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Hochgeehrter  Herr  College! 

AU  Ihnen  zn  Ihrem  siebzigsten  Geburtstag  eine  SammluDg 
wissenscbaß^licher  Abhandlungen  fiberreicbt  «rarde,  hatte  man 
mich  nicht  der  Ehre  gewürdigt  auch  mich  zu  einem  Beitrage 
einzuladen.  GlQcklicherweiao  kann  ich  mich  dafQr  jetzt  schadlos 
halten:  Sie  haben  die  Widmung  dieses  meines  Buches  freundlichst 
angenommen,  nnd  ich  danke  Ihnen  auf  das  Herzlichste  dafar. 
Bin  ich  auch  nicht  Ihr  Schfiter  durch  mUndlichen  Unterricht 
gewesen,  so  haben  Sie  Sich  doch  keinen  treueren  ScbUler  er- 
worben als  mich  durch  Ihre  Philosophie  der  Griechen.  Dies  Ihr 
groBsartiges  Werk  hat  mir  in  meiner  ganzen  wisaenschafttichen 
Thätigkeit  überall  die  Anregungen  gegeben  und  die  Wege  ge- 
wiesen, und  es  war  mir  am  Meisten,  so  weit  die  Yerschiedenheit 
des  Gegenstandes  es  zuliess,  auch  das  Vorbild  fQr  meine  gegen- 
wärtige Darstellung,  weit  mehr  noch  als  Teuffels  Geschichte 
der  rSmischen  Littefatnr.  Und  nicht  minder  bin  ich  für  einen 
der  wesentlichsten  und  umfassendsten  Theile  des  luhalts  Ihnen 
dei^estalt  verpflichtet,  dass  ohne  Ihr  Werk  dos  meine  gar  nicht 
hätte  geschrieben  werden  können.  Ihnen  das  letztere  widmen  zu 
dfirfen  war  daher  mein  um  so  lebhafterer  Wunsch,  je  erkennt- 
licher ich  Ihnen  öberdies  für  die  vielen  Freundlichkeiten  bin, 
die  Sie  mir  in  unserem  persönlichen  und  brieflichen  Verkehre 
erwiesen  haben. 

Nächst  Ihnen  verdanke  ich  für  mein  Buch  die  meisten  An- 
regnngen  meinem  ehemaligen  SpecialcoUegen  von  Wilamowitz- 
MSIlendorff,  dessen  Untersuchungen  und  Beobachtungen  Aber 
80  viele  bisher  mehr,  oder  weniger  dunkle  oder  verkehrt  be- 
leuchtete Regionen  des  von  mir  behandelten  Gebiets  das  richtige 
Lieht  verbreitet  h&ben.  Ifeh  habe  aber  nicht  bloss  aus  seinen 
Schriften  gelernt,  sondern  auch  das  besondere  GlQck  gehabt 
sieben  Jahre  lang  mit  diesem  ausgezeichneten  Manne  in  unmittel- 
barer Verbindung  zu  stehen  nnd  auch  später  noch  von  seiner 


VI  Vorwort. 

steten  Hülfebereitschaft  manche  vortrefTIiclie  Winke  zu  erhalten. 
Seine  Schüler  waren  femer  auf  diese  Weise  auch  die  meinen, 
und  so  ist  mir  der  nicht  geringe  Nebengewinn  erwachsen,  daas 
ich  unmittelbarer  und  umfassender  als  irgend  ein  Anderer  von 
den  Anregungen,  welche  er  ihnen  gegeben  hat,  mit  berührt 
worden  bin.  Dass  ich  mich  desshalb  keineswegs  sklavisch  von 
ihm  abhängig  gemacht  habe,  vielmehr  gelegentlich  diese  oder 
jene  seiner  Ansichten  sogar  entschieden  bekämpfe,  weiss  Niemand 
besser  an  mir  zu  schätzen  als  er  selbst,  Za  jenen  gemeinsamen 
Schülern  gehören  abgesehen  von  !E.  Maass,  dem  ich  für  manchen 
guten  Bath  verpflichtet  bin,  auch  G.  Enaack  und  M.  Wellmann, 
die  mich  nicht  bloss  mit  allerlei  Notizen  unterstützt,  sondern 
sich  auch  an  meinem  Unternehmen  wesentlich  betheiligt  haben, 
indem  Ersterer  die  Behandlung  des  Epigramms,  Letzterer  die 
der  Aerzte  mit  Ausnahme  des  Metrodoros,  Herophilos  und  Erasi- 
stratos  Übernahm.  Von  drei  ferneren  Schülern  von  mir  hat 
A.  Brunk  mir  gleichfalls  werthvolle  Notizen  zu  Gebote  gestellt 
und  sich  zur  Ausarbeitung  des  Index  bereit  erklärt,  W.  Schulze 
sehr  sorgföltig  eine  Correctur  gelesen  und  mich  dabei  auf  manches 
von  mir  Uebersehene  oder  Misskannte  aufmerksam  gemacht, 
A.  Schmekel  durch  Mittheilung^  des  Manuscripts  seiner  uobh 
ungedruckteu  Monographie  über  die  Mittelstoa  mir  erbeblich  ge- 
nützt. Das  flinfnndzwanzigste  Capitel  endlich  ist  das,  wie  mir 
scheint,  trefflich  gelungene  Werk  von  E.  Oder.  Allen  diesen 
Herren  sage  ich  für  ihre  bereitwillige  Hülfe  meinen  aufrichtigen 
Dank,  desgleichen  dem  vortrefflichen  Leipziger-  Corrector. 

Trotz  dieser  günstigen  Umstände  habe  ich  oft  genug  an 
das  credo  ego  vos,  iudices,  mtrari  u.  a.  w.  gedacht,  und  vielleicht 
hätte  ich  ohne  Ihre  aufmunternde  Zurede  doch  noch  'das  ganze 
Unternehmen  aufgegeben  und  unvollendet  gelassen.  Meine  sichere 
Ueberzengung,  dass  ich  trotz  aller  Mühe  Manches  Übersehen  und 
Anderes  verkennen  vrttrde,  hat  sich  jetzt  bereits  in  den  Be- 
richtigui^en  und  Nachträgen  zum  ersten  Bande  bestätigt,  und 
die  hier  beseitigten  Mängel  und  Lücken  sind  gewiss  weitaus 
nicht  die  einzigen.  Aber  ich  habe  mir  ^uch  gesagt:  es  giebt 
freilich  Fachgenossen  genug,  mit  deren  Gelehrsamkeit  und  Be- 
lesenheit die  meine  nicht  im  Entferntesten  zu  vergleichen  ist, 
und  deren  Köpfe  und  Hände  also  weit  berufener  gewesen  wären 
als  die  meinen,  aber  wenn  sie  alle  es  trotzdem  mir  Qberlassen 
haben  den  Anfang  zur  Aosfüllnng  eines  so  schreienden  Mangels 


zu  machen,  welcher  der  heutigen  classischen  Philologie  wahr- 
lich nicht  zur  Ehre  gereicht,  ao  ist  das  ihre  Schuld  nnd  nicht 
die  meine.  Sollte  dies  Buch  genügenden  Beifall  finden,  80  denke 
ich,  wenn  Leben  und  Kräfte  reichen,  auch  die  attische  nnd 
sodann  die  vorattische  Litteraturperiode  in  ähnlicher  Weise  zu 
bearbeiten..  Zuletzt  auch  uoch  in  die  Römerzeit  zu  gelangen 
darf  ich  bei  meinen  vorgerückten  Jahren  wohl  kaum  mehr 
hoffen. 

Im  Uebrigen  will  ich  nicht  wiederholen,  waa  ich  schon  in 
der  ÄnkQndigoDg  geschrieben  habe;  sollte  aber  Jemand  etwa 
an  dem  gemischten  Systeme  Änstoss  nehmen,  welches  ich  in  der 
Anordnung  befolgt  habe,  so  will  ich  doch*  für  diesen  Fall  noch 
einmal  hervorheben,  dass  dieses  Buch  zwar  in  erster  Linie  zum 
Nachschlagen  und  nicht  zum  fortlaufenden  Lesen  bestimmt  ist, 
aber  doch  der  Text  zugleich  zu  einem  kurzen,  Qbersichtlichen 
Lesebuch  geeignet  sein  soll,  und  zu  dieser  Uebersichtlichkeit  ist 
bei  dem  Stande  der  Sache  und  der  Mangelhaftigkeit  unserer 
Nachrichten  jenes  System  meiner  Ueberzengung  nach  am  Besten 
dienlich.  Dem  Hauptzwecke  meiner  Darstellung  entsprechend 
sind  aber  die  allgemeinen  Charakteristiken  möglichst  knapp  nnd 
summarisch  gehalten,  um  möglichsten  Kaum,  für  den  besonderen 
Stoff  za  lassen.  Ist  doch  ohnehin  das  Ganze  viel  umfänglicher 
geworden  als  wtinschenswerth ;  allein' das  WOnschenswerthe  muss 
nun  einmal  dem  Nothwendigen  weichen.  Endlich  will  ich  noch 
in  einem  Stücke  meinen  Recensenten  ihre  Arbeit  durch  folgende 
Vorbemerkung  erleichtem:  in  einem  Werke,  welches  wesentlich 
auf  Zusammenfassung  fremder  Forschungen  beruht,  erschien  es 
mir  nicht  nur  angemessen  häufig  die  eignen  Worte  ihrer  Urheber 
anzoführen,  sondern  ich  habe  mich  auch  durchaus  nicht  bemüht 
in  der  Anlehnung  an  die  Darstellungen  Anderer  wörtliche  An- 
klänge zu  vermeiden.  Wo  das  einmal  gut  Gesagte  wiederholt 
werden  muss,  geschieht  es  meines  Erachtens  am  Besten  mit 
denselben  oder  ähnlichen  Worten,  und  es  ist  zweckwidrig  dies 
anders  und  also  vermuthlich  minder  gut  ausdrücken  zu  wollen. 

Und  so  möge  denn  mein  Buch  hinausgehen  in  die  Welt,  und 
mein  nächster  Wunsch  ist,  dasa  ea  Ihnen,  verehrter  Herr  College, 
einigermassen  gefallen  möge.  Der  zweite  Band  wird,  so  Gott 
will,  noch  in  diesem  Jahre  erscheinen. 

Greifawald  im' Februar  1891. 
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Erstes  Capitel. 
Einleitung'). 

Durch  die  Eroberungen  des  groBsen  Alexandros  und  die  neuen 
hellenistischen  *)  Reiche ,  welche  aus  denselben  hervorgingen, 
verbreiteten  sich  griechische  Sprache  und  Bildung  allmählich 
immer  ireiter  nach  Nordafrika  und  bis  in  das  Innere  von  Asien 
hinein,  sei  es  nun,  dass  dabei  die  Landessprache  ganz  durch  die 
griechische  verdrängt  ward,  sei  es,  dass  letztere  als  ofGcielle 
Sprache  neben  die  erstere  trat').    Ja  sie  drang  selbst  zu  solchen 

1)  Heyne  De  genio  laecoli  PtolemaeonnD ,  Opnac.  I.  S.  76  —  134. 
Matter  EaBai  Bar  l'äcole  d'AlesaQdrie,  Paris  18S0.  II,  8.  2.  Ä.  1810-1848. 
in.  8.  (Kann  fdglich  jetzt  anbenutzt  bleiben).  Bernhard;  Gmndrisa  der 
Kriech.  Litt.  I'.  S.  486— Sei. 

2)  Der  Aaidmck  ßä^fiafot  illriviiav  t^  v^  erscheint  zuerst  bei 
ÄeacfainCB  III,  172.  Paseivisch  heisst  ee  von  dea  Benohnem  des  ampbilochi- 
schen  AigOB  bei  Thuk.  II,  68,  C  7)lX7ivlc9tiaav  iqv  *v»  ylwavov  .  .  .  änö 
täv  'j/txfuntmxäv  itnoiKijuävtatii. 

8)  Wie  sehr  in  Karthago  die  Renntniss  des  Griechischen  bei  den  Ge- 
bildeten Bcbon  während  der  Zeiten  des  illteren  Dionjsioa  verbreitet  wai', 
erhellt  ans  loatin.  XX,  G,  11  ff.  (vgl.  Diod.  XIV,  77),  wie  aefar  volleada 
später,  zeigt  wohl  BChon  der  ünutand  hinlänglich,  doas  Uannibnl  als 
griechiBcher  Scbrifteteller  anitrat,  b.  C.  21.  A.  GOl.  Die  nna  erhaltene 
griechiBche  Üeberselznng  vom  Periplua  des  Hanno  mag  auch  wohl  von 
einem  Punier  verfaaBt  «ein.  Im  Allgem.  e.  Plnt.  de  fort  AI.  32S  D.  'Mt^av- 
9qov  iqp  'Aciav  f{i;gtg9Üyiog  "Ofiij^OE  ^v  aväfvma^a,  moI  Flfffcmv  tal  Sov- 
Ciavä*  ual  rtSqualav  ttaidii  xAi  t.vQtn(iov  Mal  ^otpoxltfofc  x^ayaHaq 
^iav.  Allerdings  erat  den  letzten  Aleiandrinerzeiten  gehört  an  was  Plat. 
Craas.  33  von  dem  Parther  Hyrodea  and  dem  Armenierkönig  Artavaades 
erzählt:  iaxtäiiiiq  Si  mal  xöxoi  8t  uUijImv  riaav  aixoii,  nul  nollö  xaqtm- 
^ytxo  tmv  ütto  xiit  'Ellttäos  ÖMOvofuixmv.  ij»  yöp  o5t£  ipen-qs  ovxe  ypafi- 
fMiilav  'Tfrädijc  '£ll)]»iNräv  äsfifof ,  h  8'  'A^taovätiSTis  luti  XQaymiCai  Ittoiti 
■mI  löyovs  lytaipi  ual  ÜTOeias,  <ai>  ^viai  diaa^iovxat.  xijs  Si  utipaliig 
tov  XfänwHi  xoftia9i{iii]s  ixl  &vQas  äxtjQxr^fiivai  ftlv  ijaav  at  t^äxa^ai, 
tQayqtdiäv  di  vxoK^ii^g  'läeatv  ivoptt  T^ctldiavot  fgitv  Evqiniiov  Bii>x<üp 
TB  »tfl  cqv  'AyavTjf  xil. 

SüimBL,  ttirlMh.-klei.   [,f[|..aMo1l.  I.  I 
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Völkerschaften,  welche  einer  makedonisch -hellenistischen  Herr- 
schaft entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr  Torßbergehend 
unterworfen  waren.  Welche  Entartungen  sie  dabei  freilich  zum 
Theil  erlitt,  zeigen  die  nubischen  Inschriften*).  Und  ganz  hievon 
abgesehen,  die  griechische  Schriftsprache  selbst  nahm  allmählich 
einen  wesentlich  veränderten  Charakter  au,  indem  sie  unter  dem 
Einflüsse  zahlreicher  Prosaschriftsteller  von  ungriechischer  oder 
lialbgrlechischer  Herkunft  aus  der  attischen  in  die  sogenannte 
gemeine  (xoiv^)  Ubei^ing,  welche  im  Anschluss  an  jene  erwachsen, 
aber  doch  keineswegs  eine  blosse  Verderbniss  von  ihr,  sondern 
vielfach  eine,  wenn  auch  nicht  eben  durchweg  gesunde,  Neu- 
bildung war  und  sich  von  ihr  namentlich  durch  eine  gewisse 
abstracte  und  formelhafte  Färbung,  dabei  durch  eine  Masse  neuer 
Composita  und  Decomposita  und  allerdings  auch  durch  das  Ein- 
dringen von  Sprachfehlern  unterschied^).  Athen  selbst  blieb  ein 
vielbesuchter  Studieuort,  in  welchen  die  Bildungslustigen  von 
nah  und  fern  zusammenströmten,  aber  doch  vorwiegend  nur  zum 
Betriebe  der  Philosophie.  Ausserhalb  des  Mutterlandes  waren 
besonders  Rhodos  und  Tarsos  und  im  Beginne  dieser  Zeiten  Kos 
namhafte  Pflanzstätten  litterarischer  Bildung*).    Aber  vor  Allem 

4j  S.  Niebnhr  luscriptionea  Naliienaes  und  Ueber  daa  Aegyptiscb- 
Grie.:liische,  Kl.  Scbrifteo  K.  S.  172-198  und  197—208. 

5)  Das  Genauere  hierüber,  waa  noch  gaf  sehr  der  Uatersuchung  be- 
darf, gehfirt  in  die  griechische  Sprach-  und  nicht  Litteraturgeschichte. 
S.  übTi^euH  Bernhard;  a..  a.  O.  1'.  S.  490ff.  600?.  Desahalb  aber,  weil 
Poseidippos  in  einer  seiner  KomOdien  (Fr.  28  E,  —  fr.  ine.  11  M.)  einen 
von  einem  Attiket  wegen  eeiuer  unattischen  Sprache  angegriffenen  Thessaler 
eich  Behr  „kecltlich"  vertbeidigen  läset,  hat  man  noch  kein  B«cht  ihn 
eelbst  mit  Rohde  Der  griech.  Roman  S.  328  ohne  Weiteres  zum  Vet- 
thoidiger  des  llXijvttiiv  gegentlber  dem  citimiSiiv  und  deBsen  Anhängern 
zu  machen. 

6)  Pflr  Auswärtige  freilich  war  Taraos  kein  Studienort:  Strab.  XIV.  673. 
Taaavtij  ii  lofs  tvtaic  av9fmnoig  ejiovdr]  «gas  if  ipiloaoipi'av  ttal  tijv 
ällrj*  wiäiiav  iyxviiliov  ujtaaav  yiyovev,  ä<l&  i-nffpfßljjvTai  nai  'AS^rag 
Mal  UlfiävS^itav  nal  ff  rivo  öUo»  TDirov  dvrutov  rintiv,  iv  m  exolal  %al 
StaTfißal  ipiloaifiav  yiyöyaai.  äioiffeei  äi  xoaoviov,  oti  ivTav^a  fiiv  of 
qiiXoiia9ovvtif  imxra^ioi  saftig  ilai,  If'voi  S'  ov*  IxiSrjiiovai  {aSitaf  oiS' 
BVTol  ovtoi  t^fvooaiv  avTÖ^i,  äXli  nal  tcXtiovvtai  /xJTjfi^aßtifs  Hol  «- 
lHai9i»tts  ^iviziiavaiv  jjSiais,  xaifdociai  d'  öliyoi.  Dann  spricht  Strab. 
p.  674  bei  Gelegenheit  des  Dichtera  Boethos  von  der  den  Taraiern  eignen 
Fertigkeit  Hua  dem  Stegreif  zu  reden  (ffiidiD^ov  na^aj^^fia  npöc  t^v  df- 
io/itviiv  iTtöOfaiv,  vgl.  C.  14.  A.  194)  und  gedenkt  p,  675  de»  tarsiscbeo 
Stegreifdichters    D Sogen bh,    welcher    besondere    Tragödien    improwairte. 
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bedurften  Kunst  und  Wissenschaft  jetzt  der  (tunst  und  des 
Schutzes  der  Eönige  und  fanden  sie  bei  ihnen  im  ausgedehntesten 
Masse.  Unter  denen  von  Makedonien  selbst  ragt  freilich  in 
dieser  Hinsicht  nur  Antigonos  Gonatas  hervor  als  Liebhaber 
und  Förderer  der  Poesie^  und  der  Wissenschaften,  besonders 
der  Philosophie.  Ein  Z&gling  des  Megarikers  Euph&ntos  und 
Freund  des  Philosophen  Menedemoa  von  £t«tria,  welcher  hernach 
seine  letzten  Tage  bei  ihm  verlebte^),  und  des  Stoikers  Zenon 
und  seihst  von  durchaus  stoischer  Gesinnung,  lud  er  gleich  nach 
seiner  Thronbesteigung  276  den  letzteren  vergeblich  an  seinen 
Hof.  Statt  des  Zenon  erschienen  aber  dessen  ScbOler  Persaeos 
und  Philonides  und  mit  ihnen  ein  dritter,  der  Dichter  Aratos, 
welcher  auf  Anregung  des  Königs  hier  seine  (Poivofitva  schrieb. 
Dazu  kamen  Bion  der  Borysthenit,  die  Poeten  Antagoras  von 
Rhodos  nnd  Alexandros  der  Aetoler,  allem  Anscheine  nach  auch 
Timon  von  Phlius,  neben  ihnen  der  eingebome  greise  Geschicbt- 
schreiber  Uieronymos  von  Kardia,  und  in  einer  Schrift  über  diesen 
hat  der  Herrscher  mit  eigner  Feder  dies  genussreiche  litterarische 
Zusammenleben  geschildert^}.     In  seinen   späteren  Jahren  stand 

B.  C.  S2.  A.  136,  und  als  Dichter  aolcb er  sogenannter  tarsiecher  Tragö- 
dien eracfaeint  bei  Lnert.  Diog.  IV,  58  (im  HomouymeDverieichniBa)  ein 
gewieier  Bion:  Ivaxot  «oiiiiq;  xgajaiSiat  <äiv  Tafaitiäv  Ifyonivav,  ähnlich 
T,  86.  Demetrios  von  Tarsos  (tfitos  Tatamös)  als  eatvQOyfäipos.  Vgl' 
Welcker  Kl.  Schrr.  II.  8.  XCII. 

7)  Vgl.  auch  die  Anekdote  b.  Sex.  Emp.  Matb.  1,  276.  ZtMcpuroc 
yap,  mt  ipaelv,  anamatiig  vxo  JTcolifiafou  xqus  top  'Arzifimof  (taailm^s 
uroi   Ivciuc  Xftüis,    uäteivov    t^NiiiöjffOv  äjtotfivonivov ,   lititvxty   tlxiiv 

„onnD  ii]  uiltat,  yai^oz^  xtiaroxKita ; 
forde  tpit/a  Jd  fiö^ov  txjiJivla  ti  xfazfifov  tt; 
^  II  fuiaot^iilieiti  mtfixtal  pev  tc  ipfivcs  i<i9lmv"  (11.0,20111'.). 
xaiia  -fäf  äwitiaat  'Amiyovat  futtßüJitto. 

8)  Laert.  Diog.  U,  111 — 144.  —  Ein  VeraeicbniBs  der  Philosophen, 
welche  in  der  Aleiandriaerzeit  an  den  Höfen  oder  in  der  Umgebong  von 
rSmischen  Qroosen  lebten,  giebt  Diels  Doiogr.  S.  82  f.  A.  2,  eine  Listo 
bloss  von  den  Hofphiloiophen  in  Aleiandreia  Kohde  a.  a.  U.  S.  208.  A.  4. 

9)  V.  Aniti  [II.  p.  68,  Ifi  ff.  WeBterm.  'Avtiyovot  ö  rovatüg,  ""t'  m 
SucQißtv  aitös  (näml.  'Afatos)  Hol  avv  avr^  ntgaaCos  ö  ^TeoiihÖe  nal  'Av- 
loyöpac  ö  'P68iot  h  t^v  Sqßatäa  xaiijoas  Kai  'AXiiuvSgat  ö  AhtoUs,  ät 
itviög  qiqaiv  ö  'Avtiyovos  h  xois  ntpl  'Jeeävvnov.  Ich  folge  Ü.  Schneider 
Nicandrea  8.  U.  A.  1  in  der  obigen  AunasBiing ,  welchur  zagleich  iw«l 
'Iffävvfutr  grammatisch  lecbtferiigt.  Gewöhnlich  wird  ittfl  mit  Buhnkcn 
in  *<)öe  geändert,  wo  denn  der  Titel  aU  Üedication  an  den  Peripatetiker 
HieronjDioa  aufzofassen  wäre. 
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er  daao  mit  dem  Peripatetiker  UieroDymoa  von  Rhodos  in  Ver- 
bindung. Unter  den  syrischen  Königen  hatte  Antiochoa  I 
Soter  (287 — 262)  den  Dichter  Äratos  geranine  Zeit  an  seinem 
Hofe,  und  entweder  er  oder  ungleich  wahrscheiDÜcher  sein  Nach- 
folger Antiochoa  II  Theos  (262—247)  lud  den  Peripatetiker 
LykoD,  freilich  ohne  Erfolg,  zu  sich  ein.  Vielleicht  begann  auch 
bereits  einer  dieser  beiden  Herrscher  die  Bibliothek  zu  begrün- 
den, zu  deren  Vorsteher  nachmals  Antiochos  III  der  Grosse 
(224 — 181)  deu  Euphorion  berief.  Am  Hofe  des  letzteren  Königs 
befanden  sich  ausserdem  der  Epiker  Stmonides  Ton  Magnesia, 
welcher  dessen  Tbaten  poetisch  verherrlichte,  ferner  Hegesianas 
und  der  Geschichtschreiber  Muesiptolemos.  Aber  ein  irgendwie 
freies  geistiges  Leben  kam  hier  wenigstens  fUr  die  Dauer  am 
Wenigsten  auf"**).  Ungleich  grosser  war  das  Verdienst  und  die 
Wirksamkeit  der  pergamenischen  Herrscher*"),  und  in  Per- 
gamon  entstand  im  Vollgefühl  der  Besieguug  der  Gallier  ein 
wahrhaft  nationalhellenischer  neuer  Staat  und  eine  ganz  neue 
Entwickluug  der  nationalhellenischen  Kunst,  wie  uns  die  Aue- 
grabuDgen  der  jüngsten  Zeiten  gelehrt  haben.  Von  Pergamou 
ging  daher  allem  Vermuthea  nach  schliesslich  auch  jene  Ei> 
neuerung  des  Atticismus  aus,  welcher  wir  zum  grossen  Theil 
die   Erhaltung   der   Meisterwerke  attischer  Prosa   verdanken'*""). 

9'')  Einer  der  späteren  KSoige  vertrieb  die  Philosophen  aus  Serien, 
s.  den  Erlaes  bei  Ath.  XIL  617  a.  b.  Baailev«  'Avtioioe  ^aiviat.  {ygaipefitv 
ilii»  Kai  «iiötfiiov  Smat  iiriSeli  ji  •piiöioipos  ir  xij  nölti  itrji'  ly  i^  loipa. 
xvv&avöftt9a  dt  ovm  öXiyove  rlyai  kuI  rois  riooe  JLVfiaivie&ai,  3ia  tÖ  fti;- 
Hill  Tttitoninivui  ifiät  mv  lyfätljaiiev  ^iqI  xovtiov.  äs  av  ovv  läßss  triV 
itiiiitol^v,  avfzaiov  »^fvyi^a  ]%oiiitav9ai  eaotf  ot  itiv  tpilöeoipoi  xcrt>Tf£ 
anaHä^oytat  t»  növ  xöxioy  jjf(r],  räy  3i  vtavCatimv  osoi  av  ältaJiairtttt 
Ttgit  xoiioit  ftvöiicvoi  dto»  K^Cfi^aoirai  nal  oi  natigcs  avtäv  ly  attCati 
faovtai  laj'c  fity/tfrois'  nirl  (i^  ällag  yi'vijioi.  Für  frühere  Zeiten  bezeichnend 
ist  die  Erzählung  bei  Luliian.  pro  imsig.  5.  lotirov  ytloi6ttfoy  SiQatoyiviir 
Ttmqaai  x^v  Ztituno«  ywaincf  zeit  yap  noir]tai{  äyAva  xgoaitiyai  aiviiy 
irfpi  TuitiEi'ian ,  ooiie  af  Sfiriyoy  iTiaivfaai  ooiqg  tijy  xöfii]v,  itaitoi  qialu- 
«eä  hvyxavtv  or«a  Kol  ovSi  uoas  öUyas  töe  taviijs  tfliag  fiovta.  xo!. 
Siiios  oviio  iittxciiiiyri  ti/y  veqxrl^v,  änävtiov  tiiotaiv  Sti  Ix  yövtv  iuikqüs 
ti  10I0VX0V  ijil>l6v9ei,  iJKOvac  räv  xaxaiiänav  noiljitöv  vatiiy^iyae  tag 
zeixas  aviijt  Xtyöyzav  tial  ovlovE  Tiväg  alonäiiovs  ävavlt»6vtiav  nul  adC- 
yoit  to»e  fifj^i  oXm  ovxat  eUaiövtaiy.  Uebrigene  aber  vgl.  auch  noch 
C.  23.  A.  9S. 

10)  Wegener  De  ftula  Atlalica  littei'arum  artiumqae  fautrice,  Kopen- 
h.igen  1S36.  8.  iit  ziemlich  veraltet.         10'')  S.  C.  .15. 
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Attalos  I  (241 — 197)  stand  zQm  Theil  nach  dem  Vorgange  von 
Eumenes  I  (263  —  241)  mit  den  gleicbzeitigea  akademischen 
und  peripatetiacben  Philosophen  Athens  Arkesilaos,  Lakjdes, 
Lykon  in  Verbindung,  hatte  den  Antigonos  von  Karystoa,  den 
j6ngeren  Neanthea  und  wohl  auch  den  grosseo  Mathematiker 
A  polloniaa.  längere  Zeit  in  seiner  Umgebnog,  rertnuthlich  auch 
seinen  Uuterthanen  Polemon")  und  verfasste  selbst  ein  Werk, 
ans  welchem  uns  noch  die  Beschreibung  der  berQhaiteu  schönen 
Pinie  in  Troas  erhalten  ist'^),  und  welches  also  wahrscheinlich 
die  Geographie  seines  Reiches  oder  auch  dessen  naturbistoriscbe 
MerkwGrdigkeiten  betraf.  Später  gewannen  in  den  litterariscben 
Kreisen  Ton  Pergamon  die  Stoiker  den  massgebenden  Einfluss, 
besonders  unter  den  Philologen,  und  so  viele  Verkehrtheiten 
diese  Philologenscbule  auch  beging,  so  ist  doch  die  antiquarisch- 
hiatorische  Forscbuug,  wie  sie  in  diesen  pergamenischen  Kreisen 
betrieben  ward,  eine  sehr  wesentliche  Er^nzung  des  «iemlich 
einseitigen  Sprachatudiams,  wie  es  in  Aleiandreia  durch  Äristarchoa 
einriss'*).  Die  pergamenische  Bibliothek  wetteiferte  mit  der  alexan- 
drinischen.  Am  Eifrigsten  im  BClcbersauiinelD  war  Eumenes  II 
(197—159)"),  und  Termuthlich  erst  anter  ihm  oder  seit  seiner 
Regierung  lebte  am  pergamenischen  Hofe  der  Epiker  Musaeos 
aus  Ephesoa.  Dem  Ättalos  II  Philadelphos  (159  —  138), 
einem  grossen  Gemäldeliebhaber"),  widmete  Apollodoros  seine 
Xffovtxd.  Endlich  der  letzte  dieser  Herrschpr,  der  freilich  sehr 
entartete  Attalos  III  Philometor  (138— 133),  trieb  Gartenbau 
and  Pfianzenknnde  und  später  Erzgiesserei '^)  nnd  schriftatellerte 


11)  8.  C.  22.  A.  114.  Ob  es  Attalos  I  oder  Attaloa  li  war,  dem  Biton 
seina  Schrift  xtgl  öoyiv»v  widmete,  darOber  s.  C.  23.  A.  Iö8.  In  Bexug 
anf  ApollonioB  Ton  Perge  aber  s,  C.  2S.  A.  216''.  SS8. 

12)  Demetr.  t.  Skeps.  (Fr.  29  Ciaede)  b.  Strab.  XIIL  603. 

13)  Vgl.  die  Sehilderang  der  attatUcben  Caltnr  nnd  ihrer  Stellung  zw 
Aleiandreia  bei  t.  WilamowitE-MOlleodoTff  Antigonos  von  KaryutoH 
S.  168— 16S  nnd  Reifferscheid  Brealnnec  WinltTkalal.  1881/^  (vgl.  C.  3fi. 
A,  108).    Vgl.  aoch  noch  G.  U.  A.  196. 

14)  Strab.  XIII.  624.  ^tplio^'Ntcs  . . .  ff^DiffipiloxtElrjaE.  Die  Angabe  bei 
Plin.  H.  H.  XIII.  g.  70.  aefflulatione  «rca  bü)Uotheea»  regum  Ptolemaei  et 
Euntenii,  mbprimente  Chartas  Ptolemaeo  idem  Varro  metnbranas  Fergami 
tradit  reptrla»  iat  jedoch  in  dieser  Oestalt  unrichtig,  s.  Birt  Dus  antiki' 
BnchtreMn  (Berlin  1882).     S-.GStT. 

16)  Plin.  S.  H.  VII.  §.  136.  XXXV.  §,24.  Ii«,  132, 
18)  iQrtin.  XXXVI,  4,  Iff 
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selbst.  Vor  allen  Anderen  aber  glänzten  die  älteren  Ptolemäer. 
Ptolemaeos  I  war  nicht  bloss  ein  Gescbicbtschreiber  von  Be- 
deutung, sondern  er  suchte  auch  die  Philosophen  Tbeophrastos '') 
und  Stilpon  so  wie  den  Komiker  Menandroe  nach  Älexandreia 
zu  ziehen,  was  ihm  allerdings  nicht  gelang,  hatte  den  Hekataeos 
7on  Äbdera,  einen  Schüler  des  Skeptikers  Pyrron,  in  seiner  Um- 
gebung und  nicht  minder  den  Kyrenaiker  Theodoros  und  liess 
seinen  Sohn  und  Thronfolger  Pbiladelphos  durch  den  Philologen 
und  Dichter  Philetas  und  den  Philosophen  Straton,  den  Nach- 
folger des  Theophrastos,  ausbilden.  Schon  unter  ihm  wirkten 
als  Forscher,  Lehrer  und  Schriftsteller  zum  Ruhme  von  Alexan- 
dreia  der  grosse  Mathematiker  Eukleides  und  der  noch  grossere 
Anatom,  Physiolog  und  Arzt  Uerophilos.  Bei  ihm  hatte  schliess- 
lich ein  fernerer  Peripatetiker  Demetrios  von  Phaleron  eine  Zu- 
flucht gefanden  und  grossen  Einfluss  gewonnen,  und  von  diesem 
Eiufluss  gingen  ohne  Zweifel  die  Aufänge  der  BUchersammluugeu 
aus'"),  welche  dann  von  Ptolemaeos  II  Pbiladelphos  (285 — 241) 


17)  Laert.  Diog.  V,  37. 

18)  Auadrücklich  berichtet  wird  dies  freilich  nicht,  nnd  mit  der  Notiz 
b.  PHSudo-Plut.  Äpophtb.  189  D.  ^.  h.  0.  TItoltiiaiot  t^  ßaatlti  nuf^rn 
rä  Ttifl  paeiltiat  Kul  ^yffMiri'ac  ßtßUa  Titäa&ai  xal  dvayiväaxsiv  a  yäf  ot 
film  xoig  ßaailtvaiv  ov  9aQeovsi  itafaiveiv,  Taüia  Iv  roig  ßißX(ois  yiyifaaTai 
Vimt  sich  herEÜcli  wenig  anfangen.  Aber  cur  eo  konnten  die  ohne  Zweifel 
(b.  C.  S.  A.  693lf.)  verkehrten  Angaben  entetehen,  nach  denen  ihm  viel- 
mehr  die  Anregnng  zur  ErcichtuDg  der  Bibliotheken  bei  Pbiladelphos  six- 
geBchriebea  wird  (Tzetz.  Prolegg.  in  Aristoph.  b.  Kitscbl  Opusc.  I.  S.  124, 
23  im  latein.  n.  12  ff.  im  griech.  Test.  S.  206,  5  ff.).  Auch  in  dem  Märchen 
von  den  siebzig  Dolmetschern  (Pseudo  -  Ariataeoa  Epjst.  ad  Philocr.  p.  U  f. 
18  f.  Schmidt  nnd  b.  Euseb.  P.  E.  VUI,  2  ff.  nnd  loaeph.  A.  I.  XII,  2  ff-, 
Tgl.  C.  38.  A.  8.  9.  12)  erscheint  er  fUlschlich  als  BibliotheksTorsteheT  un<l 
zwar  des  Philadelphos  {vgl.  Euseb.  Vlll,  l,  8.  849  c.  d.  Aristobul.  b.  Enseb. 
XIII,  12,  1.  664.1  und  dazu  unten  C.  38.  A.  8.  Zon&r.  Ann.  IV,  IG.  Epi- 
phim.  de  mens,  ut  pond.  9,  a.  C.  12,  A.  37,  Clem.  Strom.  I.  841  D.  Ijpij- 
vfv9ijvai  Si  lüs  yQaiptts  ^tS  ^l  vOftov  xal  rag  xfotprjritiäs  i»  lijs  täv 
'EßljaCmv  ÄialiiiTo«  ilg  xipi  'EXläSa  yXätxäv  cfuaiv  Itü  Utolt/miov  toü 
Aäyov  !j,  mg  Ttvtg,  litl  rov  tiiaSiXqxit)  ivmXTj^tiiTog,  i^v  fiEyi'ncijv  iptlo' 
Tifiiav  flf  toiizo  nfoatviyxixiievov  ^ruiTjZfiov  lov  ^altjQtatg  xal  tii  atfl  tr,v 
fffiiivfiai'  KÄpipiSs  sfay^azfveufiivov  a.  i.  1.).  Vgl.  M.  H.  E.  Muier  Opnsc. 
I.  S.  79.  A.  26.  Um  so  mehr  muss  man  mit  Uitachl  Opnac.  1.  8.  17 
(^  Alex.  Bibl.  H.  18)  annehmen,  daaa  Ptolemaeos  II  die  eigentlich  ofiicielle 
Stiftung  der  grossen  Bibliothek  gleich  im  Anfang  seiner  Regierung,  wie 
donn  auch  Euaeb.  Chron.  II.  p.  HS  ff.  Schoene  (a.  C.  38.  A.  5)  bereits  zu 
0).  124,  3  (283/2  V.  Chr.)  von  toi's  xata  titr  'MeiävdttiBv  iiaxtteKivii(i»c{<jaig 
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in  grossartigem  MasBstabe  durch  die  eigentliche  Begründung 
der  beiden  Bibliotheken  fortgeftifart  wurden.  Eine  zweite  Stiftung 
dieses  letzteren  Königs*^)  war  das  groBse  Gelehrtenpensionat  des 
Maseions*'*).    Ohne  Zweifel  war  diese  Anstalt  in  vergrössertem 

avv£  ßißXu>^:^iKus  (Hieron.  Ht  Mexandrina  biblütheca  .  .  .  quam  libi  ex 
omni  genere  litUralurae  comparaverat)  epricbt,  TOrgeDommen  and  nicht 
damit  bia  ins  30.  Jahr  derselben  (nach  einem  gewiaaen  Butropios,  wie  ich 
auB  Heier  S.  80  entoehme,  der  dafür  A.  31  das  mir  unverBtllnd liehe  Citat 
EoneiM).  IV,  8  giebl)  oder  gar  bi«  Ol.  133  —  302  y.  Chr.,  aUo  nicht  BOnder- 
lich  lange  vor  seinem  Tode  gewartet  hat,  wie  liUios  Äfricanus  and  Sjn- 
kellos  213  B  (I.  p.  518  Bonn.)  ti)»  h  'Mtiuviftla  ßtßJUofrijKijv  xafHatJitiv 
,(Iß'  oXv^Tctäii,  i]c  jrlii|ioi)fiEv>K  xtXsvxä  aeltaam  genug  behaupten.  Epi- 
phanioa  a.  a.  0.  Iftsat  natüTÜch  gleich  Eaaebioa  die  grSaaere  Bibliothek  achon 
Tor  der  Septuaginta  entstehen,  wenn  er  anch  IS.  169  Ä.  B  die  letztere 
etwas  apäter,  nämlich  ins  aiebente  Begienmgajahr  dea  Pfailadelphos  279  setzt. 

19)  Atb.  V.  203  c  — e.  KoXläv  «'  i  9iliiät3.<poe  (laailimp  «lotiio  iti- 
giipE  .  .  .  xf^l  di  ßißliai»  MliJfroDC  Mai  ßißXio^Tjtmi'  ittitaautv^t  Hai  i^c  tis 
lö  Mowtior  avraymy^s  tI  9tl  xal  liynii  niat  xovitBV  örian  Nnia  fiviifii]*'; 

20^*)  Die  frOhate  uns  erhaltene  Erwähnung  deaaelben  findet  aich  bei 
Timon  von  Phliue  in  den  Sillen  Fr.  LX  b.  Atb.  I.  22(1,  a.  C.  2.  A.  626. 
Parthej  Daa  alezandriniache  Muaeum,  Berlin  183S.  8.  and  Klippel  TTeber 
dae  aleiandrinische  Musenm,  Qottingen  1838.  9.  tibertreiben  Jedenfalla  atark, 
indem  sie  dieae  Anstalt  als  den  anaachiiesalichen  Mittel-  und  Auaganga- 
pankt  aller  wissenschafllichen  nnd  litterariachen  Stadien  in  Alezandreia 
ansehen.  Parthey  vollends  hält  mit  Unrecht  dieselbe  fflr  eine  Art  von 
Duiveraität  mit  Wohnungen  fSr  die  Lehrer  und  allen  möglichen  Lehr- 
apparaten, z.  B.  einer  Sternwarte.  Strab.  XVII.  793  f.  nennt  in  seiner  Be 
schreiboDg  der  Bäume  nur  einen  achattigen  Baumgang,  eine  offene  Halle 
und  ein  groaaea  gemeioaamea  SpeiEehans  und  bezeichnet  daa  Qanze  als 
einen  Theil  der  EOnigxburg:  täv  Si  ßaetltCatr  ftiiios  iatl  %ul  tö  Motiatiov, 
liov  jttffljiuxov  xai  i^iSi/av  *ai  oluov  ^ijav,  iv  «5  xo  evaeitiov  xmv  luu- 
jöpxmv  xoö  MavctCov  iptXoXöytav  ävi^mv.  l«u  Si  x^  avvöSm  xavxr)  *aX  i^i,- 
fuixa  noivä  ('—  eigne  Fonda)  xal  ttgtis  o  Ixl  xm  Movatlei  (der  Huaen- 
prieater  and  als  solcher  Vorsteher  der  Anstalt)  lEiay^tvoe  tine  ^iv  vxä 
tmv  ßaeiXimv,  vir  d'  vito  Kaieagog.  Es  war  aUo  keine  Lehranstalt,  und 
PriTatachalen  waren  ea  allem  Anscheine  nach,  in  welchen  die  Lehrer  der 
Mathematik,  Medicin,  Philologie  in  Alexandreia  ihre  Vorträge  hielten.  Ver- 
mathlich  empfingen  die  Mitglieder  dcH  Maaeiona  als  solche  auch  noch  be- 
stimmte Jahreagehalte  {avvxä^iis),  e.  Atb.  XI.  494a.  xäv  pißUmv,  iv  ols 
ai  ävayeafai  tlai  läv  lit  avriäitis  laußavoviav.  Denn  doss  nur  die 
hier  genannten  sechs  Gelehrten  Empfänger  eines  aolchen  unter  Philadelphos 
and  diea  ^o  eine  Extraansieichnong  von  ihnen  gewesen  wäre,  wie  Christ 
Gesch.  der  griech.  Litt.  B.  381  die  Sache  darstellt,  folgt  aua  dieaer  Stelle 
mit  Nichten,  ist  anch  an  aich  nicht  glanblich,  da  es  aiiaaer  Sosibios 
(s.  C.  21.  Ä.  402)  lanter  Teracbollene  oder  fast  verschollene  Leulc  sind. 
Eher  kOnnte  allerdinga  die  Angabc  von  Polem.  Fr.  84  b.  Ath.  Xll.  ö&2  c 
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Maaastabe  eine  Nachahmung  des  tod  Flaton  gestifteten  Thiaaoe 
der  Akademiker,  welcher  ja  gleichfalls  ein  Museion,  eine  CuUus- 
genossenschaft  im  Dienste  der  Musen  war,  und  des  selbst  schon 
Dach  dessen  Vorbilde  entstandenen  Feripatos,  und  das  gelehrte 
Studium  der  Peripatetiker,  hinübergetragen  durch  Demetrios  und 
Straten,  setzte  sich  in  dem  der  Alexandriner  fort").  Eine  Reihe 
gelehrter  Älesandriner,  wie  Hermippos,  Satyros,  Agatharcfaides 
und  der  Jude  Äristobulos,  vermuthlich  auch  Herakleides  Lembos 
und  Tielleicht  Sotiop,  galten  sogar  ausdrücklich  zugleich  als 
Peripatetiker.  In  philosophischer  Hinsicht  hatte  dies  wenig  oder 
nichts  zu  bedeuten,  da  die  peripatetische  Schule,  wie  wir  sehen 
werden,  nach  Straton  bis  in  das  letzte  Torchristliche  Jahrhundert 
hinein  mit  wenigen  rühmlichen  Ausnahmen  allen  speculativen 
Charakter  yerlor  und  in  blosser  Schönrednerei  aufging.  In  den 
Anfängen  dieser  Zeit  erregten  die  Aristippeer  Hegesias  und  der 
schon  genannte  Theodoros  mit  ihren  Vorträgen  in  Alexandreia 
Aufsehen.  Auch  Timon  von  Pblius  kam  auf  seinen  Wanderungen 
vermuthlich  dorthin,  und  durch  ihn*"'')  erfahren  wir,  dass  «u 
den  Pensionären  des  Museions  auch  streitbare  Philosophen  ge- 
hörten. Die  Stoa  femer  wandte  sich  schon  unter  der  Leitung 
des  Kleanthes  von  Antigonos  Gonatas  ab  und  den  Aegyptera  zu, 
so  dass  auf  eine  von  Ptolemaeos  II  oder  III  e^angene  Einladung 
Sphaeros  an  dessen  Hof  kam.  Aber  erheblich  gediehen  ist  in 
Alexandreia  unter  den  Ptolemäem  die  Philosophie  nicht,  noch 
viel  weniger  freilich  die  Rhetorik  und  Beredsamkeit.  Philadelphos 
hatte  eine  besondere  Vorliebe  für  naturwissenschaftliche  Dinge, 
zumal  eine  Liebhaberei  für  Thiere,  namentlich  seltne  und  bis- 
her noch  unbekannte**).  Ptolemaeos  lU  Euergetes  (247 — 
221)   besass,    wie   es  scheint,    ein  Interesse   für  Mathematik  *^. 


iD  dieseni  Sione  gedeotet  weiden,  nach  welcher  PanaretoE  (e.  C.  2.  A.  613) 
von  Euergetea  I  18  Talente  jährlich  erhielt:  «vviyima  ütoXtimiift  im 
EitQyiti]  tälavtu  täBtyia  löv  ivutvtiv  lay^äviov.  Göll  Uebei  das  aleion- 
drinische  Huseum,  Scbleiz  1868  und  Weniger  Das  alexandrinüche  Mneenoi, 
BeiÜD  1875  stehen  mir  nicht  zu  Qebote. 

21)  S.  aber  dies  Alles  WilamowitE  a,  a.  0.  S.  279—291. 

22)  Diod.  HI,  86,  3 f. 

23)  Mau  darf  dies  ans  dem  an  ihn  gerichteten  Briefe,  welcher  die  Er- 
zählung über  das  Problem  tou  der  Veidoppelung  det  Eubu«  enUiält,  nnter 
dem  Namen  des  Eratosthenei  vielleicht  selbst  dann  noch  scbliemCD,  wenn 
dieser  Brief  eine  F&lscbung  ist,  wie  dies  von  dem  beigegebeDen  Epi- 
gramme ohne  Zweifel  gilt,     Vgl.  C.  IG.  A.  61.  66. 
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PtoIemaeoBlT  Fbilopator  war  „ein  äsUißtiBcher  Herr",  welcher 
selbst  eine  Tragödie  schrieb  und  dem  Homeros  eineu  glänzendeD 
Tempel  mit  Bildsänle  stiftete").  Aller  Wahrecheinlicbkeit  nach 
aber  war  dieser  Ftolemäer  auch  derjenige,  welchem  der  Epikureer 
Kolotee  seine  Streitschrift  wider  alle  anderen  Philosophon  zu- 
eignete. Endlich  Ftolemaeos  VII  Physhon  oder  Energetes  II 
(alleiniger  Herrscher  145 — 116),  der  durch  seine  schändlicbeii 
Wathereien  die  Männer  der  Kunst  nnd  Wissenschaft  forttrieb 
und  so  den  Glanz  ron  Alexandreia  zerstörte**''),  war  doch  als 
SchBler  des  Aristarchos  den  grammatischen  Studien  so  ei^eben, 
dasa  er  selbst  den  homerischen  Text  zu  Terbessern  suchte*^)  und 
bis  tief  in  die  Nacht  hinein  mit  seinen  Hofgelehrten  disputirte^. 
Ausserdem  aber  schrieb  er  sehr  ausführlich  seine  Denkwürdig- 
keiten (TxoftviinaTa),  welche  manche  interessante  Notizen  auch 
von  natur geschichtlicher  Art  enthielten*^),  und  legte  Oberhaupt 
auch  an  geographischen  Dingen,  au  Völker-  und  Länderkunde, 
für  deren  Erweiterung  schon  seit  den  Anfängen  des  dritten  Jahr* 
honderts  besonders  von  Aegjpten  und  Syrien  aus  ungemein  viel 
geschehen  war,  ein  grosses  Interesse  au  den  Tag**). 

Mit  der  Entwicklung  der  Poesie  aber  und  der  philologischen 
Gelehrsamkeit  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältniss  ging  es  iu 
Alexandreia  und  in  Pergamou  genau  den  umgekehrten  Gaug. 
Es  ist  „im  dritten  Jahrhundert,  zumal  der  ersten  HfUfte  die 
brennende  Frage:  sind  die  Kreise  der  Poesie  erftlllt  oder  giebt 
es  noch  eine  Aussicht  für  moderne  Dichter?  In  Kos  und  Alexan- 
dreia bejahte  man  sie  zuversichtlich;  dorthin  zog  es  die  Taleute 


H)  Äelian.  V.  H.  XIII,  22.  ntoXei^aün  o  tiloxätaiif  tmxaextvaaut 
'Ofi^p^i  vtäv,  avTOf  (tiv  Kaiöv  nulät  i*ä9itte,  %ö%lm  Si  tag  söletg  ntm- 
imjai  rov  Jyälp,atos,  oaai  ävttsilUU'viiii  lov  'Ofi^QOV.        '-"  -        .-    '- 

3*'')  8.  C.  16.   A.  80. 

S6)  AÜl.  II.  61 C.    ntolrftatoe  ö  3t4vceas  Evetyitfis  na^    'Ofir;^  (t ,  7*J) 

«lUyov  <pvta9at  &XXa  fiq  Tu- 

2G)  Plot.  de  adol.  et  am.  17.  60  Ä.  ovzmt  9^  nvl  TlitAtp,aia  ^iXo^tx- 
9tiv  douovrti  xc^l  yXtiitjjs  k«1  tfiixi^too  Hol  tatag/at  fiajöfiifoi  (nilml.  ol 
xölaxfc)  ft^ipt  ftctfü«  yvxttär  dxixeivov, 

27)  Dies  Inteietse  TenUh  sich  aacb  in  seiner  Ä.  21  angcfUhrtea  Homer- 
conjectnr, 

28)  S.  die  Ert&bluag  des  PoseidonioB  Fr.  6S  b.  Strab.  II.  9S  f.  über  die 
Ton  ibm  aasgerflateto  Fahrt  des  EudoioB  von  Kyzikoa  nach  Indien,  yg\. 
Staat,  p.  103. 
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und  auch  Manchen,  der  sich  nur  selbBt  eiu  Talent  zutraut«.  Nach 
Älexandreia  zieht  mit  der  Dichtung  auch  die  Dichterkritik  und 
Grammatik.  Nach  zwei  Menscbenaltern  beginnen  sich  ihre  Wege 
zu  scheiden,  die  Poesie  stirbt  daran,  die  Philologie  gewinnt 
Aristophanes  von  Byzanz  soll  noch  gedichtet  haben;  schwerlich 
brauchen  wir  um  seine  Verse  zu  trauern.  Von  Aristarch  könnte 
man  es  sich  gar  nicht  vorstellen.  Im  Cultnrkreise  von  Pei^amon 
wächst  mühselig  erst  unter  Eumenes  eine  Poesie  heran,  die  höchstens 
im  Epigramm,  an  dem  sich  hier  auch  noch  die  Philologen  be- 
theiligen.  Erträgliches  leistet:  ihr  grosser  Name  aber  ist  die  uner- 
quicklichste Erscheinung  der  vorchristlichen  Poesie:  Nikandros."") 


Zweites  Capitel. 

Die  FblIos«phie  bis  in  die  zweite  Hälfte  dea  zweiten 
Jahrlinnderts  und  die  späteren  Kyniker. 

Während  die  Übrigen  Wissenschaften,  besonders  die  mediciui- 
scheu,  i]^gtlienia|tini>liBn  geographiscbeu  und  philologischen,  kräftig 
aufblühten,  sank  die  Philosophie  schnell  von  der  Höhe  herab,  auf 
welche  Piaton  und  Aristoteles  sie  erhoben  hatten.  Wohl  machte 
sie  Fortschritte  nach  einzelnen  Eichtungen  hin,  aber  im  (üanzaa 
trat  Oberflächlichkeit  an  die  Stelle  der  Tiefe.  Mit  dieser  Ein- 
busse  an  innerem  Gehalt  ging  jedoch  Hand  in  Hand  eine  um 
so  grössere  Einwirkung  nach  aussen.  Wohl  niemals  wieder  ist 
die  Philosophie  eine  solche  Macht  geworden  als  in  den  Zeiten 
vom  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  bis  zum  Untergange  des 
classischcn  Heidenthums.  Die  Religion  mochte  dem  Bedürfniss  der 
Gotteaverehrung  noch  immer  vollauf  genUgen,  aber  im  Uebrigen 
hatte  sie  alles  Leben  verloren,  die  Philosophie  trat  an  ihre  Stelle 
als  Erleuchterin  und  Trösterin  der  Gemüther.  Dieser  Zug  der 
Seelen  füllt  nicht  bloss  die  Hörsäle  der  Philosophen,  sondern  auch 
philosophische  Wanderlehrer  und  Wanderprediger,  wie  Theodoros, 
Hegesias,  Bion,  Timou,  Teles,  ernteten  wenigstens  im  dritten 
Jahrhundert  mit  ihren  populären  Vorträgen  reichen  Beifall  und 
Lohn.  Die  Fr^en  des  praktischen  Lebens  waren  es  unter  diesen 
Umständen,  auf  welche  die  philosophische  Betrachtung  ih^'  Haupt- 
augenmerk richtete,  der  Fortschritt  der  theoretischen  Erkenntniss 
29)  Wilamowilz  a.  a.  0.  8.  166 f. 


Einleitung.  11 

stand  in  Wahrheit  auch  da  erst  in  der  zweiten  Linie  des  Interesses, 
wo  ihm  dem  Namen  nach  der  erste  Platz  zugewiesen  ward,  wie 
bei  den  Stoikern.  Dadurch  allein,  daas  auch  sie  sich  in  letzterer 
Hineicht  an  das  Zuuächstliegeude  hielten,  erklärt  es  sich,  dasE 
auch  sie  einem  ausgeprägten  SensualiemuB  uid  Materialismus 
huldigten.  In  den  Monarchien  dieser  Zeiten  war  für  politische 
Freiheit  und  lebendige  Theilnahme  Aller  am  Staatsleben  kein 
Raum.  Die  privaten  Interesse))  nahmen  den  Einzelnen  mehr  als 
die  öffentlichen  in  Anspruch.  Verheerende  Kriege  und  bald  auch 
die  Missregierungen  in  den  meisten  der  neuen  Reiche  und  in  den 
alt^iechischen  Ländern  der  immer  zunehmende  Verlust  nationaler 
Selbständigkeit  machten  die  Zustände  der  Aussenwelt  unbefrie- 
digend. Die  Individuen  ziehen  sich  in  ihr  eignes  Innere  zurtick, 
und  so  wird  eben  diese  innere  Unerschtttterlichkeit  des  GeojÜths, 
die  Apathie  oder  Atarasie,  bei  den  Dogmatikcrn  wie  bei  den 
Skeptikern  das  höchste  Ziel  des  menschlichen  Strebens.  Nur  auf 
entgegengesetztem  Wege  suchen  es  die  Stoiker  und  die  Epikureer, 
und  Gleichgültigkeit  gegen  die  Form  der  schriftlichen  Darstellung 
bei  einer  masslosen  Vielschreiberei  geht  damit  bei  ihnen  Hand 
in  Hand.  Auf  einem  kürzeren  trachten  die  Skeptiker  der  pjrroui- 
schen  Schule  und  der  mittleren  Akademie  dasselbe  Ziel  zu  er- 
reichen,  indem  sie  dieser  praktischen  Beziehungslosigkeit  des 
Menschen  zur  Aussenwelt  auch  die  theoretische  zur  Grundli^e 
geben.  Aber  auch  bei  den  Stoikern  und  Epikureern  verräth  sich 
der  nämliche  Mangel  rein  wissenschaftlichen  Strebens  schon  darin, 
daas  beide  in  den  theoretischen  Fragen  auf  Selbständigkeit  ver- 
zichtend, wenn  auch  beide  mit  gescliickteui  Griffe  und  im  besten 
Einklang  mit  ihrer  entgegengesetzten  Lebeusanschauung,  zu  älteren 
Systemen  in  dieser  Hinsicht  zurückgreifen,  jene  zu  dem  herakleiti- 
Bchen  Pantheismus,  diese  zur  Atomenlehre  des  Leukippos  und 
Demokritos.  Neben  diesen  neuen  Schulen,  von  denen  jedoch  die 
pyrronische  bald  erlosch,  bestehen  unter  den  älteren  von  ähnlicher 
Richtung  die  Kyniker  fort,  die  Kyrenaiker  und  die  Megariker  da- 
gegen nur  noch  kurze  Zeit.  Der  äussere  Bestand  der  Pcripatetiker 
bleibt  nnunterbrocheu,  aber  sie  verfallen  allmählich,  wie  gesagt, 
einer  vollständigen  Lethargie,  aus  der  erst  Ändronikos  von  Rhodos 
kurz  vor  der  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  sie  wieder  erweckt'). 

1)  S.  zum  TorstehendeD  die  ausFührliche  SchiMcrung  tdd  Zeller  l'hilo- 
lophio  der  Griechen  m',  ].  S.  1  ff.,  aehtt  den  Eiürterungen  von  Wilamo- 
witü  a.  a.  0.  8.  307  ff.,  im  TJebrigen  aber  Zumpt  lieber  deu  Bestand  dar 
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1.  Die  letzten  Eyrenaiker. 
TheodorOB  von  Kyrene  mit  dem  Beinamen  der  Atheist 
(äd-foff),  spottweiso  auch  frtos')  genannt,  Schaler  von  Aristippos 
Tochtereohn,  dem  jüngeren  Aristippoa*),  scheint  zu  den  Vor- 
nehmen gehört  zu  haben,  welche  in  den  Parleibärapfen  nach 
dem  Tode  des  grossen  Alesandros  aus  Kyrene  vertrieben  wurden. 
-Denn  er  lebte  gegen  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  als  Ver- 
bannter*) in  Griechenland,  lehrte  hier,  wie  es  scheint,  an  ver- 
schiedenen Orten ^)  und  besonders  in  Athen^,  wo  er  an  Demetrios 
von  Phaleron  während  dessen  Kegentscbaft  (316 — 306)  einen  Be- 
schützer fand.  Obwohl  aber  dessen  Macht  ihm  das  Leben  rettete, 
musste  er  doch  wegen  seines  Atheismus  die  Stadt  verlassen^},  fand 
indessen,  wie  es  scheint,  Aufnahme  und  Gunst  bei  Ptolemaeos  I, 
der  ihn   einmal    als   Gesandten    an   Lysimachos    schickte^),   und 


pbiloB.    Schalen    in   Athen    und    die    Siiccession  der    Scholarcben ,    Berlin 
1843.  4.  (Abb.  der  Beil.  Äkad.  1842.  S.  1—119). 

2)  Snid,  D.  d.  W.  'Afioiimtot.  Laert.  Diog.  H,  86,  angeblich  in  Folge 
eines  Gesprächs  mit  StilpoD,  ebeud.  100,  vgl.  IIS. 

3)  Snid.  a.  a.  0.  Laert.  Diog.  11,  86.  Nach  AntiBthenea  (von  Bbodoa) 
ebend.  98  auch  des  AnnikerU  nud  des  Dialektibeia  (d.  i.  Megarikera)  Dio- 
nysioB ;  ^novat  8i  xal  'ArvittgiSos  o  StöimfOf  xal  Jiorvaiav  rov  SialtKTtuov, 
tiaS-ä  tptjaiv  'Avtia&ivrjs  Iv  ipiXoaö^tor  äiaSoxais,  b.  aber  ADm.  19.  Anden 
Said.  D.  d.  W.  Btöd.  -fjyiqoäeato  Z^VtovoG  tov  Ktriims  (was  chronologiBch 
anmQglicb  ist),  Hirjxovat  9i  xal  B(/ia<ayos  xal  UvqQoivos  zaS  tipniti*ov. 

i)  Laert.  Diog.  II,  103,  vgl.  Plnt  de  eiil.  16.  606  B.  Pbilon  qu.  omo. 
pr.  lib.  884  0  Hoesch. 

5)  Laert.  Diog.  II,  102.  ipaol  de  ncte  iv  Koif{v9qt  nagiexto9at  avcöv 
avxfovg  ijtayöfnvov  fut&ijicfe,  Mrjzfo'xkia  lov  kvvikdv  .  .  .  t^nttV'  xü  ö 
aoipiatrii  x.  i,  1.  Von  einem  Zu  Bammentreffen  mit  Bipparcbia,  der  Schweatcr 
des  Hetroklea  und  Frau  des  Krates,  auf  einem  Symposion  (bei  Lysimachos, 
sagt  Diog.)  und  seiner  gegen  sie  begangeoen  Roheit  (vgl.  ^fctavtazos  Laert. 
Diog.  II,  116  und  unten  Anm.  89)  erzählen  ohne  Angabe  des  Orta  Laeit. 
Diog.  VI,  97  f.  und  Snid.  a.  d.  W.  {^a  Dbe reinstimmend.  Vgl,  mit  §  98 
Suid.  u,  d.  W.  Seöd.  ovioe  eijic  Tigot  'IjiTfaqrfav  t^v  ywntia  Kfätijtof 
oJtij  Ivzlv  ii  täfi  Tflöfi  fotoüj  Ixkiaovvu  xfi%i'S'as  xat  t^C^iava  tpif/ovaa. 

6)  Laert.  Diog.  II,  lOOff.  116.  IV,  52,  ^n  ■..:'■.■  ■..'<  L 

T)  Laert.  Diog.  II,  101  f.  Phil.  h.  a.  0.  Seltsam  ist  die  Behanptung 
TOn  Amphikrates  b.  Diog.  101.  Ath.  XIII.  611a,  doSB  er  dorch  den  Schier- 
lingBtrank  hingerichtet  worden  sei. 

8)  Die  Anekdoten  über  seine  FreimQthigkeit,  Todesverachtung  und 
Snhlagfeitigkeit,  welche  ex  bei  dieser  Gelegenheit  entwickelt  haben  soll, 
lauten  sehr  Terschieden:  Laert.  Diog,  II,  102.  Cic.  Tusc.  I,  43,  lOi.  Phil.  u. 
Pkt.  a.  a.  0.  an  Titios.  3.  499  D.    Valer.  Haz.  VI,  %,  ezL  8.  Stob.  Flor.  U,  33. 


Iv.t^TOO^lC 


1.  Ejrenaiber.   Theodoros.  Hegeeias.  13 

kehrte  eudlich  in  seine  Taterstadt  zurück,  wo  er  zu  den  Ver- 
trauten des  dortigeu  Regenten  Magas,  Stiefsohns  von  PtolemaeoB  I, 
gehörte*).  An  Charakter  und  Denkart  wich  er  weit  von  Aristippos 
ab'*'),  indem  er  die  einzelne  Lnst  für  gleichgültig  und  rieltnehr 
die  auf  richtiger  Einsicht  beruhende  bleibende  Heiterkeit  des 
GemQths  für  das  höchste  Gut  erklärte.  Damit  waren  aber  keines- 
wegs sittlichere  Grundsätze  gewonnen,  im  Gegeutheil  zog  gerade 
Theodoros  die  unsittlichen  Consequenzen  der  Lustlehre  auf  das 
Schroffste  und  Rücksichtsloseste,  und  ebenao  verfuhr  er  auf  dem 
religiÖBeD  Gebiet,  indem  er  in  mKudlicher  Lehre  wie  in  seiner 
Schrift  «tfl  -Siräi»")  nicht  bloss  die  Volksgötter,  sondern  Ober- 
haupt alles  Göttliche  und  Unvei^änglicbe  leugnete**).  Da  er  in 
seinem  mfindlichen  Vortrag  alle  möglichen  Töne  anschlug"), 
wird  wohl  auch  seine  schriftliche  Daretellung  lebendig,  aber 
eben  nicht  wählerisch  gewesen  sein. 

Hegesias  von  Kyrene,  Schüler  des  Paraebates,  welcher 
letztere  auch  den  jitugereu  Aristippos  gehört  haben  soll,  wahr- 
scheinlich also  etwas  jünger  als  Theodoros,  berührte  sich  noch 
näher  einerseits  mit  Epikuros,  andrerseits  mit  den  Kjnikem, 
indem  er  sogar  alle  äusseren  Güter,  ja  das  Leben  selbst  fUr 
gleichgültig  erklärte  und  sogar  zugab,  dass  das  menschliche 
Dasein  mehr  Trauriges  als  Freudiges  darbiete,  und  eben  in 
dieser  Gleichgültigkeit  gegen  alle  äussern  Eindrücke  und  gegen 
das  Leben  selber  die  einzig  sichere  Quelle  aller  Lust  und  das 
einzig  wahre  nnd  sichere  Gut  fand  '*).  Ptolemaeos  I  soll  ihm 
endlich  das  Lehren  in  Alexandreia  untersagt  haben,  weil  er  die 
Uebel  des  Lebens  in  Meinen  Vorträgen  so  beredt  schilderte,  dass 

9)  Laert.  Diog.  II,  103.  reltvtahf  3'  tlt  Kvf^vi]v  axtliiir  irnl  Maya 
avfißtoig  iv  niitfi]  iipj  dtixilii  TvyjdrcDi'. 

10)  S.  be».  Laeri  Diog.  II,  98 f.     Zeller  a.  a.  0.  II',  1.  S.  S75ff. 

11)  LB«rt,  Diog.  II,  97.  pißUai  ne^l  O-ftö»  oüx  fvxaza^fov^xw.  Was  er 
Bonit  noch  etwa  geechriebeo  hat,  Bteht  dabin:  Said.  n.  d.  W.  fieöS.  lygatlie 
xoUä  awTtivovra  tls  Ti7V  ottieiav  a^Qioiv  xal  aHa  Tit'ö.  Jedeofatla  mit 
Unrecht  iteht  er  bei  Laert.  Diog.  E*rooem.  16  noter  Denen,  welche  nicbta 
SchrifÜicheB  fainterliesBen. 

12)  Cic.  N.  D.  1,1,  2.  29,  63.  4i,  117.  Plut.  de  coinm.  not.  31,  1075A. 
8m.  Emp.  Pjn.  III,  218.  Math.  IX,  61.  66.  Zeller,  a.  ».  0.  11',  1. 
S.  376  r.  A.  8. 

13)  Laert.  Diog.  IV,  62.  BioSdfOV  loü  öO'^ov  natä  tciv  (t8ot  Xöyav  ao- 
tpiVTciorTOq ,  Tgl.  Ä.  96.  99.  108«  nnd  La.  Di.  II,  100,  loiavict  atta  Ättpco- 
T(ä*  [a-[vt  im  loyal. 

14)  8    Laert,  Diog.  II,  98  ff.     Zeller  a.  a.  0,  S    379  ff. 
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er  dadurch  Viele  zum  Selbstmord  veranlasst  habe'*),  und  dasselbe 
Thema  fOhrte  er  auch  in  seiner  Schrift  'ytaoxofiteQmv  aus,  in 
welcher  er  eineo,  wie  der  Titel  besagt,  freiwillig  Yerhungeruden 
seinen  Freunden,  die  ihn  davon  zurückhalten  wollen,  die  in  eben 
jenen  Leiden  gegebenen  GrOude  seines  Entschlusses  darlegen 
liess'^.     Daher  stammt  sein  Beiname  Ileiai&ävaTos")- 

Annikeris  von  Kyrene,  gleichfalls  Schüler  des  Paraebates '^ 
und  mithin  ans  derselben  Zeit'^),  entwickelte  dagegen  ungleich 
sittlichere  Grundsätze,  indem  er  die  sympathetische  Lust  über  die 
idiopathische,  die  Freude  über  das  Wohlergehen  der  Freunde  nnd 
des  Vaterlandes  über  die  am  eignen  setzte,  wodurch  er  jedoch  mit 
<leu  Grundlagen  der  aristippeischen  Lehre  nicht  minder  in  Wider- 
spruch gerieth*").  Von  seinen  etwaigen  Schriften  wissen  wir  Nichts. 

Aristoteles  von  Kyrene^'),  Zeitgenosse  des  Theodoros  und 
Vorsteher  einer  philosophischen  Schule  wahrscheinlich  in  Athen"), 
schrieb  Jtsffl  «oiTjTtx^s**). 

Theodoros,  Hegesias  und  Annikeris  werden  als  Stifter  eigner 
Secten  (atg^atis)  bezeichnet**);  wir  hören  aber  von  den  letzteren 
im  Uebrigen  so  gut  wie  Nichts^),  nnd  sehr  lange  werden  die- 
selben also  wohl  nicht  gedauert  haben. 


16)  Cic.  Tiiac.  1,  34,  83.  Valer.  Hax.  Tltl,  9,  ext  3,  die  freilich  nur 
a  rege  Ptolemaeo  sagen,  vgl.  Flut,  de  am.  prol.  G.  497 D. 

16]  Cic.  a.  a.  0.  84.  etus  .  .  .  Ii&er  ett  'A*o%a^ztii&v ,  in  quo  a  vila  qui- 
dam  per  inediam  diacedeiu  revoeatvr  ab  amicis,  gvibus  re^aonderts  vttae 
humanae  enumerat  incommoda. 

17)  Laert.  Diog.  II,  86.    Suid.  '^c^oimjioc. 
lg)  Laert.  Diog.  II,  Se.    Said.  'AwUrgit. 

19)  Suid.  Uvv.  Bogt  freilich  ^v  3'  in'  'liXf^ävdfov,  unc)  dazu  würden 
aach  die  Angabeo  des  Äntisthenefl  (oben  A.  3)  Btimmen. 

20)  Laert.  Diog.  II,  96.    Zeller  S.  SSlf. 

21)  Aelian.  V.  H.  X,  3.    Laert.  Diog.  V,  36.    Vgl.  Zeller  S.  296.  A.  2. 

22)  Philipp.  T.  Uegara  b.  Laert.  Diog.  II,  113.  nag'  'A^ttotrlovt  di 
10«  KvfTivainov  (äÜäiu*  äaientiai)  Klfitafxov  «ul  Si^iav.     Vgl.  A.  61. 

28)  Laert.  Diog.  V,  35, 

24)  Laert.  Diog.  II,  93  ff.  IV,  23.  Gioaiiquov  äno  i^s  atghtios  iiH^a- 
Xoip^vov.  Soid.  &föSiiifas.  aigraiv  läiar  evgiv,  ^rtc  BeoSägeiog  Ixl^&tj. 
Strab.  XIV,  837.  'Awiutgit  ö  doKtöv  Inavaif^maai  i^v  Kvgiivaitiriv  aTgtatv 
Htil  nuQicyayiCv  ävx'  avx^i  t^  'AvvtKtftCav.  Suid.  'Arvi%.  ix  laviov  atffaig 
ij  juxlov/iitir]  'Avvtxifttas.  Cic,  Off.  III,  33,  116.  Gyrenaici  alqwe  Anmcerei. 
Clem.  Strom.  II.  417  B.  of  di  UwtKiftioi  aalovficvoi  l*  i^g  KvQTifa'tnijt 
jm^oj^t  K.  T.  X. 

25)  Ath.  VI.  252  c.  'AttäXov  Si  toü  ßnmlfne  lyivfto  vöXai  xul 
Sidäasulot  jlooifia^oc I  or  KaXXif^oios  pir  Siodatiitioi'  avayfäipci,    Effuimos 
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2,  Die  letsten  Uegariker. 
Diodoros,  Solin  des  Ämeinias,  aus  laaos  in  EarieD^),  mit 
dem  SpitznameD  Eronos,  Schüler  des  Apollonios  von  Ejrene  mit 
demselbeu  Beinamen,  welcher  seinerseits  den  Eubulides  tarn  Lehrer 
gehabt  hatte*'),  war  ein  Überaus  scharfsinniger  Dialektiker'"), 
dessen  Erörterungen  über  die  Unmöglichkeit  der  Bewegung  und 
des  Vergehens  so  wie  über  das  Mögliche  und  die  hypothetischen 
Sätze  uns  näher  bekannt  sind^).  Sein  berühmter  Beweis  dafQr, 
daas  nur  das  Wirkliche  auch  möglich  sei,  ward  xvQisvap  ge- 
nannt^). Endlich  aber  begegnete  es  ihm  doch  307  an  der  Tafel 
yon  Ptolemaeos  I,  dass  er  eine  von  Stilpon  an  ihn  gestellte  ver- 
iäogliche  Frf^  nicht  sofort  beantworten  konnte^'),  worauf  Ptole- 
maeos spöttisch  auch  anf  ihn  jenen  Beinamen  seines  Lehrers  über- 
trug"). Von  seinen  Werken  wissen  wir  nur,  dass  es  eine  Schrift 
von   ihm  über  dies  nämliche  Problem  gab**).     Er  scheint  noch 

S'  i«  Tvie  Ofowäscov  fiadifraie  %ataliyfi.  8.  Cap.  13.  A.  61.  C.  19. 
A.  10  ff.  Suid.  'Avv,  jjv  äi  Tcü  Avvixliiidt  «dl  idtXipös  NnoTiii]e  öcofia, 
ipilieoipot,  fi((97)T^E  i'  ovTOV  Ijciifarris  Tlovttdmitiis. 

86)  Art.  von  Steiobart  in  ErBch  n.  OrnberB  Encykl. 

27}  Laert.  Diog.  I[,  in.  Strab.  XIV.  066.  XVII.  838.  Ueber  den  GniDd 
und  Sinn  dieaea  BeiuameDa  s.  die  UnterBuchnng  von  Paneerbieter  Dio- 
doms  Kfötits,  Archiv  f.  PhiloL  T.  1837.  S.  323—226. 

28)  Cic.  de  bA.  S,  12.  vakn»  dicätelicus.  Sex.  Emp.  Math.  I,  809  f.  Sia- 
U%xi*tötatot- 

a»)  8.  Zeller  S.  S«Sff. 

80)  Vgl.  Änm.  220.  Zeller  D«ber  den  av^iivor  des  Hegarikera  Diod., 
SitmigBber.  der  Berl.  Akad.  1S82.  S.  161—169. 

31)  Laert.  Diog.  a.  a.  0.  «orpö  IlroXt^aiai  tqi  Ztor^fi  diatflßmv  .  .  . 
l6yove  tirae  OialtTtri^oit  igioz^Oii  nföt  ZcAxmvof  x.  t.  1.  112.  l^d^Av 
i^  Toi  avfmottiov.     Vgl.  Anm.  44. 

32)  Strab.  XIV  a.  a,  0.  sagt:  Jiödafos  i  Xpovos  xfoeayogivfyiit,  xai' 
ÖQxäf  pir  ^ivdms'  Uitolliivios  yaf  t%altCTo  h  Kföt/ag,  h  ^Kiacin^aac 
i%t{*irv  fitr^veyxav  8'  In'  crvcöv  A>v  tijr  üo^ia*  xov  %<tt'  älij^Fiav 
Kförov.  Aber  mit  Recht  vereinigt  Panzerbieter  diese  Angabe  auf  die 
obige  Weise  mit  der  Anekdote  bei  Laert.  Diog.  und  nimmt  eiDen  Doppel- 
tinn,  auf  welchem  eben  die  Satire  dea  Ptolemaeon  beruht,  in  dem  Namen 
Kförog  an,  indem  Kronoa  einerBeita  bei  Homeree  und  Hesiodoa  daa  Btehende 
Beiwort  syivlofi^qc  bat,  bo  daas  der  Name  im  ehrenvollen  Sinne  anf  den 
gewandten  Dialektiker  pasat,  während  andrergeits  Keävos  anch  die  Be- 
deatimg  des  dämiachen  Alten  hatte  ala  der  von  Zeaa  Entthronte,  wie  jetit 
eben  Diodoros  von  Stilpon  aae  dem  Sattel  gehoben  war. 

33)  Laert  Diog,  II,  HS.  loyo*  fQuifias  mql  Ton  ngoßl^iitnos.  Der 
ZuBatz   aber  i&vfila   töv  p/ov   yntxiexgf^f ,    nach  welchem  er  bald  hernach 
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bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  dritten  Jahrhunderts  gelebt  zu 
haben,  da  er  nicht  bloss,  sei  es  nun  in  Megara,  sei  es  in  Athen, 
der  vorletzte  Lehrer  des  Zenon  war,  sondern  auch  Kallimachos, 
welcher  vielleicht  auch  gelegentlich  seine  Schule  besucht  hatte, 
noch  ein  uns  erhaltenes  satirisches  Epigramm'*)  gegen  ihn  schrieb, 
welches  eher  gegen  den  noch  Lebenden  und  Wirkenden  als  gegen 
einen  Todten  gerichtet  zu  sein  scheint.  Er  hinterliess  fünf 
dialektisch  gebildete  Töchter'*). 

Stilpon  von  Megara  hatte  ausser  mehreren  Megarikern, 
wie  es  heisst,  auch  den  Kyniker  Diogenes  gehörf ),  und  jeden- 
falls war  seine  Denkweise  zum  Theil  mehr  eine  kjnische  als 
eine  megarische.  So  beschäftigte  er  sich  zuerst,  wie  es  scheint, 
unter  den  Megarikern  auch  mit  ethischen  Fragen,  und  zwar  in 
entschieden  kjniachem  Sinne"),  und  auch  seine  Freigeisterei'*) 
erinnert  an  die  Kyniker  "'*).  Dabei  war  er  jedoch  ein  Mann 
von    feiner   Lebensart^'),    der    sich   auch    den    Staatageschäften 

gestorben  sein  mSsete,  iit  darcbauB  unglanbwArdig  und  rflhrt  ohne  Zneifel 
von  HermippOB  her,  welcher  iu  seiaeu  von  Laert.  Diog.  mit  Torliebe  aaf- 
gegriffeuen  TodesDachrichten  vijllig  seiner  FhantaBie  nad  Malice  die  Zügel 
schiesaen  liesa,  s.  C.  19.  A.  16.    Wilamowitz  a.  a.  0,  S.  46.  103. 

34)  Fr.  70.  Dase  die  je  zwei  Distichen  bei  Laert.  Diog.  n,  111  aaä 
bei  Sex.  Emp.  a.  a.  0.  EasammengehOren,  eikaont«  schon  Bentlej. 

SB)  S.  A,  61. 

36)  La.  Diog.  II,  113.  Si^xovtt  niv  növ  dx'  EvuXtiSov,  iR  Si  (schwer- 
lich mit  Recht)  tiai  avtov  Evttleiäov  uMtvcaC  ipaatv  avröv,  ällä  nal  Oga- 
cvfuiiov  lov  Ko(iip9iov,  os  iv  Ijffva  ycmpiftoc,  xufl'ie  gnjtriv  Hi/axltiSTit. 
Said.  StiXitaiv.  pu^iftiis  n<iaitiXiovs  toi  &t]ßaiov.  St  -^«Qoäntito  Ki/ätTitos 
TOv  ditXipoi  Tial  JtonXtCSov  -roti  Mryofftot  (s,  anch  A.  61),  o  3'  Bvxleüov 
Tov  niäzmvae  yviüpifiai).  La.  Di.  VI,  71.  ^xouae  äi  bvtov  (näml,  jdioyivovf) 
Hai  «omtW  0  iniuli)!'  i^noe  (s.  dagegen  Zeller  Ph.  d.  Gr.  li',  1.  S.  S84  f. 
A.  2)  »al  Exlknav  i  Mcya<frvt  tial  aXloi  tiXfiavs  ävSgts  nolicixo^.  Jedenfalls 
kann  er  sehr  füglich  anch  den  Diogeneannd  einen  (älteren)  Bmder  von  deaaen 
SchGler  Kratea  (xovtov,  n&ml.  Apüiovc,  ytyovc  IlaaDiX^t  äSeXqiöe  sagt  auch 
La.  Di.  VI,  89)  zn  Lehrern  gehabt  haben,  nur  aber  kann  dieser  Posiklea 
nicht  selbst  schon  Schüler  von  Eratea  gewesen  sein.  Ans  St.'a  „Neckereien" 
mit  Erates  (La.  Di.  U,  117.  118.  119)  entstand  die  falsche  Nachricht,  daas 
letzterer  des  ersteren  SchQler  geworden  sei  (ebend.  114.  Sen.  Epist.  10, 1), 
wenn  anders  nicht  ein  jüngerer  Eratea  gemeint  ist:  Zeller  a.  a.  0.  8.  28G. 
A.  1  denkt  an  den  Peripatetiker:  La.  Di.  IV,  23. 

37)  Zeller  a.  a.  0.  S.  272». 

38)  La.  Di.  II,  lief.  Ath.  X.  4S2d.  Vgl.  anch  die  Geschichte  von 
seinem  Priesterthniu  dea  Poseidon,  Plnt.  de  prof,  in  virt.  12.  83  C,  D. 

38'')  Ansaerdem  s.  A.  44.  4G.  46. 

39)  L.  D.   II,   116.     ^v   ei    uXr}»äs   ovtoc   (ßtöSafot,    vgl.   A.   &}    fiJ* 
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widmete^**),  und  dessen  anregende,  theils  in  Megara,  theils  oliue 
Zweifel  anch  in  dem  benachbarten  Athen")  gehaltene  Vortrüge 
ihm  Scbflier  von  allen  Seiten  zuführten**),  nnd  ein  ebenso  fester 
und  anabbängiger  wie  sanfter  und  schlichter  Charakter*^.  Als 
Ptolemaeos  I  Megara  Ol.  118,  1  =  307  besetzte,  wollte  er  ihn, 
wie  ges^,  mit  nach  Aegypten  nehmen,  nnd  als  dann  Demetrios 
PoHorketes  Ol.  118,  2  => 306  die  Stadt  eroberte,  verschonte  er 
sein  Hans  nnd  wollte  ihm  alles  Verlorene  wiedererstatten,  aber 
Stilpon  schlug  alle  diese  Anerbietungen  aus'^).  Weniger  glück- 
lich denn  als  Lehrer  war  er  als  Schriftsteller:  seine  neun  Dialoge 
werden  als  frostig  (ijrvxifoi)  bezeichnet*').     Einen  von  ihnen  hat 

ffeaiivTatos,  ovT»s  81  NOfti^taTOf ,  Tgl.  117  f.  Menedemos  faast«  nach  II,  134 
seine  groue  BewtinderuDg  des  St.  ia  die  Bexeichnang  ilivfUfios  (.lein 
Öentleman")  ziiBamiDen.  Wilamowits  a.a.O.  S.  112  meint,  dasa  St'a 
f^Mse  Erfolf^  gerade  aaf  diesem  Contrast  beniht«D.  Dan  iet  sehr  möglich, 
aber  nicht  erweislich.  Mit  welchem  Recht  WilamowitB  jedoch  von 
„kynischen  HaoieTen"  deaselbeD  spricht,  sehe  ich  nicht  ab. 

40)  La.  Di.  VI,  76,  9.  A.  Se.  Eben  dies  bedeutet  daher  anch  II,  114. 
i]*  di  %al  «oliTtxiBnEiac  (und  nicht  „dnrchana  ein  Mann  von  Welt",  wie 
Wilamowitz  a.  a.  0.  flbcrtet^t).  Daa  nnmittelbar  Folgende,  er  habe  »ich 
neben  seiner  Fraa  noch  eine  Concnbine  gehalten,  %id  yvvaixa  ^yayrio  \al 
Itaifu  vmnir  Ntnofi-Vß,  ms  ipnal xov  xoil  'Ov^tat^,  ist  Klatsch:  diese  Iletilre 
war  seine  ZnhörenD,  Ath.  XIII.  696  e.  Dasu  Cic.  de  fat.  5,  10:  hunc 
(Smponem)  «eribunt  ip»iu»  famiHares  tt  ebrioeum  et  muUeromm  fuisse,  aber 
MtMSom  .  .  .  nafvrant  ab  eo  Hc  edomitant  et  compressam  au  doetrina,  ut 
nemo  unquam  vinoktUum  ilhim,  nemo  tn  to  libidinia  vesügium  mderit. 

41)  La.  Di.  II,  113  f.  119. 

42)  Philipp.  V.  Hegara  b.  La.  Di.  II,  113 f.,  vgl.  A.  8S.  61. 

43)  La.  Di.  n,  117.  dtptliii  mit  ävt^inlaatos  nföf  tt  tov  ISimtJir 
röOrtos.  PInt.  adv.  Col.  23.  1110  C.  ipQÖvjjiia  .  .  .  ittta  ittiaör^tae  k«!  fic- 
TfOTttt9tias.  Vgl.  die  Anekdote  fiber  Alciinos  und  St.  de  vit,  pml.  18. 
636  A.  B. 

44)  La.  Di.  11,  116:  er  ging  sogar,  nachdem  er  einen  mäasigen  Theil 
des  ihm  von  Ptolemaeos  dargebotenen  Geldes  angenommen  hatte,  weiterem 
Andrängen  desselben  ans  dem  Wege  nach  Aegina,  aa>e  Ixtirog  äxiTtlivtit*. 
Tgl.  anch  Ben.  Dial.  II,  5,  ef.  Epist.  9,  18  f.  (nach  Epikuros,  s.  A.  435). 
PInt.  de  üb.  ednc.  8.  B  F  nnd  wegen  der  Zeit  Diod.  XX,  37.  46  f.  Bei  der 
ersten  Qelegenbeit  fand  also  anch  der  Vorfall  mit  DiodoroR  KronoH 
(A.  31)  Statt. 

45)  La.  DL  n,  120,  wo  die  Titel  anfgezählt  werden.  AufTallend  ist 
xföt  rqv  tttmov  OvyaxfQa:  war  dies  vielmehr  ein  Brief  an  seine  Tochter 
oder  war  dieser  Dialog  gegen  seine  Tochter  gerichtet?  S.  A.  46.  Snid. 
a.a.O.  giebt  ^Ifchlich  30  an,  wenn  die  Lesart  richtig  ist  Bei  Ath.  IV.  112  b 
ist  von  St.'a  ii«opn|(»o»»p(«rw  die  Bede,  aus  denen  Peraaeoa  seine  «itjiiro- 
11x01  ämXoyoi  gezogen  habe.    Wie  mt  daa  xn  verstehen?   S.  A.  46.200.206. 
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Telea  in  seinem  Vortrage  ne^l  yvy^s  benutzt^*'').  Unter  ihnen 
befanden  sich  ein  Äristippos  und  ein  Aristoteles,  offenbar  gegen 
beide  gericlitet,  femer  ein  Ftolemaeos  und  ein  Metrokles*^.  End- 
lich starb  er  hochbetagt"' ^),  vermut^lich  erst  im  ersten  Drittel 
des  dritten  Jahrhuoderta  *''). 

Philon  der  Dialektiker,  SchDler  des  Diodoroa  zusammen 
mit  Zenon  von  Kition,  welcher  letztere,  jflnger  an  Jahren,  ihn 
sehr  schätzte  und  sich  namentlich  mit  ihm  im  Disputiren  flbte*^), 

46»)  S.  T.  Wilamowite  Antig.  \.  Kar.  S.  306 f.  und  imteii  A.  126 ff. 

46)  Ans  dem  Hetrokles  Sodet  sich  ein  kleines,  aber  werthToUes  Bmch- 
Btack  ia  den  tod  Sakkelion  entdeckten  neuen  Scholien  zn  Demosth. 
(Bullet,  de  corresp.  hellän.  I,  161):  ivtßtiii.ti-  änl  tov  m^^fia*  StUinav 
(so  Gomperi  f.  EtCimavi)  MrizfOKltC  „ivißgfiiit  StÜTtmvi  Jtfi]T|iOHl>(c", 
Jedenfalls  (wenn  anden  nicht  die  Form  eines  wiedererzUilten  Gesprächs 
gewählt  war)  aus  dem  ProOmion;  ea  hatte  also  weni^tene  hier  St.  nach 
dem  Muster  der  aristotelischen  Dialoge  (Cic.  ad  Att.  XIII,  19,  4)  sich  selbst 
eine  Rolle  ertheilt and  anch  wohl  deren  ProOmienart  nachgeahmt  (a.  Bernaje 
Dial.  des  AriBtot  S.  137).  Vgl.  Gomperz  Rhein.  Mas.  XXXn.  S.  477  f. 
Hier  ist  mithin  ohne  Zweifel  die  Quelle  des  Qasprächs  TOn  ihm  mit  Me- 
trohles  darüber  za  finden,  dass  das  zQgelloee  Leben  seiner  Tochter  ihn 
Nichts  angehe,  Plut.  de  tranquill,  an.  6.  468A  (Tgl.  L.  D.  II,  114),  welches 
Tbema  denn  wohl  auch  in  fftfäg  t^v  iavtov  S^atigti  behandelt  war.  Und 
so  stammt  denn  wahrscheinlich  aus  andern  seiner  Dialoge,  wie  dem  Ptole- 
roaeos,  ein  Theil  der  Nachrichten  aber  ihn,  and  so  erklärt  sich  Tielleicht 
auch  jene  ihre  Bezeichnung  (A.  45)  als  äiioiivfiiiovfviiaza.     Vgl.  A.  266. 

46'')  La.  Di.  II,  120  nach  Hennipp.  (Fr.  37),  dem  man  ja  das  yij^ntöv 
wohl  wird  glauben  dürfen,  freilich  auch  nicht  mehr,  a.  A.  33. 

47)  Seine  Lehrthätigkeit  war  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  des  Theo- 
phrastos,  La.  Di.  H,  113  f.  ISO. 

48)  La.  Di.  VII,  16   (nach  Antig.   t.  Kar.).    Imi^rlmt  di   xccl   irpog   ^i- 

9avjuta&TJvai  vni  Zj'tvmvot  (**?)  «>5  vtatigmi  ov%  ijxzav  JioSägov  toü 
diiaatiäXov  avtov.  Die  obige  Anßassung  scheint  mir  die  allein  dem  Zu- 
sammenhang entsprechende ,  ebenso  dass  mit  ovioö  Ph.  und  nicht  Zenon 
bezeichnet  wird.  Andere  freilich,  wie  z.  B.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  113, 
Terstefacn  unter  Z^vtavog  lov  vearfiiov  den  jQngeren  Zenon  aus  Sidon, 
Schüler  des  Eitieere  (e.  A.  989—291),  so  dass  Comparetti  hiemach  sogar 
Philod.  Ind.  Sto.  Col.  XI,  2  zu  ergänzen  versucht  hat  (s.  A.  290),  und  bei 
Süid.  ZijpiDv  Motieaiov  heisut  es  Ton  diesem;  pa&Jitijt  tov  iJioäiiifDv  loü 
»lil&ivtoe  Kquvov,  aber  mit  dem  anf  alle  Fälle  sinnlosen  Zusatz;  dtiäa^a- 
loi  Sl  %al  aiiiDc  Ziivmvos  lov  Kitiiiüf.  Hier  ist  also  der  jüngere  Zenon 
zunächst  mit  seinem  Lehrer,  dem  älteren,  Terwechaelt  und  so  zum  Schüler 
des  Diodoros  nnd  dann  in  Folge  davon  aus  einem  Schüler  des  Eitieers 
fUUchlich  zu  dessen  Lehrer  geworden.  Vgl.  Sosemihl  Jahrb.  f.  Pb. 
CXXXIX.  1889.  S.  760  f.    Allerdings  aber  scheint  mir  die  Stelle  bei  La.  Di, 
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blieb  dagegen,  nie  ea  scheint,  der  urs prang) ichea  megarisclien 
Richtung  in  allen  Stücken  treu,  aber  freilich  mit  Zugeständ- 
nissen, welche  in  Wahrheit  das  Wesen  derselben  aufhoben*^. 
Gegen  seine  grammatisch-logischen  Abhandlungeo  ai(fl  tt^(ia6i(5v 
und  xtffl  tffömov  schrieb  nachmals  Chrysippos ^),  und  aus  seinem 
Menexenos  stammte  die  ob^e  Nachricht  über  die  fünf  Töchter 
seines  Lehrers"). 

Älexinos  von  Elis,  aus  der  Schule  des  Eubulides,  wegen 
seiner  Dieputirsucht  Etenxinos  genannt^*),  war,  wie  schon 
hieraus  erbellt,  ein  ächter  Megariker,  aber  auch  der  letzte  nam- 
hafte Vertreter  dieser  Secte.  Nach  seinen  Streitigkeiten  nicht 
bloss  mit  Stilpon^')  nnd  Menedemos^),  sondern  auch  mit  Zenon, 
als  dessen  lebhaftester  Gegner  er  bezeichnet  wird'''),  scheint  er 
bis  über  das  erste  Drittel  des  dritten  Jahrhunderts  hinaus  ge- 
lebt zu  haben;  jedenfalls  war  er  jUnger  als  Stilpon'^^.  Von  seinen 
Schriften  sind  noch  eine  oder  mehrere  gegen  Zenon,  eine  gegen 
Ephoros'^,  eine  g^en  Aristoteles^)  und  ein  Päan  auf  Krateros^*) 
nachweislich*"'). 

lückenhaft:  wovon  soll  der  lofinitiT  ^«vfiac&i^pai  ubbängeii?  Oder  bann 
io  dicBem  s[AtereD  Griechisch  Sttv  =  mon  mit  dem  InfinitiT  stehen? 

49)  S.  Zelier  S.  270 f. 

60)  La.  Di.  VII,  191.  194.    Weiteres  b.  Zeller  S.  260.  A.  2. 

51)   dem.    Strom.   IV.   622  D  — 523  A.     at  ^todägov   mv   Kfövov   Im- 

'Agytia  Stoyvig  'Aftriiicia  JTafiuxlfia.  Vgl.  Hieron.  adv.  lorin.  I,  42. 
T.  II^  p.  309  Vallarsi.  Diodorut  Soeratieiu  quinque  filia»  diaJwticat  in- 
»ifnis  ptidicüiae  habuiste  narratur,  de  ^i6uf  et  Fhäo  Cameadia  magkter  (!) 
ptametimam  tcribü  hütoriant. 

62)  La.  Di.  II,  109.  fifiafv  j^  äXlap  öviu»  t^g  EißovXiiov  durStti^t 
'Mf^os  iyivtto  üfiif  tpiXortuiöxatos'   iiö  xbI  'EXtfiCvos  ixltiX^Orj. 

63)  S.  A.  43.  64)  La.  Di.  II,  136. 

66)  La.  DL  II,  109  fährt  fort:  iiKplgtxo  di  ftäXiexa  xQot  Zi]v<ui>a. 

66)  Die  bei  La.  Di.  a.  a.  0.  weiter  folgenden  NachrlchteD  des  Her- 
mippoB  Aber  ihn  sind  ohne  Zweifel  wiederum  erfanden. 

67)  La.  DL  II,  110.  ylyfaipf  9i  ov  /tötav  xgie  Zqwru  (Zenons  Oegen- 
Khrift  erscheint  VII,  I63j  aasserdem  vgl.  Sex.  Emp.  Mnth.  IX,  108),  äXXir 
vil  SXXa  pißXüt,  Kai  iifög  'Eipofov  tav  tatoi>toyiiätftnr. 

GS)  ArietokL  h.  Enaeb.  P.'E,  XV,  2,  4.  791  c.  ntnayiXaexa  9'  tUötns 
ipai))  ns  av  Mtl  zä  Axofirrif^rtVfiatti  tn  'AXe^ivov  rov  (qibutiov.  jraiit  yäf 
jtXl^BvSfOw  naida  ^(«iUyöfUvo*  rä  natfi  4tli^Ji^  xal  iiamioTta  ftJr  tois 
toi 'AfiVToiiXovs  XÖyovs,  äxoSexäiirrov  3i  /ViMByu'ea»  lir'Efii^vlxivXTi^tvTa 

69)  Hermipp.  Fr.  42  b.  Äth.  XV.  696e,  s.  C.  38.   A.  11. 

59'')  Eine  ethische  Schrift  «(9I  avaxt»titt«  steht  diesem  Manne  kanm 
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Sehr  wenig  wissen  wir  von  Fasikles,  von  Panthoedes, 
dem  Lehrer  des  Peripatetikers  Lykon,  von  Ärtemidoros,  wel- 
cher gegen  Cbrysippos  schrieb™),  und  einigen  Änderen**). 

3.   Fasiphon  ans  Eretria  und  Faendo-Eebes  und  andere 

Fälaehongen  BOkratiseher  Dialoge. 

Pasiphon  aus  Eretria,  vermuthlich  ein  Mitglied  der  eretri- 

schen  Philosophen  schule   und,    wenn   dies   richtig   ist,  jedenfalls 

ein  Zuhörer  des  Menedemos*'),  war  nach  dem  gewichtigen  Zeugnisa 

des  Peraaeos^'')   der  Urheber  aller  bis  dahin  unter  dem  Namen 


EU  Geeichte,  und  es  ist  daher  im  höchsten  Grade  zweifelhaft,  ob  Meioeke 
mit  Kecht  bei  Ath.  X.  US  e  'AXtiis  in  'Jie^Cros  Tenrandelt  bat.  Aller- 
dings ist  dieser  Alexis  sonst  nnbekannt,  und  chronologisch  -wäre  es  wohl 
mOglich,  dasB  Aleiinoa  dem  Hekataeos  7on  Abdera  die  Geschichte  Ton 
König  Bokchoris  (gleich  Diod.  I,  45,  2  und  Plut.  de  Is.  et  Oe.  8.  354  B) 
nacherzUhlt  bUte,  s.  Ed.  Schwsrtz  Hekataeos  von  Teos,  Rhein.  Mns.  XL. 
1886.  S.  230.  246.     Vgl.  C.  11.  A.  27, 

60)  La.  Di.  IX,  68. 

61)  S,  die  ZuBammenstellung  bei  Zeller  8.  260.  A.  3,  ausserdem  über 
Panthoedea  noch  S.  270.  A.  3,  vgl.  anch  unten  A.  747,  Den  Tyrannen 
Abantidas  von  Sikyon,  welcher  den  Vater  des  Aratos  getOdtet  hatte 
(s,  C.  21.  A.  623''),  räumte  hernach  AriBtotoles  der  Dialektiker  in  Ge- 
meiuscbafl  mit  Deinias,  wie  es  Bcbeint,  einem  Manne  ähnlichen  Schlages, 
etwa  266  aus  dem  Wege;  Plut,  Arat.  8.  XQ^"^  ^^  natfpov  'jßavvidati  itiv 
Ol  KFpl  dfiv{ay  Korl  AftarotiXT}  zof  Siult%TiKOv,  tlm^öza  loig  löyoif  UDiiäv 
not'  äyofäv  aioXa£öviatv  tnäavoTf  jtafftvai  «ul  oJi^tloM iic (& ,  f/ipoXivife 
tig  T0iaDX7]v  iiutgcß^v  *al  TtazoBKtväeartii  ixißovlijv  aviiXav.  Unter  den 
Dialektikern,  welchen  Stilpon  Schüler  entzog,  wird  von  Philipp,  au»  Hegara 
(vgl.  A.  42)  bei  La.  Di.  n,  113  onmittelbar  nach  den  A,  22  angeführten 
Worten  Aristeides  genannt:  axö  Si  räv  diitXf*Tixwv  naiäviov  iiiv  ä«ö 
'AfuIxtlSov,  JlifiXov  Si  x'ov  Boanagiuviv  Evqiävrov  %al  MvgiiTjTia  lov  'E£ai- 
vitov,  nagayevoitivovg  mg  lX4y^oinas,  un^poiffons  £ijXrotas  ^oxf-  Ueber 
Pasikles  s,  A.  36,  Wenn  derselbe  bei  La.  Di.  VI,  89  Schüler  des  Eukloides 
genannt  wird,  so  ist  entweder,  wie  Zeller  S,  347.  A,  6  bemerkt,  Diokleides 
herznstellen  oder  es  ist  wenigstens  Diokleides  mit  Eukleidea  verwechselt, 

62)  Die  einzige  Zeitangabe  steht  bei  La.  Di.  VI,  73.  tC  ye  avrov 
(n&ml.  dioytvovi)  ai  zfaytoftiai  nal  /lij  0iXiaxov  xov  Alyivrirov  zov  Imivov 
jvmqip.<ni  q  riaiitipärcog  zav  Aov^iavov  ('Efftzgnov  Wilamowitz  a,  a.  0. 
S,  142.  A.  13'),  ov  tpijai  ^aßaigrvos  .  .  .  pezä  zr]v  zcXeviriv  avrov  avyygäipat. 
Dazu  kommt  aber,  dass  Persaeot  ihn  bereits  kannte. 

62^)  Bei  La.  Di.  II.  61.  xal  z£v  tnzä  3i  (dies  ist  jedenfalls  falsch:  in 
Wabibeit  sagte  dies  Persaeos  sicher  nicht  von  den  sieben  ächten  unmittelbar 
hernach  genannten  Dialogen  des  Aescbjnea,  sondern  von  den  unmittelbar 
vorher  eingeführten  „eingangalosen",  a*fipaloi,  s.  Weicker  El.  Sehr.  I. 
3.  422.    A.  IS.     C.  F.  Hermann    Plat   Phil.   S.   686.    A.   182.      SusemihI 
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von  unmittelbaren  Scbüleni  des  Sokrates  gefälschten  Dialoge. 
Aus  einem  derselben,  den  er  dem  Fbaedoa  untei^eschoben  hatte, 
besitzen  wir  noch  ein  Bruchstück*').  Mit  welchem  Recht  ihm 
aber  auch  die  unter  dem  Namen  des  Eynikers  Diogenes  nm- 
laufenden  Tragödien  von  gewissen  Seiten  zugeschrieben  wurden*^''), 
ist  schwerlich  za  entscheiden^),  ebenso  wenig,  welche  der  uns 
erhaltenen,  offenbar  von  verschiedenen  Verfassern  herrührenden 
pseudoplatonischen  Dialoge,  unter  denen  neben  dem  Ion  der 
geistreiche  Eryxias  und  aus  anderen  Gründen  der  Axiochos  ein 
besonderes  Interesse  in  Anspruch  nehmen,  ihm  angehören  mögen*^). 


Jahib.  f.  Pb.  LXXL  S.  704.  Uebera.  v.  Platons  Werken  T.  S.  863  f.  Änin., 
wo  dtu  Deberweg  gemacbte  Zuges täudniBa  verkehrt  ist)  toiit  iltimavt 
nrgaaios  iptiat  Tlantpävios  itvm  tov  'EffTQiiiov ,  lit  toiis  Alexivov  8\  %aza- 
tafiit.  äXXa  hqI  tÖv  'Arxui6ivims  lö*  xe  fiiKfiöv  Kigov  aul  lov  'Hfia*Xta 
TOT  tXäatai  nbI  'Mnißuiiiiv,  ital  toie  trä»  SUor  di  iatnväfjitai  (9i  lextV' 
mf^a9ta  Kühn,  ittexiviöiffiiat  oder  du»iivmg^<i9ai?  Susenlibl).  Die 
äxttptiloi  liefen  aber  nicht  bloss  unter  dem  Nunen  des  Aeschinee,  sondern 
auch  unter  dem  des  Flaton  (La.  Di.  III,  62)  nm,  unter  welchem  wir  noch 
swei  von  ihnen,  ntfl  ägst^s  oii  oo  dtiawv  und  ntfl  dmalov,  besitieQ, 
welche  beide  auch  zu  den  „SchuBterdialogen"  (axcTiHOt)  gerechnet  wurden, 
d.  h.  sn  denjenigen  Dialogen,  welche  fllr  Werke  des  angeblichen  Schusters 
Simon  galten  (La.  Di.  II,  122),  aber  von  Ändern  dem  Piaton  (La.  Di.  III,  63) 
oder  Aeachiuee  oder  Phaedon  (La.  Di.  II,  lOa,  s.  A.  63)  beigelegt  wurden, 
theilweise  nach  der  aurfalleuden  üebereinstimmang  von  manchen  der  Titel 
dieser  knnen  Dialoge  bei  Simon  (La,  Di.  I),  122  f.  xQiit  i\  *aX  tqidxovxa 
ir  Iri  fSföfitfoi  ßißUm  ■.  t.  X.)  nnd  bei  Kriton  (La.  Di.  II,  121.  Sialöfavs 
fifQaipty  ir  ivl  ipiffoßivovs  pißlim  intaytttiSena  k.  t.  l.)  auch  wohl  dem 
letztem;  in  gewissen  Sammlungen  wurdsu  sie  mit  in  den  äueipaXai  ge- 
zahlt (Snid.  Ataiivra),  in  andern  nicht  (La.  Di.  III,  62).  Ausfahrlicberes 
3.  b.  Snaemihl  Plat.  W.  a.  a.  0.  S.  269  ff. 

63)  Scbildetnng  des  Nikiaa;  Flut.  Mik.  i.  ^>  Si  tivi  x£v  Ilaaupärxos 
iialöyiav  yiiQBTttai,  oti  {Nt%iei)  xnO'  -rinif/ctv  I9ve  x.  t.  l.  Vgl.  La.  Di. 
II,  106.  iutlayovs  ii  {9aiämv)  awitfutfiE  y*i)o/oue  fi''  Zmiropov,  Siptova, 
tat  ^i<mi£4>fuvov  Tfixiuv,  M^diov,  ov  ipaaC  xivtg  Alaxivov,  oi  8%  IloXvaivov, 
'Avxifiaiov  5  ÜQHißvxat  {»«1  ovxos  AoräJfHM)»  i««Si«ovs  (L  ZxvxiKovg) 
liyovg-  %al  fovxovt  xivis  Ataxivov  tpaoü'. 

63*')  8.  A.  «2. 

64)  Vielleicht  verfiel  man  darauf  nur,  weil  er  dem  Stifter  der  Kjuiker 
Antisthenes  in  der  That  (s.  A.  62^)  mehrere  Dialoge  untergeschoben  hatte.  — 
Sehr  richtig  findet  es  Übrigens  Wilamowiti  a.  a.  0.  bezeichueud  f^r  die 
Bedeutungslosigkeit  der  gewiss  zeitig  erloschenen  eretrischeu  Schule,  wenn 
ihre  einzige  nachweisliche  litterarische  Thätigkeit  f^lscbnngen  unter  frem- 
dem Namen  waren. 

65)  Neuerdings  hat  Buresch  Consolationnm  a  Graecis  Romaniaquc 
scriptamm  historia  oritica,  Leipzig  1886.  8.  (Doctordiss.  =  Leips.  Stud.  IX, 
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Zu  den  Fälschungen  gleicher  Art,  die  ohue  Zweifel  sämmt- 
lich  einem  neu  entstandenen  Industriezweige  dienten,  indem  sie 
dazu  bestimmt  waren  Tortheithaft  an   die  grossen  Bibliotheken 

1687).  8.  9  ff.  Bofs  Neue  den  vergeblichen  VersDCh  gemacht  den  letit- 
genannteD  Dialog  als  den  ächten  gkichnamigen  dea  AeachineB  tv  erweisen. 
Dieser  Versuch  schelfert  ichon  an  366E,  wo  „eine  BeadsichligaDg  der 
reifen  Jugend  durch  den  Areopag  und  andere  Behörden"  geschildert  wird, 
wie  sie  „einer  späteren  Zeit"  angehOrt,  „wo  man  in  dieser  Einsicht  sehr 
gesctamig  war"(Scb&fei  Deraostfa.  m^.  Beil.  S.32).  Ferner  hat  P.  Corsiien 
Itheiu.  Mds.  XSXVI.  1881.  S.  G19  f.  (Tgl.  C.  29.  A.  S20)  unbestreitbare  An- 
klinge an  Etoische  nnd  epikareische  Anschaunngen  (366  D.  366  A.  370  C) 
naohgewieseD ,  so  daas  sich  eher  Teminthen  läast,  der  Dialog  sei  erst  nach 
Pasiphon  eutotanden.  Der  Verf.  vermscht  also  den  Vortrag  dea  Prodikos, 
auf  welchen  er  sich  beruft,  oder  vielmehr  er  hat  ihn  selbst  gar  nicht  in 
Hunden  gehabt,  sondern  schreibt  S66  D.  E  gleich  Tele«  in  der  Parallelstelle 
p.  38,  10 ff.  Henae  bei  Stob.  Flor.  XCVII,  73  —  IH,  236,  1  ff.  Mein,  {vgl. 
Welcker  a.  a.  O.  S.  50)  den  Eyniker  Krates  aus  wie  anderweitig  (s.  unten 
A.  6G4)  den  Krantor.  Bei  der  unverkennbaren  Aebnlicbbeit  des  Dialoge 
auch  im  Stil  mit  der  Rede  des  Teles,  bemerkt  sonocb  Wilamowiti 
S.  296  f.  A.  6,  wird  anch  die  Zeit  ziemlich  die  gleiche  sein:  „wir  werden 
seine  Abfassung  bestimmt  nach  Athen  verlegen  dürfen  in  das  3.  Jahrh." 
(Schäfer),  und  dass  er  erst  frühestens  zur  Zeit  des  Poseidonios  entstanden 
sei,  wie  Corsseu  unter  Beistimmung,  wie  es  scheint,  von  Usener  Epicurea 
S.  LVlf  f.  (vgl.  C.  29.  A.  216.  220)  darzuthun  sucht,  davon  kann  schwer- 
lich die  Rede  nein,  e.  dagegen  auch  Gercke  De  consolationibue,  im 
Tirocin.  philol.  Bonn.,  Berlin  1883.  S,  31.  A.  1.  S.  Sbrigens  noch  Matthiä 
Loca  nonnulla  e  I.  libro  Tusc.  disp.  com  locis  Aeschiuis  et  Platonia  com- 
parantnr,  Altenburg  1808.  8.  (nnd  in  Verm.  Schrr.),  welcher  (S.  61)  wie 
nach  ihm  Hermann  S.  418  (vgl.  anch  schon  Wyttenbacb  Opnsc.  11, 
S.  569.  &99)  deu  Verf.  für  einen  spätem  Schulphiloaophen  erklärt;  ich 
glaube  eher,  dass  er  ein  philosophi^cb  gebildeter  Rbi-tor  war  (vgl.  A.  66). 
IJdi  Eryzias  ist  sehr  merkwürdig  f{lr  die  Geschichte  der  nutionalSkonomi- 
schen  Gedanken.  Aus  dem  massgebenden  Eiufluas,  welchen  die  Tetmlogien- 
eintheilung  der  platonischen  Werke  durch  Tbrasylloe  frühzeitig  gewann, 
so  dass  unsere  Handschriften  auf  sie  zurückgehen,  erklürt  es  sich,  dass 
alle  diejenigen  Schriften  unter  Piatons  Namen,  welche  er  für  unächt  er- 
klärte und  daher  auch  nicht  in  die  Tetralogien  aufnahm,  hernach  allgemein 
als  nuplatonisch  augeschen  und  in  den  Anhang  veiwieaen  wurden:  La.  Di. 
III,  63.  vo9fvovtat  3i  xwv  diaJiöyior  oftoloyau^itroic  MiSmv  i)  ' Imtoigitpoq, 
'EQv^iat  1}  'EfaaicigaTOi ,  'AXtiväv,  AniifaXai  -q'  (so  C,  F.  Hermann  a.  a,  ü. 
S,  679  f.  statt  'AM^aXot  oder  'AnifaXai  ^),  i^iavipos,  'A^ioxot,  4>aiatus,  Jq- 
fiöSoitot,  XiXtäiäv,  'Epioim,  ^nififf  i'dtjs.  Wir  besitzen  von  denselben  nocb 
ausser  den  schon  genannteu  vier  (Erjiias,  A:iiocbos,  v.  d.  Gerecbtigk.  u. 
v.  d.  Tagend)  den  Eisvogel  (AXxviöv)  der  auch  unter  deu  Werken  des 
Lukianos,  aber  mit  noch  grosserem  Unrecht  steht,  den  Sisjphos  und  den 
Demodokos.     Ueber  den  Eisvogel  macht  La.  Di.  zu  seiner  Vorlage  noch 
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vefkanft  zu  werden'"'),  gebort  auch  daa  erhaltene  „Gemälde" 
(nivai)  unter  dem  Namea  eines  nnmittelbaren  Schülers  von 
Sokrates,  des  aus  Piatons  Phaedon  bekannten  Thebaners  Kebes. 


(Ol  Pbaboriuos  (b.  v.  WiUmowitE  Epüt.  ad  Haus.,  Pbilol.  Untern.  111 
S.  143 ff.)  den  Zusatz:  mv  ij  'Aluvär  Alortis  xitot  tXvai.  io%fi,  *a(fä  i)>i]«( 
iapaiiiitot  Iv  TÜ  nffisco)  läv  Axonvtifiavivfuixani ,  und  Atb.  XI.  &06c  be- 
richtet: mc  xal  ij  'AlKväv  Aiortog  loü  Utadifiiiauov ,  äg  VI"'  Ntxias  h 
Nixaevt-  Aber  wir  wissen  von  diesem  Akademiker  Leon  Nicbta.  Der 
liebent«  Honatutag  (Eßdöin))  stebt  bei  La.  Di.  II,  1S5  auch  unter  den 
Dialogen  des  Eebes,  die  ohne  Zweifel  alle  drei  FUschongen  waren:  xoviov 
ipigin'xai  diäloyoi  tfiiCt,  niW£  'Eßtötti]  ^tvviios,  und  es  ist  ein  sehr  du- 
methodischer  Einfall  von  Siltl  Gr.  Litt.  G.  II.  8.  276,  daas  der  Urheber 
wirklich  Kebes  geheiascn  habe  und  der  bei  Ath.  IV.  169  d  erwähnt«  Xjniker 
dieses  Namons  sei  (a.  A,  66).  Aber  auch  gegen  andere  angeblich  platonische 
Dialoge  erhob  sich  von  einzelnen  Seiten  Zweirel.  So  hinsichtlich  der  Neben- 
buhler sogar  von  Seiten  des  Thtaijlloa  selbet,  La.  DL  IX,  37.  tixiQ  oi 
'ArtiQttiixal  UXüxiavös  tlti,  <p>,at  ßfiäovXlog.  So  sagt  femer  Ath.  unmittelbar 
tor  den  angejahrten  Worten  Tom  zweiten  Alkibiadee:  o  jäf  divxsfot  vnü 
iirnv  Sitotpänos  tlvai  IcyiTut.  Freilich  gebOrt  in  Wahrheit  dieeer  Dialog 
dem  Xeuophon  ebenso  wenig  an,  sondern  ist  sicher  eine  Fälschung.  Vom 
HipparcboB  schreibt  Aelian  V.  H.  VIII,  2:  ti  dij  h  "liiTiei/ios  Illäxavii  iaxi 
Tm  övTi.  Den  Hinoa  hielt  freilich  schon  Aristophanes  von  Byzantion  für 
^ht  (La.  Di.  HI,  62),  aber  er  fahrt  den  Nebentitel  ittgl  vöfiov  wie  der 
Hipparchoe  tit^i  tpiloneeiovs ,  und  diese  beiden  letzteren  Titel  begegnen 
um  auch  bei  Simon  (La.  Di.  11,  122  F.)  und  bei  Eriton  (La.  Di.  II,  121. 
vifl  lov  KJttfov  fi«iv  ond  «tfl  vöfiov).  Thats&cblich  sind  beide  Dialoge 
Aach  eingangslos,  obgleich  sie  wenigstens  von  Tbrasyllos  nicht  zu  den 
'A%iipaloi  gez&hlt  wurden  und  diese,  wie  die  schon  eiwähnten  (s.  A.  62'') 
erhaltenen  Gespräche  von  der  Gerechtigkeit  und  von  der  Tagend,  daher 
wahrscheinlich  spät«re  Nachahmungen  von  ihnen  sind.  Die  beiden  letzt- 
genannten Dialoge  erscheinen  äbrigens  wiederum  im  Vereeicbniss  der 
Schriften  des  Simon  bei  La.  Di.  a.  a.  0, ,  der  von  der  Tagend  auch  bei 
Kriton  (Öt(  OVK  In  iov  iia9iiv  o!  äya^oi).  Auffällig  genog  ist  es,  dafs 
der  Theages  im  Alterthum  nicht  angezweifelt  zu  sein  scheint.  Aber  auch 
der  erste  Alkibiades  und  der  von  E,  Weber  De  Dione  Chrysostomo,  Leipz. 
Stnd,  X,  1887.  S.  189—198  ansfOhrlich,  aber  schwerlich  (was  ich  hier  frei- 
lich nicht  nachweisen  kann)  mit  Erfolg  vertheidigte  grüasere  Hippias  und 
selbst  der  im  Ganzen  recht  hübsche  Ion  (vgl.  v.  Wilamowitz  Enrip. 
Herakl.  L  S.  12.  A.  17)  sind  nntergeschobene  Werke,  b.  Zeller  Zeitschr. 
r  d.  Alterthum»w.  1861.  S.  366  ff.  Kvfcala  De  Piatonis  qni  fertur 
Alcibiade  L,  Zeitschr.  f.  d.  Ost.  G.  XIV.  1863.  S.  1  —  18  und  die  be- 
treffenden Einleitungen  in  den  üebersetzungen  von  Schleieimacher 
(der  hier  die  Bahn  brach)  nnd  8usemibl.  Dass  ferner  diejenigen  Schriften, 
welche  in  der  Sammlung  der  Werke  des  Antisthenes  den  10,  und  letzten 
Buid  aasmachten  (La.  Di.  VI,  15 — 18),  nichts  Anderes  als  ein  Anhang 
iweitelhafter  und  unSchter  BQcher  waren,  zeigt  Snsemibl  Der  Ideal- 
tUiat  des    Antietbenes  nnd    die   Dialoge  Ärchelaos,    K;roe   und  üerukles. 


24  Zweites  Cnpitel.    Pbiloaophie  bis  2.  Hälfte  des  2.  Jahrb. 

Früher,  bis  in  die  Mitte  des  neunzehnten  J&hrhnndert«,  faad  man 
viel  Gefallen  an  diesem  kleinen  Machwerk,  wie  die  fast  zahl- 
losen Ausgaben   und  Uebersetzungen  beweisen;  jetzt,  nachdem 


Jahrb.  f.  Phil.  CXSXV.  ISST.  S.  207-211  Mf  Grand  der  A.  62^  aogef. 
Stelle  La.  Di.  II,  61,  nach  welcher  der  kleine  EyroB,  der  kleinere  Heraklee 
Dnd  der  Alkibiadea  Fälecbungen  des  PasiphoD  waren,  unter  fieiatimmang 
TOD  Zeller  Ph.  d.  Qr.  II',  1.  S.  282.  A.  1.  Arch.  f.  Geach.  der  Fhiloe.  I. 
1S&8.  S.  267  f.  Danach  war  also  auch  der  Archelaoa  (Ath.  V.  220  d) 
nntergeachoben,  welchen  Dammler  Antifithenica  (Halle  1882).  8.  8—11 
vielleicht  mit  Recht  für  die  wesentlichate  Torlage  der  13.  Rede  des  Dion 
ChrjBOst.  erklärt,  aber  mit  Unrecht  fQr  acht  hUt.  Denn  warnm  Eraterea 
desahalb  anageachloaaen  sein  sollte,  weil  Dion,  wie  Hartlich  De  exbor- 
tationum  a  Qraecie  Bomaniaque  scriptarum  historia  et  indole ,  Leipi.  Stnd. 
XI.  1889.  S.  314f.  uachweiat,  auch  den  pseudo-platoniechen  Eleitophoa 
vgl.  421  R.  mit  407  A.  B)  vor  Augen  gehabt  hat,  vermag  ich  nicht  ein- 
znaehen,  und  durch  die  Entgegnung  Ton  Dümmler  Akademika,  Giessen 
1889.  8.  S  1—83  halte  ich  mich,  wae  ich  hier  freilich  nicht  ausführen 
kann,  in  keiner  Hinaicbt  für  widerlegt.  Von  Ariatippos  waren  wohl  nur 
die  secbB  Diatriben  (La.  Di.  II,  84.  86,  vgl.  Tbeopomp.  Fr.  279  b.  Ath.  XI. 
G08  e.  f  und  unten  A.  HS)  acht;  in  Bezog  auf  Phaedon  a.  A.  63.  Mit  Un- 
recht gab  daher  einst  B9ckh  den  Hinoa,  Hipparchoa  und  die  Dialoge  t. 
d.  Gerechtigk.  n.  t.  d.  Tugend  unter  dem  Namen  dea  Simon  herans: 
Simonis  Sociatici,  ut  videtur,  dialogi  IV  de  lege,  de  lucri  cupidine,  da 
iuato  ac  de  virtute,  Additi  sunt  incerti  auctoris  dialogi  Eryiiaa  et  Aziochus, 
Heidelberg  1810.  8.  S.  dagegen  Stallbaum  Da  dialogia  nuper  Simoni 
Socratico  adacriptii,  Leipzig  1841.  4.  Allea,  waa  wir  über  diesen  Schaster 
erfahren  (La.  Di.  II,  122),  und  ao  denn  doch  wohl  (waa  ich  Mher  noch 
nicht  anznnehmen  wagte)  seine  Person  selbst  war  ohne  Zweifel  eine  blo^e 
dialogische  Erdichtung  des  Phaedon  in  dem  gleichnamigen  Geapräcb  (vgl. 
A.  63),  8.  Zeller  Plat.  Stud.  S.  138.  Ä.  1  und  a.  a.  0.  II',  1.  S.  242^. 
A.  2i  3.  Aach  bei  Simias  (La.  Di.  II,  124)  kehren  grosaeutbeils  dieselben 
Titel  wieder  wie  bei  Kriton  und  Simon,  und  auch  er  und  Kriton  sind  daher 
aus  der  Zahl  der  Schriftsteller  zu  streichen,  und  es  ist  vielmehr  mit 
C.  P.  Hermann  a.  a.  0.  S.  419.  S.  685.  A.  181  anzunehmen,  daas  die  Ge- 
lehrten, welche  an  den  grossen  Staatsbibliotheken  arbeiteten,  nachdem 
<liese  Betrügereien  einmal  in  die  letzteren  eingedrungen  waren  (vgl.  A.  66^), 
zwar  aas  äusseren  und  inneren  Gründen  an  der  Aechtheit  dieser  Mach- 
werke irre  wurden ,  aber  doch  die  erlittene  Täuschung  nicht  geradezu  ein- 
gestehen mochten,  sondern  dieselben  auf  geringere  Schüler  des  Sokrates 
abwälzten,  wobei  aie  denn  im  Hemmrathen  natürlich  auf  veiachiedcno 
Grgebniase  kamen.  Nur  zwei  der  iUlschlich  unter  Piatons  Namen  um- 
laufenden Dialoge  sind  sicher  voralciandriniacben  Ursprungs,  ilie  Epinomie 
und  der  vielfach  jetzt  wieder  (a.  dagegen  Zcller  a.a.O.  II',  1.  S.  4809'. 
A.  2)  für  äiciit  angesehene  Meneienos,  vielleicht  auch  (worüber  ich  hier 
nicht  eingehender  reden  kimn  und  will)  der  Eleitophon.  Der  erste  Alki- 
biadea   stand    als   vermeintlich    acht    platonischer   Dialog  bei   den    Neu- 
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man  seinen  wahren  Charakter  und  seine  grosse  Färb-  und  Be- 
deutungslosigkeit erkannt  bat,  bietet  es  nur  noch  ein  geringes 
Interesse  dar"),  obgleich  es  noch  immer  seine  Liebhaber  hat*""). 

pl&tonikera  hoch  in  Anaeben:  wir  beBitzen  £a  ihm  noch  die  CooimeDtare 
von  Prokloa  und  Olympiodoroa.  Der  Ion  igt  beBoadera  beraaegegeben  ton 
G.  W.  NiUich,  Leipzig  1882.  S.  and  von  Knebel,  Cobleuz  183S.  8.  mit 
Theages  und  den  Nebenbuhlern.  Wiagand  Debet  den  Zweck,  welcbea 
Platoa  bei  der  Abfaasnug  dea  Dialogs  Ion  vor  Augen  gehabt,  Allgem, 
SchnlzeitODg  1828.  S.  1864 ff.  fieffter  Deb.  Platon'a  Ion,  Zeibcbr.  f.  d. 
AlterUinmaw.  1813.  No.  90f.  Daum  Prolegomena  ot  adnotationes  ad 
lonem  Platonia  dialogum,  InoBbrnck  1661.  1.  Hollen  berg  Ueber  die 
Kritik  des  Theages,  Zeitschr.  f.  Oyinnw.  Va  1B6S.  S.  263—263.  Debers. 
dea  grSssem  Hippias  von  GOtz,  Augsburg  1829.  8.  und  der  beiden  Alkib. 
(mit  Menon  o.  Kriton)  von  Gedike,  2.  Aufl.  t.  Ullrich,  Berlin  1821.  8. 
Aeacbines  des  Sokratikera  Gespräche  und  Cebes  des  Thebaoere  Gemülde 
übera.  T.  Pfaff,  Stuttg.  1827.  16.  (eutbKlt  den  Dial.  v.  d.  Tugend,  Bryx. 
and  Äxiochos,  die  der  Ueberaetzer  aber  mit  Itecht  auch  dem  Aeschinea 
abspricht,  während  er  das  Gemlldo  für  ein  Werk  dea  Eebes  h&lt).  Hagen 
Observ.  oeconomico-polit,  in  Aeschinis  dialogum,  qui  Erjxios  inscribitur, 
KSuigebei^  1628.  II.  8.  (mir  nicht  zugänglich).  BOckh  lo  Platoois  qui 
vnlgo  fertttr  Minoem,  Haila  1806.  8.  Im  AUgem.  s.  bea.  Hermann  a.a.O. 
a.  412—481.  GT6— 698,  dazu  unten  C.  SB.  A.  68. 

6&>>)  Galen,  ad  Hippocr.  da  nat  hom.  I,  48  (T.  XV.  p.  106  EQbn). 
nglr  yäf  Tovs  ir  'Alt^aviiftlif  xal  Tlt^dii^  ytvia&ai  ßaaiXiis  Inl  xiijoft 
fli^Ximv  tfilotiiiij&ivTut,  ovSiaai  (dies  iet  freilich  eine  starke  Uebertraibung) 
^tvääg  i»tyiyeavto  avyygap,pa-  laiißävnv  d'  äf^afiiviav  fua^ö*  täv  %Of.t- 
Eövini'  KCToff  ffvyy^dfifut  jtaXmov  iivog  avi^bg,  ovioie  qi^ij  itolXä  ipevSäs 
huygäq)ovttt  hiiiitov-    Vgl.  Sackow   Form   der   plat.   Schriften   S.  162  ff. 

66)  Die  Un&cbtheit  ergiebt  bicIi  apecicll  aua  c.  SS,  wo  Platona  Gesetze 
(Vtl.  808  D.E)  angefahrt  werden,  und  c.  13,  wovoUenda  achou  die  Hedoniker, 
Peripatetiker  und  Kritiker  erwähnt  aind.  Wie  beliebt  freilich  das  Scbrift- 
chen  Hchon  im  apäteren  Altertbum  war,  erhellt  ans  einem  in  einer  Nach- 
leicbnung,  die  sich  in  einem  Sammelbande  des  Berliner  Kupferatichcabinets 
findet,  noch  erhalteuea  UeliefbrncbatQck  mit  Darstellungen  aua  demselben, 
a.  Carl  Conr.  MQller  ßeliefiragment  mit  Durdtcllungeu  aus  dem  Flivai 
des  Kebes,  Archäol.  Zeitung  XLII.  1884.  Sp.  116—128  uad  daxu  Robort 
S.  127 — 130,  und  daraus,  dasa  Lukianoa  zweimal  (de  mercede  cond.  43. 
rhei  praec.  6)  von  Kebea,  dem  Verfaeser  desselben  als  einem  allgemein 
bekannten  Schriftetetler  spricht.  Und  so  sind  denn  alletdinga  manche 
Ulosseme  eingedrungen,  und  selbst  H.  Sauppe  Gßtt.  gel.  Anz.  1872. 
S.  776  f.  {a,  u.)  ist  geneigt  an  der  letztem  von  beiden  obigen  Stellen  die 
Worte  of  Si  'UdoviHoi,  oC  3i  Un)tnaxJni*oi  för  ein  solches  zn  holten,  aber 
wenn  die  Tertbeidiger  der  Aachtheit,  wie  Klopfer  De  Cebetis  tabula, 
Zwickau  1818.  1820.  1822.  lU.  1.,  die  erstero  für  interpolirt  erkläreu,  so 
ist  die«  baare  WillkSr.  Im  Uebrigen  s.  A.  66  und  Zeller  11^,  1.  S.  212. 
A.  6:   „Auch    in    dem   sonstigen  Inhalt  der  Schrift   lilsüt   sich    trotz   der 
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26  Zweites  Capitel.    PbüoBOphje  bis  2.  Bälfta  dea  2.  Jahrb. 

4,  Die  Zyniker  und  Bion  der  Borysthenit. 
PhiliskoB   von   Aegiaa,   Sohn   des    Onesikritos  und  gleich 
seinem   Vater    und    seinem    Bruder    Audrosthenes    Schaler    des 

Farbtoaigkeit  des  äanzen  der  Standpnnkt  und  Geachmach  eiuer  späteren  Zeit 
in  der  ttobchen  Moral,  der  Polemik  gegen  die  falsche  Bildnug  und  den 
weit  anBgeBponnenen  Allegorien  kaom  verkennen,  cind  wenn  sie  Droeihn 
Die  Zeit  dea  Tliva^  Kcßiizot  (udtoU.  heranag.  von  Dietlein),  Nenatettin 
1873.  4.  mit  Recht  der  atoiachen  oder  kyniachen  Schule  saweiat,  so  wird 
sie  wohl  auch  von  ihren  Aah&ngem  erst  ein  jüngerer,  ettj-a  ana  dem 
1.  Jahrh.  vor  oder  nach  Chr.  verfaaat  haben".  Ebenso  nrtheilen  über  die 
Entatebnngazeit  anch  Andere,  und  anch  v.  Wilamowitz  Ant.  v.  K.  S.  29» 
scheint  dieselbe  nicht  früher  zu  aetzen,  und  Kondylea  TVvog  Kißritos  ö 
nirni;  in  'Eipjiitetfls  xäv  «Uafw^räv  XXVI,  2,  Athen  1676.  S.  1S3— 186 
und  SakellarioB  (a.  u.)  entscheiden  aich  für  die  ^teete)  römische  Eoiserzeit. 
Ich  kann  die  kleine  Schrift  nach  dem  Gemerkten  für  ao  jung  nicht  hallen: 
ihr  Verläeaet  braucht  ja  gar  nicht  Mitglied  einer  Philosoph euachule  ge- 
wesen ZQ  sein;  ich  halte  ihn  eher  gleich  don  Urhebern  der  paendoplatoni- 
echen  Briefe  für  einen  philoaophiach  angehanchten  Rhetor,  und  dann 
erklärt  sich  wohl  Alles,  anch  wenn  das  Schriftchen  achon  im  3.  Jabrh. 
entstand,  wie  ansser  Jerram  (s.  n.)  auch  Usener  bei  Carl  Conr.  MStler 
Philol.  Rdacb.  IV.  ISSi.  Sp.  1422  f.  mit  Hinweiaung  darauf  annimmt,  dasa 
im  Atiocboa  366  E  neben  Anderen  die  ngiTmoi  and  yftoiihQai  ala  Lehrer 
der  Jugend  hervorgehoben  werden  gerade  wie  in  der  obigen  Stelle  c.  18 
(a.  indeaaen  A.  65).  Jedenfalls  ist,  wie  Hagen  und  C.  C.  Müller  a.  a.  0. 
Sp.  U32  bemerkt  haben,  der  Erjiias  nachgeahmt  nicht  bloss  in  dem  fast 
gleichlantenden  Anfang,  sondern  anch  sonst,  schwerlich  nmgekehrt  dies 
Schriftchen  im  Erjiiaa.  Es  iat  übrigens  voltaländi^  nur  in  der  arabischen 
Ueberaetzong  von  Ibni  Muskweth  aus  dem  11.  Jahrb.,  die  von  Elich- 
mann,  Leiden  164Ü  und  Snavi  Effendi,  Paria  1873  herausgegeben  ist 
(vgL  Wenrich  De  auctorum  Graecorum  vetBionibas  et  commentarüs  S^' 
riacia  etc.,  Leipz.  1842.  S.  85  ff.  114  ff.)  erhalten,  in  den  griechischen  Hand- 
achriften  fehlt  der  Schluss  (c.  42.  43),  in  zweien  CK  sogar  schon  von 
40,  2  ab,  die  Utste  und  beste  A  (P*  =-  Paris.  SbS  ans  dem  14.  Jahrb., 
B.  C.  C.  Müller  a.  a.  0.  Sp.  1419)  reicht  vollends  nur  biB  ins  23.  Cap. 
hinein.  Die  alten  lateinischen  Ueberaetzungeu  von  v.  Queatenberg  (Cod. 
Monac.  924)  und  Odaxiua,  Bologna  1497  aind  ohne  kritischen  Werth, 
denn  beide  sind  aus  C  oder  ganz  ikbolicher  Quelle  geflossen.  Ein  Gleiches 
gilt  von  den  beiden  ältsteu  Ausgaben,  einer  Aldina,  Ven.  um  1603.  8. 
und  einer  wahrscheinlich  von  Zachariaa  Ealliergea  vermutblich  in 
Rom  um  1617.  8.  besorgten,  von  denen  dieae  ans  einem  noch  erhaltenen 
Coiles  Corainianus  (K),  jene  aus  einer  ähnlichen  Handschrift  stammt.  In 
der  Folge  wHrd  der  kleine  Dialog  wiederholt  mit  dem  Encheiridioo  dea 
Epiktetoa  herausgegeben,  so  von  Uporinua,  Basel  1647,  Hieron.  Wolf, 
Basel  1661  u.  C.  (s.  C.  C.  Müller  Z.  f.  d.  Öat.  G.  XXX.  S.  846 f.),  Berkel, 
Leiden  1670,  welcher  den  Schlues  nach  Elicbmanna  lateinischer  Wieder- 
gabe dt-r  anib.  L'ehera.  hinzufügte,  worin  ihm  andere  Ansgaben  nachfolgten. 
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Diogenea  von  Sinope*'),  aoll  Dialoge  geBchheben  haben"*)  und 
ward  TOD   gewisser    Seite  als    der   wahre  Urheber  jener   sieben 

Erheblich  waren  die  von  Jac.  Qrouov,  Anuterdam  1689,  welcher  bereits 
A  und  twei  jOugere  PariBer  Codices  BC  (P"-'^,  freilich  ongenagend,  be- 
nntzte,  anch  Ton  Meibom,  nach  de»en  Tode  besorgt  von  EeUnd,  Leiden 
1711  (mit  Epikt.  Ench.)  und  besonders  die  grosse  von  ScbweighUaser, 
BtrasabiiTg  1798  (zugleich  mit  einer  kleinem),  i.  AuS.  18ü6.  IS.,  dann  sind 
die  TOnKoraes  Paris  (b. Didot)  1826  (mit  Epikt.u.  Kleanthes)  nnd  Dübner 
(mit  Theophi.  Cbar.  n.  &..),  Paria  (b.  Didot)  1840  zn  nennen.  Gelinde  ge- 
sagt, recht  mittetmässig  ist  die  von  Drosihn,  Leipzig  1811.  8.,  der  dann 
noch  die  anch  nicht  besonders  erheblichen  von  Ldcluse,  Par.  1877.  li. 
Jerram,  Oxf.  n.  Lond.  1818.  8.  Sakellarios,  Athen  1880.  S.  folgten. 
Zn  einer  methodischen  Textrecension  hat  erst  H.  Sauppe  in  seiner  treff- 
lichen Bec.  von  Dioeifans  Aasg.  a.  a.  0.  S.  769  ff.,  die  ungleich  werthvoUer 
ala  letztere  selbst  ist,  einige  Striche  gezeichnet,  dann  mit  Hülfe  nmfassen- 
der  Vorarbeiten  C.  C.  Haller  De  arte  critica  Cebetia  tabulae  «dhibenda, 
WOnbarg  1878.  8.  (Doctordiss.),  bei  welchem  man  ancb  fiber  die  hier 
nicht  erwähnten  Aoggaben  Ansknnft  findet,  allseitig  den  Ornnd  zn  legen 
gesucht  Von  seinen  beiden  Kecensenten  H.  Ualler  Phil.  Anz.  IX.  1879. 
S.  266—270  und  EnOll  Zeitichr,  f.  d.  fist  G.  XXIX.  1878.  S.  97—102 
billigt  der  erstere  seine  Ergebnisse  im  Wesentlichen  voltstfindig,  wahrend 
der  letztere' dieselben,  so  weit  sie  neu  sind,  fast  ebenao  vollständig  be- 
streitet C.  C.  Hfiller  Zur  KriUk  des  Eebes,  Z.  f.  d.  Ost  0.  XXX.  1879. 
S.  241— 2G2  vertheidigt  sie  gegen  diesen  Angriff,  vgl.  die  korze  Replik 
von  EnSll  Z.  Er.  des  E.  ebendas.  S.  6S6f.  So  viel  scheint  sicher,  dasa 
von  dem  gemeinsamen  Archetypos  deijenige  Codex,  aus  welcbem  die 
arabische  Uebersetznng  geflossen  ist,  der  ältste  nnd  beste  Abkömmling 
war,  bis  zu  welchem  unsere  Ennde  reicht,  und  dasa  alle  unsere  Codices 
von  einer  Nebenlinie  desselben  abstammen,  und  zwar  die  übrigen  nicht 
von  A;  ob  aber  alle  ans  dem  DäcbetUl testen  V  (Vatic.  112  auch  noch  aus 
dem  14.  Jahrh.},  wie  C.  C.  Müller  dargethan  zu  haben  glaubt,  erscheint, 
ich  will  nicht  sagen  falsch ,  aber  doch  zweifelhaft.  Für  den  ersten  Theil 
reicht  man  mit  der  arabischen  Debers.  nnd  mit  A  meistens  aiis,  für  den 
zweiten  neben  erstercr  Y  allein  zn  gebraachen  erscheint  dagegen  somit 
nicht  rathsam.  Auf  der  andern  Seite  aber  hat  wenigstens  mich  die  Er- 
örterung V.  C.  C.  Hiiller  trotz  aller  Einwendungen  EnOtls  davon  über- 
zeugt, daas  es  wahrscheinlich  gar  keiuen  Codex  M,  aus  dem  man  das 
VariantenTeneiciuliss  bei  Meibom  entnommen  glaubte  und  EnOll  noch 
glaubt,  gegeben  habe,  sondern  dies  Verzeichniss  vielmehr  vermuthlich  ans 
A  und  anderen  Handschriften  und  aiia  Conjecturen  zusammengeflossen  sei. 
Zu  diesen  anderen  Handschriften  rechnet  C.  C.  Müller  mit  Becbt  auch  C 
(P°  =  Paris.  1174  aus  dem  16.  Jahrb.),  da  mit  dieser. von  c.  31  ab  von 
allen  anderen  Codices  vielfach  abweichenden,  aber,  wie  Müller  Z.  Er. 
S.  342f  zeigt,  keineswegs,  wie  EnOll  meinte,  besseren  Handschrift  M 
allein  stimmt  und  auch  (&  o.)  gleich  Meibom»  Text  nicht  weiter  reicht 
als  C  E,    Die  neueste  deutsche  Üpbers.  von  Kranaa  (mit  dorn  Schlüsse  aus 
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angeblich  von  Diogenes  verfassten  Tragödien  bezeichnet^).  Sie 
waren  natürlich  nicht  zur  ÄuKührung  bestimmt  und  dienten  zur 
Vertheidiguug  kyniscber  Lehren  und  Paradosien,  so  der  Thyestea 
oder  Atreus  zu  der  der  Erlaubtheit  des  Genusses  von  Menschen- 
fleisch "*),  der  Oedipus  wahrscheinlich")  zu  der  der  mit  der 
Weibergemeinschaft  im  kyniscben  Idealstaat,  wie  ihn  Diogenes 
entworfen  hatte""*),  zusammenhängenden  Erlaubtheit  der  Blut- 
schande. 

dem  ÄrabiBchen  von  Fr,  Hüllet),  Wien  188S.  8.  kenne  ich  nm  nos  der 
Eec.  Y.  C,  C.  Müller  Phil.  Rdech.  IV.  1884.  Sp.  1417—1426  (wo  auch  die 
neuste  Litteratar  nacbgetra.gen  ist).  Der  Bchwedieclie  Cebenetzer  Frigell, 
Upsala  1878.  8.  und  L^cluae  halten  noch  den  Eebea  für  den  wirklichen 
Verfasser,  während  doch  jeder  Zug  der  Schrift  dem  Bilde  widerspricht, 
welches  Platoa  von  diesem  scbarfsinnigeu ,  durch  seinen  früheren  Lehrer 
PhilolaoB  ij'Iat.  Phaed.  61 D)  anch  p^rthagoreiach  gebildeten  Dialektiker  giebt. 
Kritiflche  Beitrage  gaben  noch  Hertloin  Jahrb.  f.  Ph.  XCV.  1867,  S.  182 
und  Kontos  im  Bulletin  de  corresp.  bell.  II.  1878.  S.  233^236  (mii  nicht 
zug&oglich),  —  Schaber  Ueber  das  Gemälde  des  Kebes,  ConstaoE  1862.  8. 
ist  mir  nur  dem  Tit«l  nach  bekannt.    Äniaerdem  b.  A.  66  z.  E. 

6e>>)  Wie  aus  A.  66  xa  ersehen  ist.  S,  B.  Mfillei  a,  a.  0.  S.  269: 
„den  liebenswürdigen  kleinen  Cebes". 

67)  La.  Di.  VI,  76.  vgl,  84  (s,  C.  21.  A.  19.  20),  Suid.  *ai«OB  mit 
der  chronologisch  lumGglichen  Behauptung  ö  Sida^as  yQäp.pMza  'Ali^avS^av 
xöv  MamSöva  nnd  dem  Zusatz,  dass  Uermippos  ihn  vielmehr  als  Schüler 
des  Stilpon  bezeichnete,  was  er  ja  später  wirklich  geworden  sein  mag. 

68)  Suid.  fypalfl  diaX6yovs,  am  iott  KöiQOf. 

69)  La.  Di.  VI,  80.  cü  tt  tfaj^Säeiä  tprjaiv  a  Satv^oe  9iliaiiov  thai 
10V  Alyai^rov  yviagiitov  lav  Jioyhove,  vgl.  78  {s.  Aum.  62).  lulian.  Or.  6,  7. 
p.  181  c.  210  c.  212  a  (der  sie  noch  gelbst  kannte).  Die  Titel  stehen  bei 
La.  Di.  80  und  in  alphabetischer  Ordnung  bei  Snid.  JtoyEvijc:  'A%illtvs, 
'Eltvti,  'H<)a*l^s,  OvicTiK,  Mi^Stia,  OlSCnov?,  Xf/vaiimot.  S.  Welcker 
Or.  Tr.  HI,  S.  1085fF.  u.  bes.  Heineke  Exerc.  in  Athen,  L  8.  46—49. 
Anal.  crit.  in  Äthenaei  Deipn.  S.  SOG— S09.  Nauck  F.  T.  Q.  S.  627—629. 
'S.  807—809.  E.  Weber  a,  a.  0.  S.  142—166.  Philodem.  wepl  top  q>ilo- 
QÖifiiov  Vol.  Berc.  Coli,  pr.  VIIl,  Col.  XIV  führt  unter  dem  Namen  des 
Diogenes  neben  dem  Oedipus  den  Atreos  an,  wabracbeinlich  >»  Thyestes, 
B.  Gomperi  Eine  veischollene  Schrift  des  Eleanthea,  der  „Staat"  und  die 
Bieben  Tragödien  des  CjnikerB  Diogenes,  Z.  f,  d,  österr.  G.  XXIX.  1878. 
S.  252— 266  (weicherden  Diogenes  selbst  fär  den  Verfasser  hält),  Dümmler 
Autiathenica  (Balle  1882).     S.  67  f. 

70)  La.  Di.  73. 

71)  Wie  Dümmler  a.  a.  0.  S.  68  richtig  bemerkt. 

71'')  In  der  Schrift  rJoXiTtia,  deren  Äechtheit  schon  durch  Eleanthea 
bei  Philod.  a.  a,  0,  Col.  XBI  bezeugt  ist,  a.  Gomperz  a.  a.  0.  S.  266. 
Dümmler  a  a.  0,  S.  66 f.  und  unten  A.  196,  andrerseits  s.  A,  377. 
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Kratea  von  Theben"),  Sohn  des  Asbondas,  gleichfalls  ein 
SchQler  des  Diogenes^^)  und  neben  diesem  nächst  Antisthenes 
jedenfalls  der  bedeutendste  unter  den  Kynikem,-Ton  Aussehen, 
wie  es  heisst,  hässlich  und  missgestaltet'*),  verschenkte,  seitdem 
er  sich  zu  ihnen  bekehrt  hatte,  sein  ansehnliches  Vermögen'^), 
und  seine  Braut,  die  schöne  und  reiche  Hipparcbia  aus  Maroneia 
in  Thrakien,  folgte  ihm  trotz  seiner  Abmahnungen  als  Gattin  in 
sein  freiwilliges  Bettlerleben '^).  Er  lehrte  offenbar  zwar  nicht 
ausscülieselich"),  aber  doch  vorwiegend  in  Athen'*),  vielleicht 
in  dem  alten  Sitze  der  Ejniker,  dem  Eynoearges '^).  Ein  fein- 
gebildeter  Mann,  stellte  er  doch,  nach  den  Anekdoten  über  diesen 
Gegenstand^)  zu  schliessen,  die  kynisch«  Roheit  in  gesuchter 
Weise  zur  Schau.  Wenn  seine  BlOte  Ol.  113  =  328—324  an- 
gesetzt ward*'),  so  kann  dies  annähernd  richtig  sein,  falls  das 
hohe  Alter,  welches  er  erreichte*""),  ein  ungewöhnlich  hohes 
war,  denn  er  flberlebte   noch  den   Stilpon  und   Menedemos  und 


73)  S.  aber  ihn  La.  Di.  VI,  86  ff,  n.  d.  Art.  b.  Snid.  Nach  Inlian.  Or. 
6.  SCKib  faatt«  Plutarcboa  sein  Lebeo  bescbrieben.  Posthnmus  De  Ciatete 
Cpiico,  Groningen  1823.  S.  nteht  mir  nicht  xn  (lebote.  E.  Wellmann 
Art.  Krates  in  d.  Encykl.  v.  Ench  a.  Gmber. 

7S)  Nach  Hip))obotOH  b.  La.  Di.  66  dea  jüngeren  Brjaon,  einee  AchTiew 
ans  der  megariachen  Schule,  den  er  vielleicht  früher  wirklich  gehCrt  haben 
mag.  Vgl.  Snid.  a.  a.  0.  im^tfit  ^loyivovg  xal  Efvoaivos  lov  'Axatov, 
o.  d.  W.  'Ix'jiafxi''-  Bevetovoe  fiB#i]i:^c  tov  'Jxatov  ^  ät  Tiffg  Jtoyrvovs. 

7*)  La.  Di.  91.  Apul.  Flor.  II,  U. 

75)  La.  Di.  67  f.  Flut.  vit.  ser,  al.  8.  831  E  f.  Apnl.  a.  a.  0.  de  mag. 
39.    Philoatr.  T.  Apoll.  I,  13,  2.    Simpl.  in  Rpict.  Euch.  p.  6iW. 

76)  La.  Di.  96  ff.  vgl.  Eratosth.  ebend.  88.  Apnl.  a.  b.  0.  Said,  Kg. 
Said.  '/nn.  neant  aogeblicb  von  ihr  folgenile  Schriften:  fygailre  ipiloaöifovs 
into^iattg  yial  n»«  ^miitpqftaiD  xol  ittfotäetis  npös  üioSioqdv  lö»  ^m- 
tXri^ivia  'A9tov  (vgl.  La.  Di.  97  u.  die  andern   Ann.  5  angef.  Stellen). 

77)  La.  Di.  90  ir  ©?ipB»e  .  .  .  ol  8'  iv  KofMip  «.  t.  X.  Dazn  der  Vor- 
gang in  Elretria  II,  131. 

78)  La.  Di.  II,  117—119.    VI,  87.  90.  03.  94.    VII,  Sff. 

79)  Oewiia  nicht  in  der  Akademie;  bei  Teles  p.  39,  9  Henec  ist  fit 
ataitifiiav  wobl  mit  Rosaignol  und  Heuae  xd  strpichea,  jedanfaila  achon 
nach  dem  Obigen  nicht  mit  Wilamowitz  S.  300.  A  lü  in  ei^  Ku9^(iav 
zn  verwandeln,  a.  überdies  Hanse  Telet.  reliqu.  S.  XXFVf.     Vgl  A.  82. 

80)  La,  Di,  II,  117-119.  VI,  89 ff.  94.  67  (s.  aber  Zeller  8.  327.  A.3), 
VII,  3  ff. 

61)  La.  Di.  VI,  87.  Entsprechend  die  der  Hippftrchia  Ol.  111  (Snid. 
Vmr.). 

ei"")  La.  Di.  VI,  92  f.  98. 
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kana  mitlim  frühestens  erst  kurz  vor  270  gestorben  sein^.  Er 
ward  in  seiner  Heimat  Böotien  begraben  ^^.  Ob  die  Briefe  unter 
seinem  Namen  -acht  waren,  ist  zweifelhaft**).  Jedenfalls  dichtete 
auch  er  kyniache  Tragödien**},  so,  wie  ea  scheint,  einen  Herakles, 
welcher  hier  als  Vertreter  des  k;nischen  Weltbüi^erthums  auf- 
trat*^), und  allerlei  kleine  satirische  und  moralische  Gedichte 
{Dalyvia)  theils  in  Hexametern,  theils  in  elegischen  Distichen, 
theils  in  Trimetem,  in  welchen  die  Parodie,  und  zwar  in  den 
hexametrischen  natürlich  die  bomeriecbe,  eine  Hauptrolle  spielte. 
In  einer  der  letzteren  beschrieb  er,  wie  die  Bruchstücke  lehren, 
in  Nachahmung  der  homerischen  Nekjia  seine  Hinabfahrt  als 
Lebender  in  den  Hades  und  hechelte  iu  dieser  Form  die  in  den 
letzten  Zeiten  verstorbenen  Philosophen  durch,  deren  Schatten  er 
dort  erblickt  habe,  wie  den  Menedemos,  Asklepiades  von  Phlias, 
Stilpon  und  den  uns  ganz  unbekannten  Mikkylos*^. 


SS)  S.  A.  87.  Vgl.  aach  die  „Neckereien"  mit  StUpoD  bei  La.  Di.  II, 
117  ff.  (t^I-  Anm.  36.  80)  und  aeine  „Roibungen  mit  Heuedemos  ia  desaeo 
spüteren  Jahreo"  La.  Di.  II,  131,  Tgl.  VI,  91.  Bei  Tele»  p.  39,  CS.  (vgl. 
A.  79)  wird  er  noch  dem  Ptolemaeos  (Philadelphoa)  als  Zeitgeaoue  gegen- 
ObergeBtellt,  a.  Hense  a.  a.  0.  S.  XXVII. 

83)  La.  Di.  VI,  98. 

84)  Dagegen  spricht,  wenn  man  die  Unäcbtheit  der  angeblich  platoni- 
schen bedenkt,  die  Vergloichnng  mit  dieseo,  La.  Di.  98.  ifi<tttiii  t\  toi 
Kfäiijtoe  ßipliov  'ivitiaxolai,  h  alg  Sgiata  ipiloatnpft,  tijv  It^ir  Fativ  öti 
iropmtljjo/aie  nXaxoivi.  Dia  ans  abeikommeaen  (Epigtologr.  Gr.  S.  208— 
217  Herch.)  sind  ein  ajÄtes  Machwerk. 

85)  La.  Di,  a.  a.  0.  ytyfaipe  nal  tfaymä/ag  iilirj}.itaxov  iiovaas  filo- 
aotpCag  xaQCCKtiiga. 

86)  S.  Düminlera,  a.  ü.  S.  68 f.  U.  Di.  a.  a.  0.  theilt  x^tnlicb  Verse 
aus  einer  Tragödie  des  Krates  mit,  welche  allem  Anscheine  nach  gleichen 
Ursprungaa  mit  denen  sind,  welche  PInt  de  eii).  0.  600  F  aus  einer  Tragödie 
Herakles,  ohne  Nennang  des  Dichters,  anführt. 

87)  Die  er  also  alle  aberlebte.  ImUabrigen  b.  Bergk  P.L.  G.  IM,  S.364ff. 
und  besonders  Wachsmatb  Sillogr.  Gr.*  S.  72  f.  192  S.  Elegisch  war  der 
HjniDos  auf  die  Evxiliia  (Fr,  2  Bergk),  iambigch  die  'Etfinimls  (Pr  Ifl), 
s.  Inlian.  Or.  VI.  199  A.  La.  Di,  86.  Die  GesammtbeEeichnung  naiyvia 
geben  La.  Di.  86.  lulian.  a.  a,  0.  t99C;  aaiirae  nennt  sie  Apn).  Flor.  20. 
p.  3J,  t  Erflger  (wo  Bohde  Rh.  Mag.  XL.  S,  112  f.  XenoeraUs  richtig  in 
Crateg  verbessert  hat).  Ueber  Fr.  14  b.  La.  Di,  92  s,  Ueinebe  Krates  des 
Cjnikers  Schwanengeeang,  Pbilologns  XII,  1867.  B.  3S9.  Äosserdem  s.  noch 
Hiller  Zu  den  Fragmenten  des  Ejnikers  Krates,  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIK. 
1886.  S.  249— 2S2  und  nber  die  Benutzung  von  dem  Vortrage  des  Prodikoa 
Aber  die  Uebel  des  Lebens  in  einer  seiner  Schriften  oben  A.  64. 
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Monimos  von  Sjrakus,  Sklave  eines  borintliisclien  Wechslers, 
ward  TOD  seinem  Herrn  fortgejagt,  als  er  desBen  Geld  in  seiner 
Begeistening  fQr  die  Lehre  des  Diogenes  aus  dem  Feoster  zu 
werfen  anfing,  schloss  sich  hernach  auch  dem  Erates  an  und 
verfasste  gleichfalls  Ilcuyvta^),  dazu  zwei  Prosaschrifteu,  einen 
UifmQSXuxög  und  2  Bücher  xetfl  ögitäv^). 

Metrokies  aus  Maroneia,  Bruder  der  Hipparchia,  war 
Schüler  des  Xenokrates  und  des  Theophrastos  gewesen^)  und 
stand  im  Begriffe  sich  wegen  eines  Unterleibsübels  auszuhungern, 
als  sein  Schwager  Krates  ihn  auf  acht  kynische  Weise  von  die- 
sem Vorhaben  abbrachte  und  fdr  die  kynische  Secte  gewann^'). 
Er  verbrannte  hierauf  seine  Nachschriften  der  Vorträge  des 
Theophrastos,  angeblich  auch  seine  eignen  Schriften^).  Die 
parodischen  Verse  jedoch,  welche  er  dabei  gesprochen  haben 
soll,  lassen  auf  ähnliche  poetische  Erzeugnisse  wie  bei  Erates, 
Monimos  und  Bion  schliessen,  welche  sich  auch  später  noch  er- 
balten hatten.  Auch  war  er  allem  Anschein  nach  der  Erste, 
welcher  Chreien  {Xpititi)  schrieb"),  d.  h.  eine  Zusammenetellung 
von  Schlagworten  und  schlagfertigen  Handlungen  älterer  Meister 
der  Schule  und  den  zugehörigen  Anekdoten,  eine  Schriftstellerei, 
welche  sehr  natürlich  aus  dem  Ereise  der  Ejniker  entsprang  **) 
und  von  ihnen  dann  auch  auf  die  Stoiker  flbei^ng'^). 


88)  aicov8§  Ulij^via  iirfuypiva  La.  Di.  VI,  88.  Daae  in  diesen 
naiyria  auch  die  von  Clem.  Protr.  27  B  (Hflller  F.  H.  G.  IT.  S.  464) 
angefahrte  ^uviutaiav  ovvajay^  la  suchen  aei  (W Üamowitz  Coni- 
metitariolam  gntmm.  IL,  Oreifuw.  1880.  S.  9),  will  mir  nit^t  einleuchten: 
ich  halte  sie  einfach  fOr  eine  Prosaachrilt  eines  andern  gleichnamigen 
Terfamera. 

89)  La.  Di.  VI,  82  f,  —  Ebend.  84  werden  als  Schfller  des  Diogenes 
noch  genannt  Henandroe  mit  dem  Beinamen  df/vitög,  ^atiftuorijc  'OfniQOv 
Dud  Hegesias  von  Sinope. 

90)  Tel.  h.  Stob.  Flor,  XCVII,  31    (II,  214,  28  ff.    Mein.  *p.  29,  II  ff. 

91)  La,  Di.  VI,  94.  Ob  ea  wahr  oder  wiedemm  von  Hermippoa  er- 
fnndeD  ist,  dass  er  s)äter  sich  doch  erbängte,  nm  den  UcBChwerden  des 
Alten  ein  Ende  zd  machen  (Diog.  96),  lasBe  ich  dahiogextellt. 

92)  Hekaton  bei  La.  Di.  VI,  96,  vgl.  C.  32.  A.  86. 

93)  Wilamowitz  Antig.  v.  K.  S.  106.  A.  6.  Dflmmler  S.  TO.  8.  La. 
Di.  VI,  83  (Anekdote  von  Diogenes). 

91)  S.  darüber  DSmmler  a.  a.  0. 

96)  S.  aber  Melrokles  noch  A.  5.  4G.    PInt  an  vitios.  3.  499  A. 
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Bion  von  Borysthenea"*)  war  nach  seiner  eignen  Änseage'^'') 
von  der  niedrigsten  Herkunft,  Sohn  eines  Freigelassenen,  welcher 


96)  HoogTliet  De  Bione  BorjBtfaenita,  Leiden  1B21.  4.  RoaaigDol 
Fragmenta  BioniB  Borytthenitae  philosophi,  Paris  1830.  (BeideB  mir  nicht 
zugänglich).  F.  V.  FritzBche  ütmin  Bion  Borystheoitea  facem  ad  satoraa 
inTenienda«  Menippo  praetalerit  anne  Lucilio,  Antg.  des  Lakian.  I[,  2. 
Prolegg.  S.  SL— XLIV.  Wachamnih  Sillographorum  GFaecomm  reli- 
quiae'.  S.  73—77,  vgl.  S.  67  ff.  Hense  Teletis  reliquiae,  Freibnrg  i.  B. 
1889.  S.  S.  XLTIff.  Susemihl  Za  den  Biographien  des  Bion  und  des 
PiUakog  bei  Laertios  Diogenes,  Jahrb.  f.  Ph.  CXLl.  1890.  S.  187—191. 
DosB  die  Biographie  bei  La.  Di.  IV,  16  ff.  dem  B.  feiDdaelig  nod  grosaen- 
tfaeÜB  anglanbwfirdig  sei,  behaupteten  Bohde  Or.  Rom.  S.  260f.  Asm. 
nnd  Wachsmuth  beiiehunga weise  mit  Recht,  b.  Hense  S.  XLVI— L;  in 
Wahrheit  gilt  dies  indeaaen,  nie  Hense  3.  L— LIII  aneführt,  nnr  von  dem 
letzten  Theil  derselben  and  auch  von  diesem  nnr  tbeilweiae,  und  zwar 
nicht  schon,  wie  er  annimmt,  von  §.  61.  ovxog  yag  h.  r.  l.  (s.  A.  99),  son- 
dern erat  von  §.  &2.  ^v  Ü  xnl  i^targiiiös  ab  bis  §.  64.  ta>e  'Avilyovoe  — 
äxiattilr.  Schon  Babnach  De  Diog.  L.  fontibns,  Gumbianen  1868.  8. 
S.  29  hat  erkannt,  dass  diese  Biographie  ans  zwei  verschiedenen  Quellen 
xusammengebracht  ist,  und  nach  g.  83  vgl.  m.  61  (•.  A.  98.  99}  muss  man, 
wie  ea  scheint,  annehmen,  dass  die  erste  derselben  das  Werk  jenes  Ge- 
scbichtachreibers  der  Akademie  war,  welche  aach  fflr  die  Darstellung  von 
Polemon,  Krates  dem  Akademiker,  Krantor,  Aikesilaos  bei  La.  Di.  nnd  bei 
Pbilod.  im  Ind.  Acad.  die  letzte  gemeinsame  Quelle  gewesen  igt  (s.  A.  6(4. 
CSö").  Wenn  diese  meine  Vermnthnng  das  Richtige  trifft,  so  hatte  auch 
die  von  Spengel  Philologns  Snpplem.  II.  S.  641  anfgestellte  Behauptung, 
daas  bei  letzterem  Col.  XXI  von  B.  die  Rede  sei,  von  rem  herein  nngleich 
mehr  Wahrscheinlichkeit,  als  ihr  Bücheier  n.  d.  St.  nnd  Hense  S,  hV 
einränmen.  nnd  Henae  acheint  übersehen  eu  haben,  was  aicb  inswiscfaen 
herausgestellt  hat,  daes  Jener  Gcschichtsch reiber  der  Akademie  mindestens 
schon  vorher  den  B.  unter  den  Schülern  des  Akademikers  Eratea  mit  auf- 
geführt hatte,  B.  Gomperz  Die  herknl.  Biographic  des  Polemon  (s.  A.  544). 
S.  149,  vgl.  nnten  A.  674.  Han  wird  hiernach  um  ao  mehr  zu  nrtheilen 
haben,  daes  diese  erate  Quelle,  und  zwar  (a.  A.  106)  mit  Kinscbluse  der 
Apophthegmeu Sammlungen  47  —  61  wirklieb  bis  za  den  obigen  Worten  in 
62  reicht,  jedoch  mit  Ausnahme  der  beiden  Zusätze  in  6S,  dea  spOttiscben 
Kui  u'  —  dträfyciav;  nnd  xttrü  aüy  —  notpiaTfvovros  (a.  A.  99),  die  allerdings 
(a.  Henae  S.  LH.  LXVII)  ans  der  sweiten  Quelle  atammen.  S.  aber  dies 
Alles  SuBemihl  a.  a.  0.  Aber  auch  der  Urheber  der  letzteren,  dem  aller- 
dings Zeller  S.  342.  A.  2  zD  viel  vertraut,  bietet  manches  ganz  Richtige 
(s.  Hense  S.  L7I1— LIX),  nnd  er  hat,  wie  es  scheint  (doch  s.  A.  104''1. 
nicht  eigne  Erdichtungen  gemacht,  sondern  nnr  Gerüchten  und  fremden 
Erfindungen  zu  willig  sein  Ohr  geliehen  nnd  wirkliche  Thatsachen  in  ein 
für  B,  mSglichnt  ungünstiges  Licht  gestellt.  Die  (Übrigens  von  ersUrem 
mit  ZurOckhaltnQg  anageaprocheue)  Vermuthung  von  Hense  S.  Ulf  und 
B.  Heinze  De  Horatio  Bionie  imitatore,  Bonn  1889.  8.  (Doctordiss.).  S.  6. 
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mit  Salzfischeo  handelte,  und  eines  ehemaligen  Frendenmädelieas^'), 
und  als  dann  der  Yater  unverzollte  Waaren  einschmuggelte,  ward 
die  gagze  Familie  wieder  zu  Sklaven  verkauft.  Ihn  selbst  kaufte 
ein  ßhetor,  welcher  an  dem  hUbscheo  und  begabten  Knaben  und 
Jftngling  Gefallen  fand  und  sein  ganzes  Vermdgen  demselben 
hinterliesB.  Bion  ging  nun  mit  dieser  Erbschaft  nach  Athen 
und  ergab  sich  dort  dem  Studium  der  Philosophie,  jedenfalls  in 
den  letzten  Jahrzehnten  des  vierten  Jahrhunderts.  Zuerst  hielt 
er  sich,  wenn  wir  recht  berichtet  sind,  zur  Akademie  und  hörte 
wabrecbeinlich  den  Xenokcates,  dann  ging  er  zu  den  Kyniken, 
and   zwar   wahrscheinlich   dem    Erates  über^),   darauf  ward    er 

A,  1,  daaa  in  den  Worten  68  f.  •qv  di  woltittl^e  —  donä  fu>i  nexonftivai 
eine  Entlehnimg  aoB  ÄrisÜppo«  jctfl  xaXaiäs  zgvipjis  (i.  C.  1 1.  A.  82  ff.) 
enthalt«))  sei,  ist  «ehr  wahrscheinlich,  nnr  aber  maas  sie  auf  &3,  t!e  tö 
äaojfiia^at  —  i^Sowäs  %al  and  6S  f.  naixoi  t(»os  —  Ttmov^dwat  beBcbrftnkt 
nnd  diese  Worte  ala  ein  sp&terea,  nicht  von  dem  nrsprflnglicheD  Terfoater 
diesef  Stücki  herrühiendes  Eimchiebsel  angesehen  werden,  und  ein  Gleiches 
gilt,  wie  e«  scheint,  auch  von  der  allerdingi  ans  anderer  Quelle  geflosienen 
Zwiachenbemerkung  Aber  B.'s  ThStigkeit  in  Bbodos  63.  Ivlotf  Tutl  ifav- 
xaviar  —  nifißUmos  ^v,  ».  Sniemihl  s.  a.  0.  S.  ISS  f.  A.  T.  Ob  übrigens 
der  Urheber  dea  Uebrigen  gerade  ein  Stoiker  war,  wie  Hense  S.  LIIl 
meint,  iat  docb  sehr  ongewias. 
96")  S.  A.  108. 

97)  Vgl  Nikias  v.  Nikaea  b.  Ath.  XIII.  691  f.  Biaiv  ö  Bofva»eWxris  tpiXi- 
«oipoe  ttuiffas  ^v  vtis  'OXvftitiat  AaKuivac- 

98)  Nach  La.  Di.  2S.  61  hMe  er  vielmehr  den  Akademiker  Erates, 
waa  aber,  wie  Zeller  o.  o.  0.  darlegt  ond  Hense  S.  LIV  anerkennt, 
chronologisch  nnmeglich  iat.  Sehr  verfehlt  ist  die  Einwendung  von  Eirzel 
Unters,  z.  Cic.  philos.  Schrr.  11.  8.  «0.  A.  S  und  Waobarnntb  a.  a.  O. 
S.  73 f.,  denn  die  Quelle  iat  offenbar  61  dieselbe  wie  SS,  nnd  dann  iat  ee 
eben  die  A.  96  bezeichnete,  und  aof  dieser  Verwechaelnng  beruht  die  Stelle 
dea  B.  bei  La.  Di.  nicht  bloss  unter  den  Akademikern,  sondern  anch  on- 
mittelbar  hinter  Arkesilaoa  and  der  Umstand,  daes  61  unter  seinen  Lehrern 
einzig  und  allein  der  kyniacbe  nicht  genannt  und  33  sogar  von  eeiner  konischen 
Bildung  gar  nicht  gesprochen,  aondern  geaagt  wird  (vgl.  auch  A.  H),  er 
sei  sp&ter  „der  Theodoreer"  genannt  worden  nach  aeinar  Secte  (vgl.  dazu 
anch  A.  108):  äjtiltxB  (Kfäirit)  .  .  .  fut&rjtüe  llloyiiiovs,  äv  'Af/xtoü.aiti'  .  .  . 
■bI  Biuta  töv  Softva&ivCtijv,  v&itQOv  3i  ReoSdfeiov  ii*A  t^e  atfimat  im- 
xalovfitpov,  «£(1  ov  .  ,  .  li^ojitv  iioftivias  'Agtitailäov,  e.  Hense  S.  LIV  f. 
D»  er  nnn  aber  nach  der  so  weit  gewiss  glaubwürdigen  Anekdote  %.  10 
(a.  A  100)  den  Xenokratea  noch  pertltnlich  kannte  nnd  hernach  angriff, 
nnd  da,  wenn  er  inerst  einen  Akademiker  hOrte,  aein  dritter  Lehrer  Theo- 
doroa  aber  doch  schon  vor  806  Athen  verlassen  mnsate  (s.  A.  7),  jener 
Akademiker  eben  nnr  der  erst  814  gestorbene  Xenokratea  gewesen  sein 
kann,    so   halte    ich   den   auf  der   Annithme    einer   Doppel verwecb sei ting 

SciHidL,  srlMfa.-ilai.  LltL-Gaioh.    1. 
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SchQler  des  Ey/euaikers  Tbeodoros  nnd  zuletzt  des  Theophrastoa^"). 
Mehr  witziger  Litterat  als  eigentlicher  Philosoph'*"),  in  vieler 
Hinsicht  eio  ähnlicher  Mann  wie  Voltaire'"'),  durchzog  er  danu 
als  Wanderlehrer  die  Städte,  wirkte  anter  anderen  in  Rhodos"**) 
and  lebte  eine  Zeit  lang  auch  am  Hofe  des  Antigonos  Gonatas 
zugleich  mit  den  Stoikern  Persaeos  und  Philonides  und  mit  beiden 
in  lebhaflier  Eifersüchtelei.  Sie  bewogen,  wie  es  beisst,  den 
König  zu  der  Frage  nach  seiner  Herkunft,  auf  welche  er  un- 
umwunden die  obige  Antwort  ertheilte  und  dem  Fdrsten  empfahl 
ihn  um  bo  mehr  als  selbstgeniacbten  Mann  zu  ehren.  In  Wahr- 
heit handelte  es  sich  indessen  hiebei  nicht  um  ein  mündliches 
Gespräch,  sondern  diese  Nachricht  ist  aus  einem  Htterarischen 
Sendschreiben  geflossen,  welches  er,  durch  die  Spöttereien  und 
Zutr^ereien  der  beiden  Stoiker  ober  diesen  Gegenstand  gereizt, 
an  den  König  richtete  und  dann  auch  weiter  Terö£Fentiichte ""). 
An  Persaeos  rächte  er  sich  Übrigens  hernach  durch  ein  Wort- 
spiel'"*''). In  der  Folge  hielt  er  jedenfalls  auch  in  Athen,  wohl 
noch  nach  250  Vorträge^**).     Endlich  starb   er  nach    schwerer 

beruhenden  obigeu  Sachverhalt  fSr  deu  wafaiecheinlicbrteD ;  und  schwerlich 
kann  jene  einfache  Terwechaelnog  zwischen  den  beiden  Eratee  das  Richtige 
Bein,  so  dass  B.  in  Wahrheit  nie  einen  Akademiker  gehOrt  hätte,  wofür 
Henae  aich  za  entscheiden  genei^  ist,  wenigstens  ist  es  nicht  leicht  sich 
vorzQst eilen ,  wie  dieselbe  dann  hätte  entstehen  kOnnen. 

99)  La.  Di.  Olf.   ovtog   r^v   aii%riv  /liv   aQOjjgeCto   (so  Hirzel  f.  nofi)- 
.       itCta)   lä  '.YxaÄijfiaix« ,    xnfl-'  ov    xvövov   tJKOVt   ÄpätijiOfi-    tW    iTttcveilfzo 

/,('!''         tijv  KvvtKijv  äymyfir  Itcptav  t^ßava  ical  itrioax  (xol  tl  yiip  SlXo  (leicHTifia- 

BtoS<ö(iov  tov  ä&fov  xaza  xäv  ttSot  Xöjov  aoftottiovcoi-  f»**'  S*  Äto- 
tpfäaxov  8triTfovae  tov  JIc^ixaTijrixoü. 

100)  Zeller  a.  a.  0.  8.  bee.  La.  Di.  10.  enaittöfisvot  v^h  Simvot  "in 
tipt]  (SfvoxfdtTis)  Bvtä  aTtoxgivtCa&af  iniSi  yä^  zijv  tfaymdiav  vno  i^c 
KiofuaSlai  OHmxTOfifvijv  äxoMp/ocmf  u^tovv  n.  A.  109.  So  wenig  Henae 
S.  LXSlX  e«  Wort  haben  will,  t^nft  doch  auch  seine  eigne,  mit  Recht 
gOnatigere  Darstellang  des  B.  schliesalich  hieraaf  hinaus. 

101)  Hirzel  a.  a.  0.  S.  60.        102)  La.  Di.  4B.  63  (vgl.  A.  96). 

103)  Wie  Hirzel  a.  a.  0.  nnd  Hense  S.  LXXU  f.  richtig  aahen. 
{letzterer  leigt,  dass  sich,  abgesehen  von  der  Eanptatelle  La,  Di.  45  f. 
(Q.  8.  A.  97),  noch  einige  weitere  Spuren  nnd  Keste  von  diesem  Schriftchen 
erbalten  haben. 

103><)  Ath.  IV.  162  d,  vgl.  A.  SG3. 

104)  Wenigstens  wenn  Strab.  T.  16  (s.  C.  16,  Ä.  8)  sich  genan  ani- 
drfickt,  ward  B.  (wie  gegen  Zeller  bemerkt  sei)  von  Eratostheoea  als 
einer  von  den  zn  dessen  Zeit  in  Athen  blähenden  Philosophen  bezeichnet. 
Vgl.  A.  10». 
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Krankheit,  zu  deren  Erleichterung  ihm  Äntigonoa  zwei  Diener 
als  Pfleger  schickte,  in  Chalkis "'"').  Im  Wesentlichen  war  und 
bUeb  er  stets  ein  Kyniker,  aber  von  laxerer  Observanz  wie  in 
der  Lehre  so  erst  recht  im  Lehen ''*^''),  nnd  wenn,  wie  wir  sahen, 
die  damaligen  Ejrenaiker  Tbeodoros  und  Hegesias  in  verscbie- 
dener  Weise  der  kyrenaischen  Lehre  eine  Wendung  gaben,  durch 
welche  sie  sich  der  kynischen  annäherte,  so  kam  ihnen  Bion  als 
Schüler  des  ersteren  wiederum  von  kynischer  Seite  überaus  stark 
entgegen'"''),  dergestalt,  dass  er  sogar  den  Aristippos  mit  nnter 
seine  Vorbilder  aufnahm""*).  Ohne  Zweifel  hatte  er  seine  Frei- 
geiaterei '**")  schon  in  der  Schule  des  Krates,  aber  doch  noch 
mehr  in  der  des  Tbeodoros""^  eingesogen,  und  wenn  er  von 
einer  gewissen  Frivolität  nicht  freizusprechen  ist'**''),   so  hatte 

104>')  So  weit  iat  kein  Grund  der  Erzählung  bei  La.  Di.  64  so  mUs- 
traaen;  im  Uebrigen  aber  verdient  die,  waim  nicht  geraden  erfundene, 
10  doch  aaedrQckiich  auf  ein  bloisOB  in  Chalkis  verbreitetea  Gerücht  (ä>t 
iifitatov  ot  iv  XalitlSi)  Hieb  bemfende  Nachricht,  als  habe  ihn  in  dienen 
leiaen  Leiden  Heue  wegen  seines  ÄtheisrnnB  angewandelt,  und  er  habe 
nnn  zn  kindiichem  Aberglauben  gegriffen  (vgl.  Zeller  8.  377.  A.  1),  keinen 
Glanben,  b.  Beuse  8.  XLVIff. 

104O)  S.  Herne  S.  LXff.  vgl.  S.  XXXIV  f. 

104^)  8.  Henae  S.  XLI-XLVIL 

104")  La.  Di.  n,  77  (s.  A.  lOfi).  Bion  b.  Ps.-Plnt.  de  lib.  edoc.  10.  7  D 
tgl.  m.  Aiistipp.  b.  La.  Di.  II,  79.  {Schwerlich  hat  Horat.  Ep.  1,  S,  26  nn- 
mittelbar,  wie  Eiesaling  Coniectan.  apec.  IV,  Grnfawald  1S87.  4.  S.  111  If., 
meint,  aus  letEterm,  sondern  Tielmebr  aus  ersterm  geschöpft,  vgl.  A.  114). 
Weitere«  bei  Hense  S.  LXVI  f.    Tgl.  Anm.  lOS". 

1040  Deber  seine  SpSttereien  gegen  die  Wahrsager  e.  Ia.  Di.  IV,  60 
nnd  Hened.  bei  La.  Di.  11,  136.  Vgl.  auch  Plut.  de  auperatit.  7.  168 D.E 
a.  dasu  nenie  S.  XLVll  f. 

104  R)  Es  ist  durchaus  nicht  unrichtig,  wenn  es  bei  La.  Di.  IV,  64  aus 
der  sweiten  Quelle  heinet:  nollü  S\  %ul  äOtänqov  xgoaiififfto  toCs  öfu- 
ioiai,  xovia  Beoiäfttm  äxolavvat,  nur  ist  das  loig  ofMlovai  in  sehr  be- 
Khrfinktem  Sinne  zu  fassen  and  das  noUä  sehr  KU  ermiUsigen,  B.  war 
vielmehr  mit  seinen  MeinungBäuBseriuigen  in  dieser  Hinsicht  klug  turOck- 
baltend,  s.  La.  Di.  II,  117.  Uense  S.  LXII  f.  Wir  wissen  daher  auch  nicht, 
ob  er  bloss  an  die  VolksgOtter  nicht  glaubte,  was  ebenso  gut  wie  th'eo- 
doriacb,  auch  konisch,  ja  platonisch  nnd  aristotelisch  war,  oder  mit  Theo-, 
doros  bis  zum  unbedingten  Atheismus  foitging,  was  in  der  That  ein  starker 
Abfall  vom  ächten  EynismoB  gewesen  w&re. 

lOi**}  Hui  vgl.  besonders  den  Ansspruch  Ober  das  Heiratheo  I.a.  Di. 
IV,  4S  und  aber  die  drei  Schfllerclassen  bei  Stob.  Ekl.  II.  p.  S18,  leff.W. 
Hense  S.  LXI.  Am  Meisten  belastend  iat  aciu  Tadel  dea  Sokratea  La.  Di. 
49,  aber  s.  A.  IOC. 
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er  nach  dieser  Richtung  hin  in  dem  letzteren  einen  schlimmen 
Lehrmeister.  Bei  Theophrastos  zogen  ihn  sicher  vorwiegend 
dessen  Charakterstudien  an'**'),  doch  ist  kein  Grund  zu  der  An- 
nahme'^^),  dass  die  milde  peripatetische  Moral  ohne  Einfluss 
auf  ihn  geblieben  wäre.  In  seinen  ohne  Zweifel  glänzenden 
mündlichen  Vorträgen  und  in  seinen  schriftlichen  „Diatriben""*) 
waren  anmuthiger'"^'*)  Ernst  und  derbe  Komik  in  eigenthüm- 
licher  Weise  mit  einander  gemischt,  und  eben  diese  Mischung 
hat  den  sehr  erheblichen  Einflass  der  letzteren  auf  die  Litteratur 
der  Folgezeiten  hervorgebracht,  welchen  wir  erst  jetzt  sehr  all- 
mählich wiederzuerkennen  beginnen.  Bion  belebte  alle  diese  seine 
Geisteserzeugnisse   mit  dialogischen  Elementen,  indem   er  ihnen 


104')  Wie  Hense  8.  LVf.  richtig  bemerkt. 

104^}  Welcher  Henae  a.  a.  0.  zn  baldigen  scheint. 

lOG)  Dieser  Titel  seiner  Aofsätie  eraohemt  in  der  A.  101*  angef.  Stelle 
La.  Di.  II,  77  {vgl.  Uaener  Epicarea  S.  LXIX).  Solche  dtatfißui,  d.  h. 
nichtdialogische,  nnd  zwar  wohl  mehr  oder  weniger  zwanglose  kurze  Anf- 
e&tze  über  ethische  Themen  (s.  Eermog.  Rh.  Gr.  111  p,  406.  W.  diaf^i^ii 
Itni  ßfaxiot  itavOT^axos  ij^mq  fxdtaic)  gab  es  nach  dem  in  dieser  Ein- 
sicht nn verwerflichen  ZeugniBse  des  Theoponpoa  Fr.  S79  b.  Ath.  XI.  50S  c 
schon  von  Aristippos,  dem  älteren  Brjson  nnd  Antistbenes.  Nach  dem 
Vorgang  des  Antisthenea  waren  sie  dann  n&ehst  den  Kynikern  anch  bei 
den  Stoikern  (s.  A.  190.  196.  197.  220)  zu  Hause.  Bei  La.  Di.  IV,  47  wer- 
den diese  Schriften  des  B.  vielmehr  vnofiv^fuini  genannt,  vielleicht,  wie 
Hense  S.  LXXXIf.  meint  (was  aber  durchauB  nicht  sicher  iat),  am  sie 
erst  recht  als  „hTpomnematiseb",  also  swacgloa  za  bezeichnen,  obgleich 
diese  Ewangloae  Form,  ao  weit  sie  reichte,  doch  jedeuMla  nur  eine  könst- 
liehe  nnd  anf  den  Effect  erat  recht  berechnete  war,  s.  A.  108°-'*.  Wenn 
ea  aber  hier  heiast:  xiiCatä  zt  xataliXoiKiv  üso^viifuiia  mit  der  Beißlgang 
«11«  Nul  üaoififH'/yMxu  iftimdii  «t/ajitatciav  iiavca,  so  e.  über  den  Sinn 
von  ifttiädti  X.  1. 1.  Henae  S.  LXXXIII,  der  ganze  abgeschmackte  Zusatz 
aber  bat,  wie  Henae  S.  LI  bemerkt,  lediglich  den  Zweck  die  folgende 
Apophthegmenaammlung  (a.  A.  96)  hier  anzareihen,  nnd  ich  vermag  keinen 
Grund  abzoeehen,  wesshalb  nicht  diese  Sammlung  schon  die  de«  A.  96 
bezeichneten  Qeschichtachreibera  der  Akademiker  nnd  also  auch  diese  nicht 
ISblicbe  Uebetgangswendnng  bereits  die  seine  geweaeu  sein  sollte,  wenn 
schon  Henae  faierflber  keine  Verroathnng  wagt  und  Wilamowitz  a.  a  0. 
S.  829  aogar  erst  den  La.  Di,  selbst  verantwortlich  macht.  Dass  diese 
Schlagworte  in  Wahrheit  aaa  den  Schriften  des  B.  ausgezogen  sind,  stellt 
Hense  S.  LXVIIff.  klar,  ebenderselbe  giebt  aber  S.  LXXIX  auch  zn,  da« 
die  Mangelhaftigkeit  dieser  AnazOge  (s.  A.  106)  ebenso  gnt  aus  Ungeacbick- 
licbkeit  wie  aus  Böswilligkeit  hervorgegangen  sein  kann. 

lOö"*)  La.  Di.  47.  Ir  iMi  ei  »ol  jcäzifios  koi  ösoloüflai  tii?«»'  *"*''- 
tittog.    Vgl.  auch  Hense  S.  LXXXIf. 
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tlieils,  was  daiia  aach  auf  seinen  Nachtreter  Teles  überging,  die 
Form  einer  Disputation  mit  einem  erdichteten  Gegner  gab"^), 
theila  auch  sogar  abstract«  Dinge  gleichsam  wie  persönliche  Wesen 
auftreten  und  reden  liess"*"^).  Er  bediente  sich  der  Sprache  des 
t^licheo  Lebens,  gebrauchte  gern  starke  nnd  drastische  nnd 
demgemäss  auch  schmatzige  Ansdrücke'*"),  verspottete  Gramma- 
tiker,  Mathematiker,   Uusiker   und   alle  ernsten  Fhiloeophen'"") 


106)  Vgl  Plnt.  de  aud.  poet  4.  28  A.  Tel,  p.  5,  7  f.  6,  1  ff.  HierauB 
erklärt  Henae  S.  LXVII— LXXXII  sehr  richtig  die  echainbaran  Wider- 
■prficbe  dei  B.  mit  aich  Bclbet  in  der  ApophthegmeDeammlang  bei  La.  Di., 
indem  der  Excerptor  vielfach  die  von  B.  einem  Bolchen  erdiobteteo  Gegner 
in  den  Mund  gplegten  ÄursprOcbe  ab  Scblagworte  des  ereteren  «elbat  aaf- 
genommen  hat.  Hoi  bei  dem  mit  der  vorangehenden  nnd  der  Dachfolgen- 
den  AensBenmg  Ober  P&deraBtie  anTerträgHchen  Tadel  de»  Sokiatei  in 
i  49  (b.  A,  ]04»)  l&BBt  Hense  S.  LXllI.  LXXV  f.  ca  EweifelbaFt,  ob  die 
Sache,  wie  er  eher  glanbt,  ancb  hier  ebenao  ateht  odet  ob  B.  Ober  diesen 
Gegenstand  in  TeTscbiedencn  Zeiten  veracbieden  gedacht  nnd  sich  ans- 
geaprochen  hat. 

106'')  Man  erkennt  anch  dies  dentUch  an  einem  von  Telea  p.  3,  16  ff 
aDBgeBcbriebeD«n  Stacke:  Wachamatb  S.  TT:  „eolloquiwn  beVietimutn  et 
anicilatum,  guod  inter  Tliviav  el  xä  Tliiayuoxa  ßngitur  habitum,  .  .  .  de- 
icriplum  .  .  .  ex  Bionü  qvodam  dialogo  Lucianto".  (Diea  Letetere  bedarf 
jedoch  einer  Elaratellnng:  eigentliche  Dialoge  hat  nnaera  Wiaaena  B.  nicht 
geschrieben,  nnd  ao  iit  denn  auch  der  Tadel  von  Dflmmler  S.  70  gegen 
den  Anadrock  vnoitviiiiata,  a,  A.  105,  bei  La.  Di.  „purum  aecurate  Laer- 
tuu nominatit perpetuos  eomfitentaTioi"  k&omhegrÜTidet).  Vgl.  anch  Weickec 
Kl.  Schrr.  11.  S.  485. 

107)  La.  Di.  G3.  ^v  31  «al  ^cuTfmöt  *<<'  noXvc  ^i*  im  ytlo/m  Aiaqpo- 
p^SBi  ^ociixors  ovofiaai  xma  zär  mfayiiätmv  i^difitvoE.  Vgl.  Wacba- 
math  8.  E6:  „tarn  inUlUgeg  qmd  «nwieia  .  .  .  vattont:  egregiam  TiQoaa>ito- 
voilav  adhibet  tue,  igitur  ^saxgnig  avdit;  vanat  (?)  quibut  homineB  (pfülo- 
lopkique)  deeipi  tolent  opinione»  evertit  non  aerere  exagitando  aed  facete  den- 
dendo,  ii/ituT  ett  xolvg  .  .  .  3iaipoif^«ai  .  .  .  non  ifublimi  dietione  utitttr  eed 
ipso  germone  familiari  logwitKrqwe  ad  sengtitn  populärem  vulgaremque  aecom- 
medate,  igitwr  (bloea  deaebalb?)  nototur  qgo(>i(N0i>  x.  i,  1."  Doch  a.  A.  109 
nnd  doB  kObleie  and  richtigere  ürtheil  von  Henae  S,  LVlt — LIX,  welcher 
such  zeigt,  dasa  WacbBroath  den  Anedmck  »ttnuiMs  viel  eq  eng  foiat. 
VSIlig  intrefFend  tchreibt  er:  „(Acafn'cus  ...  mihi  audit  philosophui,  qui 
rkäoeophatur  npös  Siiov  tml  Oiaz^av  (Pb.  Plat.  Aiioch.  370  D),  qui  in  tpe- 
CÜM  laborat  mum  captans  vel  plmteum  et  acciamaiionem". 

108)  La.  Di.  10  (a.  A.  100).  47  (unmittelbar  vor  den  A.  105i>  angef. 
Worten),  ^v  .  .  .  lü  itiv  SUa  nolvTi/oitos  xirl  aoq»iac^E  not%üot  "il  nltiatug 
nqgof^S  SeSaxiös  tofg  ^ovIofiEVoic  *a9tmtäS«i9ai  ipiloaoipi'ag.  53.  Hai  alias 
■al  fiovemriv  xni  ytmuttfi'ai'  iiivaitt*.  Stob.  Flor.  IV,  64.  LXXX,  3 
(=  Ekl.  II.  p.  17,  14  ff.  W.).    Vgl.  die  Bebanptnng  dea  Dioklea  oder  viel- 
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und  wflrzte  seine  Darstellung  reichlich  mit  GrleicliDisareden^*'*''), 
mit  boshaften  Wortspielen  und  WitzeD  und  trotz  einer  berech- 
neten Zwanglosigkeit"^°)  auch  mit  rhetorischen  Figuren**"^)  und 
ferner  mit  geflügelten  Worten,  eignen  und  fremden''^*),  und  mit 
Citaten  von  Dichtenitellen  und  theils  parodischen  theils  nicht- 
parodischen   Anklängen  an   solche '°").     Und  wenn  sich   seine 

mehr  (e.  Wilamowitz  a.  a.  0.  &.  S13.  A.  23)  Dikaeokles  von  Enidas  bei 
Numen.  (Eaaeb.  P.  E.  XIV,  6,  C.  731  b.  c),  Arkesilaoe  habe  sich  Bof  den 
Skepticigtuns  geworfeD  ipißip  iwv  StoSa^iletv  ie  mal  Bimvoi  ztm  aoipiarov 
intuiiövnDP    Toig    filoeoipovat   ital   ovÜv   öitvovvtioy  äni   nuvtöt   ^li^lffi 

qiaiväfttvov ,  aaaiQ  Si  tä  fiilav  Ttj^  {tat  Cobet)  aipiias  agaptAitfai  Kfo 
Itivzoi  Tijr  ixopjv. 

108'')  Tgl.  darübet  anch  Henaa  S.  XCiV.  S.  LXI.  Äom.  E.  Weber 
De  DioDe  Chrysoatomo,  Leipz,  Stud.  X.  18ST.  S.  181  ff. 

108°)  S.  A.  106. 

108^)  BesoDders  den  BOgenanntan  gorgianiBchen,  b.  Henae  S.  LXSXIV— 
LXXXVIl 

108«)  Daas  die  einzige  Anfahrung  de«  AriatippoB  bei  Tele»  (ir.  tfuryni) 
p.  21,  15 f.  ans  B.  stammt,  Termuthet  Heuae  S.  LXVll  mit  giÜBBter  Wahr- 
Bcheialichkeit,  «in  Gleichea  gilt  von  den  Stellen  ans  Xenopbon  und  dem 
{«.  uv%ttf*iltts)  p.  IS,  1  ohne  Zweifel  namentlich  angefühlten  FlatoD  bei 
ebendemaelben,  g.  Henae  S.  XXXV - XX XVI II.  CVIl.  (vgl.  S.  XXVUf), 
vielleicht  anck  von  dem  wiedetam  dort  not  einmal  («,  niviag  p.  29,  11  ^-i 
a.  oben  A.  90)  erwühaten  Metroklea,  a.  Henae  8.  XXVI.  XXXVIII.  XLIV. 
CV.  Nicht  aelten  werden  die  von  ihm  angeffihrten  Apophthcgmen  Anderer, 
wie  dea '  Antiathenes  nnd  Diogenee,  von  apäteren  Schriftatellern  Uun  aelber 
beigelegt,  wie  achon  DQmmler  S.  60  darthat,  während  B.  aelbat  ohne 
Zweifel  die  Namen  der  Urheber  nannte  und  wahrscheinlich  Telea  wiederum 
die  des  Solirates  und  Diogenes  (obwohl  Wilamowite  and  Andere  ^^um 
Tbeil  anderer  Meinung  sind)  wahrscheinlich  ans  ihm  hat,  s.  Henae 
S.  XLII-XLVI.  Daas  er  auch  den  Srates  anführte,  kann  natOrlich  nicht 
zweifelhaft  sein,  am  so  zweifelhafter  aber  ist  us,  ob  Telea  seiDereeita 
diesen  selbst  benatzte  nnd  ans  diesem  und  nicht  vielmehr  aus  B.  auch 
seine  Rede  ntpl  lov  fi^  elvat  tilog  f)Sov^v  auageachrieben  hat,  s.  Uenae 
S.  ClVf.  Ol)  aber  in  («.  «ttl'ns)  p,  36,  4ff.  Z^vav  i>q  Äjäiijta  «.  i-  1- 
des  wieder  nur  einmal  hier  bei  Teles  erwähnten  Zenon  Denkwürdigkeiten 
des  Eratea  (a.  A.  197)  von  jenem  aas  eigner  Leutüre  oder  auch  nur  aus 
der  des  Bion  benutzt  sind,  darüber  s.  Henae  S.  CV  f.  Dagegen  acheint 
Stilpon  von  Teles  aelbat  gelesen  und  es  dagegen  höchst  fraglich  lu  sein, 
ob  dieser  zn  den  Auctoriläten  des  B.  gehörte,  s.  Hease  S.  XL— ^l""- 
CVl-CVIU.    Vgl.  noch  A.  124. 

106')  Wie  des  Euripides  nnd  Theognis  und  der  Komiker  Antiphanes  und 
Menandroa,  theils  beistimmend,  theils  bekämpfend,  indem  er  auch  wohl  den 
erdichteten  Gegner  sich  auf  sie  berufen  liose,  s.  Henae  S.  LXXIX-LXXXII. 
Vgl.  Wolcker  Praef.  Thet^u.  S.  LXXXVf.     Wachsmuth  S.  67,  70f. 
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Vortrags-  und  Darstellungsweiee  dergestalt  auch  in  vieler  Hin- 
sicht an  die  des  Theodoros"^")  und  der  Eyniker  anschloss,  so 
mischte  er  doch  noch  stärker  die  Farben '"').  Von  seinen  homeri- 
schen Parodien  nach  Art  des  Xenophanes  und  des  Erates  sind 
uns  insbesondere  zwei  Hexameter  geblieben,  welche  eine  Satire 
gegen  den  Ärchjtas  enthalten  und  Bion  als  einen  nicht  minder 
bfibnen  Wortbildner  denn  Timon  zeigen"").  Schwerlich  jedoch 
traten  diese  Erzengnisse  seiner  satirischen  Poesie  für  sich  auf 
gleich  den  üiiiyvuc  des  Monimos  und  Erates"^),  sondern  er 
schmückte  ohne  Zweifel  auch  mit  ihnen  lediglich  seine  Prosa 
aus   Qod  machte   so   seine  Darstellung   noch  „buntfarbiger""*), 

108')  Daiauf  (e.  A.  109)  weiet  der  Znsatz  bei  La.  Di.  52.  xatä  xäv 
iU)«s  löyov  «oipiute vortot  lu  Seatäitov  tov  ä^iav  bin,  desueo  aachliche 
Bicbtigkeit  Herne  S.  LZTll  Tiel  ed  «ehr  aDEweifelt.    Vgl.  A.  13. 

109)  Daher  (La.  Di.  62.  8iä  dl}  avy  t6  navxl  USu  iöyov  umtäo^iil 
qxiiTt  liftiv  'Efato<i6in]9)  warf  Eratoethenea  und  vielleicht  (s.  A.  449)  vor- 
her BchoQ  Theophrastos  ibm  vor,  er  habe  laerBt  (doch  thaten  ao  Etwaa 
Tor  ihm,  wenn  auch  nicht  in  ao  grouem  Masae  der  „Bont&rbigheit",  ja 
ancb  acboD  die  Eyniker  nnd  Theodoroa !)  die  PhÜoaophie  in  ein  hnnt- 
farbigea  Qevand,  wie  nämlich  die  Hetären  ea  trugen  (•.  Kohde  a.  a.  ü. 
Cobet  Mnemoa.  N.  F.  IV.  1872.  8.  86)  geiteckt  (La.  Di.  a.  a.  0.  äf&ipi 
tvidvaiv.  Strab.  L  16.  äv»ivu  ntfißaUip,  a.  C.  16.  A.  8),  d.  h.  „sie  tu 
einer  aolchan  gepalzten  Dirne  gemacht",  tn  einer  „gemeinen  für  alle", 
mit  anderen  Worten,  sie  nicht  bloaa  popnlariairt,  aondem  anch  rulgamirt, 
aber  Eratoathenea  aatzt«  (waa  fteilich  bei  La.  Di.  wohl  ana  TeodeiiE  weg- 
gelaaaen  ist),  mildernd  hiniu,  indem  et  selber  (wahracheinlich  mit  An- 
ipielnog  auf  eine  Stelle  beiß,  seibat,  ■.  Henee  S.  XCV  f.)  eine  bomeiiache 
Parodie  machte:  doch  gelte  dabei  ein  ähnliches  Wort  wie  da«  der  Freier 
Od.  d,  74  vom  Bettlergreise  Odysaeaa:  dlX'  ofimc  noUaxic  ilvitv  Sv  ztva 
{*'  avtov  toito-  „o^v  in  janiar  o  Bim»".  Nach  diesem  Lob  und  Tadel 
wohlwollend  abwägenden  Urtheil  iat  die  eben  (A.  101)  angeführte  Apo- 
l<^tik  Ton  Wachamnth  auf  ihr  richtiges  Mass  herabzusetzen. 

110)  Wacbsmnth  S.  201  f.  La.  Di.  62  (numittelbar  vor  der  A.  108 
aiiBgeschriebe&en  Stelle)  iühri  sie  mit  den  Worten  ein:  ev<pviis  y<i(  v* 
xa^dijtai,  oht.  Ansaerdem  vgl.  Flut,  de  lih.  edac.  10.  7  C.  D.  de  prof.  in 
virt.  11.  82  E.  Stob.  Flor.  IV,  64.  Cic.  Tnsc.  111,  26,  62.  Vgl.  Wachs- 
mnth  S.  77.  A.  1.    Eenae  S.  LXII  f. 

111)  Wachamnth  S.  77  glaubt  freilicb  sogar  zu  wiaaen,  dasa  aie  alle 
BUB  einem  einzigen  ,,carmen  parodicum"  waren  (obgleich  er  doch  aelber 
die  Parodien  des  Theognis  nnd  Enripidea  vielmehr  der  Prosa  B.'a  Eainrechnen 
scheint).  Die  eincige  Stötzeiat  ein  sehr  confnsea  Scbolion  zd  Hör.  Ep.  U, 
!,  60,  dos  wenigstens  klarer  gelasst  sein  mftaste,  nm  ana  .einer  Aeusserung 
solcher  „magitlri  inepti''  einen  solchen  Schluss  wagen  zn  dürfen. 

112)  Dann  hat  Eratoathenes  bei  seinem  Witzwort  zwar  keincEwega 
anaschliesglicb,  wie  Welcker  a  a.  0.  S.  LXXXVII.  XCI  f.  and  Fritzscbe 
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so  daes  er  damit  in  gewisser  Weise  ein  Vorläufer  der  ineniitpei- 
Bchen  Satire  wurde"*).  Von  anderer  Seite  bezeichnet  Horatius"*) 
seine  eignen  Satiren  oder  vielmehr  einen  Theil  derselben  als 
Nachabmungen  des  Bion.  Zu  Bions  ältesten  Nacbahmern  ge- 
hörte ferner  Äriston  Ton  Keoa"^),  und  mit  besonderer  Vorliebe 
achrieb  Teles  ihn  aus,  obgleich  derselbe  ihn  nur  in  denjenigen 
beiden  Vorträgen,  in  welchen  dies  wohl  am  Meisten  geschehen 
ist,  ictpl  avtaQxeiae  t""^  ^^9^  nsvias  und  einmal  noch  in  atgl 
tpvyijs,  und  zwar  hier  in  einer  Weise,  die  mit  Wahrscheinlichkeit 

S.  5LIV  meintoD,  aber  doch  nebenbei  wohl  anch  dieae  Uigchnog  mit  im 
Sinne  gehabt. 

113)  Vgl.  Hense  S.  LXXXf.  EeioEe  S.  7:  „prognasum  .  .  .  quem 
post  Bionem  ftcit  Menippus:  ts  cnim  cum  in  argamentis  saturae  latus  pen- 
deret  a  Biene,  forma  diatribarum  relieta  propius  acccFserat  ad  comoediatn; 
Bio  in  lermonibui  non  aäegoriaa  narravtrat  Frodiceas,  sed  ip»as  res  per- 
sonatas  quasi  in  scaenam  induetaa  loquenUs  feetrat  et  cum  ipso  et  inter  te; 
MenippuB  certas  qtMsdam  saiuris  tubiecit  fabulas,  vt  non  res  tantum  quati 
vivorum  sp«cu  indutae  prodirent,  ted  verae  rariaeque  pascnae,  quibns  aut 
gutu  aut  eorum  quo»  lacesseret  tribueret  lenlentiaf.  Statutrim  haec  quam- 
quam  non  pro  certis  et  propter  Varronis  Lucianique  imiiationea  et  propter 
MtwJM  Sufixöciov,  ilioyevovt  vgäait,  Nlitvia."     S.  jedoch  A.  139  ff. 

114)  Ep.  II,  2,  60.  Bioneil  Bcrmonibus  et  sale  nigro,  s.  Eies^ling  zu 
d.  St.  und  Coni.  apic.  I,  Greifswald  18S3.  4.  S.  7  f.  (welcher  mit  Recht  in 
«dl  niger,  d.  b.  dem  groben,  also  aach  wohl  zur  Hfinngalake  gebrauchten 
Salz,  eine  Anspielang  aof  B.'a  Herknntt  findet).  Daher  nannte  UoratioB 
seine  eignen  Satiren  denn  auch  eermonet.  Richtig  jedoch  hebt  Heime 
3.  7  f.  herror,  dass  die  längst  beachtete  kOnstlichere  Form  der  Satiren  des 
2.  B.  vielmehr,  wenn  ancb  2.  S.  7  der  bioneischen  Diatribenform  nahe  bleiben, 
auf  Henippos  hinweist  und  data  für  II,  6,  wie  enerat  A.  Tb.  H.  Fritzscbe 
vermnthete,  anch  iuhaltlicb  dieser,  nämlich  dessen  Niyivta,  ein  Vorbild 
gewesen  zu  sein  scheint,  aber  aueb  eben  nur  für  diese  Satire  (gegen  die 
viel  weiter  gehenden  Verrnnthnngen  von  F.  V,  Fritische  u.  Th.  Fritziche 
s.  A.  ISS).  DasB  ohne  Zweifel  theils  B.  and  tbeila  Menippoe  auch  schon 
auf  Lociliue  einwirkten,  bemerkt  Leo  Varro  nnd  die  Satire,  Hermes  XXIV. 
1889.  8.  84.  Genauer  gelangt  Heinee  zu  dem  Ergebnias,  daae  in  I,  4.  5. 
7 — 10.  II,  1.  4.  8  bei  Horatios  von  inhaltlicher  BerQhning  mit  ti.  keine 
Rede  sein  kann,  dass  dagegen  I,  1  wesentlich  von  ihm,  und  iwai  am - 
Wahrscheinlich eten  von  zwei  seiner  Diatriben  (über  die  Unbestflndigkeit 
der  menschlichen  Wfinjcbe  und  über  die  Habsucht)  und  verrauthlich  auch 
I,  2  von  einer  solchen  abhängt,  dasa  ein  Gleiches  auch  von  II,  2  und  femer 
theilweise  anch  von  11,  S  (vgl.V.  »9  ff.  mit  B.  b.  La.  Di.  II,  77,  s.  A.  104". 
Hense  S.  LXVI.  Anm.)  und  von  II,  7  dem  ersten  Theil  nach  gUt  (wo  auch 
V.  48—71  die  Redeweise  stark  an  B.  erinnert),  vgl.  auch  Ep.  U,  2,  146  ff- 
Carm.  II,  2,  IS  ff.  und  den  Index  Bionena  bei  Hense  S.  89  f. 

116)  S.  A.  786^  787.  790. 
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auf  eine  Di&tribe  Bions  ntffl  tatp^e  schlieBsen  läest*^*),  aus- 
dröcklich  anfahrt.  Der  einzige  uns  geradezu  Kberlieferte  Titel 
aber  ist  ntffl  öffy^g  bei  Philodelnoe  ^").  Unter  den  Späteren  hat 
Bion  sehr  weaentlieh  auf  Platarchos  eingewirkt""').  Der  eben 
genannte 

Telea"*),  wahracheiulich  aus  Megara"^),  wirkte  dort  und 
in  Athen  und  wohl  auch  anderswo  mit  populären  Vorträgen,  die 
er  bei  sehr  geringer  eigner  Daratellungs-  und  Erfindnngagabe  '*°) 
meistens  aus  seinem  LieblingsTorbilde  Bion,  demnächst  ans  Stilpou 

116)  p.  22,  2.  S.  Herne  8.  LXXSVII— XC.  Uebrigen*  Tgl."  auch 
Webet  S.  1«S.  A.  1. 

117)  De  ii.  CoL  I,  16  Gomp.  Noch  allzu  schüchternem  Vorgänge  tod 
Allera  De  L.  Annaei  Senecae  librornm  de  ira  fontdbus,  OOttingen  1881.  8. 
S.  15  hat  BBoheler  Bhein.  Uns.  XLlll.  ISSa.  S.  163  (a.  C.  S2.  A.  220) 
genauer  daranf  hingewiesen,  dasi  der  erst«  Thcil  dieser  Schritt  des  Fhilod. 
lieb  wesentlich  an  die  des  B.  anachUeBst,  vgl.  C.  32.  A.  200.  Uense 
3.  LIX.  91.  AasBerdem  nennt  ihn  Philod.  noch  de  mort.  V.  H,>  IX.  Fr.  IV 
{TgL  Daener  Epicnrea  S.  269,  19  Anm.)  nnd  de  rhet.  V.  fi.*  VII,  61 
(TgL  Gomperz  Z.  f.  d.  Ost.  Q.  XXBI.  1872.  8.  27.  Daener  a.  a.  0. 
8.  402),  desgleichen  erscheint  er  bei  Fsendo  -Metrod.  de  aens.  anaser 
Col.  XV  (a.  A.  149)  aacb,  wie  Brinkmann  De  dialogis  Platoni  faho 
addictia,  Bonn  1S88.  S.  IE  erkanot  hat  (vgl.  Henae  S.  LXVil.  Anm.) 
CoL  XrX.  In  Bezug  anf  Epihoroa  a.  A.  39&'>.  Gegen  ihn  achrieb  Kolotes, 
B.  A.  4960. 

117")  Und  den  Verf.  von  de  lib.  ednc.  nnd  von  an  vitios.  Eine  üeber- 
sicbt  der  Stellen  gieht  Henae  S,  92.  Dieaer  Gegenstand  bedarf  noch  einer 
beeondem  üntersochnng.  Die  Auazdge,  aus  denen  Stobaeoi  geschöpft  hat, 
atammen  wahrscheinlich  Ton  Pbaborinoa,  a.  Frendenthal  Zn  Phavorinna, 
Kheio.  Mna.  XXXV.  1880.  S.  4S4,  Im  Ganzen  hat  die  Apophthegmen- 
sammtang  bei  La.  Di.  trener  daa  UraprQngliche  bewahrt.  Hiarüber  und 
über  den  Teracbiedenen  Charakter  von  ihr  und  den  Resten  bei  Arrianoa 
g.  Hense  S.  LXXXKff.,  Tgl.  den  Index  3.  88.  98  f.  (auch  in  Bezog  anf 
Seneca  und  Ath.). 

118)  Niebnhr  Ueber  den  chiemonideUcheD  Krieg,  El.  Schriften  1. 
3.  461  ff.  T.  Wilamowitz  Der  kfoiache  Prediger  Telea  a.  a  0.  S.  292— 
819  (welcher  8.  31S  dieaen  anaeerordentlich  nnbedentenden  Henachen  zu 
der  welthistoriacheu  Bedentmig  erheben  will,  daas  derselbe  der  älteate 
kenntliche  Vorfahre  dea  chriatlichen  Prediger«  sei,  was  Weber  a  a.  0. 
S.  202  ff.  mit  ungleich  grOsserem  Recht,  ao  paradox  es  anch  scheinen  mag 
and  ao  sehr  ea  anch  nur  in  beschränkter  Weise  richtig  ist,  für  den  originellen 
Diogenes  in  Ansprach  nimmt).  Ansg.  der  erhaltenen  Reste  tos  Henae 
(a.  A.  W),  Tgl.  die  (übrigene  kanm  gane  gerechte)  Bec.  t.  H.  t.  Arnim 
Gott.  gel.  Anz.  189*0.  S.  124-128. 

119)  S.  A.  in. 

120)  Vgl.  Henae  S.  XXXII-XXXIV. 


by  Google 


42  ZweiteB  Capitel.    Philosophie  bie.  3.  Hälfte  des  2.  Jahtb. 

und  wohl  auch  uoch  anderen  kynisch  gefärbten  oder  geradezu 
kynischen  Schriftstellera  zusammensetzte'"),  im  Sinne  eiaes,  wie 
sich  eben  hieraus  ergiebt,  yerdfinuten  Kynismos '**),  Wir  haben 
bei  Stobaeos  nach  dem  Auszüge  eines  gewissen  Tbeodoros  noch 
Excerpte  von  sieben  aolcbeo  Paränesen  neQl  tov  doxttv  xal  toü 
flvai,  nsgl  avzaQxsias,  ntgl  ipvyilg,  negl  nivias  xal  jclovtov, 
aegl  tot/  (itj  t«'J.os  Bivai  ijdov^v,  nsgl  jreQUjzäeecov  (Ober  die 
Glilcksumstände)  und  nsgl  äna^sias"")-  Von  ihnen  ist  die  über 
die  Armuth  in  Athen  vorgetragen'**),  die  Über  die  Verbannung  in 

131)  S.  A.  108«.  DasB  auch  nntei  den  äfiaEai  in  xtfl  mr.  p.  26,  3. 
27,  12  (Stob.  Flor.  III.  p.  312,  26.  313,  21  Hein.)  die  alten  Ej'aiker  tu  vei- 
stehen  Beieo,  vennuthet  Wilamowitz.S.  SOI.  A.  19  nobi  mit  Recht, 
e.  Hanse  S.  XXXVIlIf.,  dem  ich  gans  darin  beiatimme,  da«  T.  diese 
„Alten"  schwerlich  selbst  gelesen  hat,  sondern  den  Ansdmck  seiner  Qnelle 
(Bion)  nachschreibt. 

122)8.  Bense  S.  XXX IV  f.  Dass  T.  Ejniker  war,  hat  Wilamowitx 
gezeigt.  Wenn  Zeller  IP,  t.  S.  3ST.  A.  1  ihn  tiotidem  noch  für  einen 
kjnlBch  geförbten  Stoiker  bUt,  so  schwindet  der  lettte  Schein  hiefür  mit 
der  Beseitigung  der  mit  Unrecht  von  Zellet  uod- Wilamowitz  S.  300 
gebilligten  Conjectni  von  Heineke  (s.  A.  19B)  in  v.  »tr.  p.  SB,  16  (Stob. 
111,  201,  SB)  o  'Aeaios,  während  vielmehr  mit  Cramer  und  Halm  ö  ö^ioe 
herzustellen  ist,  b.  Henee  S.  XXII ff. 

128)  Ekl.  II.  p.  191  ff.  W,  Flor.  V,  67  (I,  123  f.  Mein.\  XL,  8  {II,  66 ff.). 
XCVII,  81  und  XCV.  21  (III,  311  ff.  200  ff.).  XCVIII,  72  (III,  234f.).  CVIH, 
82,  83  (IV,  49  ff.).    Ueber  den  ÄUBdruck  xtQiaxams  vgl.  auch  C.  36.  A.  20. 

1S4)  p.  44,  7  (IV,  M,  15  M.).  'Attixrt  yuvij  —  45,  4  (30  M.).  tdv  no«' 
it^iv  IIB  rrvoiMÄi-.  Hit  Unrecht  erhebt  E.  Weber  a.  a.  O.  S.  212  ff.  A.  1 
hiegegen  Bedenken,  b.  Hense  8.  XXVlll.  DasB  aber  die  GrOnde,  mit 
denen  Wilamowitz  S.  300.  A.  10.  11  ein  Gleiches  von  nf^l  av%aste<tti, 
jcffi  loö  fiq  xiXot  *.  t.  1.  and  ntfl  äxaSiCas  darzuthun  sncht,,  in  der  That 
bei  einem  solchen  CompiUlor  nicht  ausreichend  sind,  haben  Weber  a.  a  0. 
und  Hense  S.  XXVIlf.  CVIl  f.  gezeigt.  Die  Ansfahning  in  der  gegen 
Epikuros  gerichteten  Schrift  nt^l  tov  ^ij  xiloi  k.  x.  I,,  an  dem  Lebenslauf 
eines  attischen  BQrgerE,  dass  die  GlackeeÜgkeit  nicht  in  der  Summe  der 
GenfiBse  beatehen  kOnne,  ist  eben,  aei  ca  mittelbar.  Bei  es  unmittelbar  ans 
Krates  entnommen,  und  beweist  daher  für  T.  nicht  das  Geringate.  VOUig 
raisalnngen  aber  ist  der  Versach  von  Wilamowitv  S.  800  zu  erb&rteo, 
dasB  die  Rede  fiber  die  Armuth  schon  um  234  noch  bei  Lebzeiten  des 
BleanthcB  <s.  A.  122)  gehalten  sei,  b.  Herne  S.  XXII-XXVIII.  Aus  p.89, 
6ff.  36,  4ff.  (III,  214,  Uff.  201,  12ff.)  geht  nur  hervor,  daas  de  nach  dem 
Tode  des  ErateB  entstand,  mögen  nun  die  hier  erzählten  Dinge  unmittelbar 
theilsauB  Zenon,  theils  aus  Metrokies  stammen  oder  aus^ion  abgeschrieben 
aein,  a.  darüber  A.  108«  und  Heose  S.  XXVI.  CV.  Dass  auch  die  Schlag- 
wortc  von  Lakonerinncu  in  n.  an.  p.  44,  3  ff.  mit  ihren  Anflflgen  von 
Dorisrnua    und  die   Erzählungen  von  Laked&moniem  ehendort  p.  46,  7  ff. 
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Megara'"),  und  zwar  um  240'**),  Damentlicli,  wie  schon  ge- 
aagt^*'),  mit  Benutzung  Ton  einem  Dialoge  Stilpons. 

Aus  der  Schule  des  Metroklea  ging  eine  Reihe  tou  Kjnikern 
hervor^^),  und  namentlich  diesem  Kreise,  dem  doch  wohl  auch 
Teles  nahe  gestanden  haben  wird,  dOrßeu  die  weitere  „litterarische 
Aasbildung  der  Diogeneslegende"  und  die  zahlreichen  Fälschungen 
von  Dialogen  unter  der  Maske  des  Antisthenes  und  besonders 
des  Diogenes '^^),  so  weit  sie  nicht  schon  älteren  Datums  waren '^), 
und  der  angeblichen  Chreien  des  Diogenes  and  auch  wohl  Briefe 

und  «pl  ipvy^e  p.  SO,  10  ff.  gleichwie  n.  aev.  37,  4  ff.  aiu  Bion  eot' 
nonunen  sind,  macht  Hense  8.  CVII  f  (vgl.  S.  XLI  f.)  einigerm&iscn 
wahre  cheinl  ich. 

125)  Dies  achliesst  Wilamowitz  8.  300 ff.  mit  Kecht  (gegen  die  Kin- 
wendcmgen  von  Weber  a.  a,  0.  u.  S.  168  a.  Henge  3.  XXVIII— XXXll) 
ans  p.  21,  11  (69,  5) ff.  Tgl.  m.  le,  4  (66,  11) f.  21,5  (68,  SO)  ff.,  ond  diese 
Stellen,  wie  Wilamowitz  weiter  bemerkt,  zeigen  eben  auch,  dasB  T.  eio 
Athener  von  Geburt  schwerlich  war,  vielmehr  in  Megara,  wo  er  damals 
seine  Heimat  hatte,  auch  wohl  geboren  ward  (vgl.  auch  H  ens  e  S.  XXVIH  f.  96). 
Da«  Pablicnm  bestand  wenigstens  grossentheils  aas  Jünglingen  tä  iitteama 
Tttvxi  16,  10  •=  66,  18).  Daher  nennt  T.  sich  xaiiayaiyös  16,  H  (66,  23) 
Dach  Sion  (n.  am.  S,  9  —  I,  12S,  11). 

136)  Wie  Wilamowitz  8.  S02ff.  nach  dem  Vorgang  von  Dropsen 
Helleniam.  III*,  1  S.  407.  Ä.  2  genauer  nachgewiesen  hat.  Chremonides,  aus 
Athen  verbannt,  lebt  in  Gnnst  bei  Ptolemaeos  III,  der  kürzlich  (s.  Plut. 
Arat.  34)  eine  grosse  FlottendemODStration  gemacht,  und  der  dea  (als 
UanpttheilDehmer  der  Revolution  des  Agis)  aus  Sparta  verbannten  Uippo- 
medon  (etwa  241)  als  Statthalter  über  Thrakien  gesettt  hat  (p.  16,  2  ff.  ~ 
66,  9  ff.).  Die  athenischen  Verbannten  leben  in  dem  freien,  also  dem  nch&i- 
BChen  Bnnde  (242)  zugetretenen  Megara  (21,  11  ff.  =  69,  6  ff.). 

127)  S.  A.  46«». 

188)  S.  die  Aufzahlung  bei  La.  Di.  VI,  96.  Vgl.  Zeller  8.  386.  A.  1, 
no  noch  andere  Kyniker  (Thiasjllos,  Sotades)  lusammengestellt  sind; 
Kolotee  aber  ist  dort  zu  streichen,  ■.  Zeller  seihet  in  der  folgenden  A.  2, 
ebenso  in  letzterer  Etesibios,  s.  C.  Sl.  A.  486.  Ueber  Menedemos 
handelt  La.  Di.  VI,  102,  wo  er  denselben  als  Schüler  des  Lampsakeners, 
also  doch  wohl  des  Epikureers  Kolotes  bezeichnet,  während  95  als  Zögling 
des  Echekles,  eines  Schülers  von  Theombrotos  und  Eleomenes,  zwei 
Schülern  des  Hetrokles.  Dieser  Menedemos  scheint  also,  wie  Zeller  be- 
merkt, von  den  Epikureern  2u  den  Kynikem  übergegangen  zu  sein.  Als 
Schüler  des  Eleomenes  wird  hier  auch  Timarcbos  genannt.  „War  dies 
etwa  derselbe,  welcher  im  tO.  (12.  Sehn.)  Epigramm  des  Kallimachos  er- 
scheint?" (Enaack).   Debet  Diodoros  von  Aspendos  s.  C.  32.  A.  449. 

129)  Wilamowitz  S.  29>). 

130)  Denn  von  den  Bastarden  unter  deui  Namen  des  Antisthenes  waren 
drei,  wie  schon  bemerkt  ist,  bereits  von  Pasiphon,  s.  A.  62^.  65. 
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des    Krates   angehöreD^^').      Als   hervorragecd    (imfpavtjg)    aber 
wird  unter  den  Schfilem  des  Metrokies  *'^) 

Menippos'^)  der  Sinopeer  genannt,  ursprünglich  ans  Gadara 
in  Kölesyrien'**),  ein  „phönikischer"  Sklave  des  PoDtikere  Baton"*), 
mit  dem  er  also  ohne  Zweifel  in  Sinope  lebte '^.  Später  aber 
erwarb  er  sich,  wie  es  heisat'"),  durch  Wucher  so  viel  Ver- 
mögen, dasa  er  sich  in  Theben  das  Bfli^errecht  erkaufte.  Seine 
Wirksamkeit  fiel  also  wenigatens  theilweise  noch  in  die  erste 
Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts,  wozu  vielleicht  auch  die  Er- 
dichtung seiner  Feinde  und  Neider  stimmt,  dass  seine  Schriften 
in  Wahrheit  von  den  Kolophoniem  Dionysios  und  Zopyros 
verfasst  seien,  wenn  anders  dieser  Eolophonier  Zopyros  doch 
möglicherweise,  um  nicht  zu  sagen  wahrscheinlich,  derselbe  mit 
dem  Rhetor  dieses  Namens,  dem  Freunde  des  Sillographen  Timon, 
war^**).     Diese   Schriften    nun   aber  waren    lediglich  satirischer 

181)  S.  A.  84.  132)  La.  Di.  VI,  95. 

138)Le7De  TitaBcriptieqaeMeiiippiCynici,  EOIn  1B43.4.  P.V.FritsBcbe 
De  acriptoribua  satiricis  specimeu  III.  IV.  V.,  Boatock  186&.  1866.  4. 
Th.  FritzBche  Menipp  und  Horaz,  OfiBtrow  1871.  4.  Nachtr.  PbilologuB 
XXXII.  1873.  S.  744—7*8.  Wildenow  De  Menippo  Cynico,  Halle  1681.  8. 
(Doctotdiss.)  WachBmnth  Sillogr.  Gr'  S.  78—84  (dem  ich  mich  in  allen 
Stficken  anscblieBBe).  Dasn  Rieee  Varrou.  sat.  lell.  S.  S  B.  und  die  Fragma, 
bei  deiiiBelbfln  S.  248  f.  Gegen  die  Änsicliten  der  beiden  FriUache  iat 
auch  auf  Wachsmuth  Phil.  Aue.  IV.  1878.  8.  196-199  ■und  Bowe  Quo 
iure  Horatina  in  saturia  Henippnm  imitatne  esse  dicatur,  Halle  1888.  8. 
(Doctord.)  zu  verweiaen,  vgl,  A.  tl4. 

134)  Strab.  XV.  769.   Phil.  b.  Steph,  t.  Byi.  Fädaea. 

135)  La.  Di.  VI,  99.  tÖ  itvi*<i9(v  ijc  4>o6'i£  Sovlog,  tag  ipijaiv  'Axo'ixas 
iv  '}I9t%oit-  iltottl^  6e  xdI  tÖv  dtasottjv  avzov  JTovtihÖi'  etvai  xal  Bä- 
tmvtt  %alcüf^al. 

1S8)  F.  V.  FritzBche  a.  a.  0.  Spec.  IV  (Winterkaial.  1865/8)  S.  6  f. 

137)  Diokl.  b.  La.  Di.  in  den  zuoBehBt  folgenden  Worten.  —  Die  Ur- 
lählung  de«  Eermippos  ebend.  100  fiber  seine  Todesart  lasse  ich  wiedemm 
auf  sich  beruhen. 

138)  La.  Di.  VI,  110,  vgl.  IX,  114,  s.  unten  A.  626  n.  C.  85.  A.  59—61. 
Dazu  kommen  (wai  freilich  anch  noch  nicht  iwingend  ist)  seine  Schrillen 
(s.  A.  139.  141)  gegen  Arkesilaoe  und  Epiknros.  Lukian.  IcaToineo.  iB  (vgl. 
Zeller  III',  1.  S.  766.  A.  1)  aetzt  ihn  ansdrflcklich  in  die  Zeiten  am  280, 
Prob.  z.  Verg.  Ecl.  VI,  31  nennt  ihn  wenigstens  älter  ala  Varro,  nnd 
HermippoB  hatte  ihn  acfaon  behandelt  (s.  A.  IST).  Vgl.  F.  V.  Fritssche 
Ausg.  des  Lukian.  a.  a.  O.  S.  XXXVlIIff.  ti.  bea.  Nietische  Rhein.  Mds. 
XXIV.  S.  193  f.  Beitrr.  zur  Quellenkunde  des  Diog.  L.  (Basel  1870).  S.  28  ff. 
Zeller  11',  1.  8.  2Sef.  A.  3.  Nun  acheint  aber  Diokl.  b.  La.  Di.  VI,  99 
ihn  vielmehr  als  Zeitgenossen  des  Meleagros  anzusehen:  tü  Si  PißXia  ovior 
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Art,  dreizehn  an  der  Zahl^'^),  menippeiBche  Satiren,  wie  sie 
nach  ihm  geuaunt  wurden,  Prosa  mit  Yersen  durchäochten '***), 
Dnd  zwar  ohne  Zweifel  theils  selbstgemachten,  theils  von  älteren 
Dichtern  bald  wörtlich  und  bald  mit  parodischer  Abünderung 
eDtlehnten,  theils,  wie  es  scheint,  Dialoge,  theils  Briefe,  theils 
ErzähliiDgen  mit  dialogischer  Zuthat,  theils  vielleicht  Faräoesen, 
theils  Streitschriften  gegen  Naturphilosopheo ,  Mathematiker, 
Grammatiker^").    In  einer  von  ihnen,  der  Nekyia,  folgte  er  in 


aoZloö  ntctajtlatos  yiiiH  ku^  Ti  (xat'  Hecker)  faov  toi'f  MiUuytfov  toü 
Ksi'  oöiöv  ytronivov,  aber  diet  beEeichnet  schon  F.  T.  Fritiaohe  Scr. 
aat,  IV.  S.  &  als  ein  „taendum",  und  dos  Richtige  sab  Maass  De  biognt- 
pbü  Oraecia  (Berl.  1880).  S.  17  f.:  dieser  Schein  ist  darch  das  schlechte 
Contaminiren  des  La.  Di.  entstanden,  nnd  nor'  avtöv  ist  anf  Diokles  zn 
beüeheD,  so  dass  dieser  rielmehr  als  Zeitgenosse  des  Meleagros  angegeben 
wird.    S.  A.  185.  137. 

139)  La.  Di.  101:  lä  d'  ovv  tov  Kvvihov  ßißXia  ietl  dtiiarfiif  Ninvw, 
^ta&^Ki»,  Einatolal  xixOfi(|>iv^^viii  axb  toi  zäv  #E(ä>>  npotfräsotr,  nQoe 
toit  <paifi*ovs  Kirl  na9iifiazi*ovs  *al  ytfaufiatiKovs**»al  Fovä;  'Exixoi^ov, 
Hil  las  9t1'*f^'>f^f'"'S  ^'''  av-eäv  ti%iidas  (a,  Ä.  414).  Die  Änfiählong 
war  docb  wohl  nrsprflnglich  vollständig;  auch  sind  im  jetugtin  Text  weder 
die  Accasative  noch  das  avimv  am  Schlusge  begieiflicb;  also  ist  vor  %al 
Foräg  eine  längere  LScke  anzunehmen,  b.  Uaener  Epicnrea  S.  LXIX  (der 
dies  nnr  mit  Vorbehalt  tbnt).    S.  A.  141. 

140)  Dies  erbellt  acbon  aus  den  Nachahmungen  Varros,  ansaerdem  aber 
1.  Prob.  a.  a.  0.  omHigeno  carmine  satiras  mac  expoliverat  nnd  dazu  Sohde 
Or.  Kom.  S.  248  f.  A.  1.  Lnkian.  Bis  accns.  33.  ottc«  xttös .  .  .  ovTt  isl  tüv 
fifTpisv  -  .  .  all'  InnoKtvzavfov  31*1)*  avv9n6v  n.  Von  den  wörtlichen 
Bracbatücken  ist  eins  ans  dem  Arkeailaos  (Ath.  XIV.  664e)  prosaisch,  ein 
andeiea   (Ath.  I.  82e)  metrisch. 

141)  Die  Lücke  in  dem  Verzeichniaa  bei  La.  Di.  a.  a.  0,  l^st  sich 
noch  Ibeilweiae  ansfaUea.  Ea  kommen  hinzu  ans  La.  Di.  Helbat  %.  29 
(i.  Wachsmuth  S.  82.  A.  7;  Jioyivovs  ngiais  and  aas  Ath.  XIV.  629e. 
664e  (a.  A.  140)  Xnimöaiov  und  'Af^foilaos:  in  eraterem  stand  eine  Ver- 
hShnung  der  atoischen  Lehre  vom  Weltbrand:  KoJ-diai  ii  zte  nal  äUri 
ititjais  KOOfioti  IxKvpiaots,  ^s  Itvrntoiilvli  M.  i  Kovtttes  iv  im  Siifatooim, 
in  letitorem  ward  ein  stattgehabtes  Gastmahl  geschildert.  Die  Niitvui  war 
Tielleicbt  das  Vorbild,  wie  schon  A.  114  bemerkt  ist,  für  HoraL  Serm. 
n,  6,  deagleicben  vielleicht  für  die  Nt^voftarztia  des  Lukianoi,  und  an 
die  '£ii«iT ola ^  achlo BS  aich  dieser  wohl  in  seinen  G Otterdialogen  an;  xpöe 
Tocs  ipvaixovq  K.  I.  l.  waren  wohl  drei  Streitschriften  und  nicht  eine;  fiber 
die  Forol  'BnmiKQOV  s.  Uaener  a.  a.  0.  S.  LXIXf.  —  Die  Form  von 
Dialogen  (sei  es  diructen,  sei  es  wiedererzählten)  für  einen  Theil  dieser 
3cfarift«a  erhellt  aus  der  A.  140  angezogenen  Stelle  des  Lukianoa.  -^  Strab, 
und  Steph.  a.  a.  0.  0.  nennen  ihn  in  Bezog  auf  diese  seine  Satiren  axov- 
ivfiloioi,  vgl.  A.  .HS, 
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der  Einkleidung  offeobar  dem  Vorbilde  des  Krates.  Von  seinen 
Nachfolgern,  zu  denen  auch  Lubianos  gehörte,  waren  die  ältesten 
uns  bekannten  Varro  in  seinen  Saturae  Menippeae"^^)  und 

Meleagros,  Sohn  des  Eukratee,  aus  Gadara,  später  in 
Tjros  heimisch'*^,  dessen  Blüte  mit  Recht  in  den  Anfang  des 
ersten  Jahrhunderts  gesetzt  wird***),  und  welcher  im  Älter  in  Kos 
lebte'")  und  dort  starb"').  Abgesehen  von  seinen  menippeischen 
Satiren  "*)  scheint  er  aber  auch  dieselbe  Pereon  mit  dem  Verfasser 

1*1'')  Varr.  b.  Cic.  Acad,  I,  2,  8.  JUenippum  mitati  non  itOerpretati. 
Von  ihm  «tammt  der  Name  „menippoische"  Satiren,  wUirend  Andere  sie 
„kyoische"  naonten,  Qell.  II,  18,  7.  Macrob.  Sat.  I,  11,  42.  Knaack 
Menipp  nnd  Varro,  Herraea  XVIII.  1883.  S.;i48— 150  sucht  wsbracheinlich 
zu  machen,  dasa  Varro  im  'TSgotivaiv  (Fr,  575  BQchel.)  dem  ^ftnöaiov  des 
M.  gefolgt  sei. 

H2)  Anthol.  Pal.  Vn,  417-419.  XII,  256,  12.  Ath.  IV.  157b.  Strafe, 
Stepb.  a.  a  0.  In  Schol.  Anth.  p.  81  (Aotb.  Pal.  ed.  Daebaer  I.  8.  54) 
wird  er  zuerst  ein  Fhöniker  aus  Paläatioa,  dann  ein  Syrer  ans  Gadara  ge- 
nannt, endlich  p,  82  heisat  es,  er  habe  eich  iv  toi's  iimfoe^tv  selbst  als 
Gadatener  bezeichnet.  —  ÄuHdrQoblich  nJa  RjDiker  erscheint  er  (was  Zeller 
|{<,  1.  8.  287  f.  A.  1  abersehen  hat)  bei  Ath.  XI.  602c  (vgl.  Ath.  IV.  157b. 
ö  nfoyoros  ü^iüv  Mcliaygos  ö   PaSagevs}- 

143)  Schob  Anth.  p.  88:  unter  dem  letzten  Seleukoa  (93—80).  Dam 
atimmt  es,  dass  sein  132.  Epigramm  (A.  P.  IV,  43G)  eine  Orabachrift  anf 
ÄntipattoB  von  Sidon  iat,  welcher  bia  Ol.  160  (=  140-136)  lebte  (a.  C.  86), 
und  daas  er  andrerseits  im  Einleitungsgedicht  (s.  A.  150)  A.  F.  IV,  I,  42 
dessen  Schöpfungen  noch  ala  neue  bezeichnet.  Auch  hatte  er  in  seine 
Anthologie  noch  keins  von  den  Epigrammen  dea  Philodemos  aufgenommen 
(Tgl.  C.  32.  A.  313),  offenbar  weil  dieselben  damals  noch  nicht  erschienen 
waren.    S.  Jacobs  Anth.  Gr  VI.  S.  XXXVI  ff.  XIII.  S.  915f. 

144)  Epig.  CXXVI  (A.  G.  I.  p.  38  Jac.)  =  A.  P.  VIII,  419,  6  (vgl. 
418,  3  f.). 

145)  Schol.  Anth.  p.  81. 

146)  Ep.  CXXVII  =1  A.  F.  VII,  417,  4.  XQäTa  Mtvimifiois  evvxfozäaus 
Xättciv.  418,  5  f.  Mifutneiois  (80  L.  Holatein  f.  Wtlijts/ois)  .  .  .  Xäeinip 
Diokl.  b.  ba.  Di,  100  (s.  A.  138).  Wir  kennen  drei  Titel:  Sviittömov,  Ath. 
&02c,  Xäfitet,  Ath.  167b  (wo  er  den  Homeroa  für  einen  Syrer  erklärte. 
Tgl.  überdies  Wachsmuth  a  a.  0.  S.  84),  endlich  ebendas.  (ausdrücklich, 
wi3  gegen  .lacoba  zn  bemerken  ist,  Ton  den  XäpiTfg  unt«rBchieden)  At- 
K^ov  %al  tuxijt  ovyitfunt,  d.  h.  nach  Witamowitz  S.  394 f.  „Streit  des 
LinaenpOrees  nnd  der  dicken  Linaeu",  eine,  wie  Wilamowitx  bemerkt, 
gut  kjnische  Fortsetzung  einer  litterarischen  Uaratellong,  wie  sie  in  den 
Hören  dea  Prodikos  nnd  dem  Streit  der  beiden  Aöyoi  in  den  Wolken  des 
Aristophanes  ihre  Vorbilder  hatte  nnd  sodann  in  peraOnlicher  Satire  tod 
Alkaeos  aus  Heasene  (Polyh.  XXXII,  6,  6)  angewandt  worden  war  (e.  C.  36), 
bei  den  Rümem  Tielfach  nachgeahmt  wurde  (so  in  dem  TOn  Tiberins  reich 
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der  Schrift  über  die  Lehrmeinungen  der  Philosophen"')  gewesen 
zu  sein.  Ueberdies  war  er  ein  sehr  fruchtbarer  und  geschätzter 
Dichter  von  Epigrammen  und  epigrammenühnlichen  Poesien  und 
der  Urheber  der  ältesten  Sammlung  von  Epigrammen  in  rein 
poetischem  Interesse  (Anthologie)  unter  dem  Namen  ^kipavog, 
in  welcher  die  Epigramme  nach  ihren  Anfangsbuchstaben  ge- 
ordnet waren '*^).  Ton  seinen  eignen  in  diese  Sammlung  auf- 
genommenen Gedichten  haben  wir  noch  gegen  130'*''),  In  dem 
ersten,  einleitenden,  in  welchem  er  dieselbe  seinem  jugendlichen 
Freuade  Diokles  (von  Magnesia)  widmet,  zählt  er  die  Namen 
der  Dichter'^),  in  dem  zweiten'^"'')  die  der  von  ihm  in  Tyros 
geliebten  Knaben -auf,  welche  er  hier  gleichsam  zu  einem  Kranze 
zusammen  reiht.  Auch  seine  Epigramme  auf  jeden  dieser  Lieblinge 
sind  zum  grossten  Theil  noch  erhalten  "*"). 

belohotSD  Dialogit*,  t'n  quo  boUti  et  ficedulae  <l  oatrei  tt  turdi  eerlamcn  in- 
dunerat  AskIUm  Sabinus,  Suet.  Tib.  42,  Certamin  coci  tt  pütoris  u.  b.  w.), 
eodtich  in  den  Certamina  und  Cunflictiu  dea  Mittelalters  wiederkehrt.  1d 
Bezug  anf  die  Bolle  der  Linse  bei  den  Kjnikem  vgl.  bes.  BJrates  Ft.  10 
Bei^k.  Die  wenigen  BrnchstOcke  dif^xer  Satiren  «tehen  bei  Riese  a.  a.  O. 
S.  246.  Sehr  richtig  bemerkt  über  diese  ganze  LiUeratargattung  Wacba- 
mnth  3.  95:  .,*ieque  Atticis  placuit  rteqtte  ttiguit  trtdioribu»  temporibus,  sed 
efßoruit  reeentiore  denaan  aetate  et  exaiila  est  per  tres  Hyros,  Menippmn, 
Meleagrum ,  LMeianwn.  Frank  ^iir  Satnra  Menippea,  NikolBborg  1880.  8. 
ttebt  mir  nicht  su  Gebote. 

147)  nipl  äoiäv,  La.  Di.  II,  92. 

148)  Scho1.  Aotb.  p.  81.  inainecv  ii  rör  öav^äeiov  lotitocl  xi*  xüv 
tmyfaiifuittor  etitpavov  awfta^t*  S^  avta  xata  lä  V[0(;f(>. 

149)  Aoth.  Qi.  I.  S.  Iff.  Jac.  Fipecialauagaben  tod  Manso,  Jena  1786. 
A.  C.  Heineke,  Leipzig.  1789.  tirafe,  Leipz.  1811.  Charakteristik  von 
St  Beuve  Rev.  dea  deux  moudea  1845.  S.  1006— 102S.  Unächt  aind  unter 
ihnen,  wie  ea  acheint,  nur  zwei,  Anth.  P.  XII,  33.  61,  ».  Eaibel  Senten- 
tiaram  Über  primnB,  Hermes  XV.  1880.  S.  457  ff. 

150)  Antb.  P.  IV,  I.  Von  den  Zeiten  der  Sappho  an  bis  tief  in  die 
alexandrioiecbe  Periode  hinein,  and  V.  S5  sagt  er,  dasa  er  nicht  wenige 
Schapfangeo  auch  tod  jfiugeren  Dichtern  hinzugefügt  habe;  äZleo»  i'  l^rra 
xoUä  veöjQatpa.  Anf  die  Widmung  Mi  Dioklea  (s.  über  diesen  C.  19. 
A.  89  ff.)  kommt  er  auch  in  seinem  Schlnsagedicht  (CXXIX  =-  A.  P.  XII, 
SG7)  zoritck.  Dasa  er  die  Sammlung  erat  im  Alter  machte,  erbellt  ans 
A.  F.  Vn,  417,  7  ff 

150")  Ä.  P.  XU,  256. 

150°)  üeber  den  Verahau  seiner  Epigramme  t.  C.  13.  A.  74.  C.  32. 
A  224,  f.  a.  bea.  C.  3fi. 
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B.  Die  Stoiker*^')- 
Zenon'^*),  Sohn  des  Mnaseaa  oder  Demeas"'),  ward  wahr- 
scheinlich 336/5*")   in   Kition   auf  Kypros,  einer  Stadt  mit  ge- 

161)  B.  Hirzel  Die  EDtwicklang  der  BtoiBchen  PhiloBophte,  in  Mioen 
üntersnchimgen  zu  Ciceroa  philOB.  Sohn.  II,  1.  Leipsig  183!.  8.,  viellach 
borichtigt  Ton  Lndw.  Stein  Die  F^jchologie  der  Stoiker  I.  Berlin  1886.  8. 
(Beil.  Stnd,  lU,  1).  n.  Die  Erkennte isEtheorie  der  Stoa,  Berl.  186S.  (Berl. 
Stad.  Vn,  1).  Wergoldt  Die  PhiloBopbie  der  Stoa,  Leips.  1B83.  8. 
(populär).  Bnd.  Schmidt  Stoiconm  grammatica,  Halle  1839.  8.  (lieber 
denselben  Gegenatand  b.  aacb  Steinthal  Gescb.  der  Sprachwisaensch.  b. 
d.  Griechen  n.  Römern,  Berlin  1863.  8.  266—363).  C.  Wacbsmuth  Die 
Änaicbten  der  Stoiker  Aber  Hautik  nnd  Dämonen,  Berl.  1860.  8.  0.  Heine 
Stoicoram  de  fato  doctrina,  Naumbnrg  1869.  4.  (Progr.  v.  Pforta).  HeinzB 
Stoicorum  de  afiectibuB  doctrina,  Berl.  1860  8.  (DoctordiBH.).  Stoicoram 
etbica,  Naumborg  1862.  4.  (Progr.  v.  Pforta).  Zur  ErkenntniBslebre  der 
Stoiker,  Leipzig  1880.  4,  Striller  De  atoicorum  gtodÜB  rhetoricis,  Breslau 
1886.  8.  (Doctord.,  Breel.  philo).  Abhh.  1,  2)  A.  Eaake  Die  OeiellBchafts- 
lehre  der  Stoikei,  Berl.  1687.  i.  Lotbe  Die  ErkenntniBslebie  der  Stoiker, 
Leipzig  1890.  8.  —  Von  uneem  beiden  Hanptqnellen  bricht  die  eioe,  Laert. 
Diog.  Tll,  jetzt  mitten  in  der  Darstellaug  dea  Chr^Bippoe  (b,  A.  386)  ab, 
nach  einem  in  P  ^  Paria.  1769  (B.  Bonnet  Hbein,  Mna.  XXXII.  1877, 
S.  678  ff.)  und  in  deiBen  Abeohrift  (e.  Uaener  Epicnrea  S,  XI),  dem  Lftur. 
69,  36  (H;  erhaltenen  Inhaltaanaioge  ging  eie  einat  bia  auf  CornutuB,  tief 
in  das  1.  Jahrh,  n.  Chr.  (e.  Rose  Die  Lücke  im  Diog.  Laert.,  Herrn.  L 
1866.  S.  867—397).  Die  andere,  ein  herknlaniacber  Papyroa,  bearbeitet 
Ton  Comparetti  Papiro  ercolanese  inedito,  Törin  1876.  8.  Riv.  di  Fü- 
nf. 1876.  S.  449  ff.,  ist  wahrscheinlich  von  Fhilodemoa  und  iat  nach  der 
eignen  Angabe  dea  Verfoeaera  Col.  XTIl  ausgegebrieben  aus  dem  Stoiker 
Stratokles  (a.  C.  33.  A.  7),  schlieaat  daher  mit  zweien  von  desaen  Schülern. 
Der  Hanptkem  der  betreffenden  Biographien  des  La.  Di.  wiedemm  stammt 
auB  dem  freilich  nur  bei  Zenon  (a.  1.  2.  6.  24.  28)  citirten  TlCr«i  täv  ^"> 
Zii»i»oe  ipiUtaitpav  %al  x&y  ßißlüov  dea  (a.  C.  32.  A.  67)  noch  etnaa  jüngeren 
Stoikera  Apollonioa  von  Tjroa  (s.  Wilamowitz  S.  lOSff.)^  welcher  für 
ZenOD,  Eleantbea,  Cbryaippos  (8.  'Exactnv  Si  ^ijai  xal  'An.  ö  T.  S6)  die 
Chreien  dea  Hekaton  {t.  C.  S2.  A.  26)  benntzte. 

162)  Healemann  De  Zenone  Citieo.  Pars  L  Grfiningen  185S.  8. 
(Doctordiaa.).  Weygoldt  Zeno  von  Citiom  nnd  seine  Lehre,  Jena  1672.  6. 
(Doctord.).  Ed.  Wellmann  Die  Philosophie  des  Stoikera  Zenon,  Jahrb. 
f.  PhUol.  CVff.  1873.  S.  432—490.  Nachtr.  ebend.  CXV.  1877.  S.  800—808. 
C.  Wachsmutb  Commentatio  de  Zenone  Citienei  et  Clcanthe  Asiio, 
QGttingen-  1871.  1876.  II.  4.  mit  FragmB.  —  Die  LebenabeBchreibung  bei 
La.  Di.  iat  ifirer  Etauptmaase  nach  theila  aus  jener  Biographie  des  Apollo- 
nioa, theits  ans  der  viel  znTerläaaJgeren  älteren,  zeitgenOaaiachen  des  Anti- 
gonos  von  Karjatos  (12—34),  ans  welcher  aoch  die  Nachrichten  ans  Per- 
eaeos  (s.  28)  eq  stammen  scheinen  (s.  Snsemihl  Jahrb.  f.  Pb.  C£2v. 
S,  743)  ZDsammengeBetKt,  doch  in  den  ans  Apollonioa  entnommenen  Stücken 
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mischter  griechischer  und  phönikischer  BeTöIkening'^*''),  geboren 
und  war  vermuthlich  aelbst  von  gemischter  Abkunft'^"),  so  da»s 
sieb  denn  in  seinem  Charakter  neben  den  vielen  grossen  nnd 
acht  hellenischen  Zügen  auch  einzelne  phönikisch- semitische 
zeigen,  wie  namentlich  eine  übertriebene  Sparsamkeit'^').    Sein 

mit  mancherlei  EinachiebnDKeii  and  Zu&tzen  ans  anderen  BchriftslielleTD, 
B.  Wilamowitz  a.  a.  0-,  nad  zwar  zahlreicberun,  all  Wilamowitc 
glaubte,  n.  A.  161.  IM.  169.  184.  Antig.  gab  im  Qanzen  den  Z.  der  Oe- 
achicbt«  wieder,  Apoll,  den  der  Stoikerlegende.  Die  Bmchbtücke  sind  ab< 
geeehen  ton  Philod.  a.  n.  0.  Col.  III  (h.  A.  161)  Termehrt  dorcb  die  Ent- 
deckung von  Zeller  Der  Streit  Theopbrasts  g%en  Zeno  über  die  Ewigkeit 
der  Welt,  Herrn.  XI.  18TC.  S.  4Sä— 469  (vgl.  deiaen  Beplik  Der  pseudo- 
philoniacbe  Beriebt  Qb.  Theophr.  Herrn.  X.T.  1880.  S.  134—146  gegen  Diels 
DoiogT.  S.  106  ff.;  voUetändig  unberflckaiohtigt  hat  dieEs  Replik  bei  «einen 
erneuten  Einwürfen  v.  Arnim  Quellen etndien  za  Philo,  Berlin  1888.  8. 
S.  41  fr.  gelassen,  s.  gegen  dieselben  C.  32.  A.  134),  dass  der  von  Theo- 
phrastoi  (Fr.  SO)  bei  Pseado-Philon  de  incorr.  m.  c.  88—27.  p.  60  ff. 
Haogey.  p.  969  C  ff.  HBsch.  bekämpfte  Gegner  der  Weltewigkeit  nnr  Z. 
sein  kann,  ao  dosa  wir  hier  ancb  ans  dessen  Schrift  nifl  toi  SXoo  (a. 
A.  189.  19SB)  Fragmente  haben. 

163)  L«.  Dl  tu,  1.  Hnaseas  ancb  10  f.  31.  Snid.  Zn*^v.  AeL  Plac. 
(^  Psendo-Plnt  Plac  I,  4,  1  nnd  Stob.  Gkt.  I.  p.  806  H.  186,  IT  W.,  wo 
die  Handscbiiftm  MuMaiov  geben)  p.  989,  1  Dielt.  Farn.  K,  8,4,  dies  iat 
also  wohl  der  richtige  Name. 

1G4)  Wie  Bohde  Die  Chronologie  des  Zeno  von  Kition,  Rbein.  Um. 
XXXJII.  1678.  S.  622-626  nnd  Qompers  Zur  Chronologie  des  Zeno  nnd 
Eleanthes  I.,  cbend.  XXXIV.  1879.  S.  164—166  nachgewiesen  haben,  a  A.  183. 
184.  Tgl.  auch  TOpffer  Qnaeationes  Pisiitiateae ,  Dorpat  1B86.  8.  S.  142— 
146.  Gegen  G.  F.  Dnger  Die  Zeiten  des  Zenon  von  Kition  nnd  Antigonos 
Gonatas,  Hflnchner  Sitznngaber.  1887.  1.  S.  lOlff, ,  welcher  die  Geburt  des 
Z.  348/^  und  dessen  Tod  ib6/'&  seist,  s.  Suiemihl  Analectorum  Aleian- 
drinoram  cbronologicoram  part.  II.,  Qreifsvrald  1888.  4.  8.  XXIII  ff.,  und 
gegen  Brinker  Das  Oebortejaht  des  Stoikers  Zenon  aus  Cttiiim  und  dessen 
Briefwecbsel  mit  Antigonos  Qonatas,  Schwerin  1888.  4.,  welcher  bei  La. 
Dl  28  (e.  A.  169)  die  Zahl  72  mit  Clinton  nnd  Unger  in  92  nnd  die 
Zahl  68  in  48  andern  will  nnd  so  anf  das  Geburtsjahr  866  gelangt,  siehe 
Snaemibl  Das  Geburt^jahF  des  Zenon  von  Kition,  Jahrb.  f.  Phil.  CXXXIX. 
1889.  S.  746—761. 

166)  La.  Di.  I.   wölt^^a  'EHjjriKiv  ^ivtttas  ^no/xotic  hitinöe- 

166)  Denn  er  wird  wiederholt  (La.  Di.  3.  16.  26,  30.  II,  114.  Said. 
Zrttmv.  Ath.  XIIl.  B63e.  Cic.  Fin.  IV,  80,  66)  selber  geradezu  ein  Phönikier 
genannt,  nnd  bei  La.  Di.  6  heisst  es,  dass  auch  die  Eitier  in  Sidon  ihn 
EU  den  Ihren  z&hlten;  jedenfalls  stand  also  seine  Vaterstadt  ihrem  phSniki- 
■eben  Bettandtheile  nach  noch  in  fortdanemder  Verbindung  mit  PhOnikien. 
Vgl.  Stein  a.  a.  0.  I.  S.  3  ff.  A.  3. 

157)  ßagpa^ix^  aiunfotoyttt  La.  Di.   16  (nach  Antig.). 
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Vater  Latte  als  Teisender  Kaufmann  ihm  BokratiHche  Schriften 
auB  Athen  mitgebracht,  so  dass  er  ohne  Zweifel  schon  zu  Hause  *'^) 
namentlicb  Xenophons  Memorabilien  las,  welche  einen  grossen 
und  bleibenden  Eindruck  auf  ihn  machten  und  auch  hernach  in 
seiner  Schule  ein  Lieblingebuch  wurden,  und  so  ging  er  mit 
der  Absicht  eines  gründlicheren  Studiums  der  Philosophie  nach 
Athen'"),  22  Jahre  alt'**),  also  314'").  Hier  schloss  er  sich 
zuerst  und  auf  längere  Zeit  ausnahmslos  dem  Eyuiker  Krates 
an'^'),  doch  stiessen,  wie  es  scheint,  schon  ziemlich  früh  die 
kjnischen  Roheiten  ihn  ab  "*),  und  auch  die  dürftige  Lehre  dieser 
Schule  genügte  auf  die  Dauer  seinem  wissenschafUichen  Streben 
nicht*^).     Und  so  wandte  er  sich  denn  in  einem  sehr  natürlichen 

1  tiB)  Und  nicht  erst^  wie  die  Sage  bei  La.  Di.  3  berichtet,  epftter  in  Athen. 

169)  Mit  Zeller  IIP,  1.  S.  28  f.  A.  1  folge  ich  der  einfachen  nnd  on- 
gesnchten  Angabe  des  Demetr.  t.  Hagn.  b.  La.  Di.  81  gegenOber  den  ver* 
schiedenartig  ansgeschmflckten  Legenden,  ta  denen  ancb  die  Art  gehOrt, 
wie  Z.  die  Bekanntschaft  des  Erates  gemacht  haben  aoll,  bei  La.  Di.  2 — 6 
(d.  i.  ApoUonios).  31  f.  und  Audeni. 

160)  Nach  dem  selbstveratSndlich  allein  glanbwfirdlgen  Zengnisa  «eines 
Schalen  Pecsaeos  in  dessen  "H^ixal  atolui  b.  Diog,  SB  (s.  A.  162.  169.  258. 
2B6),  gegen  welches  die  Bnndzaht  SO  (ebend.  2)  nicht  aufkommt. 

161)  im  Todeqahre  des  Xenokrates,  während  er  nach  limokiates 
(schwerlich  dem  Epikureer)  im  Dion  diesen  noch  10  Jahre  lang  gehOrt 
haben  soll  cdei  ancb  (nach  weniger  wahrscheinlicher  Constmctioo)  Stilpon 
und  hernach  diesen  zatammen  so  lange  Zeit,  La.  Di.  2.  Oi^novat  8i,  »a- 
0<int(  nq<ttlv[taii  [TI,  lOS),  Kfäxiixoi'  tXxa  tLul  ZtClntaros  ü*ovea£  ipattv 
ii4tiv  Kttl  Stvmftäzovt  fii]  Sin«,  idg  Tiftoxt^iifiiE  iv  x£  düavi,  älli  *al 
Tloti^tüvoQ.  Die  Worte  löc  —  Mavt  oder  aoch  sogar  *al  Sivo*(iKtovg  — 
^Cavi  stammen  übrigMis  schwerlich,  wie  Wilamowitz  S.  111  glaubt,  ans 
ApoUonios,  s.  A.  168  nnd  Snsemihl  Jahrb.  t.  Ph.  CXXV.  S.  743  t  Vgl. 
auch  Nnmeo.  b.  Enseb.  P.  E.  XIV,  6,  11.  729  b.  noliitmvot  9'  iyitHfxo 
ynöftfioi  UfKtaÜaos  nal  Zi]*g)«  (vgl.  6,  lt.  TBlc)  .  .  .  Z^vtarti  fite  ow 
lilflw^Hai  tlnmv   SirOKifäxei,    tha   di   ilol^fta)»!   qiou^oai,    av0ic  8i  nagt 

162)  S.  darOber  auch  La.  Di.  12  (nach  Antig.).        163)  La.  Di.  S. 
164)  La.  Di,  4.    ttltvwiov  di   i»i«xTi  (n&mlicb  Ton  Eiates)  m^  n»' 

x90tiiit}f.irmv  ^Kovotv  int  itnv  tlvoaiv.  Diese  Worte  h&ngen  eng  so- 
sammen  mit  denen  am  Anfang  dieses  £.  4  ¥<as  ^i*  ovv  nröc  ^»ovt  tov 
Kgätfitos,  von  denen  sie  Diog.  dnrch  den  aof  letztere  folgenden  Binschnb 
ort  X.  T.  l.  nnd  die  Art,  wie  er  an  diesen  das  SchrütenverEeichnisB  anreiht 
(s.  A.  192.  194),  abgerissen  hat.  Der  Zusatz:  ^tof  Itmv  tltioai*  stammt  viel- 
leicht wiedernm  nicht  aus  ApoUonios,  s.  A.  168.  169.  Andrerseits  i^*^ 
schwer  abiusehen,  wie  Deijenige,  welcher  ihn  machte,  sich  mit  den  obigen 
hii  SiTia  (S,  s.  A.  161;  fOr  Xenokrates  oder  Stilpon  und  Xenokrates  allein 
hätte  befreunden  kCnneu. 
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UebergaDge  zunächst  dem  Stilpon  zu^*^),  hierauf  dem  Diodoros 
Kronos,  mit  dessen  SchQler  Philon  er  sich,  wie  schon  gesagt, 
eifrig  im  Disputireo  übte'**),  und  zuletzt  dem  Akademiker  Pole- 
mon'*').  Nach  dieser  angeblich'*")  zwanzigjährigen,  in  Wahr- 
heit vermuthlich  kürzeren'*")  Schülerzeit,  also  sp»te»tenB  seit 
294  trat  er  endlich  seibat  als  Lehrer  auf  in  der  Oroä  jcoixUiq, 
von  welcher  die  neue  Schule,  anfangs  Zenoneer  geheissen ""), 
später  den  Namen  Stoiker  erhielt.  Und  zwar  ))flegte  er,  dem 
alles    Menschengewühl    zuwider   war,   sich    am    Liebsten   in    der 

165)  Apollon.  b.  La.  Di.  S4,  vgl.  -i  (b.  A.  161)  a.  II,  lU.  Henklcii). 
Lemb.  ebend.  II,  ISO. 

1C6)  llippobotos  b.  La.  Di.  25.  (Antig.  t.  K.)  obeiul.  IG,  b.  oben  A.  48. 
SiisemihI  Jahrb.  CXXXIX.  ü.  T&Of.  Apollonios  acheiiit  ihn  freilii:h  nicht 
EU  Zenona  Lehrern  gerechnet  zu  haben,  s.  A.  161.  164.  Kei  Suiil.  werdon 
nur  Ktatea  und  dann  Polemon  genannt. 

167)  Hippob.  a.  a.  0.  Vgl.  Ä.  161.  Cic.  Fio.  IV,  16,  4S.  Acad.  1,  9,  34  f. 
Strab.  XIIL  614. 

IG8)  Wenn  andere  die  A.  164  aufgezogene  Stolle  nicht  sogar  bedeutet, 
ei  habe  nach  Erates  auch  noch  zuaamiucn  20  Jahre  Stilpon,  Xenokrates 
und  Potemon  gebSrt. 

169)  AbgeBeben  von  dem  eben  A.  168  Gesagten  ist  die  Kundiabl  SO 
«cbon  alB  lolche  *erd&cht)g.  Sodann  setzt  aie  eich  wenigstona  in  der  Oom- 
pilation  den  Diog.  in  Beziehung  zd  der  falachen  Angabe,  dasa  Z,  noch  den 
Xeuokratoa  gehOrt  habe.  Endlich  wenn  es  bei  Diog.  88  heiut:  Öxt»  yäe 
itfig  Tofs  iviv^Kovia  ßtovs  fii]  »aziazftilitv  Jivoaot  >al  vyiijs  initcXiaat. 
ntffaaCog  Si  (piioiv  h  tat's  ^^iKurc  ajolalt  ivö  xul  ip8o^it%orta  ixmv  »- 
Ifvx-^eai  avt6v,  il^etv  il  'AO^vait  Svo  noi  iCnoaiv  Itmt.  ö  d'  'AnolXiiviös 
ftfaiv  ätpTiyi^eaa9ai  avtov  fcij  ivolr  Hiona  ffiiiiovto,  h>  kOnnen,  wai 
tnerst  Rohde  Rhein.  Mub.  XXXIU.  1878.  S.  178.  A.  3  bemerkto,  Wilamo- 
witE  aber  anBier  Acht  gelaaeen  bat,  nicht  alle  drei  Zahlen,  die  erreichton 
30  Jahre  bei  der  Ankunft  in  Athen  (b.  A.  160),  die  SO  Lehr-  und  die  98 
Lebenneit  anB  derBolben  Quelle  (Apollonios)  stammen,  denn  die  68  Jahre 
SohnlvorstandBchaft  wflrden  mit  jenen  beiden  ereton  Zahlen  zusammen  viel- 
mehr 108  Lebenigahre  geben.  Ihtsa  Apollonios  98  annahm,  ist  wohl  wahr- 
Bcheinlicb,  aber  welche  von  den  beiden  anderen  Zahlen  30  und  20,  ja  ob 
eine  von  beiden  ihm  angehört,  iat  lehc  nngewiBS.  Wollte  man  aber  auch 
ihm  in  S-  S  die  Worte  ij^i]  x^itnmtvinit  und  vorher  entweder  not  Siva- 
at^TOoe — jiiavi  oder  doch  ttri  —  ^üori  (s.  A.  161)  absprechen,  dagegen 
in  §.  4  Ims  itäp  efi(o«t*  belawen,  so  macht  doch  die  Unrichtigkeit  eeiner 
anderen  Zahlen  anch  die  Richtigkeit  von  dieser  bedenklich.  Vgl.  Sunemihl 
Zenon  von  Kition,  Jahrb.  f.  PhUol.  CXXV.  1882.  8.  7S7— 748  (mit  der 
RepUb  von  Rohde  ebend.  8.  8S1  f.  nnd  der  Antwort  von  Suacmihl  ebond. 
CXXTIL  1888.  3.  223  f.).  Das  Qebnrtijahr  des  Zenoo,  ebend.  CXXXIX.  1H8U. 
(B.  A.  164)  8.  T4«f. 

170)  (Apollon.  b.)  La.  Di.  6.   iiu»ä  »q«  xai  'Eaitiavifoe  (Fr.   198). 
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Weise  des  Aristoteles  mit  zwei  oder  drei  Frennden  auf  und  ab 
gehend  zu  unterhalten"');  selbstTerstÄDdlicli  hielt  er  aber  auch 
eigentliche  Lehrvorträge.  Bald  nach  294,  im  Winter  29^  ward 
Demetrios  Poliorketes  König  von  Makedonien,  und  dieser  so  wie 
sein  Sohn  Äntigonos  Oonatas  brachten  sodann  wiederholt  längere 
Zeit  auch  in  Athen  zu"*),  und  so  wurde  der  letztere  Zenons 
Schfller  und  Freand,  was  er  auch  bis  zu  dessen  Tode  blieb"'): 
so  oft  er  nach  Athen  kam,  hörte  er  dessen  Vorträge"*),  und  es 
leidet  keinen  Zweifel ,  dass  er  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung 
276  denselben  an  seinen  Hof  ziehen  wollte,  Zenon  aber  es  ab- 
lehnte und  statt  seiner,  wie  schon  erzählt  ward"*''),  seinen 
LandsmauD  und  bisherigen  Hausgenossen  Persaeos  und  noch  einen 
anderen  seiner  Schüler,  den  Thebaner  Philonides,  sandte^'^).  Die 
Geschenke  des  Königs  nahm  er  an,  wusste  aber  dabei  seine 
Wfirde  zu  wahreii^^°).  Weislich  enthielt  er  sich,  stols  darauf 
ein  Kitier  zu  sein"'),  aller  Einmischungen  in  die  politischen 
Händel,  sei  es  im  Interesse  der  Athener,  sei  es  vollends  gegen 
dasselbe,  und  als  Demochares  ihn  um  seine  Verwendung  beim 
König,  offenbar  zu  Gunsten  Athens,  anging,  brach  er  den  Um- 
gang mit  diesem  Manne  ab"^).  Sein  Wesen  war  ernst,  etwas 
schweigsam,  ja  herb,  doch  zugleich  gesellig;  ein  überaus  schlag- 

171)  (Anüg.  V.  K.  b.)  La.  Di.  14.        172)  Vgl,  WiUmowite  S.  202  ff. 

ITS)  Äntig.  T.  E.  b.  Ath.  XIII.  608  c.  La.  Di.  IS.  16.  Vgl.  Aeliui. 
V.  H.  IX,  86.    Weiteres  bei  Zellei  S.  81.  A.  4. 

174)  (Apollon   b.)  La.  Di.  6.        174'>)  C.  1.  S    3. 

176)  (Apollon.  b.)  La.  Di.  6.  9  {axinnlf  Si  nifua^ov  Mal  tilmvldrs" 
tiv  &j]ßaiov,  ar  äiiipoTigmv  'Eniuovtiot  nvT)novtvti  aig  avvövTiav  'Jvtifövip 
Iv  lg  sQÖt  'Afiazopovi.ot'  töv  äStXipöv  Ixitttol^),  feraer  La.  Di,  SS  a.  datn 
uaten  A.  363.  Vgl.  IV,  46  u.  0.  V.  Arat,  S.  p,  5S,  löf,  4,  p.  SO,  lOff. 
Westerm.  Philod.  Ind.  St.  Col.  XIII.  C.  10.  k.  14.  19.  Dass  freilich  der 
von  Apollon.  b.  La,  DL  6—9  mitgetheilte  Briefwechisl  iwischen  dem  KOnig 
und  Z.,  welchen  mit  Becht  bereit«  Bracker  Hiat.  phil.  I.  8.  897  onsweifelte, 
gelUlBcht  ist,  ergiebt  sich  schon  daraus,  da«s  Z.  sich  hier  SOjBhrig  nennt 
(a,  A.  ISS).  Anaaerdem  s.  bes.  Unger  S.  llOff.,  von  dessen  Erfirterongen 
freilich  Alles  abgezogen  weiden  niuse,  was  mit  seiner  unrichtigen  Be- 
lechnung  von  Z.'s  Lebenszeit  (e.  A.  164)  zasammenhängt 

176)  Nach  dem  eignen  Zeugnisa  des  KOnigs,  (Antig,  v.  K.  b.)  La.  Di,  IS. 

177)  Antig.  V.  E.  b.  La.  Di.  12.  Antipatroa  v.  Tars.  b,  Plnt.  Sto.  rep. 
i.  10B4a,  B.  A.  186.  88S. 

176)  (Antig.  T,  E.  b.)  La.  Di,  14,  raiaarerBtanden  bei  DTOfaeu  HeUeniam. 
111*  1.  S.  280.  A.  2  nnd  Zeller  S.  SO.  A.  3.  Aelian.  V.  H.  VII,  14.  «ollä 
9i  vqI  Zijpuf  vnif  'Afftfuaimv  (nöXizivaaxo  xfoe  'Ayxiyovo»  verdient  daher 
keinen  QlauUn. 
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fertiger  Sarkasmns  stand  ihm  zu  Gebote;  ein  grosser  Menachen- 
kenner,  war  er  gegen  jüngere  Leute  nachsichtig'^^.  Seine  Lebens- 
weise wac  überaus  einfach  nnd  massig^,  and  so  erhielt  er, 
wie  es  heiset,  seinen  schwachen  Körper  &st  immer  gesund*^'); 
doch  wird  Ton  einer  längeren  Krankheit  erzählt  "*).  Terheirathet 
war  er  nicht.     Er  starb,  72  Jahre  alt'«"),  Ol.  129, 1 '")  —  26^3 

179)  ADtig.  T.  E.  b.  Ath.  XIII.  607c.  60Sc.   U.  IM.  13. 

180)  Fflr  gewöhnlich  bebalf  er  lich  ohne  Aafw&rter,  noch  seltner  hielt 
er  lieh  atatt  eines  lolchen  eine  Aufwärterin ,  (Antig.  t.  £.  b.)  La.  Di.  13, 
miMTentaDden  bei  Atb.  XIII.  563c  (oder  verdreht?)  and  sogar  noch  bei 
Zeller  3.  SO.  A.  1  und  Hirzet  8.  68.  A.  1,  ■.  Wilamawits  ß.  116. 
Sniemihl  Jahrb.  CXXT.  8.  741.  A.  SO.  Daraiu  ward  da«  Uarchen  (Sen. 
Consol.  ad  Eelv.  19,  6],  er  sei  ed  arm  gewesen,  um  lich  einen  SklAven  n 
halten,  umgekehrt  flbertrieb  lohon  Antig.  t.  K.  seinen  Beichthnm  (La. 
Di.  13).     Weiterei  b.  Zeller  8.  28  f.  A.  1.  8.  SO.  A.  S. 

181)  8.  die  A.  169  angef.  8(eUe  La.  DL  38  (vgl.  Said.,  wo  es  gleich- 
hlla  heiurt:  ntniariftipt  löv  ßlof  ävoeoi  hvI  vyti);  diattlinot) ,  Aber  seine 
KOrpericbw&che  aber  das  SelbitaengniM  bei  Fhilodem,  Ind.  8t.  Col.  III, 
femer  Timoth.  Apoll.  Pen.  b.  La.  Di.  1  (vgl.  A.  36ft). 

182)  Diokl.  b.  La.  Di.  162,  vgl.  Mdbod.  b.  Stob.  Flor.  XVII,  4S. 

188)  Pen.  b.  La.  Di.  38  (•.  A.  160),  noch  Apollon.  (?)  ebend.  nnd 
Pteado-Lnkian.  Uacrob.  19,  anch  wohl  Philod.  nt^l  imv  tpiloaSipüM'  (s,  C.  33. 
A.  188)  CoL  IV,  4  f.  ivtv  ....  ytjoföxa  »<ii[to»(«' >(<!■>,  freilich  vielmehr 
9B,  nach  Said.  Z^mv  nnd  aHus  90  (wenn  andere  nicht  auch  hier  mit 
Kflster  98  honnrtellen  ist),  nach  Philod.  a.  a.  0,  Z.  öff  <£z«>c  KlV^^" 
täf  $  xal  ü  ItSv  sogar  beinahe  tOl.    8.  darQbeT  A.  184. 

184)  Nach  der  schon  von  Zompt  8.  76  fflr  richtig  erklärten  Angabe 
des  Hieronjmns  cn  Boseb.  Cbros.  n.  p.  121  SchCne,  von  welcher  die  des 
armenischen  üeberselsers  freilich  um  4  oder  6  Jahre  (s.  Unger  a.  a.  0. 
9.  106)  nach  rflckw&rta  abweicht,  die  aber  iniwiichen  anderweitig  best&tigt 
ist,  a.  A.  317,  auch  800.  318.  Vielleicht,  aber  eben  auch  nur  vielleicht 
mit  Recht  vermnthet  Rohde,  anch  Apollonios  habe  an  kein  anderes  Sterbe- 
jahr gedacht,  sondern  sich  nnr  durch  jene  gef&lscbte  Correspondenz  (s.  A.  176) 
Unicben  lassen ,  habe  diese  schon  gleich  nach  dem  Tode  des  Poliorketes 
(S83),  also  382  angesetzt  und  folglich,  indem  er  den  Z.  damals  für  80jUirig 
hielt,  ihn  264/3  als  98jUirig  beteichnen  mflssen.  Dagegen  irrt  jedenfalls 
derselbe  Kohde  mit  der  Aanahme,  es  habe  dberhaapt  keine  De  herlief ening 
von  einem  anderen  and  sp&teren  Todesjahr  gegeben;  hiergegen  ist  ünger 
im  Hecht.  Dies  erhellt  nicht  bloss  daraus,  daes  von  gewisser  Seite  her  noch 
ChrysippoH  (geboten  nm  260)  and  sogar  noch  Eratosthenes  (geboren  zwischen 
S76  und  373)  als  SchQler  des  Z.  mschtich  bezeichnet  vrnrden,  La.  Di.  179. 
8trab.  L  p.  16,  s.  A.  316.  C.  16.  A.  4.  10,  sondern  auch  aas  der  ansdrSck- 
Kchen  Angabe  bei  La  Di.  6,  welche  flberdies  den  Peraaeos  so  jnng  macht 
(s.  A.  261):  ^Hftirte  (/Tiiiaoi'oe)  Norä  t^v  t^itraoorqv  xal  lnazoexiiv  ölufi- 
ntäda  (o-  S60— 266)  ^St)  yiQovtot  fivToe  ZqvMvoc  Dieselbe  kaim 
freilich  wenigstens  ihren  letzten,  anf  Zenon  betOgUchen  Worten  nach  nicht 
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unter  dem  Archon  Diognetos.  Äntigonos  Gonatas,  welcher  damals 
vor  den  Thoren  Athens  stand,  erklärte,  seinen  besten  Zuschauer 
auf  der  Weltbühne  verloren  zu  haben  und  sprach  dem  gerade 
anwesenden  athenischen  Parlamentär  Tbrason  die  Bitte  an  die 
Athener  aus  dem  Verstorbenen  die  Ehre  des  öffentlichen  Be- 
gräbnisses im  Eerameikos  zu  gewähren^^),  was  sie  denn  wohl 
ohne  Zweifel  auch  thaten***).  Auch  im  Stil  aber  yerleugnete 
Zeuon  den  Halbphönikier  nicht:  seine  Sprache  war  unrein,  seine 
Schriften  strotzten  von  unrichtiger  Anwendung  vorhandener  und 


von  Apollonioa  herrQhreD,  wenn  anders  dieser  ihm  BB  Lebemgahie  gab, 
dagegen  hat  der  Oew&hremanu  dea  Fhilodemoa  rnnthmasBlich  (obgleich 
Rohde  S.  624  imdera  ottheilt)  Mitte  256  ala  Todeazeit  im  Binne  gehabt, 
denn  wenn  er  wiedernm  nach  jenem  pseudo-ieuouiBchen  Briefe  den  Z.  276 
aiuh  SOjübrig  dachte,  stimmt  sMt  diese  Weise  die  Rechnung,  weiche  den- 
selUen  fast  101  Jahre  erreichen  laast.  Ob  aber  dieser  OenAhrsmann,  wie 
Unger  annimmt,  Apollodoroa  war,  welchen  Phitod.  Col.  XI  (a.  C.  32.  A.  183) 
ausdrücklich  fOr  Z.  anfQhrt  (jAnolXöätafOf  ö  toif  -[fövovf  ävayifätpas),  vgl. 
auch  Col,  UI,  oder  ob  Apollodoroa  die  richtige  Berechnung  aufgestellt 
hatte,  wie  ich  Jahrb.  CXXV.  S.  734.  A.  36  nach  Uohde  und  Wilamo- 
witz  S.  110  gedacht  habe,  will  ich  nicht  entscheiden,  glanbe  iodesaeu 
Erateres  nicht;  als  unmittelbare  Quelle  wird  von  PhUod.  eine  Imatolf)  mita 
<ioö>  '^VTiqp(äti^o;]>  bezeichnet;  von  dem  Archon  des  Sterbejahrs  nach  dieser 
Berechnnng  ist  Dur  die  Endsilbe  3t]v  flbrig.  War  es  Arreneides  7  S.  A.  186.  — 
Die  angebliche  Todeiart  des  Zenon,  Ariston  und  Kleanthea  (La.  Di.  88. 
164.  176)  iat  wahracheinlich  von  Diog.  seibat  eeiner  Vorlage  eingefQgt  und 
achmeckt  stark  nach  Hermippos,  a,  Wilamowits  S.  103.  Ich  laaae  daher 
alle  diese  Nachtichten  auf  aicb  beruhen.    Doch  s.  A.  219. 

185)  (Anüg,  V.  K.  b.)  La.  Di.  15. 

186)  Beweisen  läsat  es  sich  ireilich  Dicht,  und  dos  ächte  Decret  hat 
t>ick  in  diesem  Falle  nicht  erhalten.  Denn,  wie  H.  Drojaen  Der  attische 
Volkabeschlusa  zu  Ehren  des  Zenon,  Herrn.  XVI.  1881.  S.  291—301  und 
Unger  S.  111—119  gezeigt  haben,  das  bei  La.  Di.  10—12  (offenbar  aus 
Apollon.)  aufbewahrte,  angeblich  unter  dem  uns  sonst  unbekanntfin  Archon 
Arreneides  erlassene  Psephisma  ist  mit  Unrecht  nach  dem  Vorgange  von 
La.  Di.  28  und  wohl  auch  (s.  A.  184)  von  dem  GewiLhrsmaun  des  Philod. 
von  Gomperz,  Wilamowitz  S.  2S1  f.  261  f.  340fi.  (welcher  daher  den 
Arreneides  sbttt  des  von  llöckh  richtig  angeuommeneu  Diognetos  als 
Archon  für  26^3  setzen  wollte,  während  Andere  andere  Auswege  suchten), 
Tilpffer  u.  A.  für  die  betreffende  Urkunde  gehalten.  Dasselbe  bezieht 
sich  vielmehr  grOsstentbeils,  aber  nicht  ausschliesalich  auf  den  lebenden 
Zenon.  Es  ist  also  im  günstigsten  Falle  aas  zwei  lichten,  verschiedener 
Zeit  angcfaSrigen  BeschlilBacn  zasammengestitckt,  wie  Droysen  annimmt, 
vielleicht  aber  und  wahrscheinlicher  eine  Fälschung  gerade  so  gut  wie  der 
unmittelbar  vorauigehende  Briefwechsel.  Wcnigatena  ist  auf  die  von 
Droj-sen  herangezogene  Nachricht  La.  Di.  0.    hiitetv  .  .  .  'A&yi*aioi  aifo- 
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sprachwidriger  BilduDg  neuer  Wörter'^').  So  schuf  er  die  neae 
stoische  Schalsprsche,  und  die  sämmtlichea  älteren  Stoiker, 
meistens  gleicb&lla  Halbbarbaren,  scheinen  es  mit  Ausnahme 
des  Eleanthes  nicht  besser  gemacht  zn  haben.  Sie  alle  schlössen 
sich  äberdies  an  den  kynischen  Grundsatz  an  alle  Dinge,  auch 
die  ananständigsten,  unTerbOUt  mit  ihrem  eigentlichen  Namen 
zu  nennen'^),  was  natflrlicfa,  abgesehen  von  allem  Änderen,  auch 
zur  Eleganz  der  Darstellung  nicht  beitrug.  Das  erhaltene  Ver- 
zeicbnisB  der  Schriften  Zenons  '^)  umfasst  nur  diejenigen  Werke, 
Ufa  täv  ZTjfmTa  ovtms,  amtt  Hai  tmv  Tfijcöv  avtm  rät  nXlte  xaga*ata9f(l&Bi 
xal  2(*"^  dxnpänm  iifi^ifat  xol  jaltH^  titiöri  keiD  Vertasa,  da  mindeBteDs 
der  *0D  den  TborBchiaiBeln  handelnde  Beatandtbeil  derseiben,  wie  '/.eUer 
8.  30  f.  A.  4  bemerkt,  eine  Fabel  ist.  Ebctuo  wenig  möchte  ich  iLuf  (Irund 
der  vagen  Angabe  von  Antipatr.  t.  Tara.  (n.  A.  177.  S32)  glaaben,  dua 
ihm  das  atheniacbe  Bdrgerrecht  geradezu  angeboten  worden  sei.  üeber 
eine  Statue  in  Eition  a.  Plin.  N.  H.  XXXIV.  §.  92. 

187)  Cic.  Tn«c.  V,  II,  48.  ignobilis  verborutn  opifex.  Galeu.  T.  VILL 
p.  642  K.  naivoiofitiv  %«X  imtg^aCvur  tÖ  räv  'Elt^vmv  ?&os  tv  toi'c  öröfunm. 
Eine  SelbitTertheidignng  gegen  solche  Vorwürfe  ist  aeino  AeneBerang  b. 
Diog.  18  (B.  A.  189),  Später  sncbte  ihn  Chrjaippoi,  ein  nicht  minder 
Btarker  Sprachverfälscher  (fl.  A.  337  f.),  in  einer  eignen  Schrift  itcQ\  lov 
xvfCae  Kti^rjof^tti  Z^vava  totV  6v6fMat  (La.  Di.  128,  e,  A.  336)  gegen  die- 
xelben  m  rechtfertigen.  Tbeilweiee  biemit  zneammen  hängt  ein  anderer, 
in  Wahrheit  faOchat  oberflächlicher  Vorwurf,  der  den  Mangele  an  Origi- 
naliUt,  KT  habe  nar  älteren  Lehren  ein  neuei,  phOnikiaches  Gewand  an- 
gezogen (La,  Di.  S6,  häufig  wiederholt  von  Cicero  nach  Antiochos  von 
Aakalon,  i.  Zeller  8.  81.  A.  1). 

188)  Cic.  Epiit  IX,  22,  4  f. 

189)  La.  Di.  4,  ohne  Zweifel  nach  Apolloniog,  E«  iit,  wie  Wachs- 
math zeigte,  sachlich  geordnet;  aef  6  ethische  Schriften  ntfi  tov  *axä 
(pimv  fUbtr,  xefl  Office  n  Tttf/l  äv^pünov  ipvvtiai,  itti)\  ]tv9iäv,  ntfl  loü 
xa&^xovTOC,  «ifl  »öfMiti,  ntQl  tfle  'S.XXtjvi*fit  natdriat  folgen  4  phjsiiche, 
nifX  ö^tmt,  ittfX  xov  olo«,  niQl  attßtimv  (^^  Voixeicben),  nv^ayagtxä  nnd 
drei  logische  nnd  ftetbetiacbe,  Ka^olmä  Mtgl  li^iav  (^  de  singulii  vtrbü, 
de  verbontm  dtitctn,  denn  liiis  bedeutet  bei  den  Stoikern  „das  Wort", 
e.  Striller  S.  6f.  S2,  der  daher  jene  Aeusserung  bei  Diog.  18,  b.  A.  187, 
dieser  Scbrift  Eoenweieen  geneigt  ist),  Uffoplniiaia  'OpTiginä,  negl  »oiriitn^s 
anfoävtait  nebst  einem  Anhang  Tixvjj  nal  Ivacie  »al  iXtyxoi  /Ivo,  .Inoftvi]- 
fiortvnattt  Kfättitot  mit  dem  Zusatz  ^9mä ,  unter  welchem  aber  ZeMer 
S.  82.  A.  1,  wenn  ander!>  man  nicht  mit  Wellmann  ij  Xfiiai  (a.  A.  190) 
schreiben  will,  wobl  richtiger  eine  eigne  Schrift  fnäml.  xfoßi-^fiata)  ver- 
steht, doch  e.  La.  Di.  lil,  34.  la  ^#ixä  äjtofiviifiorcvfi.aTa  =^  Xca,  Mem. 
Dnter  der  Tiz'^  versteht  Striller  S.  4  feine  Dialektik  mit  Berufung  anf 
Stob.  Flor.  LXXXII,  5.  Cic.  Ein.  IV,  4,  9.  Im  Debrigen  vgl.  die  Combina- 
tionen  von  Stein  11.  S.  808  ff.  A.  689,  and  nach  dem  Vorstehenden  ist 
Natorp  Forschungen  8.  141.  A.  1  zn  berichtigen. 
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welche  von  der  späteren  Stoa  als  kanonisch  anerkannt  wurden'^. 
Am  Meisten  wissen  wir  von  der  HoXitsia,  die  zwar  schwerlich 
ein  eigentliches  Jugendwerk '^'),  aber  doch  vielleicht  wirklich  zu 
einer  Zeit  geschrieben  war,  als  Zenon  sich  noch  im  Uebei^ange 
zum  stoischen  Standpunkte  vom  konischen  befand""),  (tber  wel- 
chen letzteren  freilich  in  dieser  Hinsicht  auch  Chrysippos  nicht 
hinausgekommen  ist  und  also  ohne  Zweifel  auch  Zenon  niemals. 
In  ihr  nahm  er  den  ganzen  kynischen  Idealstaat,  wie  ihn  Diogenes 
in   seiner  Schrift  gleichen   Titels   entwickelt   hatte,   auf'^^).     Es 

190]  Anden  treilicb  noch  Hirzel  S.  40f.  A.  2,  b.  aber  SaBemihl 
Jahrb.  CXXV.  S.  739  f.  Die  Titel  «tgi  oveiag  {La.  Di.  134)  und  nipl  qiv- 
cfiat  (Stob,  Ecl.  pbjs.  p.  178  U.  78,  13  f.  W.)  köimeu  einerlei  sein  mit  Ttifl 
lov  olov,  die  XQeiat  (La.  Di.  VI,  91)  waren  von  den  '^sofinjfiovtofuna 
nicht  veracbieden.  Anders  aber  utebt  es  mit  jcffl  löyov,  wo  Z.  die  Philo- 
sophie in  Logik,  Pbyaik,  £tbik  tbeilte  (La.  Di.  89.  40,  b.  A.  221,  Tgl.  auch 
C.  32.  A.  199),  der  iQmtHtii  Tfif?]  (La.  DL  34),  den  JiaTfftpai  (La.  Di.  34. 
Sex.  rjrr.  111,  205.  245.  Halb.  XI,  190),  den  '£iii(riolii(,  aus  denen  ein 
Bruchstück  im  Floril.  des  Maximus  Btebt.  Das  Febten  von  ntijl  loyov  ini 
TcrzeichniBB  iet  anffallend  und  beruht  wohl  nnr  auf  VerHeben,  judenfalls 
lUsst  es  Bich  nicht  bo  erklären,  wie  SuBemihl  a.  a.  0.  746  glaubte.  VgL 
auch  A.  194''.  198».  Ob  bei  Pbilod.  1.  St.  CoL  VI.  <k>ii1  nivia  yÜQ  ^v 
lis  ^tÖ^  vfivov  äfetc  xctB^jtte^^fftr  »u^O  '  -  ■  "•'«i  S(t}iiyoa{av  .  .  .  und 
Col,  VII.  (^liuyqäiifuiyia  (nach  Comparettie  mit  Recht  nur  sehr  zweifelnd 
auEge »pro ebener  Ergänzung)  xai  aefil  ofxrjatäv  xal  ItituftiSv  (b.  0.  6. 
A.  11  fr.,  falsch  Comparetti  avladäv  für  dvaiaSav)  tioIv  ijiüa  nal  i«- 
Qiieiiga  Tifjcoiiiiicva  von  Gedichten  des  Z.  die  Bede  iBt,  wie  Comparetti 
und  DieU  Rhein.  Mus.  XXXI.  1876,  S.  6  behaupten,  scheint  mir  sehr 
fraglich.     Vgl.  C.  27.  A.  27. 

191)  Wie  ein  Tbeil  der  jüngeren  StoihcT  zu  seiner  Entschuldigung  be' 
haaptete,  Pbilod.  de  pbiloB.  Col.  XV,  vgL  La.  Di.  6  und  daeu  SusemihI 
a.  B.  0.  S.  745. 

192)  „Wohl  Hcbon  über  den  Hund  gekommen  war,  aber  noch  nicht 
aber  den  Sebwanz",  La.  Di.  ebend.  (nach  Diokles,  b.  Wilamowitz  Epist. 
ad  Maass.  S.  166.  A.  ä):  [i*'(c  iliyov  nai^ovcfg  ixl  t^t  ^»^  xvcöc  ovifäs 
avtriv  ytjgaipivat.  Es  iBt  indessen  nicht  einmal  sicher,  ob  dioiier  Scherz 
eine  solche  chronologische  Bedeutung  auch  nur  haben  sollte. 

198)  Mit  Weiber-  und  GUtergu  mein  seh  aft,  gleicher  Kleidung  für  beide 
GeBchlecbter,  Aufhebung  des  Geldes,  der  Gau-  und  GeecblechtBverb&nde, 
ja  der  nationalen  Grenzen,  der  Qatt4.'rtempel ,  Gerichtshöfe,  Gymnasien, 
der  ganzen  enkyklopüdischeu  Bildung  und  mit  Empfehlung  der  Milnner- 
liebe  (wenn  auch  nicht  der  gemein-Binnlicben),  indem  Eros  als  das  zu- 
sammenhaltende Band  dieses  Staates  beieicbnct  watd,  CasB.  b.  La.  Di.  32  f 
TgL  31.  Pbilod.  de  pbilos.  Col.  IX  tf.  (?).  XIL  Plut.  Sto.  rep.  6. 1034  b.  de  fort 
AI.  1 ,  6.  329  A.  B,  Clem.  Strom.  V.  684  C.  D.  lulian.  Or.  VL  200a.  Vgl.  auch 
Aotip.  (von  Tars.)  *aiä  läv  atgiatav  bei  Pbilod.  a.  a.  0.  Col.  VII,  s.  A.  377. 
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war  daher  den  späteren  eklektischen  und  milder  denkenden 
Stoikern  ein  unangenehmes  Bach,  welches  sie  gern  als  unächt 
beseitigt  hätten"*),  wäre  es  nur  nicht  von  Chrysippos  als  ein 
Werk  Zenons  bezeugt'^'')  und  offenbar'^")  anch  dem  Inhalte 
nach  im  Wesentlichen  gebilligt  worden.  Einen  ähnlichen  Cha- 
rakter tragen  auch  die  ebendesshalb  im  Verzeichniss  fehlenden 
^unfißai  und  'EQomxr}  xixvTj  an  sich'^*),  aber  daraus  folgt  so- 
nach nicfat'^^),  dass  auch  sie  einer  früheren  Periode  angehört 
hätten.  Die  Denkwürdigkeiten  des  Krates,  f&r  welche  die  xeiio- 
phontischeu  des  Sokrates  ohne  Zweifel  das  Vorbild  waren,  sind 
vollends  aelbstverstäudlich  vor  dem  Tode  des  Krates  schwerlich 


194)  Philodem.  de  philoa.  Col.  VU[-XVI.  La.  Di.  S4  (e.  A.  194^  aai 
C' 38.  A.  49).  Gomperz  in  der  A.  69  angef.  Äbh.  Dümmlcr  Antütbcn, 
S.  64  ff.  Wenn  daher  der  Aaedruck  bei  La,  Di.  4.  yquipn  Si  n^öt  t^  Tlo- 
1([(<^  Hvl  tädt  an  lieh  beide  HCglichkeiten  offen  lllest,  dase  diese  Schrift 
die  erste  in  dem  folgeudun  Katalog  und  da»B  sie  gar  nicht  in  deiuielben 
war,  BO  trifft  doch  in  Wirklichkeit  doa  Letztere  zu. 

IH*")  La,  Di,  34.  öii  ä'  Kviov  iait*  i]  [loUuia,  xal  Xfveiititiit  l»  tä 
%ifl  xoXntias  tpijisl.  Es  folgen  dann  die  A.  190  angezogenen  Angaben: 
xcfi  Cf    iQmzt*Ar  Sniimat  xaiä  iqv  üpj^v  *<it   iftiyfafOflivut  'EtiraciHqf 

t>*ä   Jon  nafä  xm  Katalm,  äiXit  Hol  'teidmfm  ■.  t.  1.  (■.  C,  S8,  A.  49). 

19ft)  Wie  schon  aus  oeioer  mit  Z.  Qbereinstimmenden  (s.  Sex.  a.  a.  0.) 
Tertheidignng  der  Blntachande  zwiachen  Elteni  and  Kindern  (Sex.  Vjn. 
ni,  S46)  deutlich  hervorgeht,  b.  aber  anch  La.  Di,  131  (Weiteret  bei 
Dammler  a.  a.  0.  S.  5).  Hiernach  iat  anch  Susemihl  a.  a.  0.  8.  14t  zu 
berichtigen.  Auch  Kleanthes  aber  mieabilligte,  wie  ea  acbeint,  dieae  Schiilt 
de«  Z.  keioeawi'ga.  Denn  Phitod.  de  philoa.  Col.  XIU  aagt  von  der  nolt- 
Uta  de«  Eyuikers  Diogeneat  ^iinl  Äl^f«v^<t>  iv  <r^  «epl  ix<^i«tri^iyt 
(Ay^  jdioytrove  (ao  Usener  bei  DQmmler  a.  a.  0,  S.  61,  nicht  Iv  t^ 
K«pl  af)|li]c  Jioyevovs,  nie  QomperE  in  der  A.  69  angef.  Abh.  S.  '25S  f, 
glaabte)  «vT^ff  fi>»ij<po»'>töit  »al  i««i<»(f>  mkI  <fiiK«dv>  5«t»<(i>o* 

(L  i%&t«i*)  t^noiyK^it^at.  Die  leisten  ErgUnzungen  Bind  freilich,  wie 
Gomperz  seibat  bemerkt,  „keineiwegs  vOlHg  gesichert".  CilaU  ans  eben 
dieser  Schrift  bei  Chrjsippoa  ffihrt  Philod,  ebendas,  an,  s,  Qomperz 
a.  a.  0.  S.  264. 

196)  S.  die  A.  190.  194»  angefahrten  Stellen  ans  den  ^wxqi^viC,  nach 
denen  hier  jede  Art  ron  Befriedigung  des  ÜescblechtstriebeB  für  ebenso 
aittlicb  gleichgültig  erklärt  ward  wie  jede  andere.  AehnlicheB  stand  in 
der  naUziia,  Fiat.  Q»-  ajmp.  m,  6, 1.  663  E.  F.  PhUod.  de  philoa.  Col.  IX  (?), 
Auch  Eieantliea  achrieb  nfpl  fpaiac,  'Efinti*ri  xi%vTi  and  JiaiQtßai,  e. 
A.  SSO. 

iSe»)  Wie  ich  selbst  fiäher  (a.  a.  U.  S.  740)  glaubte.  S.  dagegen 
A.  192.  195. 
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geschrieben'^,  und  es  war  ja  auch  natürlich,  daas  Zenon  diesem 
Maune,  dessen  Lehre  doch  immer  die  eigentliche  Grundlage  der 
seineu  blieb,  stets  ein  dankbares  Andenken  bewahrte.  Jedenfalls 
geben  auf  Zenon  im  Wesentlichen  bereits  die  eämmtlichen  Grund- 
zQge  des  altstoischen  Lehrsystems  zurück'^).  Schon  er  lehrte 
die  periodische  Weltverbrennung'""'),  schon  er  liess,  wie  es 
scheint,  den  mit  der  allweisen  Gottheit  identischen  Aether  die 
Übrige,  aus  demselben  entstandene  Welt  umgeben"^'),  schon  er 
war  entschiedener  Sensualist'^^'')  und  stellte  bereits  die  orthodoxe 
stoische  Lehre  vom  Kriterium  auf '"^''),  schon  von  ihm  stammen  die- 

197)  Schwerlich  mit  Recht  venonthet  Zeller  S.  82.  A.  i,  nod  wie  ee 
Hcheint,  auch  Comp  areiti  S.  477,  daia  die  ^wi^t^/ dieselbe  Schrift  geweeen 
seien,  b.  dagegen  A.  t06.  190.  196.  Wohl  aber  itt  jedenfalU  mit  den  'Jxo- 
fivijfioMÜfMtia  (und  nicht,  wie  Compaietti  meint,  mit  den  Juttftßai)  das 
Werk  Jiifil  10V  rqe  oixtias  atif^^iaitoty  ^yifioroc  identisch,  in  welchem  Z. 
Tiel  auch  aber  sich  selbit  erzählte,  Philod.  Ind.  St  Col.  III. 

198)  S.  hieraber  beaondera  Stein  a.  a.  0.  1.  S.  61  —  65.  161  — 16S. 
iL  S.  300-816. 

IM"-)  S.  A.  lea.     Stein  I.  S.  61.  Ä.  86. 

198«)  Fr.  12  b.  Achill.  Isag.  in  Atat.  5  p.  189o.  Z^*«»'  «tPiius  avtiv 
(näml.  tÖv  oiSpiivot')  mQiaato'  ovgarös  Imv  aiO'tQot  lö  [ajafOf,  ii  ov  Mal 
i»  ip  iatt  itävta  ifitparäs  läsat  kaam  eine  undeie  Deutang  la,  auch  wenn 
man  nicht,  was  mir  nöthig  scheint,  einen  Irrthom  des  Bericht eratatterB  an- 
nehmen will,  derart,  dass  Z.  vielmehr  gesagt  hat:  al9^<f  lau  oifavov  zo 
ia%aiov  *.  x.  X.  Ausserdem  s.  Stein  I.  S.  &g.  A.  80,  der  sich  nur  nicht  auf 
Fr.  1*  hätte  berafen  sollen.  Wie  Z.  es  hiernach,  was  man  nach  den  Be- 
richten (s.  Stein  I.  S.  63.  A.  88)  glauben  müesle,  aagefangen  haben  sollte 
in  einem  Doalismns  iwischea  Gott  und  Materie  stecken  zu  bleiben,  ist  mit 
auch  nach  den  Erörterungen  von  Stein  Unverstand linh  geblieben;  ich  ver- 
mnthe  auch  hier  einen  Irrthnm:  der  Pantheismus  des  Z.  mag  in  so  fern 
noch  ein  mehr  gemässigter  gewesen  sein,  als  er  vielleicht  in  der  fibrigen 
Welt  nicht  Gott  selbst  als  solchen,  soudem  nur  seinen  Wirknngen  oder 
mit  anderen  Worten  Einströmungen  nach  gegenwiirtig  sein  liess.  Desihalb 
kann  er  immer  noch,  wie  Sei.  Math.  iX,  107  berichtet,  das  Wcitganze  als 
ein  t?o*>  beieichnet  haben,  s.  Stein  I.  S.  69  f.  A.  82. 

198'')  S.  hierüber  die  richtigen  Bemerkungen  v.  Arnims  Deutsche 
L.  Z.  1888.  Sp.  638  gegen  Stein  U,  S.  SlO  ff. 

198*)  üass  bereits  Z.  den  Begriff  der  ipttnailv  nataXifKti*^  als  Kriterien 
der  Wahrheit  ausbildete,  hat  Stein  U.  S.  170  f.  A.  311  einleacbtend  nach- 
gewiesen, in  seiner  Auf&ssnng  dieses  Begriffs  II.  S.  167  ff.  aber  auch  wohl 
noch  nicht  das  Richtige  getroffen.  Dies  scheint  vielmehr  erst  Luthe  8.  6  ff. 
mit  seiner  neuen  Erklärung  gelungen  lu  sein,  nach  welcher  tfatxaaltt  lutza- 
Itjxiixr'  „die  das  Begreifen  (xcEiieltjVi;)  erzeugende  oder  sum  Erzeugoi  des- 
selben geeignete  Vorstellung"  bezeichnet.  Luthe  giebt  den  Gegt^nsatz  iwi- 
ichen  xfctatqv'e  und  imiFrqfti]  bei  den  Stoikern  nicht  gut  dnrch  „Erkennt- 
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jenigen  Bestandtbeile  tler  stoischen  Ethik,  welche  deren  gruud- 
wesentlichen  Unterschied  von  der  kynischen  ausuiacfaen'^^'),  schon 
er  hat  in  der  allegorischen  Auslegung  der  Götterlebre  den  Seinen 
das  Vorbild  gegeben  "^b).  Allerdings  aber  war  das  Gebäude 
dnrch  ihn  noch  nicht  allseitig  genug  gefestigt,  so  dass  zwei 
seiner  Schfiler  io  verschiedener  Weise  von  dem  ächten  tieist 
seiner  Lehre  abwichen  und  Eleanthes  allein  sie  in  demselben 
weiter  aus-  und  fortbildete. 

Kleanthea'^*'),  Sohn  des  Pbainias,  von  Assoa  iuTroas  ward 
unter  dem  Archon  Aristopbanes,  d.  h.  Ol.  1 12, 2  =  331/0  geboren'*'). 

nUs"  und  „Wisaen"  wieder;  mir  acheint  „Begreifen"  Docb  eher  puseud, 
obwohl  auch  nicht  «oll  entsprechend,  eigentlich  ist  Naiulijif'ic  nur  das 
geistige  „Ergreifen"  oder  „Erfassen".  Wenn  aber  bei  La  Di.  51,  nachdem 
von  den  Eriterieulehren  des  Boethoa  (s.  C.  S8.  A.  i)  and  des  Chrjsippos 
(in  rä  ninätip  ttifl  löyoo,  s.  A.  380)  die  Rede  gewesen  ist,  naumebi  fort- 
gefahren wird:  älXai  9i  xiVH  riüi'  cc^ioiOTffar  Sttoviäv  zor  6q96>  li(yc»> 
■piiij^iov  ajialsiitovaiv ,  as  It  Iloaeidtäyios  Xiyti,  so  ist  damit  keineswegs, 
wie  Hirzel  S.3ff,  glsabt  (»gl.  auch  Stein  U.  S.  260 ff.  Sosemihl  a.  a.  0. 
S.  TG4),  Z.  selbst  gemeint,  denn  e»  bedentet  das  nicht,  das«  diese  tttris  den 
äf9ie  löyoE  als  Kriterien  neben  die  tfanaeia  KamliptTm^ ,  sondern  ilass 
sie  ihn  au  deren  Stelle  seteten.  Wie  sie  dazu  kamen,  hat  Luthe  S.  16—19 
einleachtend  dargethan.  Dennoch  ist  es  nach  Analogie  mit  Chrjsippos 
ziemlich  wahrscheinlich,  dasa  Z.  anch  seine  Erkenntnissielire  in  der  Schrift 
Titgl  Xiyw  (s.  A.  190)  behiuidelt  hatte. 

lOSO  Anfänglich  macht«  er  gleich  den  Kjnikem  unter  allen  zwischen 
Tagend  und  Untngend  in  der  Mitte  liegenden  Dingen  keinen  Unterschied, 
dann  aber  nahm  bereits  er  (wohl  in  der  Schrift  itigl  toi  xit#iiMM^o{)  die 
Sonderong  in  wünschenswerthe  («poijyfii*«),  mittlere  ißiaa)  und  »erwerf- 
licbe  {ina^foijyiiiva)  vor,  Cic.  Flu.  IV.  §.  64  ff. 

iSgs)  Die  allegorische  Erklärong  des  Homeros  entwickelte  er  ohne 
Zweifel  in  den  homerischen  Problemen,  welche  sich  auch  anf  den  Hargitee  er- 
streckten (Dion.  Chrys.  LUX.  p.  276  lt.),  die  der  besiodi«chen  Theogonie  aber 
und  alles  sonst  bei  Cic.  N.  D.  1,  14,  36  Angeführte  stand  wohl  in  xifl  toö 
olov,  s.  Kriscbe  Forschungen  S.  366  S. 

199)  La.Di.l6Sff.  Hohnike  Kleanthes  der  Stoiker,  Greifewald  1848.  8. 
Wachsmnth  s.  A.  löi.  Krieche  Forschungen  (Gett.  1840).  S.  415— 436. 
Meineke  Bioiges  zur  Geschichte  des  Stoikers  Kleanthes,  I'hilologus  1.  Iglu. 
S.  372—374  (s.  gegen  ihn  A,  132).  Goniperi,  s.  A.  69.  196.  Hirsol 
S.  84-182.     Stein  I.  a  65—74.   162—172.   11.  S.  316-832. 

200)  Philod.  Ind.  Sto.  Col,  XXVIII  f.  <^ytjovivm  ÄU>«»'#ii*  ix'  öpxo»- 
<tot>  Ufunoifüpoot.  Da  wir  wissen,  dass  Aristophaues  331,0  Aichon  war, 
so  kann  an  der  Bichtigkeit  dieser  Ergänsang  Comparettis  kaum  ein 
Zweifel  sein.  S.  Susemibl  Anal.  Alex.  11.  S.  XXV  gegen  Unger  S.  104  »'., 
welcher  einen  sp&teren  gleichnamigen  Archon  postolirt  ond  Tieimehr  <^Zq- 
vawot  iiäio%ov   ycyovifKi   KW^t%iiv  x.  x.  l.  herstellen  will.  —  Vorher 
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Er  war  tod  niederer  Herknoft ,  zuerst ,  wie  es  heisst *"*"), 
Faustkämpfer  und  kam,  wenn  anders  er  wirklich **"'<']  19  Jahre 
lang  der  Schule  des  ZenoD  angehörte,  erst  282,  bereits  48  Jahre 
alt,  nach  Athen,  und  zwar,  wie  ferner  erzählt  wird,  mit  nur 
4  Drachmen,  so  daas  er  sich  durch  mühselige  nächtliche  Tage- 
löhnerarbeit'"')  erhalten  musste,  um  nur  bei  Tage  mit  Zenon 
Philosophie  treiben  zu  können.  Mit  Antigonos  Gonatas  natür- 
licherweiae  bekannt^*"),  wandte  er  sich  doch  als  Leiter  der  Schale 
von  ihm  ab  und  trat  vielmehr,  wie  schon  gesagt***),  zn  Ptole- 
maeos  Philadelphos  oder  Euergetes  in  Beziehung,  welchem  er 
den  Spbaeros  zusandte**'^*'),  worauf  denn  später  die  Stoa  allmäh- 
lich jene  Schwenkung  zur  Oligarchie  machte,  durch  welche  sie 
im  zweiten  Jahrhundert  die  herrschende  politische  Lehre  und 
hernach  unter  dem  Kaiserreich  die  Seele  der  republikanischen 
Opposition  wurde.  Im  Uebrigen  war  Eleanthes,  wie  er  selbst 
eingestand  und  schmerzlich  empfand^,  ein  langsamer  und  etwas 
schwerfäUiger  Geist,  mit  feinem  kritischen  Scharfsinn  weniger 
begabt,  aber  andrerseits  eine  tief  angelegte,  sinnige  nnd  „an- 
schauende"^*^), dabei  jedoch  etwas  handfeste  und  auf  das  sinn- 
lich Greifbare  gerichtete,  zugleich  endlich  auch  poetisch  begabte 
Natur,    und  bei  all   seiner  glühenden  Verehrung   fflr   Zenon^ 


Col.  X  ist  unter  den  Schülern  des  Z.  aafgezKhlt  XXiäv^^&ijt  ^'^aiviov  'Aaviot 
6  xnl  Tq*  ojol^v  aagalaßiäv. 

200'')  AxtUtb.  b.  La.  Di.  168.    S.  jedoch  A.  314. 

200")  La.  Di.  lU,  8.  Ä.  218. 

201)  Als  WaBserträgei  und  Meblatampfer,  wotoq  er  mit  Anspielnng 
auf  seinem  ähnlich  kliogenden  Momen  ^Qiävrltis,  aber  aach  der  zweite  He- 
raklea  genannt  ward  (olfioc  bei  Timon).  8.  La.  Di  16S  ff.  Said.  KUJv^tjt. 
Flut,  de  Tit.  aec.  al.  T.  B30  C.  Sen.  Ep.  44,  3.  Val.  Hax.  VUI,  7,  ext.  11. 
Nach  Suid.  freilich  hätte  er  zuvor  noch  den  Kratea  gehOrt,  aber  die  Ver- 
wechselung wird  klar  durch  seine  Binuloee  Bezeichnung  als  Lehrer  des 
Küoigs  Antigonos. 

202)  Plut.  a.  a.  0.  Beine  Fabelei  ist  es,  dass  er  ron  diesem  3000  Minen 
bekommen  habe,  La.  Di.  16B. 

208)  C.  1.  S.  8.  803")  8.  unten  A.  297. 

204)  La.  Di.  170  f.  vgl.  S7.  Said.  dUios.  Plnt.  de  rect.  tat.  and.  18.  47  E. 
Timon  nennt  ihn  fimiliinje. 

30&)  Nur  in  HO  weit  kann  ich  mit  Stein  der  Cbarakteristik  Hirieta 
folgen,  der  im  Uebiigen  gerade  den  E.  am  Meisten  Teneichnet  hat,  wie 
Stein  nachweist. 

S06)  Ein  Zengniss  fOr  diese  ist  auch  die  EnUdnng  bei  Cic.  Tnsc.  II, 
20,  SO,  er  habe  beim  Abfall  dea  Dionysios  auf  Zenon  einen  Vers  der  Epi- 
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ging  er  doch  in  der  gensaereu  AusgestaHuDg  von  dessen  Lehre 
mit  manchen  Abweichungen  im  Sinzelnen  zn  Werke,  also  in 
einer  durchaus  selbständigen,  dabei  wohl  darchdacbteo,  aber 
Freilich  auch  etwas  phantastischen  Weise.  Dass  ein  Mann  dieser 
Art  aus  einer  längst  bellenisirten  Gegend  mit  jener  seiner 
poetischen  Ader,  die  sich  auch  in  des  Gleichnissreden  seiner 
Prosa  nicht  verleugnete*^^),  als  Stilist,  wie  bemerkt,  alle  an- 
dern älteren  Stoiker  weit  fibertraf***'},  ist  eben  so  begreiflich 
wie  andrerseits,  dass  ihm  allem  Anscheine  nach  die  Redefertigkeit 
von  manchen  seiner  Mitschüler  abging  und  er  weniger  GIfick 
als  Lehrer  machte*"*),  vielmehr  die  Schule  unter  seiner  Leitung 
bedeutend  abnahm.  Ausser  Dionysios  fielen  damals  auch  He- 
rillos"**)  und  Ariston  von  derselben  ab*'")  und  grfindeten  eigene 
Schulen*"),  und  Ariston  hatte  mehr  Zulauf  als  Kleanthes"*). 
Dennoch  scheinen  beide  auf  gutem  Fusse  mit  einander  geblieben 
zu  sein*'*),  und  wenigstens  in  einem  nicht  unwesentlichen 
Paukte"*)  trat  auch  Kleanthes  der  kjnischen  Anschauungsweise 
näher  als  Zenon.  Auch  mit  Arkesilaos,  der  ihn  sehr  hoch  achtet«, 
war  er   trotz  der  Verschiedenheit  ihrer   beiderseitigen  Richtung 

gonen  augenaudt,  nin  letzteren  ala  eioen  Amphiaraua  eu  beMichnen,  weil 
er  mit  prophetischem  Blick  schon  immer  dem  Üionraioa  niobt  getränt  habe. 

S08i>)  8.  Hiiiel  S.  181.  A.  1. 

SOI)  La.  Di.  174.     ß^ßUu  Millwta. 

SOS)  Daher  nannte  denn  auch  Eratoithenei  nnter  den  in  eeiner  Zeit  in 
Athen  blflbendeu  PbiloBophen  den  E.  nioht,  waa  ihm  Strab.  1.  16  tnm  Vor- 
wurf macht,  B.  C.  16.  A.  10. 

809)  Oegen  den  er  eine  Streitschrift  verfuste,  s.  A.  820. 

810)  Dieee  drei  anerkanntermasaen  Abtrünnigen  werden  bei  Lb.  Di. 
190— )6T  mit  der  Kinleitnng  a  Si  xiutt  J|  avtär  dtrtv4%9i}«m ,  tm  tädi 
Qod  dem  Schlasi  nal  ovtoi  piv  ol  diJiwtj^fvris  als  eine  beaandece  Orappe 
nuammengefaait.  Uebrigens  bildet«  die  Stoa  nie  nnd  namentlich  damals 
Dicht  eine  so  geschlosnene  EOrperachaft  wie  die  Akademie,  der  Peripatos 
mid  die  epikureische  Oartengemeinde.  In  der  sweiten  HAIfte  dea  Eweiten 
Jahrtiondert«  gab  ei  in  Atbea  eigene  Tiicbgenossenichaften  der  Diogeniasten, 
Aotipatiisten  nnd  PanUiuten,  Ath.  y.  18«  a. 

211)  S.  A.  841.  262. 

812)  La.  Di.  188.  Plnt  philoe.  c.  princ.  1.  716  C.  Seibit  ChrjRippos 
hOrt«  aach  bei  jenem  (La.  Di.  a.  a.  0.). 

813)  La.  Di.  171.  Themisi  Ot.  XXI.  266  b.  Dafür  spricht  wohl  anch 
der  Umstand,  dass  Ariston  Briefe  an  K.  Teröffenttichte,  s.  A.  848. 

814)  Indem  er  allein  ron  allen  ächten  Stoikern  die  Lust  fflr  av  vaxi 
ipitiv  erklärte.  Sex.  Math.  XI,  78.  Der  künstliche  WegdentangsTarsach 
HirzeU  S.  89 ff.  tl>aReagt  mich  nicht 
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befreandet"^).  Dazu  hatte  er  auf  der  anderen  Seite  an  Chrysippoa 
einen  bedeutenden  Schüler,  welcher  den  Meister  pietätevoll  zu 
schätzen  wusste*'"),  so  verschieden  er  auch  von  diesem  geartet 
imd  so  frühzeitig  er  auch  Ober  manche  Punkte  anderer  Meinung 
war.  Kleanthea  starb,  nachdem  er  32  Jahre  lang  der  Schule 
voi^estanden  hatte*"),  99  Jahre  alt*"},  also  Ol.  137, 1  =  232/1, 
unter  dem  Ärchon  lason*'*).  Seine  ziemlich  zahlreichen  Schrif- 
ten*"') waren  allerdings  vorwiegend  ethischeo,  aber  zu  nicht  ge- 

S1&)  La.  Di.  iTl.  Pbilod.  lod.  8to.  Col.  XXII  Tgl.  m.  La^  Di.  173.  Ar- 
kesilaoB  soll  dem  Baton,  weil  dieser  in  einer  KomSdie  einen  Vers  (^  Fr.  B 
Kock)  gegen  E.  richtete,  den  Besuch  seiner  Schule  verboteo  haben,  Flut, 
de  adul.  et  am.  11.  55  C,  vgl.  Krieche  S.  417.     C.  8.  Ä.  10.  112. 

216)  La.  Di.  176.  182.     Cic.  Äcad.  11,  41,  126. 

217)  Philod.  Ind.  Sto.  Col.  XXIX  unmittelbar  nach  den  A.  200  angef. 
Worten:  «al  117»  ajoli^v  iitt<xo:ior^O];fr>  in'  ftij  <i^eiaK^o»>ra  Mal  dvo. 
Daea  Philod.  diese  Zahl  (und  nicht  3g,  wie  Comparetti  meinte)  giebt,  hat 
Oompere  (b.  A.  154)  ermittelt.  Wenn  E.  831/0  geboren  und  99  Jahre  alt 
ward,  begann  seine  Schulleitung  sonach  8G4/3,  so  dass  hiedurch  die  Angabe 
des  HieronjmuB  über  Zenons  Todeszeit  (A.  1S4)  bestätigt  wird. 

218}  Pseudo-Lukian.  Maccob.  19.  Val.  Max.  VIll,  7,  ext  11.  —  Auch 
La.  Di.  176  hätte,  was  auf  dasselbe  binanslaufen  würde,  98  Jahre  angegeben, 
wenn  hier  nach  Anleitang  der  besseren  üaudscbrlftenclasBe  BP  (s.  Usener 
bei  SusemihI  Jahrb.  f.  Ph.  CXXV.  1888.  S.  788  und  Diels  bei  Susemibl 
ebendfta.  CXXXIK.  1889.  S.  749)  eu  lesen  wire;  ttJitvriiaat  xavta  Z^rmvi, 
naOä  tpaai  tices,  Itti  ßiciearta  (s.  A.  188}  xol  ätiavaavta  ht]  6-'  xot  1'. 
Aber  s.  dagegen  Brinker  Oeburtajahr  des  Stoikers  Zenon  S,  4  nnd  Suse- 
mihI Jahrb.  CXXXIX.  S,  749.  Man  muBs  vielmehr  im  AnschlDse  an  F 
schreiben:  tiltvtijaai  (juvxä  Z^vav  oder  auch  Ziivori,  Kotä  qp««/  iirtc), 
«'  JT)]  ßuiaavta  h.  1. 1.  und  dabei  die  Parenthese  ttdia  —  tivec  Dicht  mit 
dem  Folgenden,  sondern  mit  dem  Yorhergehenden  verbinden  (vgl.  §.  81, 
wo  es  von  Zenons  Todeaart  heisst;  <fi  3i,  fifvio*  äeixot).  Wie  diese  tweite 
and  falsche  Angabe  von  nnr  80  erreichten  Lebensjahren  entstand,  darSbet 
stellt  Rohde  Bfaeiit  Hus.  XXXIII.  S.  682.  A.  1  folgende  Verrnntfaung  auf: 
„vielleicht  hat  Diogenes,  eilfertig  seine  Quelle  eicerpirend,  die  19  Lehrjahre 
von  dengesammten  B9Jabren  in  wunderlichem  Uissverst&ndniss  abgesogen." 
Jeden&Us  ist  die  Bemerkung  von  SusemihI  Jahrb.  CXXV.  8.  739  über 
diesen  Gegenstand  selbst  ein  wunderliches  HissverstAndniss. 

819)  PhUod.  a.  a.  0.  Col.  XXTIII.  Dies  war  also  der  sonat  nicht  feat- 
iQstetlende  Archen  eben  dieses  Jahres.  —  Ueber  die  angebliche  Todesart 
des.  K.,  freiwillige  Aoshungerung  nach  einer  MondentiüDdoDg  (La.  Di.  Ps.- 
Lttkian.  a.  a.  0.  0.,  vgl.  Stob.  Flor.  VU,  64),  s.  A.  184.  Indessen  berichtet 
hier  ancb  Philod.  Col.  XSVl  f.  Aehnliches,  nur  an«fübtlicber.  Später  Hess 
der  rSmisohe  Senat  ihm  eine  Biidsftole  in  Asaos  errichten,  wekhe  noch 
SimpUkios  (in  Epict.  enob.  0.  MI.  389l*)  sah. 

820)  In  dem  Verzeichnis^  bei  La.  Dr.  174  f.  gehen,   wie  Wachsrnnth 
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riiig«m  Theil  auch  logischen,  rhetorischen,  theologischen  und 
physischen  Inhalte.  Er  behandelte,  wie  man  ans  den  Titeln  sieht, 
die  Li^ik  und  Dialektik  weit  eingehender  als  sein  Lehrer*"), 
ebenso  die  Grammatik  nnd  schrieb  zuerst,  wie  es  scheint,  unter 
den  Stoikern  eine  Rhetorik""').  Ein  ausgepr^ter  Pantheist"*), 
verlegte  er  mit  einer  entschiedenen  Vei^öherung  des  Materialis- 
mus^^) den  Ursitz  der  Gottheit  (Zeus),  worin  ihm  kein  anderer 


dargelegt  hat,  H  phyalache  vorauf,  ant«r  ihoen  »9I  tqe  tov  Zi)vwpot 
tpvaioXoyias  (S  B.},  tm»  'HfoxXfhov  i%i\yTiafit  (4  B.),  «föc  JijftÖKpitoy,  k^ö« 
'Aflazuffltm  (a.  A.  S!8>,  k^Öe  "HQiUor  (b.  A.  209),  tttgl  fttüv  (nebtt  %tfl 
qiorrit  die  Urquelle  dea  Berichta  Cic.  N.  D.  I,  H,  37  f.),  »ipl  yiyavinv, 
«(fl  Tov  jtoiTitoi.  Kein  Anderer  ist  also,  wie  Hohnike  8.  TT  aab,  der 
Analeger  das  Herakleitos  K.  ö  IJovrixöe  (La.  Di.  IS,  16,  wo  Cobet  doch 
wobl  mit  Recht  o  Fl.  atreichtj  i  IlnaStis  hat  seltsamerweise  Clem.  Protr. 
4T  Ä,  wofOr  Heineke  ö  TffioaStvs  Termnthet).  Dann  folgen  SO  ethische 
and  politäsohe,  nater  denen  netfl  tov  «afriiNariDc,  ttti^  f^aros  tind  'Eniatmii 
i^l»il  (■.  A.  106),  Üoliziitöe,  Kfpl  tov  löyov  (3  B.),  vtfl  ßiKiiXfüct,  *spl 
*vfnio<iiov,  ittfl  xdtiär,  Jiatpißai  {8  B.,  h.  A.  196)  hier  genannt  werden 
mOgen,  dazu  /IpoipexTiHds  mid  «tpl  riiorrjs,  aus  denen  allein  wir  siehere 
Brachstücke  haben,  endlich  ncgl  {xi<iitjiii]s  (wie  wahrBcheinlich  ricbUg  auch 
bei  PhUod.  de  phiLos.  Col.  XIII  Ton  Ueener  bei  DOmmler  a  a.  0.  S.  67 
ergänzt  wird,  womit  die  Vermathang  von  Gomperi,  s.  A.  195,  f&Ut).  Den 
ScUaas  bilden  &  logisch- grammatische  xcpl  liiav,  mfX  i«*  üxö^*,  ntnl 
tuilt*ri*fiSt  *(?i  t^iitnT,  Rspl  Kanffo^ftätam.  Dasu  kommen  aber  noch 
>f(l  ti.txalr[ptios  (Ath.  XI.  467  d.  471  e),  natiX  coö  kd^isvovidc  (Arriao, 
Epict.  U,  9,.  19.  ■-  o.  S.  lö  mit  A.  30),  eine  Rhetorik  (Cic.  Fin.  IV,  S,  7), 
nelleicht  'Txofivqfuifii  ifvainä  (Plut.  Sto.  rep.  8.  1031  F)  und  xtpl  lalnoü, 
WMU  die  Lesart  bei  La.  Di.  14  richtig  ist.  Bei  den  iMofrixa  (Ath.  XliL  57S  e. 
Porphjr.  V.  P.  §.  1)  Termuthet  Möller  P.  H,  G.  HL  8.  6.  9.  U  eine  Ver- 
wechselang mit  Neanthes. 

231}  S.'indesaen  Stein  II.  S.  819.  Ein  Streben  nach  genanerer  Detail- 
aDtnhmng  zeigt  sich  auch  darin,  dasa  er  die  von  Zenon  (s.  A.  190)  an- 
erkannten drei  Tbeile  der  Philosophie  durch  Zweitbeilung  eines  jeden  aaf 
sechs  löyoi  vemiehrte,  den  dialektischen,  rhetoriachen,  ethischen,  politischen, 
physischen  und  theologischen,  La.  Di.  41,  s.  Stein  1.  8.  66 f.  Doch  vgl. 
A.  360. 

Mlb)  Cic.  Fin.  IV,  3,  7.  Qnintil.  U,  15.  86.  Vgl.  Stein  II.  S.  818. 
Striller  S.  7  f.  Doss  die  BQcher  ntpl  tqinmv  und  itei/i  fuial^s»;  nicht 
rhetorischer  Art  waren,  zeigt  gegen  Zeller  UF,  1.  S.  68.  A.  1.  Striller 
S.  10.  Die  Behauptung  von  Plat.  Sto.  rep.  3,  lOSS  K  nollä  ät  Kltät»st 
.  .  .  ytjfccutiltm  Tvyjtfs'et  m^l  noltttüie  «vi  .  .  .  ddtiifsadai  hbI  ^>)«opioiir 
berieht  eich  abgesehen  von  der  Politik  wohl  nur  auf  daa  rhetorische 
Lehrbuch. 

222)  Trotz  Hirzels  entgegengesetzter  Behauptung.  Vgl  Stein  I.  S.  67f. 

223)  3.  Stein  I.  S.  68 ff. 
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Stoiker  folgte,  abweichend  von  Zenon  in  die  Sonne*"),  und  dem 
Peuer**^)  so  wie  den  Gestirnen"*)  schrieb  er,  hierin  nicht  minder 
allein  stehend,  eine  kegelfnrmjge  Gestalt  zu.  Im  Uebrigen  aber 
machte  er  sich  vielfach  um  die  feinere  Ausbildung  der  stoischen 
Lehre  verdient""'").  Eine  nicht  geringe  religiöse  Beschränktheit 
I  aber  legte  er  an  den  Tag,  indem  er  den  grossen  Ästronomen 
/  Aristarchos  von  Samos  wegen  dessen  Hypothese  vom  Umlauf 
(  der  Erde  nebst  den  Planeten  um  die  Sonne**')  vor  allen  Hellenen 
der  Gottlosigkeit  anklagte,  weil  derselbe  die  Hestia  des  Weltalls 
von  ihrer  Stelle  verrücken  wolle"^).  Die  poetische  Darstellung  be- 
zeichnete er  als  die  der  Erhabenheit  des  Göttlichen  entsprechend- 
ste'^^), und  so  haben  wir  denn  von  ihm  auch  ein  paar  poetische 
Bruchntdcke  und  den  Hymnos  auf  Zeus*"'),  vermuthlicfa  Zugabe 
zu  einer  Prosaschrift  (etwa  ae^l  &täv),  um  den  Hauptinhalt  der 
letzteren  den  GemUthern  noch  eindringlicher  zu  machen. 

Ariston  von  Chios"'),  Sohn  des  Mütiades*^),  erhielt  neben 

824)  Die  er  daher  aoch  dao  ioidoiios  der  Welt  nannte,  Epiphau.  Exp. 
fid.  1060  C.     Alle  abrigen  Belege  y  Fr.  pbjs.  5.  fi  Wocham. 

22b)  Aet.  p.  312,  3S  f.  Diele. 

226)  Aet.  p.  S44,  8  Diels.  Achill.  Isag.  ISSb.  —  Eine  noch  viel  eia- 
Hchneidendere  Abweichung  von  Zenon  und  ollen  anderen  Stoikera  wQrde  ea 
sein,  wenn  Stein  11.  8.  325  f.  darin  Recht  hat,  daaa  K.  die  Äactorit&t  der 
Koivorl  Ivroiai  verworren  habe.  —  Ueber  seine  Ansieht  vom  Ocean  and  die 
Entstehung  von  Ebbe  nnd  Flut  h.  A.  S94  und  C.  26.  A.  21. 

226")  S,  darflber  Stein  a.  a.  0,  0,  337)  S.  C.  23.  A._69.  70. 

228)  Plnt.  de  Eac.  lun.  6.  923  A.  Vgl.  das  Schririenveneichniss  A.  220. 
Man  hätte  denken  sollen,  diese  H3-potheBe  hätte  gerade  dem  K.  bei  dessen 
eigner  Lehre  von  der  Sonne  sehr  zusagen  niOssen. 

229)  Pbilod.  de  mna.  Üol.  XXVIII,  vgl.  Sen.  Ep.  108,  10. 

2S0)  In  einem  Cod.  des  Stobaeos  gefunden  and  zoerst  herausgegeben 
von  Fulvio  Orsini  (Urainiis)  hinter  Carmina  novem  illostriam  feminarnm, 
Antwerpen  1&68,  abgedr.  b.  H.  Stephauns  noit}«ti  qiUoooqpoc,  Paris  1673 
nnd  Cudworth  Intellectuat  Systeme,  Lond.  16TS.  S  (Int.  v.  Moabeim, 
Jena  1783),  bearbeitet  v.  Brunck  LecUones  n.  Emendationes  zu  seinen 
Analecla  veterum  poetarnm  Gr.,  Stmssb.  1776  (1785)  n.  Onomici  .poetae 
Oraeci,  StraMb.  1784.  Dann  Sturz,  Leipz.  1785  (2.  A.  v.  Uerzdorf, 
Leipz.  1835),  Heeren  Stob.  Ecl.  1792,  Mohnike,  Schwabe,  Jena  1819, 
Cb.  Petersen,  Kiel  I82fi.  Eoraes  l8Se  (s.  A,  66).  Dazu  Ch.  Petersen 
Cleanthis  3toici  hjmnuB  in  lovem  auctori  suo  viodicatas  ad  einsque  doctri- 
nam  enarratot,  Hamb.  1839.  4.  (mit  deutscher  Debets.). 

281)  La.  Di,  160-164-  Vgl.  PhÜod.  I.  St.  Col.  XXXUI  tf.  Krieche 
Forschungen  S.  406-416.  Hirzel  S.  44  f.  Saal  De  Aristonis  Chii  vita, 
scriptis  et  doctrina,  EOln  1862.  4. 

23-2)  La.  DI.  37.    Philod.  I.  St.  Cot.  X. 
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dem  Beinamen  des  Kahlkopfs  (g>älav&oe)  wegen  seinet  popu- 
lären Beredsamkeit^**)  auch  den  der  Seirene,  ward  aber  schon 
Ton  seinem  Lehrer*^}  Zeuon  als  ein  Schwätzer  bezeichnet*'^) 
und  soll  bereits  während  dessen  längerer  Krankheit  vorüber- 
gehend ganz  von  der  Stoa  abgefallen  sein  und  sich  dem  Pole- 
mon  zugewendet  baben**^,  an  welchen  ihn  in  der  That  dessen 
Geringscbätznng  der  Dialektik  möglicherweise  eine  Zeit  lang 
fesseln  konnte*'^,  so  wenig  ihn  im  Uebrigen  seine  Oeistesrichtung 
ZD  platonischen  Anschauungen  hinzog.  Denn  er  ging  so  gut  wie 
ganz  aaf  die  kjnische  Ijchre  zurBck,  indem  er  die  mehr  theo* 
retischen  Disciplineu  nnd  die  specJelle  Moral  dergestalt  beseitigte, 
dass  er  letztere  und  die  Logik  mindestens  für  flberfiQssig  erklärte, 
die  Naturphilosophie  aber  fOr  die  menschlichen  Kräfte  über- 
steigend*''), und  indem  er  femer  jeden  Werthunterschied  unter 
den  zwischen  Gut  und  Uebel,  Tugend  und  Dntugend  in  der  Mitte 
liegenden  Dingen  (idiäipoQa)  leugnete'**).  Daher  trat  er  denn, 
wenn  auch  wohl  erst  nach  Zenons  Tode,  im  Kynosarges  als 
Lehrer  auf**")»  sonderte  sich  damit  zngleich  ausdrücklich  von  der 
eigentlichen  Stoa  endgftltig  ab,  um  eine  eigene  Secte  der  Ari- 
stoneer^")  zu  stiften,  und  gewann  in  der  That  zahlreiche 
Schüler*").     Zu  seinen  ZnhSrem,  aber  nicht  Anhängern  gehörten 


883)  La.  Di.  161.  KEtBrtxÖE  nal  ojlm  sExoitjfifvog.  Tgl.  Aeliui.  V,  H, 
m,  83. 

284)  PhUod.  I.  St.  Coi.  X.  La.  Di.  18.  87.  160.  CLo.  N.  D,  I,  U,  S7. 
AcBd.  II,  42,  ISO.    Sen.  Ep.  94.  8. 

ä36>  La.  Di.  18  (nach  Antig.  v.  Ku.). 

886)  Diobl.  b.  La.  Di.  162. 

287)  Wie  Zailer  S.  3C>.  A.  l  bemerkt. 

288)  La.  Di.  160.  161.  Stob.  Flor.  LXXX,  7.  LXXXII,  7.  11.  16.  16.  Cic. 
a.  a.  O.  (vgl.  dam  Kriache  S.  40«.  414).  Acod.  II,  80,  12S.  Sen.  Ep.  89, 
13.  91,  1  ff.  6—17.    Sei.  Math.  TU,  13. 

289)  Cic.  Leg.  I,  21,  66.  18,  38.  Fin.  IV,  17,  47  n.  ö.  Vgl.  A.  198'. 
Hirsel  8.  4b.  Anm.  vennutbet,  daai  er  die  itoische  Bezeichnung  &Siäipofa 
fOr  diese  Dinge  ausbracht  habe.  Dasn  et  statt  äxä9eut  den  Anadrnck 
adiatpofia  gebrancbte,  sagt  Cic,  Acad.  II,  42,  130. 

240)  La.  Di.  161. 

241)  'Afwtäriioi.  La.  Di.  161,  Bei  Strab.  I.  p.  16  (uv  dmdoiri  ovitfila 
aä^iiai,  Tgl.  C.  16.  A.  10)  and  Cic.  Leg.  I,  13,  38.  Fin.  II,  II,  36.  13,  43. 
V,  8,  23.  Tose.  V,  30,  86.  Off.  I,  8,  6  werden  sie  als  längst  ausgestorben 
bezeichnet. 

842)  S.  A.  212.  Zwei  von  ihnen,  Hiltiades  nnd  Diphilos,  werden 
bei  La.  Di.  161  genannt. 

SoBBitiaL,  giiich  >Ibi.  Llii.-Otiich.  I.  6         .  . 
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auch  ÄpollophaneB  und  der  berahmte  Eratosthenea,  welche  beide 
einen  Äriston  schrieben,  ihm  aber  in  demselben  daa  wenig  ehren- 
volle Zeugnis»  gaben,  daes  er  von  der  Übermässigen  Strenge 
seiner  sittlichen  Grundsätze  (darin  dem  Kleanthes  sehr  unähnlich) 
im  Leben,  und  zwar  wohl  nicht  gerade  ganz  selten  und  wenig, 
abgewichen  sei'"),  wobei  aber  andrerseits  Eratostbenes  ihn  und 
Arkesilaos  als  die  beiden  Koryphäen  unter  den  damaligen  Philo- 
sophen Athens  bezeichnete^.  Jedenfalls  dankten  seine  Vor- 
träge zu  nicht  geringem  Theile  ihren  Erfolg  seinen  Gleichnissreden, 
mit  denen  er  den  Zenon**^)  und  Eleanthe« '*^)  an  Eeichlichkeit 
noch  Überbot^');  denn  diese  pflegen  zu  allen  Zeiten  der  Menge 
zu  gefallen""').  Dass  er  dagegen  nur  wAiig  schrieb"^),  ist  bei 
einem  so  gearteten  Manne  sehr  natürlich. 


S43)  Äth.  VII.  281  cf.,  vgl.  Stoab.  a.  a.O.  Suid.  'Efaioa»in]t.  —  Timon 
warf  ihm  auch  Schmeichelei  gegen  Persaeos  vor,  alg  dieser  in  hoher  Qniist 
bei  Antigonoa  Goaataa  lebte  (Atb.  VI.  2&1  b.  c).    3.  Anm.  637. 

244}  Strab.  a.  a.  0.  Aristoo  muss  hiereach  um  260  noch  gelebt  habeD, 
3.  C.  16.  A.  6.    lieber  aeine  angebliche  Todesart  (La.  Di.  164)  a.  A.  164. 

246)  Cio.  N.  D.  II,  8,  22.     Stob.  Flor.  LSXXK,  6. 

246)  3.  A.  206  ^ 

%41)  Wenigstens  erklärt  «ich  eo  die  aus  seinen  Vortragen  aaigezogene 
Sammlung  derselben  'OftornftttTO,  ans  welcher  Stobaeoa  im  Floril.  zahlreiche 
Stücke  erhalten  hat.  Denn  dasa  dies  nicht  etwa  eine  von  Ariston  selbst 
veröffentlichte  Schrift  war,  erhellt,  wie  Bitschi  Oposc.  I.  6.  668  f.  be- 
merkt, schon  daraoe,  dass  es  hier  nie  qirjai  beisst,  sondern  etets  iipri,  iXcjt 
n.  dgl.  Vgl.  bes.  IV,  110.  Em  Tm»  Afiümonoe  öfMimfureio*.  ^^Anai*  i  Xü>s 
.  .  .'  AffE*.  Der  Urheber  der  von  Stob,  benutzten  Samalong  hatte,  wie 
ans  dieser  Stelle  vgl.  m.  La.  Di.  II,  79  erhellt,  dieselbe  ältere  Compilation 
vor  sich,  ans  der  auch  die  Apophthegmen  des  Aristippos  bei  La.  Di.  stam- 
men, f.  Eiesaling  Coniect.  spie.  IV  (Greifswald  1867).  3.  Vf.  --  Vgl.  auch 
Hirzel  3.  81  ff.  A.  2  nnd  unten  A.  761. 

247'')  Mit  seineu  Gleichiässreden  verwandt  ist  auch  sein  Vers  auf 
Arkesilas,  Sex.  Fyrr.  I,  234,  La.  Dl  IV,  38.  Deim  wahrscheinlich  war  nicht 
der  Peripatetiker  A.  (i.  A.  766),  sondern  er  der  Verfasser  dieses  Verses,  da 
uns  von  ihm  noch  eine  andere  Stichelei  anf  Arkesilas  berichtet  wird,  s. 
La.  Di.  VII,  16S  (vgl.  aoch  163).  Aber  der  schmutzige  Elatech  IV,  40 
stammt,  wie  Wilamowitz  S.  60  f.  gesehen  hat,  aas  Aristippos  sf^l  xaiaiäg 
tQv^rjt  and  ist  daher  vQlIig  erlogen. 

246)  Das  Verzeichniss  der  Schriften  bei  La.  Di.  163  tchliesst  mit  dem 
Bemerken,  dass  Panaetios  nnd  Sosikrates  sie  alle  dem  Peripatetiker  bei- 
legten mit  Ausnahme  der  4  Bücher  Briefe  aa  Eleanthes.  Zu  einer  Tendenz- 
kritik, wie  sie  Dflmmler  3.66.  Anm.  1  wittert,  war  einem  solchen  notorisch 
„Abtrünnigen"  gegenüber  kein  Anlass,  und  der  Widerlegongaversuch  von 
Krieche  ist  schwerlich  geglückt   Treffend  bemerkt  Ritschl  a.a.O.  3.566: 
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Herillos  toq  Karthago**^  kam  schon  als  Enabe  unter  die 
LeituDg  des  Zenon  ^^) ,  Bei  aber  nichtsdestoweniger  hernach 
gleichfalls  von  der  eigentlichen  Stoa  ab,  sei  es  nnn  nach  der 
megariach-platonischen,  sei  es  gleichfalls  nach  der  kyntschen  Seite 
durch  einen  nur  anders  gearteten  and  gemild.erten  Yermittlnngs- 
versnch  zwischen  der  acht  stoischen  und  der  kj'nigcben  Bich- 
tong*"),  nnd  soll  gleichfalls  eine  eigne  Secte,  die  der  Herillier, 
gestiftet  haben***).  Seine  Schriften,  unter  denen  sich  auch  Dia- 
loge und  ein  Matsvaxög  befanden,  waren  nicht  zahlreich,  über- 
di^  wie  es  heisst,  nur  kurz,  aber  voll  Kraft'''^. 

^uf  die  Bchriftit«lleriRche  EathalUainkeit  des  Chien  geht  es  offenbar  zurQck, 
du8  keine  Heinarg  oder  Aeauemng  von  ihm  mit  If  ]'ei  oder  <pijei  angeführt 
wird,  sondern  nur  mit  dem  Imperfcctnm  oder  doch  Aoristne  (selbst  mit  dem 
Zasatz  m;  ipaai),  wie  auch  nicht  mit  dem  Terbam  yfätpnv,  wovon  man  sieb 
ans  der  Sammlung  bei  Bernhardj  Eratosth.  p.  189 fl.  sogleich Qberzeugen 
kann".  Etwas  zu  weit  scheint  jedoch  Fanaetioa  in  der  That  gegangen  ed 
sein,  denn  die  Jiäloyoi  «ifi  läv  Z^vmvos  Jayfi^t«»  und  die  11  Bücher 
Xftütt  dürften  doch  wohl  wirklich  dem  Stoiker  gebOren.  Ob  aber  die 
Alschllch  (s.  schon  Heineke  F.  C.  O.  I.  S.  8TS.  A.  73)  dem  Aristoteles 
beigele^n  Xfiiai,  aai  denen  Stobaeoe  im  Florilegiom  AnssOge  giebt,  in 
Wahrheit  die  des  Ä.  waren,  wie  Rose  Aristot.  psendep.  S.  All — 61Ei  an- 
nimmt, vermag  ich  nicht  la  entscheiden,  nnd  ebenso  lasse  ich  dabiDgestellt, 
ob  dieser  oder  ein  anderer  A.  der  Verfasser  des  Buchs  »tfl  'Hfanlihov 
(La.  Dl  IX,  6)  war. 

249)  La.  Di.  37,  16Bf.  Oder  ans  Cbalhedon?  So  eine  Vorianle  an 
letzterer  Stelle.    Hiisel  S.  45—68. 

250)  La.  D.  166.     Vgl.  Cic.  Acad.  II,  42,  1S9.    Zenonis  audüor. 

351)  Erateres  ist  die  Ansicht  toq  Zeller  S.  Sef.  S.  GS  mit  A.  I.  S.  359 
mit  A.  3,  Letzteres  die,  wie  es  acheint,  richtige  von  Hirzel,  nach  welcher 
die  Bezeichnung  der  Erkenntnies  (^jiiatrjfiij)  ala  des  bOcbsten  Guts  (Cic. 
a.  a.  0.  Pin.  II,  18,  43.  IV,  14,  36.  V,  SG,  73,  La.  Di.  166)  nnr  denfietben 
Sinn  hatte  wie  die  Bebauptang  des  Ariston  (La.  Di.  162),  dass  der  Weise 
sich  überall  nnr  von  dieser,  nie  von  der  blossen  Meinimg  nnd  Vorstellang 
(4ö£a)  leiten  lasse,  so  jedoch  dass  Herillos  dabei  die  von  Ariston  ganz  ver- 
worfenen itQtnjiffiirtc  für  die  Nicbtweisen  gelten  lieas  and  in  diesem  Sinne 
als  „ünterzweck"  (ixouUs)  bezeichnete  (La.  Di.  166,  vgl.  Cic.  Fin.  IV,  IG,  40), 
allerdings  in  Annähernng  an  Piatons  Unterscheidung  einer  philosophischen, 
aaf  ErkenntnisB,  nnd  einer  gewChnlichen,  auf  blosser  richtiger  Vorstellung 
berahenden  Tagend. 

262)  Cic.  de  or.  III,  IT,  62.  Jedenfalla  fand  indessen  achon  seit  Chrj- 
aippoB  seine  Lehre  keinen  Anklang  mehr,  Cic.  Fin.  II,  IS,  43,  vgl.  11,  35. 
V,  8,  23.     Tnac.  V,  80,  86.     Acad.  II,  42,  130.     Off.  I,  2,  6  u.  Anm.  327". 

2G3)  La.  Di.  16S.  oXiyöatixa  niv  SwäitKOi  äi  fiiiFctf.  Dann  folgt  166 
ein  Verzeichnisi  von  13  Titeln. 
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Persaeos  von  Kition"**),  auch  Dorotheoe  beigenaDot***), 
Sohn  des  Demetrios*^'),  war,  wie  es  heisst,  gleichfalls  von  Zenon 
auferzogen *^'),  jedenfalls,  wie  gesagt,  nicht  bloss  sein  Schüler, 
sondern  auch  sein  LieblingBSchfiler  und  Hausgenosse'^),  und  er  blieb 
seinerseits  auch  ein  tieuer  Anhänger  von  dessen  Lehre,  was  ihn  je- 
doch nicht  hinderte  bei  seiner  atarkeii  weltklugen  und  weit-  und 
lebemännischen  Ader***}  die  nach  dieser  Seite  hin  gerichteten  Ele- 
mente derselben  in  einer  Weise  zn  betonen,  welche  einigermassen 
nach  den  Ejrenaikem  und  Epikureern  hinfiberschielte*^).  Gerade 
diese  Eigenschaften  empfahlen  ihn  nun  aber  zum  Hofmann,  and 
sie  waren  es  ohne  Zweifel  neben  dem  engen  persönlichen  Ver- 
hältniss,  welche  den  Zenon  bewogen  gerade  ihn  276  dem  Änti- 

264)  La.  Di.  36.  Ktiache  Forsohungen  S.  436-443.  Hirzel  S.  68—64, 
deeaen  vielfach  treffende  Charakteriatik  nach  deo  Oegenbemerkangeii  vod 
Snaemihl  Jahrb.  CXXV  S.  711  ff.  (a.  bes.  A.  31)  erbeblioh  zn  modificiren  ist 

SG6)  Snid.  Urt/gaiof. 

266)  La.  Dl  €.  86. 

267)  Said,  (ur#i]ri]c  xat  fftatig  Zr/ravos-  Philod.  I.  St.  Col.  XII.  (ui- 
lujta  fiiv  0^  täf  fi,a0i]t£tr  vxö  tov  Zi]ft»voc  ^yanäto  ö  ntf^atos,  älXä  3^ 
xal  avvtßdtv  {xal  yi-ffantai  i'  in'  avrov  <^utgä^ycinc(fhs  i*lar)  ^Ziftatat 
avy  oUoyev^t  (vgl.  A.  263).  Die  BrcSblang  dea  Antig,  v.  Ear.  b.  AÜi. 
XIII.  607  c.  La.  Di.  13  wei^t  auf  einen  beträchtlichen  Unteracbied  des 
Altera,  etwa  von  B6,  ja  30  Jahren  zwischen  beiden  hin:  man  wird  kanm 
sehr  fehlgreifen,  wenn  man  die  Qebmt  dea  Persaeos  etwa  SIC— 806  aetzt 
(R.  KOpke  De  Arati  aetate,  Gaben  1867.  S.  6  nimmt  306  an-,  übrigens  vgl. 
Amn.  261),  folglich  kann  er  nicht  Lehrer  dea  Dichtera  Aratoa  (Tit.  Ar.  4. 
p.  60,  10  f.  W.,  wenn  nicht  sogar  hier  aioläaas  in  avajolttaas  zu  veTfaeaBern 
ial)  geweaen  sein,  wie  noch  Wachsmuth  SUlogr.  Gr'  S.  17  glaubt,  üeber- 
haupt  ist  in  aeiner  ganzen  Lebenageachichte  für  eine  Lehrthätigkeit  kein 
Raum.  Tgl.  Anm.  308. 

258)  Antig.  v.  Kar.  a.  a.  0.  Philod.  a.  a.  0.  Im  Uebrigen  ■.  Cic. 
N.  D.  I,  16,  38.  Faua.  II,  8,  4  u.  Anm.  256.  Dies  setzte  ihn  denn  anch  in 
den  Stand  in  seinen  'Titoiiv^funa  «vfuroiixä  und  'H9ixal  exoXaC  (La.  Di, 
1.  26)  die  schon  erwähnten  and  benutzten  (s.  A.  160.  169.  183)  genaueren 
Angaben  ttber  Zenon  zu  machen. 

269}  Auf  diese  schliesse  ich  nicht  so  sehr  aas  den  beiden  Anekdoten 
La.  Di.  86  nnd  Antig.  v.  K.  a.  a.  0.  als  vielmehr  aut  seiner  Laufbahn  und 
dem  folgenden  Brachstflck. 

260)  3.  das  Bmchatfick  bei  Atb.  XIII.  607  b  ff.  aua  seinen  Aftnonxö 
vnofw^pjtza,  nait  denen  die  2^^XDtiKol  SiäloT/oi  ebend.  IV.  162  b  f  offenbar 
(vgl.  A.  46.  266)  einerlei  sind.  Üeberhaupt  hoben  diese  nfojjyitha  zwar 
die  stoische  Ethik  Aber  die  Enghercigkeit  der  k;niachen  hioaua,  aber  aie 
wurden  zugleich  zn  einem  zersetzenden  Moment  fOr  aie,  indem  sie  einer 
laxen  Moral  die  Wege  bahnten.    S.  unten  A.  364.  366.  SSe**. 
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goDoa  Gonatas  zuzusenden'").  In  der  That  gelangte  er  bei  letz- 
terem zu  80  hoher  Gunst,  daea  derselbe  ihn  nicht  bloss  zum 
Erzieher  seines  BastardsohneB  Halkyoneus*^),  sondern  auch  zu 
eioem  seiner  politischen  Rathgeber  maGhte**^  und  ihm  endlich 


S61)  S.  A.  176.  Dms  er  damals  erst  20  big  U  Jahre  gewesen  wäre 
(La.  Di.  6,  s.  A.  184),  ist  nicht  glaublich.    6.  vielmehr  A.  2GT. 

268)  La.  Di.  S6.  Die  Hatler  desselben  war  die  athenische  Hetäre  Demo. 
Uebrigens  vgl.  Ath.  VI.  2G1  c  (s.  A.  243).  PluL  Aiat.  18.  Das«  der  KOnig 
selbst  noch  «einen  Dnterricht  benotet  habe  (Ael.  V.  H.  III,  17),  ist  selbst- 
ventändlich  in  dieser  Form  anwahr.  Uebrigens  vgl  noch  Toi.  Herc. ' 
Vll,  146.    Usener  Epicurea  8.  416. 

S63)  Der  von  den  demokratischen  Eretriem  wegen  seiner  Frenudschafli 
mit  AatigonoB  Gonatas  Tertriebene  und  Daninehr  am  makedonischen  Hofe 
lebende  greiie  Henedemos  schrieb  es  dem  Einflösse  des  Fersaeos  sn,  dass 
seine  eignen  Füibitten  den  EOnig  nicht  abhielten  die  Demokratie  in 
Eretriä  anfinheben  und  strenge  Uassregeln  gegen  diese  Gemeinde  za  er- 
greifen, hasate  desshalb  den  Pereaeo«  bitUr  und  grämte  sich  za  Tode  (La. 
Di.  U,  X49  f.).  —  Aus  diesen  VeihUtniasen  am  makedonischen  Hofe,  näm- 
lich ans  jenem  Wortspiel,  darch  welches  sich  Bion  (s.  S.  34  mit  A.  103'') 
an  Fersaeos  iftchte  (Atb.  IV.  162  d],  entstand  da«  boshafte  Häichen,  er  sei 
Zenone  Sklave  geweMn,  Sotion  a.  Nikias  r.  Nikaea  b-.  Äth.  a.  a.  Q.  La. 
Di.  86  (wo  entweder,  was  also  nicht  Dnger,  wie  era.  a.  0.  S.  113  f.  glaubt, 
inerat  gesehen  hat,  mit  EOpke  a.  a.  0.  8,  6.  A  10  aii^  %agi  'Awtlyovav 
oder  gar  mit  BOper  x«('  «viov  'Artitivtf  zu  lesen  sein  wird).  Philod.  I.  SL 
CoL  Xn  (a.  A.  8&T).  Gell.  11,  18,  8,  nnd  dais  gerade  Sotion  diesen  Klatsch 
auispann,  liegt  vielleicht  in  der  Eifersucht  der  Peripatetiker  auf  den  poli- 
tischen EinSnsB  der  Stoiker  Indessen  lässt  «ich  nicht  wirklich  beweisen, 
dass  Sotion  Peripatetiker  wnr,  s.  C.  19.  A.  19.  Freilich  waren  .auch  die 
sp&teren  oligarchisch- republikanischen  Stoiker,  wie  es  scheint,  auf  diesen 
Fdrstendiener  nicht  allzu  gnt  tu  sprechen.  Wenigsten«  fand  einer  von 
ihnen,  Stratokles,  dass  er  mehr  da«  Leben  eines  Hofmannes  als  eines  Philo- 
sophen gefOhrt  habe,  mtfinlaväa^ai  tö*  uvUtöv  ov  tev  <piX6<i4npov  ^ijfiffov 
^0*  (Püod.  a.  a.  0.  CoL  Xlll).  Dagegen  steht  ein  anderer  Umstand  hiemit 
nicht,  wie  frOber  ich  selbst  (a.a.O.  S.  74Bf.)  dies  Wilamowitz  S.  lOS.  A.  lü 
geglaubt  habe,  iDsammen:  ungleich  richtiger  urtheilt  Aber  ihn  Hirsel  S.  71, 
Dass  rk&mlich  die  HauptschOler  Zenons  in  dem  ihn  behandelnden  Abschnitte 
aoigei&hlt  werden,  dann  die  wichtigsten  von  ihnen  eine  gesonderte  Dar- 
■tcllong  erhalten  und  nnr  Fersaeos  in  jener  Anfiählong  „als  Annex  zu 
Zenon"  gleich  mit  abgehandelt  wird,  ist  dem  Fhilod.  and  dem  Diog.  ge- 
meinsam, d.  h.  dem  Stcatokles  und  dem  Apollonios,  so  dass  die  im  Allge- 
meinen mit  Recht  von  Wilamowitz  S.  lOTf.  behauptete  Unabhängigkeit 
des  Apollonio«  von  Stratokles  wenigstens  in  diesem  Funkt  eine  Äasnabme 
erleidet.  Gerade  desshalb  aber  ist  hier  nicht  an  eine  „stiefmfitterliche  Be- 
handlung" des  Persaeos  m  denken,  sondern  die  Sache  umgekehrt  aus 
dessen  bei  Stratokles,  der  auch  dessen  Ende  in  besonders  ehrender  Weise 
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im  Kriege  gegen  den  achäiechen  Bund  auch  den  Befehl  Ober 
die  makedonische  Besatzung  in  Korinth  gab.  Aber  Persaeos 
liess  sieh  dabei  von  Aratos  Oberliaten  und  fand  bei  dieser  Ge- 
legenheit selbst,  und  zwar  an  vielen  Wunden  blutend  durch 
eigne  Hand  seinen  Tod,  243*").  Seine  Stellung  zu  Zenon  war 
in  vielem  Betracht  eine  ähnliche  wie  die  des  Xenophon  zu  So- 
krates*^).  Das  eigentlich  philosophische  Interesse  war  bei  ihm 
offenbar  nur  gering.  Fast  alle  seine  Schriften"^  bewegten  sich 
auf  dem  ethisch-politischen  Gebiet.  Ausserdem  aber  zeigen  sich 
bei  ihm  gewisse  philologisch- historische  Neigungen*"'),  und  sehr 

(d.  Änm.  264)  beechrieb,  an  die  Spitse  gestelltea  Beceichnnng  ak  LiebtingB- 
schüler  des  Zenon  (».  A.  2bT)  eq  erkl&ren. 

28i)  So  Philod.  a,  a.  0.  Col.  XV,  vgl.  Paua.  0,  8,  4.  VII,  8,  1,  Ihnen 
folge  ich  mit  Wilamowitz  S.  217  unbedeDklicb.  Die  entgegeugeBetiEte 
Angabe  (Flut.  Ärat.  28.  I'olyaen.  VI,  6.  «»«e  b.  Philod.  a.  a.  0.)  mit  der 
SM  sie  angeknapften  Anekdote  gebt  auf  Hermippos  zarUck  (Ath.  IV.  162  c, 
vgl.  PMIod.  Col.  XVI):  das  genQgt 

266)  S.  Hiizel  S.  63  ff.,  welcher  in  dem  Bmchütflck  ans  den  Zvnno- 
xtxol  dtaloyoi  bei  Atb.  IV.  162  b  (s.  A.  260),  die  den  vKOfit^ftata  des  Stilpon 
nnd  dee  Zetton  sich  aogeecbloasen  haben  sollen,  einen  Anklang  an  Xen. 
Mem.  I,  9,  8  ff.  (vgl.  Sjmp.  4,  7  ff.  26)  nachweist  und  in  diesem  so  wie  in 
dem  anderen  Bruchstfiük  die  Anknfipfong  an  eigne  Erlebnisse  hervorhebt, 
so  daBB  diese  Sviinoima  rnioiivtjiiatK  zugleich  ähnlich  wie  die  Utmutriiio- 
»ivfuiia  des  Zenon  (a.  A.  197)  eine  Art  eigner  Memoiren  waren  und  eben- 
deeshalb  auch  erzählen  konnten,  wesshalb  allein  Zenon  Symposien  mied 
(La.  Di.  1).  Die  Vorliebe  des  letaleren  für  Senophons  Schrift  kam  dem 
Persaeos  entgegen,  aber  bezeichnend  ist  doch,  dass  er  in  dem  zweiten  Frag- 
ment b.  Ath.  XIII.  a.  a.  0.  genau  wie  Xenophon  (Mem.  1,  1,  16.  2,  18.  IV, 
8,  11),  was  Hirzel  S.  79  ff.  mit  Recht  betont,  den  Begriff  des  Weiaen 
(üotpög)  in  den  des  »tiXot  xäya9öe  verflflchtigt. 

266)  Das  VeraeichnisB  bei  La.  Di.  36  enth&lt  11  Titel:  xf«l  ßaoiltitit, 
rioliTiia  jIqxidvini),  ntpl  yäfiov,  ite(i1  aaißeias,  Sv4<itiis,  jitfl  ifnitur,  Ilgo- 
xqfxtiv.oC,  Jiaiftßai,  Xfttmii  6',  'Anofivijiiovtviiata ,  ngöf  to«(  lHäimfOt 
vöfiovg  7  ü.  Die  UnoiivriitovtviiaTa  werden  wohl  mit  den  Zviiitoti%ä  vxo- 
lirijfiata  einerlei  ae'n.  Dagegen  fehlen  die  Schrift  nc^l  9iiv  (s.  Atim.  269) 
und  die  'H9t)ial  eioXai  (La.  Di.  S8).  Dass  ApoUonioa  die  letzteren  auslieea, 
wird  wohl  wiederum  tendenziCa  sein,  denn  da  er  sich  durch  den  gefUachten 
Briefwechsel  zwischen  Antigonoa  Oonatag  und  Zenon  t&uschen  lieas  (s. 
Anm.  17&.  184),  muaste  ihm  Persaeoa  mit  seinen  abweichenden  chrono- 
logischen Angaben  über  letzteren  in  dieser  Schrift  geradezu  als  ein  Lfigner 
erscheinen  Schwerlich  mit  Recht  hält  KOpke  a.  a.  O.  8.  6  diesen  Persaeos 
auch  für  den  Uibeber  der  Taktik  (Air.  u.  Ael.  Tact.  1). 

267}  Diese  findet  Hirsel  S.  77  mit  Recht  in  dem,  waa  Ath.  IV.  140. b.e 
(Hüller  F.  U.  G.  II.  S.  623)  aus  seiner  IlolitUa  Amm*i%ii  mittheilt,  nnd 
in  Eeiner  Angabe  über  die  Fälschungen  des  Pasiphon  (s.  A.  62''),  wir  wissen 
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bezeichnend  fOr  ihn  ist  ea,  dase  er,  ohne  im  Uebrigen  der  auf 
die  allegorische  Auslegnng  der  Mythen  und  der  alten  Dichter 
sich  BtOtzenden  stoischen  OStterlehre  untreu  zu  werden**^,  doch 
allem  Anscheine  nach  der  Erste  war,  welcher"*^)  nicht  allein 
an  die  von  Prodikos  aufgestellte  Erhläning  der  Entstehung  des 
G5tterglanbenB  sich  anschloss,  sondern  sogar,  ohne  Zweifel  dem 
Eahemeros  folgend,  das  sogenannte  enbemeristische  Element 
dieser  stoischen  Theologie  aufbracht«*"'),  indem  er  ausführte, 
daas  in  der  That  ein  Theil  der  YolksgÖtter  aus  einstigen,  nach 
ihrem  Tode  vergötterten  Menschen  bestehe,  was  natfirlich  am 
Hofe  besonders  gefallen  musste  und  so  recht  in  eine  Zeit  passte, 
die  „mit  dem  älteren  Heroencalt  Missbranch  trieb  and  die  Fürsten 
göttlicher  Verehrung  sogar  bei  Lebzeiten  würdigte "'''). 

Dionysios  von  Herakleia  in  Pontes,  Sohn  des  Diophantos*"), 
hörte  zuerst  seinen  Landsmann  Herakleides,  dann  den  Menedemos 
und  den  Megariker  Alexinos  und  zuletzt  den  Zenon*''),  der  ihm 
aber  bereits  nicht  recht  traute*^*).     Als   er  dann   später  unter 

Dicht,  in  wekher  Schrift,  nnd  bezeichnet  ihn  (S.  78)  in  dieier  wie  auch  ia 
mancher  anderen  Einsicht  ala  Vort&afei  des  Panaetioe.  Aber  mit  Hirsel 
(S.  79)  ans  jener  aeiner  Schrifli  aber  den  spartaniachen  Staat  tn  folgern, 
dasB  achon  er  eine  Voriiebe  fflr  die  Oligarchie  gehabt  habe,  dagegen  apricbt 
neben  seiner  Stellung  tarn  makedoniaobeo  Hofe  seine  andere,  gegen  Flatona 
Oesetie  gerichtete  politische  Schrift,  and  seine  Abneigong  gegen  die  De- 
mokratie in  Ereiria'  (a.  A.  368)  stammte  wohl  eher  aoa  monarchischer  als 
ans  oligarchischer  Qesinnang.  ' 

868)  Dien  Cbrys.  Or.  LIIl.  p.  876  R. 

269)  In  der  Schrift  «((1  9eAr,  ans  welcher  nach  Philod.  de  piet.  Col.  X 
Dasjenige  stammt,  was  wir  bei  diesem  und  bei  Cic.  N.  D.  I,  ifi,  38  lesen. 

370)  Hirzol  a.  a.  0.  I.  S.  8.  II.  S.  73  ff.    DieU  Doxogr.  S.  IZS.  126. 

271)  Hirzel  IL  S.  76.  Aber  auch  dies  spricht  gegen  dessen  A.  267 
l)fllenchtete  Hypothese. 

S73)  HiefOr  wird  bei  Philod,  i.  St.  Col.  X  die  Biographie  des  Antigonos 
von  Earyetos  oitirt,  die  also  anch  Stratokles  (a.  A.  161)  neben  anderm  Ma- 
terial benntit  hatte,  Athenaeos  (a.  A.  882)  kennt  sie  wohl  nor  ans  Nikias 
Ton  Nikaea;  die  Biographie  b.  La.  Di.  169  f.  stammt  mit  Ansnabme  des  TOn 
ihm  aas  Dioktes  eingelegten  Stficka  (s.  A.  373)  wohl  jedenfalla  ans  Apollo- 
nioa,  dann  aber  hat  dieser  sich  hier  einfach  dem  Antigonoa  angeschlossen, 
nnd  also  anch  die  Todesart  ist  hier  suverlassig.  Philod,  I.  St.  Col.  2XIX  ff. 
ist  aasfahrlicher,  ist  aber  »taik  serrMtet  anf  nns  gekommen.  S.  Wila- 
mowits  8.  133 ff. 

378)  Diokl.  b.  La^  Di.  166  f.     Ala  Schfller  Zenoaa  beseichnet  ihn  auch     ' 
Antig.  V.  Kar.  b.  Philod.  Col.  X. 

274)  La.  Di  83,  vgl.  A.  806. 
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der  SebulTorstandachaft  des  Eleanthes^''')  durch  eine  Bchmerz- 
hftfte  Äugen- ^'*)  oder  Nierenkrankheit'")  davon  überzeugt  ward, 
dasB  der  Schmerz  keineswegs  etwas  Gleichgültiges  sei,  ging  er 
geradeswegs  zu  den  Kyrenaikeru*'*)  oder  Epikureern*'*)  über, 
wovon  er  den  Beinamen  des  Ueberläufers  (ö  jiEta&diisvos)  er- 
hielt'^).  Er  erklärte  nunmehr  die  Lust  für  das  höchste  Gut'^') 
und  soll  dann  diese  Lehre  trots  seines  TorgerQckteD  Alters  auch 
im  Leben  auf  die  schamloseste  Weise  bethätigt  haben***).  Eud- 
lich  starb  er,  80  Jahre  alt,  eines  freiwilligen  Hungertodes"*). 
Im  Uebrigen  war  er  jedenfalls  ein  geistreicher  und  auch  poetisch 
sehr  begabter  Mann,  der  sich,  wie  wir  boren,  .in  seiner  Jugend 
in  Gedichten  mannigfacher  Art  versuchte  und  später  seinem 
jüngeren  Mitschüler  Aratos  Nacheiferte*"*).  Von  diesem  hatte  er 
Unterweisung^  in  der  Mathematik  erhalten***)  und  sich  nahe  mit 
ihm  befreundet.  Von  seinen  Jugendpoesien  erfahren  wir  genauer 
noch  Folgendes.  Um  den  Herakleides,  welcher  augeschuldigt 
war   Tragödien    anter    dem    Namen    des    Theapis    gedichtet    zu 


276)  S.  A.  206. 

27«)  Cic.  Fin.  V,  81,  94  (nach  Antiochos).    La.  Di.  37. 

277)  Cic.  TuBO.  D,  26,  SO,  vgl,  Lukian.  bifl  acc.  31.  S.  Wilamowiti 
S.  126, 

278)  La.  Di.  167.  279)  Ath.  VIL  281  e. 

280)  La.  Di.  23.  37.  167.    Philod.  I.  St.  a.  a.  0.    Ath.  a.  a.  0.  X.  637  e. 

281)  La,  Di.  16«,  vgl.  37. 

282)  Anlig.  v.  Kar.  b.  Ath.  X.  43?c  (vgl.  VII.  281  e.  YnQfm).  La.  Di.  167. 
Die  bei  Alh.  hiiizugefflgte  Berichtignog  eeiteoB  des  Nikias  von  Nikaea,  dass 
er  vielmehr  Bcboo  von  Jugend  anf  ebenso  der  Wolluat  gefröbnt  habe,  iet 
natürlich  werthloe. 

283)  La.  DL  167.  ämtia,  vgl.  A.  272.  Anders  freilich  Philod.  1.  St. 
Co).  5XXIII,  8.  aber  Wilamowitz  S.  128  mit  A.  3.  Kfipke  a.  a.  0.  S.  7 
— 12  gelangt  in  einer  sehr  sorgfälUgen,  aber  nicht  irrthomsfreien  Unter- 
■ncbaiig  zu  dem  Ergebniu,  daaB  er  etwa  S20  geboren  and  etwa  240  ge- 
storben sei.  Aber  Herakleides  der  Pontiker  lebte  schwerlich  noch  nach 
300,  und  so  wird  man  eher  die  Zahlen  330  und  260,  spätestens  886  nnd 
846  aoEunehmen  haben.  Die  Schilderung  seiner  Bejahrtheit  bei  seinem  Ab- 
fall (A.  282)  atimmt  so  anfs  Beste,  wenn  er,  als  Eteanthea  364/3  Vocatebec 
ward,  bereite  63  bis  67  Jahre  c&hlte.  Schüler  des  Zenon  ward  er  sonach 
erst  als  schon  gereifter  Mann. 

284)  La.  Di,  167.  nal  ttttt'  äf/xös  P^y  ^Uoypcffifimoe  mv  (vgl.  Philod. 
I,  St.  Col.  XXXII)  xavTolanols  Intitifti  not^iiaeiv  {jttva  8i  Kai  'Ai/tnop 
ä*§i(xtto  Cijlräv  avtöv.     Dichtete  er  also  auch  ^eivoiuva? 

286)  Vit.  Ar,  2  p,  56,  6  ff.  F&lBchlich  wird  das  VerhBltniss  umgekehrt 
Tit.  Ar.  1.  p,  64,  67  f.,  f.  Wilamowiti  S.  126.  A,  6, 
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haben^^),  Beiaerseits  zu  tänechen,  schob  er  dem  Sophokles  eioen 
Partheaopaeos  unter  und  erreichte  damit  eeinen  Zweck  so  Toll- 
ständig,  d»8s  sich  Herakleides  hernach  gar  nicht  wieder  von 
seinem  Irrthnm  abbringen  lassen  wollte;  nach  anderen  Angaben 
war  jedoch  vielmehr  ein  dritter  Uerakleiot.  Spintbaros  der  wahre 
Veriiisser*^').  Seine  Prosaschriften  waren  sämmtlich  ethischen 
Inhalts»«). 

Zenon  von  Sidon,  Sohn  des  Musaeos*^"),  Schüler  des  Ze- 
non'^),   schrieb  eine  Apologie  des  Sokrates   und  £idiOviaxd***). 

Poaeidonioa  von  Alexandreia,  gleichfalls  Schaler  des  Ze- 
non*^), war  vermuthlich  *"^J  derjenige  Mann  dieses  Namens, 
welcher  neben  Kleauthes  die  hernach  von  Erates  aus  Mallos 
übernommene  Lehre  aufbrachte,  dass  der  Ocean,  weil  ans  dessen 
Ausdunstungen  die  Sonne  sich  nähre,  sein  Bett  in  der  heissen 
Zone  habe»"). 

Sphaeros  von  Bosporos,  Schüler  des  Zenon  und  sodann 
des  Kleantbes'"^^),  ward,  wie  schon  bemerkt,  von  letsterm  auf  die 
Einladung  des  Ptolemaeos  Pbiladelphos  oder  Euergetes'**),  dass 

SB«)  Voa  AristoxenOB,  b.  La.  Di.  V,  92. 

287)  La.  Di.  V,  92  f.  vgl  Suid.  «a«aoiiz''c- 

288)  DaB  VerieicfanisB  von  9  Titeln  bei  La.  Di.  189  itt  indeaaen  nur 
da«  einer  Anawahl,  i.  Pfailod.  I.  St.  Col.  XXXII.     lyivita  »'  oiv  mI  xelv- 

289)  Said.  Zr>. 

390)  Pbilod.  I.  St.  Col.  XI  (nach  welcher  Steile  anch  ChijeippoB  ihn 
erwUinte,  wo  aber  die  ErgHoiUDg  von  Comparetti  ^ö  vioc)  liyofifvoc 
Bchwerlich  richtig  iat),  Hippob.  b.  La.  Di.  88.     Auseerdem  ».  A.  48. 

291)  Said.  a.  a.  0. 

292}  Hippob.  cbend.,  der  auBBerdem  nocli  Pfailonide»,  AthenodoroB 
von  Soli  (TgL  HekataeoB,  Sobn  des  SpiutbaroB,  bei  Pbilod.  1.  St  Col.  Xll), 
K&llippoB  von  Korinth  nennt.  Said.  JloanSiiwtoa  'JU^ttvtgtvs  qnköaoqios 
oimiHÖc  fui9tixi)t  Z^fMvos.    Vgl.  C.  21.  A.  689. 

293)  So  Berger  Die  geogr.  Frgm.  dee  Erat.  8.  38.  A.  1. 

29«)  Macrob.  Somn.  Scip.  11,  9,  1. 

29a)  La.  DL  37.  177.    Ätb.  Vlll.  SU  e. 

296)  Freilich  nennt  La.  Di.  177  vielmehr  den  Philopator  (221-204), 
aber  Zeller  S.  88.  A.  3  bemerkt  richtig,  daea  dieser  erst  nach  dem  Tode 
des  KleantbeB  zur  fiegierang  kam.  Man  mOsete  also,  da  allerdingi  nirgends 
auadrücklich  angegeben  wird,  daea  des  SphaeroB  Anfeuthalt  in  Sparta  vor 
den  in  Aegjpton  mit,  mindeateni  seine  Sendung  dnrch  Kleanthes  fallen 
lasKn,  aad  annehmen,  da«  er  erat,  als  KleoroenoB  231  an«  Sparta  nach 
Aegjpten  floh,  mit  ihm  dorthin  gekommen  eei,  bemerkt  Zeller.  Aber 
n&her  li^t  wohl  noch  eine  andere  MCglichkeit,  das«  n&mllcb  jene  Angabe 
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entweder  Eleanthes  oder  eiDsr  von  dessen  SchQlern  zu  ihm 
kommen  möge,  nach  Aegypten  gesandt,  da  Chryeippos  es  ab* 
lehnte**^).  Sp&ter***)  ward  er  der  Freund  und  Batbgeber  des 
unglücklichen  Königs  und  socialen  Revolutionärs  Eleomcnes  von 
Sparta '""),  Jedenfalls  gab  dieser  Aufenthalt  ihm  den  Anstoss 
zu  seinen  Schriften  Aaxavixif  noXiTeia  oder  atpl  jiaxatvtx^g 
jtoAiTEtus^  und  X£(fl  jivxovffyov  xal  ^axgatovg  (3  B.).  Seine 
ferneren  Schicksale  sind  unbekannt.  Ans  den  Titeln  seiner 
Werke^')  sieht  man,  dass  er  sich  namentlich  auch  mit  älteren 
Philosophen,  mit  Logik,  Rhetorik  und  Naturphilosophie  eingehend 
beschäftigte.  Besonders  wurden  seine  Definitionen  bei  den  Stoikern 
sehr  geBchätzt^'). 

Hermagoras  ans  Amphipolis,  angeblich  Schüler  des  Per- 
saeos,  in  Wahrheit  wohl  vielmehr  des  Zenon^'*'),  schrieb  Dialoge, 
unter  ihnen  einen  wahrscheinlich  gegen  die  E;niker  und  einen 
gegen  die  Akademiker  gerichteten,  Mieoxvatv  und  xtf/l  co<fiicttiae 
«ffog  xovg  'jtMadrjuatxovs""'). 


über  Eleaothes  ganz  richtig  ist,  dass  Spbaeros  von  Alexandreia  nach  Sparta 
zu  Kleomenes  (der  erst  seit  286,  fOnf  Jahre  vor  dem  Tode  dee  Kleanthee, 
regierte)  ging  (vielleicht,  meint  Zeller,  im  Anlage  des  ägyptiBcben 
Söniga)  and  dann  nach  des  Eleomenes  Stnra  mit  diesem  zum  iweit«ii  Male 
nach  Aleiandreia,  bo  dass  er  jetzt  dort  wirklich  bei  Philopator  lebte  imd 
dieser  zweimalige  ägyptische  Änfentbalt  irrtbfimlich  in  einen  lusaminen- 
geworfen  ist. 

897)  La.  Di.  177.  188.    Äth.  a.  a.  0. 

298)  8.  A.  296. 

89S)  Plut.  Oleom.  2,  11. 

SOG)  Zwei  Fragmente  Plut  L;c.  28.  Ath.  IV.  114  c  (letzteres  aus  dem 
3.  B.)  b.  Hailer  F.  H.  Q.  m.  S.  20. 

SOI)  La.  Di.  178.  Vorangehen  7  pb^sische  (uat«r  ihnen  ntfl  tmtt  ila- 
xi«T<ov,  xfis  t^e  äTÖfMve  %al  xa  tCSaiXti,  xtfl  'HQa*ltifov  t'  [Suitgtßmv]), 
dann  folgen  12  ethische  und  politische  (anter  ihnen  ausser  den  beiden  oben 
genannten:  itt</l  it«9^nofTos,  dttctfißtti,  ne</l  ßamXiias,  Jiäloyot  tamtiitof}, 
dann  10  logische,  beginnend  mit  xtgl  zmv  'f^iipiaxtöv  iptloniipmw  (unter 
ihnen  «tpl  o<t»t',  ittgl  löyov,  nitil  ittmiyoftjfuitav),  nnter  die  njachlicb 
mindestens  2  ethische  ntgl  nlovtov  und  wfpl  9afätov  (iweifelhafl  ist  wigl 
di!{iic)  eingvmiscbt  sind,  endlich  viertens  einen  Anhang  bilden  die  "Extetolai. 

303)  Cio.  Tnsc.  IV,  24,  Ö8. 

SOS)  Ersteret  wäre  nur  mOglich,  vrenu  ihn  Persaeos  etwa  als  einen 
Oesellschafter  des  Halkyoneus  mit  diesem  nnterrichtet  hat.    Vgl.  A.  t67. 

S04)  Suid.  'EfiiaY6fas  'AiKpittolhtis  <pil6aoipos,  fia^i^E  Ileiiatiiiiv,  iia- 
loyai  «DToö  MiooMBmr  a',  xtgl  a-mpiiuitiiiv ,  'Euxtiiov  {t<tti  3i  aomtiutia), 
»c(i  «oipmtlat  "V^S  (o^C  'AitadTiitatHovs. 
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Apollophanes  von  Aatiocheia***^)  war  zwar,  wie  geaa^ 
Zuhörer  des  Arislon  gewesen,  folgte  ihm  aher  in  keiner  Hin- 
sicht^ und  beschränkte  sich  auch  keineswegs  auf  die  Ethik, 
sondern  schrieb  neben  anderen  Werken  auch  eine  ^iitfut^""). 

Chrysippos**)  Ton  Soli*"),  geboren  jedoch  vielleicht  in 
TarBOs*'"),  Sohn  des  Apollonios  oder  Äpollonides*"),  kam  etwa 
280  zur  Welt"*).  Er  soll  seiu  yäterlichea  Vormögen  durch  Con- 
fiscation  verloren''^)  und  sieb  zuerst  zum  Wettläufer  ausgebildet 
baben^'*).  Ausser  Kleanthea^'^),  nach  dessen  Tode  er  die  Leitung 
der  Schale  Qbemahm"^,  soll  er  auch  bei  den  Akademikern 
ArkesilaoB  und  Lakydes  gebort  baben"^,  und  jedenfalls  eignete 
er  sich  das  dialektische  Verfahren  derselben  mit  der  grössten 

306)  Steph.  T.  BjE.  UfuöxHa.   Ö9(>  'JnoXlo^üfTis  h  oiwikÖc  qnlödotpog. 

306)  Auch  Dicht,  wie  Zeller  8.  36 f.  A.  1  nach  La.  Di.  9S  meint,  in 
der  Lehre  von  der  Einheit  der  Tagendenj  b.  Hinel  8.  101.  A,  3. 

307)  In  welcher  er  nnter  Anderem  Aber  den  leeren  Kaum  handeile, 
La.  Di.  140.  Ueber  seine  Aoeicht  von  den  Theilen  der  Seele  b.  TertoU. 
de  an.  U. 

308)  Bagnet  De  Chrjeippi  vita,  doctrina  et  reliqniia,  Ano.  Acad. 
Loran.  IT,  4.  LOwen  1822.  4.  FeterBen  Phitosophiae  ChrjBippeae  fueda- 
menta  in  nominnm  dispoBitione  posiia  e  &agmentiB  reatituta,  Altona  1827,  8, 
Hirsel  S.  182—310.  Stein  I.  B.  74—77.  ITS— 178.  U.  S.  832-848. 
Aronia  Xf^enmos  y<fi^ium%öt,  Jena  1886.  Doctord. 

309)  La.  Di.  179.   Flnt.  de  exiL  14.  e06B.    St»b.  XlII.  «10.  XIV.  871. 
810)    Snid.   Xf6»nimt.    Soltis   ^   Tagaivg.    Ztjvmn   diotn.    X^oimmv 

joi    T«ii<iias.     La,  Di.  a.  a.  0.    ^    Ta^eivt,   ü;   "MfiarSiiot   iv   ^laioiale. 
Wenigatena  war  aein  Vater  von  Tanoa  in  Soli  eingewandert,  Strab.  671. 

311)  Den  erstem  Namen  giebt  La.  Di.,  den  letztem  Suid. 

312)  S.  A.  353. 

318)  Hekat.  b.  La.  Di.  181.  Gewiaa  iat,  dau  er  aplter  httchBt  ärmUcb 
lebte,  nnr  von  einer  einsigen  alten  Magd  bedient,  Demetr.  b.  La.  Di.  186, 
vgl.  Diokl.  ebend.  181  ^  aach  ISS.  Im  Floril.  Mon.  (Stob.  Floril.  ed.  Meiueke 
IV,  289)  wird  freilieb  aeine  Lebensweise  als  atoische  Ginfacbheit  {Utixr,s) 
bezeichnet,  da  ei  viel  Geld  gehabt  habe. 

814)  La.  Di.  179.  Zeller  S.  40.  A.  8  apricht  jedoch  mit  Becht  den 

~   Verdacht  aus,  ea  mOge  diea  ebenao  wenig,  wie  daaa  Eleanthea  Fooatk&mpfet 

geweeen  lei,  wahr  aein,  aondem  nrapiOnglich  nnr  ein  Witi,  om  den  Gegen- 

lats  dea  gesandten  DialektikeTS  Cb.  und  dea  masaiveien  Kleanthea  in  be- 


816)  Snid.  La.  Di.  179.  <fx«vMie  Z^mvot  q  SXtäv9vat,  ät  ^loxjl^c  «ol 
ot  lUlovf.  Dass  er  noch  Zenon  gehört  haben  kSnnte,  iat  chronologisch 
onmOglich,  wenn  anders  die  obige  Berechnung  seiner  Qebnrtneit  die  richtige 
ist.    8.  A.  181. 

316)  La.  Di.  Prooem.  IG.  Strab.  XIIL  610.  Said. 

317)  Sotion  b.  La.  Di.  183.    8.  A.  606. 
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Meisterschaft  an,  um  es  gegea  die  Akademiker  selbst  auszu- 
iiben^'^),  dergestalt  dass  Karneades,  als  er  hernach  den  Kampf 
der  Akademie  gegen  den  stoischen  Dogmatismus  eroeuerte,  selber 
eingestand  durch  den  Scharfsinn,  mit  welchem  Gbrjsippos  den- 
üelben  vertheidigt  hatte,  am  Meisten  zu  dieser  Erneuerung  au- 
geregt zu  sein  und  von  ihm  das  Meiste  gelernt  zu  hsben"'^. 
Allein  indem  derselbe  so  Sätze  des  Chrysippos  gegen  diesen 
kehrte^^),  konnten  sich  die  späteren  Stoiker  mit  Recht  beklagen, 
dass  letzterer  selbst  dem  ersteren  die  Waffen  geliefert  habe,  in 
so  fern  er  namentlich  in  seinen  6  Büchern  „gegen  die  Gewohn- 
heit" (xara  tijg  fftt/ij^Eins  oder  xaga  rag  Ow^^tiag)  die  Zweifel 
mit  einer  unerbittlichen  Strenge  entwickelte,  ohne  sie  doch  immer 
wirklich  genOgend  widerlegen  zu  können*").  Dabei  war  er  zu- 
gleich einer  der  fleiasigsten  und  gelehrtesten  Männer  des  Alter- 
thums'*^,  auch  von  grossem  Unabhängigkeitssinn ,  so  dass  er 
nicht  bloss,  wie  gesagt,  es  ausschlug  an  den  ägyptischen  Hof 
zu  gehen,  sondern  auch  nie  einem  Fürsten  ein  Buch  widmete"^'), 
freilich  aber  auch  von  nicht  geringem  Seftistbewusstsein***),  ohne 
Zweifel   auch  ein  anregender  Lehrer'**).     Und   so   galt  er  denn. 


S18)  Sein  Neffe  Ariatokreon  bezeichnete  ihn  daher  in  der  poetJachou 
Inachrift  auf  einer  ihm  enichteten  Bildsäule  aU  'AnairnuanAv  vr</ayyaU6m* 
noitif,  Plut.  Sto.  rep.  8.  108SE.  Noch  aU  Schiller  dea  Eleanthes  soll  er 
diesen  gebeten  haben  ihm.  aar  die  Lehrsätze  zu  geben,  die  Beweise  verde 
er  schon  selber  finden,  La.  Di.  179.  Und  so  hiess  es  später,  wenn  die 
CiOtter  eine  Dudektik  bUteo,  würde  ea  die  des  Ch.  sein,  La.  Di.  180. 

819)  La.  l'i.  IV,  162.  tl  liTj  yäf  ^v  JT^vPiKnac,  ov*  av  ^  iyw 
(a.  A.  326). 

320)  Sex.  Math.  VII,  «ififf..  Tgl.  Cic.  Aoad.  U,  29,  92ff.  Euseb.  P.  E. 
XIV,  7,  16.  787  a. 

321)  Cic.  Acad.  IE,  27,  S7.    Fiat.  a.  a.  0.  10.  10S6  B  ff.    La.  Di.  1S3  f. 

322)  La.  Di.  180.  Cio.  Toac.  1,  4S,  108.  Atb.  XIU.  66&a.  Damssc.  V. 
Iiid.  33. 

3SB)  La.  Di.  1S6.        324)  La.  Di.  17S.  183. 

S26)  Ob  man  von  der  erdichteten  Todesnachricht,  welche  Uermippos 
b.  La.  Di.  184  giebt  (Tgl.  anch  Said.),  dooh  so  viel  glauben  darf,  dass  er 
zum  Mindetten  in  seioer  letzten  Lebentzeit  sein«  Scbnle  nicht  in  der  Stoa, 
sondern  in  Odeion  Tcrsanimelte ,  stelle  ich  dahin.  Die  Angabe  des  Demetr, 
ebend.  18fi.  xi/mas  i^tiiftiBf  aioli/*  fitiv  vaui^to*  Ir  Avxttat  bezieht 
sich  wohl  anf  populäre  Vorträge  Tor  dem  PubliouiD,  die  er  neben  den 
cigenlUoben  Lehrrorträgen  -füi  seine  Schüler  gehalten  haben  mag.  Schwer- 
lich mit  Recht  findet  dagegen  Zeller  S.  40.  A.  4  in  ihr  eine  Spar  daTon, 
dass  ei  noch  bei  Lebzeiten  des  Eleanthes  als  Lehrer  anfgetreten  sei, 
uad  auch  das  In  tt  trärroc  äniatri  aitov  La.  Di.  179  beziehe  ich  nicht 
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obwohl  nur  ein  spitzfindig-kritischer  und  dabei  sammelnder  und 
ordnender  und  nicht  ein  schaffender  Geist,  dennoch  mit  Recht 
als  der  Erneuerer  der  unter  Kleanthes,  wie  bemerkt,  offenbar 
etwas  in  RQckgang  gekommenen  Schule  und  als  der  zweite  Be- 
grßnder  des  Stoiciemus  und  mit  gewissem  Recht  auch  als  der 
bedeutendste  seiner  Vertreter**^.  Denn  ihm  erat  verdankte  die 
stoische  Lehre  ihre  wirklich  allseitige  systematische  Begründung 
und  Detailauaftthning"'),  und  die  Schärfe  seiner  Polemik  nicht 
bloss  gegen  andere  Secten,  sondern  auch  gegen  die  AbtrUnnigen 
aus  der  eignen'*"')  schuf  der  stoischen  Schule  erst  einen  festeren 
Zesammenhalt,  indem  er  sie  allerdings  wohl  noch  starker,  als 
es  schon  Zenon  und  Eleanthes  gethau  hatten,  vom  Kynismos 
ablöste,  dem  er  jedoch  in  Bezug  auf  das  Staatsideal  und  mancherlei 
moralische  Paradoxien  immerhin  gleich  Zenon  noch  nahe  genug 
blieb**").  Einen  neuen  Inhalt  aber  gab  er  im  Ganzen  genommen 
der  stoischen  Lehre  nicht,  sondern  begnQgte  sich  mit  einer  ge- 
wissen Vermittlung  zwischen  Zenon  und  Eleanthes,  und  zwar 
so,  dass  et  meistens  ^ie  etwas  grobkörnigen  Auffassungen  des 
letzteren  xu  verfeinern  suchte  und  von  dessen  Neueningen  zu 
Zenon  zurfickkehrte***)  Wo  er  wirklich  neue  Begriffe  einführte, 
wich  er  doch  damit  von  dem  Kerne  der  Lehren  desselben  nicht 

auf  ein  soldies,  an  sich  freilich  ganz  mögliche«  Auftreten,  londem  dem 
Zaaammenbange  oacb  daranf,  dass  er  achoo  damaU  dem  Eteanthes  gegen- 
aber  seine  Selbat&ndigkeit  leigte.  Tgl.  A.  339.  Der  Angdmek  iit  tat 
jeden  Fall  flbertrieben  nnd  nngeBchickt, 

326)  Cic.  Acad.  11,  84,  76.  Oell.  VI,  2,  1.  Ath.  VIII.  aBBb.  So  enl- 
Btamd  der  Vers  rt  (iij  yöp  ijv  Xfvaiiinog,  ov*  Sv  ^»  axaä  (La.  Di.  183),  in 
welchem  dann  Eameadae  iyä  für  atoä  geflettt  haben  soll,  b.  A.  919. 

387)  So  gelangt  Stein  II.  S.  SU  in  der  Erkenntniiilehre  in  dem  Et- 
gebuiis:  „Ea  dürfte  BOaach  die  Annahme  gerechtfertigt  lein,  daae  die  in 
der  Sfoa  allgemein  gebräuchliche  Stufenfolge  von  atüfh^oit,  tpavxaaCa,  *a- 
ratij^tf,  frrota,  xpii^fiioi'  ibrc  Bchalmä^aige  Formnlimng  erst  dnrch  Ch. 
erhalten  hat",  Vgl.  IT.  8.  388:  „Die  weit  anggeaponnene  Theorie  der 
ifa-naaüt  .  .  .  etammt  von  Cb,".  Die  genanere  Ausbildung  der  formalen 
Logik  in  der  Stoa  ist  ücher  erat  von  ihm  ansgegangee ,  ».  Stein  II. 
S.  808—306.  S16— 31S.  333  T. 

827")  Cic.  Fin.  II,  18,  *3  sagt  von  Herilloe:  hie  ipte  iam  pridm  ttt 
reieelM:  pott  etiim  Ghrygippum  non  est  lane  diiipittatutn.    Tgl.  A.  G83. 

888)  3.  A.  196.  840  f. 

389)  S.  Stein  I.  S.  74  ff.  177  ff.  II.  S.  3Se.  828  «.  346  f.  Antijpatros 
(von  Tarsoa)  schrieb  ein  eignem  Bach  sfpl  rqt  KXiär9ovs  Hai  X^afunov 
diaipo^S,  Plvt.  a.  a.  0.  4.  1048A.  Vgl.  Cic.  Acad.  II,  47,  143  and  A.  826. 
824—226. 
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ab^^),  und  nur  in  einem  einzigen  Punkte,  indem  er  die  rohe 
Art,  wie  sich  nicht  bloss  Kleanthes,  sondern  aller  Wahrachein- 
lichkeit  nach  auch  bereits  Zenon  die  Entstehung  unserer  Tor- 
atellang  von  den  Dingen  dachten,  durch  eine  feinere  ersetzte''^), 
hat  er  sich  eine  wirklich  tief  in  das  Wesen  der  Sache  eindringende 
Abweichung  von  beiden  gestattet  Das  ihm  angetn^ene  athenische 
Bürgerrecht  nahm  er  an^'^).  Er  starb,  73  Jahre  alt,  Ol.  143, 
d.  h.  zwischen  208  und  304  >^°).  Am  Wenigsten  erfreulich 
Ist  das  Bild  seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit,  so  dass  wir 
den  Verlust  ihrer  Erzeugnisse^  durchaus  nicht  zu  beklagen 

330)  So  gilt  die«  TOn  der  «ahrech«iiilich  erst  von  ihm  in  die  stoische 
ErkenDtaisBlehre,  aber,  wie  Stein  <trota  Luthe  S.  31  IT.)  zeigt  (freilieb 
nicht  ohne  anch  hier  Verkehrtei  eincnmi sehen),  in  einem  anderen  Sinne  als 
bei  den  Epikureern  eingeßthrten,  auch  nicht  einmal  (wie  ich  selbst  frflher 
glaubte)  Ton  diesen  entlehnten  «f^ölij^ic.  Wenn  e*  in  dem  Berichte  des 
La.  Di.  64  (s.  A.  199*)  heisit:  xifix^fiä  rptiai»  eh/at  afa^Doi*  koI  xföl-ii^iv, 
so  verbietet  schon  der  Flaial  nfix^Quc  den  eventuellen  Vorschlag  von  Stein 
alc9T)f**V*'  *(<>Ji]^iv  zu  schreiben,  wohl  aber  hat  Stein  darin  Recht,  dasa 
die  atotiian  nud  die  nptfliji^te  nnr  die  beiden  Unterlagen  der  tfavtacia 
*at«lt]nriii^,  welche  letstare  Ch.  keineswegs  (s.  La.  Di.  a.  a.  0.  D.  die  Belege 
bei  Stein  IL  S.  S89.  A.  767)  Preis  geben  wollte,  sind.  In  einer  anderen 
Bedentang  (näml.  Kttt'  S  —  Hassstab  der  Beurtheilmig,  h.  Sex  Uatb.  VII.  !61) 
ist  letztere  das  Eriterioo,  als  in  welcher  es  die  beiden  ersteren  sind  (oäml. 
it  ov  «-  nrtheilsvennOgen  als  Erkenntnissioittel),  eigentlich  Wahmetuniug 
und  Verstand  (löjoe)  bei  Zenon,  ond  dass  Ch.  an  die  Stelle  des  köyos  die 
«polq^ic  setsta,  war  eben  nm:  eine  mehr  formale  Abweichung.  S.  Lathe 
S.  SS— 24,  der  freilich  nach  >C.  SS.  A.  1  de^estalt  zu  berichtigen  ist,  dasa 
seine  BegrQndang  hinßUig  wird.  In  grainmatischer  Hinsicht  mag  hier 
noch  bemerkt  werden,  dass  Ch.  die  vier  bisher  angenommenen  Redetheile 
(fi/^  iöftm  oder,  wie  er  sie  nach  Galen.  V,  610 K.  nannte,  vioiieCa  löyov) 
övofui,  fwa,  avrSiBfios,  ü^^e*,  auf  fOnf  vermehrte,  indem  er  övopM  und 
xfoin)yopla  (Nomen  proprium  und  appellativnm)  unterschied,  La.  Di.  57. 

381)  a  Zeller  S.  72  ff.  E.  Wellmann  Jahrb.  CVTL  S.  479f.  Stein 
IL  S.  83Öff.  Doch  wnsste  er  mit  derselben,  wie  es  scheint,  aach  weiter 
Nichts  anzufangen. 

8S2)  Autip.  b.  Plat.  Sto.  rep.  4.  1084  A.  5»  Zijvaiv  >al  Xltav^tje  oo'x 
^f^iXtlcav  'Aftrivaiat  ytvie&ai,  ftq  Jö£caat  tag  avtmv  tuttfUag  äSiKtir, 
wonnf  Fiat,  hinsasetzt:  Öci  fiqv  tt  *alä.s  oitot,  X^aiitxot  oÜn  ö^mc 
ixoitiiicf  iyyfaipclt  ilt  cqv  «oliifAiv,  natttinftm.     Vgl.  Ä.  177.  18G. 

888)  So  Apotlod.  Fr.  101  b.  La.  Di.  164  (vgl.  Soid.).  Nach  Pseudo-Lukian. 
Macrob.  20  wäre  er  freilich,  was  aber  kaum  als  Abweichung  ansusehen  ist, 
Sl  Jahre  alt  geworden,  und  Val.  Max.  Vlll,  7,  eii  10  sagt,  er  habe  im 
SO.  Jahr  das  39.  Buch  seiner  Logik  vollendet,  was  vielleicht  auch  noch  mit 
jener  Angabe  vertrSglicb  ist. 

884)  Bis  in  den  Anfang  des  3.  Jahrb.  n.  Chr.  lassen  sich  ihre  Spuren 
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bnnclieii^^).    Denn  er  war  ein  Yielschreiber,  von  deasen  Werken 
aber  alle  mSgUchen  Gegenstände  705  Bücher  gezählt  worden"^, 

Terfolgen ,  s.  doraber  basondera  Qercke  CbrjBippea,  Leipz.  1886.  8.  (Jahrb. 
t  Phil.  Snppl.  N.  F.  XIT).  S.  691  f.  ed3  ff.  Bei  Snetoii.  de  rir.  illutr. 
p.  74,  14  ff.  Baiffencb.  ConuUo  rogavit  (scriptis  matrem  Perriut)  ut  dant 
iibroi  circa  gepHngatiot  [OhryrippiJ  rive  hibliothtcam  «Harn  omnem  haben 
JaEm  und  Beiffericheid  mit  Recht  Chrysippi  getilgt  Aber  aoa  Plat. 
comm.  not.  86.  1070  E.  ti  yäf  tifttiir  nt^X  S%'iiaioavinns  ptßüov  iati  xavrd- 
jötf'fr  laßiüi  erhellt,  daas  diese  Schriften  wenigstem  sa  dessen  Zeit  noch 
riel&eh  gelesen  wurden,  kach  die  Citat«  des  GalenOB  dOrTten  ans  eigner 
Leotflre  etammen.  Doch  sagt  denelbe  XI.  !31 ,  dua  ihr  Untergang  bereit« 
nahe  bevonnstehen  icheine:  il  »al  fx^dip  la^ino  'Efuatatfmtov  ßißUbt, 
älX'  ^4q  »äpttc  aTialälti,  natäntf  tk  X^alxxov  %iv8vviin  na&tlv.  Der 
■Stoiker  Arietokles  ron  Lampsakos,  welcher  eh  der  Schrift  xtqX  toö  «üg 
iiuteza  Z^yOfMv  xnl  durroovficO'«  einen  Commentar  in  4  B.  schrieb  (Said. 
^pMtoxi^c),  n&d  det  Epikureer  (s.  Qercke  8.  693)  Diogeoiano«,  Ton  dessen 
Polemik  gegen  »«pl  ttfiafitir^t  wir  Brachstficke  in  Euseb.  P.  E.  (s.  Qeroke 
S.  TOI  ff.  74S— 765)  haben,  mbgen  ancb  erst  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr.  an- 
gehören, doch  ist  dies  muieher.  Aber  gegen  Ende  dieses  Jahrb.  Ter&aete 
im  Anschlasi  an  dieses  Werk  der  Stoiker  Philopator  sein  gleichbetäteltes 
fernes,  de  nat.  hoin.  SS.  p.  140),  und  Aleiandros  von  Aphrodisias  unter- 
liebt  ersteres  in  seiner  Schrift  xt^l  ttfiainiivtK  xxt  tau  i<p'  ij^iv  einer  ein- 
gehenden Widerlegnng. 

386)  Am  Meisten  beaitien  wir  ron  der  Schrift  mpl  äwaqnm%mv  (n&ml. 
«{uBfta'f«»*)  ^Qot  'J^mafifttv  in  S  B.  (La.  Di  190)  ans  einem  Pariser 
agjrpüschflu  Papjroa.  Nach  der  Bekanntmachnng  ron  Letronne  Fragments 
ioädito  d'ancieni  poCtea  gieci,  tiräs  d'un  Papyrns  apputenant  an  Musäe 
Royal  arec  la  oopie  entdäre  de  ce  papyros  etc.,  Paria  1888  hat  es  Bergk 
Commentatio  de  Chrysippi  libris  ««fl  Anwpannäp,  Cassel  1841.  4.  Oposc. 
IL  S.  111—148  bearbeitet. 

336)  La.  Di.  180,  bei  welchem  sich  189—803  ein  Katalog  der  „nun- 
hafieeten"  {hioiöttnti  ßißUa)  findet,  der  aber  in  der  Hitte  abbricht, 
weil  hier  die  A.  161  beseiohnete  groese  Teitlüoke  eintritt.  Den  Anfang 
machen  die  logischen  Schriften:  loyinoi  tönov  (lam  Verst&ndnisa  dieses 
Ausdrucks  ist  su  bemerken,  dass  ein  Theil  der  Stoiker,  freilich  nicht  Ch. 
selbet,  die  drei  Hauptabschnitte  der  Philosophie  tditoi  nannte,  La.  Di.  39. 
möca  Sh  ra  ft^^ij  b  itir  'j^mlliöJapoc  lösove  nalfi,  &  it  Xifvvixxos  xcl 
Eüqop^s  t{9t[,  iiUm  ihrti,  Tgl.  A.  8BG;  inr  Logik  rechneten  aber  die 
Stoiker  ancb  die  Bhetorik,  die  Grammatik,  ja  die  Theorie  der  Poesie  und 
der  Hoeik,  s.  Zeller  S.  63  ff.).  S.  Aber  dieselben  Prantl  Oesch.  d.  Log. 
1.  8.  404ff.,  femer  Nicolai  De  logicis  Chrjsippi  libris  tam  coiligendis 
quam  ad  doctrinae  rationem  acoommodate  disponendia,  Qaedlinburg  1869.  4. 
und  die  maaalose  Polemik  gegen  diesen  von  Hirzel  De  logica  Stoicorom 
in  der  Satnra  phiL  H.  Sanppio  obl.,  Leipi.  18T9.  In  der  That  glaube  ancb 
ich  nicht,  dass  die  Qeaonuntliste  so  Terachoben  und  verderbt  ist,  wie 
Nicolai,  annimmt,  und  halte  schon  dessbalb  seinen  verwegenen  Her- 
stellnngsreranch  fGr  Terfeblt,     Aber   ebonao  wenig  aobeinen  mir  die  künat- 
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UD<1  natürlich  war  eine  solche  Schreibseligkeit  nur  auf  Unkosten 
aller  Schönheit  und  Sorgfalt  der  DarstelluDg  möglich.    So  spricht 


liehen  und  grosBentheilH  auf  einer  zogeataDdenenuasseti  mindestens  höchst 
unsicheren  Hypothese  berahenden  Erklärungen  von  Hirzel  darchweg  an- 
wendbar, -vielmehr  ddrften  in  der  That  einige  Titel  logischer  Werke  nnter 
die  ethischen  gerathen  sein,  wenn  auch  nicht  so  Tiele,  wie  Frantl  und 
Nicolai  meinen;  sicher  wird  sich  hier  in  manchen  Fällen  nicht  entecfaeiden 
lassen,  nod  ein  jeder  Versuch  vollends  die  ursprünglichen  Platte  zu  er- 
mitteln scheint  mir  von  vom  berein  hoRnungelos.  Die  Itachevzabl  der  legi- 
neben  Schriften  wird  schUeaslich  (198)  auf  311-  angegeben.  Dass  Praatl 
anch  unter  HiniUEählnng  der  i  ilmtSexiyQtaftt  mit  S  BQchein  nicht  ganz 
so  viele  ans  den  Titeln  herausznrechnen  vermocht  hat,  darauf  legt  er  ein 
unverhältnisemBssiges  Gewicht,  denn  bei  S  Titeln  fehlt  in  unsern  Aungaben  ' 
die  BuchEahl.  Wenn  also  nicht  in  Sil  ein  Fehler  steckt,  kann  die  Zahl 
der  unter  die  ethischen  Schriften  versprengten  logischen  keine  grosse  sein, 
oder  aber  es  sind  mehrere  erst  nachtritglich  in  dae  Verieichniss  nnd  zwar 
an  falscher  Stelle  hineingebmcht.  Die  logischen  Werke  sind,  wie  I9S  aus- 
drücklich wiederholt  wird ,  wieder  in  4  Abschnitte  getheilt,  von  denen  der 
eiste,  allgemeine  nnd  einleitende  in  nnsem  Ausgaben  keinen  besondem 
Titel  hat,  der  Eweite  xtgl  iä  ititäyiutta,  der  dritte  xtgl  rät  <1^£<>C  »«l  lör 
«ai'  avxis  löyov,  der  vierte  ngög  (>rF(>l?)  Toiig  loyottg  «al  rovi;  i^önotrs 
benannt  ist,  woranf  denn  noch  als  Anhang  ein  Sammelweck  folgt,  und 
jeder  dieser  Abschnitte  serflllt  wieder  in  kleinere  Gruppen  (<it>mi£nc).  Da 
die  Liste,  wie  gesagt,  gar  nicht  alle  Werke  des  Ch.  umfassen  soll,  ist  es 
nicht  auffallend,  wenn  sich  auch  noch  einielne  andere  Titel  nachweisen 
lassen,  auffallend  allerdings,  dass  die  A.  187  en^hnte  Schntcichrift  fOr 
Zenon  wenigstens  in  unsern  Ausgaben  im  Terceicboisse  fehlt.  Die  dann 
folgenden  ethischen  Werke,  in  deren  Aufzählung  die  Lücke  bereits  be- 
ginnt, sind  entsprechend  geordnet:  ^^ihoü  loyov  toi  nr^  t^v  iiÖQ^mair 
T«v  >]#iitiD>'  mit  6,  >E(1  rüv  xoivisr  löymv  naia  rat  i*  zoviov  ewiataniraf 
riirat  ««1  UQttät  mit  8  W9W%tit,  dann  nt^l  äya9äv  xal  Ttcntäi/.  Wo 
dem  Titel  einer  Schrift  ttgöt  mit  einem  Namen  angehängt  ist,  scheint  dies 
stets  eine  Dedication  nnd  nicht  eine  Gegenschrift  zn  beieichnen,  so  dass 
das  wiederholte  Hfbt  Z^vtava  sich  nicht  auf  Zenon  von  tfitdon,  sondern  auf 
Zenon  von  Tarsos  bezieht.  Ueber  die  Schriften  xtgl  vdfiot)  (der  vollstAndige 
Titel  war  xci/l  niXitos  «al  föfiov,  PhUod.  de  philos.  Col.  XIII,  a.  Gomperz 
a.  a.  ü.  8.  254),  löyot  mto&tzi*ol  tlg  loös  vöfiooc,  itegl  jijropH^e  nnd  die 
physischen  xtgl  fMoiix^e,  iuqI  ctfuiQiifvtK ,  xpl  ^I^C  handelt  Oeann 
Von  einigen  Schriften  des  Chryrippos,  Beiti4ge  tnr  griech.  u.  rOm,  Litteia- 
targesch.  I.  (Darmstadt  1886).  S.  260  ff.  Die  Schrift  atfl  ita9äv  ist  von 
PbilodemoB  im  zweiten  Tbeil  von  xtgl  öfv^t  ausgeschrieben,  s.  C.  SS. 
A.  200.  Die  Bcnchstacke  der  6  Bücher  xtfl  jtfovoiat  nnd  der  S  nifl 
ttfuiQlUviie  bat  Oercke  a.  a.  0.  S.  691  ff.  fortrelTlich  gesammelt  Einen 
ausfUhrlicheu  Bericht  über  die  Theologie  des  Ch.  aus  m«!  9täv,  xcfl  Xnfl- 
Tn»,  x(0l  fvatiat,  xf(l  «no^oCvs  giebt  Philod.  de  piet.  Col.  XI  ff.,  vgl. 
Cic.  N.  D.  I,  16,  89  ff.    Krieche   a.  a.  0.    S.  443—481.     Dipls  Doiogr. 
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er  es  denn  auch  selber  sqb,  dass  er  sich  um  Dunkelheiten, 
Härten  und  Uncorrectheiten  aller  Art  wenig  kümmere''^,  und 
gewiss  ist  das  Urtheil^)  nicht  ungerecht,  dsBs  er  zwar  der 
geflbteste  Dialektiker  war,  aber  unter  allen  namhaften  Schrift- 
stellern der  schlechteste  Stilist  Seine  Darstellung  war  Ton  ^r- 
mOdender  Breite  und  Weitschweifigkeit,  leblos  und  trocken,  von 
langweiligem  und  pedantischem  logischen  Formalismus  durch- 
zogen, vielfach  unklar,  strotzend  von  Geschmacklosigkeiten  aller 
Art,  Toll  von  Wiederholungen  und  von  masslos  gehäuften  und 
übel  angewendeten  Citaten,  namentlich  von  Dichteratellen^^''} 
und  dabei  nicht  einmal  frei  von  dem  Fehler,  dass  er  häufig  Be- 
weismittel ohne  wissenschaftlichen  Wertli  anwandte'^').  Ganz 
besonders  widerwärtig  aber  berührt  es,  wie  dieser  „von  alten 
Grazien  verlassene  Mann"  in  mehreren  seiner  ethischen  Schriften"") 
kynisch-stoische  Paradozien,  wie  das  unerquickliche  „Thema  von 
der  Statthaftigkeit  des  Genusses  voif  Menschenfleiech  mit  der 
nur  ihm  eignen  breitspurigen  Vertiefung  in  das  HässUcbe  und 
Ekelhafte  weitläuBg  erörtert  hat"**')- 

Aristokreon,  Schwestersohu  und  Schüler  desChrysippos'*'), 
welcher  mehrere  seiner  Schriften  ihm  widmete,  verfasste  selbst 
zu  Ehren  seines  Oheims,  dem  er   auch   eine  Bildsäule   errichten 

S.  614  ff.  Ueber  die  3  BQcber  Mtf/l  futwtn^t,  über  xtpl  i^tiofimp  und  «tpl 
öwtifanr  a.  Wachsrnnth  AiuichUn  der  Stoiker  ab.  Mantik  S.  U— 14,  äb«r 
4  Bücher  x(|il  i^f  naii  füe  li£fic  ävtaftmXiat  "fot  Jimva  a.  C.  SG.  A.  40, 
aber  xt«!  vmv  imaiav  tpvouilöyai'  C.  20.  A.  13,  14  vgl.  mit  C.  IT.  A.  27, 
aber  die  rhetoriecben  Schriften  C.  S&.  A.  IT,  Qbei  die  gegen  Phi]on  Ä.  60. 

337)  Bei  Plut.  Sto.  rep.  28.  104TB.     Vgl.  C.  86.  A.  IT. 

838)  Von  Diony».  v.  Halik.  C.  V,  4.  p.  81  Eeiske:  äiroxifi]  di  tiK(ni- 
giai  xf^aaü&ai  t^  loyal  X^elmtov  tov  Zianiitv  .  .  .  coviof  läf  ovx'  äfitt- 
vo»    ovdflf   fäg   duiltHTtxäc   zlivas   ■^%eipa>ety    ovu    %(iQovi  afitoulqi   avv- 

838*')  Vgl.    A.  431  nad  Eomead.  b.  La.  Di.  X,  2T  munittelbar  nach 
den    dort   augef.    Worten;    nolXäiut   tavta  yi-jfutft    xal   to    ^xfldöv,   Kvl 
'a^iöf#tot(r  iia%i   xä  Inti-fieOai,  %«l  za  iittQtiiQta  Toaavxä  laviv  äs  Ixtivmv   ■ 
ßorioy  yluciy  tä  ßißUa,  HaOuscp  Mal  xapä   Zt;vmvi  fori*  ivffip  xol  nanä 
'AfuitotiUi  nnd  Apoliod,  d.  Epiknreer  b.  La.  Di.  VU,  181  (a.  C.  32.  A.  138). 

389)  Cic.  de  or.  I,  11,  60.  La.  Di.  VII,  180  f.  Galen.  T.  V.  p.  213. 
296—315.    VIIL  p.  631  E. 

840)  In  der  UoXittia,  den  Bdchem  atfl  tov  tiaO^-navtas  (Sex.  Pyrr. 
lÜ,  247  f.),  dem  dritten  Bach  «tpl  lov  dtnaiov  (La.  DL  188)  ond  in  itegl 
«ixtriDovriic  (Fhilod.  de  pbilog.  Col.  XIV,  a.  Oompert  a.  a.  0.  S.  266). 

341)  Oompert  a.  a.  0.  S.  266,  A.  1. 

342)  La.  DL  185.    Vgl  PbUod.  I.  St.  Col.  XLVII,  8  f. 

SctufiBi.,  grlvelL.alai.  I.ltl,-0«ich,  I,  6 
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liess^'),  eine  Schrift  nach  dessen  Tode^)  und  ist  wohl  auch 
derselbe,  dessen  Werk  AW'ioiuxä  oder  wie  sonst  der  Titel  ge- 
lautet haben  mag,  Hermippos,  offenbar  sein  Zeitgenosse,  las*"). 

Zenoti  Ton  Taraoa,  Sohn  des  Dioskurides**'),  Nachfolger**^) 
und  gleichfalls  SchDler  des  Chrysippos^,  schrieb  wenig,  hatte 
aber  viele  Schüler***)  und  zweifelte  bereits  die  herakleitisch- 
stoische  Lehre  von  einer  periodiscbea  WeltTerbrennung  an''*), 
wodurch  er  den  ersten  Keim  zn  einem  Eklekticismus  in  die 
stoische  Schule  hineintrug,  welcher  bald  genug  kräftig  auf- 
schieasen  sollte*^'). 

Diogenes,  Sobn  des  Artemidoros'^^,  tod  Selenkeia  am 
Zasammeofluss  des  Euphrat  und  Tigris*''*),  daher  gewöhnlich 
„der  Babylonier"  genannt***),  war  gleichfalls  Schüler  des  Chry- 
sippoB    gewesen*^)    and   ward    der   Nachfolger    des    Zenon    von 


848]  S.  Anm.  S18.    Vgl.  La.  Di.  18S. 

344)  X^alKKov  taipatt  wo  er  deo  Hjllos  au»  Soli  als  SchOler  des 
CbryeippoB  und  des  Sphaeros  beieicbDete,  Philod.  1.  St.  Col.  XLTI. 

346)  Bei  Ael.  V.  H.  VII,  40  Tgl.  mit  Fiat.  comm.  uot.  16.  1064  B.  Im 
Uebrigena.  Hin.  N.  H.  V.  g.  69.  VI.  §.188.  191.  Müller  F.  H.G.  IV.  S.  383f. 

846)  Suid.  Z^p.  Jioo.,  wo  die  Angabe  üg  äe  nnt  üliJavios  natarlich 
auf  VerwechMlnng  mit  Z.  von  Sidoa  faeraht. 

347)  Philod.  a.  a.  0.  Col.  SLVII.  Euseb,  P.  E.  XV,  13,  9.  816  c.  Areios 
Didj'm.  b.  Eneeb.  ebeud.  XV,  18,  8.  820  d. 

348)  Said,  fiu^ijijjg  X^vaiitiiov  nal  iiäSoxot-  In  der  Epit.  Diag,  (tiebe 
Usener  Epicnrea  S.  XI)  folgt  er  auf  ChryaippoB, 

349)  La.  Di.  3&  (im  Homon^menTeneicbsiia).  Wie  ea  echeint,  iat  bei 
PfaUod.  a.  a.  O.  Col.  XLYIII  von  aeinen  Scbriftea  (gegen  den  Peripateliker 
Hieronjmos)  die  Rede. 

360)  Ar.  Did.  a.  a.  0.  In  der  Eintheitang  der  Philoaopbie  acUoas  er 
»ich  in  so  fem  an  Eleantbea  an,  als  er  die  von  diesem  (a.  Ann.  2S1]  anf- 
geatellten  secbs  Theile  des  Vortrags  (X6yos)  der  Philosophie  so  Theilen  der 
Philosophie  selbst  machte,  La.  Di.  41.    Weiteres  a.  ebend.  84. 

861)  Weitere  Schüler  des  Cbrjsippos  waren  Diophanea  (Philod.  a.  a.  O. 
Col.  XLVI),  auch  wohl  die  (ebend.  Col.  XLVII  genannten)  Apelles,  Ari- 
atobnloa,  Herakleidea,  denen  er  gleichfalls  Schriften  widmete,  nnd  so 
wobl  die  Meiaten,  von  denen  daa  Gleiche  gilt,  dazu  Aristokreons  Binder 
Philokratea  (La.  Dt.  185). 

882)  Philod.  a.  a.  0.  Col.  XLVIII. 

868)  Philod.  a.  a.  0.  La.  Di.  VI,  81  (Homonym enverz.)  Strab.  XVI. 
744.   Paendo-Lakian.  Hacrob.  20. 

864)  La.  Di.  VII,  89.  66.  Cic.  N.  D.  I,  16,  41.  Divin.  I,  3,  6.  Plut.  de 
exil.  14,  606  B.  —  Thiery  De  Diog.  Bab.,  LSwen  1830,  8  (mit  Pragma.). 
Vgl.  Eriacbe  a.  a,  0.  S.  481  ff.    Hirzel  S.  230ff, 

366)  Cic.  Divin.  a.  a,  Ü.    Pseado-Galen.  Hiat.  philoa.  2.  p.  600,  10  Diela. 
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6.  Stoiker.    Zenou  von  Twiob.  Diogenes  d.  fiab;L  83 

Taraos^.  In  dieser  Eigenschaft  als  stoisches  Schulhaupt  nahm 
er  Theil  an  der  sogenannten  Philosophengesandtachaft  nach 
Rom  15C^'^').  Bald  darauf  scheint  er  hocbbetagt,  wohl  noch 
TOr  I5y0  gestorben  zu  sein*'*),  wie  es  heisat,  88  Jahre  alt'^'). 
Auch  be^Qhmte^Qrammatiker,  Apollodoros  von  Athen^,  Zeno- 
dotoa  von  Alexandreia  *")  nnd  vermuthlich  ***)  auch  Krates  von 
Mallös  gehörten  zu  seinen  Schülern.  Aber  er  soll  in  späteren 
Jahren  dem  Zweifel  an  der  Weltverbrennung  beigetreten  sein***), 
nnd  jedenfalls  stellte  er,  wahrscheinlich  gedrängt  durch  die  Ein- 
wQrfe  des  Eameades  gegen  das  den  natürlichen  BedOrfniasen  des 
Menschen  nicht  genügend  Rechnung  tragende  stoische  Tugend- 
ideal,  eine  Definition  des  Lebenszwecks  auf,  welche  von  der  alt- 
stoiscben  in  bedenkUcher  Weise  abwich^  und  sodann  von  Anti- 
patros  nnd  Archedemos  in  verschiedener  Art  modificirt  ward'*'^). 
Entsprechend  dieser  Auflockerung  der  strengen  altatoischen  Ethik 
huldigte  er  denn  auch  einer  sehr  laxen  Moral,  indem  er  es,  wenn 
wir  ^eeht    berichtet  sind   und   dies    nicht   vielmehr   eine   blosse 

366)  Pfailod.  a.  a.  0.  In  der  Epit  Diog.  wird  er  unmittelbar  nach 
dieiem  aafgaFBhit.  Bei  Rat.  de  fort.  AI.  I,  b.  328  D  leien  wir  Zr;vo>voE, 
il  Jioyiwi]  tÖ*  Baßvlätiov  Intioi  tfiloaoipii*.  Aber  dies  ist  falacb,  mag 
man  nun  nnter  Z^vtsvoE  den  Kitier  oder  den  Taraier  Terstehen,  denn  aucb 
letzterer  kSnnte  nnr  nach  nnd  nicht  vor  CbT7rippo(  Lehrer  des  Diogenes 
geoesen  sein.    Vgl.  W^ttenbach  z.  d.  St.    Thierj  S.  16  f. 

367)  Cic.  Acad.  II,  46,  IST.    Weiteres  bei  Zeller  II',  2.  B.  TBS.  A.  13. 
S5B)  Cic.  de  len.  T,  33. 

359)  Piendo-Lakian.  a.  a.  0.     Damach  wäre  er  etwa  340  geboren. 
S60)  Psendo-Skrmn.  19—31,  s.  C.  2T.  A,  Sl. 

361)  Wenn  anders  dieier  bei  La.  Di.  S9f.,  wo  ein  Epigramm  von  ihm 
Ulf  Zenon  von  Eition  mitgetboilt  wird,  m  verstehen  ist,  h.  C.  26.  A.  83. 

362)  Wie  Claasen  De  primordiis  gramm.  Qr.  8.  79  nnd  Zeller  IIP,  1. 
S.  il.  A.  1  mit  grosser  Wabracbeinlichkett  annehmen. 

S6S)  Vielleicht  in  Folge  der  Gegen  argnmente  des  Kritotaoe  (a.  A.  804), 
wie  V.  Arnim  Qaellenstud.  z.  Philo  8.  60  vermnthet.  8.  PBendo-Phil.  de 
incorr.  m.  16.  i»l  Hang.  94T  C  HOach.  (p,  348 ,  14  S.  Bern.),  liyitm  Si 
wi  ^loyevi];  -^»{»a  viot  t;*>  ovmmyifa'ptt  fiivot  rm  Söyiiazf  r^t  ixitvfdeeios 
mpi  tiji  Jiltulas  ivSotäaas  Intaxeiv.  F&lseblich  kehren  Eirzel  S.  253  und 
Stein  I.  8.  79  die  Sache  nm,  nnd  letzterer  schiebt  dabei  noch  obendrein 
ertterem  die  richtige  Angabe  unter  nnd  tadelt  ihn  desahalbl  Tgl.  C.  32. 
A.  434. 

>64)  Indem  er  ihn  geradezu  in  das  richtige  Verhalten  la  den  mittleren 
Dingen  settter  tvlojietia  4*  *b  tä»  aatä  iptiaii'  ^«loyg  xal  änfuXoy^, 
La.  Di.  88.  Stob.  Ed.  eth.  p.  134  H.  T6,  9f.W.  In  Bezug  anf  die  Ein- 
theilnng  der  Ethik  fahrt  ihn  La.  Di.  84  an. 

366)  8.  A.  8T6.  388. 
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CoDBeqaeuzmacherei  seiner  akademischen  Gegner  war^^"),  sogar 
für  erlaubt  erklärte  wesentliche  Mängel  eines  za  rerkaufenden 
Gegenstandes-  zu  verschweigen,  ja  folsches  Geld  zn  gebrauchen'^, 
womit  er  freilich  andererseits  doch  nur  Auechaaimgen  anf  die 
Spitze  trieb,  zn  denen  der  Gmnd  bereits  bei  Chrysippos  gelegt 
war**"').    Seioe  Schriften  waren  vielseitiger  Art"'). 

Antipatros  von  Tarsos"*),  Schüler***)  and  wohl  unzweifel- 
haft Nachfolger  des  Diogenes *'"),  machte,  nachdem  er  ein  hohes 
Alter  erreicht  hatte*"),  seinem  Leben,  wie  es  heisst,  selber  durch 
Gift  ein  Ende*").  Er  bekämpfte  den  Kameadea  in  mehreren 
Schriften,  wagte  aber  nicht  sich  in  eine  mfindliche  Disputation 
mit  demselben  einzulassen,  was  ihm  den  Spottnamen  des  „Peder- 
schreiers"'^*)  zuzog.  Aber  auch  die  unsittlichen  Grundsätze 
seines  Lehrers  bestritt  er  und  stellte  dessen  grob  eigennOtziger 
Moral  eine  „gruaeherzigere  Lebensauffassung"  gegenüber*"),  wenn 

365i>)  Wie  Klohe  De  Ciceronis  librorom  de  officüa  fontibns,  Qreifs- 
wald  1889.  S.  (Doctordiaa.)  S.  86  f.  annimint,  theilweise  wohl  mit  Becht, 
aber  doch  aach  wohl  nur  tfaeilweise.    Vgl.  A.  374. 

866)  Cio.  Off.  ni,  IS,  61.  18,  66.  38,  91  (nach  der  Schrift  eines  Aka- 
demikers, wie  Elohe  a.  a.  0.  naohweiat). 

866>>)  3.  Cic.  ebend.  10,  42.  Hirzel  S.  B9T.  S.  698  ff.  Anm.  Und  in 
anderer  Waiie  schon  bei  Penaeos,  s.  A.  860. 

867)  .JKrlsxnx^  xijvij  (La.  Di.  11),  Tiinj  ki^I  ipnvijt  (Diokl.  b.  La. 
Dt.  66.  67,  ygl.  68  nnd  C.  BS.  A.  19!),  Otier  Weiaeaffnng  (Cic.  Dir.  o,  a.0.), 
»t«i  T^c  'A&Tivät  (Philod.  de  piet  Col.  XV.  Cic.  N.  D.  I,  16,  41.  Hinnc. 
Fei.  19),  uBifl  lov  Tqe  ^vx^s  ^vtfiomov  (Oalen.  de  Hipp,  et  Plat.  II,  6. 
T.  V.  p.  841),  sE^l  vöfuor  (Atb,  Xn.  626d,  von  Cicero  in  de  leg.  benntrt, 
wie  ans  dessen  Aenssernng  ebendas,  III,  6,  18  erbellt,  ■.  C.  88.  A.  68). 

368)  Wnillot  De  Antipatro  Tanio  philosopho  Stoico,  LOwen  1834.  8. 
(Doctordiss.) 

ae9)  Cic.  Off.  III,  18,  61.  Psendo.Galen.  Hiit.  phil.  8.  p.  600,  10  Diels.  — 
dem.  Str.  11.  416  B  (497  Pott.)  beteicbnet  ihn  OlHchlicb  ak  Schalet  des 
Kleaathei. 

870)  Denn  er  lehrte  in  Athen  (Plnt  Ti.  Gracoh.  8)  nnd  kehrte  nie 
wieder  von  dort  in  seine  Heimat  snrAck  (PlaL  tianqn.  an.  9.  469  B.  Cic. 
TuKi.  V,  8T,  107,  Tgl.  A.  S78),  nnd  ansserdem  e.  C.  28.  A.  17.  27. 

871)  Philod.  l.  St.  Col.  LX.    Plut.  St.  rep.  2.  1088  D.  E. 

318)  La.  Di.  IV,  66.  Stob.  Flor.  CXIX,  19.  Ob  sich  damit  aber  Plot. 
tmnqo.  an.  a.  a.  0.  /tvti^ajQOf  Bi  ö  Tafnrie  xi/og  tm  xtltvtSv  m*  fxvxti' 
ttja6mv  ävaloyitöfnvoe  ovii  zi]r  tmtlaiuv  ttafillxt  t^v  tu  KiXtiiias  avtm 
Yironinjv  flg  'A9^vas  verträgt,  la«He  ich  dahingeBtellt. 

318)  »alaiMßiat.  Plut  de  garnil.  83.  614  D.  Nnmen.  b.  Enseb.  P.  E. 
XIV,  8,  11.  738  0.    Cic.  Acftd.  11,  6,  11. 

874)  Cir.  Off.  HI    12    60ff.  23,  91.    S.  Hirze)  S.  69Bff.  n.  vgl  C.  88. 
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ö:  Stoiker.    Antipaboa  v.  TaraoB.  Archedemoe.  g5 

er  sich  auch  in  seiner  Definition  des  hÖchsUn  Guts,  wie  ges^, 
mit  einer  gewissen  Modiücation  an  denselben  anschloas''^''),  und 
nicht  minder  hielt  er  an  der  Lehre  vom  Weltbrande  fest  ^'"). 
Von  seinen  ScLriften  ist  uns  nur  wenig  bekannt'^^ 

Archedemos  ron  Tarsos"^),  auch  wohl  ein  Schüler  des 
Diogenes*™),  ging  von  AUien  nach  Bab;Ion  und  gründete  dort 
eine  eigene  Schule*^).  Er  wich  von  allen  anderen  Stoikern  darin 
ab,  dass  er  den  Hauptsitz  der  Gottheit  nicht  in  den  Weltumkreis, 
sondern  in  die  Weltmitte,  d.  h.  in  das  Innere  der  Erde,  welcher 
er  also  richtig  einen  fenrigen  Kern  zuschrieb,  verlegte^^),  womit 

jL  16.  —  Klohe  a.  a.  0.  S.  87  meint  freiiicli:  „propoiuerat .  . .  tUa«  ptae- 
Miona  nee  Diogtnes  Hec  Änlipaler,  nd  Cameada  etc.",  da«  geht  aber  m.  E. 
Tiel  m  weit 

376)  8.  die  A.  364  angef.  Stelleo  bei  Stob,  (^^v  ixXtyonivttvs  fihv  lic 
■«ä  ^mv,  ättttUro/ttnovs  Si  tä  nat/i  tpvnv  di^nxäs  oder  >«v  lö  ita6' 
«vtÖ*  itoulv  itrpitimt  %a.l  äxapa^iaic  x^öc  lö  tv)iä*H9  t&v  x^o^ott- 
tuvtni  Ksta  tfvntv)  nud  Clem.  a.  a.  0.  (/tti]wt*»t  "ol  ÖTtafaßattos  IxXiytMvi 
ftlr  nr  xorä  tpvttt,  äiitnXiyia9ai  ü  iä  naifa  9vo»>).     Birzel  6.  SSSfT. 

876)  La.  DL  142. 

S77)  Aasaer  der  A.  S39  aDgefOhrten:  ntel  ögtov  (Diokl.  b.  La.  Di.  60. 
'A.  ip  tä  K^'tfi  «.  3.\  xt(l  li^iais  x«!  lüv  Ityoiiivaii  ia  mehreren  Büchern 
(Jf  tots  «.  1.  M.  T.  1.  sagt  DioU.  b.  La.  Di.  67  mit  der  Angabe,  daee  A. 
hier  en  den  fflnf  Bedetheilen  de«  Chryaippoa,  a.  A.  330,  noch  die  fitiroTigc, 
d.  b.  da*  Adverbinm,  hininfOgte,  TgL  aoch  64.  66.  68  und  Varr.  L.  L. 
VI,  1,  wo  er  neben  ChtjsippOB  als  Etymolog  genannt  wird),  8  B.  *ti/l  futv- 
u%^f  (Cic.  DiTJn.  I,  3,  6)  mit  vielen  biBtoriocben  Beispielen  (ebendas.  69, 
laS)  namentlich  auch  tod  Tr&umen  und  Traumdeatongeu  (ebenda«.  20,  39. 
II,  70,  144,  tgl.  Wachsmutli  a.  a.  O.  S.  14  f.),  *tnä  läv  u[fi4tmy  (Philod. 
de  philoa.  Col.  VII:  hier  gedachte  er  anch  der  noXnu'a  des  Zenon  und 
der  des  Diogenei,  nach  Philod.  nicht  dea  Sinopeera,  aondem  eines  anderen, 
TgL  A.  198  und  7L'').  Fälschlich  hat  man  ihn  Teretaudeo  unter  'Anhufcnot 
h  iwtifonfittjs  Artemid.  Oneirocr.  IV,  66,  vgl  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  16. 
S.  noch  La.  DL  84.  92,  wo  anch  wohl  der  Taraiet  gemeint  ist,  und  im 
Uebrigcn  C.  32.  A.  66. 

378)  Strab.  XIV.  674.        379)  Philod.  I.  St.  Col.  XLVUl. 

380)  Flut  de  exil.  14.  606  B.  ö  di  'A^itvalog  (diee  ist  natürlich  ein 
Iirthum)   'Agj.   tls  t^v  näf&m'   fMta«täe  h   BafinXtävi.  Stattifiv   dialloi^v 

881)  AeL  p.  889b,  ge  Diele  ■»  Stob.  £cl.  I.  p.  4B2  B.  187,  6f.W.  vgl. 
AieioB  Didjrm.  b.  Euseb.  P.  E.  XV,  6,  8.  818b.  lufl  Si  tiv  äxä  xjjt  atfi- 
«tmt  lOoit  *.  X.  X.  Ein  Irrthnm  ist  hier  kaum  mOglich.  Hiermit  und  übet- 
hanpt  mit  stoiBcher  Anschauungsweise  unvertrBglich  ist  nun  aber  die  An- 
gabe dea  Simplik.  z.  Aristot.  de  coel.  p.  229'',  80  Karst.  (Schol.  in  Ar. 
606*,  4ö),  Dach  Alex.  v.  Aphiod.,  Archedemos  habe  die  Erde  nicht  als 
Weltmitte  angeaeben,  daher  denn  Zeller  IU^  1.  S.  46  f.  A.  8  mit  Becht 
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er  denn  mSglicherweise  noch  einen  Schritt  weiter  als  Eleantbee 
unii  Chrysippoa  im  PantheismuB  ging'^).  Seine  Definition  des 
höchsten  Gutes^')  entfernt  sich  vielleicht  noch  mehr  als  die 
des  Diogenes,  an  velche  sie  sich  anschloss,  von  der  Anschauung 
der  alten  Sto».     Auch  mit  Rhetorik  beschäftigte  er  sich***''). 

Apollodoros  von  Seleukeia,  Schüler  des  Diogenes*^),  wird 
nicht  selten  erwähnt^ ''),  und  es  sind  uns  auch  mehrere  Schriften 
von  ihm  bekannt^^). 

EndromoB,  Verfasser  einer  Ethik^,  gehört  auch  wohl 
derselben  Zeit  an. 

anoinimt,  entweder  eei  hier  ein  anderer  A.  gemeint  oder  'AeiidTmos  mib 
Afimtifxos  6  Zafuoe  (b.  A.  227  n.  bea.  C.  23.  A.  69  f.)  verderbt  —  Eine 
Schrift  des  A.  ntfl  notiMiatv  wird -bei  La.  Di.  1S4.  ISS  angeßhrt 
888}  Hirtel  8.  221.  7T8ff. 

383)  nävtu  tä  *a9^*ovTtt  i^iitloivTat  ^*,  a.  die  A.  364  angef.  Stellen. 
Eine  andere  Definition  bei  Clein.  Str.  K.  4lfi  B.  ixiffäficvos  {Ixleyia^ai 
oder  ijdfjö^nvov?  Hirael)  zä  mokc  tfvaiv  fiiftata  nal  nvtfKÖxatit,  oöj 
olöv  xt  öiFia  vjtnißccivtiv  achlieaBt  sich  in  der  Form  enger  an  die  des 
Diogenes  nud  AntipatroB  an.  S.  Hirsel  S,  233ff.  —  AnsBerdem  s.  noch 
La.  Di.  84. 

383^)  Denn  es  ist  wohl  kaum  ein  Grund  vorhanden,  um  mit  Striller 
B.  a.  0.  S.  15  daran  zu  sweifeln,  daes  det-jenige  A,,  welcher  nach  Demetr. 
de  eloc.  34  die  Definition  dea  Kolon  bei  Ariatot.  Rbet.  III,  9.  1409^  16 
benutzte,  und  von  welchem  Quintil.  lü,  6,  81  berichtet:  fuerunt  gtw  duM 
stalm  facereWt:  AriAeäemua  coniecturalem  et  finüivuvt  excluta  qualitale, 
gvia  eic  de  ea  guam  existimabat  uguiil  esset  inimiewm,  quül  imwsttim  quid 
diclo  audientent  wm  «ue",  quod  vocat  de  eodem  et  äUo  (vgl.  C.  8&.  A.  83), 
der  Stoiker  war,  wie  auch  Zeller  II',  2.  S.  148.  A.  8  vermnthet,  a.  Diels 
üeh.  d.  8.  B.  der  ariatot.  Bbet,  Abhh.  der  Berl.  Akad.  1886.  8.  24  f.  — 
Femer  schrieb  er  xt^l  ^oiviis,  Diokl.  b.  La.  Di.  65  (vgl.  A.  367),  b.  anch  68. 

384)  Philod.  I.  Bto.  Col.  LI.  Von  La.  Di.  nach  der  Epit^me  Ewiaohen 
Diogenes  und  Boethos  behandelt  Derselbe  ist  'A.  6  'Etpilat  La.  Di.  39, 
wofür  jedenfalls,  auch  wenn  es  verderbt  ist,  nicht  mit  Cobet  (vgl.  C.  32. 
A.  31)  'A.  Kai  i^llof  geschrieben  werden  darf,  s.  Zelter  IIP,  1.  S.  47. 
A.  1.    (Ob  vielleicht  'A.  ö  Zil$vittvs1). 

384^)    Z.  B.  bei  La.  Di.  noch  64.  64.  84.    Ausserdem  s.  C.  32.  A.  31. 

385)  Elf  tä  iöyiiaza  elaaytoyal  (La.  Di.  39,  vgl.  A.  336.  384),  ^«'»^ 
(La.  Di.  108.  118.  181.  129),  ^amii  tf'zvii  (Ar.  Did.  Fr.  26.  24  b.  Stob. 
EcL  I.  p.  266.  108  E.  lOS.  166  W.,  vgl.  La.  Di.  126.  136.  140),  eine  «voto- 
loyiK^  tt^aytofTi,  welche  der  ap&tere  Stoiker  Theon  (a.  C.  82.  A.  118) 
commentirte  (Snid.  Bitov).  —  Noch  wird  L  St.  CoL  LI*  ein  Schüler  des 
Diogenea  aus  Alexandreia  in  Troas  genannt,  dessen  Name  aber  ange- 
fallen ist 

386)  Tf&tK^  iTToiii/raftc  La  Di.  39,  vgL  40  (wo  schon  Stephanus 
richtig  EvApofME  für  Eviijimt  vermothete). 
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6.  Stoiker.    Apollodoro«.  Eudromos.  etc.    ö.  Epikureer.    Epikuroa.    ^7 

Herakleides  von  Tareos,  ein  Schalet  des  Aatipatros,  be- 
kämpfte das  altstoische  Paradoxon  von  der  Gleichheit  aller  Sfitiden 
und  Fehltritte'«*'). 

Sosigenee  war  gleichfalls  ein  SchOler  des  Antipatroe'^^). 

Aus  ganz  anbekannter  Zeit  sind  Diogenes  von  Ftolemais, 
O^opides,  Nikostratos,  Krinia'*'*'). 

6.  Die  Spikoreer. 

Epikuros'^)  war  der  Sohn  eines  Atheners  Neokles  aus  dem 
Demos  GaigBltoe"^'^  nnd  wird  daher  selbst  vielfach  als  Athener 

386'»)  La.  Di.  121. 
■  387)  Alei.  y.  Aphroii.  de  mixt.  t.  148'.  Im  Ind.  St.  Col.  Lllli  ist 
bloBB  der  verstilDimelt«  Name  ^^on^tr^vii^C^  erhalten.  La.  Di.  hatte  nach 
der  Epitome  den  Herakleides  nnd  den  SoBigenes  zwischen  Antipatroe  und 
FaDaatios  abgebaodelt,  a.  C.  32.  A.  9.  Weit  bekannter  ala  beide  iat  ein 
dritter  ZOgling  des  Antipatroa,  C.  BloiainB  au»  Camae,  der  Vertraate  des 
Tiberiue  QracchDe,  b.  Zeller  DI'.  S.  684.  —  Im  Ind.  St.  Col.  LH  werden 
ala  Schaler,  sei  ea  des  Diogenes,  sei  ea  des  Antipatroa,  uofgefOhrt  Apollo- 
nidea  von  Smyma,  Chryaermoa  von  Aleiandrcia,  Dionyaios  Ton  Syteoo 
(fta^itgtit  üeuitot  .  .  .  ttvxet^vxtty  (?)  JriiirjfQi^  icä  ^(^ij^iopiiiffi ,  x  .  . .) 
und  vor  ihnen  ein  Mann,  der  Areopagit  war,  desBen  Name  aber  nebat  dem 
aeinea  mfilterlichea  Qroatvaters  {^vyatQos  vtöt)  anagefallen  ist,  jedenfalls 
nicht  laaon  von  Nyaa,  ao  den  Comparetti  denkt,  denn  diea  ist  chrono- 
logisch DomOgUch,  s.  C.  38.  A.  47. 

887^'}  Den  Erinis  fahrt  Diokl.  b.  La.  Di.  71  mit  dem  Bnchtitel  Sia- 
lt»n%q  ti%vfi  und  ohne  Zweifel  in  Bezug  auf  dieselbe  Schrift  62  ond 
(neben  ChrjaippoB,  Archedemos,  Athenodoroa  und  Antipatroa,  vgl.  A,  367. 
877)  68  an,  den  Diogenes  citirt  La.  Di.  41,  den  Oenopidea  nennt  St«b. 
Ekl.  I.  p.  58  H.  S4,20W.  in  Verbindung  mit  Diogenei  (dam  Babjlonier) 
und  Kleanthea  (alao  nicht  Oenopidea  von  Cbioa,  wie  im  Iudex  von  Wachs- 
muth  ateht),  Hacrob.  Sat  I,  17,  31  in  Verbindung  mit  Eleanthee,  den 
Nikostratos  Philodemoa  jmjI  **ib*  ätayoiy^e  (Vol.  Herc,  Coli,  prior.  VI,  1. 
Tab.  I,  3},  vielleicht  auch  Artemid.  I,  2  z.  E.  JVixoai^ÜTC)  löl  'Eqitaiai, 

888)  Unter  den  erhaltenen  Bildwerken  tragen  zwei  seinen  Namen,  einea 
im  capitolipiacheu  Muaeiun  und  ein  herculaniscbea,  a.  Viaconti  Iconogr. 
Gr.  I.  8.  aiOff.  T.  XXV.  Mua.  Pio-Clem.  VI,  T.  34.  Comparetti  und 
de  Petra  La  villa  Ercolaneae  T.  XII,  5—7.  Von  seinen  Schülern  schrieb, 
und  zwar  allem  Anschein  nach  in  einem  ihm  feindlichen  Sinne,  Uerodotoa 
Mtfi  'Eatmovtov  Iqirißciat  (La.  Di.  X,  4),  Ariatou,  auch  wohl  einer  von 
ihnen,  aber  gleichfalls  wenigatena  kein  unbedingter  Verehrer  des  E,  (aiehe 
A.  4&6),  verfaaste  einen  Bus  'Extxoöpov  (La.  Di,  14,  a.  A.  466),  später 
ApoUodoroa  (der  Gartentyranu,  a.  C,  32.  A.  131)  eine  Schrift  xcgl  toü  'Ehimov- 
fOD  ßiov  (La.  Di.  8).  —  Eine  aimgf^.BJfhnpi-j  fip^junTntmn^.  des  uns  gebliebenen 
Nachlasses  mit  Ausnahme  der  Eeate  xtgl  qivonot  erhielten  wir  von  Usener 
Epicnrea,  Leipzig  1887.  8.    Dazu  ist  dann  noch  die  von  Wotke  im  Cod. 
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oder  Gargettier  bezeichDet,  ward  aber  in  Samos,  wohin  sein 
Vater  aU  Eleniche  übergesiedelt  war^™),  und  wo  derselbe  als 
Schulmeister  lebte"'),  Ende  342  oder  Anfang  341  geboren»»*) 
und  theils  dort  theils  in  Teos  auferzogen»»').  JedenfalU  erhielt 
er  keine  allseitige  nnd  feinere  wiBseuschaftliche  Aasbildung,  daher 
er  denn  eine  solche  auch  in  der  Folge  gründlich  missachtete  »»*), 


Vatic.  i960  (ans  dem  14.  Jahrb.),  wo  sie  deu  uDpasBenden  Titel  'Exmovfov 
Ttfoaip(avr]ais  führt,  entdeckte  und  io  den  Wiener  Studien  X.  1888.  8.  191 — 
198  TerOffentUcbte  epikurieche  SpruchsanimliiDg  gekommen,  b.  die  Ein- 
leitung von  Uaener  ebendag.  8.  176—190  und  die  Bemerkmigen  von 
Gompers  S.  200—210.  ~  Gaeaendi  De  vita,  moribas  et  doctrina  Epicuri 
libci  VIII,  Leiden  1647.  i.  Haag  isse.  4.  AuimadverBionea  in  Diog.  L.  de 
vita  et  phiJ080phia  Epicnri,  Leiden  I4fl9  Toi.  Syntagma  philoBOpbiae  Epi- 
cart,  Leiden  1655.  16G9.  4.  Steinhart  Art.  EpicoruB  in  d.  Encjkl.  t. 
ErBch  u.  Qniber.  v.  Oizjcki  Ueb.  d.  Leben  u.  d.  HoralpfailoBophie  des 
E,,  Halle  1879.  8.  Einleitende  BemerkuDgen  ...  üb.  d.  Werth  der  Natnr- 
pbiloBophie  dea  B.,  Bert.  1884.  4.  Preller  Ceb.  E.  u.  seine  Pbiloaopbie, 
Phüologua  XIV.  18B9.  S.  69—90.  Auagew.  Aufe.  (1864).  8.  830-849. 
SchOmann  Schediosma  de  Epicuri  theologia,  Greifsw.  1865.  4.  Opnac. 
IV.  S.  336— 3G9.  Beisacker  Der  Todesgedanke  bei  den  Griechen  .  .  . 
mit  besonderer  Rücka.  auf  Epikor  nnd  .  .  .  Lucrez,  Trier  1862.  4.  Tobte 
Epikurs  Kriterien  der  Wahrheit,  Clausthal  1874.  4.  Bockemäller  Studien 
zu  Lukrez  u.  Epiknr,  Stade  1877.  Guyau  La  morale  d'Epicure,  Paria 
1878.  8.  Scott  The  pbyaical  couetitation  of  the  Epicnrean  gods,  Jonm. 
of  Phil.  XIL  1B83.  S.  212-247.  Brieger  De  atomorum  Epicurearum 
motu  principali,  Philol.  Abhh.  H.  Hertz  dargebr.  (Berlin  1SS8).  S,  216-228. 
Weieaeufels  Lncrez  und  Epiknr,  GSrIitz  1889.  8. 

389)  Nach  Hetrodoros  aus  dem  Geschlecht  der  Philaiden,  La.  Di.  1. 
Vgl.  auch  Suid.  'ExIkovqos. 

890)  Herakkid.  Lemb.  Fr.  9  b.  La.  Di.  1.  Cic.  N.  D.  I.  26,  72.  Strab. 
XIV.  638. 

391)  Cic.  a.  Strab.  a.  a.  0.  Daher  nannte  Timon  Fr.  LV  ihn  selbst 
spOttiBcb  y^atifiaSiSeKixaUSris,  Hermippoe  nnd  Andere  aber  machten  ihn 
aelber  zum  Schnlmciatcr  nnd  Geholfen  seines  Vatcra,  La.  Di.  2  f.  4.,  vgl. 
Atb.  XIII.  688  b.  Dazu  s.  den  Elatacb  Ober  aeine  Matter  b.  La.  Di.  4, 
welche  Chaereatrate  hieas  (La.  Di.  1). 

392)  Ol.  109,  3  am  7.  Gameliou  nach  der  Berechnung  von  Apollod. 
Fr.  95  b.  La.  DI.  14,  nach  seiner  eignen  Angabe  im  Testam.  b.  La.  Di.  18 
am  10.,  s.  Usener  S.  105:  „an  E.  die  VII  nalus  quoä  d.  X  suiceplua  erat, 
hunc  politu  dietn  eehbra^at?"  (i^v  fitiaiiivTjv  ayrefiai  jivi9Xiov  tifitfat). 

393)  Strab.  a.  a.  0. 

394)  Fr.  6  b.  Plnt.  non  posae  suav.  13.  1065  0  (a.  0.  32.  A.  193).  Fr. 
117  b.  Atb.  a.  a.  0.  a.  Fr.  163  b.  La.  Di.  6  u.  Ä,  Fr.  164  b.  Plut.  a.  a.  0. 
12.  1094  D.  Fr.  227  b.  Sei.  Math.  I,  49  (Tgl.  Cic.  Fin.  I,  21,  71  f.  11,  4,  12). 
Weiteres  bei  Zeller  111»,  1.  8.  881  ff. 
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uDd  seibat  eeine  EenotDisa  der  Mnttereprache  blieb  eine  so  roangel' 
balle ,  dass  sieb  diee  später  in  der  stilistiscben  Uoreinheit,  Bant- 
gcheckigbeit  und  UDvollkommeDheit  seioer  Schrifteu  und  den 
vielen  plebejiscben  Ansdrücben  in  denselben '"'')  verrieth  "*), 
wenn  er  es  auch  rermöge  seines  ächten  Athenerthums  lange 
Dicht  ao  Bcblimtn  maebte  wie  Zenou  nnd  Chrysippos  ond  in 
populären  Aufsätzen,  wo  er  es  nur  wollte,  auch  gewählt  zu 
Bcbreiben  verstand'^'').  Und  so  lernte  er  denn  aucb  die  Lebren 
der  frflberen  Philosophen  mit  Ausnahme  der  demokriteiscben 
stets  nur  nngrOndlicb  kennen'^).  Trotzdem  erwachte  nach  seiner 
eignen  Aussage  schon  im  14.  Jabre***^)  sein  philosophisches 
Nachdenken,  und  er  ward  in  Samos  durch  Pamphilos*^)  in  der 
platonischen  und  wahrscheinlich  in  Teos  durch  den  Teier  Nausi- 
pbanes  in  der  demokriteiscben  Philosophie  unterrichtet'"^^).    Die 


3Bf^)  La.  Di.  13.  xfiffjtai  äl  li^ii  iivf/ce  i»l  füv  nfayftäxmr,  ^y  Ön 
CSimtätTi  (I.  UuoxiiuoräTTi  mit  Menage  oder  iSuotitq  mit  Bake)  itfil» 
UfiataipäTTie  i  ypafifiniixöc  (vgl.  C.  16.  A.  68.  66)  ahiäiat,  Tgl.  Menage 
I.  4.  Bt.  AoMerdem  i.  bes.  Kleomed.  11,  1.  p.  112  Buke  (91  Balf.),  Tgl. 
C.  S8.  A.  1. 

396)  Sex.  MaUi.  I,  1.  iv  «oUati:  yäp  «ffia&^e  'Eninovtos  iUytnai  oi^d^ 
h  Tais  KOirafff  iftdiai;  (•>-  im  aprachlichea  AuidrDck)  Ka^npivcM'.  Ath. 
a.  a.  O.  iy%v%iiov  xaidtiag  afivtjtot  ir.  Cic.  Kiii.  I,  7,  S$.  Vgl.  Dionya. 
T.  Hai.  C.  T.  M  (La.  Di.  4)  n.  A.  394<>.  Eine  Tollatandigo  Zntammen- 
ttellnng  der  Urtheile  des  Altetthams  giebt  Ueener  S.  88—90.  Vgl.  anch 
C.  S&.  A.  51. 

396^)  Wie  der  Brief  an  HenoekeaH  zeigt,  s.  Ueener  S.  XLlff.  Die 
Sporen  einer  etwaigen  Einwirkang  von  Bion  und  dem  Komiker  Antiphanea 
auf  die  DarsteliuDg  dea  E.,  welche  Dsener  (a.  S.  400.  402)  findet,  haben 
[flr  mich  nichts  Uebeneogendes,  um  ao  weniger  da,  wie  üaener  aelbat 
herroTbebt,  Kolotea  gegen  Bton  achrieb,  a.  A.  4S9''. 

396)  Die  Behaaptnng  Aber  die  Schriften  dea  K.  bei  La.  Di.  26.  ji- 
Ytanxai  91  l^aetv^lB>v  ffta#tv  iv  aitoCs  ovHiv ,  äXX'  avxov  ileir  'Est%ovifov 
fvrral  iat  freilich  (trotz  Uirzel  UnterttDchungen  1.  Leipiig.  1877.  8.  178. 
A.  1)  eine  Uebertreibnag,  s.  Ueener  S.  XLL 

396^)  Fr.  179  b.  La.  Di.  S.  Arieton  a.  Suid.  a.  a.  0.  geben  eogu  das 
12.  an. 

997)  Epik.  Fr.  288  b.  Cic.  a.  a.  0.  Ariaton  a.  a.  0.  (a.  A.  388.  436). 
VgL  Suid. 

397  <■)  In  Bexng  auf  Nanaipbanea  a,  aussei  den  A.  397  angef.  Stellen 
La.  Di.  IX,  69.  X,  8.  Cic.  a.  a.  0.  88,  98.  Sex.  Math.  1,  3ff.  (=-  Epik. 
Fr.  118.  236.  114).  Den  Demokriteer  Nanaik;dea,  der  bei  La.  Di.  Prooem. 
16  neben  Naoaiphaocs  genannt  wird,  sieht  Zeller  S.  864.  A.  2  mit  Recht 
als  eine  blosae  Terdoppelnng  des  ersteten  an.  Nicht  ehenao  wagt  er  dber 
den  ron  Apollod.  Fr.  96  bei  La.  Di.  18  (—  Epik.  Fr.  123)  neben  Nauaiphanea 


iv.t^iOO^IC 


90  Zweiten  Capitel.    Philosophie  bis  2.  fiäiae  des  2.  Jahrh. 

letztere  machte  auf  iliD  eineo  solchen  Eindruck,  daas  er  sich  auch 
später  noch  längere  Zeit  hindurch  als  einen  Demokriteer  be- 
zeichnete'"^). In  seinem  18.  Jahre  kam  er  nach  Athen^,  von 
dort,  wir  wissen  nicht,  wie  lange  später*"**),  nach  Kolophon,  wo 
sein  Tatet  damals  nach  der  Vertreibung  der  Athener  aus  Samoe 
lebte,  trat  dann,  32  Jahre  alt,  also  311/0  in  Mjtitene,  und  hier- 
auf in  Lampeakos,  wo  er  sich  mit  Idomeneus  und  Leonteus  be- 
freundete""), und  zwar  an  beiden  Orten  zusammen  5  Jahre  lang 
als  Lehrer  auf***^),   und   siedelte    endlich   um   306   mit  seinen 


geuaonten  FcaiiphanaB  zd  orthailen,  macht  aber  mit  Recht  gegen  Hirsiul  I, 
S.  IGG  geltend,  dass  wenigatena  der  Peripatetiker  Praiiphanes,  welcher 
mindeatcns  gleich  alt,  wahrscbeiolich  aber  erheblich  jfinger  als  F..  war, 
Dicht  deeeea  Lehrer  gewesen  sein  könne.  S.  A.  738.  Wenn  ea  übrigens 
hier  ¥on  E.  heiast:  a^xAt  ii  «*  <pti<iiv,  aXV  lavtov  Iv  t^  ngös  Evfvlo%ov 
iniatol^,  80  wollte  K.  aaeh  damit  nur  behaupten,  das«  er  hei  Nanaiphanea 
(und  Pamphiloa)  Nichts  gelernt  habe,  aonJem  Allea  dorch  aich  selbst. 
Vgl.  A.  Wöi-.  416. 

39S)  Plnt.  adv.  Col.  3.  1108  E.  Ueber  den  Entwicklnngsgang  des  K. 
s.  die  Vermutfaungen  von  Hirzel  a.  a.  0.  S.  108  ff.  mit  den  sehr  richtigen 
Uegeubemerkangeo  von  Zeller  S.  473  f.  A.  1.  2.  Darin  zwar  bat  Birzel 
Becht,  daas  die  Philosophie  des  E.  in  allen  Stücken,  anch  in  der  Ethik 
von  der  dea  Dumokritos  beeinflosat  war,  aber  mit  Unrecht  bcstreibit  er 
jeden  Einänas  des  Aiiatippos  auf  ihn.  Im  Uegentheil  geht  E.  in  der  Ethik 
weit  mehr  anf  letzteren  ala  aaf  erateren  larflck,  und  anch  aeine  Behaup- 
tung, daaij  die  Sinnescmpfindung  nicht  blosa  die  alleinige  Quelle  alles  Wis- 
seuH,  sondern  anch  jede  Wabmehmang  ala  solche  wahr  sei,  stammt  tod 
diesem  und  nicht  von  jenem.  S.  die  nähere  Ausführung  bei  Natorp  For- 
achuDj^en  lar  Geüch.  dea  ErkeimtniaaproblemB  im  Alterth.,  Berl.  1S84.  8. 
Abschn.  IV.  Demokrit.  Absch.  V.  Epikur  u.  d.  epik.  Schule  S.  164—256. 
Aach  kann  ein  grosserer  Gegensatz  kaum  gedacht  werden  ala  der  zwischen 
Demokritoa,  welchem  die  rein  wiaaenschafUicho  Forschung  das  Höchste  ist, 
und  E.,  welcher  lediglich  ihren  Werth  für  das  praktische  Leben  in  Betracht 
nimmt.  Aber  bezeichnend  iat  es,  daaa  trotidem  letzterer  aeine  ganze 
Th&tigkeit  unter  den  Begriff  der  Natnrforachung  {ipvaioliyyia)  zoeammeu- 
faaste,  s.  bes.  La.  Di.  87. 

309)  Herakl.  Lemb.  a.  a.  0.  Wen  er  hier  hörte,  wissen  wir  nicht.  Ks 
heisst:  den  Xenokratea  (Demetr.  v.  Magn.  bei  La.  Di.  13),  aber  wenigatena 
er  selbst  (Fr.  !33)  stellt«  diea  entschieden  in  Abrede,  und  es  iat  kein  Grund 
ihm  hierin  eu  misatranen,  a.  A.  397,  äBT**.  41&''. 

400)  Herakl.  Lemb.  a.  a.  0.  sagt:  lüv  U»ti»aia>r  luKeoövzaiv  imb  Iltif 
diKfoo  —  Snde  322  (vgl.  C.  21.  A.  3SS).  Daraus  folgt  aber  (wie  gegen 
Uaener  S,  404  bemerkt  sei)  noch  nicht  notbwendig,  daaa  ea  gleich  nach 
dieaem  Ereignias  geschah,  wenn  dies  auch  vielleicht  das  Wahncheijilichstc 
sein  mag.  401)  Strab.  XIU.  689. 

402)  Apollod.  Fr.  06  b.  La.  Di.  16.    Vgl.  Suid. 
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meisten  Schtiiem  dauernd  nach  Ätheo  Ober*"*).  Hier  kaufte  er 
sich  einen  Garten  mit  einem  Hanse  und  begründete  in  dem- 
Belben****)  nach  einiger  Zeit  eine  eigne  Schule^,  zu  welcher 
auch  seine  drei  Brü<ler^  gehörten,  und  führte  in  diesem  viel 
besprocbenen  Garten  {xfjaoi  'EnixovQov),  welchen  er  der  neuen 
Genossenschaft  vermachte*"^),  und  von  welchem  die  Epikureer 
daher  auch  die  „Gartenphilosophen"  (ot  äxo  räv  x^xatv)  genannt 
wurden**^,  mit  seinen  Anhängern  ein  höchst  inniges  Zusammen- 
leben, welches  dieselben  hier  auch  später  fortsetzten***).  Frei- 
lichnahmen an  dieser  Genoasenschaft  nicht  bloss  auch  Frauen*'"), 
sondern  auch  galante  Damen  Theil,  von  denen  die  bekannteste 
Leontion,  die  Geliebte  des  Metrodoros,  war*").    Auch  artete  diese 

403)  flenkl.  Lemb.  b.  L».  Di.  2:  unter  dem  Arcbon  AnaiikTatea,  d.  b. 
Ol,  HS,  !  c  807/6.  Zeller  S.  366  f.  A.  K  bemerkt,  dws  sich  dies  mit  den 
Zahlen  des  ApoUod.  vertr&gt,  wenn  mau  dieselbeo  nicht  voll  nimmt. 

404)  La.  Di.  10.  17  f.  Suid.  Plin.  XIX.  §.  61.  8en.  Ep.  21,  10.  Vgl. 
C.  32.  A.  171. 

406)  Herakl.  Lemb.  a.  a.  0.  %a\  ^i%i)i  fii*  »vog  xm'  Imiiiiiav  iow 
SHote  tpiXovoipiiP,   Ixtna   Idia   ano^^tpaCrKi^tiiy  t^v  ä*     ovioö  •nl.ffiiieaY 

406)  AristobaloB,  Chaeredemoa,  Neokles,  ».  Phil  od.  b.  La.  Di.  3 
(C.  32.  A.  187),  vgl  Aelian.  Fr.  89  Herch.  Suid.  Plut.  a.  p.  ButtT.  6. 16. 18.  1089F 
(wo  f&lachlich  'Aytt9äßovlof  ateht).  1097  E.  1100  A  (=  Fr.  186.  178).  lat.  viv. 
1129  A.  Epik.  Fr.  561.  La,  Di.  27  f.  (vgl.  A.  433),  Philod.  de  gens.  (?) 
Col.  XYI,  13  Scott.  'AfunößovXos  Iv  nvt  y^äpiuxti  (b.  C.  32.  A.  17S).  ü. 
aach  A,  435.  485.  Sie  atorben  alle  drei  vor  ihm  (s.  A.  483),  Ariiitobalos 
(g.  Plat  n.  p.  soav.  22.  1103  A)  nicht  lange,  -jedenfaUs  erat  nach  876,  s. 
C.  10.  A.  19. 

407)  S.  das  Testam.  bei  La.  Di.  17. 

408)  Sei.  Math.  IX,  64.    Vgl.  auch  Usener  S.  409  f.  u.  d.  W.  Aq«oe. 

409)  ac.  FId.  1,  20,  66.     II,  25,  80.  Bl.     V,  1,  3. 

410)  So  Themista  oder  Thcmiato,  die  Ehittin  des  LeouteuB,  La.  Di.  5.  25 
(x^e  ^v  xai  yiy9u<ft9  h  'EicUttv^ot,  s.  A.  433).  S6.  28,  Cic.  Pin.  II,  21,  68. 
m  Pis.  26,  63.    Clem.  Str.  IV.  622  D.    VgL  A.  413,  433.  473. 

411)  Plut.  non  poase  anav.  1089  C.  1097  D.  1129  B  (der  wie  La.  Di.  7 
noch  einige  andere  anfahrt,  so  Boidion).  La.  Di.  4.  6.  6.  7.  33.  Eleomed. 
p.  113  (~  Epik,  fV.  414).  Atb,  xni.  685  d.  Uaener  S.  411.  Ungenan  wird 
sie  die  Fraa  des  Hetrodoros  genannt  von  Sen.  Fr.  45  b.  Hieron.  adv.  IotId. 
p,  817  Tall.  Sie  hatte  (s.  A.  435)  TOn  ihm  swei  Kinder,  einen  Sohn  EpikuroB  nnd 
eine  Tochter,  welche  wahrscheinlich  Dana«  hiess  (wenigstens  iat  eine  Tochter 
dieses  Namens  von  ihr  bekannt,  Phylarch.  Fr.  28  b.Ath.XIIL  598  c.  Dropsen 
Hellen.  lU',  1.  8.  877).  E.  liebte  dieselben  zftrtlich  (e.  A,  486)  und  trifft  noch 
in  seinem  Testament  (La.  Di.  19.  21)  Vorkehrungen  fOr  sie,  desgleichen 
(ebend.  19)  ftlr  den  Sohn  des  Pol;aenoB,  welcher  gleichfalls  wobl  mit  einer 
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iauige  ÄDhäiiglicbkeit  DDter  deo  Epiknreera  vielfach  iu  eine  wider- 
wärtige gegenseitige  Beräucberung  aus,  und  die  maeslose  Ueber- 
schätzung,  welche  sie  ihrem  Meister  zoUten^'^),  ward  von  ihm 
selbst  verlaugt,  aber  auch  reichlich  erwidert*'*).  Er  ordnete  in 
seinem  Testamente  ausdrücklich  die  doppelte  Feier  seines  Ge- 
burtstages und  jedes  zwanzigsten  Monatatages,  die  schon  bei 
seinen  Lebzeiten  zu  seinen  Ehren  begangen  wurde,  zu  seinem 
und  des  Metrodoros  Andenken  auch  nach  seinem  Tode  an*"). 
Und  80  zeigte  er  sich  auch  in  jeder  anderen  Weise  als  Überaus 
eitel  und  selbstgefällig"^).  Er  behauptete  Alles  sich  selbst  zu 
verdanken,  stritt  Denen,  welche  seine  Lehrer  gewesen  waren*'^**), 
jedes  Verdienst  um  seine  Ausbildung  ab  und  überhäufte  den 
Nausiphanes,  der  ein   solches  in  Anspruch   nahm*"),   dafQr  mit 

der  inc  Sobole  geböieudeii  Hetären  ereengt  war  (s.  Plat.  a.  a.  0.  16.  1098  B, 
wo  ee  10U  £.  heisBt:  wowg  t^nä  cov  flolvaivov  xaidoitoiovfifvo»  1%  iqg 
AufiNigv^c  itoiftts),  Termnthlich  der  Hedeia  (s.  Useoer  S.  407.  416).  An- 
dere von  dOD  SchQlern  des  E.  hatten  andere  von  diesen  Hetzen  zu  Eebs- 
weibern,  s.  Philod.  VoL  Herc.  CoU.  II.  T.  I.  Taf.  149  (vgl.  C.  83.  A.  309): 
NlKÜuir  ig  'Idoinviais  jpmfiEvi],  Atovtiais  d^  Afufifuip^i  ?^ov ,  'Egiiäfiov  8i 
iyj)(ii]<l«t?>a-  toiot  V"  nv&o(_*X(yavs  ii<;oiäo>y(oyie  Ilolii<o:ivof.>, . .  Da« 
aber  LeonÜon  mit  E.  seihst  nnd  allen  seinen  Schülern  gebuhlt  habe  (Atb. 
XIII.  CSS  b  »  Kpik.  Fr.  121),  ist  ohne  Zweifel  erlogen,  obwohl  anch 
Kleomod.  ».  a.  0.  sie  al«  Bnhlerin  des  E.  selbst  bezeichnet  und  Plnt.  1069  C 
(—  Epik.  Fr.  436)  sie  und  Hedeia.  Weiteres  fiber  sie  A.  436.  471,  anch 
A.  418. 

412)  Metrod.  Fr.  XIV  b.  Plut.  Col.  17.  1117  B.  Cic.  Fin.  V,  1,  3.  N.  D. 
1,  16,  43.  Lttcr.  I,  62  ff.  III,  I  ff.  1040  f.  V,  1  ff.  VI,  1  ff.  Kleomed. 
p.  102.  110  Bähe  (s.  Bake  zu  der  letztern  St.)-    Plin.  XXXV.  §.  6. 

418)  S.  bes.  die  Brucbatficke  der  Briefe  an  Tbemiata,  Leontion,  Pf- 
thokles  (121-127.  148—146.  161—166)  und  Plut.  n.  p.  soav.  sa.  1103  A. 
Weiteres  b.  Zeller  8.  463.  A.  1.  Dsener  S.  93;  in  Bemg  anf  PTthoktes 
*gl.  Philod.  de  morte  Col.  13  f.  nnd  dam  v.  Arnim  Ubein.  Hus.  XLIII.  1988. 
S.  369  f.    Ansserdem  s.  A.  414.  4B3.  445.  456.  461. 

414)  Nebst  FortsetEung  der  Opfer  für  seine  Eltern  und  Brüder  und  des 
Feiertags  für  die  letzteren,  La.  Di.  18.  Cic.  Pin.  II,  31,  101.  Plin.  a.  a.  0. 
Von  der  Feier  jedes  Zwanzigsten  wurden  die  Epikureer  spottweise  Eika- 
disteu  genannt,  Atb.  VII.  398  d.     T(;l.  auch  A.  139. 

41G)  S.  seine  AeasBerangeu  Fr.  178  (bei  Plut.  n.  posse  soav.  18.  1100  A, 
vgl.  frat.  am.  16.  487  D)  n.  141  b.  Plut.  Colot.  17.  1117  Bf. 

415'')  Und  von  denen  er  selbst  dies  nicht  bestritt,  nämlich  Pamphilos 
nnd  Nausiphanes,  e.  Cic.  N.  D.  a.  a.  0.  0.  (—  Fr.  383,  vgl.  33a).  Sex.  Uath. 
1,  2  ff.  (=o  Fr.  114).    Vgl.  A.  397''. 

416)  La.  Di.  IX,  64. 
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Scbmähungen"^''),  und  aach  tod  den  frOlieren  Philosophen  be- 
handelte er  nur  den  Demokritos,  venn  schon  er  im  Einzelnen 
Bogar  diesen  scharf  ang^riffen  haben  mag*'^,  doch  im  Ganzen 
mit  grosser  Achtung"^,  und  den  Aristippos  scheint  er  wenig- 
siena  geschont  zu  haben,  lieber  alle  anderen  ergoss  er  Ver- 
leumdungen, Schimp&eden  und  ungesalzene  Witze*'*).  Kurz,  im 
Wesentlichen  liess  er  nur  sich  selbst  nebst  seinen  Lieblings- 
schülem  und  seine  eigne  Weisheit  gelten,  deren  Hauptsätze  er  seinen 
Jangeru  ihrem  Gedächtnisse  wörtlich  einzuprägen  empfahl^"*), 
und  noch    auf  seinem  Sterbebette  soll    er  ihnen   eingeschärft 


41«*')  Cic.  a.  a.  0.  0.  Sex.  a  a.  0.  La.  Di.  S,  T  f.  Plnt  non  p.  luav. 
b.  a.  O.    Tgl.  S«n.  Ep.  6!,  S. 

417)  Cic.  N.  D.  1,  38,  93.  Tiraokr.  b.  La.  Di.  8.  Plut.  a,  a.  0.  Er 
icbrieb  ancl»  «^s  ^fwiipito»  (Philod.  de  Hb.  die  Vol.  Herc.  Coli.  I.  T.  V. 
Fr.  »0  •-  Epik.  Fr.  IS),  ebenm  Hetrodoroi,  t.  A.  449. 

418)  Plat,  Col.  3.  1108  E.  Wie  aehoa  Qaisendi  erkannte,  hSagt  es 
damit  auch  susammen,  duB  er,  um  den  Demokritoa  tarn  Urheber  der 
Atomeulehre  su  machen,  dem  Lenkippoa  die  EiiHtenz  abstritt  (doch  e.  C.  32. 
A.  134),  worin  er  freilich  nicht  bloss  in  seinem  Schüler  Hermarchos,  non- 
dem  ueuerdingi  bekanntlich  auch  in  Bohde  gl&nbige  Nachfolger  geronden 
hat,  während  schon  der  Epikureer  Apollodotos  (e.  wiederum  C.  82.  A,  184) 
nnbefongeaer  nrtheilte,  La.  Di.  18  (—  Ep.  Fr.  292),  ebenso  der  Terf.  des 
Lehrbriefe  ui  Prthoklea  (b.  Uaener  S.  410  f). 

419)  Timoki.  Cic  a.  a.  0.  0.    Plut.  Col.  26.  1121  E.  F,  trI.  n.  p.  snav. 

a.  1086  B.  V  {—  Kp.  Pf.  886—289).    Sei.  a.  a.  0.  (—  Fr.  227).   Fr.  171—172  • 

b.  Ath.  Till.  8G4  b.  c.  La.  Di  IX,  68.  Aristokl.  b.  Eoaeb.  P.  E.  XT,  2.  71)1  c. 
Cnuner  Anecd.  Fnr.  I,  171,  81  f.  (am  der  'EkuitoIi]  «s^l  iüf  iiatTidivitättay). 
Vgl  Cic.  N.  D.  II,  17,  46.  Epictiru»  iocttur,  homo  tum  aptmiwm»  ad  mkan- 
dum  n.  A.  410. 

420)  DiokI,  b.  La.  Di.  12.  iyvfumt>  ■  ■  ■  vovs  yp»gitiovt  ital  ita  ^r^ittjs 
i%tu  va  itxvtov  «f>ry«äfifUHa.  Epik.  Epiet.  1  b.  La.  Di.  86.  83.  Pseudo- 
Epib.  Epist  It  ebend.  86.  Demgem&sa  liebte  und  verstand  er  es  denn 
oocb  in  seinen  Schriften  solche  Hanpta&tie  in  Eemiprnchen  und  Schlag- 
wörtern ansinprägen.  So  erklärt  eich  die  Entitehang  einer  Sammlung 
solcher  ausgewählter  etbiacher  Sentenzen  ans  diesen  Werken,  der  sogenannten 
Kifiai  Sö^M  'Exmovfov,  welche  zwar  in  dem  Verzeicbniss  der  auserlesenen 
Schrüten  des  E.  bei  La.  Di.  27  (e.  A.  488)  mit  aufgefOhrt  werden,  aber, 
wie  schon  Gassendi  Animadv.  8.  1689  erkannte  und  Dsener  S.  XLIII  ff. 
Rnnauer  darlegt,  nicht  TOn  Epiknros  selbst,  sondern  von  einem  P^piknreer 
sicher  lange  ror  Ciceros  Zeit  (s.  die  Zeugnisse  bei  Usener  S.  68  ff.  394  ff,, 
Dnter  ihnen  Philod.  de  ir.  Col.  43.  p,  148  Gomp.  ot  .  .  .  toü  Kvfiait  diian 
ärtijfiäipowtts,  vgl.  auch  Usener  S.  72,  1  Anm.)  lUMUnmengestellt  waren, 
nad  welche  von  den  Epikureern  auswendig  gelernt  wurden,  s.  Cic.  Fin.  II, 
7,  30.  qtU»  :.  .  oeitnait  non  edidicU  Kpicwi  Kv^ius  ««{nie?  Sie  sind 
nna  bei  La.  Di.  188—164  (»gl.  29.  31)    erhalten  (s.   Usener  S.  71  —  81)- 
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haben  seine  Lehren  nicht  zn  rergessen*").  Und  so  erreichte  er 
es  denn  glQcklich,  daas  mit  alleiniger  Ansnahme  des  Timokrates 
und  auch  wohl  des  Herodotos  und  des  Äristou*^"*)  die  nilchsten 
Generationen  der  Epikureer  fortwährend  in  demselben  nnwissen- 
schaftlichen  Gleiste  sklavisch  an  denselben  festhielten,  nnd  dass 
auch  späterhin,  als  eine  etwas  freiere  Richtung  eintrat,  dennoch 
die  Lehreinheit  nicht  wesentlich  getrübt  und  strenger  als  in  irgend 
einer  anderen  Schule  festgehalten  ward^**).  Andererseits  war 
aber  auch  Epikuros  vielen  Verleumdungen  ausgesetzt"^.  In 
Wahrheit  lebte  er  einfach  nnd  massig*"),  eigentlich  aasschweifend 
wohl  in  keiner  Hinsieht  Dabei  war  er  ein  äusserst  liebeus- 
würdiger  nnd  menschenfreundlicher,  im  persönlichen  Verkehre 
milder  Mann*'^},  voll  Anhänglichkeit  gegen  Eltern  und  Ge- 
schwister*'") nnd  ein  grosser  Einderfreund  **^).  Er  behandelte 
auch  seine  Sklaven  mit  Wohlwollen  und  machte  sie  zum  Theil 
zn  seinen  Freunden  und  Schülern***).  Er  ertrug  endlich  die 
Leiden  der  schweren  Krankheit,  welche  ihn  zuletzt  heimsuchte, 
mit   acht  philosophischer   Fasaung*^^),  und  so   starb  er  370  im 

Nicht  von  E.  selbst,  EOndem  von  einem  unbekannten  Epikureer  sind  auch 
die  ethischen  Bruchstacke  Toi.  Herc.  Coli.  II.  T.  XI,  20—42  (Pap.  t85l), 
welche  Comparetti  Fnunmenti  inediti  dell'  Ktica  di  Epicaro,  Riv.  di 
Filol.  VII  I8T9.  S.  401—424  nnd  in  verbesserter  Gestalt  im  Unaeo  itatiano 
di  antichitä  clossica  1884.  I.  S.  67  ff.  bearbeitet  hat  (v^l.  die  Nachlese  von 
Usener  S.  XLVll  ff.),  und  die  Erwafanong  der  KvQtai  i6lai  in  ibneii 
(Taf.  S4.  Col,  15)  beweist  weder,  dass  der  Verfasser  sich  selbst,  noch  dass 
er  den  E.  als  Urheber  dieser  Sammlung  bezeichnen  wollte,  e.  Usener  S.  LI. 

4SI)  Dies  erzählte  freilich  nur  Hermippos  im  Zneammenhang  mit  der 
von  ihm  selbst  erfandenen  Todesart. 

421  ■>)  S.  A.  466.  477.  Vielleicht  gilt  etwas  Aehnliches  aber  auch  von 
Tiinarchos  and  Heneetratos,  s.  A.  449.  478.  Dflring  De  Hetrod.  S.  37  f. 
Useuer  8.  411  f.    Ausserdem  s.  A..  138.  656  £f. 

482)  Freilich  der  Vorwurf  bei  Cic.  N.  D.  II,  29,  7S.  veslra  totwn  kgitä, 
veslra  tmatia,  celtrm  causa  incognita  condemnatü  passt  auf  diese  spätem 
Epiknreet  nnr  noch  mit  sehr  grosser  Einschräntraag.  S.  Ober  dies.  Alles 
C.  82.  Absebn.  2. 

423)  g.  das  Register  bei  La.  Di.  3  ff. 

424)  Diokl.  b.  La.  Di.  11.  Sen.  Ep.  21,  10.  Stob.  Flor.  XVII,  34  (^  Fr. 
181  f.).    Vgl.  Sen.  a.  a.  0.  18,  9  (■=  Fr.  168). 

425)  La.  Di.  9  f.    Cic.  Tnsc.  H,  19,  44.    Fin.  II,  25,  80. 

426)  La.  Di.  10  mit  Berafang  anf  das  Testament,  a,  A.  414.  Die  Ver- 
ehmng  seiner  Brflder  für  ihn  rflhmt  Pliit.  frat.  am.  16.  487  D. 

427)  S.  A.  411.  4S6. 

428)  La.  Di.  10  {vgl.  3).     8.  A.  478. 

429}  La,  Di.  16.  22  {=  Fr.  138).    Cic.  Fin.  II,  SO,  9S  (—  Fr.  122).   Epist, 
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Älter  von  72  Jahren""),  Er  war  ein  gewaltiger  Vielschreiber, 
90  daas  ihn  nur  noch  Chrysippos  darin  überbot'*'},  und  wieder- 
holte sich  daher  ähnlich  wie  dieser  vielfach,  wenn  auch  wohl  nicht 
ganz  so  wrg*").  Man  zählte  von  seinen  Werken  gegen  300  Bände'*'). 

VII,  26,  1.  Seil.  Ep.  66,  47.  93,  26;  freilich  auch  wiederum  nicht  ohne 
Selbstgeßlltigheit,  PInt.  n.  p.  bdat.  l&.  1091  E  —  Fr.  190. 

4S0)  Ol.  127,  2  Unter  dem  Archen  PjtharatoH,  Apollod.  b.  La.  Di.  16. 
Cic.  de  fat,  9,  19.  Die  Krankheit  war  ein  Blaaenatein  (vgl.  anch  Fr.  122 1. 
136.  190)  und  dauerte  achliesBlich  14  Tage,  Hermarch.  b.  La.  Di.  16  (vgl 
A.  464).    Er  war  von  Jagend  auf  aehr  achw&chlich  (Snid.  —  Aelian.  Fr.  S9). 

481)  La.  Di.  Prooem.  16,  Tgl.  X,  26.  Kameades  warf  daher  dem  Chry- 
aippos  in  dieser  Hinaicbt  eine  achlechte  Nachahmung  dea  Epikaroa  tot, 
was  denn  die  Epikureer  eifrig  aafgriBen;  darin  aber  war  ihre  Kritik  (a. 
den  Epikureer  Apollodoroa  bei  La.  Di.  Vll,  181,  Tgl.  C.  S2.  A.  1S2)  frei- 
lich richtig,  daai  Chrfaippoa  roaiaenweiae  Ändere  aasechrieb,  K.  aber  immer 
nur  aich  selbst  und  die  Seinen  (La.  Di.  X,  iG.  y/ygantai  .  .  .  ifAval,  i. 
A.  396.  l^^tav  Si  uvxov  Xifviuntos  Iv  xoXvyi/aipia,  uaS'ä  <pitiii  KanrniSiis 
xofäntor  avioü  tär  ßißliar  aKtmuläv  „tl  yäf  ri  yfätfiai  ö  'ExiMavgot, 
qiilovKKtr  zoaovtot  ytiihptu  o  XQvaixxos  ■  mal  dia  idöto  sal  Kollünie  m.  t.  l."  : 
Sa  folgen  die  A.  SS8''  angef.  Worte). 

432)  a.  die  vorige  Ä.  431. 

438)  Kvlittgoi  La.  Di.  26  (vgl.  C.  18.  A.  64''),  wo  dann  87  f.  die  ge- 
scb&titeaten  (tä  piltuna)  anfgeiählt  werden.  Unter  ihnen  befinden  sieh  ab- 
gesehen Ton  den  Kifiai  döitu  (a.  A.  420)  nnd  den  den  Schluia  bildenden 
"Entmolai  {*.  A.  486.  438)  das  grosae  Werk  xf pl  ipvariot,  femer  ntfl  atf{vfa>9 
■al  ipnyrnv  (a.  Üaener  3.  91),  nt«l  ßaailiiat  (b.  Veener  8.  94),  »Fpl  tütyvt 
(von  Cicero  geleaen,  a.  Tnac.  in,  18,  41  f.  vgl.  Hirsel  8.  13.  A.  2,  Uaener 
3-  119—123),  ein  Svfinöatov  (a.  Oaener  8.  116-119,  vgl.  A.  465),  ein  Hpo- 
TQixxixös,  "tgl  *iiiTTjQiov  Tj  Kavär  (Uaener  8.  101—106,  s.  nnten  A.  466, 
nach  Hiriela  S.  ISlf,  allerdings  unsicherer  Vermnthnng  die  frfiheate  Schrift 
dea  E.),  xt^'  fi^"  (s-  Uaener  3.94—96),  xtgl  dmoam  »al  jäpiroe  (a.  tlsener 
3.  99),  ntql  ^kö»  (>.  Uaener  8.  103f.),  arfl  lUtvaix^e,  nrpl  iaiÖTtjtos  (s. 
Uaener  8,  106—106),  ferner  drei  nach  seinen  drei  BrOdem  (a.  A.  406)  be- 
titelte, von  denen  der  Neoklea  der  Tbemista  (b.  A,  410}  gewidmet  war: 
NioTiX^S  'fit  Bt^{9tav.  Hinter  dtfilazav  ist  TioUeicht  SeiUara  auc^efallßn 
(s.  Cic.  Fin.  11,21,66.  lantis  voluminibM  de  ThemiHa  loqtti.  Uaener  S.  101), 
drei  andere  Schriften  im  Verzeicbniaa  trogen  die  Kamen  seiner  Freunde  (Tgl. 
A.  603)  oder  Jflnger  Enrjlochoa  {itgos  MriTQ6dmtt»i),  Hegeaianax,  Uetrodoros 
(in  6  Bdchem).  Alle  diese  sieben  stellten  ohne  Zweifel  die  betreffende 
Person  nach  deren  Tode  ala  Hnsterbild  dar  nnd  entwickelten  an  dieRem 
Hnater  inoraliache  Lehren,  a.  Uaener  S.  93  und  nnten  A.  488 f.  Der  Anti- 
doroe  nnd  der  Timoktatea  dagegen  waren  polemisch,  a.  Uaener  S.  92. 123 f. 
Zn  welcher  Secte  flbrigens  Antidoros  (s.  Fr.  4.  438  b.  I.a.  Di.  8),  den  auch 
Eolotes  bekUmpfte  (s.  A.  469'*),  gehörte,  wiasen  wir  nicht.  Heber  den 
Anaiimenee  a,  die  sehr  nnaichere  Venuiitbnng  von  Usener  8.  92.  Dem 
Mjtbrea  (s.  A.  436.  478)  waren  die  Mtfl  vözmw  dö^«i  gewidmet;  ob  in  dem 
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Wir  besitzen  ausser  seinem  Testament*^)  und  manchen  anderen 
Kleinigkeiten**'')  und  ausser  den  sonstigen  Bruchstflcken  *^)  toII- 


Titel  niifl  na^A*  -4d£m  k^ö;  Tifiox^drijv  dos  vQ&t  „an"  oder  „ge^n"  be- 
dent«t,  ist  ungewisB.  Vgl.  noch  A.  182.  Ueber  Jtt^X  ipvctiot  b.  h.  439  ff. 
446.  465. 

434)  La.  Di.  16—21.    Uaener  S.  165—168. 

436}  La.  Di.  32  theilt  sein  letztes  Schreiben  (Fr.  138)  mit,  welche*  an 
Idomeaeiis  gerichtet  iat,  und  id  welchem  er  dieeem  die  Einder  tod  deraen 
Schwager  (b.  A.  446)  Hetrodoros  (s.  A.  411)  empfiehlt,  wie  er  ein  Gleii^ea 
ancfa  an  Hermarchos  in  einem  Briefe  an  diesen  (Fr.  122)  gleichiaUa  in  aeinet 
letzten  Krankheit  that  (Cic.  Fia.  II,  30,  96,  Tgl.  A.  461).  An  eins  dieser 
beiden  Kinder,  n&mlich  das  TOchteichen,  aof  eiaem  seiner  Besncfae  bei  den 
freunden  in  Lampsakos  (La.  Di.  10.  die  ^  TpU  toÜc  iuqX  t^v  'larlav  lö- 
Kove  n^bs  rois  ipHofS  dia^^nfiövra.  Flut.  u.  p.  auav.  0,  1090  E  —  Fr.  189. 
Hui  9aläaejit  a^fayjae,  vif  als  '^tiuovnot  öUyot  idhjet  Hc>ra«o9^vai  jtlitur 
tla  Aänipaito»,  Ag  VQ^V",  ^g^-  anch  A.  461  a.  Epik.  Fr.  195  und  daui 
Uaener  S.  413  u.  d.  W.  Mvg)  noch  bei  Lebzeiten  dei  Metrodoioa  ist,  wie 
es  acheint,  ein  anderes  Briefchen  (Fr.  176)  geachricben,  welches  uns  grosaen- 
tbeila  bei  Philodemos  (T)  Pap.  Herc.  176  (a.  C.  .^2.  A.  187)  erhalten  iat,  a. 
Qompera  Ein  Brief  Epikara  an  ein  Kind,  Hermea  V.  1871.  8.  336-395. 
Ein  fernerer  Brief,  den  E.  wiederum  kurz  vor  seinem  Tode  an  einen  aeiner 
Frennde  sn  Ganaten  der  SOhne  (ohne  Zweifel  des  Hetrodoros  nnd  Polyaenoa, 

B.  A.  4tl)  aandte  (Fr.  177),   steht   in   den   IlgafiuiTtiai  dea  Fhilodemos   (a. 

C.  32.  A.  208)  Vol.  Herc.  Coli.  IT.  T.  I,  138,  s.  Speugel,  Philologna  Sappl. 
II.  1863.  S.  530  ff.  Gompera  a.  a.  0.  S.  391  f.  Die  Briefe  dea  Epiknroa 
and  aeiner  bedentendaten  Zöglinge  Hetrodoros,  Poljaenoa,  Hermarchoa 
wurden  nILmlich  znm  Tbeil  aacb  mit  BeifQgang  der  an  dieae  H&nner  ge- 
richteten Schreiben  anderer  Freunde  (a.  Dsener  S.  LIV)  von  den  Epikureern 
Borgfilitig  geaammelt  nnd,  wenn  Qomperz  Zeitschr.  f.d.  Oaterr.  G.  XVI.  1865. 
S.  824  tr.  XVII,  1866.  S.  693  f.  und  a.  a.  0.  S.  386  Recht  hat,  dem  aber  Usener 
S.  132  widerspricht  (a.  dessen  üebersicht  der  Datirnngen  nach  den  &rcbonten 
S.  132—184),  nach  Jahr^^gen  geordnet,  gelegentlich  auch  in  verkürzter 
Oeatalt  herauagegeben  (Pap.  Herc.  1044,  4.  iÜe  ^mio/ur;  ^iiü*]>  ixuioXä» 
'Exi%oi(^fOvy  Miireo8iifoi>  TloXvuü'OV  'Ef^iiäyfiov  lutl  tä*  ^yvo^/^ftotr), 
nnd  diese  Briefe  bildeten  dann  eine  Ilauptqnelle  fSr  biographlacbe  Dar- 
atelluagen,  in  welche  auch  einzelne  Briefe  ood  Briefatücke  ala  Belege  Sber- 
gingen.  Ana  einem  aolcben  Anaiuge,  gleicbaam  einem  „gnomotogion  Epi- 
CMreum"  hat  wahracheinlicb  schon  Seneca  geach&pft,  jedenfalls  theila 
nnmittelbar,  theils  mittelbar  die  Florilegiensammler  nnd  Forpb;rios,  ■. 
Uaener  S.  LV — LXIV.  Auaaer  den  Gvaammtach reiben  (an  die  Freunde  in 
Lampaakos,  in  Aegjpten,  in  Asien,  an  die  Philoaophen  in  Mjtilene,  Fr.  106 
—114)  nnd  den  Briefen  an  die  Oroasen  (Fr.  104)  lassen  sich  von  denen  des 
E.  an  Einzelne  noch  aolche  an  Athenaeoa  (s.  A.  444),  Anaxatchoa,  Apelles 
(s.  A.  41S),  Apollooidea,  Ariatobnloa  (a.  A.  406.  433),  Dositheoa  (a.  A.  478), 
fiermarchoB,  Herodotoa,  Tbemiata  (s.  A.  413),  Idomeneaa,  Erateroa  (s.  C.  21. 
A.  388>>),  EDiylochoa  (s.  A.  433.  503),  Kolotes,  Leontion  (s.  A.  413),  Hetro- 
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sUkodig  noch  zwei  längere  Lehrbriefe^')  an  HerodotoB  and  au  Me- 
noekeus,  von  denen  jener  ein  kurzes  Sunuuar  von  seiner  natur- 
philosophischen  Principieolehre,  dieser  van  seiner  ßthik  enthält*^), 
besondere  erhebliche  Ueberreste  aber  aus  seinen  37  BQchern  reepi 
fiudfcog"^).     Ans  diesem  grossen  Werke  machte  er  einen  Auszug 


doroe,  Hithres  (s.  A.  478),  Vji  (s.  A.  47g),  Poljaenos,  P;thoklea  (i.  A.  413. 478), 
Timokrates,  Pbjreon  (s.  A.  478),  Charmides  (Fr.  tlS— 170,  Usener  S.  131 
—152)  nachweisen,  dam  kommen  dann  „epistiäae  ad  incertos  datae" 
(Fr.  171—177),  unter  denen  noch  die 'ExiomZi]  xtgl  läv  ijiirT]Sfv(iätav  {B. 
A.  419)  mtd  scpl  £ti3.*uvot  (Fr.  174  f.)  besonders  in  bemeiken  aind,  end- 
lich „incertarum  flragmenta"  (178—816).  Ueber  natergeechobene  Briefe  % 
C.  32.  A  28. 

436)  Nicht  am  allen  in  dem  Terzeichnita  anfgeiAhlUn  Werken  lind 
■olche  geblieben,  wobl  aber  anch  noch  ans  anderen,  wie  besonders  xepl 
nlovimi  (48*— 46*)  and  nc(l  {titoqmijs  (46*— 66).  Eine  Schrift  de  tanetitaU, 
die  Cicero  N.  D.  I,  41,  116.  44,  128  nennt,  unterscheidet  Usener  S.  100 
unter  dem  Titel  xtfl  tveißtias  von  ntfl  ittötiiiot  (s.  A.  433).  Ueber  die 
gegen  Theophrastos  s.  A  471. 

437)  Denn  ein  dritter,  bei  La.  DL  84 — 116  iwischen  beiden  stehender 
aa  Pytbokles  Über  Meteorologie  und  Astronomie  (Usener  S.  85 — 66)  ward 
bereits  im  Alterthmn  angeEweifelt  (Philod.  Vol.  Herc.  Coli.  II.  T.  1,  168), 
nod  Ewar  mit  Becht,  wie  Usenei  S.  XXXVII— XLl  nachweist  Ein  Bpi- 
knreer  hat,  ihn  ans  der  Ph;aik  des  E.  aosgetogen,  und  keiner  der  ältesten, 
denn  in  diesem  iweiten  Brief  wird  §.  85  der  erste  nntec  dem  Titel  Mtxfä 
/niTOftq  >eic  'JifiSoTor  citirt,  während  doch  ans  $.  136  (Fr.  37)  erhellt,  daas 
in  der  Mittuet  imtofiq  (s.  A.  448)  vielmehr  Dinge  enthalten  waren,  die 
weder  jetzt  in  dem  Brief  an  Herodotos  stehen  noch  je  in  ihm  gestanden 
haben  kfinnen,  s.  Usener  S.  99  f.  Freilich  war  letzterer  nach  der  Natar 
der  Sache  und  der  eignen  BiU&rmig  des  E.  (§.  36  f.)  gleichfalls  ein  Ans- 
(og  ans  xtfl  ipvetais,  nnd  es  bliebe  daher  die  IfOglichkeit,  daas  die  Mixea 
lairofi^  erst  nach  dem  Briete  an  Pjthokles  entstanden  wäre,  vgl.  dariber 
A  442.     S.  aber  A.  418. 

438)  La.  Di.  35—83.  122—186  (Ueener  S.  2—32.  68—66).  Den  Brief 
an  Herodotos  und  den  an  P^rthoklee  hatte  J.  G.  Schneider  Epioori  phjsica 
et  meteorologica  duabus  epistolis  compreheosa,  Leipi.  1813.  8.  besonders 
heraosgegehen.  Die  Ueberlieferang  ist  klilglich,  auch  abgesehen  von  den 
in  den  Text  eingedrungenen  Scholien,  nnd  sogar  Usener  hat  noch  lange 
nicht  alle  sinnstOrenden  Fehler  entdeckt,  zuweilen  anch  nmgekehrt  ins  ge- 
tunde  Fleisch  geschnitten,  überdies  anffallenderweise  die  gute  Arbeit  von 
Brieger  Epikars  Brief  an  Herodotos  §.  68—83  Übersetzt  and  erläutert, 
Halle  1842. 4.  v&llig  onbenntzt  nnd  nnerwähnt.  gelassen.  Vgl.  anch  Lortzing 
Beti.  philol.  Wochenschr.  VIII.  1888.    Sp.  889-393.  421—429. 

439)  In  den  Vol.  Herc.  Coli.  I.  T.  n  traten  das  S.  nnd  11.  B.  in  gT<>a- 
Beren  Brachstflcben  nnd  einige  sonstige  Trümmer  ans  Licht,  bearbeitet 
von  J,  Conr.  Orelli,  Leipz.  1818.  8.  Dazu  kam  ein  nenas  Stück  in  T.  S, 
dann  in  Coli.  II.  T.  VI  theils  Berichtignogen  zam  11.  B.,  theils  nene  Frag- 
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für    Anfänger***),    welcher    Tertnnthlicfa    die    Hauptvorlage    des 
Lucretjns   war"^),   und   sei  es  er  selbst    oder   einer  seiner  An- 
hänger einen  kürzeren,  der  also  wohl  für  Geübtere  dienen  sollte^*). 
Metrodoros**^}  von  Lampsakoa ***) ,  der  Lieblingascbfller 


mente  anB  dem  S.  U.  Ifi.  88  B.  nnd  noch  andere  T.  VI.  VII.  IX.  X.  Ads 
den  tJeberacbriften  erhellt,  Aaaa  das  16.  unter  dem  Accbon  Hegemacbos 
(300/299),  das  28.  unter  Nikias  (296fi)  vettuab  war.  S.  Qotnpecs  Nene 
ßrachatücke  Epiknrs  Ober  die  Natnr,  Zeitachr.  f.  d.  Ott.  0.  XTUI.  1887. 
S.  207-318.  Wiener  Sitonngsber.  LXXXHI.  1S76.  B.  SSf.  Daaa  ans  keinem 
jener  BQcber,  aber  aus  einem  and  demselben  Bncbe  jene  Stücke  in  Coli.  I. 
T.  X  (Pap.  1066)  nnd  Pap.  1481.  362  (Coli.  11.  T.  VI,  82—91.  92—96)  »ind, 
welche  namentlich  über  Willensfreilieit  und  verwandte  Gegenstände  handeln, 
eeigte  Qompers  Nene  Brnchitflcke  Epikare,  besonder  fiber  die  Willens- 
frt^e,  Wiener  Sitmngtber.  a.  a.  0.  S.  87—98.  Zn  ihnen  gesellte  sich  dann 
noch  der  titfilloae,  aber  ehenbieher  gekCrige  Pap.  419  (T.  IX,  86—90),  nnd 
danach  hat  denn  Qomperz  Die  BmchetQcke  eines  Baches  von  Epiknr  atgl 
qivaiios,  Wiener  Stadien  I.  1879.  S.  27—81  dies  Alles  zasammen  bearbeitet. 
Debrigens  s.  üsener  S.  124-129.  Scott  Fragmenta  Hercdonensia,  Oxf 
1886.  a.  6S— 66. 

440)  Mtfilrf  imto^ri,  beieogt  durch  die  eingedrongenen  Schollen  xo 
Epist.  I.  §.  89.  40.  79  (Fr.  24  —  26)  nnd  dnicb  Epiknroa  selbst  ebendort 
g.  86  (ano^tfv  t^c  iXt^t  »qayiMztlas  .  .  .  tiiav&s  ctviof  aa^fmtvaaa,  bo  fem 
hier  diese  Herstellnng  von  Seiten  Briegers  und  nicht  die  von  üsener 
versackte  av  iig  xnpoiTKcvifatK  die  richtige  eq  sein  icheint 

44i)  Wo  die  Diaposition  wenigstens  in  den  beiden  ersten  Bfichem  trotz 
mancher  Abweichangen  doch  im  Oansen  eine  auffallend  ähnliche  ist,  s. 
Dsener  S.  S74ff.  Snsemihl  Philologue  XUV.  I8g4.  S.  81.  86.  Daas  diese 
HanptTorlage  nicht  in  der  grossen  Phjaik  selber  %a  aacben  iat,  wird  Jeder- 
mann bereitwillig  Uaener  S.  XXX VI  tngeben  ond  bat  aach  meines  Wia- 
aena  hierfiber  noch  Niemand  anders  gedacht;  wenn  aber  deraelbe  meint: 
qutäea  fortasst  (t)  tjiK  auditrat  scholat  .  .  .  exprimit,  so  ist  dies  swar  auch 
möglich,  al>er  man  wflrde  damit  noch  nar  anf  einem  Umwege  zn  derselben 
Vermathong  kommen,  dass  n&mlich  dann  die  Vortilge  vom  Lehrer  des 
Lncretins  sich  an  dies  Bach  des  E.  in  freierer  Weise  angeschlossen  hatten. 
Ueberdies  aber  l&ast  Allee,  was  Usener  fOr  seine  Annahme  geltend  macht, 
sich  bei  der  meinen  ebenso  gut  erklären,  and  seiner  Berafong  auf  die  Er- 
Srtemngen  von  Ivo  Brnns  Lncrezatudien,  Freibnrg  1834  ist  flherdiea  die 
völlige  VerfeblUieit  derselben  in  Besag  aaf  das  1.  Bach,  anf  das  es  hier 
neben  dem  2.  mi^hst  ankommt,  entgegemineetsen,  a.  Sasemihl  o.  a.  0. 
S.  84—81. 

442)  Die  Mtrifä  iTtixoji^,  a.  A.  <87.  Man  sollte  meinen,  sogar  dem 
Epihuros  mQsste  es  des  Onten  zn  viel  erschienen  sein,  daaa  er  selbst  jenen 
beiden  AnsEflgen,  der  MtyäXi]  initonij  and  dem  Brief  an  Herodoto«,  noch 
einen  dritten  hiniugefügt  haben  sollte. 

448)  La.  Di.  S2— 24  (Weiteres  bei  Zeller  S.  868.  A.  2).  DSning  De 
Hetrodori  Epicurei  vita  et  scriptis,  Leipzig  1870.  8.  mit  Fragms.  Uaener 
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des  EpikuroB,  welcher  nöclist  letzterem  unter  den  Epikureern  das 
höchste  Ansehen  genoas**'')  und  mit  Ausnahme  einer  sechs- 
monatlichen  Reise  in  seine  Heimat  nie  von  dessen  Seite  wich""), 
starh  7  Jahre  Tor  demselben  im  53.  Lebensjahre**^,  mithin  277 
nnd  war  also  330  oder  329  geboren.  Abgesehen  von  Briefen**^) 
lassen  sich  etwa  20  Schriften  von  ihm  nachweisen***),  Ton  denen 

S.  412  r.  —  üeber  die  eThaltenea  Abbildungen  b.  Vieconti  Iconogr.  Qr.  I. 
S.  24 f.  T.  XXV,  4  und  Comparetti  u.  de  Petra  a.  a.  0.  S.  263.  T.  XIE,  2. 

444)  Cic.  TuBC.  V,  37,  109.  Strab.  SIII.  589.  Ueber  die  TerderbU 
Stelle  U.  Di.  22  b.  DQning  S.  6—9.  öomperz  Herm.  V.  S,  387.  Hit 
Recht  bt  ÜBeuei  nicht  weiter  gegangen  als  sie  lo  herzustellen r  Mt^iqö- 
Stafov  A9iiviiiov  i)  TifioNi^aTovc  kqI  Säviiic  AanijiaMTivov,  Vielleiclit  iBt 
der  Vater  des  M.  deijcnige  ÄthenaeoB,  an  welchen  der  Brief  dea  Epiknroa 
Fr.  IIS  gerichtet  iat 

446)  EpikurOB,  welcher  ihm  and  dem  nnB  Honst  nnbekannten  Magne« 
das  88.  Bach  xti/l  qiöiiftac  widmete  (s.  TlBener  S.  128),  nannte  ihn  einen 
Weisen,  Cic.  Fin.  II,  3,  7,  doch  a.  Ben.  Ep.  62,  9  (=  Epicur.  Fr.  192),  wo 
er  ihm  doch  die  SelbBtSndigkeit  des  Denkens  abspricht  nnd  ihn  erst  als 
philoBophiachen  Geiat  zweiten  Baugea  bezeichnet  (vgl.  A.  461),  paetu  aUer 
EpicuTV»  Cic.  ebend.  28,  92.  Anaserdem  s.  A.  411.  414.  486.  Nach  theil- 
weisem  Vorgang  Anderer  ancht  Hirzel  S.  ItiT.  vgl.  S.  87  S.  zu  zeigen,  dass 
zwei  epikureiBche  Lehren,  nBimlich  die  QOtter  als  flberaas  zarte  Atomen- 
gebilde hätten  nur  gewiBBermaeBen  Fleiach  und  Blut  {gveui  corptu,  quasi 
»anffuis),  Cic.  N.  D.  I,  18,  49,  vgl  Psendo-Metrod.  de  aens.  Col.  XVII.  XVIII. 
Philod.  de  deor.  viv.  rat.  Col.  VI,  und  die  laorofiia,  (d.  h.  das  Gleichgewicht 
der  erhaltenden  nnd  der  zerstörenden  Bewegungen)  von  H.  herrührten  (wenn 
aach  Hinel  achwerlich  mit  Kecht  dieaen  Schüler  dea  Epiknroa  für  den 
Verf.  von  de  Bens,  billt,  b.  A.  449),  die  aogeblich  epikurische  laoroiiüc  aber 
beruht  vielleicht  überhaupt  nar  auf  einem  Versehen  dea  Cicero,  welcher 
a.  a.  O.  19,  50,  39,  109  der  einzige  Zeuge  für  sie  iat.  Denn  der  Veraucli 
von  Hirzel  sie  auch  bei  Lucretius  nachzuweisen  ist  miaBlungen,  a.  Buach 
Lncretiaa  nud  die  Isonomie,  Jahrb.  t  Ph.  CXXXIII.  18S6.  S.  777—780. 

446)  La.  Di.  22.  447)  La.  Di.  23. 

448)  An  seine  Schwester  (wohl  Batis,  die  Fiau  des  IdomeueoB,  La. 
Di.  83),  unter  ihnen  ein  Troatachreiben  nach  dem  Verluste  ihre«  hoShunga- 
voHen  Sohnes  (Sen.  Ep.  98,  9.  99,  23  —  Fr.  XXVIU.  V,  a.  DQning  S.  38), 
ferner  an  Fythoklea  (Philod.  de  morte  p.  319  Hekl.),  sodann  an  Timokrates, 
Alh.  XII.  646  t  (h  wie  ixiatoXais).  VII.  280a.  Plut.  non  poase  snftv.  16. 
1098  B. CD  =  Fr.  XIII.  VI.  XVII,  doch  fragt  es  tich,  ob  diese  von  der 
Streitachrift  oder  den  Streitachrirten  gegen  denselben  Terschieden  waren, 
8.  A.  449.  460.    AuBserdem  b.  Fr.  XXX  b.  Sen.  Ep.  79,  14. 

449)  Ausser  den  12  bei  La.  Di.  84  anfgezählten:    itföt   tovt   laxQovs 

"f^*"^,    noücoo  öjjgoflr/as,  npöc  zovs  Sia}.t%u%oit ,  "pöe  roBs  aoiftatäa  ivvta,   xtpl 

'™*"     T^e  ItI  eoiflap  itiiQtiat,  «f?l  iflS  ptm^ol^S,  "tpl  nloirov,  itfög  JiifLiiiQiiov, 

m^l  liyiftiat  weist  Düning  S.  25  ff.  noch  8  andere  nach:   jitql    tpäta- 
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eine  oder   mehrere*^)  g«gen    seinen  abtxfinnigen  Bruder   Timo- 
krates  gerichtet  waren. 


noipüit,  vtgl  9t&t,  »tot  oltutroniae  (7),  ntgl  tov  ftti^ova  elvm  t^p  vag' 
^liäe  uhwy  Jtpöc  tvBcu^vlav  z^s  i%  läv  afay^äxat* ,  ke^I  natrjfiiiTiav,  Ti- 
pixpänic,  «#öe  TiituQiop  (b.  A.  421''.  478),  «eÖE  Mtviotfcnov  (a.  A.  42l'>), 
doch  waren  die  beiden  letzteren  vielleicht  Briefe,  sipä;  TiftoK^Div  und 
TinoMfiÜTtit  (La.  Di.  186),  mQglicherweiBe  nicht  von  einander  verechiedeu 
(doch  B.  A.  460),  und  biqI  oUovop.lat  eikl&rt  Dfining  S.  21  Belbst  neben 
nttjl  nlou'iov  fOr  zweifelhaft  (vgl  C.  S2.  A.  194).  Doxa  kommt  aber  noch 
npäc  loög  a>o  tfvtioXo^iat  tiymTtts  üytt9ovs  elvai  jiJiOfiitE  (I'hilDd.  de  rbet. 
V.  H.'  IV,  77  —  Epik.  Fr.  10,  vgl.  V.  H.'  V,  68,  e.  üaener  S.  412).  In 
der  Schrift  vtifi  tiftutlas  vertheidigte  M.  den  Epiknroa  gegen  die  An- 
schuldigung des  Eerodotoa  nnd  Timakratea  (La.  Di.  4),  daaa  decaelbe  kein 
legitimer  Bürger  sei  (La.  Di.  1,  vgl.  S4},  in  der  «c;l  'Etcnovfov  agetoatias 
vermnthlich  gegen  Diejenigen,  welche  dessen  Kränklichkeit  zu  Angriffen 
ausbeuteten  (Cic.  Epist.  VII,  26.  Plut.  a.  a.  0.  6.  1089  B.  Dflning  8.  88), 
in  der  w^öe  djniöx-eirov  rechtfertigte  ei  ohne  Zweifel  die  Abweichungen 
der  epiknreischen  Atomenlebre  von  der  demokritei sehen  (DSning  S.  36  f.). 
Uebei  kqÖc  covc  aoipuitäs  schrieb  Galenos  (s.  de  libr.  snis  T.  XIX.  p.  48  K. 
niQl  täv  XQot  ^ais  ao^iax^t  iwia  Mififoäiöfov).  Das  in  den  Vol.  Herc. 
Coli.  I.  T.VI  veröffentlichte  Bruchstack  angeblich  Ober  SumeswahmehmnngeD, 
in  Wahrheit  (s.  Scott  a.  a.  0.  S.  248)  aber  das  Wesen  der  GOtter  (Pap. 
106G),  welches  allerdings  einem  Epikoieer  angehdrt,  hat  der  Eeransgeber 
Scotti,  dem  noch  Hireel  (a.  A.  446)  glaubt,  der  Schrift  des  H.  ntpl 
alaS^eiiap  beigelegt.  Allein  hier  findet  sich  Col.  XV  bereits  jenes  geflSgelte 
Wort  des  Eratosthenes  (s.  A.  109)  über  Bion,  welches  hier  freilich  dem 
Theophrastoa  beigelegt  wird:  Biaros  tov  xotu  Beö<pfa<noy  «^«id^icm  qsdo- 
aoipta*  äv^ivois  xoBftij'iiiivToc,  vgl.  Scott  S.  2G0;  denn  schwerlich  bedeutet 
»atä  0.  vielmehr  „znr  Zeit  des  Theopb rastos",  wie  Dflning  S.  32  f.  will. 
Sollte  nun  freilich  Eratosthenes  wirklich,  wie  Wachemntb  Sillogr.  Gr. 
rel.<  S.  76  und  Hense  TeleL  reliqn.  S.  LVI.  LXVIH  vermuthen,  dasselbe 
sich  erst  von  Theophrastos  angeeignet,  aber  zugleich  durch  einen  erheblich 
mildernden  Zusatz  (vgl.  Ä.  109)  beschränkt  haben,  so  wSiden  diese  Worte, 
was  Wachamuth  nicht  bemerkt  zu  haben  scheint,  weit  eher  fOr  als  gegen 
die  Urheberschaft  des  H.  sprechen,  aber  viel  wahrscheinlicher  iat  doch 
wob],  dass  der  Verfasser,  der  dann  sicher  erst  ein  späterer  Epikureer  war, 
ans  Unwissenheit  den  Theophrastos  an  die  Stelle  des  Eratosthenes  gesetzt 
hat.  —  Ein  neues  Fragment  dea  M.  ist  in  Philod.  de  rhet  Pap.  832  (V.  H.' 
VII,  44  ff.).  Col.  XXXII  xa  Tage  getreten,  s.  Gomperz  Z.  f.  d.  ö.  0.  XXIII. 
1872.  S.  3S,  desgleichen  erscheint  sein  Name  bei  (Philod.)  de  sens.  Col.  IV,  13. 
de  educ.  Col.  III,  8  Scott.  Ueher  unächte  Schriften  unter  demselben  s. 
A.456. 

460)  S.  A.  448.  449.  Von  iure  m/os  tÖv  äSilipov  ämyfcupmlt  in  der 
Uehrzahl  spricht  Plut  a.  a.  0.  16.  1098  B.  Vielleicht  war  es  aber  doch 
nnr  eine,  aber  aus  mehreren  nach  einander  an  und  gegen  Timokratee  ge- 
richteten Briefen  nachträglich  zusammengeetellte. 
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PolyaenoB,  Sohn  des  Athenodoros,  gleichfatls  aus  Lampsa- 
koa**'),  war  frQher  ein  tüchtiger  Mathematiker  geweaen,  folgte 
dann  aber  auch  in  der  Geringschätzung  der  mathematischen 
Wissenschaften  seinem  Lehrer  Epikuros  nach*"),  zeichnete  aich 
jedoch  darch  sein  liebenswürdiges  Wesen  aas,  so  dass  er  anch 
mit  Genossen  anderer  Secten,  sogar  mit  Stoikern  auf  Jrennd- 
licbem  Fnase  stand*^'),  und  behandelte  auch  den  Epikaros  mit 
verfaältniasmässig  grossem  Freimutb*").  Aach  er  starb  noch  vor 
demselben*^').  Ton  seinen  Schriften  m(fl  ^ikoffotpiag  und  an 
oder  gegen  Ariaton  iat  uns  noch  eine  Spur  geblieben*'''). 


4öt)  La.  Di.  S4.  —  tJebec  P.  s.  DBenec  3.  Itht 

462)  Cic.  Acad.  U,  SS,  106  (vgl.  Epiknr.  Fr.  329*).  Fin.  I,  6,  80.  Es 
exiBtiren  noch  die  Trünuaer  einer  GegeaBi'.hrifl  wider  ihn,  wia  et  heiwt. 
geometriachen  Inhatta.  Pap.  Herc.  1429.  tdijfiJiT^ioo  «^öf  tag  Uolvalrov 
äaoQias  e',  b.  äcott  a.  St.  0.   3.  46. 

453)  Philod.  bei  La.  Di.  a.  a.  0.  itittinfit  *al  iptlinäs  (vgl  C.  32. 
A.  187.  190)  n.  Pap.  Herc.  176.  Col.  XIX.  b.  Oomperi  Z.  f.  d.  Ö.  G.  1866. 
S.  694  (c-  Epik.  Fr.  166).  fic&'  TEffiopjov  %al  jttfi  xmv  &(Uibv  xäry  'Ent- 
^nov^igov  ipiliBr  x^oi^so^fiai  z^v  ypuqg^v.  SIibs  äi  lotimatc  ^tai  i«  %al 
xü&tat  lucl  TtfiE  ^npd^c  l«<avotic  iinStilo<^it  öy^^XCait  iy-nii^to  IloXvai- 
rot  Sote  Kai  lovc  catö  tidv  äXLiov  tptXMÖtpioy  eöfiireCs  turtt(_tty»tv^auyi»ai 
jiifis  imitöv,  oi  ftof^o»  rov^t  ä%o  x^t  rmvAi;;  atoäg  %.  i.  1.  —  Ueber 
seine  erotischen  Beüehangen  zu  PythoUee  und  Demelata(?)  •.  A.  411. 

464)  Philod.  nml  xa^ria.  V.  H.'  V^.  Fr.  49.  Metrod,  b.  Philod.  eben- 
das.  T*.  Col.  VI  nennt  ihn  äitixp^tyntttüit. 

45b)  S.  A.  411.  Aach  fOr  ihn  ordnete  Epik,  eine  jUirlicbe  QedUchtniss- 
feier  an  {Testam.  b.  La.  Di.  18,  Tgl.  Philod.  Pap.  Heic.  176.  Col.  XXII  b. 
Gomperz  Herrn.  V.  S.  388  nnd  Aelian.  Fi.  S9  b.  Snid.  'Exi%.  —  Epik.  Fr. 
218)  und  hatte  in  seinem  Zviiaöetor  (vgl.  A,  433)  ihn  m  eeinem  Hit- 
Qnteiredner  gemacht  (Plut.  CoL  6.  1109 E)  and  ihm,  irie  es  scheint,  daa 
14.  B.  xcqI  ipianos  gewidmet. 

466)  Philod.  de  piet  p.  98,  20.  140,  10  Gomp.  {zä  jcfof  ziv  'Afiattova). 
Dieser  Ariiton  war,  denke  ich,  der  Biograph  des  Epikuros,  welcher  sich 
des  Kaasiphanes  gegen  diesen  annahm  nnd  sogar  behauptete,  dass  jener 
in  seinem  Kavtäv  (b.  A.  438.  602)  stark  aua  diesem  geschöpft  habe:  tov 
Kavöra  yifiipat  norö»  iit  tov  Ntcvaupävovs  T^lxoiot,  *v  xol  äitovaal 
ifUciv  avtöv,  iXXa  %ul  na^ilov  tov  nbrnDviKov  t*  ^p^i  La.  Di. 
14,  wo  Cobet  ans  Sfunov  ot  (d.  i.  'Afivttav  i  'l**,  vielleicht  h  'Eni- 
Koö^cioc)  ann&hemd  richtig  'Achten ,  ü  s  e  n  e  r  freilich  'Jvti-fovoe  ge- 
macht hat,  vgl.  C.  17.  A.  30.  Un&chte  Schriften  unter  dem  Namen  des 
P.  xfit  Tovs  j^TDpat  and  «cfl  acl^vtjs,  so  wie  andere  anter  dem  des 
HetrodoroB  and  Kolotes  werden  erwUint  von  Philod.  V.  H.*  I,  162.  IV 
(de  Thet.),  7S. 
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Hermarchoß"^,  Sohn  des  Agemortoa**^,  toh  Mytilene*^) 
widmete  sieb  in  dOrftigen  YermSgeDaumständen  anfanglich  der 
Rhetorik'^,  scliloss  sich  dann  aber  dem  Epikuros  oETeobar  schon, 
als  dieser  in  Mytilene  lehrte,  an,  und  wird  daher  nicht  bloss  io 
dessen  Testament  als  einer  von  dessen  iUteateu  und  treuestcii 
Schülern  bezeichnet^^^),  sondern  ward  von  demselben  auch  zu 
seinem  Nachfolger  ernannt*^*).  Von  den  Scliriften  dieses  Mannes*"*) 
ist  uns  namentlich  noch  ein  längeres  Stück  aus  den  22  Büchern 
gegen  Empedokles  erhalteu^^). 


467)  So  (und  nicht,  wie  man  früher  schrieb,  Hermachos)  stets  Pbilod. 
(Tgl.  Ä,  163)  und  die  Unterschrift  seiner  in  HercnUneum  gefundenen  Ab- 
bildung (b.  Compaietti  u.  de  Petra  La  villa  Ercolaocse  S.  263.  T.  XII,  8. 
Wolters  Beitiägc  zur  griech,  Ikonographie.  11.  Uermarchos,  Ärcbäol.  Z. 
XLII.  1884.  Sp.  163— 1G6). 

468)  La.  Di.  15.  !4.  Teetam.  des  Epik,  ebsnd.  17.  S.  über  ihn  Usener 
S.  399.  406  und  über  den  Namen  Ägemortos  Schneidewin  Zeitscbr.  f.  d. 
Alterth.  1844.  8.  159. 

4G9)  La.  Di.  IG.  U. 

460)  La.  Di.  24.    av^g  itatffös  ftiv   xivrixot,    tag  i'   (x^jäs    xtotiitav 

461)  La,  Di.  20.  atiyaaioyjjTjfaxöiog  iitilv  ir  tpiloaotpiei.  Vgl.  auch 
die  Briefe  des  Epikuros  an  ihn  Fr.  ISI  b.  Ath.  XIU.  G8S  b  u.  bes.  Fr.  liä 
b.  Cic.  Fin.  II,  30,  96.  tua  erga  ms  et  philosophiam  vohtrUaie  ab  aäuletem- 
(ulo  suscepla,  dazn  jedoch  Fr.  192  b.  Sen.  Bp.  GS,  4,  wo  er  nach  dem  Drtheil 
des  Epikuros  doch  nnr  als  ein  Geist  dritten  Banges  (vgl.  A.  446)  erscheint: 
eorum  qui  cogi  ad  recttttn  compeUiftte  poaawtt ,  quibua  non  duce  iantum  optu 
Sit,  std  adiulore  et,  ut  ita  dicam,  coacU/re.  Er  hatte  nebst  Pjtboklea  nud 
Ktesippos  den  Epik,  anch  auf  der  Reise  nach  Lanpaakos  (b.  A.  435)  be- 
gleitet, B.  Epik.  Fi.  176,  auch  dessen  Leiche  bestattet,  Pbilod.  de  morte 
Col.  fl. 

462)  La.  Di.  15.  Teatam.  des  Epik.  17  ff,,  wo  derselbe  21  ihm  auch 
seine  Bibliothek  Termacht.  Noch  s.  über  ihn  A.  411.  416.  435  und  über 
seinen  Tod  La.  Di.  25.  iiiltvta  di  TteQalvoti.  Sen.  Ep.  6,  6  nennt  ihn, 
Poljaenos  und  Metrodoroa  magnos  viros. 

463)  Ala  die  besten  (yiäflieza)  nennt  La.  Di.  25.   'Eniaiolma,  «tQ\  'Efi- 
ntStnlitme  %p'  (oder  'EjtmoUxä  ntpl  jt.  t.  XJ  e.  Usener  b.  d.  St.).  jtfpt_ 
Täv  (la^riiiätmt .  nQOt  Ultirava,  «foe  'A</t«totHt]v. 

464)  Bei  Porphjr.  de  abstin.  I,  7—12,  s.  Beinaya  Theophi.  über 
VrOmmigk.  S.  8.  139  f.  Auf  dies  Werk  beziehen  eich  auch  Cic.  N.  D. 
I,  33,  93  (wie  Bern-ajs  bemerkt)  und  PhUod.  de  piet  p.  101,  13ff.  113, 
25  ff.  und  vielleicht  99,  9,  s.  Dicls  Doxogr.  S.  127.  A.  1.  Aus  den 'Enunolni 
(->  '£vtaioIix«c  ?)  ist  die  Nachricht  über  die  letzte  Krankheit  des  Epikuros 
b.  La.  Di.  15  (s.  Ä.  430).  Speciell  erwähnt  wird  der  Brief  an  Theopheides, 
PhUod.  de  rhet.  V.  H.'  IV,  94.  'Ep^^«)«  Inl  Mtpe»Xiov<_s  (vgl.  Ä.  436) 
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Kolotes  ans  Lampsakoa*^),  ein  glühender  Bewunderer  seines 
Lehrers  Epikuros^'^),  widmete  dem  Ptolemaeos  (wahrBcbeinlich 
Philopator)  ein  Werk,  in  welchem  er  zu  beweisen  suchte,  dass 
nach  den  Lehren  der  anderen  Philosophen  nicht  einmal  zu  leben 
möglich  sei'"),  und  gegen  welches  noch  400  Jahre  später  von 
Plutarchos  die  beiden  Gegenschriften  „widet  Eolotes"  und  wider 
die  GlQckseligkeitslehre  des  Epikuros  verfasst  wurden.  Ausserdem 
kennen  wir  von  ihm  noch  drei  gegen  Piaton  gerichtete  Schriften, 
gegen  dessen  Mythen  und  insbesondere  den  im  zehnten  Buche  des 
Staats'^),  gegen  dessen  Euthydemos  und  gegen  dessen  Ljsis, 
und  von  den  beiden  letzteren  haben  sich  noch  TrQmmer  er- 
halten**^. Auch  gegen  Antidoros  und  Bio«  schrieb  er***'').  Doch 
erhielt  er  sich  dabei  frei  von  den  plebejischen  Schmähtingen  eines 
Epikuros  und  Metrodoros  gegen  andere  Philosophen*'"). 

Leoutiou  trat,  wie  es  heisst,  auch  als  Schriftstellerin  und 
nicht  ohne  Geist  gegen  Theophrastos  auf*"). 

Leonteus  aus  Lampsakoe  *'*),    der  Gatte  Ton    Epikuros 


tv>  «n  *«<««>  »toV^i^V*  <J«i>nolj,  Tgl.  V.  B.'  HI,  44;  Gomperi 
Z.  f.  d.  0.  G.  1S66.  S.  834  f.  Auf  eeine  AouaecruDgeD  aber  die  Khetorik 
bezieht  sich  PbUod.  ebendak.  IV,  T4  (—  Epik.  Fr.  4S). 

465)  La.  Di.  26.    S.  über  ihn  Uaenor  8.  410. 

466)  Flut.  Col.  17.  1117  B.C  (—  Epik.  Fr.  141). 

467)  t)»  »ari  i«  täi*  iUtmv  <pUi>«6<paiv  Böf^xa  ov9h  £^v  iaii,  Plut, 
Col,  1.  1107D.E,  vgl.  a.  p.  SDav.  1.  1086C.D. 

468)  Haorob.  Somn.  Seip.  I,  2,  S  ff. 

469)  V.  H.'  VI,  96—106.  112—120.  L«titere  wird  in  ersteeer  citirt 
f.  103.    TJebrigenB  TgL  A.  466. 

469")  Fiat.  CoL  S2.  11S6A.  n^g  'Arta»itov  n  Btmva  yfäipav.  Vgl. 
A.  396 1'.  433. 

470)  PIdL  n.  p.  suav.  2.  1086  E  (*-  Epik.  Fr.  237).  —  S.  über  ihn 
nocli  A.  128,  Pbilod.  ntfl  xatoV-  ^'-  9i  <Ue  Briefe  des  Epik,  an  ibn 
Fr.  140—142  (nebst  Usener  S.  346,  1  ff.)  und  das  mothmasBliche  Bruch- 
atöck  b.  PIdL  Col.  27.  1122  D  (UBenet  eu  S.  27»,  21). 

471)  Ctc.  N.  D.  I,  38,  08.  $dto  .  .  .  BermoKt  et  ÄUico:  sie  war,  wenn 
dies  richtig  ist,  also  wohl  eine  beuere  Stiliatin  als  Epiknroa  aelbat.  Vgl. 
Plin.  N.  H.  Praef.  %.  29.  Theoroa  (Theodoroa?)  maüe  sie  coffitantem,  Plin. 
N.  H.  XXXV.  S.  144,  der  %.  99  noch  ein  anderes  QemÜde  ron  Aristeides 
enrUint,  a.  Bronn  Qesch.  d.  gi.  KOnatler  II.  S.  366.  Da  indessen  Plut. 
Col.  7.  1110  C  daa  sweit«  Bach  des  Epikoros  aeLbei  (Fr.  29.  30)  *fit  Bci- 
79a«M'  anfuhrt,  ao  nimmt  Dsener  8.  40S.  411  an,  daas  diese  seine 
Sbeitschrift  von  Anderen  ibr  beigelegt  wurde.  Vgl.  auch  Epik.  Ft.  140 
and  die  BrachslOcke  (143—146)  seiner  Briefe  (La.  Di.  6)  ao  sie. 

472)  La.  Di.  26.   Strab.  XiU.  669. 
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FreuDdin  Tfaemieta*'') ,  wird  gleichfalls  zu  den  bedentenderen 
Schülern  desselbec  gezählt*^').  Auch  ist  uns  eine  Schrift  von 
ihm*")  bekannt 

Herodotos,  an  welchen  Epikuros  den  schon  erwähnten 
Lehrbrief  schrieb,  scheint  späterhin  wenigstens  tfaeilweiee  von 
diesen  seinem  Lehrmeister*'^)  abgefallen  zu  sein:  zum  Mindesten 
stellte  er  in  seiner  Schrift  über  dessen  Epbebie  da«  legitime 
Bürgerrecht  desselben  in  Abrede*"). 

Üeber  Ariston  s.  A.  388.  456,  über  Idomeneus  C.  21*"). 


179}  La.  Di.  5,  B.  Aber  sie  Ä.  410  und  Aber  eeiue  Kebie  MammBrion 
A.  411.     L.  and  Themiata  hatten  einen  Sohn  Epikoroa  (La.  Di.  26). 

474}  La.  Di.  26.  Plnt.  Col.  3.  IIQSE.  eU  fä»  In'  «»«ov  'EtUHOvQov 
fu>»i]imv.    VgL  Pbilod.  de  morte  Col.  XXIII. 

476)  Plnt.  a.  a.  0.  f3gt  hinsn:  xfös  Avxöipgova  y^äipatr:  SB  folgt  ein 
BruchBtack  Ober  die  BhrfnTcht  des  EpikaroB  gegen  Demokritoa. 

476)  La.  Di.  6  (—  Epik.  Fr.  124).  äUa  Hu)  'läoittviu  xal  'Hfödinor 
»dl  TtfMK^'n]«>  to«c  i%nvata  aviav  xä  tifvipui  noi^aavtat  ijnatftuittiv 
(^'Extuovi/oii  Itfovn)  nkI  nolaittvttv  uvtö  loöio. 

177)  La.  Di.  4.  fti]  ttvai  xi  yrrt^lmt  ä<növ,  ät  Tifunovii];  ifit)tl  ual 
'HtiioTOt  iv  tä  xtgl  'Enixav^ov  iipTjßciat.  Eiemnch  ist  Ueener  S.  408 
za  berichtigen. 

478)  Ton  anmittelbaTen  Schülern  des  Epikorös  kennen  wir  noch  mehrere 
mit  Natnen:  AnaxarchOB  nnd  Apelles  (?  a.  Epik.  Fr.  I16f.),  Aegena 
und  Diodoroa  (?  a.  Epik.  Fr.  177),  Endemoa  (Epik,  Fr.  196.  Philod. 
V.  H.'  I,  117  n.  b.  Usener  S.  136),  Charmidea  (Epik.  Fr.  170),  der  in- 
gleich  ein  Frennd  dea  Arkesüaoa  war  (Cic.  Fin.  V,  31,  94),  Eegeaianai 
und  FhjrBon  (Epik.  Fr.  120.  167—169),  wahrBcheblich  ans  Eolophon 
(s.  Üaener  S.  407),  86hne  des  Dositheoa  (an  welchen  letitem  das  TiobI^ 
achreibeu  dea  Epik,  über  den  frShen  Tod  dea  HegeBianax  Fr.  120  gerichtet 
iat;  anasetdem  b.  ä.  493),  Hippokleides  (a.  A.  486),  Kteaippos  (a.  A.  461 
und  Epik.  Fr.  184),  Hagnea  (?  a.  A.  146),  Matron  (Epik.  Fr.  99  bei 
Philod.  de  piet.  V.  H'.  U,  107.  p.  126  Gomp.  u.  Pr.  176,  a.  Gompers 
Herrn.  T.  S.  S94),  Henoekeua  (a.  oben),  Hithres  den  Syrer,  einen  Be- 
amten dea  LyaimachoB  (La,  Di.  II,  102.  X,  4  —  Epik.  Fr.  118.  Plut.  a  p. 
■nav.  16.  1097  B.  CoL  33.  1126  E.F  —  Epik.  Fr.  194.  Philod.  nfttyiuntiai 
V.  H.<  I,  186.  127.  129  —  Epik.  Fr.  149—161.  102,  aach  xtgl  nlovrov 
T.  H.'  ni,  Col.  T,  a.  Qomperz  Z.  f.  d.  S.  Q.  1666.  S.  691,  aoaBerdem  e. 
A.  433;  Briefe  dea  Epikuroa  an  ihn  Fr.  148—151;  vgl.  Dfining  S.  11  f. 
Uaener  8.  413),  Hji,  seinen  im  Teatament  (La.  Di.  21)  mit  xwei  anderen 
aeiner  Diener  nnd  Termuthlich  gleichfalla  Anhänger  Nikiaa  nnd  Ljkon 
freigelassenen  Sklaven  (La.  Di.  8.  10.  Epik.  Fr.  196  b.  Philod.  nftetii. 
T.  H.<  L  US  und  Fr.  152—166  ana  BriefcD  an  ihn.  Qell.  II,  18,  8.  Hacrob. 
Sat.  I,  11,  42.  Dseuec  S.  413),  Nikanor  (Bpik.  Teat.  b.  La.  Di.  80), 
Pjtboklea,  einen  der  jflngem,  den  Epiknroe  und  aeine  älteren  Schfilei 
beeondeia  feierten  (Briefe  dea  Epik.  Fr.  161-166,  vgl.  Fr.  185  b.  Stob. 
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Timokrates  aus  Lampsakos,  Bruder  des  Metrodoros"^), 
entzweite  sich  später  mit  seinem  Lehrer  Epikaros,  gegen  den  er 
eine  Sclimühschrift  Evtpffavrä  roll  tbeils  wahrer,  tbeils  aber  aach 
gröblich  erlogener  Anachuldignngen  abfasste*^.  Ob  schon  vor 
ihr  die  Streitschriften,  welche  er  mit  Metrodoros  wechselt«^'), 
und  die,  welche  Epikaros  selbst  gegen  ihn  erliess^,  zu  Tage 
getreten  waren  oder**")  erst  später  zu  T^e  traten,  wissen  wir 
nicht;  näher  aber  liegt  doch  wohl  die  eratere  Annahme,  der- 
gestalt, dass  dieser  reizbare*^"*),  durch  alle  jene  voraufgegangenea 
Reibungen  aufs  Aeusserste  erbitterte  Manu  sich  endlich  zu  jenen 
masslosen  UngebOhrlichkeiten  und  Verleumdungen  hinreissen 
lieaa*^).  Noch  erfahren  wir,  dass  Epikuros  eigne  Sendboten  an 
ihn  nach  Asien  schickte,  welche  ihn  ausschelteu  und  von  dem 

Floi.  XVII,  S4,  des  Hetiod.,  i.  A.  448,  uBierdem  •.  Ä.  411.  4ST.  468.  46t), 
kuch  wohl  MenestratOB  und  den  Athener  TinarchoB  (Hetrod.  Fr.  III. 
IV  b.  Clem.  Str.  V.  <UA.B  u.  Plat  Col.  1117B,  vgl  A.  481^  Ufleuer 
8.  416),  und  Teimuthlicb  gebOrten  ed  ihDen  aach  Beine  beiden  Erben  und 
TestameptavollHtreckeT,  Timokrates  ans  dem  DemoB  PotamoB  nad  Amj- 
nomachoB  (La.  Di.  16  ff.  üsener  3.  400.  418).  üeber  Eurylochoa 
B.  A.  608,  aach  397\  488. 

479)  La..  Di.  23.    Cic.  N.  D.  I,  BS,  9».    ÜBener  8.  418  f. 

480)  La.  Di.  fl— 8,  Tgl.  4.  6. 

481)  Prokl.  in  Hee.  Op.  284  (^  Plat.  Fr.  VII  Dflbn.).  r.pjKpÖTii*  xal 
Mi]t(/iSiofor  IDVG  'ExitovQtiovt  adtifpoit  Snag  xal  x^oaKfOvortas  äXX^lois 
tniovrai  xa%'  äU^lmv  avyyifäiifuita.     AnBserdem  b.  A.  448.  449.  460. 

482)  8.  A.  438.   Cic.  a.  a.  0.  totit  volumintbut. 

483)  Wie  die«  Dfining  S.  !4  ond  üaener  S.  419  ohne  Weiteres  an- 
Dehmeo. 

48S*)  Metrodoroa  warf  ihm  ancb  seinen  Zorn  gegen  ihren  ältaten 
Bnider  Aktoridee  tot,  Philod.  de  ir.  Col.  XII.  p.  48  Oomp.  AuBserdem  b. 
Philod.  ntQt  mcifftie,  Col.  XX. 

484)  Der  eigentliche  Streitponkt  war,  data  T.  nicbt  lediglich  den 
BtnnengenUBB  oder,  wie  MetiodorOB  (Fr.  VII  b.  Ath.  VU.  SSOa.  XII.  646  f. 
Fr.  VIII  b.  Cic.  N.  D.  I.  40,  118.  Fr.  Tt.  XI.  XIII.  XVII  b.  Plut.  n.  p. 
BoaT.  3.  16.  1087  D.  1098C.D.  Col.  81.  1126  D)  in  «einet  drartischeD  Weise 
nnbetonnen  genog  (b.  Zellec  8.  444.  A.  3)  sich  ansdrückte,  den  Banch 
als  Quelle  nud  Mass  aller  Lust  nnd  damit  alle«  Gaten  anerkennen  wollte. 
Anders,  aber  gewiss  nicbt  richtig,  fasst  Daning  S.  22f.  die  Sache  auf. 
Die  BpOttbche  Anrede,  welche  Metrod.  Fr.  VI.  VII  dem  T.  giebt,  ä  gtooio- 
l6yi,  scheint  zu  beweisen,  daiB  letzterer  selbst  sich  mit  besonderer  Emphase 
so,  mithin  als  NatnrforBCher  bezeichnet  hatte:  Tiellcicbt  entsprang  also 
diese  seine  Abneichnng  von  Epiknros  ans  einem  nocli  engeren  Anschlüsse 
an  Demokritos,  als  et  bei  Epiknros  selber  Statt  fand,  siehe  Hirzel 
8.  166  ff. 
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Hofe  des  Königs,  bei  welchem  er  sich  aufhielt,  vertreibea  sollten'^''). 
Es  war  dies  vermutblich  der  letzte  Versuch  den  ÄbtrBtinigeu 
zurQckzafQhren. 

Neoklea  and  Aristobuloa,  die  BrQder  desEpikuros,  traten 
auch  als  Schriftsteller  auf**'^). 

Polystratos,  der  Nachfolger  desHermarchoa'^^''),  war  auch 
wohl  noch  ein  unmittelbarer  Schüler  des  Epikuros  gewesen*^). 
Wir  besitzen  noch  seine  Sclirift  ict^l  äXöyov  xazaipQOvrjffeas  und 
dürftige  Trümmer  einer  anderen  lugl  ipiloaoipüis*^^). 

Charikles  aus  unbekannter  Zeit  wird  einmal  als  ein  be- 
sonders TorzQglicher  Schriftsteller  erwähnt*^'). 

EaineTskos,  ein  Epikureer  von  dorischem  Geblüt,  gleich- 
falls aus  ungewisser  Zeit,  aber  mindestens  nicht  später  als  Pbtlo- 
demos**"*),  schrieb  nach  ähnlichen  Vorbildern  des  Epikuros*^) 
eine  Lobrede  auf  seinen  Freund  Philistaa,  von  welcher  wir  noch 
Beste  aus  dem  2,  Buch  besitzen^'*^''). 

Dem  Polystratos  folgte  als  Schulhaupt  der  Epikureer  Diony- 
sios  und  diesem  wieder  Basileidea*""),  von  denen  wir  aber 
weiter  Nichts  wissen. 


484^)  Plut  Col.  32.  1I26C.  'Eniitoveos  .  .  .  de  Ueiav  i^ineime  tois 
TiftoK(cCTt(  XoidoiiTjaojievovt  hkI  iije  Pamlf^ijs  i^ileiv  avlrjs  zov  avtf'vmsov. 
Uacner  S.  310  vennnthet,  dasa  dieser  Eünig  Ljrsiniachos  geweBcn  aei 
{»gl.  A.  478).    Noch  s.  über  T.  A.  476. 

18ö)  Snid.  NtouXijt  .  .  .  ixif  tije  tSias  atqiaiat  u.  a.  A.  406. 

48Ö'')  La.  Di.  26. 

486)  Val.  Mai.  I,  8.  ext.  17.  Foly»tr<Uws  et  Hippoclides  .  .  .  eiiudem 
praecfptoris  Epicuri  («etat»  ucvti  fle. 

486'')  Jene  V.  H.'  IV,  bearbeitet  von  Gomperz  HermeB  XI.  1876. 
S.  399-421  (Tgl.  Herrn.  XII.  S.  BIO  f.),  diese  V.  H.*  V,  196—200. 

487)  Philod.  V.  a*  I,  148.   Pr.  18.   iö<»  yö?)  ATop.KlfX«  ">pfro^»' 

487*')  Da  »ich  ia  den  herculaneiBchen  Rollen  keine  jQngeren  Schriften 
als  die  des  letEtereu  finden.    Tleberdies  nennt  ihn  Pbilod.  V.  U.'  I,  118. 

488)  S.  Ä.  433.    Usenec  S.  93. 

4es'>)  V.  H.'  V,  182-  lOö  (Pap.  1027).  Der  an  dem  Muster  des  Pbiliatas 
erörterte  Gegenstand  scheint  die  FienDdschaft  zu  sein.  Der  Name  tilCatag 
findet  sich,  wie  Compatetti  bemerkte,  auch  noch  in  vier  anderen  Rollen 
1096.  1110.  4C9.  1111  =-  V.  H.'  VUI,  76—81.  108-118.  IX,  142—186. 
X,  185^201,  die  also  wohl  tn  demselben  Werk  gehören.  S.  Scott  a.  a.  0. 
8.  34. 

489}  La.  Di.  26. 
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7.  Die  ältere  pyrroniache  SchTile  and  der  Demokriteer 

HaosiptuuieB^^). 
Pyrron  voii  Elis,  der  Begründer  der  pjrroniachen  Schule*"'), 
ward  etwa  zwischen  365  und  360  geboren  und  starb  etwa  zwischen 
275  ond  270***).  Anfangs  Maler*'*''J,  scfaloss  er  sich  dann  dem 
Demokriteer  Anaxarebos  an  und  begleitete  mit  diesem  Alexanilrus 
den  Grossen  auf  dessen  Zügen  bis  nach  Indien*"')  und  lehrte 
endlich  später  in  seiner  Vaterstadt*^).  Die  Geschiebte  der  Litte- 
ratur  hat  indessen  an  ihm  keinen  Theil,  da  er  nichts  Schrift- 
liches hinterHess  ***). 

Nausiphanes  ?on  Teos***)  hörte  den  Pyrron*"'),  und  als 
er  dann  selbst  später  den  Epikuros  unterrichtete*'*^,  lernte  dieser 
aus  seinen  Schilderungen  jenen  Mann  dergestalt  bewundern,  dass 
er  immer  von   Neuem  nach   demselben   fragte***).     Nausiphanes 

490)  HaccoliThegreek  tceptic«,Load.  1S69.  WAddiogton  Pyrrhon 
et  le  pyrrhonüme,  S^ances  et  traranx  de  l'Acad.  des  Sciences  moi.  et  pol. 
1876.  S.  85  ff.  406  fi.  646  ff.  Hirzel  Uutergacbungea  £.  Cic.  ph.  Scbrr.  III. 
Leipe.  1883.  8.  I)  Die  ver<icbiedenen  Formea  des  SkepticismuB  S.  1— 2B0. 
ExcnrBO  S.  498—632.  Natorp  Forechangen  zur  Oeschiclite  des  ErkenntniGS- 
problems  im  Altertbom,  Berl.  1884.  8.  Brochatd  I<«s  sceptiques  grecs, 
Par.  1887.  8.  (vgl.  die  Becc.  V.  Pappenheim  Berl.  ph.  Wochenschr.  VUI. 
1888.  Sp.  198—203  und  S.  Beinach  Bev.  crit.  1888.  I.  S.  103—107,  feruet 
Natorp  Neue  Schriften  znr  Skepsis  im  Alteithum,  Philos.  MonaUh.  XXVI. 
1890.  3.  61—68). 

491)  Ueber  den  es  eine  zeitgenossische  Biographie  von  Aotigonos  aus 
Eiuystos  gab  (La.  Di.  IX,  62.  Äristokl.  b.  Easeb.  F.  E.  XIV,  18,  26.  7ö3a), 
Tgl.  V.  Wilamowita  Ant.  V.  K.  8.  37  ff  86  ff. 

492)  Er  wurde  nämlich  gegen  90  Jahre  alt,  (Antig.  b.)  La.  Di.  62. 
492''}  DafQr  bemA  sich  La.  Di.  61  aaf  Apollodoros  (Fr.  94). 

493)  Dies  Letztere  beruht  fireilich  nur  auf  Alex.  Polyh.  Fr.  146  b. 
La.  Di.  61. 

494)  La.  Di.  64.  109. 

496)  La.  Di.  Prooem.  16.  IX,  10!.    ArigtokL  a.  a.  0.  §.  27.  763  b. 

496)  U.  Di.  IX,  69.     Vgl.  Ueener  S.  413  f. 

497)  Sex.  Math.  I,  2.  La.  Di.  69.  102:  angeblich  schon  als  jnnger 
Mensch  (La.  Di.  64),  dies  ist  aber,  wie  Wilamowits  S.  37.  Aam.  zeigt, 
cfaroDologisch  unmöglich,  da  es  nach  dem  Obigen  (A.  493)  nicht  vor  322 
geschehen  sein  kann,  Epikuros  aber  um  310  eicher  nicht  mehr  Schaler 
des  N.  war  (a.  A.  401—403).  Wenigstens  mfleete  also  N.  nagemein  jugg 
Beiuereeiti  als  Lehrer  aufgetreten  sein. 

498)  S,  A.  397,  307''.  416.  416'». 

499)  La.  Di.  64. 
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selber  schätzte  indesseii  an  Pyrroo  vorzugsweise  deeseu  GemQtbs- 
stimmnng,  den  mierschütterlichen  philosophischen  Gleichmutfa, 
und  nicbt  so  sehr  dessen  skeptische  Lehre*^**),  war  und  blieb 
vielmehr  ein  Anhäuger  der  Philosophie  des  Demokritos''''^),  zu 
deren  Verbreitung  er  nicht  wenig  beigetn^en  hat,  namentlich 
auch  durch  die  uns  allein  von  ihm  bekannte  logische  oder  viel- 
mehr erkenntnisstbeoretiscfae  Schrift,  welche  „der  Dreifuss" 
(TffCaovs)  betitelt  war^*).  Denn  sie  soll  nicht  bloss  von  Bpi- 
kuroB  in  seiner  eignen  entsprechenden,  wie  bemerkt,  erheblich 
ausgebeutet  worden  sein  und  gab  jedenfalls  das  Torbild  für 
diese  "^,  sondern  auch  die  empirischen  Äerzte  schlössen  sich  an 
diese  inductive  Logik  an^"'}. 

So  zahlreich  aber  die  sonstigen  ScbUler  des  Pyrron'^'')  auch 

499>>)  3.  indeBBen  La.  Di.  lOS. 

500)  La.  Di,  64.  lipaaxe  .  .  .  yhmftai  itt»  r^s  fiir  Sm^iaime  r^e  TIup- 
fariiov,  xäv  8i  löyoiv  xäy  tainov.  Freilich  schätzte  auch  Pyrrou  eelbit 
deD  DemokritoB  sehr  hoch,  La.  Di.  64. 

601)  Nach  theilweisem  Vorgang  von  Gassendi  erklärt  Hirzel  l. 
S.  13Sf.  A.  t  dieaen  Titel  bo:  der  DieifiuB  ist  EanächBt  dbechaupt  Symbol 
der  Wahrheit,  N.  atellte  aber  wohl  genauer  drei  Principien  der  ErkenntDiBs, 
die  also  anf  drei  FaBseii  ateht,  gleich  Demokritos  auf,  die  Wahrnehmuig 
fQr  die  BrecbeisiiDgea ,  den  YerBtand  für  daa.WeBeo,  Last  und  UnluBt  fQc 
daB  Praktische  oder  das  NOtdiche  und  Schädliche,  so  vie  denn  anch  der 
Kavmv  des  Demokritos  drei  Bflcher  hatte  (La.  Di  IX,  47,  vgl.  ten  Brink 
PhilologoB  SXIX.  S.  613  £) 

&0S)  Ariaton  b.  La.  Di.  X,  14,  s.  A.  466.  Tjmokr.  «bend.  xal  in  xa^ 
Ixti  nal  tQiätutvta  ßvßlott  rdtg  xsfl  ^votmE  vä  vlclaia  tuvtä  ^»^  liyti* 
%til  ävTiyffäipiiv  i*  uitalt  äiUaie  te  %cd  Naveitpättt  %.  x.  1.  (=•  Epik.  Fr.  93), 
wovon  so  viel  richtig  sein  wird,  daas  Epiknros  anch  in  den  kanonischen 
Partien  von  »ifl  q)vacms  den  Tfijcovs  stark  benutzte  ond  zum  Dank  dafär 
den  N.  hemntermaobte.  —  N.  erscheint  atich  bei  Fbilod.  de  rhet  V.  H.* 
111,  63.  V,  ISS.  143  und  vielleicht  YII,  46.  CoL  IV,  4  v.  a.  (s.  Oomperi 
2.  f.  d.  0.  G.  1872.  8.  32). 

60!")  (pBendoOQaloD-  Hypotjp.  empir.  c.  11.  p.  63,  18  Botmet.  o^  fio 
^i'  iomtäv  tÖv  dti  zfimv  löyoii  Santf  Stfaxüov  on^i  XfiMOVv  annt^ 
rimv*itts.  Vgl  C.  24.  A.  348.  292.  Ueber  die  Lehrwirkaamkeit  des  N.  b. 
Sex.  a.  a.  0.  nolXois  yög  xär  vccov  avviCxe  %al  tmv  paSTjiitifttv  eitoviaüit 
jncpilifro,  nätuna  ii  Sl^Of/n^i.  Vgl.  die  Invective  eines  onbekannten 
Schriftstellers  gegen  die  Epikureer  V.  U.*  IV,  206.  irpöc  lö*  äji^B*Qit<,riyov 
Navatqiänjv  ^Htfutjonc»  .  .  .  xöp  9'  avträ»  'idontvlu  (»ttfrijt^»  aafeiaayov- 
eiv  K.  1. 1.  (s.  TJsener  8.  414). 

603)  Als  die  bedeutendsten  werden  bei  La.  Di.  68  f.  ansser  Timon, 
Hekataeoe,  Nausiphanes  noch  die  von  Timon  in  den  Sillen  (Fr.  LXlIf.) 
verhertUcbten  Fhilon  vonAthen  und  Eutjlochos  dargeateltt;  ob  letiterer 
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waren,  so  hat  doch  fOr  ans  ausser  Hekataeos  aus  Abdera^') 
Dor  noch  Timon  Bedeutoi^. 

Timon"'^)  von  Phlius"*^,  Sohn  des  Timarchos»'),  erblickte 
etwa  zwischen  320  und  315  das  Licht  der  Welt^^).  Einäugig 
geboren'*'*),  war  er  zuerst  Chort&nzer,  offenbar  im  Dienst  einer 
Schaospielertruppe "'*'),  dann  begab  er  sich,  dieser  Beschäftigung 
Qberdrüssig,  nach  Megara  und  h'örte  dort  den  Stilpon,  kehrte 
Herauf  in  seine  Heimat  znrQck  und  verheirathete  sich.  Nach 
seiner  eignen  Darstellung  traf  er  dann  zufallig  beim  Tempel  des 


der  TOI  Uetrodoroa  und  Epiknroi  gestoibene  und  Ton  dieum  dann  in 
einer  eignen  Lobachrift  (s.  A.  433,  vgl.  A.  486)  geprieiene  war,  erscheint 
mir  trots  des  IntereeseB  von  BpiknroB  an  Fyrron  (>.  A.  499)  and  trotz  Epik. 
Ft.  18S  (b.  A.  397»)  nicht  10  nnzweifellian;,  aU  ÜBenei  S.  407  cb  darstellt. 
Ich  mOchte  doch  lieber  an  einen  gleichnam^n  Schfller  des  QargettierB 
denken.  Zweifelhaft  iet  aoch,  ob  Numenioa  (La.  Di.  102,  Tgl.  68)  wirk- 
lich nDmittelbarer  Schüler  des  Pjnon  oder  ein  späterer  Skeptiker  war, 
B.  Zeller  HI',  1.  S.  483.  A.  4:  allsu  kOnstlicb  echeint  mir  die  Comhinatioa 
Ton  Wilamowitz  S.  32.  A.  8. 

504}  S.  C.  11. 

606)  Wachsmnth  SiHographomm  Graecomm  leliquiae,  Leipz.  1886.  9. 
(1.  Aafl.  De  Timoue  BÜlographo  ceteiisque  BÜlographjs  Graecis,  Leipi. 
1866.  8.).  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  31  ff.  41  ff.  821,  vgl.  Epiat.  ad  Ubam. 
S.  164.  Die  Biographie  bei  La.  Di.  IX,  109— US  scheint,  wie  Wilamo- 
witz bemerkt,  wArtlich  (b.  109.  ö  nag'  ^fiäf)  aua  einem  erdt  nach  Sex. 
Emp.  und  Satmniniu  (s.  116,  Tgl.  Anm.  611)  lebenden  Skeptiker  (Empiriker) 
abgeachrieben  cn  aein.  Der  Versuch  von  Wachsmuth  S.  91  ff.  vielmehr 
die  Sache  dadnrch  en  erkl&reD,  daaa  er  den  Diog.  selbst  zn  einem  Empiriker 
macht,  acheiteit  daran,  daaa  letzterer  allem  Anacheine  nach  nirgenda  den 
Antig.  T.  Kar.  (und  auch  wohl  den  Sotion  nicht)  unmittelbar  benutit 
hat.  Dagegen  hat  m.  £.  in  Bezug  auf  die  ZnsammenBetzung  der  Biographie 
Wachsmnth  wirklich  Wilamowitz  berichtigt.  Die  HauptmaeBc  (109— 
118.  (vdcuätip)  stammt  ana  der  Eiuleitong  TOn  dem  Commentar  des  akepti- 
schen  Granuiialikers  Apollonidea  von  Nikaea  ans  der  Zeit  des  Tiberins  za 
deuSillen,  welcher  dabei  die  Lebensbeschreibung  TOuAntigonos  aaa  Karyatoa 
und  die  ^uiSo%al  des  Sotion  verwerthet  hatte;  dum  folgen  zwei  NachtnLgp, 
der  eine  aas  Antigonos  (112.  i>  d'  ovv  —  114.  naÜ^nv  loioüro),  der  andere 
Termuthlich  ans  Sotion.  Die  kurzen  Notizen  bei  Arietokl.  a.  a.  0.  g.  28. 
7&3c  (bie  ifiloaotpTitmixiis  oder  tV^ypoi).  g.  14  f.  760  d  ff.  mit  Sillenbnich- 
■tücken  geben  auch  hier  (s,  Anm.  491)  auf  Antjg.  zurück,  s.  Wilamowitz 
S.  27  t  Wacbsmnth  S.  9,  TgL  S.  S4i 

606)  La.  Di  109.  AristoU.  a.  a.  0.  Snid.  Tl^n.  Steph.  t.  Bje.  «Itoüc 

507)  La.  DL  109.        508)  S.  A.  522.  628.  587. 

609)  La.  Di.  112.  114:  gegen  den  Zweifel  Ton  Wilamowitz  S.  31 
a.  Wachsrnnth  S.  10.  Anm.  1. 

610)  La.  Di.  109.  AristokL  g.  15.  701  b.  §.  28.  7G3  c. 
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Amphiaraos  mit  dem  greisen  Pyrron  tusammen,  welcher  auf  der 
Reise  nach  den  Pythien  begriffen  war^^'),  und  ward  so  mächtig 
VOD  demselben  angezogen,  dass  er  sieb  mit  seinem  Weibe  nach 
Elis  begab,  dort  blieb,  bis  seine  beiden  Söhne  geboren  waren, 
und  der  treueste  Schüler  des  Pyrron  ward'^').  Darauf  aber  trat 
er,  durch  Mangel  an  Unterhalt  gezwungen,  mit  ZurQcklassung 
seiner  Familie  als  fahrender  Litterat  und  Wanderlehrer  in  den 
Städten  am  Eellespontoa  und  in  der  Propontia  auf,  machte  mit 
seinen  Yorträgen  besonders  in  Chalkedon  Glück,  kam  ohne 
Zweifel  bei  dieser  Crelegenheit  mit  dem  Tragiker  Homeroa  in 
dessen  Vaterstadt  Byzantion  in  nähere  Verbindung^"),  besuchte 
vielleicht^^*)  auch  Alezandreia  und  jedenfalls  wohl  den  make- 
donischen Hof  bald  nach  der  Thronbesteigung  des  Antigonos 
Gonatas  276,  wo  er  den  Dichter  Aratoa  in  Bezug  auf  dessen 
Plan  den  Homeroa  herauazugeben  vor  der  jfingat  erschienenen 
Auagabe  dea  Zenodotos  mit  ihren   vielfach  willkOrlicben  Tezt- 

611)  TimoD  erzählte  dies  im  Pflbon  (Arätokl.  §.  14.  TGOd.'e,  Tgl.  La. 
Di.  64.  76.  tos),  nod  zwar  iv  oCc  xpö;  Jltid'mva  dii^Eiair,  so  ilass  entweder 
der  genanere  Titel  dieser  Schrift  tcgög  Ilv^cava  oder,  wie  Wilamowitn 
S.  SS.  Anm.  nod  WAcbsmuth  8.  28f.  wobl  richtiger  annehmen,  dieselbe 
ein  Dialog  zwischen  Timon  and  Pjtboo  war.  Wilamowitz  denkt  an  das 
Heiligtbnm  des  Amphiaraos  in  Oropos,  Wacbsmnth  S.  II.  Anm.  G  richtig 
vielmehr  an  das  in  Phlins  (PauB.  11,  13,  6,  7). 

612)  I».  Di,  109  f.  Von  dem  ftltereo  Sohne  wird  hier  berichtet;  Sü*6ot- 
l%ÜUm  kdI  {azgmrjv  iSidttie  Mal  iiäSoiov  tov  ß^oo  xariXattv,  S  dt  iHöyi- 
fUJE  ^v,  äs  x«)  Saititav  h  lä  ivScTiätia  q>r]c(v.  Die  Terbindung  der  empiri- 
schen Aerete  mit  dem  Skepticismut  rührt  also  schon  Ton  diesem  Xantboa 
her,  von  Timon  selbst  aacb  dann  nicht,  wenn  kilSa^e  bedeotet,  dass  er 
selber  erstem  in  der  Arzneikunde  unterrichtete,  denn  dann  war  Timon 
Arzt  in  Phlins,  bevor  er  Skeptiker  wnrde  und  nach  Elia  ging.  Aber  Idßali 
kann  ebenso  gut  heissen  „liess  ihn  nute  tri  chten",  wie  Zeller  III^  1.  S.  483. 
A.  2  richtig  bemerkt,  den  Wachsmuth  S.  12.  A.2  und  Andere  beetritten, 
aber  nicht  vicderlegt  haben.    Die  Sache  mnss  also  dahingestellt  bleiben. 

EIS)  La,  Di.  113.  fitTidi9ov  3i  tüv  T(aye>Si£v  'AIi^ÜvSqoi  nal  'Op^ifm 
(vgl.  Anm.  BIG.  627.  530  nnd  C.  10.  A.  IS).  Wilamowits  S.  1B6. 

614)  Hit  Sicherheit  folgt  dies  nümlich  weder  ans  La.  Di.  110.  iyvm«^  . 
i'k  nai  'Avxiyövei  xäi  pccniXt!  mütI  Utoltftalia  ^iXaSflrptp ,  äs  aitie  if  lorc 
(ä^ßois  ('ivSaXiioCt  Wilam.,  a.  A.  630)  ctvxä  (lUftvQei,  noch  ist  es  Bchlechtei- 
dings  nothwendig,  dass  der  Spott  über  die  „FbiloBOphenvoliere"  {tälafo*) 
in  der,  mit  Athenaeos  in  reden,  Menagerie  (xävaytof)  des  alexandriniscbeti 
Museions  (Fr.  LX  b,  Ath.  I.  33  d,  a.  Anm.  626)  aaf  eigner  Anscbaunng 
benihL  Da  indessen  Timona  eigner  Anfenthalt  bei  Antigonos  fast  zweifellos 
erscheint  (a.  Anm.  515),  so  liegt  es  n&ber  nach  dieser  Analogie  die  erstere 
Stelle  auch  auf  persönlichen  Verkehr  bei  Philadelphos  zn  deuten. 
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änderangen  wturite^'^),  und  knSpfte  entweder  hier  oder  schon 
rorber  in  Alezandreift  oder  an  beiden  Orten  noch  mit  einem 
dritten  Dichter,  dem  Aetoler  Alexandras,  ein  näheres  VerbSltniss 
an^'^.  Nachdem  «r  sich  nun  in  dieser  Thätigkeit  ein  YermBgea 
erworben  hatte"'),  siedelte  er,  und  zwar  somit  später  als  276, 
nach  Athen  fiber,  wo  er  mit  kurzer  Unterbrechung  durch  einen 
Aufenthalt  in  Theben"*)  sein  übriges  Leben  zubrachte*'").  Er 
überlebte  noch  den  Arkesilaos*^,  welchen  er  nur  als  einen  halben 
Skeptiker  gelten  Hess  and  in  diesem  Sinne  rielfach  neckte"'), 
erreichte  gleich  Pyrron  fast  90  Jahre**")  und  starb  etwa  zwischen 
230  and  225**').  Die  Zahl  seiner  Schüler  war  nicht  gering,  ob- 
gleich er  ,,nach  Art  der  Skythen  fliehend  auf  sie  Jagd  machte"^"*). 
Gleich  Pyrron  war  er  ein  Freund  der  Einsamkeit  und  ländlichen 
Ruhe:  bei  Geräusch  im  Hause  konnte  er  nicht  arbeiten*^^).  An 
Gleichgültigkeit  des  GemDths  nahm  er  ea  nicht  minder  mit  Pyrron 

616)  La.  Di.  113.  ipaal  8i  ttal'^gvmv  %v&io9ai  avtov  «tue  t^r  'Ofi^^ov 
%oiifit.ii  efffiiil^  NT^OBico,  ti»  ii  ilmftv,  et  zati  u{jialoit  avztyfäipoi^  (v' 
■cvfimvot  aal  ^i}  lOit  ^4i}  iiaffteiftivoig.  8.  Wilamowitz  S.  13.  Antii. 
(der  dabei  freilich  auch  noch  an  die  de«  RhiauoB  denkt,  b.  dagegen  C.  14. 
A.  141).  Vgl  C.  12.  A.  16.  SS''.  Yergeblich  mflht  aich  Wachamath 
S.  17  f.  am  die  Möglichkeit  einer  andereo  Erkl&TDng  ab.  Dau  die  Atii- 
gabe  dea  Zenodotoa  zwischen  376  and  STi  lohon  existirte,  ist  nun  aber 
bereite  Abeiraacfaend  genag,  daher  geht  ob  nicht  an  ihr  Erscheinen  noch 
weiter  tnrSckanlegen ,  wie  man  thnn  mflsit«,  am  WachBtuntks  Annobmc 
(S.  IS),  Timon  Bei  Bchoo  einige  Zeit  vor  276  noch  Athen  Abergeaieüelt, 
und  damals  nad  dort  habe  dies  Gespr&ch  mit  Äratoe  sich  ereignet,  baltbar 
%a  finden.  Und  wenn  Wachtmnth  8.  17  f.  den  von  Uaener  Rhein.  Has. 
XXIX.  S.  48  und  Wilamowiti  behaupteten  Aufenthalt  dea  Timon  am 
makedonischen  Hofe  fOr  einen  Inihain  erkl&rt,  «o  bat  er  nicbt  bedochf, 
da»  die  BekanntBchalt  desselben  mit  Alexandroa  dem  Aetoler  doch  nar 
entweder  Ton  dort  oder  von  Aleiandreia  stammen  kann,  e.  Snaeniibl 
Anal.  Alex.  U.  8.  XV  ff. 

61«)  8.  A.  61S.  617)  La.  Di.  110.   Stepb.  v.  Byz.  Miovs. 

618)  La.  Di.  110.  US.  61»)  La.  Di.  110. 

6S0)  S.  A.  689.  637.  6S1)  La.  Di.  lU.  HC. 

622)  Ia.  Di.  113.  688)  8.  A.  637. 

624}  HierosymOB  v.  Rhod.  b.  La.  Di.  112. 

6S6)  La.  Di.  IIB.  Seine  Iiebensweise  wat  Knwervt  m&SBig:  er  frQh- 
stOckte  nicht,  La.  Di.  114.  Noch  Wilamowita  S.  42.  Anm.  glanbt  aaf 
Ömnd  von  La.  Di.  110.  Ath.  X.  436».  (AeL  V.  H.  II,  41.  p.  86,  2tF.  Hercherl, 
dasB  er  trotzdem  auch  einen  guten  Trank  vertragen  konnte.  Aber  Wachs- 
mnth  S.  14.  19  oeigt,  dasB  ans  Ath.  gerade  dos  Qegentheil  fSr  ihn  wie 
fdc  Lakjdea  hervorgeht  und  Bndert  bei  La.  Di.  HO  mit  Recht  ipiloMÖtr,s  in 
7ilinroii)[^E,  wie  der  Zusammenhang  fordert 
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auf,  80  dass  er  seine  Gedichte  angeordoet  nnd  Teruachlässigt 
umherli^eo  liesa,  bis  die  Mäuse  sie  fraBsen^*").  Und  doch  war 
er  ein  poetisch  hochbegabter  Mann,  welcher  auch  den  beiden 
tragischen  Dichtem  Homeros  von  Bjzantion  und  Älezandros  dem 
Aetoler  bei  ihren  Tragödien  half,  indem  er  ihnen  Pläne  und 
Stoffe  an  die  Hand  gab^'^,  ja  vielleicht  solche,  die  er  bereits 
selbst  ZQ  bearbeiten  angefangen  hatte,  zur  weiteren  Äusfflhrung 
fiberliess  ^'^).  Namentlich  aber  hatte  er  eine  starke  satirische 
Ader.  Weit  bekannter  daher  als  seine  prosaischen  Schriften"^) 
war  wenigstens  ein  Theil  seiner  poetischen^'"),  namentlich  die 

ftSS)  La.  Di.  119.  All  er  einmal  dem  Bhetor  ZopyroB  (von  Klaiomenae, 
B.  C.  S6.  A.  62)  ans  einem  daraelben  vorlaa,  „fand  er  den  abgerisBenen  An- 
fang beim  AüfwickelD  der  Rolle",  ebenda  114,  b.  wiederum  C.  3G.  A.  58, 
femer  WachBmotb  8.  16.  Wilamowitt  S.  43.  Adid.  Wie  aber  Wila- 
mowiti  B.  167  bdb  dieser  Gleichgflltigkeit  und  vollenda  aoB  Beinem  nicht 
ganz  unberechtigten  UrUieil  Aber  die  Oewaltoamkeiten  der  Homerkritik  des 
Zenodotoa  (a.  Anm.  ftlG)  Bchliessen  kann,  daw  er  überhaupt  von  der  neuen 
Poesie  nicht  viel  gehalten  habe,  verstehe  ich  nicht,  nnd  der  A.  614  und 
schon  G.  1.  A.  20  erw&hnte  Spott  flbei  die  „Voliere"  (nfJUi«ov)  des  aleian- 
driniacheu  Uuseions  Fr.  LX  ist  nicht  gegen  die  dortigen  „Hofpoeten", 
sondern  gegen  andere  aeltene  HOhner,  welche  in  demselben  gefüttert  worden, 
nämlich  die  dort  pensionirten  Philosophen  gerichtet,  wie  Wachamath 
S.  181  £f.  ausser  Zweifel  gesetzt  hat,  vgl,  Snaemibl  a.  a.  0.  S.  XVI.  A.  7». 

687)  La.  Di.  112,  tpiXoytiiißitaiäs  tt  «vt  roic  notijzais  iii9ovs  741(11^1 
CnovÖc  val  fifä^axa  <iv»Siati9i*ai.  ^tttSitov  x.  t.  l.  (a.  Anm.  613).  Vgl. 
Wacbemuth  S.  18f. 

628}  S.  A.  630. 

629)  Ansaer  dem  Pjtbon  (s.  Anm.  611)  werden  noch  andere  erw&hnt: 
xf^l  a/o9i]«c(g»  La.  Di.  106,  tföt  toi>t  qivaiinivB  Sex.  Math.  III,  2.  Viel- 
leicht aus  einem  dritten  Bache  stammt  was  Aristokt.  a.  a.  0.  XIV,  18, 
2-4.  768  0.  d  aDsführlicher,  La.  Di.  102.  107  kOrzer  berichtet.  Während 
er  den  Arkesilaos  auch  nach  dessen  Tode  (wie  bei  dessen  Lebzeiten,  s. 
Anm.  621)  in  den  Sillen  nicht  schonte  (vgl.  Anm.  537),  Terherrlicbte  er  ihn 
dagegen,  gleichfallB  nachdem  er  gestorben  war,  nnd  zwar  wohl  bald  her- 
nach zn  Ehren  der  verwandten  Denkart  in  dem  Ufgiinifvov  'Aettteilänv 
(La.  Di.  116),  offenbar  in  Nachahmung  von  des  Spensippos  ntttHuww 
niäftaiiot,  ob  aber  in  Froaa  oder  in  Versen,  steht  dahin,  s.  Wachsmnth 
S.  89  f. 

680)  Das  anmmarische  Register  bei  La.  Di.  110  xal  yäp  »ov^fiata  avvi- 
■ffaqn  Nul  fxi]  >iil  ifceyaiilas  xal  iWiofiMic  [xal  di/mnaza  HmfitKÜ  xiftaxorta 
tu  di  T^yiNO  {^^KOvra],  aHXmg  11  xul  uifaitovs,  ipiffMtai  8  ovrov  *al 
»ataXoyidTjv  pißUa  [1^  iTtmv  xelvovxa  (ivgiaias  tvo]  ist  ans  Antig.  V.  K. 
entnommen  mit  Znaata  der  eingeklammerten  Worte  aus  Sotion  (bei  welchem 
die  Zeilenzahl  sieh  vermnthlich  auf  die  gesammten  Werke,  nicht  bloss  die 
proBaischen  besog,  s.  Wachsmuth  S.  27  f.),  so  dasB  in  Wahrheit  die  60 
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Sillen,  ausser  denen  er  auch  noch  Elegien,  Epen^^')  und^^^)  kina- 
dologiitche  Dichtungen  verfflsste.  In  elegiscber  Form  waren  die 
„Vorstellußgen"  oder  vielleicht  richtiger  „Phantasiegebilde"  ("Jv- 
Sai^fioi)  gedichtet,  von  denen  uns  noch  ein  paar  wichtige  Bruch- 
stQcke  geblieben  aind^^).  Seinen  eigentlichen  ßuhm  aber  ver- 
dankt er  jenen  Silleu  (^Eüloi),  nach  welchen  er  der  Sülograph 
genannt  zu  werden  pflegte^'*).  Es  war  eine  mit  Qeist  und  Witn 
geschriebene  Satire  auf  die  früheren  und  gleichzeitigen  Philo- 
sophen, ein  parodisches  Epos  in  Hexametern,  in  welchem  nicht 
bloss  zahlreiche  homerische  und  nnr  homerische  Yerse  in  paro- 
discher  Umbildung  verwandt  wurden,  sondern  dessen  Ganzes  auch 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach^*^)  eine  parodische  Nachahmung 
der  homerischen  Nekjia  darstellte,  dergestalt  dass  in  ihr  Timon 
selbst  die  Rolle  des  Odjsseus,  Xenophanea  aber  die  des  Teiresias 
hatte.  Im  ersten  Buche  erzählte  und  beschrieb  Timon  sein 
Hinabsteigen  in  den  Hades  und  den  Redewettkampf,  welchen  die 
dort  von  ihm  erblickten  Schatten  der  bisher  verstorbeneu  Philo- 


tr^i:cheD  Dramen  mit  doD  TrogSdieD  nnd  die  30  komischen  mit  den 
aätvqoi  einerlei  find,  s.  Wacbamnth  S.  19  IT.  Wilnmowitt  S.  33.  42. 
Anin.  Sicher  wahren  dia  Tragödien  gleich  den  byniBchen  nicht  zur  Auf- 
führtmg  bestimmt,  vielleicht  zum  Theil  nur  Skizzen,  welche  er,  wie  bemerkt, 
möglicherweise  anderen  Dichtem  zur  weiteren  Änsarbeituag  aberlauen  hatte, 
die  aatvQot  oder  EomOdien  vollends  wohl  blosse  komische  Mimen  oder 
Dialoge,  vielleicht  einerlei  mit  den  nur  einmal  La.  Di.  110  erwähnten 
taußoi,  wenn  andere  (e.  Änm.  614)  dort  diese  fiberlieforte  Lesart  richtig  ist, 
t.  Wachsmath  S.  24—26. 

&31)  Wenn  anders  nicht  unter  den  fxq  in  jenem  Register,  in  welchem 
die  Elegien  mit  zu  den  firi]  gerechnet  za  sein  scheinen,  bloss  die  'ivSalfioi 
SU  verstehen  sind.    Ygl.  Wachsmntb  3.  SOf. 

533)  Qleich  seinem  Freunde  Alexandros,  s.  C.  4.  k.  83. 

633)  Gesammelt  bei  Wachemuth  S.  21  fF.  Ueber  den  Plan  und  Zweck 
dic^ee  Werkes  s.  Hirzel  IH.  S.  4G  ff.  mit  den  Beriohtignng.^n  von  Natoip 
S.  289f.  und  Wachsmuth  a.  a.  ü.  Ea  war  eine  Art  Dialog  zwischen 
Timon  nnd  Perron  oder  vielmehr  eine  Beantwortung  der  Anfrage  des  erateren, 
wie  letzterer  zn  seiner  wunderbaren  Seelenruhe  gelangt  sei,  durch  diesen 
letzteren.  Üeber  die  homerischen  Anklänge  und  neuen  Wortbildungen  in 
diesen  Brachstficken  s.  Wachsmnth  S.  24.  Ueber  den  Titel  s.  aach 
Itrocbard  S.  85. 

534)  Ath.  1.  22  d.  Ariatokl.  a.  a.  0.  §.  26.  763  c.  Prokl.  z.  Plat.  Parm.  IV. 
p.  23.  68  Cous-,  E.  Plat.  Tim.  p,  1.  Suid.  oiUaiVti.  —  Sülog  bedeutet  eigent 
lieh  „Ängenverd reher",  daher  „Spötter"  nnd  auch  „Spölterei",  s.  Wachs- 
mnth 8.  bf.  —  Ein  paar  kritische  und  erk1fi.rende  Beiträge  zu  den  Brach- 
stficken giebt  Eaibel  Sententiarum  lib.  IV,  Henn.  XXII.  1887.   S.  512  f. 

536)  Wacbsmntb  S.  39  ff. 

SDinnrT.,  sr<«h.->Ici.  Lltt.-Gei<:h.  I  8 
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sophen  mit  Ausnahme  des  Xenoplianes  halten,  und  welcher  enil- 
lieh  durch  den  Schatten  des  Pyrron  zur  Ruhe  gebracht  wird. 
Im  zweiten  lleas  er  aodann  den  des  Xenophanes  auftreten,  mit 
welchem  er  sich  von  da  ab  unterredet,  indem  er  fragt,  Xeno- 
phanes ihm  aber  antwortend  Bericht  giebt  im  zweiten  Buch 
Qber  die  früheren,  im  dritten  über  die  gleichzeitigen  Philosophen, 
welche  jetzt  den  Hades  bewohnen^^.  Im  Epilog  scheint  dann 
endlich  umgekehrt  Timon  dem  Xenophanes  Über  die  noch  leben- 
den kurze  Auskunft  gegeben  zu  haben.  Ans  dieser  ganzen  Ein- 
kleidung folgt  denn,  dass  das  Gedicht  erst  nach  dem  Tode  des 
IJeberläufers  Dionysios,  des  Arkesilaos  und  des  Eleanthes  "^^ 
im  hohen  Alter  des  Dichters  verfaest  und  wohl  sein  letztes  Werk 
war.  Dem  Xenophanes  gab  er  jene  Rolle  in  demselben  ohne 
Zweifel  aus  einem  doppelten  Grnnde,  einmal  weil  die  Satire  vor- 
wiegend gegen  die  Dogmatiker  sich  richtet"*)  und  Xenophanes, 
ohne  Skeptiker  zu  sein,  doch  wenigstens  die  Unvollkommenheit 
der  menschliehen  Erkenntnisa  sehr  stark  betonte,  und  sodann 
weil  auch  er  schon  polemisch-satirische  Gedichte  in  Hexametern 
zum  Theil  mit  Parodie  homerischer  Verse  gegen  Homeroa,  He- 
siodos,  Epimenides,  Thaies,  Pythagoras  geschrieben  hatte.  Andere 
und  spätere  Vorläufer  hatte  Timon  an  Erstes  und  Bion,  ja  von 
ersterem  entnahm  er  die  Form  der  Nekyia  selber""),  aber  die 
eigentliche  Ausgestaltung  eines  aolchen  kunstvoll  angelegten 
polemisch-parodiBchen  Epos  scheint  doch  sein  eigenates  Werk"*'). 


586}  Apollooid.  h.  La.  Di.  111.  zmy  Si  aßAmv  tfia  lativ,  Iv  ofc  ms  «tj- 
cxentix^e  äv  nävttit  loidmgtt  kqI  aiXlaivii  tove  doyiiarmovs  tv  leaiiiaditii 
ttSti.  (ov  xh  p-^v  TtfjäxoTi  amoSiriyrttov  fjet  i^v  iq^Tiveiav,  td  ii  Aevcipov 
*aX  ffixov  Iv  /tialöyov  irxiJfKfii.  (paivetat  yovv  ava-Kiilva)v  Sivoi)<'*'1  '"'* 
KoXoipaiviav  nifl  fHÜariav,  o  di  avxä  AitjyottfiEvoc  lati,  xul  iv  iiiv  xä  Stv- 
T^99)  vttfl  xäv  afieiattfiar,  Iv  di  t^  tfitm  nepl  täv  icxifta*.  o9ev  S^i 
aizo  xiwte  tal  luiloyov  inlyf<nfiav,  x6  di  nfäxav  xavtä  xtf/iiitt  «(layfiata, 
*li}v  Ztt  fton>«püoD>«^e  l<ntv.    Wachamnth  S.  3G— 48. 

537)  Fr.  LDL  b.  Ath.  VII.  281  d.  Fr.  XVI.  XVir  bei  La.  Di.  IV,  33 
(Vffl.  La.  Di.  IX,  115,  a.  Anm.  559).  Fr.  XXIII  b.  U.  Di.  VII,  170.  Timon 
lebte  also  noch  nach  381.  Ob  Ariaton  Ton  Chioa  in  den  Sillen  als  Schatten 
oder  im  Epilog  ala  Lebender  vorkam,  l&aat  aich  ana  Ath.  YI.  231  b.  c 
(Fr.  LXIV)  Dicht  abnehmen,  vgl.  Anm.  243.  244. 

5S8)  Freilieb  bekam  auch  der  „halbe"  Skeptiker  Arkeeilaos  und  wohl 
ancb  Protogoraa  (Fr.  X  b.  La.  Di.  EX,  52)  sein  Theil  ab. 

639)  Sicherlich  kannte  er  ani^fa  die  des  Ein&d  an  dichtere  Sotades  nod 
vielleicht  aach  schon  die  des  Menippos,  a.  Wachamnth  S.  40  f.  78fE!. 

540)  Sotion  veifaaste  auch  eine  Special achrift  Qber  die  Sillen  (Ath.  Till. 
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So  grossen  Zulauf  mm  aber  auch  Timoua  Vorträge  gehabt 
hatten,  und  obvohl  sein  Anhang  ohne  Zweifel  mit  seinem  Tode 
nicht  ausstarb,  eine  eigentliche  Schule  bildete  er  nicht"*),  wenig- 
stens nicht  in  Atheo.  Wer  dort  dem  Skepttciamns  zuneigte, 
wandte  sich  lieber  zu  der  Akademie  des  Arkesilaoa,  gegen  welchen, 


S36  d.  Tgl.  C.  19.  Ä.  30),  TQrmQthtich  aber  ohne  Biographie,  to  dass  ApollonideH 
in  leinem  Conunentar  vielmehr,  wie  gesagt,  dia  in  den  ^utio%ul  beuDttte, 
■.  Äiun.  606.  lAert.  Diog.  nnd  Aiiatokl.  oitiren  die  Silleo  nur  aas  mittel- 
baren Qnellen,  yielleicbt  auch  Sex.  Emp.,  aber  Athenaeos  hat  eie  noch 
selbst  gelesen.    S.  Wachsmath  S,  Sl— 86, 

641)  Seihet  Skeptiker  gaben  dies  in.  Einer  von  ihnen  Henodotos  (im 
3.  Jahrh.  n.  Chr.)  beiengte,  da«i  Timon  keinen  Nachfolger  hatte,  sondarn 
die  Schnle  eine  Unterbrechung  erfuhr,  bis  sie  durch  Ptolemaeos  von 
Eyrene  erneuert  ward,  La.  Di.  116  (s.  C.  S2.  A.  483).  Qegen  Haas  De 
philoeophorom  sceptioornm  auocaisioDibue,  WOnbarg  iSTfi.  8.  a.  üb.  diese 
St.  Zeller  8.  488.  A.  2.  Wenn  Sotion  und  nach  ihm  Hippobotos  (ebend.) 
von  vier  SchQlero  de^  Timon,  nämlich  Diosknrides  von  Kyproe,  Niko- 
lochos  TOD  Rhodos,  Enphranor  Ton  Seleukeia  nnd  Praylos  aas  Troas 
denen  sie  fOglich  noch  seinen  eignen  Sohn  Xanthoa  h&tten  beigesellen 
können  (h.  A.  612),  wnisten,  so  steht  dies  nicht  im  Mindesten  hiemit  In 
Widcrapmeh,  S.  Zeller  III',  i.  8.  S.  A.  1.  Daran  Bchlieast  sich  nun  aber 
IIS  eine  DiadochenKtt«,  die  mit  Enphranor  beginnt  und  erst  mit  Satnr- 
ninns,  einem  Schiller  de*  Sex.  Emp.,  endet.  Nach  dieser  Liste  soll  nnn 
jener  Ptolemaeos  schon  Schtller  von  Euphnmors  BchQler  Enbulos  Ton 
Aleiandreia  gewesen  sein,  was  aber,  auch  wenn  man  Aeneeidemos,  den 
Schüler  von  Ptolemaeos  SchGler  Herakteides,  wi^lich  schon  um  80  t.  Chr., 
was  rieh  C.  83.  A.  498.  409  als  unrichtig  ergeben  wird,  en  setzen  h&tte, 
chronologisch  nicht  mOglich  ist,  s.  Natorp  S.  66  f.  Demi  es  kommen  auf 
diese  Weise,  was  Hirael  III.  S.  2.  A.  2  nicht  beachtet  hat,  vom  Tode  dee 
Timon  bis  aef  den  des  Aeoesidemos  auf  etwa  SOO  Jahre  nur  4  Generationen. 
Hithin  war  Eubuloe  entweder  nicht  Lehrer  des  Ptolemaeos  oder  aber  nicht 
Schüler  des  Bubnlos  oder  endlich  Eubulos  nicht  Schüler  des  E^iphranor. 
Die  Liste  hat  also  im  An&ng  mindestens  ein  Qlied  cn  wenig  nnd  beet&tigt 
somit  in  Wahrheit  nur  die  Angabe  des  Henodotos.  Unter  diesen  Ums<ADden 
bleibt  es  eine  TOUig  unsichere  Berechnnng  TOn  Haas  S.  22,  doss  Ptole- 
maeos ein  Zeitgenosse  des  Karneades  gewesen  sei.  Unter  den  längst  ans- 
gestorbenen  Secten  wird  neben  denen  des  Chiers  Ariston  nnd  des  Herillos 
(s.  Anm.  241.  253)  bei  Cicero  wiederholt  (nach  Karneades)  die  des  Pj-rron 
genannt:  Fin.  II,  11,  86.  i'am  diu  ahiecti.  13,  4S.  tarn  pridem  contra  eoB 
detüum  «*  düpütari.  V,  8,  23.  explotae  eUetae^ue  smtentiae  Pyrrom»  tle. 
Tusc.  V,  30,  86.  evarnKTimt.  Off.  I,  8,  6.  tarn  pridein  expUua  sentenlia. 
Und  wenn  es  auch  Fin.  IT,  18,  49  nur  Ton  Herillos  heisst  post  .  .  .  Chry- 
tippum  non  tane  ut  ditpvtalum,  so  wird  ja  doch  die  scharfe  Polemik  des 
ChrTUppos  ebenso  gnt  den  Aristoneem  verderblich  nnd  wird  es  also  wohl 
aoch  den  mit  beiden  in  allen  diesen  Nachrichten  Terbandenen  Pynoneem 
geworden  aein,  s.  Hirzel  S.  If.  Anm. 
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wie  gesagt,  schon  Timon  seine  Eifersucht  nicht  verhehlt  hatte. 
£s  ist  möglich,  dass  sich  der  Pyrrouismus  im  Stillen  namentlich 
in  Alexandreis,  znm  Theil  unter  den  Aerzteu  fortpflanzte^*). 
Eine  wirklich  nennenswerthe  Emeuemng  ward  ihm  erst  durch 
AenesidemoB  zu  Theil.  Wenn  man  übrigens  das  Verhältniss 
bedenkt,  in  welchem  Timon  zu  Aratos  gestanden  hatte,  so  wird 
man  wohl  Tcrmuthen  dürfen,  dass  aus  einer  Schrift  von  dem 
Schüler  des  ersteren  Euphranor  aus  Seleukeia  eine  Nachricht 
stammt^  welche  Über  einen  Bruder  des  letzteren  Athenodoros  aus 
Enphranor  angeführt  wird"'). 

8.  Die  Akademiker'^*). 
Polemon,  Sohn  des  Philostratns "''),  ans  dem  Demos  Oea "*''), 
einer  reichen  Familie  angehorig"*''),  führte  in  seiner  Jugend  ein 
überaus  zügelloses  Leben  und  ward  von  seiner  Frau  wegen  Pä- 
derastie verklagt,  änderte  sich  aber  vollständig,  nachdem  er 
Schiller  des  Xenokrates  geworden  war"'"*),  und  hielt  von  da  ab 


542)  Dies  ist  da«  Aeasserste,  was  man  Hirzel  a.  a.  0.  S.  8f.  Anm. 
zugeben  kann,  insofern  Enbalos  ans  Atexandreia,  Ptolemaeos  ans  dem  be- 
nachbarten Ejrene  war  und  auch  AeneBidemoa   in  Aleiandreia  wirkte. 

548)  S,  C.  10.   A.  39.  48. 

544)  Von  Polemon  nnd  Erantor  ist  eine  Bio^apbie  des  Antigonos  von 
Ear;Bt08  dnrcb  La.  Di.  IT,  IT.  22  bezeugt,  vgl.  jetzt  ancb  PbUod.  Ind. 
Acad.  Col.  Q  bei  Oomperz  Die  herknlaniBche  Biographie  des  Polemon, 
in  den  Pbilos.  Anfss.  Zeller  gewidmet,  Leipzig  1S8T.  S.  S.  147.  Aber 
Wilamowitz  S.  45  ff.  bat  nachgewiesen,  dass  nicht  bloss  hier,  sondern 
ancb  bei  Erates  and  ArkeBiJaoB  der  UaupUtock  det  Darstellung  des  La.  Di. 
and  dea  AoonymuB  Herculanen^is  im  Index  der  Akademikei  (Toi.  Ilerc. 
Coli.  II.  T.  I.  f.  lGi-197,  e.  bca.  die  Bearbeitong  von  Bücheier,  Qreifaw. 
1869  mit  dea  sebr  wesentlichen  Ergänzungen  von  Gompetz  a.  a.  0.),  d.  b. 
wahrscheinlicb  des  l'hilodemOB,  mittelbar  auf  denselben  AatigonOH  inifick- 
geht,  indera  der  aDl>ekaDnte,  am  Ende  des  3.  Jabrh,  v.  Chr.  lebende  Bio- 
graph der  Akademiker,  welchen  Philodamos  auszog,  und  welcher  für  jene 
vier  Akademiker  aach  die  mittelbare  Quelle  des  La.  Di.  und  mindentens  iu 
einzelnen  Stücken  hier  durch  andere  Hittelglieder  wohl  auch  des  Numenioa 
(s.  Euseb.  P.  E.  XIV,  5,  12  fE.  T29c  ff.)  war,  vorwiegend,  wenn  auch  nicht 
aaaschliesalich  fSr  die  Biographie  jener  vier  Männer  ihn  benutzt  hatte,  s. 
A.  66BO. 

645)  La.  Di.  IV,  16,     Philod.  Col.  XII  bei  Gomperz  S.  144.; 

bib^)  La.  Di.  ebenda«. 

5460)  geJQ  Vater  züchtete  Wageupferda,  Antig.  v.  £.  b.  La.  Di.  17. 
Philod.  a.  a.  0. 

645'')  Vermuthlich  in  seiaem  80.  Jahre,  denn  Antig.  v.  K.  b.  Atb.  II,  44  c 


Iv.t^TOO^lC 


8.  Akademiker.    Polemon.  117 

nicht  bloss  mit  unerschQtterlicber  Treue  an  diesem  fest,  soodem 
entwickelte  auch  in  seinem  späteren  Leben  die  sch&nste  Ruhe 
und  Wflrde  und  einen  nnerscbQtterlichen,  zum  Theil  etwas  Qber- 
triebenen  Gleichmuth,  Yon  welchem  verschiedene  Zflge  erzählt 
werden"*').  Er  folgte  diesem  seinem  Lehrer  31^  in  der  Lei- 
tung der  akademischen  Genossenschaft^")  bis  zu  seinem  Ol. 
126,  1  =  27^5  oder  Ol.  127,  3  —  270  in  hohem  Alter  erfolgten 
Tode^*^).  Zurückgezogen  TOB  allem  WeltgetBmmel  und  poUtischeii 
Treiben,  lebte  er  mit  den  Seinen  auf  dem  ron  Piaton  der  Gesell- 
schaft rermachten  QrundstQck,  wo  diese  sich  Hotten  zum  Auf- 
enthalt bauten  ^*^''),  eng  verbunden  namentlich  mit  Krates,  welcher 
mit  ihm  zusammenwohnte**^'),  sein  Nachfolger  ward  und  sich 
endtich  auch  mit  ihm  in  demselben  Begräbniss  beisetzen  liess''*^^), 
und  mit  Krantor  und  Arkesilaos,  die  wiederum  ihrerseits  zu- 
sagt, dasa  et  von  dieaem  ab  nar  Waaser  gatnmken  habe.  Die  anmathige 
Oescbicht«  freilich,  wie  er  in  dsr  Tnmkeobeit  dncob  einea  von  ihm  ao- 
gebOrteo  Vortrag  des  Xeaokratea  bekehrt  sein  aoll  (La.  Di.  16.  Philod. 
Col.  Xin.  Weiterea  b.  Zelter  II*,  1.  S.  964.  A.  1)  stammt  nicht  allein  nicht 
ans  AntigonoB,  aondern  ist  auch  nDgeacbichtlich,  e.  Wilamowjtt  S.  66  f. 
Ueber  P.'a  BemudeniDg  dea  Xenokratee  aber  s.  (Antig.  b.)  La.  Di.  19. 
Philod.  CoL  XV,  ilff.  bei  Qomperz  S.  14« f. 

645  ■)  (Antig.  T.  E.  b.)  La.  Di.  IS  ff.  Philod.  Col.  XII  f.  bei  Qompen 
S.  144  f.    VgL  Plat.  cob.  ira  14.  *«S  D. 

646')  Lft.  Di  14.  16. 

646")  Philod.  Col.  Q.  b.  flompen  S.  147:  «aiö  tfilox^otjj».  S.  G.  P. 
Unger  AUiache  Ärchonten,  Philologns  Snppl.  V.  1880.  8.  69»  f.  Euaeb. 
Chron.  IL  p.  120.  121  SchOne  mit  einer  tob  Ol.  ISd,  4  bia  188,  1  echwan- 
kenden  Angabe.  hiltvtT^ti  di  j^gaiös  ^Ji],  (Antig.  b.)  L.  D.  80.  Setst 
man  aeine  Gebnrt  nach  dem  Obigen  etwa  364,  ao  ward  er  nngef&hr  78  bia 
84  Jabre  alt.  Ueber  die  Todeaart  a.  Wilamowitz  S.  47;  ,,Dem  Diogenes 
selbst  werden  wir  wohl  mit  Überwiegender  Wahrscheinhchkeit  die  Hinm- 
fSgnng  der  Todeearten  zuweisen,  welche,  geschmackt  mit  einem  Epigramm, 
hier  wie  bei  den  alteren  Philosophen  anftreten.  Für  die  gröbate  LOge,  dca 
Arkeailaoa  delirium  tremens,  i^  Hermippos  citirt(46):  ihm  auch  dea  Pole- 
mon Schwindsucht  (SO),  de»  Kraotor  Wassersucht  (S7),  des  L;kou  Podagra 
(7,  S8)  EDsntheilen  ist  jedeorall«  das  Sicherste,  obwohl  dies  ja  Alles  ui 
aicfa  allerdings  auch  pusirt  sein  konnte". 

646'>)  {Antig.  b.)  La.  Di.  19.    Phitod.  Col.  XIV,  18  ff.  28  ff.  86  ff. 

616')  Antig.  b.  La.  Di.  22. 

64&'Ö  (Antig.  b.)  La.  Di.  Sl.  Nadi  Philod.  CoL  S  scheint  es,  daaa 
Polemon  netmehr  in  der  Termnthlich  fBr  Erantor  nnd  Arkeailaoa  in  Ana. 
sieht  genommenen  (Tgl.  La.  DL  36)  gemeinsamen  Begräbnissstätte  gleichfalls 
iD  mhen  gewQnscht  hatte,  s.  Qomperz  S.  147 f.  Waram  es  dazu,  wie  ca 
sonach  scheint,  nicht  kam,  wissen  wir  nicht 
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summenwobnteu^^').  Deiinoch  stand  er  bei  den  Athenern  um 
seiDes  edlen  CHarakters  willen  in  hoher  Achtung'^'"").  Dabei 
wandte  er  sich  aber  bereits  entschieden  von  den  theoretischen 
Betrachtungen  ab  und  einer  blossen  ethischen  Popnliirpbiloaophie 
zu,  indem  er  mit  einer  gewissen  Annäherung  an  die  kynische 
Denkweise  so  weit  ging  su  sagen,  man  müsse  sich  durch  Hand- 
lungen üben  und  nicht  im  Aufstellen  dialektiacher  Fn^en^*^"), 
und  so  machte  denn  auch  er  selbst  hauptsächlich  durch  jene 
immer  gleichmässige  harmonische  Rübe  seines  persönlichen  Auf- 
tretens Eindruck"^").  Dem  entsprechend  schrieb  er  „Ober  das 
naturgemässe  Leben"^*^*').  Bei  alledem  ging  er  indessen  in  seiner 
Lehre  über  die  äusseren  Güter  nicht  bis  zu  den  Schro^eiten 
der  Kyniker  und  Stoiker  fort,  sondern  hielt  in  dieser  Beziehung 
an  den  Ansichten  des  Piaton  und  Xenokrates  fest^^'').  Weitere 
Schriften  von  ihm,  deren  Zahl  nicht  gering  war,  kennen  wir 
nicht"*') 

Erautor*^^)  von  Soli,  ein  grosser  Bewunderer  des  Homeros 
und  Euripides  ***'*),  aber  auch  in  vielen  anderen  Dichtern  be- 
lesen**'"),  Terfasste   selbst  poetische   Versuche,   die   er   aber   in 


615  >)  Antig.  bei  La.  Di.  83. 

ölö")  {Antig.  h.)  La.  Di.  19.    Philod.  Col.  XIV,  25  ff. 

646")  (Antig.  b.)  La.  Di.  16.    Philod.  CcA.  XIV,  3  ff. 

646°)  So  auf  Erantor  nach  dessen  eignem  Zeugnies,  (Antdg.  b.)  La. 
Di.  17.  vgl.  84.  Demgemäas  zeigte  er  denn  dieee  Ruhe  und  Uilde  {äaölomot) 
auch  gerade  in  der  Dispntation,  (Antig.  b.}  La.  Di.  18  ff.  Philod.  Col. 
XIV,  7  ff.,  jodoeh  mit  dem  Znaatz  (La.  DL  19):  illä  it^  oidi  ■ofr^Ca)« 
lltjt  Ufas  tas  Sintis,  fa«l,  %iQfKatäv  ti  iit»%ti^i.  Dem  Arkesilaos  er- 
schienen of  xcqi  nolifuova  wie  GCttet  oder  Ueberrest«  des  goldenen  Zeit- 
alters, (Antig.  b.)  La.  Di.  22.    Philod.  Col.  XV. 

645»)  Clem.   Strom.  VIL   717  D.     tä    xtfl  caO   »axä    ipviiiv   püv    ovr- 

5451)  Clem.  Strom.  H.  419  A.  Cic.  t^in.  II,  6,  14 f.  Weiteres  b.  Zeller 
IM,  1.    S.  1046  f. 

646')  La.  Di.  20.  iiiavä  avvv(ii{umtc.  Suid.  IIoX.  aoUa  iiiv  tmtyqtupt 
ßißUa,  oiSiv  8'  tröiov  ifiqtxat.  Seine  Lieblingsdichter  waren  Sophokles 
namentlich  in  dessen  herberen  Partien,  und  Homeros,  (Antig.  b.)  La.  Di.  ÜO 

646)  van  ßleeck  van  Bysewjtc  De  Crantore  Solensi,  Arnheim 
laa?.  8.  (Leidener  Dissert.).  M.  H.  E.  Heier  De  Crantore  Solensi  (Halle 
1840.  4),  Opusc.  II.  S.  263  —  283.  F.  Kaiser  De  Crantore  Academico, 
Heidelb.  1841.  8. 

646<>)  (Antig.  b.)  La.  Di.  26. 

&4$°)  Wie  die  Bruchstücke  beweiseo. 
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milder  Form  remichtete,  iodem  er  sie  versiegelt  im  Athenetempel 
seiner  Vaterstadt  niederlegte**'),  vermuthlich'*"')  schon  als  er 
dieselbe,  oachdem  er  bereits,  und  zwar  wohl  wegen  eben  dieser 
poetischen  Begabung,  Bewunderung  in  ihr  gefunden  hatte^^), 
Terliess,  um  sich  der  Philosophie  in  Athen  zu  ergeben,  wo  er 
bis  zu  seinem  Tode  blieb'^^.  Er  härte  hier  noch  mit  PolemoD 
zusammen  den  Xenokratea^,  kann  also  nicht  viel  jünger  als 
ersterer  gewesen  sein,  höchstens  etwa  10  Jahre'*').  Trotzdem 
blieb  er  nach  dem  Tode  des  Xenokrates  Polemons  Schüler,  an 
den  ihn  nach  seiner  eignen  Aoasage'^*)  dessen  ruhiges  und  mildes 
Wesen  fesselte,  and  selbst  als  er  in  Folge  einer  Krankheit  sich 
in  das  Asklepieian  begab  und  hier  eine  Menge  Lernbegieriger, 
unter  denen  sich  auch  ArkesilaoB  befand^'),  in  der  irrigen 
UeinuDg,  er  sei  hieher  gegangen,  am  eine  eigne  Schule  zn  be- 
gründen, nm  ihn  zusammenströmte,  wies  er  doch  ihr  Ansinnen 
zurück  und  führte  auch  den  Arkesilaos  der  Akademie  zu''^*). 
Mit  diesem  und  in  zweiter  Linie  mit  Erates,  welche  mit  und 
bei  ihm  beide  ihren  gemeinsamen  Tisch  hatten'^),  lebte  er  dann 
in  der  innigsten  Verbindung  und  hinterliesa,  als  er  noch  vor 
Polemon  **")  und  noch  nicht  im  Greisenalter  *''')  starb,  dem  Arkesilaos 

647)  (Antig.  b.)  La.  DL  26.  Dennoch  haben  rieh  (wohl  erst  aiu  seiner 
■päteien  Zeit}  „ein  paar  moralische  lambea  erhalten,  unbedenteud  gleich 
denen  des  £leanthea".  Stob.  Flor.  XCVI,  18.  XCVll,  6,  vgl.  Meiueke 
F.  C.  0.  I.  Praef.  S.  XI.    Kayaer  S.  6Bf.     Wilamowiti  S.  68.  Anm. 

MT»-)  So  Meier  a.  ft.  0.  S.  S66. 

&*8)  (Äntig.  b.)  La.  Di.  24.    Philod.  CoL  XVL 

619)  Cic.  Tnec.  V,  87,  107. 

650)  Selbst  wenn  wirklich,  wie  Gomperi  S.  118  etwas  Torachnell  an- 
uimint,  der  Ansdrack  bei  La.  Di.  24  StPoniiiitotit  dojxovas  Iloleiuovi  mtxQ- 
läim*  gegenSber  dem  bei  Philod.  Col.  XTL  in/mTOv  /liv  Stvox^tovs  ^*ovtw, 
vniQov  Si  luxä  Jlol^fiaivoc  laxöXaStv  nur  anf  Bechnnng  einet  „eilfertigen 
EicM^irena"  geietzt  werden  mOute,  kann  doch  der  Sachverhalt  kein 
anderer  gewesen  lein. 

661)  Zeller  S.  994.  A.  S.  Er  ward  alio  spätestens  angeflLhr  (siehe 
A  64&S)  344  geboren,  aber  auch  wohl  nicht  viel  frflher. 

662)  S.  A.  646°. 

663)  Der  widersprechende  Znaatz  bei  La.  Di.  24  &ilmr  ix'  avtoi 
tvstefHivtH.  nolcituvi  ist  ohne  Zweifel  wirklich  aus  eilfertigem  Eicerpiren 
entstanden:  Antig.  wird  geschrieben  haben,  dasa  Erantor  den  Arkesilaos 
dem  Polemon  zafshrte. 

664)  (Antig.  b.)  La.  Di  24.  29,  Tgl.  vorige  Anm. 

666}  Antig.  b.  La.  Di.  22.        666)  (Antig.  b.)  La.  Di.  27. 

657)  Theaetct.  b.  La.  Di.  26.  y^t/ms  ^Iv^ev  ovti  a^öaai.    Hiernach  mnse 
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sein  bedeutendes  Vermögen  "*).  Unter  seinen  Pros&scbriften  von 
massigem  Umfang^^^)  sind  uns  zwei  bekannt,  sein  Commentar 
zu  Piatons  Timaeos,  das  erste  Werk  dieser  Art*^"),  dessen  Üeber- 
reste**')  ihn  trotz  einzelner  von  ihm  begangener  Misagriffe "*) 
als  einen  Erklärer  von  Bedeutung  kennzeichnen,  und  seine  be- 
rühmte Trostschrift  (aegl  ntv&ovg)  an  Hippokles  bei  dem  Tode 
von  dessen  Kindern'*^,  die  von  äeva  Verfasser  des  pscudoplatoni- 
scheo  Axiochoa^"),  dann  in  reichem  Masse  von  Cicero  in  seinem 
gleichfalls  nicht  erhaltenen  Trostschreiben  an  sich  selbst  nach 
dem  Verlust  seiner  Tochter  Tullia**^)  und  in  verschiedenen  Stellen 
des  ersten  und  dritten  Buchs  seiner  Tusculanen"'^)  und  von 
Flutarchos  oder  Pseudo-Plutarchos  in  dem  Trostschreiben  an 
Apollouios**')  benutzt  ist.     Der  Inhalt  war  indessen  nicht  be- 


eeiu  Tod  sogar  betrUchtlich  frQher  aU  derdesPolemoa,  etwa  289,  epäteBtens 
286  erfolgt  «ein,  a.  A.  661. 

558)  (Äntig.  b.)  La.  Di.  26. 

559)  Von  nngelUhr  SOOOO  Zeilen,  La.  Di.  21.    Philod.  Col.  XVI,  12. 

660)  Frokl.  in  Tim.  34  Ä.    h  nfwzog  zov  IHäztovos  i^Tiyjjrris  Keäv^mi/. 

661)  Bei  Frokl.  a.  a.  0.  und  Plut.  de  an.  proer.,  gesammelt  von 
Bleeck  S.  99 ff.  und  von  Kajaer  8.  13ff. 

662)  So  hielt  ei  Platoas  Milrchen  von  der  Atlantis  für  geschichtlich, 
B.  Prokl.  a.  a.  0. 

5G3)  (Antig.  b.)  La.  Di.  27.  Saviiäiizai  di  avvov  ßipJJov  iiältiiTa  to 
tiiqI  viv&ovf.  Cic.  Acad.  11,  44,  135,  kgtmug  omncs  Cranlorit,  veterU 
Academici,  de  luclu:  eet  enim  non  magtau,  vtrum  aureolus  et,  at  Tttberoni 
Panaetius  praeäpit,  ad  verbum  ediscendas  üMlus.  Plut.  Cona.  ad  Apoll. 
6.  104  C.  b  Kfävzmf  Jtagofiv&ovnivog  M  t^  iräv  tixviav  rtltvtj  liv  'ixno- 
■Ifix.  Ausser  Bleeck  8.  34  ff.  KajBer  8.  34  IT.  u.  Heier  s.  F.  Schneider 
De  Crantoria  libro,  qui  mel  niv^ovs  inscribitur,  Zeilachr.  f.  d.  Alter- 
thunaw.  183G.  S.  839—848.  Bnreach  Consolationum  .  .  .  hist  crit.,  Leipz. 
Stud.  IX.  1887.  S.  88—67. 

G64)  Nicht  umgekehrt,  wie  Buresch  3.  61.  63  meint,  s.  A.  66. 

Se6)  Plin.  N.  H.  Praef.  %.  22.  in  Omiolatione  ßiae  Grantorem,  in- 
g^uil,  sequor. 

566)  S.  die  Zusammenstellung  bei  Buresch  S.  96  ff.,  welcher  nach 
theilweisem  Vorgänge  von  F.  Sehneider  De  cons.  Cic.  (Heidelb.  1886.  8.) 
S.  30  meint,  daas  Cle.  hier  nicht  aowohl  den  K.  von  Neuem  aU  vielmehr 
seine  eigne  Consolatio  wieder  ansgeacb rieben  habe.  Auch  Acad.  a.  a.  0., 
t.  Buresch  S.  47.  üebrigens  vgl.  C.  29.  A.  S20  Heine  De  fontibna 
Tuscnlanarum  disp.,  Weimar  186S.  4.  S.  lOf.  Gercke  De  consolationibus, 
Tirocin.  philol.  Bonn.,  Berlin  1883.  S.  33.  39  ff.  63  f. 

667]  Wirklich  mit  Namenancnauag  citirt  freilich  Plut.  seine  Vorlage 
nur  selten:  8.  6.  26.  27  =  102  D.  104  B.C.  114  C.  116  B.  Daas  aber  nicht 
überall,  wo  Cic.  und  Plut.  Obereinstimmen,  E.  benutst  ist,  scheint,  wie 
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sonders  originell,  wie  denn  Oberhaupt  Erantor  noch  mehr  al» 
Polemon  sich  von  Schrofi'heiten  fern  hielt  und  daher  noch  enger 
und  treuer  sich  an  die  Moralphiloeophie  des  Piaton  und  Xeno- 
krates  anschloss"*).  Andrerseits  rechtfertigen  die  BruchstDcke, 
besonders  ein  längeres  aus  einer  dritten  Schrift***)  das  uns  über 
seinen  Stil  überkommene  Urtheil*^.  Wir  sehen,  dass  er  mit 
rednerischer  Anmnth  und  Fülle  schrieb,  aber  auch  nicht  ohne 
eine  gewisse  Gespreiztheit,  so  dass  er  seiner  Bewunderunir  der 
genählten  Schlichtheit  der  euripidei sehen  Ausdrucksveise'^')  in 
seiner  eignen  AusDbung  wenig  treu  blieb. 

Krates,  Sohn  des  Antigenes,  aus  dem  Demos  Thria'") 
ward,  als  DemelHos  Poliorketes  287  ans  Makedonien  von  Fyrros 
vertrieben  war  und  nunmehr  Athen,  welches  unter  der  Leitung 
des  Olympiodoros  die  makedonische  Besatzung  verjagt  hatte,  be- 
lagerte, an  diesen  als  Gesandter  geschickt  und  benahm  sich  dabei 

Uatthiä  Oposc.  S.  61  (vgl.  A.  66)  bemetU,  daraus  hervotzagehen,  dass 
die  aimliche  SteUe  bei  Cic.  Tuac.  I,  39,  93  nnd  Pliit  21.  tlsE.F  nach  der 
ansdracklicheii  Angabe  des  erst«roD  vielmehr  ans  Kallimachos  (Fr.  3G3) 
etammt.  Deno  der  Veraucb  von  Bnresch  S.  41  ff.  xu  zeigen,  daag  Ealli- 
machos  angeföhr  gleichaltrig  mit  K.  gewesen  eei  nod  daher  fQglich  von 
diesem  aDgefGbrt  werden  konnte,  wird  wohl  Niemanden  dberzengen,  nnd 
wenn  es  aoch  nicht  geradeza  namOglich  ist,  dass  K.  noch  lebte,  als  der 
JDgendliche  Kallimachos  am  290  oder  2S9  (s.  C.  10.  A.  10.  C.  IS.  A.  4)  nach 
Athen  kam,  dass  er  also  denselben  penSnIich  kennen  lernte  und  daher  ein 
Gedicht  desBelbeo  citirte,  vorausgesetit,  daas  dies  Gedicht  schon  damals 
entetanden  ond  xigl  iifv9ovt  nicht  lange  vor  dem  Tode  des  K.  geschrieben 
war,  so  ist  doch  eine  so  mäbselige  Combination  äusserst  nnw  abrechein  lieb. 
Hieronymns  hat  in  seinem  TrosUchceiben  an  Heliodoras  (Ep,  LX)  trot« 
seiner  enlgegengesetaten  Versicherung  (c.  6.  p,  33*  Vall.,  s.  C.  2«.  A.  217) 
■chwerlich  das  des  E.,  sondern  lediglich  das  des  Cicero  ausgebeutet, 
e.  LQbeck  Hieronymns  (Leipz.  1872).  8.  68  (vgl.  auch  A.  632),  ist  aber 
eben  deashalb  wichtig  nicht  bloss  für  die  Herstellung  des  letzteren,  sondern 
mittelbar  auch  des  ereteren,  s.  darüber  besonders  Uuresch  S.  47  ff.  Das 
BmcfastOck  bei  Plnt.  102  D.  Cic.  Tiibc.  III,  6,  18  ist  auch  von  Seneca  Cons. 
sd  Helv.  16,  1.   ad  Pol^b    IT,  2  [vgl.  18,  6  f.)  benatzt,  s.  Kayser  S.  39  f. 

668)  S.  Zollar  8,  1047  ff. 

669)  Bei  Sex.  Math.  XI,  51—58.    Kayser  S.  49  ff. 

670)  diivig  övoftanMcoi^ocri  (Antig.  b.)  La.  Di.  27,  woranf  eiaige  Belege 
gesuchter  Metaphern  folgen,  von  denen  eine  ein  Lob  des  theophrasti sehen 
Stils  enthalt. 

571)  (Antig.  b.)  La.  Di.  26.  Auch  diese  Bemerkung  Erantors  ist  aber 
nicht  ganz  originell,  sondern  stammt  beziehungsweise  von  Aristoteles  Khet. 
III,  2.  1404"  24f. 

572)  La.  Di.  21. 
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so  klug,  doss  seioe  VorstellungeQ  wenigstena  mit  dazu  beitrugen 
den  Demetrios  zum  Abzüge  zu  bewegen,  wenn  dieser  auch  immer- 
hin noch  andere  Gründe  zu  demselben  gehabt  haben  mag^'^  Es 
zeigte  sich  hierin  der  alte  athenische  Patriotismus  der  Akademie, 
denn  sicher  handelte  Krates  auch  hierin  in  voller  Ueberein- 
etimmung  mit  Polemon.  Offenbar  aber  lebte  er  aonach  überhaupt 
mehr  als  letzterer  in  Verbindung  mit  der  Welt,  und  so  gab  er 
denn  auch  seine  in  dieser  Angelegenheit  vor  der  Volksversamm- 
lung und  vor  Demetrios  gehaltnen  Reden  als  eine  Staateschrift 
heraus'*'*).  Ausser  ihr  und  seinen  philosophischen  Werken  ver- 
fafiste  er  auch  eine  Schrift  über  die  Komödie'''*'').  Er  ward, 
wie  gesagt,  276/5  oder  270  der  Nachfolger  seines  Lehrers*'"), 
kann  aber  die  Schule  nicht  lange  geleitet  haben,  da  sein  eigner 
Nachfolger  Arkesilaos,  dessen  eingreifende  Wirksamkeit  in  dieser 
Eigenschaft  gewiss  keine  seht  kurze  war,  schon  241  starb. 

Arkesilaos  oder  Arkesilas"^,  Sohn  des  Seuthea  oder^'') 
Skythes,  aus  Pitane  in  Aeolis"*)  wurde  etwa  315  geboren""). 


bis)  Plut.  Demetr.  46.  vgl  Pjrr.  12.  lustin.  XVI,  2.  Diese  ohne  allen 
Grund  bezweifelten  NachricbteD  bat  Wilamowits  S.  207  ff.  wieder  in  ihr 
gutes  Recht  eingeaetzt. 

674  &»)  La.  Di.  23.  Kfätris,  iui9m  ipriatv  Uitollötwgos  (Pr.  9S) . . .,  tuneltMt 

ßmois  nttl  xQiaßsittmovs-  Adb  dieaet  StaatsBchrift  schöpfte,  wie  v.  Wilamo- 
witz  ricbtig  bemerkt,  der  Gewährsmann  des  Plotarchos.  unmittelbar 
hierauf  folgen  fibrigena  die  Ä.  98  angef.  Worte,  in  denen  Arkesilaos  und 
(fälschlich}  Bion  als  Schulet  dea  K.  bezeichnet  werden,  ebenso  wie  bei 
Philod.  CoL  XXI,  ö  ff.  V.  u.  ond  beaoDdeia  bei  Oomperz  S.  119  (vgl  Ä.  96), 
wo  aber  noch  andere,  unbekannte  hinzugefügt  sind ,  deren  einer  Enmenea 
(von  Aspendos?)  hier  als  der  Teifasser  von  ^bqI  *aifiMiSias  eracheint  Die 
schon  an  sich  m.  E.  nicht  sonderlich  wahrscheinlichen  Behauptungen  aber 
und  Vermnthnngen  von  v.  Wilamowitz  Euripides  Herakles  I.  (Berlin  1889). 
S.  134.  A.  21,  nach  denen  Erutes  und  Eukleides  beim  Anou.  de  com. 
No.  VIII  vor  Bergks  Ausg.  dea  Ariatoph.  und  Tietzes  (s.  C.  26.  A.  64) 
nicht  der  Pergameuer  und  ein  uns  sonst  unbekannter  Grammatiker,  sondern 
der  Athener  und  sein  Schüler  Eomenes  sein  and  schon  aus  dieser  Schrül 
der  Begriff  der  mittleren  KomOdie  hetrQhren  aoll,  waren  durch  die  grOnd- 
liche  Dnterauchung  von  Conabrach  in  der  C.  12.  A.  3S  angef.  Abh. 
(s.  wieder  C.  26.  A.  54),  wie  mir  scheint,  bereits  faiaf&llig  geworden,  bevor 
sie  noch  an  die  Oeffentlichkeit  traten.  Uebrigena  vgl.  C.  Ib.  A.  88''. 
676)  S.  A.  646«.  646^  und  La.  Di.  21. 

676)  Golfers  De  Arccaila,  GOttingen  1841.  4. 

677)  Nach  ApoUod.  Fr.  39  b.  La.  DL  28. 

678)  La.  Di.  28.    Sirab.  XIII,  614. 

679)  S.  A.  696.  696. 
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Er  hatte  zwei  Brüder  von  väterlicher  und  zwei  von  mütterlicher 
Seite.  Der  ältere  von  den  ersteren  Moereas,  sein  Voroiuad,  hatte 
iha  znm  Rhetor  bestimmt,  während  seine  Neigung  ihn  schon 
frQhzeitig  zur  Phüosophie  hinzog,  und  so  half  ihm  der  ältere 
von  den  beiden  letzteren  üalbbrOdern  Pjladea,  nachdem  er  den 
Astronomen  Antolykos  theila  zu  Hause,  theils  in  Sardes  gehört 
hatte  ^'^''),  TOD  Hanse  fort,  und  zwar  zunächst  nach  Ohioa,  dann 
nach  Athen.  Hier  h5rte  er  den  Musiktheoretiker  Xanthos,  dann 
den  Theophrastoa  und  ward  endlich,  nachdem  er  die  Bekannt- 
schaft des  Krantor  gemacht  hatte,  durch  diesen,  wie  gesagt, 
der  Akademie  als  Schfller  des  Polemon  und  dann  des  Krates 
zugeführt^'').  Ausserdem  war  auch  der  Mathematiker  Hipponikos 
sein  Lehrer  gewesen,  den  er  später,  als  derselbe  von  einer 
Geisteskrankheit  ergriffen  war,  in  sein  Haus  aufnahm  und  heilen 
lies»***).  Nach  dem  Tode  des  Krates  wählten  die  Akademiker 
einen  gewissen  Sokraüdes,  weil  dieser  älter  war,  zu  ihrem  Vor- 
steher, aber  dieser  verzichtete  zu  Gunsten  des  Arkesilaos^'). 
Letzterer  brachte  nunmehr  die  Schule  zu  grosser  BtQte^,  führte 
aber  aoch  die  skeptische  Richtung,  mit  welcher  er  schon  zuvor 
hervorgetreten  war^),  in  dieselbe  ein,  so  dass  man  von  ihm 
das  Erlöschen  der  alten  und  den  Anfang  der  mittleren  Akademie 
datirte***).     In  politischer  Hinsicht  aber  blieb  er  dem  Beispiel 

670»)  8.  über  dieien  C.  ÜB.  A.  1  ff. 

580)  (Antig.  b.)  L*.  Di.  88  f.  IB.    Philod.  Col.  ZVII. 

661)  (Aatig.  b.)  La.  Di  ät. 

682)  La.  Di.  82.  Philod.  CoJ.  XVUI.  Jedenfftlb  viel  zu  früh  vtttk 
ApoUod.  b.  La.  Di.  46  aeioe  Bifite  Ol.  120  —  300—296. 

683)  (Antdg.  b)  La.  Di.  ST.   3trab.  1.  p.  16.     Vg).  C.  16.  A.  S. 

6S4)  Plnk  adv.  Col.  26.  1121  E.F:  noch  bei  Lebieiten  des  Bpikuros, 
t.  Zeller  IIP,  l.  a  Mit  Anm.  3. 

686)  La.  Di.  28.  Philod.  &.  a^  0.  In  Beeng  auf  die  Frage,  wie  er  in 
diesem  seinem  Skepticiamna  kam,  hat  Biriel  HL  S.  22 ff.  eich  vergebens 
bemfllLt  den  Einfliiss  des  älteren  l'yrroniunus  auf  ihn  in  dieser  UiDsicht, 
wo  nicht  ganz  zu  bestreiten,  «o  doch  als  möglichst  gering  erHcheinen  eq 
lassen  troti  aller  entgegenstehenden  Zeagnisse  des  Altertbuns,  (Antig.  b.) 
La.  Di.  88  and  Nnmen.  b.  Enseb.  P,  B.  XIV,  6,  12  ff.  739c  ff.  Sex.  Pyn. 
1,  232.  234:  Aristqu  (von  Chios)  und  Timon  sind  vüUig  einig  darfiber,  diese 
■eine  Bichtong  anf  Perron  einer-  und  Diodoios  (Krooos)  andreraeita,  denen 
Timon  noch  Henedemos  beiffigt,  EOrackEaKbreD,  a.  Natorp  8.  290  f. 
Höchstens  auf  dem  pmktischeu  Gebiet  mag  man  vielleicht  wirklich  sogen 
dürfen,  das«  er  mit  seinem  Princip  des  ivXoyov,  durch  welches  er  jede 
einzelne  Handlang  nicht  von  blinder  Auctorität,  sondern  von  vernünftiger 
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seiuer  Freunde  getreu.  Er  war  gut  bekannt  mit  Hierokles,  dem 
makcdonischec  Commandanten  von  Munichia,  welchen  Antigonos 
ironatas,  ata  er  nach  Zenons  Tode  Athen  erobert  hatte,  dorthin 
mit  einer  Besatzung  schickte,  und  als  nun  nach  dem  Siege  des 
Antigonos  über  die  Flotte  des  Ptolemaeos  Fhiladelpfaos  bei  Eos 
fast  alle  anderen  Philosophen  dem  Ednig  ihre  Aufwartung  machten, 
entschlosa  er  sich  zwar  auf  Zureden  des  Hierokles  auch  dazu, 
kehrte  aber  noch  vor  der  Thor  wieder  um.  Später  freilich  unter- 
nahm er  im  Interesse  seiner  Vaterstadt  einen  vergeblichen  Bitt- 
gang zu  demselben  nach  Demetrias  und  feierte  das  Gedächtniss- 
fest des  Halkyoneus  bei  Hieronjmos  von  Rhodos  mit***).  Im 
Wesentlichen  lebte  auch  er  still  in  jenem  Sitz  der  Akademiker, 
m&glichst  unbekümmert  um  das  politische  Weltgetriebe ^').  Von 
allen  Forsten  seiner  Zeit  stand  er  allein  mit  dem  Landesherm 
seiner  Heimat  Enmenes  I  in  näherem  Verkehr  und  nahm  auch 
dessen  Geldgeschenke  an^^),  und  wir  haben  noch  den  Anfaug 
eines  Epigramms  von  ihm  auf  dessen  Vetter  und  späteren  Nach- 
folger Attalos  l'^^),  in  welchem  er  in  wahrhaft  prophetischem 
Geist*^)  die  künftige  GrSsse  von  Pergamon  voraussagt  So  ward 
er  denn  ein  reicher  Mann,  zumal  da  er  ohnehin  ein  eignes  Ver- 
roSgen  von  seinen  Eltern  besass,  welches  sein  Bruder  Pjladea 
treulich  verwaltete'"),  and  auch  den  Krantor  beerbt  hatte,  und 
er  trieb  auch  einen  nicht  geringen  Lusus  mit  goldenem  nnd 
silbernem  Tafelgeschirr,  war  dabei  aber  auch  äusserst  woblthätig 
und  freigebig^'*).  Ebenso  war  er  nach  anderer  Richtung  hin 
nicht  engherzig:  als  er  merkte,  dass  einige  seiner  Schüler  mehr 
Neigung  zu  Hieronymos  verspürten,  führte  er  selbst  sie  diesem^*') 
zu,  so  wenig  gut  er  sich  auch  mit  ihm  stand''^).     Er  erreichte 


UobarleguDg  abb&ngig  macht,  sich  zu  den  alterou  Pyrronikera  verbKlt  wie 
nntcr  den  Dogmatikem  der  RationaliBt  edih  Empiriker.  Darin  aber  mag 
Hirzel  S.  36  Recht  baben,  dasa  er  mit  seiner  Skepsis  nur  von  PIat«n  auf 
äokmt«a  zurQckzugehen  vermeinte. 

586)  Ueber  dies  Alles  b.  (Antig.  b.)  La.  Di.  89  ff. 

587)  (Äntig.  b.)  La,  Di.  89.  lov  iioliTiap,öv  intoniiav. 
688)  (Antig.  b.)  La.  Di.  38.        689)  (Antig.  b.)  La.  DL  SO. 

590)  Denn  den  Sieg  von  diesem  Attalos,  der  erst  in  seinem  TodeBJahre 
241  den  Thron  beatieg,  über  die  Gallier  erlebte  er  ja  nicht  mehr. 

691)  (Antig.  b.)  La.  Di.  38 

592)  (Antig.  b)  La.  Di.  87  f.  t'lut  de  adul.  et  am.  2-2.  63  D.  Vgl. 
A.  681.   0.  21.  A.  487. 

699)  (Antig.  b.)  La,  Di.  42.        fi94)  (Antig.  b.}  La   Di.  48  f. 
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ein  Alter  vod  75  Jahren^'')  und  starb  OL  129,  3  «=  241/0^**). 
Da  er  nicht  Frau  und  Kinder  besass,  so  hatte  er  den  Pylades 
zum  Dank  für  desaen  Dienste  als  Erben  eingesetzt ^^').  Er  war 
freimtitbig,  beredt  nnd  von  scblagfertigem  Witze^^).  Vertraut 
mit  den  alten  Dichtern^*'),  machte  er  auch  selbst  dichterische 
Versuche™").  Statt  des  fortlaufenden  Lehrvortrages  führte  er 
aber  die  sokratische  Katechese  wieder  ein™'),  und  in  Prosa  ver- 
fasste  er  nur  einige  wissenschaftliche  Zuschriften  an  Eumenes  I, 
die  überdies  offenbar  „nicht  in  den  Buchhandel  und  somit  nicht 
auf  die  Nachwelt  kamen"*"). 

Lakydes**'),  Sohn  des  Alexandros,  von  Kyrene  übernahm 
nach  dem  Tode  seines  Lehrers  Arkesilaos  die  Leitung  der  Schule 
241/0  und  (Ibertrug  sie  2(3  Jahre  später  215/4  wahrscheinlich 
kurz  vor  seinem  Tode  seinen  Schülern  Teleklea  und  Euandros 
von  Phokaea*^),  von  denen  der  letztere  hernach,  muthmasslich 
nach  dem  Tode  des  ersteren,  sie  allein  weiter  fübrte'^^).  Wie  es 
scheint,  war  Lakydes  auch  der  Erste,  welcher  die  skeptische 
Lehre  des  Arkesilaos  iüt  das  Publicum  auch  schriftlich  ent- 
wickelte,  denn  wohl   nur  durch  diese  Annahme  erklart  es  sich. 


E95}  Der  Zeuge  ist  freilieb  nur  HenDipp.  b.  La.  Di.  44. 

696)  Weuigrtene  folgte  in  diebem  Jahre  Lakydea  ihm  nach,  La.  Di,  61. 

697)  (ÄDtig.  b.)  La.  Di.  43.  Es  folgt  43  f.  ein  Brief  an  einen  Bnrger 
VOD  Pitaoe,  welcfaem  er  mit  demaelben  daaeine  Exemplar  seines  Tentamenh 
zur  Verwahrung  sandte. 

59g)  (Antig.  b.)  La.  Di.  83  ff.  49.        &90)  Ebend.  86. 

COO)  Auesei  dem  schoD  eiwUhaten  Epigramm  Ktt^ht  ebendoe.  30  f.  nocli 
ein  zweites  auf  den  Sklaven  eines  andiren  Akademikera  Eugamoa. 

eoi)  La.  Di.  28,    Cic.  Fin.  1,  1,  2,  vgl.  N.  D.  1,  6,  11. 

602)  (Antig.  b.)  La.  Di.  88.  Vgl,  WiUmowitz  Ant-v.K.  S.69.  Po  konnte 
der  Streit  entstehen,  ob  er  überhaupt  Etwas  geschrieben  habe  oder  nicht, 
und  Klatsch  nnd  Böswilligkeit  mii-cbten  sich  in  denselben:  da  hiess  es  bald, 
er  habe  seine.  Schriften  wieder  verbrannt,  bald  die  von  Erantor  hinter- 
lasBenen,  bald,  er  sei  dabei  ertappt  worden,  wie  er  die  letzteren  ilber- 
arbeitet  habe,  um  sie  aU  seine  eignen  herauszugeben,  bald,  er  habe  eic 
wirblich  heranegegeben,  bald ,  Üeee  unter  Krantors  Namen  von  ihm  hciMUü- 
gegebenen  Schriften  seien  in  Wahrheit  seine  eignen  gewesen,  La.  Di.  .12. 

Phiiod,  Coi.  xviir. 

e03)  Geffers  De  Arceeilae  successoribus,  OOtt.  1846,  4.  S.  4-6. 

601)  La.  Dl  69—61.  Vgl.  Snid.  Aa».  Die  Todrsart  («B«alvoi;  In  ao 
Itrxouac  61)  setzt  Wilamowitz  S.  47.  A.  6  gewiss  mit  Recht  auf  di^' 
RecbnnDg  des  Hermippos,  vgl  A.  6460.  Die  Lügenhaftigkeit  dieser  An- 
gabe folgt  aus  dem  A.  626  Dargelegten. 

eoö)  La.  DL  60.   Cic.  Acad.  II,  6,  16. 
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dass  er  von  einigcü  Seiten  als  Gründer  der  neuen  Akademie  be- 
zeichnet ward^.  Sein  Gönner  Attalos  I  lud  ihn  zu  sich  nach 
PergamoD  ein,  was  er  aber  mit  einer  feinen  Wendung  ablehnte, 
und  schenkte  ihm  einen,  wahracheinlich  an  das  alte  Grundstück 
der  platonischen  Gemeinschaft  stossenden  Garten,  in  welchem  er 
anch  lehrte,  nnd  welcher  davon  der  lakydeische  genannt  ward**"). 

Pythodoros,  ein  anderer  Schüler  des  Arkeailaos,  gab  die 
Vorträge  seines  Lehrers  heraus*"'), 

Äpelles  von  Chics,  ein  dritter  Schüler  des  Arkeeilaos ""*), 
ist  wahrscheinlich  der  von  Eratostfaenes  oft  erwähnte  Mann  dieses 
Namens*'*'),  vielleicht,  was  jedoch  sehr  ungewiss  ist,  der  Vater 
des  Geographen  Skymnos*"). 

Aristippos  aus  Eyrene  soll  der  ausgezeichnetste  unter  den 
Schutern  des  Lakydes  gewesen  sein"'*)  und  ist  wahrscheinlich 
der  Verfasser  der  Schrift  asgl  (pvetolöycov*'^). 

606)  Lb.  Di,  59.  Snid.  a.  a.  0.  —  Die  Invtlge  Oe«chioht«  von  ihm  und 
eeinem  Sklaven  NDtnenioB  bei  Eiueb.  P.  E.  XIV,  7  (veratflmmelt  b.  La. 
Di.  59)  erklärt  Hirzel  Gin  unbeachtetes  KomBdienfragmeiit,  Herrn.  XTIU. 
133S.  S.  1 — 16  für  ein  Stück  aua  einer  die  akademiscbe  SkepsiB  peisiflirenden 
EomSdie,  richtiger  wohl  Usener  Kpic.  S.  LXVIII  f.  aus  einer  menippeiachen 
Satire.  Jedenfalla  zeigt  Bio  (im  GegenFiatK  zu  der  Heionng  von  OeffecB 
S.  5)  das  unverkürzte  Feathalten  dea  Lakjdea  an  dieser  Skepsis.  Wenn  e« 
aber  wahr  ist,  daiB  ChtysippoB  nicht  bloss  bei  &rkesilaos,  sondern  auch 
bei  ifim  in  die  Schule  ging  (s.  A.  317),  so  kann  sich  dies  schwerlich  erst 
auf  die  Zeit  seiner  Schul vorstehciachaft,  sondern  nur  auf  eine  die  seines 
Meisters  unterstützende  Lehrthätigkeit  noch  bei  dessen  Lebzeiten  beziehen, 
wie  Zeller  S.  498f.  A.  2  bemerkt. 

607)  La.  Di.  60.        608)  Philod.  Col.  XX. 

609)  PInt.  de  adul.  et  am.  S2.  63  D  (vgl  A.  692).  Atb.  X.  «20  d,  vgl. 
Wilamowitz  S.  77. 

610)  Strab.  1.  p.  16.  Vgl.  Bernhardy  Eratosth.  S.  188.  Wüamo- 
witz  S.  310.  Ä.  Sl. 

611)  8.  C.  22.  Ä.  191. 

612)  Euseb.  P.  E.  XIV,  7,  U.  736  d.    Vgl.  La.  Di.  11,  83. 

613)  La.  Di.  VIII,  21.  —  Als  Schüler  des  ArkeaUaos  kennen  wir  noch 
PaDaretos(vg].  C.  I.  A.  20),  Ekdemosnnd  Hegalophanes  von  Hegalo- 
polis  (s.  C.  Sl.  A.  685),  Arideikes  von  Rhodos,  Dorotheos,  als  Schaler 
des  Lakjdes  noch  Paulos  und  wabracbeinlich  Dämon,  Leontens, 
MoBchiOD,  Enandios  von  Athen,  Paaeas,  Thrasys,  zwei  Enbulos, 
Agamestor,  endlich  einen  Schüler  des  Ariatippos  und  dea  Eubnloa  von 
EphesoB  Namens  Boethoa,  der  mit  Eameades  Streitigkeiten  hatte.  S.  die 
Zusammenstellung  der  Belege  b.  Zeller  IIP,  1.  8.  497f.  Anm,  2.  BOcheler 
S.  13.  Ob  Zenon  von  Alenandreia  (Pbilod.  Col.  XXIf)  des  Lakjdca  Schüler 
war  oder  dea  Eameades,  bt  zweifelhaft,  doch  ist  das  Letztere  weit  wahr- 
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Karneades^'^),  Sohn  des  Epikomos  oder  Philokomos ,  von 
Kyrene*"),  Schüler  und  Nachfolger  von  des  Euandros  Nach- 
folger HegesinoB**')  oder  Hegesilaos"^,  ward  nach  den  uns 
zagekommenen  Angaben  ond  Berechnungen"')  entweder  219/8 
oder  214/3  geboren.  In  der  Dialektik  hörte  er  auch  den  Stoiker 
Diogenes"'")  und  stndirte  eifrig  die  Schriften  des  Chrjaippoe, 
wie  schon  bemerkt  wurde**").  Als  Theünehmer  an  der  so- 
genannten Philoaophengesandtschaft  nach  Rom  156^  erregte  er 
dort  am  Meisten  Aufsehen*").  Denn  er  ww  ein  Dialektiker  von 
ausserordentlicher  Schärfe  und  besass  bei  einer  überaus  voll- 
tönenden Stimme'^)  eine  seltne  Gewalt  und  Aumuth  der  Rede*'^, 
sodass  seine  Vorträge  auch  von  Rhetoren  gern  gehört  wurden***) 
und  von  seiner  Zeit  ab  auch  Mitglieder  der  Akademie  selber  sich 
einen  Namen  als  Rhetoren  machten*"*).  Dies  hängt  mit  einer 
eigenthümlicben  Wendung  zusammen,  welche  er  der  akademischen 
Skepsis  gab.  So  wirkungsvoll  nämlich  auch  seine  Polemik  gegen 
die  noch  blühenden  dogmatischen  Schulen  war**^,  so  fand  doch 

■cheinlicher  (i  xal  ajoläs  üvajQäipas  aätoi).  Tgl.  Snaemihl  Jahrb.  f.  Ph. 
CXLL  1890.  S.  190.  A.  7. 

014)  Ronlaz  De  Carneade  Cjrenaeo  philoaopho  Academico,  Gent 
IBS6.  4.  (Ann.  Qandav.  1824/5).    Geffer»  a.  a.  0.  S.  G  ff. 

615)  Cic.  Tum.  IV,  3,  6.    Strab.  XVIt.  836.   La.  Di.  62. 

616)  La.  Di.  60.    Cic.  Äcad.  Ü,  6,  .Ifi. 

617)  CleiD.  Strom.  1.  301  C.        618)  S.  A.  633. 
619)  Cic.  Acad.  II,  30,  93.  620)  S.  A.  319-321. 

6S1)  S.  bes.  Plat  Cat  mai.  22,  nuMerdcm  die  voa  Zeller  n\  2. 
S.  928.   A.  1.  2  angef.  Stellen. 

622)  La.  Di.  63.    PluL  de  garrol.  21.  613  C. 

623)  Cic.  Fin.  III,  12,  41.  de  or.  II,  SS,  161.  III,  tS,  63.  Gell.  VI, 
14,  10.  Nomen,  b.  Enseb.  P.  E.  XIV,  8,  2.  9.  737  b.c.  738b.  Lact  Inat 
V,  14.     Plnt  Cat  mai.  22. 

634)  La.  DL  62. 

825)  So  MetrodoroB  Ton  Skepsis  und  Diodoros  von  Adramyttion ,  siehe 
C.  32.  36.  Aoch  aa  Cbacmadas  wird  seine  Beredaamkelt  gerühmt,  Cic. 
Acad.  II,  6,  16.  Damit  geht  aber  eine  acht  platonische  Polemik  gegen 
die  gewChnliche,  nnphiloeophiscbe  Rhetorik  bei  Kleitomachos  (Sex,  Math. 
II,  !0),  Channadaa  Cic.  de  or.  I,  18,  84,  s.  A.  6e3<>,  vgl.  Sex.  a.  a.  O.), 
Bagaon  (s.  n.)  Hand  in  Hand.    S.  Zeller  III',  1.  S.  624.  A.  4. 

626)  Siehe  S.  83  ff.  C.  !S.  A.  42  und  C,  83.  A.  136  f.  147.  üeber  die 
Aeneaemngen  der  Bewunderung  leiner  eignen  Schule  a.  Plut.  Qn.  tymp. 
VIII,  1,  2.  717  D  fF.  La.  Di.  64.  Said.  Kogy.  Zeller  S.  498  f.  A.  1.  S.  499  f. 
A.  2.  Aber  aach  Strab.  a.  a  0.  nennt  ihn  als  allgemein  anerkannt  {öfio- 
loyiixtu)  den  bedeutendaten  {Sftatog)  der  Akademiker. 
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bei  ihm  selber  aehon  ein  gewiasea  Eiolenkeu  zum  Dogmatismus 
Statt,  iudem  er  an  die  titeile  des  aus  Überwiegenden  rationellen 
GrUndeii  Wahrscheinlichen  (eCioyov),  welches  Arkesilaos  als 
Richtschnur  des  Handelns  Übrig  gelassea  hatte*'^'),  das  Probable 
(jTtdavöi')  setzte,  welches  uns  zur  Zustimmung  überredet  und 
mehr  empirisch  glaubwürdig  erscheint^*),  und  für  dieses  die 
stoischen  Eriterien  gelten  Hess,  so  dass  er  sie  also  nur  Ton  der 
Wahrheit  auf  diese  Art  von  Wahrscheinlichkeit  übertrug"'*),  und 
indem  er  von  letzterer  sodann  noch  wieder  verschiedene  Grade 
unterschied,  deren  höchster  der  wirklichen  Wahrheit  nahekommt*'"), 
so  dasB  er  so  gewiasermassen^^)  schon  den  ersten  Grund  zu  jenem 
Eklekticismus  legte,  welcher  später  namentlich  gerade  in  die 
Akademie  eindrang.  Schriften  aber  hioterliess  auch  er  nicht 
ausser  einigen  Briefen  an  König  Ariarathes  von  Kappadokien, 
und  auch  deren  Aechtheit  scheint  angezweifelt  worden  zu  sein**'). 
Er  starb,  sei  es  85,  sei  es  90  Jahre  alt«"),  Ol.  162, 4  =  129/8"'*). 
Eleitomachos,  eigentlich  Hasdrubal  aus  Earthago '''^), 
spätestens  175,  vtahrscheinlich  aber  beträchtlich  früher  geboren"*^, 

627)  Sex.  Math.  VII,  158. 

G23)  Wenn  anders  Hirzel  III.  S.  149fr.,  welcher  zwischen  ivloyor 
nnd  ni9aföv  denBelben  Unterachied  wie  zwiachen  verisimile  und  probabtlt 
Betst,  in  seiner  Msharfsinnigen  llDteranchung  wcnigatcna  mit  dem  Obigen 
das  Richtige  getrofTen  hat. 

029)  Vgl.  Zeller  S.  6l3ff. 

630)  Haaptatellen  Sex.  Math.  VII,  178.  176—182.  Pyn.  I,  227.  Doa 
Genanere  bei  Zeller  8.  6l5f. 

631)  Vgl.  Zeller  8.  628ff.  anch  626 f.  688 ff. 

632)  La.  Di.  66.  tpipovrai.  Hi«ronjmDa  in  der  Ä.  667.  C,  29.  Ä.  211 
angef.  Stelle  behauptet  freilich  anch  von  ihm  eine  oder  mehrere  Trost- 
Bchriflen  gelesen  zn  haben,  aber  Hirzel  III.  S.  350  f.  erklärt  dieselbe  oder 
dienelben  mit  Recht  eben  hiernach  für  eine  Schwindelei,  während  Boreach 

a.  o.  0.  3.  48.  58  in  dem  Glanben,  Hievonymu«  habe  seine  angeblichea 
Anctoreu  ans  Ciceros  Cotuolalio  ausgeac h riebe n ,  meint:  „Carueadem  .  .  , 
episiultf  ftonnvllas  eonsolatoriaa  scnp$isse  fortasse  lum-ndutn  est".  Mich 
dankt,  das  sieht  dem  K.  sehr  wenig  ähnlich. 

G3.1)  Letztere  Zahl  geben  Cic.  Acail.  II,  6.  16  und  Val.  Max.  VIII,  7, 
ext.  6  an,  crKtere  ansaer  Pseudo-Lukian.  Macrob.  20  auch  Apollod.  Fr.  102 

b,  La,  Di.  65,  so  daaa  tie  wohl  die  richtigere  sein  wird. 

6.14)  Apollod.  a.  a,  0,  —  Die  Erzählung  von  einer  Erblindung  bei 
Li.  Di.  G6  iat  sehr  dnn^el. 

635)  Philod.  Col.  XXV.  La.  Di.  67. 

686)  Zeller  S.  623.  A.  1:  weil  er  nämlich  mit  28  Jahren  (a.  A.  638) 
Schiller  des  Karneadcs  wnrde  und  ea  bei  der  ZoraUSmng  aeiner  Vaterstadt 
146  bereits  war,  s.  A.  641. 
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soll  sich  BchoD  iu  seiner  Heimat  der  wiaaeoscliaftlicheii  Forschung 
gewidmet  and,  wie  es  scheint,  philosophische  Schriften  in  seiner 
Muttersprache  verfasst  haben*''),  kam  hierauf,  erst  24  Jahre  alt, 
nach  Athen  und  ward  dort  4  Jahre  später  11  Jahre  lang  Schüler 
des  Karneades,  worauf  er  dann  noch  bei  dessen  Lebzeiten  im 
Palladion  eine  eigne  Schule  gründete.  So  bekam  dem)  auch 
nach  dessen  Tode  zunächst  nicht  er  die  Leitung  der  Akademie, 
sondern  sein  MitsehSler  Karneades,  Sohn  des  Polemarchoa, 
und  als  dieser  schon  nach  2  Jahren  starb,  ein  anderer  UitechOler 
Erates  Ton  Tarsos  4  Jahre  hindurch,  aber  schon  nach  dem 
zweiten  dieser  Jahre  di^ngte  sich  Eleitomacbos  mit  seinen  zahl- 
reichen Jflngero  vom  Palladion  in  die  Akademie  ein  und  brachte 
nach  ferneren  2  Jahren  die  alleinige  Leitung  derselben  an  sich"*), 
FrOhestens  110  sah  ihn  L.  Grassus  noch  in  Athen ^^),  viel  länger 
wird  er  wohl  aber  auch  nicht  gelebt  haben.  Er  vertrat  eine 
stretagere  Richtung  der  Skepsis  als  namentlich  sein  Mitschüler 
Metrodoros"*)  und  stellte  die  Lehre  seines  Meisters  in  zahlreichen 

GS7)  La.  Di.  a.  a.  0.  tf  ISiif  qmi^  %uxec  i^v  watfidu  iipiloaöipii. 
Freilich  kaon  tu  Bcheinen,  daw  wer  dies  glaubt,  auch  die  Nachriebt  d«s> 
•elben  SerichteritatteTB,  dau  er  ent  mit  40  Jahren  nach  Athen  gekommen 
sei,  annebmeD  mfliHe,  b.  A.  6S8. 

688)  Ich  folge  mit  Zeller  S.  638.  A.  1  dieeen  genaaereo  Angaben  das 
FhUod.  CoL  XXIV.  XXV  (a.  BQoheler  b.  d.  8t.).  XXX  (aaob  Apollodonw, 
1.  A.  SS5^<.  G.  37.  A.  22.  34).  Steph.  y.  Bj*.  Kaftn^nv  giebt  £8  statt  M, 
aber  erstere  Zahl  läaat  aich  leicht  aof  die  letetere  doich  Hinzareohnang  der 
4  J^re,  in  denen  El.  noch  nicht  Schaler  dea  Kameades  war,  cd  dieser 
tnrflckfObren.  Darch  die  Tennathnng  femer  Ton  Zeller  S.  684.  A.  8, 
daM  er  während  dieaer  4  Jahre  die  penpatelieche  und  atoiicbe  Schale  b&- 
■ochte,  wird  die  Angabe  bei  La.  Di.  S4.  üvi^p  ir  tais  i^ielv  imiffferai 
dcta^iipat,  Ir  tt  vg  'A%Mditt^'^'*V  "^'  n(«i>CB[i]tix^  ""1  ^  .£mmk^  aaf  du 
Beet«  eiklftrt.  Und  wenn  er  nach  La.  Di.  67  rielmehr  b«  «einer  Ankonft 
in  Aulen  aohon  40  Jahre  get&hlt  haben  soll,  so  kann  auch  dies  anf  bltnaer 
Verwecbseliuig  berohen,  wenn  ander«  er  nach  vollendeter  SchnlEeit  bei 
Eameadei  wirklich  im  40.  Jahre  Btaod,  s.  jedoch  A.  637.  Bei  der  Kflne 
der  Scholarchate  dea  iweiten  Karaeades  and  des  Eratee  endlich  ist  der 
BUnmariMshe  Ansdnok  bei  La  Di.  67.  dttiiiaio  löv  KaQueäirt*,  der  ohne 
Verechweignng  jener  ongflnatigen  Nebennrnstände  anmOglich  war,  wenigeteni 
nicht  aberm&wig  aotfallend. 

<89)  Cic.  de  or.  1,  11,  46.    S.  C.  38.  A.  80. 

610}  Cic.  Acad.  II,  31,  9Sff.  S.  indeasen  was  Zeller  3.  624  auf  Gnind 
TOn  La^  Di.  04  (s.  A  639)  bemerkt.  Hetrodoroa  berichtete  t^mliob,  Sar- 
neades  habe  auch  anf  dem  theoretischen  Qebiet  die  ixoi^q  nar  in  be- 
schr&nhtem  Sinne  gefordert  und  ein   gewisaea  Meinen  auch  dem  Weieen 
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Schriften"')  dar,  Terfaaste  aber  auch  ein  Trostschreibeo  an  seine 
Landaleute  nach  der  Zerstörung  von  Kartht^o*"'')  und  eine 
Schrift  Ober  die  philosophiechen  Secten*").  Sicher  ein  Haupt- 
werk waren  die  4  BUcher  «epl  iaoxije^^).  Zwei  ZuBchriften  an 
vornehme  Römer,  C.  Lucilius  und  L.  Censorinos*"),  theilten 
ohne  Zweifel  nicht  wie  seine  meisten  anderen  litterariachen 
Arbeiten  Gespräche,  Disputationen  und  Vorträge  des  Karneades 
mit,  sondern  hier  sprach  er  im  eignen  Namen,  und  es  waren 
wohl  kurze  Handbücher  der  akademischen  Skepsis  zunächst  zum 
Gebrauche  der  beiden  Empfänger  ^*^}.  Gewiss  aus  einer  Schrift 
von  ihm  stammt  das  dritte  Buch  von  Cicero  de  natura  de(m4m, 
die  Kritik  der  stoischen  Götterlehre***),  ob  aber  auch  die  ent- 
sprechende akademische  Widerlegung  der  epikureischen  im  ersten 


,  Cic.  ebendu.  27,  78  (vgl.  48,  148).  8.  anch  A.  668.  669.  Dieser 
DarHteUnDg  bcUobb  sich  nicht  bloss  Fhiloa  von  Larisa,  seinem  eignea 
Standpunltta  eutsprechend,  an  (s.  C.  32.  A.  286 ff.),  sondern  flberhanpt  die 
meisten  Spätereo,  Baseb.  P.  E.  XIT,  7,  IG.  T3ed  (d.  h.  wohl  Namenios). 
Sei.  Math.  VII,  172.     Vgl.  Hirzel  UI.  S.  163  ff. 

641)  Nach  La.  Di.  67  war  die  Zahl  seiner  Bfichec  Aber  400.  Aasser- 
dem  B.  Cic.  Acad.  II,  6,  16.  81,  »8.   82,  102,  Tgl.  A.  648.  844. 

641  *>)  Doch  schloM  er  sich  anch  hier  an  eine  ihm  mit  RflckHioht  anf 
dies  Ereigniss  gegebene  Ansfabrnnf;  des  Earoeades  an ,  Cic.  Tnic  III,  22, 64. 
Zw«  andere  Brachstocke  des  E.  bei  Stob.  Flor.  XCVIU,  67.  CV,  S«  zieht 
Bnresch  a.  a.  0.  3.  68  f.  mit  Recht  zu  dieser  Schrift,  die  Cicero  wohl 
sicher  anch  in  seiner  ConsolaUo  mit  beaatzt  hat,  s.  Baresch  S.  68.  95  ff. 

642)  nigl  aCeiatmv,  La.  DL  II,  92. 

648)  Dies  war  ohne  Zweifel  der  Titel:  Cic.  Aoad.  II,  81,  »8.  quaUuor . . . 
Ubri  de  tusHnendit  assentümibts. 

644)  Die.  ebend.  32,  102.  —  Uebrigens  WUt  Kriache  üeb.  Cic.  Akad. 
8.  162.  A.  1  (anf  dessen  genauere  AufTusang  hier  nicht  eiagegangen  zu 
werden  braucht)  ihn  fQi  eine  Haoptqnelle  von  diesem  zweiten  Theil  des 
LacallaB,  der  Gegenrede  Ciceros,  ebenso  Diels  Doxogr.  B.  ISI  nnd  Zeller 
8.  601.  A.  S.  S.  661.  A,  8,  welcher  Philon  von  Larisa  als  cweit«  Quelle 
beieichnet,  dagegen  (nnter  Beistimmnng  von  Schwenke  Jahresher.  IXXV. 
1888.  S.  79)  EicEel  III.  S.  279— S19  (mit  Tennemann  Gesch.  d.  Phil. 
IV.  8.  396.  A.  8)  Philon  für  die  einzige  Quelle,  ans  der  anch  die  Citate 
des  El.  entnommen  seien,  nur  dase  Cic.  ans  der  Schrift  an  Lncilios  g.  10t — 
104  und  auch  wohl  187  ein  paar  Eicerpte  hiniugefflgt  habe.  Vgl.  C.  82. 
A.  244 — 246.  Jedeofalls  ist  von  diesem  QnellenschriiUteller  noch  das  voll- 
ständige Werk  des  Theophrastos  9vaiiuil  döiat  (37,  118)  benntzt,  s.  Di  eis 
a.  a.  0.  S.  119  ff.,  vgl.  C.  19.  A.  22.  28. 

846)  Eiizel  III.  S.  164.  A.  1. 

646}  Der  Eflrze  halber  sei  nur  anf  SchOmanns  Aosg.  nnd  Hirzel 
I.  8.  243  f.  T 
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(§.  57  —  124)"'),  ist  mindeBtens  sehr  zweifelhaft"»).  Wohl  aber 
ist  aus  ihm  die  Bestreitung  der  dogmatischen  Theologie  und  die 
der  Astrologie  bei  Seztos  dem  Empiriker^")  hei^eDommeti,  viel- 
leicht auch  der  Bericht  tlber  die  Stoa  und  die  Widerlegung  der 
stoischen  Lehre  toq  der  tpavtaüia  xctraAiiimxij  bei  ebendem- 
selben^. Anch  Cicero  de  fato  iet  aus  ihm  entlehnt  und  nicht 
minder  die  Hauptmasse  des  zweiten  Buchs  de  dimnoHone'^^). 

Charmidas  oder  Chsrmadas,  gleichfalls  ein  Schüler  des 
Kameadee,  Terbehrte  auch  mit  Grassus  in  Athen  ^)  nnd  Ober- 
lebte wohl  den  Eleitomachos,  da  er  noch  neben  dessen  Nach- 
folger Philon  dort  gelehrt  zu  haben  scheint*''^).  GerQfamt  wird 
seine  Beredsamkeit,  sein  storkee  Gedächtniss  und  sein  genaues 
Eingehen  in  seinen  Vortri^en  auch  auf  rhetorische  Fragen  in 
Bekämpfong  der   gewöhnlichen,  unphilosophischen   Rhetorik^^). 

647)  Wie  nach  SckSmaaiis  VermTithiuig  Hirzel  L  S.  SSff.  scharf- 
ainnig  za  erveiaen  ancht. 

61g)  Denn  Schwenke  Jabrb.  f.  Phil.  CXIX.  1879.  8.  69  ff.  hat  die 
(jetzt  von  Schwabe  geatriobne)  Anaicht  TOn  Teaffel  KOm.  L.  O.  §.  186, 
10,  dasB  Tielmehr  Poaeidonioa  atfl  6(Av,  ana  welcher  Schrift  der  %.  ISS 
ohne  Zweifel  entnommen  iet,  hier  ilbertiaapt  die  Quelle  aei,  mm  Wenigaten 
in  hSchst  beachtenawertber  Weise  TsrUieidigt. 

649)  Math.  IX,  1—194.  V,  1—106.  In  BeKog  auf  letstere  a.  A.  661, 
in  Betreff  der  erateren  Hinel  a.  a  0.  Hartfelder  Die  Kritik  des  Qötter- 
glaabeoa  bei  Sex,  Bmp.,  Rhein.  Hna.  XXXVI.  1881.  S.  8S7-SH4.  Wenn  alao 
Schwenke  Becbt  hat,  imA  die  anffallenden  Uebereinrtimmungen  iwiachen 
Cic.  und  Sex.  ao  eq  erklären,  dnsa  achon  Poaeidonioa  den  E.  beantit  hatte. 

660)  Math.  VII,  402—423  and  237-260.  S.  Natorp  S.  2«l.  296.  Und 
vielleicht  tnm  Theil  anch  da«  S.  B.,  aber  achwerlich,  wie  Zeller  S.  871. 
A.  4  meint,  318  ff.  (a.  C.  32.  A.  188.  140). 

661)  In  Bezug  auf  de  fato  liegt  mir  handechriftlich  der  zwingende  Be- 
weis von  Schmekel  in  aeiner  noch  ongedraokten  Monographie  aber  die 
Hittelatoa  vor,  daaa  fOr  dieM  Schrift  wie  fdr  Sex.  V,  1  ff.  nnd  Phaborin.  b. 
Gell.  XIV,  1  (theilweiie  wohl  aach  Plnt.  de  Stoic,  rep.)  K.  die  gemeinaame 
Quelle  war.  Vgl.  anch  C.  38.  A.  368.  Ueber  de  dioi».  aber  a.  Schiebe 
De  fontibni  libromm  Cic«onis,  qni  aunt  de  divin.,  Jana  1876.  8.  S.  SS  ff. 
Hartfelder  Die  Quellen  von  Ciceroa  zwei  BQchern  da  divin.,  Freiburg  i.  B. 
1878.  4.  S.  18-20.  Eine  Aaniahme  machen,  abgeaehen  von  manchen 
eignen  ZDS&tzen  Ciceros,  nnr  §.  87—97,  s.  C.  88.  A.  64. 

662)  Cic.  de  er.  I,  11,  46.  17.   SO,  98. 

663)  Wenigatens  lieaaen  Einige  (vgl.  C.  32.  A.  361)  die  vierte  Akademie 
von  Philon  nnd  Ch.  anfangen.  Sex.  Pyrr.  I,  2S0.  Enaeb.  P.  E.  XIV,  1,  16. 
736  d,  wahrend  Ch.  doch  ein  noch  aklaviacherer  Anhänger  dea  Earneades 
□ach  deaaen  eigner  Anaaage  ala  Eleitomachoa  war,  Cic.  Or.  16,  61. 

664)  Da«  Letztere  ward  achon  A.  626  hervorgehoben.     Im  Uebrigen 
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AgQon  oder  Hagnon  ron  Rhodos,  auch  ein  Schüler  des 
Karneades*"''),  verfasete  eine  Änkl^e  wider  die  Rhetorik^. 

Metrodoros  von  Stratomke,  anfänglich  Epikureer^  und 
Schüler  des  „QartentyraDDen"  ApoUodoroa^'),  schloss  sich  dann 
ebenfalle  dem  Eameades  an  und  brachte,  wie  ges^,  dessen 
Lehre  dem  Dogmatismus  naher,  indem  er  behauptete,  dass  alle 
Andern  denselben  missverstanden  hStten^^).  Ja,  er  stellte  sogar, 
wie  es  heisst"^^),  noch  vor  Philon  den  Satz  auf,  dass  die  Skepsis 
der  Akademiker  gar  nicht  unbedingt  gemeint  sei,  sondern  nur 
gegenüber  den  stoischen  Wahrheitskriterien  gelte'^''). 

Aeschines  von  Neapolis*^"),  ein  Zuhörer  des  Kameades  in 
dessen  späteren  Jahren*"')  und  dann  von  dessen  SchQler  Melan- 
thios  aus  Rhodos^'),  hielt  sich  in  etwas  anderer  Weise  an  die 


8.  Cic.  de  or.  II,  88,  860.  Tusc.  I,  S4,  69.  Qnistil.  XI,  S,  86  (vgl.  C.  33. 
A.  12),  Cic.  de  or.  I,  18,  84.  ChaTmadas  vtro  muUo  uberiut  eisdem  de  rebus 
(uäml.  de  officio  oratoris  gaatn  Mnesarchus)  loqutbaiur,  non  quo  aptriret 
aentenftom  stuan  (hie  enim  moi  patrius  erat  Äcademiae  advereari  semper 
Omnibus  in  dieptUando),  eed  cum  maxime  tarnen  Hoc  ngnifiecAat  eos,  gm 
rhetores  nonUnaTetUw  et  qui  dicendi  praeeepta  tradereni,  nihil  plane  tenere 
nequt  posse  quejnqwam  faevliattm  assequi,  nisi  q»ti  pkilMophorum  innenla 
didicisset.  Tgl.  C.  SS.  Ä.  4.  C.  8&.  A.  16.  üb  er  die  Maemonik  auch 
theoretiecb  betrieb,  Irbs«  ich  dahingestellt. 

654 *>)  Cic.  Acod.  II,  6,  IG. 

66b)  Qniutil.  II,  IT,  IG.  Wohl  wxt  «iner  andera  Schrift  ist  du  Bruch- 
«tück  Ath.  SIII.  602«. 

666)  La.  Di.  X,  9.        667)  Philod.  Col.  XXIV. 

668)  Philod.  Col.  XXVI.  .Dazu  b.  A.  «40.  In  Bezug  auf  dae  bedingte 
Lob,  welches  Philod.  hier  dem  abtrannigen  Bpikureei  ertbeilt,  bemerkt 
BQper  PhÜol.  Anz.  II.  1870.  S.  27,  dau  in  dem  Beiben  ja  liegt,  er  babe 
anch  in  seiner  neuen  Secte  nnr  halbes  Qlflck  gemacht;  die  häufige  l£r- 
wähnong  des  Hannes  (Col.  XXIV.  XXVI.  XXXV}  eeheine  jedoch  ein  ge- 
wisses Interesse  an  dam  talentvollen  ehemaligen  Parteigenoasau  en  ver- 
rathen.  Vollends  aber  irfirde  olles  Befiremdliche  jenes  Lobes  schwinden, 
wenn  Oompere  Jen.  N.  L.  Z.  1816.  Sp.  «04.  A.  richtig  vermnthet  hat, 
dass  dasselbe  nur  Paraphrase  etwa  folgender  Verse  ans  der  Chronik  des 
ApoUodoroe  sei: 

ovn  ävaXöyovt  Hi  t«e  xäfizaf  Sv%ä*  li»tv. 
Vgl.  A.  ««e*».  C.  27.  A.  28,   C,  88.  A  136. 

6G9)  Angustin.  c  Acad.  IIJ,  18,  41.    Vgl.  A.  640.   C.  38.  A.  288. 

669'')  8.  Aber  ihn  noch  Cic.  de  or.  I,  11,  46.  II,  90,  866.  lU,  80,  76 
und  C.  88.  A.  9. 

660)  Cic.  de  or.  I,  11,  46.        661)  Plnb  an  seni  13.  791  A. 

662)  La.  Di.  II,  64.    Ueber  Helanthios  s.  auch  Cic.  Acad.  II,  6,  16. 
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positiTe  Seite  der  Lehr«  des  Earneades,  nämlich  lediglich  aa  die 
Mildemng  seiner  Skepsis  auf  dem  praktischen  Gebiet^. 

Ueber  Mentor"*)  ans  Bithjnien,  Zenodoroe  Ton  Tyros, 
Kallikles  Ton  Larisa,  den  Lehrer  Philons,  und  andere  Schüler 
des  Karneades  und  über  Metrodoros  yielleicht  von  Pitane, 
einen  Schüler  des  Metrodoros  von  Stratonike,  s.  die  Zusammen- 
stellung bei  Zeller  S.  525.  A.  1»«),  aber  Metrodoros  von 
Skepsis,  SchOler  des  Chsrmadas,  8.  C.  33. 

BoethoB,  Sohu  des  Hermagoras,  von  Marathon,  von  dem 
wir  weiter  Nichts  wissen,  wird  uns  als  Schüler  einer  Reibe 
anderer,  nicht  minder  unbekannter  Männer  und  als  Zeitgenosse 
des  Knrneades  mit  der  weiteren  Angabe  bezeichnet,  dass  er  den 
letzteren  um  zehn  Jahre  überlebte  und  118  starb**'^). 

eeS)  Plat.  ft.  a.  O. 

£64}  Phabor.  b.  La.  Di.  IV,  63  f.  Namen,  b.  Enwb.  P.  E.  XIV,  8, 
IS.  TSS  d. 

666)  Hanptstelleu:  Pbüod.  Col.  XXIII  f.  XXXIII.  XXXVI. 

666»)  Philod.  Col.  XXVI.  XXVIlIf.  bat  ohne  Zweifel  aa»  Apollodoros 
wSrtlich  folgende  TrimeteF  aber  ihn  nach  der  Hentellnng  tdd  Gompers 
a.  a.  0.  8p.  60Sf.  abgeacbrieben : 

Bö^^os  o£dc  'EtiutY^Syfov  (^MyaifaSmviot, 

TÖ  c'  ällo  [di]  x^äf  H^al  lä«  ^^io\  (oder  den  Spatien  besser  enfc- 

Bprecbend  t^mo»?)  ftnlts^Ta  (JSiiy 
txior  if^ü.y6«(oytpo9 ,  t<iö>t  lÖfttl  9'  ö<»o>l(BMpoe. 
ootos  9'  'Ji/iatia^tyos  ftiv  ^v  äxijKoä; 
T^or>  «'  'Eiftaiov  ß^^^jv«  nv*  Biß^ovl^ve  ipoi'<w 
tatt  *'  Äixtlv^Koyiai^vy  im  c'  'Afivn^  ^toUänt;, 

Die  anTerbältniumiMige  AutfObrUchkeit  dar  Daratellniig  dieaei  imberübmten 
Hanne*  erklärt  Gomperi  Sp,  604.  A.  daran*,  „dau  ei  eich  hier  am  einen 
Landemaim,  einen  Zeit-  und  (in  weiterem  Sinne)  ancb  einen  BerofsgenoBaea 
handelte.  In  lolchem  Falle  pflegt  fich  ancb  für  den  amnchtigaten  Historiker 
die  Perspective  gewaltig  an  venchieben;  und  liegt  nicht  die  Absiebt  zu 
Tage  einem  persönlichen  Freunde  ein  Denkmal  su  setien,  dem  nach 
des  Antore  Heinong  anr  GrMse  wenig  mehr  gefehlt  hat  als  die  Oabe  sich 
geltend  sn  machen?  Wai  er  doob  lö^ai  äaaUixtfat  —  nnd  das  neben 
einem  Redevirtnoaen  ersten  Banges  wie  Kameades !  Solcher  Unbill  des 
Schicksals    will  dieser   Nachrnf  nach  Eriften  stouem". '  Indessen  scheint 
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Jedenfalls  ein  Zeitgenosse  der  Schüler  des  Earaeades  war 
auch  der  unbekannte  Geschichtschr eiber  der  Akademie, 
dessen  Spuren  uns  noch  Pbilodemos,  Laertioa  Diogenes  und 
Nutnenios  erhalten  haben'""). 

ÄpoUodoros  überhaupt  gerade  die  jOugste  akademische  Schulgeschicbte 
recht  aoaführlich  behandelt  in  haben  (vgl.  RCper  Philo).  Ans.  U.  1870. 
S.  84  ff.},  und  wie  dies  zu  erklären  sein  mag,  darüber  s.  C.  27.  &.  24. 
Uebrigeni  vgl.  auch  C.  37.  A.  22.  C.  82.  A.  ISS.  Eubalos  von  Ephesos, 
Sobn  des  Eallikrates,  ist  kurz  vorher  Col.  XXVlIi  genannt.  Ob  dieser 
oder  der  anmittelbar  vor  ihm  Col.  XXVII  aufgeführte  Sohn  des  Antenor 
oder  ein  dritter,  etwa  ein  Kjniker,  der  Verfasser  der  Schrift  über  den 
KTniker  Diogenes  Jioyhovg  vpäoic  (La.  Di.  VI,  30,  vgl.  20.  EößovUiijSr 
wofBr  eben  hiernach  mit  Zeller  Evßovlos  lu  Bcbreiben  sein  wird,  Iti  tä 
ittgl  Jioyevovs)  war,  vermag  ich  nicht  zu  entBcheideu.  Vgl.  Zeller 
Begiater  S.  10.  Sehr  interesBant  ist  die  Notiz,  die  gleichbtlls  wenigateoB 
znm  Theii  aaa  ApoUodoroB  atammt,  Aber  einen  Zeitgenossen  des  Kleito- 
machos,  welcher  ein  preiBgekrOni^r  Tragiker  und  zugleich  Grammatiker, 
ziemlich  lange  Schfller  des  ArislaichoB  gewesen  war,  bevor  er  ein  akademi- 
scher Philosoph  ward,  Col.. XXXI  (a.  Bachelor  r.  d.  St.)j  leider  ist  aber 
der  Name  aasgefallen;  vgl.  0.  27.  A.  Sa. 

666°)  S.  A.  9«.  93.  K44.  Wilamowitz  a.  &.  0.  S.  64-6E,  dessen 
Worte  S.  54  f.  ich  aasschreibe;  „Der  GewUhramann  des  Philodemos  gebCrte 
der  zweiten  Hälft«  des  zweiten  Jahrhunderts  an,  denn  er  reichte  nur  bis 
Metrodoros  von  Stratonikeia  und  war  gegen  Ende  (offenbar  weil  er  von 
Zeitgenossen  berichtete)  schon  ganz  dürftig.  Von  da  ab  (Col.  XXVI)  hat 
Pbilodem  sich  die  Erg&nznng  durch  einfaches  Abechreiben  (oder  vielmehr 
Abscbreibenlaasen)  der  bezOgUcheu  Stücke  der  apoUedorischen  Chronik 
(s.  A.  665.  666^)  leicht  gemacht.  Der  QewUirsmann  PhÜodems  ist  aber 
noch  nicht  identisch  mit  dem  Biographen  der  Akademie  bei  Diogenes, 
denn  weder  bei  den  vorhergehenden  noch  bei  den  nachfolgenden  Philoaophen 
ist  die  Cebereinstimmnng,  die  wir  bei  Polemon,  Erat«s,  Krantor,  Arkesi~ 
laos  mit  H&nden  greifen,  vorhanden  oder  vorbanden  gewesen,  Sie  gilt 
also  erst  im  Eweiten  Gliede  vor  Philodem  und  frOhesteae  im  zweiten  vor 
Diogenes.  Es  wird  sich  ergeben,  daas  selbst  so  noch  nicht  die  Archetjpa 
erreicht  sind,  sondern  noch  weiter  ta  sondern  ist;  doch  giebt  es  dafQr  nur 
innere  OrOnde  und  zwar  keineswegs  gänzlich  zwingende".  Wenn  dem  aber 
Bo  ist,  dann  verstehe  ich  nicht,  dass  trotadem  der  gemeinsamen  Quelle 
des  Diogenes  nnd  Philodemos  (8.  SO  ff.)  gewisBe  Angaben,  die  nicht  ans 
AntigonoB  von  Karystos,  sondern  anderswoher,  und  swar  mindestens  zu 
grossem  Theil  aus  ÄpoUodoros  stammen,  zogeschrieben  werden  kOnnen, 
nnd  wie  es  beiasen  kann:  „es  ist  darin  lediglich  der  Biograph  der  Akademie, 
der  Zeitgenosse  ApoUodors,  zu  erkennen,  welcher  von  den  hier  in 
Betracht  kommenden  SchrifteteUem  allein  den  Antigonoi  gelesen  hat". 
Uicb  dünkt  vielmehr,  die  Sache  liegt  einfach  so:  eben  dieser  Biograph 
der  Akademie  ist  die  unmittelbare  Quelle  des  Philodemos,  dagegen  nur 
für  jene  vier  Akademiker  nnd  Bion  (a.  A.  ee.  96)  die  mittelbare  des  Diogenes ; 
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8.  Die  Peripatetiker, 
Demetrioa  tod  Phaleron^,  Sohn  des  PhanostratoB**^, 
ward  etwa  zwischen  354  und  348  geboren**^).  Er  war  von 
niederer  Herkunft,  einem  der  Familie  des  Konon  und  Timotheos 
angebÖrigen  Sblarengescblecht  entstammt  nnd  kam  sogar,  wie 
es  heisst,  noeh  selber  als  Sklave  zur  Welt**');  jedenfalls  ward 
aber  schon  sein  Vater  freigelassen^"*).    Ein  Schiller  des  Tbeo- 


ob  nicht  Einige  ■  anch  in  den  Biographien  der  andemt  bei  letzterem  aoe 
ihm  eUmmt,  bleibt  dabei  allerdings  eine  ofRene  Frage.  Dow  erat  änrcli 
eine  Hittelqnalle  die  Stflcke  au  Ariltippoa  ntifl  aalaiät  itfvtp^s  (b.  C.  U. 
A.  83.  89),  von  denen  bei  PhiJod.  keine  Spnr  iet,  bei  La.  Di.  und  Nnmeniou 
(b.  Euaeb.  780  d  ff.)  hiuzagekommen  sind,  ergiebt  sich  darauB,  liasB  dieselben 
bei  La.  Di.,  wie  Wilamowitz  S.  48  ff.  leigt,  den  Zanrnmenhang  unter- 
brechen, and  daas  lie  in  der  Biographie  dei  Bion  gerade  in  denjenigen 
Theil  nngetchohen  Bind,  welcher  nicht  ans  jenem  Geacbichtachretber  der 
Akademie  stammt,  aondem  deBBen  Berichte  au  anderer  Quelle  angeb&ngt 
ist,  B.  Snsemihl  Jahrb.  f.  Ph.  CXLI.  1390.  3.  IBS  f.  mit  A.  i. 

666)  Eine  eigne  Bchnft  über  ihn  enrähnt  Ath.  XIIL  667  d:  'AaxXtpiiä- 
Äije  .  .  .  i  %0v  Ugtiov  iv  tp  aejl  Ji]fii7T^ov  xoi  9alr}fiiDs  avy-ffamtaxi.  — 
Dohrn  De  vita  et  rebiu  Demetrii  Pbaleiei  Petipatetici,  Kiel  1826.  4. 
Herwig  De  Demetrio  Phalereo,  Rinteln  1860.  4.  o,  be«.  Ostermano  De 
Demetrii  Phaletei  vita,  rebaa  gertia  et  Bcriptomm  reliquÜB.  P.  I.  Herareld 
1847.    P.  II.  Fulda  1867.  4.    Ueberdiee  Tgl.  C.  21.  A.  168. 

667)  La.  Oi.  V,  76.  Paos.  I,  86,  6  (S).    Said.  ^rifi. 

668)  Da  er  bei  Minem  ersten  Auftreten  oIb  Staatamonn  schwerlich 
Ober  SO,  aber  anoh  schwerlich  unter  24  Jahre  lählte. 

669)  Aelian.  Y.  H.  XII,  43.  oMvfißa  yiwia^ai  liyovatv  in  iqt  oltUat 
i^t  Ttfiotttov  N«!  Kivm*ot.  La.  Di.  T,  76.  ^v  yä;  ^x  x^s  Kövarot  clxütt, 
ms  tttßafipot  ly  wiiita  tüv  «:(Oftvi]fu>*»i>fMiiia*  tprjatr,  DaiD  stimmt  die 
Angabe  bei  Bnid.,  er  habe  soerst  Phanos  geheiasan:  Sf  lö  n^miov  4^*öc 
i*altl%o.  La,  Di.  Ahrt  fort:  äXiä  äaxrj  xcct  tvytutl  evvtputi  Aafti^  tg 
iifa^tw^,  %a^ä%tll  i  oöiöc  ir  t£  nfäta  tpiflir.  Bei  Diogenian.  Bekk.  Anecd. 
UL  p.  1S96.  Gramer  Anecd.  Oi.  II.  p.  S89  wird  diese  Lamia  (Aoifila)  viel- 
mehr seine  Fraa  (yw^)  genannt.  Es  ist  aber  doch  wohl  dieselbe  Hetäre  und 
FlOtenspislerin ,  welche  als  Qeliebte  des  Demetrios  Poliorketei  bei  Plnt. 
Demeto.  16.  19.  24.  36.  87.  Ath.  XIU.  677  c.  Tl.  869b  (nach  Polem.  Fr.  16, 
vgl.  Demochar.  Fr.  8  ebendss.  868a,  b.  C.  86.  A.  «  und  C.  82.  A.  128).  Ljnk. 
h.  Ath.UI.  101  e.  Aelian.  V.H.  XII,  17  beseichnet  wird  (vgL  Dropsen  Hell. 
II',  2.  S.  1S4. 146.  18&.  194  ff.),  so  daas  dieser  also  die  Erbschaft  an  ihr  antrat, 
falls  nicht  dai  angebliche  Verh&ltnisB  des  Pbalereers  zu  ihr  flberhanpt  nur 
anf  TerwechsluDg  mit  Dem.  Poliork.  bernbL  Einen  gleichnamigoi  Sohn 
oder  Enkel  (iviyofot)  des  Demetrio*  von  Phal.  machte  Antigonos  Gonat« 
zDm  Theamotheten,  fiegesand.  Fr.  8  b.  Ath.  IV.  167  e.  f. 

670)  Erhieh  auch  wohl  schon  das  Bfiigerrecht,  s.  Osteimann  I.  S.  6ff. 
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pbraBtos^^'),  begann  er  ueine  Btaatsmännische  Laufbahn  um  324^^'}. 
Während  sein  älterer  Bruder  Himeraeos  zur  Partei  des  Hypereides 
gehörte^^'),  schloBS  er  sich  vielmehr  dem  Phokion  an  und  befand 
eich  daher,  wie  es  scheint*'*),  mit  diesem  und  dem  Demades 
unter  den  Gesandten,  welche  nach  dem  lamischen  Kriege  die 
Capitulationsbedingungen  mit  Antipatros  Terhandelten,  und  lieas 
sich  in  seiner  Hingebung  an  Makedonien  auch  dadurch  uicht 
stören,  dass  Himeraeos  auf  Befehl  des  Antipatros  aufgegriffen  und 
hingerichtet  ward  (5.  Oct  322)*'').  So  gewann  er  denn  bereits 
nunmehr  unter  der  Goust  des  letzteren  eine  bedeutende  Macht 
in  Athen*'*).  Als  dann  aber  dort  nach  dessen  319  eingetretenem 
Ableben  sich  eine  Yerfolgang  gegen  dessen  Anhänger  erhob  und 
das  Todesurtbeil  wider  den  greisen  Phokion  und  Andere  318 
gefallt  and  vollstreckt  ward,  entzog  »ich  Demetrios  rechtzeitig 
einem  gleichen  Schicksal  durch  die  Flacht*")  und  ward  ab- 
wesend zum  Tode  verartbeilt"*).  Noch  im  Jahre  318  jedoch  be- 
mächtigte sich  Easandros  der  Stadt  and  setzte  nach  Wahl  der 
Bürgerschaft  den  Demetrios  gleichsam  als  seinen  Statthalter  zum 
Regenten  ein*''').  Derselbe  blieb  es  zehn  Jahre  lang**"),  und  seine 
durch  zeitf^mässe  «Masaregeln   und   Reformen*^')   ausgezeichnete 

6T1)  Cic.  Fin.  V,  19,  64.  Leg.  III,  6,  14.  Off.  I,  4,  3.  Brat.  »,  31. 
La.  Di,  75.    Strab.  IX,  898. 

672)   La.  Di.   76.   äflao^ai   S'  avtor   x^f  lolitilae  qttjvl   Jijfiqt^of   l 

67S)  Man  darf  dite  wohl  noch  entschiedeDer  behaopten,  ala  es  Schäfer 
DemoBth.  III'.  S.  S98  (111'.  S.  S21)  gethan  hat  Data  Himeraeo«  ält«i  als 
DemetrioB  wu,  darf  mao  wohl  daraoB  schlieaeen,  dass  ersterer  gerade 
damals  ca  eineni  der  lehu  tifCeotlicheo  AnUBger  im  faarpaliBchen  ProcesM 
erwählt  wurde,  PBeado-Plat.  X  or.  6460. 

674)  Demetr.  «.  tQfi.  g.  289.     Vgl.  Schäfer  a.  a.  0.  S.  354  (SS8).  A.  1. 

615)  Plut.  JÜemoith.  88.  Demetrios  begnOgte  sich  damit  dem  Himeraeos 
ein  Todtenopfer  mit  Qebet  des  Wiedersehens  dannbringea:  Karrst.  Fr.  10 
b.  Ath.  XU.  642  e. 

616)  PlnL  Demetr.  10. 

677)  Und  zwar,  wie  es  scheint,  nach  Munichia,  eu  Aristoteles  Adoptivsohn 
NikanoT,  dem  dortigen  Commandonten  des  Kasandros,  Earyst.  ».  a.  O. 
'ifUQuiov  TOÖ  äieltpoi  avaioc9t*ioG  ün'  'Amnätgoo  aitos  fteta  Nfnävo^ot 
Stitfißt*,  tcitiay  Ixmv  äs  tu  ixiipii*tict  *ov  aStlifov  &<ämr,  wenn  anders  man 
aacb  nar  so  viel  aus  dieser  confasen  Nachricht  scbliesaen  darf.    S.  A.  678. 

61B)  FInt.  Phok.  36.  Nach  Karjst.  a.  a.  0.  mfiaste  man  gl&aben,  dass 
jene  dem  HimcTaecs  dargebrachten  Epiphanien  den  Anklagepookt  bildeten, 
s.  indessen  Ostermann  I.  S.  28 ff. 

679)  Diod.  XVIII,  74,  8.  C.  I.  A.  II,  534.        680)  Strab.  a.  a.  O.  La.  Di  16. 
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Verwaltaug  war  wenigstena  im  Anfange  musterhaft^')  und  auch 
in  ihrem  weiteren  Verfolge  segensreich  ffir  den  Staat^,  wenn 
aoch  an  den  Nachrichten  Aber  die  Verschwendungen  vmd  Aus- 
schweifungen, denen  er  sich  allmählich  ergeben  haben  soll,  immer- 
hin etwa«  Wahres  sein  mag**^).  Im  Jahre  309/8  (Ol.  117,  4)  war 
er  aacii  Arcbon*^).  Schon  313  jedoch,  als  Ptolemaeos,  der  Neffe 
mid  Feldherr  des  Antigonos,  sich  mit  einer  Flotte  der  attischen 
EQste  näherte,  ward  er  von  der  Bürgerschaft  gezwungen  Waffen- 
stillstand  mit  diesem  zu  machen  und  mit  Antigonos  in  Verhand- 
lung za  treten^*"*),  und  er  hielt  sich  nur  dadurch,  dass  zunächst 

flSl)  Da«  Oetunere  geh&rt  uicbt  hiehet;  s.  bea.  die  aniffllirlicbe  Zu- 
tiunnien(tellii[iK  TOn  Ostermanu  I.  S.  SOff.  Von  litteiargeachichtlichem 
Interesse  ist  die  Notiz  Ath.  XIV.  620  b.  toÜ«  8i  vvv  'OttrjQtatas  o»ofia£a- 
nfrovt  Jtfäras  ilg  tä  ^iatfa  itaf^yayt,  aber  ich  ireiss  trotz  der  unmittelbar 
Torhergeh enden  Worte  öii  t'  i%aXov*to  ot  ia^ioiol  %al  'OiitjgiaTul  'Ai/iatmliit 
iCiftpitv  %.  t.  l.  nicht,  ob  man  unter  den  HomeriBUn  einfach  homeriKhe 
Rhapsoden  za  Tersteben  bat,  deren  Vorträge  dann  also  im  Theater  früher 
nicht  Statt  fanden.  Denn  wie  kommt  Enstatb.  II.  p.  1479.  icpäTor  et« 
9iaHfOr   na(nj7«7E,    tfaai,   (trfimSovs  loöc   aal  'OfitlfKlzis  nalovf^/rovs ,   di 

dann  zu  dem  Ansdnick  iiisl^dow? 

0S>)  Vgl.  Earjit.  a.  a.  0.  xai'  äpx'S  f*^*  V*  "imi  cö  äfiaxav  ö£t1- 
^a^m  jfuvtodama  iläat  ix'***"  "*''  tv«dv  rrjti€attn6v. 

688)  DafDr  iprecben  am  Siohentea  gerade  die  Aenuenmgen  seiner 
G^;ner  Demochares  Fr.  2  b.  Poljb.  XII,  18,  9  fF.  nnd  Dans  Fr.  97  b.  Atb.  XII. 
bis  c  ff.   AoBserdem  vgl.  Sliab,  Diod.   La.  Di.  a.  a.  0.  0.    Aelian.  V.  E.  III,  II. 

tu)  Von  daa  HaaptEengen  Duri*  a.  a.  0.,  Dijrllos  Fr.  4  b.  Atb.  XIII.  G93  f. 
(Tgl.  Did^m.  b.  La.  Di.  T«.  H.  Schmidt  Did.  S.8T4)  and  EarjBt.  a.  a.  0.  ist 
jedoch  wenigstens  Doris  nicht  besonden  inverlAssig.  Alle  diese  Bericht- 
etelatter  mid  der  Anekdoteniammler  HegeiandroB  Pr.-8  b.  Atb.  IV,  167  d  tf. 
nun  wiuan  fiel  Ton  seinen  Ehebrflchen,  Minen  Bohlennnen  Lampito  und 
Amtagoi»,  seinem  Lnstknaben  Theognis  und  den  vielen  anderen  Knaben,  die 
ein  Qleifdiea  ko  werden  wünschten,  von  «einem  Koch  Hoschion,  seinem  Qe- 
branch  voo  Schminke  and  Hoarforbe  so  en&hlen.  Vgl.  Droyaen  a.  a^  0. 
S.  106 — 111.  Vermutblich  ward  aber  aus  seinem  Spitznamen  Laropeto  oder 
Lampito  (•.  A.  712)  ent  ein  Vcrit&ltnisa  zu  dieser  HetKre  gemacht.  Auch 
va«  Aelian.  V.  H.  IX,  9  irrtliQmlich  von  Demetrios  Poliorketes  berichtet, 
war  Qber  den  Pbalereer  enählt. 

UC)  Diod.  XX,  27,  1.  Dion;«.  Din.  9.  p.  650. .  Dar.  a.  a.  0.  Ostermann 
I.  S.  SSff.  BQcht  EU  zeigen,  daat  er  erst  als  »olcber  die  Vclksi&hlung  habe 
Toniebmen  lassen,  von  welcher  Etesikles  b.  Atb.  VI.  272  b  (Malier  F.  H.  G. 
IV.  S.  376)  berichtet,  so  dasa  dort  ^ij  ixtaaaiyititat^  zu  schreiben  vBre. 
Qeber  den  Chorgwiang  des  Kaetoriou  aber,  durch  welchen  die  Athener  ihn 
als  solchen  über  die  Hassen  feierten,  a.  C.  86.  A.  8. 

686)    Diod    XIX,  78,  4.    Dropsen  o.  a.  0.  S.  S2  f.  36f.    Haohdem  et 
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Antigonos**')  und  später  308  der  Lagide  Ptolemaeoa  sich  mit 
Kasandros  TergHcb"*^);  als  oun  aber  307  Demetrios  Poliorketes 
den  Peiraeeus  erobert  hatte,  miisste  er  oapituliren  und  ward  lon 
dem  Sieger  ehrenToU  mit  sicherem  Geleit  nach  Theben,  wie  er 
es  wünschte,  entsandt '^'')^  wo  er  in  Freundschaft  mit  dem 
Kyniker  Krates  gelebt  haben  soll*^).  Von  hier  begab  er  sich 
endlich,  als  Kasandros  297  gestorben  war,  nach  Äegypten  zu 
Ptolemaeos^,  bei  dem  er  zu  grossem  Einfluse  gelangte"^^),  and 
welchem  er,  wie  Bcbon  bemerkt^*),  den  ersten  Änstosa  zur  Be- 
gründung der  alezandriniscben  Bibliotheken  gab.  Da  er  aber 
demselben  widerrathen  hatte  den  Philadelphos  zum  Nachfolger 
zu  machen  und  schon  bei  Lebzeiten  (285)  diesem  die  Herrschaft 
zu  übergeben^'),  so  verbannte  der  letztere,  und  zwar  ohne  Zweifel 
gleich  nach  des  Vaters  Tode  283^*'),  ihn  nach  einem  Orte  im 

eb«n  erat  EaauidroB  auf  deiien  Befohl  20  Schiffe  zur  HGlfe  gesandt  hatte, 
Diod.  XIX,  <S,  8. 

687)  Diod.  XIX,  106,  1.        638)  Diod.  XX,  S1,  2. 

6SB>>)  Dag  Qanaaere  s.  b.  Diod.  XX,  46,  2  ff.  PInt.  Demetr.  «.  Di« 
AUiener  hatten  ihm  360  Statuen  nach  der  Zahl  der  Tage  dea  attigcben 
Jahrs  errichtet,  Varr.  b.  Non.  p.  628  (vgl.  C.  86.  A.  110).  Plin.  N.  H. 
XXXIT.  g.  ST.  La.  Di.  76  (Andere,  wie  Strab.  &.  a.  0-,  sagen  tmgeiiaiier 
Aber  30O  oder  800,  so  Nep.  HUt.  6.  Plot  praec.  ger.  reip.  27.  820  E.  Dion 
Chiyst.  XXXVIL  p.  466  R.  1600).  Diese  worden  jetst  aämmtlicb  lertrammert 
oder  bei  Seite  geschafft  mit  Ausnahme  (wie  La.  Di.  77  hinEufilgt)  Ton 
einer  anf  der  Burg,  er  selbst  abwesend  von  Neaem  znm  Tode  Tenutbeilt 
(Philoch.  Fr.  141  b.  Dionys.  Din.  S.  p.  68«  R.)  and  «ein  Archontat  fQr 
ungeseUlich  erklärt  (Phabor.  Fr.  82  b.  La.  Di.  a.  a.  0.).     Vgl.. La.  Di.  88. 

689)  Flut  de  aduL  et  am.  98.  69  G. 

690}  Hermipp.  Fr.  60  b.  La.  Di.  78.  Slxab.  a.  a.  0.  Vgl.  Diod.  XX, 
46,  4.  Die  louderbare  Gnählang  bei  Poljaen.  III,  16  kann  mau  auf  sich 
beniheu  lassen.  Die  Angabe  des  Hermipp.  aber,  ea  sei  dies  ans  IWcht 
vor  Antigenes  gesoheben,  sucht  Ostermann  L  8.  68.  A.  1  so  zn  recht- 
fertigen; es  sei  unter  diesem  Antigonos  der  Sohn  des  Kasandros  eq  ver- 
stehen, welcher  sonst  Antipatros  genannt  wird. 

691)  Plat.  de  eiil.  7.  602  F.  Vgl.  Aeliau.  Ul ,  17.  Hermipp.  a.  a.  0. 
and  C.  21.  A.  111. 

692)  C.  1.  S.  6  mit  Anm.  IB. 

698)  Bennipp.  a.  a.  0.    Herakleidea  Lembos  Fr.  10  b.  La.  Di.  79. 

694)  Dass  es  gleich  daraaf  geacbehen  sei,  aagt  freilich  Hermippos 
nicht  ansdröcklich ,  aber  m.  E.  versteht  sich  dies  von  selbst,  nnd  die  An- 
gaben (s.  C.  1.  A.  18),  dMB  er  Rathgeber  des  Philadelphos  bei  der  An- 
legung der  Bibliotheken  and  dessen  Bibliothekar  gewesen  sei,  erscheinen 
hiemach  eicfacb  als  unmOgUch,  und  ich  gloobe  nicht,  dass  deiVer- 
mitUungsTersnch  von    Ostermano   II.    S.  Iff.,    bei   welchem  sogar  das 
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Lande,  wo  er  denn  noch  einige  Zeit  lebte,  endlicti  uber  durcli 
SchlaDgenbiss  hingerichtet  sein  soll^.  Seine  Schriften*^),  am- 
fängUcher  »Is  die  irgend  eines  anderen  Peripatetikera  seiner 
Zeit^^,  waren  sehr  mannigfachen  Inhalts.  Es  gab  von  ihm 
allerlei  moralische  Abhandlungen  ^°^),  zu  denen  auch  wohl  seine 
acht  Dialc^e  gehörten'^).  Dazu  kam  eine  Sammlung  von  Volks- 
und   Gesandtschaftsreden^^,   aber   auch  Declamationen '°*),   wie 

Märchen  von  den  siebzig  Dolmetschern  fflr  wesentlich  hiitoTiach  erkläct 
wird,  einer  Widerlegaog  bedarf. 

696)  Cio.  p.  Beb.  PoiL  9,  tS.  Bemetriutn  .  .  .  qui  Fkalertm  vocUatus 
at,  in  todem  isto  Aegyptio  regno  aapide  ad  corpus  admota  vita  este  prieaium. 
Ton  einem  Selbstmord,  wie  Oatermaun  11.  S.  16  und  Zeller  II*,  S 
8.  896  meinen,  iit  hier  keine  Rede.  Die  Richtiffkeit  dieser •Nacbriobt  ist 
indessen  sehr  zweife]hf^.  Die  Angabe  von  Henuippo»  a.  a.  O.,  nach  wel- 
cher diese  Todesart  Tielmehr  eine  tai&lliga  war,  verdient  nämlich  selbst- 
verttAndlich  ebenso  wenig  Qlauben  als  dessen  sonitige  Todesnaohrichten, 
und  ich  sehe  nicht  ab,  wie  sich  die  Frage  beantworten  liest,  ob  die  An- 
gabe bei  Cicero  ans  ihr  entstanden  ist,  oder  ob  Eermippos  sie  icbon  kannte 
nnd  aas  ihr  die  seine  Eurecbt  machte,  so  das«  er  in  diesem  Falle  wenigstens 
vieUeicht  die  halbe  Wahrheit  gesagt  h&tte. 

GM)  Von  einer  oder  mehreren  poetischen  iit  die  Rede  bei  La.  Di.  76. 
Ujfxat  8i  äxoPaXövta  avtöy  täs  Ötfiiis  iv  'A}.tiav3^»(a  »opdea^ai  tti^tf 
nufä  Toi  Saqä%i6af  09'tvxal  xitvt  ttaiäwat  noiii»tu  tovt  y.i%^i  vvv  äSop,ivovt. 

697)  La.  Di.  60,   wo  dann  nach  der  Voibemerkang  räv  iaii  rä  ftiv 

i(  Kai  xfiaßiiäv  ällä  fi^v  lurl  löyan/  Al^nntlmv  avvutny^  *a\  äXka  leXtlm 
SO  f.  ein  VerEeicbniia  derselben  (nach  Hermippos?)  folgt,  ia  welchem  die 
Sammlnng  atopischer  Fabeln  wiederkehrt.  Vgl.  Said,  yjypnipi  iptkiaoifä 
11  xaX  ttnogmä  nal  ^tofttM  seil  Tttgl  xotrpäf.  Wenigstens  ein  großer 
Tfaeü  dieser  Schriften  war  nach  Cic.  Fin.  V,  19, 6i  erst  in  Aegjpten  verfasst. 

698)  Dnter  ihnen  'E^ainxee,  UifoxetirtiMt ,  vrpl  y^gas  (s.  A.  70S),  nepl 
iDii)c,  S17  geschrieben  mit  der  merkwürdigen  Propbeseinng,  das«  anch 
das  Hahedonenreich  nicht  allza  lange  dauern  werde,  Polyb.  XXIX,  31  (6  c), 
vgl.  HQlter  F.  H.  G.  IL  S.  868.  ROsiger  Die  Bedeatnng  der  Tycbe  bei 
den  alteren  griechischen  Historikern,  besonders  bei  Demetrios  von  Pha- 
leron, Constans  1880.  4.  Schenkl  Jahresber.  XXXVUI.  S.  329 f.  und  unten 
C.  39.  A.  76  nnd  C.  21.  A.  862.  S6S. 

699)  Denn  Dialoge  »oheiiien  üioltiiaiOs ,  ^aiimiditt,  MaiSav,  Kliav 
(vgl.  La.  Di.  7fl),  '<<(rii£^«£i]f ,  'AfuttiBiis,  'A^t^xö^exot,  Jtovvtiioe  gewesen 

700)  S.  A.  697.  Jedenralls  lag  sie  noch  Cicero  (vgl.  A.  713)  und  viel- 
leicht anch  noch  Qnintilianns  {•.  A.  711)  vor,  aber  in  dem  Veneichniss 
selbst  klingt  hSchstens  etwa  der  Titel  n^taßtvn*6t  an  sie  an.  Bruoh- 
«tdcke  sind  wenig  oder  gor  keine  erhalten,  s,  Sanppe  0.  A.  IL  S.  Si6  f. 

701)  Quintil.  II,  4,  il.  fictas  ad  imilationtm  fori  conaüioruntqm  ma- 
itriai  apud  Graecoa  düxre  circa  Demelrittm  Phalereum  instittUum  fere  conttat. 
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z.  B.  eine  Lobrede  auf  Sokratea"^),  eine  Reihe  geschichtlicher 
und  Staats  wissenschaftlicher  Schriften,  unter  denen  auch  eine 
über  jene  Beine  zehnjährige  Verwaltung  (ne^l  tijs  deKtttTtag) 
war'"'),  verschiedene  litterarhiatorisch-philologische  Arbeiten  Ober 
Ilias  und  Odyssee"^)  und  Über  Antiphanes,  eine  Briefasminlui^, 
eine  Rhetorik'*"'),  in  welcher  er  sich  besonders  eingehend  mit 
der  Kunst  und  den  rednerischen  Studien  des  Demosthenea  zum 
Theil  noch  nach  desseu  eignen  mündlich  gegen  ihn  gemachten 
Aeusserungen™^  beschäftigte"'');  nicht  minder  aber  auch  Ober 
Isokrates    und   andere  Redner  allerlei  Nachrichten  gab'**),    die, 

703}  S.  die  Binchatacke  bei  Malier  o.  a.  0.  S.  365  f.  Sanppe  a.  a.  0. 
nud  Ostermann  II.  S.  Sl— 23. 

703)  Auch  Ton  Strab.  a.  a.  U.  erwUmt,  feiner  6  BQcher  xi^l  t^c  'A9ij- 
vt]«tv  vop,o&talaq,  ans  welchen  mehrere  Brachatflcke  auf  uns  gekommen 
sind,  'Aq%6vtmv  ävayqaipri,  im  YeneichniaB  fehlend,  aber  in  drei  Bmch- 
stacken  nachveislicb  (a.  Müller  a.  a.  0.  S.  862  ff.),  na^l  tüv  '^f^vriOi 
noXitäv  (2  B.),  nttii  di^^ayioflai  (S  B.),  «(pl  jtaXimrii  (S  B.),  «cpl  röftav, 
Stfaeiffixä  (2  B.).  Geachicfatlicbe  Nochiichten  über  Philosophen  &nden 
sich  aber  ausser  in  der  'Aqj.  ävayq.  auch  in  Werken  anderer  Art,  i.  6.  in 
xtfl  y^Qms  aber  Xenophanea  und  AnaiagOT&a  (La.  Di.  II,  13.  IX,  20),  im 
Sokratea  aber  Herakleitos,  Demokritoa  und  Arvhelaos  (La.  Di.  IX,  16.  87.  ft7). 
In  La.  Di  scheinen  sie  besonders  durch  Demetrios  *on  Magnesia  gekommen 
zD  sein,  s.  Wilamowit£  Antig.  t.  Kar.  S.  S2If.  AnchChreien  schrieb  er.  — 
Daas  der  Verf.  der  Schrift  n««!  im*  xat'  Atyvxtov  (Atb.  XV.  680a,  TgL 
TertuU.  Apol.  19)  nicht  der  Pbalereer  ist,  bemerkt  Ostermann  II.  8.  84. 
A.  1.  Um  so  nnnderlicher  ist  es,  dass  er  IL  S.  38f.  und  Herwig  8.  Ifif. 
dem  loseph.  o.  Ap.  I,  88  (Enseb.  P.  £.  IX,  42,  2.  4580)  glauben,  der 
Urheber  des  Bnohs  über  die  Juden  (s.  C.  ii.  A.  81  n.  bes.  C.  SS.  A.  78  ff.) 
sei  kein  Anderer. 

704)  In  2  und  4  B.     Dasn  'Op-rifixös. 

705)  9if«l  jijto^iK^e  2  B.  (citiit  von  Philod.  V.  H.*  III,  146.    J.  ö.  «. 

706)  PlBt.  Demosth.  11  (Fr.  17  MBU.). 

707)  Plot.  a.  a.  O.  9.  II.  Cic.  de  divin.  11,  46,  96,  vgl.  de  or.  I,  61, 
360.  Qu.  Cic.  de  petit.  cons.  1.  Diouja.  de  vi  die.  Dem.  63.  Philod.  Rhet. 
4,  16  f.  p.  282  f.  Speag.  Anadracklich  oitirt  wird  freilich  diese  Schrift  >f«1 
^iIio^ix^E  nirgends,  nod  einige  seiner  Aeussemngen  aber  Demoatbenei,  wie 
das  nngOnstige  Urtbeil  Plut.  a.  a.  0.  14,  nnd  andere  Redner  kOnnen  daher 
auch  in  einer  oder  mehreren  anderen  Schriften  gestanden  haben. 

703)  Tod  des  laokratea,  Zosim.  V.  Isocr.  p.  268,  46  Weiterm.,  Gebnrt 
des  Isaeos  in  Chalkii,  Harpokr.  'ictiios,  Archias  o  ^yaSotijfae  sei  Schtller 
des  Anaximenee  gewesen,  Rnt  a.  a.  O.  88  (Fr.  18  M.),  Lob  der  Bered- 
samkeit, mit  welcher  Philou,  der  Baumeister  des  neuen  8eeienghaiiseB,  vor 
dem  Volke  aber  »einen  Bau  Etechenachaft  abgelegt  hatte,  Philod.  &.  a.  0. 
IV,  12-  p.  218  Sp.,  vgl.  Cic.  de  or.  J,  14,  62.    Val.  Hax.  VIII,  18  ext.  2. 
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SO  viel  wir  wisaen,  älteste  Sammlang  äsopischer  Fabeln'"^  und 
desgleichen  eine  Sammlang  angeblicher  Aaesprüche  (yväfiaij 
äxotpHyitata)  der  sogenannten  sieben  Weisen,  von  welcher  uns 
Doch  Manches  erhalten  ist'"').  Die  eigne  Beredsamkeit  des 
Demetrios  war  nicht  gering'").    Schon  sein  scbÖDes  Äeussere"*) 


Sch&fer  Demoetb.  IP.  S.  301  (II'.  S.  288  f.}.  Kia  »o  mtusiTer  Irrtbam 
jedoch,  dass  er  den  AeschineB  ala  Schüler  des  Sokrates  beEeichuet  haben 
sollte  (Schol.  ÄeBchin.  2,  1.  rä;  (itr  d.  b  9.  <fTiat),  ist  ihm  kaam  zuzutrauen: 
entveder  schrieb  er  (auch  noch  verkehrt  genug):  des  leokrates  oder  aber, 
wat  weniger  wahrscheinlich  ist,  Tielmehr  von  Demetrios  ans  Hagneeia 
rfihrte  diese  &kche  Nachricht  her,  s.  Sch&fer  a.  a.  0.  I.  8.  SSß  (880). 
A.  1.    Blass  Att.  Bereds.  III,  2.  S.  132.  A.  1. 

709)  S.  A.  697. 

710)  Im  Veneiobnisie  freilich  fehlt  sie,  wenn  sie  nicht  etwa  in  den 
T^Efai  enthalten  war,  aber  die  bei  La.  Di.  den  sieben  Weisen  beigelegten 
Amaprflobe  Htammea  ans  dieser  Quelle.  Dam  kommen  der  Ausrag  bei 
Stob.  Flor.  III,  79,  die  rrätua,  täv  txcü  vofän  bei  BoiBSonade  Anecd. 
Or.  1.  a  186—141,  die  von  F.  Schnlti  Philol.  SXIV.  S.  216—939  mit- 
getfaeilten  Jla^yyil^ta,  die  'Tno&^xoi  des  Sosiadas  bei  Stob.  Flor.  III,  80 
und  andere  Sammlungen.  S.  Bionco  De  vitis  VII  sapientinm  a  Demetrio 
Phalereo  coUectis,  Act  sem.  pbil.  Erlang.  UI  (1384).  S.  89»— 307,  dessen 
ÜntersDchnngeu  Aber  den  Ursprung  nnd  das  Verbältnin  dieser  Samminngen 
IQ  einander  mui  bei  ihm  lelbit  nachlesen  mus.  Das  Resnltat  ist  S.  8S2 
in  ein  Stemma  zosammengefaest.  Hier  kann  in  der  EOne  nnr  Folgendes 
bemerkt  werden.  An«  wekhen  Quellen  auch  Demetrios  geschöpft  haben 
mag,  »eine  Arbeit  war  keineswegs  gewissenhaft  nnd  sorgfUtig,  aber  sie 
ist  ihrerseiti  die  Qnelle  fdi  alle  Bpftteien  geworden.  Während  vor  ihm 
da«  grOaste  Schwanken  über  die  su  den  Sieben  m  rechnenden  Hänner 
herrtohte,  stehen  seit  ihm  Eleobnlos,  Solon,  Chetlon,  Thaies,  Pittakoa, 
Bias,  Periandros  feit.  In  den  La.  Di.  kamen  ihre  Sprüche  mittelbar,  wie 
es  nach  I,  M  scheint,  doroh  Apollodoros  «c«!  züv  ip§lo9eipar  alifiatiat 
(i.  C.  SS.  A.  1S2),  der  die  Sammlung  des  Demetrios  ohne  Zweifel  onmittel- 
hai  benntete.  Ein  Gleiches  gilt  T<m  Didymos,  dem  Sohn  des  Henkleides, 
unter  Nero  im  10.  B.  von  dessen  Str/tMOiuttKä  (vgl.  C.  80.  A,  331),  nnd  ans 
diesem  mag  Stob. ,  der  jedenfalls  nicht  mehr  den  Demetrios  selbst  auszog, 
geecbOpft  haben,  a  M.  Schmidt  Didjm  S.818.  879  ff.,  vgl.  jedoch  Bronco 
8.  307  f. 

711)  S.  Dohrn  S.  6ff.  Herwig  S.  3—6.  Ostermann  U.  S.  16  ff. 
Ob  QuintiL  X,  I,  80  ihn  mit  sn  den  zehn  Rednern  z&blt  oder  ihn  vielmehr, 
nachdem  er  fflnf  von  ihnen  besprochen,  dieser  Omppe  anreiht,  geht  an 
sieh  ans  detsM  Worten  nicht  ganz  deutlich  hervor,  indessen  spricht  nicht 
bkn  das  einleitende  qttin  etiaitt  entschieden  für  das  Letztere,  sondern  es 
hat  anch  •chwetlich  jemals,  nachdem  dieser  BJuton  angestellt  war,  ein 
Schwanken  Qbei  irgend  welche  zn  dieser  Aniw^l  eu  i&hlenden  Personen 
Statt  gefunden,  i.  C.  86.  A.  108  ff.  Wenn  Qointil.  ihn  aber  hier  als  den 
leisten  nennenswerthen  attjachen  Redner  bezeichnet,  so  hat  er  in  gewisser 
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kfttn  ihm  bei  derselben  zu  Statten.  Aus  tiefster  Seele  freilich 
entsprang  sie  nicht,  und  das  Studium  war  in  ihr  Btarker  als  die 
Natur.  Von  dem  Schwung  und  Feuer  eines  Demosthenes  war 
sie  weit  entfernt.  Wie  die  Verhältnisse  es  mit  sich  brachten, 
eignete  ihr  vielmehr  eine  elegante  Ruhe,  und  sie  war  in  weit 
höherem  Qrade  darauf  berechnet  die  Zuhörer  zu  ei^ötzen  als 
hinzureisseQ,  weich,  anmuthig  und  übermässig  hIOtenreich'"). 
Seine  schriftliche  Darstellung  zeigte  eine  Mischung  des  philo- 
sophischen und  des  rhetorischen  Stils '^*)  und  war  allem  Anscheine 
nach  nicht  arm  an  zugespitzten  Weudangen  und  metaphorischem 
Ausdruck"^).     Dass  seine  geschichtlichen  Angaben   nicht  durch- 


Weiae  ohne  Zweifel  Recht.  Der  Hauptceuge  jedoch  ist  Cicero,  der  in  ihm 
die  eioiige  VerechmelEnng  dea  Staatimaalis  und  Bednera  mit  dem  Pbilo- 
eophen  und  selbst  in  ihm  nicht  ohne  allen  Zweifel  bewundert,  Off.  1, 1,  S. 
Leg.  in,  6,  U. 

712)  Snid.  Vgl.  Phabor.  b.  La.  Di.  76.  Theils  auf  seine  SchOnheit, 
theils  auf  seine  Pntzencht  und  weibische  Körperpflege  besogen  sich  seine 
Spitmamen  Lampeto  oder  Lampito  von  der  gleichnamigen  HetSxe  (vgl. 
Anm.  684)  und  x<'9''">ß'^i'pi'9'>s ,  Diyll.  a.  Didym.  &.  a.  0.  0. 

713)  Cic,  Brnt.  9,  S7.  dehetabat  magü  Athenietms  gvam  inftammabat . . . 
primus  inflexit  orationem  et  eam  moUem  teneramqut  reddidit,  et  suavü  .  .  . 
videri  maluit  gvam  grapit:  sed  gKavitate  ea,  qua  perfimderet  animos,  tum  qua 
perfringeret:  tarttum  ut  memoriam  eoneinnitatia  ttiae,  »oh,  guemadmodum 
de  Pericle  scriptit  Eupolif,  cum  deUctatione  aculeoi  etiam  relinquaret  m 
animis  etc.  92,  285.  mihi  quidem  ex  itlius  oratiottüiu*  redoUre  ipsae  Äthenat 
videntw:  at  ett  floridior  .  .  .  quam  Hyperidet,  quam  Lydias.  Off.  a.  a.  0. 
oralor  parum  eehemem,  äulcis  tonten,  vt  Theo^uratti  di*cipuium  agnotcere 
pouif.  De  or.  II,  88,  96  wird  et  nntei  den  nachdemosthenischen  Rednern 
aU  der  politunmiu  bezeichnet,  Or.  ST,  92  beisst  es  von  ihm  diesen  gegen- 
Qber:  (guavüate)  praestitit  eeterit,  cttius  oratio  cum  tedale  placideqve  labi- 
lur,  tum  ittuitrant  eam  qiiati  ttellat  quaedam  tralata  verba  et  immutata  ete. 
(vgl.  Ä.  71G),  nnd  Cic.  rechnet  seine  Beredsamkeit  znm  meditun  dicendi  getuu, 
in  welchem  nervorum  vel  mmtmum,  svaoitatit  autem  est  vel  piutimutn:  huie 
(generi)  omnia  dieendi  omamenta  eonveniunt.  Tgl.  Qaintil.  a.  a.  0.  Daher 
ward  denn  das  geflügelte  Wort  des  Eratoetbenea  aber  Bions  Bebandlang 
der  Philosophie  (a.  A.  109)  anf  seine  Behandlnng  der  Beredeamkeit  Qber- 
tragen,  Qnintil.  X,  1,  S8.  nee  versicolorem  Ulam,  qua  D.  Fh.  ditebatur  uti, 
veetem.  Hiesu  stimmt  auch  die  Schildenmg  seines  persönlichen  Auflieiten*, 
Dur.  a.  ft.  0.  ^ßovltro  yäp  «j«  ö^if  Cla(/i>t  ««l  '"ft  owovraBi»  ^9ve  V«'" 
vea^at,  nud  daher  gefiel  ihm  auch  die  Lebhaftigkeit  der  Action  des 
Demostheaes  nicht  (b,  die  A.  707  angef.  Stellen  b.  Plnt.  Demoeth.  ».  11). 

114)  La.  Di.  88.  lorpaKi^p  61  ipilöaotpot  mtovI^  ^i/toifi»^  lurL  fofvfiii 
itingafifvoe.    Dann  folgt  eine  Sammlung  seiner  Apophtb^men. 

716)  Nachdem  Cic.  Or.  a.  a.  0.  atueinandergesetEt  hat,  daas  er  nnter 
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weg  zuTerlässig  waren,  ei^ebt  eich  neben  ADderem^*^  schon 
daraus,  doss  aach  er  daa  Märchen  von  der  BigAiie  des  Sokrates 
aaftiaciite'"). 

Straton  ^"),  Sohn  des  Arkesilaos,  von  Lampsakos  "^), 
Schüler'*^  nnd  seit  Ol.  123  (288/4)  Nachfolger  des  Theophraatos 
bis  an  seinen  Ol.  127  (270/68)  18  Jahre  später  erfolgten  Tod^'>), 
war  Torber,  wie  schon -bemerkt"*),  etwa  um  294'**)  Lehrer  des 
Ptolemaeoa  Pbiladeipbos  geweaen^^),  und  ans  seinem  Testa- 
ment"*), in  welchem  er  den  Lykon  zn  seinem  Nachfolger  und 
znm  Erben  seiner  Bibliothek  ernennt,  geht  hervor,  dass  er  ein 
wohlhabender  Mann  war.  Ohne  Zweifel  in  philosophischer  Hin- 
sicht der  selbständigste  Geist  der  aristotelischen  Schule'^''),  so 
dass  er  nach  dieser  Richtung  hin  sogar  den  Theophraatos  Ober* 
traf,  verfolgte  er  indessen  dabei  den  schon  von  Äristoxenos  und 
Dikaearchos  eingeschlageneD  Weg  und  brachte  das  naturalistische 
nnd  materialistische  Element  in   der  Denkweise  des  Aristoteles 


immutata  terba  die  H;palbge  oder  Metonymie  Teratebe,  die  gebHarte  tra- 
latio  aber  im  Allegorie  werde  (§.  98  f.),  ^irt  er  fort:  hatc  frequtntat  Pha- 
Urem  maxime,  »a/ntque  duIctMiMa,  tt  quamquam  tnUaHo  a(  apttd  eum 
mttlta,  lamm  immtUationa  nuequam  erebriorta. 

716)  S.  A.  708.  710,  vgl.  aach  A.  707. 

717)  Fr.  16  H.  b.  Plnt.  ÄriBteid.  B7. 

718)  Nanwerck  De  Stratone  Lampaaceno  philosopho,  Bcrl.   1836.  8. 

719)  Ia.  Di.  68. 

7S0)  La.  Di.  a.  a.  0.  Cic.  Acad.  I,  9,  8i.  Pin.  V,  6,  IS.  Snid.  Stgii- 
tmw  Aa^wt-Ti^öt,  «pilöaoqioe,  Stoipftiatov  yvtöfiiUK  xal  diäSoxoe,  nlös  '-^9- 
xftiläov  ^  'Affntatov,  Sc  ^(Klijlh]  9vani6e  %.  t.  X.  Simpl.  Pbya.  f.  286'. 
xal  £t(ütaiv  3i  i  Aait^a-Atjuos  ö  9«o<p0iii)T(Mi  ytyoväc  änovcr^t  "vv  xolf 
äfivxois  niti"tatriux.ois  afi^iuyiiitvot.  Zu  dem  letztem  Ansdriick  Tgl.  Plnt. 
Col.  14.  1116B  (nachdem  er  ton  Aristoteks,  Theophnistoi,  Herakleidea, 
DikBearchoa    geaproclien    hat):    lä*    SlXanr    /lEptnaninxmv   KOQmpaiötatos 

781)  Apollod.  Fr.  97  b.  La.  Di.  a.  a.  0. 

7M)  C.  1.  8.  6. 

733)  AIb  PhiladelpboB  16  Jahre  alt  war. 

784)  xa9)]yi]iiaT0  ÜToXiiuiim  toi  ^iXaiiltpov ,  Said.  La.  Di.  a.  a.  0., 
wo  der  Zniats  >bI  ilaßt,  ipa«l,  kuq'  ttvtov  xälavia  ojüa^xovxtt  aof  sich 
bemben  kaan.  Data  er  wirklich  eine  Zeit  lang  am  alexasdriniachen  Hofe, 
wohin  er  Tielleicbt  aof  den  Antrieb  dea  Demetrios  von  Phaleron  berufen 
ward,  lebte,  »o  bemerkt  Zeller  U',  3.  S.  901.  A.  S,  beweisen  seine  Uriefe 
(oder  aeio  Brief)  an  Aninoe,  La.  Di  60. 

7SS)  B.  U.  DL  eis. 

7U*)  In  Beng  auf  aeiDe  SchUzong  im  Altertbnm  g.  A.  730. 
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einseitig  zur  Geltung.  Wenn  er  auch  in  Bezng  auf  die  Seelen- 
lehre  nicht  80  Weit  ging  als  jene  seine  beiden  Vorläufer"^,  bo 
schrieb  er  doch  auch  den  Thieren  Vernunft"^)  zu  und  bekämpfie 
ia  hijchst  scharfsinniger  Art  die  Unsterblichkeitsbeweise  in  Pia- 
tons Phaedon'**).  In  metaphysischer  Hinsicht  aber  ging  er  noch 
Über  jene  beiden  hinaus,  ja  sogar  Ober  den  stoischen  Standpunkt, 
indem  er  an  die  Stelle  des  ausaerweltlichen  aristotelischen  Gottes 
die  bewusstlos  wirkende  Natarkraft  setate'").  Daher  beschäftigte 
er  sich  auch  vorwiegend  mit  naturwissenschaftlichen  Unter- 
suchungen, so  dnss  er  den  Beinamen  „der  Physiker"  erhielt'^) 
und  die  Zahl  seiner  Schriften  über  Logik,  Metaphysik,  Ethik 
und  Politik  zusammengenommen  noch  nicht  so  gross  war  wi« 
die  der  naturwissenschaftlichen  allein "').  Historisch  waren  die 
zwei  Bficher  Evffjuäzcav  iieyxoi,  in  welchen  er  die  vor  ihm  auf- 
gestellten Behauptungen  über  die  Erfinder  der  verschiedenen 
Künste  zu  berichtigen  suchte"*). 

Praxiphanes"*),  Sohn  des  Dionysophanes,  von  Mytilene^") 
oder  Rhodos"^),    Schüler   des   Theophrastos "*),    hielt  selbst   in 

728)  8.  das  Genauere  b.  Zeller  S.  916  ff. 
727}  Bpiphon.  Eip.  fid.  1090  A. 

728)  Vielleicht  ia  der  Schrift  «{^1  ipvctas  ävfiftaxivjit ,  s.  Oljmpiod. 
zu  Plat.  Fhaed,  p.  150  f.  186.  191  Finckh,  welcher  AnazOge  »ob  ihm  giebt, 
vgl.  Zeller  8.  920.  A.  2.  3. 

729)  S.  Zellet  8.  904  ff.        730)  La.  Di.  68. 

731)  S   du  Yerzeichnisa  b.  La.  Di.  68—60.     Vgl.  Ä.  724.  728.  783. 

732)  Nacb  dem  UrtheJI  des  Pol;b.  XU,  26",  S  mit  sehr  gUcklickam 
Erfolg  in  der  Widerlegung ,  aber  mit  eebr  unglücklichem  in  seinen  eignen 
Anfstetlucigen;  Stav  ijxti^^tjj  tag  täv  älXaiv  iöitcf  iiaeti2Xi«6antal  ifitvdo- 
xottiv,  Savfittaiöt  lativ,  orav  S'  i£  «ötoü  t>  »fOipiifjTat  %ai  tt  tüv  Uiatv 
iniroTjfiäimy  i^riyijtiii ,  nufi  solv  (paivitat  xoCg  ittm^fioeir  ivrj&iiniifot 
tnitvi  %ai  vu^iföxtfot-  EaQpte&chlich  waren  sie  gegen  Ephoroi  gerichtet, 
Plin.  N.  H.  VII.  Ind.  Stratone  gut  contra  l^hori  fif^fiaTa  gcriptü.  VgL 
Malier  F.  H.  0.  II.  8.  869.  BruBBkern  De  renim  inventanim  acripto- 
libns  Graecia,  Bonn  1861.  8.  S.  10.  Das  eintige  Braobatfick  gtebt  Clem. 
Strom.  I.  809  A.  Von  den  übrigen  Schriften  wird  ntfl  loö  x^tiQOv  xnl 
vmtQov  von  Simpl.  Cat.  f.  lOd',  xe^I  iwKvlmv  bei  Tertoll.  de  an.  i6  an- 
gefahrt, auaurdem  s.  A.  728;  «((1  »at^atae  bei  Simpl.  Phja.  a.  a.  0. 
fehlt  im  Verzeiohniu:  „pari  fortaisit  fmt  oIhm  libri",  meint  Nanwerck 
8.  7.  Ä.  6. 

788)  Preller  De  Praxiphane  Peripatetioo  inter  antiquiuimoa  gramma- 
ticoB  DObili  (Dorpat  I81S.  4),  Ausgew.  AuMt»  8.  94—112, 

784)  Clem.  Strom.  I.  809  A  (366  F.).     Vit.  AratJ  Lat  Z.  41  f.  Breysig. 
736)   Strab.  XIV.  666   (wo  die  Zniammenitelhuig  mit  Eadenu»  and 
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Äthen"^  entweder  auch  schon  bei  Lebzeiteo  Beinea  Lehrers^**) 
oder  aber  lediglich  eret  nach  deesen  Tode  Vorträge,  jedoch,  wie 
es  Bcheiot,  mehr  auf  dem  Gebiete  der  Rhetorik  und  Poetik,  der 
Litteratnrgeschicbte  nnd,  so  weit  damals  von  einer  solchen  schon 
die  Rede  sein  konnte,  der  Philologie  als  der  eigentlichen  Philo- 
sophie, dergestalt,  dass  man  ihn  als  den  ältesten  Grammatiker 
bezeichnete'^).  Dazn  stimmt  es  denn  auch,  dass,  wie  es  scheint, 
nicht  bloss  Äratoa,  sondern  gleichzeitig  auch  Kallimachos  etwa 
Ewiachen  291  und  287  seine  Znh&rer  waren  und  letzterer  späterbin 
ihm  eine  seiner  Schriften  widmete '^'').  Von  seinen  eignen  Werken 
kennen  wir  drei  Titel,  Ober  Dichter  {asffl  aoiijTÖv),  ober  Dicht- 
werke (»Sifl  «OiijftaTOw) '•*"*),   vielleicht  beide  nur  verschiedene 

Hieronjmoa  beweist,  dau  der  Peiipatetiker  gemeint  iat).  Epiphan.  adr. 
haer.  L  III.  T.  II.  p.  1090  B. 

736)  Prob],  in  Plat.  Tim.  &  C-  Proleg.  in  Heeiod.  p.  Sf.  QaiBf. 

T8T)  Denn  nur  dort  koonten  Andioe  nnd  EallimacboB  KOMmmen  »eine 
Schüler  sein. 

738)  Aber  doch  sicher  nicht  schon  bei  Lebzeiten  des  Aristoteles  323 
oder  bald  beroach,  als  Epikaios  zum  ersten  Male  nach  Athen  gekommen 
war,  so  dass  dieser  schon  damals  ihn  hätte  hOren  kOnnen;  aber  auch  wbdd 
man  annehmen  wollte,  er  habe  zuerst  in  Mjtilene  gelehrt,  lo  ist  es  nicht 
eben  wahrscheinlich,  dass  EpikoTOs  bereits  über  80  Jahre  alt  and  schon  im 
Begriff  dort  selbst  als  Lehrer  aafzntreten,  es  noch  der  HQhe  fQr  werth  ge- 
halten hätte  sich  daselbst  Envor  erat  bei  ihm  in  unterrichten,  nnd  tollends 
nnglaablich  erscheint  der  Gedanke  von  Preller  S.  S«f.,  es  sei  dies  noch 
einige  Jahre  «plller  306  in  Athen  geKhehen,  anmittelbar  beror  Epikoros 
dort  zur  GrQndang  seiner  Oenoaeenschaft  schritt  (rgl.  Anm.  40ß).  Es  wird 
daher  wohl  dabei  bleiben  mflssen,  dass  es  ein  Irrthnm  war,  wenn  Apollo- 
doroB  den  FranphaDes  als  Lehrer  des  Epikaroa  beieichnete,  e.  Anm.  397^ 

739)  Clem.  a.  a.  0.  myoi^a^ii  ii  ypafifiitnxöc  äs  rvr  orofutfofit*'  Kfätof 
n.  ö  M.  Schol.  DioD;s.  Thr.  Bekk.  Aaecd.  IL  p.  789.  Er  scheint  sich 
also  anter  den  Peripatetikem  noch  mehr,  als  es  Damentlich  subon  Dikae- 
archos  gethan  hatte,  im  Aoschlnss  an  die  Litteratnrgeschiohte,  Rhetorik 
and  Poetik  anch  mit  der  Kritik,  namentlich  der  KsthetiicheD  (Fr.  1  b. 
Fhilod.  X.  xiiii]futtav  Col.  XL  p.  18  Dnebn.  nnd  IV  b.  Demetr.  de  eloo.  §.  66, 
rerglichen  mit  Fr.  V  b.  Prokl.  in  Tim.  a.  a.  0.,  wo  er  den  Anfang  des 
platonisdten  Timaeoe  tadelt)  nnd  Aoslegong  (Fr.  TH  b.  Sobol.  Soph.  O.  C. 
900.  VIII  h.  Bekk.  Anecd.  p.  8U,  14)  der  Schriftsteller  be&ast  zu  haben. 
£r  entdeckte  znerst  die  Dnfichtheit  des  in  den  älteren  Exemplaren,  wie  er 
beobachtete,  fehlenden  Prooemions  Ton  Hesiodos  W.  n.  T.  (Fr.  VI  b.  Prokl. 
Proleg.  in  Ees.  Op.).     Fast  alle  seine  BruchslOcke  fallen  in  dies  Gebiet. 

740)  Kallimachos  war,  wenn  ich  nicht  ine,  nein  Schüler  etwas  später 
hIb  Aratot,  nngefähr  890/S9  geworden,  a.  C.  10.  A.  10.  Im  Uebrigen  s. 
C.  10.  A.  4,  4».   C.  18.  A.  6.  77. 

740*)  Philod.  a.  a.  0. 

SiiHiHL,  grlBch.-»«!.  liti-Oetch.  I 
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Dezeichaungen  desaelben  Buchs,  eioea  Dialogs,  in  welchem  er 
mit  der  dieser  Litteratut^ttung  eigaendeu  poetiscbea  Freiheit  den 
von  Platou  auf  dessen  Landgut  bewirtheten  laokratea  sich  mit 
ersterem  über  Dichter  unterhalten  Uess'*'),  und  über  Geschieht- 
Schreibung  (xtgl  iatopiag)^")-  Yermuthlich  war  auch  das  Werk 
dieses  letzteren  Titels  ein  Dialog,  in  welchem  er  die  Scenerie  an 
den  Hof  des  Archelaos  von  Makedonien  verlegte '**)  und  auch 
den  Thukydides,  der  allerdiags  eine  Zeit  lang  in  Makedonien 
gelebt  hat,  mit  noch  grösserer  Freiheit  der  Erfindung  dort  audi 
sterben  liess"*). 

Lykou'*'),  Sohn  des  Ästyanax,  von  Troas^*^),  Schaler  Um 
Straton  und  des  Megarikers  Panthoedes^*^,  war  30(y29d  geboren 
und  also  noch  jung'**),  als  er  nach  dem  Tode  des  Straton  270/68 
die  Leituug  der  Schule  fibernahm,  und  um  w>  mehr  zeigte  es  sich, 
welche  unglOckliche  Wahl  dieser  getroffen  hatte,  als  er  ihu  zum 
Nachfolger  bestimmte.  Denn  Lykon  stand  nunmehr  der  Schule 
44  Jahre  vor  bis  an  seinen  im  74.  Lebensjahre^**)  236/4  er- 
folgten Tod,  und  unter  diesem  seinem  langen  Regiment  begann 
dieselbe  von  jeuer  wissenschaftlichen  Höhe,  auf  welcher  sie  unter 
Straton  immerhin  noch  gestanden  hatte,  zu  der  vollständigen 
Oede  herabzusinken,  welche  zwei  Jahrhunderte  lang  mit  ver- 

741)  Lb.  Di.  III,  8.  ö  d'  ovv  ipil6«o<pos  (n&iulicb  Platon)  ml  'laoittä- 
Tf(  ipÜos  ^v,  nal  avtär  IlfuinpB»!]!  owiftailie  Siaxqi^^  nvn  nt^  «mi]- 
Tiüv  yfvofifiT)!'  it  üyif^  MUfä  Hldtayi  iMi^eya^irtot  toi  laotiQazovs. 
Immerhio  war  die  EinkleidoDg  in  to  fern  biatoriscb  toeu,  ala  Fl&ton  vaia- 
ecbeinlich  schon  am  896/6  von  seinen  ßeisen  EnrOckgekehrt  und  bis  gegen 
392/1  mit  Isokntes  befteundet  war. 

742)  Marcellin.  V.  Thuc.  §.  89  Poppo. 

743)  S.  Hirzel  Die  Thu^dideBlegeade,  Heim.  XIII.  I87S.  S.  46—49. 

744)  Anderer  Ajisicbt  war  t.  Wilamowite  Diu  Thiikjdidealegeude, 
Herrn.  XII.  1877.  8.  363ff.,  aber  den  Gegaubeweii  von  Hirsel  a.  &.  0. 
hat  dann  E.  Scholl  Di«  Thuk^didasbiographie,  ebend.  XIII.  1878.  S.  446 ff. 
noch  verrolUtandigt.  S.  jetst  auch  Wilamowits  Eurip.  HeraU.  I.  S.  16. 
Ä.  26. 

745)  Eine  ihm  mit  Recht  sehr  nngüiutige  Biographie  hatte  Autigonos 
von  Karjütos  geschrieben,  aus  weichet  nicht  bloss  bei  Atb.  XII.  647  d  ff. 
ein  längerer  Anszug  erhalten,  sondern  auch  die  Hanpimasae  des  Ättikeb 
bei  La.  Di.  V,  e&— 68  geSossen  ist,  s.  Wilamowiti  A.  r.  K.  S.  78  ff. 

746)  (Ant  b.)  La.  Di.  66.    Vgl.  Plat.  de  exil.  14.  60fi  B. 

747)  La.  Di.  68. 

748)  S.  darüber  auch  die  AeosBerung  in  Stiatoni  Testament,  La.  Di.  62. 

749)  La.  Di.  ebend.  üiemach  berechnet  aich  »eine  Geburts-  und  Todea- 
zeit.    Ueber  die  angebliche  Todesart.  s.  Ä.  tW. 
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einzelien  rübmlichen  Aasaahmen  ihr  Kennzeichen  blieb,  zu  dem 
„Todtensclilaf"^''*),  aas  welchem  sie  dauernd  erst  Ändronikos 
von  Rhodos  wiedererweckte.  Nachdem  sich  L;kon  während 
seiner  Studienzeit  namentlich  mit  den  galanten  Damen  und  den 
Zechgelagen  Athens  eine  an  gemein  genaue  Bekanntschaft  er- 
worben hatte^^'),  führte  er  als  Schul  vor  stand  eine  Schwelgerei 
und  einen  Lnxas  ein,  die  Alles  Qberboten,  was  freilich  auch  in 
anderen  philosophischen  Genossenschaften  Athens  damals  ge- 
leistet ward,  und  es  zu  einer  eehr  kostspieligen  Sache  machten 
athenischer  Peripatetiker  zu  werden  und  daher  natürlich  auch 
Yielea  die  Lost  dazu  benahmen"'^).  Andrerseits  beschäftigte  er 
sich  eifrig  mit  Ballspiel  und  Turnen  "^,  besass  überdies  einen 
sehr  beredten  Torfrag^")  and  machte  sich  aach  als  politischer 
Rathgeber  am  die  Athener  verdient™),  so  dass  sich  vermathen 
lässt,  er  habe  das  BQrgerrecht  erbalten.  Unter  solchen  Um> 
ständen  besass  er  denn  nicht  minder  hei  den  beiden  ersten  perga- 
menischen  Königen  Enmenea  I  and  Attalos  I,  zumal  bei  der 
Herkunft  aus  deren  Reich,  ein  hohes  Ansehen,  so  dass  sie  wieder- 
holt ihn  forstlich  beschenkten^^,  und  Antiochos  IP*')  suchte 
ihn  an  seinen  Hof  zu  ziehen,  aber  er  nahm  diese  Einladung 
nicht  an.  In  Athen  gehörte  er  zur  Tolkspartei,  da  er  im  cbre- 
monideischen  Kriege  eine  hohe  Beisteuer  gab^^),  und  sowohl 
hieraus  wie  aas  seiner  Feindschaft  mit  Hieronymoa,  die  ihm 
fibrigena  wohl  eher  zur  Ehre  als  zur  Unehre  gereicht,  begreift 
es  sich,  dass  er  allein  von  allen  damaligen  Philosophen  es  ver- 
schmähte an  dem  bei  diesem  gefeierten  alljährlichen  Erinnerungs- 
fest  fSr  Halkyoneus  Theil  zu  nehmen '^^).  Aber  man  musste  ihn 
hören  und  nicht  lesen ^^,  denn  seine  Schriften  steckten  voll  von 


760)  Wilamowitz  A.  v.  K.  8.  83. 

161)  Äntig.  T.  E.  b.  Atb.  o.  a.  0.        7C3)  Antig.  ebend. 

765)  Aotig.  ebend.  n.  b.  La.  DL  67. 
751)  qittuatixis  är^f  (Aot.  b.)  La.  Di.  65. 

766)  (Ant  b.)  La.  Di.  67. 
706)  (Aut.  b.)  La.  Di.  ebend. 

767)  Denn  dieier  (883— 217)  wird  irahrsrheinlich  geroeiot  sein  b.  (Aut.) 
La.  Di  ebend. 

768)  C.  L  A.  n,  831.     Wilamowiti  a.  a.  0.  S.  79. 

769)  (Aut  b.)  La.  Di.  68. 

160)  S.  dartber  daa  Witzwort  des  Antigonoa  (Gonatas  oder  Karyatios? 
s.  Wilamowitz  S.  79).  Cic.  Fin.  V,  6,  13.  oratitme  locuples,  rebm  ip.»» 
ieiunior. 
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geschraubten  Phrasen  und  gesuchten  Floskeln  ^^^).  Genaueres 
freilich  wissen  wir  von  diesen  Schriften  nicht:  erhalten  ist  uns 
ausser  einem  unbedeutenden  Bruchstüek "')  nur  die  kteinisclie 
Uebertragung  ^")  seiner  begreiflicherweise  sehr  naturgetreuen 
Schilderung  des  Tmnknen  und  „des  Katzenjammers"'"). 

Hieronjmos^'*)  von  Rhodos""),  sein  Zeitgenosse"'^),  war 
allerdings  ein  Mann  von  sehr  vielseitiger,  aber  auch  ohne  Zweifel 
von  sehr  oberflächlicher  Bildung  und  von  sehr  anedlem  Charakter, 
an  welchem  freilich  seine  anmuthige  Darstellungsgabe  gerühmt 
wird'**).  Jedenfalls  zog  er  sich- von  der  peripatetischeu  Schule 
unter  L^kons  Leitung  zurück  und  grSndete  eine  eigne'"*),  aber 
er  wich  auch  von  Aristoteles  selbst  in  der  Ethik  bedeutend  ab, 
indem  er  mit  den  Epikureern  die  Schmerzlosigkeit  fQr  das  höchste 
Gut,  andrerseits  freilich  die  Lust  für  gar  kein  Gut  erklärte""). 
Auch  hielt  er  es  nicht  wie  Straten  mit  den  Ptolemäern,  son- 
dern scbloaa  sich  dem  Autigonos  Gonatas  an,  und  da  die  atheni- 
schen Stoiker,  wie  gesagt"'),  schon  seit  dem  Tode  ihres  Stifters 
nicht  mehr  in  derselben  engen  Beziehung  wie  letzterer  zu  diesem 
grossen  Könige  standen,  so  ward  die  jährliche  Erinnerungsfeier 
zu  Ehren  von  dessen  geliebtem,  im  Kriege  gefallenen  Bastard- 
sohne Halkyoneus,  zu  welcher  der  König  viel  Geld  hergab,  wie 
schon  wiederholt  bemerkt  ward,  bei  ihm  gehalten"').  Die  heftige 
Feindschaft  zwischen  ihm  nnd  Lykon  war  denn  freilich  unter 
diesen  Umständen  sehr  begreiflich.  Seine  Schriften  waren,  so 
viel  uns  bekannt  ist,  tbeils  philosophischer,  theils  historischer 
Art,  und  zwar  wissen  wir  von  der  letzteren  Classe  bei  Weitem 

761)  Die  Belege  bei  La.  DL  G&f.  (nach  Ant.  v.  K.)  zeigen  ilchten 
aaiaDiichen  Barockstil,  a.  Wiltimovitz  S.  79. 

762)  Bei  Herodian.  II,  716. 
768)  RntU.  Lop.  II,  7- 

764)  WiUmowits  S.  68. 

765)  Hieronfmi  Ithodii  Peripatetici  friigmeota.  CoUegit  et  adnotarit 
Ed.  Hiller.    In  der  Satura  philologa  H.  Suappio  oblata,  1879. 

766)  Cic.  Fiu.  II,  8,  8.   Strab.  XIV.  655.    La.  Üi.  11,  26.    Ath.  X.  4S4  f. 

767)  Und  folglich  uicht,  wie  Ath.  iL.  a.  0.  sich  ausdrückt,  bereits 
SchOIer  des  Aristoteles. 

768)  doctat  et  suavü,  Cic.  Fin.  V,  6,  14,  vgl.  11,  6,  19. 

769)  S.  A.  769.  772. 

710)  Cic.  Tasc  V,  80,  87  f.  Fin.  a.  a.  O.  O.  PInt.  Stoic.  rep.  2.  1033  C. 
lambL  b.  Stob.  Ecl.  L  p.  920  H.  SB3,  8  ff.  W.  Clem.  Strom.  11.  415  C. 
Zeller  S.  924. 

771)  S.  Anm.  208.  803''.  296.  297.        772)  La.  Di.  IV,  41.  V,  08. 


h;,*^TO(>^IC 


9.  Peiipatetiker.    Hieronjmoa  tod  KhodoB.  149 

mehr  ala  von  der  erstereo^'').  Sein  im  Ganzen  Teratöndigea 
Kansturtbeil  Ober  Isokrate»"*)  weist  ihm  eioett  Platz  unter  Den- 
jeaigen  an,  welche  zn  einer  richtigen  Würdigung  dieses  bis  dahin 
noch  immer  überschätzten  Rhetors  den  Weg  bahnten"^).  In 
feinen  geschichtlichen  Angaben  aber  zeigt  er  sich  im  Ganzen 
als  ein  unzuverlässiger,  ja  geradezu  Ifigenhafler  und  uuBaubern 
Klatsch  liebender  Berichterstatter  und''"}  boshafter  Mensch  und 

TT3)  Die  nach  weit)  ichen  Titel  «ind;  *t«l  Inoiijt,  wohl  jedenfall«  ein 
WiderlegnogeieisDch  der  skeptischen  Theorie  des  ArkeiUaoa,  (La.  Di.  ü, 
105),  »tgl  fis9ris,  obno  Zweil'et  mit  BeDctEiing  der  gleichnamigen  Schrift 
des  TheophraatOB  oder  Charaaeleon  oder,  wenn  es  zwei  Schriften  waren, 
beider  verfasat  (Äth.  K.  434  e.  XL  499  f),  nifl  noiTjfräv  in  mehreren  Büchern, 
Ton  denen  das  5.  xiqI  tn&aQmdmr  (Ath.  XEV.  63&f),  ein  anderes  Ttigl 
TfayaSoxaiä»  (Suid.  'Arayvfätiot)  betitelt  war,  'IVopr^fMrea  faio^iwt,  ans 
denen  Äth.  XIII.  &61  e.  604  d  ff.  Anekdoten  n.  achmnttige  Klatschgeschichten 
Ton  Sophokles  nnd  Enripides  nebst  einem  unter  dem  Namen  des  erstem 
geE&lschten  Epigramm  mittheilt,  nnd  StoaäSijv  vxonv^fiata ,  wenn  anders 
dii-s  nicht  vielmehr  bloss  ein  anderer  Tit«!  derselben  Sammlung  war.  Die 
amoQttSjjr  ino^r^fiata  werden  von  La.  Di.  I,  26  f.  IT,  11  in  Betug  auf 
Th»leB  nnd  Anaiagorna  angefahrt,  aas  ihnen  stammen  aber  ohne  Zweifel 
auch  die  Angaben  über  FTthagoias  (La,  Di.  VIIl,  21) ,  Herakleitos  (La.  Di. 
IX,  16),  Empedokles  (La.  Di.  VIII,  ST.  68)  und  Sokrates,  in  Besng  auf 
den  Hierooymos  gleich  Demetrios  (s.  A.  717^  dem  Aristoieno«  daa  lUrchen 
TOD  den  Ewei  Franen  desselben  nachschrieb  (La.  Di.  II,  36.  Ath.  XIH. 
566».  Flnt.  Arist.  27).  Diese  Sammlnug  oder  diese  beiden  Samminngen 
belogen  sich  also  grotBentheils  anf  Philosophen-  und  Litterargesobiobte, 
doch  werden  aus  ihm  auch  NotiMn  Qber  die  Tugenden  des  Agesilaos 
(Plnt  Ages.  IS),  die  Regie magsdauer  des  Perdikkas  (Ath.  V.  307  d),  die 
KoDstweberei  (Alb.  II.  4Bb)  angefahrt  Vgl.  auch  Hflller  F.  H.  G.  H. 
8.  460.  A.  1.  Auf  'Eniaxolai  hat  man  aas  Ath.  X.  4S4  e.  '/{««t^fu«  zt 
h  TOic  'Extanlalg  0i6tpta9töt  q»)]«!  l^yiiv  Sit  'Alitmiiitos  «-  *-  ^-  ge- 
schlouen,  aber  es  ist,  nm  nnr  das  Mindeste  su  sagen,  ebenso  gut  mOg- 
hch,  dass  Hieronymos  hier  die  Briefe  des  Theophrattos  oitirt,  ».  Osener 
Anal.  Theophr.  S.  9  (der  aber  mit  Unrecht  an  den  JKardianer  H.  denkt)  n. 
bes.  Prinz  De  Solonii  Platarchei  fontihns  (Bonn  1861)  S.  38  ff.  Bndlich 
rechnet  Plnt.  Qu.  sjmp.  Prooem.  3,  613  d  auch  ihn  tu  Denen,  welche 
loyoofi  «n^ä  söiov  ytvofi^voi'c  geschrieben  haben.  Danach  vermutfaet 
U.  Schmidt  Didjm.  S.  366,  er  habe  auch  ein  Zv^ieiwr  verfasst. 

774)  Bei  Dionys.  da  Isoer.  13  und  vollständige)  bei  Philod.  Rhet.  IV,  2. 
Col.  XVI.  Doch  s.  Cic.  Or.  Ii6,  IW).  Eine  gute  Beobachtung  scheint  er 
anch  über  die  Fabel  des  eurtp ideischen  Phoenii  gemacht  za  haben,  Fr.  tt 
b.  Said.  'Atttyvf/äeiot  u.  s.  w.,  a.  dam  Hiller,  vgL  Wilamowits  Eurip. 
Hetakl.  L  S.  SS.  A.  7«. 

776)  Blass  Att  Berede.  II.  S.  tu.  136.  185. 

776)  S.  die  Anm.  773  aogef.  Stell«  Ober  Phaedon  La.  DL  II,  106. 
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scheint  das  Feld  der  Weiber-  und  £nabealiebe  mit  besonderem 
Behagen  behandelt  zu  haben^"}. 

Prjtanis  wird  gleich  Hieronjmos  unter  den  Verfassern 
gympotischer  Gespräche  aufgeftthrt"*)  und  aU  einer  der  hervor- 
rageuden  Peripatetiker  und  ein  Mann  bezeichnet,  welchen  Anti- 
gonos  DosoD  (230 — 221)  zu  Staatageschäften  benutzte"^.  Er 
inuBS  aber  damals  ecbon  ziemlich  alt  gewesen  sein,  wenn  anders 
sein  Schüler'**)  Euphorion  wirklich  bereite  um  276  geboren  war. 

Arieton"')  von  lulis  auf  Keoe'**)  war  Schöler"')  und  wahr- 
scheinlich'**) Nachfolger  des  Lykon,  lebte  aber  doch  vielleicht'^) 
auch  schon  gleichzeitig  mit  Arkesilaos  in  Athen.  Seine  Werke 
waren  leicht  und  gefällig  geschrieben,  aber  ohne  Tiefe  und 
rechten  Ernst,  so  dass  sie  mehr  das  Gepräge  blosser  Unter- 
baltungslitteratur  als  das  streng  wissenschaftlicher  Arbeiten  an 
sich  trugen'^)  und  er,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde '**''),  mit 
Recht  als  ein  Nachahmer  des  Borystheniten  Bion  bezeichnet 
wird™').  Seine  Schrift  Lykon,  zu  Ehren  seines  Lehrers  so  be- 
titelt, wahrscheinlich  ein  Dialog,  wird  mit  den  äsopischen  Fabeln 

ITT)  AasBer  den  Anm.  T73  angef.  Stollen  aber  Sophokles,  Eoripidea, 
Sokrates,  Alezandros  den  Orossen  e.  noch  Ath.  III.  603  &. 

7T8)  Plut.  Qq.  sjmp.  a.  a.  0. 

TT8)  Polyb.  V,  39,  3.  —  Bei  He»ych.  Vit.  Amtot  p.  401,  21  ff.  Weut. 
wird  gleichwie  Praiiphanea,  Hieronjmoa,  Phormion  bo  auch  er  za  den 
Schnlnaohfolgem  des  Aristoteles  (AiuADxot  «üioü  xq;  oiolqc)  gerechnet, 
scheint  also  auch  eine  eigne  Schule  gehabt  zu  haben. 

T80)  Snid.  EvifOflmy,  s.  C.  14.   A.  97. 

781)  Enbmann  AriBton  von  Keos  der  Peripatetiker,  Arch.  f.  PhiIoL 
Hl.  1834.  S,  102—126.  Bitiobl  Arieto  der  Peripatetiker  bei  Cicero  de 
smecftri«  §.  8,  Rbein.  Miu.  N.  F.  I.  1848.  S.  193—201.  640.  Opuso.  I. 
S.  I>61— 669. 

7S2)  La.  DL  VII,  164;  vgl.  V,  74.   Strab.  X.  486.    Steph.  v.  Bys.  'lovUe- 

788)  La.  Di.  V,  70.     Cic.  Pin.  V,  6,  18. 

7S4)  Flut,  de  eiil.  14.  606  A.  B,  wo  die  nach  einander  aufgezUilten 
Feriputetikei  die  Subalhauptet  za  sein  scheinen.  Vgl.  Clem.  Str.  1.  301  B, 
wo  Aristons  Name  offenbar  nor  zunilig  verloieo  Regangen  i8t^ 

78(>)  Es  ist  wenigstens  mOglich,  wenn  auch  nicht  wahrecheinlicb ,  dasa 
der  Vere  anf  Arkesilaos  «föod'c  IHärmv,  Sini&tv  rivgeav,  nicoog  Ji68mi)aa 
von  ihm  und  nicht  von  dem  Stoiker  A.  berrOhrt,  s.  A,  247^. 

786)  Cic.  Fin.  V,  6,  13.  «mcinniu  ...  et  elegant  .  .  .  sed  ea,  guae 
dtiideraittr  a  magna  j>A*tosopAo  grat!ita»  in  eo  non  fuU.  scripta  tane  et 
multa  et  poHia:  ged  nescio  quo  pacta  auctoritatem  orativ  non  habet. 

786'')  S.  A.  116. 

T8T)  Stmb.  a.  a.  0.  S.  A.  T»0. 
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and  dem  märchenhaften  Abaria  des  Pontikers  Herakleides  zn- 
BamtcetigeHtellt  und  ihnen  Allen  so  Etwas  wie  eine  Mischung 
des  MythischeD  mit  dem  PhilosophiBchea  zugeschrieben  ^^)j  und 
sie  mnsB  daher  in  irgend  einer  Form  märchenartige  Erzählungen 
enthalten  haben.  Wahrscheinlich  eine  andere'^),  weon  aach 
tbeiltreise  ähnlieh  geartete  handelte  Tom  Alter,  und  Tithonos 
ward  in  ihr  redend  eingeführt,  und  zwar  als  der  einzige  oder 
doch  der  eigentliche  Sprecher'^).  Eine  dritte,  'E^fmtxa  oftot« 
oder  öftominaTa''^^),  war  eine  Sammlang  von  Witzworten  in  Bezog 
auf  Liebesangelegenheiten  mit  einer  anf  Gleichnissen  berahenden 
Spitze.  Desgleichen  wissen  wir  einiges  Genauere  Qher  eine  vierte, 
die  'Tnq{tv^itata  vxi(f  xivodoliag^^).    Doch  seheint  er  auch  eine 


788)  Pint.  de  and.  poet  1.  11 E.  oi  jäf  fUwtm  xii  Jttttntia  ftvlfttgia 
«rl  TSC  ntH^ttnat  itn>9iatit  «al  cd*  'Aßa^tv  tön  'Hemtliüov  »al  ■«»  Av- 
nara  tÖv  UgfttaiTot  diifiifufoi  (dKidI.  ot  aiföiftt  '^l<"),  'iUit  xul  rä  itf;l 
tip  ^jmw  iö-fiiata  fiituyftiya  iiv9oXoj{a  i^eS''  ijdov^s  tw(tovinäei. 

TgS)  Ritichl  b&lt  rie  freilich  nftch  dem  TorgaDg  eines  Klteren  Ge- 
lehiteD  für  dieselbe.  Aber  der  eintige  von  ihm  aogeffihite  ßrnnd,  daas 
Ljkm  li  Jahre  alt  ward,  •prioht  eher  gegen  als  fSt  diese  Vennuthung. 
Denn  74  Jahre  sind  doch  gar  kein  so  ungewöhnliches  Alter.  Und  in  welche 
„phaatastiflche  Verbindnag"  A.  den  Ljkon  nnd  den  Tithonos  gebracht  haben 
konnte,  Iftaet  sich  so  wenig  anadenken,  dasB  Ritschl  eelbst  hieranf  ver- 
richtet   Allerdings  konnte  „I^kon  bloss  al;  Ehrentitel  flgnrirt"  haben. 

TH)  Cic  Senect.  l,  8.  omnem  autem  sermomm  non  tribuimus  IWumo 
tu  Arüto  Otu»  etc.  Mag  sie  nun  TOn  Cicero  in  dieser  Schrift  unmittelbar 
oder  nur  mittelbar  beoatzt  sein,  jedenfalls  stamnit  ans  ihr  Alles,  was  eich 
in  letiterer  mittelbar  anf  Dion  BorflckfahrcD  l^st,  s.  Hense  Teletis  rcliqn. 
8.  SCIT— CIV.  89.  Hit  Recht  vermnthet  Ritschi  Rhein.  Has.  Tl.  1847. 
8.  MS  in  ihr  ein  Torbild  ftlr  Tarros  IV'Monu«  i»«)  r^^uc 

791)  Ath.  X.  419  c.  XIH.  668  f.  XV.  674  b.  vgl.  II.  SS  f.  Vielleicht 
eioerlei  mit  den  'Efmnxsl  diatftßal  in  dem  TeTzeicbniss  der  angeblich  dem 
Chier,  in  Wahrheit  aber  grosaentbeils  (s.  A.  248)  dem  Eeer  angebOrigen 
Werke  bei  La.  Di.  Vn,  168.  Dass  ne  jedenfalls  aber  nicht  einerlei  waren 
mit  den 'OftoMDiMTra  des  ersteren,  Boodem  dem  letzteren  angehörten,  hat 
Bitschl  übeneugend  nachgewiesen,  s.  A.  847.  S48, 

79S)  Ans  Philod.  de  vit.  X.  Col.  10.16.  §.  10.  SS  der  Ausg.  tos  Sanppe, 
voraus  erhellt,  dass  anch  das  bei  Cic.  Off.  II,  16,  06  Bemerkte  in  letzter 
Instanz  ans  dieiter  Scfarift  stammt,  deren  Titel  in  dem  Terseichniss  bei  La. 
Di.  a.  a.  0.  etebt.  Dan  sie  wirklich  von  dem  Peripatetiker  und  nicht  von 
dem  Stoiker  war,  hat  Sanppe  a.  a.  0.  8.  6  f.  84  dnrch  den  Hinweis  auf 
die  Vorliebe,  mit  welcher  gerade  von  Peripatetikem  (wie  Aristotelea  und 
Endemofl  in  ihren  Etbiken,  TheophraatoB,  Ljkon,  Satyros,  dem  Verfäaaer 
der  grossen  Moral)  Charakterbilder  geieicbnet  wurden,  wabrecbeinlich  ge- 
macht, obgleich  er  zagieht,  dass  diese  „Ethologie"  (Poseidon,  b.  Sen.  Gp. 


152         Zweites  Opil«l.    Pbiloaopbie  bU  2.  H&Llte  des  2.  Jobrh. 

Scbulgeschichte  der  Peripatetiker  verfasst  zu  haben '*^,  ia  welcher 
auch  die  Teatameute  der  Schulhäapter,  wie  sie  sich  uus  Doch 
erhalten  haben,  standen ^^),  und  dies  muss  als  sein,  wenir  nicht 
eiaeiges^"^),  so  doch  am  Meisten  dauerndes  Verdienst,  aber  auch 
als  ein  sehr  grosses  angesehen  werden.  Von  seinen  übrigen 
Werken'^)  ist  uns  nichts  Näheres  bekannt'^). 

Phormion  hat  sich  nur  durch  eine  grossartige  Thorheit  im 
GedächtnisB  erhalten,  nämlich  dnrcb  die  Vorlesung,  welche  er  als 

06,  68)  aacb  den  Stoikero,  wenigstens  den  späteren  eklektischen,  wie  Poaei- 
donios  nnd  Seneca,  nicht  fremd  war. 

798)  Wie  Stratokies  und  später  Apollonios  von  Tyros  eine  der  Stoiker, 
s.  A.  151  and  C.  32.  A.  67  f.  nud  der  A.  96.  98.  611.  666°  besprochne  Ano- 
□jmos  eine  der  Akademiker. 

794)  AasdrOoklich  sagt  freilieb  La.  Di.  V,  64  nur  TOm  Testament«  des 
Straton,  daaa  es  ans  A.  ist,  aber  man  darf  es  hiernach  mit  Wahrscheinlich- 
keit anch  von  allen  uideren  annehmen.  Dazn  kommt,  wie  Zetler  II',  2. 
3.  926.  A.  S  bemerkt,  der  eigenthfimliche  Umstand,  dass  die  Qeachichtc  di'r 
Peripatetiker  bei  La.  Di.  nicht  aber  Ljkon  hinaasgeht 

794^)  FQr  die  Behauptung  ron  R.  Heime  De  Horatio  Bionis  imitatore 
(Bonn  1889).  S.  26,  dass  Horatins  stark  von  ihm  beeinflasat  sei,  namentlich 
in  Ep.  I,  1  und  2,  bleibt  der  Beweis  abEUwarten. 

796)  In  dem  Veizeicbniss  bei  La.  Di.  a.  a.  0.  erscheinen  anch  ''/Wo- 
fi*i}fM(Taiv  xt'  and  Tigit  tois  ^qropag;  es  wäre  daher  an  sich  mOglicb,  dosa 
bei  Philod.  de  rhet  T,  R*  1[I,  16B.  lö  ßi^Uo»  <i'>  'Jetarawot.  Fr.  IS. 
'Atfimo^vy  i<^9  vKo^fivijfiaatv  u.  Q.  dieser  ältere  Peripatetiker  A.  gemeint 
sei,  aber  da  Strab.  XIV,  668  einen  Ariston  aas  Kos  als  dessen  Schaler  und 
Erben  nennt  (ä  ä*fo«adfuvas  toö  ntfmatJitinov  xal  HJli)e<nrofi^«o£  aviöi-), 
da  ferner  sowohl  Qnintil.  11,  16,  19  einen  A.  als  Ciilolai  peripoUtici  di»ci- 
puJut  nie  auch  Sex.  Uath.  U,  61  als  ö  Kgaoläoit  jfiJ^ifMg  beieictinen,  so 
haben  wir  schwerlich  ein  Becht  mit  Zeller  aus  diesem  Schtller  des  Krito- 
laos  vielmebr  dessen  Amtavorgänger  zu  machen,  Tielmehr  wird  hier  wabr- 
scbeinlicb  eben  jener  Eoer  gemeint  sein,  der  dann  also  tnecat  seines  Naniens- 
genosaen  nnd  darauf  noch  des  Eritolaos  Scbaier  war.  Dazu  kommt,  daaa  A. 
bei  I'failod.  ebendas.  III,  4.  EV.  4  hinter  Kiitolaoa  genannt  wird;  KfitoXän 
xctl  ^«^<<(T(Dvi>  (Tgl.  ebend.  6.  Fr.  6,  wo  Eritolaos  allein  erscheint,  and 
Col.  16,  aus  welcher  letztem  Stelle  in  Verbindung  mit  jenen  obigen  mit 
einiger  Wahracbeinlichkeit  eu  schliessen  ist,  dass  dieser  jQngere  A.  „io 
jenen  Commentareu  ^Taofiv^iutTa\  die  Lehren  seines  Meisters  Eritolaos", 
welche  dieser  indessen  doch  anch  schriftlich  Torgetrogen  zu  haben  scheint 
[a.  A.  804],  „aufgezeichnet  haben  mochte",  s.  Gompen  Z.  f.  d.  6.  G.  1866. 
S.  818  a.  bes.  1866.  S    699  f.). 

196)  Einiges  Weitere  über  A.  s.  b.  Zeller  a.  a.  0.,  welcher  hL'rvor- 
bebt,  dass  die  von  ihm  erhaltnen  Bruchstücke  (a.  A.  731.  Plut.  Themiil.  3. 
ArisL  2,  Pueudo-SotJon  de  fluv.,  (d.  i.  Uigoa.  Kic  Flor.)  'ib.  p.  187  WesUrm.) 
meistens  historisch  sind. 
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Greis  in  Epbesos  194  dem  Hannibal  über  KriegakuDst  hielt'"). 
Wir  wissen  daher  nicht,  ob  er  auch  Schriften  verfasate. 

KritolaoB  von  PhaRelis"^),  wuhracheiulich  unmittelbarer 
Nachrolger  des  Ariston'"^),  jedenfalla  Vorsteher  der  penpstetischen 
Schule^**")  und  in  dieser  Eigenschaft  Theilnehmer  an  der  so- 
genannten Philosophengesandtscbaft  nach  Rom  Ibßß^"^},  und 
zwar  in  den  spüteren  Zeiten  seines  Leben™),  welches  er  auf 
über  82  Jahre  gebracht  haben  soll'*'^},  war  eine  jener  wenigen 
rühmlichen  Ausnahmen  unter  den  Peripatetikern  der  Alexandriner- 
zeit  seit  Lykons  Regiment,  iudem  er  wieder  eine  wirklich  ernste 
philosophische  nnd  Überhaupt  wirklich  wissenschaftliche  Richtung 
einschlug ^''').  Er  blieb  damit  allem  Anscheine  nach,  wie  das 
Beispiel  seines  Nachfolgers  Diodoros  zeigt,  auch  nicht  ohne  allen 

797)  Cic.  de  or.  II,  18,  76.    Äanerdem  b.  A.  779. 

798)  Plut.  Je  eiil.  a.  a.  0. 

739)  S.  darüber  Zeller  S.  927  f.  A.  1. 

800)  Clem.  Str.  I.  301  Ö,  vgl,  A.  7S4. 

801)  Cic.  Acud.  II,  45,  137.  lieber  die  von  den  drei  Mitgliedern  dcr- 
wlbea  in  Bom  gehaltenen  Vortrilge  sagt  Gell.  VI,  14,  10  nuch  KatiÜiis  und 
Polj'bioB :  violenta  et  rapida  Camtada  dioebat,  »ata  et  teretia  OritoJaw,  »lo- 
detta  Diogeneg  tt  tobria. 

802)  8.  daraber  wiederum  Zeller  a.  a.  0.  und  S.  988.  A.  l. 
808)  Paeado-Lukian.  Uacrob.  20. 

S04)  Vgl.  auch  Cic.  Fiit.  T,  6,  14.  Zwar  zollt«  auch  er  der  materia- 
lisliscbeo  BicbtuDg  leinea  Zeitalters  seiDen  Tribut  und  nUierte  eich  eben 
damit  dm  Stoikern,  indem  er  sich  Seele  and  Verannft  als  eine  ätheriecbe 
Sabetauz  dachte  (Stob.  Ekl.  I.  p.  68  H.  SB,  6  f.  W.  =  AeL  p.  103  DieU. 
Tertall.  de  an.  6),  tÜKi  seine  Vertheidignng  der  ariitoteliacben  Lehre  von  der 
Anfangs-  und  Endlosigkeit  der  Welt  nnd  dei  MenBohengeBcblechts  gegen 
die  Stoiker  (bei  Psendo-Phil.  aetern.  m.  c.  11—16  Bern.  p.  4DS  ff.  Mang. 
943  B— 947  B  HöBch.)  vermuthlich  in  einer  eignen,  vielleicht  (s.  Bernaus 
Ueber  die  unter  Pbiion'a  Werken  stehende  Schrift  Ob.  d,  UnEetaUtrbark.  des 
Weltallo  8.  68)  itigl  i^c  aidi^tjioc  luiafioo  betitelten  Schrift  (vgl.  C.äS. 
A.  428.  434,  anch  423)  veirath  nicht  nur  Bein  Interesse  an  tbeoretisoben 
tVitgen,  sondern  teigt  ihn  auch  al«  einen  tüchtigen  nnd  Bcbarfsinnigen 
Denker.  In  der  Ethik  schlosa  er  sich  dagegen  swar  im  Uebrigen  au  diu 
arintotclische  Qfiteildiie  an,  berührte  sich  aber  mit  dem  altatoischen  Bigo- 
rismu*.  Indem  er  die  Lust  geradezu  für  ein  Uebcl  erklärte  (GelL  X,  6,  6). 
lieber  die  Beredsamkeit  änwcite  er  sich  geringschätKig ,  indem  er  sie  (mit 
Plat  Gorg.  463  D)  aU  eine  bloBse  zftß^  bezeichnete  (Quintil.  II,  16,  SS.  vgl. 
17,  15  [s.  C.  82.  A.  422].  Sei.  Math.  II,  12.  ao.  Philod.  de  rhet.  V.  H."  111, 
i.  10,  1.  VIII,  88.  IX,  m  a.  b.  A.  796).  WaJuBCbeinlich  in  derselben  Sdirin, 
in  «elcher  er  diei  ausspracb,  erzählte  er  ein  abgeschmacktes  Geichichtcbeu 
von  Demosthenes  (Gell.  XI,  9,  vgl.  V.  H.'  IX,  60). 


ivXtOO^IC 


154  Zweites  Cafätel.    Philosophie  bis  S.  HaJite  des  2.  Jahrh. 

wohltlifttigen  Einflass  auf  Hie  von  ihm  geleitete  Schala  Doch 
sind  er  und  dieser  sein  .Nachfolger  die  einzigen  namhaften  Männer 
derselben  bis  auf  Andronikos  hin^,  denen  sich  mit  Sicherheit 
ein  solches  ernstes  wissenschaftliches  Streben  naclirOhmen  läset. 

Diodoros  von  Tyros^"*),  dieser  sein  SehOler  und  Nach- 
folger^^), zeigte  nämlich  allem  Anscheine  nach  wirklich  ähnliche 
tiefere  Interessen^,  obgleich  er  in  der  Ethik  die  aristotelische, 
stoische  und  epikureische  Lehre  eklektisch  zu  verschmelzen 
Buchte^^)  und  also  wohl  jeden&lls  unbedeutender  als  Kritolaos 
warS'O). 

Ariston  von  Kos,  BchQler  des  Ariston  und  dann  des  Eri- 
tolaos,  ist  uns  durch  seine  Definition  und  Bekämpfung  der  ge- 
wohnlichen Redekunst  im  Sinne  des  letzteren  bekannt^"). 

Von  Kallipbon  und  Deinomachos,  welche  in  der  Ethik 
einen  ähnlichen  vermittelnden  Standpunkt  zwischen  der  peri- 
patetischen  und  epikureischen  Lehre  wie  Diodoros  einnahmen^"), 
und  von  denen  der  erstere  älter  als  Diodoros  und  nicht  jfiuger 
als  Karneadea  war^''),  wird  uns  nicht  berichtet,  zu  welcher  Schule 
sie  gehörten. 

Demetrios    von   Byzantion,    ein    Peripatetiker^")    aus   iin- 


805)  S.  C.  SS.  Abscbn.  5. 

806)  Stob.  a.  a.  0. 

807)  Cic.  de  or.  I,  11,  46.   Pin.  a.  a.  0.    Cletn.  a.  a.  0. 

808)  Er  billigt«  die  Seelenlehra  des  Eritolaos  (Stob.  a.  a.  0.). 

809)  Indem  er  das  glOckaelige  Leben  als  doa  tngendhafte  und  zogleich 
scbmerelose  beseiobnete  (Cic.  Fin.  II,  6,  tO.  1t,  S4.  >6.  IV,  18,  60.  T,  5,  14. 
8,31.26,78.    Tuso.  V,  SO,  86.  87.    Acad.  11,  48,  181.    Clein.  Str.  II,  416  C). 

810)  Wohl  kein  anderer  D.  ist  es,  welchem  die  DefioitioD  der  ßede- 
kaust  bei  Nikol.  Pragjmo.  Rhet.  Gr.  III.  B.  461  Speng.  RogebOrt.  —  Nach 
Cic.  de  or.  a.  a.  O.  war  er  110  noch  am  Leben,  nacb  dem,  was  wir  Ober  seinen 
Nachfolger  Erymnons  erfahren  (Poseidon.  Fr.  4t  b.  Atb.  V.  211  dfC.),  scheint 
er  dagegen  etwas  fräher  gestorben  zn  sein,  b.  Zeller  S.  94S.  A.  S. 

811)  Wenn  anders  meine  A.  796  vorgetragene  Vermntbung  das  Rich- 
tige getroffen  hat  S.  die  dort  angef.  Stellen  Onintil.  n,  16,  Ifl  f.  Sex.  Hatb. 
U,  61. 

81S)  lodern  sie  das  höchste  Got  in  der  VereiDigQng  von  Last  nnd 
Tugend  suchten,  Cic  Kin.  II,  6,  19,  II,  34.  V,  8,  21.  86,  73.  Acod.  II,  48, 
131.  Tqsc.  V,  SO,  86.  8T.  Off.  HI,  84,  119.  Clem.  Str.  11,  4l6Cf.  Zeller 
S.  986.  A.  1.  " 

81S)  Cic.  Fin.  T,  26,  73.    Acad.  II,  46,  18». 

814)  La.  Di.  T,  8S  im  HomonjmenTeraeicbniss:  tfüog  {Jij^^rQitg)  Bv- 
iärttot  ntpixaiijiiNec. 
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gewisser  Zeit,  m&gliclierweise  erst  aus  äer  des  Philodemos"'), 
wahrscheiDlich  aber  ans  frQberer""},  rerfasste  eine  Schrift  nt(/l 
noitjftätmv  iu  mindesteDS  4  Blichem^"),  von  welcher  sich  ein 
Stück  in  Hercalanenm  gefunden  hat^*^). 

Auch  die  nnbekannteo  Terfaaser  der  meisten  pseudo- 
aristotelischen  Schriften  geboren  schwerlich  erst  in  die  Zeiten 
ties  Kritolaos  und  des  Diodoros,  sondern  werden  bereits  als 
Schfller  des  Straton,  ja  zum  Theil  schon  des  Theophrastos  an- 
zusehen sein®'*).  So  gilt  dies  entschieden  von  dem  Urheber  der 
Abbandinngen  über  die  Farben  und  über  die  Töne  (beide 
nämlich  dürften  Werke  desselben  Mannes  Hein)**")  und  Ton  dem 

-  815)  Der  ihn  in  aeiner  eignen  Schrift  jtttfl  xouifMfca*  uniar  den  Autoren 
Aber  diesen  Gegeoatand  nennt  nnd  in  de  rhet.  allem  Änachein  nach  eben 
dieaeo  D.,  jedoch  ohne  Zweifel  eine  andere  Schrift  desselben  bek&mpft, 
a.  C.  82.  A.  197.  199. 

816)  Wenn  ander«  der  bei  La.  Di.  a.  a.  0.  genanote  Peripatetiker  wirk- 
lich der  Terfasaer  von  xfpl  «ottgfiiiTM*  war.  Denn  wenn  die  Homonymen- 
Terzeichaiaae  bei  La.  Di.  anch  manche  apBtere  ZnaBtie  enthalten,  so  gehen 
sie  doch  mittelbar  aof  Demetrioa  von  Magnesia  nirflck,  nnd  dieser  war  bc- 
reita  ein  EUterer  Zeitgenoaae  dei  Philodemoa. 

817)  Daa  4.  B.  dieser  Schrift  yon  diju^t^Mt  o  Bv^ävTios  wird  dreimal 
angefahrt  bei  Ath.  X.  &42d.  Zn.  548  d.  XIV.  flSSb.  Vgl.  Holler  F.  U.  G. 
II.  S.  084.  Anm.  Schwerlich  au»  derselben  Sohrift  tat  die  nicht  eben  be- 
sonders glanbwOrdige  Nachricht  Aber  Sokrates  nnd  Kriton  b.  La.  Di.  V,  30. 
(zf.  {pjjatp  i  Bt>£.).  . 

818)  Pap.  1014.  Vol.  Herc.  Oxon.  L  S.  106  ff.  T.  H.'  V,  1— Sl.  Der 
H erstell nngsTeranch  Ton  Lncignano  ist  tod  Barnahei  Qioroale  dei  Scav! 
di  Fompei,  Naova  Serie  IL  1669.  S.  66—96  ferOffentlicht.  8.  Scott  a.  a.  0. 
8.  30— S2.  IJebec  andere  Schriften  von  ihm  s.  A.  81B.  817.  Ob  von  dem- 
selben D.  die  A.  4B&  erwKhnte  x^Öe  tat  Uolvairov  äxoifiat  herrOtirt  oder 
auch  nnr  hcTrflhren  kann,  weiss  ich  nicht. 

819)  Ganz  aoBznichlieHien  sind  hier  natdrlioh  diejenigen  dieser  Schriften, 
welche  erweislich  oder  doch  wabracbeintich  schon  Ton  unmittelbaren  ScbQloTD 
des  Aristoteles  herrflhren,  wie  die  aogenannte  eademiache  Ethik  von  Eudemoa 
ans  Rhodos,. daa  sogenannte  erat«  Bach  der  Oekonomik  Tielleicht  nnd  das 
ÜQchlein  über  die  nntheilbaren  Linien  wahracheinlioh  von  Tbeophrastos. 
Anch  die  Schrift  netl  ifinjviiag  kann  swar  achwerlicb  den  Aristoteles 
selbst,  aber  doch  sehr  wohl  bereits  einen  aeiner  ZubOrer  mm  Verfasser 
haben,  nnd  ein  Gleiches  gilt  ron  dem  nn&chten  Anhang  en  den  Kategorien, 
welcher  die  aogenannten  Poi^Adicamente  bebandelt.  Ueber  die  Rhetorik 
an  Aleiandios  s.  C.  36.  A.  6  ff,,  Aber  die  jüngeren  Schriften  »tpl  xösfiov 
and  9»^  äeträv  jutl  Tuninf  C.  82.  A.  438  ff.,  Aber  nepl  gntimv  C.  32.  A.  401. 

820)  Ilifl  iVf^"""  nnd  nigl  äHov0fi«tn*.  Von  letzterer  itt  ons  nnr 
ein  grosses  BnichatDck  im  Commentar  dea  Porphyrioa  tut  Haimonik  dea 
Ptolemaeos   (bei  Wallis  Opp.  malhem.  III.   8.  246  ff.)   aofbewahrt,   nnd 
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der  Schrift  aber  den  Lebensgeiat^'),  der  jedenfalls  ein  anderer 
war,  aber  auch  rerschiedeu  von  dem  der  klarer  geschriebenen 
jOngeren  von  der  Bewegung  der  Thiere***),  welcher  »ich 
fälschlich  fQr  Aristoteles  selber  ausgiebt^^^J,  es  gilt  femer  von 
dem  der  mechanischen  Probleme^,  dem  des  siebenten,  des 
neunten^")  und  des  zehnten  Buche  der  Tbiergeschichte"**), 


Bekker  hat  va  ifir  nur  eine  einzige  HaudBchnft  M*  c^Coialiu.  173  (und  nicht 
mehrere,  wie  der  nenste  Heraasgeber  Prautl  behauptet)  Terglichen.  Desto 
reichlicher  fliesaen  die  Qaellen  fQr  de  coloribus,  aber  eine  methodische 
TeitreceDsion  ist  auch  durch  die  verdienstlicbe,  sugleich  dem  Test  durch 
glBazende  CoDJecturen  aufhelfende  erklärende  AuEgabe  tod  Prautl  Aritito- 
teloB  über  die  Farben,  Hüncbeo  1619.  8.  und  desaen  nur  fQr  dies  ScbTiftclicn 
brauchbare  TeitauBgabe  Arislot.  qnae  feruntur  du  coloribna,  de  aadibilibns, 
PhfBiognomicR,  Leipt^  1S81.  B.  nicht  geacbaffeD.  IJebrigens  vgl.  auch 
Zeller  U',  S.  8.  936  f. 

821)  Ilrgl  nvfvitatot  (de  Bpiritu),  b.  Zeller  S.  9S.  Änm.  S.  937  f. 
VgL  Siebeck  Gesch   der  pBjchoL  I,  8.  S.  130  ff. 

822)  Iltfl  t'^av  %iv^eta!  (de  niolii  aDimalium).  Bier  wird  nämlich 
10.  703*.  10  f,  tit  iiiv  Off  fj  t<az7]fia  toi  (iviiqivcov  nveJfiatog,  eitftizai  If 
älXoit  jene  eratcre  Schrift  citirt  (s.  darüber  Zeller  S.  96.  Anm),  so  das) 
der  Terfaseer,  da  er  für  AriRtoteles  gelten  wollte,  jene  beceita  für  üchb 
hielt;  denn  ein  Selbatcitat  iat  durch  die  grosse  Verschiedenartigkeit  biiider 
Schriften  auageBchloBaen.  S.  Zetler  S.  93Sff.  und  über  die  Handachriflea 
Suaemihl  Krit.  Bemerkungen  bu  deu  zool.  Schrifien  des  Ariatot.,  Bheiu. 
Hub.  XL.  1886.  S.  6es  S.  667. 

828)  8.  die  Belege  bei  Zeller  S.  938  f.  A.  11. 

8St)  Eritiache  und  erkl&rende  Ausgabe  von  vttn  Cappelle,  Amsterdam 
1812.  8.  besonders  nach  einem  guten  Pariser  Codex  (2115).  Bekker  bat 
nicht  diesen,  aondem  Ewei  rSmiBcbe  FW*  (Vatic.  1S3S,  vgl.  Susemihl 
a.  a.  0.  8.  666,  und  ütbin.  «),  0.  Apelt  Ariatotelia  quae  femntur  de 
plantis,  de  miiabilibua  aoicoltationibus,  Mechanica,  de  lineis  inaecabilibna, 
Tontomm  sitos  et  nomina,  de  Helisso  Xenopbane  Gorgia,  Leipzig  1888.  8. 
alle  drei  nach  den  Collutiooen  seiner  beiden  Vorgänger  benutzt.  VoB  dem 
latein.  Ueberaetaier  Leonioenns  Tflbren  einige  gute  Textverbesscrangeu 
ber.  Deutsche  Uebers.  von  Poselger,  neu  herausgegeben  mit  Einleitung 
fon  Bahlmann,  Hannover  1881.  8.    VgL  A.  846.  849. 

826)  Welches  noch  der  Ueberlieferung  das  8.  ist.  Bedenken  gegen  die 
Aechtbeit  deaaelben  lo  wie  des  7.  erhoben  suerst  die  Herausgeber  der 
Tbierge schichte  Wimmer  und  Aubert,  Leipzig  1868.  8.  1.  S.  7  If.,  gegen 
welche  t.  Witamowitz  Ant.  v.  Kar.  S.  18.  A,  2  vergebens  Einspruch  that, 
vgl.  ROmet  Die  Homercitate  und  die  homerischen  Fragen  des  Aristot., 
Hünebener  Sitzungsber.  1884.  IL  S.  272  f.  Susemihl  JahreBber.  XLll.  8. 13. 
Jetzt  ist  der  vMlig  nuaristoteliache  Ursprung  dieses  stark  an  die  Manier 
der  BavitttVta  oder  üa^So^a  (vgl  C.  17  zu  Anf.)  anstreifenden  Buches, 
welches  abrigena  auch  als  eine  Belbständige  Schrift  anter  dem  Titel  nc^i 
t£w  S^wv  ^»ät>  xdl  ßlmv  umlief  (Ath.  VIL  28Sc.  3070  =  620%  33.  610  %  14, 
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dem  der  Physiognomik"')  und  dem  der  AbhandluDgeD  Ober 
Melisaos,   Xenophanes   nnd   Gorgias^'^),   von    dem   der  ao- 

aatserdem  b.  C.  17.  A.  &6,  andrerseits  aber  auch  C.  17.  A.  67  u.  Ath.  IX. 
3BTb.  iv  öyäÖTi  £cäav  totogiae  —'  ßSS*,  29)  darch  die  gründliche  and  all- 
seitige Unterancbang  Ton  Dittmejer  Die  Unecbtlieit  des  9.  B.  dar  ariatot 
Tiergetch.,  Bl.  f.  bajer.  Gyrnnw.  XXIII.  1687.  3.  16-S9.  «6—79.  146—163. 
ausser  Frage  gestellt. 

8S6}  Dos  Richtige  sah  hier  schon  Camns  in  seiner  Ansg.  der  Thier- 
gctcfa.  (Paris  17gS)  1.  8.  XXVII.  Vergeblich  bat  Spengel  Do  Atistotelis 
libio  decimo  historiae  animaliam  et  incerto  Mictore  libri  xiqI  %6«tt«v, 
Eeidelberg  1B4S.  4.  dancothon  venacht,  dass  eine  Kohte,  hinter  dos  7.  B. 
gehörige  Abb.  des  Aristol.  zu  Qmnde  liege,  die  aae  einer  latein.  Ueben. 
wieder  ins  Griechische  «irackQbersetzt  sei.  Schon  gewisse  grundstüneede 
AbwaichDDgen  von  der  Zeagniigstheorie  des  AristoL  Terbieten  diese  Anr 
nähme,  s.  Zeller  S.  92.  Aum.  S.  940f.  Weiteres  bei  WimmeTDnd  Anbert 
L  8.  6  f.  Die  beiden  Ultsten,  wahrscheinlich  auf  Hermippos  (s.  C.  19.  A.  tl. 
C.  SS.  A.  3£8)  tnrOckgehenden  Veneichiusse  aristotelischer  Schriften,  das 
des  La.  Di.  V,  26  und  das  des  sogen.  Anon.  Henagianas  (Hesjchios  y.  Milet) 
keimen  denn  aach  dies  Buch  noch  nicht  aia  Bestaadtbeil  der  Thiecgeecbichte 
(«««i  iäiav),  die  daher  anch  am  mit  9  BOchem  anfigefahit  wird  (No.  108 
n.  91),  BOndem  als  besondere  Schrift  unter  dem  Titel  ixlf  oder  MCfi  toi 
ßii  ytvrttr  (No.  107  u.  »0). 

8S7)  Sie  steht  vielleicht  schon  in  den  beiden  eben  genannten  Kata- 
logen: bei  La.  Di.  No.  109.  ^mvivtvm^wv  &,  bei  Hesjch.  97.  ipvmvf*ta^»ii 
P,  doch  s.  A.  846.  Die  Aneg.  von  Praotl  (a.  Ä.  820)  ist  werthlos.  Uebec 
die  Handscfaciften  nnd  ihr  gegenseitiges  Verhältnisa  uid  Qber  den  Imtiscben 
Werth  der  alten  lat«ia.  Uebert.  handelt  POrster  De  Aristotelis  qnse  fe- 
mntnr  Phjsiognoinicis  recenaendis,  Kiel  1S82.  4.  De  translatione  Laina 
Phyijiognomiconim  qnae  fenintar  Aristotelis,  Kiel  1884.  4  (vgl.  Snsemihl 
Jahresber  XXX.  S.  49  f.  XLn.  S.  37  f.).  Oute  Co^jectoren  giebt  Haydnck 
Emendationes  Aristoleloae,  Heldorf  1877.  4.  (vgL  Susemihl  a.  a.  0.  IX. 
a.  362 f.).  VgL  auch  FOrster  Die  Physiognomik  der  Griechen,  Kiel  1884.  4. 
nnd  ZelUr  S.  99.  A.  2.  S.  940. 

828)  Diese  drei  kleinen  hypomoematischen  Aa&Une  sind  schon  in  jenen 
beiden  Katalogen  (Ul.  Di.  No.  96.  98.  99.  Hes.  86.  69)  nebst  einem  vierten 
(vgl  Zeller  I.  S.  166)  aber  Zonon  (La.  Di  No.  100)  veneichnet.  Verrnnth- 
lich  (s.  Phüop.  in  Phya.  B,  6.  p.  66,  60  f.  Vitetli.  <pael  ii  ytyifäif^oi  «üim 
iSiif  ßißlio*  xgot  tijr  üaQ^cviiov  iö^a*)  wird  der  Verfasser  aach  wohl 
einen  über  Fannenides  geschrieben  haben,  vgl  Zeller  I*.  8.  468.  A.  8. 
U*,  2.  S.  69.  Anm.  Die  Un&chtheit  behauptete  meinem  Wisaens  tuerst 
Brandis  Commentationes  Eleaticae,  Altena  1818.  8.  9.  18,  dann  u.  A. 
Bergk  De  Aristotelis  libro  de  Xenophane,  Zenone  et  Gorgia,  Maibnrg 
1848.  4.  (Opnec.  II.  8.  Bl— 111),  Conr.  Vermehren  Die  Antoiacbaft  der 
dem  Aristot.  zogeschriebenen  Schrift  itt^i  Strolpätovt ,  xt(l  Z^)*!**«;,  ntpl 
rofYion,  Jena  1981.  B,  Zellec  and  Ueberweg  im  1.  Bd.  seiner  Gesch.  der 
PhiloB.  (mit  Znracknahme  seiner  Eraher  Fhilologos  VUL  1863.  S.  104— ,11S 
gelUusertea  Anaicht).    Nach  dem  Vorgang  von  der  tweiten  Hand  des  Codex 
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genanntea  grosseuMoraP'^)  und  denen  des  sogenannten  zweiten 
Buches  der  Oekonomik^  und  noch  eines  dritten,  uns  nur 

B*  und  von  Brandifi  Gr.-rOm.  Philo«.  I.  S.  168.  III,  1.  S.  29t  und  CouRin 
Fiagm.  philoB.  I.  S.  26.  A.  7  wollte  dann  munantlich  F.  Ketn  Quaestioanm 
Xeoopbaiieanuii  capita  duo,  Naumburg  1864.  4,  Symbolae  ciit.  ad  libellum 
Ariatotelicnm  x.  5.,  n.  Z.,  x.  F.,  Oldenburg  1867.  8.  Gtotpfäatov  ntfi  Mt- 
Xlooov,  Philologni  XXVI.  1867.  S.  !71— 289.  676.  Krit.  Bemerkougen  edid 
8.  Theil  der  psendo-ariatoteliBchen  Schrift  tr.  S.,  «■  Z,,  n.  r,  Olduiburg 
1869.  8.  Bin  Beitrag  eut  Daratetlong  der  Piiiloflopbeme  des  Xenopbaaes, 
Dauzig  1871.  1.  Ueber  Xeoopbanea  v.  Kolophon,  Stettin  1874.  4,  Unter- 
■uchuug  ab.  die  Qoellen  f.  d.  Pbilowphie  des  Xenophane«,  Stettin  1874.  4. 
vergebhch  dartbun,  dass  Theophrastoa  der  Verfasser,  und  dass  demgenüLu 
nicbt  bloss  (was  im  Ganzen  zuingeben  ist)  die  Darstellung  der  Philoso- 
pheine des  Melitao«  nnd  des  Oorgias,  sondern  auch  des  Xenophanes  ge- 
Bcbichtlicb  treu  sei.  3.  dagegen  and  über  diese  ganze  Frage  die  nm- 
fassende  und  eingehende  Ei'Ortenuig  von  Zellet  I*.  S.  468 — 486,  vgl,  auch 
Snaemibl  Fhilol.  Ana.  VU.  1870.  S.  Sge^-SOO.  Diels  Doxogr.  S.  108—113. 
(Kerns  veißJscheude  Darstellung  der  Lehre  des  Xenophanes  ist  leider 
auch  in  Heimes  neue  Anagaben  von  Ueberweg  übergegangen).  DasB 
nicht,  wie  die  Handschriften  angeben,  der  erste  Tbeil  von  Zenon,  aber  auch 
nicht,  wie  man  früher  annahm,  der  erste  von  Xenophanes  nnd  der  iweite 
von  Zenon,  sondern  jener  von  Helissos  und  dieser  von  Xenophanes  bandelt, 
steht  nunmehr  fest.  Das  Qanze  ist  in  sehr  zerrOttetem  Zastande  fiberlieferti 
die  Handschriften  stammen  aus  einem  Archetypos,  in  welchem  Vieles  ver- 
mathlich  durch  LOcher  nnlesbar  geworden  war.  Die  beste  ist  eine  Leipziger, 
von  welcher  Beck  Varietas  lectionii  libelloTom  Arietotelicorum  e  cod.  Lipa. 
diltgenter  enotata,  Leipzig  1193.  4.  eine  ganz  gute,  ^>er  von  Behker  nn- 
bennttt  gelataene  Collation  bekannt  gemacht  hat,  und  in  welcher  auch  der 
Umbng  der  Lücken  genau  bezeichnet  ist;  die  Qbiigen,  von  denen  E*  (Vatic 
1802)  die  werthvoUste  ist,  sind  aas  einer  anderen  Abschrift  deceelben  Ar- 
chelypos  geflosseui  einen  nicht  schlechten  Codei  dieser  Art  benutzte  auch 
dei  lateinische  Ueberseteer  Feliciauo.  Bekkera  Text  ist  noch  vQllig 
unbrauchbar,  nnD)(.thodisGh  ist  der  von  Mullach,  Berlin  1846.  8.  nnd  in 
den  Fragm.  phikis.  Gr.  I.  (Paris  1860).  S.  271-80»  gearbeitet,  erst  O.  Apelt 
(h.  A.  824)  bat  eine  wirkliche  Textrecenaion  gescbafTen  nnd  die  ublreichen 
eignen  und  fremden  Fmendationen  (wie  von  Brandis,  Kern  a.  a.  0.  0, 
Foas  De  Goi^ia  Lcontioo,  Halle  1838.  8.,  Bonitz  Ariatot  Stnd.  I.,  Wien 
1862.  8.)  gebührend  verwerthet  Vgl.  0.  Apelt  Melitaos  bei  Psendo-Aristo- 
teJe«,  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIIl.  1886.  S.  728—766.  Gorgiai  Ui  Pheodo-Aristo- 
telee  und  Seitns  Empiricns,  Rhem.  Mue.  XLIU.  1888.  S,  208-219. 

829)  Man  findet  über  diese  Schrift  nnd  die  Litterator  zn  dei  selben  alle 
nOtbige  Auskunft  in  der  Ausg.  von  Suaemibl,  Leipzig  1883.  8.  Wie  der 
befremdende  Titel  gfrade  für  diese  kürseste  der  drei  ethischen  Schriften 
anter  dem  Namen  des  Ariatoteles  entstanden  ist,  wird  sieb  schwerlich  je 
aufklären  lassen.  Der  Verfasser  hat  vorwiegend  die  eudemiache,  aber  oft 
aneh  vielmehr  die  nikomachiscbe  ausgezogen.  Seine  Zeit  setzt  Zeller  II ',3. 
S.  941—944  mit  Becht  zwischen  Ende  des  B.  und  Auf.  des  2.  Jahrb.,  da  er 
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in  Uteioiseher  Uebersetzung  fiberkommeneu^')  so  wie  tod  deoen 
der  meisten  uDäcbten  B««taiidtheile  der  Metaphysik^"^).   Die  uns 

noch  so  gut  wie  gßmz  vom  EklekticiBmns  imberfihrt  iit.  Daan  stimmt  auch 
die  Sprache.  8.  Gber  diesen  oad  andere  Punkte  Bamsaner  Zar  Chara- 
kteristik dv  arietotel.  Magna  Moralia,  Oldenburg  1868-  8.  Trendeleuburg 
Einig«  Belege  fflr  die  nachariiloteL  AbfaHongBxeit  der  H.  Hör.,  HisL 
Beitrr.  zu  Philoa.  IT.,  Berlin  1867.  S.  4S3  S.  Der  Schlow  fehlt  Die  von 
Bekker  begonnene  Textrecension  ist  von  Sasemihl  betrftchtlich  weiter 
gefStdert.  Die  HandBchriften  Eerfallen  in  iwei  Ckuien,  von  denen  die  eine 
(vertreten  besonder«  daroh  S.^  ■•  Lant.  LXZXl,  11  ans  dem  10.  Jahib., 
F*  —  Coidin.  161  ans  dem  Ende  des  li.  nnd  die  ed.  priuo.)  etwas  besser 
als  die  andere  (P^  —  Vatio.  1342  ans  dem  Ende  des  IS.  Jahrb.,  H>>  ans 
dem  Aof.  des  15.)  ist;  ans  je  einem  Codex  der  erstem  Art  sind  auch  die 
alt«  lat  Uebers.  nnd  die  von  Georg  Talla  geflossen.  Um  die  Emendalion 
haben  sieh  am  Meisten  Boniti  Obsetrationea  erh.  in  Ar.  qnae  femntnr 
M.  M.  et  Ethica  Eud.,  Berlin  18U.  8.  nnd  Jahrb.  f.  Pb.  LXXIX.  18&». 
S.  15  ff.  nnd  Ariit  Btnd.  IL  DI,  Wien  1869  and  Spengel  Ariit.  Stad.  11. 
Manchen  1865.  4.  (Philol.  Abhh.  der  Mflnohner  Ak.  X.  S.  6IS  ff.)  verdient 
gemacht.    Weiteres  s.  bei  Snsemihl  a.  a.  0. 

880)  In  der  Hauptsache  einer  Sammlung  bistoiischer  Beispiele  von 
Geldmacherei,  die  grossentbeile  aof  Schurkenstreiche  hinaaalaofeD.  Die 
Entstehung  fUlt  kaum  Mher  oder  später  als  in  die  zweite  H&Ut»  des 
3.  Jahrb.  Auch  sprachgeschichtlich  ist  dieae  Compilation  von  Interesse 
wegen  der  ciemlioh  zahlreichen  and  sum  Theil  groben  nnoorrectheiten, 
welche  sie  bereits  entbllt  Die  Handschriften  »rfUUen  in  iwei  Familien, 
eine  «eitaus  bessere  (P',  s.  A.  889,  nebst  P*  —  Paris.  S0S3  ans  den  Ende 
dee  16.  Jahrb.  nnd  der  ed.  pnno.)  nnd  eine  weit  laUreicheie,  deren  beste 
Vertreterinnen  P"  ood  M'  (s.  A.8S9)  sind.  Aasgaben  von  J.  G.  Schneider, 
Leipzig  1815.  6.  GOttliug,  Jena  1880.  8.  Snsemihl,  Leipeig  1681.  8. 
(welcher  zuerst  eine  wirkliche  Textrecension  giebt).  Deutsche  Uebers,  von 
J.  6.  SchloHser  hinter  der  Politik,  3.  Bd.  LQbeck  n.  Leipzig  1798. 
Niebuhr  Ceber  das  zweite  Bnch  der  Oekonomika  unter  den  aristct. 
Schriflen,  El.  Sthrr.  1.  (Bonn  1828).  S.  412—416.  Spengel  Aristot.  Sludien 
lU.  Manchen  1868.  4.  S.  73  S.  (Phüol.  Abhh.  der  MOnchn.  Ak.  XL  S.  125  ff.). 
Um  die  Verbesserung  des  namentlich  auch  durch  zahlreiche  kleine  Lücken 
enteteilten  Textes  hat  sich  in  Uterer  Zeit  namentlich  Canieracius  (dessen 
lat.  Debert.  bei  Bekker  wieder  abgedruckt  ist)  erhebliche  Verdienste  er- 
worben, von  Heueren  beiondere  Eirchhoff  Zur  aristot  Oek.,  Hermes  XIII. 
1878.  S.  139  £  und  Br.  Keil  in  Snsemihle  Ansg.,  auf  welche  letztere  hier 
f9r  alles  Genauere  tu  verweisen  ist,  und  nach  deren  Erscheinen  E.  Sonne 
Ad  Aristotelis  qnae  femntar  Oeconomicorum  libnun  II,  Genetbliacon  Gotting. 
(Halle  1888).  S.  S7-81.    VgL  auch  Zeller  U*,  S.  S.  994f. 

881)  Es  ist  dies  ein  gant  hQbsches  paränetisches  Schriftchen  fiber  die 
gegenseitigen  Pflichten  der  Eheleute,  nach  der  ansprechenden  Vennntbung 
von  Eose  Aribtoi  psendep.  S.  ISOff.  (vgL  de  Aristot  libror.  ord.  8.  Cl) 
dae  im  Anhang  bei  Hesych.  (No.  166)  N6ftat  äfitfie  x«l  yBfMTqs  betitelte. 
G^en  die  Annahme  von  Egger  Les  äconomiques  d'Aristote  et  de  Thio- 
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überlieferten  Probleme  oder  genauer  physiachen  Probleme'") 
sind  weit  entfernt  davon  die  ächten  aristotelischen***)  oder  auch 

phraate,  Anoalea  de  la  FacnlU  des  Lettree  de  Bonrdeaiu  18T9.  S.  SOi-SBl, 
dass  es  Tielmehr  der  Schlasa  (de*  in  Wahrheit  durchana  TollBt&ndig«n) 
ersten  Bachs  sei,  s.  Snsetnihl  a.  a.  0.  S.  XXf  Die  eine,  von  Durand  TOn 
St.  PouTfain  mit  Hälfe  TOn  iwei  griechischeD  Prfllaten  angefertig^te  Ueb«r- 
aotzaog  ist  tou  Rose  n.  a.  0,  S.  044  und  AristoL  fragm-,  Leipzig  18S6.  B. 
S.  140  ff.  (—  Fr.  1S4)  heransgegeben.  Zn  eiazelnen  Stellen  von  ihr  sind 
längere  TsriMit«n  erbalten,  welche  wenigstens  an  einer  (a.  Sasemihl 
a.  a.  0.  8.  XYIll.  A.  46)  die  Benatzang  einer  anderen  griechischen  Band- 
Schrift  Toransaetzea.  Schon  deashalb  wird  im  Gegensatz  sa  Hanräaa 
Snr  qnelqaeB  tradactione  de  l'Economiqoe  d'Arietote,  Ann.  de  la  Fao.  des 
Iiettres  de  Bonrdeanz  II,  4.  3,  897—409  mit  Rose  anzonehmen  sein,  dass 
alle  diese  Baadnoten  Bmchstflcke  einer  irweiten  volUt&ndigen  Uebereebong 
sind.  Eine  andere  erhaltne  ist  von  Snsemihl  a.  a.  0.  neben  jener  ersteren 
and  diesen  ihren  Randcorrectnren  ans  wenigen  Handschriften  und  alten 
Drucken  veröffentlicht.  Der  Urheber  derselben  benutzte  mindestem  ein 
solches  gloasirtee  Exemplar  der  ersteren,  wahrscheinlich  aber  vielmehr  jene 
beiden  TollatSndigen  TJebersetsimgen,  indem  doch  wohl  nur  dies  ihn  an- 
treiben konnte  nach  ihnen  eine  dritte  za  machen,  denn  einen  griechischen 
Codex  hat  er,  obgleich  Hauräau  anderer  Ansicht  ist,  wie  es  scheint,  nicht 
verwerthet.  S.  Snsemihl  a.  a.  0.  S.  XVII  ff.  and  krit.  Ansg.  der  Poht. 
(Leipzig  1872J.  S.  LIV-LVIII. 

832)  Das  zweite  Bach  (a),  jedenfalls  nnBcht,  soll  von  Pasiklei  oder 
Pasikrates  von  Rhodos,  einem  Neffen  des  Eudemoa,  berrOhreu,  s.  die  Be- 
lege bei  BonitE  Aristot  Het.  L  S.  16  ff.  Zeller  8.  83.  Anm.  Za  weit 
geht  Lnthe  Zur  Kritik  nnd  ErklUrnng  von  Aristoteles  Hetaphyaik  ond 
Alexanders  Commentar  zn  derselbeo,  Hermes  XV.  1880.  S.  S07  ff.  mit  suinem 
Argwohn  gegen  diese  Angabe  and  seiner  Bestreitung  der  Annahme,  dass 
es  ledigUch  auf  einer  Verwechselnng  beruht,  wenn  Asklep.  in  Het.  p.  4,  Sl  f. 
Hayd.  (Scb.  in  Aristot  680*,  6  f.)  dies  vielmehr  vom  1.  B.  (A)  berichtet, 
obgleich  Lnthe  gut  nachweist,  dass  seltsamerweise  in  der  That  auch  die 
Aechtheit  des  letzteren  verdächtigt  ward.  S.  Aber  a  ausser  Luthe  a.  a.  0. 
noch  StoUle  Einige  Stellen  aus  Aristot.  Met.  a,  Bl.  f.  d.  bajer.  QymDw. 
XVII.  1881.  S.  193— löB  (vgl.  Snsemihl  Jahresber.  XXX.  8.  28  f ).  Von 
meiner  näheren  theilweisen  Zustimmung  (Plat.  Phil.  H.  S.  GOT.  630)  zu  dem 
Urtheil  von  Rose  De  Aristot.  lib.  S.  168  ff.  über  J  und  M  bin  ich  längst 
zurOckgekommen,  vgl.  Zeller  9.  81  f.  Aber  allerdings  ist  in  das  5.  (nicht 
urspnlnglich  Kur  Het.  gehörige,  sondern  selbständige)  Buch  (J)  1018*, 
24 — 1014',  2fi  ein  Capitel  der  Physik  (II,  S)  eingeschwärzt,  nnd  die  zweite 
Hälfte  des  11,  (8.  106b%  86  ff.)  ist  nichts  Anderes  als  der  Auszug  eines 
Peripatetikers  aus  derselben;  ob  die  erste  ein  Entwurf  des  Aitstotelct  an 
B  r£  oder  wiederum  ein  peripatetischer  Auszug  aas  diesen  drei  BOohem 
sei,  ist  streitig,  e.  Zeller  a.  a.  0.  Natorp  Ueber  Aristot.  Het.  K,  1—8. 
1066*-,  86,  Arch.  f.  aesch.  der  Philos.  1.  1888.  S.  178-193  (der  sich  fOr  die 
zweite  Annahme  einer  &ei«i  Bearbeitung  dieser  Bücher  durch  einen  alteren 
Peripatetiker  entscheidet). 
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Qur  das  in  der  Älexandrinerzeit  gangbare  überarbeitete  Schnl- 
exeinplar  derselben  zu  sein,  ja  sie  sind  nicht  einmal  ein  Aaszug 
ans  diesem,  sondern  eine  wahrscheinlich  erst  nach  Athenaeos  **^) 
aus  verschiedenen  theils  alexandrinischen  und  theils  wohl  auch 
erst  nachalexandrinischen  Sammlungen  von  Excerpten  ans  Ari- 
stoteles, Hippobratee,  nameutlicli  auch  aus  Theophrastos^  zu- 
sammengebrachte Compilation  ^,  und  zwar  dergestalt,  dass  eine 
dieser  Sammlungen*'^')  ein  alezaadrinischer  Auszug  ans  jenem 
alezandrinischen  Exemplar  war"*).  Aus  eben  diesem  Aaszuge 
aber  stammen  ancb  die  meisten  Stücke  einer  zweiten,  uns  gleich- 
falls erhaltenen  ProblemensammluQg^^^),  welche  altem  Ursprunges 


S33)  Prautl  Ueber  die  Probleme  dei  AriBtoteles,  Hflncheu  1S51.  4. 
(Abb.  der  HOnchener  Akad.  1.  Cl.  VI.  3.  339—377).  Rose  De  Aristot.  libr. 
ord,S.  189ff.  Aristot.  paeodepigr.  S.  215  ff.  Heiti  Die  Terloreuen  Schriften 
des  Aristot.  (Leipzig  1S65).  S  103-122.  Fragm.  A riatot.  S.  194  IT.  E.  Eichter 
De  AriitotelU  problematia,  Bonn  138G.  8.  Doctord.  (vgl.  d.  Adz.  t.  Sasemiht 
Wach.  f.  kl.  Ph.  II.  1886.  8p.  1481—1483). 

834)  S.  A.  846. 

836)  S.  A.  836. 

836)  Richter  S.  &— 26  (vgl.  S.  46-47)  weist  vier  nach,  die  er  ABCD 
nenot,  and  von  denen  A  fast  wSrtlich  die  Originale  ansgescbrieben  hatte, 
B  etwas  freier,  C  noch  freier  zu  Werke  ging,  aber  doch  den  Gciamnitainn 
im  Garnen  festhielt,  w&brend  D,  wo  Tbeophrastos  wohl  nur  noch  mittelbar 
benntst  war,  auch  den  Gedanken  Tielf&ch  Terstammelte.  Alles,  was  sich 
nicht  aaf  diese  vier  Sammlungen  znrflckfilbren  läast,  fosst  Richter  unter 
E  zBBaninien.  So  Btrotst  denn  die  heutige  Compilation  von  Wiederholaagen. 
FSr  Tbeopbraatos  ist  dieselbe  Ton  besonderer  Wichtigkeit,  weil  ABC  bei 
Werken  desselben,  von  denen  wir  nnr  noch  Bicerpte  haben,  auf  die  Originale 
znrickgehen.  8.  die  Uebersicbt  bei  Richter  8.  27—80  nnd  deaaea  weitere 
Anseinaoderaetanng  S.  41-— 47. 

8S7)  Hamlicb  B,  s.  Richter  S.  46—47.  Daas  die  Eicerpte  (vgl.  die 
Debersicht  bei  Richter  S.  80)  aus  Hippokrates  de  aere  nnd  aoe  den  er- 
haltenen Schriften  des  Aristoteles  (Meteor.,  Thiei^^ch.  u.  de  gen-  amim.) 
sfiminüich  von  dorther  zu  stammen  scheinen,  zeigt  Richter  S.  86  f. 

838)  Die  in  nnserer  Sammlung  nachweisliche,  wenn  aneh  natariich  nicht 
QDgestOrte  Ordnuig  scheint  wenigetens  theilweiae  noch  dieaelbe  za  sein 
wie  in  dem  Gellina  nnd  Ptntarchoa  yorliegenden  Kxemplar  der  phjuschen 
Probleme  des  Aristoteles,  d.  h.  wohl  noch  eben  jenem  alexandrin lachen  (a. 
A.  846),  mit  andern  Worten  also  aus  B  zn  stammen,  b.  Richter  S.  83—89. 
Im  üebrigen  s.  Richter  S.  41-44. 

839)  Nämlich  die  von  Bnseemakei  im  4.  Bd.  der  Pariser  Ansg.  des 
Ariatoi  8.  391  S.  hinzugefügte.  Daas  auch  hier  keine  Spnr  eines  Znrück- 
gehena  bis  auf  die  ftchten  Probleme  des  Ariatoteles  zn  finden  ist,  zeigte 
Hhon  Prantl  Hflnohen.  gel.  Anz.  1868.  So.  26.    Ein  Theil  dieser  Probleme 
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and  vohl  schon  bald  nach  der  Älexandrinerzeit  angelegt  ist^, 
indem  hier  mit  Sicherheit  nur  die  ersten  38  Nummern  vielmehr 
auf  eine  andere  Quelle,  und  zwar  auch  eine  ?on  den  in  jener 
umfänglicheren  Zusammenatellung  henntzten^"),  und  vietleicbt 
die  letzten  (127  —  192)  auf  eine  dritte,  dort  nicht  verwendete 
zurückzufahren  sind^*).  Während  aber  Aristoteles  von  sich  nur 
ein  einziges,  und  zwar  physisches  Problemenwerk  citirt^*)  und 
keines  dieser  Citate  sich  in  den  beiden  heutigen  Sammlungen 
wiederfindet^**),  hatte  man  schon  in  der  älteren  Älexandrinerzeit 
mindestens  12  solcher  Werke  unter  seinem  Namen***),  von  denen 

lief  froher  mit  gleichem  unrecht  anter  dem  Namen  dea  Alezandros  von 
Aphrodieias  um.  S.  ITaener  Alex.  Aphrod.  Probl.  libri  III.  IV,  Berlin 
1859.  4.  S.  IX  ff.   Richter  S.  89  f. 

840)  S.  dorfiber  Richter  S.  47  (vgl.  S.  39  f.),  welcher  sogar  bie  ina 
Ende  derselben  znrilckzugebcn  nicht  abgeneigt  ist.  Dagegen  spricht  aber 
entschieden  die  Benotztmg  der  Quelle  D,  s.  A.  841. 

841)  Nämlich  D,  also  gerade  die  jüngste. 

842}  Wenn  sie  nicht  aach  aas  B  stammen.  8.  Richter  S.  40.  Die 
Liste  der  AaezQge  in  dieser  Sammlung  ans  erhaltenen  Schriften  dea  Amto- 
telea  (Thiergescb.  n.  de  gen.  anim.)  giebt  Richter  S.  30  f.  —  Noch  eine 
dritte,  nar  In  lateinischer  Uebertragung  erhaltene  Sammlung  angeblicher 
Probleme  des  Aristot.  hat  Rose  Ar.  ps.  S.  666  ff.  hecaosgegeben  and  noch 
eine  andere  lateinische  Fr.  246  der  LeipE.  Aosg. 

843)  An  sieben  Stellen,  s.  Prantl  Ueb.  d.  Probl.  dea  A.  S.  S64  f.  Heitz 
Verl.  Schrr.  S.  112  ff.    Boniti  lod.  Ar.  103'',  17  S.    Richter  S.  81.  A.  1. 

814)  Höchstens  ein  einziges  paast  einigermaaseo  (de  vit.  et  m.  C>.  470*,  18 
vgl.  m.  Probl.  A,  U),  aber  doch  anch  eben  nar  einigermassen. 

846)  Heitz  Verl.  Schrr.  S.  121  f.  sieht  als  aolche  die  aämmtlicben  bei 
La.  Di.  V,  26  f.  von  No.  109  bis  185,  Rose  Ar.  ps.  S.  16  f.  Ar.  fr.  Becl. 
Ausg.  S.  14eE>.  Leipz.  Aaag.  S.  7  f.  nor  die  tod  118  bis  126  aufgeführten 
Schritten  an,  Richter  S.  Sl  f.  schl&gt  einen  (vgl.  A.  848)  riohtigei]  Mittel- 
weg ein,  indem  er  als  sicher  folgende  übrig  ISatt:  110.  latgiKÜ  ß  [Hesjch.  98. 
mpl  laxgiuiis  ß),  113.  ijacpofofiixüv  (B.  101),  114.  Östiküv  (U.  103),  117. 
firijfioriKiäv  (H.  lOV),  118.  aitoiitJittitmv  'Oinjgfiiäv  e  (H.  106),  119.  xo»]»' 
*äv  S  (H.  108),  130.  gmammv  xac«  noixflov  (über  den  Sinn  dieses  Zusatzes 
s.  Dsenei  Rhein.  Mos.  XVI.  1861.  S.  471  f.,  Rose  Arist.  pe.  S.  816,  Zeller 
8,  101.  Änm.,  welche  alle  drei  verschiedner  Meinung  sind)  lij  (H.  110), 
131.  ixiti»faitfvtav  XQoßltifiäiaiv  ^  (H.  112),  128.  iy*mUaiv  P_(B.  113), 
12s.  ittiiu*i*äv  ä  (H.  114),  124.  spo^lTj^Tii  1%  tö»  Jijfiox^/iciti  ß  (H.  116. 
^eoßlTifidtav  JrnionQittimr  ß),  126.  jtti/l  x^s  li&ov  ä  (H.  117),  riellelcht 
auch  noch  100.  ipvaioyvtofu^y  (<pviiioyvo)iu%£vJ)  ä  (doch  s.  A,  8S7).  Bei 
Uesych.  kommen  noch  hiuEa:  107.  äxofrjiiätaiv  Otiiov.  111.  fUTatpvaixa 
X,  im  Anhang  143.  «nop^fuiTa  'UeiiSov  h  ü.  144.  äirop^fMiTa  'jf^jilöjov 
EvfMiiov  XotfÜov  iw  ßi^Xloiq  y.     I(i8.  avfifimiov  £i)Ti]fMiia)p  oß,  &t  9>|viv 
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aber,  abgesehen  von  den  pbysischen,  von  späteren  Scfarifstellern 
mehrfach  benutzten^*^  and  den  homerischen,  gleichfalls,  wenn 


EvKtttifot  i  änavniie  aixav.  Bei  Ptolem.  stehea  nur  die  taxqiiiä  (70),  die 
pijjvftK«  (18),  iy%vMUa  in  4  B.  (67),  dain  qwttiiitmes  phgaicae  in  i  (51) 
nnd  qitaestioHei  in  68  odec  28  B.  (66),  aiuserdem  aber  noch  ngoßi.t]pätar 
Tcgoyoeap^  (oder  n^oapaffatp^t  M).  Von  70  BOchem  ^ifl  mfifiAitoiv  tl"i' 
fiätiov  Kpoe  Evxaifio*  spricht  auch  David  (oder  Eli&s)  Schol.  in  Ar.  24'',  8  ff., 
Ton  70  qntemä  xpoßliiftant  dio  Vit.  Marc.  p.  8  Robbe,  p.  487,  7  ff.  Ko»e 
(neben  den  laTfinü,  äsiina,  fiiiiaviaif,  ebeneo  die  Vit.  lAt.  p.  449,  8  ff.). 
Aniierdem  «.  A.  849,  Deber  andere  vielleicht  problemenaitige  Werke  in 
den  VerteichniHen  s.  Zeller  3.  100  f.  A.  6.  Dacn  kommt  die  ohne  Zweifel 
on&cbte  Schrift  ittgl  gr^a^ij^'imi-  (La.  Di.  No.  61.  He«.  48.  Fr.  112  B.  ia 
der  Leipz.  AuBg),  vermutblich  eine  Theorie  der  Probleme,  b.  Rose  Ar.  ps. 
S.  126  f. 

848)  Die  Stellen  bat  PrantI  S.  S67  ff.  und  genanet  nnd  Tollst&ndiger 
Beits  V.  Seh.  3.  104  ff.  geaammelt  and  beortheilt  (vgl.  Richter  S.  S2 
A.  S);  ApolloD.  Eilt,  mirab.  7.  9.  21.  31.  87.  Bl  (Qberall  h  tote  ipvmMie 
xgoßl^liaai).  23  {ly  tot'«  TtQoßl^t""*)-  ^^  i^"  ^"^S  tmt%olg).  Gell.  I,  11,  11 
Cm  librie  probUmatim).  II,  80,  II  (libroa  probtematorum).  III,  6,  1  (in  se- 
pUmo  problematontin).  XIX,  2,  &.  4,  1  (problemata  phyiicaj.  6,  9.  6,  1  (in 
problematis).  Plut.  Öfter,  aber  nnr  einmal  Qu.  «jmp.  VIll,  10,  1.  734  D  mit 
dem  ansdiücklichen  Zueatz  xQoßlt\itanf  .  .  .  ifv9i*ors-  Qalen.  gleichfalls 
Öfter,  aber  stet«  ohne  BnchtiUl.  Ath.  I.  24  e.  X.  434  f.  XV.  692  b  (überall 
h  qivciHois  xQoßlitiaai).  XIV.  666  b  (bloss  'jfimoiilrjt).  Apulei,  de  mag. 
61  (in  problemotia)  a.  s.  w.  Aber  aacli  das  in  diesen  Anfühningeii  Ent- 
haltene Uast  sich  nur  in  der  Minderzahl  der  FUle  in  onserer  Sammlang 
nachweüen,  bei  ApoUonios,  Gellius,  Athenaeos  allerdings  in  der  HBlfte 
dieser  Citate  (s.  Heit>  3.  HO  nnd  die  Fragmeutsammlnngen  von  Heits 
nnd  Rose),  aber  bei  Plut.  nur  selten  (s.  Heitz  S.  106  ff.)  und  bei  Galen, 
nur  einmal  (T.  XYU^.  29  K.,  s.  Richter  S.  S2.  A.  3).  Ebenso  wenig  aber 
tag  die  BoBiemakerscbe  Sammlung  irgend  einem  dieser  Schriftsteller  vor. 
Hiernach  mnss  denn  jedenfalls  nira  Erste,  wie  oben  geschehen  ist,  als  ver- 
bindendes Mittelglied  eine  aus  den  Kreisen  der  ältesten  Feripatetiker  ber- 
Torgegangeoe  üeberarbeitang  des  orsprüngtichen  aristo telischen  Werkes 
angenommen  werden,  dergestalt,  dass  sich' also  anf  eratere  nud  oicbt  auf 
leiiteies  der  Titel  in  den  Veneicbnissen  bezieht.  Ob  dann  femer  die  ge- 
nannten Schriftsteller  im  wesentlichen  Unterschiede  von  den  Urhebern  der 
beiden  heutigen  Sammlungen  (s.  A.  8S6.  Richter  S.  41  ff.)  noch  jene  selbst 
oder  schon  einen  Ansiug  aus  ihr  (etwa  B)  vor  Angen  hatten,  ist  allerdings 
nicht  ganz  sicher,  aber  wohl  mit  Recht  erklärt  Richter  S.  41—44.  41  die 
ersteie  Annahme  fflr  die  wahrscheinlichere  uod  ist  daher  (S.  47)  sogar  ge- 
neigt die  Entetehung  jener  unserer  grosseren  Sammlung  erst  ins  0.  oder 
6.  Jahrb.  n.  Chr.  in  setzen.  Die  tJeberein Stimmung  derselben  in  der  Bücher- 
xahl  mit  dem  Titel  bei  La.  Di,  und  Hesjch.  hält  er  S.  41  für  blossen  Zn- 
M,  indesten  ist  es  wohl  denkbar,  dass  der  Ezcerptor  B  die  Bticherzahl 
jetkes  ieines  Originals  nnd  der  Urheber  der  heutigen  Sammlung  wieder  die 
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aach  nur  bedingungsweise^^,  ächten  und  häufig  erwähnten,  nur 
noch  die  enkyklisclien  in  der  uns  erhaltenen  Litteratur  der 
Folgezeit,  und  auch  diese  nur  einmal^,  und  die  optischen 
citirt  werden^^)  und  die  mechanischen,  wie  gesagt,  oder  doch  ein 
Werk  gleichen  Titels  uns  geblieben  sind.  Wie  aber  eine  andere 
erhaltene  Sammlung,  nämlich  die  der  Wnndergeschichten, 
unter  den  Namen  des  Aristoteles  gerathen  ist,  wird  später  er- 
hellen***''). 

Aber  auch  unter  den  verloren  gegangenen  pseudo-aristote- 
Itschen  Schriften  waren  noch  mehrere,  deren  Ursprung  bereits 
auf  die  Peripatetiker  der  ältsten  Alexandriuerzeit  zurückzufQhren 
ist.     Sehen  wir  von  denjenigen  ab,  von  denen  wir  nur  die  Titel 


wiuer  Qaelle  B  beibehalten  hat.  Jedenfalls  wird  sich  wobl  durch  weitere 
Untersuchungen  namentlich  unter  Beobachtang  der  hier,  aber  nicht  in  den 
Hebten  aristoteliacben  Schriften  vorkommenden  AusdrOcke  noch  genaner 
festetellen  lasBen,  wie  weit  der  Rest  des  noch  aua  den  Kchteu  Problemen 
dcB  Aristoteles  Stammenden  nicht  reicht,  aber  ihn  TOllat&odig  hcraus- 
Euscbälen  wird  schwerlich  je  gelingen. 

84T)  Ich  denke  mir  n&mlicb,  dass  der  ohne  Zweifel  von  den  Feripate- 
tikem  stark  erweiterte  Kern  dieser  homerischen  Fragen  eioe  hjpomne- 
matische  Schrift  des  Aristoteles  oder  mit  anderen  Worten  AufEeichnongen 
desselben  ed  seinem  Privatgebrauch  oder  ancb  ZithOremachscbrillen  von 
seinen  mündlichen,  in  seiner  früheren  Periode  gchalt«nen  Vorträgen  waren 
oder  theils  das  Eine  and  theils  das  Andere.  Auch  das  sich  mit  diesen 
Problemen  stark  berührende  und  ebenso  stark  den  Zusammenhang  unter- 
brechende und  vielfache  Ajistösse  darbietende  25.  Cup.  der  Poetik  scheint 
mir  je  liUiger  je  mehr  ein  peripatetischer  Schulsusatz  zu  sein. 

818)  Gell.  XX,  i,  3,  und  swar  so,  dass  zn  diesem  Citat  ein  Problem 
der  heotigen  Sammlang  (XXX,  10)  stimmt.  Ueherdies  bemerkt  Aspas.  e. 
nik.  £th.  I,  3.  1096%  3.  San  di  avioig  (avim  Rose)  «(oßlijfuiTa  lyrntlttc 
ntcrtodaita. 

849)  Anf  die  optischen  bezieht  sich  eine  latein.  Ueben.  von  Herons 
Eatoptrik  (1.  fiose  Ar.  ps.  S.  878.  BerL  Frgms.  p.  158.  Leipi.  S.  367. 
Heiti  Fr.  S.  216)  und  Vit.  Marc.  p.  484,  14  ff.  Rose  (Fr.  848  —  380  E.), 
aber  ohne  Titelangabe,  und  unsere  Problemen  Sammlung  XVI,  1.  918*,  26  f. 
dtixwtai  i*  TorG  ÖTtTtnolf.  Ansseidem  werden  im  Allgemeinen  die  fii]j((- 
vtnä  Hui  önuw  pißKa  oder  «vKiäyfiaia  von  David  in  Cat^.  Sch.  S5\  36 
und  Anon.  Proleg.  in  Met.  (b.  Rosa  Ar.  ps,  8.  877)  erw&hnt,  vgl.  SimpL 
in  Cat.  f.  1 ''.  ycmfiiiptxa  .  .  .  xni  fniiarixa  ßi^Ua.  Dia  laz^ma  Kgopi^fitnu 
hat  Rose  verkehrte rweise  mit  der  faipiN^  avvayioyi^,  die  in  Wahrheit  von 
Aristoteles  Schüler  Henon  herrührte  (den  sogen.  JUivavtut)  vermengt, 
S.  Zeller  S.  99.  A.  3  und  oben  A.  845. 

849'')  C.  19.  A.  9a^ 
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kennen*"'),  und  aach  Yon  einigen  aaderen,  minder  erheblichen**'), 
80  geboren  wahrscheinlich  bereits  dieser  Zeit  der  Dialog  xsqI 
svyEVEiag^^^)  und,  wenn  sie  nicht  doch  bereits  von  Aristoteles 
selbst  herrührte,  die  Schrift  über  die  Pythagoreer**')  so  wie 
die  ethische  oder  ökonomische  xe^l  x^g  av^ßimasag  ävdpog 
Kai  yvvaix^s^  und  neben  anderen  ins  zoologische  Gebiet  ein- 


650)  Wenn  die  Veizeichniue  von  La.  Di.  und  Hesyob.  auf  HermippoB 
lortlckgebeii,  lo  lehren  lie  uns,  dasa  in  der  groisen  alexandrinTschen 
Bibliothek  anter  dem  Namen  des  Aristotele«  reichlicki  so  viel  Schäler- 
■rbeiten  als  ganz  oder  beiiehnngs weise  ächte  Schriften  angeaammelt  waren. 
Zu  ihnen  gebijrten  allerlei  praklisches  Material  fQr  Schulzwecke,  beeonden 
OiaitB  zu  DispntatioDen ,  namentlich  aber  anch  allerlei  rhetorische  nnd 
logische  LehrbScher  und  Abhandlungen.  Diese  Einsicht  wird  aber  noch 
reichlich  vermehrt  durch  die  Angaben  der  Commentatoren ,  ans  denen  wir 
ersehen,  dass  erst  im  Verlaufe  der  Zeit  ans  der  grossen  Zahl  der  (40  Bflcher) 
.UvalvTixä  oiid  Kategorien  die  jetzigen  als  die  ^ht  aristoteliaohen  aaage- 
schieden  waiden.  Von  solchen  nicht  mit  der  jetzigen  stimmenden  Jraiir- 
yfiai  haben  wir  noch  Anführungen.  Es  wird  hier  mr  Vermeidung  ud- 
nütier  Wiederbolungen  genflgen  auf  die  ersdiGpfendea  Zusammenstellungen 
von  Zeller  B.  67  ff.  nud  die  Fragments amm In ngen  zu  verweisen. 

SB])  Wie  die  logischen  'Ticojtv^iuita  und  Jiaiqivtti.  Aach  hier  be- 
gnüge ich  mich  mit  denselben  Verweisungen. 

8ö8)  Die  Aechtheit  bezweifelte  bereits  Plut.  Arist.  S7.  Dieser  Dialog 
enthielt  das  Märchen  von  der  Doppelehe  des  Sokratea.  Vgl.  A.  717.  773. 
C.  28.  A.  68.  Ich  verweise  hier  lediglich  auf  Zeller  S.  G2.  A.  2.  Auf  die 
UntergQchnng  über  xipl  ft^öjjs  (vgl.  Zeller  8.  104.  Anm.)  oder  (?)  Zvjl- 
nodio*  gehe  ich  hier  absichtlioh  nicht  ein. 

S53)  La.  Di.  No.  101  (vgl.  97.  r^ö«  tov;  nv&afogtiovt  ä).  Hes.  88. 
«tpt  lä«  nv^ayoQtiaiv  ö,  wogegen  Alex,  in  Het  p.  56,  lOf.  ip  tä  8tv- 
xdQtp  «tfl  i^e  nv&ttYOfiHäv  Sö^rjt  und  Simplik.  de  coel.  Seh.  in  Ariatot. 
402>>,  40  f.  iv  T^  divtifoi  T^e  owayaiyTii  xä»  Uv^ayoiii^är  citirt.  Weiteres 
b.  Zeller  S.  66.  A.  6  nnd  in  den  Fragmentsammlungen.  Ob  sich  die 
Aechtheit  doch  vielleicht  noch  retten  läset,  iBt  mindestens  sehr  zweifel- 
haft, s.  Zeller  S.  66.  A.  8,  andrerseits  ausser  Rose  De  Ar.  lib.  S.  79—83, 
Ar.  ps.  S.  198  ff.  auch  Rohde  Rhein.  Mas.  XXVII.  1872.  S.  39  F.  83  F. 

854)  Hesjch.  Append.  165.  Dies  Seitenstflck  zn  dem  lateinisch  er- 
haltuen  A-  8S1  besprochenen  Scbriftchen  ist  wahrscheinlich,  wie  Heitz 
Ar.  fragm.  8.  168  vermnthete  und  jetzt  auch  Rose  in  der  Leipz.  Fragma. 
8.  138  zagiebt,  einerlei  mit  dem  von  Hieron.  adv.  lovin.  I,  49  (T.  U*, 
p.  31B  Vall.)  enrUinteu  de  matrimonio.  Noch  immer  aber  hat  Kose  bei 
der  Sammlung  der  Fragmente  den  Versuch  von  Lübeck  Hieronymus, 
Leipzig  1879.  8.  B.  87  ff.  nicht  beachtet  bei  Hieronyinua  Dasjenige  aus- 
Tusondern,  wa<  derselbe  ans  eben  dieser  Schrift  entnommen  hat,  vgl. 
Snsemihl  Aristot  Pol ,  Leipz.  1BT3.  8.  LV.  A  161.  —  Sehr  wenig  wissen 
wir  von    dem  Niftot    «vamtmig  (La.  Di.    No.  189.    *oVoi 


iv.t^iOO^IC 


166  Zweites  Capitel.    Philosophie  bis  2.  Hälfte  des  8.  Jahrb. 

schlageDden  BUchern^^)  namentlich  die  in  der  Folgezeit  viel  ge- 
brauchten und  mit  vielen  AbenteaerlichkeiteD  versetzten  uu- 
ächten  Thiergeschichten  Zmixä  oder  ne(fl  t<oixäv  an,  das 
Musterbild  aller  späteren  und  vielfach  nicht  eben  besonders  er- 
quicklichen Schriftstellerei  dieser  Ärt^^°).  Aehnlich  gab  es  neben 
der  verlornen  ächten  Schrift  nsgl  ipvtäv  auch  0vrixä,  deren 


HeBjch.  130.  vöfunv  nvatattnäv;  1.  aveatttuol  n.  avaaiimäT.  Ätfa.  I.  3  f. 
V.  186  b.  ffvfinoiDKil  »öfti».  Prokl.  in  Plat.  remp.  p.  860  —  Fr.  177  •» 
ISl  B.  iv  te>  Svaaiti%m,  vgl.  Hes.  App.  161.  ni^l  avaaitiav  ^  av/iKoaüor), 
doch  wohl  einer  Art  tod  Trinkcoinmeot  (Rose  Ar.  ps.  S,  17Ö,  anden  frei- 
lich Ueitz  Ar.  fr.  S.  807)  und  der  Schrift  irtgl  ita9ä*  oder  «q  xtifiy  Böse) 
ntj^ovc  otyns  (La.  Di.  ST.  Hes.  80.  Rose  Ar.  ps.  S.  107  ff.  Fr.  94—67  B., 
der  diese  Brochetncke  aber  jetst  vielmehr  ant«r  den  IIoltTixif  tmd  die 
Briefe  vertheilt.  Fr.  161  f.  H.),  ao  daaa  vii  nicht  einmal  über  die  Aecbt- 
heit  oder  DnUchtbeit  entscheiden  können. 

866)  Rose  Ar.  ps.  S.  876 tF.  Heitz  Verl.  Schrr.  S.  321— 22».  Ar.  fr. 
S.  171  ff.  186  ff.  Indessen  erscbeineo  in  den  VeneichDissen  ausser  den 
iLchten  'Avaroiiai  and  einem  späteren,  von  Apollon.  Mlrab.  39  citirten  Aus- 
zug ans  demselben  ('£tUoyi]  ävaraftäv  La.  DL  104.  Hes.  94,  vgl.  aach 
Zell  er  S.  98.  A.  1),  nur  zwei,  ixif  täv  aw^ixiov  lipmr  und  vsi« 
Tmv  furtfoloyoiifiEvcDv  tmtov  (La.  Di.  106  f.  Hes.  92.  96),  beide  in  je  1  B. 
Mit  grosser  VTahrBcbeinlichkeit  führt  Heits  V.  Schrr.  S.  226  das  Brucb- 
Btflck  (320  —  329  —  343  R)  bei  Pseudo-Erat.  Cat.  41.  Iv  loft  irfjl  »ij- 
^üav  auf  letztere  Schrift  zniilck,  doch  kann  es  auch  ans  den  Zmixä 
sein,  wie  Rose  znletzt  angenommen  hat.  Aber  Plin.  N.  H.  VlII.  §.  41 
spricht  von  quinquagitUa  ferme  volvmifujt  de  animalibu»,  nnd  wenn  Antig. 
Hiiab.  60,  allerdings  im  Begriff  bis  §.  116  bin  die  Thiergescbicht«  (ohne 
da«  10.  B.)  und  nur  diese  ausiuiiehen,  von  angeßbr  70  ^ipUa  spricht 
(a.  freilieb  C.  17.  A.  67),  so  laeeen  sich  aus  der  Thiergeschicbte,  den  Z^sins 
nnd  den  beiden  eben  genannten  Büchern  diese  Zahlen  weitaas  nicht  cn- 
sammenrecbnen;  gegen  die  Annahme  von  Rose  aber,  es  seien  bei  so 
grossen  Zahlen  die  soologischen  Schriften  des  Theophrastos  fUsohlicb  als 
ariatoteÜEch  mitgerechnet,  erklärt  eich  mit  Recht  Heitz  a.  a.  0.  S.  SSS. 
Wie  weit  nun  aber  die  bieber  gehörigen  AnfOhningen  ans  Aristoteles, 
welche  sich  nicht  nnsweifelbaft  auf  die  Zmixä  belieben,  dennoch  aus  dieser 
Schrift  oder  ans  einer  anderen  uidcbten  sind,  ist  auch  gaui  abgesehen  von 
jenem  einen  Beispiel  eine  vOllig  unsichere  Sache,  s,  C.  17.  A.  64. 

866)  Die  beiden  Titel  giebt  ApoUon,  Hist.  mirah.  87  ('AniemilTfi  h 
xoCs  iau*oif  Svo  fäf  tiaiv  avt^  itfuyiufttiai,  ij  fiJv  «((t  i^av,  ij  ii  xcfl 
Tmv  CiotKräv,  vgl.  28,  ^v  tots  Emixoii;)  an,  nnd  Athenaeos,  welcher  bei 
Weitem  die  reichlichste  Ausbeute  gewährt  (sumal  im  7.  B.),  wechselt 
zwischen  beiden;  an  6  Stellen  (III.  86  a.  VII.  881b.  2S6b.  SOOe.  306  d) 
mnss  mit  Heitz  a.  a.  0.  S.  224  nnd  Rose  xt^l  Imtuiv  statt  »sgl  £<«o* 
geschrieben  werden.  Einige  Male  wird  der  Specialtitel  des  Abschnitts  über 
die  Fiäche  hinzugefügt:   Iv   rrä  ai^l  iaunmv  (Cod.  i^y)  q  xtfl  li^vitP 
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Entstehnngszfiit  aber  völlig  tiugewiss  ist"^').     Ein   Gleiches   gilt 
TOD  dea  zweifellos  unäcbten  reioffytxä^^), 

lieber  die  Rhetorik  an  Alexandros  s.  C.  35,  über  die  Schrift 
xtfil  xoefiov  C.  32. 


Drittes  Capitel. 
lieber  die  Poesie  der  Alexftudrineneit  *). 

Einen  verwandten  Cbarakt«r  wie  die  Philosophie,  ao  weit  ee 
die  Verschiedenheit  beider  Gattungen  zulässi,  trägt  natürlich 
auch  die  Poesie  der  Alezandriaerzeit  an  sich.  Gingen  doch  aus 
dem  Kreise  der  ersteren  allerlei  Spielarten  der  letzteren  hervor, 
die  kynischen  Tragödien,  die  satirisch- parodischen  Dichtungen 
des  Eratea,  Monimos,  Metrokies,  die  buntfarbigen  Darstellungen 
des  Bion,  die  %llen  und  sonstigen  poetischen  Versuche  des  Timon, 
die  menippeische  Satire,  der  Hymnos  des  Kleanthes*).  Aach  die 
Poesie  dieses  Zeitraums  Ist  durch  und  durch  individualistisch, 
und  selbst  diejenige  Dichtart,  welche  einzig  und  allein  noch 
lediglich  die  schon  in  der  attischen  Periode  eingeschlagne  Richtung 

VIT.  306  f.  oder  ij  Ix^var  818  b  (Cod.  xcrl).  319  d.  iri^l  li&vmv  <^>  imnäv 
320  e,  einmal  bloaa  dieser  angegeben  ^v  rä  ati/i  ti^vaiv  SOS  d.  Das  6.  B. 
der  Thiergescb.  dag^en  fOhrt  Ath.  acltaamer weise  als  das  6.  der  Theile  der 
Thiere  an,  aber  ein  paar  Mal  ist  vielleicbt  aas  Versehen  dieser  Titel  iv 
T^  »iyntxie  tibv  tmiov  ftop^mv  statt  dar  Zmtxa  gesetzt:  291d.  312a.  SlÖo. 
321e,  iv  niitnzco  £m(ov  tetOfiat  329a,  doch  a.  Heitz  a.  a.  0.  S.  326. 
Uebei  da«  Verhältaiss  des  Ariatophanes  von  Bjzantion  in  dessen  Thier- 
geschichte  m  dieser  SchriR  s.  C.  16.  A.  60. 

851)  Poll.  X,  170  (Fr.  262  =  26S  R.).  'jfguiToxUovs  5  Bioipfänov. 
Von  andeien  AnftUunugen  aas  xt^l  <pvtm»  ist  es  TSlIig  nngevbi,  ob  sie 
noch  aus  der  &ohtea  oder  einer  nntergescboboeD  Schrift  sind,  a.  Zellei 
S.  98.  A.  1, 

8A8]  S.  Zeller  S.  100.  A.  1.  Sie  mit  den  ^nxu  fOr  einerlei  zu  er- 
klären, vie  Böse  änt,  ist  kein  gentigender  Anlaas. 

1)  Bohde  Der  gtiech.  Roman  nnd  seine  Vorläafer,  Leipc  ISTS.  8. 
S.  1  —  166,  von  dessen  Darstellong  die  meine  im  Wesentlicben  nichts 
Anderes  als  ein  Ansiog  iet  nnd  sein  will.  Coaat  La  poesie  aleiandrine 
soos  les  trois  premiers  Ptolemöes  (32i— 32S  a.  Ch.),  Paria  ISSS.  8.  Deber 
die  gau  Utnlichan  Zflge  in  der  gleichzeitigen  Malerei,  welche  sie  zu  nicht 
geringem  Tfaeile  dem  Einflass  dieser  Dichtung  auf  sie  verdankt,  s.  Heibig 
Untersnchnngen  Aber  die  campanische  'Wandmalerei,  Leipz.  1873.  8. 

8)  S.  C.  2.  A.  69ff.  86  ff.  88.  92.   110 ff.  189  ff.   146.  230. 
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fortsetzte  und  dem  Kreise  der  gelelirtea  Poeteii  fem  lag'),  eben- 
desshalb  eine  der  lebensvollsten  von  allen,  die  neuere  Komödie, 
zieht  sieb,  worin  ihr  schon  die  mittlere  mehr  und  mehr  voran- 
gegangen war,  ausschliesslich  in  die  engsten  Verhältnisse  des 
Privatlebens  mit  Verblassung  der  specilisch  nationalen  Färbung 
zurück.  Die  wahrhafte  nationale  Selbständigkeit  und  mit  ihr  die 
eigentliche  Vollkraft  poetischen  Schaffens  war  dabin,  für  die  Er- 
zeugnisse auf  dem  Gebiete  der  Dichtung  blieb  nur  noch  ein  be- 
scheidener Spielraum.  Eh  war,  wie  schon  früher  bemerkt*),  eine 
sehr  ernste  Frage,  ob  die  Poesie  Überhaupt  noch  eine  Zukunft 
habe,  und  so  gerieth  man  bei  dem  Suchen  nach  neuen  Bahnen 
zuerst  vielfach  auf  seltsame  Künsteleien,  wie  die  Figurengedichte, 
die  Alexandra  des  Lykophron,  die  'A^aC  der  Moero,  den  Apollon 
des  Alexandros  und  des  Hermesianax  Leontion,  die  zum  Theil 
zweifellos,  zum  Theil  mit  Wahrscheinlichkeit  den  ältesten  Zeiten 
dieser  Periode  angehören^);  Verhältnis^ massig  bald  aber  fand  man 
richtigere  Wege.  Abgesehen  von  der  Philosophie  flüchtete  sich  fast 
alles  geistige  Leben  unter  den  Schutz  der  Hofguust  namentlich  in 
die  neuen  Monarchien,  in  welchen  das  zusammenhaltende  Band 
althellenischen  Glaubens  und  althellenischer  Sitte  vor  einem  Alles 
nivellirenden  Kosmopolitismua  schwand,  und  in  welchen  der  Ein- 
zelne für  seine  Privatinteressen  und  seine  Bildung  weit  mehr  seine 
eignen  Wege  gehen  konnte  ^s  in  den  alten  Stadtrepubliken. 
Selbst  die  immer  mehr  sieb  entwickelnde  Scheidung  der  Gelehrten 
vom  Volke  begünstigte  den  Individualismus.  Das  eigentlich  sittlich- 
religiöse Bedörfniss,  wie  schon  gesagt"),  befriedigte  sich  in  der 
Philosophie,  und  der  alte  acht  nationale  Mythos  verblasste  nicht 
minder  als  die  alte  acht  nationale  Heroensage.  „Wie  sich  die 
Mythen  im  Rahmen  einer  leblosen  officiellen  Hofpoesie  ausnehmen, 
lehren  uns  die"  frostigen  „Hymnen  des  Kaltimachos  " ').  Aber  nicht 
besser  geriethen  die  Versuche  im  Heroenepos  höheren  Stils,  ein 


S)  Denn  Uttchon,  der  Lehrer  dee  Aristophanes  von  Bjsanz,  bildet  nur 
eine  acheinbare  Aaatiabme,  s.  C.  8.  A.  IIS^. 

4)  C.  1.  S.  9  f. 

5)  WilamowilE  De  LjcopbroiiiB  Alexandra,  Qreifiwald  1S83.  i.  8. 13 
schreibt  von  dem  Altar  dea  DoaiadM  nod  der  Syiinz  dea  Tbeokritos:  au 
omnino  aetati  reäiua  haec  tribuM  quam  ei  gvae  Simmiae  teehnopaegnia, 
Lijcofihronis  Ahxandram,  Moerua  Diras,  Mexandri  ApoUinem  tulit? 

B)  C.  2.  S.  10. 
7)  Itohde  S.  19. 
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Gleiches  dUrfen  wir  wohl  von  der  Trag&die  vermuthen,  und  die 
epische  Behandlung  historischer  StammsageD  fand  eine  einiger- 
massen  gelnugeue  Vertretung  nur  durch  Rhianoa.  Am  Nächsten 
lag  diesen  gelehrten  Dichtem  das  Lehrgedicht,  aber  gerade  hier 
mangelte  der  feurige  poetische  Schwung  eines  Empedokles,  der 
am  Meisten  gerade  einer  derartige  Dichtung  nöthig  ist,  wenn  sie 
lebendig  und  ergreifend  wirken  soll.  Die  meistea  alexandrini- 
aehen  Dichter  beschränkten  sich  mit  richtigem  GeltlhP)  auf 
Dichtungen  von  geringem  Umfang,  und  hier  gelang  es  ihnen 
wirklich  noch  manches  Neue  und  acht  Poetische  zu  schaffen, 
namentlich  in  der  Schilderung  individuellen  Seelenlebens,  in  der 
anmuthigen  Darstellung  zarter,  sentimentaler  und  leidenschaft- 
licher Empfindungen.  Abgesehen  Ton  der  in  einem  neuen  Stile 
reichhaltig  betriebenen  Epigrammendichtung,  abgesehen  von  poeti- 
schen Episteln,  Hocbzeits-,  Trauer-  und  Lobgedichten,  femer  der 
neuen  poetischen  Spielart,  welche  in  der  Kinädendichtung  auf- 
trat,  und  den  erneuten  Versuchen  in  Choliamben  und  Mimiamben 
entwickelte  sich  jetzt  die  bukolische  Idjrllenpoesie,  die  reizende 
Schöpfiing  des  Theokritos,  der  freilich  ausser  dem  Dichter  des 
achten  uns  nuter  seinem  Namen  überkommenen  IdjUs  and  viel- 
leicht auch  dem  des  neunten')  einen  eigentlicbeu  Nachfolger 
Oberhaupt  nicht  hatte.  Immerhin  sind  übrigens  diese  herrlichen 
kleinen  Genrebilder  doch  das  Erzeuguiss  einer  künstlichen,  senti- 
mentalen Dichtung,  welcher  freilich  die  nie  in  ihr  wieder  erreichte 
hohe  Kunst  dea  Theokritos  den  Schein  der  Natur  zu  geben  ge- 
wusst  hat,  und  auch  dieser  erste  Ursprung  der  Hirtenpoesie 
liegt  bereits  in  einem  empfindsamen  Heraussehnen  aus  der  Ge- 
lehrsamkeit und  Ueberfeinerung  zu  einfacheren  Lebensformen,  zu 
der  Behaglichkeit  ländlichen  Stilllebena  "*).   Ganz  besonders  aber 


8)  Theokr.  Id.  VII,  «ff.  KftUim.  Fr.  369.  387.  481,  Vgl.  C.  6.  A.  34. 
C.  13.  A.  26. 

»)  S.  C.  &.  A.  U.  66. 

10)  Von  ftller  apUeren  bakoliacheu  Dichtung  wtuete  man  dies  längit; 
dosa  e«  aber  auch  tod  der  des  Theokiitos  gilt,  hat  uns  loerst  M.  Haupt 
Berichte  der  aäcbs.  Oea.  d.  W.  1B16.  S.  S9.  Opuac.  I.  S  S63f  (■  C  4 
A.  63)  'gelehrt:  „Die  bakoliaohe  Poesie  der  Griechen  entatood  als  eue 
SunatgatUing  in  einem  Zeitalter,  welches  sonst  nnr  (?)  überkommene  Vor 
bildet  oachsiu^men  wnsate.  Mitten  in  der  gelehrten  und  kfiostUchen 
olexandriniBcben  Bildung  ging  sie  hervor  aaa  Sitten  und  Liedern  (?)  aicili 
scbtt  Hirten,  nod  vo  sie  das  Hirtenleben  rerlieaa,  achöpfte  sie  doch  aua 
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musste  dem  Geiste  dieser  Zeit  eine  Dichtangsart  zusagen,  welche 
auch  zuTor  schon  nie  einen  besoaders  hohen  und  grossartigen 
Schwung  genommen,  tüiderersetts  aber  der  Daretellnug  des  mannig- 
faltigsten Inhalts,  der  Empfindnog  und  Betrachtung  jeder  Art 
und  hie  und  da  selbst  der  Erzählung  Raum  geboten  hatte,  näm- 
lich die  Elegie.  So  nimmt  sie  in  der  älteren  Alexandrinerzeit 
eine  faervorr^ende  Stellung  ein.  Dann  freilich  entschwinden  uns 
ihre  Spuren,  und  erst  am  Ausgange  dieser  Periode  begegnen  wir 
noch  einem  einzigen  fruchtbaren  Elegiendichter  wieder,  dem  Par- 
tbenios.  Je  weniger  man  sich  umfassenderen  poetischen  Auf- 
gaben gewachsen  fühlte,  desto  mehr  legte  man  in  dieser  Form 
und  in  Werken  massigen  Umfangs  den  Ausdruck  aller  möglichen 
Empfindungen  und  Interessen  nieder,  welche  das  GemQth  und 
den  Verstand  dieser  Zeit  bewegten.  Und  so  wandelte  denn  die 
Elegie  bei  diesen  gelehrten  Dichtern  znm  Tbeil  noch  in  alten 
Bahnen  fort,  zum  Theil  schlug  sie  neue  ein.  Ein  Haupttfaema 
in  ihr  war  die  Liebe,  zum  Theil  in  rein  lyrischer  Weise  nach 
dem  Vorbilde  des  Mimnermos,  ohne  Zweifel  ohne  die  Glut  eines 
Alkaeos  and  einer  Sappho,  aber  lieblich,  zart  und  anmuthig» 
wie  die  rdmischen  Nachahmungen  eines  Propertius,  Ovidius  nnd 
Tibnllus  beweisen.  Aber  auch  die  poetische  Erzählung  nament- 
lich auch  Ton  Liebesgeschichten  fand  in  dieser  Dichtungsfonn 
einen  breiten  Spielraum  nnd  nahm  eine  Gestalt  an,  dass  man 
in  einem  Theil  dieser  Elegien  die  richtigen  Vorläufetinnen  des 
nachherigen  Liebesromans  und  der  nachberigen  Liebesnovelle  er- 
blicken darf.  Noch  gab  es  eine  Art  von  Volkss^en,  welche 
für  die  erzählende  Dichtung  einen  jungfräulichen  Boden  darbot, 
indem  zwar  schon  vor  Jahrhunderten  Stesichoros  in  dreien  seiner 
grossen  lyro-episcben  Chorgesänge,  Ealjke,  Rhadina,  Dapfanis, 
aus  ihrem  Borne  geschöpft  hatte,  aber  bisher  unseres  Wissens 
kein   zweiter  erzählender  Dichter  demselben  nahe  getreten  war. 


dem  Volksleben.  Beding  war  sie  dnrch  da«  Wohlgefallen  an  einfacher 
and  zumai  ländlicben  Leben  Bf  ormen ,  äae  gerade  in  Zeiten  der  üeber- 
feinernug  sich  regt,  dnich  den  Gegensatz  künstlicher  ZnstKnde  nnd  objectiv 
betrachteter  NatQrlichkeit;  ihre  Naivetilt  ist  nicht  nnbewnsst,  nicht 
die  volkBrnässige  selbst,  sie  ist  absichtlich  and  berechnet,  wie 
sehr  uns  auch  Theokrits  vollendete  Eunat  darOber  t&nschen 
mag.  Seine  Poesie  steht  aber  nicht  einsam  .  .  .  der  Hang  des  Zeitaltern 
zeigt  lieh  darin,  dass  auch  das  Epos  idyllische  Schildernngen  in  sich  anf- 
nabm.    CalUmachus  Hekale  war  sn  gutem  Theil  idyllischer  Art  n.  s.  w.". 
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Ea  waren  dies  die  veremzelten,  mit  dem  Ganzen  der  Heldensage 
auaser  Yerbindung  gebliebenen  Ortelegenden,  wie  m&n  sie  neuer- 
diogs  zur  Unterscheidung  von  den  sonstigen  Sagen-  und  Märcben- 
acböpfongen  der  Volksphantasie  genannt  bat,  in  denen  anmnthige, 
rührende  und  sinnreiche  LiebeBgeschicbten  eine  Hauptrolle  spielten. 
Sie  ans  ihrer  bisherigen  Entlegenheit  and  Verborgenheit  ans 
Licht  zu  ziehen  war  ein  natflrlicher  Gegenstand  gelehrten  Interesses, 
sie  poetisch  zn  behandeln,  dazu  musste  fUr  Dichter,  welche  von 
der  breit  getretenen  Heerstrasse  der  Mythen  und  Heroensagen 
zugleich  mit  gelehrtem  Stolz  und  richtigem  dichterischen  Tact- 
gefDhl  fQr  das  ihrer  Zeit  und  Befahigang  Zusagende  sich  ab- 
wandten"), ein  ganz  besonderer  Antrieb  rorhanden  sein,  und  es 
war  dies  der  einzige  neue  acht  populäre  Stoff,  welcher  ihnen 
übrig  blieb,  ein  Stoff  überdies,  zu  dessen  dichterischer  Ausge- 
staltang and  Neubelebung  es  keiner  besonderen  Yoraussetznngen, 
soudeni  nur  im  AUgemeineu  eines  rein  menschlichen  Eunstver- 
mögens  bedurfte.  So  wirkten  hier  das  Trachten  seine  Gelehr- 
samkeit am  Hervorziehen  dos  möghcbst  Unbekannten  zu  zeigen 
mit  dem  acht  künstlerischen  Interesse  und  mit  dem  Streben  das 
Publicum  durch  den  Reiz  der  Neuheit  zu  unterhalten  in  ganz 
merkwürdiger  Weise  zusammen.  Dass  sich  unter  den  Schöpfungen 
dieser  neuen  Dichtung  neben  ächten  Perlen  auch  mancherlei 
nQchteme  und  geschmacklose  Yersmacherei  befand,  können  wir 
noch  deutlich  erkennen;  aber  die  ersteren  faerauszusondero,  dazu 
reicht  nur  selten,  sie  genauer  in  ihrer  Eigenthümlichkeit  und  in 
ihrem  Verhältniss  zu  den  Idyllen  des  Theokritos  zu  bestimmen, 
dazu  reicht  überhaupt  unsere  Kenntniss  nicht  aus,  und  nur  so 
viel  ist  gewiss,  dass  wir  die  Höbe,  um  welche  dieser  seine  Mit- 
bewerber Oberragt,  nicht  zu  gering,  aber  auch  nicht  allzu  gross 
anschlagen  dürfen.  Die  Einflechtung  von  Liebeserzählungen  findet 
sich  nun  ferner  in  der  Prosa  schon  bei  Historikern  älterer  Zeit") 
und  solchen,  die  in  die  alexandrinische  Periode  hinOberragen  oder 

U)  Eallim.  Fr.  29S.  ixigtap  8'  tivia  fi^  *a»opä.  Epigr.  XXVIII, 
a.  C.  13.  A.  14.  S6,  vgl  Artemid.  IT,  63  {».  C.  4.  A.  14).  Autip.  t.  Thegeal. 
Anth.  Pal.  VII,  409,  5. 

13)  Das  uachweieliob  fräbste  Beispiel  ist  die  Liebeageschichte  des  He- 
den StijoitgKeo«  und  der.SalterkOnigin  Zanii«ea  bei  Kteaiaa  Vi.  26~S8, 
t.  Bohde  3.  SE>.  Eine  masBiÜBche  Liebeelegende  stand  bei  Aristotelea  in 
der  Politie  der  UaBsUier  Fr.  &49  (froher  603,  dann  608)  Rose  b.  Ath.  Xllf. 
Ö7ea.b,  B.  Robdfl  S,44f. 
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ihren  Anfangen  angehören").  Aber  trotz  dieser  Vorstafen  und 
SeitenatÜcke  "}  bleibt  doch  der  erzählenden  Poesie  der  Alexandriner 
eine  fast  unvei^leichlieb  nachhaltige  Eininrkung  auf  alle  Folge- 
zeit, In  ihr  zuerst  nämlich  nimmt  der  erotiBche  Stoff  einen  so 
bedeutenden  Raum  ein,  dasa  von  ihr  ab  jene  GeschmacliBrichtung 
beginnt,  welche  bei  allen  Völkern  die  herrschende  geblieben  ist, 
fQr  jede  poetische  DaratellnDg  die  Liebe  mindestens  als  ein 
wesentlich  mitwirkendes  Motiv  za  fordern;  und  namentlich  die 
Weiberliebe  erschien  abgesehen  von  jenem  vereinzelten  Vorgangs 
des  Stesicboros  hier  zu^st  innerhalb  der  griechischen  Dichtung 
in  jener  zarten  und  romantischen  Gestalt,  welche  sich  sodann 
auf  die  Poesie  der  neueren  abendländischen  Völker  vererbt  hat. 
Erzähloagen,  freilich  nicht  von  erotischer  Art,  in  die  Elegie  ein- 
zuweben, darin  war  wiederum  schon  Mimnermos  vorangegangen'*). 
Den  unmittelbarsten  Anstoss  aber  gab  den  Alexandrinern  nach 
dieser  Richtung  jene  lange  Elegie  Lyde  des  Antimachos,  in  wel- 
cher dieser  sich  über  den  Tod  seiner  gleichnamigen  Geliebten 
dorch  eine  Reihe  schlecht  verbundener  Beispiele  unglQcklicher 
Liebe  aus  der  Heroenwelt  tröstete.  Er  ward  auf  diese'  Weise 
der  Begründer  einer  derartigen  lyrischen  Erzählung  in  elegischer 
Form,  und  sein  Vorbild  ward  massgebend  theilweise  schon  fflr 
Philetas,  noch  mehr  für  Hermesianax  und  Andere,  während 
Eallimachos  sich  von  diesem  Ungeschmock  emancipirte  ").  Darin 
aber  blieben  die  alexandrinischen  Dichter  noch  der  al^riechi- 
schen,  von  wenig  Ausnahmen  durchbrochnen  Regel  getreu,  dass 
sie  ihre  erzählenden  Stoffe  nicht  selbst  erfanden"),  wenn  sie 
auch  bald  freier  und  bald  weniger  frei  mit  der  Ueberlieferung 
umgingen  ^^).  Sie  schöpften  dieselben  zum  Theil  gewiss  unmittelb&r 

13)  Wie  Chares  von  Mjtilene  (Fr.  17  b.  Ath.  &75aff.),  Timaeos,  Klei- 
tarchoB,  Pbjlaiohos,  s.  Rohde  S.  39  ff. 

14)  In  Betag  aaf  die  Untersochungen  des  Aristoteles  and  seiner  Schüler 
und  anderer  Philosophen,  inabeiondere  dos  Bach  des  Klearchoa  Aber  die 
Liebe  a.  Rohde  S.  6&fi. 

16)  Fr.  9—11.  19-32. 

16)  Fr.  Tl**.  Av8i]  Mal  xaxi  v9<if>fM'  *'i  oü  to^öf.  Ueber  den  Anlaan 
zu  dieser  Aeosserung  s.  C.  36.  A.  34. 

IT)  Kallim.  Fr.  443.  äfui^twtw  ovdhr  «c«a>.  Vgl.  Lav.  PalL  6S.  Fr.  4»0 
(C.  14.  A.  S8).    HinsiohUich  des  ApoUonio«  s.  Q.  14.  A.  64. 

18)  Sehr  frei  z.  B.  Eratosthenes  in  der  Brigone,  b.  C.  16.  A.  68.  In 
Bezog  auf  Hermesianax  nad  besonder«  EuphorioD  i.  Rohde  S.  98.  A.  1.  2, 
auch  unten  C.  4  und  C.  14,  A.  9S''. 
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aus  dem  Volksmunile,  indem  sie  auf  ihren  wissenschaftlichea 
UnterBucbungsreisen  vermathlich  aneh  derartige  Sagenforscbtingeu 
anstellten,  zam  Theil  aber  aucli  aus  der  spätem  Tragödie  und 
nach  dem  schon  Bemerkten  auch  ans  den  Schriften  historischer 
und  antiquarischer  Forscher  von  den  ältesten  Zeiten  her  bis  in 
die  Gegenwart'*).  Nach  Analogie  der  Liebesgeschichten  aus  der 
Ortslegende  zog  man  auch  die  Heroen  und  Götter  reichlich  mit 
in  diesen  Ereis  hinein,  zumal  wo  sich  in  der  ursprOnglichen 
Sage  von  denselben  schon  die  Andeutung  eines  LiebesTerhältnisses 
fand,  aber  doch  nur  als  Motiv  zu  gewaltigen  Thaten  and  Eata» 
Strophen.  Die  hellenistische  erzählende  Dichtung  verweilte  da- 
gegen mit  Vorliebe  bei  der  Leidenschaft  als  solcher,  thetls  wie 
in  der  enripideischen  und  späteren  Tragödie  nach  der  dUstem  und 
tragischen  Seite  hin,  theils  in  zarter  Bomantik  und  idyllischer 
Empfindsamkeit.  Sie  bildete  in  dieser  Weise  die  schon  in  der 
Sage  angelegten  Keime  weiter  ans  und  dichtete  immer  neue 
Liebesabenteuer  hinzu  und  gab  so  den  alten  Göttern  und  Heroen, 
wie  Odyssens  und  Achilleus,  ein  ihnen  ursprQugUch  ganz  fremdes 
Colorit  „galanter  Ritter",  jedoch ,  wie  es  scheint,  mit  Fernhaltung 
aller  LOstemheit.  Sehr  beliebt  war  namentlich  auch  die  Be- 
handlung von  Nymphensagen,  wie  der  von  Paris  und  Oenone 
und  der  von  Daphnis,  und  das  hierin  so  wie  in  anderen  ZSgen 
sich  äussernde  NaturgefQhl ,  der  lebendige  Siun  fQr  Waldesduft 
und  Waldesfrische  war  somit  nicht  etwa  bloss  auf  den  Theokritos 
beschränkt  Das  volksthümliche  Glement  in  dieser  gelehrten 
Poesie  erklärt  ihren  grossen  Einfluss  auf  die  Ualerei  der  gleichen 
und  der  nachfolgenden  Zeiten  und  auf  die  Elegie  und  Metamor- 
phosendichtung der  Römer  und  dann  später  auf  die  letzte  Nach- 
blQte  des  griechischen  Epos  seit  Quintus  von  Smyma  und 
schliesslich  ohne  Zweifel  aach  auf  den  spät^riechischen  Liebes- 
roman *"). 


19)  Ich  muM  mich  hiei  begnQgen  auf  die  DntnrBDchn offen  von  Bohde 
S.  87-66.  100 ff.  113 ff.  in  verweisen. 

30}  S.  fiber  dies  Alle«  Rohde  S.  100—113.  tl6— 1S9  nnd  in  tiezag  auf 
den  letcten  Funkt  S.  189  ff.    AnsRerdem  vgl.  A.  I. 
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Elegiie*)  nnd  vermischte  Dichtnagen,  besonders 
die  Fignrengediclite. 

Philetae^),  Sohn  des  Telephos*),  toh  Kos*),  war,  eo  viel 
wir  wissen,  das  älteste  Haupt  eiuer  Schale  tod  Grammatikern 
und  Dichtern,  Lehrer  des  Zenodotos*)  und  Hermesianax ")  und 
der  eigentliche  Begründer  jeuer  eigenthümlichen  lyro  -  epischeu 
Poesie  der  Alezandriuerzeit.  Er  lebte  unter  Philippos,  Alesandros 
und  Ptolemaeos  I,  dessen  Sohn  Philadelphos  er,  wie  schon  ge- 
sagt*''), unterrichtete*),  wahrscheinlich  etwa  seit  295*).  Jeden- 
falls kehrte  er  einige  Jahre  später,  etwa  292,  toq  Alexandreia 
nach    Eos   zurück^),    nnd    in    diese    Zeit')    nun    fällt   das   von 

*)  Rauch  Die  Elegie  der  Alexandriner,  Heidelb.  184&.  8.  W.  A.B.  Berti- 
betg  Die  Elegie  der  Atezaadriaer,  in  Pruta  Eiator.  Taschenb.  IV.  IMG. 

1)  Phitetae  Coi  fragmenta.  Coli,  et  ootis  illaatr.  C.  Phil.  Eayaer, 
GOitingen  1793.  8.  Philetae  Coi,  Herrn eBianactia  Colophonii  afque  Phanoclia 
reliqttiae.  DiBpoa.  emend.  illDstr.  Nie.  Bachini,  Halle  18S9.  8.  —  Pceller 
Art.  Philetas  in  d.  Enc;kl.  t.  Erach  n.  Gruber.  Robde  S.  TS  f.  Conat 
8.  66—80.  —  „Zu  den  von  Baob  geaammelteo  Bmchstdcken  hat  0.  Schnei- 
der Nicand.  8.  17.  A.  2  zwei  nene  hinzngefOgt,  ein  drittel  bei  Bergk 
Aothol.  lyr.'  S.  133  (So.  11)  ateht  bei  Bach  S.  8!  an  verkehrter  Stelle.  Ob 
Bilthej  De  Callim.  Cjd.  S.  38  Recht  hat,  muBs  dahingestellt  bleiben". 
(Knaack). 

2)  Said.  «Uiiräc.  Schol.  Theoer.  VII,  40.  Prokl.  Chreei  p.  812  Weetph. 
u.  B.  A.  19. 

3)  HermeBian.  T.  TB  f,  Strab.  XIV.  6GT.  Ath,  IX.  401  e.  XII.  66S  b,  Ael. 
V.  H.  IX,  14.  Prokl.  a.  a.  0.  Said.,  nach  Einigen  freilich  aoe  Rhodos,  Schol. 
Theoer.  a.  a.  0. 

1)  3.  C.  12.  A.  10.        6)  S.  A.  63.        6>')  C.  1.  8.  6. 

6)  Soid.  wv  inl  tt  ^iXimiov  «öl  'JUiävSfov  .  .  .  irivtto  di  sttl  ii- 
iäoiialot  Tov  dtvilfov  IltolifKilov, 

7)  AIb  Philadelphos,  geboren  309  (b.  Theokr.  XVII,  &8  f.  Eallim.  H.  IV, 
16Bf.    Drojaen  Hellenism.  II*,  2.  8.  82.  S.  94.  A.  1),  16  Jahre  alt  war. 

8)  Die  Vereuche  von  Hempel  QnaeBtiones  Tbeocriteae  (Kiel  1881). 
S.  14  nnd  Bnsch  De  bibliothecarüs  Alexandrinis  (Schwerin  1SB4).  6.  4  f. 
die  entgegengesetzte  Ancahme  an  begründen,  Philadelphos  sei  Tielmehr 
nach  Eos  zn  Ph.  in  die  Schule  geschickt  worden,  bedQrfen  kanm  einer 
Widerlegnog.  Dass  anch  Straten,  der  philosophische  Lehrer  des  erateren, 
vielmehr  nach  Alexandreia  bemfen  wurde,  darüber  s.  C.  8.  A.  724.  Vgl. 
Sasenibl  Anal.  Alex,  chconol.  II.  (Greirswald  1888).  8.  VIII.  A.  ST. 

9)  Denn  Araloa  kann  m  keiner  anderen  Zeit  in  Eos  gewesen  sein,  siehe 
C.  10.  A.  6.  8. 
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Theokritos  in  seinem  siebenten  Idyll  geschilderte  dort^e  Za- 
aammenleben  eines  Kreises  poeHsch  begabter  junger  l^nner,  die 
sich  zn  einer  poetischen  HirtenTerbrüdemog,  in  welcher  jedes 
Mil^lied  seinen  erdichteten  Namen  führte,  zusammengeschlossen 
hatten '") ,    nnd    zn    welcher    anch    Theokritos    und   Aratos  *"  **) 


10)  Dies  üt  freilich  jfiDgst  wieder  beetritten  oder  weniggteaB  venichert 
worden,  jenes  Gedicht  sei  aoch  ohne  diene  AnDahme  völlig  TertlAiidUch. 
und  twar  hat  eich  Gercbe  Aleiandriu.  Stud.,  Bhein.  Mne.  XLII.  ISBT. 
S.  602  f.  (vgl.  B.  fl22.  A.  S)  mit  dieBei  Ternchemng  begnügt,  Hiller  Jahree- 
ber.  LIV.  S.  186  aber  dieselbe  folgendermaesen  begründet.  Nachdem  Theokrita 
bokoliache  Gedichte  allgemein  bekannt  und  beliebt  waren,  habe  fOr  iliu, 
wie  es  Hiller  Bcheint,  die  scherzhafte  Fiction  sich  nnd  seine  Jugendfrenode 
zn  singenden  Hirten  zd  machen  wahrlich  nicht  allzn  fern  gelegen,  auch 
wenn  eie  in  Wirklichkeit  an  ein  solches  bakolieches  Treiben  niemals  ge- 
dacht hatten.  Allein  mir  meinerseits  scheint  dies  nicht  bloss  recht  fem 
in  liegen,  sondeni  geradeza  onmOglich  tn  aein.  Denn  mOglich  wäre  es 
doch  wohl  nnr  dann,  wenn  diese  Jngendfrennde  sieh  gleichfalls  nnd  in 
ähnlicher  Weite  wie  Theokritos  selbst  in  Hirtengedichten  ergangen  nnd 
diese  zum  Mittelpunkt  ihres  ganzen  poetischen  Schaffens  gemacht  hKtten; 
dae  aber  war  nach  Allein,  waa  wir  von  ihnen  wissen,  nnd  was  Thookritos 
eelbst  in  jenem  Idjll  sie  dichten  läast  (allerdings  inm  Theil,  wenn  anch 
nicht  theokriteiache  Hirtenidylle,  so  doch  knrM  epische  Darstellungen  von 
G^enst&nden  aus  der  Hirtensage,  i.  A.  74.  90,  indeseen  eben  nur  sehr  snm 
Theil),  nicht  der  Fall.  Und  selbst  so  wBre  es  meines  Eraohtens  immer 
noch  nndenkbar,  wogegen  anch  die  schon  früher  im  8.  Idjll  (e.  A.  74.  C.  6. 
A.  6.  8)  gemachte  Verwendung  des  Ti^ros  spricht,  dass  Theokritos  jetzt 
diesen  seinen  Jngendgef&hrlen  erst  nachträglich  ans  eigner  Br- 
findnng  erdicht«!«  Namen  beigelegt  haben  loUte,  wie  es  insonderheit 
Ljkidas  nnd  Tityroa  doch  ohne  Zweifel  sind,  obgleich  Hiller  a.  a.  0. 
S.  189  nicht  einmal  so  viel  gans  sicher  in  sein  scheint.  Dasa  das  7.  Idjll 
in  seinen  besonderen  Zügen  vielfach  nnhistoriach  nnd  freie  Erdichtung  ist, 
dass  Theokritos  nicht  mit  dem  hier  unter  dem  Namen  des  Ljkidaa  auf- 
tretenden Maime  bei  dieser  Gelegenheit  einen  poetischen  Wettkampf  anf- 
gefahrt  and  nicht  diese  ünterhaltong  gepflogm  hat,  liegt  aaf  der  Hand; 
vielleicht  ist  er  demaetben  gar  nicht  einmal  wirklich  auf  dem  Gange  an 
diesem  Erntefest  begegnet.  Aber  das  Gedicht  verliert  allen  Sinn  nnd  Zu- 
sammenhang als  DantelluDg  einer  wirklichen  Jngenderinnemng,  eines  glück- 
lieb  verlebten  Jagendtages,  wie  es  doch  eine  solche  oboe  Zweifel  nnd  auch 
nach  Hillers  Anfi'aaaong  sein  soll,  wenn  nicht  wie  dies  Enitefeat  nnd 
der  Besuch  desselben,  so  anch  der  allgemeine  Hintergmnd  dieser  Dichtang 
der  geschichtlichen  Wirklichkeit  angehörte  (vgl.  anch  Rannov  Woch.  f. 
kL  Ph.  V.  1888.  Sp.  HS).  Was  aber  bleibt  denn  nach  dieser  Biohtuig 
noch  fibrig,  wenn  auch  die  „bokoliache  Maskerade"  noch  abgezogen  wer- 
den soll?  Lebten  vielleicht  aogar  (ond  das  ist  die  Hauptfrage,  dagegen 
nur  ein  ^lerdings  nicht  nnwesentlicher  Nebenpuokt,  ob  eine  Tändelei  wie 
die  Hirtenvffirbrüderong  Statt  gefunden  hat  oder  nicht)  alle  dieee  JQnglingo 
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gehörten.  Kaum  kann  diese  jungen  Männer  ein  anderer  Zweck 
hieber  zusammengeführt  haben  als  der,  hier  ihre  grammatischen 
und  poetischen  Studien  zu  machen,  und  schwerlich  bei  einem 
Anderen  als  Philetas,  so  dass  dieser  allem  wahrecheinlichen  Ver- 
muthen  nach  ancb  von  ibnen  allen  Lehrer  und  wohl  auch  der 
eigentliche  Mittelpunkt  dieses  Dichterbundes  war").  Seinen 
schwächlichen  Korper")  rieb  er  durch  übermässige  Studien  auf"), 
und  so  wird  er  ein  besonders  hohes  Alter  schwerlich  erreicht 
haben,  und  mau  wird  wohl  mindestens  nicht  sehr  fehlgreifen, 
wenn  man  sein  Leben  etwa  zwischen  340  und  283  oder  285 
setzt").    Seinen  dichterischen  Ruf  begründete  er  besonders  durch 


damals  gar  nicht  in  Eos  zoaamtuen?  Das  b&lt  indessen  ja  zweifelsohne 
auch  Hiller  nicht  fOr  mOglich,  während  freilich  Oercke  biaiichtlich  de« 
Aratos  aogaf  eioen  solchen  weiteren  Schritt  tiini  Wenn  aber  auch  nur 
dies  der  Fall  war,  reicht  es  denn  nicht  schon  daro  aas,  nm  wenigstens  so 
viel  mit  grOsster  Wahrscheinlichkeit  anzDuehmen,  wie  es  denn  auchGeicke 
immer  noch  za  thnn  scheint,  dass  sie  snm  Stadium  bei  Ph.  dorthin  ge- 
kommen waren?  Und  doch  bleibt  Hiller  a.  a.  0.  8.  186  anch  jetzt  nocb 
dabei,  das  SchalerrerhälbkisB  des  Theokritos  zu  ibm,  für  dai  freilich  die 
Alten  keine  andere  Qnelle  als  wir  hatten  (a.  C.  6.  A.  3.  6],  fQt  eine  bliebst 
zweifelhafte  Sache  zo  erklären.  Wer  aber,  wie  Oercke,  schon  dies  ala 
ein  Uebermasa  von  Skepsis  ansiebt,  trotzdem  wir  hier  ein  ausdrückliches 
Zeiigniss  des  Theokritoa  nicht  haben,  der  aoUt«  sich  doch  so  weit  an  desaen 
anadrficklicbe  Darstellung  hallen,  als  nicht  anabweialiche  Qründe  gegen 
deren  Geschichtlichkeit  sprechen.    Vgl.  Susemibl  a.  a.  0.  S.  IT  f. 

lOi")  S.  darüber  C.  10.  A,  8, 

11)  T.  S9— AI  werden  Ph.  nnd  Äsklepiades  als  Dichter  bezeichnet,  mit 
denen  Theokritoa  seinerseits  selbstversUndli^  zur  Zeit  der  Handlung  diuei 
Gedichte  sich  noch  nicht  vergleichen  konnte.  S.  C.  6.  A.  10  a.  ygt  C.  36. 
A.  ao.  Bl. 

18)  Plut.  an  seni  Ifi.  791  B.  U^idnov  zov  eoifmiiv  q  ^iXtfläv  töv  amii' 
T^y  .  .  .  Uxvnii  .  .  .  *ii,l  voamitis  Kfd  t«  ttolla  »lu/oxfttls  '•'  üfQoexüo' 

IS)  Was  denn  Eomikem  (vgl.  Aelian.  V.  H.  X,  S)  oder  Bpigrammatist«D 
zu  allerlei  Witsen  und  Spöttereien  Veranlaaenng  gab,  die  spUer  für  Tbat- 
saohen  gehalten  wuden,  wie  dass  er  übet  dem  rergeblichen  Soeben  nacb 
der  LOsnng  eine«  bekannten  Tmgiohlaases  (des  ^ctt^öficvo;  Xöyot)  abge- 
magert nnd  endlich  gestorben  sei  (Ath.  IX.  401  e.  Snid.),  oder  data  er,  nm 
nicht  wegen  seiner  Dünnheit  Tom*Winde  umgeworfen  zn  werden,  bleierne 
Sohlen  getragen  habe  (Atb.  XII.  652  b.   Ael.  V.  H.  IX,  14). 

14)  JedenfolU  wohl  (s.  A.  66)  vor  2B1  erwUhot  Hennesianaz,  der  ihn 
dabei  allem  Anschein  nach  als  einen  schon  Geatorheneo  behandelt,  eine 
ihm  von  seinen  Mitbürgern  errichtete  eherne  BUda&nle,  die  ihm  doch  wi^l 
ancb ,  wenn  sie  nicht  wie  so  vieles  Andere  blosse  Erdichtong  des  Hermetiwu 
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seine  Elegien  an  seine  Geliebte  Bittis"),  bei  denen  ihm  die  des 
Mimnermos  an  seine  Nauno  vorscliweben  mochten;  doch  weist 
die  Zusammenstellung  der  Bittig  mit  der  Lyde  des  Antimachoa 
bei  0?idina")  wohl  auf  eine  noch  grössere  Aehnlicbkeit  mit 
letzterer  hin.  Von  Titeln  seiner  sonstigen  elegischen  Dichtungen 
kennen  wir  abgesehen  Ton  den  Epigrammen  noch  Demeter 
and  üulyvitt,  ans  denen  auch  einige  BruchstOcke  erbalten  sind"). 
Dass  in  seinen  Elegien  auch  Erzählungen  vorkamen,  davon  sind 
nns  sichere  Spuren  geblieben"),  und  dass  er  insonderheit  erotische 
Erzählnngen  liebte,  steht  nicht  minder  fest.  So  wurden  in  einem 
seiner  Gedichte  die  Hochzeit  des  lason  und  der  Medeia  behandelt  '^ 
in  einem  kleinen  Epos  Hermes,  wie  es  scheint,  die  Abenteuer 
des  Odysseus,  und  zwar  wohl  bereits  ganz  in  dem  neuen,  romanti- 
schen Geschmacke,  indem  hier  mindestens  diesem  Helden  ein 
Liebeavethältniss  mit  Polymele,  der  Tochter  des  Aeolos,  ange- 
dichtet war**).     In  welchem  seiner  poetischen  Werke  er  die  Ge- 


ist, erat  nach  seinem  Tode  gesetzt  ward.  Bitachl  AI.  Bibl.  S.  61  f.  (Opaec. 
I.  S.  66)  Btelli  aeiae  Geburt  zwiacben  34B  and  840,  Conat  S.  83  tF.  67 
zwiachen  340  und  SS6  nnd  seinen  Tod  nm  SS5. 

16)  Ovid.  Triat.  I,  6,  t.  Ep.  ei  P.  111,  1,  SS.  „Bmlf,  nicht  Banis  iat 
auch  bei  Hermes.  77  za  achreiben,  a.  Eaibel  Epigr.  Gr.  3.!S2".  (Enaack). 

16)  OTid.  Trist,  a.  a.  0.  1  f. 

17)  Bei  Stob.  Plor.  CXXIV,  26. 28«.  CIV,  11  nnd  LXKXI,  4.  CXXI7, 10  - 
Fr.  1— S.  9  f.  Bacb.  Aach  die  beiden  Epigramme  (Fr.  11  f.)  stehen  ebendaa. 
CXXIV,  11.  L1X,  b.  „Die  Demeter  behandelte  woM,  wie  schon  W.  E.Weber 
Die  eleg.  Dichter  der  HelleneD,  Frankf.  a.  H.  1826.  S.  661  annahm,  die 
Irrfahrten  dieser  GCttio.  Vielleicht  gehCrt  die  Schol.  Theoer.  VU,  5  f.  mit- 
getheilte  Sage  von  den  Nachkommen  dea  EUniga  Enrjpyloa  bieber,  da  sieb 
nnmittelbar  ein  Fragment  (19)  dea  Pfa.  angchlieast.  Dasselbe  würde  dann 
in  der  Demeter  gestanden  haben,  Uebrigens  iat  daa  Thema  in  jener  Zeit 
beliebt  gewesen:  ansaer  Kallimachoa  hat  auch  Aratoa  iv  tois  xtttä  Xttttöy 
dasselbe  behandelt,  wie  das  Fragment  bei  Strab.  X.  p.  486  (a.  C.  10.  A.  34) 
beweist.    Vgl.  Anthol.  Pal.  IX,  4Q3.  421".    (Enaack). 

18)  Fr.  17.  18.  Ob  Fr.  22.  23  dem  Ph.  aogehCren,  ist  mindestent  sehr 
zweifelhaft,  b.  Meineke  Analecta  Aleiandrina,  Berlin  1843.  8.   8.  120. 

19)  Schol.  Apoll,  fib.  IV,  1141  {—  Fr.  13).  Ob  dasselbe  wirklich  Tele- 
phOB  (nach  seinem  Vater?)  betitelt  war  oder  mit  Bach  S.  60  ö  TjfUipov 
für  i»  Trildtpip  zn  achreiben  ist,  atebt  d^in.-  ich  glaube  Letzteres,  s.  indessen 
Rofade  3.  74.  A.  3. 

SO)  Parthen.  8  —  Ft.  4.  Anch  die  beiden  Bmchstllcke  Fr.  7  f.  bei 
Stob.  Flor.  CIV,  12.  EU.  I.  p.  166  H.  71 ,  16  ff.  W.  acbeinen  Worte  des 
OdjBsens  za  aeiu.  Vgl.  Heineke  a.  a.  0.  6.  848—361.  Ein  nicht  anf- 
kl&rbarer  Titel  iat  das  verderbte  'Egiitvei^  bei  Strab.  III.  168,  wo  dann  ein 

Bn..«mt,  gri«b.  .lei  Lllt.-Q««li.  I.  12        ,      OOQIC 
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schichte  von  Atalanta  und  Hippomenes  mit  Abweichung  von  der 
gewöhnlichen  Sagenform")  erzählt  hatte,  wissen  wir  nicht,  und 
von  dem  dichterischen  Charakter  dieser  Werke  können  wir  nur 
so  yiel  sagen,  dass  sich  in  den  Bruchstücken  im  Ganzen  eine 
lebendige,  fast  sentimentale  Empfindung  ausspricht  und  der  in 
ihnen  herrachende  Ton  ziemlich  einfach  und  anspruchslos  ist; 
eine  besondere  Dichterkrafl  freilich  verrathen  sie  nicht  Die 
Alexandriner  gaben  bald  dem  Kallimachos  den  Vorzug,  während 
die  Römer  ihn  ebenbürtig  neben  den  letzteren  oder  wenigstens 
nächst  demselben  stellen  und  seines  Ruhmes  Toll  sind**).  Auch 
zu  der  nachmaligen  Schriftatellerei  über  ^aviiadia  oder  naffädoia 
gab  er  bereits  in  seinen  Dichtungen  einen  Anstoss").  Als  ge- 
lehrter Grammatiker  bethätigte  er  sich  durch  sein  Prosawerk, 
ein  Glossarium,  welches  öfter  unter  dem  Titel  "Atoxtu  oder 
"Atttxzoi  ylmcaai^),  auch  wohl  schlechtweg  rimaoai^^)  angeführt 
wird  ^"). 

Distichon  (Fr.  6)  toq  ihm  mitgetheilt  wird,  so  dass  der  Hermes  nicht  ge- 
meint sein  kann,  b.  Meineke  a.  a.  0. 

21)  Fr.  15  b.  Schol.  Theoer.  H,  lao.  Vgl.  Ovid.  Met.  X,  574  ff.  — 
Immerwahr  De  Atalanta,  Berlin  ISBfi.  S.  7  f.  ist  einem  aleiandriniaclien 
Gedicht  von  der  Liebe  des  Meilanion  zur  Atalaota,  der  Quelle  von  Ovid. 
Are  am.  II,  187  ff.  tinci  (?)  Aelian.  V.  H.  XIII,  1  (vgl.  Tibnll.  IV,  3,  7  ff. 
MusaeoB  H6ff.  Honn.  XVI,  21  ff.  82  ff.  91  ff.  113  f.  133  f.),  auf  die  Spar  ge- 
kommen, hielt  aber  mit  Unrecht  den  Ph.  fOr  den  Verfaeaer,  der  vielmehr 
nnbekanDt  nnd  aus  unbekannter  Zeit  ist,  3.  hierüber  nnd  Oberhaupt  fiber 
dies  Gedicht  Robert  Archäol.  Nachlese.  I.  Atalante.  Hermes  XXII.  1887. 
8.  114—454  u.  bes.  Maats  Aleiandrin.  Fragmente,  ebendas.  XXfV.  1889. 
S.  523—527. 

23)  Prop  IV,  1,  1  ff.  ir[,  32,  87  ff.  IV,  8,  51  f.  8,  43  f.  V,  6,  3  f.  Ovid. 
Bern.  am.  759  f.  Ars  am.  III,  329  ff.  Stat.  Silv.  I,  2,  252  ff.  Vgl.  QuintU, 
X,  1,  5S.  degiatn  .  .  .  cui'us  princepB  habetur  Callimachu!,  secunda»  am- 
feesione  plurimorum  Philetas  occupavit  u.  C.  13.  A.  71.  „Vermuthlich  geht 
dieser  Ruhm  aof  das  Lob  seiner  Freunde  lurück.  Von  besonderem  Einflnsa 
auf  die  Späteren  scheint  die  Sammlung  der  Dichterportcüts  (FeaquCov)  des 
Kallimachos  (e.  C.  13.  A.  50)  gewesen  zu  sein,  und  es  scheint,  daei  Schnei- 
der Callim.  Fr.  854.  tä  txtlop  rö  y^ä^ita  to  Kätov  richtig  auf  dies  Buch 
inrickgeföhrt  und  ebenso  richtig  auf  Pbiletas  gedeutet  hat".    (Knaack). 

23)  Antig.  V.  Kar,  83,  der  ihn  in  Being  auf  diese  Dinge  tmavit  äv 
Titslfsyos  nennt,  führt  einen  sie  betreffenden  Vers  (Fr.  17)  von  ihm  an. 

24)  So  Schol.  Apoll.  Rh.  IV,  989. 
26)  So  Etjm.  M.  'Elitöt  (=-  Fr.  43). 

26)  Fr.  83— CO.  Am  Hänflgsten  citirt  dies  Werk  Athenaeos,  ond  «war 
stets,  wo  er  überhaupt  einen  Titel  beifOgt,  unter  der  Beseicbnnng  ^oxt«. 
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Simias*')  tob  Rhodos,  gleichfalls  ein  Grammatiker"^), 
lebte  vor  dem  Tragiker  Philikos  von  Kerkjra^")  und  mitbin^') 
schon  nnt«r  Ptolemaeos  I.  Er  verfaBste  3  Btlcber  Glossen  und 
4  Bücher  vermischte  Gedicht«'''),  von  denen  wir  aber  nur  wenig 
bestimmte  Titel  kennen.  Im  Apollon  scheint  der  ganze  Mythen- 
kreis  dieses  Gottes  dargestellt  gewesen  zu  sein").  Die  Gorgo^'^) 
war  wohl '^  einer  Dame  dieses  Namens  gewidmet^)  und  behandelte, 

In  den  Vereen  (42  (T.)  des  Komikers  Straton  (s.  C.  8.  A.  11t)  bei  ihm  IX. 
383  b  heisBt  ee:  mett  at  xäv  tov  #Ui)rä  Iv^ivovxa  pvßlimn  aumctiv 
t%actov  x(  dvvatai  t£v  ftjuätmv.  Deber  die  Beontiiing  bei  Enphoiion 
(and  Ljkophron)  e.  C.  14.  A.  101.  Hieran  reihen  aich  aber  nocb  die  Bnich- 
Htücke  61 — 64  in  den  Homerscbolien  und  bei  Eaatath.,  nämlich  die  Lea- 
arten  dea  Pb.  ui  verichiednen  Stellen  der  Iliaa  (B,  269.  «,  126.  179.  8&2). 
Standen  dieselben  aoch  in  dem  Gloesar  oder  in  einem  besonderen  Werke? 
Wenn  Letzteres  der  Fall  war,  ao  hat  man  doch  kein  Becbt  daaaelbe  mit 
Bach  8.  80  xtfl  t^g '0^int«^c  imiuiloyias  oder  ähnlich  in  betiteln,  bloaa 
weil  TEetz,  Ezeg.  IL  8.  1!6  Herrn,  auch  Ph.  nntcr  Denen  nennt,  welche 
über  homeciicbe  Etjmologie  gebandelt  haben.  Ariatarchos  acbrieb  itfit 
•hlijräv,  B.  C.  16.  A.  69. 

27)  S.  Sternbach  Heletemata  Giaeca  L  Wien  13S6.  8.  S.  110—117. 
27")   Strab.  XIV,  666.   Ath.  XV.  677c.   Snid.  Si/iiag.    Sicht  Si^iUat, 

aondem  Sifiiae  acheint  die  richtige  Schreihnng  asn  sein,  a.  die  Zuaaramea- 
atellung  von  Häberlin  De  carm.  fig.  (■.  A.  87)  S.  46 f. 

28)  Hephaeat.  p.  58.   S.  C.  9.  A.  62.        29)  S.  C.  9.  A.  50. 

30)  Said.  Iffaifit  jlieaeat  ßipila  y',  noiijfucia  Siäipo^ii  ßiplitt  S'. 
BrachttQcke  aaa  den  Uloaaen  giebt  Ath.  VII.  827  e.  XI.  413  e.  419  C.  XT. 
677  c.  Darüber,  daaa  dieser  seiner  grammatiaoben  Thätigkeit  aaine  eigne 
Schreibweiae  entsprach,  e.  A.  S6. 

31)  Heineke  Anal.  AI  S.  219.  Crnsiua  Art  Hjpetboreer  in  Rotchers 
rnjibol.  Lex.  1,  8.  Sp.  2821  f.  Enaaok  Simienm,  Hermes  XXV.  1890. 
S.  457 — 460  (in  dem  hier  vorzugsweiae  beaprochaen  l&ngeren  Bmchsttlck 
bei  Tiets.  Chil.  VII,  696  ff.  Steph.  'Hiti*wts  ist  Find.  P7.  X,  50  ff.  herOok- 
sichtigt).  Anaserdem  vgl.  C.  14.  A.  14. 

Sl^)  Aiklepiad.  v.  Hyrl.  b.  Ath.  XI.  491  o.  Schob  Marc.  Enrip.  Andr. 
14  (b.  A.  S9.  34). 

82)  Wie  mir  Knaack  bemerkt  bat  Dnich  dieae  Annahme  achwindet 
der  Anatoas,  welchen  Sternbach  S.  14  daran  nimmt,  dau  dieselbe  Sagen- 
geatalt,  welcher  Enripidet  Andiom.  14  f.  folgt,  nnd  nach  welcher  Andromache 
(ond  Aeneiai)  dem  Neoptolemos  als  Kampfprcia  mgeiprochen  worden,  anch 
von  8.,  wie  da»  angefahrte  Scbolion  s.  d.  St.  bezeagt,  in  der  Gorgo  dar- 
gestellt ward,  a.  A.  S4. 

33)  „Der  vielleicht  anch  Anth.  Pal.  VII,  647  gilt,  wenn  anders  nlUn- 
lich  anf  den  Anctorennamen  (SiiuonUtm ,  ei  Si  Si/xitiov)  Verlass  iat" 
(Knaack)  -<•  Simon.  Fr.  116,  b.  sn  demselben  Bergka  Anm.  Schon  Jacoba 
Antb.  Or.  VII.  S.  4  hielt  die  Oorgo,  von  welcher  hier  die  Bede  ist,  für 
eine  Qeliebte  des  Dichters.     Doch  b.  A.  34. 
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wie  es  scheint,  den  troischen  Sagenkreis**).  Ferner  werden  einmal 
seine  Mijveg  erwähnt^).  Dazu  kommen  ein  paar  Epigramme 
in  der  Anthologie'^)  und  ebendort  drei  sogenannte  Figuiengedicbte 


S4)  Ganz  anders  freilich  Rohde  &.  a.  0.  S.  81  mit  A.  1.  S,  dem  Stern- 
bach S.  HS  f.  folgt.  Bohde  vermuthet  Q&mlicb  aoe  Plut  Erot.  20.  766  D, 
da89  der  lahalt  eine  kretische  Liebeslegeude  und  Gorgo  der  Name  eines 
für  seine  SprSdigkeit  bestraften  UädcheDS,  jene  eben  (A.  S3)  berührten 
zwei  Distichen  aber  in  der  Anth.  Pal.  a.  a.  0.,  in  denen  Gorgo  dorisch  za 
ihrer  Hntter  sprechend  eingefahrt  wird,  ihre  letzten  Worte  in  diesem  Ge- 
dicht, sonach  einer  Elegie,  gewesen  seien.  Allein  bei  dieser  Combination 
ist  das  A.  Sl>>.  32  angeführte  Scholion  abersehen:  Zi/tCat  iv  r^  rouyivi 
'jvSQOfiä%Tiv  ipTiti  »a\  Atvtiav  yii/ai  io&ijrai  Nfonzoli/iip  If'y»'  ovtiat.  Es 
folgen  dann  $  Hexameter,  die  freilich  bei  Tzeti.  ad  Ljrcoph.  1263  hinter  5 
anderen  vielmehr  der  kleinen  Ilias  zugeschrieben  werden.  Gesetzt  jedoch 
auch  {VBA  ich  nicht  entscheiden  will),  dass  mau  im  Gegensatz  zu  Cobet, 
Welcker  Ep.  Cjcl.  II.  S.  588  nnd  Anderen  dies  mit  Sternbach  fQc  richtig 
zu  faalten  nnd  folglich  nnmittelbar  hinter  den  angegebenen  Worten  des 
Scholions  eine  Lücke  anzunehmen  habe,  so  würden  doch  diese  Worte  immer 
noch  beweisen,  dass  die  hier  ausgefallenen  Verse  aus  der  Gorgo  des  S., 
der  also  jedenfalls  auch  in  diesem  Gedicht  wie  im  Beil  (s,  A.  38^)  der 
kleinen  Iliaa  folgte,  denselben  Sinn  gehabt  haben  müssten,  and  wie  Verse 
dieses  Sinnes  in  ein  Gedicht  des  Ton  Rohde  vermatheten  Inhalte  binein- 
gepasst  haben  konnten,  vermag  wenigstens  ich  mir  nicht  vorsustellen,  nnd 
auch  Sternbach  vermag  es  nicht,  denn  seine  A.  32  berücksichtigte 
Aeusserung  lautet  vom  Standpunkte  seiner  voi^fassten  Ueinung  aus  ganz 
richtig  so:  „»tiUo  pacto  inttlUgi  poteit,  quomodo  isla  fabula  ad  Simiae 
Gorgonem  pertineat".  Allerdings  kann  auch  ich  mir  ebenso  wenig  vor- 
stellen,  wie  jene  zwei  Distichen,  trotzdem  fiergk  a.  a,  0.  dies  veraichert, 
ein  voll  ständiges  Epigramm  sein  konnten,  aber  daraas  folgt  sonach  nur, 
dass  die  Sache  einen  Zusammenhang  hat,  welchen  wir  nicht  mehr  auf- 
zuklären im  Stande  sind. 

86)  Steph.  T.  Byz.  Ufiv>ilBi:  in  Bezug  auf  Hjakinthos,  vgl.  Meineke 
Del.  S.  101.    Knaack  Anal.  AI.  Rom.  S.  60. 

3C)  S.  hierQber  jetzt  besonders  Sternbach  S.  113.  11&  S.,  vgl.  S.  110  f. 
und  gegen  ihn  Eiller  Jahreaber.  LIV.  S.  iBOf  äternbach  macht  als  Kenn- 
zeichen der  Aechtheit  den  dorischen  Dialekt  und  das  Haschen  nach  ylüffirai 
und  ungewöhnlichen  Formen,  welches  dem  S.  eigen  war  (z.  B.  *<fäs  für 
Hapa  in  dem  A.  31  angef.  Bruchstück,  ^tpSä,  'A/ivjtXavios  b.  Steph.  ^mSmvj). 
UnvvUii,  nitanis  xvjttigos,  s.  Hesjch.  u.  d.  W.),  geltend.  Abgesehen  von 
den  besprochnen  zwei  Distichen  schreibt  er  hiernach  dem  S.  mit  Recht  zu: 
Anth.  Pal.  VI,  113  {Eifiiiiov.YQatiiiatitiov).  114  {roi  ovioc),  Bergk  P.L.  Q. 
11*.  S.  818  f.  fflgt  (abgesehen  von  VIl,  617)  nicht  minder  richtig  VII,  1B3 
(Zififiiev).  203  (Ziniiiav)  hinzu  (etwa  auch  VI,  116  Zäiioei),  hätte  aber 
wohl  besser  gethanvonseinerfrüherenjmit  der  von  Meineke  und  Hartnug 
übereinstimmenden  Ansicht  (Ausg.  des  Sophokl.  S.  XXIII)  nicht  wieder  ab- 
zugehen, dass  ein  Gleiches  wahrscheinlich  auch  von  VIF,  21.  23  gilt.    Seine 
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(carmitta  figttrala),  d.  h.  Gedichte  aue  Versen  von  verschiedener 
Art  and  Länge  in  der  Weise,  dass  diese  Verse  anter  einander 
geachrieben  verschiedene  Figuren  ergeben.  Es  sind  dies  das  Ei 
('ßtov),  das  Beil  (Wltxvs)  und  die  Fittige  (HraVvyes)'').  Ob 
er  aber  der  Erfinder  dieser  poetischen  Spielerei  oder  ob  vielmehr 
die  dem  Preise  des  kosmogonischen  Eros  geweihten  Fittige  im 
Inhalt  and  zum  Theil  auch  in  der  Sprache  und  das  £i  nach  eben 
dieser  seiner  Gestalt  aus  orpbischem  Einfluss  hervorgegangen 
waren,  steht  sehr  dahin^*).   Um  so  zweifelloser  ist  es,  dass  dem 

gp&tere  VenDutbong  über  die  Urheber  vod  VII,  SO  (—  Simon.  Fr.  180, 
s.  dazu  P.  L.  G.  lll*.  S.  5t0).  21.  22  wird  mit  Recht  vod  Sternbach 
verworfen,  aber  was  dieser  au  die  Stelle  setzt,  ist,  wie  schon  Hiller 
dargelegt  hat,  wo  möglich,  noch  nnhaltbarer,  n&mlicb  dasB  VI,  116  (—  Simon. 
Fr.  181,  B.  dazo  Bergk  ebendaa.).  VII,  SO.  31.  23.  60  alle  von  Simias  aus 
Theben,  dem  Schaler  des  Sokrates  (vgl  C.  2.  A.  66),  seien  nnd  VII,  60 
Platons  Achte  Qrabschritt,  wobei  Stcrnbacb  im  Gegensatz  zu  Bergks 
richtigem  ürtbeil  der  Fabelei  bei  Olympiod.  a.  Anon.  Vit.  Plat.  p.  387, 
136  ff.  389,  34  ff.  Westerm.,  nach  welcher  dieser  Sokratiker  Piaton  überlebt 
haben  mOsste,  ein  oiibegreifliches  Vertrauen  schenkt.  Allerdiogs  hat  der 
Urheber  der  üebeischcift  Sifißiov  VU,  60  wohl  an  diesen  Tbebaner  gedacht, 
aber  vennnthlicb  eben  nur  auf  Grund  dieser  Fabelei,  zomal  da  danselbs 
Epigramm  in  der  Anth.  Plan,  nnd  bei  La.  Di.  II(,  43  namenlos  steht. 
VIT,  21  ist  &tißa{ott  erat  vom  Corrector  binzugetban,  TU,  22  ist  tov  aitov 
äberschrieben;  jedenfalls  ist  der  Verfasser  beider  sum  Mindesten  für  Mach- 
werke wie  VI,  146,  VII,  20.  60  lU  gut. 

37)  Anth.  Pal.  XV,  27  (mit  der  verderbten  Ueberschr.  Briaamirov  'Po- 
9ütv  miö*  xelidövos  und  dar  Untencbr.  Bi\ttavihoii  'Padiov  <ii6v  ^  tj  Jo- 
BuiBa  ri  Zi^^ov.  äiupditfoi  'Pöiioi.).  22  [Simiioo  ö  niXtuvg).  23  (£iit(t{oo  al 
Uiifvjtg  'Epmios).  Des  Beils  nnd  der  Fittige  gedenkt  anoh  Hephaest.  a.  a.  0. 
(^ZiHliias  i  'P6dios  .  .  .  Iv  te  T^  ntlimt  .  .  .  xbv  tals  Üiiifv^i)  nnd  des  Eis 
p.  11 7 :  lö  'üiov  TÖ  2k(ntlov  %al  £Ua  xalyvia,  U^ber  die  Bakolikerhandschriften, 
welche  gleichfalls  das  eine  oder  andere  der  sechs  uns  überkommenen 
Figurengedichte  enthalten,  s.  Häbeilin  De  fignratis  carminibaa  Qraecis, 
Hannover  1886  (2.  A.  1887).  8.  S.  6ff.,  der  S.  3  ff.  auch  seine  Vorgfinger 
in  der  Bearbeitung  dieser  Spielereien  durcbmustirt,  unter  denen  Salmasius 
Duaram  inscrr.  Herod.  Att.  .  .  .  eiplicatio,  Paris  1619.  4.  nnd  Bergk 
Anthol.  lyr,'  (Leipzig  1868).  8.  LXVIII— XCI  besonderB  hervorzuheben  sind. 
Zu  Häberlins  verdienstlicher  Abb.  vgl.  übrigens  bes.  d.  Bec.  v.  Knaack 
Woch.  f.  kl.  Ph.  IV.  1887.  Sp.  613—617. 

38)  S.  hierOber  Haberlia  8.  36  f,  Schol.  A  Hephaest.  p.  182  VTestph. 
werden  n&mlich  noch  zwei  andere  Fignrengedicbte  erirthnt,  Ztpuifia  und 
Bföfos,  und  von  der  £<pai^,  der  ja  freilich  die  Figur  des  Eis  wohl  nach- 
geahmt sein  konnte,  erbbren  wir  ans  den  Homerscholieu  und  Eustath,  zu 
S,  670,  dasfl  eie  ein  dem  Orpheus  zugeschriebenes  {ava<pl(ittat  eis  'Of/ipea) 
Gedicht  auf  Lines  war,   ob  aber  früher  oder  später  entstanden  als  diese 
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Verfasser  bei  dem  Beil  zum  Preise  des  Epeios  dem  Inhalte  nach 
die  homerische  Poesie,  nämlich  die  kleine  Iliaa^''),  vorschwebte. 
Im  Uebrigen  aber  stecken  diese  drei  künstlichen  Machwerke 
zwar  Toll  von  seltneren  Wörtern,  sind  ober  noch  frei  von  allen 
Griphen,  während  in  ihre  Nachahmungen,  den  Altar  (Btafiöe) 
des  Dosiadas  nnd  die  Sjrinx  des  Theokritos^),  solche  Räthsel- 
spiele  so  haufenweise  hineingeheimnisst  sind,  dass  sie  die  eigent- 
liche Pointe  des  Ganzen  bilden*").  Die  Verbindung  der  daktyli- 
schen Tripodie  und  Dipodie  zu  einem  Pentameter  mit  spondeiscbem 
oder  trochäischen  Auslaut  und  eine  akatalektische  Nebenform 
des  grossen  asklepiadeischen  oder  sechzehnsilbigen  sapphischen 
Verses")  erhielten  nach  Simias  den  Namen  des  simieischen  und 
des  simiakischen  Verses  (iiiTQOV  Sifiieiov  und  £t(iiax6v)*-);  er 
scheint  also  ganze  Gedichte  in  jener  nnd  in  dieser  Versart  ver- 
fasst  zu  haben**),  wie  dies  hinsichtlich  des  katatektischen  anapästi- 
schen Trimeters  auedrtlcklich  bezeugt  ist*^'). 

Dosiadas,  der  Urheber  des  eben  erwähnten,  dorisch  ge- 
schriebenen, die  Figur  eines  Altars  darstellenden  Figurengedichts**), 

TechnofägnicQ  des  8.,  ist  doch  in  der  Tbst  ganz  ansicber.  Wanun  et 
wahrscheinlich  sein  soll,  dass  Epigeoes  {a.  C.  12.  A.  9b.  96)  sie  schon  mit 
unter  den  Gedichten,  die  den  Kamen  des  Orphens  trugen,  aafgefflhrt  habe, 
ist  nicht  abznaehen:  in  den  beiden  Verzeichnissen  derselben  (•.  C.  12.  A.  9fi), 
die  doch  verrnnthlich  Torwiegeod  auf  die  Kritik  dieses  Grammatikers  zurQck- 
geben,  fehlt  sie,  und  dies  spricht  offenbar  eher  dagegen  als  dafQr.  Und  ob  dos 
Vorbild  des  S.  der  orpbische  and  nicht  vielmehr  der  besioduche  Eros  war, 
ist  schwerlich  auszumachen,  denn  das  von  S.  Öfter  gebrauchte  Epitheton 
ayvös  ist  doch  nicht  apeciell  orphiseh. 

38")  Die  er  auch  in  der  Qorgo  beuotzte,  b.  A.  81. 

39)  Anth.  Pal.  XV,  SO.  SI.  Der  Altar  wird  hier  anadracklich  dem 
DosiadoB  beigelegt  übereinstimmend  mit  dem  einen  Index,  ebenso  in  einigen 
Buko  lik  erbau  da  chriften,  b.  Eäberlin  S.  GS.  Dam  freilich  der  interpolirte 
Schlusavers  hiefür  nicht  beweisend,  und  wie  er  zu  begreifen  ist,  leigt 
Häherlin  S.  GOff 

40)  S.  Ober  dies  Alles  Bäberlin  S.  37C 

*1)  .i__uMi \j-j\—  luu  -\j Sie  findet  sich  schon  bei  Anakr. 

Fr.  19.  20. 

42)  Schal.  B  Heph.  p.  164  f.  W.    Heph.  p.  66  G. 

43)  Christ  Metr.  der  Gr.  u.  R.'  8.  166.  410. 

4S*>)  Hephaest.  p.  CO.  r^  itaTal>ixrniM  91  tfi/tlrffoi  E.  ö  'PöSiog  olor 
itoiijuäftov  (yfiatptv,  ras  fö  h.  t,  l.  Vgl.  Bossbach  Theorie  der  mos. 
Kanste  der  Hellenen  III,  2.  S.  137. 

44)  Lnkian.  Leiiph.  !5.  Bekk.  Anecd.  p.  784  f.  Vgl.  A.  39.  Ueber  die 
Nachahmungen  von  Ljkophrons  Alexandra  in  diesem  Gedicht  b.  C.  9.  A,  39. 
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war  angeblich  gleichfalls  aus  Rhodos*^),  indessen  spricht  eine 
weit  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafBr,  dass  er**)  vielmehr  ein 
Kreter  und  dieselbe  Person  mit  dem  Verfasser  der  kretischen 
Geschichten  {KffrjTtxä)*''),  dann  aber  auch  vielleicht  kein  Anderer 
als  der  aus  dem  siebenten  Idyll  des  Theokritos  uns  bekannt« 
„kydonische"  Jugendgenosse  desselben,  welcher  innerhalb  des 
bukolischen  Dichterbnndes  in  Eos  den  Namen  des  Geishirten 
Ljkidas  führte,  gewesen  sei*"*).  Somit  dQrften  also  auch  solcherlei 
poetische  Kunststücke  zu  den  Üebongen  geh&rt  haben,  in  welchen 
die  jngeodlichen  Mitglieder  dieser  Verbrüderung  unter  einander 
wetteiferten**''),  zumal  da  allerdings  wohl   Einiges  für  die   An- 

Der  andere  Altai  iiD  ioaiscben  Dialekt  Anth.  P.  XT,  S5  iat  ans  viel  jüngerer 
Zeit,  B.  H&berlip  8.  31.  69—66. 

it)  Nach  der  DoteTBChr.  in  der  Anth.  P.  sum  Ei,  ■.  A.  S7.  Der  Werth 
dieaer  Onterschiiften  iat  aber  bekanntlicb  vielfach  sehr  gering,  ja  gleich  Nall. 

46)  So  toeret  A.  Hecker  Comm.  Crit.  de  aath.  Qr.  p.  I.  (Leiden  1B6S). 
8.  127. 

47)  S.  die  Bmchatflcke  b.  Müller  F.  H.  O.  IT.  8.  899 f.  Das  Zeitalter 
geheint  sn  Btimmen,  da  bei  Diod.  V,  80,  4  (a.  C.  SS.  A.  19S)  D.  vor  Sosi- 
krates  (b.  C.  19.  A.  7T)'and  Laoathenidaa  (Äglaoathenes ?  a.  C.  SS,  A.  193) 
unter  den  TeTfaiaern  kretJBcber  Oeachichtea  genannt  wird,  also  wohl  älter 
all  beide  war.  FOr  die  Identität  toacht  v-  Wilamowitz  De  Ljcophr. 
AJex.  S.  12  f.  neben  der  Seltenheit  dea  NameOB  geltend,  dass  dicBer  Altar 
dea  laaon  wegen  deB  Todea  dea  Talos  erricbtet  sein  boII,  das  Qiuize  also 
von  einer  kretiicben  Soge  anageht. 

48»-'*)  WilamowitE  ».  a.  0.  nach  Tbeokr.  VII,  11  fl.  (KvdmyiMv  .  .  . 
ätSga).  Schlechthin  sicher  sind  freilich  alle  dieBs  VeriUQthnngen  nicht 
(Tgl.  Hiller  a.  a.  0.  9.  188),  aber  Brinker  De  Theocriti  vita  elc.  (s.  a  B. 
A.  3)  S.  7Sf.  flbersieht,  dasB  man  die  AecbtheJt  eines  Gedichts,  wie  in 
diesem  Falle  der  Sjrrinx,  auch  mit  annehmbaren  Hypothesen  vertheidigen 
darf,  welche  dann  der  Angreifer  erst  wieder  all  nnbaltbar  oder  doch  un- 
wahrscheinlich zu  erweisen  hat,  was  Brinker  nicht  einmal  versDcht. 
8.  fiberdies  C.  6.  Ä.  9.  Wamm  dies  Gedicht  die  Panspfeife  aii  10-  und 
nicht  als  9-  oder  T  rOhrig  darstellt,  bat  m.  B.  Häberlin  S.  46—48  richtig 
erkl&rt.  Data  hinter  dem  Lykidus  vielmehr  Aratos  verborgen  sei,  ist  ein 
sefar  wunderlicher  Einfall  von  Bergk  De  Ljcida  etc  ,  Halle  1861.  4,  Opnsc. 
II.  S.  288—242;  wenn  0.  Ribbeck  Prenss.  Jahrb.  XXXII.  1873.  S.  79  Anm. 
hinter  demselben  den  atmlos  Astakidea  von  Kreta  (l^allim.  Bp.  XXII,  1) 
sucht,  so  begreife  ich  nicht,  wie  hinter  einem  Ziegenhirten  noch  wieder 
ein  anderer  stecken  eoll,  überdies  aber  a.  Qercke  Alex.  Stud.  III,  Rhein. 
Mus.  XLIT.  B.  144.  A.  8.  Gercke  seinerseits  (S.  144 f.)  versteht  den  Kalli- 
machoa,  nnd  in  der  That  gB,b  es  neben  dem  kretischen  Eydonia  auch  noch 
andere  Ortschaften  dieses  Namens  (s.  Gercke  S.  144.  A.  4)  nnd  ontcr 
ihnen  auch  eine  in  Libyen  (Steph.  t.  Bje.  Kviiavia  .  .  .  itvtfea  nöltt  £i- 
ntliaf.  Tfitrf  Aifivrit).    Aber  Kallimachos  kann  nicht  gemeint  sein,  da  er 
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nahme^^)  spricht,  dass  der  Altar  des  Dosiadas  vor  der  Syrinx 
des  Theokritos  verfasat  und  diese  eiue  Art  poetischer  Äatnort 
auf  jenen  aei*"). 

Hermesianax^')  aus  Kolophon^*),  Schüler  and  Freund  des 
Philetas'^,  scheint  dagegen  zu  den  älteren  Zöglingen  desselben 
zu  gehören,  die  ihre  Bildung  von  ihm  in  Eos  bereits  empfingen, 
bevor  er,  um  an  der  des  Philadelphos  mitzuwirken,  fQr  eine  Zeit 
lang  nach  Alexandreia  übersiedelte,  und  also  etwa  zwischen  330 
und  320  geboren   zu    sein").     £r  dichtete   3  Bücher  Elegien, 

den  Ar&tos  vielmehr  erst  in  Atben  kennen  lernte  (b.  C.  10.  A.  10),  aUo 
erst  nachdem  dieser  von  Eob  dorthin  bereite  öbergesiedelt  war.  Eallimacboa 
hat  folglich  gar  nicht  in  Eos  studirt  und  nicht  eq  den  dortigen  Jugend- 
gefUhrten  des  Theokritos  gehört 

19)  Von  Haberlin  3.  isff.,  degsen  AuBfahmngen  freüich  von  haltr 
losen  Phantastereien  stark  darchzogen  sind,  b.  Knaack  W.  f.  kl.  Ph.  a.a.O. 
8p.  616.  Immerhin  scheint  er  mir  darin  Recht  zu  haben,  daas  der  Qriphos, 
vermOge  dessen  im  Altar  (10)  Paris  Theokritos  genannt  wird,  dem,  ver- 
möge dessen  Theokritos  in  der  Sjrini  (12)  sich  selbst  Paris  Simichidas 
nennt,  eher  vorangegangen  als  nachgefolgt  sein  dürfte. 

60)  Bergk  Antbol.  lyr.'  S.  XXXIV  and  Wilamowitz  a.  a.  0.  glaoben 
umgekehrt,  dass  der  Altar  mit  Rücksicht  anf  die  Sjrinx  verfasst  sei. 

61)  Fragms.  v.  Bach,  e.  A.  1.  Hud.  Schulze  Qaaestiones  Qerniesia- 
nacteae,  Leipz.  1858.  8.  Bohde  S.  74-82.  Conat  S.  80—99.  —  „Zu  den 
bisher  gesammelten  Fragmenten  kommt  noch  hin^n  Et.  U.  p.  169,  53. 
StvSot'  xihs  %ttl  yvvaixöc  ifiaxtov  aolvxeUs,  «apä  'Ec(t»jo(oviniTi  de  xoi 
äyalliu".    (Knaack). 

62)  Äth.  XIII.  697  a.    Vgl.  Paus.  I.  Ö,  8.  VIIl,  12,  1  n.  A.  63. 

eS)  Schol.  Nicand.  Ther.  3  (yor  der  Bemerkung,  Nikandros  habe  in 
seiner  Schrift  über  die  Dichter  aue  Eolophon  auch  des  H.  als  eines  Aelteren 
denn  er  selbst  gedacht):  ö  'E^fniaiava^  {ovcac]  <püos  i^  $ilt)t^  nal  yttigi- 
lioe  ^v.    Vgl.  A.  69. 

54)  Schulze  S.  12  meint,  am  Si5,  Conat  S.  35 ff.  67  gar,  von  der 
{a.  A.  8)  bodenlosen  (freilich  nicht  von  ihm  snerst  aufgestellten)  Voraus- 
Setzung  ans,  Pbiletas  sei  nie  wieder  von  Aleiandreia  nach  Eos  zurück- 
gekehrt, 330— 3S6.  Schulze  bernft  sich  darauf,  daes  H.  nicht  blons  als 
Schüler,  sondern  auch  als  Freond  des  Philetas  bezeichnet  werde  (s.  A.  BS); 
viel  Gewicht  aber  mQchte  darauf  nicht  in  legen  sein.  Eber  darf'  man 
daranf  fiiaeen,  dass  die  Vollendung  seines  Hauptwerks  sohon  vor  281  zu 
fallen  scheint  (s.  A.  65).  Seine  Verebmng  der  Lyde  des  Autimachos  zeigt, 
dass  damals  das  riebtigere  Urtheil  des  Eallimacbos  (Fr.  74'',  s.  C.  8.  A.  16), 
vienn  ja  überhaupt  scbon  ausgesprochen,  wenigstens  in  lonien  noch  nicht 
durchgedrungen  war.  Unsicher  bleibt  die  ganze  Berechnung  sehr,  und  für 
jiinger  müiste  man  den  H.  halten,  wenn  er  wirklich  mit  Ageanaz  (Theofcr. 
id.  VII,  62  ff.),  dem  Qeliebten  des  Lykidas  (Dosiadas?),  dieselbe  Person  wäre, 
wie  H&berliu  S.  52  f.  meint     Allein  alle  diese   geistreichen   Deuteleien 
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welche  Leontioa  nach  seiner  gleichnamigen  Geliebten  betitelt 
waten  ^),  und  in  welchen  er  dieser  allerlei  Liebesgesohichten 
enählte^^.  Hierbei  ist  das  Vorbild  der  Lyde  des  Äntimachoe 
nnTerkenobar,  und  es  hatte  diese  Einkleidung  jenem  Mädchen 
statt  von  seiner  eignen  Liebe  vielmehr  ron  der  aller  möglichen 
anderen  Personen  zu  reden  entschieden  etwas  Gemachtes'^.  Im 
ersten  Buch  berichtete  er  von  der  Liebe  des  Pol^phemos  zur 
Galateia'^),  im  zweiten  von  der  des  Arkeophon  in  Eypros  zur 
Ärsinoe,  der  Tochter  dea  Königs  Nikokreon^*),  und  wie  diese,  so 
handeln  auch  die  anderen  uns  bekannten  Geschichten,  von  denen 
nicht  angegeben  ist,  aus  welchem  Buche  dieser  Dichtung  sie 
stammen,  die  Ton  Menalkas  und  Euippe  anf  Euboea^),  von  Leu- 


HäberÜDi  sind  gleich  den  ftflheren  Bergks  Opaec,  II.  3.  241.  A.  6 
(welcher  sprachlich  näher  liegend,  aber  chronologisch  unmOglicb  jenen 
Ageaaax  vielmehr  auf  Hegeiianai  deutete)  mit  wenigen  Ausnahmen  (a. 
A.  73)  theils  falsch,  theils  blosse  lusns  ingeni,  anf  welche  Nichts  sa 
geben  ist,  «.  Knaack  a.  a.  0.  Sp.  615  f.  Hiller  a.  a.  0.  S.  186.  187.  188. 
1S9  (wo  aebr  richtig  bemerkt  wird,  das«  zur  Annahme  fiugirter  Nameu  nnr 
im  mittleren  Theil,  wo  die  bukolieche  Uaskerade  herrscht,  IS— 130  eine  Be- 
rechtigoDg  vorliegt,  nicht  in  den  Anfangs-  nnd  Schlussversen).  190  f.  Vgl. 
auch  Cmains  L.  Centrlbl.  ISSl.  Sp,  1380. 

66)  HanptsteUe  Ath.  a.  a.  0. 

66)  Bohde  S.  77.  A.  1:  „Dass  H.  seine  Enählungen  direct  an  Leon- 
tioffl  nebtet,  zeigen  in  dem  grossen  Fragmente  des  dritten  Buchs  V.  49. 
yirfmirxctc,  76.  ola9a,  7S.  ytyvminiii;  äravmic". 

67}  Wie  Conafe  S.  61  richtig  nitheilt,  welcher  denn  aach  vielleicht 
mit  Gecbt  vermutbet,  dass  Lyde  und  Leontion  nur  erdichtete  Fenonen 
seien.  Auf  alle  EUle  bedarf  es  jetct  keines  Bedens  mehr  darüber,  dass 
Leontion,  die  Geliebte  des  E.,  und  Leontion,  die  Freundin  des  Epiknros 
(s.  C.  2.  A.  411.  436. 471),  Nichts  weiter  mit  einander  gemein  haben  als  den 
Namen.  Ueber  den  engen  Anschlnss  des  H.  nnd  des  Phanokles  an  Him- 
nermoa  s.  Eaibel  Sententiarum  lib.  IV.,  Herm.  XXII.  18S7.  3.  610;  dass 
jedoch  dessen  Hanno  schon  ähnlich  componirt  war  wie  Leontion,  glaube  ich 
ihm  nicht. 

68)  Fr.  1  b.  Herodian.  de  solit.  dict.  I,  16.  p.  922,  19  ff.  Lentz,  s. 
Bach  S.  95 f.  Holland  De  PoljThemo  et  Qalatea,  Leipz.  Stad.  VU.  1884. 
S.  189—318. 

69)  Fr.  4  b.  Antonin.  Lib.  Hetam.  3»  (laut  der  Beischrift,  s.  A.  IIS). 
Diese  Geschichte  spielt  in  der  jüngsten  Vergangenheit  Denn  Nikrokeou 
litt  der  318  von  Ptolemaeos  zum  Strategen  eingesetzte  PQrst  von  Salamis, 
Diod.  XIX,  79.    (Bohde  8.  79). 

60)  Fr.  3  —  Argum.  Theoer.  Id.  XIX,  wo  man  früher  sinnlos  KvfTjraiaf 
achrieb,  während  im  Ambros.  k  t^tivaias  steht,  wobei  man  aber  nicht  mit 
Bohde  3.  78.  A.  1,  anf  welchen  im  Uebrigen  zu  verweisen  ist,  an  eine 
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kippoa  und  seioer  Schwester*'),  von  Nanis  und  Kyros*"),  sämmt- 
lich  von  ii^endwie  uDgliicklicher,  sei  es  aun  rerschmäliter  oder 
verbrecherischer  Liebe.  Aas  dem  dritten  Buch  ist  ein  grösseres 
Stflch  von  98  Versen  erhalten"^),  in  denen  eine  lange  Reihe  von 
Poeten  und  Philosophen  abgehandelt  wird,  welche  vou  der  Gewalt 
der  Liebe  bezwungen  wurden.  Eier  war  also  die  Compoaition  eine 
wesentlich  andere,  die  nicht  mit  Unrecht  geradezu  als  pueril  be- 
zeichnet worden  ist^).  Dabei  geht  der  Dichter  mit  grosser  phan- 
tastischer Willkür  zu  Werke  und  bindet  sich  wenig  au  die  ge- 
schichtliche Wahrheit,  und  trotz  alles  Dnftes  der  Sprache  ist  die 
AusfGhrung  trocken,  breit  und  ermüdend.  Er  beginnt  mit  Orpheus 
und  schliesst  mit  Philetas.  Man  darf  wohl  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit annehmen,  dass  der  Ort,  in  welchem  er  dies  dichtete, 
und  welchen  er  selbst  hier  (V.  72)  „diese  Stadt"  nennt,  seine 
Heimat  Kolophon  war,  und  dann  ist  dies  dritte  Buch  der  Leon- 
tion  noch  vor  der  Zerstörung  derselben  durch  Lysimachos,  d.  h. 
mindestens   noch   vor  281   entstanden*^).     Ob  die  Elegie**)  auf 

Qacllnymplie  eq  denken  haben,  eondem  was  mit  v.  Wilatnowitz  Herrn. 
XIT.  S.  182  in  Kijvaiat  xa  verbeaaern  seio  wird. 

61)  Ft.  6  —  Parthcn.  5. 

62)  Fr.  11  =  Partheo.  22.  Vgl.  Rohde  S.  82.  Ä.  2:  „Sicher  aus  der 
Leontion  und  nicht,  wie  Bach  S.  104"  (nach  dem  Vorgang  von  Riihnlieii) 
„meint,  ans  den  Qbrigena"  (b.  A.  69)  „mehr  als  problematiBchen  ritgemä 
das  E."     S.  A.  69. 

63)  Fr.  6  b.  Ath.  XIII.  69Tb  ff,  —  Ausgaben  von  Rubnken  Epiet  crit. 
II.  178S.  Opuic.  II.  Leid.  1823.  6.,  Itgen  Leontii  fragmentnm  1T9T.  OpoBC.I. 
(AnimadTeruoDeB  criticae  in  fragmentom  Herrn  esianactis,  Leips.  1790.  4), 
Rigler  und  Ait  mit  lai  Uebere,,  COln  1B28.  12.,  G.  Hermann  Hennesitr 
uactJB  Elegi,  Leipz.  1828.  4.  Opnao.  IV.  8.  339— 2(i2,  Bergk  Commentatio 
de  HermeBianactis  elegia,  Marbnrg  1B44.  4.  Opnec.  II.  S.  168—182  nebst 
S.  182—184,  Ljsander,  Luud  1819.  8.  —  Einzelne  Stellen  besprecheo 
U.  Haupt  Ueber  eine  Stelle  des  CalliniachuB  nud  eine  des  Hermesianai, 
Berichte  der  eUha.  Ges.  d.  W.  1849.  S.  39—49.  Opnsc.  I.  S.  252-2G2  und 
Schabart  De  BermeBianactii  elegis,  Planen  1868.  4. 

61}  Conat  S.  91. 

66)  Jedenfalle  wohl  nach  dem  Tode  de«  Philetae,  b.  A.  14.  Zum  Aller- 
mindeBten  konnte,  wie  Bach  S.  91  bemerlit,  von  einer  demeelben  derch 
aeine  Hitbürget  errichteten  BildaAule  doch  nicht  eher  die  Eede  sein,  als 
bevor  derselbe  ein  hochberQhmter  Mann  war.  Damit  ist  aber  die  ein  aller- 
dinga  viel  zu  weit  gehendea  ai^mentum  e  ailentio  enthaltende  Schlnaa- 
folgeruDg,  H.  habe  bei  der  ZereUIrung  von  Kolophon  durch  Ljsimacfaos 
nicht  mehr  gelebt,  bei  Paus.  I,  9,  7  (8).  ovn  /«,  fiiol  äonetr,  ntpi^*' 
wärtais  yap   «ov  xal   aviös  «v   inl  älovati   KolotpSvt   toSvtftixo   (vgl.  ancb 
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den  £eDtanren  Eurytion,  welcher  nach  der  aller  WahrBcheialieh- 
keit  nach  hier  zu  Grunde  liegenden  Sage  den  Dexamenos  zwingen 
wollte  dessen  Tochter  mit  ihm  zu  Termählen,  aber  von  dessen 
zu  HBlfe  gerufenem  Gaatfreund  Herakles  ersehlagen  wurde''),  ein 
Theil  dieses  Gedichtes  war,  steht  dahin*^).  Nicht  erotisch  ist 
was  uns  Ober  Attee  aus  den  Elegien  des  Hermesianax  berichtet 
wird  **). 

Älesandros^"),  Sohn  des  Satyros  und  der  Stratokleia,  aus 
Pleuren  in  Äetolien'^),  daher  gewöhnlich  der  Aetoler  genannt'*), 
scheint  zugleich  mit  Theokritos  in  Kos  dem  dortigen  Bukoliker- 
Tereine  angehört  zu  haben  und  in  demselben  rermuthlicb  mit 
Beziehung  auf  den  Namen  seines  Vaters '')  Tityros  genannt 
worden  zu   sein'*),   so  dass  er  also  wohl  mit  Theokritos  in  un- 


C.  S.  A.  86],  keineBwegB  widerlegt.  Deno  Rohde  S.  76  ff.  Äum.  hat  ge- 
teigt,  da»  du  Ereignira  keinetwega  achon,  wie  man  frflher  glaabte,  SOS 
Statt  fand,  nondem  jedeofallg  nicht  tot  SOO  oder  299,  wahnchcinUcfa  aber 
erst  Ewiscben  S8T  Qnd  SSI  in  don  letzten  Zeiten  des  LysimacbOR. 

66)  Oder  vielmehr,  wenn  der  ADadrack  bei  PauK.  VII,  18. 1  (~  Fr.  10), 
was  icb  aebr  bezweifle,  genau  ist,  das  elegiscbe  Dieticfaen  (^iltyeCov). 
„Panianiai  achOpft  hier  und  nelleicbt  auch  TU,  17,  &,  9  ff.  (b.  A.  69)  ans 
einem  Handbacb,  a.  EulkmaDU  Pana.  der  Perieget  S.  203.  2fi0".  (Enanck). 

67)  ApoUod.  11,  B,  6. 

68)  8.  Bacb  8.  101  ff, 

69)  PaoB.  TU,  17,  6,  ft  ff.  (=-  Fr.  7).  —  Höobat  aafiUIlig  iet  die  Nach- 
riebt Scbol.  Nicand.  a.  a.  0.  uacb  den  A.  63  aogef.  Worten:  zovxio  ii  tu 
ritfanü  ydyffttitftu  nal  tä  tlt  Asivtiov  «i]«  i^ajitviiv.  Denn  waa  eoll  man 
aicb  unter  den  nteaixä  denken?  Ei  liegt  bier  wobl  irgend  ein  IrrUiiun 
vor.    Vgl.  A,  68. 

70)  Capellmann  Aleiandri  Aetoli  fragmenta,  Bonn  18S0.  8.  (Siebt 
mir  niebt  zu  Gebote).  Oaann  Alexander  Aetoloa,  Beitrr.  mr  gr.  u.  r. 
L.-G.  I.  S.  «98— SOt.  Bach  Alexander  Aetolua,  Ztachr.  f.  d.  Attertb.  1837. 
S.  3S7— 346.  Meineke  Analecta  Alexandrina  S.  213—261.  Conat 
8.  105-110. 

71)  Snid.  Ulfi.  Ah. 

72)  Z.  B.  Vit  Arat.  I.  p.  G4,  G4  f.  II,  p.  66,  6.  III.  p.  68,  17.  IV.  p.  60,  6. 
Said.  I^QCEioe. 

78)  So  H&beclin  S.  61. 

74)  So  Heineke  in  Theokr.  Id.  VII,  72,  wo  Ljkidas  sagt  (V.  71-89), 
er  werde  am  Tage  der  gificklicben  Ankanft  aeinea  geliebten  Ageanax  in 
Hjtilene  aicb  ein  Stfick  vorflOten  laaaen  tdd  iwei  Hirten,  einem  Achantei 
und  einem  Ljkopiten,  l^tyroa  aber  (der  ans  aneh  Id.  lli,  fi  ff  begegnet) 
Bolle  ihm  (dazu)  aingen  zaerat  TOD  der  nnglticklicten  Liebe  dea  Dapbni« 
EQt  Xenea,  dann  von  jenem  bieDengenährten  Hirten,  welcher  bemach  S3  f)'. 
all  Eomataa  apoatxophirt  wird.     Dosh  dies  eine  Anapielnng  auf  zwei  bei 
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getahr  gleichem  Alter  war  und  miUiiD  etwa, um  315  geboieQ 
ward.  Jedenfalls  wohl  sehr  bald  nach  dem  Regierungsantritte 
des  PhiladelphoB  (285  oder  doch  283)  begegnen  wir  ihm  dann 
wieder  als  einem  der  drei  obersten  Beamten  bei  der  neugegrOn- 
deten  grossen  alexandriniachen  Bibliothek,  an  welcher  ihm  die 
Anordnung  der  irdischen  Dichtwerke  übertragen  war'^),  und 
später  276  als  einem  der  Dichter,  welche  Antigonos  Gouatas 
an  seinen  Hof  zog'*).  Sein  weiteres  Leben  ist  unbekannt '*'*). 
£r  war  ein  ungewöhnlich  vielseitiger  Dichter.  Als  Tragiker 
ward  er  zu  der  sogenannten  Pleias  gerechnet'^,  wir  kennen  aber 
nur  ein  einziges  von  seinen  Stücken,  sei  es  eine  Tragödie,  sei  es 
ein  Satyrdrama™),  die  Würfelspieler  (jiOrgayaXtetaC).  Ob  er 
wirklich  auch  Oaivöftsva  dichtete,  steht  nicht  ganz  ausser 
ZweifeH'^.     Sicher    aber   ist,   dass    er  auch  im   eigentlichen  er- 

dei  EntatehiiDgszeit  dieses  Id^lla  wiTklich  Toihandene  DichtongeD  des  hinter 
Titjroa  Bteckeuden  Poeten  ist,  liegt  vor  Aagen,  Aleiandros  aber  hatte  einen 
Daphnis  gedichtet,  s.  A.  90.  Gegen  die  schwerlich  richtigen  Schlüsse  jedoch, 
welche  Wilamowitz  De  Ljcoph,  Alei.  S.  13.  Anm.  aas  der  Art  zieht,  wie 
hier  von  dem  zweiten  dieser  Gedichte  (dem  über  Komatas)  78—89  gehandelt 
wird,  und  die  ganz  bodenlosen  Hypothesen,  welche  H&berlin  S.  67  ff.  (mit 
der  falschen  Behanptttng,  daes  Titjros  eelbat  als  Ljkopit  bezeichnet  werde) 
an  dieselben  angeknüpft  hat,  s.  die  guten  Bemerkungen  von  Hiller  a.  a.  0. 
S.  190  f.  Tgl.  auch  Enaack  Woch.  f.  kl.  Ph.  IV.  Sp.  406  f.  und  Job. 
Schmidt  Za  Theokrit,  Rhein.  Mus.  XLT.  18S0.  S.  148  f.,  welcher  nach- 
weist, dass  Theokritos  hier  eine  andere  Form  der  Komatasfabel  im  Aoge 
hat  als  die  bei  Lykos  von  Rhegion  Fr.  6  b.  Schol.  z.  78. 

7fi)  Twti.  Proleg.  in  Aristoph.  b.  Bitschl  Opuso.  I,  S.  1X4.  199 f.  206. 
Vgl.  C.  12.  A.  83.  40. 

76}  T.  Ar.  HI  a.  a.  O.  —  Ar.  gen.  Z.  23  ff.  Breys.,  vgl.  die  anderen 
A.  18  angef.  Stellen  und  C.  1.  A.  18.  C.  S.  A.  616.  Aus  dem  dort  Ent- 
wickelten ergiebt  sich  die  Unhaltbarkeit  der  umgekehrten  Annahme  von 
Couat  S.  10&,  nach  welcher  A.  vielmehr  erst  von  Makedonien  nach  Ale- 
xandreia  gekommen  w&ie  und  seine  Tbätigkeit  an  der  dortigen  BiblioUiek 
in  Gemeinschaft  mit  Zenodotos  nnd  Ljkopbrou  also  erst  nach  276  be- 
gonnen hatte. 

76*')  Vgl.  C.  6.  A.  8.' 

77)  S.  C.  9.  A.  6.    Vgl.  Polem.  Pr.  45  b.  Ath.  XV.  699  b.    'A.  6  t^arip- 

78)  Für  die  letztere  Annahme  entscheidet  sich  Schenkl  Die  Astra- 
galistai  des  Alexaudros  Aitolos,  Wiener  Stud.  X.  1838.  S.  327  f.  wegen  des 
jutf'  'Oft'svovei  1^  yganjittTUii^  in  dem  einzigen  [die  Jugendgeschichte  des 
Patroklos  anlangenden)  Citat  Schol.  ABT  11.  V,  86. 

79)  Sex.  Uath.  VUI,  204  fahrt  ihn  als  Dichter  dieser  Art  neben  Aratos 
auf.    Aber  hier  liegt  die  Möglichkeit  eines  Versehens  nahe,  da  es  niinde- 


|.;,*^TOOy[C 


Aleiandroa  der  Aetoler.  189 

zählenden  Epos  thätig  war,  wenn  auch  von  den  zwei  uns  ge- 
nannten Epen  nnter  seinem  Namen  das  eine,  wenn  es  überhaupt 
ein  solches  war,  Erika,  vielleicht  nicht  wirklieh  von  ihm  her- 
rührte^); das  andere,  der  Fischer  ('j4i.tBvs)  behandelte  den 
Uythos  des  Meei^ottes  Glaukos^*).  Nicht  minder  verfaaste  er 
kinädologische  Dichtungen^.  Eine  merkwürdige  Neuerung 
in  einem  sei batänd igen  und  dabei  nicht  ftlr  den  Gesang  be- 
stimmten Gedicht  war  seine  Zusammensetzung  eines  solchen  ans 
anapästischen  Tetrametern,  aus  welchem  uns  einige  den  Euripides 
betreffende  Verse  erhalten  sind^").  Von  den  Epigrammen  des 
Aleiaudros,  deren  mehrere  Meleagros^)  seiner  Sammlung  ein- 
verleibte, sind  uns  noch  zwei  geblieben,  von  denen  das  eine  sich 
auf  Alkman  bezieht^).  Die  längsten  Bruchstücke  haben  wir 
aus  seinen  elegischen  Dichtungen,  nämlich  den  Musen  und 
ApoUon.  Die  Musen  bezogen  sich  wiederum  aaf  seine  Dichter- 
stüdien,  indem  sie  das  Lob  verschiedener  Poeten  enthielten:  die 
uQg  erhaltenen  Bruchstücke^)  handeln   von  Timotheos   von  Mi- 

»tens  noch  einen  «olcbea  Dichter  dieies  NamenB  gab,  vielleicht  Ewei,  A. 
TOD  EpbeBos  (b.  C.  10.  A.  188  ff.)  and  von  Ljkaea,  V.  Ar.  II.  p.  67,  20  f., 
welcher  letetere  jedoch  mOglicherweiie  vielmehr  in  Prosa  geschrieben  haben 
kann.  S.  indeaaen  C.  10.  A.  186.  JedenfelU  iat  eine  solche  Verwechielnng 
wirklich  begangen  von  Theon  am  Smyrna  p.  138  ff.  Hill.,  welcher  36  Verae 
uigeblich  ans  den  ^airöfucir  das  Aetolera  anfahrt,  die  vielmehr,  wie 
Nake  OpQBO.  I.  S.  11  ff.  nacbwiea,  Eweifellos  (a.  Harakl.  Allcg.  Hom.  13)  ans 
deneD  dea  Ephesars  sind.  3.  C.  10.  A.  118  and'vgl  Heineke  a.  a.  0. 
S.  3«  ff.  87iff. 

SO)  Ath.  VII.  888a.  iv  KfU^  (.1^^0*9  Schweigh&user),  el  r^^aiof 
10  xoniiiätiov :  ea  folgen  3  Hexameter. 

81)  Ath,  VII.  296  o,  Tgl.  SIV.  679  a. 

88)  Btrab.  XIV,  6«.    Ath.  ilV.  620  e,  ».  C.  7.  A.  1. 

SS)  Gell.  XV,  20,  S.  £in  Stück  dea  ersten  dieser  drei  Verae  wird  etwas 
abgäLndert,  fUlschlich  dem  Ariatophanes  beigelegt  in  der  Vit.  Barip.  p.  137, 
86  f.  Tgl.  140,  88  West  —  „Dazu  kommt  eine  Notie  Aber  die  Hntter  des 
Eoripides  b.  Schol.  Aristopb.  Baa.  840,  s.  Eitschl  Oposc.  I.  3.  17.  Wila- 
mowits  Anal  Enrip.  S.  163.  A.  8".   (Enaack). 

94)  Wie  er  aelbat  sagt  Carm.  I  (Anth.  PaL  IV,  1),  39. 

Bö)  Aoth.  Pal.  VII,  709,  wo  es  freilich  nnr  mit  dem  Namen  des  Alexan- 
dros  ohne  Beisatz  beieichnet  ist;  auch  b.  Flnt.  de  eiil.  3.  696  0,  aber  ohne 
Nennung  dos  Verfasiers.  Das  zweite  findet  sich  in  der  Anth.  Plan.  ^  Anth, 
PaL  App.  (XVI),  173.  Ein  drittea,  Anth.  Pal.  VI,  183,  einem  gant  unbekannten 
A  Ton  Magnesia  mgeacbriebenes  haben  wir  desabalb  noch  kein  Becht  dem 
Aetoler  beicnlegen.    Deber  Antfa.  Pal.  VII,  607  s.  Bergk  zn  Simon.  Fr.  124. 

86)  Bei  Uacrob.  3at.  V,  £!,  4  f.  n.  Polem.  Fr.  46  b.  Ath.  XIV.  699  c. 
Vgl.  C.  23.  A.  176. 
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letos  und  den  ParodiendichteiD  Boeotos  und  Euboeos.  Vom  Apol- 
Ion  haben  wir  ein  längeres  zusammenhängendes  Bruchstück^') 
von  34  „höchst  nüchternen"^)  und  in  das  Innere  des  Seelen- 
lebene  und  der  Leidenschaft  nicht  im  Mindesten  eingehenden^^) 
Versen,  nach  denen  zu  schliessen  der  Gott  in  diesem  Gedicht  die 
unglücklichen  Schicksale  Obermässig  Liebender  weissagte.  In 
welcher  metrischen  und  poetischen  Form  Alexandros  die  Daphnis- 
sage  behandelt  hatte  ^),  erfahren  wir  nicht,  und  seine  etwaigen 
grammatischen  Leistungen^')  sind  uns  TÖllig  unbekannt^"'). 

Phanokles^),  allem  Anschein  nach  gleichfalls  der  älteres, 
ja  der  ältesten  Alexandrinerzeit  angehörig ^^),  dichtete  erotische 

87)  Bei  Parthen.  14.    Vgl.  M.  Haupt  Opusc.  11.  S.  96—99. 

88)  Bemhardy  Gr.  L.-G.  II',  1.  S.  663. 

89)  Couat  S.  107. 

90)  Nach  seiner  Daretellung  nar  Daphnis  Lehrer  des  Marsyas  im  FlSten- 
spicl,  Argam.  Theoer.  Id.  Vlll.  Schol.  Ambros.  ebend.  VIU,  \.  Beträcht- 
lich mehr  erhellt  ans  Theokritos  selbst  VII,  78—77,  wenn  anders  dort 
Titjros  wirklich  Alexandros  ist.  Das  zweite  Gedieht,  auf  welches  dort 
78 — 79  angespielt  wird,  über  Eomataa  kann  wohl  kantn  etwaa  Anderes  ge- 
wesen sein  als  ein  kleines  idyllisches  Epos,  und  man  darf  dies  wohl  HJialog 
auch  auf  jenes  erste  über  Daphnia  und  Xeuea  übertragen,  von  welchem  ei 
ans  den  Worten  des  Theokritos  an  sich  nicht  deutlich  herrorgebt,  welcher 
poetischen  Gattung  oder  Spielart  ea  angehört.    S.  A.  71. 

91]  Ytfajiiiatiiiös  heiast  er  bei  Said. 
91'')  S.  übet  A.  noch  C.  6.  A.  14. 

92)  IjVagms.  von  Bach,  s.  A.  t.  Preller  Phanokles  nnd  die  Mytho- 
logie der  Enahenliebe,  Rhein.  Mus.  N.  F.  IV.  1845.  S.  399—406.  Ansgew. 
Anfs.  S.  871—376.  Art.  Phanokles  in  der  Enc.  t.  Ersch  n.  Gräber.  Conat 
S.  99-105. 

93)  Dass  or  wenigstens  aas  der  Blütezeit  alexandrinischer  Poesie  ist, 
dafür  zeugt  die  grosse  Reinheit  des  Stils.  Aber  t.  Leutsch  Wann  lebte 
Phanokles?  Philologus  XII.  1867.  S.  6ö  vermuthet  bestimmter  schon  aus 
der  grossen  Aehnlichkeit  in  der  Wahl  nnd  Behandlung  des  Stoffes  mit 
Hermesianax  und  Alexandros,  daas  er  ein  Zeitgenosse  beider  und  ftlter  all 
Eallimachos  gewesen  sei-  Vor  Allem  aber  macht  derselbe  mit  Recht 
geltend,  dass  die  zuvor  nur  b.  Eippon.  Fr.  42  nachweisliche,  im  Hexa- 
meter aber  beispiellose  Verlängerung  der  drittletzten  Silbe  in  Bfijl*ios 
bei  Phan.  Fr.  1,  1  und  ApoIL  Rhod.  IV,  906  sicher  auf  Nachahmong 
des  Einen  durch  den  Anderen,  nnd  zwar  genauer  des  Eceteren  durch  den 
letzteren  hinweist,  theils  weil  sich  ein  Elegiker  schon  eher  diese  Freiheit 
nehmen  konnte,  theils  wegen  der  vielen  Nachahmungen  älterer  alexaa- 
drinischer  Dichter  gerade  bei  Apollonios,  s.  C.  14.  A.  66.  „Data  kommt 
aber  noch  (nach  einer  Bemerkung  von  Wilamowitz)  der  am  Meisten  ent- 
scheidende Umstand,  dass  der  Versschiusa  bei  Ph.  bedeotsam,  hei  Apollo- 
nios massig  ist".    (Knaack). 
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ElegicD  unter  dem  Titel "fpoics  ^  xaXoi,  -welche,  bo  zu  sagen, 
die  Geschichte  der  Knabealiebe  von  des  älteaten  Zeiten  her  ent- 
hielten, jedoch,  wie  die  Bruchstücke  zu  beweisen  scheinen,  um 
von  ihr  abzumahnen,  indem  sich  stets  ein  unglücklicher  Ausgang 
herausstellt.  Ein  längeres  Fragment  von  38  Versen  handelt  in 
dieser  Hinsicht  von  Orpheus^).  Im  Anklang  an  die  sogenannten 
hesiodischen  Böen  heginnen  diese  mythischen  Register  bei  Pha- 
nokles  immer  mit  ^  ag^''). 

Erst  am  Auegange  des  hellenistischen  Zeitraums  begegnet 
uns,  wie  schon  gesagt^^''),  noch  wieder  ein  namhafter  und  frucht- 
barer Elegiendichter: 

ParthenioB^,  Sohn  des  Herakleides  nnd  der  Eudora'^, 
von  Mikaea^).  Er  kam  in  Folge  der  Eroberung  seiner  Vaterstadt 
73  nach  Rom  als  Kriegsgefangener^^.     Hierauf  frei  gelassen"*"), 

91)  Fr.  t  b.  Stob.  Flor.  LXIV,  14.  aohde  S.  88  f.  hebt  henoT,  daai 
diese  Era&blotigen  des  Ph.  eotachiedeu  einen  „äiiologiecben"  Chanktei 
hatten  wie  bei  EaUimachog  (■.  C.  IS.  Anm.  38  ff.),  wie  t.  B.  diese  über 
Orphena  die  Sitte  dea  T&towirena  bei  den  thrakiBchen  Weibern  motirirte, 
dacB  aber  ein  iolcher  Charakter  auch  gerade  den  Ortilegenden  tou  Natnr 
TidTach  innewohnt,  bo  namentlich  auch  den  TerwandlungsBagen. 

96)  Fr.  1.  3.  Deberhanpt  «ind  aber  von  den  6  Braohstflcken  nur  S 
wOrllich.  „üebrigen»  geht  ein  Theil  der  Fragmente  anf  DidjmoB  znrück, 
ein  anderer  ui  durch  mjtbographiBche  Handbücher  erhalten.  Die  auffallende 
Benutzang  daicb  Ovidins  Het.  11,  86T-8S0  erkl&rt  lich  aUB  letzteren  (b. 
Enaaek  Quaestiones  Pbaethonteae  S.  63.  67).  DaBBelbe  läBBt  sich  für  die 
OrpbeDiiage  bei  Orid.  Uot.  X,  83  S.  —  Hjgin.  Aatron.  II,  T  c.  E.  nach- 
weisen".   (Enaaek.) 

96'')  C.  8.  S.  170. 

96)  Meineke  Anal.  Alex.  S.  S63— 83B. 

97)  Said,  üa^.,  welcher  hiniufOgt,  dAaa  HermippOB  (der  Jüngere)  die 
Hatter  Tetha  genannt  habe.  Daas  aber  auf  die  Schrift  dieaea  HermippOH 
TOn  Ber^toB  (unter  Hadrianm}  nt^l  täv  iv  lutiSti^  Sttatfttfiävzav  iovhav 
im  Wesentlichen  fiberiiaupt  dieser  gao»  Artikel  des  Sold,  nnd  alle  ähn- 
lichen znrflckgehen,  hat  C.  Wachsninth  De  fontibos,  es  quibos  Suid.  .  .  . 
hanserit,  Sfinb.  pbil.  Bonn.  8.  140—148  gezeigt 

SS)  Steph.  T.  Bjz.  Ni%aCa.  Said.  a.  a.  0.,  welcher  baifügt:  „oder  Mjr- 
leia",  wOEO  auch  die  Inschrift  des  Hadrianng  auf  das  eraeaerte  Qrabmal 
einer  der  von  F.  durch  ein  "Enm^itiov  geehrten  Personen  (Arete?  s.  A.  103) 
C.  I.  0.  IV,  6867  stimmt:  V.  2  tin  'Aa*a*{n  ytifaxa  naQ^ivtov,  T.  12 
(^äetövy  'Axap^iTis,  d.  h.  also:  er  war  in  Nikaea  geboren,  aber  Bürger  von 
Hjrleia,  denn  HTileia  hiesa  apUer  Apameia  (Said.  'Jo^ltimäBiii).  S.  darüber 
Eaibel  Parthenianom,  Herm.  21.  1876.  8.  S70-S7S. 

99)  In  diesem  Jahre  n&mlicb  ward  Mikaea  von  Barba,  dem  Legaten  des 
Lucallns,  erobert,  und  in  dasselbe  Jahr  fBIlt  auch  die  Brohening  von  Hyr- 
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verkehrte  er  nameDtlicIi  mit  OorneliuB  Gallus,  fDr  ^reichen  er  nach 
Auszügen,  welche  er  zunächst  fQr  sich  selbst  gemacht  hatte, 
seine  noch  erhaltenen  Liebesgeschicbten  verfasste"*').  Er  dichtete 
in  verschiedenen  Versmassen,  namentlich  aber  Elegien'"*),  unter 
ihnen  zum  Theil  Trauergedichte  {ixtK^SEia)  auf  den  Tod  ge- 
liebter Personen'''^).     Elegisch   war  anch   die  nach   seinem  Zeit- 

leia  (ApanieiaJ  durch  Valetius  TriariaB,  gleichfalls  einen  Legaten  des  Lo- 
callQB,  H,  Äppian.  Bell.  Mithr.  TT.  Hiernach  verwirft  Meinelie  S.  !&6  f. 
die  Nachriebt  bei  Suid.  ovcoc  ^l^<p&]]  üsö  Klvva  Xäifvi)OV,  Zxt  Mt9i)i6ärrt* 
'Pap.aiQi  iuntjti>Xlp.t]ffav,  bo  weit  Bie  den  Cinna  betrifft,  da  Comelias  Citina 
schon  8i  get^ldtet  war  (Tellei.  II,  Sl).  Allein  ei  ist  sehr  wohl  mOglich, 
wie  A.  EieaBling  De  C.  Helvio  Cinna  poeta,  Comq.  in  hon.  Th.  Mommseni 
(1877).  S.  S61  f.  vermuthet,  daas  hier  nicht  der  Feldherr,  welcher  den  P. 
gefangen  nahm,  zu  verstehen  iat,  aondern  derjenige  BOmer,  welcher  ihn 
kaufte  und  dann  freiliesa,  und  daes  dies  Helvina  Cinna,  der  Yatec  des 
Dichters  C.  HelviuB  Cinna,  war,  mithin  das  griechiBche  Original  eu  der 
Zmyrna  dieseB  rOmiscben  Poeten  bei  F.  (vgl.  Fr.  XXVI.  XZVTI.  XXXVIl], 
sei  eB  in  deaaen  Aphrodite  oder  in  deesen  Metaniorphoaen,  und  ebeoBO  das 
za  dem  Propempticon  Poilionis  von  jenem  in  dem  Ugoatiiitmöv  von  diesem 
(b.  A.  110)  zu  Buchen  iat.  ChronologiBch  nnmOglich  ist  die  weitere  Angabe 
bei  Snid.  ißia  n^tQ^  TißsQiov  lov  Ka{aafot.  Wie  aie  entstand,  erhellt 
aus  A.  111,  ond  Tielleicht  mag  Tiberins  in  seiner  Jngend  noch  wirklich  mit 
P.  verkehrt  haben.    8.  Meineke  S.  2G7. 

100)  Suid.  äipii&ri  iiä  i^v  Tcaiärveiv. 

101)  Wie  aus  der  voraufgeHchickten  Dedication  hervorgeht.  Bei  Maorob. 
Sat.  V,  IT,  18  lag  man  ehemals;  quo  grammatico  in  Graecii  Pergiliut  mmI 
ett,  und  noch  Meineke  S,  !57  f.  achloBB  darana,  dasB  er  sich  um  64  (Doant, 
V.  Verg.  2)  in  Neapolis  aufgehalten  zu  haben  scheine.  Aber  diese  Worte 
sind  (was  anch  noch  Eiesaling  nicht  beachtet)  ohne  handschriftliche  Be- 
glanbigung  und  paBaeu  nicht  in  den  Zusammenhang.  Daas  Vergiliai  mit 
ihm  persönlich  bekannt  war,  iat  jedoch  auch  ohne  ZengnisB  sehr  wahr- 
scheinlich; daas  derselbe  einen  Vera  von  ihm  (Pr.  XXXIIl)  in  Georg.  I,  417 
übertrug,  wird  auadröcklich  berichtet,  Macrob.  a.  a.  0.  Qell.  XIll,  S7,  1. 
„Aber  die  Notjz  von  J.  G.  Vobbios  De  poet.  Gr.  S.  70  Aber  ein  von  ihm 
in  einem  Cod.  Ambros.  gefundenes  Scholion,  nach  welchem  das  Moretum 
Nachbildung  eines  entsprechenden  Gedichtea  von  F.  sein  soll,  tet  sehi 
verdächtig;  im  gflnstigaten  Falle  hat  ein  Gelehrter  der  Benaiasanceteit  sich 
dies  avtoeieSiaaiia  gestattet,  a.  0.  ßibbeck  Praef.  append.  Verg,  S.  14. 
Bährens  Foet.  Lat.  min,  II.  S.  178".    (Knaack). 

102)  Suid.  iXtytiOTtoibt  »al  fiizemv  iiaipöeiap  «oitjwie. 

103)  So  auf  den  Tod  seiner  Frau  Arete,  ana  welchem  Gedicht  beiSaidT 
wie  es  Bcheint,  fälschlich  zwei  geworden  sind:  fyea^c  8'  ilfftCas/Aip^oS!- 
xi\v,  'AtTftris  ininriileiov  [t^e  ycrfist^B  ^pVic  ij'Koifuov]  J»  y'  ßißliois,  ««' 
älla  noUä,  ond  deasen  richtiger  Titel  wohl  blois  'AeijtT}  (Schol.  Find, 
latbm.  II,  68)  war,  femer  auf  Auzithemis,  aof  die  Archelais,  auf 
Bias,  Fr.  I-IIL  V  f. 
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genossen,  dem  Poeten  Erinagoras,  benannte  Dichtong'^''*),  ferner 
Deloa"*),  Aphrodite'"^,  die  LeakadieriDnen'*")  und  wahr- 
Bcheinlidi  anch  die  Metamorphosen*"^),  episch,  me  es  scheint, 
sein  Herakles"^);  über  andere  Titel*"')  lässt  sich  in  dieser  Hin- 
sicht nicht  entscheiden'").  Hinsichtlich  der  Weitschweifigkeit 
seiner  Schilderangen  wird  er  mit  Kallimachos  und  Euphorion 
zusammengestellt"*).  In  den  Bruchstücken  und  dem  erhaltenen 
Prosascbriftchen  zeigt  sich  bei  einer  im  Ganzen  einfacheo  Aus- 
drucks- und  Darstellungsweise  doch  auch  ein  gewisses  Haschen 
nach  nngewötmlichen  und  gesuchten  Worten  und  Wendungen"^). 


JW)  Fr.  X.  106)  Fr,  VU-IX.  106)  Fr.  IV.   S.  A.  lOS. 

107)  Fr.  XI. 

108)  S.  A.  116.  Richtig  sagt  Said.  Ni«%<af  Aaqaväivf  .  .  .  Meiuiiog- 
tptöofie,  meKie  xtrl  üaii^ivuts  ö  Nmaivg,  dagegen  steht  wieder  naf9iru>B 
XÜK  ■  ■ .  ooioc  iy^tc^t  tmI  xr^)  fiErafio^moia»',  wo  jedoch  Bernhardy 
dieie  ichon  von  Fabricina  verdacbtigten  Worte  in  eckige  Paren- 
theien  setit. 

lOS)  Fr.  XIX— XXni.  Wenn  indesMit  Fr.  XX7  gleichfalls  eh  diesem 
Gedicht  gehörte  (b.  Heineke  S.  278),  bo  war  es  vielmehr  aach  elegiicb. 

110}  Anthippe  (Fr.  XII  f.),  Elialaipuvris  (Fr.  XIV),  IphikloB 
(Fr.  XV),  ntoiii^nti%6v  (Fr.  XVI II).  Du  älteste  Propemptikon,  so  viel 
irit  wiaseD,  ist  das  in  Theokr.  Id.  VII,  63—89.  Sehr  zweifelhaft  ist  nach 
A.  101  Motimto«.  „Ein  neues  Fragment  ist  hinzngekonunen  aus  dem  Cod. 
Flor,  des  Etym.  H.  (p.  462,  7  Gaief.)  bei  Miller  Mdlanges  8.  147:  rtXaiva 
tÖ  finpoifn  Hitl  iflKitawa  nagä  Ilagfttvl<p  (so  Cobet  für  atqi  nag- 
»irovy\    (Enaack). 

111)  Einen  grossen  Verehrer  fanden  Enphorion,  Rhianos  nud  Paithe- 
nios  an  dem  Kaiser  Tiberius :  Säet.  Tib.  70.  fecit  <(  Qraeca  poemata  tmäattu 
Euphoriotutn  et  Shimnvm  et  PatHttniitm:  quihua  poelis  admodum  deleetattu 
scripta  eonttn  et  imagints  pvbUcis  bibliotheäs  inter  vetera  et  pratcipuos 
auetort»  dedicaeit:  tt  ob  hoc  plerique  entditorwn  Mrtalm  ad  evm  multa  de 
Ais  ediderunt.  Dass  später  Eadrianua  seiner  ganzen  Bichtung  gemäss  gleich- 
fiüls  von  diesem  Dichter  entzückt  war,  erhellt  aus  A.  98,  Vgl.  Eaibel 
a  a.  0.  8.  871.    Die  meisten  ADTQhmngen  ans  P.  giebt  abrigens  Stepbanos 

112)  Lnkian.  de  scrib.  bist.  57.    tt  3i  Ilag&hios  i)  Eitfogiar  ^  Kal- 

zälav  ^yaytyi 

113)  Ueber  den  Einfinss  des  Eallimachos  anf  ihm  s-  ansaer  Metneke 
SQ  Fr.  XXIV.  XXXII.  XXXVU.  XUII  Dilthej  De  Callim.  Cyd.  S.  23. 
Gewiss  hat  Dilthe;  S.  2S  f.  anch  darin  Recht,  dass  in  der  Uebersobrift 
von  Antb.  FaL  VII,  377  (vgl.  Meineke  S.  SU)  P.  von  Phokaea  in  P.  von 
Nikaea  lu  ändern  und  kein  Anderer  also  als  letzterer  der  Elegiendichter  P. 
sei,  welchem  von  Erjkios  in  diesem  Epigramm  seine  Schimpfreden  gegen 
Homeroa  vorgeworfen  weiden,  so  dass  er  sich  sogar  erdreistet  habe  ItiaB 

SvsBHin.,  grl>ah.-Blai.  UtOGeuh.  L  13 
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Viele  seltene  und  eBtlegene  Legenden  und  S^en  wob  er  ancb 
in  seine  Elegien  ein^").  Daas  sich  unter  den  in  seinen  Gedichten 
behandelten  Erzählungen  auch  Liebesgescbieht«Q  bebnden,  erbellt 
abgesehen  von  dem  Titel  Metamorphosen  auch  aus  einigen  Frag- 
menten^").   Und  so  ist  denn  jene  una^'^  erhaltene  kleine  Prosa* 

und  Odjsaee  Kotb  zu  nennen.  Denn,  wie  Enaaek  Analecta,  Herrn.  XXT. 
1890.  S.  88  f.  bemerkt,  dies  Epigramm  stammt  aas  dem  Kratu  dea  Fhüippw 
(um  100  n.  Ch.),  P.  von  Phokaea  aber  war  ZeitgeaOBse  de«  Hadrianue  (SIeph. 
Movtoa).  „DaraoB  folgt  aber  nicht,  dasg  die  Änichiildigang  wahr  ist;  fiet- 
mehr  wird  sie  anzusehen  sein  ala  bSiwitlige  ScbmUinog  eines  Zeitgenossen, 
der  vieUeicbt  aach  dem  Tergilischen  Kreise  nahe  stand:  wenigstens  icbeint 
Anth.  P.  VI,  90,  2  einen  deutlichen  Anklang  an  EoL  TU,  i  sa  enthalten". 
(Enaaek). 

114)  Artemid.  IV,  03,  linl  yäg  k«1  MUfi  AvuäipfOn  tv  tq  'Jli^tS^a 
Tutl  xai)ä  'Hfa%ltid'^  zm  JTovTium  ir  taCe  Aioxats  ■"'  wpä  Ilitfdifltf  iv 
taif  'Elrytiait  *al  tiatf'  ällott  xoXXolt  hmeiai  fift»  ««1  ECpntioi.  VgL 
M.  Schmidt  Didjm.  S.  366 f. 

115)  S.  hieraber  Rohde  S.  93  ff.  Die  einzige  sichere  AnfOhrang  (Fr. 
XVJ  f.)  an«  den  Metamorphosen,  „ans  denen  flbrigens  anch  Fr.  XXXI  zd 
stMnmen  scheint"  (Enaaek),  bezieht  sich  sogar  ausdrücklich  auf  eine  solche 
Qeachichte,  nämlich  von  der  Liebe  der  Skjlla  zu  Hinos  nnd  ihrem  durch 
dieselbe  bewirkten  Verrath.  Fr.  XXIV  nnd  XXXII  handeln  Ton  der  Liebe 
einer  kilikischen  Königstochter  zmn  Flassgott  Kjdnos  and  von  der  dar 
Bjblis  zu  ihrem  Brader  Kannos.  Das  letztere  ist  rein  hexametrisch,  biaacht 
aber,  wie  Bohde  zeigt,  nicht  ans  den  Metamorphosen  zu  sein,  das  erstere 
dagegen  ist  elegisch  and  enthUt  die  Verwandlong  jenea  Mädchens  in  eine 
Quelle,  nnd  so  spricht  denn  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  dafilr,  dais 
vielmehr  dieses  ans  den  Metamorphosen  ist,  die  dann  also  elegische  Form 
hatten.  Eben  dies  Fragment  hatte  übrigens  Nonnos  XXVI,  367  TOr  Augen, 
s.  Ludwich  Beiträge  znr  Krit.  des  Nenn.,  EQnigib.  i.  F.  1878.  8.  8.  U 
(Tgl.  Eobde  S.  94.  A.  1)  nnd  auch  vielleicht  Gregorios  von  Nazians  wmt 
rvvtftKiöP  naUmxitoitivmv  Ifil  ff.  (ed.  Colon.  1609.  II.  S.  149),  a.  Enaaek 
Zu  Greg.  v.  Naz.,  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXV.  1687.  8.  619  f.  Von  jener  Er 
tKhlang  der  Skjlla  aber  ist,  wenn  Heyne  richtig  vermnthet  hat,  die 
psendo-vergilische  CXrü  eine  lateinische  Bearbeitung,  vgl.  Meineke  S.  87S. 

116)  In  einer  einzigen  alten  und  fiberaas  scbOnen  Heidelberger  Mis- 
cellanhandschrift  (Cod.  Pal.  898),  in  welcher  aaf  Parlbenios  unmittelbar 
Antoninns  Liberalis  folgt,  s.  Horcher  Zur  TextkVit.  der  Verwandlnngen 
des  Ant.  Lib.,  Herrn.  XII.  1877.  8.  806  ff.  —  Bd.  princ.  lano  Comario  Inter- 
pret«, Basel  1681.  8.  Gale  in  den  Hist.  poet  scriptores,  Par.  1876.  Legrand 
und  Herne,  Gfitt.  17B8.  8.  Fr.  Passow,  Leipz.  1834.  8.  Westermann 
in  den  Hrthogr,  Meineke  An.  AI.  S.  896—338.  0.  A.  Hirechig  in  den 
Erotici  scriptores,  Par.  1868.  8.  (Didot).  Herober  in  den  Erot  scripL 
Bd.  1.,  Leipz.  1868.  8.  —  Uebers.  v.  Fr.  Jacobs,  Sbittg.  1887.  18.  —  Bast 
Epistola  crit.  super  Antonino  Liberali,  Parthenio  et  Aiistaeneto,  Leipi- 
1809.  8.    O.  A.  Hirschig  Emendationes  in  Parthenio,  Hiscellan.  pbilol., 
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scbrift  TOD  der  Liebe  Leid"')  ein  Denkmal  der  gelehrten  Vor- 
arbeiten, welche  er  fflr  seine  eignen  Dichtungen  nach  dieser 
Richtung  bin  machte"*),  gleichwie  er  es  als  eine  Hülfe  dieser 
Art  auch  fQr  die  des  Gallus  bestimmte. 

Not.  Ser.  Fnac.  IL,  Amsterd.  1861.  Hereber  Zu  P.  uad  Ant.  Lib.,  Jahrb. 
f.  PhU.  LXXXI.  1866.  S.  4GS. 

117)  Dieaer  Titel  ««jl  iQoiTixmv  na9tiy.izav,  den  Bernhard;  Or.  L.-G. 
n',  i.  S.  671  mit  Unrecht  darcb  '£«0111x0  eraetien  will,  rdhit  allerdiagB 
ent  ton  einem  Abschreiber  her:  „arBprünglich  hatte  das  Büchlein,  da  et 
nicht  fQr  das  Pnblicum,  sondern  für  den  Privatgebranch  des  Gallaa  be- 
etimmt  war,  gar  keinen  Titel",  s.  Horcher  Herrn,  a.  a.  0.  S.  S16.  A.  1. 

118)  Die  eingelegten  poetischen  Stellen  erklärte  Uercher  PhUologns 
TU.  1668.  S.  461  f.  frOber  far  unScbt.  Ihm  widergprach  auf  das  Ent- 
tchiedenate  Bernhard;  a.  a.  0.,  nnd  Bohde  S.  114.  A.  2  bat  diese  Be- 
haoplnng  loi  eignen  Zufriedenheit  HeicherB  entkAftet  Dagegen  hat 
Horcher  ebenda«.,  Jahrb.  f.  Ph.  a.  a.  0.,  Erot.  scr.  I.  S.  Tf.,  Herrn,  a.  a.  0. 
{(gL  Heineke  PhiloL  SIT.  1869.  S.  7  f.)  darin  Recht,  daas  die  am  ßande 
beigeBchriebeneo  QueUenangaben  zn  P.  und  Autoo.  Lib.  nicht  TOn  diesen 
SchriftBl«llera  selbst  herrühren,  s.  auch  Rohde  S.  116  ff.  A.  2.  Aber  sie 
stammen,  wie  Rohdo  S.  114  f.  zeigte,  ans  grosier  Snchkonde,  so  dase  sie 
anch  da,  wo  aie  daa  Richtige  Terreblen,  doch  von  erheblicher  Wichtigkeit 
»ind,  indem  sie  nna  lehren,  bei  welchen  Scbrift«teUerD  und  Dichtem  auch 
noch  aoBser  den  Ton  P.  benutzten  ilbnliche  Erzählangen  sich  fanden.  Noch 
günstiger  stellt  sich  übrigens  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Angaben  bei 
Antonioas  nach  den  UnteraDchoagen  yon  Oder  Üe  Antonino  Liberali,  Bonn 
1S8G.  8.  S.  42—66,  wo  in  der  Beiicbrift  zur  23.  BrzUüang  nätttfiXos  Jv  a 
citirt  wird.  Oder  glanbt  hiernach,  dasa  der  betreffende  Leser  Oberhaupt 
alle  seine  Qaellenr^rmeike  aas  Pamphiloa  und  mar  wahrscheinlich  (Tgl. 
C.  14.  A,  190)  ans  desaen  Ac^fuär  entnommen  habe,  uikd  dasa  da,  wo  mehrere 
Quellen  genannt  sind,  die  erHte  die  von  Pamphiloa  angegebene  zu  sein 
pflege,  die  andere  oder  die  anderen  ao  lu  erklären  seien,  dasB  bei  ihm  zn- 
gleich  angemerkt  gewesen  aei,  bei  welchen  anderen  Sehriftstellern  ähnliche 
^lählongen  st&nden.  Zuweilen  findet  sich  statt  einer  Quelleonotiz  daa 
Zeichen  o  mit  übelgeschriebenem  T  (—  ov,  9.  Hercher  Herm.  a.  a.  0. 
S.  soer.,  TgL  Oder  S.  47.  A.3),  und  Oder  nimmt  daher  an,  daaa  der  Ur- 
heber der  Beiachriltea  in  solchen  Fällen  bei  Pampbilos  Nichts  gefunden 
habe.  TgL  flbrigena  C.  10.  A.  112.  F.,  dessen  Büchlein  offenbar  für  Anto- 
ninns  das  Muster  ward,  entnahm  diese  seine  Auszüge  theila  aua  Historikern, 
tbeila  aus  den  aleiandrinischen  Dichtern,  und  ao  sind  una  denn  dieaelbeu, 
wie  Rohde  S.  114  hervorhebt,  ein  nnschäbcbarer  Ersatz  für  den  Verlust 
dieaer  älteren  Litteratur,  eine  reiche  Fundgrube  „für  unsere  Krkenntnias 
der  alten  erotischen  Tolkssagen  and  ihrer  Darstellung  bei  piosaiscbeu  und 
poetischen  Erzählern". 
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Fünftes  Capitel. 
Die  Idyllendichtimg')  und  der  Himiambos  und  andere 

choliambische  Dicittnngen. 
Theotritos*),  Soho  des  Fraiagoras  und  der  Philinna,  ward 
aller  WahrBcheinlichkeit   nach    in   Syrakus   oder   wenigsteoB   in 

1)  A.Th.H.  PritiBche  De  poeti«  Graecorum  bncolicin,  QieBMii  1844.*. 
Leop.  Schmidt  Art.  Bvcolici  ia  Faaljs  Bealenc^kl.  O.  HermaiiD  De  arte 
poeBiB  Qraecoram  bacolicae,  Leipzig  1649.  1.  Opuac.  Till.  S.  8S9— 34S. 
ElivUiop  ist  Deminatir  toq  ftSog  im  Siooe  von  „Qedicht",  wuin  und  wo 
immer  diese  Bedeatnng  entetandeD  sein  mag  (s.  Christ  üeber  das  IdjU, 
Verhh.  der  SS.  Fhilologentera.,  Leipz.  1869.  S.  49—68,  dem  ich  aber  nicht 
folgen  kann),  bezeichnet  aUo  nnprOnglich  nur  überhaupt  ein  kleines  Oedicht; 
txloj^,  eigentlich  „ein  ausgewKhltei  Stück",  wird  seit  der  KaiseTzait  (PUd. 
Epiat.  IT,  14,  9)  genau  in  dem  n&mücben  Sinne  von  poemcttion  gebraucht, 
vorwiegend  aber  doch  beide  AnedrOcke  von  Hirtengedichten.  Bei  Psendo- 
Theokr.  Id.  IX,  S8  heiseen  die  letcteren  nnbestimmt  äSai.  Umgekehrt 
waren  die  Gedichte  dea  MoschoB  und  Bion,  an  denen  wenig  Bokoliachet 
zu  spQren  ist,  doch  in  den  von  Stobaeos  benutzten  SammloDgen  BoraaltM 
betit«lt  und  werden,  wie  dies  auch  schon  aua  dem  'Ettitäipios  Blaras  her- 
vorgeht, anch  sonst  so  genannt,  s.  A.  lOS-  104. 

S)  Die  knrze  Biographie  (8co*Qitov  yfvot),  der  Art.  bei  Snid.  nnd  das 
anächt«  22.  Gpigr.  (a.  A.  69}  zeigen,  dass  man  im  Alterthnm  aber  das  Leben 
des  TheokritoB  abgesehen  tou  dem  Namen  der  Eltern  (vgl.  A.  6)  and  einem 
zweiten,  A.  fl  ed  besprechenden  Punkte  keine  andern  Quellen  hatte  als  wir 
(vgl.  auch  A.  102).  —  Aderi  TböocriU,  Genf  1843.  8.  .(ziemlich  veraltet). 
Qreverns  Znr  WDrdignng,  Erklämng  und  Kritik  der  Idyllen  Theokrit«, 
Oldenburg  1850.  8.  Hanler  De  Theocrili  vita  et  caiminibus,  Freiburg  i,  B. 
1865.  8.  0.  Bibbeck  Die  Idyllen  des  Theokrit,  Preuasiache  Jahrb.  XXXII. 
1873.  S.  6B— 98  (populär).  Holm  Qesch.  Sicilieoa  im  Alterth.  II.  (Leipzig 
1876).  S.  298-331.  493  ff.  kehrt  (ILholich  wie  L.  Schmidt  nnd  anch  Hanler 
und  Eniper,  s.  A.  ZZ)  den  wahren  Lebens-  nnd  Entwicklangsgang  dea  Tb. 
beinahe  geradezu  um,  indem  er  die  epischen  Gedichte  für  die  frühesten, 
die  bukolischen  fttr  die  sj^teren  erklärt,  und  läset  den  Dichter  zweimal 
nach  Aleiandreia  kommen,  zuerst  in  frOher  Jugend,  dann  zuletzt  von  Nenem. 
0.  Eempel  Quaestiones  Theocriteae,  Eiel  1881.  8.  Doctordias.  (big  auf  sehr 
wenige  gute  Bemerkungen  achOIerhaft).  Brinker  De  Theocriti  vita  car- 
rainibusque  aubditiciis,  Boatock  1884.  8.  Doctordiaa.  (nur  dem  zweiten, 
weitana  längeren  Theile  nach  branchbar,  hier  aber  auch  aehr  brauchbar, 
vgl.  die  Kec.  v.  Hiller  Wochenachr.  f.  kl.  Ph.  Tl.  1885.  Sp.  1900  ff.). 
Susemihl  Analecta  Aleiandrina  chronologica.  L  Greifawald  1885.  4,  (vgL 
die  Kec.  v.  Knaack  Woch.  f.  kl.  Ph.  Hl.  1886.  Sp.  466-460).  II.  1888.  4. 
H&berlin  s.  C.  4,  A.  37.  Bannow  Stndia  Theocritea,  Berlin  1886.  8. 
Doctordiss.  (vgl.  die  Eec.  v.  Knaack  W.  f,  kl.  Ph.  IV.  1887.  Sp.  617— 6S1). 


iv.t^iOO^IC 


Sikelien*),  und  zwar  wohl  etwa  um  315  geboreo*).  Heran- 
gewachsen,  lebte   er  längere  Zeit  in  Ko8,   wo  er,  wie  man  un- 

MertenB  Qaoestionea  Theocriteae.  L  LStiea  tSST.  4.  (in  Folge  mangelhafter 
KeimtmeB  dar  neueateD  Litteratnr  meist  miaBlungen,  a.  die  erschöpfende  Rec. 
T.  Bannow  W.  f.  kL  Pb.  V.  igSS.  Sp.  101—104).  Oeroke  Aleiandriuiaehe 
Studien,  Rhein.  Hm.  XLIL  1887.  S.  S6S— 275.  590—628.  XLIV.  1889.  S.  IST 
—160.  SlO— 258.  (Gleich  Hiller  Jahresber.  LIV.  S.  185  ff.  kann  ich  mich 
mit  der  litteraihistoriHchen  Methode  des  VerfuHera  nnd  der  Art  Beiner  Be- 
veigfUhraug  in  den  meisten  Fällen  Dicht  einverstanden  erklären,  vgl.  Anal. 
AI.  U.  S.  III  ff.  S.  XIX.  A.  99).  VOUig  verthloi  ist  Etant  Qaaestiones 
Theocriteae,  Erotoschin  JSeS.  1SB9.  II.  4. 

3)  V.  Theoer.  p.  186  West  ZvQaK&ittiog  ^v  tö  yivtc.  Epig.  XXII  (b. 
A.  S9)  itg  ^'"^  «öv  xoUd*  .  .  .  SvtftjKoaiiov .  Said.  Sein.  Sofunovoiot'  'S 
»i  cfwn  (nSml.  nach  Id.  VII)  Kmov.  Ath.  VIL  284a  (s.  A.  31^)  etoupttoe 
i'  i  2hea»6aiot.  Dass  ich  mich  im  obigen  Sinne  beinahe  ebenso  bestimmt 
wie  Holm  und  Vahlen  entscheide,  geschieht  ans  folgenden  (meiat  schon 
Anal.  AI.  II.  S.  S  f.  dargelegten)  Gründen.  Wer,  wie  ich,  daa  Ei^ebniss 
Vahtena  (s.  A.  21)  in  Bemg  aof  den  Hieron  des  Th.  für  unzweifelhaft 
lichtig  halt,  fOr  den  ist  damit  wenigstens  die  Annahme,  ala  konnte  der 
Dichter  unmittelbar  von  Eos  nach  Alexandreia  gekommen  sein,  aos- 
geschloisen;  wollte  mau  dennoch  an  der  Gebart  in  Eos  festhalten,  so  bliebe 
ani  eine  doppelte  Möglichkeit,  entweder  dasa  sein  erster  ond  einciger 
Aufenthalt  in  Sikelien  onmittelbar  auf  den  in  Eos  gefolgt  sei,  oder  daas 
er  eich  ansaerdem  ajAter  von  Aegjpten  ans  noch  einmal  wieder  nach 
Sikelien  begeben  habe.  Nun  ist  aber  doch  so  viel  gewiss,  dass  er  an  dieeen 
drei  Orten  längere  Zeit  gelebt  hat,  und  da  er  sich  in  seinen  Gedichten 
trotsdem  niemals  ala  einen  Alexandriner  oder  Eoer,  wohl  aber  noch  ganz 
abgesehen  vom  16.  Idyll  zweimal  Id.  XI,  7.  XXTUI,  16  ff.  ala  einen  Sjra- 
koaer  oder  doch  Sikelier  bezeichnet,  so  spricht  schon  diea  mit  überwiegender 
Wahrscheinlichkeit  dafOr,  dasa  er  ein  solcher  auch  von  Gebort  war,  zumal 
da  entscheidende  Gegeogrande  fehlen.  Denn  daas  der  Name  seiuea  Vaters 
Praiagoraa  nicht  auf  Eoa  beschränkt  war,  erhellt  ans  Flut.  Pomp.  57,  wo 
ein  Neapolitaner  dieses  Namens  erw&hnt  wird.  Ferner  ist  aber  die  patrio- 
tische  Tactlosigkeit,  mit  welcher  Th,  im  16.  IdjU  sehr  zur  Unzeit  dem 
Hieron  die  einstige  Yertreibnng  der  Punier  ans  Sikelien  durch  diesen  pro- 
phexeit  (a.  A.  S2),  füglich  bei  einem  Eingebomen  begreiflich,  nicht  leicht 
aber  bei  einem  erst  in  den  Manneajahren  Eingewanderten.  Endlich  beruht 
du  Eigenthümliche  in  seiner  Poeaie,  durch  welches  sie  eich  von  ollen  anderen 
Dichtongen  dieser  Zeit  nnteracheidet,  gerade  anf  sikelischen  Eindrücken, 
nfimlich  aae  der  sikelischen  Hirteusage  und  dem  Eyrakuaischeu  Mimos  (s. 
D.  bes.  A.  44),  and  schon  hierdurch  wird  es  wahrscheinlich,  dass  dies  fMbe 
Jugendeindrdcke  waren  (s.  überdies  A.  6^),  aber  aach  durch  die  ErwKgnng, 
dass  es  doch  wohl  am  Leichtesten  und  Natürlichsten  ans  dem  Einfluas  des 
Th.  als  des  bedeutendsten  unter  den  Mitgliedern  der  kölschen  Dichter- 
verhrCdemng  und  ana  Beiner  mithin  achon  vorher  eingeschlagenen  buko- 
lischen Richtung  sich  erkl&rt,  wenn  diese  Urflderachaft  gerade  die  Maske 
von  iiirteu  annahm.    Entscheidend  ist  endlich,  wenn  anders  sie,  wie  ich 
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bedenklich  aDDetufien  darf,  uuter  der  Leitung  dcB  Philetas  sich 
den  Stadien  ei^ab'')  und  unter  dem  Namen  Simichidas')  jener 

glaube,  richtig  ist,  folgende  Beobachtoog  tod  Maaas,  welche  derselbe  mir 
mitgetheilt  hat.  Im  1.  Idyll  ist  der  S&oger  dei  DaphniBliedes  allerdingt 
(65)  Tbjrsie,  der  Schäfer  von  Aetna  (hier  —  Tbeokiitos),  aber  der  Schau- 
platz  des  Qedichte  ist  nicht  Sikelieo,  sondern  allem  ÄnBcbeioe  nach  Kot. 
Denn  ein  haljdoniBcher  Fährmann  (nicht  Schiffer!  xo^fxr  66)  hatte 
freilich  anf  keiner  von  beiden  Inseln  Etwa»  sn  snchen,  aber  eben  deithalb 
ist  anch  fielmehr  die  Lesart  Kalvdvlm  die  richtige,  und  wie  ein  kaljd- 
niacber  Fährmann  nach  Eos  kommt,  ist  ebenso  klar  wie  seine  Reise  nach 
Sikelien  undenkbar  ist.' 

4)  Damit  soll  dorchans  nicht  die  HQglicbkeit  anegeschlosBen  werden, 
dasa  Beine  Gebnrt  erst  zwischen  314  nnd  312  gefallen  sei,  was  Diejenigen 
lieber  glauben  werden,  welche  etwa  daran  Änatoss  nehmen,  daas  er  erat 
mit  88  Jahren  Schaler  des  Philetat  geworden  sein  sollte.  Aber  tiefer  hinab 
als  312  nnd  höher  hinanf  als  SIC  darf  man  schwerlich  geben.  Man  darf 
nämlich  wohl  annehmen,  dass  er  etwa  gleichen  Altera  mit  Aratoa  war  und 
das  von  ihm  im  7.  Idyll  geschilderte  Erntefest  etwa  zwischen  292  und  390 
Statt  geftwden  hatte.  S.  darflber  C.  4.  Ä.  7-10.  C.  10.  A.  6.  8,  vgL  anch 
C.  4.  A.  48-60.    C.  9.  Ä.  28. 

6)  V.  Theoc.  p.  185,  42  ff.  ÜKOvoiqe  Si  yiyovt  9iXrtt&  xrl  'AvitXiiiaäSov, 
üv  fivi]fiav£vt(.  Dies  iat,  wie  die  letzten  Worte  deatlich  genug  besagee, 
aus  Id.  VII,  39  ff.  geachloseen  (vgl.  Schol.  40.  'ÄenltixiäS-qv  -citv  Säfuov,  oe 
So%fC  ÖKovaiiis  ftyovivat  ö  GeöxQizot  und  A.  2),  aber  ao  falsch  dieser 
ScbluSB  in  Bezug  anf  Asklepiadea  ist,  so  richtig  scheint  er  nach  den  oben 
C.  4,  S.  iTfi  f.  mit  A.  10  angestellten  Erwignngen  in  Bezng  anf  Philetat. 
Vgl.  auch  noch  Cboeroboak.  p.  360  Gaiaf.  ^ili^tät  h  Siddmtlos  Beo%fiiov 
(—  Herodian.  11.  p.  768,  20  f.  Lentz). 

6)  Syr.  12  (Tgl.  C.  4.  A.  4S).  Id.  VII,  21.  50.  96.  Dass  man  hie  und  da 
aus  diesem  Namen  tUschlich  achloas,  sein  Vater  habe  Simichidaa  (oder  Si- 
michoef)  geheisBen,  erhellt  aua  V.  Th.  p.  185,  38  ff.  nati/it  StfuxiSa  (Ztfu- 
xiSov  Vulg.,  Xifiijoti  AbreoB  und  nach  diesem  Ziegler),  äf  ttvris  tpi^t 
(ea  folgt  Id.  Vll,  21)-  fvuM  Bi  lo  ZituilSa  {Zi^ixCatis  Ahrena  nnd  Zieglei 
nach  einigen  Handacbrr.)  ijtäw\utit  elvai  liyovvi  {Soitti  jä(f  tifiig  tlvai  Tqr 
nföamiiiy),  Tiatita  S'  iofri-nivtn  TlQaiayöfav  kvI  (iijtltta  ^ilivvur.  Snid. 
nfaiayöfov  nsI  tiUvvrig,  oi  ii  Zifuj/dcv.  Schol.  VII,  21.  o'i  fi.iv  .  .  .  tta9» 
Sifuxliov  {^iflixov  Genev.'',  Ahrena,  Ziegler)  rjv  vic'c,  rj  Na#ö  aifiis  »*' 
o'i  ii  K.  I.  l.  (a.  n.).  Ans  diesem  Scholion  aber  erhellt  wenigstens  ao  viel, 
üasB  es  in  Kos  einen  Bürger  Simichidaa  oder  Simichoa  gab,  Sohn  de« 
Periklea,  ans  der  Zahl  der  Orchomenier,  welche  (nach  der  ZeratOrnng  ihrer 
Stadt  durch  die  Tbebaner  364,  s.  Schäfer  Demoatb.  I.'  S.  1211  —  I.>  S.  10») 
in  KoB  Bärgerrecht  erhielten,  Stni%i8ov  (wenn  Ahrena  nnd  Ziegler  Becht 
haben,  was  ich  ebenso  wenig  wie  Meioeke  nnd  Hiller  glanbe,  tötten 
sie  wenigstens  auch  hier  Xifiixo«  schreiben  mfiaeen)  loö  IleQinleiwt  tth 
'Ofiofteviav ,  otuttg  noUxelat  xa^ä  Ktpoit  rtxv%ii*a9iv ,  and  daaa  Th.  fflr 
diese  zugewanderten  Orchomenier,  beziehentlich  diesen  Bürger  ein  beson- 
deres Intereeae  hatte,  ergiebt  eich  ans  Id.  XVI,  104  f.   Welcher  Art  d 
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poetiscbeD  HirteDgenoasenacbaft;  aDgeb&rt«,  zu  deren  Stiftnog 
Termathlich  von  ihm  selbst  der  stärkste  Anetosa  ansg^^ogen 
war^.  Um  so  weniger  läset  sieb  besweifela,  dasa  schon  in  diesen 
Zeiten  der  letzten  Neunziger-  nnd  ersten  Äcbtzigerjahre  des  dritten 


war,  kennen  wir  freilich  (wie  Hiller  Einl.  m  Id.  VII.  8.  IIB  richtig  ba- 
merkt)  nicht  wiseen,  immerhin  aber  dürfen  wir  hiernach  mit  grOestei 
Wahrscheinlichkeit  Termuthen,  daga  der  Dichtername  des  Th.  von  dem 
wirklichen  Namen  dieses  Bflrgers  hergeleitet  war,  <md  jedeofalta  nicht, 
diese  fiberlieferte  Spur  verlassend,  mit  H&berlin  S.  46.  Bl  rein  ans  der 
Phantasie  eine  andere  Ableitung  jenes  Diohtemameneversachen,  vgl.  Knaack 
W.  f.  kl.  Ph.  IV.  3p.  616.  Will  mau  der  Phantasie  folgen,  so  konnte  man 
ja  weit  eher  so  combiniren:  da  doch  Praiagoras  ein  vorwiegend  koischer 
Name  ist,  so  war  der  Vater  des  Th.  vielleicht  wirklich  ans  Eos  gebflitig 
and  stand  mit  jenem  koiscben  Bürger  in  FamilienbeEiehungen.  Wenn 
freilich  Eäberlin  S.  64  meint:  e  sekoUia  Thalytiorwn  comperttun  habeiMtt 
Theocriti  avum  (er  meint  wohl  den  Stiefgrossvater  im  Anichlnss  an  die 
Schreibang  xaipmov)  fitüac  FericleM  Erehomenwm,  so  Qbersieht  er,  was 
schon  Hiller  in  seiner  vortrefflichen  ErUntemng  dieses  Scbolions  (Jahrei- 
ber.  XXIV.  1686..  S.  874  f.)  sehr  richtig  hervorgehoben  hatte,  dass  Die- 
jenigen, welche  diese  firklärong  gaben,  bei  derselben  bebaopteten  (was 
nenerdings  Mectens  S.  18  ff.  angegriffen  hat,  s.  aber  gegen  ihn  Bannow 
W.  £.  kl.  Ph.  V.  Sp.  113  f),  unter  Simichidas  sei  nicht  Th.  lu  verstehen, 
sondern  ein  Anderer,  lii  ii  iStiföf  t(«>«  tüf  ovv  avr^,  und  von  diesem 
Anderen  sagten,  tö«  tatoitor  äxö  natguöxov  (so  richtig  Hiller  statt 
xatfiov:  die  von  Hanler  vertheidigte  Sobreibong  KutgMov  nnd  Ueinekes 
Coujector  MBifOE  6itov  bemhen  auf  dem  gleichen  Irrthom;  ich  selbst  dachte 
froher  an  <«a»«oi(>  vatgiov)  alii^qra»,  ätiö  2iiuxiäov  *.  t.  i.  (s.  o.).  TJeber- 
dies  aber  liegt  es  doch  wenigstens  weit  näher  tä*  "OQio^tvlav  %.  1. 1.  auf 
Si^t%£8ov  als  auf  Jlf^mXiovt  zu  beziehen.  Will  man  daher  der  Phantasie 
Baum  geben,  so  konnte  man  weit  eher  in  Simichidaa  (oder  Silnichos?)  den 
Vater  des  nach  Sikelien  ausgewanderten  Praiagoras  und  äroesvater  des 
Th.  suchen;  doch  das  ist  eben  nur  eine  Möglichkeit  Sehr  gut  vermnthet 
fibrigens  Hiller,  dass  derjenige  Ausleger  des  Th.,  welcbei'  snerst  aus  einem 
Historiker  oder  Localforsoher  die  Nachricht  Aber  jenen  Sohn  des  Perikles 
herao2<^,  wahrscheinlich  der  Eoer  Nikanor  (s.  A.  ib*')  war.  Wenn  aber 
■onach  SifUfiSnt  gewiss  auch  von  aifio'c  nicht  absuleiten  ist,  so  darf  man 
doch  den  fireilicb  schwerlich  (s.  A.  8)  richtigen  (bedanken  des  Munatios 
(Ai^m.  Id.  III  u.  das.  Schol.  1  f.),  dass  der  Hirt  des  8.  Idylls  Th.  selbst 
sei,  indem  er  V.  8  mit  der  Frage,  ob  er  etwa  aifi^c  sei,  auf  jenen  Dichter- 
namen anspiele,  immerhin  nicht  als  so  sinnlos  beseichnen,  wie  Hiller  in 
der  £inl.  zn  diesem  Ged.  S.  77  thut,  da  ja  doch  der  von  diesem  Hirten 
angeredete  Titjros  (!ff.)  ohne  Zweifel  kein  Anderer  ist  als  der  gleich- 
benannte Freond  des  Th.  im  7.  (Alesandros?).  Allerdings  hat  Mnnatioa 
mehrfach  (.».  A.  79)  wunderliche  Verkehrtheiten  vorgebracht. 
7)  S.  A.  ». 
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Jahrhunderte  ein  Titeil  seiner  Hirtengediclite  entstand^},  und  ein 
Gleiches  mag  wohl  such  von  dem  mimischen  2.  IdjH  gelten^^). 
Als  eine  poetische  Spielerei  verfaeste  er  ohne  Zweifel  damals  die 
Hirtenpfeife  (Süptyl)').  Vielleicht  traten  auch  Dichter  der  Nach- 
barinsel  Samos  zu  dieser  poetischen  Verbindung  in  ein  näheres 
Verhältniss,  wie  Asklepiades  "*)  und  auch  wohl  der  nachmalige 
Arzt  uod  Epigrammendichter  Nikias  von  Miletos,  welcher  eben 
damals  bei  dem  berühmten  Erasistratos  schwerlich  in  Kos,  wahr- 
scheinlich vielmehr  in  Samos  Medicin  stndirte").    Jedenfalls  be- 


8)  Von  den  erhaltnen  tum  Wenigstea  nach  Ä.  3  das  1.  (vgl.  auch  A.  18) 
und  Bodann  vielleicht  das  8.  Die  Rolle,  welche  hier  TitTTOB  spielt,  konnte 
demselben  freilich  ancb  ipäter,  aU  der  Dichter  nicht  mehr  mit  diesem 
TitjroB-AleuiidroB  zasammenlebte ,  von  ihm  zngetbeilt  aein,  wie  gegen 
Häbertin  S.  57  zn  bemerken  ist.  Aber  dies  Idjil  iit  wenigatena  geraume 
Zeit  TOT  dem  4.  entatanden,  in  welchem  AmaiyUie  eohoD  todt  ist,  und  in 
deBsen  38.  Vers  anf  den  6.  dee  8.  znrttckge blickt  wird,  wie  Hiller  be- 
merkt hat.  Trotzdem  entscheidet  aicfa  Häberlin  dafQr,  Bchon  die  Ent- 
Btehnng  des  8.  erst  nach  Alexandreia  zn  verlegen,  indem  er  annimmt,  (tut 
Th.  dort  wieder  mit  AleiaudroB  znaammengetroffen  sei;  aber  wir  wissen 
gar  nicht,  ob  leteterer  xaa  274  oder  Bp&ter  von  Makedonien  wieder  nach 
Alexandreia  zurdckgekehit  ist  oder  nicht  (a.  C.  4.  A.  76^).  Ebenao  onBioher, 
wenn  nicht  geradezu  verwerflich  (s.  CrusiuB  L.  Centralbl.  1887.  Sp.  1880) 
ist  J.  A.  Hartnnge  and  H&berlina  Vermnthnag,  daas  der  Ziegenbiit 
BattoB  im  4.  Idyll  KallimachoB  sei,  and  wenn  ea  auch  ohne  Zweifel  als 
eine  fernere  Bezagnahme  des  4.  aaf  das  8.  mit  Hiller  aniiuehen  iat,  doai 
dieser  Battoa  als  ein  Liebhaber  der  Amarjllia  und  der  nngenannte  Lieb- 
haber derselben  im  3.  IdjU  gleichfalla  alB  Ziegenhirt  eracheint,  ao  ist  doch 
nicht  einmal  so  viel  ganz  aicher,  ob  Th.  bei  dem  letzteren  aofaon  den  i^Un- 
lichen  Battoa  vor  Augen  hatte.    S.  flberdiea  A.  63. 

%^)  8.  Hiller  Jahiesber.  LIV.  S.  187:  „Abfaasung  in  Aleiandria  nimmt 
Spiro  Deutsche  L.  Z.  1886.  Sp.  1466  an.  Mir  scheint  der  Aufenthalt  dea 
Mjndiers  Delphis  in  der  Stadt,  wo  daa  Gedicht  apielt,  eher  auf.  .. 
Eos  hinzuweisen". 

9]  S.  C.  4.  S.  183  ff.  Von  Unächtheit  dieaes  kleinen  Gedichts  kun 
jetzt,  nachdem  sich  gezeigt  bat,  daaa  wirklieb  kein  Grund  iat  dem  Zeognisi 
dea  Cod.  Palat.  zu  misatraoen,  nicht  mehr  die  Bede  sein,  a.  Bergk  Anthol. 
Ijr.  S.  LXVni,  Wilamowitz  a.  a.  0.,  welcher  zu  den  C.  3.  A.  6  citirten 
Worten  noch  hiozui^gt:  „melicog  varsut,  quales  kic  }iabemua,  pott  Colli- 
machum  omnitto  conditog  tage  tum  demum  credemut,  cum  exempla  prolata 
eninf  (a.  jedoch  C.  7.  A.  29.  C.  9.  A.  60),  Häberlin  S.  40  ff..  Hiller 
Jahreaber.  LIV.  S.  200  f.  und  C.  4.  A.  48. 

10)  Id.  Vn,  40  erscheint  dieaer  nnter  dem  Namen  Sikelidas,  mit  wel- 
chem ihn  auch  Hedjlos  b.  Ath.  XI.  473  b  nnd  Meleagroa  Anth.  Pal.  IV, 
1,  46  bezeichnen,  a.  Hiller  z.  d.  St.  n.  vgl.  C.  4.  A.  11,    C.  S6.  A.  30. 

11)  Argnm.  Id.  XI  nach  der  Herstellung  von  Biicheler  Bhein.  Mus. 
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ireandete  äich  Theokritos  eng  mit  diesem  seinem  Jugendgenoasen, 
welchem  er  hernach  sein  11.  Idyll,  den  Kyklopen,  und  sein  13., 
den  Hylas,  gewidmet  bat"),  nicht  minder  mit  Äratos")  und 
demnächst  mit  Dosiadas  und,  wie  es  scheint,  dem  Aetoler  Alezan- 
droe").     Ob  er  noch  nach  dem  Tode  des  Fhiletas  in  Kos  blieb 

XXXTX.  18S4.  S!  876  (tind  alao  nicht  ent,  wie  Hiller  a.  a  0.  S.  186  be- 
richtet, TOn  Geroke):  ^yqu^pi  Ji  iniffäiiiKCta  i  avtöt-  fifoyt  di  nvftipoi- 
f7iT7]f  'Ef/uaiaxQäLzov  xov  lovXtTftov  (oder  VdoZi^toc  Kti(ov  statt  nodjtov  ^), 
a>;  qnjot  ^tovvsiof  k;  c.  I.  Data  iiDfupo(ii]i^C  hier  entweder  nicht  „Mit- 
Bchfller",  londem  „ScbUer"  bedeotet,  oder  dasa,  wenn  diee  nicht  möglich 
«ein  aoUt«,  diese  Angabe  irrig  und  in  ihr  Schäler  nnd  MitschQier  ver- 
wechnelt  Bein  dürfte,  »igt  Snsemihl  Au.  AI.  t  S.  Vllf,,  im  Uebrigen  a. 
C.  24.  A.  S9,  80.  130. 

IS)  Vgl.  aocb  Epig,  Till  aaf  ein  BildnÜB  dea  Aalclepioa.  Einea  kanen 
Erwidenmgagedichtea  von  Nikiiu  aaf  den  Ejktopen  in  Heiamatem  ge- 
denkt Argam.  Id.  XI  mit  Anfahmng  der  beiden  e»ten  Vene.  Auaaerdem 
a.  C.  86.  A.  89. 

18)  Id.  VII,  »8.     Vgl.  A.  19. 

14)  S.  C.  4.  A.  41-49.  14.  90.  Auch  Aristit  (Id.  VII,  99  ff.),  welcher 
genau  TOn  der  Liebe  d«B  Äratoi  in  Philiooa  Bescheid  weiaa  (a.  Uiller  t. 
A.  St.),  wai  natOrlieh  ein  Qenoase  dea  bukolischen  Terbandea.  üb  dies 
aber  sein  wirklicher  Name  oder  not  sein  Hirtenname  in  diesem  Vereine 
war,  nnd  ob  vielleicht  in  letiterm  Falle  ein  uns  anch  sonst  bekannter 
Dichter  hinter  damselben  ateckt,  iat  vOtlig  donkel.  Gegen  die  Vermnthung 
TOD  Häberlin  S.  68,  dasa  der  Id.  VII,  3.  133  erwähnte  Qenoaae  des 
Th.  Amjnlaa  oder  AmyntichDB  der  ana  Ath,  XIV.  eSOc  bekannte  KinAdo- 
logendichter  Alezot  (Tgl.  C.  T.  A.  1.  Sl)  sei,  s.  C.  4.  A.  64.  Aus  der  Art, 
wie  Id.  V,  105  Prariteles  erw&hnt  wiid  (a.  Hiller  z.  d.  St),  kann  natflrlich 
Nicbta  darüber  geachloaaen  werden,  ob  etwa  Th,  auch  mit  diesem  peraOn- 
lieh  Terkehrte.  Ein  Qleiehea  gilt  Ton  den  Dichtem  and  Compouiaten 
iTriacher  Gea&nge,  der  Glanke  von  Chioa  nnd  dem  P7riOB,  Id.  IV,  31, 
Tgl.  die  Schollen  z.  d.  St ,  nach  denen  er  aua  Erjthrae  oder  ans  LeeboB 
war;  aber  wohl  mit  Recht  vermnthet  Meineke  An.  AI.  8.  246  f.  in  ihm 
den  gleichfolls  als  Ein&dologendichter  bei  Ath.  a.  a.  0.  nnd  Said.  SmtiÖTit 
aniigefabrten  Pjrea  oder  Pyrroa  von  Hiletos,  a.  C.  1.  A.  1.  32.  Sit.  Dann 
aber  geataltet  sich  die  Sache  doch  etwas  anders.  Wenn  n&mlich,  wie 
Enaack  Analecta,  Hennea  XXV.  1890.  3.  84f.  bemerkt,  die  Scholiln  m 
Id.  IV,  84  besagen,  daaa  Th.  die  Geschichte  dea  Uileaiers  Aatyanai  auf 
den  Aegon  dieaea  Gedichts  übertragen  habe,  ao  liegt  der  Gedanke  nahe, 
das*  jene  Geschichte  in  einer  Dichtung  dieses  milesischen  Poeten  bearbeitet 
war  und  Tb.  diese  vor  Augen  hatte,  zomal  da  auch  Titj^oe-AlexandroB, 
der  als  Qenoase  bei  dem  der  Amarjllis  dargebrachten  StAudchen  Id.  III, 
«  ff.  wogegen  iat  (a.  A.  «.  8),  einen  Utnlicben  (a.  IV,  83  ff.)  Fresser  TitormoB 
beaang,  s.  Theodor,  t.  Hierapolia  ieb^I  äymvai»  b.  Ath.  X.  412  off.,  wo 
auch  Milon  (wie  bei  Th.)  und  Astjaoai  wiedererscheinen  und  Meineke 
An.  AI.  S.  349.     „Stammt  die   bei  Ael.  V.  H.  XII,  82    (vgl  Fritsache- 
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oder  die  Insel  sehou  vor  demselbeD  verliess,  wissen  wir  nicht; 
Bicher  ist  es,  dase  er  in  seine  Heimat,  und  wahrscheinlich,  dass 
er  vor  280  in  dieselbe  zurüchkehrte '^).  Hier  und  theils  viel- 
leicht auch  in  Unteritalien ^*)  brachte  er  nunmehr  eine  Beihe 
von  Jahren  zu  and  verfaaste  in  dieser  Zeit  einen  weiteten  Theil 
seiner  Hirtengedichte,  so  ohne  Zweifel  das  11.  Idyll")  und  viel- 
leicht das  wahrscheinlich^^)  nach  diesem  entstandene,  dem  Aratos 
gewidmete  6.^").    Von  hier  aus  besuchte  er  auch  den  Nikias  und 

Hiller  xa  U.  IV,  3Q)  von  TitormoE  erzUilte  Geschichte  etwa  ans  Äleian- 
droB?"  (Knaack). 

15)  Dies  ist  gewiss  nicht  in  viel  behauptet,  wenn  man  bedenkt,  dast 
er  schon  entweder  kurz  vor  oder  weniger  wabiBcbeinlich  kun  nach  370 
nach  Alexandreia  übersiedelte,  a.  A.  i».  Die  Blfita  des  koischen  Dichter- 
bandes  ist  daher  nicHt  mit  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  18  erat  zwischen  386 
und  870,  sondern  schon  zwischen  292  und  285  oder  doch  360  in  verlegen, 
EUn&chet  zwischen  298  nnd  290,  s.  Qberdies  Snaemihl  Anal.  AL  II.  S.  VIIL 

10)  Wenn  anders  man  diea,  waa  ich  dahinstelle,  daraus  schlieuen 
darf,  dasa  dort  die  Scene  des  3.,  4.  and  6.  Qedicbte  ist.  War  das  3.  schon 
in  Eos  entstanden  (s.  A.  8),  so  darf  man  es  wohl  nicht.  Immerhin  scheint 
Th.  aber  doch  Cntetitalien  zum  Theil  aus  eigner  Anscbaanog  zu  kennen. 

17)  Wie  ans  V.  7  erhellt 

18)  S.  darQher  Hiller  in  der  Einl.  za  diesem  C.  IdfU.  Gut  ist  übrigens 
auch  die  Beobachtung  von  Oeroke  Rh.  Uns.  XLII.  S.  621:  derselbe  Vor* 
wnrf  wiederholt  sich  I,  84  und  TI,  7  und  ist  an  der  enteren  Stelle  passen- 
der und  also  doch  wohl  auch  nraprünglicher,  das  I.  Idyll  also  mindestens 
(s.  A.  8.  8}  auch  älter  ala  das  6.  Auch  Hiller  Jahreeber.  LIV.  8.  187  i^t 
hierin  Gercke  beizustimmen  geneigt,  Daae  tibrigena  nicht  bloss  das  1. 
nnd  8.,  sondern,  auch  das  6.  and  sogar  (vgl.  A.  8)  auch  daa  4.  an  den  Uteren 
Gedichten  des  Th.  geboren,  dafOr  spridit  auch  noch  ein  metrischer  Gmcd: 
dies  siod  die  einzigen  Hirtengedichte,  in  welchen  der  Spondeioa  unmittelbar 
vor  der  bakolischen  Diärese  entweder  ganz  vermieden  oder  doch  nur  so 
zugelassen  wird,  daas  die  zweite  Silbe  deaselben  ein  zum  Folgenden  ge- 
hSrigea  einsilbiges  Wort  ist  (vgl.  Brinkec  S.  IB),  a.  indeasen  A.  68. 

19)  Auf  aikelischem  Boden  spielen  ausserdem  unter  den  Hirtengedichten 
das  unächte  8.  und  das  nicht  unverdächtige  9.  Idjll.  Immerhin  kann  in- 
des^ das  6.  möglich  erweise  auch  erst  in  Alexandreia  abgefasst  sein.  Denn 
wie  sehr  H.  auch  dort  in. seinen  sp&teren  Jahren  noch  den  Aratos,  ohne 
ihn  je  wiedergesehen  za  haben,  zu  lieben  fortfuhr,  erhellt  ans  dem  7. 
(98ff.).  Vgl.  A.  13,  auch  C.  10.  A.  16.  H&berlin  S.  ÜB.  meint  freilich, 
es  sei  ein  Anachronismos,  wenn  Th.  denselben  schon  in  Eos  anr  Zeit  des 
beschriebenen  Erntefestes  ala  seinen  vertrauteaten  Freond  darstelle,  und 
vermnthet  vielmehr,  daas  ersterer  sich  zwischen  276  und  274  an  den  Hof 
de«  Antigonos  Gonatae  begeben  und  dort  den  Aratos  vorgefunden  habe; 
allein  diese  Hypothese  ist  rein  aus  der  Lotl  gegriffen,  s.  Enaack  a.  a.  0. 
IV.  Sp.  616,  Tgl.  auch  Hiller.a.  a.  0.  S.  196,  doch  s.  A.  20. 


iv.t^iOO^IC 


Theokrit«8.  203 

desaeD  Frau  Theogenia  in  Miletos,  nachdem  er  zn  Ehren  der 
letzteren  daa  2S.  Idyll  auf  die  Spindel,  welche  er  ihr  als  Gast- 
geschenk mitbringen  will,  gedichtet  hatte,  als  er  sich  auf  diese 
Reise  zn  begeben  im  Begriff  stand.  Vielfach  bewarb  er  sich  um 
die  Gunst  reicher  und  mächtiger  Iieute,  aber  vei^ebens*"),  end- 
lieh mit  dem  16.  Idyll  (^Xa^ttte  V  'IkQtov)  um  die  von  Hierous 
neu  aufgehendem  Gestirn,  Doch  bevor  dieser  Mann  am  Longanoa 
gesiegt  hatte  und  zum  Könige  au^emfen  war**),  also  zwischen 


20)  Id.  XTI,  6ff.  Vgl.  Biller  a.  a.  0.  S.  196:  „Tod  HaohUiabera  in 
Bicilitchen  St&dten  aas  d«r  Zeit  kurz  vor  HieronB  Herrscfaaft  werden  um 
einige  g«nan[it  (Holm  a.  a.  0.  11.  S.  378),  und  wenn  fOr  die  Zeit  fiieroitB 
nuere  erbärmliche  UeberliefeniDg  hierflbeT  venagt,  lo  ist  damit  Nichts 
bewiesen".  Haberlin  8.  fi6.  A.  10  behauptet  freilich  gegen  Vahlen,  ans 
V.  7  ond  34  gehe  hervor,  dass  diese  Leate  aosierhalb  Sikeliens  za  snchen 
seien,  und  versteht,  wie  gesagt,  den  Antigonos  Gonataa.  Aber  T.  6— T 
steht  weiter  Nichts  als:  „welcher  Erdenbewohner  wird  meine  Chariten  anf- 
nehmen  and  nicht  ohne  Gastgeschenk  wieder  entlassen?"  und  V.  84 — 67 
Nichts  weiter  ab  dasa  die  thessalischen  Qrossea  ihren  Nacbrnbm  dem 
Simonides,  die  bomerieclien  Personen  dem  Homeros  nnd  Kyknos  dem  Dichter 
der  Ejprien  verdanken.  Und  darin  findet  fi.  eine  Andentnng  des  Th.,  dasa 
er  von  den  jetzigen  Herren  von  Tbeualien  weniger  gütig  behandelt  sei  als 
Simonides  von  den  damaligenl  Spiro  Dentache  L.  Z.  1886.  Sp.  1466  ver- 
steigt sich  sogar  an  der  Behanptnng:  „Th.  selbst  sagt  im  Hieron,  der 
Fant,  den  er  verlassen,  sei  ein  orientalischer"!!  Die  HOgUchkeit,  dasa  der 
Dichter  neben  den  einbeimischen  Machthabem  auch  auswärtige  (meinet- 
wegen anch  AntigODOs  Qonatas)  gemeint  haben  kOnne,  iat  natürlich,  wie 
ich  Hiller  a.  a.  0.  gern  zugebe,  nicht  anagesc blossen;  von  Wichtigkeit 
würde  indessen  dieser  Ponkt  doch  erst  werden,  wenn  man  ernsthaft  mit 
der  weiteren  Möglichkeit,  dass  Tb.  selbst  bd  diesen  fremden  Farsten  ge-  , 
reist  sei,  zn  rechnen  hätte,  dazu  mOsaten  aber  doch  erst  irgend  welche 
Spnren  hiervon,  wenn  auch  noch  so  leiae,  vorhanden  sein. 

Sl)  Durch  diese  Entdeckung  Vahlens  üeber  Theokrit's  Hieron,  Monats- 
her.  der  Berl  Akad.  18S4.  S.  828—649  ist  ein  ganz  neues  Licht  auf  die 
Lebensgeschichte  des  Dichters  geworfen.  Denn  wenn  auch  invor  schon 
Bibbeck  a.  a.  0.  S.  Bt  ff.  den  Sachverhalt  im  Wesentlichen  richtig  dar- 
gestellt hatte,  so  verlegt  er  doch  das  16.  IdjU  ffiJachlich  erst  ins  Jahr  266. 
Der  Versuch  von  Beloch  Zn  Theokritoa  Hieron,  Jahrb.  f.  Philol.  CXXXI. 
1886.  S.  866-868  Vahlens  BeweisfQbnmg  bo  entkräften  und  die  frühere 
Annahme,  dass  das  Gedicht  beträchtlich  später,  genauer,  wie  er  meint, 
erst  Ende  263  oder  Anfang  S6S  entstanden  sei,  neu  zu  begründen,  ist  von 
Susemihl  An.  AI.  I.  8.  XVII f.  and  besonders  von  Rannow  S.  S— 6  der- 
gestalt widerlegt  worden,  dass  selbst  Knaack,  welcher  noch  a.  a.  ü.  III. 
1686.  Sp.  4G7f.  Vahlens  Ergebnisse  lebhaft  and  scharfsinnig  bestritt,  sich 
dann  a.  a.  0.  IV.  1887.  Sp.  617  zu  denselben  bekehrt  hat.  S.  aber  überdies 
i82. 
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274  und  270'^).     Aber  aucb   hier  erreichte  er  deo  gewtiDSchten 
Erfolg  nicht,   und   so  wandte  er  sich  nunmehr  an  Fhiladelphos, 


83}  Gercke  Alex.  Stad.  2.  Der  Regietougaautritt  Hierons  II.  Rh.  Hdb. 
XLII.  S.  867—270  Teraetzt  dies  Gedicht  zwar  aoch  mit  Vahlen  Tor  die 
Schlacht  am  LongaDOs,  verlegt  aber  (muh  Haackh  in  Pauljs  Bealecc. 
III.  S.  1304)  dteae  erat  iua  Jahr  265  und  l&aet  daher  den  Aufenthalt  dea 
Dichtere  in  Alexandteia  der  Bewerbung  um  Hierona  Onnat  vorangehen,  in- 
dem er  (mit  Haackh)  die  &4  j&brige  Begieruagazeit  dea  letzteren  bei  Polyb. 
Vn,  8,  4  trotz  dea  hier  gebrauchten  Ausdrucks  ßaoilfvaas  und  des  un- 
mittelbar voranfgeh enden  ßaailcve  %atiarij  so  deutet,  als  sei  hier  die  Peld- 
herrnieit  mit  gerechnet,  nnd  nicht  minder  die  aofs  Beste  Qbereinatimmende 
Angabe  bei  Paua.  VI,  18,  2  mit  seiner  Berechnong  anaiugUichen  encht. 
Allein  Suaemihl  An.  AI.  IL  8.  IV  und  beaonders  Hiller  a.  a.  0.  S.  193 f. 
nud  Euiper  De  Theocriti  carmine  XTI,  Hnemos.  N.  F.  XVII.  1SS9. 
S.  S78— SS3  haben  die  Unmöglichkeit  dieser  Deutnngen  dargethan.  Dm  eo 
onbegreiflieher  iat  ea  mir,  wie  Hiller  S.  196,  obgleich  er  Vahlena  DaUmug 
dea  16.  Id^lla  TSlIig  beistimmt,  ea  dennoch  fOr  nicht  unzweifelhaft  erk&«n 
kann,  ob  nicht  das  17.  trotzdem  früher  aei.  Den  schon  TOn  Vahlen  nnd 
Snsemihl  An.  AI.  I.  S.  XVH  heranagebobnen  Hauptpunkt,  welcher  dies 
nnmCglich  macht,  haben  Beloch,  Enaacb  und  Gercke  Bb.  U.  XLII. 
S.  603—611  nicht  einmal  berührt:  die  Klagen  des  Tb.  XVI,  6-67  (*.  A.  ai) 
müsaten  aich  dann,  aei  ea  ausBcblieselicb,  aei  ea  namentlich,  auf  Pbiladelphoa 
beziehen,  nnd  er  müaate  dann,  nachdem  er  bei  dieaem  Jahre  lang  in 
Aleiandreia  gelebt  und  wiederholt  (XIV,  60  ff.,  XVH,  108—120,  vgl  XV, 
106—111)  deaaen  Freigebigkeit  geprieaen  hatte,  denselben  mit  einem  Haie 
jetzt  der  Knickerei  anschnldigeu  (s.  die  gnten  Bemerkungen  Ton  Rannow 
S.  10  ff.).  Die  BinwQife  von  Hiller  erledigen  sich  Eum  Theil  durch  das 
von  Snsemihl  a.a.O.  11.  S.  IV  Geltendgemachte,  anderntbeils  ist  auf 
Hillera  Satz;  „Obrigens  wissen  wir  nicht,  ob  Exemplare  dea  zanachst  für 
die  Hofkreiae  bestimmten  Enkomiona  so  raacb  (7)  nach  Sicilien  gelangten", 
zu  antworten;  nm  dem  Th.  eine  solche  Frechheit  znxntrauen,  das«  er  sieb 
darauf  verliess,  »eine  a^mmtlicben  Oedicbte  XIV.  XV.  XVII  werden  dem 
Hieron  nnbekannt  geblieben  sein,  nnd  er  kOnne  daher  demselben  getrost, 
ohne  Fnrcht  von  ibm  verlacht  zu  werden,  jene  Verse  vorerzählen,  müsatoi 
erst  aehr  zwingende  Gründe  vorhanden  sein,  während  doch  Hiller  aelbst 
wenigstens  die  von  Gercke  (vgL  A.  21)  fOr  belanglos  erklärt  Wohl  aber 
hat  der  Dichter  die  phantastische  Unvorsichtigkeit  begangen  seine  Ho&nng 
auf  die  dereiuatige  Vertreibung  der  Eaithager  aus  Sikelien  durch  Hieron 
zu  einer  Zeit  auszusprechen,  in  welcher  dieaem  vielmehr  gerade  an  einer 
Freuudachaft  oder  doch  einem  neutralen  Verhalten  derselben  Alles  gelegen 
sein  muaste.  Dieae  TacÜoaigkeit  hat  Beloch  fflr  nnmCglich  erkl&rt,  aber 
Rannow  S.  3ff.  zeigt,  daaa  die  Annahme,  das  Gedicht  aei  erat  263/2  ab- 
gefaaat,  noch  viel  grossere  AnstOssigkeiten,  ja  zum  Theil  wirkliche  Un- 
möglichkeiten mit  sich  bringt,  und  eben  dieser  Hiasgriff  mag  der  Grund 
gewesen  sein,  weaabalb  'Ib.  (wie  man  sich  die  Sache  unzweifelhaft  denken 
musa,  wenn  das  17.  Idjil  später  entstand)  bei  Hieron  kein  Glück  machte. 
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Tielleiclit  zonäcbst  mit  dem  14.*'),  wenigstens  f8r  diese  Situation 
nicht  abel  psBsenden**)  Idyll,  in  welchem  der  Liebhaber  seine 
treulose  Geliebte  verlässt  und  in  die  Kriegsdienete  des  Ptolemaeos 
geht,  mit  dessen  Preise  das  Gedicht  endet.  Jedenfalls  lohnte 
hier  der  Erfolg  seine  Bemöhungen.  Er  siedelte  zwischen  273 
oder  272  nnd  270,  spätestens  269  nach  Alexandreia  über'^)  und 
blieb  dort  vermutblich")  bis  an  seinen  vielleicht  erat  unter  der 
Regierung  des  Euergetes*^  erfolgten  Tod.  Ausser  dem  7.  Idyll 
ist  möglicherweise  auch  ein  anderer  Theil  seiner  Hirtengedichte 


Aoch  bemerkt  noch  Hiller  S.  191»,  dftgg  dar  Fehler  „einigennaiBeu  ge- 
mildert werde,  wenn  mui,  was  Oercke  S.  2T0  vielleicht  mit  Becht  thnt, 
anf  .  .  .  InatJD.  XXIV,  4,  9  einigei  Gewicht  legt".  Uebrigeiu  rgl.  aach 
A.  S9.  Hoch  istereiMDt  w&re  es,  wenn  Euipei  8.  888— 3S7  darin  Recht 
baben  Bollte,  dass  daa  Gedicht  mehr&ohe  Anklänge  an  Pindaroa  Eeige, 
nnd  daM  anch  daa  S4.  Bekaaiitaoliaft  mit  Nem.  I  an  den  Tag  lege;  jeden- 
&11b  aber  ist  die  Folgerong,  die  er  daraoi  zieht,  verkehrt,  dau  die  Hirten- 
gediclite  apftter  aeien.  —  Tor  des  Dichters  Uebersiedlung  nach  Aleiaadreia 
dflrfte  hiernach  aach  dos  12.  Idyll  entstanden  Hein,  deim  von  den  Be- 
merkungen Oerckes  8.  610  Bcheint  mir  gleich  Hiller  S.  192  Bo  viel  richtig, 
daas  die*  Gedicht  wegen  V.  6  nicht  fQglich  dort  nach  der  Qe«chwiat«iehe 
in  Tage  gebeten  sein  kann. 

23)  Nach  der  ansprechendes  Vermathung  von  Knaack  a.  a.  0.  IV. 
Sp.  eis.  Ooni  anders  freilich  Gercke  S.  609.  6JS,  s.  aber  die  Wider- 
legnng  von  Htller  S.  19S.  193  n.  bes.  von  SuBemihl  a.  a.  0.  II.  S.  XIU. 
Ist  Knaacks  Yermnthnug  dennoch  nnrichUg,  SO  bleibt  nur  Entstehung  in 
Alntandreia  übrig.     Der  Schanplati  indessen  ist  Sikelien. 

24)  Wenn  anders  man  das  tertium  comporationis  noi  nicht  allia  weit 
ansdefant. 

SC)  S.  A.  X9.  Wenn  dos  Argnm.  Id.  TU  ihn  nicht  von  Sikelien,  son- 
dern Ton  Eos  aas  nsch  Alexandreia  kommen  lässt,  so  beruht  dies  ver- 
mnthlich,  wie  Enaack  a,  a.  0.  IIL  Sp.  468  bemerkt,  aof  einem  Schlass 
ans  TU,  91  f.,  wo  in  der  That  hinler  Zeus  (9S)  nach  Beiskes  Annahme 
PhiladelphOB  m  stecken  scheint.  Aber  trotidem  ist  dieser  Schluss  keines- 
v^s  Ewingend,  denn  Th.  war  hier,  wenn  die  Sache  richtig  ist,  wirklich 
m  einem  Anachronismus  genOthigt. 

26)  S.  Bannow  S.  19. 

27)  Wenn  v.  Wilamowiti  Herm.  XIT.  1879.  S.  SOG.  Ä.  1  Recht  darin 
hat,  dOBS  bei  Kallim.  Ep.  LI,  3  (a«/£atoE  Bi^ivina)  ein  dem  Th.  (Id.  XVII, 
67  äftialae  Btftvina)  dargebrachtes  Compliment  in  finden  sei,  so  dürfte 
darans  hervorgeben,  dass  letzterer  mindestens  nm  248/T  (s.  C.  18.  A.  69) 
noch  lebte.  Bannow  S.  bO  bestreitet  nno  freilich  jene  Annahme,  aber 
Enaack  a.  a  0.  IV.  Sp.  621  macht  für  dieselbe  geltend,  dasa  die  Be- 
dentsamkeit  des  Epithetons  Bp/foldc  ans  dem  von  Uecker  mit  Wahr- 
scheinbcbkeit  dem  Eallimachos  beigelegten  Fr.  an.  267.  Aaäyov  tfilot  vCöb 
B^^loc  ntaUfutio«  erhelle. 
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erst  hier  entstanden*^),  jedeafalls  aber,  wenn  nielit  schon  zwischen 
272  lind  270,  ao  doch  mindestens  kaum  nach  266  oder  vielmehr 
267  das  17.  Idyll,  das  Lobgedicbt  auf  Ptolemaeos*^,  ferner  in 

28)  Doch  kann  es  sich  nach  Abing  des  8.  und  9.  IdjUe  eigentlich  nu 
nocb  um  das  6.  und  allen&lU  auch  noch  am  das  4.  und  6.  handeln, 
B.  A.  3.  8.  18.  19.,  2u  denen  dann  noch  das  10.  kommt,  nnd  obgleich  man 
den  Umaland,  daaa  alle  erhaltenen  Hirtengedichte  aussei  dem  1.  (s.  A.  3) 
nnd  7.  Id.  in  Sikelien  oder  GrosagriechenlaDd  spielen,  wohl  nicht  hiegegen 
geltend  machen  darf,  so  ist  es  auch  ebenso  gut  mAglich,  daaa  Obiges 
nicht  der  Fall  nnd  jenea  7.  Id.  vielmehr  nnr  eine  TOiflbergehende  nnd 
ansn&hmaweise  Rückkehr  des  Tb.  m  der  Poesie  seiner  jOngem  Jahre  war. 
S.  aber  flberdies  Ä.  SS. 

29)  Viel  später  freilieb  setete  Dioyaen  Helleniam.  III>,  1.  S.  SlSff. 
dies  Gedicht  (dessen  Dentnog  8.  884.  Ä.  1  von  V.  68  £F.  auch  schwerlich 
richtig  iet);  allein  znn&chst  wies  Bllcheler  De  bnoolicornm  Oraeconun 
aliquot  cannioibos,  Rhein.  Mas.  XXX.  1875.  S.  66  ff.  nach,  dass  dasselbe 
dort  nm  870,  wenigstens  zwischen  276  nnd  26S  entstanden  sei.  In  seiner 
Erörterung  sind  nur  zwei  Fehler.  Erstens  ans  der  äleichheit  des  Anfoogs 
mit  dem  der  ^ivöiiivit  des  Aratos  ist  in  so  fem  kein  chronologischer 
Schlaes  zu^sig,  als  Th.  so  beginnen  könnt«,  ancfa  wenn  letcteres  Qedicht 
noch  nicht  vorbanden  war,  wie  Vahlen  Berl.  Sommerkat.  188G  mit  Recht 
bemerkt.  Andreiseifs  freilich  da  dasselbe  zwischen  276  nnd  274  entstand 
nnd  folglich  in  der  That  schon  da  war,  kann  unmöglich  mit  Vablen  nnd 
Bannow  8.  22  f.  behauptet  werden,  der  gleiche  Anfang  beider  Oedicbte 
mit  demselben  Halbven  sei  nur  ein  znf&lliger,  oder  wenigstens  es  sei  nicht 
sicher,  dass  Tb.  sich  dieaer  Uabereinstimmnng  bewnsat  (m«mor«M)  gewesen 
sei,  aoadem  richtig  nrtheilt  Biller  Woch.  f.  kl.  Ph.  II.  1886.  Sp.  1801: 
„sind  Arals  Phänomena  frflber  gedichtet,  so  wird  man  sagen  dflrfen"  (ich 
dächte  vielmehr:  müeaen),  „dass  der  Anfang  dieser  Dichtung  dem  Tb. 
im  GedKchtniBse  geblieben,  nnd  dass  er  sich  folglich,  wenn  er  ein  eignes 
Gedicht  mit  den  gleichen  Worten  anfing,  der  Uabereinstimmung  bewnsst 
war".  Es  ist  nnd  bleibt  so  eine  kleioe  dem  Äratos  dargebrachte  Huldigung, 
die  übrigens  um  so  mehr  am  Platze  gewesen  sein  würde,  wenn  schon 
PhiladelpboB,  was  aber  freilich  mindestens  sehr  zweifelhaft  ist  (s.  C.  17. 
A.  IS.  13.  C.  19.  A.  17.  C.  27.  A.  18),  derjenige  Ptolemaeoa  war,  welchem 
die  ^tväpiiru  besonders  gefielen  (s.  C.  10.  A,  40),  nnd  nicht  erst  Gnergete*. 
Ueberdies  s.  Knaack  a.a.O.  IV.  Sp.  619  f.  Zweitens  die  Verse  43f. 
sind,  wenn  anders  man  überhaupt  eine  solche  Anspielung  in  ihnen  ania- 
nehmen  hat  (a.  Bannow  S.  18.  Vahlen  Sitzungsber.  der  Berl.  Akad. 
1688.  S.  1377  f.  Hiller  Jabresber.  LIV.  S.  l»S),  jedenfalli  nicht,  wie 
Bücheier  mit  Hauler  8.  24  f.  glaubte,  auf  die  erste  Ehe  des  Philadelpboa 
gemünzt  (vgl.  dagegen  auch  Hiller  za  44},  sondern,  wie  der  Znaammen- 
hang  lehrt,  mit  Hempel  3.  96  f  auf  die  frühere  Ehe  (oder  die  früheren 
Ehen?)  seines  Vaters  nnd  deren  Nachkommenschaft  m  benehen.  Diese 
Deutung  wird,  wie  Enaack  a.  a.  0.  IV.  Sp.  018  bemerkt,  nocb  durch 
V.  63  unterstützt,  wo  der  Gegenaats  gegen  44  ohne  Zweifel  (vgL  Eallim. 
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einer  nicht  näher  zu  heatimmendeii  Zeit  das  prachtvolle  15.,  die 
Adomaznaen"^,  welche  Debenbei  auch  eine  dem  Fhiladelphos 


H.  in  D«l.  170)  beabüchtigt  iit.  Vgl.  aach  Efipp  Rh.  Hui.  XXXIX.  S.  809ff. 
nnd  WiedemaanFhilolog.  XLVII.  S.  36f.  (^gen  Oercke  a.a.  0.  S.87Sf.). 
Dann  ab«  lästt  aich  aas  dieien  Tenen  NichU  fQr  die  EsUtehnngezeit  ent- 
nehme». PhiladelphoB  hat  Beine  Schwester  Ärainoe  Bcbou  geheimthct. 
Wiedemann  Zur  Chronologie  der  Arrinoe  Fbiladelpbot,  Rhein.  Hdi. 
XXXVIII.  1S9S.  S.  364—892  zeigt,  daaa  die  Hochzeit  schon  tot  370  Statt 
fand;  EOpp  Ueber  die  ajriachen  Kriege  der  ersten  FtolemKer,  Rhein. 
Maa.  XXXIX.  1884.  S.  309— SSO  macht  im  Anachlnae  an  BQoheler  wahr- 
icheinlich,  data  sie  achon  geraume  Zeit  vor  STl  Statt  gefanden  hatte; 
Gercke  a.  a.  0.  (8.  Die  Gescbwiiterehe)  S.  270— 2T&  (welcher  S.  S72  einen 
■von  Wiedemann  selbtt  geltend  gemachten  Umatand  in  eine  Widerlegung 
Wiedemanna  verkehrt,  s.  Wiedemann  PbiloL  a.a.O.  S.81.  Ä.  S)  kommt 
aaf  einem  anderen,  aber  (wie  Wiedemann  ebendas.  S.  8S  leigt)  un- 
richtigen Wege  (b.  C.  IS.  A.  fiS)  zu  dem  Ergebniis,  daaa  diese  Ehe  awiachen 
179  nnd  9T1/0  geBchloaaen  aej;  endlich  bat  Wiedemann  Die  Ehe  des 
Ptolemaeaa  Philadelphng  mit  Areinoe  II,  Pbilologna  XLVil  (N.  F.  1).  1889. 
S.  81—89  in  erneuter  UnterBuchnng  dargethan,  dsN  ea  BfAteatene  278  ge- 
aehab,  und  dasa  der  In  ägyptiacben  Urkunden  eraoheinende,  dann  aber 
wieder  verschwindende  Hitregent  kein  Anderer  als  der  von  Arainoe  II 
adoptirte  Euergetea  aein  kann,  der  aber  in  dem  Gedichte  nicht  erwUint 
wird  und  also  tnr  Zeit  der  Entstehung  desaelben  schwerlich  Bcbon  in  dieser 
Weiae  anerkannt  und  ausgeieichnet  war.  Allein  die  Zeit,  in  welcher  dies 
geachab,  vermag  Wiedemann  nur  so  zu  bestimmen:  „vermntblicb  371, 
»[Atestena  266".  Und  auch  Kopps  Veraucb  darautbun,  das  in  Rede  stehende 
Oedioht  kOnne  nicht  buge  nach  jener  Hochteit  geschrieben  sein,  ist  misa- 
longen,  wie  Rannow  S.  6ff.  gezeigt  hat,  denn  was  gegen  diesen  H&berlin 
Pfailol.  Ans.  XVII.  1887.  S.  IST  ff.  bemerkt,  ist  aohwerlicb  fibenengend. 
Aber  »acta  Bannows  Gründe  fOr  das  Gegentbeil  sind  durchons  nicht 
zwingend.  Er  bat  bewiesen,  dass  diese  Dichtung  nicht  wohl  nach  366,  ea 
sei  denn,  dass  die  Schlacht  bei  Xos  später  war  ata  diea  Jahr  (eine  Be- 
schifinkang,  die  jetzt  nach  Wiedemanns  Ergebnissen  aoch  noch  wegfUlt), 
aber  er  faai  nicht  bewiesen,  dasa  aie  nicht  schon  Bwiacben  372  und  ¥10 
entstanden  sein  kaun,  vgL  Enaack  a.  a.  0.  IV.  8p.  617—019.  8.  noch 
Hiller  Jahreaber.  LIV.  S.  195  ff.  Zn  einer  genaueren  Zeitbestimmung  ge- 
langen wir  ancb  nicht  dadurch,  dasa  Th.  hier,  was  fireilich  Hiller  a.  a.  0. 
S.  196  f.  mit  Bannow  S.  24  ff.  leugnet  (s.  aber  A.  40),  den  Hymnos  des 
Kallimachos  auf  Zena  und  wiederum  (nie  v.  Wilamowitz  Ant.  v.  K. 
S.  ilO.  A.  41  bemerkt)  EallimacboB  im  Hjmnos  auf  Delos  den  Ptolemaeoa 
des  Th.  benntst  haben  dürfte,  wenn  anders  nicht  (s.  Hiller  a.  a.  0.  8.  197) 
du  Verb&ltnias  anch  hier  das  umgekehrte  ist  (s.  wieder  A.  40).  Dies 
17.  IdjU  wenigstens  später  als  das  14.  zu  aetomi  ist  fibrigena  auch  Rannow 
B.10  geneigt,  weil  diesem  gegenüber  in  jenem  das  Lob  des  Ptolemaeoa 
gesteigert  werde. 

SO)  Rannow  S.  10  meint,  wahrscheinlich  nach  dem  17.,  weil  zwar 
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und  der  Arsinoe^')  gewidmete  Huldigung  in  sich  echUesst,  end- 
lich in  einer  nur  sehr  snuäheniogsweise  bestimmbaren  das  schöne, 
viel  besprochene  7.,  das  Erntefest  (&alveia),  und  das  13.,  das 
kleine  Epos  Hjlas,  so  wie,  wenn  anders  sie  acht  war,  die  Be- 
renike,  aus  der  ans  Athenaeoa*"")  ein  Bruchstück  erhalten  hat 
Dass  sich  nämlich  Theokritos  in  Älexandreia  mit  dem  wahr- 
scheinlich*') etwas  jüngeren  Kallimacbos  befreundete,  ist  auch 
anderweitig  wohl  kaum  zu  bezweifeln");  jedenfalls  mischte  er 
sich  aber,  wenn  nicht  alle  Anzeichen  trOgen,  in  den  Versen 
45—48  des  Erntefestes  zu  dessen  Gunsten  in  den  von  diesem 
mit  Äpollonios  geführten  Streit"'),  und  der  Hylas  ist  vielleii^t 

im  1&,  d&B  Lob  des  EOnigs  aach  nicht  gespartr  (32.  46  ff.),  aber  doch  weit 
mehr  (a,  A.  31)  die  Königin  verherrlicht  werde,  bo  dasH  es  nohl  all  ein 
namentlich  dieser  geweihtes  ergänzende»  Seitenstflok  zu  jenem  Lobgediobt 
auf  den  EOnig  anzusehen  seL 

81)  V.  23.  100  ff.         Slii)  VII.  284  a. 

32)  S.  A.  4  und  C.  10.  A.  4.  6.  10. 

83)  S.  Ä.  39.  DasH  freilich  der  im  62.  Bpigr.  (Wilam.  —  63  Schneid.) 
des  EallimachoB  erscbeinende  Th.  der  Idyllen  dichter  sei,  wie  Einige  ge- 
meint haben ,  ist  ganz  onmOglicb  (vgl.  auch  A.  G4).  HOchatena  kOnnte  et 
sich  fragen,  wie  Hiller  zu  Id.  VIII,  ggf.  bemerkt,  ob  Eallimachoa  viel- 
leicht hier  den  14ameu  Btö^txoe  mit  Rfickaicht  aef  den  letztereo  gewUüt 
habe,  und  dieser  Ufiglichkeit  atebt  aoch  die  wabncheinlich  richtige  Deutung 
(Bezugnahme  anf  BakchjL  Fr.  25),  welche  Hiller  Jahresber.  LIV.  S.  19S 
jetzt  gefunden  hat,  nicht  im  Wege, 

34)  Dies  erkannte  znerat  Gerhard  Lectionea  ApoUonianae  (Leipsig 
1S16).  8.  5.  Dann  ist  ea  vielfach  beatritten  worden,  aber  mit  Unrecht, 
und  Bannow  Woch.  f.  kl.  Pb.  V.  188S.  Sp.  101  f.  und  HilVer  a.  a.  0. 
S.  180  verfahren  viel  zu  zaghaft,  wenn  aie  ea  nur  ala  mOglich  gelten  laeaen 
wollen.  Denn  zwar  vermag  ich  in  diesen  Veraen  nicht  eine  Anspielung 
anf  eine  beatimmte  Stelle  des  Argonauten  gedieh  ta  (I,  TSSff.,  vgl.  Herkel 
Prolegg.  in  Apoll.  Rh.  S.  XXVII,  welcher  mit  unrecht  umgekehrt  eine  Be- 
ziehang  dieaer  Verse  anf  die  des  Tb.  annahm,  a.  dagegen  Hempel  S.  61. 
Hertens  S.  8)  ala  besondere  wahrscheinlich  anzuerkennen,  zwai  acheinCD 
auch  mir  die  aonatigen  Anspielungen,  welche  Kterteus  8.  6  fF.  in  den 
Thalyaien  auf  dies  Gedieht  entdeckt  zu  haben  meint,  dnrch  Eannow  be- 
seitigt za  aeic,  nod  diejenigen,  welche  Oercke  Rh.  Mus.  XLIV.  S.  137  t  A.  I. 
S.  140  f.  findet,  sind  ffir  mich  theila  gar  nicht,  theils  nicht  in  genügendem 
Masse  Cberzeugend;  aber  die  Polemik  der  in  Bede  stehenden  Verse  richtet  sich 
ohne  Zweifel  gegen  einen  sehr  bekannten  Dichter,  aie  pasat  vollkommen 
anf  Äpollonios,  es  wird  ferner  in  ihnen  deraelbe  Grundsatz  wiederholt,  von 
welchem  ans  Eallimachoa  denselbeu  bekUmpfte  (vgl.  C.  3.  A.  8.  SuaemihI 
An.  AI.  I.  S.  IV  f.),  ond  die  Chronologie  macht  nicht  die  geiingttea 
Schwierigkeiteu  (i.  A.  36^  SusemihI  a.  a.  0.  S.  XIII  f.):  alle  diese  Dm- 
■tfinde  vereint  erheben  die  Sache  m.  G.  zur  aUergr^taateD  Wahrscheinlichkeit 
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sogar  ^nzlich  aas  dem  Boden  dieser  Fehde  enrachsen ^) ;  alieia 
wir  wissea  weder,  wann  sie  begann,  noch,  wie  lange  sie  dauerte"), 
und  müssen  nns  daher  begnügen  jene  beiden  Gedichte  etwa 
zwischen  265  nnd  255  oder  doch  260  za  setzen*"*).  Von  be- 
sonderem Interesse  ist  der  Vei^leich  der  beiden  Loblieder  mit 
einander,  des  auf  Hieron  und  des  auf  Ptolemaeos:  jenes  ist  „fein 
nnd  gemDthlich",  dieses  „höfisch  und  prunkvoll"*^;  in  jenem 
spricht  das  Herz'^**),  in  diesem  die  mühselige  Eunst*^),  und  aus 


Vgl  auch  Euaaoka.  a.  0.  m.  Sp.  466ff.  Gecoke  a.  a.  0.  S.  133  ff.  Auch 
bflüreist  der  Aoadrnck  Moioiv  ifviits  Saot  %.  t.  1.  (4T  f.)  keineswega  (wie 
Baonow  meint),  dasB  mindestens  noch  andere  Dichter  neben  ApoUonios 
gemeint  seia  mQgaten,  vtelmehr  ist  in  solchen  Angriffen  gegen  einen 
Bincelnen,  den  man  nicht  oennen  will  oder  darf,  der  (im  Griechischen  flber- 
dies  ADCh  sonst  in  Anwendnng  anf  einen  Einzigen,  wie  i.  B.  xiwfs  oder 
fviot  in  Citaten,  femer  die  bekannt«  Phraae  o[  urgi  iivs,  recht  übliche) 
Plnial  eine  sehr  gel&afige  Manier  (s.  z.  B.  Isokr,  XIII  nnd  C.  10.  A.  &6). 

85)  S.  Knaack  Zu  den  Aitien  des  Kallimachos,  Hermes  XXIII.  1888. 
8.  137;  „Dass  Th.  in  diesem  Epjll  Coirecturen  der  masslot  nngeschickt«n 
Eis&hlang  des  ApoUon.  I,  1S07— 1873  bietet,  ist  von  Wilamowitz,  wenn 
nicht  Öffentlich,  no  doch  in  seinen  VorlesuDgen  Qber  Th.  angesprochen 
worden;  wer  genauer  nacbprflft,  wird  diese  Vermothong  bestätigt  fin- 
den n.  s.  w.".  YgL  o.  A.  Th.  M  mit  Äp.  1249.  8.  aoch  C.  18.  A.  36. 
Darflher  aber,  dass  wohl  auch  der  Dioskarenhjmnos  eine  Zurechtweisung 
des  ApoUonios  enth&lt,  s.  C,  13.  A.  SO''. 

86)  Wenn  Kallimachos  ein  eigne*  Gedicht  (Ibis)  in  dieser  Angelegenheit 
verfasste,  wenn  die  Angabe  wahr  ist,  data  eben  dieee  Fehde  ihn  auch 
noch  lur  Dichtong  der  Hekale  getrieben  habe  (s.  C.  13.  A.  90),  und  wenn 
ferner  der  Hjlas  des  Th.  nnter  einen  ähnlichen  Gesichtspankt  fftllt,  so 
muss  der  Kampf  l&ngere  Zeit  gedauert  haben,  bis  ApoUonios  endlich  seine 
Sache  in  Alexandreia  aufgab  und  nach  Rhodos  ging,  und  wenn  die  C.  18. 
A.  16  mitgetheilte  Vennutfaung  von  Linde  richtig  ist,  so  hat  wenigeteoa 
ApoUonios  ihn  noch  von  Rhodos  ans  fortgesetzt. 

SB»)  S.  C.  18.  A.  es  ff.   C.  14.  A.  61. 

37)  Bernhardj  Gr.  L.  G.  II',  2.   S.  669. 

81'')  Nach  der  gansen  Haitang  des  Oedichta  vermag  ich  die  A,  SS  be- 
sprochene Tactlosigkeit  desselben  durchaus  nicht  mit  Hiller  Jahresber. 
XLVL  S.  81  (welcher  flbrigens  selbst  LIV.  S.  196  auch  die  andere  Auf- 
fassung für  mOglich  gelten  läast)  als  einen  Ansflass  „massloser  Schmeichelei" 
anzusehen,  vielmehr  nur  ala  einen  Ergoss  patriotischer  Phantastik.  Wie 
weit  freilich  Tb.  ea  bald  darauf  indem  andern  Lobgedicbt  in  der  Schmeichelei 
brachte,  erhellt  besonders  ans  den  Venen  131  ff.  desselben,  vgl.  C.  18. 
A-M". 

38)  Vortrefflich  legt  BQcheler  a.  a.  0.  S.  67  ff.  dar,  vrie  cortect  das- 
selbe ganz  nach  der  Schablone  der  prosaischen  Lobreden  disponirt  ist. 
Der  Hieron  ist  dagegen,  wie  Vahlen  a.  a.  0.  S.  894 ff.  ausfuhrt,  gar  kein 

Snmini.,  STiMili.-ftliiz.  UtL-GMeh.  L  14 
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eben  dieser  MUhBeligkeit  erklärt  ea  sich  wohl  anch,  dass  sich 
Theokritos  in  diesem  ein  paar  Male  aus  jenem  wiederholt  und 
so  sich  selbst  anaschreibt'^.  Ob  er  sich  nun  aber  in  diesem 
hSflschen  Treiben  auf  die  Dauer  wohl  fühlte,  ist  eine  andere 
Frage;  ja  es  wird  wohl  kaum  Denjenigen  seine  Empfindung 
täuschen,  welcher  aas  der  Art,  wie  der  alternde  Dichter  im 
Erntefest  die  Erinnerungen  seiner  in  Eos  glflcklich  verlebten 
Jugend  feiert,  ein  entschiedenes  Sichhinaussehnen  desselben  aus 
flen  Schranken  des  Hoflebens  in  jene  frQheren  ^eien  und  fröh- 
lichen Zeiten  herausliest.  Dabei  setzt  er  denn  abermals  (98— 122) 
namentlich  dem  Äratos  ein  Denkmal^^).  Die  Frage,  wie  weit 
Eallimachos  den  Theokritos  und  wiederum  Theokritos  den  Ealli- 
machos  nachahmte  oder  vielmehr  complimentirend  berücksichtigte, 
ist  noch  nicht  spruchreif*").  Abgesehen  von  den  Hirtengedichten") 

Enkomion  im  strengen  Siiue,  und  selbst  so  weit  es  Enkotnion  ist,  beideht 
dies  sich  doch  mehr  auf  die  Zuknnft  als  auf  die  Qegenirart  nnd  Vergangen- 
heit: nicht  80  aehr  die  schon  vollbrachten  Thaten  Hierons  werden  ge- 
rühmt, aU  vielmehr  Wünsche  nnd  Hoffnungen  auf  seine  noch  tn  voll- 
bringenden ansgesproohen. 

S9)  Wu  er  sich  freilich  anoh  sonst  nicht  abel  nioiint,  «.  Gercka 
Rhein.  Mng.  XXII.  S.  616.  A.  3.  Hier  vgl.  XVH,  lOBff.  mit  XVI,  22  ff.  nnd 
XVn,56  mit  XVI,  108.  Enaack'W.  f.  kl.  Ph.  HI.  Sp.  467  f.  hat  die  obige 
That«ache  richtig  hervorgehoben,  nur  glaubte  er  damals  (vgl.  A.  21)  noch, 
dasB  umgekehrt  der  Hieron  in  dieser  Weise  auf  den  Ptolemaeos  cnrOck- 
weise.  Auch  der  Anfang  des  späteren  Gedichtes  giebt  Hinblicke  auf  den 
des  froheren;  schroffe  Gegeng&tze  jedoch,  wie  Enaack  meint,  enthalten 
diese  beiden  Anfänge  unter  einander  nicht. 

39*')  Vgl.  auch  C.  10.  A.  16. 

40)  Die  Zusammenstell nngen  von  Qercke  a.  a.  0.  S.  69SS.  sind  nur 
mit  grSsster  Vorsicht  und  scharfer  Skepsis  za  benntsen.  Andrerseits  geht 
Bannow  S.  81  ff.  in  seinem  Bemühen  jeden  beabsichtigten  Anklang  des 
Theokritos  an  Eallimachos  zurückzuweisen,  so  sehr  er  auch  in  manchen 
Stücken  Hecht  hat,  doch  viel  tn  weit.  Gegen  ihn  bemerkt  Knaack  a.  a.  0. 
IV.  Sp.  $20,  Benutzung  des  Hj'mnos  auf  Zens  im  Ptolemaeos  lasse  sich 
gat  nicht  lengnen:  V.  IST  werde  die  richtige  Lesart  (in  k)  ahtv  durch 
den  Scblns«  jenes  Hjmnos  best&tigt,  nnd  der  ganze  lettte  Theil  von  9S  an 
ist  nur  eine  breitere  AnsfOhrung  dieses  Schlusses  (93—95);  auch  ist  es  ge- 
wiss nicht  zufällig,  worauf  Eaibel  Seutentiarum  Über  secnndus,  Herrn. 
XVII.  1B8S.  S.  41Bf.  aufmerksam  machte,  dass  wie  Eallimachos  79  f.  so 
in  anderer  Weise  wiedemo)  auch  Th.  73  ff.  an  Hesiod.  Theog.  94  ff.  (vgl. 
Sl.  Op.  326)  anknüpft;,  vielmehr  scheint  Eaibel,  wie  auch  Enaack  meint, 
darin  Recbt  zu  haben,  dass  Th.  sich  dorch  dies  Lobgedicht  nicht  bloss 
der  Onnst  des  gelobten  EOnigs,  sondern  auch  der  des  mächtigen  Hof- 
dicfaters  Eallimachos  empfiehlt.    Und  dass  dann  nmgekehrt  Eallimachos  im 
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und  den  drei  Mimen,  nämlich  dem  2.  Idyll  ^J^afffucxevziftat,  dem 
14.  und  dem  15.,  hat  sich  TheokritoB,  ein  höfischer  Dichter  gleich 
den  anderen  Poeten  seiner  Zeit,  wenn  auch  sie  alle  weit  Qber- 
ragend,  fast  in  allen  damals  Üblichen  Arten  von  Poesie  ver- 
sucht*'), und  man  darf  nicht  übersehen,  wie  stark  die  idyllischen 
ZQge  aach  bei  anderen  gleichzeitigen  Dichtem  woren*'^).  Ziehen 
wir  die  erhaltenen  Epigramme,  welche  nicht  minder  als  die  Idyllen 
seine  grosse  Dichterkraft  verratheu,  nicht  in  Rechnung,  so  sind 
von  den  uns  unter  seinem  Namen  Qberkommenen  Gedichten  nur 
das  1.,  das  3.  bis  9.  und  das  11.  rein  bukolisch,  das  10.  ist  ein 
Bauern-,  das  21.  ein  Fischeridyll,  und  das  äO,  und  27.  zeigen 
noch  gewisse  Annäherungen  an  die  Bukolik.  Am  Meisten  als 
Seiten-  und  Gegenstück  zu  den  Hirtengedichten  dürfen  jene  beiden 
Bilder  aus  dem  städtischen  Leben,  das  2.  Idyll,  welches  sich  in 
der  Form  nahe  mit  jenen  berührt,  and  die  meisterhafte  mimische 
Zeichnung    des    alexandrinischen   Festwesens   im'  15.    angesehen 

Hjnmoa  auf  Delos  wieder  (Tgl.  266 f.  tuit  Tb.  I6B£  and  166 ff.,  beionders 
16S  mit  Tb.  7G  und  den  Schlaai  mit  Tb.  101  f.,  Weiteres  b.  bei  Gercke 
S.  698  nnd  Hiller  Jahresber.  LIV.  3.  187)  beeinfluBHt  war,  darfte  Wila- 
mowite  (e.  A.  SS)  richtig  gesehen  haben,  wenn  nur  nicht  leider  dos  nm- 
gekehrta  VerfaKItniM,  wie  Hiller  bemerkt,  dosa  also  vielmehr  Tb.  aach 
dielen  BynmoB  berBckeicbtagt  habe,  gleichfalls  möglich  wBxe.  Gegen 
Hempel  S.  90  f.  indessen,  welcher  hier  auBdrQcklich  dies  umgekehrte  Ver- 
hältniss  annimmt,  s.  Rannow  3.  24fr.  Aach  Eallim.  Ep.  XXV,  6  ist,  wie 
Knaack  a.  a.  0.  IV.  Sp.  621  bemerkt,  eine  Reminisceiiz  an  Tb.  Id.  XlV,  16, 
indem  das  Sprflcbwort  an  beiden  Stellen  von  den  Hegarern  anf  die  nn- 
glQcklich  Liebenden  übertragen  wird.    Äniaeidem  b.  A.  27. 

41)  Wenigttens  beilänBg  berührt  musa  hier  die  Frage  werden,  wie  weit 
die  Personen  der  Hiitengedichte  wirklich  bloss  erdichtete  oder  «agenbatle, 
nnd  wie  weit  vielmehr  wirkliche,  nvr  in  jene  Hirten  verkleidete  sind,  wie 
im  7.  Idjll.  DasB  das  Letztere  znm  Tbeil  anch  von  anderen  dieser  Gedichte 
gilt,  ceigt  sich  an  Tityroa  im  8.,  nnd  ein  Gleiches  wird  daher  anch  von 
dem  nngenannten  Ziegenhirtan  dieses  Idylle  nnd  der  Amaryllis  hier  und 
im  4.  and  vielleicht  anch  von  Gattos  in  letzterem  ancunehmen  sein,  vgl. 
A.  6.  8.  Aber  dasa  es  flberhanpt  von  allen  Fersonen  aller  dieser  Gedichte 
(also  anch  von  Eomalaa  im  6.,  vgl.  G.  4.  A.  90,  von  Dapbnis  und  Menalkoe 
und  vollends  gar  anch  von  Polypbemoa  und  Galateial)  gelte,  wird  man 
wohl  so  leicht  Knaack  a.  a.  0.  IV.  Sp.  617  nicht  glaoben.  Vgl.  Crusina 
L.  Centralbl.  a.  o.  0. 

43)  Snid.  Tivte  d'  ävuifiifovatv  tls  avxö*  iittl  tavta,  UfoitiSat,  'EXxl- 
tat,  Sjtvovs,  'Hfmirms,  itii%i]9tia,  (tili],  iltytürg,^täiifiovs,  btiyQäp,^azu. 

42**)  Vgl.  C.  8.  A.  10.  S.  Eum  Obigen  aach  die  brancbboren  Ani- 
föhrnDgen  von  B.  Biese  De  poeü  Theocritea  observationes ,  Straleuad 
1874.  8.  (Boatocker  DoctordisiertatioD). 
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werden;  im  letzteren  wird  das  Gedränge  and  die  Redaeligkeit 
der  schauluetigen  Weiber  treffend  abgeschildert,  and  endlich 
läuft  die  ganze  Scene  in  dafi  Prunfelied  auf  Adonis  hinaus*'). 
Diese  beiden  Gedichte  und  ohne  Zweifel  auch  das  ihnen  ver- 
wandte 14.  waren  verfeinernde  Nachahmungen  der  Mimen  des 
SophroD**),  jener  einst  in  Sikelien,  dem  Vaterlande  des  Dichters, 
erwachsenen  poetischen  Spielart  kunstToll  gestalteter  Sceneo  aus 
dem  dortigen  Yollisleben  in  prosaischer  Form,  und  der  Gedanke 
liegt  nahe,  dass  Theokritos  aus  ihr,  wenn  auch  gewiss  Nichts 
für  den  Inhalt  seiner  Hirtendichtungen,  so  doch  Manches  für  die 
mimische  Kunst  auch  von  diesen  gelernt  hat*^).  Das  12.  Idyll 
'Airas  ist  ein  Liebesgedicbt  an  einen  Knaben,  kleine  Epen  sind 
ausser  dem  13.  (Hylas)  noch  das  ä4.,  der  kleine  Herakles  (HtfU' 
xXiexos),  welcher  die  Schlangen  t5dtet,  das  25.,  Herakles  bei 
Äugeias,  ein  erst  von  Kallierges  mit  dem  anpassenden  Titel 
'Hfiaxlilg  itovxo<p6vo$  versehenes  Fragment^**),  welches  mit  be- 
sonderer Vorliebe  bei  dem  ländlichen  Besitze  des  Äugeias  ver- 
weilt und  das  Löwenabenteuer  nur  episodisch  einäicht.  Den  alten 
lyrischen  Epithalamien  ist  das  18-,  ein  spartanischen  Jungfrauen 
in  den  Mund  gelegtes  Hochzeitslied  der  Helena,  nachgebildet. 
Das  22.  ist  ein  Lobgesang  auf  die  Dioskuren.  Sehr  schwach  ist 
das  26.,  die  Bakchantinnen  (j^^vai  ^  Säxiai).  Zu  den  beiden 
Lobliedern  auf  Hieron  und  Ptolemaeos  kommt  als  drittes  wohl 
noch  die  Berenike,  von  der  uns  ein  Bruchstück*^  erhalten  ist 
Drei  Gedichte  zeigen  äolischen  Dialekt  und  Versarten,  wie  die 
alten  äolischen  Lyriker,  Älkaeos  und  Sappho,  sie  liebten:  das 
schon  erwähnte  28.  (HXaxäzt]),  das  29.,  eine  Liebesklage  an  einen 

43)  Ueber  die  S&ngerin  desaelbeii,  die  Tochter  der  ÄrgeJa  (97),  ■. 
C.  86.  A.  18. 

4i)  Wie  von  den  beiden  erateien  die  Argumenta  angeben,  and  twar 
die  AdoniazuBSD  von  den  ßä/xtvai  xä  'la^ixia.  Doch  beBcbr&nkte  «ich,  wie 
0.  Jahn  Henn.  U.  1867.  S.  S40  darlegt,  der  Antbeil  de«  Sophron  am 
3.  Idjll  aof  die  Zauberscene,  wahrend  die  Liebeeklage  freie  Zntbat  des  Tb. 
ist,  gerade  wie  im  15.  du  Adoniilied  and  die  Zaüpitzang  des  Gänsen  aaf 
die  Verhenlichang  des  BtAdtischen  Qlanies  von  Alexandreia  nnd  der  Fest- 
pracbt  der  Ptolemler. 

46)  Vgl.  Ä.  8. 

4&i>)  S.  die  Bemerkung  dee  Kalliergea  b.  Ähreae  Bnc.  Qr.  I.  S.  141. 
Dau  das  Gedicht  ebeiuo  wie  die  eng  mit  ihm  zuaammenh&ngende  so- 
genannte Hegara  (Mosch.  IV)  urxprfiDglich  obae  Titel  Qberlierert  war,  zeigt 
Hiller  Beiträge  zur  Textgesch.  der  gr.  Bnkoliker  (■.  A.  66).  3.  68—62. 

46)  Bei  Ath.  Vll.  284  a. 
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schönen  Knaben  {üaiSixä)  and  das  ähnliche,  erst  neaerdings*') 
wieder  aufgefondeoe  31."),  von  denen  daa  erste  und  dritte  in 
choriambiBch-loga5diachen  Yersen,  das  zweite  in  sogenannten 
äolisch  -  daktylischen  Fentametern  gedichtet  ist.  In  denselben 
Kreis  der  Kuabenliebe  gehSrt  das  23.  ('ßpafft^g  rj  ^vöepag),  die 
ErbäDgang  iies  verschmähten  Liebhabers  durch  sich  selber  vor 
der  ThOr  des  spr&den  En&ben  und  die  Rache  des  Eros  an  letzterem 
behandelnd.  Aber  es  ist  ohne  Zweifel  ein  nicht  geringer  Theil 
dieser  erhaltenen  Gedichte  nicht  voo  Theokritos  verfasst,  und  von 
einem  anderen  Tbeile  iet  es  wenigstens  zweifelhaft*^.    Allgemein 

47)  Von  Ziegler  (s.  Jalirb.  f.  Ph.  CXIIL  1886.  S.  169)  and  durch  ihn 
von  Stademnnd  in  dem  ontea  A.  60.  70  etwas  näher  zu  beaprechendeii 
Codex  c  {Ambros.  B  75),  ane  dem  es  flbrigena,  wie  Sternbach  a.  a.  0. 
S.  180.  A.  hervorhebt,  schon  d'Orville  od  Charitoa.  IV,  2  kannte.  Heraus- 
gegeben ward  es  danach  sneret  von  Beigk  Theocriti  tertinm  qaod  vocatnr 
cumen  AeoUcam,  Halle  1666.  4.  Opnsc.  U  S.  842—249.  —  Th.  Prittscbe 
De  Theocriti  earmine  Aeolico  receos  invento,  Bostock  und  Leipiig  1666.  4. 
A.  Tb.  il.  FritiBche  Epistnla  critica  ad  Theod.  Fritzschium  de  Theocriti  ear- 
mine Aeolico  nnper  a  Th.  Bergkio  edito,  Bhein.  Mds.  XXI.  1686.  S.  247—262. 
Schwabe  Theocriti  Carmen  Aeolicum  t«rtinm,  Dorpat  1866. 4.  H.L.  Ahrens 
De  Theocriti  earmine  Aeolico  tertio  uuper  iDTento,  Hannovär  1868.  4. 
Schneidewind  De  earmine  Theocriti  quod  dicitar  Aeolico  tertio,  Eiseuoch 
1S73.  4.  Kraushaar  Das  dritte  &ol  Qed.  des  Th.  (Qj-mnasialprogT.  v. 
Saarbmrg).   Strawbnrg  l  E.  1877.  4. 

48}  I>ie  jetiige  Reihenfolge  der  Gedichte  findet  sich  lo  in  keinem 
Codex,  wie  ja  auch  keiner  sie  alle  enthält.  Sie  entstand  vielmehr,  indem 
mau  regelmässig,  so  bald  mtin  nene  entdeckte,  die  Nummer  weiter  fort- 
laufen liess.  —  Diese  drei  äolischen  Qedichte  gebfiren  natailich  unter  den 
von  Soid.  (s.  A.  42)  anfget&blten  Classen  su  äen-Miln,  <laB  82.  lu  den 
Hymnen,  dai  !6.  vielleicht  zu  den  'Hetaiyai.  Episch  waren  ohne  Zweifel 
auch  die  nur  bei  Snid.  genannten  ngotxidtt. 

49)  Die  Untersnchnng  bierOber  begann  D,  HeinsioB  Lectiones  Theo- 
criteae  hinter  seiner  Ausg.  1804.  Ihm  folgten  innAchet  Valckenaer,  Eich- 
Btädt  De  carminnm  Thaocriteomm  ad  sna  genera  revocatorum  indole  ac 
viitntibns,  Leipüg  1794.  4.,  E.  Beinbold  De  genuinis  Theocriti  carminibus 
et  sappositiciis,  Jena  1819.  8,,  welcher  auf  Grund  der  beiden  allerdings  sehr 
beachtenswerthen,  aber  doch  nicht  allein  entscheidenden  Thatsachen,  daes 
wir  nur  sn  den  ersten  17  Stacken  atte  Schollen  haben  and  die  Nach- 
ahmungen bei  VergiliuB  sieb  aaf  keine  der  folgenden  entrecken,  alle 
folgenden  mit  Ansnabme  des  18.  und  überdies  aus  inneren  Gründen  das 
12.  and  seltsam  genng  dae  17.  dem  Th.  abspraob.  Ihm  trat  A.  Wissowa 
Theocritoa  Theocriteas,  Breslau  1828.  8.  mit  dem  verfehlten  Versuch  ent- 
gegen im  Wesentlichen  durchweg  den  theokriteiBchen  Unprung  zu  ver- 
theidigen.  Dann  haben  sich  bei  dieser  Untersuchong  besonders  Q.Hermann 
Scholae  Theocriteae  (Schalheit.  1688.  Nr.  198—134.    Zeitechr.  f.  d.  Alterth. 
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verworfen  werden  heutzutage  das  19.  Idyll  {KripioxkixTiig)  auf 
den  dem  Eros  zu  Theil  gewordenen  Bienenstich,  vermuthljch  von 
Moschos  Terfasst^),  und  das  30.  auf  den  todten  Adonis  (tlg 
vtxQov  "ASaviv),  zwei  jedenfalls  betrÖcbtlich  später  entstandene 
Tändeleien,  ferner  fast  allgemein  Aas  20.  21.  23.  25.  nnd  das 
frisch  lebendige,  aber  schlüpfrige  37.  (V?a()f(rTve)  ^'),  und  das  26. 
ist  nicht  Ober  allen  Verdacht  erhaben^»).  Für  das  19.  23.  25. 
27.  30.  spricht  auch  kein  wirklich  altes  Zeugniss ''),  fSr  das  20. 
und  21.  das  doch  ziemlich  schwache  einer  einzigen  byzantiniBchen 
Handschrift^**').     Aber   selbst   unter  den  bukolischen   Gedichten 

1840.  S.969ff.)  OpnHC.  V.  3.78—117.  Vm.  8.815-828,  WeiBe,  BQoheler 
Vier  Idyllen  dee  TheokritoB  (IX.  VIÜ.  I.  XVm),  Jahib,  f.  Ph.  LXXXI.  1860. 
S.  381—873,  Meineke,  Ä.  Th.  H.  FritiBohe,  Ahrens  (b.  A.  66.  70'>), 
Hitler  and  Brinker,  dasaea  -vortreffliche  ZnaammeuBtellDOgen  oad  eigne 
Beobachtungen  neben  Hillers  Schrift  besonderB  gut  zur  Orientirang  dienen, 
betheiligt. 

bO)  8.  darüber  Hiller  a.  a.  0.  S.  67.  Vgl.  A.  Th.  H.  PritsBche  in  d. 
grosaen  Ansg.  H.  S.  108.  V&Ickenaer  rieth  anf  Bion.  Eine  Nachahmung 
findet  sich  in  den  Aoacreontea  88  Bergk. 

61)  3.  fiber  dies  Ged.  v.  Wilamowiti  Znr  "Oafivxvt,  Herrn.  Km,  iSTO. 
8.  276—27».  Vgl.  0.  Ribbeck  Zur  'Oti^unvt,  Rhein.  Mna.  XLV.  18». 
8.  146  F.     Zu  den  'Altzit,  ebeudaa.  3.  147  f. 

62)  ÄllerdingB  iat  die  Aechtheit  dea  S6.  und  86.  von  Brinker  S.  64— 78 
sehr  geschickt  vertheidigt  worden,  aber  in  Bezug  auf  das  eratere  sicher 
Tergebens,  s.  A.  63.  70;  in  Beiug  auf  das  20.  b.  Hiller  W.  f.  kl  Ph.  a.  a.  0. 
Sp.  1303.  Mit  dem  25.  f&lit  aber  auch  die  Hjpotheee  von  Brinker  S.  60  f., 
die  dreimalige  Bebandlnug  der  HerakleBsage  dnrch  Th.  im  13.  84.  86.  sei 
daraof  surückzufCihren ,  daas  I^ilemaeoa  I  als  natOrlicber  Bruder  dea  Ale- 
xandroa,  wie  der  Dichter  ihn  im  17.  darstellt,  für  einen  Herakleiden  gelten 
muBBte,  wenigstens  in  dieser  Gestalt,  und  in  der  noch  übrig  bleibenden 
BeBchrilnknng  auf  das  13.  und  24.  scheint  sie  mir  doch  recht  fragtich. 
Der  theokriteiache  Ursprung  dee  22.  aber  wird  gegen  Eichst&dt,  Kein- 
hold,  0.  Hermann  gut  au^cht  erbalten  von  Brinker  8.  61—60.  Das 
10.  ist  von  Wilamowitz  Coniectanea,  Oottingen  1884,  4.  (Sommerkat.). 
S.  16  angezweifelt,  leider  ohne  Andeutung  seiner  GrQnde;  s.  Brinker 
S.  36—37.  Das  26.  entb&lt  (30)  eiue  UDverkennbare  Nachabmong  von 
Kaltim.  H.  IV,  98,  wo  97  der  Kithaeron,  also  das  Local  dieses  wirklichen 
oder  angeblichen  theokriteiachen  Gedichta,  auadTficklicb  genaunt  wird,  s. 
Wilamowitz  b.  Enaack  Anal.  Alei.-Roro.  S.  68.  Daraus  folgt  aber  (a. 
A.  40}  noch  nicht  im  Mindesten  die  ÜD&chtheit  dieses  Gedichts.  Wohl  aber 
spricht  ein  anderer  Umstand  für  dieselbe,  a  A.  70'. 

63)  S.  Ahrena  Phüologus  XXXIll.  8.  687  ff.  694  ff,  Hiller  Beitdkge 
a  67—70. 

63'')  Nämlich  dem  ron  Hiller  mit  4  bezeichneten,  verlorenen  Original 
der  HandschrifteD  23  und  M  (s.  A,  70  und  Hiller  Beitr.  S.  70),  welches 
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ist  das  8.  tiaäcbt'^)  und  das  9.  wenigstens  nicht  Jinbedenklicb^'). 
Dagegen  stehen  beim  29.  dem  äusseren  Zeugniss^*)  innere  Gründe, 
wie  es  scheint,  nicht  entgegen,  und  so  macht  die  Aehnlichkeit 
des  31.  mit  ihm  auch  dessen  Herkunft  von  Theoltritos  trotz  des 
Mangels  an  äusserer  Beglaubigung^^'')  einigermasBen  wahrschein- 
lich. Der  Verfasser  des  25.  und  der  der  sogenannten,  willkür- 
lich unter  die  Gedichte  des  Moschos  an  4.  Stelle  eingereihten, 
gleichfalls  fragmentarischen  Megara  ist  wahrscheinlich  einer  und 
derselbe  unbekannte  Dichter  der  Älexandrinerzeit,  welcher  sonach 
wohl  selber  diese  beiden  Darstellungen  aus  der  Heraklessage,  „in 
denen  die  Berichte  und  Schilderangen  ganz  odw  grossentheiU 


wohl  kaam  älter  ala  das  12.  oder  IS.  Jahrb.  war.  So  kann  denn  in  Wahr- 
heit dies  ZeugnisB  schwerlich  viel  mehr  gelten  aU  die  willkflrliohe  Bei- 
legung aller  in  M  enthaltenen  Gedichte  (auch  Mosch.  III.  IV  und  *ogar 
Bion  I.  III)  im  diesem  Codex,  d.  h,  (s.  A.  70)  seitens  des  TriklioioB  an  Th. 

64)  Zncrst  sprach  es  G.  Hortuann,  welcher  sehr  richtig  (Op.  V.  3.  BT) 
den  sachlichen  Widersprach  des  zweiten  Theil*  (61  ff.)  gegen  den  ersten 
erkannte  (vgl.  auch  Brinker  S.  SO)  theilweise,  dann  Weise,  Meiueke, 
Briuker  nnd  zuletst  anch  Ililler  W.  f.  kl.  Ph.  11.  Sp.  1308  ganz  dem  Th. 
ab,  nnd  in  der  That  l&sst  die  von  Blinker  S.  SS  ff.  gegebene  Ueberaicht 
aller  Abweichnagen  von  dessen  Sprache,  Versban  und  SagengestaLtong 
keinen  Zweifel  Qbrig.  Die  bei  Brinker  S.  SO.  A.  1  zosammengesteUte 
frOhere  Litteratur  fiber  die  Daphni^sage  bei  Th.  ist  durch  Brinkers  eigne 
karze  nnd  klare  ErCrterang  (S.  00—33)  lieinlich  entbehrlich  geworden,  nnd 
die  Üieokriteiache  Form  dieser  Sage  stimmt  nicht  mit  der  ilteren  Gestalt 
derselben,  welche  V.  98  Toransgesetzt  wird.  Trotz  aller  dieser  Mangel  war 
der  Verf.  ein  nicht  unglücklicher  Nachahmer  des  Th.  Mit  Eecht  aber 
urtbeilt  Hiller  gegen  G.  Hermann  und  Brinker,  dasi  kein  genügender 
Grund  vorliegt  das  Gedicht  unter  verschiedene  Urheber  zn  theilen.  Ueber 
die  ungeschickte  Anspielung  59  f.  auf  Kallim,  Ep.  LH,  8  f.  bemerkt  Yal- 
ckenaer  Epist  ad  Roever.  S.  9  richtig:  „ex  his  Ceitintaeheia  nostntm  focKtn 
(57—60)  tfförmavit  homo  quidam",  aber  dieser  ,M''">  guidam"  kann  füglich 
der  Verf.  des  Ganzen  gewesen  sein,  welcher  bereits  (s.  A.  SS)  den  Th.  jene« 
kaUimacheischen  Epigranuns  fälschlich  für  den  Idyllendichter  hielt.  Das 
Prooemion  (1—5)  ist  dem  des  6.  Idylls  (1—6)  nachgebildet. 

6C)  Mit  Weise  verwerfen  es  auch  Eaibel  Sententiamm  liber  primns, 
Berm.  Xr.  1880.  S.  467  (wie  es  scheint)  und  Brinker  S.  S8ff.,  s.  jedoch 
Hillet  a.  a.  0.  Sp.  1802  f.  Natürlich  handelt  es  sich  dabei  im  Weeent- 
Ucheu  nur  nm  die  knizen  Lieder  des  Daphnis  nnd  Menalkae.  Denn  Anfoog 
und  Scblnas  sind  s^tere  Znthaten,  s.  A.  66. 

66)  Schol  Fiat  Symp.  217  E.    üeberdies  s.  A.  «7^'.  68. 

66")  Die  Art  der  Ueberlieferung  spricht  sogar  eher  gegen  die  Aecht- 
heit,  s.  AhreuB  a.  a.  0.  S.  689 f.  Wenn  es  trotzdem  von  Th.  ist,  so  gehört 
es,  wie  Häberlin  S.  64  bemerkt,  nach  V.  IS  desaen  Alter  an. 
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den  Torgefabrtm  PereoneD  in  den  Mund  gelegt  verden",  udtoU- 
endet  hinterlassen  hat''^. 

Die  Darstellung  des  Theokritos  ist  zum  Theil  die  rein  dra- 
matische, zum  Theil  spricht  er  umgekehrt  durchweg  im  eignen 
Namen,  zom  Theil  endlich  bedient  er  sich  derselben  Mischung 
wie  das  lebendige  Epos:  er  fügt  seiner  Erzählung  directe  Reden 
seiner  Personen  und  Nachahmungen  IjriBcber  Gesänge  von  ihrer 
Seite,  namentlich  Wett^esänge  von  Hirten  ein,  und  ein  Gleiches 
pflegt  auch  in  den  ganz  dramatisch  gehaltenen  Hirtengedichten 
und  Mimen  zu  geschehen''"').  In  solchen  eingelegten  Gesängen 
oder  wo,  was  im  5.  Idyll  der  Fall  ist,  das  Ganze  eineo  Wechsel- 
gesang darstellt,  päegt  denn  auch 'eine  kSnstliche  strophisch- 
sjmmetrische  Gliederung  zu  herrschen^),  mit  welcher  die  An- 
wendung des  Refrains  im  1.  nnd  2.  Idyll,  vielleicht  den  beiden 

CtT)  S.  die  erschfipfeade  AnaeinaaderBetEimg  TOn  Hiller  Beitr.  8.60—67. 
Dau  beide  Gedichte  nicht  tod  HoBchoa  Bind,  zeigt  deraelbe  S.  66.  VgL 
aacb  Ä.  118. 

67^)  Hieber  gebOrt  du  Zanberlied  im  2.  und  das  AdoniBlied  im  16.  IdylL 
DaB  einzige  rein  dramatiBCb-dialogiBche  Hirteagedicbt  ohne  Lieder  and 
WettgeaHnge  iBl  du  4.  Idjll. 

SS)  Die  freilich  in  der  Ueberliefemng  mehrfach  geatArt  ist.  Znerst 
faute  diesen  Gegenstand  Eichatädt  QnaeetioDum  philologicanim  Bpecimen, 
Leipzig  1796  genaner  ina  Auge,  dann  besODdeTB  H.  Haupt  Zu  den  grie- 
cbiBcben  Bnkolikem,  Rhein.  Mub.  N.  F.  IV.  184«.  8.  860—876.  Oposc.  L 
S.  167—184  (nnd  zwar  namentlich  am  1.  Ged.),  0.  Hermann  De  arte 
poeaia  Gtaeconim  bucolicae,  Leipzig  IBIS.  4.  Opaac.  VIIL  S.  SSS- 343, 
Eoechly  Carminam  Theocriteorum  in  atrophaa  anaa  Testitntorum  Bpecimeo, 
Zürich  1368.  4.  vgl.  Akftd.  Vortrr.  q.  Reden  I.  S.  406-412,  Bücheler 
Jahrb.  f.  Fb.  LXXXL  1860.  8.  643-677  (a.  A.  40).  Coniectanea  critica. 
Kbein.  Uua.  XV.  1860.  8.  461-465.  Zu  Tbeokrit,  ebendas.  XVIIL  1863. 
S.  314—316,  Qebaaer  De  poetamm  bncolicorom  Graecornm  inprimia  Theo- 
criti  canuinibna  in  eclogiB  a  Vergilio  eipreBaia,   Leipäg  (1866).  1861.  8., 

0.  Ribbeck  TheokriteiHche  Studien,  Rhein.  Hdb.  XVIL  1862.  8.  648—677. 
Nachtr.  ebenda».  XTIII.  1868.  S.  316-318,  Goebbel  De  Tbeocriti  idjlL  l. 

11,  de  Bionia  epit.  Adonidie,  de  Moscbi  epit.  Bionia,  de  Vergitü  ed.  Vlll 
ratione  strophica,  Warendorf  186S.  4.,  Feipec  Der  Refrain  bei  griech.  o. 
lat.  Dichtem.  11.  Theokritos  eratea  nnd  zweites  Id;ll,  Jahrb.  f.  Ph. 
LXXXIX.  1864.  S.  440-466.    V.  Die  Strophen  der  griech.  u.  lat.  BukoUker. 

1.  Theoktitoa,  ebendaa.  XCI.  1366.  8.  8S3-S43.  Viel  sweifelhafter  iat  ea,. 
ob  und  wie  weit  in  anderen  ganzen  Gedichten  Tenchiedener  Art,  wie  im 

12.  13.  16.  22.  und  vollends  gar  in  den  beiden  Enkomien,  eine  Bhnlicbe, 
aber  weit  kOnatlichere  Symmetrie  wirklich  von  Th.  beabaichtigt  ist;  jeden- 
&llt  iat  man  in  solchen  Annahmen  oft  viel  zn  weit  gegangen.  8.  Steig 
De  Tbeocriti  tdjUioram  compositiona,  Berlin  1882.  8.  (Doctordiu.)- 
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Sltesten  von  allen™),  zusammenhängt.  Id  den  Hirtengedichten 
schlägt  Theokritos  bald,  wie  am  Meisten  im  Erntefest,  einen 
verfeinerten,  bald  einen  derberen  Ton  an,  so  ganz  besonders  im 
4.  and  5.  Gedicht  nnd  ebenso  im  10.,  dem  Bauemidjll.  Auch 
der  Dialekt  ist  ein  künstlicher^),  verschieden  in  den  verschiedenen 
Gedichten  im  Ganzen  je  nach  ihrer  Gattang,  dorisch  in  den 
Hirten-  und  Bauerngedichten  und  Mimen,  aber  auch  im  £pitha- 
lamioD  der  Helena  (XVUl)  und  selbst,  jedoch  mit  starken  Bei- 
mischungen aus  der  epischen  Sprache  in  dem  kleinen  Epos  H;las 
(Xin),  meist  jedoch  ohne  stärkere  landschaftliche  Färbung,  die 
nar  in  jenen  drei  realistischen  ländlichen  Gedichten  stärker  her- 
vortritt, äolisch,  wie  gesagt,  in  den  drei  äolischen  Dichtungen, 
ionisch,  aber  zum  Theil  mit  dorischer  Beimiachnng'^),  im  12.  Idyll, 
in  den  beiden  Enkomien  (XVL  XVII),  in  den  Dioskuren  und 
Bakcbaotinnea  (XXII.  XXVI)  und  im  kleinen  Herakles  (XXIT). 
Das  dritte  Epos  (XXV)  nnterscbeidet  sich  auch  dadurch  von  allen 
Sehten  Sch&pfongen  des  Theokritos,  dass  es  in  Sprache,  Dialekt 
nnd  der  ganzen  Färbung  rein  homerisch  ist.  Kunstvoll  ist  auch 
der  Bau  des  Hexameters,  jedoch  verschieden  je  nach  den  verschie- 
denen Dichtarten,  im  Ganzen  genommen  am  Freiesteu  in  den 
ländlichen  Gedichten,  am  Gebundensten  in  unzweifelhaftem  Au- 
BchluBB  an  Eallimachos  in  den  epischen  und  im  12.,  16.,  17.,  22. 


6«)  S.  A.  8.  i\ 

60)  F.  Schulti  Die  Miiohnog  der  Dialekte  bei  Theokrit,  Calm  18TS.  4. 
Horsbach  De  dialecto  Theocritea,  Bonn  1874.  8.  (OoctordiBs.).  Ueber  den 
Dialekt  Tbeobit't,  in  Q.  Curtiiu  Stndiea  X.  1877.  S.  1—88.  Oppel  Qooe- 
Btiones  de  dialecto  Theocriti,  Leipzig  1ST4.  8.  (Dootordiaa).  Futh  De 
Tfaeocriti  studüs  Homericia,  Halle  1316.  6.  (Doctordisi.).  Stanger  Homec 
im  Theokrit,  Bl.  f.  d.  bayr.  QymDW.  III.  1867.  S.  201  ff.  —  Wintiell  Stadia 
Theocritea,  Lnnd  1889.  8.  DoctordiiB.  (Aber  die  Wörter  nnd  Wortfornien 
im  16.  bii  2S.  Qed.  in  Besag  anf  Laut-  und  FleiioiuleliTe).  —  Bumpel 
Lesicon  Theocritenin,  Leipag  1879.  8. 

61)  Dieselbe  reicht  iodeBsen  schwerlich  so  weit,  ali  t.  Wilamowit^ 
iBjlloB  TOD  Epidauros  (Berlin  1886).  S.  S6  f.  (vgl.  C.  36.  A.  16)  uuiimmt. 
HinficbtUch  der  verb&ltoiasm&iiig  doch  nnr  wenigen  (?)  DoriBmen  in  den 
beiden  Enkomien  sehe  man  wae  Blinker  S.  BS  ff.  gegen  Morsbacb  be- 
merkt. Dud  was  die  Dioskuren  anlangt,  so  ist  die  bessere  Ueberliefenmg 
in  D  (s.  A.  70)  frei  von  dieser  Beimischmtg,  die  sich  überdies  in  der 
scblecbteren  4m  sogar  beim  86.  IdjU  zeigt;  auch  die  Citate  Hprechen  gegen 
dieselbe,  and  das  w»«^  'lä9i  in  der  Ueberscbrift  stammt  ohne  Zweifel  (vgl. 
Ähren  s  Philologns  XXSm.  S.  406)  bereits  aas  dem  Arcbetjpos.  8.  Hiller 
Beitrr.  S.  71 1 
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und  36.,  so  dass  denn  der  Dichter  innerhalb  der  ersteren  auch 
noch  in  Alexandreia  seine  eij^e  Weise  beibehielt,  während  er 
in  den  minuBcheu  und  im  18.  einen  dieser  näher  kommenden 
Mittelweg  einscblug^^.    Beliebt  ist  namentlich  in  jenen  ersteren 


62)  A  a  B  m  UB  Quaeationnm  bocolJcanuD  apecimeu ,  Berlin  1866.  8. 
(HaUeache  DoctordiBB.)  ist  ziemlich  dürftig.  ErQgermann  Quoeationea 
Theocriteae,  Breslau  1876.  8.  (Doctordias)  behandelt  im  ersten  Tbeil  Hiatus 
und  PositioDBTerl&ngeruiig,  iib  zweiten  grammatiBche  Fr^en.  Gote  Be- 
obachtangeu  giebt  Bciuker  S.  13—22,  eine  grOndlicbe  Gesammtnnter- 
Buchang  Kunst  De  Theocriti  toisd  berotco,  Disa.  philol.Tindob.  I.,  Leipi. 
n.  Prag  1887.  8.  S.  1—134.  Nur  aber  w&re  noch  eine  beaondeie  Betrach- 
toiig  dea  16.  Idylls  darauf  bin  erwünscht,  ob  dieaes  wirklich  int  Venbau  so 
gaasmit  den  Übrigen  oben  genannten  Gedichten  stimmt,  welche  Ennat  kurs 
unter  dem  Namen  der  epiacben  EuaammenfaBBt,  daaa  man  danach  annehmeo 
mÜBste,  Th.  habe  aich  acbon  hier,  also  bevor  er  nach  Alexandreia  ging,  dem 
Eallimachoa  angeechloaaen.  Von  den  in  Bezug  auf  Znlaasnng  des  Spondeioa 
überhaupt  möglichen  32  Formen  dea  Hexameters  gebrancbt  er  nur  diejenigen 
4  nicht,  in  welchen  dem  Spondeioa  an  fünfter  Stelle  noch  wieder  mehr 
als  ein  Spondeioa  unmittelbar  TOranfgeht,  und  zwar  verwendet  er  23  in  den 
l&ndlichen,  23  in  den  mimiachen  Gedicbtea  (immer  nebat  dem  18.  gerechnet), 
27  in  den  epiachen  (nach  jener  Bezeichnungaweiae  Eunats),  ehrend  Ealli- 
machoa (a.  C.  13.  A.  74)  überhaupt  nur  81  hat  Dafür  aber  ist  in  diesen  gleichwie 
bei  Eallimachos  das  Yorwiegen  der  Daktylen  vor  den  Spondeien  sehr  be- 
tAcbtlicb  und  ganz  unverb&ltniasm&sBig  am  Staksten,  desgleichen  aber 
auch  andereraeitB  der  Spondeioa  an  fünfter  Stelle  bei  Weitem  am  Häufigsten, 
so  dass  hier  sogar  mehr  ala  zwei  solche  Verse  anmittelbar  auf  einander 
folgen,  in  den  ländlichen  nie.  Namentlich  in  den  epiacben  Gedichten  wird 
im  eraten  Theil  des  Hexameters  bei  der  Anfeinandeifolge  zweier  Spondeien 
die  Zulassung  von  mehr  als  einem  Einschnitt  vermieden,  wenn  auch  nicht 
eo  ängstlich  wie  bei  Eallimachoa.  Am  Meisten  in  ihnen,  am  Wenigsten  in 
den  bukolischen  wird  in  den  mit  zwei  Spondeien  beginnenden  Vetaen  die 
weibliche  Cäaur  an  dritter  SJ^lle  (xm«  xfltov  XQOiaiov)  bevonugt,  deren 
Anwendung  sich  überhaupt  in  dienen  wie  in  allen  anderen  Fällen  zu  der 
der  FentbemimeTeB  in  den  epischen  nabezn  wie  8  :  1  verhält,  während 
letztere  in  den  ländlichen  beinahe  ebenso  häufig  und  in  den  mimischen 
nicht  betAcbtlicb  seltener  iat  Mit  der  Bevorzugung  jeuer  weiblichen  Cäaur 
hängt  es  auch  zusammen,  dass  der  Spondeioa  an  dritter  Stelle  noch  seltener 
als  bei  Homeros  ist,  am  Häufigsten  aber  in  den  bukolischen  Dichtungen, 
daher  auch  weitaus  meistena  mit  bukolischer  Di&reae  verknüpft,  da  dieee 
Otter  mit  der  Penthemimeres  ala  mit  der  Cäaur  xotä  t^^to*  tfoiaünr  aich 
zu  verbinden  pflegt,  Alles  genau  wie  bei  EaUimochos.  Nur  im  4.  und 
7.  Gedicht  unter  allen  ländlichen  überwiegt  die  letztere  Cäaut  stärker,  da- 
gegen im  1.  und  im  unäcbteu  8.  ganz  besonders  die  erstore.  Zu  dem  stär- 
keren Deberwiegen  der  Daktjlen  in  den  epischen  Dichtungen  stimmt  die 
in  den  bukolischen  im  Allgemeinen  häufigere  Verlängerung  vor  Muta  cum 
liq.nida.    Dagegen  ist  die  in  engen  Grenzen  zugelassene  Beibehaltung  der 
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die  eben  davon  so  genannte  bukolieche  Diärese,  vor  welcher  der 
Spoudeioa  nur  in  sehr  beschränktem  Masse  zugelassen  wird''). 
Die  25  Epigramme  aind  nicht  alle  in  elegischen  Distichen,  aondem 
zum  Tbeil  in  künstlicheren  lyrischen  YerBmasBeu  abgefaest.  Aecht 
sind  das  1.  7.  10.  12.  13.  17.  20.  21.,  sicher  dagegen  nicht 
von  TheokritoB  das  2..  bis  6.,  das  8.  9.  11.  18.  19.  22.  23.  25., 
zweifelhaft  das  14.  15.  24,  ganz  zweifellos  wohl  auch  das  13. 
nicht"). 

Theokritos  hat  seine  Gedichte  nur  einzeln  herausgegeben'^). 


LOnge  dea  entan  Vocals  beim  Hiatas  gerade  ia  den  bakoliBohen  am 
Seltensten,  ho  dau  in  dieser  Biniicbt  die  epischen  die  grttaaere  Licetu 
Keigeo,  freilich  keine  ao  groBse  wie  das  Argonaaten gedieht  dea  ApoUouioa, 

I.  C.  14.  A.  67.  Nameutlicb  in  dea  l&ndlicbeD  eowohl  nie  in  deo  epiacben 
IdjUen  verbindet  «cb  mit  der  Pentbemimeres  fast  atehend  entweder  buko- 
lische DiOrese  oder  Hephtbemimere«.  Für  die  Abfosanngsseit  aber  ergiebt 
aich  am  dieaen  Thataacben  nnr  diu  Eine:  es  wird  durch  sie  heat&tigt,  dua 
im  Ganzen  und  Grosaeu  die  epiacben  Dichtungen  gegenOber  den  Hiiten- 
gedicbten  die  späteren  sind. 

es)  Faat  gant  wird  er  vermieden,  wenn  hinter  ihm  eine  Interpanctioa 
eintritt,  und  im  1.,  3.,  4.  imd  b.  Idyll  erscheint  er,  wie  schon  A,  18  hervor- 
gehoben ward ,  entweder  gar  nicht  oder  doch  nnr  unter  einer  beatimmteu 
Bedingnng,  s.  Brinker  8. 19  (vgl.  Kaust  8.  fi6  nnd  gegen  diesen  8aaemihl 

II.  S.  Xn.  A.  58X  "^  eioigermasaen  dafQr  aprecben  wflrde,  dsss  diese  vier 
Hirteo gedieht«  die  Uteaten  von  allen  nns  erhaltenen  Schöpfungen  des  Tfa. 
mit  Ansuahme  der  Sjrinx  seien,  wenn  uns  nicht  der  A.  62  bezeichnete 
metrische  Gegensatz  swischen  dem  1.  anf  der  einen  und  dem  4.  anf  der 
anderen  zeigte,  wie  ousicher  solche  SdüQase  sind.  Die  nicbtUndlicben 
Gedichte  zeigen  nBmiinti  bierin  in  der  Tbat  eine  grossere  Freiheit,  das  16. 
hat  sogar  12  Spondeien  vor  der  bnkol,  DiBf.,  von  den  ländlichen  hat  nur 
das  11.  eine  etwas  grossere  Zahl,  n&mlich  G.  Die  Abb.  von  Schümann 
üeber  d.  Spondens  vor  d.  bukoL  C&but  b.  Tbeokrit,  in:  Oermaniae  philo- 
logoi  Hianiae  couventum  celebrantes  aalatat  H.  Fritzscbe,  Leips.  1868.  4. 
ist  mir  nicht  zngbiglich.  Bukolische  Diärese  haben  flbrigens  in  den  epischen 
Idyllen  nni  die  knappe  HBlfte,  in  den  mimischen  etwas  Aber  die  H&tfte,  in 
den  ländlichen  fast  %  der  Verse,  und  zwar  in  den  erzählenden  Partien  und 
den  Gesängen  ohne  Unterschied,  daher  ist  hier  die  Zahl  der  Hexameter  mit 
Spondeioa  ui  vierter  Stelle  überhaupt  eine  besonders  geringe. 

64)  Vgl.  die  Uebersiohb  von  Brinker  8.  71—77  und  über  das  2.  Epigr. 
Eaibel  Herrn.  XV.  S.  4G6f. 

66)  Anf  die  entgegengesetzte  Ansicht  von  Birt  näher  einingeben  kann 
ich  hier  nicht  fflr  meine  Aufgabe  halt«n.  Bezeichnend  ist  es,  das»  der  ge- 
lehrte nnd  sorgfältige  Gmndnrheber  der  Lebensbeschreibung  dea  Aratoa 
die  Gedichte  des  Th.  offenbar  nicht  gekannt  hat,  s.  C.  10.  A.  i.  Zum 
Folgenden  vgl.  bes.  Ahrens  Ueber  einige  alte  Sammlungen  der  theokri- 
teischen  Gedichte,  Philologas  XXXIII.  1874.  S.  38&— 411.  677—609,  dessen 
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Die  früheste  Sanunlung,  welche  eine  Spur  biDtertassea  hat,  um- 
fasste  nur  die  Hirteogedichte,  und  zwar  so,  dass  hier  das  9.  Idyll 
die  letzte  Stelle  einnahm.  In  diesem  sind  nümlich  nicht  bloss 
Anfang  (V.  1—6)  und  Ende  (V.  28-  36)  von  späterer  Hand  hin- 
zugesetzt, sondern  das  Ende  kann  auch  gar  nicht  anders  begriffen 
werden  denn  als  Epilog  einer  so  gearteten,  mit  eben  diesem  Gre- 
dicht  abschliessenden  Sammlung,  welchen  der  Urheber  derselben 
hinzuthat,  indem  er  ihn  dem  Theokritos  selbst  in  den  Mund 
legte'^).  Eine  erweiterte  Sammlung,  vermuthlich  aber  doch  eine 
solche,  welche  auch  nur  theokriteische  Gedichte  enthalten  sollte, 
lag  dem  Yergiliua  Tor^'),  und  es  ist  nicht  unmöglich,  wenn  auch 
recht  unsicher,  dass  uns  eben  diese  Sammlnag  in  der  best«n,  aus 
dem  13.  Jahrhundert  stammenden,  in  Mailand  befindlichen,  ge- 
wöhnlich mit  k  bezeichneten  Handschrift  (Ämbros,  222)  im 
Wesentlichen  noch  rorliegt,  nur  freilich  wohl  nicht  vollständig 
und  gerade  hier  wohl  nicht  ganz  mit  Bewahrung  der  ursprüng- 
lichen Reihe*"*).    Diese  letztere  war  allem  Anschein  nach  fol- 

Ergeboiiae  aber  weniger  (b.  indesaea  A.  60.  78}  nach  Tahlen  (De  Artemi- 
dori  (?)  collectione  carmianm  bncolicomm),  Berlin  1876.  4  ,  Birt  Das  antike 
Buchwesen,  BerUn  1882.  8.  S.  894  ff.  Ä.  1.  S,  t.  WilamowitE  Hermea  ZnE. 
S-üTa,  E.  A.  61  (Tgl.  anch  Eaibel  HenneB  X7.  S.  J61.  U4.  456),  aU  nach  der 
moBteThaften  üntergnchang  von  Hillar  B«iti&ge  txa  Teztgeschichte  der 
griechischenBukolikeT,  LeipsiglSSS.  8.  (Tgl.  anchdeBBeDToTarbeit:  Zarhand- 
Bchrim.  Ueberlteferang  der  griech.  Bukoliker,  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIII.  1886. 
S.  613—821)  wesentlich  sa  berichtigeo  sind,  b.  A.  70.    Vgl.  auch  A.  70. 

66)  S.  daraber  jetst  besonders  Brinker  S.  32— SB.  Den  Prolog  sprach 
sneist  F.  Jacobs  bei  Wdstemann  dem  SammleT  lu,  welchen  er  (wie  sich 
aus  dem  Folgenden  eigiebt,  mit  unrecht)  gleich  Anderen  nach  ihm  für  den 
Artemidoros  hielt. 

67)  Wenigfltena  hat  derselbe  nicht  blosa  das  8.,  londem  auch  das 
18.  Id;!!  nachgeahmt  (Ecl.  V,  SS  t.  VII,  65  f.  —  Id.  XVIU,  SO  f.),  nnd  wenn 
er  natürlich  auch  nicht  desshalb  gerade  10  Eklogen  dichtete,  wiil  die  Zahl 
der  „rein  ländlichen"  Gedichte  des  Th.,  d.  h.  der  11  ersten  mit  Antnahme 
des  2.,  ebenso  gross  wai,  so  spielt  doch  Serr.  Aignm.  Verg.  EcL  1  led  ett 
Bciendwn  Septem  eclogai  eise  merat  ruiticas,  quat  TheocTÜus  deean  habet: 
hie  in  tribus  a  bucolico  carmin€,aed  cum  excueatvme  düeeisit  (vgl. Bacheler 
Jahrb.  f.  Pb.  LXXXl.  S.  3S7)  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  richtig  auf  die- 
jenige Sammlung  an,  welche  Vergilins  wirklich  tot  Aogen  hatte,  nnd  in 
welcher  jene  „decem"  den  Anfang  machten.  Wie  man  die  Worte  des  Serv. 
anf  eine  Bolobe  hat  besieben  können,  welche  nni  diese  enthalten  habe,  ist 
schwer  in  begreifen,  i.  hierfiber  die  richtige  Bemerkung  Ton  Vahlen 
a.  a.  0.  8.  4. 

67'')  k  enthält  in  dieser,  sonst  nui  noch  in  der  Inatina  (s.  A.  8&)  er- 
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gende:  es  geben  die  10  rein  ländlicben  Gedichte  in  dieser  Ord- 
nang:  1.  5.  6.  4.  7.  3.  8.— 11.  voran,  nnd  es  folgen  das  13.  13. 
2.  14.  15.  17.  16.  29.  und  die  Epigramme,  doch  scheinen  auch 
daa  24.  22.  18.  26.  28.  noch  mit  zu  dieser  Sammlung  gehört 
tu  haben '^}.  Es  gab  aber  auch  eine  solche  Auswahl,  welche  nur 
die  ersten  17  Gedichte  enthielt,  denn  nur  zu  diesen  haben  wir 
noch  alte  Scbolien  nnd  Argumente*'*'),  es  gab  femer  spätere 
Sammlungen,  welche  theils  Alles  anfnahmen,  was  an  wirklich 
oder  doch  TerhältnissmSssig  alter  alexandriniscber  Idyllenpoesie 
ohne  BeacbräDknng  auf  Theokritos  noch  aufgetrieben  werden 
konnt«*^,  theila  Auslesen  in  diesem  Sinne  gaben.    Eine  dieser 

scbeinenden  Abfolge:  1.  7.  S— 6.  8—13.  8.  14.  16.  IT-  16-  29,  daia  die  Epi- 
gramme. 

68)  S.  AhiBDB  S.  100—417.  677— 68S.  Do«  Princip  iw  Anordnung 
Kheint,  wie  AhreuB  8.  S9S  f.  682  bemerkt,  folgendea  zu  Bein.  lonerhalb 
der  10  rein  l&ndlichea  Qedicbte,  zd  denen  du  12.  und  13.  Id;U  als  Anhang 
(wenn  nicbt  vielmehr  mit  Birt  8.  890  als  Eweite  Gmppe,  n&mlicb  erotische 
oder  genaaer  päderastische  iüjllien)  aninBeheD  Bind,  geben  das  1.  6.  6.  i, 
T.  3.,  in  denen  ein  Ziegenbirt  (im  8.  Treilich  nnr  nach  irrthflmlicber  Mei- 
nnng  des  Sammlera),  dem  8.  9.  10.,  in  denen  wohl  ein  Eubhirt  (im  10. 
freilich  wieder  nur  nach  itrtbflmlicber  Deutung),  aber  keie  Ziegeobirt  auf- 
tritt, voran,  w&brend  der  Ejklop  im  11.  aU  Hirt  echlecbtweg  aufgefasst 
iit.  Dann  folgen  luenit  die  Bt&dtiecheu  Idyllen  mimiacher  Art  (2.  14.  16.), 
dann  die  Enkomieu  fOr  EOuige  (17.  16.),  fOr  Heroun  (24.  22.),  fflr  Heroinen 
(18.  86.),  endlich  IjrischaoliBche  Gedichte  (SS.  29.). 

68^)  BloB*  Argumente  allerdings  anch  noch  2um  28.  nnd  S9.,  bloss 
dfiiftige  Beste  alter  Scbolien  etwa  auch  noch  znm  18. 

69)  Es  bandelt  sich  biebei  um  die  beiden  Epigramme,  welche  im 
AmbioB.  k  (von  anderer  Hand  geschrieben)  und  in  anderen  Qnellen  (s. 
AhreuB  BdcoL  U.  S.  2)  nach  der  üeberscbrift  BtontfCtov  ßovKoliiiii.  Ufte- 
pt4(j(oti  TOÜ  yfiafifiaiixoS  ixl  ij  atfotan  t<Sv  ^ovxoltKiäv  «otijfianDT  ohne 
Spatinm  aaf  einander  folgen: 

SovkdIixcI  Moiatii  anofädis  xöxa,  fvv  t    apa  näeai 
htl  fiiäe  ftävBfat,  ivtl  fuäg  oy^luc 
und 

'AiXog  h  Xiot'   iyä  i\.&iä*fixos,  os  xüS'  lyftr^tt 
tJt  öno  TÖv  noXlä*  tlfX  Sv^ipiactav , 

fiovanv  8'  69vtlr(v  ovtiv  ^qxlKiiaafii)«, 
während  das  aweite  begreiflicherweise  anderswo  dem  Th.  selbst  (-■  Ep.  82) 
beigelegt  wird.  Abreni  nnd  Vablen  halten  hieroacb,  worauf  man  Kich 
ja  in  der  Tbat  znn&chst  hingewiesen  sieht,  den  Artemidoros  für  den  Ver- 
fasser des  ersten  und  das  zweite  fQr  das  Motto  einer  späteren  Sammlung. 
Dabei  fasst  aber  Ahrens  in  dem  ersten  die  ^omioiUxai  Moietn  im  strengen 
Sinne  als  Hirtengedichte  nnd  bezieht  so  dies  Epigramm  auf  die  oben  an- 
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Auslesen,  bei  welcher  tlieils  jene  grössere  theokriteiscbe  Samm- 
lung, wenn  auch  vielleicht  nur  mittelbar,  theils  eine  erweiterte 
benutzt    zu    sein    scheint^^),    liegt    uns    noch    deutlich    vor^). 

gegebene  Uteate  Sammlong  theokriteiacber  Poesie,  welcbe  eben  ddc  die 
bakoliachen  enthielt.  Allein  in  deuBelbeD  ist  ja  gar  nicbt  von  einer  Be- 
ecbi^kang  aof  Tb.  die  Bede.  Vahlen  dagegen  nimmt  ewot  trotx  des 
GleichniaaeB  von  der  EQrde  nnd  Herde  mit  Recht  an,  daas  die  Bnfcolik 
hier  in  jenem  weiteren  Sinne  der  Idyllenpoesie  (b.  A.  1)  zn  veretebeii  sei, 
kommt  nnn  aber  folgerichtig  damit  xa  dem  in  mehr  ala  .einer  Einaicbt 
(h.  C.  Hartnng  Philol  Ani.  VIII.  1877.  8.  Sa2  f.)  aehr  nnwahrscheinlicben 
Eesnitate,  daaa  sonach  eine  Sammlnng  a&mmüicher  Idjllendicbter  entweder 
von  Artemidoros  veranstaltet  oder  doch  (s.  A.  71)  von  ibm  mit  die«em 
Epigramm  eingefObrt,  dagegen  die  der  Gedichte  des  Tb.,  welche  daa  zweite 
Eur  Aufschrift  gehabt,  ihr  (also  doch  wohl  in  der  kurzen  Zeit  Ewiscben 
Artemidoros  and  Tergilinsl)  erat  nachgefolgt  sein  mOBate.  Der  Schlnssven 
des  zweiten  Epigramms  aber  wird  keineswegs  bloss,  wie  Vahlen  meint, 
datch  die  Annahme  verständlich,  daae  ea  gegen  das  erate  nnd  die  dorch 
dasaelhe  bezeichnete  Sammlnng  gerichtet  seij  er  braucht  vielmehr  Nichts 
weiter  zn  sogen,  als  dass  der  Sammler  Kritik  geübt  nnd  Nichts  auf- 
genommen habe,  was  ihm  nicht  anf  Gmnd  derselben  als  acht  theo- 
kriteiach  erschienen  sei.  Allem  Anschein  nach  richtig  vermnthet  dagegen 
V.  Wilamowitz  a.  a.  0 ,  daas  vielmehr  dies  zweite  Epigramm  der  Samm- 
long des  Artemidoros  voraufgeschickt  gewesen  sei,  das  erst«  aber  ala 
Motto  zu  einer  späteren,  erweiterten  gebOre,  die  dnrch  ebendiea  Hotto 
beweist,  dasa  sie  gar  nicht  den  Anspruch  erhob  allein  Theokriteieches  zu 
geben,  ob  freilich,  wie  er  annimmt  (vgl.  jetzt  auch  Enrip.  HerakL  L 
8.  187  f.),  gerade  zn  der  von  Nonuos  benntaten,  nnd  ob  zu  der  Ä.  70  an 
besprechenden  oder  einer  uns  unbekannten,  ist  eine  andere  Frage.  Dar- 
Obec  aber,  dass  nicht,  wie  Wilamowitz  meinte,  der  sehr  junge  Codex  c 
(Ambros.  B  76)  der  beste  Bepräsentant  dieser  Sammlung,  dass  er  vielmehr 
überhanpt  kein  Repräsentant  einer  älteren  Sammlang  nnd  dasa  er  vielmehr 
zum  Theil  mittelbar  ans  M  (e.  A.  70)  geflossen,  in  einielnen  Tbeilen  sogar 
(b.  Ahrens  a.  a.  0.  S.  693)  aus  der  ersten  Äldina  abgeschrieben  ist,  a. 
Hiller  S.  16  8'.  S.  19.  A.  1. 

öS**)  Wie  ich  im  Anachlnss  nicbt  sowohl  ux  Hiller  (a.  A.  70}  ala  an 
Ahrens  glauben  mOcbte. 

70)  Wie  dies  die  Ergebnisse  der  von  Hiller  a.  a.  0.  angeatelltsn,  die 
Ueberliefemng  der  in  k  nicht  enthaltenen  Gedichte  82.  85.  Hoach.  IV.  III. 
18.  20.  21.  MoBcb.  1.  10.  Bion  1.  SO.  2S.  Bion  II  betreffenden  üntersuchan^ 
gelehrt  haben.  Der  verlorene  Archet^pos  der  hier  in  Betracht  kommenden 
Handachriften  enthielt  jedenfalls  zunächst  die  16  ersten  Oediobt«  in  der 
oben  bezeicbneten  Abfolge  1.  5.  6.  4.  7.  3.  8 — 13.  8.  14 — 16,  dann  wafar- 
Bcheinlich  unmittelbar  darauf  (s.  Hiller  S.  7S  f.)  das  17.  und  SS.  und 
hernach  mehrere  andere,  unter  ihnen  unmittelbar  nach  SS  und  jedenfalla 
(a.  Hiller  S.  60)  schon  unmittelbar  mit  einander  verbunden  entweder  S& 
und  Mosch.  IV  oder  umgekehrt  Mosch.  IV.  86.    Aus  ihn  atammen  einer- 
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Weiche  von  diesen  späteren  Sammloogen,  so  weit  wir  sie  nocli 
gaiui  oder  annähernd  nnterscheiden  können,  oder  ob  eine  andere, 
uns  sonst  unbekannte  die  von  Nonnos  benutzte  gewesen  sein 
mag,  bat  wenigstens  bisher  noch  nicht  festgestellt  werden  können. 
Die  in  k,  jedoch,  wie  gesagt,  wohl  ancb  nur  theilweise  erhaltene 
ZaBammeuBteUung  aber  umfaeste  in  ihrer  rnnthmasslich  ursprOog- 
licben  und  rollBtändigen  Form  in  der  Tbat  fast  Alles,  ja,  wenn 
man    von   der  Sjrini  absieht,   vielleicht  ausnahmslos'"^)  Allee, 


Kita  der  vierte  Theil  in  D  (Paris.  S12$  ana  d.  14.  Johih.)  and  ein  incwiaehen 
verloren  gegangener  Padnaner  Codes,  nach  welchem  HuHnrna  sein,  wie 
Ahrena  S.  407  ff.  nacbweJBt,  in  den  Anagaben  von  151b  and  1618  (s.  A.  SG) 
benotEtes  Exemplar  fQr  24 — 28  and  nDvollat&ndig  ancb  89  (theilweiae  aaob 
iS  nad  HoBCb.  IV)  herstellte,  andereraeita  daa  Original  von  m  (9  Ahrem 
«  Vatic.  016  ani  dem  Anf.  dea  14.  Jh.)  onf  der  einen  ond  der  wiederum 
verlorenen,  von  Hillei  mit  4  bezeichneten  Vorlage  von  SS  (d.  h.  dem 
Schlosse  von  Vatic.  1894  und  dem  Anf.  v.  Tatic.  1825  ans  d.  14.  Jb.)  nnd 
von  dem  (wie  Ahiene  sah)  die  B«ceualon  des  Triklinioa  enthaltenden  M 
(Paria.  2832,  aocb  ana  d.  14.  Jh.)  auf  der  anderen  Seite.  Uod  zwar  enthielt 
H  in  seiner  uraprflnglichen  Qeatalt  nnd  Ordnung  1 — IT  (in  der  angegeboneti 
Folge).  28.  Sfi,  Cod.  28  aber  1—16  (in  der  BDgegehenen  Folge).  26.  Mosch. 
IV.  17.  Uoach.  in.  as.  18.  80.  21.  Moacb.  I.  19.  Bion  I.  80.  2S.  Bion  II 
(was  jetzt  fehlt,  ist  ana  den  Abschriften  w  nnd  11  zn  erg&nzen),  H  hat  das- 
aelbe  nebat  Sjrinz  nnd  des  Doeiada«  Altar  in  derselben  Folge  ansaer  Hoacfa. 
L  19.  SO  (die  also  möglicherweise,  obgleich,  wie  Ahrens  S.  696  ond  Hillei 
B.  67  f.  »igen,  dies  nicht  wahrscheinlich  ist,  ana  einer  anderen  Quelle 
itanunen  konnten;  ein  Gleiches  iat  mOglich  von  18  and  Hoach.  III,  s.  H 
S.  74).  Der  betreffende  Theil  von  D  endlich  amfasat  22  (von  T.  61 
26.  28.  Mosch.  IV.  S6.  Moach.  III.  Hiemach  bat  denn  Hiller  8. 
eine  kritische  Aasgabe  von  22.  86.  Mosch.  IV.  20.  21.  19.  Bion  I.  SO.  23. 
Bion  U  veranstaltet,  in  welcher  er  den  Text  des  Archetypos  möglichst  her- 
iQstellen  ancht.  Das«  die  bloas  darch  0  erhaltenen  Gedichte  20.  21. 
Bion  I.  80.  83.  Bion  II  jemals  mit  der  oben  bezeichneten  Sammlung,  am 
welcher  k  herTOrgegaogen  ist,  zu  einem  Ganten  verbanden  worden  seien, 
davon  fehlt  jede  Spor,  wohl  aber  wurden,  wie  Biliar  S.  66  zeigt  und  mm 
Theil  anch  bereits  ana  dem  Gesagten  erhellt,  schon  ziemlich  frOh  26 
nnd  Moach.  IV  einer  Sammlung  theokriteiachet  Gedichte  ala  Anhang  an- 
gereiht Das  27.  Idyll  ist  (abgesehen  von  den  beiden  eben  genannten  Ana- 
gaben) nur  noch  in  cD,  das  28.  ansserdem  noch  in  Vatio.  913  (ana  dem 
IS.  Jh.),  daa  31.,  wie  schon  (A.  47)  gesagt,  nar  in  c  erhalten. 

70^)  Eine  Ananahme  macht  vielleicht  nur  daa  81.  Gedicht,  falls  dasselbe 
nicht  etwa  doch  aach  orsprflnglicb  zn  dieser  Samminng  mit  gehOrte  (vgl. 
A.66i>).  Im  Uebrigeo  hat  nuter  diesen  Umst&Ddeii  gewiss  mit  Recht  Ähren a 
in  seiner  Aaag.  der  griech.  Bukoliker  Alles,  was  in  ihr  nicht  Platz  gefunden 
hatte,  trotzdem  daas  aach  ihr  ürbeber  (a.  A.  81)  vielleicht,  was  aber  doch 
sehr  zweifelhaft  iat,  nar  eine  Aaswahl  aas  Th.  geben  wollte,  mit  Ausnahme 
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was  TOD  den  uns  überliefertea  Gedicbtan  ÄuBproch  darauf  er- 
heben kann  wirklich  von  TheokritOB  zu  sein,  und  nur  Weniges, 
was  die  neuere  Kritik  ihm  abgeBprochen  hat.  Sollte  sie  oder 
doch  eine  ähnliche  wirklich  schon  die  von  Vei^iliua  benutzte 
gewesen  sein,  so  darf  man  als  ihren  Urheber  mit  grösster  Wahr- 
scheinlichkeit") den  Äristopfaaneer  Artemidoros  im  ersten  Jahr- 
hundert V.  Chr.")  ansehen''),   und    etat  durch   dessen  Ausgabe 


des  TermathuugBweiso  (e.  A.  109}  dem  Bion  (I)  zugeechriebenen  *£«iräg)ioc 
'AimiitSos  und  der  dem  Moachoa  belasBenen  Ev^rani}  (II]  and  "Efas  diitntfttis 
(!)  in  den  Änbaitg  ^Ib  IncerUtrvm  idyllia  vemieBen,  nar  h&tte  19  eu  Oanaten 
dea  MoschoB  wobl  (s.  A.  60)  eine  Ansuahme  vetdient.  Anderer  Meinung 
freilich  ist  Birt  S.  399.  A,  S,  welcher  anf  Qmnd  schwerlich  richtiger  An- 
nahmen (a.  A.  81)  anch  das  freilich  (vgl.  A.  G2)  nicht  nnverdachtige  2S.  Idjll 
nnd  die  BOgeaannte  MtyÖQa  (Moach.  IT)  dem  MoBchoa  (b.  dagegen  A.  61 
und  Hiller  S.  64.  A.  3)  beUegt.  Gegen  die  Aechtheit  deB  S6.  fällt  freilich 
im  Uebrigen,  wie  Enaack  Analecta,  Hermes  XXV.  1890.  S.  88  bemerkt, 
der  UmBt&nd  erheblich  ins  Gewicht,  daea  dies  Gedicht  gleich  im  An- 
&ng  auf  Hesiod.  Theog.  976  ff.  Beeag  nimmt  imd  der  Dichter  sich  somit 
TOD  vom  herein  ala  einen  Nachahmer  der  hesiodeiachen  Oenealogien- 
poesie  bezeichnet ,  waa  denn  aehr  für  die  Annahme  von  A  h  r  e  n  a  and 
Birt  8.  303  spricht,  das»  es  aas  der  Sammlung  der  'Hfmltiat  (a.  A.  43)  auf- 
genommen ist, 

Tl)  DasB  ein  solcher  Scblnts  auch  nar  in  dieser  hypothetischen  Form 
nicht  gerade  mit  voller  Sicherheit  ans  der  A.  69  besprochenen  Deberliefe- 
rang  m  ziehen  iat,  kann  man  Ahrena  nnd  Tahlen  S.  4  EUgeben,  aber 
am  Nächsten  liegt  es  doch  wohl,  daas  Artemidoros  jenes  Motto  fOr  eine 
eigne  Sammlung  und  nicht  ffir  eine  fremde  (etwa  von  seinem  Sohn  Tbeon, 
wie  Ahrens  S.  893  sehr  willkürlich  vermnthet,  da  Tbeon  in  der  Üeber- 
liefemng,  a.  A.  TG,  nur  als  Commentator,  nicht  ala  Sammler  erachaint,  m- 
sammengeatellte)  verfasste. 

12)  S.  C.  30.  A.  808  ff. 

73)  Natürlich  war  seine  Sammlung  eine  Erweiterong  jener  frfiheaten, 
schon  mit  dem  9.  Idyll  abschlieasenden;  um  ao  auflallender  iat  es,  dasa  er 
das  Ende  dieses  9.  atehen  lieaa,  daa  fdr  aeine  ZuBammenstellang  schlechter- 
dinga  nicht  pasate,  indem  es  in  ihr  nicht  einmal  mehr  daa  Ende  der  buko- 
lischen AbtheÜDDg  blieb.  Wie  ana  dem  Yoratehenden  erhellt,  hat  Birt 
richtig  geaehen,  dasa  sowohl  di^enigen  Handschriften,  welche  nur  die  IS 
ersten  Gedichte  in  der  wiederholt  beaeichoeteo  Folge  enthtüteu,  und  von 
denen  die  älteste  eine  Florentiner  p  (Lani.  XXXII.  37)  aoa  dem  13.  oder 
14.  Jahrh.  ist,  als  auch  die  wenigen  jungen,  in  welchen  nnr  die  ersten 
9  Gedichte  in  ihrer  jetzigen  Ordnung  stehen,  nicht  ältere  Sammlaogen,  wie 
Ahrena  glaubt«,  der  demnach  dieae  Sammlnng  erst  als  „die  dritte"  be- 
zeichnete (vgl.  auch  A.  19  z.  E.),  sondern  byzantiniache  Anatflge  ana  der 
letiteren  darati-llen.  Denn  daas  wir  in  der  betreffenden  nenngliedrigen 
Gruppe  nicht  etwa  jene  Älteste  Zusammenatellung,  welche  ja  freilich  auch 
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wurden,  wie  es  scheint,  die  Grammatiker  zu  einem  genaueren 
Stadiam  des  Theokritoa  angeregt,  so  zunächst  sein  Zeitgenosse 
Äsklepiades  von  Myrleia^*)  und  sein  Sohn  Tfaeon,  dessen  Commentar 
die  Hauptfundgrube  för  die  Späteren  ward"),  dann  aus  Ungewisser 
Zeit  Nikanor  tou  Kob'^^)  und  Theaetetos,  aus  dem  zweiten  Jabr- 
handertn.  Chr.  Munatios  und  Amarantos'*),  endlich  Eratostbenes  ^'). 

mit  dem  9-  Idyll  abechloBB,  vor  uns  haben,  ergiebt  sich  abgeBeheo  von 
der  Unglaublichkeit  einer  eolchea  Aanahme  bei  dieser  Art  Ton  deber- 
liefernng  aacb  darauB,  dass  wer,  wie  diea  offenbar  die  Absicht  des  Uiheberg 
jener  ftlteaten  Sammluiig  war,  alle  HirteBgediohte  des  Tfa.  und  aar  diese 
znHmmeaordneD  wollte,  daa  2.  Idyll  nicht  aufnehmen  and  das  11.  nicht 
weglassen  dorfte,  so  dass  folglich  die  jetzige  Ordnung  nicht  die  seine  ge- 
wesen sein  kann.  Freilich  ist  auch  aie  bei  den  9  ersten  Gedichten,  wie 
schon  F.  Jacobs  sah,  aof  ein  bestimmtes  Prineip  gegrflndet,  indem  die 
drei  ersten  Monodien  Bind  oder  enthalten,  die  fünf  letzten  Wechselgesänge, 
du  doswischen  stehende  4.  aber  reiner  Dialog  ist  (s.  A.  ST**),  allein  dies 
liegt  doch,  wie  Birt  richtig  bemerkt,  anch  für  einen  Byzantiner  nicht  zu 
tief.  Bine  dritte,  die  ersten  sei  es  18,  sei  es  14  Gedichte  umfassende, 
jedenfalls  erst  jongbj'xantinische  Qnippirang  mit  dem  barbarischen,  auf  <lie 
Worte  ov  nliiäw»*  8'  tjtiTv%ov,  ijiiC  yt  pöltc  xa)  xärSc  endenden  Epi- 
gramm b.  Ahrens  Bac.  II.  S.  Sf.  No.  ft  wird  von  Ahrens  Philol.  a.  a.  0. 
3.  605  ff.  selbst  auf  die  in  k  Tertretene  Sammlung  inrQckgefCIbrt,  doch 
kannte  wohl  der  Urheber  wenigstens  jenes  Hott«  (s.  A.  G9)  einer  erweiterten 
Sammlnsg  und  lehnt  sich  mit  dem  seinen  an  dasselbe  an,  so  jedoch,  dass 
er  in  dem  seinen  die  Absicht  ausspricht  nur  die  ihm  noch  zogilnglicben 
Beste  tbeokriteiicher  Bukolik  eq  sunmeln. 
74)  8.  C.  26.  A.  93. 

76)  S.  T.  Wilamowitz  Euripides  Herakles  I.  8.  187f.:  „dieser  Com- 
mentar bat  sich  Unge  gehatten,  s.  Orion  (Et.  H.)  ypixoc;  durch  dies  Citat 
gewinnt  man  bei  Orion  noch  Hehreres.  Allein  nnsere  Schoben  sind  viel 
später  geschrieben  und  haben  nnr  Theon  als  Urqnelle  für  ihr  bestes  Ontj 
man  findet  ihn  mit  Hülfe  der  Römer".  S.  über  ihn  C.  9.  A.  4S.  44.  0.  10. 
A.  186.  C.  IS.  A.  98.  C.  14.  A.  TS.  C.  80.  A.  807  und  bes.  C.  SO.  A.  887  ff. 
Genannt  wird  er  in  den  Scholien  nicht,  er  nnd  Artemidoroa  erscheinen  ans- 
diücklicb  nnr  in  den  Etymologica.    S.  C.  :iO.  A.  390. 

U^)  Vgl.  A.  6. 

76}  Erat  t.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  183  bat. nachgewiesen,  wer  diese 
beiden  Männer  sind:  Manatios  ans  Tralles,  snr  Umgebung  des  llerodes 
Atticne  gehörig,  der  sich  nicht  y^upuTixöc,  sondern  xtKcmo'c  nannte,  „wie 
'UmaJs  in  Asien  zuweilen  wieder  ^s  feiner  galt"  (Philostr.  V.  S.  I,  3S,  T. 
p.  6S8.  II,  1,  14.  p.  &84)  nnd  Amarantes,  dem  Galeoos  persSnlich  bekannt, 
aber  vor  ihm  Terstorben,  s.  Galen.  XIY.  808  E.  'AfMQÜvtoo  ffaitfiatiKov 
x^  xQialjtTiovt ,  ^  snl  nvtös  ^»^ro  (es  folgt  das  Hecept).    S.  A.  79. 

77)  S.  daa  Genauere,  jedoch  mit  den  Berichtigungen  von  Wilamowitz, 
bu  Ahrens  Poet,  buc  II.  S.  XXVll  ff.  Eratostbenes  ist  offenbar  der 
Gratosthenes  Scbolastikos  (d.  i.  Bachwalt),  von  welchem  einige  Epigramme 
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Aus  den  Studien  dieser  CommentatoreD  ist  schon  vor  dem  12.  Jahr- 
hundert'^) die  unTerächtliche  Scholiensammlnng'^)  hervorgegangen. 
Die  Haudachriften  des  Theokritos  sind  zwar  sehr  zahlreich,  aber 
für  die  ia  b  enthaltneD  Stücke  haben,  wie  es  scheint,  auch  die 
rerhältnisstnässig  besten  von  allen  anderen  nur  einen  er^nzenden 
Werth^").    Im  üebtigen  aber  hatte  sich  noch  gegen  Ende  des 

in  der  Anthologie  stehen,  wie  \.  Th.  H,  Fritzsche  erkannte.  Dieser  ver- 
legt ihn  erst  in  die  Zeit  des  luBbinianoB,  aber  er  kann,  wie  Ahreai  a.  a.  0. 
S.  bist,  zeigt,  fOglich  älter  Beiu.  Er  ahmt,  wie  Eaibel  a.  a.  0.  S.  466  f. 
bemerkt,  Antb.  Pal.  VI,  78  das  von  ihm  also  für  ficht  gehaltene  8.  Gpigr. 
unter  dem  Hamen  des  Th.  (A.  P.  VI,  177)  nach. 

78)  Denn  Enstathiot  and  Gregorios  von  Eorinth  kennen  die  alten 
Schollen  im  Wesentlichen  schon  in  ihrer  jetzigen  Gestalt.  Vgl.  auch  Bram- 
bach  Za  Theokrit-Schotien  nnd  Gregor  von  Eorinth,  Rhein.  Mos.  XZIl. 
1867.  S.  U9-4&1. 

19)  Die  Haapthaudsehiift  ist  anch  für  sie  k.  Die  älteste  Änsgabe  ist 
die  von  Kallierges  (s.  A.  SB);  neuere  wisBenschaftlicbe  Bearbeitungen 
haben  Qaisford  im  4.  Bde.  der  Poetae  minores,  Oxford  1620.  8.  (Leipc 
Aueg.  Bd.  G),  vollständiger  Dabner  Paris  1849.  8.  und  am  Besten  Ahrens 
im  a.  Bde.  der  Buc.  Gr.  geliefert,  von  denen  in  k  nach  erneuter  Ver- 
gleichung  Ziegler  Codicis  Ambrosiani  222  scholia  in  Theocritum,  Tübingen 
1861.  8.  Ueber  die  za  Gnmde  liegenden  Lesarten  handelt  Sobtmann  De 
BchoIÜB  Tbeocriteis,  Neustettin  1881.  4.;  sehr  gross  ist  die  Aosbente  nicht, 
a.  jedoch  anch  Kaibel  a.  a.  0.  S.  168 f.  Byxantüiische  Zna&tse  von  Moscho- 
pulos  und  TriklinioB  (Cod.  M  ,  b.  A.  70)  gab  luerst  Casanbonns  (in  seinen 
Lectiones  Theocriteae)  heraus,  dann  vollständiger  aus  einem  Genfer  Codex 
in  Verbindung  mit  den  von  Gail  (s.  A.  86)  aus  Pariser  Uandechiirten  mit- 
getbeilten  Scbolien  Ädert  Scholioium  Theocriteorum  pars  inedita,  Zürich 
1848.  8.  Argumenta  (Txo&ieitt)  haben  wir,  wie  schon  A,  49  und  68'' 
hervorgehoben  werden  musste,  nur  zu  den  ersten  17  Idjllen  nnd  zum  SB. 
and  29.,  alte  Scholieu  nor  zu  den  ersteren.  Die  Eypothesis  tum  13.  wird 
dem  Eratosthenes  beigelegti  ob  mau  dessbalb  auch  die  anderen  Argnmeuta 
und  mit  ihnen  die  Scholiensammlnng  auf  Ihn  mit  Ahrens  zurflckführen 
darf,  steht  sehr  dahin.  In  Argum.  III.  VII.  XVII  wird  heftig  nnd  meist 
mit  Recht  (vgl.  A.  6)  gegen  Munatios  polemisiii,  und  da  nun  Amanutos 
dessen  jQngerer  Zeitgenosse  war  und  nachweislich  AnszQge  ans  seinem 
Commentar  in  unseren  Scholien  stecken,  so  hält  Wilamowitz  a.  a.  0. 
vielmehr  „den  Schluss  für  gestattet,  dass  er  der  Feind  des  Uonatios  und 
der  gesuchte  Bedactor  ist.  Vgl.  Et.  M.  'JairäXaS^oe  »  Schol.  IV,  67.  ^it- 
»Qtai^aata  —  Schol.  VII,  164.  Die  frfihbyiantiniscbe  Zeit  mit  ihren  verseln- 
den  Scholastikern  wie  Eratoethenes  repräsentirt  selbstverständlich  nor  eine 
Etappe  der  Ueberliefemng  .  .  :  auch  ist  sie  wenig  zu  spüren".  Nicht  bloss 
Ahrens,  sondern  auch  Birt  vermnthen  ührigeua  in  Eratosthenes  auch  den 
Orheber  jener  Sanimlnng  theokriteischer  Gedichte,  welche  ich,  wie  gesagt, 
eher  bereits  auf  Artemidoros  zurückznfQhren  geneigt  bin.    Vgl.  A.  73. 

80)  Auch  das  Original  von  k  war  bereits  in  Hinnskeln  (20  Zeilen  anf 
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fOnfleD  oder  Anfang  des  eechsten  Jahrhunderts  d.  Chr.  daa  An- 
denken an  eine  weit  umränglichere  ältere  Zusammenstellung  der 
theokriteischen  und  pseudo-tbeokriteiscfaen  Werke  erhalten^'), 
obgleich  ohne  Zweifel  das  uns  nicht  Gebliebene  auch  damals 
schon,  sei  es  ganz,  sei  es  wenigstens  beinahe  ausnahmslos, 
verloren  gegangen  war.  Denn  die  Metaphrase,  welche  um 
500  Marianos  (unter  Anastaaioa)  von  dem  ihm  noch  zu  Gebote 
Stehenden  machte,  umfasste  nur  3150  iambische  Verse").  Die 
Einwirkung  des  Theokritos  auf  die  Folgezeit  ^^)  spQrt  msn 
fibrigens   auch    bei  den  Dichtern  der    Anthologie^).     Die  Äus- 

der  S«ile)  geBcbrieben.  In  Bezug  acf  die  EandBcbriften  der  in  k  nicht 
eDtbaltnen  Stöcke  a.  A.  70  (wo  freilich  nicht  Alles  angegeben  üt).  Der 
Cotgectaralkritik  bleibt  ein  ziemlich  groaaer  Spielraam. 

81)  Nämlicb  znr  Zeit  des  Hesychios  TOn  HiletoB,  wie  der  A.  42  mit- 
getheilte  Eatalog  bei  Said,  ceigi.  Die  weiteren  Hypothesen  von  Birt 
S.  389 ff.  jedoch,  wie  da«a  jeder  1*1161  bei  letzterem  genau  einem  Bande  in 
dieser  Gesammtansgabe  entsprochen  habe,  entbehren  jedes  featen  BodeoH, 
vgl.  Hiller  a.  a.  O.  S.  64.  A.  3.  Ana  welcher  Zeit  dieselbe  stammte,  Väeet 
gich,  wie  ea  scheint,  nicht  ansmachen.  Wenn  aber  Artemidaroa,  oder  wer 
immer  der  Urheber  jener  oben  besprochenen  Sammlung  theokriteischer  Ge- 
dichte war,  die  Absicht  gehabt  haben  sollte  die  ihm  acht  scheinenden 
Werke  des  Th.  Tollst&ndig  zu  sammeln  nnd  nicht  vielmehr,  was  ja  freilieb, 
wie  schon  gesagt  (A.  TO**),  auch  nicht  gerade  anmOglich  ist,  eine  blosse 
Auslese  geben  wollte,  so  moss  sich  in  jener  umfassendereii  Aangabe  wohl 
vieles  Unächte  befnnden  haben. 

SS)  Snid.  Mufiarös-  Da  Marianoa  in  seinen  sonatigen  Dmdichtungen 
{Tgl.  C.  10.  A.  183.  C.  IS.  A.  106)  sich  nahe  an  -  die  Verszahlen  seiner 
Originale  hielt,  so  ist  zwar  daraus  noch  nicht  mit  Birt  S.  400.  S.  401.  A.  1 
in  folgein,  dasa  schon  sein  Theokritcorpna  genau  dem  nnseren  entsprochen 
habe,  aber  wenn  er  naoh  dem  A.  53''  Dargelegten  auch  schwerlich  Bion  I.  II. 
Mosch.  IV.  Theokr.  XIX.  XSllI.  XXV.  XXVII.  XXX  für  theokriteisch  hielt, 
vielleicht  auch  das  20.  und  21.  Idyll  nicht,  so  steht  doch  der  Annahme 
Nichts  im  Wege,  dass  ei  seinem  Machwerk  ausser  den  in  der  Sammlung 
des  ArtemidorOB  (um  sie  kurz  so  za  nennen)  enthaltenen  Dichtungen  etwa 
noch  die  Sjrini,  das  Sl.  nnd  26.  Idyll  nebst  der  Msgara  (vgl.  A.  51.  70) 
zQ  Grande  legte,  d.  h.  zusammen  2794  Verse,  möglicherweise  aber  auch 
noch  einige  andere,  jetzt  verlorene  Gedichte.  8.  darüber  Hillcr  S.  Sä — 70. 

83)  Wie  wenig  er  freilich  im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  in  sehr  massgebenden 
Kreisen  gelesen  im  sein  scheint,  darüber  s.  A.  ÖS  und  C.  10.  A.  4. 

84)  Kehr  De  poetamm  qut  snnt  in  anthologia  Falatina  studiis  Theo- 
ulteis,  Leipzig  1880.  8.  (Doctordiss.).  So  schon  bei  ßbianos  Anth.  Pal. 
XU,  93,  1,  wo  das  früher  nicht  nachweisliche  ävi^oSos,  wie  Brinker  S.  67 
bemerkt,  aus  dem  an  derselben  Stelle  stehenden  ävfiodor  Theokr.  Id.  XII,  19 
genommen  zu  sein  scheint,  ja  schon  bei  Aaklepiadea  (s.  C.  36.  A.  37),  Vgl. 
aoch  A.  77  und  Eaibel  a  a.  0.  S.  466  f. 
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gaben^''}  gelangten  erst  allmählich  dazu  vollständig  zu  werden  and 
MoBchos  und  Bion  von  Theokritos  abzuBondero.  Die  kritische  Haupt- 
ausgabe ist  die  TOD  Ährens;  besonders  durch  eigne  Yergleichungen 


86)  Die  Editio  princeps,  Hailand  etwa  1481  fol.  bei  Bonns  Accnriioa 
(mit  Heaiod.  Op.)  enthält  nnr  die  18  ersten  Idyllen,  die-  folgende,  in 
zweierlei  Exemplaren,  TollstlLndigeren  (Aid.  II)  nnd  nnvollstäDdigeren 
(Aid.  I)  gedruckte  Anagabe  Aldina,  Ten.  1496  fot.  (mit  Tbeognis,  Paendo- 
Pbok;lide8  nnd  Hesiod.)  S9  (nämlich  noch  MoBch.  1[I.  1.  IL  19.  Bion.  L 
80.  81.  Hoicb.  IT.  88.  83.  30,  zwischen  2S  nnd  SO  aacb  die  Sjrinz,  meirt 
nach  Cod.  11,  b.  A.  70.  Ahrene  Philol.  XXXIII.  S.  591.  Hiller  Beitrr. 
S.  8  f.),  die  von  EnphroaynnB  Boninns  besorgte  lontina,  Floreoc 
1515.  8.  Bchon  35,  nämlich  1.  7.  3—6.  6— IS.  3.  U-18.  28.  81.  Mosch.  I. 
29  Anf.  (1—26).  26.  27.  28.  Mosch.  IT.  26.  21.  23.  20.  Bion  I.  30.  Moich. 
in.  tl.  19  nebst  Epigrammen,  Sjtinx,  Fittigen,  Beil,  mm  Theil  (b.  A.67>'. 
Abrens  a.  a.  0.  S.  101)  aus  einem  mit  k  verwandten  nnd  vielleicht  noch 
besseren  Codex,  ram  Theil  nach  dem  Exemplar  des  Masarue  (s.  A.  70). 
Die  erste  (abgesehen  vom  31.  Idjll)  vollständige  Anagabe  der  Idyllen- 
dichter  ist  die  von  Zacb.  Eallierges,  Rom  1516.  8.  mit  den  Schollen 
(s.  A.  79).  Es  folgten  Caraerarins  mit  der  lat.  üebers.  v.  Eoban  Hess. 
Uagenan  1680.  8,  H.  Stephanns  in  den  Poet  princ.  her.  cann.,  Paris 
1566  foL  und  Theocriti  aliommque  poetaram  idjllia,  Paria  1679,  16.,  wel- 
cher zuerst  HoschoB  und  Bion  von  Th.  abschied,  nnd  dessen  Text,  wie 
gewöhnlich,  die  Tulgat«  ward,  Commelinns,  Heidelberg  1696.  1603  mit 
den  Conjecturen  von  Scaliger  und  Casanbonns  nnd  Anmerkungen  von 
D.Heinains,  dann  D.  Heinsius,  Heidelberg  1603. 6.  1604.4.  Bei ske  Wien 
nnd  Leipdg  1765.  1766.  IL  1.  Warton  (bei  welchem  die  ersten  Anf&nge 
diplomatischer  Kritik  hervortreten),  Oxford  1770.  4.  mit  Bemerknngen  nnd 
Coigectnren  von  Tonp.  Wirklich  methodisch  den  Text  hertDitellai  begann 
Talckenaer,  der  zuerst  10  Idyllen  heransgab  mit  dem  berühmten  Commen- 
tar  ta  den  Adoniazusen,  Leiden  1773.  2.  Anfl.  1810.  8.,  dann  die  sämmt- 
liehen  Idyllendichter,  Leiden  1779.  8.  AuB.  1610.  8.  (Heindorf),  Berlin 
1810.  8.,  Sammelanag.  derselben,  9.  Anfl.  \.  0.  Schäfer,  Leipiig  1817. 
Dahl,  Leipzig  1804  8.  Fr.  Jacobs  8.  Aufl.  Gotha  1808.  8.  Weise, 
Leipzig  1809  (nener  Abdruck  1867).  16.  0.  Schäfer,  Leipeig  1811  fol. 
O.  Sieialing,  Leipiig  1819.  8.  Geel,  Amsterdam  1880.  8.  Briggs 
Poet,  buc  Gr.,  Cambridge  1821.  Gaiaford  in  den  Poet.  min.  1828  (ebenso). 
J.  A.  Jacobs  1.  Bd.,  Halle  1884.  8.  mit  Bion  nnd  Hosch.  Meineke, 
Leipzig  1826.  B.  BerUu  1836.  12.  nnd  bes.  Berlin  1S66.  8.,  desgl.  Gail, 
Paria  1828.  III.  8.  mit  Collationen  von  Pariser  Handachriften.  Waate- 
mann,  Gotha  1830.  8.  Ziegler,  Tabingen  1844.  8.  8.  Aufi.  1867.  8.  AnO. 
1817  nach  neuer  Tergl ei chnng  italiänischer  Handschriften.  Wordsworth, 
Cambridge  1844. 18T7.  8.  AmeiBpoet.bncol.,Paris]846(Didot).  H.L.Ahrens 
Bncolicomm  Oraecomm  reliqniae,  Leipzig  1865.  1859.  U.  8.  A.  Th.  H. 
FritzBche  mit  dentacben  Anmm.,  Leipzig  1867.  2.  Anfl.  1869.  8.  Anfl. 
V.  Eiller  1881.  8.,  mit  lateiniachen,  Leipzig  1866.  1860.  IL  8.  2.  Anfl. 
1870.  8.    J.  A.  Härtung  Die  gr.  Bnkoliker,  mit  deutscher  Uebers.,  Leipzig 
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hat  sich  Ziegler  verdient  gemacht;  Erhebliches  theüs  fitr  die 
Kritik,  theils  für  die  Erklärung,  theils  für  beide  haben  nach 
dem  Vorgange  zumal  von  Scaliger,  Reieke,  Toup  namentlich 
Valckenaer,  Meineke,A.Th.H.Fritzscbe  und  Hiller  geleistet. 

Phoenix  von  Kolophon,  wohl  noch  älter  ala  Theokritos, 
jedenfalls  aber  nicht  aua  voralexandrinischer  Zeit^^),  dichtete  in 
Choliamben  „kleine  Genrebilder  aus  dem  Leben  und  der  Ge- 
schichte""). 

Herodas   oder   Herondas**)    aus   ungewisser  Zeit,   wahr- 

1S6S.  12.  (nicht  lobeDiwerth).  Palej,  Cambridge  1863.  2.  Aufl.  1869.  8. 
Hiller  Beitrr.  s.  A,  70.  —  Dentsche  Uebersetinogen  von  J.  H.  Voea, 
Tabingen  1808.  S.  Naumann,  Prentlan  1828.  13.  MOrike  und  Natter, 
Stattgftrt  1856.  16.  Zimmarmaiin,  Stuttgart  lSfi6.  16.,  alle  auch  von 
HoHcbos  nad  Bion.  Eben,  Frankfurt  a.  M.  IBG8.  8.  Data  die  mehrerer 
Idjlleu  Ton  Friedr.  ROckert  in  deisen  Nochla««,  heraiug.  v.  H.  Rflckeit, 
Leipag  1861.  —  Kritiiche  and  erklärende  Beiträge  Ton  Q.  Hermann 
(s.  A.  49),  H.  Haupt  Opnic.  I.  a  807.  II.  S.  SOS  ff.  666  ff.  III.  S.  398  ff. 
16TS1  484  ff.  639.  649  und  >.  A.  49,  Ahrena  Emendationea  Theocriteae, 
Gfittingen  1841.  4.  Zeitachr.  f.  d.  Alterih.  1689.  No.  86.  Pbilologns  XXXVL 
1871.  S.  210—320,  Bergk  Rhein.  Hua.  1886.  S.  217— 329,  Bficheler  Rbeiu. 
Hua.  XXX  (s.  A.  29).  S.  41  ff.  C.  Hartang  Philologu»  XXXIV.  1876. 
S.  301-326.  699—664,  Kaibel  Hermes  XV.  S.  461—461.  XVII.  B.  417— 
4SI,  Vahlen  a.  a.  0.  nnd  Berl.  Sommerkat.  1884  and  1386  (e.  A.  29), 
JoL  Schmidt  Zu  Theoknt.  VII,  Rhein.  Mua  XLV,  1890.  S.  148-161 
and  Anderen. 

86)  Paus.  1,  9,7  (8).  Biißi}  (nKml.  Aveiiiaiot)  di  nal  vavoiw  inl  t^ 
'Jaiav  Kai  iqv  äfirfv  tfjt  'Aftiyöfov  «vyitn^ffle.  evfann«!  di  keeI  Eipto/ay 
«11(1  ^aläeetis  i^v  vvv  xöXiv,  ixayay6^tvot  is  avti^v  Aißa3lovt  rc  o/kiJ- 
togas  x«l  Koloipaulove ,  tat  Sl  ituittav  äveXiiv  ttokeis,  b>s  ^Cvina  [ä^^ia» 
xontti^  KoXoiptivuyr  #pijv^«a<  iqv  SXticiv.     Vgl.  auch  C.  4.  A.  06. 

87)  Bernhard;  Qr.  L.  O.  II',  1.  S.  647  f,  welcher  den  naiven  nnd 
treobaizigen  Tod,  EDgleich  aber  auch  die  gelehrte  Feile  der  Brachatiicke 
heiTorhebL  Sie  sind  iniAmmengei teilt  und  bearbeitet  von  Meineke  in 
Lacbmanna  Auag.  dea  Babrioa  S.  140—146  und  Bergk  Anthol.  lyr.* 
8.  217—219  nnd  finden  alch  bei  Atli.  VIII.  869  e  ff.  (Lied  der  ^fotvictai, 
bebandelt  Ton  llgen  Opnec.  L  S.  169  ff.  und  Bergk  Commentatio  de 
FhoeoiciB  Colophonii  iambo,  Halle  1868  4.  Opnac.  II.  S.  149—167).  XII. 
630  e  ff.  (Geacbichte  von  Ninoa,  viel  geancbter  und  phnuenbafter;  s.  Naeke 
Choeril.  S.  287  ff.).  XI.  496  d  (von  Tbalea,  vgl.  daa  Choliambenfragm.  94 
des  KallimachoB  nnd  daia  Bergk  Ueb.  d.  Zeitalter  des  Babrina.  Üpnac.  II. 
8.  660 f.).  —  H.  Haupt  Ueber  eincelne  Stellen  aua  den  Cbotiamben  dea 
Ph.  T.  Solophon,  Ber.  der  a&cha.  Gea.  d.  W.  I.  184S.  S.  411—416.  Opuac.  I. 
S.330— 236,daaniPhilologna  I.  1846.  8.  366.  Opnsc.  I.  S.  188  f.  v.Lentscii 
Fhilol.  XI.  1866.  S.  244.     Meineke  ebendas.  XIV.  1869.  S.  28  f. 

88)  'HfafSuB  beisat  er  nnr  bei  Äth.  111.  86  b  (=  Fr.  3  Bergk),  aonal 
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scheiulich  jedoch  ungeiahr  aus  der  gleichen  mit  TheokritOB  uod 
KallimachoB^^)  verfaüste  sogeDannte  Mimiamhen,  d.  h.  Mimen  in 
iambischer  Form,  meistene  in  Choliamben^),  aber  zam  TheÜ 


'Hn6Sai  odei'HQiäSnt,  ntu  ein  anderer  Name  ale  'H^äpiat  ist,  s.  Hetneke 
in  LachmannB  Babr.  S.  IGl  f.  —  Schneidewin  Der  Mimiambogr^b 
Herodaa,  Rhein.  Mub.  N.  F.  V.  1S4T.  S.  292—294.  ien  Brink  Herodii 
mimiambi,  Fhilolt^UB  Tl.  1S61.  S.  S6t— S66.  F.  UanBsen  QaaeHtiiuicnla 
Paeudoanacreontica,  in  Comraentt.  philol.  in  hon.  0.  Ribbecki,  Leipzig 
1B88.  8.  S.  187— 194.  Beruhardy  a.a.O.  8.  549 f.  -  FragmeDtsammlungea 
von  Fiorillo  bioter  Herodia  Attici  quae  (nperaunt,  Leipzig  1901.  S.  111— 
180,  Schneidewin  im  Delect  pott».  Gir.  eleg.  etc.,  Heineke  a.  a.  0. 
S.  148-162,  Bergk  P.  L.  G.  U*.  S.  609—612  (vgl.  Anth.  lyr.  S.  SlSf.). 

89)  So  Heineke  Anal.  AI.  S.  S89f.,  0.  Eibbeck  Gesch.  der  T6m. 
Dichtung  1.  S.  SOS,  HansseD  S.  189  f.,  welcher  mit  Recht  die Termutbang 
von  Bergk  S.  609  verwirft,  dass  der  in  Ft.  1  angeredete  Oryllos  der  Sohn 
XenophonB  sei,  und  Andere.  Wenn  man  an  die  Cboliamben  dea  Phoenix, 
des  Asklepiades  (s.  Meineke  Babr.  S.  168  und  C.  36.  A.  38),  des  Ealli- 
machos  (e.  C.  13  A.  44  ff.),  des  Apolloaioa  (s.  C.  14.  A.  83),  die  Mimen  dea 
TbeokritoB  and  die  kiaaedo logischen  Dichtnogen  dieaer  Zeit  denkt,  so  wird 
es  das  NatQrUchBle  Bein  auch  die  Mimiambcn  des  H.  als  eine  der  ihr  sa- 
gohQrigeii  poetischen  Spielarten  aninseben.  Die  AeusBening  des  jüngeren 
Pliains  Ep.  lY,  3,  4  übei  die  lamben  des  AntoniniiB:  CaUimachti-m  me  vel 
Jleroden  i-d  ei  quid  his  melius  tenere  credebam  entscheidet  freilich  Nichts. 
Bergk  hiUt  ihn  fflr  gltei,  nämlich  für  den  Sjrakuaer  Herodas  bei  Xen. 
Hell.  III,  14,  1,  anf  den  Heineke  Babr.  S.  161  hinwies.  In  Wahrheit  legt 
diese  Stelle  lediglich  den  Gedanken  nahe,  dass  auch  der  Mimiambendichtev 
so  und  nicht  Herondas  hiess  nod  gleichfalls  ane  Sjrakus  war  gleich  Theo- 
kritoB,  zumal  da  beide  sich  in  ihren  betreffenden  Dichtungen  an  die  Hirnen 
des  SjrrakuBera  Sopbron  anschloHsen,  Herodas  wahrechoinlich  enger,  wie 
Schueidewin  S.  293  bemerkt:  „von  den  Titeln  weieeo  die  £v9t9Yai6- 
fiEvai  (Fr.  2)  auf  eioen  fn>o«  yvvaitieios,  der  Molxivos  (Fr.  1)  auf  einen 
üviftios".  Dazu  atimmen  die  Doriamen,  auf  die  Bernhardy  und  be- 
sonders Schneidewin  aufmerksam  gemacht  haben.  Letzterer  jedoch 
meint  im  AnschloBs  an  die  Bemerkung  des  Ersteren,  der  Dichter  habe 
„mSglicherweise  der  italiotiocben  Gesellschaft"  angehört,  seineneits,  daes 
„das  la^^tai  (Fr.  3,  3),  eine  Form  des  strengen  Doriamus,  nna  zwinge 
denselben"  trotz  jener  seiner  engen  Anknüpfung  an  Sophron  „für  einen 
i taliotischen  Dichter,  etwa  aua  Tarent  zu  erklären";  aber  ten  Brink 
nimmt  diesen  Zwang  wohl  mit  Recht  in  Abrede,  und  geaetzt  avch,  H.  sei 
wirklich  aus  ün teril allen ,  beziehentlich  Tarent  gewesen,  so  würde  dies 
schwerlich  (man  denke  an  Rhinthon!)  nAthigen  ihn,  wie  Scbneidewin 
will ,  erst  einer  jüngeren  Zeit  zuzuweiien. 

00)  Die  meiaten  Bruchstücke  aind  aus  Stob.  Flor,  (mit  Ausnahme  von 
Fr.  t,  a.  A.  99)  unter  der  Deberechrift 'H^Jov  Mtpiäiißat,  und  von  allen 
10  sind  9  choliambiach.  üeberdies  bemerkt  Meineke  Anal.  AL  S.  890: 
„mimiambi  non  dicebantur  mimt  ex  iambis  compositi,  sed  cMiambi  potiua 
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auch  in  jenen  später  Hemiambeo*')  genantiten  spielenden  kata- 
lektischen  iambisclien  Dimetern**),  welche  er,  wenn  nicht  zuerst^'), 
so  doch  als  einer  der  Ereten  anwandte,  and  welche  uns  dann 
bei  Promathidas ,  dem  SchQler  des  Thrakers  Dionjsios^),  in 
dem  psendo-theokriteischen  30.  Idyll  anf  den  todten  Adonis^') 
ond  häufig  in  den  Anakreonteen  ^^  wieder  begegnen. 

Hoschos  von  S;rakns,  ein  SchQler  des  Aristarchos'^  und 
Verfasser  eines  Prosawerks  über  rhodische  Provinzialismen**), 
war  einer  der  wenigen  Männer  aus  der  späteren  alexandriniechen 
Philologenschute,  welche  die  Yerbindnng  des  Gelehrten  mit  dem 
Dichter  fortsetzten.  Aber  mit  wirklicher  Bukolik  hat  seine  heilere 
und  tändelnde  Poesie  Nichts  zu  schafTeo.  Von  den  vier  kleineren 
Stücken*")  zeigt  nur  das  erste,  eine  Vergleichuag  des  Land-  und 
Seelebens,  wahres  nnd  warmes  NatnrgefQhl,  die  drei  andern  aber 
sind  erotische  Spieiereien  gleich  denen  des  Bion.  Von  den  grösseren 


ckoUanbis  ampo»ila,  v.  Gelt.  XX,  9.  Plin.  Ej:  VI,  21", 
waa  abcT  doch  la  viel  behauptet  ist. 

91)  Haussen  S.  ISO.  A.  2  meint,  „hcmiamborum  nomen  ante  infimoni 
aeiatem  ByianKnam  iynotum  fuitge".  Aber  diese  Bezeichnnng  eracheint 
bereits   bei   Äth.  VII.  996  b     ngona^idae   9'  ö  'HfanltätTit   h  'Hfuäiißois. 

98)  Fr.  10  in  Schol.  Nie.  Ther.  377,  wo  zugleich  der  (e.  A.  89)  dritte 
Tit«l  "Tnvos  encbeiot:  'Hgädiis  ip  'Hfu^t^poif  h  im  Ixtyeaifofiivei  "Ticm. 
Nach  dem  eben  (A.  91)  Bemerkten  ist  hier  vielleicht  Nichts  zn  ilndern  i 
treoD  aber  ja,  so  scheint  mir  der  Vorschlag  Schueidewins  in  'Hfiiaußois 
ZD  streichen  mindestens  gerathener  als  sein  anderer  von  Bernhard; 
(s.  Hanssen  S.  190.  A.  6)  stammender,  Iv  Mifiinfißo'C  zo  schreiben,  ob- 
gleich ich  nicht  Eireifle,  dass  anch  die  Hemiamben  des  H.  eq  seinen 
Mimiamben  gehörten;  will  man  dagegen  aurUmnd  der  Lesart  6  'Hiilufißot 
beiseni,  so  ziehe  ich  Bergks  cventnelle  Tennntbnng  i  Mtiiiaupog  der 
H.  Eeila  i  ^(iittiißi%bt  vor.  BeTDhardj  beb&lt  achliesslich  6  'HfUufißot 
bei,  obwohl  er  es  f3r  verderbt  ansieht,  nnd  vcrmuthet  zweifelnd  nach 
Zenob.  VI,  80  (—  Fr.  9)  ö  la^ßonoiö«. 

93)  Vielleicht  TOr  ihm  schon  Aeschrion,  a.  Hanssen  S.  191.  A.  1. 
Aach  bei  Eallimachos  finden  wir  Hemiamben  Fp.  XXXVII  Wil.  nnd  mit 
anderen  Versen  vermischt  Ep.  XXXVIII.  XXXIX. 

94)  S.  A.  91  und  C.  S8.  A.  38. 

96)  Tgl.  Hanssen  S.  194;  „hoc  carmine  irantitm  mihi  fttri  videtur  ab 
hemiambico  genere  ad  bucoUcum". 

96)  Nach  Hanssen  S.  190fF  inn&chet  nnter  seinem  Einflnas. 

97)  Said.  Möaxos  2hemoiiau>s,  ypnffftaTiHOg,  'Jttiatufxov  yrrn^ifiof. 

98)  Denn  gewiss  mit  B«cht  nimmt  Blau  De  Aristarchi  discipulin 
(Jena  1883).  S.  24  f.  as,  dass  diese  von  Atb.  XI.  4@G  e  augeffihrle  'Elqyijiic 
'Foiianäv  liitetv  von  diesem  H.  war. 

99)  Aas  Stob.  Flor,  nnd  der  Anthologie. 
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aber  siod  Qur  zwei  wirklich  ffir  ihn  bezeugt,  die  Evf/änri  (II), 
ein  kleiues  Liebeaepos  ganz  in  der  gewöhnlichen  alexandrinischen 
Weise,  welches  man  trotz  gewisser  metrischer  Bedenken*"")  wohl 
in  der  That  fortfahren  luuss  ihm  beizulegen,  und  der  entlaufene 
Eros  ("fipoig  St/axirtjs  -=  I),  wieder  eine  blosse  Tändelei  gleich 
dem,  wie  schon  gesagt""),  wahrscheinlich  auch  von  ihm  her- 
rührenden 19.  Idyll  in  unseren  Ausgaben  der  theokriteischeo 
Gedichte.  Die  beiden  anderen  aber  sind  ihm  ebenso  willkürlich 
wie  unrechtmässig  zugeschrieben    worden'*').     Von   dem   einen, 

100}  8.  A.  113. 

101)  S.  A.  60. 

102)  Ueber  diejenigea  Codicea  des  Theokritos,  in  welchen  agglejch  die 
tbeild  wirklich,  theile  vermeintlicli  von  Moschos  aod  Bio&  verfaBateD  Jängeren 
Gedichte  (mit  AaBuahme  tod  Mosch.  II),  aber  nicht  anter  deren  Namen 
stehen,  s.  A.  70  (vgl.  A.  63i>).  Ea  giebt  aber  fOr  MoscboB  auch  besondere 
Uandscbrirter ,  von  denen  die  älteste  b  ~  Lanr.  XXXII,  16  ans  dem  13. 
oder  11.  Jahrh.  die  Ev^mni)  nnd  den  '£«»;  Sgaxitiis  unter  dem  Namen 
lies  MoBchoB  und  die  Mtyäea  ohne  denselben  giebt.  Offenbar  hiemach  hat 
vao  Mekercbe  (b.  n.)  auch  die  letztere  ihm  beigelegt,  wilhrend  doch  eher 
das  Qegentbeil  hieraas  zu  folgern  war.  Ein  «weiter  Codex  Vd  (Vindob.  311) 
enthält  freilich  nur  die  Evi/iiaii  unter  diesem  Namen,  den  'Efag  dpaxf'iijc 
ohne  Bezeichnung,  dazu  ebenso  die  ersten  Verse  der  Mtfüfv,  ansserdem 
zu  Anfang  das  Klagelied  auf  Bion,  und  dieses  freilich  mit  der,  offenbar 
aber  aus  sehr  später  Annahme  entsprungenen  Ueberschrift  Möaiov  (^  ist 
TOn  jüngerer  Hand  beigefügt)  Gio^fltov,  wss,  wie  Büchelec  ßb.  Hua. 
XXX.  S.  40  bemerkt,  an  die  jedenfalli  erst  jnngbj-zantiniscbe ,  durch  das 
Eindriogen  «od  Gedichten  des  Hoschos  in  die  Sammlungen  des  Theokritos 
entstandene  Angabe  über  letzteren  V.  Theoer.  p.  195,  16  West,  xatä  yovv 
iivas  M6cxos  »aXov jievog  Stömgiios  (Jvofuia&i]  erinnert.  Dazu  kommen 
mehrere  MiBCellancodiccs,  welche  die  Eifäx/i  allein  enthalten  nnd  den 
besten  Text  geben  und  gleichfalls  für  Moscbos  zeugen,  und  "EgiBt  dgcmivqf 
findet  sich  unter  seinem  Namen  auch  in  der  Anthol.  Pal.  IX,  440  und  in 
anderen  anthotogischen  Codices.  Stobaeos  benutzte,  wie  schon  (A.  1)  ge- 
sagt, für  Moschos  und  Bion  besondere  Samminngen,  s.  z.  B.  Flor.  LIX,  19. 
CK  tmv  Moaiov  BovxoXixäv.  LXIII,  29.  LXIV,  19.  h  iü*>  Mocxov  toi  £i- 
NfUiötoti  fiouHolixüv.  XXIX,  52.  ^H  xäv  Bluvos  Spvgvaiav  BovHolmmr. 
Ekl.  1.  p  170  H.  75,  17  W.  Ih  räv  Bltavos  &ov*oh,*&v  tlt  'Täiuv9o*.  Vgl. 
Orion  Anth.  6,  4.  i»  ...  cmv  Bitavat  £oviolixäv.  —  Specialausgaben  de« 
Bion  und  Moscbos  sind:  Ed.  princ.  t.  Adr.  van  Mekercbe,  BrQgge  1506.  4. 
SchwebeliuB,  Venedig  1716  (Sammelaasg.).  Heskin,  Oxford  IT84.  4. 
Hauso,  Gotha  1764.  Leipzig  1S07.  S.  mit  Uebcrsetzung  und  Erläuteraugen. 
Wakefield,  London  1735.  8.  Fr.  Jacobs,  Gotha  1795.  8.  G.  Hermann, 
Leipzig  u.  Berlin  1649.  8.  (die  krit  üauptausg.).  Ziegler,  Tübingen 
1868.  8.  (mit  verTollständigtem  Apparat  Dach  neue»  Collationen).  --  Treff- 
liche ital.  ücbm.  V.  Leopardi,  Florenz  1816.  —  Tb.  Schmitz  Adnola- 
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der  sogeoannten"**^)  Megara  (IV),  einem  weicben  und  Bchwer- 
mOthigen  Elagdialog  zwischen  Megara  und  Alkmene,  ist  der 
wahre  Urheber  bereits  oben"'')  näher  bezeichnet.  Das  andere 
aber,  die  Klage  um  Bion  ('Exitaqiioe  BCmvos  ^  HI),  kann  ihm 
schon  deeshalb  nicht  angehören,  weil  Bion  bereits  jünger  als  er'"*) 
war,  und  weil  der  wirkliche,  frflbesteus  zur  Zeit  des  Sulla**'') 
lebende  Dichter,  ein  Nachahmer  und  Schüler  Bions,  eich  selbst 
vielmehr  (lOOf.)  als  einen  Ausoner,  also  Italer  kenozeichnet. 
Das  Gedicht  hat  übrigens  etrophische  Gliederung  und  Refrain, 
ist  aber  sehr  phrasenhaft"*^). 

Bion,  auf  dem  Gute  Pblossa  bei  Smyrna  geboren"*'),  scheint 
namentlich  in  Sikelien  frühestens  am  Ende  des  zneiten  Jahr- 
hunderts gelobt  zu  haben  "'^).  Das  zwar  nur  nach  gelehrter 
MathmasBUDg,  aber  einer  allem  Anschein  nach  triftigen'"')  ihm 
beigelegte  Klagelied  auf  Adonis  ('^iTa'^xog  'ASmviSog  •=  I), 
welches  gleichfalls  eine  freilich  in  der  Ueberlieferuog  etwas  ver- 
dunkelte strophische  Gliederung  mit  Refrain  zeigt,  ist  zwar  nicht 

Uonea   ad    BioDis   et   Moachi   cannina ,   Mfineter    186S.   8.     C.  Hartang 
QuaeiUoneB  Moacheae,  Bonn  1S65.  8.  (DocUirdiBsertataonen). 
108^)  S.  A.  W». 

103)  S.  A.  67,  Tgl.  A.  HS.  Ueber  die  Absiebt  des  Dichters  aber  s. 
1.  Wilamowitz  Eurip.  Herakl.  I.  S.  323  f.  A.  110. 

104)  Snid.  Jlfödxoe.  ooiöf  iaxiv  h  dtvziifot  xoirjtiit  fuxi  6(0K(>itov  löv 
träv  ßovitoUxiv  ifaftänitf  naitjTqv  und  Btiitfuos-  Insov  d'  Ott  y'  ■/työvavi 
ßooxoliKwv  titmv  non]tai,  BtönifiTOS  oiioei,  M6o%ot  SntXuötTis  ual  Büav 
ö  Zimgraios.  Schol.  Anth.  P&l.  IX,  140  (s.  A.  102).  xgmtot  Scö^gtxot, 
dtvtftios  aixot  h  Möaioe,  tfitos  B{iov  ö  Zftv^atos.  S,  BQcbeler  Rhein. 
Mos.  XXX.  S.  40. 

106)  Wenn  Bion  anch  nur  wenig  jünger  denn  Hoschos,  dei  als  Schüler 
des  Aristarchos  dem  Ende  des  2.  Jahrb.  angehört,  gewesen  sein  sollte,  so 
kann  wia  Tod,  zumal  da  nach  diesem  Klagelied  ihm  eher  ein  längeres  als 
ein  kOneres  Leben  znzaaobreibea  ist,  doch  nicht  früher  angesetzt  werden. 
So  Bflcheler  a.  a.  0.  S.  41  f.  (vgl.  C.  fl.  A.  33). 

106)  Goebbel  s.  A.  68.  Peiper  Der  Refrain  b.  gr.  u.  lat.  Dichtern. 
11  HoMhOB  EpiUphion  auf  Bion,  Jahrb.  f  Phil.  LXXXTII.  1863.  8.  763— Tö6. 
H.  Stier  De  Bionie  et  MoBcbi  epitaphüe,  Berlin  1864.  8.  Tb.  Fritiiche 
De  carmiue  Hoscheo  coi  inscriptum  est  Epitaphium  Bionis  qoaestionea  cri- 
ticae,  Güstrow  u.  Leipzig  1S67.  4.    Bflcbeler  a.  a.  0.  S.  38-41. 

107)  Said.  ^lon«.  fährt  nach  den  A.  104  angef.  Worten  fort:  1%  moe 
inQtdiov  ttoloDfifvoi)  ^Xäaerig. 

105)  Epitaph.  Bion.  Befrain  o.  69  ff.  12S  «.  Dass  ei  an  Gift  gestorben 
>ei  (ebead.  llSff.),  erkl&rt  Bücheier  a.  a.  0.  S.  37  mit  Recht  für  eine 
blosse  poetiM^e  Fiction  vom  Verfasser  dieses  Qedicbts. 

lOfl)  Von  CamerariuB  auf  Grund  von  Epit.  Bion.  69f.  86.  126ff. 
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gerade  ohne  dichterische  Kraft,  aber  mauierirt,  schwfllatig  nnd 
Toll  schillernder  Rhetorik.  Es  verräth  dabei  NachahmuDg  des 
Theokritos,  dessen  Prunklied  in  den  Adoniazusen  den  Dichter 
auch  wohl  auf  diesen  Stoff' gebracht  bat"**).  In  den  18  kleinen 
Gedichten  und  Gedichtbruchstücken '")  zeigt  sich  eine  gewisse 
Weichheit,  die  zum  Theil  in  Tändelei  ausartet,  und  zarte 
Sentimentalität.  Von  bakolischem  Charakter  aber  tragen  auch 
sie  kaum  mehr  an  eich,  als  dass  die  Sprecher  in  einem  von 
ihnen  (XYII),  Kleodamos  und  Myrson,  offenbar  Hirten  sein  sollen. 
Ein  Gleiches  gilt  von  denen  in  dem  zweiten  grösseren  Gedicht, 
dem  EpithalamioB  des  Achilleus  und  der  Deidameia,  welches 
recht  artig«  aber  spielend  das  Abenteuer  auf  Skyros  behandelt, 
Myrson  und  Lykidas,  aber  gerade  von  diesem  Fragment  (Ilj 
lässt  sich  anch  nicht  einmal  vermathungsweise  erhärten,  dass  es 
jemals  dem  Bion  zugeschrieben  worden  sei;  vielmehr  war  dies 
eine  völlig  willkürliche  Annahme.  Das  kleine  Epos  Hyakinthos 
(Fr.  XVI)  war  Quelle  der  entsprechenden  Darstellung  des  Ovidius 
in  den  Metamorphosen"*).  FDr  den  Versbau  des  Bion  so  wie 
jenes  seines  SchQlers,  welcher  die  Kl^e  um  ihn  gedichtet  hat, 
ist  eine  entschiedene  Vorliebe  für  die  Daktylen  und  ein  sehr 
bestimmtes  Mass  in  der  Zulassung  der  Spondeien  bezeichneud  '*'). 


110)  Goebbel  b.  ä.  58.  Bficheler  BioDB  QrabUed  auf  Adonia,  Jahrb. 
f.  Philo).  LXSXVII.  1863.  S.  106—113.  Peiper  Der  Eefrain  b.  gr.  n,  lat. 
Dichtern.  I.  BioDS  Epitapbios  auf  Adonis,  ebendas.  3.  617— 6S3.  C.  Lang 
BiooB  Grablied  auf  Adonis ,  Eos  II.  1866.  S.  204  -  223.  Ueber  die  Btrophiache 
Gliederung  b.  aucb  G.  Hermann  in  seiner  Ansg,  (b.  A.  10!).  —  Srit.  Aatg. 
Y.  H.  L.  Ahrens,  Leipzig  18B4.  8. 

111)  8&mmtlicb  bis  auf  das  letzte  aue  Stobaeos. 

112)  X,  162—219.  Dies  zeigt  (auf  Grond  der  Textberichtigung  von 
Wilamowitz  Herrn.  XIY.  S.  163)  Knaack  Annl.  Alex.  Rom.  S.  60  ff. 
Deraelbe  ist,  wie  er  mir  mittheilt,  jetzt  der  Ansicht,  dass  Bion  seinerseits 
wieder  von  Nikandroa  (b.  C.  10.  A.  9S)  beeinfluBei  war. 

118)  S.  daräber  das  Genauere  bei  Bficheler  Rhein.  Hus.  XXX.  S.  34 
nnd  Kunst  a.  a.  0.  S.  12—14.  Der  Spondeios  an  fanfter  Stelle  wird  in 
der  Klage  um  Bion  ganz  vern^eden,  desgleichen  alle  Fonaan  mit  drei 
Spondeien  ausser  der  einen,  in  welcher  dieselben  den  Versanfang  bilden, 
nnd  auch  die  Form  ddssdd,  so  daes  im  Ganzen  nur  11  Formen  Qbrig 
blciljeD  und  bomit  diese  Verskunst  schon  dicht  vor  der  des  Nonnoe  mit 
seinen  0  steht.  Dagegen  hat  die  Europe  alle  mSgllchen  mit  Dakt;loa  an 
fOnfter  Stelle  mit  alleiniger  Ausnahme  von  ssud,  also  im  Ganzen  16  nnd 
dazu  6  mit  Spondeios.  Itu  entlaufnen  Herakles  und  den  kleineren  Stücken 
des  Hoscho«  sind  dagegen  überhaupt  nur  Gesbiltongen  der  ersteren  Ciasee 
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Als  Choliambendicliter  kennfin  wir  noch: 

Hermeiaa  von  Enrion,  tod  dem  nna  fünf  Yerae  gegen  die 
Stoiker  aafbewalirt  aind'^^),  und 

ParmeDOn  von  ByzantioD,  desaen  'laftßoi  mehr  als  1  Buch 
umfasaten  '"*). 

Sechstes  Capitel. 
Di«  Hilarotragoedie  aad  aadere  Trarestlen'). 
Ueber  die  üilarotragoedie  und  die  kinaedologische  Dichtung 
haben  wir  nur  aehr  unvoll ständige  Nachrichten;  doch  bringen 
Tasenbilder,  welche  allem  Anecbeine  nach  Seesen  aus  Hilaro- 
trf^;oedteu  darstellen,  die  erstereunsrer  Anschauung  näher*).  Sieher 
ist  es,  dase  sie  auf  groBsgriechiacbem  Boden  erwuchs,  namentlich 

xa  finden,  und  iwar  nar  9,  wobei  aber  die  geringe  Verazahl  zo  bedenken 
irt,  flo  dau  man  den  nahe  liegenden  Schlusi,  die  Europe  kOnne  nicht  von 
demselben  Dichter  Min,  nicbt  ohne  Weiteres  ziehen  darf.  Bion  selbst  bat 
13  Formen,  11  mit  DaktyloB,  S  mit  Spondeios  als  fünfter  Honopodie.  üeber 
die  grosse  Äabnlichkeit  der  Hegaca,  welche  8  TOn  der  enteren  und  7  von 
der  letzteren  Art  darbietet,  mit  Herakles  dem  LOwentOdteT  anch  in  metri- 
scher Hinsicht  8.  aber  HiUer  Beitrr.  3.  68  f. 

114)  Bei  Ath.  Xlll.  &68d:  ix  täv  laiifimv.  S.  Meineke  in  Lach- 
manns  Babr.  S.  147.    Bergk  &nth.  Ijr.  8.  220.   (Richtiger  wobl  Hermias). 

115)  3tepb.  T.  Bji.  BoviCvoi:  h  iä^ßar  nfätto.  9qIiuo»:  h  täi  n^iattp 
läfi^.  Tgl.  Xittitri.  Schol.  Nie.  Tber.  806.  J7.  h  tot«  ^«fi^oig.  Drei 
wörtliche  Bmchstücke  giebt  Atb.  V.  221  a,  III.  76  f.  V.  203  c  (—  Schol. 
Find.  Py.  IV,  97),  s.  Meineke  a.  a.  0.  S.  146-  U7.  Bergk  a.a.O.  8.220.— 
Auf  die  alberne  Oaschichte  ron  Charinos  angeblich  aus  der  Zeiti  des 
Mithridates  ond  dessen  vier  ChoUamben,  welche  Ptolem.  Heph.  b.  Phot. 
Cod.  191.  p.  131,  6ff.  (Tgl.  Tzetz.  Chil.  VIII,  408.  Xaefros  ianPoyeäipos) 
aaftischt  (vgl.  Heineke  a.  a  0.  8.  170.  Bergk  a.  a.  0.  S.  219)  wird  boffentr 
lieh  heutzutage  Niemand  mehr  das  Geringste  geben. 

1)  G.  Sommerbrodt  De  phlyacographia  Oraecis,  Bresl.  1S76,  8.  (Steht 
mir  nicht  zu  Gebote).  Vociker  Rhinthonis  fragmenta,  Halle  1887.  8.  (vgl. 
d.  Bec.  T.  Crnsias  Woch.  f.  kl.  Ph.  VI.  1889.  Sp.  287—289).  Nachtrag 
von  Crneias  Ein  vergeBsenes  Fragment  des  Khinthon  (Rhein.  Mos.  XLV. 
1890.   S.  265—278. 

2)  Wieseler  Tbeatergebände  und  Denkm&ler  des  Bfibnenwesens  bei 
den  Gr.  u.  &.,  OOttingen  1801.  4.  8,  r>5.  69.  Taf.  IX,  bes.  T.  11.  Hejde- 
mann  Die  Phlyakandarstellungen  auf  bemalten  Vasen,  Jahrb.  des  arch&ol. 
Inst.  1.  ISSe  S.  360—818.  Vgl,  0.  Jahn  Beachreibung  der  Vaseasammlung 
KOnig  Ludwigs  in  d.  Pinab.  in  München,  Manchen  1864.  8.  S.  CCXXVII  f. 
S.  die  Äusfahntngen  von  VOlker  S.  I6ff.  19ff.  (welcher  Hejdemanns 
Sammlung  leider  noch  nicht  benntr.en  konnte)  und  unten  A.  24. 
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in  Tareot,  aus  äbnlichen  Keitneu  wie  sorzeiten  in  dem  benach- 
barten Sikelien  die  dortige  Komuedie  und  dann  der  dortige  Mimos 
und  jetzt  mittelbar  auch  der  des  Theokritos  uud  wohl  auch^") 
der  des  Herodas,  so  Terschieden  sie  alle  von  einander  sind.  Und 
Rhinthon,  ihr  Urheber,  war  sogar,  wie  ee  den  Anschein  hat, 
selbst  in  Syrakus  geboren').  In  Unteritalien  wie  in  Sikelien 
wimmelte  es  stets  von  Posaenreissem,  mimischen  und  pantomimi- 
schen EUnsÜem  jeder  Art,  die  denn  zum  Theil  auch  in  die 
Fremde  zogen*).  Solche  Leute,  welche  auf  eigne  Hand  fremde 
Charaktere  {^9t})  darstellten,  dabei  wohl  auch  bekannte  Persön- 
lichkeiten nachäfften,  und  vielleicht  auch  ihre  Darstellungen 
nannte  man  auch  wohl  Ethologen  (^^olöyoty).  Oft  führten 
gewiss  auch  mehrere  Darsteller  dieser  Art  zusammen  einen  ge- 
sprochenen oder  gesungenen   Dialog  auf''^,  und  Meleagros   mag 


2>')  S.  C.  6.  A.  89. 

3)  8.  A.  20. 

4}  Wie  jener  Syiakuaer  in  Xenophona  SjmpoBion,  welcher  mit  seiner 
Oeaellachaft  nicht  blois  JonglenTkünste ,  Bondem  auch  ein  mimiBches  Ballet 
prodacirt  ADsaerdem  s.  A(h,  1.  19  f.  Steätav  S'  ö  Tttfavttvot  l^avßiiitTO 
to^e  3i9v(iäfi§ovt  fiifKWficvoe,  täs  Ü  %i&ai/qiSiag  oC  xifl  tov  i^  'halCas 
OlvamSv,  OB  tial  Kvxlana  sia^yayc  vegiztiovia  nal  yavayov  'Odvacia  ««- 
toiN^omi,  üc  d  avtöf  (n&ml.  'Af/iaiAitvos)  ftiaC.  80&  ivio^oi  8'  ^sav  %ai 
xag'  'AltiütSiia)  ^avuatoitoioi  Z^vfivot  o  Ta^mtiiias,  ^iXiniSrit  o  Siofa- 
Ho'dioG  X.  r.  X.  4  d.  KXiäv^Tjs  i'  6  TafavTivos,  ms  qi'^ei  KXiatfjos  (Fr.  16), 
aärta  natfi  tov;  «diove  f^fici^u  llcyi  xal  näinpilos  8'  ö  i;t%tl6t  *-  t.  1. 
Slearch,  Fr.  67  b.  Ath.  X.  462  f.  JCXitav  ö  itiftavlos  %a3.oviu*ot,  Sextg  xbi 
tmv  'Italtitäv  pifimv  äftotos  yljovtr  voionpoaoMOc  virox^nnjc  %al  yäf 
NvpipodmQov  MtQiijy  fr  xm  ftvtifiovfvofitvm  p^fap.  tovtov  61  ksI  '/oiöfutzo; 
ö  K^pv£   lyevfTo   £i)1o)T)}c,   S;  iv   loig  Hvnloig  tsoieixo  tue  f"f>^a((C'   me  i' 

5]  Diod.  XX,  6S,  2.  {'Aya^oiil'^i)  vnäQxmv  .  .  .  ipvttt  ytlUiioxotaE  %al 
fülios  ov8'  iv  taig  imlifciaig  äxdiczo  xov  axisinftv  lo^  Mtduficfovc  *tü 
Twag  avtäp  flnäteiv,  morc  t&  «l^do;  noUttMC  ils  yHiot«  ^Ki^ixtefrat, 
na&äjtfi  ttva  lÖ*  '^ftoiiyatv  ^  9av(iax07iotmi  &{mQovviiif.  Cic.  de  or. 
11,  G9,  242.  in  re  .  .  .  ridiculum  .  .  .  mimontm  est .  .  .  ethohgomm,  m  mmta 
eit  imitatio,  sicvt  obgceniUts,  vgl.  60,  244.  ffiimonim  eOtotogorunt.  Peendo- 
Longin.  de  Bublim.  9  z.  E.  nennt  die  Odjeaee  *i»ita>6üt  ti«  ^Voloyocfi^vii. 
Von  diesen  Ktbologen  oder  ethologiBchen  Hirnen  Bind  die  eist  in  der  rOmi- 
■cheu  EBigerzeit  (Suet.  Aug.  14  n.  CasaubonuB  z.  d.  St.  luven.  16,  16) 
nachweialichea  Aretulogen  (wofQr  auch  dieie  dorische  Nunenafonn  spricht) 
schwerlich  versctiieden:  man  wird  eben  anzonehmeD  haben,  doss  diese 
Komiker  niederen  Stiles  ihre  vielfach  nnsaaberen  Darstellungen  mitTugend- 
predigten  nnd  moraliBchpD  Sprachen  zu  verbiftmen  liebten,' 

6)  Hör.  Sat  1,  1,  15  fl'.  (tocHlarta).  6,  61  ff. 
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in  seiner  livyxßnttg  Xtxi&ov  «al  ^axrjg'')  auch  schon  an  derartige 
Certamina  angekofipft  babea.  Der  eigentliche  Name  aber  für 
alle  solche  Clowns  nnd  Possenspieler  und  auch  fOr  ihre  Possen^} 
in  Unteritalien  war  ^Ivaiieg^'),  und  auch  dem  Rhinthon  wird 
noch  diese  Bezeichnung  beigelegt*"}.  Schon  in  roralexandrioischer 
Zeit  hatten  sich  sogar  -  zwei  Spielarten  eines  fSmalichen  Volks- 
draoaas  entwickelt,  die  Hilarodie  oder  Simodie  nnd  die  Ma- 
godie  oder  Lysiodie*'},  beide  mit  Oesang  und  Tanz  rerbunden, 


7)  S.  C.  8.  A.  H6. 

8)  Diei  darf  man  bqb  Said.  £atädr]t  und  ^Xvants  {»■  C.  T.  A.  6)  ab- 
nehmen, aber  nicht  mit  Sicherheit  an«  der  Aenaaeinng,  welche  die  Dichterin 
Nosaia  Epig.  XII  —  Anth.  Fal.  VII,  414  (vgl.  A.  SO)  dem  Hhiuthon  in  den 
Hand  legt:  tptvä*av  t*  tQoytKäv  TBioii  »maev  iStetfäfu&a ,  denn  dies  kann 
(wie  schon  in  Paasowi  Lexikon  bemerkt  iat)  „auch  tod  PosBengpielem, 
d.  h.  ihren  von  Rhinthon  Terfaasten  Rollen,  verstanden  werden". 

9)V01kerS.  8ff.  glaabtrielmehrinäieilweiMmAngchlnHBan  Somroer- 
brodt,  dasB  dies  eine  besondere  Art  von  eztemporiienden  Possenmachem 
gewesen  sei  oder  -genauer  eine  doppelte  Art,  eine  mehr  lyrische  und  zweitens 
eine  mehr  dramatische,  aus  deren  Kreise  Rhinthon  hervorgegangen  sei, 
und  von  welcher  er  (8.  9)  meint,  „ut  in  Baedti  honorent  Baechico  apparattt 
inttrueti  in  »caena  hymnos  canenäo  ßaUando)  mimos  agendo  ex  tempore  etih 
dendo  apeetatonun  riswn  moverent".  Aber  diei  gebt  in  Wahrheit  weder  ans 
Eesycb.  iplvai'  ii/9vntit,  fir^tiat^t-  Vfloiaoi^c  noch  ans  Poll.  IX,  149 
noch  ans  der  von  Sosibios  Fr.  10  an  seine  Schilderuag  der  lakonischen 
Deikelikteu  (die  doch  schwerlich  irgendwie  an  den  Bakchosdienst  erinnert) 
angehängten  Bemerkang  (Ath.  XIV.  eSlf)  rov  di  ißove  tu«  dii%j)ltotäii 
xolial  Mrra  röxove  tM  «povijyop&i.  2txvnvM>i  ^iw  ya;  <paXlo<p6goos  avtove 
Mtloüffii' ,  üUot  d'  avtimapSälovt ,  tu  ü  iplvauas,  me  Izaioi,  tnttpiotat  3' 
Ol  xoUol,  etjßaüii  di  xä  «ollö  I9i»i  övo^iitv  tlio^itt  l^iiofrat  (vgl. 
Semot  Fr.  SO  b.  Ath.  632  a  ff.)  hervor,  nm  so  weniger  da  bei  Said,  (s,  A.  B> 
anch  die  Kinaedendicbtnngen  ^littxtt  genannt  werden.  Der  Vergleicbnngs- 
pnnkt  far  olle  die  bei  Sosifaioi  aafgei&hlten  Leute  braucht  in  nichte  Anderem 
ta  bestehen  and  »oll  ancb  wohl  in  nichts  Anderem  bestehen  als  in  ihren 
BtegreifpoBsen  nnd  StegreifipBssen.  Um  so  anfälliger  iat  es,  dass  VSIker 
von  der  Hilarodie  und  Hagodie  vBIlig  schweigt 

10)  Li  den  beiden  Berichten  gleichen  Ursprungs  (a.  VSlker  8.  S)  bei 
Steph.  T.  B;e.  Tä^as  nnd  Enstath.  m  Dionjs.  Perieg.  876:  'P.  Ta^auxltos 
9lmi£  und  'PivOuv  .  .  .  ö  ini%alov(u»ot  tfXva^.  ^yov*  qplva^c.  Vgl. 
HoBsis  a.  a.  0.  und  Said.  'Plu^tav  Tai>mrtZv<it,  *mfunös,  ä^mihi  xfis  *tiXov- 
pi*tie  lXa^ntfv.ya>8{ai ,  S  iatt  tptvttn4>yfa<p{a.  Ob  aber  bei  lo.  Lanr. 
Lfd.  de  megistr.  1,  41  tplvanoygätpani  ans  ^vf^ayifmv  (s.  A.  80)  nnd  bei 
Hesych,  'Aat^Tos  iplvanoftäipai  ans  ^dooögtm  ED  machen  sei,  ist  mehr  als 
nreifelhaft,  b.  Ueineke  Exerc.  crit  in  Athen.  I.  S.  44.    Völker  8.  Sf. 

11)  Ath.  XIV.  eSOd  fi.  nach  AristoUes  (Fr.  7.  8).  wpl  z«P<>*'  and  dem 
Ton  diesem  benutzten  Aristoxenos  (s.  C.  20.  A.  £6).    Hier  heiast  es  6S0e: 
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und  zwar  so  beechaffen,  dass  in  ersterer  weibliche  PerBOoen  in 
Manne rkleidern  auftraten,  dass  sie  aber  dabei  von  Saiteninstru- 
menten begleitet  ward  und  obne  groteske  Tänze  und  mehr  ge- 
halten und  würdig  war,  während  in  letzterer  Pauken  und  Cymbeln 
die  Begleitung  bildeten  und  uDzüchtige  Tänze  üblich  waren  und 
der  Magodfl  Männer  und  Weiber  darstellte,  aber  stets  in  weib- 
licher Kleidung,  und  zwar  von  Männern  Ehebrecher,  Kuppler, 
Trunkne  und  dergleichen  Leute  mehr*^}.  Man  konnte  also,  frei- 
lich ohne  Zweifel  ungenau  genug,  sagen,  die  Hilarodie  sei  mehr 
mit  der  Tragoedie,  die  Magodie  mit  derKomoedie  zu  rergleicheu  *^. 
Oft  modelten  denn  auch  die  Magoden  komische  Stoffe  in  freier 
Bearbeitung  um**).  Wenn  aber  sonacb  die  Magodie  wenigstens 
vielfach  eine  Travestie  der  Komoedie  war,  so  war  doch  gewiss 
auch  die  Hilarodie  nicht  eigentlich  ernst '^),  sondern  wahrschein- 
lich eine  Travestie  der  Tragoedie.  Die  letztere  wurde,  wie  gesagt, 
auch  Simodie  genannt  nach  ihrem  hervorragendsten  Dichter 
Simos  von  Magnesia'*),  die  erstere  Lystodie  gleichfalls  nach 
ihrem  Hauptdichter  Lyais,  welcher  jünger  als  Simos  war*^. 
xmal^yEi  9i  i  'Af/iazoxl^t  *ol  zovir8e  Iv  im  Titgl  (tavainTis  y^dipan'  atSt  ■ 
„l^aymSot'  ovtos  dl  iativ  ö  avzög  zm  XvaiipSm'^.     Weiter  s.  A.  16.   IT. 

12)  Ath.  620  e.  'AgtOTa^evot  Se  ipiat  tov  fi^v  ävS^eia  xal  yvvaiittia 
jiQOtta-Ka  inenfiyölierov  fiayradov  tiaXfie^ai,  tov  St  -/waiiteCa  atSgriaif 
IvcimSop.  621  b.  c.  afiivötcifoe  3i  .  .  .  i  (Itr^ra^o;  nalovfLevos.  ovSi  yäif 
oiiv^fcinc  xfjjzai  8'  in^ti  Icvxi;  üvifti^  xul  eitipavovxai  jpvaoSv  mi- 
ipavov  Hol  n  iihv  «aXaiöv  ixod^fitieiv  fip^ro,  tat  fl"^"  °  'AQunoxliie,  ***>' 
9h  ■pi^tiTi.  Tpällei  S'  aizä  äfiQtjv  t]  ^Xtia,  äs  nai  xA  avXatiw.  diSoiai 
di  a  ciiipavos  t^  tXafipS^  »di  im  avXtoSä,  ov  rö  rfräXt^  ovSi  T^  avXrjt^. 
i  ii  naymäös  HaJoofiEPoc  iiifutavB  ?xtt  xcl  wvfißailii ,  nol  «ävxa  xa  xr^l 
avxov  hiv^axa  ywaiKtüf  axtvi^ixal  xi  %ai  itävxu  xotil  xä  iita  »öaftov, 
immgtpöiievos  Tioxi  jiiv  yvvaUa  aal  fiaijaiig  »al  fmtsx^oxove,  aox'i  S'  ävS^tt 
fit^vaiixa  *al  ixl  näp.av  TCaifayiv6iievov  xifös  xqv  Iffaitivijv.  Die  Worte 
xocl  fioixove  Jial  imaxgoxovs  stehen  tiiclit  an  ihrer  richtigen  Stelle,  son- 
dern gehören  hinter  iganivriv.  Eaibel  freilich  tilgt  vielmehr  das  erste 
xal  nnd  schreibt  yvvafnas. 

13)  Ath.  621  C.  d.  tpijal  3i  b  Uftaxö^ipoe  Tqv  ftiv  llagipStav  etiivf/w 
ovoav  na^ä  x^v  tgayipHav  elvai,  xl/V  8i  f^aytpiiar  nafu  xijv  xmiioiSiar. 

14)  Ath.  a.  a.  0.  fährt  fort:  noXiä-xis  3i  kqI  of  iiajmäol  xal  KinfitaÜE 
vTio9laeit  Xaßövxes  vnEx^^^ijoav  %Bxa  xijV  iHav  äymyri*  xal  itä^ceiv, 

16)  AristozenoB  in  der  A.  IS  angef  Stelle  fährt  fort:  xä  avxä  dt  ftili} 
^8ovn  *a\  xalXa  xävtcc  8'  katlv  Ofutm  (Ath.  620  e). 

16)  Äth.  620  d  anmittelbar  vor  den  A.  11  angef.  Worten;  xvl  ei  xnlov- 
ficfoi  8\  [Xag<aSoi,  obs  vvv  tiyit  oifimSovt  xulovotv,  At  'A{/taxoitl^s  ^ri«i-r 
h  TtQcäxa  n«(l  jogäv,  tä  xö*  Mäyj]ia  Si/uiv  dtangi^ai  ftäUev  täv  itä 
xov  [XaQf9ttv  xoir)TOi'  x.  i.  1. 
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Obgleich  wir  nun  aber  die  Heimat  des  Lysis  nicht  kennen  und 
Simos  soDach  nicht  in  Unteritalien  oder  Sikelien  zu  Hause  war, 
liegt  doch  der  Gedanke  nahe,  daas  die  vielen  Feste  in  dem  Dppigen 
Tarent'^),  welches  namentlich  seine  Dionysien  mit  äuaserster  Aus- 
gelassenbeit  beging'*),  derartige  AtiFfQhrungen  ganz  besonders 
begünstigten.  Denn  die  Hilarotragoedie  des  Tarentiners  Rhinthon 
kann  doch  kaum  etwas  Anderes  als  eine  kunstgerechtere  Aus- 
gestaltung der  Hilarodie  gewesen  sein.  Jedenfalls  h&ren  wir  von 
dieser  durch  den  genannten 

Rhinthon  aus  Tarent,  der  jedoch,  wie  gesagt,  wahrschein- 
lich in  Sjrakus  geboren  und  erst  nach  Tarent  übergesiedelt  war"*), 
eines  Töpfers  Sohn  zur  Zeit  von  Ptolemaeos  I"),  ins  Leben  ge- 
rufenen*') Hilarotragoedie,  dass  dieselbe  eine  Travestie  des  Tragi- 
schen ins  Komische  war*'),  und  namentlich  die  schon  erwähnten 
Vasenbilder  geben  uns  auch  Ober  die  Art  dieses  Travestirens  in 
Bezug  auf  EostOm  und  Mischung  tragischer  und  komischer  Per- 
sonen einigen  näheren  Aufschluss^).     Für  Sprache  und  Versbau 

17}  Strab.  XIV.  648.  ävSfts  .  .  .  yvdgipoi  Mäyvritti  .  .  .  ZCfiOs  ö 
liilowoios  xafa8ia<f9tiQas  .  .  .  tijv  tmv  nfotifo»/  itclonaiäv  üyinyq»  nal 
tijv  ai^rpiCuv  staayafäv  [%a&äiii^  fit  fiä\Xor  tvanfitttl  xal  fiajipiof)  .  .  . 
(«.  C.  7.  A.  1)  Aveit  XDil  fn  jtgöttfos  tovtov  ö  Sifioe. 

18)  Strab.  VL  280.        19)  Plat.  Legg.  I.  637  B. 

EO)  Dies  hat  BChoo  Lorentt  De  rebus  aacriB  et  artibna  vetemm  Ta- 
rentiooram,  Elbetleld  1836.  3.  >6  daraus  geachloaGea,  dasa  seine  Zeib- 
geoosein  Noisü  a.  o.  0.  (A.  8)  ihn  eioen  Sjraknier  eich  nennen  läast  Sonnt 
wird  er  allgemein  all  Tarentinet  bezeichnet,  *.  aower  den  A.  10  angef. 
Stellen  Heajcb.  FaXioi.  aävvofos.  Herodian.  de  BoUt.  dict.  19,  29.  p.  S96, 
34  S.  Lents  •=  de  cath.  pr.  p.  Ul,  19  ff.  L.  Et.  M.  "OUos  (•=  Herodian.  II. 
p.  296,  7  ff.  L.).    Äpollon.  Djte.  de  pron.  964  C. 

Sl)  Snid.  vtas  S'  ^  Hipafif'a;  %al  yifoitfv  inX  xov  «fäxov  IlioXt^Cov. 

83)  S.  die  A.  10  angef.  Worte  bei  Suid. 

28)  Steph.  B.  a.  0.  tä  ifaytnä  ftiTa9^dp^<»v  tlt  tö  ytXotor.  Enstalh. 
a.  a.  0.  Ät  tä  t(ftiyi%a  tlt  ytlaia  ftfitf^pvfrfi/foM'.  Tgl.  NoHia  A.  8  and 
Said.  A.  10.  28.  Ob  Bh.  gerade  ateta,  wie  ancb  noch  Vttlcker  S.  14  f. 
meint,  an  bestimmte  tragische  Torbilder  anknfipfte  oder  ob  vielmehr,  wie 
CrntioB  Wochenachr.  a.  a.  0.  Sp.  2SS  annimmt ,  „die  acurrile  Darstellung 
heroischer  Scenen,  wenn  auch  mit  läufiger  Anlehnnng  an  berühmte  Master, 
die  Hauptsache  war",  laase  ich  onenlscbieden. 

24)  Tgl.  die  Schilderung  von  Jahn  a.  a.  0.:  „Eine  Klasse  von  Vasen- 
bUdern,  welche  ohne  alle  Frage  eine  eigenthQmliche  Art  von  komischem 
üühnenspiel  repräaentiren ,  bei  dem  auch  die  Biihnc  selbst  oft  kenntlich 
aogedeutet  iat  Auf  deraelben  treten  Scbanapieler  aof,  welche  als  solche 
darcb  groteske  Hasken  nnd  eine  eigenthümliche,  im  Wesentlichen  überall 
gleiche,  baute  Tracht  charaktcriairt  sind.    Diese   besteht  bei  den  Männern 
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aber  l&sst  sich  ein  Oleicbee  noch  immer  BtiB  deo  Brachatflcken 
erkennen,  so  dürftig  sie  auch  sind*'}.  Der  Dialekt  war  natflrlicb 
der  tarentinische^^,  der  gewöhnliche  Vera  der  iambisehe  Trimeter, 
aber  mit  allen  m&glichen  und  unmöglichen  metrischen  Freiheiten, 
so  dass  gelegentlich  zum  Scherz  auch  wohl  ein  choliambischer 
eingemischt  ward*').  Von  Rhinthons  38  Stücken*^)  kennen  wir 
noch  9  sämmtlich  mythologische  TiteP^). 


aus  engauliegendeii  Hosen  and  Aenneln,  einer  Art  von  Wams,  das  ge- 
wöhnlich ED  einem  dicken  Bauch  ausgestopft  ist,  wosn  mitunter  ein  Ueber- 
wnrf  kommt,  und  eiaem  uufSrmlicheQ  Phallas;  die  Tracht  der  Frauen  ist, 
abgesehen  von  der  Haske,  Ton  der  gewöhnlichen  Weibertracht  nicht  sehr 
abweichend.  .  .  .  Daw  in  der  attischen  EomSdie  ein  solches  Kostflm  üblich 
geweeen,  davon  findet  sich  meines  Wissens  keine  Spur,  Nun  liest  man 
aber  aaf  einer  nolanischen  Vase  der  Art  (Ttif.  IX  Wiesel.)  neben  einem 
Sklaven  die  oakische  Inschrift  Santia,  ein  sicherer  Beweis,  daas  sie  an  Ort 
nnd  Stelle  verfertigt  ist.  Daia  kommt,  dass  Vasen  dieser  Art  in  der  Ober- 
wiegenden Hehrzahl  in  Apulien  und  Lnkanien,  eioKeln  in  Leontinoi,  wo 
auch  sonst  den  apnlischen  verwandte  Vasen  zum  Torschein  gekommen 
sind,  nnd  in  Campaoien,  sonst  nirgends  gefunden  vreiden".  Volker  S.  16 
fOgt  hinzn,  dass  auf  der  Amphore  T.  IX,  16  AESTEAS  als  Maler  tuige> 
geben  ist,  ebenso  auf  iwei  anderen  QeiUsseu  (Jahn  S.  CCXXI),  von  denea 
eins  in  Paestum  nnd  eins  in  Bari  gefunden  ist.  Eine  dieset  Scenen  T.  IX,  II, 
in  welcher  Zeaa  znr  Alkmebe  elasteigen  will,  passt  gaoz  in  den  Amphitiyon 
des  Bhinthon  hinein  (s.  Wieseler  S.  69.  Volker  8.  19ff.),  eine  andere 
T.  IX,  7  ist  aus  einer  travestirten  Äntigone,  sei  es  nun  des  Bhinthon  selbst, 
von  dem  eine  solohe  sonst  nicht  nachweislich  ist,  sei  es  eines  seiner  Eunst- 
genossen,  und  ist  besonders  lehrreich  für  die  Behandlung  dieses  SiyeU, 
s.  Wieseler  S.  60.  T0lkerS.21ff.  Das  von  Jahn  beechriebeaeKleidoDgs- 
Stack  ist  die  (fpa£tt0t^  (a.  Volker  S.  24  f.).  Ob  dasselbe,  wie  TOlker 
S.  soff,  glaubt,  mit  dem  sogenannten  tafiantvCiuni ,  wie  es  nach  Poll. 
IV,  104  die  Stelzent&nter  (yönoivEc)  und  nach  Semos  Fr.  20  b.  Ath.  XIV.  628  b 
die  ISvifalXoi  (vgl.  A.  9)  trugen,  ist  doch  sehr  fraglich.  Die  Fflsse  waren 
nach  dem  Zeugniss  der  Bildwerke  ohne  jede  Bekleidung.  TroUdem  wur- 
den EiuEelheiten  des  tragischen  Eostams  beibehalten,  s.  Volker  3.  81: 
„hÜarotraginAia  aviem  multa  etiam  ex  tragieo  veetäu  strvavü,  teeptrum  et 
tiaram  et  ipaivölTiv  (quem  tx  Rhinthonis  Iphigerüa  Tavrica  Foltux  VII,  61 
affert),  Synov  denigue"  (vgl.  Volker  S.  38 f.).  Einen  besonders  lotonhaften 
Charakter  der  Hilarotrsgoedie  nimmt  Volker  S.  90  mit  Recht  in  Abrede. 

36)  S.  Volker  S.  95  f:  „nemo  eontm  Kriptonim,quonaitlibri  ad  nottram 
aetaiem  penenenmt,  Bhinthonia  ipaoa  fabuku  ante  ocvios  habuit,  »ed  omnüx 
fragntenta  gloMographontm  ttudiis  debemtu  tte."  Im  Uebrigen  s.  VSlker 
S.  18  ff. 

SO)  Apollon.  Herodian.  Etym.  M.  a.  a.  0.  0. 

ST)  Von  den  beiden  auf  einander  folgenden  VeiMn  ans  dem  Orestes, 
welche  Hephaest.  p.  9  f.  anfahrt,  ist  der  erste  (der  Person  A  in  den  Mnnd 
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Die  fdbnla  Bhitithonica  wird  auch  unter  den  Arten  dea  römi- 
schen  Lustspiels    und   der   römischen  Posse  neben  der  paUiata, 
togaia,  üätemaria,  ^nip&ioria  oder  crepidata,  der  Ätellana  uud 
dem  mitnus  genannt,  so  dass  die  üilarotragoedte  jedenfalls  auch 
'  aaf  die  lateinische  Volkskomoedie  EinSuss  auqgeQbt  hat^). 

Skiras  von  Tarent  wird  als  Dichter  der  sogenannten  itali- 
schen Eomoedie  mit  zwei  den  Euripidea  parodirenden  Trimetern 
aus  seinem  Meleagros  angefahrt.    Es  hat  immerhin  eine  nicht 

gelegte)  cboliambiscb ,  und  im  zweiten  macht  lich  Rh.  hierüber  laetig  mit 
einem  neuea  metrischen  Schnitzer,  indem  er  in  ' Ixniäraiitos  einen  Spondeioa 
an  gerader  Sielte  atatt  des  lamboa  gebraucht:  B.  'JnmoreiHTog  tö  pltfov. 
J.  ovifv  fioi  lifXtt.  Vgl.  TOlker  S.  17f.  28f.  49.  —  Eaibel  Herrn.  XXIT. 
1687.  S.  609  und  CrneioH  a.  a.  0.  Sp.  S98  halten  die  Nachricht  bei  lo.  L;d. 
de  magistr.  I,  11,  dasa  er  zoerst  f£afiitpoie  fj-^o^«  tiitff<iiSlttr  (a.  A,  SS), 
tSx  richtig;  in  dieser  Gestalt  iat  aie  ea  gewiaa  nicht)  h&oAger  parodiacher 
Qebninch  von  Hezametern  bei  ihm  iat  aber  mOglich. 

28)    Snid.   äi/iifiitttt  S'  avtDv   xiüfiixä  cpayma  2i]'.     Steph.  g>^(o*n[i  9' 

S9)  'AfUfixqimv  (Ath.  HL  111  c,  vgl.  A.  24),  'Hqa*liii  (Ath.  XI,  600f) 
Jovlos  MtXiaiQot  {JovlotteliayQoti  Bernhard;  Or.  L.  0.  11',  2.  S.  643) 
und  'Joßtiftjs  (UerodJan.  Kt^m.  M.  a.  a.  0.  0),  'itpiyfrna  ij  h  AiU8t  und  Iv 
Ttni/ots  (Poll.Vll,90  u.  61),  M^dtia  (Heaych.  AufUiNTm«),  'Ogiattit  {b.  A.27), 
T^lKpcs  (Poll.  X,  S6).  Data  kommt  vielleicht  nach  A.  S4  eine  Antigone. 
UavollatÄndigbat  die  Bruchstücke  Loieutz  (e.  A.  80),  «oUstKndigei  YAlker 
S.  35—49  gesammelt,  einen  kleinen  Nachtrag  nnd  einige  Berichtigangen 
giebt  Cruaina  Woch.  a.  a.  0.  Sp.  888f.  and  in  dem  A.  1  angef.  Attfaati 
Ueber  den  Herakles  vgl.  noch  ZieliäBki  Qnaeat.  com.  V.  8.  IIB. 

SO)  Laurent.  Lyd.  de  magiatr.  1,  40.  Donat.  ad  Ter.  Ad.  Prol.  T. 
Enaoth.  de  com.  p.  7,  7  Reitf.  Donat.  de  com.  p.  9,  S3  Reiff.  Acon.  Gramm. 
Lat.  VJ.  p.  274.  812  Keil.  Vgl.  Völker  S.  I2f.,  weichet  S.  9  f.  mit  Un- 
recht (gleich  viel  ob  Rh.  in  seinen  Stücken  aelbat  aU  Schanspieler  auftrat 
oder  nicht)  in  den  Worten  dea  Enanth.  Jthitiihomcas  ab  aclori»  nomine  die 
durch  den  Sinn  (denn  nicht  weit  Rh.  Schanspieler  in  Hilarotragoedien,  son- 
dern weil  er  Urheber  dieser  Spielart  war,  ward  sie  ÜAtntAontca  genannt) 
gebotene  Conjectur  von  J.  Q.  Voasiua  avelori«  verwirft.  Vablen  Plautua 
nnd  die  fabnla  Rhinthonica,  Rhein.  Hna.  XVI.  1881.  S.  472  ff.  erklärt  sich 
fQr  die  „nicht  neue  Ansicht",  daas  diese  lateinischen  Bhinthonicae  lolche 
Atellanen  gewesen  aeien,  welche  mythiach-ttagieche  Stoffe  bebandelten,  und 
will  mit  Welcker  Rhein.  Has.  1834.  S.  St2.  Anm.  in  den  Worten  des 
lo.  Lyd.  xal  'P»&io*iKq  ti  ifuim^  vielmebr  iioSix^  Für  ij  ^foiriKq  schreiben. 
6taa  ander«  Völker  S.  18;  ,^oticum  dicitur  peregrinum  stcundum  JVontttm 
p.  540,  17  (ad  Plaut.  Epid.  233):  ef.  etiant  Ptauti  Menacchm.  a'36  Graecia 
exotica  et  Heeych.  t^aiTitiae  SUaf  nee  {iriHac:  aptisntna  (?)  igUuT  illa 
appeilatio  est,  practetlim  $i  ad  Graeeiam  exoticam,  qua  Magnam  Graecidm 
Plautu»  ngni/icat,  animum  adeertinua". 

BuEHiai.,  sriKh.  al».  Lllt.-OM<:h.  I.  16 
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geringe  Wahrscheinlichkeit,  dass  unter  dieser  italischen  Komoedie") 
die  Hilarotragoedie  zu  verstehen  ist^).  Dagegen  erscheint  es  von 
Blaesos  aus  Capreae  in  CampaDien,  welcher  wohl  erst  der 
Zeit  des  Sulla  angehört"),  mehr  als  zweifelhaft"),  ob  seine 
parodischen  Dichtungen  (axovdoy^i.otay''),  von  denen  wir  zwei 
Titel,  MaooT(f(ßag  (Mf^oTQißasT)  und  l^zovgvog,  kennen**),  Ober- 
haupt dramatischer  Art")  und  nicht  vielmehr  mit  denen  der 
Ejniker  Krates  und  Monimos,  ja  sogar  den  Satiren  des  Menippos 
verwandt  waren^).     Endlich  von 


31)  Atb.  IX.  40Sb.  Snifag  (tU  i'  Ittlv  ovtot  i^C  '/iuIik^  Kolofft/fije 
%afnp9las  xotTfiiie  yivot  Tufavttvos)  iv  MilcäyQip  tp>]alr  %.  r.  A.  Vgl. 
Earip.  Hippol.  74  f. 

32)  Aqb  Io.  hyA.  &.  a.  0.  1,  41.  'Piv9mva  xol  Ztiaaw  (f.  'Aan^fuf)  ttal 
BXolaov  (f.  BXiaov)  »ul  rois  SUmit  tüv  nvüayöfioii  (wofür  man  bald  q>lva- 
»OYfärpmv,  bald  Uv&afOi/tiav  geHcbrieben  hat,  b.  VOIker  8.  2  f.  32  und 
oben  A.  10)  Ceptv  ov  umQäi'  SiSaytuixmv  iwl  t^;  ^.f/äliK  'BlXätog  yetiaöai 
\ta&-qyTfti{,  %a\  äutiffi/övctoi  xov  'Piv^mva ,  og  cjafiti^oie  (s.  A.  27)  nfätos 
lygaipt  Tuaiiaidiav  (mit  der  ferneren  abtturdea  Bebaiiptung:  i^  ou  nifäxos  leßäy 
tag  B^opfiBg  Aovtüios  ö  'Pafiaiot  ij^mmoii  iweir  l%apjp8-riet)  l^at  sieb 
diea  allerdings,  wie  schon  Bommerbrodt  bemerkte,  niuht  folgern,  ebenso 
wenig  aber  mit  VOlkei  S.  30  (vgl,  S.  SSf.)  das  Gegeatheil.  Ob  hinter 
Skleria«  (Älijc^as)  bei  St«b.  Flor.  11,  9.  XVIII,  2  (und  vollends  CHI,  9) 
dieser  Skiras  zu  sucbeo  sei,  iet  im  höchsten  Grade  unwahracbeinlich. 

33)  Bficbeler  Rhein.  Mus.  XXX.  1876.  S.  41  (a.  C.  6.  A.  106)  achreibt 
von  jenem  Ansonet,  der  das  Trauerlied  auf  Bion  verfasat  hat:  „atqvalem 
hunc  fuiase  et  popularent  opinor  Blaesi  Capreatae,  qui  Dorioa  üevi  dtoJecto 
tpliaitaq  Bcriptit,  cel  Samnüum  illoruta,  guoa  index  Serculanttigis ,  si  bene 
memini,  Panaetii  ititer  diecipuloa  refert  Xiolino  alttrum,  alttrum  (iraeeo 
nomine".  Hüper  Fhilologua  XVIU.  ie«8.  8.  428 f.  meint  vollends:  vielleicht 
erat  der  Zeit  dea  Ti  bonos. 

34)  Bedenken  erhob  anch  gegen  des  Blaeaos  hiaher  allgemeine  Zn- 
rechnnngEudenHilaTotragoedieudichtera  inerat  Sommerbrodt,  ■.  Volker 
S.  30  f. 

36)   Steph.  V.  Byz.  KaxfCTi.    ivfev9tv  ^v  BlaCaog  enooSoytloiatv  voir,- 

36)  Ana  Atb.  (a.  A.  ST).  Ausserdem  s.  Hesjcb.  fioxHavtoaiE,  luotfö, 
ipvXaxös. 

87)  Das  Einzige,  was  wirklich  entschieden  dagegen  spricht,  ist,  dau 
das  Citat  ans  dem  8atnmos  bei  Ath.  XI.  487  e  niohtdialogisches  Versmua 
zeigt,  vgl.  hieraber  (gegen  Volker  S.  91)  Crnains  a.  a.  0.  Sp.  288.  Dafür 
zn  sprechen  acheinen  kfinnte  die  Zusammenstellung  in  dem  anderen  Citat 
bei  Atb.  III.  111  c.  BlafooG  (ao  Caaanbonua  f.  BUcot)  h  MivoiQifta 
{Miiatfifi^i  Kaibel)  xsl  JnviXotot  l"  Trjl/ipta  'Plttteiv  n  i*  Uft^d^a*!. 

88)  S.  C.  2.  A.  87.  88.  ISSff.  Ich  folge  der  ansprechenden,  wenn  anch 
nnsichcren  Vermuthung  von  Volker  S.  80—83.    Nor  aber  bescbrftnkt  er 
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Sopatros  aus  Paphoa,  welcher  von  den  Zeiten  des  Alesaodros 
bis  in  die  des  PhiladelphoB  lebte")  und  bald  der  Parode"),  bald 
der  Phljakograph^')  genannt  wird,  ist  noch  eine  Beihe  von  Titeln 
seiner  Werke  und  von  Versen  aus  denselben  auf  uns  gekommen*'). 
Hilarotragoedien  jedoch  waren  es  sicher  nicht"),  und  ob  auch 
nur  eigentliche  Dramen**),  muas  dahingestellt  bleiben*^). 


Siebentes  Capitel. 

Die  Kinaedendichtans- 

Mit  der  Hilarodie  und  Uagodie  werden  auch  die  sogenannten 
ionischen  Dichtungen  des  Sotades  und  anderer  Poeten  der  älteren 
Alexandrinerzeit  zusammengestellt,  welche  angeblich  von  den 
lonikologen  oder  Kinaedotogen  vorgetragen  wnrden*).   Auf  Grund 

dieselbe  mit  Unreclit  hat  den  Vergleich  mit  den  Satiren  dea  Meuippoa,  die 
doch  vielmehr  Prosa  mit  eiageBtrenten  Versen  waren  und  also  höchatenB 
ID  «weiter  Linie  herangezogen  werden  dürfen,  nnd  mit  gleichem  Unrecht 
bflgrümdet  er  dieselb«  anf  die  Beteichnnog  dieser  Gedichte  als  ewovSoye- 
loia  («.  Ä.  85),  die  doch  auf  dramatieche  Parodien  genan  ebenso  gnt 
passen  kOnnte. 

39)  Ath.  n.  71  a.  h.  SäTtatfos  ö  Uätpioe  YCyovms  foCg  xg6roig  xar' 
jIXt^atiQin  tov  0iXiK*Bv,  ixipioie  Si  sal  etat  zoi  dioi/poe  iqc  Alytimov 
fiaailiBg,  (äf  avxöt  tfiqiaviitt  Iv  xivt  imr  avyygaiiiuixm*.  III.  119  a.  IV. 
168  d.  e  (wo  freilich  ö   tp^niog   aagipdät  aberliefert  ist). 

iO)  Ath.  IV.  158 <l  (B.  A.  89).  175c.  183  b.c.   VI.  230 e.   VIll.  8«le. 

41)  Ath.  UI.  e»a.   XIV.  64i  c.  U9  a.  «Ci6  f.   XV.  702  b. 

42)  BaniCg  Atb.  IV.  168  d.  176  a.  Ba%jaot  fnT)ii«w*c  IV.  160  a  b. 
SIV.  644  C.  BoKiiäos  yafiDc  XIV.  656  f  (wohl  nur  drei  Bezeicbnimgen  des- 
selben Werks),  ralärui  (?)  IV.  160  e.  Evßavlo^ioitßfOios  III.  86  a.  7«*ö- 
Ivtoe  in.  101  a.  KvUia  111.  109 e.  Mierai  (1)  IV.  188 b.c.  Mubibxo«  »tj- 
xiov  ni.  119a.  IV.  175e.  NtMvla  IV.  160b,  c.  'Octoiijs  VI.  230  e,  ilvlui 
IV.  176  e.  XIV.  64»  a.  Sa<pai  Hl.  101  b.  «o»^  V!.  230  e.  XV.  702  b. 
^oaioXvfOi  III.  101  a.  Vgl.  Bernhard;  a.  a.  0.  S.  542:  „Im  lAngstea 
Bnicbstack  IV.  160  e  werden  die  Stoiker  verspottet,  vgl.  175  c.  VI.  230  e". 

43)  Demi  die  wenigsten  Titel  sind  mythologisch. 

44)  Wie  sia  Ath.  86  a  (Bubnlotbeombrotot).  17öc.  649  a  (Ililai).  230  e 
(<P(ni^)  nenat. 

46)  Allerdinga  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  (649  a.  656  f)  alle  er- 
haltenen Verse  Trimeter. 

1)  So  in  dem  C.  Ö.  A.  llff.  besntzten  Abschnitt  bei  Ath.  620  e  (nach 
den  dort  A,  12.  15  angef.  Worten);  ö  Ji  'imvitoXö^ot  (so  Dobree  f  'latri- 
%it  löjoe)  xä  EmtäSov  xal  täv  (so  Kaibel  f.  xa)  ngö  tttvxav  'rmt-ixä  s«- 
Xaijuvti  notrjfxaxa ,  'Ali^ätiiiov   xi   xoi  AltnXov   xal  I7o(fqcoc  xoü  Milrioüto 
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aoderer,  jedenfalls  zuverlässigerer  NachrichteD  wird  man  indessen 
anzunehmen  haben,  daas  die  letzteren  vielmehr  mit  den  Kinaeden 
(d.  h.  EnabenBchändem),  den  Tänzern  von  Profession  gewisser 
unanständiger  Bellete'),  einerlei  waren  und  zu  diesen  ihren  Tänzen 
vielmehr  ältere  volksmässige  Gassenhauer  vortrugen,  und  dass 
Sotades  aus  diesen  Darstellungen  zuerst  eine  lediglich  fUr  die 
Leetüre  berechnete  Poesie  zog,  bei  welcher  man  sich  die  Mimik 
hinzudenken  mnsste').  Dass  ihm  in  derselben  neben  Anderen 
auch  Timon  der  Sillograph  und  Alexandros  der  Aetoler  folgten, 
haben  wir  bereits  gesehen*).  Sicherlich  waren  aber  auch  jene 
rohen  Schmutzgedichte,  an  welche  er  eich  anschloss,  bereits  in 
demselben  Versmass  steigender  loniker'')  und  in  demselben  ioni- 
schen Dialekt  abgefasst,  von  welchem  diese  poetische  Spielart 
ihren  Namen  erhielt^  und   auch  das  Versmass  erst  den  seinen 

■«1  'Aliiov  ['AI[^{ov7  Eaibel,  vgl.  A,  22}  xol  äXlatv  loioiituf  «oii)tiSv  ttto- 
ipSgeiai.  tiaXitxai  il  ovtot  xu!  xivaiSolöyot.  DAgegOT»  sagt  Strab.  XIV.  MB 
(s.  C.  6.  A.  IT)  ungleich  richtiger  (wenn  er  aoch  nich  ungeschickt  bo  auBdriIckt, 
dass  man  glauben  kOnnte,  er  habe  L^aie  und  Simoe  fSr  jünger  als  Sotades 
gehalteo):  i)(|t  Sl  2JaiiäSris  pi*  ictiüiOE  tov  »irmSolofiCv,  fntita  'Ali^av- 
Sgos  ö  Mz<al6f  äXX'  ovtoi  fifv  (v  ifitXip  löyip,  fictä  filXovs  ti  Avoig  xol 
^11  jigötcgog  Tovtov  ö  ^ifiog.  Denn  Sotades,  Alexandros,  P;tes,  Timon 
waren  ZeitgenoBaen,  und  Solades,  der  Einzige  von  ibnen,  welcher  diese 
neae  Spielart  von  Poeaie  ausBchliesslich  betrieb,  wird  Bomit  auch  als  deren 
Urheber,  die  Anderen  als  seine  Nachfolger  anzusehen  sein.  Sollten  freilich 
StraboDs  Worte  den  Sinn  haben,  als  hätte  Sotades  dieselbe  frei  geschaffen 
ohne  AnlehnODg  an  eine  schon  vorhandene  Volkapoesie  dieser  Art,  so  würde 
auch  Strab,  tbeilweise  in  dieser  Hinsicht  in  demselben  4rrtham  stecken  wie 
der  Oenährsmann  des  Ath.     Uebrigens  vgl.  C.  80.  A.  66. 

2)  Plant.  Glor.  668  (III,  1,  73).  Letronne  Recueil  des  Inacriptions  de 
l'Eg;pte,  Betr.  de  pbil.  I.  8.  126.  II.  S.  lOOf.  0.  Jahn  WandgemUde  des 
Columbarinms  in  der  Villa  Pamfili,  Philol.  Abbh.  der  MOncbner  Abad. 
VIII.  S.  85<  ff.    Vgl.  A.  35. 

3)  Das  ir  ipiXiä  X6y^  bei  Strab.  a.  a.  0.  findet  seine  Erläaterting  in 
dieEein   Sinne    durch  Aristeid.    Qutntil.  p.  32:  fifrä  «txlcEtffif »ot>   vno- 

i)  C.  2.  A.  632.    C.  4.  A.  82.    Vgl.  A.  1. 

6)  Ich  nenne  die  lonici  a  maiori  steigend,  weil  ich  mit  Cäsar  Onmd- 
zQge  der  griech.  ßhythm.  S.  177  ff.  übentengt  bin,  dass  in  ihnen  die  erste 
Länge  die  Senkung,  dae  Uebtigedie  Hebung  ist,  die  Seukong  also  vorangeht. 

6)  So  viel  darf  man  ja  auch  ohne  Weiteres  der  Angabe  bei  Ath.  a.  a.  0. 
glanbeu,  daas  die  Einaedologen  oben  auch  lonikologen  genannt  wurden.  Im 
Uebrigen  a.  Snid.  Siotiittt  (n.  ^Xva*ts),  welcher  offenbar  auch  ebeigene 
Stelle  des  Ath.  vor  Augen  hatte:  Sa>täSi]t  IyQ"^*  iplvccxas  ij  %irai- 

8ovs  (wenn  die\  richtig  ist,  wurden  also  anch  die  Poesien   bo   genannt) 
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bekommen  zu  haben  Bcheint^),  und  unterschieden  sich  also  unter 
Anderem  dadurch  von  den  grossgriechischen  Elhologen;  über 
ihre  Heimat  aber  lässt  sich  Nichts  ansmachen. 

Sotades  von  Maroneia  auf  Ereta^)  benutzte  diese  seine  un- 
saubere Dichtart  zugleich  dazu,  um  Königen  und  Fürsten  herbe 
und  derbe  Wahrheiten  zu  sagen,  aber  immer  nur  denjenigen, 
an  deren  Hofe  er  sich  gerade  nicht  befand,  wie  dem  Philadelphos 
an  dem  des  Ljsimachos  und  umgekehrt^.  So  war  eins  dieser 
Gedichte  gegen  Belestiche,  die  bekannte  Mätresse  des  Philar 
deiphoa'"),  gerichtet").  Zuletzt  jedoch  reizte  er  diesen  König 
dnrch  einen  die  Ehe  zwischen  demselben  und  dessen  Schwester 
Ärsinoe  persiflirenden  Vers**)  aufs  Aensserste,  so  dass  derselbe 
sich  seiner  bemächtigte  und  ihn  lange  im  Gefangnisse  schmachten 
liess '').  Endlich  entfloh  er  und  kam  auch  glücklich  aus  Alexandrcia, 
ward  aber  von  Patroklos,  einem  Admiral  des  Königs'*),  in  Kaunoa 
aufgegriffen   und   in   einer   bleiernen  Kiste  im  Meere  ertränkt'^). 


(JioltHTBl   'lattijt^-    Ktil  yöp  ViBviiiol  liyot   lualovvzo   gvioi.     lo.   Sicel.  Kh. 
ür.  VL  399  Wall,  s.  C.  U,  A.  182, 

7)  Denn  urBprünglicb  hiasscn  die  looiker  und  Choriamben  allem  Ad- 
Bclieina  nach  vielmehr  Bakcheieu,  «.  Weetphal  Hetr.  der  Griech.  1'. 
8.  621  tF. 

8)  Strab.  Snid.  a.  a.  0.  0.  Ath.  620  f.,  wo  weiter  berichtet  wird,  dasa 
über  ihn  Karystioa  von  Pergamon  iv  im  ntQi  avTov  [SatäSav]  svyy^a'fifuiK 
Dod  nein  eigner  Soho  Apollonios  (mpl  -ni*  loö  nai^öc  mtiriiiiitiav  avy- 
rpDfifui)  geBchrieben  hatten.    Vgl.  C.  19.  A.  44''.    C,  a6.  A.  66. 

9)  Atb.  f&hrt  fort:  l£  av  (närnl,  au«  den  Bach  des  ApollonioB)  fo» 
naiiSiir  lijv  axttifov  na^^ijoAiv  tov  Zmtäiov,  HBKcäc  fiiy  flnovxog  Avisl- 
t^iov  liv  pamUa  Iv  'Jle^avdiitfa ,  UioltiiaCov  6i  lö*  ^iläielrpov  Tta^u 
.ivaipäjiot ,  *al  altave  föiv  paailiav  iv  älXais  täv  xöitioy. 

10)  Ptolem.  Phyak.  Fr.  i  h.  Ath.  XIH.  676  f.,  vgl.  Ath.  696  e.  Er  tie» 
ihr  als  Apbrodit«  Belestiche  einen  Tempel  errichten,  Plat.  Am»t.  9.  763  F. 

11)  Said.  a.  a.  O.  tUl  i'  uvtov  eldi)  nXeieta,  oro»  e/e''Atdov  nutufiagit, 
liglrpiQS,  tlt  BeXtatiiJiv ,  'Aftatäv,  kuI  iziga. 

12)  fle  0^1  oait)!'  ipvfi(fl(r,v  tö  niTtQov  tö#Eic.  —  Zn  wiimcn  ist  vor 
der  gTondlooen  Behauptang  vod  Haeberlin  Carm.  hg.  S.  66.  Phil.  Anz. 
XVU.  1887.  8.  128,  es  sei  una  bei  Plnt.  Qu.  sjmp.  IX,  1,  2.  736  F  noch  ein 
zweiter  Vers  dea  S,  in  dieaer  Angelegenheit  aufbewahrt. 

13)  Plnt.  (7)  de  Üb.  ednc.  14.  II  A. 

U)  8.  Aber  ihn  Phylarch.  Fr.  1  b.  Ath.  VUl.  334  a.  b.  Drojeen 
Helleuiam.  lU'j  1.  S.  232.  235  ff.  272.  268.   A.  S. 

16)  Hegetand.  Fr.  12  b.  Ath.  620  f  ~  621  a.  Vgl.  v.  Wilamowitz  b. 
Kaibel  i.  d.  St.  und  C.  18.  A.  28. 
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Neben  auderen  Titeln  seiner  Gedichte'^  sind  auch  einige  mytho- 
logische nachweislich").  Sein  Veranlass  war  der  Bteigend-ionieche 
katalektische  Tetrameter,  ebendesshalb  der  eotadeische  Vera  (£o- 
tttSsiov)  geoanut'^).  Es  aind  aber  nur  sehr  wenige  ächte  Verse 
yon  ihm  auf  uns  gekommen'"). 

Pyres  oder  Pyrroa  von  Miletos")  war,  wie  aus  seiner  Er- 
wähnung bei  Tbeokritos  hervorgeht^'),  zugleich  Dichter  und 
Componist  lyrischer  Geeiinge.  Biosan  Namen  sind  ffir  uns 
nur  noch 

Alexos  oder  vielleicht  vielmehr  Alexias*'),  Timochari- 
das  und  Xenarchos.  Von  Theodoridas,  dem  Zeitgenossen 
des  Euphorien*'),  ist  später  (C.  36)  zu  handeln").  Üeber  Mene- 
laoB  von  Aegae  s,  C.  14. 

t6)  S.  A.  11. 

17)  Hephaett.  p.  8.  SO.  '^Öoivig  (mit  dem  Vera  tiva  täv  xalaiäv  teio- 
gtäv  d«£r*  äxovaai).   'Utas. 

18)  Hepbaeat.  p.  69. 

19)  Bei  Ath.  (Plut.)  und  Hepbaeat.  Denn  die  bei  StobaeoB  sind  aus 
Bacblictien  nnd  metrischen  Gründen  der  Uuächtfaeit  dringend  verdächtig, 
wie  Meineke  Aual.  AI.  S,  246  f.  richtig  g<;eebeu  hat.  Gewiss  fehlte  «s 
anch  bei  Sotades  an  moralischen  Sprüchen  nicht,  Termuthlicb  wurden  solche 
in  BlQtenlesen  ausgezogen  und  mit  denen  anderer  Urheber  vermischt,  und 
Stobaeos  hat  eine  solche  Sammlung  benutzt.  Die  sämmtlicben  Bruchstdcfae 
unter  dem  Namen  des  S.  findet  man  mit  Ausnahme  des  bei  Ath.  XIV.  616  d 
aufbewahrten  Verses  bei  G.Hermann  El,  doctr.  mott.  S.  445— «8  »n- 
sammen gestellt.  —  Der  fehlende  Anscblnss  bei  Ath.  621  a  GfoSmgov  n.i.l. 
weist,  wie  mich  Eaibel  belehrt  hat,  darauf  hin,  daes  hier  vom  Epito- 
mator  Mehrerea  weggeschnitten  ist.  Die  folgenden  Verse  waren  von  S. 
gegen  den  Flötenspieler  Theodoros,  seinen  älteren  Zeitgenossen  (Ael.  V.  H. 
XII,  IT),  nicht,  wie  es  jetzt  scheinen  könnte,  gegen  dessen  Vater  Philinon 
gerichtet. 

20)  S.  Ä.  1.  24.         21)  3.  C.  6.  A.  14. 

22)  S.  A.  1.  Jedenfalls  nicht  Uliiät.  Bei  Eaibel  im  Ind.  steht  'Aliiae. 
Ich  folge  Benseier.  Auffällig  ist  es  nach  dem  A.  6  Bemerkten,  dass  Snid. 
(8.  A.  24)  ihn  nicht  nennt.  SoUte  das  aal  'AUiov  bei  Ath.  vielleicht  blosa 
durch  eine  Dittographie  aus  'AU^avSfov  entstanden  sein? 

23)  S.  C.  14.  A.  98.  119. 

24)  S.  Said.  a.  a.  0.  /jp^oato  di  t^  eiiei  touito  xol  'Ati^atifOt  ö 
Altmlöt  xal  Uvi/fot  ö  üfilijoioc  huI  Stoiai/iSas  xot  TifioxaQi/lag  %al  Sifagioe. 
Schwerlich  mit  Eecht  hält  Bernhard;  z.  d.  St.  den  Xenarchos  vielmehr 
unzweifelhaft  fQr  den  weit  älteren  Mimendichter,  Sophrons  Sohn.  SioSn- 
nCias  steht  freilich  nur  in  F,  sonst  ist  fehlerhaft  meistens  9to8tigus  flbei- 
liefeit,  und  es  "t^re  also  auch  die  Verbessemug  SeiSotfos  (s.  C.  14.  A.  184  ff. 
187)  möglich,  wie  auch  in  V  aberliefert  ist.  AUeiu  E.  Soraraerbrodt  a.  a.0. 
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Kleomachos  der  faastk&mpfer  von  Magoesia  verliebte  sich 
in  einen  Kinaedenilarsteller  und  eine  von  diesem  gehaltene  Dirne 
und  ward  dadurch  zu  ähnlicheu  dialogischen  Charakterdarstellungen 
in  der  bei  den  Kinaeden  üblichen  Weise  begeistert^).  Der  ateigend- 
iontsche  akatalektische  Dimeter  ward  nach  ihm  der  kleomacheische 
Vers  (^Klaondxttov)  genannt*^).  Ändere  Verstacte  als  lonici  a 
maiore  (mit  häufiger  Ausklase)  scheinen  Übrigens  in  dieser  Art 
von  Poesie  überhaupt  nicht  verwandt  worden  za  sein^'}. 

Anhangsweise  ist  hier  noch 

Selenkos,  Sohn  des  Geschichtschreibers  Mnesiptolemos,  also 
aus  dem  Ende  des  dritten  oder  vielmehr  dem  Anfang  des  zweiten 
Jahrhunderts**},  zu  erwähnen,  welcher  als  Verfasser  „scherzhafter 
Lieder"  bezeichnet  wird,  wobei  aas  denselben  zwei  von  aller 
Welt  gesungene,  die  Knabeuliebe  preisende  Verse,  und  zwar 
längere  Asklepiadeien ,  angefahrt  werden^^). 


S.  ST  f.  hat  die  Eatstehaag  der  TeTderbniiiB  wohl  richtig  auB  dem  unmittt:!- 
Lar  folgenden  Tipoxafiidae  dergcstitlt  erklärt,  daBa  StoBagiiug  die  eiit- 
Bprecbeode  Heilung  ist.  Üb  aber  zugleich ,  wie  er  will,  7'ifiojaiji'4aci 
was  aclion  Bernhardy  für  verdächtig  erklärte,  eq  atreichen  sei,  ist  eine 
andere  Frage. 

25)  Strab.  a.  a.  Ü.  ävS^f«  6'  lyivovro  jvmQifioi  Mäyri\its  .  .  .  *ai 
KUöfutios  o  «catij;,  os  fh  Ifciia  Iftscamv  xivaiSov  cirÖG  »ul  xaiHUxiit 
inti  (i^]  tuvatim  xfnpoy.iv7it  änefUfi^aaio  tijv  äytay^v  xmv  naea  TafE 
tuvaiäoie  dtalcxtaiv  nal  i^c  tfiimoiias,  KieBsling  vermuÜiet  noirji^c  atutt 
mJiiiiIE,  aber  e.  Tricha  p.  60  Herrn,  p.  892  Westph.  nöxiijc  (lit  nföitfov, 
(Üf  tpBtiv,  q»,  ifia«9clf  Si  iivoc  viov  tiiv  itotriti*ifi'  ^inxtiQieato. 

i%)  Uephaest.  p.  67  (wo  die  beiden  dann  p.  66  angefahrten  VerBe  ohne 
Zweifel  voD  K.  sind}.    Tricha  a.  a.  0 

27)  Varr.  Ft.  857  Büchel.  'AiiXliae  ii^iaiMt,  iavitöt  TUtttiSov. 

28)  S.  C.  2i.  A.  696, 

2»)  ^ i-^_j  w^  ^  J.  ■jw  -■j  ^.     Demetr.  v.  Skeps.  Fr.  18  Gaede 

b.   Atb.  XV.  697  d.   MvTjaixtoliiutv  .  .  .  viöv   ytvio^ai   SiXtvxov   lo*   imv 
ÜMfäv  äoftäxttiv  xDii]ii]p'   mincif  dovcjiÖE  Siciv  tliä9aaiv 
„Mcytö  xaiSoipil7i«<a'  nolv  itoi.  xaUio*  tj  ya/itir' 
xais  fit'  yög  sm^Eidt'  n^v  nolifio)  (lällov  ixmipiliC". 
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Achtes  Capitel. 

Die  neue  Komoedie'). 

Was  in  der  mittleren  attischen  Komoedie  von  dem  CharakUi 
der  alten  noch  übrig  geblieben  war,  verschwindet  in  der  neuen 
mehr  und  mehr,  wenn  auch  immerhin  nicht  in  solchem  Grade) 
als  man  es  sich  nach  den  römischen  Nachahmungen  vorstellen 
möchte.  Sie  zieht  sich  vollends,  wie  schon  bemerkt^),  fast  gänzlich 
in  die  Kreise  des  privaten  bürgerlichen  Lebens  zurück,  und  von 
der  persönlichen  Satire  bleibt  sehr  wenig  mehr  nach.  Doch 
finden  sich  allerdings  noch  einige  Angriffe  gegen  fremde  Könige, 
wie  AlexandroB  den  Grossen^),  und  einheimische  Staatsmänner 
und  einäussreiche  oder  bekannte  Leute,  wie  z.  B.  die  Schmähungen 
des  Archedikos  g^en  Demochares*)  und  der  edlere  Kampf  des 
Philippides  gegen  den  Stratokles^),  femer  Klagen  Ober  den  ge- 
sunkenen Zustand  des  öfTeDtlichen  Lebens  und  der  Gerichte^). 
Man  liess  sogar  hie  und  da  noch  einzelne  lebende  Personen  unter 
eignem  oder  fremdem  Namen  auftreten,  ja  verspottete  sie  wohl 
durcli  ganze  Komoedien  hindurch,  wie  Epiuikos  den  (reschicht- 
schreiber  Mnesiptolemos^).    Noch  um  298  erlaubte  es  sich,  wie 


1)  Meineke  Fragmeota  comicomm  Qraecorani,  Berlin  1839ff.  S.  L 
S.  436  ff.  IV.  Tb.  Kock  ComicorUDi  Atticoram  fngmenta.  ]1.  Leipzig  1884. 
8.  S.  478  ff.  ]1I.  Leipzig  1889.  8.     Vgl.  auch  C.  36  z.  E.  (mit  A.  112  ff.). 

2)  C.  3.  S.  167  t. 

3)  Henond.  Fr.  863  Kock  (Kolai  Fr.  I  Mein.),  vgl.  Fr.  924  (Fr.  ine. 
XXXIX  H.).  —  Auesetdem  b.  A.  73.  74  und  Phoenikides  Fr.  1  und  geg«o 
den  Tjr&nneD  Dionj'Bios  von  Herakleia  Menand.  Fr.  33—26  ('AXuit  Fr. 
I-UI  M.). 

4)  8.  C.  21.  A.  173. 

6)  Philippid.  Fr.  26  (Fr.  ine.  11  H.)  b.  Ptut.  Demetr.  26.  12.  Fr.  31 
(Fr.  ine.  III  M.)  b.  Plut.  Erot.  4.  760  F.  —  Ktesippos,  der  Sohn  des  Cba- 
briaa,  wird  bei  Mepand.  Fr.  86S  (Öjyij  Fr.  I)  und  Diphil.  Pr.  38  ('Evayiafiaia 
Ft.  1)  angegriffen.    Ueber  die  Verspottung  von  PhiloBOplien  e.  nnten  A.  9 — IS. 

6)  Diphil.  Fr.  21  (räftot  Fr.  I)  b.  Ath.  VI.  264  e.  Philippid.  Fr.  9 
{'AnfVfiov  äipaviiitiöt  b.  Heineke  IV.  S.  460 f,)  ebenda«.  2S0a. 

7)  Ath.  X.  432  b.  Ixivov  ot  xolXol  niiI  äXipiza  imßäXiovttt  i<ä  oivoi, 
ag  b  £lfl<pot  'HyTiaasdqös  tpijaiv.  'EuiiviKos  (Fr,  1)  yovv  Af*i]oi«talcfiat> 
äväyvmaiv  jtotriaufiii'ov  twv  'foTOpimf ,  iv  nfg  lyiyfaxto  £t  Siitv%og  amrii- 
tpiriat,  ffäffiuB  äf/ttfia  Mfijaijtxöleiiov  nal  itiuiie>8äv  avzav  xal  >epl  tijs 
xSetatf  xaig  iyttlvov  xtfänfvoi  tfiavaCs,  ijioljiat  Xiyvvta  n.  x.  X.  (Meineke 
IV.S.606£.  Kock  S.  830f.).  Vgl.  C.  21.  A.  584  ff.  Andere  ßeiapiele  i. 
bei  Meineke  I.  S.  438  und  antea  A.  88.  101,  vgl.  auch  A.  106. 
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gesagt,  Philippides  den  elenden  Stratokies,  den  Schnieicbler  des 
Demetrios  Poliorketes,  auf  das  IBchärrate  anzagreifen  und  zu  er- 
klären, dasa  solche  Menschen  und  nicht  die  Komoedie,  deren  Frei- 
heit also  damals  wohl  bedroht  war,  die  Demokratie  zu  Grunde 
richteten^).  Im  Ganzen  aber  waren  die  gelegentlichen  Anspielungen 
auf  politische  Zeitereignisse  und  Personen  denn  doch  sehr  zahm, 
nenn  auch  in  dieser  Hinsicht  gegen  die  mittlere  Komoedie  nur 
ein  Gradunterschied  besaht.  Eine  wesentliche  Verschiedenheit 
Ton  dieser  dagegen  war  es,  dass  die  Parodie  und  zumal  die  der 
Tragiker  verschwand,  vermutfalich  weil  das  grosse  Publicum  in 
seinen  alten  Dichtem  nicht  mehr  hinlänglich  zu  Hause  war,  um 
solche  Anspielungen  sofort  zu  verstehen.  Die  wenigen  Scherze 
über  Dichter  sind  sehr  milde.  Desto  mehr  aber  wird  die  Ver- 
höhnung der  Philosophen  fortgesetzt^).  Sie  trifft  vorwiegend  die 
Stoiker'")  and  den  Epikuros"),  auch  die  Kyniker  nndden  Stilpon'*), 


8)  In  den  A.  6  angef.  Fragmeoten  S&  ond  31.  Zu  dem  letefereo  s. 
Meineke  IV.  S.  476;  „foriaste  ijpsum  Straloclem  in  ecenam  induxW-  und 
Koch  III.  S.  310:  „gl  7(1[(V  poela  leripsil,  Straloelt:m  iptum  quisqyis  haec 
dieit  adtoqittbalur.  Das  aretere  bezieht  sich  auf  die  dnrch  Stratoklea  S02 
oder  301  Termittelte  Einweihung  des  Demetrios  Poliorketes  in  die  kleioen 
und  grossen  elensinitchen  Hysterien  und  «an  sich  weiter  daran  knüpfte, 
s.  Plut.  Demetr.  o.  o.  0.  0.  u.  24.  Sock  S.  308 f.,  Tgl.  Drojaen  Ilellemsm. 
II',  8.  S.  190  ff.,  und  scbon  hiernach  bestimmt  sich  die  Zeit  der  betreffenden 
Komoedie,  wekbe  bezeichnend  f^r  den  inzwischen  eingetretenen  UmBcblagdec 
Stimmung  in  Athen  gegen  Demetrioa  ist,  a,  Wilamowiti  Ant.  t.  Kar. 
8,  ISO.  A.  20,  welche/  überdies  sehr  richtig  bemerkt:  „da  Philippides  noch 
mu:h  der  Schlacht  bei  Ipsos  bei  Lysimachos  war"  (a.  unten  A.  93),  „eo 
^It  das  Stück  in  die  Jahre  2SS— 297.  Der  Schlusavem "  dea  erstem  Frag- 
ments „taita  dtaXvti  d^iio»,  ov  xmiietSia  beweiat,  dass  die  Demokraten, 
die  aicb  unter  Demetrioa  compromittirt  hatt«n,  die  Pressfreiheit  (?)  be- 
schränkt wiesen  wollten,  weil  jetzt  die  Parteigänger  der  anderen  Könige, 
wie  Philippides,  ihnen  eu  Leibe  gingen".  Vgl.  anch  schon  Heineke 
I.  S.  487:  „guae  aperte  äoeent  rtiam  itlis  temporibM  k.  e.  Ol.  CXX  fuüie 
qui  de  comoediae  libertate  intra  angtutiores  fina  compellmda  eomilia  agi- 
tareiU". 

9)  ^aitixpoi  war  ein  Stfick  des  Philemon  betitelt  (s.  Fr.  86  Kock). 
Vgl.  auch  Pr.  71  (aas  nvf^t)  nnd  Fr.  146  (a.  A.  12).    Baton  Fr.  2.  6. 

10)  Theognet.  Fr.  1,  Poaeidipp.  Fr.  IS  nnd  Diphil.  Fr.  8fi  (Zenon), 
Baton  Fr.  8  (Eleantbea,  a.  A.  112  nnd  C.  Z.  A.  316). 

11)  Bat.  Fr.  3.  S.    Hegeaipp.  Fr.  8.    Damox.  Fr.  2. 

12)  Pbilem.  Fr.  146  —  Fr.  ine.  LUI  M.  b.  La.  Di.  VI ,  87  (Krates), 
vielleicht,  wie  Heineke  bemerkt,  ans  den  9ü6ao<foi.  Henand.  Fr,  117  f. 
{dav^ai  Fr.  I  f.)  bei  La.  Di.  VI,  SS  (Kratea).     Fr.  249  (7xir<>xo>oc  Fr.  I) 
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dagegen  sehr  selten  den  Platou'^).  Die  mythologischen  Stoffe 
wurden  weit  spärlicher  als  in  d*r  mittleren  Eomoedie.  Haupt- 
sächlich kamen  sie  nur  bei  Diphilos  zur  Verwendung,  welcher 
zwar  der  Zeit  »ach  ganz  der  neuen  Komoedie  angehörte,  aber 
auch  sonst  zum  Theil  noch  im  Geiste  det  mittleren  dichtete. 
Auch  die  Zahl  der  nach  Hetaeren  benannten  Stocke  ist  eine  viel 
geringere  als  in  der  letzteren. '  Denn  eine  noch  grössere  Rolle 
als  die  Hetaereiiliebe  spielen  jetzt  die  VerfUhrungsgeschichten 
freier  Jungfrauen,  die  aber  alle  äusserlich  anständig  mit  der  Ehe  - 
endeten*^),  so  dass  diese  StQcke  denn  in  der  Folge  auch  von 
Knaben  und  Jungfrauen  gelesen  wurden"').  Eine  grosse  Zahl 
derselben  trug  sogar  nicht  sowohl  den  Charakter  von  Lustspielen 
als  vielmehr  den  von  Fumilienschauspielen  und  moralischen  Riihr- 
stficken  an  sich. 

Während  im  Uebrigen  die  philosophische  Eunsttheorie,  deren 
Schöpfer  in  grösserem  Stile  ja  erst  Aristoteles  war,  aus  den 
schon  vorhandenen  Kunstwerken  abstrahirt  ist,  so  ist  es  dagegen 
eine  höchst  wahrscheinliche  Vermuthung,  dass  die  Lehren  des 
Aristoteles,  welcher  die  persönliche  Satire,  wie  üie  in  der  allou 
Komoedie  vorherrschte,  entschieden  gegen  die  von  den  Sikelieru 
Epicharmos  und  Fhormis  begründete  und  dann  von  Krates 
und  Pherekrates  und  in  der  mittleren  Eomoedie  fortentwickelte 
Richtung  zurückstellte'"),  von  einem  gewissen  mitbestimmenden 
Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  neuen  gewesen  sind.  Nament- 
lich von  ihrem  Hauptdichter  Menandros,  dem  Schüler  des  Theo- 
phrastos"^,  darf  man  wohl  annehmen,  dass  efsich  auch  an  diesen 
Lehren  gebildet,  ans  ihnen  die  Ueberzeugung  damit  nnr  dem 
inneren  Wesen  der  Sache  selbst  nachzugehen  gewonnen  und  so 
„sicheren  Schrittes  den  Weg  weiter  verfolgt  hat,  auf  welchen 
die  tastenden  Versuche  der  mittleren  Eomoedie  sich  nur  durch 
den    Zwang    äusserer    politischer    Verhältnisse    hatten    drängen 


b.  La.  Di.  VI,  38  (Monimos).  Stilpon  ward  von  DiphUoa  im  rä/ios  ver- 
spottet, La.  Di.  II,  120  (=■  Fr.  33),  wo  freilich  Snv'lw  Qberliefert  ist, 
aber  a.  Meiseke  f.  8.  426.    Kock  IL  S.  647. 

13}  Fhilippid.  Fr.  6. 

14)  WenigeteDH  in  Bezug  aaf  MeuaDdroa  ist  dies  anadrficklicli  betengt, 
l'lut.  QnaeBt.  ajmi).  VII,  8,  8.  712  C. 

1&)  Ovid.  Trist.  11,  370.  et  solet  htc  pueris  virginibutque  legi. 

16)  S.  Suaemihl  Arietot  Ob.  d.  DichtkaiiBb'.    8.  288.  k.  49. 

IT)  S.  A.  SS  ff. 
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lasBeQ"'").  JedeDfalls  stand  diese  neue  Eomoedie,  auch  darin  den 
Lebren  des  Aristoteles  eatsprecheud,  an  innerer,  allerdings  viele 
ZufSUigkeiten  nicht  ausschliessender  Wahrscheinlichkeit  der  Hand- 
lung uud  Feinheit  der  Intrigue  Über  der  mittleren.  Doch  waren 
selbst  in  ihr,  wie  es  scheint,  die  Verwicklungen  oft  noch  von 
ziemlich  einfacher  Art.  Denn  doch  wohl  nur  dadurch  konnten 
die  römischen  Nachahmer'^)  sich  veranlasst  fühlen  hie  und  da 
in  das  Ton  ihnen  bearbeitete  Stück  zur  Bereicherung  desselben 
Sceneu  und  Motive  aus  einem  anderen  einzuschieben.  Selbst 
diese  neue  Kotnoedie  der  Griechen  uebst  ihren  römischen  Nach- 
ahmungen und  das  aus  ihnen  hervorgegangene  Lustspiel  und  so- 
genannte bürgerliche  Schauspiel  der  Neueren  bis  in  das  vorige 
Jahrhundert  hinein  ist  vorwiegend  Chatakterdrama  geblieben. 
Und  zwar  sind  gemäss  jener  schon  von  Epicharmos  angebahnten 
Richtung  auch  die  Personen  der  neuen  attischen  Komoedie  im 
Wesentlichen  typische  Charaktere,  Vertreter  gewieser  im  da- 
maligen häuslich-bftrgerlichei)  Leben  et«te  wiederkehrender  Er- 
scheinungen, und  wenn  auch  der  Kreis  dieser  Charaktertypen 
ein  viel  weiterer  geworden  ist  als  bei  jenem  alten  sikelischen 
Posaeudichter,  so  bleibt  er  doch  bei  der  Armuth  jener  Zeiten 
an  groesartigen,  die  Individuen  bebenden  und  belebenden  Ideen 
immer  noch  ein  verbältnissniässig  enger  und  nicht  eben  gehaltreicher. 
Nachsichtige  und  überstrenge  Väter,  verzogene  Söhne,  schändliche 
Wucherer  und  Kuppler,  schlaue  und  gutmUtbige  Buhlerinnen, 
bramarba sirende  SöldnerofGciere ,  verschmitzte  Schmarotzer  und 
ähnliche  Figuren  füllen  denselben  aus.  Aber  gerade  durch  dies 
Zurücktreten  des  im  eigentlichen  Sinne  Individuellen  in  dieser 
sonst  so  individualistischen  Zeit  und  des  specifiach  Nationalen 
sind  diese  Charaktere  mit  verschiedenen  Modificationen  Typen 
fQr  alle  Folgezeit  geworden,  und  gerade  je  enger  und  gehalt- 
ärmer ihr  Kreis  war,  desto  leichter  war  wenigstens  innerhalb 
desselben  eine  allseitige  treue  Lebensbeobacbtung,  eine  treffende 
Zeichnung  vieler  der  Menschennatur  zu  allen  Zeiten  eigenthflm- 
licUer  Züge  möglich.  Der  Sentenzenreichthum  zumal  des  Me- 
nandros  stimmt  hierzu  aufs  Beste.     Die  Charakterbilder,  welche 


18)  Bernaus  Zwei  Abhb.  üb.  d.  ariatot.  Theorie  dee  Drama,  Berlin 
1880.  8.  162  f.  (=  Rhein.  Hus,  VIII.  1863.  S.  672  f.). 

19)  Uder  wealgatoiia  Terentins.     Denn   ob  auch  Plautus   contaminirt 
hat,  ist  ja  sehr  «treitig. 
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Aristoteles  und  seine  Schüler  Theophrastos  und  Eudemos  zeich- 
neten, mögen  dabei  wiederum  mitgeholfen  haben,  um  auch  hier 
im  Besonderen  die  Wege  zu  zeigen.  Von  nicht  geringem  £in- 
äusB  wenigstens  auf  Menandros  ist  auch  die  Tragoedie  des  Euri- 
pides  gewesen™). 

Die  Sprache  der  neuen  Koinoedie  zeigt  in  noch  grösserem 
Masse  als  die  der  mittleren  den  Mangel  an  höherem  poetischen 
Schwung.  Doch  eignet  ihr  eine  einfache  Änmuth  und  ein  glatter 
und  gewandter  Redeäuss.  Die  Metrik  vollends  ist  ziemlich  dürftig, 
öanz  vorwiegend  ist  natürlicli  der  iambische  Trimeter  in  den  er- 
haltenen Bruchstücken,  am  Häufigsten  nächstdem  der  trochaische 
Tetrameter").  Weit  seltner  sind  die  der  mittleren  Komoedie  sehr 
geläufigen  anapaestischen  Systeme**).  Vom  daktylischen  Hexa- 
meter findet  sich  nur  ein  einziges  Beispiel*'),  von  künstlicheren 
lyrischen  Massen  nur  zwei,  eines  bei  Dipbilos  und  eines  bei 
Menandros,  letzteres  in  Eupolideen"),  die  jedoch  bei  diesen  beiden 
Dichtem  nicht  selten  gewesen  sein  sollen  *').  Und  da  der  kata- 
lektische  daktylische  Hexameter  mit  Sjiondeios  an  dritter  Stelle 
der  diphiliscbe  oder  chörilische  Vers  genannt  wird'*),  so  muhs 
ihn  ütpfailos   öfter   verwandt  haben*"'').     In  einem  Theil  dieser 


20)  Quintil.  X,  1,  69.  admiraluB  maxime  eit,  wt  taepe  tcslatur,  tt  se- 
eulut  (näml.  Euripidem),  quatnquam  in  opere  divereo,  Mertandtr. 

21)  S.  Haphaeit.  p.  121.  fimtä  .  ,  .  äs  ai  MevävSfov  miaumSiai-  aq 
ftlv  yäf  ttt^äfittfa  iv  icä  aii^  noi^fiati,  n^  ii  tQinetfa  tiaüitiTai.  Mar. 
Vict.  I,  16,  8.  Gaiaf.  p.  67,  14  f.  Keil.  Menander  in  comocdiie  freqaentfr  a 
amtinaalie  iantliide  vcreibus  öd  trochaicoa  iransit  et  rw&Mm  ad  iamliitoa 
redit.  Die  rOmiachen  Komiker  banden  sich  übrigens  in  dieser  Hinsicht 
nicht  streng  an  ihre  griechiacbeD  Originale,  sondern  gebrauchten  iDm  Theil 
da  Telrametei,  -wo  ietstere  Tcimete^  hatten,  s.  Meiaeke  I.  S.  444 f. 

22)  Menand.  Fr.  299.  312  —  KöXai  Fr.  V.  AiiinM«  Fr.  I  M.,  lotiteies 
Beispiel  nach  Schol.  A  Ueph.  p.  223,  9  F.  ij  ilaßolii  t^t  Aivxadiae,  also 
unmittelbar  nach  dem  Prolog,  Tgl.  Meineke  I.  S.  443. 

23)  Diphil.  Fr.  126. 

24)  Diphil.  Fr.  13:  uiiyu,^u_  üiu_v-CJ.  Menaod.  Fr.  835 
(Fr.  inc.  COXXVI  M.):  ^c;,^_^^^o- w_^._,  vgl.  Meinekel. 
8.  442  f. 

•ih)  Mar.  Vict.  IH,  2,  12  Q.  p.  104,  2 ff.  Keil:  sunt  itan  quae  privuun 
trochaicam,  secutidam  choriambicam ,  tatiam  Irochaicam,  eed  et  quartam 
ayllaba  breviorem  coniugationtn  hobtant,  quonon  exempla  pltntmque  apttd 
comica»,  Diphili  et  Menandri  contoediis,  reperiutUur. 

26)  Mar.  Viel,  in,  6,  If.  Ö.    p.  110,  21  ff.  Keil. 

26'')  Für  Menandros  ist  auch  der  Ith^phallikou  besengt,  s.  Caet.  Bau. 
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Stücke  kamen  also  EinzelgeaÜDge  vor"),  ob  in  allen,  wissen 
vir  nicht 

MenandroB**}  aus  dem  Demos  Eephisia  war  ein  Sohn 
der  Hegesistrate  und  jenes  ausgäzeichDeten  athenischen  Feldherrn, 
Colonieführers  nnd  Gouverneurs  im  thrakiachen  Chersones  Dio- 
peithes,  dessen  entschlossenes  Vorgehen  gegen  die  Makedonier 
Demosthenes  Ol.  109,  3  =  34t  in  der  Rede  Ober  die  dortigen 
Angelegenheiten  Tertbeidigte'*),  und  ward  nicht  lange  vorher 
entweder  344  oder  343  geboren^).  Ohne  Zweifel  trug  der  Ver- 
kehr mit  seinem  Oheim,  dem  berühmten  Kouioedien dichter  Alexin, 
neben  seiner  eignen  Begabung  nicht  wenig  dazu  bei  Jhn  auf 
dasselbe  Feld  der  Tbätigkeit  zu  führen"),  und  so  trat  er  denn 

p.  2Ci5,  lOfT.  K.  ithyphallicum  metrum  aaepe  reeipit  tribradntm,  «t  apud 
Maiandnun  in  Phatmaie. 

27)  Das«  diese  Komoedien  Knm  Theil  auch  noch  einen  Chor  gehabt 
hätten,  mäsBte  beuer  hezeagt  sein  als  durch  da*  Teiwirrte  EinBcbiebsel  in 
der  Vit.  Ariatopb.  §.  11  Bergb.  Denn  dus  Menand.  t'r.  165  {'EKi»XriQot 
Kr.  II  M.)  ebenso  gut  nur  tragische  und  kyklische  ChOre  im  Auge  haben 
kann,  giebt  Meineke  I.  8.  U\  selber  sn. 

£S)  Heineke  MenaDdTieti'hilemoniareliquiae,  IJerlin  1823.  8.  Preller 
Art.  Henander  in  Paulys  Uealenc.  Beuoit  Essai  historiqne  et  littäraire 
SDT  la  cotuädie  de  M^nandre,  Paris  1864.  8.  Oniiot  Menandre,  Paris 
1S56.  S.  Horkel  Die  Lebenaweisheit  des  Komikers  Menander,  Königsberg 
ISST.  S.  —  Im  AlterthiuQ  icbriebeu  Ober  ihn  bereits  sein  Zeit-  und  Kunst- 
genosse Lynkeus,  s.  C  18.  A.  H,  dann  Ariatophanei  von  B;sanm  über  eeiae 
Enilehnnagen  aus  anderen  Dichtem  (s.  C.  16.  A.  49),  sjAter  ein  gewisser 
LatinoH  (?)  über  dasselbe  Thema  («^1  lüv  ov*  Idimv  Meräfiffm  in  6  U., 
Porph.  b.  Enseb.  P.  E.  X,  S,  13.  465d),  femer  Plntarchos  die  sam  Theil 
noch  erhaltene  VergleJchung  zu  seinen  Gunsten  mit  Aristophanes  (l^ay- 
Tt^ultt  'Aiftntofütiove  *ai  MivärSi/ov),  Soteridas  von  Epidauioa  i'in  'Tnöfivqpa 
tls  MerttPifoi'  (Suid.  ^atri^idas.  Tgl.  dexa  Meineke  Men.  rel.  S.  XXXIV) 
nnd  UomerOi  mit  dem  Beinamen  Silkioe  TIe^ioioI  tmv  Mtnvifov  iqanä- 
ratr.     (Said.  "O^nfos  SilXios). 

89)  Said.  MivttvSijot-  'AOtfyaiot  •dioniMove  xal  'i/y>)iFi<ripäTt]5.  Si'bol. 
Demostb.  VIII.  p.  178,  S  Dind.  ovioc  ii  ö  Jionti&rit  natijg  fiif  Miväv- 
äqov  toi  %miu*ai.  Apollod.  Fr.  96  b.  Gell,  XVII,  4,  6.  Kj;<pi«K«t  äv  Ix 
JiOMti^ovs  ttw  ntofit.  Anon.  de  com.  No.  III  (vor  Bergks  Ausg.  des 
Ariskipb.).   g.  16.   dtonil&ovt  vtis,  'AOtivbIos,  la/ineos  ■«!  ßiip  xal  yivti. 

50)  Die  Diülcbtheit  der  tnsQhrirt  bei  Oorsini  F.  A.  IV.  S.  76  —  C.  I.G. 
6084,  nach  welcher  er  Tielmehr  erst  Ol.  109,3  —  342/1  (Ixl  ämoftot 
Smutfirotit}  geboren  wäre,  üt  jetzt  wohl  allgemein  anerkannt,  s.  Üroysen 
a.  a.  O.  1I>,  S.  S.  391ff.  Wilamowitc  a.  a  U.  S.  179.  A.  2,  Das  Bichtige 
erhellt  ans  A.  39   40. 

51)  Anon.  de  com.  a.  a.  U.  fiUirt  fort:  avpäittifiifiae  Ü  'ü  TiolXä  'Miiiii, 
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scboD  Ol.  114,  3  =  321  oder  Ol.  114,  4  >=  320  zum  ersten  Male 
auf^).  Im  Uebrigen  war  er,  wie  gesagt,  Schiller  des  Theo- 
plirastos*^)  iiDd  auch  in  seiner  Denkweise  Peripatetiker  und  nicht^ 
wie  man  früher  vielfach  geglaubt  bat,  Epikureer**),  Daraus  er- 
klärt sich  denn  auch*^)  seine  Verbindung  mit  Demetrios  Ton 
Phaleron,  und  schwerlich  ist  es  wabr'^,  dass  er  erst  nach  dem 
Beginn  von  dessen  _Regentschaft  mit  diesem  Manne  bekannt 
ward.  Seiu  Verhaltniss  zu  demselben  war  ein  so  befreundetes, 
dass  ihm  dies  nach  dessen  Vertreibung  und  der  Eroberung  Athnns 
durch  Demetrios  Poliorketes  beinahe  das  Leben  kostete*').  Jeden- 
falls mit  dieser  Verbindung  hing  es  wohl  auch  zusammen,  dass 
er  später,  termuthlich  erst  nachdem  Demetrios  bei  Ptolemaeos  I 
Aufnahme  gefunden  hatte  nnd  zu  grossem  Ansehen  gelangt  war, 
einen  ehrenvollen  Ruf  an  den  Hof  dieses  K5nigs,  welcher  ihn 
sehr  schätzte,  erhielt;  doch  schlug  er  denselben  bub*^).  Er  starb. 


iitö  TOvtov  Sonti  jroiJMi&qttti,  Vgl,  Soid.  "^itiie.  yiyopt  Si  xäteiat  Mi- 
väfigov  TOÜ  xu^mav,  Wean  Äleii«  witklich  au«  Thnrii  ifar,  nie  Suid. 
angiebt,  welubea  um  390  von  den  Lacaneni  zerstört  ward,  so  kann  die 
Anspielung  auf  die  Geschwiatcrefae  des  Philadelphos  und  der  Arsinoe  in 
seinem  'TnoßolinaCos  tiotE  der  von  ihm  erreicbtea  106  Jahre  nicht  mehr 
von  ihm  Kclbst  herrühren,  sonderi)  nur  ein  späterea  Einacbiebael  sein;  rührt 
sie  von  ihm  selber  her,  so  ist  er  nicht  mehr  in  Thurii  gehören,  wenn  anch 
seine  Eltern  dort  gewohnt  hatten,  und  Letzteres  dürfte  wohl  das  Richtige 
nein.  Damit  wird  er  aber  noch  nicht  jdnger  als  IL,  wie  v.  Wilamowitt 
Bnrip.  Herakles  I.  S.  134.  A.  21  behauptet  (s.  C.  IB.  A.  86^),  wenn  er  auch 
diesen  seinen  Hoffen  um  20  Jahre  und  vielleicht  noch  l&nger  aberlebte, 
da  H.  noch  nicht  halb  so  alt  wnrde  als  er. 

32)  Der  Anon.  fährt  fort:  tSidair  ii  gr^üioc  fqii^ßos  mv  ^'1  Jioxliovt 
äetovtog.  Dagegen  schreibt  Eneeb.  za  Ol.  114,  4  (II.  p.  116  Schöne). 
Mivandgot  ö  HtofMxöc  jigärov  äffäfta  iiSa^tis  'JDgyijv  {*iiit]ai ,  wo  es  aber 
fraglich  int-,  ob  x^töiov  mit  Sfäiiu  oder  mit  Ipinijae  verbunden  werden  soll. 

33)  Pamphila  b.  La,  Di.  V,  3$, 

34)  Seine  angebliche  Freundschaft  mit  Epikoros  steht  nnd  mit  mit 
dem  ihm  beigelegten  Epigramm  Antb,  PaL  VII,  72,  welches  aber  ohne 
Zweifel  unacht  ist,  s.  v,  WilamOwitz  Ant.  v.  K.  a.  a.  0. 

36)  Wie  Wilamowitz  a.  a.  O,  bemerkt. 

36)  Wie  man  nach  Phaedr.  V,  1  bes.  Vers  9  ff,  Mentmdtr  nMiU  comoe- 
das,  quai  ipsum  ignoraiu  legerat  DeatetriM  et  admiratvs  fMerat  ingemiim 
viri  nnd  Alkiphr.  Epist.  II,  13,  |5  glauben  mflsste, 

81)  La,  Di.  V,  79  f.  ejti}vi%a  6'  honotfafieixo  (n&ml.  Jijfi^vptoc)  iv 
mis  'A9^yais  .  .  .  MivcnSf/os  d  »«Dftixic  nag'  ilifOP  ^IOb  xift&^wat  dt' 
oiiii'  SlXo  1  ort  ipdos  i]v  aixä'  all,'  avtov  xa^ij^iJMti«  T^ltoipöiiot  i 
ücfif'iöc  tov  Jijuritgtov. 

38)  Plin,  N.  H,  VII.  %.  111.  magnum  et  MenoMdro  im  eomieo  soceo  UM- 
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erst  52  Jahre  alt"),  Ol.  122,  1  —  292/1^"),  indem  er  im  I'eiraeeus 
beim  Baden  ertrank*'),  und  ward  an  dem  Wege  von  da  nach 
Athen  begraben*^).  In  seinem  äusseren  Auftreten  soll  er  höchst 
elej^nt  nnd  stutzerhaft  gewesen  sein*^),  dabei  schieläugig^). 
Die  Nachrichten  Über  seinen  Lebenswandel  sind  sehr  verschie- 
den'^); gewiss  ist  nur,  dass  er  mit  der  Hetaere  Gljkera  in  inniger 
Liebe  verbunden  war^*).  Er  besass  ein  ungemein  leichtes  und 
rasches  Schöpfungstalent  und  war  dabei  gleich  seinen  Neben- 
buhlern weder  auf  allzu  grosse  Sorgfalt  in  der  Ansßlbrung  noch 
auf   stete   Neuheit   in  der  Erfindung   bedacht*'),   so   dass  er  in 


DioniKM  rtgum  Aegypti  et  Mactdoniae  (?)  Contimit  claite  et  per  legaloa  petita, 
maiug  ex  ^so  regio  forlunae  pradata  litterarum  eonscietitia.  So  weni^  Ver- 
tiaaen  erweckend  diese  Aeuaeeruug  an  eich  ist,  glaube  ich  doch  nach  ihr 
die  obige  Thatsache  feathallan  zu  müBaen,  da  meines  Erachtena  sonst  der 
genOgende  Anbalt  fOr  die  Entetehnng  der  Briefe  Alkiphr  II,  3  und  4  nnd 
der  natarltch  nicht  minder  fingirten  Briefe  fehlt,  von  denen  Suiü.  IHir. 
spricht:  yiy^aipi  xwiimdiat  (ii;'  *ai  isietolät  K(>og  ÜtoliiiaCov  lov  paeilia 
*al  löyovs  IxiQovt  xltütovt  innaloyüirpi,  Tgl.  Wilamowitz  a.  a,  ü. 

39)  Apollod.  □.  Aoon.  a.  a.  0.  0. 

*0)  Eiueb.  Chron.  II.  p.  118.  119  Schöne.  Gell.  XVII,  21,  42.  L.  lAiiius 
poela  fabiÜM  docere  Jiomae  eoepit  (Ol.  135,  1  '^  S40/39)  post  .  .  .  mortem  .  .  . 
Menandri  onnu  circiter  quinquaginta  duobux.  Der  Klllacher  der  A.  80  er- 
wähnten InBChrift  setzt  seinen  Tod  irrthnmlich  erst  Ol.  123,  3,  t.  Franc 
zu  derselben  (der  sie  noch  fQr  Seht  nnd  daher  dies  fQr  richtig  b&lt). 

41)  Ovid.  Ib.  689.  eomicu*  ut  mediit  perüt,  dum  no^nt,  in  undig  tud 
dam  Scbol  Menander  comieta  Alheniensis,  dum  in  Piraeo  portu  nataret, 
swbiTHmw  eit:  de  quo  nobilissimae  a  (iraeci»  traduntur  eUgiat  et  a  Oalli- 
•toeho  (Ft.  74)  epigramma  (vgl.  C.  13.  A.  58).  Zwei  sp&tere  Epigramme  auf 
ihn  finden  sich  Anth.  Pal.  VII,  370  (von  Diodoros).  IX,  187. 

42)  Faiu.  I,  !,  2. 

43)  Daranf  besieht  sich  das  IvftxpDc  .  .  .  ^loi  des  Aoon.  (h.  A.  29). 
Aoaserdem  b.  Phaedr.  V,  1,  12  f.  unguento  delibulKt,  vettitu  ßuetts ,  venirbat 
gretsu  dejicato  et  languido.    Alkiphr.  II,  3,  15. 

44)  Said,  eteapös  tus  Sipttf,  i^of  di  tdv  vovv. 

45)  Suid.  fuhrt  fort:  xal  ntpL  ywaiiiat  innttvietaios,  vgl.  Alkiphr, 
Epist.  I,  29.  Dagegen  sagt  Aason.  Cent.  nnpt.  p.  219,  1  f.  quid  ipgum  Me- 
navdrvm?  quid  comtos  onmet?  guibu»  est  pura  vita  et  laeta  mäteria,  vgl. 
l'lat  S.  864  A  ff. 

46)  S.  Pr.  569  (Fr.  ine.  XLVI  M.).  Er  liesn  sie  ferner  auch  im  Äfiao- 
rirtis  anftretau  (Ft.  889).  Im  Debrigen  s.  Ath.  XIII.  685  c.  594  d  (vgl. 
A.  60).  Alkiphr.  I,  S9.  11,  34.  Martial.  XIV,  187.  Philoatr.  Bpiat.  XXXVIII. 
p.  846,  31  f.  Kayier.    Vgl.  Meineke  Men.  rel.  8.  38 f. 

47)  S.  A.  44.  Anon,  a.  a.  0.  yijore  d'  fv^ftnatot  xavn.  Plut.  de 
glor.  Athen.  6.  347  E.  F.    Hjtrai  di  inl  M(>a»it«a>  tmr  acv^^mv  tis  thtir. 
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seinem  verhültnissmäasig  nur  kurzen  Leben  doch  mindestens 
105  Eomoedien  dichtete*^).  Indessen  trug  er  nur  achtmal  den  Sieg 
davon^°),  weil  sein  Rivale  Phileinou  sich  besser  beim  Publicum 
einzuschmeicheln  verstand^).  Doch  ward  ihm  eine  Statue  im 
Theater  errichtet"^).  Später  wurden  angeblich  seine  noch  er- 
haltenen Sttlcke  mit  den  Schöpfungen  anderer  griechischer  Dichter 
durch  die  fromme  Wuth  byzantioischer  Kaiser  vernichtet*'). 
Milde  Anmuth  war  ein  Hauptcharakterzug  seiner  Poesie,  zu- 
weilen mischt  sich  selbst  ein  leiser  Zug  vou  Melancholie  hinein^), 
und  eine  nicht  gerade  tiefe,  aber  klare  und  verständige  Lebens- 
philosophie äussert  sich,  wie  gesagt,  in  eiuem  grossen  Reieh- 
thum  von  moralischen  SiunaprOcben.  Sie  wurden  viel  citirt  und 
Blutenlesen  von  ihnen  gesammelt,  so  daas  sie  auch  jetzt  in  den 
erhalteneu   Bruchstücken  vorwiegen^').     Als  seine  Meisterstücke 

töv  Si  änoxfifM^ai ,  „rij  zovt  ^tais  ^yrnyi  ninoiri^cwt^ii  umitaäiaif-  räao- 
röiifjiai  yäf  q  3tä9t«is,  dti  3i  avzg  iä  cii%lSiu  Ix^aoi".  Schol.  CrVqu. 
Uor.  A.  F.  811.  p.  633.  Me»ander  cuvn  fabulam  düpoeuüatl,  ttiaatii  non- 
dum  Versibm  adomasgel,  dictbat  (amen  «c  tarn  eomplette.  Im  Debri^D  b. 
Tetent.  Andr.  Prol.  9  ff.  (Tgl.  A.  68). 

48)  Gell.  XVU,  4,  4  f.  MeTumdrum  alU  centum  oclo  (flo  Suid.,  b.  A.  38, 
Adod.  n.  Vit.  Terelit,  p.  6,  15  Fleckeisen],  partim  emfum  ttovem  reliquisK 
comoedias  fentnt.  Sed  Apollodoru»  (Fr.  96)  .  .  ,  «pös  tolem  lYtatlm  wlm 
y^tpat  Bgäiiaxa.     Wir  kenoeti  noch  86  bis  87  Titel. 

49)  Gell.  a.  a.  O.  ßlhrt  fort;  ex  ütii  tarnen  centum  et  quinque  omttibiu, 
soUi  ettm  octo  vicitee  idem  Apollodtmu  .  .  .  scribit.  Vgl.  MutiaJ.  V,  10,  9. 
rara  eoronato  plaunere  Iheatra  Menandro. 

60)  Qell.  XVII,  4,  1  f.  Menander  a  Philemone,  ftequaquam  pari  Kri- 
ptore,  in  certaminibvs  comoediarum  ambüu  gratiaque  et  factionümt  gatpe- 
nwnero  vineebatur.  eum  cum  forte  habtaautt  obviam,  „quatto",  inquit, 
„Phihmo,  bona  venia  die  mihi,  cum  me  vinda,  non  erubeids?".  Philemon 
war  aach  sein  Nebenbuhler  bei  der  Gljkeia,  Ath.  XIII.  594  d,  doch  vgl. 
Alkiphr.  II,  3,  17. 

61)  PauB.  I,  81,  1.  DioB.  Cbryg.  Or.  XXXI.  p.  688  E.  üeber  die  auf 
uns  gekommeDen  Äbbildnngen  des  M.  s.  Heineke  Hen.  cel.  8.  XXXI  f. 
A.  2.  Die  BChOnste  ist  die  sitzende  Statae  in  der  Galleria  delle  Statue  des 
Vatikaas;  ihr  gegenüber  befindet  sich  die  dea  Poseid^po«. 

52)  Wie  Petrus  Alcyonins  de  eiil.  I.  8.  69  mit  Berafnog  auf  Demetrios 
CbalkoDdjIas  erzählt.    8.  aber  Sittl  Berl.  pb.  WocE.  X.  1890.  Sp.  413. 

53)  8.  LorenE  Epichaim.  S.  195—197. 

54)  Abgesehen  von  Stobaeos  giebt  es  einea  anonymen  „Wettstreit" 
des  MenaadrOB  und  des  mit  Phil iütion  verwechselten  Philemon,  Mcvdwit^ov 
Hai  dl(«t^vo£  avyngMtt,  in  zwei  Pariser  Codices  aus  dem  Ende  des 
16.  Jahrb.,  von  denen  Q  (27S0)  das  Original  des  anderen  P  (1778)  in  sein 
scheint,  vgl.  Stndemand  Wocb.  f.  kl.  Ph.  III.  1886.  Sp.  1584  ff.    und    in 
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galten  Mt«oyvvtfs^)  und  JMiöovfieros**)-  Die  'ASeltpoi^'''),  'Av- 
S(fia  und  ütifiv^ia'^),  'EavTov  Tifttoffovftsvoe''*),  Evvovxos  und 

der  gleich  ni  erwähnenden  Aasg.,  znerat  heianagegefaen  von  Eigaltiue, 
Parü  161S  (dann  in  metr.  lat  üebers.  t.  Morel,  Paria  16U),  dann  1618 
TOn  Bntgera  Var.  lect.  IV.  S.  366  ff.,  jetst  correct  von  Studemnnd 
Henandri  et  PliilistioDiB  comparatio,  Brealaa  1887.  4.  mit  einer  andern,  in 
denselben  HandBchriften  enthaltnen  kürzeren  nnd  titelloaen  Sammlimg 
(DiBÜcha  Parisina),  welclie  auch  Bntgers  ichon  beigefügt  hatte,  nnd  mit 
Evei  Anhängen,  den  früher  ichon  von  Boisaonade  Anecd.  I.  S.  U6  f. 
TeiOffentlicbt«n  Fräfiai  Mnäwigov  xol  tfUttnimcof  aus  einer  Pariser 
Hondichr.  dee  11.  oder  13.  Jahrh.  R  (1166)  nnd  28  im  13.  Jahrh.  abge- 
schriebnen  Tiimetem  lUtfdpd^ov  «b1  4i1i«i^(dvoc  Siält*ri>t  im  Laar.  LVllI, 
32  (L).  Dazu  kommen  nun  aber  noch  in  Terschiedenen  HandBchriften  nnd 
einer  Aldina  (Sententiae  monoatichi  ex  Tariis  poetis,  1496)  rVmfiai  /tovö- 
oTijot  oder  n<>(ai»i«(te  Mcvävdffov,  zu  denen  jüngst  aoa  einem  Cod.  Urbin. 
63  nene  hioxogekommeD  aiod,  a.  W.  Meyer  Die'  Urbioatücha  Sammlung 
Ton  SpinchverBen  des  Menander,  Enripidea  und  Anderer,  München  1880.  4. 
(PhiloL  Abhh.  der  Münchner  Akad.  XV.  S.  S97— 449}.  Aber  dies  Altea 
sind  in  Wahrheit  erat  bjEantiniache  Fabrikate,  freilich  mit  BennUnng 
älterer  Sammlungen,  die  aber  für  die  Namen  auch  achon  keine  Qew&hr 
boten,  B.  Tb.  Kock  Die  Samrotongen  MenandiiBcher  Spruchverse,  Rhein. 
Mna.  XLI.  1886.  8.  B6— JIT.  Stndemnnd  S.  »ff.,  nnd  nur  das  iat  streitig, 
vie  weit  die  SiyxQiais  Achte  Verse  des  M.  nnd  Philemon  entb&lt.  Jedeo- 
falla  kannte  schon  Chorikioa  unter  luaUnianoa  (Apol.  mimor.  18,  2.  p.  344 
ßraai)  eine  Uinliche,  in  deaaen  Aeusaerung  anch  schwerlich  bereits,  wie 
Stndemnnd  S.  IT  annimmt,  Philemon  mit  Philiation  Terwechaelt  iat, 
a.  Eook  C.  A.  F.  lU.  S.  JV  f.  Dass  die  ona  erhaltne  Svyn^ms  weitaus 
allen  jenen  anderen  Sammlniigen  voiansteht  und  nicht  a^ter  ale  um  die 
Mitte  des  7.  Jahrb.  entstanden  aein  kann,  weist  auch  Stndemnnd  ein- 
gebend nach,  aber  er  glaubt  andrerseits  wahrscheinlich  gemacht  in  haben, 
dass  achon  Stobaeoa  bei  ihr  benutzt  aaL  —  Für  die  Sammloi^  der  Frag- 
mente des  M.  leistet«  zon&chst  H.  Stephanoa  (Comic.  Gr.  sententiae, 
Paris  1669)  Einiges,  angleich  mehr  H.  Qrotius  (Excerpta  ex  comoedüa  et 
tragoedüs  Graecia,  Paria  IGIS).  Die  Teninglückte  Sammlnng  von  Clericus, 
Amaterdam  1709.  8.  hatte  dagegen  kein  auderea  Verdienat,  als  dass  sie 
die  Gegenachrift  Ton  Beutle;  Emendationea  in  Menandnim  et  Philemonem 
hervorrief,  welche  unter  dem  Namen  Philelentiiierua  Lipaiensie  ron  Clericaa 
Feinde  Barmann,  Utrecht  1710,  TerOffentlioht  wurde  (2.  Ausg.  ohne  Bur- 
manns Vorrede  Cambridge  1714,  Abdruck  bei  Meineka)  nnd  wiederum 
die  Streitach liften  von  Jac.  Üronov  Inüunia  emendationnm  in  Menandri 
leliqniae  etc.,  Leiden  1710  und  de  Panw  Pbilargjrii  Cantabrigienaia  emen- 
dationes  in  Men.  et  Ph.  rel.  etc.,  Amaterdiun  1711  erregte.  —  Seit  den 
beiden  Ausgaben  tou  Meineke  ist  noch  Manchea  fainingekommen.  So  s. 
Welcker  Ein  nenea  Fragm.  dea  M.,  Rhein.  Hns.  XV.  1860.  S.  166—168 
(wenn  auders  die  betrefienden  Verae  wirklich  gerade  von  M.  sind).  So 
Fr.  680,  von  Tiiohendorf  gefunden  und  von  Cobet  Menandri  frag- 
menta  inediU,  Mnemos.  N.  F.  IT.  1876.    S.  386—293  veröffentlicht,  vgl. 
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Köi-ui^")  waren  Vorbilder  des  Tereotins.  Aus  einem  andereD, 
gleichfalls  'ASelspoC  betitelten  StUck  entnahm  Plantus  den  Stichus^'), 
aus  seinem  .^Ig  i\anaxäv  vermuthlich  die  Bacchides'^),  und  dem 
Poenulus    liegt  wahrBcheiDlich    sein  Kao^tiSöviog  zu   Grunde^). 

y.  Wilatnowitz  Der  FegsimiBt  dea  Menandei,  EenneH  XL  1878.  S.  496— 
fi06  und  dagegen  Th.  Eock  Menander  und  der  Peendo-PegHimist,  Rhein. 
Mas.  XXXII.  1877.  S.  101— HS.  Anseeidem  b.  Th.  Kock  Nene  Brochstacke 
attiecher  Komiker,  Eermeg  XXI.  ISSe.  S.  372—410. 

6&)  Phrjnich.  Epvt.  417.  MittarSiiot  f^l*  xdWi'onj*  riSp  itiapmiiäv  tä» 
Savtoi  w  MivoyvvTiv  tucttiii]li8a><itv  ititäv  (die  Worte  des  H.  —  Fr.  l>84 
sind  aoBgefalleD).    üebrigenB  vgl.  A.  46. 

66)  S.  Eock  m.  S.  97. 

67)  Didasc.  Terent.  Ad.  Oraeca  Menatidru.  Doch  a.  da«  TOn  Kock 
in.  S.  S  ZoBammengeftellte  und  fibeidiee  A.  90. 

68)  Ter.  Ändr.  Prol.  9  ff. 

Menander  feät  Änäriam  et  Perinihiam. 

qui  Ktramvis  rede  norit,  ambas  itoverit; 

Mon  Üa  disemili  sunt  argumenta,  at  tarnen 

dissirnüi  oratione  sunt  faiAae  et  stäo. 

gttae  eonvettere  in  Andriam  ex  Perinthia 

fatetur  transtulüse  atque  uaum  pro  euis. 
Dsiatzko  Die  Andria  dei  Menander,  Rhein.  Mus.  XXXI,  1876.  S.  234— 
253.     Alles  Weitere  b.  bei  Kock  Ilt.  S.  lif.    Unter  ntqtv&Cav  xri»  jieätijv 
b.  Zenob.  in  Millers  Mglanges  S.  365  =  Fr.  401  ist  vielleicht  die  'AvdQÜr 
verstanden,  wie  Kock  S.  112  meint. 

59)  Ter.  Heant.  Didasc.  Graeea  Menandru,  vgl.  ProL  4  ff.  Kock 
8.  41. 

60)  Ter.  Enn.  Didasc.  Graeea  Menandru.  Prol.  19  f.  nunc  aeturi  sumus 
Menandri  Eunuehum.    30  ff. 

Cotaa  Menandrüt:  in  eatt  paraiitus  eolasc 

et  miles  glorionu:  eas  »e  non  negat 

pereonai  tranttutigee  in  Eunvchum  auum. 
AuH  25f.   Colccem  etie  Ncuvi  et  Plauti,  veterem  fabuJam  ele.  hat  Ritechl 
Parerg.  Plant.  S.  99—104  erwiesen,  daaa  Naevias  den  JCöls£  bearbeitet  und 
PlautuB  wieder  deBsen  Stück  umgearbeitet  hatte.    Einen  Commentar  schrieb 
Timachidag,  s.  C.  80.  A.  238.  —  Vgl.  noch  Kock  Ul.  S.  68  f.  82. 

61)  Plaut,  Stich.  6.  Adelphoe  Menandru,  vgl.  Schol,  Plat.  Phaodr, 
279  C.  nttl  MtvavdQoe  iv  USflcpote  ß'  (—  Fr.  9  K.).  Und  nicht  aas  den 
i>dä3tltpoi,  wie  Kock  111.  S.  144  nach  C,  F.  fiermaDn  Hall.  L,  Z.  18S8, 
Sp.  137  nnd  Ritachl  a.  a.  O.  S,  261—280  noch  jetzt  annimmt,  8.  dagegen 
F.  Scholl  Lifterariache«  zu  Plautns,  Jahrb,  f.  Ph.  CXIX-  1879.  S,  44—47. 

62)  Ritachl  a.  a.  0,  S.  405.    Vgl.  Opusc.  II.  8.  292ff. 

63)  Plant.  Poeu,  Prol.  53  sagt;  Carehedonius  voeatur  haec  cotnoedia, 
nnd  wir  wenigstens  kennen  keinen  anderen  ^«(zijddvios  ala  den  des  H. 
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Laacius  LaTiniua  fibertrug  das  Oatffta^)  und  den,  wie  es  scheint*^), 
zmacheu  310  und  308  entstandenen  &tjOavfi6g  ins  Lateinische**). 
Philemon"),  Sohn  des  Dämon,  ans  Soli*^)  oder  Syrakus, 
jedocli  mit  dem  atltenischen  Bfii^errecht  beschenkt**),  war  älter 
als  Menandros™)  und  betrat  schon  am  Ende  der  112.  Olympiade"), 
also  etwa  329  die  Bfihne,  so  dasB  er  wohl  überhaupt  als  der 
älteste  Dichter  der  neuen  Komoedie  anzusehen  ist,  indem  seine 
Geburt  bereits  etwa  zwischen  366  und  360  QeV*).  Jedenfalls 
lebte  er  nicht  immer  in  Athen,  wirkte  vielmehr  eine  Zeit  lang 
auch  auswärts,  vermuthüch  in  Älexandreia,  denn  wir  hören,  dass 
er,  durch  einen  Sturm  verschlagen,  in  die  Gewalt  dea  Kdniga 
M^as    TOD    Kyrene    gerieth,   welchen    er  in  zwei  Versen  einer 


64)  Tetent  Eim.  Prol.  Off.     Weiteres  bei  Kock  III.  S.  143  f. 

66)  Diiatiko  Zu  MenaDdros,  Jahrb.  f.  Phil.  CXXl.  1880.  S.  Sil  f. 

66)  Terent.  a.  a.  0.  nod  dotn  Donat.  Vgl.  Kock  III.  S.  67.  —  Nur 
von  TerhaitniaimAwig  weDigen  der  anderen  7S  oder  74  Eomoedien ,  von 
denen  niu  Titel  nnd  Fragmente  Überliefert  sind,  wiaeen  wir  tnebr  oder 
weniger  über  den  Inbalt  darcb  ansdrflükliche  Nachrichten  oder  einiger- 
maraen  sichere  VenuntboDg,  ao  Ober  den  Jöaxolos  (wo  aber  Vieles  BtraitiK 
ist,  8.  Kock  111.  S.  36  f.),  den  'EnCtdrjQot  (von  velohetn  es  zwei  RecenBionen 
gab,  nnd  dessen  Fabel  wohl  dem  Phormio  des  Terentias  Uinlich  war, 
s,  Kock  III.  8.  47  f.),  den  'EmtpS^ortes  (Sidon.  Apoll.  Epist  4,  12.  p.  267. 
Terentianae  Hecyrae  .  .  .  fabulam  similis  argumtnU),  der  AttmaSia  (in 
welcher  die  Sage  von  Phaon  mit  verarbeitet  war,  s.  Kock  III.  S.  88),  dem 
'TitofioXiltaros  (s.  Kock  III.  S.  ISTf.).  Gate  (b.  Kock  111.  S.  161)  nnd  4d- 
VI0V  waren ,  wie  es  scheint,  die  beiden  einzigen  nach  Hetaeren  benannten, 
B.  Ath.  XIll.  667  c.  o'äÖ  ftaipäy  foje  lüe  Ixiyfatpäs  ■  ■  ■  Meräväpov  öate 
mal  #cfv(i>v.  Uebet  die  Entatehungazeit  der  Öpyi]  s.  A.  32.  Dass  er  trotz 
der  Titel  JägSavos,  T(og>mvii>c,  Vivätjta-uXijs  keine  mytbotogiBcheu  Stoffe 
behandelte,  dartlber  ■.  gegen  Heineke  F,  C.  0.  1.  S.  439  Kock  111.  S.  3S. 
DebrigeiiB  ■.  die  Znaammenstellang  von  Preller  8.  lTS3ff.  Die  Prosa- 
Bchrifteri  nnter  seinem  Kamen  waren  obne  Zweifel  alle  nntergeschoben, 
s.  A.  SS.  Die  Dnterscheidong  eines  älteren  H.,  eines  Dichters  der  alten 
KomSdie,  von  ihm  bei  Snid.  ist  gewies  ein  Irrthnm. 

«7}  Heineke  s.  A.  98.        68)  Strab.  XIV.  671. 

60)  Anon.  de  com.  a.  a.  0.  No.  III.  §.  16.   tilinuop  .  .  .  ^äfue*os,  Ev- 

70)  Snid.  ^iIijfiB«,  Sofaiutvaios,  vtot  ^afuavot  .  ■  .  ^Hfia£fv  lx\  ir/c 
'AXt^ävipov  ^utiXtüii,  Pfaxi  Mivmviqov  xQÖtifct. 

71)  Anon.  idida^i  8i  xpo  xijs  ptr'  ölcFiauiJog.  Für  sein  ältestes  Stack 
h&]t  Heineke  Uea  «t  Phil.  rel.  S.  XLV  den 'Tiro^oIifMtos  aof  Gmnd  von 
Clem,  Strom.  VI.  6S8  D.  tÖ*  ftirtm  Känalop  löv  aot^irta  "A^afÖTi  x^ 
'Affunolpäfovi  vtt£  t.  i  tuofunit  ixallä^af  tv  'TxoßoXifiatip  iita>iiäSii<itv. 

78)  S.  A.  76.  77. 
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seiner  KoiuoedieD  angegriSea  hatte''),  und  dase  dieser  zur  R&che 
darch  einen  Schar&icbter  oder  Soldaten  seinen  entblösaten  Hals 
mit  einem  Schwerte  bestreichen  liess,  dann  aber  ihn  unversehrt 
entsandte").  Er  starb  znr  Zeit  des  Krieges  von  Autigonos 
Gooatas  mit  den  Athenern '^),  des  sogenannten  chremonideischen, 
also™)  etwa  263,  im  Alter  von  96,  97,  99  oder  gar  101  Jahren"). 
Die  Zahl  der  sei  es  nun  von  ihm  geschriebenen,  sei  es  wohl 
richtiger  der  später  noch  erhaltenen  StQcke  wird  auf  97  an- 
gegeben'^). Sein  "EfixoQog  iag  dem  Mereator''^,  sein  &r}aavQ6g 
dem  Trinumnms^"),  sein  Odtffut  vermnthlicli^')  der  MosteUaria 
des  Plautus  zu  Grunde. 

Diphilos  von  Sinope^^,  Zeitgenosse  des  Menandros^)  und 
Liebhaber  der  Hetaere  Gnathaena^),  starb  in  Smyma,  dichtet« 


78)  Fr.  144  (Fr.  ine  L  M.). 

74)  Fiat  de  c<tk.  ir.  8.  468  A.  de  virt.  mor.  10.  449  E.  F. 

75)  AelioD.  de  provid.  Fr.  11  Heich.  b.  Said.  a.  a.  0. 

76)  S.  T.  Wilamowits  Ant.  t.  Kar.  S.  261.  Vgl.  C.  2.  A.  184,  auch 
Drojsen  a.  a.  0.  IH',  1.  S.  226  ff. 

77)  Said,  ißimac»  Irr]  q0',  tlal  9'  o1  iSyovaiv  a  xal  p'.  Paendo- 
Lukian.  Macrob.  25.  Imü  xal  htvriiiorxa  fttj  ßiove-  Diod.  XXHI,  6  unter 
Ol.  129,  2  ->  268/2  unmittelbar  nach  den  A.  78  angef.  Worten  ßitiaat  IttJ 
ivtf^xoVTU  ivvla.  üeber  seine  Todeeart  gab  es  verechiedene  Sagen,  b. 
einmal  Flut,  an  aeni  3.  786  B.  ^tl-qnova  ii  tiv  naiitnöv  xal  'Aliiiv  ixl 
tijf  <ixri*iit  äyovi£ofit'vovt  Hirl  «if^uvaofiivove  b  ^ävatot  xaiiXaßt,  iweiten« 
Suid.  [hdivxjjat  9i  vxo  aipoSfov  yiXiotos)  und  Piendo-Lakian.  a.  a.  0. 
nebst  Tal.  Max.  IX,  12,  ext.  6,  drittens  endlich  Aelian.  a.  a.  0. 

78)  Diod.  a.  a.  0.  iffatpf  dgäfiata  ivet^*ovta  imä.  Said.  iyQcapi  ii 
MoiioiSiat  ^i'y  (bo  Meineke)  xpög  l\  Dagegen  sagt  der  Anon.  wohl  ge- 
nauer; ctoifrai  31  avToi  äfänaxa  iitxa  n^ös  ToCt  ivevTJiuivia.  Wir  keimen 
noch  67  bis  69  Titel,  b.  Kock  11.  S.  478  ff.,  unter  ihnen  2  mjthologiBche, 
die  Mjrmidonen  nnd  Palamedes.    Ansserdem  i.  A.  9.  12. 

79)  Plaut  Herc.  ProL  9.  Graece  haec  voeatur  Emporos  Fhäemomi. 

80)  Plaut.  Trin.  ProL  18  f.  huie  Gratet  nomm  wt  Thaamo  fabuUt: 
Philemo  gcripgü.  Die  Vermathung  von  Eock  II.  S.  486,  da«  entweder 
MenandroB  den  BTjaavQÖt  des  D,  in  neuer  Bearbeitung  auf  die  Bühne  ge- 
bracht habe  oder  nnigekehrt,  ist  nur  sehr  schwach  begrflndet. 

81)  S.  Ritachl  a.  a.  0.  S.  ie9f.  272.  Anm.    Tgl.  Eock  11.  S.  601. 

82)  Strab.  XII.  546.  Aoon.  a.  a.  0.  %.  17.  Dasa  er  im  Lex.  ed.  G.  Her- 
mann p.  824  vielmehr  als  Athener  beieicluiet  wird,  steht  dem  naUrlich 
nicht  im  Wege. 

68)  Anon,  saiä  tiv  amöv  xfävov  Ididait  MttävBftp. 
84)  Lynk.  n.  Machon  b.  Ath.  XIII.  688  f.  67»  e,  vgl.  679  f  ff.   Meineke 
I.  8.  44ti. 
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100  StBcke^^)  und  trat,  wie  es  scheint,  gleich  dem  MenandroB^} 
in  ihnen  zam  Theil  selber  als  Scbanspieler  auf,  aber  nicht  immer 
mit  dem  besten  Erfolge*').  In  seiner  Sappfao  beging  er  die  wahr- 
hafte Grausamkeit  die  beiden  bissigsten  aller  Spötter  Ärchilochos 
und  HippODax  aller  Chronologie  zum  Trotz  als  Liebhaber  der 
Dichterin  auftreten  zu  lassen  *").  Seine  KlrjQVviievoi  waren  das 
Original  zur  Ckisina^),  seine  Swaxo^ijaxovtss,  tius  denen  auch 
die  Kupplersceue  in  den  Adelf^i  des  Terentius  stammt,  zu  den 
Cotnmorientes  des  Plantus^).  Der  Vidularia  desselben  endlich  lag 
seine  X^sSia  zu  Gmnde,  und  dieser  sehr  ähnlich  war  ein  anderes 
seiner  Stficke,  nach  welchem  der  jRudens  gearbeitet  isf ). 

86)  AnoD.  reltvT^  Ai  i*  Sftv^v^.  Sgüfiattt  9i  «vtov  «'.  Wii  wiwen 
nooli  Ton  68  bis  66  die  Titel.  S.  Meineke  I.  8.  449—467.  IV.  S.  STGff. 
Sock  U.  8.  641  ff. 

06)  WenigtteiiB  oacii  der  Dwratellnng  bei  Alkipkr.  JI,  4. 

81)  Ljnk.  ft.  ft.  0.  ir  äyäri  noxt  avtir  cioiiifianjotEVTa  9<föd^  df^rivai 
in  tov  ^tätfav  avflßri  »nl  ovSiy  ^Tto»  llitiv  Ttfog  t^v  rVa^iHvav  x.  t.  1. 

88)  Atb.  XIII.  6S»  d  (—  Fr.  70),  vgl.  XI.  487  a  (—  Fr.  69).  Eine  solche 
Art  von  Stficken  war  der  mittlerea  Eomoedie  duTchana  nicht  frenid,  in  der 
neaereii  dagegen  tonst  wohl  beispielloa.  Ferner  sind  Ton  ihm  nicht  «enigei 
als  6  mythologische  Titel  nachweifllicb:  Danaiden,  Hekate,  Herakles,  Pe- 
liaden,  Theeeos.  üeber  seine  Sprache  s.  Heineke  L  S.  447  f.  Vie'Afyoia 
war  zwischen  ihm  und  Ealliade*  streitig,  Ath.  IX.  401a  (—  Fr.  1),  s. 
Meineke  1.  S.  449 f.,  die  'Amolijtovea  zwischen  ihm  und  Sosippos,  AUi. 
IV.  183  f  {■-  Fr,  18).  Von  Aifijaniiiiit  gab  es  eine  zweite  Bearbeitung 
Evwoitot  V  Xi^TtmniG,  i.  Heineke  I.  8.  46t.  Eock  Tl.  8.  642.  Nach 
einer  Eetoere  war  2ievaf(s  betitelt,  gleichfalls  io  zwei  Bearbeitungen  (Ath. 
VI.  247  c  —  Fr.  74  f.),  a.  Meineke  I.  S.  467.  Kook  II.  8.  666  f,  Merk- 
wflrdig  sind  die  Titel  nach  den  Namen  historischer  Personen:  Amaatria, 
Telesias,  Tithraostes,  a.  Heineke  1.  S.  438.  450  f.  466.  467.  Eock  II. 
8.  666  f.  Ob  der  En»ln6s  eine  Dmorbeitang  von  dem  des  Philemon  war, 
wie  Eock  II.  8.  498.  664,  oder  ob  derselbe  nnr  aof  Irrthnm  beraht,  wie 
Heineke  I.  8.  466  vermntbet,  ist  Beides  gleich  zweifelhaft,  S.  noch  oben 
A.  C.  9. 

89)  Plant  Gas.  Frol.  81  ff.  CUrummoe  vocaiwr  hoec  eomotäia  Graeee  . . . 
D^/tOug  hone  Gratet  scripsü. 

90)  Terelit.  Ad.  Prol.  6  ff. 

Synapothtuscontei  Diphili  comoeditut; 
tn  öraeea  adtihaems  est,  qm  lewmi  eripit 
meretricein  in  prima  fabuia;  evm  JPlautus  loatm 
rdiguit  Mteprum.-  tum  htc  locum  swnjwit  gSii 
in  Adtlphoe,  vtrbum  de  verbo  exprtstum  extulit. 

91)  Dies  hat  Btademnnd  Geber  zwei  ParoUelkomSdien  des  Diphilns, 
Verhh.  der  86.  PhilologeDvers.  in  Karlsruhe,  Leipiig  1883.  4.  8.  SS— 4!. 
Ph.  Wochenschr.  II.  1882.  Ho.  42.  Dne  commedie  parallele  di  Difilo,  Biv. 
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Ärcbedikos  ist  uns,  wie  gesagt^,  nicht  zum  Wenigsten 
durch  seine  Schmühungen  gegen  Democliares  bekannt.  Von  zweien 
seiner  Stücke  sind  uns  noch  die  Titel  Qberliefert^^}. 

Ph  i  1  i  p  p  i  d  e  s,  Sohn  des  Philomelos,  aus  dem  Demos  Paeania  ^), 
welcher  ale  Freund  und  Rathgeber  noch  nach  der  Schlacht  bei 
Ipsos  (301)  am  Hofe  des  Lysimachos  lebte,  viel  bei  ihm  galt 
und  zu  Gunsten  der  Athener  durchaetzte*^)  und  sodann  zu  den 
Leitern  der  athenischen  Büi^erschaft  gehörte*^),  war  ohne  Zweifel 
derselbe  mit  dem  schon  genannten  Komiker,  welcher  gleichfalls 
nach  Art  der-  alten  Eomoedie  auch  die  Bühne  zu  seinem  politi- 
acben  Organ  machte^'}.     Er  scheint  hiemach  ungefähr  gleichen 


di  Fil.  1B8S  vortrefQich  nachgewiesen.  S.  Plaut.  Kud.  Prol.  82  ff.  priraiuii- 
dttm  huic  esse  nomen  urbi  Diphitua  Oi/renas  votmt  etc.  Vidul.  ProL  6  f. 
Sc(hyedi(_a  haecy  ttx^cataet  ö>  G<r)oe<«)  comyo(_eäia  p^oeta.  Da««  aber 
der  Dichtai  de»  'Ovayös,  dei  Vorlage  dei  Aainaria  (a.  Prol.  10  f.  huie  est 
nomen  Gratet  Onago  fabulae;  Demophäut  scripiü)  nicht,  wie  noch  Eock 
U.  S.  55&  nach  Ritschi  a.  a.  0.  S.  S73  annimmt,  von  Diphilos,  sondem 
wirklich  Demophilog  war,  hat  Fleckeisen  Jahrb.  f.  Ph.  XCVII.  1868. 
S.  214  f.  gezeigt  und  schoo  Bitschl  Opusc.  II.  S.  eSS  selbst  aoerkanot. 

92)  S.  A.  i. 

93)  ^uifUtQväratv  nnd  0T]aave6t-  8.  Heineke  I.  8.  l&8f.  IV.  3.  48&£ 
Eock  III.  S.  276—278.  Zwei  Personen  Bind  ans  ihm  geworden  bei  Said. 
^PXf'^iKDc,  )ia)fitaöc.  imv  ifafiäiiov  avtov  iatt  (hieavtos  viil  ^tufuifciiiMaw, 
(öe  'A9^vai6s  ipTi6iv  iv  Toit  ^fixvoooipiatate.     'Af/xi^fos  *ioiu»dtoffii<pos,  oc 

94)  C.  I.  Ä.  II,  297.  302.     Vgl.  A.  96. 

96)  Plnt.  Demetr.  12.  ^v  S'  h  ttXtmtiitjt  Avaiiiä%ov  9>£loc,  aal  xoUi 
Si'  uvcöv  &  dqpog  cv  ixttfitv  vni  cov  ßaatXlmt.  id6%ti  Ü  nal  Kpög  tt^iir 
avtä  »al  nifis  atfaxtiav  (vw/tflolos  anmn^ag  iJvai  aal  iip^iis.  Vgl. 
das  Ehrendecret  fOr  Ph.  C.  I.  A.  II,  314.  inl  Ev»iov  äpzovioc,  d.  i.  Ol.  1S3,4 
~  S9e/'>  (hier  genauer  294),  s.  WilamowitE  a.  a.  0.  8.  246f.,  nnd  dasa 
Droysen  a.  a.  0.  II',  2.  S,  209.  A.  2.  8.324.  A.  1.  WiUmowits  a.a.O. 
S.  25öfF.,  auch  S.  198  f. 

96)  8.  aosMi  dem  eben  angef.  Ehrendecret  far  ihn  C.  I.  A.  II,  314 
auch  das  A.  94  erwähnte  ebendas.  302  unter  dem  Archen  Oljnipiodoroe 
Ol.  121, 8  oder 4  — 294/3  oder  29^2  {Tgl.  Köhler  zn  deme.  DrojsBn  a.a.  0. 
8.  273.  A.  2.  S,  897.  Wilamowiti  a.a.  0.  S.  240f.  G.  F.  Unger  Philolog. 
Suppl.  V.  1SB9.  ä.  686  ff.)  und  das  7on  ihm  beantragte,  gleichfalls  eben- 
dort  erwUinte  für  Poseidippos  aas  dem  Demos  Eothokidae  ebendas.  297: 
<^n>l  £<VKT^ftov>as  (a.  Dittenberger  Hermes  II.  S.  293),  d.  i.  899,it 
(Ul.  120,  2),  Tgl.  Droysen  a.  a.  0.  S.  841.  A.  2. 

97)  8.  A.  6.  6.  8.  Freilich  muas  dann  die  Angabe  bei  8nid.  (s.  A.  9Tt>), 
nach  welcher  sein  Vater  vielmehr  Philoklea  geheisaen  hUte,  auf  einem 
Irrtham  beruhen. 
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Alters  mit  Menandros  gewesen  zu  aein"''')  uud  galt  als  eiuer  der 
Torzfiglichsten  onter  diesen  Dichtern"'").  Von  seinen  44  Komoe- 
dien**}  kennen  wir  noch  15^*''). 

AnaxippoB  wirkte  zur  Zeit  des  Äntigonos  und  Demetrioa 
Poliorketes^).  Von  seineu  4  nachweislichen  Eomoedien "'°)  war 
der  Keifowös  nach  dem  Spitznamen  des  Oamippos,  eines  be- 
rüchtigten Fressers  der  damaligen  Zeit,  bezeichnet'"'). 

Apollodoros  TOD  Gela  war  ein  Zeitgenoase  des  Menandros '"*). 

ApoUodoroB  yon  Earystos  war  dagegen  beträchtlich  jOnger, 
Zeitf;eno8ae  des  Machon'*"),  und  dabei  beträcbtlicb  berühmter''*''). 
Nach  seinem  'ETttSixa^önevog  ist  der  Pltormio  des  Terentius  ver- 
fosst'*^),  nach  seiner '£xv^(^  desseD  gleichnamiges  StUck"*^). 

97'')  Daher  iet  denn  Tiellaicht  bei  Said,  ^ilitatidfjs,  U^ifvalos,  xapiaöf 
xal  avTOs  T^E  'ift  mo/tatiiat,  tiCÖ;  9UoiiXiovs.  ^v  di  Inl  tTJs  Qta'  ölvfi- 
nuidoe  mit  Heineke  L  8.  471  (la'  in  gna'  %u  verwandela. 

97")  s.  A.  loa»-. 

98)  Said,  fährt  fort:   itlia^t  na)  avzös  Sqä^aza  ite'. 

96i>)  S.  Meiueke  I.  S.  470—474.  IT.  S.  467  ff.  Kock  III.  S.  301  ff. 
Bemerket) awerth  ist  seine  Darstellnng  eines  Terrückten  Enripidesachwärmei« 
im  ftJitvfiniiijs.  Sin  mythologischer  Titel  ist  Amphiaraos,  aber  die  F^bel 
war  es  schwerlich,  vgl.  Eock  I.  S.  896.  Ueber  seine  Sprache  b.  Meineke 
I.  S.  474  f. 

99)  Snid.  '^»afimrog,  NmfiiMÖc  zjjt  viat  »m^ipdias,  fJKitaatv  in'  'Arn- 
YÖrm  %ai  Jji^Jixqltiv  xov  IIoXiOQjfrixov. 

100)  Heineke  L  S.  469  f.   IV.  S.  4a9ff.    Kock  10.  S.  296-301. 

101)  Ath.  £.  4ief  =  Fr.  3. 

108)   VxoUÖdlU(IO£    FlUr^DE,    HlOfltllÖC,    aijX^OPOS  lOÜ  XtDfItllOÜ   MivÜvSQQV. 

Sfäliaxi^avxov  UxoxB^it^iä»  ij  ^ilättlfof,  Jtv90«oiis,  'Jifitu,  r^Sfifta- 
iitdioiioiäE,  Vtvdaüis,  Simipog,  Alamlmv.  Die  'liftiu  war  vielmehr  wobi 
von  dem  Kar^rstier,  von  dem  auch  'ATCoytafttgovvits  angefahrt  werden,  und 
Aach  rfofiiuanStoxoiöe  und  'Anolidtovea  waren  zwischen  beiden  streitig. 
S.  Heineke  I.  3.  469 ff.  IV.  S.  4S8f.  Eock  111.  8.  978—280.  Bei  anderen 
Stocken  wird  schlechthin  Apollodoros  citirt,  s.  Meineke  IT.  8.  460  ff. 
Kock  III.  S.  288  ff 

108)  Ath.  XIV.  S64  a.  Main*  8'  o  SiHvm'tog  ttöv  uata  'AnolXidaiQOv 
tot  Kaqvaiimi  ■nttfuadomoun  tts  itxi  xai  avx6s. 

lOS'')  AnOD.  de  com.  in.  §.  16.  t^e  i\  vius  nm^joSiai  ytyivati  fi^v 
KotijxaX  £d',  ä^ioloyätatot  8i  xmättor  tfiliifimv  Mevaviiioi  iJiipilos  #iiUn- 
*fdt]c  UaiiiliiMnot  [A*oUö3i0t'*S- 

104)  Ter.  Pharm.  Didaac.  Öraeca  ApoUodont  JSpidicatometto».  Prol. 
24  ff.  adporto  novam  EpidicaiOmenott  guom  vocant  comoedicait  Graeei  etc. 
Vgl  Kock  m.  8.  286. 

106)  Ter.  Fhorm.  Diduc.  Figbiana:  tola  Graeca  Apollodoru  (nicht  Jlf«' 
NomlrH,  s.  Meineke  I.  8.  404).    V.  Tevent.  Hai  p.  38.  fabulae  eius  extant 
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Poseidippos  von  Kas&ndreia,  Sohn  des  Eynistos,  trat  drei 
Jabre  nach  dem  Tode  des  Menandros,  also  287  zuerst  auf"^ 
und  gehörte  zu  den  vorzUglichBten  Eomoediendichtem  seinei  Zeit, 
und  auch  von  seinen  Stocken  wurden  eiazehie  Ton  r&miscben 
Nachahmern  ins  Lateinische  übertragen"'^.  So  waren  allem  An- 
scheine nach  zwei  derselben  die  Vorbilder  fOr  die  Menaechm* 
und  die  Aulularia  des  Flantus'"^).  Es  waren  gegen  30***^  und 
wir  können  noch  17  Titel "")  nachweisen  "'). 

Baton,  ein  Zeitgenosse  des  Arkesilaos  und  Kleanthes,  wel- 
chen letzteren  er  in  einer  Komoedie  angegriffen  hatte'"),  machte 
sich  Oberhaupt,  wie  die  BnicbstQcke  lehren"*),  die  Verspottung 
der  damaligen  kynischen,  atoiachen  und  epikureischen  Philosophen 
in  seinen  Stücken,  von  denen  wir  noch  Tier  Titel  kennen"*),  zn 
einem  Hauptgeschäft. 


quatiuor  e  Menandro  tratulotae  .  .  .  dwte  ex  ApoUodoro  Carygtio  (Cod. 
Garisio),  Heeyra  et  Phormio.  Donati  additam.  ad  V.  Terent.  p.  6,  19  f. 
Fleckeiaen.  duoe  ab  Apollodoro  trmwlatae  etee  iftewndir  comico,  Heeyra 
et  Phormio,  quattttor  reliquae  a  Menandro.  —  Hit  Recht  bezieht  auf  ihn 
Heineke  I.  S.  402  den  Art.  b.  Suid.  'AnolXöSaiiios  'AOtivaios,  xcsfUMÖe. 
httoiiiet  äfäfitita  fi£',  ivturiot  t'.  Wir  kennen  IS  Titel  (mit  EimchliiBB  der 
4  in  Ä.  102  erwBhiiten).  üeber  die  Eutstehnngizeit  der  Zq/anofiivti  nnd 
der  'Iigtia  i.  Heineke  I.  S.  466.  Sook  III.  S.  287.  Daee  der  Parasit 
PhormiOD  (anch  im  JiäpoXoe,  Pt.  7)  wirklich  eo  hieis,  erhellt  ans  AUi. 
Yl.  244  f.  —  8.  Meineke  I.  S.  462—469  (Qbei  die  Sprache  der  beiden 
A.  S.  468  f.).  IV.  S.  440ff.    Kock  IIL  S.  280-288. 

106)  Said.  Iloctlitmtot  KaaattvSfevs,  vtös  Kvvlatov,  t^U^  itti  fitti 
tÖ  icXtvx^vtct  zov  MivavSqov  iiSä^as,  xoifiiKifc.  « 

107)  Gell  II,  23,  1.  comoediaa  Uctitamus  noatrorwn  poetarvm  simptas 
ae  versa»  de  Graeei»,  Menandro  aut  Posidippo  attt  ApoUodoro  aut  Alexide 
et  quibusdam  item  aliis  comicis. 

108)  Die«  achlieut  0.  Rihbeck  Alazon,  Leipzig  1B82.  8.  26.  A.  1  uu 
Atb.  XIT.  668  f.  OB  yÜQ  äv  ev^ol  «e  dovliv  isva  itäyrtgoy  xli}v  no^  IJo- 
aiiiUmcqi  norm. 

109)  Soid.  fILhrt  fort;  loti  di  tic  dfätmtu  aviov  ^toc  tüv  Z'. 

110)  unter  ihnen  eine  Arsinoe.  S.  Meineke  I.  S.  482—484.  IV. 
S.  61Sff.    Eock  III.  S.  63b  S. 

111)  Heber  seine  allerdingB  Btaxk  ueuemde  Sprache  h.  Heineke  1. 
S.  484  n.  C.  1.  A.  6,  über  seine  SUtue  oben  A.  61,  über  den  Brief  de« 
Ljnkeos  an  ihn  C.  IS.  A.  8. 

112)  VgL  A.  10.  C.  2.  A,  216.        US)  Vgl.  A.  10.  11. 

114)  Vgl.  Snid.  Bäiiav,  xtDfttxdc.  difäiuna  avtov  Evnlattatin  (Fi.  b.  V), 
'jltdfaipövoi  (Fr.  2.  3),  Evi^yiiai  (Fr.  4,  Tgl.  C.  26.  A.  199).  Daza  kommt 
Jltalöi  (Fr.  1).    Heineke  1  S.  480f.  IV.  S.  4M  ff.    Kock  UI.  S.  386—830. 
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Phoeuikides  von  Megaia  Terspottete  in  seiner  an  den 
grossen  [Honysien  anfgeführteo  Komoedie  AvXritffidEs  das  Btlod- 
nisB  zwischen  Antigonos  und  Pyrros^"'),  witkte  also  etwa  zwischen 
290  und  260.  Ansaerdem  werden  noch  drei  Stficke  mit  den  Titeln 
angefßhrt"^. 

Machon  Tön  Korinthos  oder  Sikyon,  Zeitgenosse  des  Anti- 
gonos von  Earystos  und  Lehrer  des  Aristophanea  tod  Byzanz, 
also  wohl  noch  etwas  jflnger,  jedenfalls  ein  erheblicher  Dichter, 
arbeitete  nicht  fQr  die  BQhne  in  Athen,  sondern  in  Alexaudreia "') 
und  schrieb  ausser  seinen  Komoedien'^),  in  welchen  er  eich  auch 
nicht  etwa  die  neuen  oder  mittleren,  sondern  die  alten  attischen 
im  Anschluss  au  das  denselben  von  Lykophron,  Euphronios, 
Eratosthenes ,  Dionysiades  zugewendete  Studium  zum  Muster 
nahm*'^^),    auch    eine   lustige   und    vielmehr   „sehr   salopp   und 


115)  Hesjch.  dvvaeai  «unräv;  n<iät6v  fpaat  #«iriNi9i]«  Mtyafia  iu»- 
funöv  voitjtijv  iv  äaret  äiäämorta  äxoimä'^ai  zIjt  aioxiu^^Ft]*  Ofioloylin* 
«((1  inv  Sialvataiv  'Airnyövov  aal  llvfgov  ^ovldfiivov  elnsäi  Iv  ta^  AvXri- 
t^ir  tmtns  x.  t.  l.  (—  Fr.  1).  Es  iit  mit  Ueineke  IV.  S.  509  uncl 
Droysen  a.  o.  0.  II*,  2.  S.  S02.  A.  1  das  geheime  AbkommeD  tiri»cheD 
Demetrioa  FoliorketeH  nod  Vjnoa  und  das  in  demwlbeii  anebedungene, 
angläcklicli  ablanfende  BündnisB  iwiachen  letiterem  ond  Antigonoa  Gooataa 
wider  L^Bimachoa  ans  dem  Jabre  S8T  (Plnt.  P^rr.  12)  lu  verateben,  i. 
Dro^Ben  a.  a.  O.  8.  SOI  f.  Sit  f. 

116)  Vgl.  Snid,  tfaivia^dijc,  «Dfuaöc.  imv  ^pafMcnnv  ccviov  lirtt  ^vXaf- 
tot,  Miaoviiivai,  is  'A^^utos  x.  1. 1.  Daio  ist  intwiacbeo  noch  Uoojtigg 
gekommen.    8.  Heineke  I.  S.Mlf.  IV.  8.  600— 518.  Kock  III.S.SSS-SSS. 

117)  Ath.  VI.  841  f.  Mäzav  ö  xoifi^Joiiatöe  i  Koalv^iot  fi*  V  ^»trm- 
not  yiv6iicrQS,  iv  'JXtiavd^tl^  8i  x^  ift^  tKttaßuivs  xal  diiämalot  yev6- 
fxvog  föv  tarä  ifKfupiiav  liigäv  A^unoiparoos  lov  f (fufifuiiiitov '  og  heI 
ä^i&attv  iv  TJ  'AlcittvSftia,  ual  intyijiiajnai  aviDV  vm  fiv^fMm'  „t^ 
umi/Mdofqäipcp  n.  t.  1.".  XIV.  664  a.  Miiiov  9*  ö  Ei%vi£ru>s  zäv  fitr  xazä 
UxeUöSagov  töv  Kafvmov  TtaitaiBojioiäi'  elf  lait  %al  avzös,  ov*  iSlSait 
4'  'A^rt^ai  ims  nm^Slaq  xät  latnav,  äXX'  i»  'Ali^avditeia.  ^  S'  äya&öt 
xoMTT^E  tt  %it  nüloc  fi«[ä  Tocg  ii%tä.     AoBHeidem  b.  C.  9.  A.  60. 

118)  Wir  kennen  ans  Atb.  XIV.  664  b  und  VIII.  845  f  iwei,  'Aytoia 
nnd  'EnMTOlij  mit  je  einem  BmchstQck.  S.  Meineke  L  S.  478 — 480. 
IT.  8.  406— 40S.-  Eock  III.  S.  S84f.  Im  enten  preist  ein  athenischer 
Bfl^er  das  leckere  NacbtiBchgeiricht  iianvtj,  im  zweiten  belehrt  ein  leckrer 
Koch  seinen  ScbOler, 

118'')  Die«  hat,  ho  yiel  ich  weiss,  saerst  t.  Wilamowiti  Enrtp. 
Eeiakles  I.  S.  IST  ans  Dioskor.  Anth.  P.  VII,  708  erschlossen,  wo  V.  S  f. 
die  Asche  des  M.  »  il|vi]£  a£iov  ügialijt  ItiipmiQv  genannt  und  dann  6  f. 
so  geendet  wird: 
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modern  gehaltene"  Änekdotensammluug  X^etai  in  iambischen 
Tri  metein  "'^ 

Epinikos  ist  uns,  wie  schon  erwähnt'***),  TOrzngBweise 
durch  seine  Komoedie  Mnesiptolemos  bekannt  and  war  also'*') 
noch  später  in  Thätigkeit,  zar  Zeit  Antiochos  des  Grossen 
(224—187).     Ein  zweites  Stttck  war  'TjtoßaJiXöfisvai  betitelt"*). 

Philemon  der  Zweite,  Sohn  des  älteren  Philemon,  soll  54 
Komoedien  zur  Au^iihrung  gebracht  haben'*'). 

Die  übrigen  Dichter  der  neuen  Komoedie,  von  denen  uns  die 
Namen  und  meistens  auch  ein  oder  mehrere  Stücke  bekannt 
sind,  mögen  hier  kurz  in  alphabetischec  Ordnung  aufgeführt 
werden:  Antiphon'"),  Biottos'*'),  Ohaerion'*'),  Damoie- 
nos'"),    Demetrios'*«),     Demophilos "»),     Dioxippos'»*^, 


tovio  S'  i  jtfinpvs  ii/ei'   „Kixgoxot  nöXt,  xal  naifä  NelXa> 
ftmv  Ol'  iv  Movaaiq  Sftfko  tti^me  ffvfiov". 
Allzu   «Örtlich   wird  man   das  freilich  wohl  nicht  nehmen  dürfen.    Vgl 
A.  118.    AnaBerdem  s.  C.  9.  A.  80.  66.  69  f.   C.  16.  A.  6. 

119)  Ath.  XIII.  577  d— 683  d,  welcher  hier  und  anderweitig  (a.  den 
Indes  in  Meinekee  Aueg.)  betr&chtliche  Brnchstücke  aus  ihr  erhalten  hat 

180)  S.  A.  7. 

lai)  S.  C.  21.  A,  684  ff. 

122}  8.  Meineke  I.  S.  181.  IV.  S.  «>6--60S.  Kock  IIL  S.  330—332. 
Vgl.  Suid.  '£«A'txOE  Hol  avtbi  xmfMKOe.  täv  SqK^zatv  avzov  tmiv  'Tno- 
ßaUö^fvai,  äs  'AOijvaios  (XI.  497  a  —  Fr.  3). 

128)  Said.  (Ftl^fimv  ö  vtätcgos,  xal  aitis  tuopiMÖg,  vtäg  <Z>U.t)fM>*(if 
Toii  xiofiixav.  idiSa^c  8i  SgäiiuTa  v9'.  Wir  kennen  jetct  eine  von  ihnen 
9a>iiel«  ans  einer  attiechen  Inschrift  C.  I.  A.  IIl,  976,  s.  Eock  II.  S.  640 
(Tgl.  UI.  8.  760). 

124)  Erat  »ob  der  Zeit  um  146,  a.  Meineke  L  S.  489.  Kock  lU. 
S.  866. 

126)  Gleichfalle  erat  aua  dem  2.  Jabrh.,  a.  Kock  IV.  8.  866. 

126)  S.  wiederum  Eock  III.  S.  366. 

137)  8nid.  Jaiiä^fvos,  ji^varoi,  xm^tHOg.  im*'  iganätiBV  avtov  £vr~ 
if/oipoi,  (of  A^jjvalbt  liyci  iv  tgitcp  (lOlf  ff.)  ^tmroaoiptCTny,  xal  Jitor 
nev»äv,  äs  näXiv  ö  avzos  iv  IvJtxnroj  (468f).  Heineke  I,  S.  484f.  IV. 
a  629  ff.    Eock  III.  S.  848—363. 

128)  Bei  La.  Di.  V,  86  im  HomonymenTcn.  wird  freilich  ein  ^iifMjT^iot 
angeführt  Ö  vriv  äfiaCBr  motupSitct'  nfnoiqxiDg,  aber  a.  Hsineke  I.  S.  964 ff. 
IV.  8.  639 f.    Kock  m.  S.  357  f. 

129)  3.  Ä.  91. 

ISO)  Suid.  jlmiinnoe  'A9i{taios,  xiofiixös.  ^pttfumi  tcvtoi  'Avttnoi/vo- 
pooKÖs,  9iXä(iyvQ0s,  'lüzofioytiäipos,  i^tadiiur£öfiivM:  aui  den  drei  enteren 
Stocken  und  dem  Hrjoavtög  haben  wir  noch  Fragmente,  b.  Heineke  1. 
S.  486.   IV.  S.  641f.    Kock  UI.  S.  368— S60. 


i.t^iooylc 


EpinikoH.    Philemoa  II.   ÄjitiphoD  etc.  267 

Eadgzos,  Sohu  des  Agathokles,  ein  Sikelier"'),  Euphron'**), 
Hegesippo»^*'),  Hipparehoa"*),  Paramonoa'**),  Philemon 
der  Dritte"«),  Philoklea'"),  Sogenea''«),  Soaipatros""'), 
StephaaoB  ^*"),  Strston  '*'),  Theognetoe'^**),  Timostra- 
toa'"),  Timoienoa'"),  dazu  ebenao  diejenigen,  von  denen  es 
sogar  uagewiss  iat,  ob  sie  erat  der  neuen  Eomoedie  oder  schon  einer 
älteren  Zeit  angehören:  Alexandros'**),  Athenion'"),  Chari- 
kleides"'),  Dexikratea'"),  Diophantos""),  Euangelos'^), 

131}  La.  Di.  VIII,  90  im  Homonjmenverz.  iqiios  (EvAofoc)  Xixfliinitje, 
jttilt  Aya^onlimit,  itoirjzijt  Maiiupäiae,  vixoe  fläv  äatiHug  iiiv  tfiCt,  Irjrat- 
xäc^f  xirti,  %utä  ifqatv  'ATtollöSaQOt  In  XQovmoit  (Fr.  9S).  PoU.  II,  301. 
US  lAr  vitar  nafUHAv.   Meineke  I.  B.  4,9i.   IV.  S.  608.   Kock  III.  S.  332. 

ISS)  Said.  Evifi/av  MPfHwöc,  'J^vaiag.  xä*  Sfuiuitiav  avtov  Alajeä, 
Movaat,  2hvi(pjtPot,  Btmgoi.  S.  Heineke  I.  S.  477  f.,  wo  er  zeigt,  dau  E. 
auch  noch  oach  SSO  wirkte,  IV.  S.  4g6ff.    Eock  III.  S.  817  ff.    Vf;l.  A.  139. 

1S3)  Heineke  I.  S.  47B  ff.  IV.  S.  419  ff.    Kock  lU.  S.  312  ff. 

134)  Suid. 'imrv^Xoe,  ««ftiiiöc  xijt  ätf%aius  nm^mdCat.  i^ä^xa  avzov 
TUflyaiuBv.  Aberi.  Heineke  I.  S.4ftT  f.   IV.  S.  431  f.   Kock  III.  S.273ff. 

13fi}  Sock  m.  8.  365. 

136]  Durch  die  A.  133  erwähnte  attiBche  Inschrift  bekannt  geworden, 
8.  Kocl  III.  S.  867.  760. 

137)  DDd  188)  Eock  8.  866  nod  6.  356. 

139)  Viel  Altar  als  Enphron,  vielleicht  also  noch  Eor  mittleren  Komoedie 
gehörig,  B.  Heineke  I.  S.  477.  IV.  8.  482ff.    Kock  III.  S.  314 ff. 

140)  Entweder  dee  Alexis  oder  wahrscheinlicher  des  Antiphanes  Sohn 
(i.  Snid.  'Aliiie.  faxt  S'  vthr  Etitpavov  *ctl  avxov  xo>fi(xdv  und  dagegen 
Anon.  de  com.  No.  HI.  §.  14.  xäv  8%  »m^aSiä*  ovtoö  [n&ml.  'Awtifmravs] 
xitat  xal  £  Ztitpavot  IdÜtaitv)  und  Verfasser  der  Komoedie  9iloXäitiav. 
3.  Heineke  I.  8.  ABbt  IV.  S.  544.    Kock  lU.  8.  3Ö0f. 

141)  Said.  Stfäxav,  «mfiixög  t^g  ftiai]!  umtuaSint.  t£v  igaf^äxav  txvtoi 
ijv  «o/pig.  Aber  der  Titel  war  ^ivmiStit  (Ath,  IX.  388  c),  nnd  b.  Heineke 
I.  8.42flff.  IV.  8.  646  ff.  Kock  III.  361  ff.  Vgl.  anchC.4.  A.  26.  C.  14.  A.  101. 

143)  Said,  ^sö^viiioe,  xwfHNÖe.  läf  igafiäxaiv  avtov  tan  ^«fM  q 
tiläi/yvfos,  SivzavifOt,  töc  'A&qvaios  iv  ^iimioaaipi&tals  (wo  sich  aber 
jetzt  der  Ktrt.  nicht  findet).  8.  Heineke  I.  8.  487.  IV.  S.  G49f.  Kock 
m.  8.  364  ff. 

143)  Heineke  I.  8.  499  f.    IV.  8.  596  f.    Eock  111.  S.  365  ff. 

144)  Kock  m.  8.  866. 

146)  Heineke  I.  S.  487  f.    IV.  S.  663  ff.    Kock  III.  8.  372ff. 

146)  Heineke  I.  8.  489  f    IV.  S.  667  ff.    Kock  III.  8.  369  ff. 

147)  Heineke  I.  S.  490,  vgl.  S.  423.    IV.  8.  656.   Kock  111.  8.  898f. 

148)  Said.  /ft|iX9(it<]c.  ovfoc  'A&7)raias  HiofHKOe.  ^pctfun«  avtov  ctaiti 
'Tip'  tamän  ulavciptroi,  Sg  qnjaiv  'A&^vaiog  (DI.  424  b).  Heineke  I. 
8.  492.    IV.  ß.  671.    Kock  III.  8.  374  f. 

149)  Heineke  I.  S.  492.    Kock  III.  8.  376. 

160)  Heineke  1.  8.  492.    IV.  S.  678  f.    Kock  III.  8.  876. 
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Eiimedea"')-  Kallippoa"*),  Krobylos'"),  Laon'"},  Lexi- 
phaoes"»),  Menekrates '**),  Nikolaoa"^,  Nikomaclios"*), 
Nikon'^"),  Philoatephanos'«*),  Polinchos'*'),  Sosikratea'»*), 
Thugenides'"),  Xenon'"),     üeber  Lynkeua  s.  C.  18. 

Im  Ganzen  Boll  sich  die  Zahl  dieser  Dichter  auf  64  be- 
laufen haben,  von  denen  MenandroB,  Philemon,  DiphiloB,  Philip- 
pidea,  Poseidippos  und  ApoUodoroB  (von  Kaiystoa)  als  die  be- 
deutendsten galten  ^^).  Die  eigentliche  Blütezeit  reicht  nicht 
über  die  drei  ersten  Ptolemaeer  hinaus.  Die  grosse  Fruchtbar- 
keit dieser  Dichter  und  namentlich  der  drei  erstgenannten  er- 
lüärt  sich  aber,  wie  zum  Theil  schon  angedeutet  worde,  zwar 
nicht  ausschliesslich,  aber  doch  theilweise  durch  ein  gewisses 
„fabrikmässiges"  Arbeiten  derselben,  indem  sie  sich  vielfach 
wiederholten  und  immer  neue  Variationen  über  dieselben  Themen 
verfassten,  dergestalt,  „dasa  die  gleichen  oder  ähnliche  Motive 
und  Terwickelangen  und  ähnliche  gehäufte  Wunderlichkeiten  des 
Zufalls  in  einer  grosseren  Anzahl  von  Komoedien  wiederkehrten, 
so  dass  nur  die  Verwendung  jener  Motive  virtuos  Tariirt  und  durch 
Beimischung  ergötzenden  Scherzes  und  durchdachte  Charakter- 
Zeichnung  der  auftretenden  Personen  dem  Geschmack  der  Zuh5rer 
anfiepaBst  zu  werden  brauchte""").    So  spielt  in  den  moralischen 

161)  Kook  m.  8.  877. 

162)  Meineke  I.  S.  480.   IV.  S.  661.    Kock  III.  S.  879f. 
163)MeinekeL  S.490f.,  vgl  S.  476.  IV.  S.  666 f.  Sock  III.  S.  STSfi. 
164)  Meineke  I.  S.  492  f.   IV.  S.  674.    Kock  UL  S.  S82. 

166)  Meineke  I.  S.  493. 

166)  Snid.  Mevc%Qii%Tit  Ttaifuttös.  Sfäpaxa  «vioö  MtriinaQ  ^  'E^fuovcvc. 
S.  hierabei  Meineke  I.  S.  493 f. 

167)  Vielleicht  ist  er  gans  zu  «treicheu  uod  die  beiden  ihm  loge- 
Bchriebenen  Bruchstücke  vielmehr  dem  Nikomachos  nunneiien,  jeden&lU 
ist  er  nicht  mit  Nikolaos  von  Damaakoa,  der  eich  freilich  auch  in  Eomoedien 
venachte,  ta  verwechseln,  s.  C.  8S.  A.  364.  Meineke  I.  S.  496  f.  IV. 
S.  679  fr.    Eock  III.  8.  883  fF. 

168)  Seine  StQcke  aind  bei  Said,  in  die  des  gleichnamigen  Tragiken 
hineiogerathen ,  s.  Meineke  I.  8.  49dff.   IV.  S.  688  ff.    Eock  III.  S.  386  ff, 

169)  Meineke  I.  S.  496.   IV.  S.  678.    Kock  UI.  S.  889f. 

160)  Meineke  I.  8.  49S.    IV.  S.  68».    Kook  UI.  S.  898. 

161)  Meineke  I.  S.  498.   IV.  S.  &89f:    Kock  IIL  8.  SSOf. 

162)  Meineke  I.  S.  49Sf.    IV.  S.  691  f.    Sock  IIL  S.  89lff. 

163)  Meineke  I.  S.  499.    IV.  8.  693  f.    Eock  ni.  8.  877  £ 

164)  Heineke  I.  8.  600.    IV.  8.  696.    Kock  S.  890. 

166)  s.  Ä,  l03^ 

166)  Stndemnnd  Verhh.  der  86.  Philologenvers.  8.  SSC 
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Schauspielen  die  Yerwickelung  durch  ScbifTbruch  aod  Seeraab 
and  die  Löeang  derselben  durch  Erkennung  mittels  gewisser, 
aach  sich  öfter  wiederholender  Eonstgriffe  eine  Hauptrolle. 


Neuntes  Capitel. 
Die  Trasoedle. 

Ueber  keine  poetische  Gattung  dieser  Zeit  sind  wir  so  un- 
vollständig unterrichtet  wie  über  die  Tragoedie.  So  viel  steht 
wohl  fest,  dass  das  Theater  in  Alexandreia  spätestens  unter 
Ptolemaeos  I  erbaut  ward'),  und  wenn  er  auch  den  Menaudros 
vergeblich  dorthin  zu  ziehen  suchte'),  so  scheint  es,  wie  gesagt, 
doch,  dass  Fhilemon  sich  wirklich  eine  Zeit  lang  dort  aufhielt*). 
Yermuthlich  stiftete  dieser  erste  Ptolemaeer  auch  bereits  jene 
regelmässigen  tragischen  Wettkämpfe  an  den  Dionjsien,  die  uns 
ftlr  Philadelphos  ausdrücklich  bezeugt  sind*).  Die  Litterarhistoriker 
oder  Philologen  der  späteren  Alexandrinerzeit  stellten  die  ihrer 
Meinung  nach  ausgezeichnetsten  tragischen  Dichter  dieser  Periode 
bis  znm  Schlüsse  der  Regierung  des  letzteren  zu  einem  tragischen 
Siebengestirn, einer  Pleias,  zusammen^).  Sie  waren  theils  in  Alexan- 
dreia  ansässig,  theils  Gäste,  theils  vielmehr  f3r  die  Bühne  ihrer 


1)  Welcker  Qnech.  Trag.  111.  S.  1242. 

3)  S.  C.  8.  A.  88.        8)  B.  C.  8.  A.  74. 

4)  Theokr.  Id.  XTII,  113  ff.,  wo  ei  heisst,  dass  dieser  jeden  tragischen 
Diolitet,  welcher  sni  Tbeiliiabme  an  denBelben  kam,  fStatlicb  belohnte. 

5)  Strab.  XIV.  6TB  (s.  A.  65  u.  vgl.  C.  16.  A.  66).  Hepbftest.  p.  67  f. 
4CU»oe  ö  KtQKvgatos,  ttf  mv  t^c  nittädat  *.  t.  1.  u.  duu  Schol.  A  p.  181  f. 
Weitpb.,  wo  p.  182,  2  ff,  die  eine  Liste  mit  Dion^nadee  and  Euphronios 
■teht,  ».  A.  68,  dum  Z.  9  E  (dies  ist  aber  vielmehr  Choerobosk.  &xeg.  in 
Heph.  p.  74,  9ff.  HOrsohelm.  in  Studemand  nad  R.  ScbOU  Anecd.  I. 
Berl.  1886,  beiiehaogsweise  nach  HCrschelmann  Rhein.  Hus.  5XXV1. 
1881.  S.  291  ff.  aach  Scbol.  B),  die  andere  mit  Sosiphanei  and  Aeantidea 
an  Stelle  von  ihnen:  ivtios  an  1x1  täv  xQÖvar  Tlxaltpaiav  xov  iiXuSflifov 
lutä  Sgieiot  ftydvaat  zuaynol,  ovt  IltttäSa  inältaav  dia  lö  lafixpove 
11*0:1  Iv  T§  i^ayixj  de  ti  Soxfa  zfis  nitiäSos.  tlai  Ü  oviot'  "Ofiijfo;, 
ovi  ö  «oiijnfc  («t(l  lenyixiöv  yäp  i  l6'/oe),  alt'  i  Mvfovs  i^g  xouit^s 
vüg  T^s  BvitivtCas,  *al  Staeiftfoe  koI  .^11x09^1'  xal  'AXi^afSiios,  AUtvtiä- 
Stk,  Zmaufäviis  xtrt  ovxoq  0  ^ilittot,  jedoch  mit  einem  auf  die  erstere  ver- 
«eisenden  (nach  fiDrschetmaDii  a.  a  0.  in  Schol.  6  fehlenden)  Zusati: 
Tirie  K.  T.  Ü. ,  a.  A,  58.  Said.  'AH^aviooe  AizmXös.  diorvauiä^t-  Avxöipfiov. 
"ÜiiTlQos  'Avdeoftäxnv,    £oipo*X^s  'A^Ttraios.   2koaupdtr^s.    SataCfftog.    #i1(«xoe 
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Heimat  thätig,  theib  für  die  athenische  und  ayraknaiaobe,  wenn 
auch  nicht  itir  diese  allein.  Ueber  den  Sechsten  und  Siebenten 
war  man  streitig.  Ausser  Alezandros  dem  Aetoler  waren  es 
folgende : 

Sosiphanes,  Sohu  des  Sosiklea,  yon  Sjrakna,  ohne  Zweifel 
der  älteste  dieser  Dichter  *).  Unter  Ptolemaeos  Philadelphos 
können  höchstens  seine  letzten  Lebensjahre  gefallen  sein,  und 
dies  war  wohl  auch  der  Grund,  wesshalb  er  von  Einigen  nicht 
mit  zur  Pleias  gezählt  ward,  da  man  im  Allgemeinen  eben  nur 
Dichter  aus  der  Zeit  dieses  Königs  zu  derselben  rechnete^).  Man 
hatte  von  ihm  73  Stöcke,  und  er  trug  siebenmal  den  Preis  davon. 
Wir  haben  nur  ein  paar  Fragmente,  unter  ihnen  eins  aus  seinem 
Meleagros""). 

Sositheoa  aus  Alezaudreia  in  Troas  blQhte  um  Ol.  124, 
also  etwa  280  und  ward  auch  als  Syrakuser  and  Athener  be- 
zeichnet"), und  dass  er  auch  in  Athen  lebte  und  wirkte,  wird 
uns  sogar  ausdcDcklich  berichtet*).  Ein  Gleiches  wird  also  für 
Syrakus  anzunehmen  sein,  vermuthlich  unter  Hieron  II.  Es  wird 
ihm  nachgerühmt,  dass  er  das  von  und  seit  Sophokles  städtisch 
verfeinerte  Satjrdrama  wieder  zu  seiner  alten  ländlichen  und 
urwüchsigen  Derbheit  zurückgeführt  habe"*).  Dass  dies  indessen 
doch  keineswegs  eine  blosse  Erneuerung  des  Alten  war,  scheint 
sich  aus  der  ganz  dem  Geiste  des  alexandrinischen  Zeitalters 
entsprechenden  Benutzung  der  Hirtensage  in  seinem  „verfeinerten 


Kt^nvfiaiof.  V.  Ljcoph.  p.  149,  i  ff.  Atb,  XIV.  6Ma  (a.  C.  8.  &..  117)  nennt 
Hie  oC  imA.  Uebrigene  a.  Naeke  Schedae  criticae,  Halle  18IS.  4.  OpoK. 
I.  S.  1  ff 

6)  Suid.  SaiaKp.  lyivczo  i'  inl  täv  ztXtvtaiaiv  f^irmv  ftl/cxoti,  oi  9' 
'AltiävSfov  toi  MextSivoe.  Dann  iit  verderbt  Qberliefert  TclFtrrä  4*  «»' 
ölviiiiiäit,  o'i  S'  i}i9',  <a  9'  &*fiä<iai  aithv  yijätfiiyoaiv.  Alle  VerbeaserangB- 
veisDcbe  «ind  unsicher,  b.  Bernfaardy  ond  Westermann  b.  d.  St 

T)  Cboerob.  a.  a.  0.  inl  xAn  xqotav  IlxoUtutiov  xov  9Hadil(fiov,  vgl 
ancb  A.  68. 

7")  Nauck  F.  T.  G.'  8.  688.  >S.  819ff. 

8)  Snid.  Zto<ii9ios  Zvnaxovaiot  ^  'A^Tjvttrot,  lüUov  9'  lllt^at^gsis  r^ 
Ttfmi-icijs  UlttavBfiias. 

9}  Et  Boll  den  im  Theater  anwesenden  Eleanthee  mit  Nennung  aeinei 
Namens  in  einem  Verse  angegriffen  baben  und  dafür  vom  Publicum  tnm 
Verlassen  der  Bübne  gezwongen  sein.  Denn  das  soll  doch  wobl  t^ißatof 
heisaen,  Laert.  Di.  VII,  173.  Denkbar  iat  dies  in  einem  Satfrdrama,  wenn 
et  Beibat  mitspielte  nnd  dabei  jenen  Vera  einlegte, 

10)  Dioekorid.  Kpig.  29  —  Anth.  Pal.  VII,  707. 
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Satyr-  oder  Schäferspiel" ")  Oaphnis  oder  Lityersea  zu  er- 
geben, in  welchem  er  die  aikeliache  Legende  von  Daphnie  mit 
der  phrygiBchen  Ton  dem  Unhold  Lityeraes  Terscbmolz,  und  von 
welchem  wir  noch  ein  längeres  Bruchstück  von  21  Versen  nad 
ein  kflrzeres  besitzen").  Von  seinen  Tragoedien  kennen  wir  nur 
einen  einzigen  Titel  Aethlios  ").  Auch  prosaische  Werke  soll 
er  geschrieben  haben'"'). 

Homeros,  Sohn  des  Andromachos  und  der  Dichterin  Myro 
oder  Moero"),  ans  By^antion,  Grammatiker  und  Tragiker,  blOhte 
nm   dieselbe  Zeit  und   schrieb  45  Tragoedien'^),  bei  deren  Äb- 


11)  Bernhard;  Gr.  L.-O.  11',  1.  S.  69.  7&.  Daaa  ee  ein  eigenUiches 
SatyrdTama  gevesen  sei,  wird  ireilicb  nicht  gesagt  ond  trifft  aach  nicht 
ZU:  ea  war  vielmehr  eine  die  Stelle  desBelben  vertretende  Tragoedie,  wie 
0,  Jahn  Henn.  III.  1869.  S.  lee  f.  bemerkt,  „nach  dem  Zaechnitt  der 
enripideiBcheu  Alkestda,  aber  derber".  Nach  theilweiaem  Vorgang  von 
C.  F.  Heimaan  De  Daphnide  Theocriti,  aott  lge3.  4.  S.  6  „hat  0.  Jahn 
a.  a.  0.  die  Fabel  dieiea  Stflcka  aebr  ichOn  bei  Serv.  ad  Verg.  Ecl.  VIII,  6S 
wiedergefnadeD ".  (Knaack).  Der  trene  SclÄfer  Daphnis,  der  mit  Litjereea 
den  Wettkampf  im  Muhen  beetchen  mnaa,  findet  Hfilfe  bei  Herakles.  — 
Im  üebrigen  vgl.  LQdera  Die  dionja.  EQnstler  3.  108:  „Indeseen  dem 
verwelkenden  Baam  der  dramatiacben  Dichtung  lieu  «ich  am  wenigsten 
mit  Erfolg  ein  mit  gelehrter  Komik  gesogenes  Reis  aDQ;>fropfeni  von  hier 
ans  liess  aich  am  wenigsten  ein  neuer  Aufechwung  erwarten".  Ueber  den 
veAnderteo  Charakter  des  späteren  Satjrspiela,  der  sich  sehr  deutlich  auch 
■choD  in  dem  Menedemos  des  Ljkophron  (s.  A.  2S)  zeigt,  s.  ebendensellien 
S.  104. 

IS)  8.  Nauck  P.  T.  G.'  S.  «89  ff.  'S.  831  flf.  Fr.  8.  8.  Das  erstere  int, 
wie  0.  Jahn  bemerkt,  die  Darlegung  der  Situation,  mit  welcher  Daphnis 
den  Herakles  orientirt. 

13)  Fr.  1.  „Die  Krotosfabel  Fr.  G  läast  sich  nach  den  Zusammen' 
stelloDgen  bei  Robert  Eratosth.  catast.  rel.  S.  16  ff.  33  f  160  f.  recon- 
stniiren".    (Enaack). 

13^)  Snid.  a   a.  0.   ygä\lias  di  Mal  xoirjftuta  xttl  xataloyaSiiv, 

14)  S.  über  diese  C.  U.  A.  24—30. 

Ifi)  Suid.  OiiTjfos  'Afdfaiidxov  kuI  Mvgavt  Bti£i»vtCas,  yqaftfmitiwt  »orl 
^gaytpditÖv  natrjT-qt  .  .  ■  ^x^ufM'  nXvitxtiiSi  päd',  l-ftfa^pt  Si  Xiay^Slai  pt'. 
Vgl.  2jBa{»tce,  B.  A.  16,  In  V.  Lycoph.  p.  148,  6  f.  West,  werden  ihm  viel- 
mehr 47  Dramen  beigelegt:  't)fi7](ios  i  viot  r^aytxis,  ö  'AvSiioitd%ov  Bvfav. 
uot,  dt  Sfäjiaia  iitoifjat  fj£'.  Prokl.  od.  vielmehr  Tzetz.  Vit.  Hes.  p.  48, 
76  f.  (p.  6,  15  Oaisf.).  ovtos  i  vtaTtgoe  "Ojiriifos  ijv  nuit  'AfSgOfiäjov,  nü 
yivii  Bv^ävTios,  a.  Ä.  17.  Dagegen  wird  bei  Steph,  ' liQttjtoiis  nnter  den 
berühmten  M&nnem  ana  Hierapolls  in  Karien  ö  vios  'OfiTjpoe  aufgeführt, 
aaä  es  kann  doch  kaom  ein  Anderer  gemeint  sein,  aber  s.  anch  A.  16. 
War  rielleicht  sein  Vater  von  dort  gehOrtig?  An  eine  Verwechselung  mit 
"Obligos  X^llioc  (8.  C.  8.  A.  !8)  iat  doch  wohl  kaom  tu  denken. 
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fassung  er  sich,  wie  schon  gesagt  ward,  theüweiBe  der  Unter- 
statzung  dag  Timon  erfreute.  Ohne  Zweifel  wirkte  er  mindestens 
zum  grosBen  Theile  fQi  seine  vaterstädtiscbe  Bühne ").  um 
seinem  Namen  Ehre  zu  machen,  dichtete  er  aber  auch  ein  Epos 
Earypfleia*^.  Seine  Vaterstadt  liess  ihm  später  eöne  Statne 
errichten'*). 

Lykophron  von  Chalkis  auf  Euboea,  Sohn  des  Sokles  und 
Adoptivsohn  des  Geschichtschreibers  Lykos  von  Bhegion^),  wnrde 
etwa  Ewischen  330  nnd  325  geboren***).  8ei  es  nan,  dass  sein 
AdoptiTvater  nach  Chalkis  ausgewandert  war,  sei  es,  dass  er 
diesem  fQr  eine  Zeit  lai^  nach  Rhegion  folgte  und  dann  wieder 
in  seine  Heimat  zurQckkehrte,  jedenfalls  gehört  dem  Boden 
Euboeas  und  vielleicht,  wie  man  bei  der  nahen  Nachbarschaft 
wohl  annehmen  darf,  auch  Attikas,  wenn  nicht  seine  ganee 
dramatische  Thätigkeit,  so  doch  mindestens  ein  Theil  derselben 
an.  Denn  nicht  bloss  h&ren  wir,  daaa  seine  Tragoedien  dem 
Menedemos  sehr  gefielen^'),  sondern  überdies  ward  ohne  Zweifel 
in  Euboea  oder  Athen  sein  Satyrspiel  Menedemos  gedichtet 
nnd  aufgeitihrt,  in  welchem  er  in  launiger  Weise  den  Verkehr 
der  Schüler  dieses  eretrischen  Philosophen,  zu  denen  er  wohl 
einst  selber  gehört  haben  mochte,  mit  diesem  ihrem  Lehrer  be- 
handelte").    Die  Zahl  seiner  Tragoedien  wird   entweder  anf  64 

16)  Denn  jene  Unterstützung  des  Timon  kann,  wie  Wilamowiti 
Antig.  T.  E.  S.  166  bemerkt,  docfa  wohl  nur  Statt  gefnnden  haben,  all 
dieaer  in  jenen  Gegenden  lehrte.  Tgl.  C.  2.  A.  613.  627.  Doch  iit  es  sehr 
möglich ,  dass  H.  später  auch  in  Athen  anffOhtte,  Dafür  spricht  vielleicht 
Suid,  Zkoalfftot  .  .  .  ävtayaymitjjt  'Op.riitav  tov  tpaymo«  loö  vCov  Mvfois 
lijt  Btituvtiat,  a.  A,  9.    Vgl.  auch  Wilamowiti  a.  a.  0.  A.  17, 

IT)  V.  Hes.  nmnittelbar  nach  den  A.  16  angef.  Worten:  6  vi/p  Evfo- 
^üleiav  voijjaas-     Vgl.  Tcetz.  e.  Hesiod.  W.  o.  T.  236. 

18)  Die  Chdstodoros  (Anth.  Pal.  II,  407  ff.)  sah. 

19)  Suid.  AvTi6ipftav  .  .  .  9f<iti  Si  Amov  tov  'P^ylvov,  vgl.  V.  Ljcoph. 
p.  142,  1  f.  vlos  2!0%lLiovt  ^  Avitov  rov  tatoQixov  »axä  nifaf.  —  „Hedjlot 
feiert  b.  Ath.  XL  178  a  einen  gewissen  Sokles,  den  er  mit  Asklepiades 
vergleicht.  Bergk  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1811.  S.  90  vermnthet  nicht 
Qbel,  dasH  dies  der  Vater  des  L.  sei,  der  dann  also  tlaiyvui  gedichtet 
hätte".    (Enaack). 

SO)  Da  er  bei  der  Abfassung  der  Alexandra  (s.  A.  86)  doch  wohl 
mindestens  schon  SO  Jahre  alt  war. 

21)  (Antig.  V.  Kar.  b.)  Laert  Diog.  II,  183.  i)a«ä£eiD  ii  nal'Aftnop 
»dl  AvTiöqiifova  tov  t^g  zgay^dias  itotqT^v  »al  xiv  'Pöduni  'A9tay6iiaw. 

ii)  DoTch  Antigenes  von  KarTstos  bei  Ath.  X.  419  e  ff.  njid  La.  Di. 
11,  140  (vgl.  aach  Ath.  II.  66  c.  d)  sind  diu  mehrorfl  Verse  erhalten,   in 
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oder  auf  46  angegeben '');  wir  haben  noch  ein  Yerzeichniss  von 
20  Titeln"),  aus  welchem  wir  wenigstena  so  viel  ersehen,  dass 
eins  dieser  Stücke,  die  Easandreier,  seinen  Stoff  allem  An- 
scheine nach  aus  der  jQngsten  Geschichte  nahm*").  An  Bruch- 
stücken ist  nns  aber  nur  ein  einziges  ans  den  Pelopiden  ge- 
blieben**}. Nachweislich  aus  dieser  früheren  Lebensperiode  Lyko- 
phrons  stammt  auch  seine  uns  erhaltene  Alexandra*^),  deren 
Entstehung  man  wohl  ziemlich  genan  etwa  um  295  ansetzen 


welcheo  Silenoe  den  Satjm  mit  frischem  Homor  seine  Bewirthnng  bei 
Menedemoe  schildert.  Dann  aber  folgt  420  c  nocb  ein  Bmchstdck,  welches 
eingeleitet  wird  dorch  tatogtttai,  wozd  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  100.  Anm. 
bemerkt;  „d.  h.  m  dem  Stücke.-  dies  war  also  wohl  nicht  mehr  in  der 
Rede  de*  Seilenos".  Nicht  eine  VerepottuDg  (Atb.  &ö  d.  litl  tiatafua^^att 
.  .  .  9ia<i%iixttBt)  dioBea  Philosophen,  eoDdem  eine  Verherrlichung  (ly«ra- 
fuo*  La.  Di.  a.  a.  0.  nach  Antig.)  desselben  war  das  Drama,  natOrlich  Ter- 
biümt  mit  gntmUthigem  Scfaers  nnd  harmloser  Neckerei. 

23)  Tzetz.  in  L;c.  p.  2ÖS.  STO. 

S4)  Bei  Said,  ia  alphabetischer  Ordnung:  AläX^i,  'Avdfofkiia,  'Alfiziii, 
AtoXlijis,  'Elf tpijvinf ,  /{(laxl^c,  't*itai,  ' IitJtoXvxot ,  KaaaavdftCs ,  Aäiog, 
MitQa^äviot,  Navnliot,  OiSiaovs  a'  ß',  'Ofrpavös,  UtvOcvt,  UrloniBai, 
Ziififiajoi,  TfiXiyovot,  Xtvauntot-    #(ooxe«^  8'  tetXv  l*  roötoir  i  NavxXiot. 

26)  Niebabr  El.  Schrr.  I.  S.  4G0  (vgl.  A.  47):  „Der  Inhalt  dieses 
Stückes  kami  nur  das  Schicksal  der  UDglücklichen  Eassandrenser  unter  der 
Tyrannei  des  entsetzlichen  ApoUodoraH  sein,  dessen  Herrschaft  erst  nach 
280  geendigt  haben  kann".  Vgl.  Welckei  a.  a  U.  Hl.  S.  1268:  „Aach 
die  Bnudesgenotsen,  ancb  der  Waise  .  .  .  konnten  solche  geschichtliche 
Tragoedien  sein". 

SC)  Bei  Stob.  Flor.  CXIX,  18  —  Fr.  6  Nanck.  Besonder«  lange  haben 
die  Dramen  des  L.  ihren  Urheber  also  wohl  nicht  überdanert. 

27)  y.  Wilamowitz-MSllendorff  De  Lycophronis  Alexandra,  Qreifs- 
wald  1883.  4.  S.  4:  „Quamqvam  JAjcophro  in  rararum  oocum  aucwjno  iam- 
hico»  It/rieos  tragieos  poetat  naviUr  perluslramt ,  comoediiu  tarnen  give  Atticne 
tive  Situtlae  nulltua  Studium  apparet.  atqui  tum  qui  in  admittatdit  obioletis 
et  jilebns  vocabidit  tarn  non  castus  fvit,  \U  Hipponactea  admitttrtt,  tum  eti 
probabüe  Arislophattea  consuUo  aprecisae.  credideria  igitur  AUiandram  ante 
eomica  I-yeophronia  studia  eompoMam  eise,  dtinde  qui  tot  tarn  reconditas 
fabuku  tetigit,  qui  OraeeoTvm  erroret  per  lonium  Tyrrhenumqite  mare,  per 
Thraciam  et  Oifprum  peneeutut  at,  Aegyptiaca  sprevit.  nam  quad  Inopum 
AegypHum  voeat  (676),  Delta  potius  est  fabula,  Menelai  errore»  Pharum 
Alexandrinum  praetereunt,  ipge  Proteus  inde  in  Chaäcidicen  tranafertur  (US), 
nihil  de  Canopo,  Zephyrio  Locrorum  Aegyptio,  Memnone  Memphite,  nihil 
ultra  Herodotam  de  lo  leide  (1298) ,  nihil  drnijue  in  Ptolemaeorum  graliam. 
V^  AUxandrum  habemu»  PhHippi  Olympiadisgue  fiiiutn:  Alexandrinia  Ata- 
monia  füiua  erat,  deas  ipse.  profeäo  Alexandrinum  eanten  AUxandra  non  ett". 
Ancb  die   groben  geographischen  Irrthümer  fibec   ägyptische   Localitäten 

SfgHim.,  grlsch.-nlai.  Mtt..G«ab.  I.  18 
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darf'*)-  Später  uogeföhr  um  285  oder  283  ward  er  nach  Aleian- 
dreia,  wo  damals  allem  Anscheine  nach  sein  AdoptivTater  seit 
geraumer  Zeit  bereits  lebte''*''),  benifeu  und  damit  beauftr^ 
die  Ordnung  der  komischen  Dichter  in  der  grossen  Bibliothek 
zu  übernebmeo'^).  Diese  Thätigkeit  gab  ihm  sodann  den  An- 
stoss  zu  seiner  Schrift  „Über  die  Komoedie"  (TCiffl  xco(ip8ias) 
in  mindestens  11  Büchern'"),  der  ältesten  Arbeit  dieser  Art  Die 
Fr^mente  lassen  erkennen"'),  wie  weit  damals  die  philologische 
Betrachtung  und  Kunst  noch  zurück  war.  Ausserdem  erfahren 
wir,  abgesehen  von  einer  Sage  in  Bezug  auf  seinen  Tod"),  Über 
ihn  nur  noch,  dass  er  sich  bei  Hofe  als  geschickter  und  galanter 
Anagrammatist  beliebt  zu  machen  verstand^,  was  bei  einem 
Manne,  welcher  sich  in  den  Räthselspielen  der  Alexandra  geübt 
hatte,  nicht  eben  Wunder  nimmt.  Die  Alexandra  trägt  scheinbar 

676.  848.  1027,  deren  eine  Eallimachos  Fr.  13  berichtigt,  weiaeo,  wie 
WiUmowitz  S.  12  hervorhebt,  zweifellos  anf  ein  Gleiches  hin.  Änsaer- 
dem  B.  A.  28.  34.  39. 

28)  FQr  die  rOmiechen  Aogelegeuheiten  (doch  b.  A.  47)  aai  Kr  das 
Geographische  namentlich  von  Italien  und  die  Ansiedln ngsgeschichten  der 
Colonien  am  sikeliBchen  und  ioniBchen  Meere  ist,  wie  Klangen  Aeneas 
nnd  die  Penaten  II,  S.  580,  Schwegler  Rüm.  Gesch.  I.  S.  413.  S.  200, 
A.  7.  S.  263.  A.  3.  Mflllenhoff  Deutsche  Alterthnmskunde  I.  S.  433— 
436.  466  f.  (vgl.  auch  Maasa  De  Sibyllarnm  indicibus,  Oreifawald  1879.  8. 
S,  36  f.)  gezeigt  haben,  Tiinaeos  die  Qnolle  (s,  darüber  aach  C,  31.  A,  296 
und  jetzt  auch  Euaack  Callimachea  S.  11),  welcher  an  seinem  groesen 
Geschichtgwerk  von  310  bis  etwa  262  arbeitete  (s.  C.  21.  A.  286.  238.  239) 
und  daher  schwerlich  g(;hon  vor  300  ,  wahrscheinlich  aber  erst  etwas  später 
die  ersten  Theile  deeaelben  besonders  herausgegeben  haben  wird,  vgl. 
Wilamowitz  S.  11.  Audrerseita  sind  der  Altar  des  Dosiadas  nnd  die 
Sjiinz  des  Theokritos,  ant  welche  die  Alexandra  bereits  eingewirkt  bat 
(s.  A.  39),  schwerlich  viel  vor,  aber  auch  schwerlich  nach  292—890  cd 
setzen,  das  gleichfalls  von  ihr  heeinflnsste  Beil  des  Simias  aber  wohl  schon 
etwas  früher,  s.  C.  4.  Ä.  7-10.  28,  29.  40.  48-60,  vgl.  auch  C.  10.  A,  6.  8. 

28'')  S.  C.  21.  A.  118.  114. 

28)  S.  die  Belege  C,  4.  A.  75,     Vgl.  C.  12.  A,  14. 

80)  Das  11.  wird  citirt  bei  Ath.  XI.  486  d. 

31)  Wie  dies  Strecker  De  Lycophrone  Euphronio  Eratostbene  comi- 
coruu  interpretibus ,  Oreifswald  1884,  8.,  der  sie  gesammelt  hat,  8.  4  fF. 
genauer  ausführt,     üebrigens  vgl.  C.  16,  A.  88''. 

32)  Ovid.  Ib.  629  f.  Ulque  cotkumatwa  cecidisse  Lycophrona  narramt, 
haereat  in  fibris  fixa  sagüta  tuis. 

33)  T.  Lycoph,  p.  143,  12  ff.  nvioMi^ii  .  .  .  Siä  lö  Uytiv  äva-ffamta- 
iiofioog,  olov  on  Jlrolfftafos  äno  ftfliiog  Itysi  fiftii}'pafi(wint£ofiFv(i>'i  'AfSi- 
iiöij  d'  ~HQag  tov,  Mrel  üfiotd    loiorvto. 
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die  Form  einer  tragischen  Scene,  einer  Botenerzählung,  deren 
Sprecher  dem  Priamos  nach  voraufgeschickter  Einleitung  (1—30) 
das  Äoftreten  und  die  Weisst^ung  der  Titelheldin")  mit  deren 
eignen  Worten  mittheiit  und  dann  wieder  seine  eigne  Schluss- 
bemerknng  (1461 — 1474)  macbt^);  aber  Sprache  und  Versbau 
lehren,  dass  trotzdem  das  Gänse  vielmehr  ein  lambos  ist'^^). 
Es  ist  ein  höchst  wunderliches  und  abgeschmacktes,  absichtlich 
dunkel  gehaltenes**^  Schaustück  mythologischer,  historischer  und 


34)  Bei  der  Abreise  des  PariB  Qber  den  troiscben  Krieg,  31—407,  die 
IrrfahrleD  der  heimkehrenden  Griechen  und  die  ans  denselben  herror- 
geheoden  ColoniegraudaDgen  beeonderB  in  Unteritalien  nnd  Sikelien,  408— 
1089,  die  Schickeale  der  heimgekehrten  Achaeec,  J099— 1122.  1214—1226 
(i.  Wilamowitt  a.  a.  0.  S.  6),  die  Ebien  de«  Agamemnon,  der  Alexandra, 
der  Hekabe,  dee  Hektor,  des  Aeneiaa  nach  ihrem  Tode,  112S— ISIS.  1220— 
1280,  lind  die  fernereD  Kriege  Ewiachen  Orient  und  Occident,  12S1  -  1460, 
nebet  Epilog  der  Alexandra  1451  —  1460.  Das  jüngste  erwähnte  EreigoisB 
iit  die  Ermordung  von  ücrakles,  Sohne  tod  Alexandroa  dem  Grosäen  und 
der  Barsine,  dnrch  Polytperchon  (und  Kaeandros)  i.  J.  309  (801  ff.).  8.  A.  47. 
Ea  ist  aber,  wie  Wilamowitz  Ü.  10  femer  hervorhebt,  wiedernm  be- 
zeichaeod,  dass  L.  von  dem  Antheil  des  Katandros  an  diesem  Morde  -nnd 
TOD  allen  anderen  G(:waUthati.'n  des«elben  gegen  da«  angeslammte  makc- 
douiEche  Herrecherhans  schweigt;  er  fShlt  sich  eben  aU  Unterthanen  der 
dnrch  diesen  begrOndeten  Herrsctiaft:  da»  Gedicht  passt  alio  lediglich  nach 
Chalkis,  weichet  lILngBt  nicht  bloss  Provinz,  sondern  auch  ganz  besonders 
eng  (b.  Wilainoniti  Ant.  v.  Kar.  3.  141)  mit  diesem  Keich  verknitpfte 
Provinz  von  Makedonien  war,  nnd  in  eine  Zeit,  in  welcher  jene  durch 
Kasandros  begrQndete  Herrschaft  noch  nicht  ausgetilgt  war,  vor  den 
GallierB türmen  und  dem  Feldzng  des  Pjrros  gegen  die  HOmer. 

35)  Diesem  Sclieine  folgt  Spiro  L'rolog  und  Epilog  io  Lykophrona 
Alexandra,  Hermes  XXIII.  1887.  8.  104—201.  Er  bemerkt  mit  Recht,  dana 
der  Ton  in  Einleitung  und  Schluss  wesentlich  anders  gehalten  iat  alH  in 
der  WeisBi^ng.  Eratere  steigert  sich  erst  allmählich  snm  Orakelton,  so 
dass  der  erste  Theil,  die  Ankündigung  des  Berichts  (1—15),  gat  keine 
Schwierigkeiten  darbietet,  wenn  auch  im  Veclaof  desselben  Bchon  einzelne 
Glossen  auftreten,  während  im  zweiten,  dem  Beginn  der  Erzählung  bis  znr 
Varfflhning  der  Alexandra,  auch  bereits  entlegene  Eigennamen  erscheinen. 
Auch  der  Epilog  der  Alexandra  hebt  sich  von  dem, Stil  der  Weiasngung 
ähnlich  ab,  nnd  vollends  der  des  Berichterstatters  trilgt,  abgesehen  von 
gloBsographischer  Umschreibung  der  Eigennamen ,  wesentlich  nur  einen 
pathetiachen  Charakter  an  sich.  Die  genaaere  Ausführung  muss  man  bei 
Spiro  nachlesen. 

35»)  S.  WilamowitE  Enrip.  Eerakl.  I.  S.  136. 

36)  Suid.  ro  axotfifOf  not'ni"'.  Stat.'  Silv.  V,  3,  167.  lattbrnaque  T^a 
pAronis  ofn  {arti  Bährena). 
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litterarisch- sprachlicher  Gelehrsamkeit  ^^''),  im  höchsten  Grade 
gesucht  und  künstlich  im  Ausdruck,  voll  hochtönender  Composita 
und  seltner  und  alterthtlmlicber,  ans  allen  möglichen  Dichtem 
mit  Ausnahme  der  Komiker  zusammengelesener  Wörter  und  dabei 
andrerseits  wieder  mit  neuen  „hellenistischen  Missbildungen" 
durchsetzte^.  Aber  gerade  dieser  Charakter  des  poetisch  un- 
geniessbaren  Gedichts  machte  dasselbe  zu  einem  Gegenstand 
eifrigen  Studiums  für  die  gelehrten  Dichter  uud  Philologen  von 
Lykophrons  jangereu  Zeitgenossen  ab  durch  die  folgenden  Jahr- 
zehnte und  Jahrhunderte,  so  dass  es  sogar  fQr  die  yorgerDckteren 
Knaben  in  den  Schulen  als  grammatisches  UebuDgsbuch  benutzt 
ward**).  Die  ältesten  Spuren  von  Einfluss  und  Nachabmuug 
finden  sich  schon  in  dem  Beil  des  Simias,  dann  in  dem  Altar 
des  Dosiadas  und  der  Syrinx  des  Theokritos^^),  weiter  zeigt  sich 
die  Einwirkung  des  Gedichts  bei  Kallimachos*")  und  besonders 
bei  Lykophrons  Landsmann  Euphorion,  dessen  eignem  Geschmack 
es  ausserordentlich  zusagte'^).     Daraus   erklären  sich  denn  auch 

36>>)  Artemid.  IV,  Ö3,  a.  C.  4.  A.  114. 

ST)  3.  den  Tortrefflichen  Iudex  von  Scheer  und  vgl.  A.  £7  und  46. 
Kobze  De  dictione  LjcophroniB,  Haneter  1870.  8.  Alei.  in  Aristot.  Top. 
p.  809   (Schol.   in  Äriatot.  287''  17):   Xiitit  .  .  .  afois   h   AvHOipimy  zq^tbi, 

38)  Clem.  Sttom.  V.  611  C.  Ev<poQitiv  ö  noii}t^t  «^^  Ktiüipäxov  'ißi^ 
Stil  xä  Ahta  xnl  i)  Av*ö<fQO*i)t  'AXiiavB^u  «ul  tä  Toiiroie  »ttpaitl^oia  ytifwif' 
0ta»  c/e  l^ifi^aiv  ypafiftKTiMÜ*'  hutixai  vataCi'. 

30)  In  Beinig  anf'deu  Altar  dea  DoBiodtu  b.  WilamowitE  L.  A.  S.  IS: 
„imitatio  .  .  .  manifegta,  Dosiadas  v.  11  PhSocietant  vocal  xfuaxiQmo 
xttvatav,  praeiveral  Lycophro,  qui  v.  33  Hercvlivi  tQiiaxtgov  Icotte  dixt- 
rat:  opud  Awnc  /obula  multie  narrata  manifettat,  quis  per  aenigma  tigni- 
fieetur,  nie  nomme  uliiur  iam  in  certam  tignificatitmem  formato.  porro 
Achült»  opud  Doiiadem  eil  ajtodtvras  ivig  'Eimovaas,  quae  lueem  aeeipiunt, 
mcut  tarn  Holobolus  intellexit,  e  LycophrVKie  178  äep'  Ixtä  xaiSaiv  ^fipäla 
aaoBoviilviav  iiörof  giUyitvoav  lluX^^ama  <Mo36r".  Weiteres  bei  Häberliu 
a.  o.  0.  6Sf.  und  Blinker  S.  73.  A.  1,  welcher  in  Bemg  auf  die  87111» 
V.  10  vaimoipövos  mit  L.  1034  aaitxottövoe  und  T.  2  'Avtlxetfot  mit 
L.  1201  löv  ävtlnQivov  lultiflms  nitifov  vergleicht.  In  Betieff  des  Beils 
von  Simiaa  aber  vgl.  L.  048  £F.,  b.  Enaack  Annlecta,  Hermea  XXV.  1390. 
S.  8fi. 

40)  Wilamowitz  a  a.  0.  bezeichnet  ala  eigentlich  entacheidend  hiefür 
die  A.  27  angef.  Berichtigang,  welche  Kallimachoa  in  den  Attut  Fr.  13 
dem  Ljkopbron  angedeihen  IHsst,  weniger  die  vielen  ätiaaerat  seltnen  WOrter, 
welche  beiden  gemeinaam  aind.  Spiro  S.  199  f.  findet  wohl  mit  Kecht  in 
dem  3chlnHBvera  dea  Demetcrbymooa  eine  Anapieluug  auf  den  der  Alexandra. 

41)  S.  C.  14.  A.  102'». 
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die  häufigen  Citate  bei  den  Lexikographen  und  Reminiscenzen 
bei  den  KirchenschriftBtellero^  und  die  vielen  Handschriften. 
Trotzdem  danken  wir  es  nur  dem  gelehrten  Gommentar  des 
Theon^,  wahrscheinlich  doch  wohl  dea  Sohnes  Ton  Artemidoros 
am  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  y.  Chr,'^),  daes  dies  Monstrum 
uns  mit  höchst  vortrefflichen  Scholien,  deren  Grundstock  eben 
aas  jenem  seinen  Commentare  stammt,  überliefert  ist"'}.     Denn 

42)  S.  die  ZuMDuueaatelliiDg  der  Testunonia  in  Scheera  Aiug.  I. 
S.  XVIII  ff. 

43)  Steph.  T.  Bji.  jUvtm.  Kvuta  {9itov  .  .  .  ijtaiivTjitaiiSair  xov  Avnö- 
ipgova  und  iv  cnofir^ftaii  Avuö^QOfOs)  a.  0.     Tgl.  C.  80.  Ä.  889. 

-    4i)   S.  C.  5.  A.  76.    C.  10.  A.  126.   C.  18.  A.  98.    C.  14.  Ä.  72.    C.  80. 
A.  207  u.  bea.  C.  30.  A.  887  ff. 

40)  Ueber  den  Gang  dieser  Ueberlieferong  bandelt  Scheer  Die  Ueber- 
lieremng  der  Aleiandxn  des  LrkophrOD,  Rhein.  Hub.  XXXIT.  1879.  S.  272— 
391.  448—473.  640  (vgL  Anag.  I.  S.  Vff.),  indem  er  die  allmählich  immer 
mehr  fortschreitende  Bjstematiache  Interpolation  nod  die  Mittel  zur  an- 
nähernden Herstellnng  des  Archetypos  uachweiat.  Diese  liegen  abgeseheu 
von  den  trefflichen  Lesarten  bei  Steph.  v.  Bji.  and  in  den  Etjmologica 
nicht  snm  Wenigsten  auch  in  zwei  alten,  zuerst  von  Bachmann  (b.  A.  48) 
mitgetheilten  Paraphrasen.  Die  eine  von  ihnen,  welche  Scheer  bereits 
anf  Theon  zurückzuführen  geneigt  ist,  ist  in  den  beiden  besten  Hand- 
■chriften  A  (Maroian.  Yen.  476  ans  dem  11.  Jahrb.,  a.  C.  10.  A.  67)  und  B 
(Paria.  Coial.  34Ö  aus  dem  10.  Jahrb.)  erhalten,  die  andere,  nach  ihr  nm- 
geformte  gleichfalls  in  A  and  dem  aas  A  geflossenen,  früher  für  viel  älter 
gehaltenen  V  (Tatic.  1307).  A  ist  die  Haapthandachrift  nach  für  den  Text 
nnd  die  alten  Scholien  (s.  C.  10.  A.  67),  B  in  beiderlei  Hinsicht  ergänzend. 
E^r  die  Heretellong  des  Textes  kommen  aber  auch  noch  die  besten  Exem- 
plare einer  zweiten,  meist,  aber  nicht  immer  minder  guten  Familie  in  Be- 
tracht, C  (Pans.  2723,  geschrieben  1S8S)  nnd  D  (Paris.  2408,  anch  ans  dem 
13.  Jabrh.).  Zn  dieser  Classe  gehOite  anch  der  von  Isaak  Tzetzea  bei  der 
Abfäasaog  seines  Commeutars  benatzte  Codei.  Dieser  Conunentar  ist  aus 
einer  ähnlichen  Scholiensammlang  wie  der  in  A  enthaltenen  genommen  mit 
Znaätsen  aus  anderen  Quellen ,  so  jedoch ,  dass  die  Paraphrasen  dabei  nicht 
vorlagen.  Ans  diesem  Ursprung  erklärt  sich  die  grosee  Gate  dieses  Com- 
menttua  nnd  das  viele  werthvolle  Material  in  demselben.  Isaak  Tzetaes 
war  der  eigentliche  Verfasser,  Johannes  der  Ueberarbeiter  und  Heraasgeber. 
Von  den  alten  Scholien  iat  übrigens  neuerdings  zonilcbst  bisher  nur  eine 
Probe  ans  T  bekannt  gemacht:  Bacbmann  Scholia  vetusta  in  I^cophronis 
Alezandram,  Bost.  n.  Leipc.  1848.  4,  ausserdem  s.  A.  49.  Bei  Alledem  ist 
nun  aber  aus  Tietzes  und  aus  ihnen  allein  nicht  zu  ersehen,  was  Theon 
geleistet  hat,  nnd  weitaus  nicht  Alles,  was  hier  steht,  ist  ihm  au&nbSrden: 
es  sind  doch  nur  dürftige,  fort  and-  fort  verdünnte  Auszüge  geblieben,  und 
daher  kommt  es  auch,  dass  kein  späterer  Commentator  genannt  wird;  der 
Name  von  einem  wenigstens  ist  in  der  älteren  Ueberlieferang  des  Et.  M. 
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alle  anderen  angeblichen  Commentatoren  beruhen  auf  Irrlhum 
oder  Sehreibfehler,  Daaa  das  Gedicht  wirklich  von  diesem  Lj^ko- 
pliron  herrührt,  kann  jetzt  nicht  mehr  bezweifelt  werden'^);  aber 
der  Streit  darüber,  ob  die  Verse  1226—1280  und  1446-1450 
oder  wenigstens  die  ersteren  ursprünglich  zu  demselben  gehörten 
oder  erst  später  von  fremder  Hand  eingeschoben  sind,  ist,  wte 
es    scheint,   noch    immer   nicht   geschlichtet*').     Von    dea  Aus- 

Uiiavtis  aufbewahrt:  St^timv  iv  inop-viniau  Avuctpi/uvog.  Für  die  Her- 
stellung des  Tbeou  sind  auBser  den  Hömorn  noch  Steph.  t.  B73.,  das  Et.  M. 
und  die  Schollen  su  Dionja.  Perieg.  zu  benutzen.  S.  v.  Wilamowili 
Eurip.  Hemkleg  1.  S.  191  f. 

46)  Dies  erhellt  schon  ans  der  Eii4«tehuog  vor  dem  Beil  dce  Simias, 
der  Sjrini  des  Theokritos  und  dem  Altar  des  Doeiadas  (b.  A.  39).  Ferner 
ist  zwar  die  enlgegengosetzte  Meionng  sehr  alt  {s.  Schoi  u.  TzeU.  z.  12'iS. 
Avxö^QOvoe  ftiqov  lö  na/ijfia),  aber  doch  noch  betrücbtlich  älter,  wie 
schon  K.  F.  Hermann  Ljcophrou,  Hheio.  Mus.  VI.  1S48.  S.  610  (der  Irei- 
lich  mit  Unrecht  dem  Äristophanes  auch  einen  Commentar  lu  diesem  Ge- 
dicht zuschrieb)  und  Wilamowits  Änt.  v.  K.  S.  ISSf.  A.  9  bemerkten, 
ist  das  ZeugnisB  des  Arietophanea  von  Bytanz,  daBS  der  Chalkideer  der 
Verfasser  war,  denn  wenn  jeuec  Philolog  „die  helleniBtischen  Missbildnngen 
in  den  zweiten  Aoristen  wie  iliipoettv  chalkidisch  nannte",  eo  geschah  es, 
„weil  sich  L.  (11)  eine  solche  erlaubt  hatte,  s.  Tietzes  z.  d.  St.  Schol.  219. 
Bekk.  Anecd.  S.  91.  Fresenius  Aristoph.  B;z.  8.  116".  (Spiro  S.  19fi. 
A.  1  fügt  noch  hinzu  die  Glosse  äficnpoi:  Aristoph,  b.  Fres.  S.  123,  Ljk. 
141.  1338  und  in  dem  angefochteneu  Abschnitt  1227).  Freilich  wer  mit 
Niebühr  (s.  A.  47)  annehmen  wollte,  daaa  der  vermeintliche  jüngere  k, 
der  Verfasser  der  Alexandra,  auch  ein  Chalkideer  war,  brauchte  sich  ja 
biedurch  noch  nicht  geschlagen  zu  fühlen. 

47)  An  die  erstere  Stelle  achloss  sich  schon  die  eben  (A.  46)  erwähnte 
Bemerkung  jenes  alten  Commentators  <Theon?),  auf  Gmnd  von  letzterer 
iluBserte  dann  n&chst  einem  Ungenannten  Fox  Zweifel,  s.  DOderlein  Foi 
nod  Wakefiold  über  Ljcophron,  Rhein.  Mua.  1829.  S.  466— 4TS.  Dann 
suchte  Niebnhr  Ueber  das  Zeibdter  Lykophrons  des  Dunkeln,  Rhein.  Mos. 
1827.  S.  108—117.  Kl.  Schrr.  1.  S.  438-460  zu  zeigen,  daas  da*  Ganze 
erst  im  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.  entstanden  sei  cnr  Zeit 
der  Besiegung  von  Äntiochos  III  durch  die  Römer  als  Werk  eines  jüngeren 
h.  anch  ans  Chalkis.  Jener  Ungeuanute  und  Fox  hatten  indessen  zan&chBt 
nur  an  Interpolation  der  betreffenden  Verse  gedacht,  und  so  begnügte  sich 
denn  Welcber  a.  a.  0.  S.  I26&ff.  damit,  vielmehr  nur  diese  als  ein  ans 
jenen  Zeiten  stammendes  Einschiebsel  von  fremder  Hand  zu  beieichnen. 
Diente  Ansicht,  der  auch  Scheer  folgt,  fand  grossen  Beifall,  zumal  nach- 
dem Leop.  Schmidt  Ueber  Ljcophron,  Rhein.  Mus.  VI.  1648.  S.  IS&  f. 
zu  zeigen  gesucht  hatte,  dass  dieselben  wirklich  eine  SUrung  des  Zu- 
sammenhanges hervorbrächten.  Dies  ist  nun  freilich,  wenn  anch  die  Zn~ 
■ammenreihung  nicht  gerade  geschickt  ist,  keineswegs  der  Fall,  wie  Wil  a- 
mowitz  L.  A.  S  ö  mit  Erfolg  darthut,  denn  die  Verse  1214-1226  stehen. 
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gikben^)  bietet  erst  die  neueste  von  iächeer  die  wirkliche  Text- 
receasioD. 

Philiekos  oder  Philikos,  Sohn  des  Philotaa,  von  Kerkyra, 
DioDjsOBpriester  in  Älexaadreia  unter  Ptolemaeos  Philadelpboä^^), 

vio  Scheer  erkannte,  nicht  am  richtigen  Platz,  und  Wjlamonitz  bat 
sie  mit  Becht  vor  1123  hiuaufgerückt;  den  eigentlichen  Anetoea  aber,  von 
dem  alle  jene  Annahmen  anggingen  (vgl.  auch  Irmiach  Leipz.  Stud. 
VIU.  18S6.  8.  SSI),  daaa  12S6  ff.  die  Macht  der  Eömer  in  einem  Maase  ge- 
gcbildeit  werde,  in  welchem  es  inr  Zeit  dce  L.,  wenigstens  für  einen  cbal- 
kidischen  Dichter,  noch  anmBglich  war,  hat  er  durch  eine  andere  Deutung 
zu  beaeitigen  und  dadnrch  sogar  die  Unentbehrlichkeit  dieser  Verse  zu  er- 
härten gesucht.  Allein  ob  dieae  Deutung  und  der  ganze  von  Wilamowitz 
eingenommene  Standpunkt  gegenüber  den  (ungeachtet  der  entgegengesetzten 
Versicherung  von  Spiro  S.  196)  durchaus  nicht  nnberechligten  Einwendungen 
von  F.  Cauer  Zu  Ljcopbro,  Rheiu.  Mub.XLI.  188G.  S.  887—397  haltbar 
ist,  erscheint  immerhin  zweifelhaft.  Dagegen  ist  es  (trotz  der  zum  Theil 
auf  Mommsen  zurückgehenden  Gegenbemerkungen  von  Cauer  8.  391  f. 
396  f.)  deno  doch  wohl  ein  sehr  glücklicher  Gedanke  von  Wilamowitz 
a.a.O.  S.  6 ff.,  dase  die  Verse  1146— 14G0  mit  den  ROmem  Nichte  zu 
thun  haben  und  fOr  den  Abscblnsa  des  Ganzen  wirklich  nicht  zu  entbehren 
sind.  Er  deutet  diese  Prophezeiung  so,  dass  ein  mit  der  Alexandra  bluts- 
verwandter ehemaliger  Gegner  des  grossen  Alexaudros  sich  mit  diesem  ver- 
söhnen, von  ihm  als  Freund  an  erster  Stelle  hochgehalten  werden  und 
einen  grossen  Theil  der  Beate  erhalten  werde,  und  bezieht  dies  auf  Arta- 
bazoe,  mit  dessen  Tochter  Banine  Alciaudroa,  ohne  sie  freilich  lu  heirathen, 
den  A.  34  erwähnten  Herakles  zeugte  (vgl.  auch  C.  22.  A.  16.  18),  in  dessen 
korzei  Erhebung  anf  den  Thron  also  L.  einen  Anfang  der  Aussöhnung 
zwischen  Orient  und  Occident  erblickte,  der  aber  durch  die  Ermordung 
diesei  jungen  Prinsen  inzwischen  wieder  vereitelt  war.  S,  jetzt  auch 
Spiro  8.  196.  A.  1. 

48)  Ed.  princ.  Aldina,  Ten.  1G13.  6.  (mit  Pindar.  u.  Kallim.).  Panl  Le- 
cisins,  Baael  1648  f.  (mit  Tzetzen).  Paris  164T.  4.  (mit  krit.  Versuchen 
von  Auratns).  Canter,  Basel  1666  (die  beste  der  älteren  Ausgaben). 
HenrsiuB,  Leiden  1597.  1S99.  8.  Potter,  Oif.  1697.  1T03.  fol.  mit  krit. 
a.  eieget.  Anmerkungen.  H.  0.  Heichard,  Leipz.  1788.  II.  8.  mit  Com- 
mentar.  Ch.  0.  MQller,  Leipz.  1811.  III.  8.  mit  Tzetzes  (für  welchen 
diese  Ausg.  bisher  die  beste  ist).  Sebasliani,  Bom  1830.  4.  mit  krit. 
Noten  (schlecht).  Bachmann,  Leipz.  1830.  8.  (kritiache  Auag.,  aber  mit 
auaserordentlich  mangelhafter  Ausbeutung  des  Materials;  vgl.  die  Keo.  von 
G.  Hermann  Opnsc.  V.  S.  230—263).  Deh^gue,  Par.  1863.  (kümmerlich). 
G.  Kinkel,  Leipz.  1880.  8.  mit  den  Schol.  Marc,  (schlecht,  s.  d.  Bec.  v. 
Scheer  Deutsche  L.  Z.  1881.  Sp.  79—81).  Scbeer,  1.  Band,  BerL  1881.  8. 
(Text  mit  kritischem  Apparat  ond  den  beiden  Paraphrasen).  —  Beiträge 
lor  Krit.  □.  ErkL  von  Scheer  Nonnulii  Ljcophronis  loci,  Plün  1876.  4. 

49)  Said.  «Aioxoe  Kignvfaios.  Kallix.  Fr.  2  (bei  Müller  F.  H.  G.  III. 
S.  60«)  b.  Ath,  V.  198  c. 
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bezeicliQet  sich  aelbst  ia  einem  noch  erhaltenen  Bruchstück  als 
Erfinder  des  nach  ihm  so  genannten  philikiBchen  Verses^).  Dies 
ist  nun  freilich  nicht  ganz  richtig,  denn  schon  vor  ihm  hatte 
Simiaa  im  Beil  und  in  den  Fittichen  vereinzelt  denselben  an- 
gewandt, aber  freilich  war  er  der  Erste,  welcher  ganze  Gedichte 
in  diesem  Versmasse  schrieb^').  Er  war  also  nicht  bloss  dra- 
matischer, sondern  auch  lyrischer  Dichter.  Die  Zahl  seiner 
Tragoedien  wird  auf  42  angegeben''');  wie  ea  scheint,  war  eine 
derselben  Palamedes,  eine  andere  Themistokles  betitelt^). 
Ptotogenea  malte  ihn  als  einen  Meditirenilen^). 

Dionysiades  oder  Dionysides,  Sohn  des  Phylarchides, 
au»  Malloa  oder  Tarsos"),  jedenfalls  also  ein  B^likier,  verfasste 
ausser  seinen  Dramen  unter  Anderem  auch  ein  Buch  über  den 
verschiedeoen  Stil  der  komischen  Dichter'^^). 

Aeantiades  oder  Äeantides*^  wurde  von  gewissen  Seiten 
statt  des  Euphronios  wie  Dionysiades  statt  des  Sosiphaues  zur 
Pleias  geeählf*). 

60)  HophaeBt.  p.  68:  iu^_  _^^/_  s  'j  ■j  -  -  w^  -  i^u_^_o. 
Vgl.  C.  88.  A.  26. 

51)  Bepbaest.  a.  a.  U.  u.  Schol.  A  z.  d.  8t.  a.  a.  0. 
62}  Said.  a.  a.  O. 

63)  Erstere  in  der  Ueberlieferung  bei  Stob.  Flor.  IX,  81  dem  Philemon 
beigelegt,  zuerst  von  Oroting  dem  PfailiekoB,  jedoch  nxch  Suid.  4>Amo; 
xKiftiNÖE  dem  gleichnamigen  Eomiker,  tod  Meiocke  F.  C.  0.  I.  S.  tu 
dem  Tragiker.  Vgl.  Nanck'  8.  637.  'S.  819.  Auf  ein  h6chat  lascives 
Satjrdrama  von  ihm  führt  Bobert  Erat  Catoet.  S.  32.  Fr.  S  b.  Schol. 
Qerman.  p.  70,  16  ff.  (Tgl.  p.  129,  efi.)  zurück. 

64)  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  10«. 

66)  Eiateres  giebt  Suid. ,  LetstereG  Stiab.  a.  a.  0.  an :  koiijtijc  dh  tfarai- 
Hat  äfiatos  TM*  tqc  nXtiäSos  Ka4'«p(4f(0tifi/yaif  JiofvaiStje,  waa  schwerlich 
heiasen  soll  „der  beste  nnter  den  Dichtern  der  Pleiae",  sondern  nur  „ein 
TorEflglicber,  zor  Pleias  geeählter  Tragiker",  daher  mit  Recht  Bernhardy 
a.  a.  0.  S.  73  %a9aiii9poviifvas  vermuthet. 

56)  Suid.  ^tovva.  Mal  fcjfanTai  avx^  pttaiv  SUmv  xal  Xatfanx^ftf  '; 
^iio*B>Hmdös,  l"  <?  ''ovg  %ciiia%xtiftct  inayyilln  tat  notrjitÖv.  Woraaf  die 
Vermuthung  von  Uiener  Oionysii  HaLic.  libromm  de  imitationa  reliqniae 
(Bonn  1889).  S.  ISl:  „qwid  haud  scio  an  Carmen  fverit  qw  u<  sülü  Timon 
philotophos,  sie  Ute  poetag  perstrin3:it"  beruht,  vermag  ich  nicht  abinsehen. 

67)  AoHser  bei  Choerobosk.  Exeg.  Heph.  (s.  A.  6.  68)  nur  noch  V.  Lj- 
coph.  p.  14S,  (t  erw&hnt 

68)  Choerob.  a.  a.  U.  p.  74,  Uff.  HSrBchebn.  (p.  182,  13  ff.  Westpb.) 
nach  den  Ä.  6  angef.  Worten:  tiv^s  äett  tov  AlavtiäSov  kbI  Üaaupävove 
ätovvaiäitiv   Hirl  'E.äffivtav  ijr  ÜXiiaSi.  avptätiovaiv.    Vgl.  SchoL  Ä  Heph. 


i.t^iooylc 


Dionysiftdes.  Aeantiades.   Enphronios.  281 

£upIiroQio6  der  Cherronesit  lebte  in  Älexandreia,  war 
Lehrer  des  Ariätophanes  toq  Byzaution,  verfasste  auch  priapeiache 
Gedichte  und  war  der  Erste,  welcher  sich  nach  Lykophron  von 
Neuem  mit  der  Erklärung  der  Komiker  beschäftigte,  sei  es  in 
Commentaren'''),  aei  es  in  einer  eignen  Schrift*^. 


p.  181,S6lf.  Weetpb.  Imä  yäf  HifOrto  etvai  rgayotioi-  di6  nal  Illnäs 
(örapccv&^jotcv'  cb»  t!e  iativ  ovtot  ö  ^Umos.  ini  nroKei^aCot)  (näml.  xov 
^iXadeltpov,  B.  Choerob.  Z.  10,  Tgl.  A.  6)  ii  fty^raaiv  ovxoi  afivxoi  Tfayinoi. 
lial  dl  ovioi'  OfiijfOs  o  *f<u[(;oc,  Stiie{&tos,  Avxöipifiov,  AXi^avifof,  ^Hi' 
xog,  JuirvtiädTit,  ^Ev^ovias^  nach  der  richtigen  Erg^nEong  tdd  Bergk, 
s.  A.  «0. 

69)  DafQr  scheint  da«  Citat  Schot.  Aristopb.  At.  1403.  Uvtiitutfot  dl 
xot  Eviptövios  ir  tor^  vnofiv^ftaatv  cn  sprechen,   doch  kann  der  Ausdruck 


60)  Die  Fragmente  bat  Strecker  a.  a.  O.  gebammelt,  welcher  S.  T  ff. 
in  lichtvoller  Uebereicht  darlegt,  wie  man  allm&hlich  in  Besng  aal  diesen 
Mann  zor  richtigen  Auschaunng  gelangt  ist.  Bei  Strab.  VlII.  S82  erscheint 
ö  ta  UtM^tut  xoig«iie  Ev^i^tot,  was  man  verkehrterweiae  in  Evipogimv 
geindeit  bat,  statt  umgekehrt  bei  Hephaeat.  p.  108,  wo  der  Priapeiendichter 
nach  dem  jekigen  Text  Euphorion  der  Cherronciit  genannt  wird,  Euphro- 
nioH  hennstellen.  Denn  in  der  Erklärung  dieser  Stelle  sagt  Choerobosfcos 
Exeg.  Eeph.  p.  78,  6ff.  HOrscb.  (in  Folge  der  ungenanen  Angaben  Gais- 
fords  niscblich  als  Scbol.  A  Heph,  nnd  mit  dem  felscben  Teit  Eiipoifiiav 
und  GvqpO(i/iBr Off  bezeichnet  bei  WeBtphal  Script,  metr.  Gr.  S,  188,  IT — 25) 
ausdrücklich,  dass  eben  dieser  Euphronios  (denn  so  ist  hier  die  wirkliche 
tTcberliefening]  ein  Grammatiker  in  Aleiandreia  unter  den  Ptolemaeern 
{Evifföriot  ö  v^fifurtixic  ijtX  xmv  Tltoli^ia»  iv  'Mtiavifti^  {fQaipev  eis 
TlfiaMor  Tovrfv  xm  pttxfip)  war,  nnd  iwar:  tatiow  Si  ozi  Tovrov  xov  F.vipfo- 
tlov  yiyvrcr  sx^ai^e  AqiaxaQxoi  o  ypapfiariKÖG,  ov  (lovDv  'AQtllxoifä»iit 
tov  10«  Botmxlov.  In  diesen  Worten  steckt  freilich  ein  Irrtbum,  gleich 
viel  ob  man  mit  Bergk  Anthol.  l;r.*  8.  5CII  'Antaxofivut  ö  BvCövriot 
oder  rielmehr  wobi  richtiger  (b.  Sosemibl  Anal,  AI.  1.  S.  XV)  nnd  jeden- 
itUls  in  grosserer  Annäherung  an  das  Uebeiliererte  mit  Westphal  'Afiexo- 
tpäfovs  zov  Bvtavxiov  berzastellen  hat.  Denn  es  ist  chronologisch  num6g- 
licb  (s.  C.  16.  A.  86),  dass  Ariitophanes  «on  Bjsanz  und  Aristarcbos  noch 
denselben  Lehrer  gehabt  haben  könnten,  nnd  Euphronios  war  Tielmehr 
Lehrer  des  Erstoren.  Dies  erbellt  aus  Snid.  'Afitxoipävrit  Bv^ävtiog,  wo 
statt  EwpfoHoti  allerdings  fälschlich  Evipqapllla  steht  und  m  Cgi  icherweise 
auch  schon  in  der  Torlage  des  Suidas  oder  selbst  des  Besycb.  t.  Mil.  ge- 
standen haben  mag.  Schon  R.  Schmidt  De  Callisttato  Aristophaneo 
S.  Sl  (S27)  Termnthete  nnn  richtig,  daes  dieser  Lehrer  des  AristophaooB 
von  Bjzani  der  b&nfig  ertrtUmte  Ausleger  des  Aristophanea  und  anderer 
Komiker  Enphronios  sei,  und  M,  Schmidt  Didjmi  fragmenta  S.  S9i  f.  hat 
dies  eingebend  erhärtet.  Dasn  stimmt  anfs  Beste  die  Beschaffenheit  Ton 
dessen  Bemerkungen,  die  einerseits  zwar  entschiedenen  Fortschritt  gegen 
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Sophokles  der  Dritte  aus  Ätlien,  eio  Abkömmling  des 
^leichnanitgett  grossen  Dichters  und  gleichfalls  Tragiker  und 
Lyriker,  lebte  nach  der  Pleias,  wie  er  denn  als  Sieger  bei  den 


Lykopbroa,  aber  andrerBeits,  wie  auch  Blan  De  AriBtarchl  diBcipnlis, 
Jena  1883.  S.  67 — 77,  der  denselben  vielmehr  erst  fSr  einen  ScbQler  des 
AristarchoB  hält,  zugeben  muBB,  doch  noch  erhebliche  Mängel  an  den  T&g 
legen,  b.  Strecker  8.  9  ff.  Daes  die  Bemfhng  des  EuphronioB  auf  Ealli- 
machoB  (Schol,  ÄriBtoph.  Äv.  873)  kuine  entscheidende  InatanE  ist,  sieht 
wiederum  Blau  selber  ein,  und  so  steht  nur  ein,  wie  es  auf  den  ersten 
Anblick  aussieht,  erhebliches  Bedenken  im  Wege:  Scbol.  Aristoph.  Veep. 
606.  Ev^QÖvioe  äi  xal  amrjiicima&ai  ipriaiv,  ii  zöv  üifo:  äfOiiiinäs  as  "il 
"Ofitieoe  Er^ijxcv.  Denn  das  kritische  Zeichen,  von  dem  hier  Enphronios 
spricht,  scheint,  wie  Blau  S,  70  richtig  bemerkt,  gang  der  aristarchischen 
Diple  EU  entsprecheo.  Allein  wir  kennen  die  Geschichte  dieser  Zeichen 
vor  AristarchoB  zu  wenig,  um  hierauf  allein  einen  solchen  SchlusB,  wie 
Blau  ihn  macht,  bauen  zu  dürfen.  Vielmehr  muss  mau  gerade  umgekehrt 
Echlies»en.  Zweierlei  ist  hier  Oberhaupt  nur  denkbar:  das  hier  gememt« 
Zeichen  war  entweder  die  Diple  oder  (b.  C.  16,  A.  27'')  daa  x-  ^*r  ^e  die 
erst«re,  so  ist  nach  eben  dieser  Stelle  die  Ait,  wie  Ariatarchos  sie  anwandte, 
viel  älter,  als  dieser,  denn  bereits  £.  bezieht  eich  auf  eine  Ausgabe,  in 
welcher  aie  so  angewandt  war,  sei  ea  nun  seine  eigne  (b.  Strecker  S.  7. 

A.  4] ,  sei  es  eine  Beines  Schülers  Ariatophanes  (die  ja  immer  noch  älter 
sein  konnte  als  das  Werk  des  Eratostbenea  über  die  alte  Eomoedie).  Oben- 
drein sprechen  andere  Umstände  dafür,  dasB  wenigatena  AriatophanCB  in 
seiner  Homerausgabe  dem  Aristarchoa  in  dieser  Anwendung  bereits  voran- 
ging, B.  C,  16.  A.  17.  Termutblioh  (a.  C.  16.  A.  27*')  ist  aber  vielmehr  das 
X  gemeint,  b.  H.  Schrader  De  notatione  critica  a  veteribua  grammaticis 
in  poetis  scnenicis  adhibita  (Bonn  1863).  S.  46,  welches  bei  den  Sanglyri- 
kern  und  Dramatikern  ähnlich  verwandt  wurde  wie  die  Diple  bei  Homeros, 

B.  Schrader  S.  Uff.,  nnd  dann  erbellt  aus  diesem  Scholion,  daas  dies 
schon  bei  E.  oder  doch  schon  bei  Aristophones  geschah,  s.  C.  16  a.  a.  0. 
Nun  lesen  wir  freilich  bei  Suid.  a.  a.  0.  EitpifOviSa  toO  Koftv^iov  ^  Si- 
nvtBvlov,  aber  Nauck  Ariatoph,  Byz.  S,  3f.  hob  mit  Eecht  hervor,  dass 
aus  Eorinth  oder  Sikyou  vielmehr  ein  anderer  Lehrer  des  Ariatophancs, 
der  Komiker  Hachon,  war  (s.  C.  8.  A.  117),  so  daas  alao  vielmehr  dessen 
Name  vor  tov  und  vor  diesem  Namen  die  Heimatebezeichmiiig  des  Uaphro- 
nioB  ausgefallen  sei,  alao;  Evcpgoviiu  oder  Eigi^oviov  -(roö  Xii/foriivitoo 
Hcil  Maxo>*o«y  xov  K.  %.  i.  X.  Vennuthlich  war  aeine  Heimat  CherronesOB 
in  Aegjpten,  wie  Meineke  An.  AI.  8.341?.  annimmt,  jedenfalls  nicht, 
wie  Bergk,  der  die  Stelle  bei  Suid.  für  heil  hält,  glaubt,  ein  Vorgebi^ 
im  korinthischen  Lande.  Vorausgesetzt  endlich,  dass  auch  der  Tragiker 
dieselbe  Person  war,  so  erhellt,  wesahalb  ei  gleich  dem  Sosiphanes  Manchen 
nicht  in  die  Pleiae  zu  passen  schien:  war  letzterer  für  dieselbe  eigentlich 
noch  zu  alt,  so  er  umgekehrt  schon  zu  jung.  Das«  der  in  dem  bei  Hephaesi 
aufbewahrten  Ptiapeienfragment  genannte  „neue  Dionjtos"  Ptolemaeos  IV. 
Philopator  ist,  zeigt  Meineke  a.  a.  U. 
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Ohariteaien  in  OrcbomenoH  um  Ul.  145  (etwa  195  v.  Chr.)  auf 
eiuer  Inschrift")  erscheint^  uurl  man  hatte  von  ihm  15  Drauien^'). 

Äeechyloe  von  Älexandreia  aus  ganz  Ungewisser  Zeit  (lichtete 
einen  Ampbitryon  und  ein  Epos  MfeeTjviaxä^^). 

Ftolemaeoa  IV  Philopator  verfasete,  wie  schon  bemerkt 
wurde,  eine  Tragoedie,  deren  Titel  Adonis  war,  und  zu  welcher 
sein  Minister  und  Geliebter  ÄgathokJes  einen  Conimentar 
schrieb'*), 

Ueber  die  Tragoedien  des  Timon  war  schon  die  Rede,  von 
denen  des  Eallimachos,  Euphantos,  Ezechiel  ist  später  zu 
handeln,  von  einer  Reihe  anderer  Tragiker  aus  ganz  Ungewisser 
Zeit,  von  denen  wir  noch  BrucliatQcke  besitzen'*),  mögen  hier 
wenigstens  die  Namen  genannt  werden:  Apollonides,  Biotos"'), 
Chares,  Demonax,  Hippothoon  (?),  Isidoros,  Mimuer- 
mos^^,  Pompeius  Macer,  vielleicht  Sohn  oder  Eukel  des 
Theophanes  von  Mytilene'*),  Serapion,  Zenodotos. 

Dorotheos  von  Taras  und  als  Dichter  von  fiJatyrdrameu 
Ameinias  sind  in  derselben  orchomenisclien  Fcstinschrift  wie 
Sophokles  erwähnt,   Kleisthenes  in  einer  teischeu  Inschrift*^). 

61)  C.  I.  G.  1584,  29. 

62)  Said.  2^090111^5  U&^vaCos. 

63)  Atb.  XIII.  699  0. 

64)  Schoi.  Äriatoph.  Thesm.  1069.  It^ltaae  di  «utö»  (nüiui.  Etipinrtij^) 
riioXffiaiOi  Ö  ^tXonättDQ  {»  ^  nfnoi'qHE  tgayiaBla  'ASmvtSi,   nfgl  jjg  6  i^ii- 

'Aya9o*Xtiat.  Vgl.  v.  Wilamowitz  Eurip.  llerakl.  I.  S.  183.  A.  120:  „Uaa 
kaoD  nor  ein  zeitlich  ganz  Naheateb ander  berichtet  haken,  alHO  wohl 
EtatoatheoeB  oder  AristophaneB". 

65)  Das  Nähere  *.  bei  Nauck  F.  T.  G.'  S.  826-831.  Bei  Weitem  diu 
meisUii)  dieser  Stacke  atefaeo  im  Florilegium  des  Stobaeon. 

66)  Dichter  einer  Medeia. 

67)  Dichter  eiiiea  Ncoptolemoa. 

68)  Wie  Meineke  Vind.  Slrab.  S.  213  f.  vermuthet.    S.  C.  33.  A.  148. 

69)  C.  I.  G.  3106.  S.  auch  die  delphiwhcn  loechriften  über  die  druma- 
tiocfaen  Agone  aa  den  Soterien  bei  Weacher  und  Foccart  loBuriptiüUB  de 
E>elpbee  No.  5.  6.  —  Von  dem  Aatoroatcntheater  in  Aleiandrcia  nnd  genauer 
einem  tod  demBelben  dargCBtellten  Drama  (Manplioa)  gjebt  naa  Uerou  in 
«JDen  jtvTOiitttPitoiaiä  p.  264,  39  fr.  Th^venot  {b.  C.  23.  A.  184)  eine  Be- 
Bchreibong.  3.  Sber  dieselbe  B.  ScbOne  3u  Uyginue  und  Hero,  Jahrb. 
dea  archäol.  Inst.  V.  1S90.  8.  73—77,  welcher  dahiDgestellt  lässt,  ob  diese 
Tragoedie  der  Navitluit  ^vfttatit  dea  Sophokles  «or. 
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Zehntes  Capitel. 
Das  Lehrgedicht. 

Menekrates  von  Ephesos,  ein  Grammatiker  und  Lehrer  des 
Aratoa'),  verfasste  ein  Landbaugedicht^  in  mindesteos  2  Biicliern, 
"E^fa  betitelt^. 

Aratos  aus  Soli*),  Sohn  des  Athenodoros,  eines  dort  höchst 

1)  Said.  "Afatot.  aKOvtr^g  S'  iyewrto  y(iiififunixoö  fiiv  lofi  'Eq>i<iiot' 
Mfveitiiätovt- 

2)  Tarr.  E.  R.  I,  1,  9.  IH,  16,  18.  PHn.  N.  H.  Ind.  1.  VEI.  XI  und  XI. 
g.  17.  Menecratts  floreiu  eese  didt  (nilmL  erithaeam  =•  Bienenbrod),  sed 
nemo  praeler  «um.  „Hieraas  erhellt,  <l&a&  U.  gerade  in  der  Bienenzucht, 
deren  Behandlung  Manche  von  der  Theorie  der  Landwirthechaft  aueschloBsen, 
als  Anctorität  galt,  zumal  da  auch  Varro,  der  mit  Citaten  äusserst  Bparsam 
ist,  gerade  ihn  für  dies  Gebiet  (an  der  letztem  Stelle)  citirt.  Wohl  ohne 
Zweifel  derselbe  M.  ist  auch  Schol,  Nie.  Ales.  ITS  gemeint.  Aus  dieser 
Anfübmng  ergiebt  eich,  da«a  er  den  Herakleitos  benatzte:  toüio  de  k«1 
'Hgänltiiae  (fehlt  bei  Bywatar)  nal  Mtrsxgaziit  ctgriitev,  und  da  nun 
NikandroH  selbst  auch  noch  in  den  nächsten  Tecsen  (vgl.  Schol,  174)  den 
HerakleitoB  (Fr.  XX  By<n.)  wiedergiebt,  so  ist  es  sehr  möglich,  dass  dies 
aach  M.  schon  getban  hatte  nnd  Nikandroe  (wie  er  ja  ähnlich  Sbersll  in 
derartigen  Fällen  verfährt)  ihn  au age schrieben,  beziehungsweise  nach- 
geahmt faaL  Jedenfalls  genügt  schon  das  Schol.  z.  173,  um  den  M.  mit 
Walirscheinlichkeit  in  eine  stoische  Sphäre  zu  setzea".  (Oder).  Es  fragt 
sich  indessen,  ob  dies  chronologiech  mOglich  ist;  dann  wäre  es  bezeichnend 
für  die  Richtung,  welche  hernach  sein  Schüler  Aratos  einschlug. 

8]  Et.  M.  ^Ofiöt  (p.  422,  84),  wo  Etwas  über  einen  Ven  ans  demselben 
mitgetheilt  wird.    Tgl.  0.  Jahn  Philologas  I.  1846.  S.  649. 

4)  Wir  haben  ausser  dem  Artikel  bei  Said,  noch  vier  Biographien, 
selbstverständlich  sUmmtlich  Einleitungen  alter  Ausgaben  oder  Commen- 
tare,  p.  62  ff.  West.  Die  beste  ist  die  dritte.  Sie  wird,  wie  Haass 
Analecta  Eratosthenica,  Berl.  1383.  S.  (Eiessling  u.  v.  Wtlamowiti  Fhilol. 
Unters.  VI).  S.  34  ff.  entdeckt  hat,  in  einem  Mailänder  Codex  griechischer 
Astronomen  (C  263)  dem  Theon  (s.  A.  67  ff.)  beigelegt  {&iiovos  'Jltiavifias 
ftvos'/lfäiov),  nnd  zwar,  wie  Maass  nachweist,  mit  Recht.  Von  ihr  giebt 
es  aber  auch  noch  eine  barbarische  lateinische  Uebersetzung ,  Arati  getutf, 
welche  Eoletzt  von  Breysig,  Erfurt  1870.  4.  kritisch  heranegegebeo  ist 
und  hie  und  da  (s.  A.  10.  26)  Lücken  des  griechischen  Textes  aufdeckt 
und  anafüllt  Die  zweite  ist  nach  einer  mir  mitgetheilten  Vermutboog 
von  Maass  (s.  C  16.  A.  65}  das  Werk  eines  anderen  Commentators ,  des 
SporOB  (s.  A.  64  ff.).  Bei  Susemihl  Anal.  At.  I.  S.  XI.  A.  46  ist  Themis 
mathetmoiei  für  Sport  grammatici  zu  lesen.  Die  schlechteste,  fehlerreichste 
nnd  unzuTerläseigste  Biographie  ist  die  vierte,  wie  Bnsch  De  bihlio- 
thecoriis  AleiandiiDis,  Schwerin  1884.  S.  1!  f.  A.  3  sehr  tichÜg  ansgefahrt 
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angesehenen  Matinea  uad  siegreichen  Feldherrn^),  and  der  Leto- 
phila,  ward  wahrscheinlich  etwa  um  315  geboren^).    Jedenfalls 

hat  (vgl.  Susemihl  a.  a.  0.  S.  XI f.  Ä.  4G.  59),  Alle  diese  Arbeiten  haben 
90  viel  QemeingameB ,  daea  eie  wohl  ohne  Zweifel  in  letzter  Instanz  anf  das 
DiitDliclie  ältere  Original  mrückzufahren  sind,  irahrscheinlich,  wie  BrejBig 
S.  28 f.  Tennnthet,  die  Schrift  des  Stoikers  Boethoa  <s.  A.  48.  C.  S8.  A.  10) 
xiqI  'Afätov  in  mindeatenB  2  Büchern  (V.  11.  [>.  GT,  26  ff.)  oder  'E^^ytiais 
'Jfäiov  (Gemin.  leag.  14).  Nachträge  aaa  apäteren  Schriftstellern  (st.  B. 
aas  AaklepiadeB  von  H;ileia  V.  I.  p.  62,  6,  Tgl.  C.  2fl.  A.  96,  und  dem 
jedenfalls  jüngsten  der  Oberhaupt  genannten  Apollonides  mit  dem  Beinamen 
ö  9tiytvt  y.  L  p.  66,  1  (vgl.  A.  11),  was  woU  gai  nicht,  jedenfala  aber 
nicht  mit  Bentlej  in  i  Nmaivs  zu  Undem,  ctunal  da  ein  weit  Späterer 
als  der  Nikäer  gemeint  ist,  s.  v.  WiUmowitE  Enrip.  Herakl.  1.  S.  191. 

A.  148,  dazu  die  in  der  dritten  Biographie  fehlenden  Fabeleien  fiber  Anitoa 
und  NikandroB,  Tgl.  C.  16.  A,  65,  anaserdem  s.  Ä.  7.  18.  SS.  60)  sprechen 
nicht  biergegen;  wenigstens  für  eine  recht  alte  Urquelle  zeugt  die  ausser- 
ordentliche Qüte  (a.  A.  48)  des  Materials;  um  bo  auffälliger  ist  die  Nicht- 
bennt^nng  des  Theokritos,  dessen  Lectüie  also  den  Kreisen,  ans  welchen 
der  Ürbiograph  stammt,  fremd  war,  s.  C.  4.  A.  66.  Zuweilen  ist  der  richtige 
SacbTeihalt,  wie  ihn  die  eine  Biographie  giebt,  in  der  anderen  xecwechselt, 

B.  C.  2.  A.  286,  Tgl.  ebend.  Ä.  867.  So  wird  offenbar  V.  17.  p.  60,  36  f. 
yijpcHrä  äi  xä  XvfTivaim  Ixtßältto,  xttf  ov  %al  imy^ä^^tas  ^ficJ4^  kürzer 
□nd  mit  Umkehrnng  des  wahren  Verbältmsaea  dieselbe  Nachricht  wieder- 
gegeben, welche  wir  anaführlicber  und  richtig  V,  I.  p,  61,  74ff.  leaen: 
ftffivii'ccd  yovr  avtov  %a\  KaiXliLa%Oi  ö>g  K^ea^vxiqov  oü  fiövo*  iv  toi; 
littffäfifuxiliv ,  aXltt  %ai  iv  xoli  ir^oe  II<)a^nfävTiv ,  itävv  inairmv  amöv  ms 
itolvfia^  sal  äiiiaTor  «otiTTiJv.  ye'yovi  S'  h  'Aifaxot  Eijlrai^c  HaiöSov,  ä>s 
■dl  XorU/fiiiioc  Ttaftetiftjjvtito  ioüto  Siä  xov  de  uvtöv  intypüfifictioc  ovxiof 
'HmöBov  X.  X.  l.  (Katlim.  Ep.  XSVU),  nnd  folglich  ist  nicht,  wie  Leo  bei 
Bosch  S-  12.  A.  3  meint,  das  täs  n^taßvxtQov  hier  erst  Zusatz  des  Urhebers 
dieser  ersten  Biographie,  Tgl.  Snaemihl  An.  AI  II.  S.  VIU  ff.  AU  Soliar 
bezeichnet  den  A.  nnn  Obrigena  schon  Kallimaohos  in  dem  hier  angezogenen 
Epigramm,  w&hrend  Aaklepiades  von  Mjrleia  (Tit.  1.  p.  62,  6  ff.)  Tarsos  für 
seine  Vaterstadt  erklärte.  Die  Ergebniaae  der  sorgfältigen  Untersuchung 
Ton  Reinh.  EOpke  De  Arati  Soleosis  aetate,  Guben  1S67.  4.  sind  nur 
theilweise  richtig.    Vgl.  auch  Couat  S.  46-48.  446—466.  469—489. 

6)  V.  U.  p.  66,  a  ff. 

6)  Jedenfalls  nicht  eist  nm  301,  wie  Eüpke  S.  19  glaubte  und  mau 
demselben  Tielbcb  geglanbt  hat.  Dies  ist  einfach  deaahalb  unmöglich,  weil 
KallimachoB,  der  nach  seiner  eignen  Aussage  (s.  A.  4)  jQnger  als  A.  war, 
nicht  wohl  später  als  SlO  geboren  aein  kann,  ja  man  vielleicht  eher  Ter- 
sncht  sein  mScbte  anznnehmen,  daas  er  schon  früher  zur  Welt  gekommen 
sei  (b.  C.  13.  A.  4).  Allein  wenigstens  erheblich  früher  ist  es  nicht  gut 
mQgUcb.  Denn  einerseits  mnsa  doch  A.  ao  viel  älter  ala  Kallimachoa  ge- 
wesen sein,  dasa  fflr  letzteren  dieser  Altersunterschied  überhaupt  der  Er- 
wähnung werth  erscheinen  konnte,  andrerseits  aber  doch  auch  nicht  sonder- 
lich Tiel,    wenn   anders  er  mit  Eallimachos  in  Athen  insammen  studirte 
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erhielt  er  früh  eine  gewisse  mathematische  und  astrooomische 
Bildung').  Wann  und  wo  er  den  Unterricht  des  Menekrates 
empfing,  erfahren  wir  nicht;  wenn  aber  die  Nachricht,  dass  dieser 
sein  Lehrer  gewesen  sei,  Oberhaupt  richtig  ist,  so  begann  er 
wahrscheinlich  bei  diesem  in  Ephesos  seine  philologiscben  Studien, 
um  sie  dann  in  Kos  bei  Philetas,  wie  wir  aus  dem  siebenten 
Idyll  des  Theokritos  entnehmen  müssen,  etwa  von  292  bis  290 
fortzusetzen").     Ohne   Zweifel   von   Kos   aus^)    ging    er    hierauf 

{b.  A,  10):  mau  wird  also  etwa  S  (mindesteDS  S)  Jahre  annehnien  dflrfen. 
Nnn  passt  aber  die  Schilderung,  welche  Theohritoa  in  deo  Thalysien  von 
sich  und  A.  bei  ihrem  gemeinsamen  Aufenthalt  in  Kos  entwirft,  schwerlich 
anf  junge  Männer  über,  aber  freilich  anch  wohl  nicht  viel  unter  25  Jahren. 
Folglich  würden  wir,  wenn  wir  die  Geburt  des  A.  anch  nur  bia  zwischen 
320  und  SIT  zurückdatiren  wollten,  damit  für  diesen  Aufenthalt  nnd  die 
Blüte  des  dortigen  bukolischen  Dichte rbundes  aller  historischen  Wahrschein- 
lichkeit zuwider  in  eine  Zeit  gerathen,  in  welcher  Philetas  allem  Vennnthen 
nach  von  seiner  Uebersiedlung  nach  Alexandieia  (nm  895)  noch  gar  nicht 
wieder  nach  Kos  zurückgekehrt  war  (s.  A.  8).  Vor  jene  Debersiedlnng  aber 
dies  Alles  anzusetzen  ist,  da  die  Alexandra  des  Ljfcophron  schwerlich  vor 
S95  herausgegeben  war  (e.  C.  9.  A.  28)  und  Dosiadas  im  Altar  nnd  Theo- 
kritos in  der  Syrini  diese  bereits  nachahmten  (?.  C.  9.  A.  S9),  wenigstens 
fdr  Denjenigen  kaum  eine  Möglichkeit,  welcher  diese  beiden  Gedichte  der 
Blütezeit  jenes  koiscben  Vereins  zuschreibt,  s.  C.  4.  A.  8.  9.  48  If.  C.  5. 
A.  9.  15.  Susemihl  An.  AI.  II.  S.  VIII.  Zwischen  316  nnd  312  setzt 
ilbrigens  die  Geburt  des  A.  Lincke  De  Callimachi  vita  S.  S,  zwischen  316 
nnd  3t2  Conat  S.  46—48,  zwischen  308  nnd  300  ßitschl  Opuac.  I.  S.  71  f. 
(AI.  Bibl.  8.  88),  nm  30G  Rohde  Gr.  Rom.  S.  100  f.  Anm. 

1)  Wenn  auch  dieselbe  nicht  eben  sehr  gründlich  war  (s.  A.  33.  43  f. 
59  f.  G2),  so  mnsB  dies  doch  angenommen  werden,  da  er  in  Athen  seinen 
Milscbüler  Dionjsios  in  diesen  Gegenständen  unterrichtete,  a.  C.  2.  A.  385. 
Die  Nachricht  in  der  hSchst  unzuverlässigen  vierten  Biographie  p.  fiO,  22  tf, 
nach  „Kinigen"  habe  sein  Vater  Hnaaeas  nnd  sein  Lehrer  in  der  Mathe- 
matik Atiatotberas  geheissen,  darf  man  füglich  auf  sich  beruhen  lassen. 
Dieser  Aristotheraa  ist  wohl  derselbe  mit  Aristotheros,  gegen  welchen 
Antoljkos  eine  Streitschrift  verfasste,  s.  C.  23.  A.  S. 

8)  Wesshalb  aus  diesem  Gedicht  der  dortige  Aufenthalt  des  A.  zu  er- 
scblieseen  nnd  der  Versuch  von  Uertens  Quaestiones  Theoer.  I.  (Lotten 
ISBT).  S.  8 ff.  aus  V.  99  nnd  105  zu  erweisen,  daea  derselbe  aich  zur  Zeit 
des  hier,  geschilderten  Erntefeatea  nicht  oder  nicht  mehr  in  Eos  beenden 
habe,  misslungen  ist,  leigt  einleuchtend  Rannow  Woch.  f  kl.  Pb.  V. 
1SS8.  Sp.  112.  Hätte  aber  A.  noch  länger  als  etwa  bia  290  dort  gelebt, 
Bo  hätte  nicht  füglich  Eallimachoa  noch  in  Athen  mit  ibm  znsaionien- 
treffen  können,  s.  C.  13.  A.  4;  die  RSckkebr  des  Philetas  von  Alexandreia 
nach  Kod  aber  dürfte  (znfolge  C.  4.  A.  7.  8)  etwa  292  anznsetzen  sein.  Die 
scbarfainnige  Vermnthnng  von  Usener  Ein  Epigramm  von  Euidos,  Rhein. 
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nach  Athen,  wo  er  mit  dem  etwas  jüugeren  KaUimachos  bekannt 
ward  und  mit  diesem,  wie  es  scheint,  die  Vorträge  des  Peri- 
patetikers  Praxiphanes  besuchte**),  hernach  aber  dem  Zenon  von 

Mus.  XXIX.  1874.  S.  41  ff.,  daaa  die  BekanntechaH  des  Ä.  mit  Tbeobritos 
und  sein  Aufenthalt  in  Kon  erat  iwiscben  den  ersten  in  Makedonien  aad 
den  in  Syrien,  also  etwa  in  die  Jahre  274  bis  272  ge&llen  sei,  ist  darch 
den  Nachweis  Vahlene  (s.  C.  6.  A.  21),  das«  eich  Theokriton  in  dieser 
Zeit  vielmehr  in  SyrakaB  aufhielt,  über  den  Hänfen  geworfen,  Tgl.  Suie- 
mihl  Anal  AI.  I.  S.  IV ff.  Gesetzt  aber  auch,  der  Hieton  des  TheokritoB 
«Are  wirklich,  was  schwerlich  der  Fall  ist,  erst  ein  paar  Jahre  sp&ter  ent- 
standen, so  scheitert  doch  jene  Vermuthung  ohnehin  an  der  richtigen  Oe- 
burtazeit  des  A.  Denn  Niemand  wird  in  der  Schilderung,  welche  Theo- 
kritoe  im  1.  Idyll  von  sich,  A.  nnd  »einen  anderen  Geß^hrten  giebt,  wie 
bereite  (A.  6)  gesagt,  Männer,  die  achon  in  den  Vier^igen  sind,  erkennen 
«ollen.  Und  so  bleibt  denn  keine  andere  Möglichkeit  als  die,  Jenen 
koiscfaen  Aufenthalt  des  A.  vielmehr  tot  den  athenischen  zu  verlegen.  — 
in  Serag  anf  den  Geliebten  des  A.  ans  dieser  Zeit,  den  Tbeokr.  Id.  VII, 
103.  118  Philinoi  nennt,  schreibt  Iluaberlin  De  fig.  carm.  8.  G4:  „llvnc 
tum  diversttm  eise  opinabar  ab  eo,  qui  a  Stratone  eomieo  (Ath.  IX.  p.  3S2  d) 
inier  convivat  referiw  eodem  loco,  vbi  Phüetae  gloasa»  ludibrio  habet;  tdiUtwr 
igitur  (? !)  Hiam  Philinui  Phtletae  dücipulua  fuiate,  qaoeum  bnte  eongnttbat, 
quod  in  glosrngraphoTum  aerie  (Ath.  XV.  681  b)  etiam  I^ilimu  refertt». 
Ideia  (?)  iterum  tnnuttur  in  Phaitnaceulriis  v.  115,  id  quod  iam  PaUyut 
iaspicahalur.  Sed  qai»  quandoque  vere  fiterit  Philiniu,  Wilamowitsiiu  de- 
lexit:  Fhaimia  enim  Com*  Ol.  129  (3G4/3)  et  iterum  ot.  130  (360/59)  in 
atadio  vidi  (Eitseb.  Chron.  l.  I.  ed.  Bchoene  voi.  I.  p.  308,  15,  18)".  Es 
ist  in  der  That  nUglich,  dass  dies  der  Ton  Theokritos  Bezeichnete  ist,  aber 
genau  ebenso  gnt  kann  anch  ein  Anderer  gemeint  sein,  der  vielleicht 
{s.  Fritzsche  z.  d.  St.)  gar  nicht  vrirklich  Philinos  hieas. 

»)  Wenigstens  kOnnte  er  nach  dtm  eben  Bemerkten  nur  noch  sehr 
kurze  Zeit  anderswo  gewesen  sein. 

10)  Die  ans  hievon  gebliebene  Spar  hat  ßohde  a.  a.  0.  8.  09  f  A.  3 
aufgedeckt.  Zn  den  beiden  A.  4  angefahrten  Paraltelstellen  in  den  Bio- 
graphien kommt  nämlich  eine  dritte,  zorn  Theil  genauere.  V.  III.  p.  &8, 
23 f.  heisst  es  freilich  nur:  lyiviio  ti  atpödQu  xolvyidmtatos  Öv^q,  ms 
pa^vfti  KaUiiiaios,  aber  in  der  lat.  Uebers.  vollständiger  in  einer  tbeil- 
weise  an  V.  1  anklingenden  Form  (Z.  S8ff.  Breys.):  faclu»  est  aulem  nimis 
ffiulfum  litteratus  nr:  testatur  CaOimachus  adaistens  et  ab  infantia  propter 
Praxiphanem  Mytilenum.  Freilich  ist  weder  die  ErSrterung  dieser  Worte 
bei  Bohde  noch  hei  Snsemihl  Anal.  AI.  I.  S.  X.  A.  41  noch  bei  (G.  F.) 
U(ng«r>  Fhilol.  Anz.  XVI.  isee.  S.  649  f.  ganz  richtig;  jedenfalls  aber  be- 
weist daa  ab  infantia  (—  i%  viov),  data  Kallimacbos  und  folglich,  wie 
BUS  dem  A.  6  Dargelegton  gegen  Unger  hervorgeht,  auch  der  allerdings 
ältere  A.  noch  jung  war,  als  Ersterer  die  Bekanntacbatt  dej  Letzteren 
machte,  die  schwerlich  anderswo  als  in  Athen  geschlossen  sein  kann, 
„denn"  <wie  Rohde  bemerkt)  „diese  Stadt  ist  die  einzige,  in  der  nach- 
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EitioQ  und  der  Stoa  sich  anscbloss"),  wie  er  sich  denn  als  über- 
zeugter Anhänger  der  stoischen  Lehre  in  dem  Prooemion  seiner 
^aivönava  ofTeubari  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  lernte  Anti- 
gonos  Gonataa,  der  Freund  des  Zenon,  ihn,  der  sich  ohne  Zweifel 

weialich  Bowohl  A.  ala  Kaliimachoa  eitunal  sich  aufgehalten  haben".  Daas 
aber  durch  adsistens  nicht,  wie  Bohde  wollte,  avvmv  oder  avaxät  wiedet- 
gegeben  ist,  hat  Unger  gezeigt.  Aus  Z.  2S  (s.  A.  16)  erhellt  Ttelmelir, 
dasa  der  UeberBetzer  iximaOtle  odec  allenfallE,  wie  üngei  meint,  inunäe 
vor  sich  hatte.  Nach  Vergleicbnng  mit  V.  I  vennathet  Rohde  femer, 
dasH  propter  Fraxiphanem  UebersetEnng  des  Buchtitels  iv  toti  «^ög  IlfaXi- 
qxEVijv  sei,  allein  dieser  Interpret  überträgt  itqög  vielmehr  stets  durch  apvd, 
und  BO  würde  er,  wie  ans  Z.  4!  ff.  (b.  A.  23)  sich  ergiebt,  dies  durch  tif 
qaibv»  apud  Praxi^auan  wiedergegeben  haben;  auch  pasBt  zu  jener  An- 
nahme kaum  der  Zusatz  MylUetMm.  Unger  meint,  der  griechische  Text 
habe  Imetae  avxä  i*  tiov  diä  TlQait^äyijv  M.  gelautet,  aber  das  hätte 
doch  wohl  vielmehr  Ixiata^tli  tivr^  .  .  .  iito  nifu^itpäfavs  M.  beiseen 
mÜBsea:  ich  denke  also:  er  lantete:  inmia^ils  avtä  und  dann  (wie  schon 
Dilthe;  De  Caltim.  Cfd.  S.  18.  A.  S  vermnthete)  nupü  IleaivpärTi»  M. 
Nun  giebt  Imaza&clt,  ixietät,  avetis  avtip,  wie  Unger  richtig  bemerkt, 
alles  deuselbeu  Sinn:  „nachdem  er  ihm  vorgeitellt"  oder  „mit  ihm  be- 
kannt geworden  war".  Dazu  will  l*  viov  nicht  wohl  passen.  Sollte  diee 
in  der  Vorlage  des  UebersetKers  ans  hi  vsog  verderbt  gewesen  sein?  Oder 
vielmehr,  da  auch  KUfä  mit  dem  Accusativ  sonst  ancorrect  ist,  es  war 
wohl  q>a(i>]0Bf  ausgefallen,  möglicherweise  ist  anch  überdies  üt  vios  her- 
zustellen. S.  Susemibl  An.  AI.  II.  S.  Vif.  Dass  freilich  die  ürbiogruphie 
nicht  bloss  diese  Angabe ,  sondern  auch  die  Berufung  auf  jene  Schrift  dee 
EallimachoB  enthielt,  kann  nach  Vergleichnng  mit  V.  I,  p.  64,  74  ff.  wohl 
kaum  Eweifelhaft  »ein.    üebrigens  vgl.  C,  3.  A.  740. 

II)  Dass  die  Angabe  T.  IV.  p.  60,  lOf.,  Persaeos  sei  sein  Lehrer  ge- 
wesen, falsch  ist,  ward  schon  C.  S.  A.  267  gezeigt.  Freilich  hat  auch  daa 
ZengnisB  V.  111.  p.  &g,  21  f.  ix^x^ijro  .  .  .  Z^vtovi  tä  <mai%ä  ipilaaö^ai,  kdI 
yi-ft/antai  avT£  IxioioZ^  ^göf  toviov  das  Bedenken  gegen  sich,  das«  es 
wenigitens  scheinen  kann,  als  ob  Jenes  bloss  ana  diesem  Briefe  gefolgert 
sei,  während  doch  die  Briefe  unter  dem  Namen  des  A.  diesem  von  ApoUo- 
nides  in  dessen  Schrift  nt^l  vaitiptvaiiivTjs  taioiiiat  abgesprochen  und  dem 
uns  vQllig  unbekannten  Sabirius  (oder  nach  Bentley  Sabidius,  nach  Bergk 
Asinins,  nach  Westermann  Gabiuius,  Sabinine  oder  Rahirioa)  Polio  bei- 
gelegt wurden,  welcher  auch  die  unter  dem  Namen  des  Enripides  fabricirt 
habe,  T.  L  p.  66,  104  ff.,  vgl  A.  4  und  Wilamowitz  a.  a.  0.  Allein  es 
ist  auch  recht  wohl  mCglich,  dass  schon  der  ürbiograph  wirklich  geichrieben 
hatte,  A.  sei  Zenons  Schüler  gewesen,  aber  auch  nicht  mehr,  und  dan  eret 
später  die  vermeintliche  Bestätigung  durch  jenen  Brief  nachgetragen  warde, 
und  mindestens  dürfte  doch  der  Verfettiget  desselben,  sn  dieser  FUschnng 
gerade  darch  die  Debetliefetnug,  dass  Zenon  Lehrer  des  A.  war,  bewogen 
sein.  Daaa  er  es  war,  würden  wir  endlich  ohnehin  aus  dar  Natur  der  Sacbe 
anch  ohne  jede  Ueberliefening  abnehmen  müssen. 
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bereits  damals  durch  poetische  Versuche  bekannt  gemacht  hatte"), 
schon  in  Athen  kennen  und  schätzen  ^'),  nnd  es  wird  wohl  auf 
ansdrQckliche  Einladung  des  E&niga  geschehen  sein,  daas  nach 
dessen  Throubesteignog  276  Äratos  seine  Mitschfller  PersaeoB 
ond  Pbilonides  an  den  makedonischen  Hof  begleitete,  und  awar 
znr  Hochzeit  des  Äntigonos  mit  der  Phila"),  also  wohl  geradezu 
als  bestellter  Festdichter '^),  Dazu  stimmt  nämlich  aufs  Beste, 
dasB  er  hier  dem  König  zuerst  seinen  Hjmnos  auf  den  arkadi- 
schen Fan  vortrug'*).  Denn  dies  Gedicht  war  offenbar^')  za 
Ehren  des  Siegs  aber  die  Kelten,  welche  277  dem  Gonatas  den 
Weg  versperrt  hatten,  und  des  von  jenem  Gotte  ihnen  eingeJE^ten 
panischen  Schreckens  verfaset,  uud  da  dieser  Sieg  eben  zum 
FriedensBchlusse  mit  Antiochos  I  von  Syrieu  und  zur  Vermählung 
des  Gonatas  mit  dessen  Halbschwester  und  Stieftochter'^)  Pbila 
fährte,  so  eignete  sich  dieser  Stoff  vortrefflich  zum  Hochzeit«- 
carmen").     Aratos  trat  am  makedonischen  Hofe  in  einen  reich- 

18)  Wenn  andere  er  doch  schon  in  Eos  Mitglied  dei  dortigen  bnkoli- 
flchen  DichtorveibandeB  geweBen  in  sein  lobeiot.  Nicht  aeio.  erstos  Gedicht, 
wie  SOpke  8.  6  (wenn  ich  diesen  richtig  ventehe)  ane  V.  III.  p.  68,  18  f. 
(s.  A.,  16)  heranilieBt,  war  der  HjmnoB  auf  den  aTkaditcben  Pno,  sondera 
das  erste,  welche*  er  in  Hakedanien  vortrug.  In  Y.  Vf.  p.  60,  S8ff.  wird 
ea  freiUch  als  Angabe  Einiger  (irioi,  t.  A.  7)  beieichnet,  taifbii  ii  ttgoii' 
yovikivns  rutl  koiiji^v  ytnaftat  tu  toft  'Avxiyitov  ^aaiXtütts. 

18)  Wilamowitt  Antig.  v.  Kar.  8.  1«. 

11)  V.  IV.  p.  60,  IS  B.  CvviiAA*  avxm  (a&mlich  ntfdaltp)  tlg  Mmit- 
iovCav  fuftt%ip,if&irn  vk'  'ArtiySrov  Ktrl  xaftX^mv  elf  'Jvtiyövov  lur)  M.itt 
yä^o*.  Aouerdem  vgl.  T.  III.  p.  68,  IKf.  'AiizCyovns  ö  rovaiäs,  xue'  u 
itiiftßtv  uvtÖ;  xal  evv  svi^  Iliffutoe  i  atmmis  tt.  t.  1.  n.  C.  S.  A.  176.  S91. 

15)  Bohde  a.  »  0.  8.  65.  A.  9. 

16)  V.  III.  p.  58,  IBff.  imaxa^tlt  9i  irä  ßaatltt  xpärov  fiiv  uvxov 
(wt^  wohl  richtig  die  alte  Uebera.)  xoi>]im  äniyr»  lö  tk  ti"  TJäva  tijs 
UpMÜas-  Ar.  gen.  Z.  28  EF.  adiitien»  guidem  regi  primwn  vero  Uli  cetrmen 
expotuit  t^pud  Faita  Arcadivm.  Daaa  auf  dies  Gedicht  eine  Reihe  von 
Jahren  Bp&t«r  Theokritoa  Id.  VII,  108 ff.  preisend  anapielt,  bemerkt  Hanler 
De  T^eocriti  vita  8.  18  f. 

17)  Wie  Usener  a  a.  0.  S.  41  ff.  darlegt.  Vgl.  Wilamowiti  Antig. 
V.  K.  S.  840.    Drojaen  HeUeniam.  IIP,  1.  S.  191  ff. 

18)  Sie  war  n&mlich  Tochter  dee  Selenkos  nnd  der  8tratonike,  welche 
letatere  ersterer  dann  seinem  im  diese  seine  Stiefmutter  lam  Sterben  ver- 
liebten Sohne  Antiochos  I  abtrat.    Vgl  C.  S4,  A.  126. 

19)  Denn  daas  R6par  Zn  Aratos,  Philolf^ns  IX.  1854.  S.  GGl— 555 
diese  Hochseit  mit  Unrecht  erat  nach  S7S  verlegt,  hat  EOpke  B.  8—5  mr 
Qenfige  erwiesen.  Uebrigens  erwthnte,  wie  0.  Schneider  Nband.  8.  13 
nnd  Eijpke  S.  8  hervorheben,  noch  Epikaros  in  einem  Briefe  an  seinen 
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haltigen  Kreis  litterarisch  gebildeter  und  litterarisch  thätiger 
Männer  ein*")  und  verfasate  hier  nach  jenem  Hymnos  auf  den 
Antrieb  des  Eöniga  auch  noch  sein  berühmtestes  Gredicht,  die 
Oaivöiisva,  noch  dem  gleichnamigen  Proaawerk  des  Eudoxos^'), 
und  zwar  zwischen  276  und  274.  Denn  schon  274  ward  dies 
litterarische  Zusammenleben  zerrissen  durch  den  Einfall  des 
Fyrros,  welcher  fftst  ganz  Makedonien  eroberte,  und  erst  nach 
dessen  Tode  272  ward  Gonatas  wieder  Herr  seines  Landes**). 
Aratos  begab  sich  jetzt  an  den  befreundeten  Hof  des  Autiochoa  I 
Soter  und  lebte  hier  geraume  Zeit**).  Hier  vollendete  er  auch 
seine  Ausgabe  der  Odyssee,  welche  er  schon  in  Makedonien 
geplant  hatte,  indem  er  ihretwegen,  wie  schon  früher  bemerkt 
wurde,  dort")  den  Timon  zu  Rathe  zog*'').     Antiochos  soll  ihn 


Bmdet  Arütobolos  (fr.  119)  den  Aufenthalt  von  Peraaeoa  und  Philonidei 
bei  Gonataa,  und  Epiknioa  starb  doch  eben  BChon  STD  nach  Aristobnlos, 
s.  C.  S.  A.  408.  4S0. 

20)  V.  III.  p.  58,  16  fF.   S.  C.  1.  A.  9. 

31)  V.  HI.  p.  68,  30  f.  (nnmittelbar  naoh  den  A.  16  uigef.  Worten): 
tW  ixcivov  neUvauvtot  fypai^f  tu  Asiföfuva  (=  Ar.  gen.  Z.  80  f.  idewt 
[%Um?}  ipso  Mtenle  scrip»it  ea  qttae  videntur).  p.  69,  37  fF.  {—  Ar.  gen. 
Z.  4G  ff.),  ^fl'  ^i  täv  ^aitoftivar  vnö^iatv  ttaflßaliv  tcvtm  'Artiyotot  9«vt 
zö  EvSiiov  aoyy^ftfi«  (vgL  Z.  31.  tüv  EvSö^ov  0aivoiiivav)  >al  lultvatis 
tjcta9tit  avzä.  Vgl.  V.  I.  p.  68,  47 ff.  (wo  nicht  die  ^aivifMVa,  Hmdeni 
das  Kä-zoKTfov  dea  Eudoxoe  als  QneUs  beEeicbnet  wird):  xpoEipöni]  vv' 
avtov  (n&mlich  tov  ^tiXitof)  tit  ^aitöfava  tfäi^ai,  tov  ^aaiXiias  Ri9ötov 
ivty^atpöfurov  ßißUov  KatÖTtteim  {Kätomfow  Sealiget)  tontoi  air^  xnl 
äiiiöaaytot  iä  iv  aittp  nataJMjeidTp'  lt%9ivza  sepl  xmv  ipaailt^tirmr  Ititfqt 
h^nvai  %.  X.  l. 

23)  Droysen  a.  a.  0.*.  203-220. 

88)  Naoh  Dositheoa  Ton  Pelasion,  s.  C.  28.  A.  87  ff.:  Ar.  gen.  Z.  43  ff. 
Bovihea»  auiem  iUuMftM  *n  gito  opud  I>tocIorwffl  vtfiwrt  tn^ud  et  ap»ä 
Aniioeh,vm  Seieucium  et  pemanere  ad  mm  tempore  imflitienU  —  V.  Hl, 
p.  58,  24  S  ^oai^tos  ö  /Tijlovaioe  (oder  i7)]loo(run(öc:  denn  ao  iat  hiernach 
das  verderbte  nalinmc  niit  Osann  Anecd.  Born.  3.  SSO  zu  verbeatem, 
vgl.  Eöckh  Sonnenkreises.  28  ff.,  nnd  nicht  mit  Becker  PhiloL  V.  S.4!l 
nnd  Maller  F.  H.  O.  IV.  S.  400  in  HaviiKÖc)  iv  im  «;oc  JiöSm^ov  il^tiv 
qiijaiv  avtöv  xal  «(löe  'Artüixon  löv  £i3nviU)V  «al  SimQ^cu  ttaif'  avtä 
jföyor  faoTÖ*.     Vgl  Ä.  86, 

34}  Und  nicht  ichon  in  Athen,  wo  Timon  damals  uooh  gar  nicht  lebte, 
s.  C.  2.  Ä.  616. 

3G)  Wenn  bei  8nid.  nicht  etwa  Zenon,  aondem  Timon  nnd  Ifenedemoa 
aU  aeine  Lehrer  beieichnet  werden,  so  iat  folglich  in  Bemg  auf  Timon, 
der  QDgefähr  gleichen  Altera  mit  ihm  war,  diese  Nachricht  lediglich  hieraoa 
eotatanden,  und  analog  wird  sie  auch  in  Besag  anf  Hanedemoa,  welchn 
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daiiD  angetrieben  haben  auch  die  Ilias  herauszugehen'^,  doch 
kam  es  allem  Anscheine  nach  nicht  dazu").  Später  kehrte  er 
an  den  makedonischeo  Hof  zarBck  und  starb  hier  noch  vor  dem 
Todesjahre  (240/3^)  seines  Gönners  Antigonos  Gonatas'^).  Bei 
seiner  Vaterstadt  ward  ihm  ein  Denkmal  errichtet'^),  nnd  sein 
Bild**)  findet  sich  auch  auf  Manzen  derselben*').  Von  einigen 
Seiten  worde  er  als  Arzt  bezeichnet"*),  was  aber  offenbar  nur 
daher  rQhrt,  dass  er  auch  die  Medicin  zum  Gegenstand  seiner 
Lehrdichtung  machte;  in  Wahrheit  war  er  blosser  Dilettant  in 
der  Arzueikunde  wie  in  der  Astronomie'^).  Er  verfasste  nämlich 
auaaer  den  drei  schon  genannten  Werken  noch  eine  Reihe  anderer 
poetischer  und  vielleicht  auch  prosaischer  Schriften,  von  denen 
uns  aber  nur  sehr  wenige  Bruchstücke  geblieben  sind").    Auch 

abrigena  aoch  ein  g^roBset  Liebhaber  der  Poeme  dea  A.  war  (La.  Di.  II,  las 
nach  Antjg.  v.  Kar.),  ledig-lich  anf  den  Verkehr  mit  diesem  am  makedoni- 
BcheD  Hofe  zurück Eufäbreu  sein,  eo  mOglich  es  an  sich  ist,  dose  er  diesen 
Hsuti  auch  schon  von  Athen  ans  in  Eretria  aufgesucht  habe. 

SB)  Ar.  gen.  Z.  U  ff.  didicit  quideia  et  Odytaeam  (nur  dies  steht  anch 
im  griechischen  Text  V.  III.  p.  56,  SS  f.  itmi/^mat  dt  xal  tijv  'OSvaatiaw). 
tt  Getraustius  (Dotitheiu?)  inquit  quasi  praegüleru  ab  imperatore  et  eliadem 
teripgiMe  uu  Homervnt  dirigere.  V.  I.  p.  64,  60  ff.  iivtc  (D&mlich  Doeitheoe, 
s.  A,  SS)  a  ecitöv  elf  SvQiav  ilijlv9iviti  ifa«l  Mal  ftforivai  naif'  'Avn6xia 
■al  ^{t««#Bi  vjt    avtoi  äoxt  nj«  'iXiata  3iof9ä«a<i9M. 

37)  Denn  flberall  ist  immei  nur  von  der  Ausgabe  der  Odyssee  die  Bede, 
V.  III  a.  a.  0,  Said.  SiOfüamiv  'OSvoatiat.  V.  I.  p.  64,  (>8ff.  *ai  i^v  "Odva- 
attuv  äi  iitäf^aae,  xarl  xaleizai  nc  4(ö^»Me  oStmg  Utütuot  ms  'A^mzät- 
jdog  %ai  'Apoxaifittiot-    itv^e  9^  "»^  *.  1.  s.  A.  !6. 

28)  Wenn  anders  aaf  Said.  \ta\  nag'  uvzä  liflcvTfjOf  Terlaas  ist.  Itn 
Debrigen  a.  Polyb.  11,  41,  i.    Droysen  a.  a.  Ö.  IIP,  1.  8.  448.  A.  8. 

29)  Heia  I,  8.        30)  Sidon.  Apoll.  IS,  8.  ctrvie«  panda. 

31)  Visconti  Icon.  Or.  I.  Tf.  VII,  6.  IH.  S.  396.  Bflrchner  Ztschr. 
f.  NDmism.  IX.  S.  tlS. 

82)  V.  I.  p.  64,  6fi  f.  V.  II.  p.  6«,  12  ff.  Vgl.  V.  IV.  p.  00,  «8  f.  und  dam 
A.  4.  12. 

33)  Wie  im  Anschlass  au  Hipparcbos  der  Astronom  Dionyiios  in  seiner 
Vergleichnng  des  A.  und  Homeros  richtig  bemerkte,  V,  111.  p.  S9,  34  ff. 
(^  Ar.  gen.  Z.  69  ff.)  avvayofivet  B"  hÜiä  (nämlich  'ImtÖQxai)  «nl  ^lovvatof 
Iv  f^-Kf^l  avjKfütag  'AqiiTOv  Kot  'Oji^gov  xtgl  täw  jui^Ttpatiiiäp ,  SantQ 
y(  qiTjnv'  ov  c/&lfitv  «vidp  Un^hv  slvat  ypaipavra  zaq  taTgt-naq  twafittg, 
or#i  ßa&t}ftui:ntiv  &i^aofttr  oidiv  iivov  tlnövta  xAv  £ü4ö|ov.    Tgl.  A.  80, 

34)  V.  I.  p.  66,  84  ff.  iffttifit  dl  kbI  älla  nonifiain  .  .  .  ov  itövov  za 
9aiv6fievtx,  xdI  'Aezeoloyiav  not  'laTsiv-ig  Svvtiti4it  (vgl.  A.  SS)  mqI  iCe  üäya 
vfiMM'  «aI  tls  Mpfiv  vov  idilqiöv  imx^ifto»  *al  jfiioajiptiae  xsl  ^TtKäv 
■«1  Katäi  Xfxtöv  äXXa.    Suld,  evvitait  H  pißX/a  taör«"  ib  «aivöfiFV«      .  . 

19* 


i.t^iooylc 


292  Zehnte«  Capitel.    Dai  Lehrgedicbt. 

haben  wir  noch  zwei  Epigramme  in  der  Anthologie^.  In  den 
unächten"),  aber,  vie  es  scheint,  immerhin  nodi  ans  guter 
Ueberlieferung  geschöpften  Briefen  ward  auch  des  Aetolers 
Alexandres  und  der  Entstebnng  der  ^aivöfuva^''),  so  wie  der 
drei  BrUder  des  Aratos,  Namens  Myris,  Katondas  und  Atheno- 
doroa^"),  gedacht,  von  denen  Athenodoros  eine,  und  zwar,  wie 
es  beisst,  die  erste  <jregenBchrift  wider  die  Angriffe  des  ZoOos 

tififovc  eis  näva,  SjiorSoqiiQovs ,  Tlaiyyia,  JoiQoloyiav  xal  Aatfo^tciav, 
Svv^Miv  ipaQfiitioiv ,  0T](iiaMiv  iitixi^Stut,  'Ji^gavoyovüiv ,  'Eifi(h>u%6f 
(wofOr  Betnhardj  wohl  mit  Becht  nach  V.  I  Sinm6v  Termnthet) ,  tt« 
&t6viionov,  cle  "Avtiyovov,  H9oBoiias,  'Eataiokät ,  '£«typaftfu>ia  tlt  9Ha9 
x-^y  Svyatiga  'Avxmätfov  (also  die  Hatter  dea  Oanata«;  Hohde  a.  &.  0. 
8,  66.  A.  9  Termuüiet  hier  einen  Irrthum,  indem  er  lieber  an  die  Gemahlin 
desselben  denken  mOclite),  'AyoTOfi^p  I^Avazol^v?  b.  q.),  eis  Tlaveavlav  xi» 
ManiSöva,  'ETiiinjdiiov  KltoiifitfÖTOv ,  dw^maiv  'OSvaatias,  'Exiaroläs 
öfio^e  xataloyäBriy.  V.  II.  p.  66,  8  ff.  f<nii>  avtov  Sztfu  avwzäyiuxia,  S^ut 
di  fivijfi)];  d',  ¥v  (liy  'JtctQtitä*  ivvu^vo»,  Otvtifor  di  Katötoe  xatato^ii, 
xfitov  xa  tfaivöfiEVD,  xixaftov  xö  «i«l  ävArol^e  (Bernhard;  nach  Said, 
mit  Unrecht  äpaTOfi^e)i  o  ipaai  tivee  fi^  il>ai  'Agäxov  älX'  'HyiimätaKtoe. 
Der  dreimal  bei  Acbill.  (15.  16.  19,  vgl.  C.  28.  A.  S46»)  erw&hote  Xavnw 
oder  Kuvövo«  meriiTOftij  eathielt  daa  aatronomiach- musikalisch«  System  oder 
die  Sphären  barm  onie  nitd  war  nach  den  ^ivöfifva,  wie  ans  V.  460  f.  hei^ 
vorgeht,  geschrieben,  s.  Boeckh  De  Arati  canone,  BerL  18SS.  4.  EL  Schrr. 
IT.  S.  301—307.  Uebrigens  Tgl.  A.  15.  Die  'laxQinal  Svvdtitit,  bei  PoIL 
II,  4  "raipixa  genannt,  h&lt  Bernhard;  gewiss  richtig  für  einerlei  mit  der 
Svv^taie  ipagiittxiov  bei  Suid.  Eine  poetische  Schrift  xegl  &avaa(fUBv  tptiQ- 
tuixair  oder  wie  sonst  der  Titel  gelautet  haben  mag  erwähnt  Qalen.  ZI?. 
144  Kahn,  B.  A.  88.  Anch  das  noCiuia  tls  Stöjigono*  war  ein  Traaei^ 
gedieht  {ixittTiStiov),  Schol.  Od.  o,  486.  Üeber  das  Gedicht  (oder  die  Ge- 
dichte?) %axä  Xemöv  s.  C.  4.  A,  17.  „In  ihm  (oder  ia  ihnen?)  wird  man 
wahracb  ein  lieh  daa  Torbild  der  gleichnamigen  Dichtungen  des  Vergilini  m 
sncben  haben,  i.  Bergk  Bhein.  Mns.  XX.  S.  261  (El.  Sobrr.  IT.  S.  745. 
No.  G2)  und  besonders  R.  Ungei  Die  Gedichte  naxi  ltxt6v,  Jahrb.  f.  Pb. 
CXIII.  1876.  S.  4S9-43a".  (Enaaok).  Entacbieden  fOr  an&cbt  gaLUn  »v- 
tixä  nnd  «fpl  ötvliov,  Boissonade  Anecd.  ill.  S-  10.  üeber  die  Briefe  b. 
A.  11.  Ans  einem  Bach  Elegien  citirt  Mactob.  Sat.  T,  80,  8  ein  anch  bei 
Steph.  T.  B;z.  rätyaga  und  Enstath.  e.  U.  S,  292.  p.  07S,  29  f.  aogefOfarteB 
Distichon,  in  welchem  A.  6p<>ttisch  den  Dichter  Diotimos  von  AdramTttion 
(s.  C.  30)  beklagt,  dass  derselbe  in  Qargara  als  ScbnlmeiBt«r  leben  mosa. 
Einen  nenen  Qedichttitel  JTiivitig  hat  Meinoke  Tind.  Btrabon.  8.  180* 
und  sodann  mit  Berichtigung  des  CiUts  Enaack  Herm.  XTIIL  1663.  S.  S8 
ans  Hellad.  b.  Phot.  Bibl.  Cod.  870.  p.  631  a,  IG  f.  ans  Licht  ges^en. 

36)  Anth.  P.  XI,  487.  XU,  189. 

36)  S.  A.  11.  37)  T.  L  p.  64,  64  ff. 

88)  T.  I.  p.  63,  8  f.  Dass  A.  auf  den  Tod  des  U;ris  ein  Tranergedicht 
verfasste,  darflber  s.  A.  84. 
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auf  die  homerisclie  Poesie  verfaBste'').  Den  0atv6(tevtf  des  Aratos 
aber  wird  in  einem  Epigramm  ans  den  'iStoifivii  des  Ptolemaeoa 
PhüadelphoB  oder  Eaet^etes"*)  die  Palme  vor  allen  anderen,  wie 
denen  des  Hermippos  nnd  des  Hegesianas,  ziierkeanL  Desgleicheti 
lobte  Kallimachos  sie  in  einem  gleichfalls  nocli  erhaltenen  Epi- 
gramme**)  nnd  rftbmte  ihren  Verfasser  rielleieht  auch  noch  in 
anderen  Epigrammen,  jedenfalls  in  seiner  Schrift  an  Praxiphanes 
als  einen  vielseitig  gebildeten  nnd  kenntuissreichen  Mann  und 
ganz  Yortrefflichen  Dichter**),  nnd  nach  diesem  tonangebenden 
Urtheile  wurden  denn  diese  9aivö(uva  bald  eins  der  gefeiertsten 
Gedichte  des  Alterthnms,  nicht  bloss  im  gebildeten  Pablicum, 
sondern  auch  bei  astronomischen  Sachkennern,  Freilich  anter- 
lieasen  diese,  wie  Hipparchos  nnd  Dionysios"),  nicht  hervor- 
zuheben, dass  dies  Gedicht  ohne  wissenschaftliches  Verdienst  nnd 
seinem  sachlichen  Gehalt«  nach  lediglich  eine  Umsetzung  des 
Eudoxos  in  Verae  war,  nnd  zwar  nicht  einmal  ohne  alle  Miss- 
Verständnisse,  wie  Aratos  denn  z.  B.  die  PolhÖbe  des  Eudoxos, 
der  doch  in  Enidos  lebte,  beibehielt,  tmd  rügten  die  gegenüber 
den  inzwischen  eingetretenen  Fortschritten  der  Astronomie  hieraus 
hervorgegangenen  Müngel**).  Aber  sie  hielten  es  trotzdem  offen- 
bar (Qr  ein  nützliches  populäres  Lesebach  und  schrieben  daher 
Üommentare  zn  demselben.  Der  des  Hipparchos  ist  uns  noch 
erbalten*'),  so  wie  ans  späterer  Zeit  die  Einleitung  (tlaayoy^ 
des   Achilleus*")   und   die  Schrift  des   Mechanikers   Leontios   im 


89)  V.  IT.  p.  flO,  9  S.  Se  «((öioc  (diet  nfätot  iat  fielleiaht  nm  ein 
wilUOilicbei  Znsate  dieses  ichleohten  Biographen)  dvtimtt»  liyttai  Zatüm 
im  naiö;  t^e  'Ofiijptx^E  noviiatmt  ■/^ä^arxi.  Y.  IIL  p.  67,  4  f.  Zv  ^ijdi* 
Evip^fnf    (s.  A.  48  und   C,  8.  A.  648)   avttyiiä^at   xpöc    lüc  .loi    TiioOjm 

40)  T.  I.  p.  66,  93  ff.  Ygl,  C.  6.  A.  2».  C.  17.  A.  H.  18.  C.  19.  A.  17. 
C.  37.  A.  18.  Mit  Dro^ien  a.  a.  0.  111*,  1.  S.  60  f.  A.  3  erat  Philopator 
oder  gar  Phyakon  vx  TBrateben  sehe  ich  keinen  Oraad. 

41)  Dem  acbon  A.  4  angefllhrten  37.  (Anth.  Pal.  IX,  607). 

4i)  8.  A.  4  Qud  10.    üeber  daa  Ürtheil  dea  Henedemoe  a.  A.  26. 
48)  T.  IIL  p.  69,  39  ff.    Vgl.  A,  88.  00. 

44)  Vgl  aach  Cic.  de  or.  I,  16,  69.  Aomtfwtn  ifrtMrwm  a^rotogiae.  de 
rep.  I,  14,  33. 

45)  8.  C.  38.  A.  274. 

46)  mBchlich  nach  einem  Irrtham  bei  Said.  'A%iXXivs  Tatioa  odtr 
Siatioa  beigenuint  Er  lebte  gegen  Ende  des  !.  oder  Anhng  dea  8.  Jahrh. 
n.  Chr.  Was  nna  geblieben  ist,  aind  freilich  um  Aiuzdge.  S.  DieU 
DoxogT.  S.  17  ff. 
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7.  Jahrhundert  aegl  xazccexevrjs  'J^attiag  efpai(fag").  Die  Bio- 
graphie und  Erläutern DgBschrift  des  Stoikers  Boetbos  ging  ohoe 
Zweifel  aus  dem  philoBophischen  Schalinteresse  hervor'^).  Aber 
auch  die  Philologen  beschäftigten  eich  natarlicherweise  ei&ig  mit 
diesem  berühmten  Dichtwerk,  zuerst,  so  viel  wir  wissen,  Attalos 
von  Rhodos,  der  freilich  zugleich  und  sogar  recht  eigentlich 
selbst  ein  Mathematiker  war,  kurz  vor  Hipparchos,  indem  er  es 
sich  angelegen  sein  lieas  in  dem  seiner  kritischen  Ausgabe  hinzu- 
gefügten Commentar  nach  Kräften  den  Dichter  gegen  die  Aus- 
stellungen der  astronomischen  Sachkenner  zu  schützen*'^),  dann 
die  ja  auch  stoisch  gesinnten  Fergamener  Kratee  und  Zenodotos 
von  Mallo9  und  vielleicht  Asklepiades  von  Myrleia''"),  aber  auch 
der  Aristarcheer  Parmeniskos^'),  später  Sporos  von  Nikaea,  welcher 
oft  in  den  Scholien  zum  ersten  Theil,  Orion  und  Apollina ris'*), 
welche  gleich  Plutarchos")  in  denen  zum  zweiten,  den  sogenannten 
^io0T]nstat,  angeführt  werden.  Sporos  gegen  Ende  des  ersten  oder 
Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.^*),  welcher  auch  eine 
neue  Ausgabe  veranstaltete^),  missbrauchte  in  seinem  Commentar 

47)  Die  beiden  ereteren  Schriften  eiod  von  Victorias  'rxxtfpjov  Bi- 
9vfiiv  t£v  'j^^iov  xol  EvSÖ^ov  ^lyonivior  l^i^y^vtam  pipiia  y'.  Tov 
avxov  'jtauti9(toi.  l^xiUtmc  Tatiov  IlgoJiiyöiifva  stt  ni  'AfÜTov  ttaiföfiim. 
'Afätov  pios,  xal  aiölia  «alitiiöi'  tivmv  eis  <ö  tivtov  xo^ij^a.  Flui.  1567  fol. 
und  in  Fetaviue  Uranologion,  Par.  1630 fol.  Ämsterd.  1703  hcransgegebeu. 
Ein  voD  Vettori  mitveiOS'eiitlichtes  VerzeichDiBt  vermeintlicher  Aneleger 
dea  A.  in  einem  Cod.  Vat.  191  ist  in  Wahrheit  vielmehr  eine  Zogammeii- 
Stellung  der  in  einer  astronomiichen  Schrift  erw&hnten  Scbriftatellsr,  hat 
alBO  mit  A.  gar  Nichte  zu  thnn,  b.  Maaes  Das  vatikanische  Verzoichoiu 
der  Aratcommentatoren,  Herrn.  XVl.  ISSl.  S.  88S— 391  (vgl.  v.  Wilano- 
wite  Ant.  V.  Ear.  S.  SS9). 

48)  Wenn  die  A.  4  erwtLhnte  Vermothnng  von  Breysig  richtig  ist, 
mit  BenntzuDg  der  Tortrefflichsten  Qaellen  wie  der  schon  erwElhnten  Werke 
des  Antigonoa  Oonatas  (b.  C.  1.  A.  9),  des  EallimaohoB  (a.  A.  4.  10.  4S), 
dcB  DoBitheos  (b.  A.  83)  and  aneh  wohl  des  BuphraDor  (s.  A.  89),  wenn  ander» 
dioH  der  Schüler  des  Timon  (s.  C.  2.  A.  641.  643)  war. 

4U)   S.   MaasB  De   Phaenomenis   Arati  receneendie,   Herm.  XIX.  1884. 
S.  92—122,  bes.  8.  102  f.  107.  113  f.    Weitere»  C.  30.  A.  30—88. 
50)  S.  C.  36.  A.  66.  88,  101. 

61)  S.  C.  80.  A.  106. 

62)  Vor  AchilleuB,  a.  Diels  S.  18. 

63)  DcBsen  Jltiai  isv  'Ag^tov  äiovi\^eim¥  aach  in  dtm  Katalog  teiner 
Schriften  von  dem  angeblichen  Lamprias  stehen. 

61)  S.  Maas«  Anal.  Erat  S.  63— 1>6. 

65)  S.  MaasB  Do  Phaen.  reo.  S.  116—119,  vgl.  A.  67. 
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Beine  mythologisclie  Gelehrsamkeit,  indem  er  zur  Aueleguug  des 
Aratos  die  ganze  mythische  Geschichte  der  Sternbilder  heranzog 
und  in  ihn  hinein  erklärte,  und  Übte  damit  einen  weit  verbreiteten 
£influB8  auB^^).  Diesem  Unweseu  trat  der  bekannte  Mathematiker 
und  Nenplatoniker  Theon  tod  Alexandreia  im  vierten  Jahrhundert, 
ebenfalls  zugleich  Herausgeber*'),  mit  seinem  streng  innerhalb 
der  astronomisch -mathematischen  Grenzen  sich  haltenden  Com- 
mentar  ent^gen,  wie  er  dies  in  dem  noch  erhaltnen  Dedicatioos- 
schreiben  an  seinen  Sehtller  lulianos^)  anadrflcklich  si^t;  aber 
er  verfolgte  zugleich  einen  anderen,  nnd  zwar  sehr  Terkehrteu 
polemischen  Zweck  gegen  die  älteren  mathematischen  Aueleger, 
indem  er  so  weit  ging,  Männer  wie  Hipparchos  und  Dionysios*^) 
der  Oberflächlichkeit  nnd  Ungerechtigkeit^),  ja  des  absichtlichen 
schnlmeisterliaften  Uebelwollens^')  anzuschuldigen,  und  gegen  sie 
uacbzaweiaen  suchte,  dasa  Aratos  meistens  sogar  genauer  unter- 


66)  S.  Haaas  An.  Erat.  S.  68  f.  Es  ist  dies  derselbe  Sporos,  welcher 
anch  Erkl&mngea  zd  Arütoteles  nutST  dem  Titel  „ariatotelUche  Honig- 
waben" {'AgifTintUnä  xrjela)  gchrieb,  ■.  Dieli  Änag.  dei  Simplib.  i.  Arietot. 
Fhji.  I.  8.  XXVIf.  und  Tannerr  Snr  Sporos  de  Nio^e,  Annales  de  la 
bcoltä  dea  lettrei  de  Boardeanv  1868.  No.  S.-  S.  S&T — 261,  indeBsen  vgl. 
anch  Heiberg  FhUologiu  XLIII.  1881   8.  MS  f. 

BT)  S.  A.  68.  «7.   Mitkrititcben  Zeichen,  e.  Maats  De  Ph.  tec.  S.  106. 

68)  Duselbe  steht  mit  anderen  Ezcerpteu  im  U&re.  476  (s.  A,  67; 
unter  den  Ansgaben  nur  in  der  ed.  princ),  ans  welchem  es  Haass  An. 
Eral  S.  86  mittheilt.  Freilich  ist  hier  weder  der  Name  des  Verfassen  an- 
gegeben noch  nennt  letsteter  den  von  ihm  bekämpften  Commentator  mit 
Namen,  spricht  Tielmehr  unbestimmt  von  derartigen  Analegern  im  Ptural. 
DasB  er  aber  doch  nur  den  einen  Sporos  meint  tud  kein  Anderer  als 
Theon  ist,  seigt  Hasse  a.  a.  0.  S.  SSff.  Anch  ans  einem  Schreiben,  mit 
welchem  (wie  Maass  gleichfalls  beweist)  derselbe  Theon  einem  Freunde 
(Tielleioht  dem  n&mlichen  Inlianos?)  seine  kritische  Aasgabe  vor  ihrer  Ver- 
affentUchang  zur  Ansicht  schickt,  ist  ein  Bicerpt  nebst  einem  anderen, 
Umlichen,  auf  den  Conunentar  besflglichen  im  Cod.  Lanr.  LXXXYII,  10 
erbalten,  s.  beide  bei  Haass  De  Ri.  reo.  S.  108 f. 

69}  Vgl.  A.  88. 

60)  T.  IIL   p.  69,S9ff.    S^t*   rtf^  «»»  i^aXmtiQns   ttfo<itQto(iiva>v 

ßiliiv  Fispo»  tär  Evdöiov  9aivo(iirm9  nof^oavta  avzöv  ils  tö  ouyr^ttfifi« 
tttvai.  ta-tttTit  ii  Tqg  yviaatiaf  l%txai  «vi  "innufios  ö  Bifrevds'  iv  y&Q  totg 
■xfht  Evio^ow  *a\  'Aftctov  ns^^änn  ioüto  axottitvivm.  avvtcyogrvfi  %.  c.  1. 
(s.  A.  38).    |)t<{(avciii  8'  ov  filrp^e. 

61)  Sohol.  WO  (p.  78,  16ff.  Bekk.).  "lunatnos  .  .  .  twu  xi»  'Jpato» 
cö»v*j).    S.  Haass  An.  Brat  S.  86f 
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richtet  gewesen  sei  als  Eudoxos^^.  Inzwischen  hatten  aber  auch 
die  Römer^^)  längst  begoonen  dem  Gedichte  eio  nicht  geringeres 
Interesse  zu  schenken,  wie  dies  die  Brucksiücke  einer  schönen 
Uebersetznng  von  Varro  Atacinus"*)  und  die  der  gleichen,  aber 
allem  Anscheine  nach  weit  weniger  gelungenen  Jugendarbeit  des 
Cicero  zeigen.  Dazu  kamen  dann  die  noch  erhaltnen  Bearbei- 
tungen des  Caesar  Germanicns  und  im  vierten  Jahrhundert  des 
Kufius  Festus  Avienus,  von  denen  erstere  freilich  etwas  iQcken- 
haft  Überliefert  ist^).  Sehr  fleissig  lasen  auch  die  Byzantiner 
biß  ins  siebente  Jahrhundert  dies  Gedicht,  und  man  miiss  sich 
sonach  beinahe  wundern"^,  daes  es  nur  durch  eine  einzige,  aus 
der  Redaction  des  Theon  hervorgegangene,  im  eilften  Jahrhundert 
von  dem  Diakonoa  Niketas  fQr  seinen  eignen  Gebrauch  verfertigte 
und  mit  einer  reichhaltigen  Scboliensammlung  versehene  Hand- 
schrift") auf  die  spätere  Nachwelt  gebracht  ist    Diese  Schollen 

e2)  Theon  fUbrt  fort  T.  III.  p.  69,  8»  ff.  nach  den  A.  60  angef.  Worten : 
i]v  füg  tö  eiSiftit  fuiaipi/äaai  IfiTiiifilas  fiatOiiftoiix^f  (dies  iii  richtig,  aber 
Hipparchos  und  Dionjaioa  hatten  gewiss  dem  A.  anch  nicht  alle,  londem 
nuc  grücdticbe  mathematüch-aBtronomiBche  EennlniiB  absprechen  wollen). 
eiQtiaofUv  i'  uvtot  ittil  Ixiftcliofc^t'  tu  nltieta  lov  Eviö^ov  ImonffiMw. 

68)  Hoch  feiert  den  A.  Ovid.  Am.  I,  Ifi,  16.  cum  sole  et  Utna  teatper 
AralM  erit.  Nüchtern  and  Terslttndig  nttheilt  dagegen  Qujntil.  X,  1,  55. 
Ärati  materia  motu  cant,  ut  in  gwi  nulla  tarietae,  nvUue  adfectus,  nWIa 
pu'sona,  nulta  cuituguam  sit  oratio:  suffieit  tarnen  operi,  cm  u  parem  ertdidit. 

64)  Bei  Serr.  i.  Terg.  Georg.  I,  357. 

65)  Schanbach  De  Ar&ti  Solensis  interpretibns  Romanis,  Meiniogen 
ISIT.  4.  Novae  editiouis  Arateonim  CiceroDi«,  Oermanici  CaeBaris,  Ru£ 
Feati  AvJeui  spec.  T.  ü.,  Uei^ingen  ISIS.  1820.  4.  J.  Frey  Epiatola  critica 
de  Germanice  Arati  interprete,  Cnlm  1861.  4.  Von  den  Ausgaben  mag  hier 
nnt  die  des  Qerman.  von  BtejBig,  Berl.  1867,  9.  (mit  den  Scholien)  an- 
gefahrt werden. 

6^  S.  jedoch  Kaass  De  Ph.  rec.  S.  101:  „esset  mirand%im,  tUsi  muAm 
indiciit  conligeretur  inde  ab  octavo  demwn  et  nono  aaeaiio  extremam  litttra- 
nan  cuffut  barbariem  apud  illos  Bynanünos  fuiaae  obduelum.  Ttmc  tithe- 
menter  evanesctmt  et  fere  in  clfricorwn  latent  tolitudine,  gm  teriptorei  remo- 
tiores  otii  aui  obleciandi  cauea  ex  bibliolhecarvm  pulvere  tordibutque  ereptoa 
Mum  in  itaum  describunt  et  ita  contervandos  curant".  (Vgl.  Maaas  in  den 
M^langes  Oraui  S.  768  f.). 

67)  Es  ist  dies  derselbe  Cod.  Ven.  üdorc.  476,  welcher  auch  die  Ale- 
xandra des  Lykophron  mit  Scholien  enthält  In  dem  Schreiber  imd  Beaitcer 
liesgelben  Niketaa  hat  Scheer  Rhein.  Mos.  XXSIV.  S.  281  f.  (s.  C.  9.  A.  45} 
einen  bekannten  nachmaligen  Ersbischof  des  11.  Jahih.  Dacfagewiesen.  Dasa 
dieaer  selbst  die  Scholien  ans  Uiecen  Büchern  ansgecogen  hat,  sagt  er  swar 
nicht  von  denen  eu  Aratoa,    aber  doch  von  denen  lu  Iijkophron  aelber: 
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enthalten    grosseotheils*^    Äuszflge    aue    dem    Gommentar   dea 
Theoii,  aber  auch  ans  denen  des  Sporos  und  Anderer*").    Ausser 


xävtav^tc  avr^9iioi«a  ItitnoÜ  1/fiic,  ygi.  Haai  b  a.  a.  0.  3.  9i  und  EenneB 
XIX  S.  U6.  A.  9.  HaaBB  a.  a.  0.  B.  101  Wirt  fort:  ,^tque  NietUu  dia- 
eoMUt  .  .  .  vel  Lycophronem  adeo  adamabat,  vt  noti  «oImm  veraua  vtore  Ly- 
CophrotiM  eondertt,  verum  et  iptum  »choliü  ifutructum  Arato  etto  adiittigeret. 
St  Aratum  quidem  ex  velutto  extmplari  viäetur  r^etüsse,  quia  ex  frequettti 
liUerorum  qwiruttdam  pervnttatione  archetypi  lüteratura  uncialia  conligenda 
ttt.  Itaqut  ultra  octavum  certe  nucwlvm,  quod  qui  huauque  innotttenint 
Codices  minuscidit  scripti  mm  e^eedviU,  archetypitm  Marciam  unciolem  re- 
feretidum  exittmo".  Ana  dieaec  EaDdeohrift  irt  fSr  Aratoi,  wie  Sctieet 
Bhein.  Uns.  XXX17.  S.  872  f.  Anig.  dei  Lykoph.  S.  1  f.  ond  Maasi  a.  a.  0. 
S.  94  f.  ervieBCD  haben,  znn&cbat  der  nicht  viel  weniger  alte  Cod.  Vatic. 
1S07  mit  denaelbeu  Scholien  gefloBBen,  welchen  Bekker  irrtbOmlich  für 
d«n  Utaten  Codex  dea  A.  hielt.  Uaaai  hat  non  aber  fenker  a.  a.  0. 
(S.  96  ff.)  gezeigt,  daaa  anf  aie  mittelbar  auch  alle  jfingeten  Handecbriften 
inrackgehen  und  die  Textrecenaion  aUo  Ton  allen  HanDscripten  aaf  aie 
allein  m  begrflnden  iat.  (Etwaa  anden  nrtheilt  allerdinga  t.  Wilamovrits 
Eorip.  Heraklea  I.  S.  190).  Mehrere  jener  jOngeren  aind  ana  der  nenen  Ite- 
daction  oder  vielmehr  Teitverderbnng  des  MOnchs  Planndea  im  14.  Jabrh. 
nebat  dessen  Umgestaltung  der  alten  Scholien  herrorgegaogen,  und  in 
einem  (Laor.  XVni,44)  steht  ansdrficklicb:  Bitoros  ^fijriffftwc  ixlttyal  Suiq- 
9to9tiaiti  waga  lov  toipaiimov  jtofajov  %vgiav  MailiMV  ntetvoviovs.  Nnn 
war  aber  die  Redaction  des  Theon,  welche  Maaea  a.  a.  0.  8.  101  ff.  als 
Quelle  des  Marcianoa  erwiesen  hat,  veo  deacen  apologetiacher  Tendern  lu 
Onnsten  dea  A.  stark  bedingt  in  der  Wahl  der  Lesarten  und  der  Anfnahme 
fremder  Coqjectnren,  t.  B.  Ton  Attaloa,  wenn  Theon  aaoh  eigne  nicht  gemacht 
an  haben  acheiut,  a.  Maaaa  a.  a.  0.  8.  103  ff.  110  £  Olflcklicherweise 
jedoch  hat  Niketaa  neben  dem  von  ihm  abgeschrielmien  Uteren  Codex  noch 
einen  anderen,  vielmehr  ana  der  Redaction  dea  Sporos,  wie  Haaaa  a.  a.  0. 
8.  116—119  darlegt,  entipmngeneu  benntzt  und  ana  demaelbeu  nnverächt- 
liohe  Variüiiten  beigeschrieben,  nnd  aaaserdem  aind  wir  in  der  günatigen 
Lage  abgesehen  von  den  lateinischen  Bearbeitongen  fflr  die  fieratellnng  des 
Urtextes,  in  welcher  sich  daher  recht  weit  Tordringen  l&sat,  anch  noch  die 
Citate,  die  freilich  vielfach  nach  einer  jfingeren  Redaction  umgemodelt 
aiod,  nnd  Paraphrasen  von  nngefähr  200  Venen  bei  Hipparchoa  benatten 
m  können. 

£S)  Nicht  dorchweg,  wie  nach  dem  Torgang  des  Planadea  (a.  A.  67) 
Hauche  g^lanbt  haben.  In  das  entgegengesetste  Extrem  verfiel  Bernhard; 
0.  L.-G.  II',  8.  S.  7S0.  7Slf.  H.  Grotina  Sjntegma  Atateoram,  Leiden 
1604.  4.  und  Bekker  aahen  daa  Richtige.  Bnhle  hat  die  Scholien  vOIlig 
verkehrt  in  zwei  Beceoaionen  ansebandergeriaaeD ,  Bekker  mit  Recht  aie 
wieder  vereinigt. 

69]  S.  Haasa  Anal.  Erat  8.  S7.  A.  61.  Tgl.  De  Ph.  reo.  S.  lOS  ff.  Ans- 
zflge  ans  dem  Commentar  des  Sporoa  finden  sich  anch  noch  in  einem  Pariaer 
Xiscellanoodex  dea  10.  Jabrh.  (SuppL  Gr.  606  A),  aas  denen  Treu  Hiacet- 
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in  dei  Tielgeprieseiien  einleiteuden  Anrufung  des  Zeus  iet  die 
Dichtung  des  Aratos  ohne  rechten  Schwang,  aber  doch  von  einer 
gewissen  einfachen  und  dabei  edlen  Anmuth,  und  so  mag  sie 
denn,  wenn  man  die  SprÖdigkeit  des  Stoffes  bedenkt,  ihres  langen 
Ruhmes  nicht  gerade  ganz  unwerth  gewesen  sein^'^);  immerhin 
jedoch  ist  es  vom  Standpunkte  unseres  heutigen  Geschmacks 
schwer  begreiflieb,  wie  sie  einen  so  grossen  und  dauernden  Ein- 
druck") machen  konnte'*).  Wohl  darf  man  in  ihr  die  Weise 
des  Hesiodos  wiederfinden,  die  Sprache  jedoch  scblieast  sich  weit 
mehr  an  die  homerische  an^^,  zeigt  aber,  wie  sehr  die  Eennt- 
niss  der  letzteren  damals  noch  in  den  Kinderschuhen  steckte, 
so  dass  auffallende  Incorrectheiten  vorkommen  und  man  hiernach 
von  des  Aratos  Recension  der  Odyssee  eben  keine  sonderlich 
günstige  Meinung  gewinnt^^).  Einen  Anhang  bilden  die  Wetter- 
zeichen'^).    Aus  welcher  Quelle  der  Dichter  diesen  zweiten  Theil 

lanea  Aratea,  Ohlan  16S0.  4.  Einiges  mitgetheilt  hat,  vgl.  Haas»  Ad.  Er. 
8.  46.  A.  67,  and  so  werden  sich  wohl  anch  sonBt  noch  aua  solchen  aatro- 
nomiBcbea  SammelfaandschriRea  die  Scholien  bereichem  taaaen,  ■.  Dübner 
line  obaerratioa  concemant  les  Scholies  eur  AratuB,  Bev.  de  philol.  II.  1847. 
S.  183—189. 

70)  Vgl.  das  TJrtheil  des  QaiDtitianne  A,  68,  dazn  die  Charakteriatik 
von  Couat  S.  469  £  469  ff.  477  ff. 

71)  üeber  ihren  EinOnss  anf  die  bitdende  Kunst  handelt  Robert  Ets- 
tostb.  Cataster.  reliqti.  3.  846ff.,  welcher  meint,  dass  Urania  erat  tqd  A. 
ab  als  die  Mose  der  astronomiBchen  Diebtang  galt. 

7!)  Vgl.  Couat  S.  488-487. 

73)  Ereteres  hob  Kallimachos  in  dem  mehrerwülinteD  Epigramm  her- 
vor, Letzteres  Boethoa,  s.  V.  L  p.  74,  77  ff.  und  V.  II.  p.  67,  18—38,  vgl. 
V.  IV.  p.  60,  88  f. 

74)  Loebe  De  elocntione  Arati  Soleosis  poetae,  Halle  1864.  8. 

7B)  Aber  der  Titel  dee  QanEen  war  trotzdem  blou  9inv6^v«  und 
nicht,  wie  die  OrommatikeT  ihn  bezeichneten,  ^aivö^tva  %a\  iionnuüa. 
Ungleich  richtiger  setaen  die  rCmischen  Bearbeiter  doch  wenigstens' Pro- 
gnostica  für  dioariiiftu.  Vgl,  A.  77.  Dies  hat  GraDert  üebei  die  Werke  des 
Dichters  Aratas  von  Soli,  Rhein.  Mob.  1827.  S.  S36— 348  richtig  gezeigt, 
seine  weitere,  neaerdinge  von  Coaat  S.  457  f.  anders,  aber  nicht  besser  ge- 
staltete Hypothese  aber,  dasa  das  Qedicht  einst  nmHlJiglicheT  und  'Aatfti&tvla, 
'Ärtttolri  nnd  Kavtav  (s.  A.  34)  Theile  desselben  gewesen  seien,  ist  wenig- 
stens in  Bezog  auf  den  Kaväv  von  BSckh  in  der  A.  84  angef.  Abh.  wider- 
legt worden.  Möglich  dagegen  ist  allerdings  so  viel,  dasa  das  Citnt  des 
Tzeti.  ia  Hes.  Op.  1.  p.  23  Quisf.  iv  x^  iK'fucr?;  imv  Ua-c^ixiöv  sieb  auf  eine 
sp&tere  Sammltmg  aller  astroDomiichen  Gedichte  beziehe,  eben  so  gnt 
aber  aach  denkbar,  daae  '^mpixü  ein  anderer  Titel  ftlr  'Aattolo^lti  war. 
Eine  dritte  Verrnnthung,  die  von  BCckh  8.  307,  dass  Tietzes  eine  spielende 
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geschöpft  hat,  ist  Btreitig^*).  Aach  die  e^entUcben  0tttv6(ievit 
aber  sind  bereits  zweitheilig,  indem  die  Beschreibung  des  Sternen- 
himmels schon  mit  dem  450.  Terse  abschliesst  und  von  da  ab 
aber  die  Flaneteti,  die  Himmelskreise,  die  Auf-  und  Niedergänge 
der  Gestirne  gehandelt  wird").  Eine  methodische  Textrecension 
ist  in  den  biaberigen  Ausgaben'")  noch  nicht  zu  finden'^. 

Eine  eigenthOmliche  Fälschung  wahrscheinlich  aus  der  älteren 
Alexandrioerzeit,  sicher  wenigstens  nicht  späteren  Ursprungs,  waren 
die  Poesien  über,  die  Wahrs^iing  ans  dem  Vogelflug  und  aus 
anderen  Zeichen  so  wie  über  Traumdeutung  unter  dem  vermuth- 
licb  erst  von  dem  Verfasser  erfundenen  Namen  der  Phemonoe, 
sei  es  nun,  dass  jener  diese  drei  Gegenstände  in  einem  einzigen 
Gedicht  oder  in  drei  verschiedDen  behandelt  hattc^. 
byzantiniiche  TierUieilnng  der  9air6nt*a  (b.  A.  77)  im  Sinne  habe  trnd 
eiaen  verlomen  Epilog  alg  fanftas  Bnch  bezeichne,  kann  nach  dem,  waa 
-wir  jetxt  Tou  der  Ceberliefening  des  Gedichtes  wieien,  wohl  nicht  mehr  in 
Betracht  kommen. 

76)  QewOhnlich  und  ao  auch  noch  toq  Maaai  De  Ph.  rec.  S.  92.  lUf. 
wird  als  aolche  Theophrastoe  itt^l  arnuimir  angesehen,  aber  J.  Boehme  De 
Theophraati  qoae  femntar  ttt^l  arnnüiv  eicerptia,  Hamh.  iSSi.  8.  S.  64  ff. 
bat  mit  miDdeatani  gebr  beachten! weitben  GrÜDden  daRnthnn  gesncbt, 
daaa  yielmehr  ein  anderes,  mit  einem  Parapegma  veraehenea  Werk  dea 
Eodoioa  za  Grande  gelegen  habe,  vgl  Snsemihl  Jahresber.  XLII  (1&S5). 
8.  Mf. 

77)  Richtig  iit  also  in  so  fern  die  Bemerknog  T.  IT.  p.  66,  15  ff,    Int 

xal  avwivwöpTaiv,  aal  «(oypMvcig  ita  ernttdov.  Dagegen  ist  es  eine  bloase 
Spielerei,  wenn  in  einer  jnngen  Madrider  Handeohrift  anch  der  tweite  Theil 
noch  wieder  in  iwei  Abachnitte  zerlegt  wird,  a.  Granert  a.  a.  0.  9.  S3S. 
Eine  genauere  tJebeiaicht  dea  Stoffe  giebt  Ideler  Steranameo  8.  XIV  ff. 

78)  Ed.  prJDc.  AJdina,  Aationomi  veterea,  Ven.  1144  f.  mit  den  Schollen. 
Uorel,  Far.  1559.  It.  4.  mit  den  Scholien  ond  Leontioe.  H.  Stephanna 
in  den  Poet.  Or.  her.  carm.  1666,  deaaen  Text  die  Valgata  ward.  Fell, 
Oxf.  1672.  8.  mit  Paeado-Eratoath.  Eataat  Bnhle,  Eeipz.  1793.  1801.  II,  8. 
mit  Cicero,  Germanica!,  Avienug  und  kritiachen  Anmerkangen  zu  allen, 
Scholien  tu  A.  (t.  A.  68)  nnd  Germanicns,  Biographien,  Leontiog  nnd 
Pragmentgammlnng.  F.  C.  MatthiK,  Frankf.  a.  U.  1817.  8.  Buttmann, 
Berl.  1836.  8.  mit  berichtigtem  Text  und  kritigchen  Noten.  Bekkei,  Beri. 
1888.  8.  mit  den  Scholien  (a.  A.  67  f.).  Pari*  b.  Didot  in  den  Poet,  didact. 
Bd.  3.  1861.  —  Dentoche  üebera.  TOn  J.  H.  Toga,  Heidelb.  1884.  8.  mit 
Terdienatlicbem  erkl&renden  Commentar.  —  FranzOa.  TJebera.  von  Halma, 
Paria  1838.  8.  mit  Noten.  —  Fr»;  Za  Aratna,  Rhein.  Haa.  XIII.  1868. 
8.  ISS— 186. 

79)  8.  A.  67. 

SO)   Das   Meist«,   waa   wir  Aber  dieien  Gegenstand   wiaaen,   ist  von 
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Vielleiclit  auch  noch  aus  der  älteren  AlexaDdrioerEeit  war  ein 
Gedicht  unter  dem  Kamen  des  Orpheus  Ober  die  Zubereitung 

Hnaack  Aoalecta  AlexaDdrino-Komaca,  Oreifsw.  1S80.  8.  S.  1— S  tu- 
aamm  engest  eilt  Dieee  aogebliche  Phemonoe,  deren  nachweislich  Ultste  Er- 
wähnung sich  »chon  in  den  Jiadoiai  des  Rhoders  AntiatheneB  (b.  C.  19. 
A.  49)  fand  (La.  Di,  I.  *0.  towioo  [näml,  Btllrttos]  inl  lo  „yvä9t  oaotö»", 

8i  avtö  XiÜmva),  gab  sich  fftr  die  altate  ProphetiD  des  delphischen  Orakel« 
(Paus.  X,  5,  4,  7  nach  Alex.  Foljh.,  b.  C.  21.  A.  S82°.  C.  83.  A.  70;  vgl 
18,  4,  10.  tat  ütliiäiat  91  ^miovJjis  tc  fii  itfotitas  ytvivftat  lifwiai) 
nnd  Tochter  dei  ApoUon  (Plin.  N.  H.  X.  §.  7)  aai.  Gin  Orakel  von  ihr  in 
drei  Hexamelem  steht  bei  Pani.  a.  a.  0.  6,  S,  7.  In  Folge  dessen  galt  sie 
fQr  die  Erfinderin  des  Hexameters  (Pans.  au  der  erstangef.  St.)  und  der 
angebliche  UtBte  Hexameter  bei  PInt.  de  l^th.  orac.  17.  lOS  D  av^^iqui 
vtttä,  olmpoi,  xiieö»  IC,  iiilianai,  war  atto  wohl  der  Anfongsvers  der  Dicb- 
tong  Ober  die  Wuhrsagong  aas  dem  Togelflug,  deren  Sporen  «ioh  bei  Plin. 
X.  S-  7.  81  erhalten  haben.  Von  Anderen  ward  freilich  dieser  Grfindnngs- 
rühm  Tielmehr  der  angeblichen  Verfuaserin  einer  anderen  F&lschnag,  der 
Boeo  (s.  0. 14.  A.  10  ff.)  nigeschiieben.  Beide  erscheinen  bei  Plin.  im  Titelreg. 
des  10.  B.  neben  Philemon,  welcher  Aber  Orakel  «chrieb  (mfl  ita»to- 
iaxäv  XW^'^9^*t  ^th.  IV.  114  d),  nnd  Brann  De  anotomm  indicibas  Pli- 
uiaois,  Bonn  1856.  4.  S.  16  Termnthet  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit,  daas 
Pliuins  ans  diesem  (dessen  Zeit  sich  aber  nicht  bestimmen  l&cst)  Alles  ent- 
nommen hat,  was  er  hernach  an  den  beiden  augef.  Stellen  dieses  Bnche 
berichtet.  „Einen  anderen  Zweig  der  Teratoskopie,  n&mlich  die  Weissagong 
ans  dem  Zocken  eines  Oliedes,  aber  betrifft  die  Anffibning  bei  Peendo- 
Uelampns  (wie  man  den  namenlosen  Verftsser,  was  aas  dem  Citat  des 
Antiphon  an  dieser  Stelle  erhellt,  wider  seine  Absicht  genannt  hat)  «««l 
naltMv,  Script,  physiogn.  p,  4SI  Franz;  6ipf^aliios  Sentit  iav  aUt;iiii,  hotk 
4))f(ovöi]V  %al  Alyvxriovs  xal  'Artupävta  i%9eovt  vitoffitiavt  ^Eft,  äjii  H 
%al  änod^iuivt.  i^Oal/tov  di^tov  ti  «mo  pii^agov  titv  allijtat,  iiiU%ti<iiv 
«vt^CBg  dtiloi,  *«tä  9h  'Afuipmfr«  irpüft*  Kai  ijitiaf.  Hier  siebt  es  nun 
allerdings  nach  der  Art  der  AnfOhroDg  so  ans,  als  ob  Antiphon,  der  Zeit- 
genosse des  Sokratea  ond  Piaton,  sich  bereite  auf  4ie  Aegfpter  ond  auf 
Ph.  bemfen  hKtte".-  (Oder).  Danach  wKre  denn  Phemonoe  weit  Uter. 
Allein  dieser  Schein  kann  sehr  leicht  trtlgen,  und  in  Besag  aaf  das  aweite 
von  Ewei  ferneren  Citaten  dereelben  (in  welchen  Horcher  diesen  Namen 
mit  Sicherheit  hergestellt  hat)  bei  Artomid.  17, 9.  p.  SOS,  7  ff,  /«n  »i  (nSral. 
i^ot),  »G  V  ^ftovöi]  (f.  TjipTinov.  ^)  iiytt,  föjtot  äypa^o;  bemerkt  mir 
Oder  selber:  „Tor  dem  Zeitalter  der  Sophistik  kann  Pseudo-Ph.  nicht  anf 
diese  Definition  verfallen  sein,  welche  einen  hohen  Qrad  von  Reflexion 
voiaiusetzt".  Das  heisst  aber  mit  anderen  Worten:  sie  war  mindestens 
nicht  jQnger  als  jener  Sophist  Antiphon  selbst,  ond  da  er  ediwerlich  der 
Oet&nschte  gewesen  sein  kann,  so  würde  höchstens  Qbrig  bleiben  ihn  selbst 
far  den  EUscher  so  erklären.  Dafür  aber  mOstten  erst  deutlichere  Spuren 
Torhaaden  sein.    „Das  frfihere  von  beiden  Citaten  II,  9.  p.  96,  Kff.   »«p  Ü 
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gemischter  Gifte"*),  neben  dem  noch  ein  anileree  von  emem  uns 
ganz  onbekannten  Tragiker  Heliodoros  ans  Atben^)  nnd  ein 
drittes  unter  dem  Namen  des  Bolos  von  Mendes  erwähnt  wird^. 

Kallimachos  der  jQngere  von  Kyrene,  Sohn  des  8ta8eDor(?) 
nnd  der  Megatima,  einer  Schwester  des  berühmten  Kallimachos, 
verfasste  ein  Lehrgedicht  negl  v^aav^). 

Ueber  Nnmenios  von  Herakleia,  den  Vorlänfer  des  Nikan- 
droB  nnd  des  Timachidas^),  s.  C.  24,  Ober  die  poeÜaobea  Ji^^actt 
C.  25. 


ti  iw  jf^«ti  öUvor  (tiv  %al  xatfapo»  Ifttv  ^  tfijftovöi]  (f.  v^fii)  fiövov)  l4fu 
äya^iv  thai,  koIv  ii  Kai  SiuTgov  »otijQit  fOhrt  ODB  endlich  in«  Qebiet 
der  Tr&amdeiitang,  w&hrend  es  von  jener  Definition  des  f^og  fraglich  ist, 
ob  sie  gerade  ia  dem  Traonibnoh  der  Pieodo-Fb.  stand,  nnd  da  das  be- 
treffende Ci^itel  de«  Artemid.  der  HaapUacb«  nach  von  Alezandros  dem 
üyndier  itammt  (a.  C.  SK.  A.  116),  so  wird  dieser  auch  für  sie  hier  om  so 
-wafancbeinlicher  der  Vermittler  gewesen  sein,  da  er  nachweislicb  in  seinem 
Vogelbocb  Uir  Gegen-  oder  SeiteiutQck,  die  Boeo,  benntste  (a.  C.  26.  A.  107). 
Im  ersten  TOrcbristlicben  Jahrhundert  moss  man  ihr  also  von  Nenem,  wie 
daa  Beispiel  der  beiden  Alexandras  beweist,  eine  bMondere  Anfinerksam- 
keit  geschenkt  haben".  (Oder).  Endlich  wird  sie  noch  erw&hnt  bei  Suid. 
Jlalalipaxat ,  Wo  ein  angeblich  alter  atheniicfaer  Epiker  Palaephatos  er- 
scheint, Sohn  jener  Boeo,  der  entweder  nach  der  Fb.  oder  noch  vor  ihr 
gelebt  habe,  s.  C.  27.  A.  110. 

Sl)  Lobeok  Aglaoph.  L  S.  7G1  b&lt  dasselbe  schwerlich  mit  Beebt  für 
einerlei  mit  den  'ijio^oq,  s.  C.  IT.  A.  9.  10. 

83)  Ea  fflhrte  den  Titel  'AiioUni.%ii  «pö«  Nixii^axav  (was  E.  Hejer 
Gesch.  der  Botan.  I.  S.  276.  A.  1  gewiss  richtig  durch  Mittel  sich  von  lülen 
Uebeln  zn  erlQsen,  also  cum  schmeralosen  Selbstmorde  wiedergiebt),  s. 
Galen.  XI7.  146,  der  7  Hexameter  ans  demselben  mittheilt,  in  denen  „der 
Dichter  »chwOrt  die  Terfertignng  der  Gifte  niobt  ans  bflser  Absiebt  eq 
lehren,  sondern  seine  HAnde  rein  uun  Himmel  so  erheben".  S.  die  wei- 
teren VerrnDthnugen  von  He;er  S.  275,  nach  denen  das  Gedicht  jflnget 
als  Cicero  gewesen  wBie. 

as)  Galen,  a.  a.  0.  lU.  Ux{9ta9itt  9\  tovxKv  (n&ml.  t«»  awtituv 
6aru*fym)  anivaaiut  ftai#))(<(v  ftoi  doxsr,  taütiif  woUmr  ftrtjdfijvifviaiv 
«ffib  «oiovcwir  avyYQUtpate,  £p  ilciv  'Og^tve  i  iiiinlj)9ilg  tyiöXoyot  >t>l 
Binl«t  (b.  Reinesins  t.^Sl^t)  i  MtvS^etat  [i  rsmis^ccj  *ai  'HXiiSafos  i 
'Jftrpiaüf  tQoycpStär  noiiii^g  kbI  'Agatos  (s.  oben  A.  81)  xal  itloi  tivit  tÖv 
toiovcmv   ovyYfmpt^.     twiovt  ftiv   oir   äv   tif  ftorfufirittv   Ifiiiltgus  tit- 

ta  nfäriuna.    Ueber  Bolos  s.  C.  17.  A.  127  ff. 

84)  Snid.  XulUfi,  ädfl^qg  i'  ttviov  %att  ^  6  vios  KaXUiuix»K,  i 
7((i4«rf  wf^l  v^etni  Si    inAv  ond  KaXXlpM%ot  Kvqrivitlatf  ivojvoidg,  äStXlf^- 

S6}  Ueber  Timachidas  s.  C.  80.  A.  22S  ff. 
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Nikandro3^°)  von  Eoloplion^^),  Dichter  und  Grammatiker, 
aber  schwerlich,  wie  behauptet  wird,  zugleich  Arzt  von  Fach^), 
Sohn  dea  Damaeos  ^'-') ,  mag  etwa  202  geboren  seiu^J.  Er  war 
Erbpriester  des  klarischen  Apollon*')»  daher  er  denn  auch  in 
dem  zum  Gebiet  von  Kolopbon  gehörigen  Elaros  aufwuchs^)  und 
dort  seine  'jUs^itpägfiaxa  achrieb^').  Längere  Zeit  hielt  er  sieb 
aber  auch  in  Aetolien  auf**),  ohne  Zweifel  auch  in  Pergamon, 
an  dessen  letzten,  133  gestorbenen  K&nig  Attalosi  IIP'^)  er,  wie 
es   scheint,   ein   Lobgedicht   richtete  °^).     Er   schrieb   zahlreiche 


86)  AnBser  dem  Art.  b.  Suid.  haben  wir  noch  eine  anonyme  Biogr^hie, 
ytfoe  Nmävdfov  (bei  Westetm.  S.  61  f.).  —  R,  TolkmaDD  De  Nicutdri 
Colophonü  Tita  et  «criptii,  Halle  1862.  6.  (veraltet).  —  O.  Schneider  Ni- 
oaudrea,  Leipög  1856.  8.,  b.  A.  137. 

87)  Snid.  V.  Arat.  1.  p.  64,  GS.  IV.  p.  60,  18.  Cic.  de  ot.  I,  16,  69  u.  A. 
Die  Richtigkeit  dieser  Angabe  (nur  das«  dieselbe  doch  imgenan  und  er 
mOglicbenreiie  in  Elaros  geboren  sein  kann)  erhellt  daraiiH,  dass  er  eine 
besondere  Schrift  Aber  die  Dichter  ans  Kolopbon  abfasete  (A.  105)  nnd  ww 
A.  91—98.  Die  Nachricht  V.  Nio,  p.  61,  1  f .  Jtorvaios  o  tfttutjZiTtije  h  xm 
ittfi  x^t  'Avxi^ixva  «□(^«toie  Alttalär  tlvai  ipTiai  x6  yivoi  (vgl.  Said,  uaxa 
ai  Tivne  AtxmUt)  erkUrt  siah,  wie  Ueineke  Ad.  AL  S.  173  ff.  288  bemerkt, 
ans  seinem  langen  Aufenthalt  in  Aetolien,  Tgl.  Schneider  S.  18. 

88)  Soid.  äfut  y^aftfianKÖg  le  *a\  xoijc^s  %a\  laTf6s.  S.  Tielmehr 
C.  34.  A.  O"». 

89)  Nach  seiner  eignen  Angabe,  Y.  N.  p.  62,  7  ff.  (Fr.  110).  Schneider 
S.  18,  —  Said,  nennt  seinen  Tater  Tielmehr  Xeuophanei. 

90)  V.  Arat.  IV.  p.  60,  21  f.  iß'  oXatf  ölviaciüai  vctixi^ot  falvetat 
('Ä9ixt>v\  d.h.,  wie  Kitichl  AI.  Bibl.  S.  87  (Opusc.  I.  a  70).  Anm.  bemerkt, 
er  ward  48  Jahre  nach  dem  etwa  (s.  A.  88)  !G0  oder  etwas  B^ter  erfolgten 
Tode  des  Aratoa  geboren.  Dasa  stimmt  annSherungs weise  die  nogensue 
Angabe  V.  Ar.  I.  p.  54,  71  ff.  'Avtiyoros  yäp,  p  «nvtyivtxa  'Afaxog,  «urrä 
xiv  a^äxov  Kdl  dtvxtfop  ylyovi  IltoltyMioii,  Niiuctdfot  ti  %mk  xiv  tiifunov, 
in  so  fem  seine  Gebort  nnd  &Olieate  Lebensieit  sonach  wirklich  unter  Ptole- 
maeos  V  (205—181)  Gel.    S.  Schneider  S.  IS— Ift 

91)  In  der  V.  N.  p.  61,  8  f.  folgt  auf  die  A,  87  angef.  Worte  die  Selbst- 
berichtignng  des  Dionjs.  t.  Pbas.:  iv  Si  tä  nf^l  Kotqiiö«  ttfiit  iftiAv  v.  x.  X. 
(Fr.  14).    S.  Schneider  S.  17  f. 

92)  Dies  sagt  er  selbst,  wie  V.  N.  p.  63,  3  ff.  bemerkt  wird,  am  Scktnss« 
der  Tber.  957  f. 

9S)  Alex.  9  ff. 

94)  Wie  dieB  aus  seinen  AlxtaXi^A  und  anderen  seiner  Werke  herrorging, 
V.  N.  p.  62,  18  ff.    Vgl.  A.  87. 

95)  T.  N.  p.  62,  10  ff.  iyivtxo  «<«*  'Arxulov  xöv  xsUvxafov  n.  x.  X. 
Suid.  ycyoräs  *axä  xöv  viov  'AxxaXar  %.  x.  X.     S.  Schneider  S.  4 — 9. 

9«)  Denn  einem  solchen  achreibt  Schneider  S.  2.  3f.  wohl  mit  Recht 
die  an  diesen  König  sieb  wendenden  Verse  V.  N.  p.  62,  11  ff.  (Pr.  104)  in. 
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Werke,  Üieils  in  Prosa,  theils  in  Hexametern,  theils  in  elegischer 
Form^^).  Erwähnt  werden  17,  denen  aber  nach  wahracheinlicfaer 
Muthmassoug  noch  2  oder  3  weitere  binznzafflgen  aind*^).  Städte- 
gescbichten  oder  geographisch -ethnographische  Darsteüangen 
wareo  die  MtatXtxä  entweder  in  Hexametern  oder  in  ionischer 
Prosa"*),  die  ÄoioyowtÄxa "»),  die  O^ranto"').  ^ßalxd""),  Ikxe- 
Äüt^"'),  alle  drei  in  Hexametern,  anch  vielleicht  KinftiQtot'"*), 
litterarhigtoriech  die  Schrift  über  die  kolophooisohen  Dichter 
(x£(fl  3toi7}xiäv  oder  wohl  genauer  ^te^I  rmv  ix  Koi.o<p<5vog  xoit}~ 
ttöv)^°^),  medicioisch  auBser  den  erhaltnen  ^^laxa,  958  Hexa- 
metern über  die    Mittel  wider  den  Bjes  giftiger  Thiere,  und 

97)  Said.  Dennt  auBaer  den  Btigianä  und  '/tlt^ctpäftuiKa  nur  noch 
rtatf-fifä ,  'Etc^oievfLivin*  ßtpli'u  t',  'läeiav  avvuymy^,  n^oyvaazaia  ti 
inäv,  xtpl  x^OTTi^leav  advtmv  (xurzoimv^  D.  Volkmano)  ßtßUci  y'  mit 
dam  Zoiati  xal  aüti  ttltrata  tumäs,  bdb  welchem  hervoTangehen  «cbeint, 
daas  auch  die  B9iiimtliohen  Torhet  genannten  Werke  in  Hexametern  ab- 
gefaaBt  waren,  es  mfiBste  denn  lm%At  hier  allgemeiner  „in  Veraan"  be- 
deuteo,  worOber  NietsBohe  Rhein.  Uns.  XXII.  S.  197,  Danb  De  Snidae 
Biogiaphieoram  origine  et  fide,  Jahrb.  f.  Ph.  Suppl.  N.  F.  XI.  1880.  3.  498 
D.  A.  ni  Tergleiohen  sind.  Deber  d«a  ZoBats  dt'  inmt  bei  n^oywatiMa 
■.  Danb  a.  a.  0.  3.  4Uf.  gegen  Schneider  8.  lS6f. 

98)  Nämlich  jenea  Lobgedieht  an  Attalo«  UI  (e.  A.  RS)  in  Hexametern, 
die  Kvpiiytti^i  oder  6i]peviixä  oder  wie  BOnst  der  Titel  gelaotet  haben 
mag,  in  elegischer  Form  nnd  Attmä  TOm  mediciniBohen  Oebranch  von 
Steinen,  Fr.  aT— lOi.  Schneider  S.  l!ft— 199.  —  Enaack  QaaestioneB 
Phaethonteae,  Berl.  1S86.  S.  21  ist  geneigt  va  den  Atßiitä  (etatt  za  den  'Mit- 
foiovfMMr)  anch  Fr.  68  (i.  C.  2ft.  A,  146)  an  rechnen  nnd  noch  ein  vierte«  Oe- 
dicht  aber  den  mythischen  Ursprung  des  ßernBieins  sn  verrnntben.  Oder  De 
Antonino  liberali,  Bonn  1886.  S.  SS  (A.  S)  erklärt  jedoch  die  GiistenKdar 
Kv*j(fiti%ä  fOr  sehr  fraglich  und  mOchte,  wenn  anders  ich  ihn  richtig  ver- 
stehe, die  betreffenden  Fragmente  den  'fKfotoüfUva  luweiBen.  Vgl  A.  109.  ~ 
Umgekehrt  mnas  aber  von  jenen  17  Titeln  der  nur  einmal  (SchoL  Tber.  (»85) 
erwähnte  'Tümv^os  (vgl.  C.  6.  A.  113.  C.  ZA.  A.  60)  in  Absng  gebracht 
werden  als  Theil  Aw'E^tQoiov^vu,  t.  Schneider  S,  1S6. 

9«)  Schneider  niiomt das  Letttereao,  Oder  3.  62.  Thes.IXdaBEr8t«re; 
sein  Beweis  bleibt  abiowarten,  einstweilen  s.  Christ  Qr.  L.-O.  S.  890.  A.  4 
(>S.  461.  A.  S):  „Bedenken  ^egeo  die  prosaische  Abfaaaiing)  anregt  die  dorch- 
ncfatige  hexametrische  Form  von  Fr.  (>".  —  Fr.  1— S.  Schneider  S.  19—36. 

100)  In  mindestens  6  BOchsm.   Fr.  B.  10.   Schneider  S.  36  f. 

101)  In  mindestens  2  Bachern.   Fr.  16—18.   Schneider  S.  39—81. 

103)  In  mindestens  8  Büchern.    Fr.  19.  30.   Schneider  S.  81. 
108)  Nnr  Sehe).  Ther.  883  (Fr.  96)  erv^hnt,  b.  Schneider  S.  196. 

104)  In  mindeBtens  7  BOehern.  Fr.  31-88.   Schneider  S.  Sl  f. 

106)  Den  ersten  Titel  giebt  Partben.  4,  den  letzten  Schol.  Thar.  S. 
Fr.  13-14.    Schneider  S.  37-29. 
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'AXelKpaQiuxtta  oder  'AvTupäQfiaxa,  630  Heiametern  fiber  die  Gifte 
und  Gegeogiftfl,  die  'Chpucxä^  in  denen  er  das  nnerquickhche 
Thema  dieser  beiden  Gedichte  theilweise  wiederum,  jedoch  in 
anderer  Gestalt,  nämlich  in  Form  einer  Erzählung  Ton  Geschichten 
über  Menschen,  welche  Schlangenbise  erlitten,  wie  es  scheint^  in 
elegischer  Form"")  behandelte'*"),  die  jeden&lls  in  gebundener 
Kede  abgefaesten,  wahrscheinlich  hexametrischfu  'läetmv  twa- 
ymy^  und  ilpoywratfrtxa '™},  medicinisch-Jandwirthschaftlich*"*)  die 
rimgyatä  '"^  und  MeXioaovffytxä  '^^),  jene  sicher,  diese  wahrschein- 
lich hexametrisch,  mythographisch  die  Metamorphosen  (Eztgoiov- 
(ttva),  auch  in  Hexametern"*),  grammatisch  endlich  das  Prosa- 
werk mäffffai  in  mindestens  3  BQchern"^).  Ueber  den  Inhalt 
der  EvifeiJtitt"*),  eines  gleichfalls  in  Hexametern  abgefassten 
Gedichte,  und  der  3  Bacher  mpl  z^ffTijp/iot'  jtävrmv"'')  läest 
sich  nichte  Bestimmtes  sagen.  Endlich  besitzen  wir  noch  drei 
Epigramme  in  der  Anthologie"^.    Zn  einem  Dichter  fehlte  dem 

106)  Deim  die  bei  Aeliiu).  N.  A.  X,  49.  XVI,  2S  citirten  Terae  det  N. 
(Fr.  81.  SS)  gebreibt  Schneider  wohl  sicher  mit  Hecht  diesem  Gedicht«  so. 

107)  Pr.  80-87.   Schneider  S.  87—48. 

108)  Beide  nur  ans  dem  Begister  des  Said,  bekannt.  Zu  der  'läa.  avr. 
gehört  vielleicht  Fr.  11.  Dasa  aaoh  sie  wohl  hexametrisch  war,  darflbet 
s.  A.  97. 

109)  Denn  richtig,  wenn  auch  etiraa  za  weit  gehend,  nrtheilt  Bern- 
hardj  Qr.  L-Q.  III'.  S.  TSS  im  Gegensatt  m  Schneider  (vgL  A.  ISI), 
dan  die  rcnfyixä  nach  den  eihebliohen  Brachttdcken  bei  Athenaeoa  lu 
schliessen  weit  mehr  den  Standponkt  medicinischen  nnd  allerdings  anch 
culinarischen  PBanzenanbana  als  den  eigentlicher  Londwiitluchaft  einnahmen. 
Wenn  Cicero  a.  a.  0.  ab  [ohalt  dieses  tod  ihm  xweifelsohne  nicht  gelesenen 
Oedichta  die  rts  rvstieae  beceiohnet,  so  will  dies  wohl  nicht  viel  besagen- 
Vgl.  anch  A.  131. 

110)  Fr.  68—91.    Schneider  S.  78— ISS. 

111)  Fr.  93— 04.    Schneider  S.  182-134. 

HS)  3.  A.  133.  Fr.  88—67.  Schneider  S.  48—60.  Namentlich  sind 
uhlreiche  AnszOge  bei  Antoninas  Liberalis  erhalten,  und  die  Zahl  denelben 
steigt  noch  erheblich,  falls  der  von  Oder  S.  43—46  versnchte  Wahrschein- 
lichkeitabeweis,  dnss  ausser  der  SS.  und  (s,  C.  4.  A.  BS)  der  S9.  ErAhlong 
and  den  vielmehr  ans  Boeo  (s.  C.  11.  A.  14)  entoommeoeo  Oesohichten  alle 
übrigen  ans  diesem  Gedicht  des  N.  geschöpft  seien,  sich  als  haltbar  be- 
n^ren  sollte. 

113)  Fr.  120-1».    Schneider  S.  208-207. 

114)  Oder  Eivfmntia  oder  Ei^wfri.   Fr.  24—89.   Schneider  S.  SS— 37. 
116)   Wir  kennen  sie   not   aus   der  AuftUlung  h.   Said.   (s.   A  97). 

Schneider  S.  27. 

116)  Anth.  Pal.  VII,  46S.  626.  XI,  7  ~  Fr.  106—107.  Schneider  S.  ISO. 
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NikandroB  nicht  weniger  als  Alles'").  Er  ist  Über  alle  Be- 
schreibung dDrr  und  ungeoiessbar  und  dabei  dunkel  und  gespreizt 
im  Ansdrucke  Ober  a\ie  Massen,  voll  yon  ungemein  zahlreichen, 
zum  Theil  fehlerhaften  Neubildungen  mit  Verstössen  gegen  Formen- 
lehre und  Prosodie  so  wie  von  Anwendungen  gewöhnlicher  Wörter 
in  neuen  Bedeutungen,  voll  andrerseits  von  einer  nicht  minder  ge- 
echmackloseo  Häufung  veralteter  Ausdrücke  bis  zu  den  Partikeln 
hin'^).  DazQ  kommt  aber  noch,  daas  zwar  ein  Theil  seiner 
Werke,  wie  die  ACxmkixü,  auf  eignen  Beobachtungen  beruhte, 
dasB  er  aber  doch  in  den  meisten  Gedichten  und  so  in  den  me- 
diciniechen  nichts  Eignes  darbot,  sondern  blosser  Metapbrast  war, 
so  in  den  tlQoyveHnnid  des  gleichnamigen  pseudo-hippokrati sehen 
Prosa  Werks  "^)  und  in  den  beiden  erhaltnen  Gedichten  des  für 
die  Folgezeit  Oberhaupt  auf  diesem  Gebiete  massgebenden  Arztes 
ApoUodoros  ^'°).  Unter  diesen  Umständen  ist  es  nicht  zu  yer- 
wundem,  dass  nicht  allein  kein  landwirthscbaftlicher  Schriftsteller 
seiner  gedenkt^"),  sondern  dass  auch  die  späteren  Aerzte  sich 
lieber  an  seine  Quellen  hielten  und  wo  sie,  wie  Pseudo-Diosko- 
rides  und  Galenos,  seine  Verse  anführten,  dies  doch  nur  zur  Aus- 
schmückung ihrer  Darstellung  thaten"*).  Von  den  römischen 
Dichtern   benutzte  Ovidius    seine  'STEpotovftfva"'*)  und   übertraf 

Doch  iat  nur  du  Eweite  mit  NiiuxvSqov  Kolo<ptaviov  beseichnet,  die  beiden 
anderen  bloaa  mit  NnuirSgov. 

117)  Von  praeelare  seribere  nnd  ancb  nur  TOn  vis  qutudam  poetica  bei 
ihm  SU  iprechen,  wie  Cicero  a.  a.  0.  tbnt,  ist  ein  Widerainj. 

118}  B.  Volkmann  QnaeatiODea  epicae,  Leipsig  1864.  8.  S.  41—16. 
Schneider  3.  SOT  — 312.  Liageoberg  Qtueitionea  Nicondreae,  Halle 
1886.  8.  Einen  Theil  seiaea  WortachatuB  entnahm  er  aas  AntiniachoB, 
Schol.  Ther.  i.  fau  8i  ö  N.  {ijlnTiJE  '^viifutjov,  dtöxig  xolXars  ll^raiv 
cevroe  xixfTimi,  s.  Schneider  S.  910,  Aach  deo  Eupborion  benutzte  er, 
B.  C.  14.  A.  108. 

119)  Said.  fUTOKf^pNOfiii  i'  Ix  täv  'iTntougdrove  Hpoyvmaioimv. 

ISO)  S.  Schneider  S.  16&-308,  bes.  S.  189  ff.  Vgl.  unten  C.  24.  A.  44  ff. 
Uebrigens  b.  anch  noch  oben  A.  S. 

121)  8.  Schneider  S.  76—79.  Hiebei  kommt  Mich  der  A.  109  hervor- 
gehobene, von  Schneider  8.  IS— 78  bestrittene  Umatand  mit  io  Balracbt. 

ISS)  S.  die  aoBgeieichnete  Darlegong  von  Schneider  8.  166—181. 
In  Bezog  auf  EpaenetOB  vgl.  C.  84.  A.  60,  Daas  auch  schon  SostratOB  so 
Terfnhr,  darQber  ».  A.  1S5. 

123)  8.  Schneider  8.  48.  44.  68.  72.  Prob,  in  Verg.  Qeo.  I,  SV9  — 
Nik.  Fr.  64.  diieetae  Thetiäii  oJeyoneij  varia  at  opittio  harmn  vobtcrum  ori- 
gmU:  üMptt  in  aüera  s«jw(wr  Ovidnta  Nieandnim,  m  altera  Theodorum 
(vgl.  C.  14.  A.  164  f.).     OegenOber  dem   Zweifel  von  Rohde  8.  127.  Anm. 

SuiunBL,  ■tlMi]>.-al«x.  LilL-OMob.  I.  '  SO  . 
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sie  bei  Weitem;  ausserdem  werden  Aemilius  Macer  uud,  wenn 
die  Ueberlieferung  richtig  iat,  Vergilius  als  seine  Nachfolger  be- 
zeicbnet"*).  Auffallend  ist  es,  daes  selbst  von  den  Geographen 
nur  StephanoB  von  Byzantion  aus  eignem  Einblick  ihn  anführt 
nnd  auch  nur  hSchst  selten.  Di^egen  beuteten  Sammler,  wie 
Partbenios,  Plinius,  Athenaeos  und  Antoninus  Liberalis,  ihn  aus'"), 
und  nicht  minder  reizte  er  das  Studium  der  Grammatiker.  Com- 
mentare  schrieben  unter  und  nach  anderen"^*')  Theon"^,  Diphilos 
von  Laodikeia^"),  Plutarchos  von  Chaeroneia'**),  und  so  ist  denn 
auch  eine  tüchtige  Scholiensammlung  auf  uns  gekommen,  und 
zwar  zeichnet  sich  die  zu  den  &i}piaxä  durch  grössere  Gelehr- 
samkeit aus'**).    Dass  auch  die  späteren  griechischen  Lehrdichter 


(vgl.  S.  1S6.  Aqiu.)  b.  die  Bemerkungen  von  Snaack  An.  AI.  R«m.  S.  64 ff. 
Plaehn  De  Micandro  alÜBqne  poetis  Oniecia  ab  Ovidio  in  MetamorphoBibai 
conecribendis  adhibitis,  Halle  1883.  S.   (DoctordiBB.) 

124)  Quintil.  X,  1,  66.  Nieafidrwn  fruetra  »ecutt  Macer  alque  Vergiliug? 
Ueber  die  Theriaca  des  Macer  b.  Enaack  a.  a.  0.  S.  lt.  A.  17.  Vgl. 
Schneider  S.  76.  R.  ünger  De  Aemilio  Maero  Nioandri  imitatore,  Pried- 
land  1846.  4.  Bei  VergilioB  kann  natürlich  nur  an  die  VtmifjiKä  gedacht 
werden  (s.  Schneider  S.  74 f.),  freilich  erregt  hier  wieder  der  A.  109  her- 
vorgehobene DmBtaud  Bedenken ,  b.  jedoch  gegen  die  Termathong  von 
i;.  Unger  De  C,  Valgii  Bufi  poematiB,  Halle  1848.  8.,  daea  Valgius  statt 
rergiliu«  zn  aohreiben  Bei,  Tenffel- Schwabe  IMJni.  L.-G.  I».  §.  837.  A.  3. 

135}  Vgl.  A.  109.  113.  „AelianoB  hat  den  N.  nnr  mittelbar  benutst  (b. 
in  Bei.  anf  N.  A.  VII,  61  vgl.  m.  Ther.  834  ff.  Schneider  S.  200),  unmittel- 
bar den  gleichfalls  (b.  C.  24.  A.  60.  C.  34.  A.  176)  aus  Apollodoros  schöpfen- 
den Arzt  SoBtratoB  und  dessen  Citate  des  N.  Die  häufige  Uebereinatjnimnng 
der  Schollen  zn  letzterm  mit  ihm  erklärt  sich  darauB,  dasB  der  betreffende 
Commentator  gleicblalla  den  SoatratoB  ausbeutete".  (M.  Wellmano).  Vgl 
C.  24.  A.  46  n.  bes.  C.  84.  A.  17&. 

126^)  Demetrios  Chloros,  Antigonos  von  Alexandreia  (oder  der  Arxt  ani 
Nikaea?),  b.  A.  136.  C.  36.  A.  101*>.  C.  SO.  A.  S62.  C.  34.  A.  60. 

126)  Schol.  Ther.  287.  9.  tv  ö«Dp»i;fiaii.  Steph.  v.  Bjz.  Kogöati  (der 
also  unsere  Scholieu  schon  kennt),  ot  üno^viifiaT^aviic  Biav  IRavtatiOi 
iJtfliiltfici«,  vgl.  Schol.  Ther.  614  nnd  C.  36.  A.  \0i>'.  Es  ist  derselbe,  welcher 
uns  schon  als  Commentator  des  Theokritos  und  Lykophron  begegnet  ist, 
C.  0.  A.  76.  C.  fl.  A.  43  f.,  vgl.  C.  18.  A.  98.  9B.  C.  14.  A.  13.  74. 76.  C.  27. 
A.  80.   C.  80.  A.  207  n.  bea.  C.  SO.  A.  S98. 

137)  Ath.  VU.  S14d. 

128)  Steph.  T.  Byi.  Äoponii,  s.  A.  136.  Vgl.  Etyn».  H.  'Atviar.  —  Des 
Pamphilos  Schrift  th  <«  Nmäviiiov  avt^^jrixa  %aX  tä  xvtovfMPtc  'Onixi 
(Suid.  näfup.)  belog  sich  wahrsoheblich  vielmehr  anf  die  'EiijyTinxu  r^c 
'/fms^g  dialixTov  des  Nikandros  von  Thjateira,  s.  C.  30.  A.  832—824. 

129)  Sonderausg.  von  Bnssemaker  Scholia  et  par^hrases  in  Nican- 
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TOD  Oppianos  ab  den  NiksndroB  lasen  nnd  Dachahmten,  kaon 
wohl  keioeD  Zweifel  leiden"'').  Auch  eine  Metaphrase  Ton  Ente- 
knios  ist  uae  noch  erhalten'^').  Marianos  setzte  die  Srjptaxa  in 
1370  iambische  Verse  um'**).  -So  wenig  nun  aber  die  Zahl  der 
Leser  eine  besonders  grosse  war^^''),  so  haben  doch  unter  ihren 
Händen  die  'jiXt^i<päfffucxa  eine  starke  Interpolation  (611  —  628) 
und  beide  Gedichte  willkürliche  Aenderungen  erlitten"*").  Die 
beste  Handschrift  ist  eine  Pariser  uus  dem  10.  Jahrhundert'"). 
Unter  den  Ausgaben'**)  verdienen  die  von  J.  G.  Schneider 
nnd  vor  allen  die  vorzflgliche  von  0.  Schneider,  der  wir  erst 
eine  wirkliche  Textrecension  verdanken,  besonders  bemerkt  zu 
werden. 

Als  Dichter  von  Oatv6ittvtt  werden  ausaer  Aratos,  Äle- 
xandros  dem  Aetoler  und  den  später  zu  besprechenden  Her- 
mippos  nnd  Hegesianax  noch  eine  Reihe  anderer  erwähnt,  die 
zum  Theil  vielleicht  erst  den  Zeiten  nach  Christi  Geburt  an- 
gehören, während  andere  von  ihnen,  wie  Eleostratos,  schon 
aus  voralexandrini scher  Zeit  waren.    Ueberdies  sind  aber  in  diene 

drom  eta  Par.  1S4&.  8.  mit  den  Scholien  an  Tbeokritoe  von  DQbner,  a. 
C.  6.  A.  79. 

130)  S.  Schneidet  S.  164. 

ISI)  Zaerat  herausgegeben  von  Bandini,  Flor.  ]76i. 

ISa)  Said,  MafiafBs.     Vgl.  C.  5.  Ä.  8S.  C.  13.  A.  105. 

133^)  S.  noch  Schneider  S.  70-73.  163  -  16^  und  die  BämntHchem 
Citate  der  »tjf.  u.  'Alti.  bei  ihm  S.  136—156. 

ISS")  S.  Schneider  S.  lB(i-l63.  ECi  gab  anch  ein  gantes  gefälachtea 
Gedieht  Ntxävdgov  Sfifiattä,  Bekk.  Anecd.  p.  1I6&. 

188)  Par.  snppl.  247,  von  Schneider  n  genannt  .  Nächit  ihr  eind 
Q  —  GotdngenBia  am  dem  18.  oder  14.  Jahrh.  nnd  H  =>  Lanr.  XXXII,  IS 
ani  dem  18.  besonders  bemerk ena we rtfa ,  b.  Schneider  B.  !is~2te.  Ftlr 
dio  Scholien  zq  den  Btigtanä  kommt  in  erster  Linie  K  =  Vatic.  806  aus 
dem  18.  Jahrh.  in  Betracht,  demnäcbst  Q  nnd  P  ^  Paris.  340S,  für  die  lu 
den  'AXtiupäfimiut  besonder«  P. 

184)  Bd.  princ.  Aldina,  Ven,  1409  fol.  mit  Scholien  (EDaammen  mit 
Diostcorides).  Aldiua  II.,  Ven.  1622.  4.  Morel  (mit  dor  trefflichen  latein. 
üebere.  von  Gorraens),  Par.  1667.  4.  H.  Stephaons  Po.  pr.  her.  c,  l'ar. 
1666,  J.G.Schneider  Alexiph.  mit  Scholien  n.  d.  Paraphr.,  Halle  179S.  a, 
■ehr  wichtig  dir  Kritik  nnd  Erklämng,  liier,  mit  Scbol.,  Leipz.  1816.  8., 
viel  Bflcfatiger  gearbeitet.  P.  8.  Lehrs  in  den  Poet.  bnc.  et  didact  b, 
Didot,  Par.  1861.  1.  Bd.  0,  Schneider  Nicandrea,  Leipz.  1666.  S.  mit  aue- 
gezeichneter  Einleitung  nnd  Fragms.  nnd  den  Scholien  von  H.  Seil  (tn 
den  Tber.  nach  nenen  Collationen,  sn  den  Alei,  nach  Bnisemaker).  — 
Bentlej  Emendationea  in  Theriaca,   Uus.  crit  Cantab.  I.  S.  S70ff  446  If. 

20*  , 
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Listen'^^)  auch  Prosaiker  eingewobeu,  so  daas  sich  über  Lasos 
von  M^nesia,  Älezandros  von  Lykaea  und  Artemidoros  aicbt 
eiomal  nach  dieser  Richtung  hin  entscheiden  lässt.  So  bleibt 
ausser  Anakreon'**)  und  Sminthea"')  noch 

Alexandros  von  Ephesoe"^)  aus  Ciceros  Zeit,  ein  Rbetor 
und  Staatamaiia  mit  dem  Beinamen  AvpioSy  welcher  anch  ein 
geographisches  Lehrgedicht^'^)  und  eine  GeBcbichte  des  marsiechen 
Krieges'^")  schrieb.  Seine  poetische  Begabung  war  allem  An- 
scheine nach  nicht  gross"^).  Aus  den  Q^aivoiieva  ist-uns  noch 
ein  längeres  Bruchstück  von  26  Versen  erhalten"*),  aus  dem 
geographischen  Gedicht,  welches  in  drei  Theile,  die  Beschreibung 
von  Asien,  Europa  und  Libyen,  zerfiel,  mehrere  kürzere'**). 

lieber  Pseudu-Skjmnos  s.  G.  22,  über  Apollodoros  den 
Athener  C.  27.    Wenn 

135)  V.  Arat.  I.  p.  &&,  89  ff.  Kot  yäd  EvJo£oc  h  KviSios  c'rpa^  «atr^- 
fiEvn  Kttl  Aäaiis  ö  MäjvTfs  ov%\  b  'Egfitoveis,  alX'  o^töfvfioc  ullos  AäaiB 
zm  'Egfitavti,  xal  'E^fimnos  M"!  'Mfi/Oiäya^  xal  'AfiazoipdvTjB  ö  Bv^ävtiog 
xül  äXloi  TTolloi.  T.  Arat.  K  p.  67,  28  ff.  noUol  yif  %al  SUoi  «aooficvn 
lyV^av,  Kul  Kliöaziiatos  *al  2)ilv&Jiq  *a\  'AXi^avSfOt  b  AliaXot  xieI  ^1^- 
^avdfog  i  'Eipiaiot  xal  Uliiavlgos  ö  Av*aUjis  %al  'Avani/ia*  xol  'AetffU' 
3agos  Ttal  "inxagxog  val  äUot  TtoXlol.  Vgl.  auch  D.  Volkmann  De  Snidae 
biographicis  II.,  Sjmb.  phil.  Bonn.  S.  TSl  f. 

136)  Dieser  begegnet  nna  auch  Hjgin.  Aatron.  II,  6.  p.  42,  7,  wie 
Meineke  An.  AI.  8.  343  bemerkte. 

137)  Bei  Avien,  5S2  MintbcB  genannt.  Er  erBcheint  ancb  in  dem  A.  47 
erwähnten  VarzeichnisB  vermeintlicher  Commentatoren  des  Antos. 

138)  Meineke  De  Aleiandro  Epheaio,  Anal.  AI.  S.  371--S77. 

139)  Strab.  XIV.  642.  täm  Si  vnazifatv  .  . .  'AUiaviQOi  4'1'ibq  6  Aipns 
nqoauyoeev&eig,  og  Mal  inoUzivaato  »al  svviyfaipev  tezogiav  {■.  A.  140)  ■«! 
(nti  itaielmtr,  Iv  als  zä  ze  avQÜvia  Sutzifitzai  «tri  täc  ^xeiQOVS  ycmypaipci; 
KuO''  Ixaoiijv  ixdov£  xoiijfut, 

140)  Aurel.  Vict  de  orig.  geot.  Rom.  9,  bei  Strab.  a.  o.  0.  kurz  iazoQia. 
Möller  F.  a  G.  III.  S.  844, 

141)  Cic.  ad  Att.  11,  SO,  6.  poeta  *nep(iM,  ncc  tarnen  seit  nihü,  et  at  ntm 
irnttilis,  SS,  7.  lihros  JJexandri  ne^gentis  hominis  et  non  boni  poetae,  Kd 
tavien  non  invtiiii  tibi  remiri. 

14S)  S.  C.  4.  A.  79.  Ob  die  AnfeUirung  bei  Hjgin,  Aatron.  II,  21.  p.  eS, 
8-^10  sich  auf  den  Aatoler  oder  den  Epheaer  baiieht,  iBt  fraglich  (vgl 
Meineke  a.  a.O.S.  248),  und  wenn  Robert  Bratosth.  Cataskrel.  S.88S—SS8 
mit  Reeht  annimmt,  dasB  sie  ans  ParmeniBkoa  (b.  C.  30.  A.  106)  geflosBen 
Bei,  Bo  ist  daB  Entere  der  Fall. 

148}  Ziemlich  Idnfig  wird  ee  von  Stephanos  von  Bjuni  angefahrt, 
auHserdetn  nur  noch  von  Eostath.  eo  Diira;B.  Perieg.  668.  59t  nnd  Schol.  t. 
dema.  607.    8.  Meineke  a.  a.  ü.  8.  374—377. 
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Pankratea  ans  Arkadien,  der  Dichter  von  'j4HiBVTtxäy  Sa- 
käaaia  i^ya  und  B(W);o(M)^s'"),  derselbe  mit  dem  von  Meleagros"^) 
verwendeten  Epigrammendichter  war,  was  aber  durchaus  zweifel- 
haft ist,  so  lebte  er  spätestens  im  zweiten  Jahrhundert  v,  Chr., 
sonst  aber  steht  nur  so  viel  fest^  dass  er  älter  als  Oppianos  war^). 

Eaekalos  (?)  von  Argos  und  Poseidonios  von  Korintb 
sind  fQr  uns  blosse  Namen**^. 


Elftfis  Capitel. 
Tendenzerdichtangen  In  Prosa'). 

Der  Zug  zum  Märchenhaften  und  Abenteuerlichen  war  auch 
den  Griechen  von  alten  Zeiten  her  nicht  fremd.  Der  Apolog  des 
Älkinooa  in  der  Odyssee  ist  die  älteste  Robinsonade  der  europä- 
ischen Litteratur*).  Dann  folgte  das  Arimaspenlied  unter  dem 
Namen  des  Äristeas.  Aber  auch  in  den  Werken  von  zahlreichen 
anderen  Dichtem  und  von  Geschichtschreibern  gelangten  die  Aus- 
geburten der  ethnographischen  Phantasie,  die  wunderbaren  Men- 
sehen  und  Tbiere  oder  Kalbmeoschen  und  Halbtbiere,  die  Gross- 
kSpfe,  Halbhunde,  Pygmaeen,  Hundsköpfe,  Steganopoden')  und 
die  anderen  Wunder  der  Feme  vollauf  zur  Erscheinung,  und  diese 
Pbantastik  scheint  sich  bei  dem  berflhmten  Reisenden  Pytheas 
von  Massalia,  als  dieser  nach  dem  zuvor  gänzlich  unbekannten 
Nordwesten  kam,  mitten  in  seine  nüchternen  und  klaren  Beobach- 
tungen hineingedrängt  und  dieselben  gelegentlich  Qbermeiatert  zu 
haben.    Von  einer  anderen  Richtung  her  bekam  diese  Art  von 

144)  Ätb.  1.  IS  b.  c.  Kalxalor  .  .  .  löv  'AgytiMi  lutl  Nopu^nov  tdv  'Hi/*- 
Mlttirrpi,  IlayMiiätTfv  löv  Ai/Ttäia,  nooiiiiöviov  löv  Kafir^im'  xal  lö*  6Uytii 
wfö  ijfUM'  ]>«vöfiivov  'Omtiaviv  tiv  JlCtuut-  taaomoit  yäf/  ivnvia^iv  ino- 
woioAt  UlifvriHtt  ytyffitipöai.  Daraus  ist  der  Art.  b.  Snid.  Ki»{Xtns  geschöpft 
Brucbetflcke  giebt  Ath.  Vn.  383  a.  o.  »üb  c.  sai  e.  f  (ITnyx^aT^g  i  'Afnät  h 
t«ft  dalaveiois  fproic  oder  iv  'E^yoit  4'tilaiiii>i;  oder  9alate{iHs)  nod  XI. 
478  a.  nafitfdt^s  d'  iv  JtQtitip  So*xott]idi>t. 

145)  Auih.  Pal.  IV,  1 ,  18.  Kttpviic  ti/rtiii  Ilayx^ttct.  Die  Epigramme 
des  P.  ebenda«.  VI,  117.  SM.  VD,  US  airid  aber  von  einem  sp&teren  Manne 
gleiche!  Namens. 

148)  Denn  es  ist  nicht  eu  inssen,  ob  die  Beihenfolge 'bei  Atb.  I.  iSb.  c 
(«.  A.  144)  chronologisch  ist.        147)  S.  A.  144. 
1)  itohde  Qr.  Rom.  S.  167—249. 

8)  Wie  Nittach  Anmm.  lor  Odjas.  III.  S.  XXII  richtig  bemerkt. 
S)  Hesiod.  Pr.  74  Harcksch.  Aeschjl.  Fr.  194.  Alkm.  Fr.  118. 
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Neubegier  reichlichen  Zufluss,  seitdem  die  Kunde  von  Indien  ein- 
zudringen begann,  zuerst  durch  Skylax,  dann  durch  Etesiaa,  in 
der  ältereu  Alexandriuerzeit  vor  Allen  durch  Megasthenes*),  und 
überhaupt  ward  dieser  ganze  romanhafte  Sinn  auf  dem  Gebiete 
der  Länder^  und  Völkerkunde  reichlich  genährt  durch  die  Züge 
des  grossen  Alexandros  und  die  fabelhaften  Erzählungen  seiner 
Geschichtschreiber.  Neben  den  bizarren  und  fratzenhaften  Ge- 
bilden, mit  denen  die  Yolksphantasie  die  unbekannten  Gegenden 
der  Ferne  bevölkerte,  hatte  sie  es  aber  auch  von  Alters  her  ge- 
liebt sich  dort  glückselige  Länder  und  gerechte  Völker  zu  ei^ 
sinnen,  wie  namentlich  die  Hyperboreer  jenseits  des  Oceans^). 
An  solche  Volksvorstellungen  knüpften  nun  die  Staatsromane, 
die  Utopien  der  Philosophen  an.  Voran  gingen  Piaton  in  seinen 
Dialogen  Timaeos  und  Eritias  mit  der  Geschichte  von  Altathen 
nnd  der  rein  von  ihm  erdichteten^)  und  nach  ebendieser  Er- 
dichtung längst  spurlos  zu  Grunde  gegangenen  Insel  Atlantis, 
nur  aber  so,  dass  Altathen  der  Sitz  seines  Idealstaats  nnd  diese 
fabelhafte  Insel  bloss  der  einer  mehr  äusserlichen  Tdchtigkeit, 
Grösse  und  Pracht  ist,  und  hierauf  Theopompos  mitten  in  seinem 
ernsten  Geschichtswerk  durch  die  märchenhafte  Episode  vom 
Meropenland  und  der  Friedens-  und  Kriegsstadt '').  Ihnen  folgte  wohl 
zunächst  in  der  ältesten  Alexandrinerzeit  der  Abderit  Hekataeos^. 
Hekataeos^)  von  Abdera  oderTeos"),  Schüler  des  Skeptikers 

i)  S.  C.  31. 

5)  Homer.  Bpigon.  b.  Herod.  IV,  83,  flesiod.  Fr.  76  M.  Find.  Ol.  III, 
2fi  ff.  60.  Py.  X,  ib  ff.  Dazu  kommen  die  Gabier  (Aetcb;!.  Fr.  ISO)  und  die 
einfach -UDichaldigen  Boaae  melkenden  Skythen  (Heniod.  Fr.  63.  Aeachjl. 
Fr.  las,  8.  auoh  schon  II.  Tf,  6  f.). 

6)  8.  Snaemihl  Fiat.  PhiloB.  II,  S.  471  ff. 

7)  Fr.  76  b,  iel.  V.  H.  III,  18. 

8)  Dia  Reihenfolge  bei  Äpollod.  Fr.  159  b.  Slmb.  VU.  2»9  (°-  Hekat. 
Fr.  6)  Kol  Tij*  itaQti  Btoxäitnip  Mtfonlda  xoliv,  Ttat/'  'Euataia  Ü  Kimtctiia 
x6lip,  nag  EoTiitiifm  ii  zijv  Ilaypxtriv  y^v  soll  doch  «obl  chronotogiBcb 
sein.  Sicher  freilich  ist  dies  nicht,  nnd  die  Möglichkeit,  da««  die  Schrift 
des  Enhemeros  etwas  früher  erschienen  sei  als  der  Eyperboreerroman  (und 
die  ägyptische  Oeecbichte)  des  Hekataeos,  ist  mitbin  nicht  von  toth  herein 
abzuweiaeo,  t.  indessen  A.  S6. 

9)  Malier  F.  H.G.  IL  8.381—896.  Bohde  S.20S— 814.  BCper  Ueber 
einige  Schriftsteller  mit  Nunen  Hekataeos.  L  II.  Daneig  1877.  18T8.  4. 
E.  Schwartz  Uekataeos  von  Teos,  Bhein.  Mus.  XL.  1886.  8.  S28— 268. 

10)  AI«  Teler  beEeichnen  ihm  nur  P8endo-Sk7mn.  V.  8<9  MeU.  nach 
der  ohne  Zweifel  riobtigen  Coqjectar  von  BOper  I.  S.  1  ff.    b  Trjios  (für 
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Pyrroa"),  entweder  wirklich,  wie  uns  berichtet  wird,  gleichen 
Alters  mit  Älesandros  dem  Orossen  oder  doch  nicht  viel  jünger, 
lebte  am  Hofe  von  FtolemaeoB  1  und  ward  von  demselben,  wie 
es  scheint,  auch  zn  Staatsgeschäften  verwandt^').  Auch  philo- 
logisch war  er  gebildet,  wie  seine  Schrill  über  die  Poesie 
des  Homeroe  und  Hesiodoa  bewies"),  TOn  welcher  wir  aber 
weiter  Nichts  wissen").  An  eine  Reise  nach  Theben,  welche  er 
unter  der  Regierung  des  ersten  Ptolemaeera  unternahm,  und  auf 
welcher  er  historische  Untersuchungen  anstellte"),   schloss   sieh 


otitia,  Tgl.  über  die  frühere,  unrichtige  HerBtellaug  C,  83  A.  811)  und  Strab. 
XIT.  &ii,  aoch  kommt  dagegen  in  Betracht,  daas  Plnt.  de  la.  et  Üa.  864  D 
ihn  einen  Abderiten  nennt,  wenn  man  bedenkt,  da«H  dieser  sein  agTptiachea 
Werk  noch  nnmittelbar  benntzt  hat  (a.  A.  17);  jedoch  auf  wen  in  letzter 
Inttons  aeine  AnffQhmng  als  Abderit  bei  La,  Di.  IX,  60  nnd  wahrecheialich 
anch  61,  wo  fSr  daa  yermathlich  verderbt«  'AtTiärios  doch  wohl  (vgl.  A.  87)  roit 
HDIler  S.  S81.  Anm.  'Eiunaios  zn  lesen  aein  wird,  Said.  (a.  A.  13},  Aeliao. 
N.  A.  XI,  1,  Clem.  Strom.  II.  417  A  inrfickgeht,  wieaen  wir  nicht  und  können 
nm  80  weniger  entach^den,  welche  von  beiden  Angaben  die  richtigere  iat. 
Die  Bedenkon  aber  von  Rfiper  II.  S.  1  ff.  gegen  die  Einerleibeit  der  Peraon 
icheinen  mir  dnroh  Scbwartt  S.  !S4f.  A.  4  genOgend  erledigt.  Abdera 
var  bekanntlich  Colonie  von  Teoa,  and  ebenao  wird,  wie  Röper  I.  S,  22  f. 
aelljet  hervorhebt,  der  Abderit  Protagorae  gelegentlich  gleichfalls  auch  aU 
Te^er  bezeichnet. 

11)  La   Di.  IX,  69. 

IS)  loaeph.  C.  Ap.  I,  22.  'E.  4t  b  Ußdr^fitiig,  «c^p  911000910^  Siki  hkI 
»»gl  tat  xfä^ttf  inamiitttxos,  'AU^ivi^io  xm  ßaailti  <niMi«fM>iTftc  xal  Utolt- 
futUf  t^  Aäjov  ev/yev6iuvat.  Diea  atfltit  eich  freilich  wohl  nar  auf  das 
gefUachte  Buoh  aber  die  Juden;  ao  weit  indeaew  darf  man  deniaelben  wohl 
immer  vertranen,  aber  nicht  mochte  ich  es  mit  Hüller  S.  864  auch  noch 
darin,  mn  ohne  Weiteres  auf  änmd  dieser  Fälschung  anzonehmen,  dase  er 
den  Ptolemaeoa  in  den  ayriscben  Feldzag  begleitet  habe. 

13)  Snid.  'E%.  'AßSrifitjjg,  ^ildeo^og,  Sc  iwenl^^rj  xai  Mptiraöc  ypn^ifui- 
iiMÖ£,  ota  j'^ttfifMrKK^v  fjmv  ntt^aantv^r  .  .  .  ßißUa  uvtoi  xavta-  xtfl  T^g 
xoMjata^ 'OfMi^ati  xai'Heiäiov.  Es  erinnert  dies  an  seinen MitachflIerTimon, 
s.  C.  2.  A.  blb. 

U)  Wenn  anders  nicht  das  von  Mfiller  überaeliene  grammatiache 
ürachstQck  bei  Erotian.  Lei.  Hippocr.  nvQpaairit  .  .  .  'EKatattg  Si  ipT/eiv  Sri 
xHov  ßatßaf'tf"'  of  mvfUKol  liyovaiv,  welches  schon  Franz  im  Index  wohl 
mit  Recht  diesem  H.  xuschreibt,  aus  diesem  Werke  ist,  wie  J.  Klein  He- 
kataeos  von  Abdera,  Jahrb.  f  Philol.  LXXXVU,  1863.  S.  682  meint. 

16}  Diod.  I,  46,  B  (—  Fr.  IS),  »dl  »ollol  im*  'EXli^vayv  t6w  itagaPalöv- 
i«r  iiiv  ilg  tag  9()ßic  ixl  n-tolefutiov  toü  Aüyov,  avrta^afiivmv  Üi  zäg 
iltmttuai&s  IvtofUtg,  m*  icu  Hol  'ETUttaCog,  «vfiiptavvt'ai  104  v^'  ^ftm* 
(^pjfMveiC.  Daaa  wenigstens  daa  unmittelbar  Folgende  ana  H.  iat,  aagt 
Diod.  sellwt  in  den  nächsten  Worten  47,  1.   änö  yäf  xäv  h.  i.  1.  tpaaiv  x.  x.  X. 
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seine  romaDhaft  gefärbte  ägyptische  Geschichte'^,  welche 
die  Hauptquelle  fßr  die  entsprechende  Darstellung  des  Diodoroa 
war")  und,  wie  wir  Dameotlich  aus  ebendieser  Darstellung  sehen, 


so  gut  wie  anedrficklioh ,  und  bo  haben  deon  salbet  Heyne  D«  fonÜbiiB 
hiBtorioa  Diodori,  in  Diod,  ed.  L.  Dindorf  1.  S.  LXYl  und  Krall  (b.  C.  SI. 
A.  434),  welche  fölBchtioh  den  Manetho  für  die  HaDptqnelle  deBselben  in 
der  betteffenden  DanitelluDg  halten,  dem  H.  doch  wenigsteoB  die  Bedeutung 
einer  Nebenquelle  zagestehen  müaBen. 

16)  Der  Titel  {Alyvntteniä  t)  ist  nicht  anadrOcklich  beiengt.  Daa  Citat 
bei  La.  Di.  I,  lO  (^  Fr.  7)  Iv  tti  npmi^  ne^l  x^s  tär  AtyvitxCmv  ipilonotplas 
baeieht  sich  wobl  nur  auf  einen  der  vier  (b.  A.  17)  Eauptabacbnitte,  den 
theologi Beben.  —  In  dieBom  Weik  stand  ohne  Zweifel  auch  jene  Üitgere 
Stelle  fiber  die  jSdische  Oeachichte,  welche  Diod.  XL,  S  ans  'Etutxatoe  i 
Milijaiot  mittheilt,  and  ebendiea  gab  den  AuIobb,  dasB  dein  Terfaaaer  ein 
eignes  Buch  nipt  'lovSaitav ,  auB  welchem  loBephos  a.  a.  O.  und  Öfter 
(Fi.  14—16)  AaszSge  nnd  Hitllieilungen  giebt,  und  deaaen  Aechtbeit  achon 
HerenniuB  Philo  fa.  Orig.  c.  Geis.  1,  15  anzweifelte,  und  ein  zweites  xf^l 
'A^gaiiov  (loaeph.  A.  i.  I,  7,  2  ■->  Fi.  17)  oder  *az'  "Aßtaftov  xor)  tovc 
ACyvxxiovt  (Clem.  Strom.  V.  603  B  —  Fi.  18  mit  einem  auf  den  Namen 
des  Sophokles  gefälschten  Brnchatück  Fr.  1026  N.)  unteigeBchoben  wnide, 
wenn  anders  nicht  Tielmehr,  wie  Müller  8.  3S&  »ehr  wahrscheinlich  vei- 
mnthet.  Beides  dasselbe  Buch  war, 

IT)  I,  10—98  mit  Ausnahme  von  33-41,  Tielletoht  anob  Ton  62,  1—7 
(s.  C.  22.  A.  250)  und  jedenlalh  von  94  f.  und  von  einzelnen  eignen  Za- 
sätzen  des  Üiod.  8.  hieraber  nebst  Hüller  a.  a.  0.  S.  391  und  Droysen 
Hellenism.  111',  1.  S.  47.  A.  2  {vgL  auch  A.  16)  bes.  Schwartz  De  Dio- 
njsio  Scytobrachione,  Bonn  1880.  S.  BS  ff.  o.  namenÜ.  a.  a.  0.  S.  2SS— S3S. 
DasB  die  Vorlage  aus  der  Zeit  des  ersten  (und  uioht,  wie  wahrscheinlioh  — 
a.  C.  il.  A.  432  —  Hauethos  Werk,  des  zweiten)  Ptolemaeera  atanuot,  er- 
bellt nicht  bloss  aua  46,  7 1.  lit  3h  ntoitfutCor  xör  Aäyov  x.  t.  J.  (vgl.  ancti 
A.  1(1),  sondern  auch  aua  31,  7,  ferner  ana  26,  1  und  dann  auch  aus  14 
und  69,  6,  s.  darüber  auch  Q.  I.  Schneider  De  Diodori  foutibna  (1.  I— IV), 
Berl.  1880.  8.  8.  16  ff.  Die  Berufung  auf  die  Chroniken  {ävuyfmfaC}  der 
ag7ptiacben  Prieater  eracheiot  zweimal  in  engster  Nähe  mit  der  anf  H. 
oder  mit  zweifelloB  hekataeischem  Qat  (31,  7.  46,  7  f.):  sie  ist  überall  ihm 
nachgeschrieben,  und  man  braucht  wobl  auch  nicht  daran  su  iweifeln, 
daas  er  dieselben  wirklich  gelesen  hatte  nnd  somit  Sprache  und  Schrift 
dei  Aegypter  kannte.  Die  Eintheilnng  bei  Diod.  in  GOttarlehre  (10-29), 
Land  und  Leute  (31  f.),  Eönigageiohichte  (43—68),  politisch -acMiiale  Bii- 
richtungen(69— 93),  Epilog  (96—98)  war  ohne  Zweifel  auch  die  dea  Originals. 
Die  KOnigsgeschichte  ist  eine  Umsetzung  der  herodoteisohen  Berichte  auf 
den  Standpunkt  dea  H.  mit  Hinzuziehung  auch  noch  anderer  Quellen  seitoiu 
dea  Letzteren,  s.  Schwartt  S.  235.  A.  1.  Dagegen  ist  in  Beiug  auf  IIl, 
68—66.  IT,  1—5  nicht  bloss  die  frflbere  Herleitnng  von  Schwarti  De 
Dioi^B.  Sc.  S.  42  ff.  ans  Dionjsios  Skj^brachion  sicher,  sondem  auch  die 
spätere  a.  a.  0.  S.  2S2— 234  aus  H.    wahrscheinUch  unrichtig;   hSehsteot 
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die  Tendenz  verfolgte  in  einer  Mischung  aus  Wahrheit  und 
Dtchtuug'^  die  Aegypter  in  aller  Weise  zu  verherrlichen,  sie 
ftls  die  Väter  aller  Cultur  und  Verbreiter  derselben  unter  allen 
anderen  Völkern  darzastellen  '^),  ihre  politischen  und  socialen 
Einrichtniigen,  so  wie  er  sie  nach  seinen  eignen  Ideen  zarecbt- 
modelte,  als  musterhaft  anzupreisen  und  nicht  minder  ihren 
Götterglaaben,  so  wie  er  ihn  willkOrlich  gestaltete™),  als  den 
ächtesten  und  wahrsten  zu  empfehlen.  Sein  Staatsideal  erscheint 
dabei  als  ein  von  dem  Princip  der  ausser sten  Stabilität  in 
Schrsnben  gehaltener  aufgeklärter  Absolutismus*'),  und  damit 
hängt  auch  seine  halb  euhemeristiache  Theologie  zusammen,  in- 
dem er  zwar  Sonne  (Osiris),  Mond  (Isis)  und  die  fDnf  Elemente 
{xvtvfuc  i=  Zeus,  Feuer  =  Hephaestos,  Erde  —>  Demeter,  Wasser 
=  Okeanos  oder  Nil,  Luft  =  Athene)  als  die  ursprünglichen 
Gottheiten  bezeichnete^),   alle  übrigen  Götter  aber  aus  grossen, 


mag  in  IV,  1 — i  H.  mit  benotEt  eeia;  •.  Butbe  Qoaettionea  Diodoreae, 
Gottingen  1887.  S.  81  f.  (Tgl.  C.  87.  Ä.  66,  78).  —  Da»  aber  ferner  aacb 
bei  PlutarcboB  in  der  Scbrift  über  Mb  nnd  Osiria  die  Benutuuig  dieses 
hekataeiMben  Werkei  weit  ttbet  die  beideo  aasdrücklichen  Anfabrangen 
36S  B.  S6i  D  ("  Fr.  10.  9)  trotz  der  Polemik  gegen  deuen  Gesicbtspoiikto 
dei  BetiachtuDg des QOttItchen  hioauigebe,  legt  Scbwarti  S,  SSO— 23S  dar. 

18)  S.  bierflber  Schwartt  S.  335 ff. 

19)  So  handeln  die  drei  Schlaiscapitel  96 — 98  bei  Diod.  von  d«n 
wei«e«ten  Häiuem  der  Oriechen,  Orpheoa,  Husaeos,  Helampue,  Homeros, 
Daedalo«,  LjkurgoB,  Solou,  Pjtbagorai,  DemokritoB,  Oenopides,  Piaton, 
Eudoxos  nebtt  den  Bildhauern  Teleklei  ond  Theodoroa,  welche  eine  Zeit 
lang  „nach  Ausweis  der  äg^rptiscben  Priesterchioniken"  in  Aegypten  ge- 
lebt und  sich  den  besten  Theil  ihrer  Weisheit  von  dort  geholt  haben. 

20)  Vgl.  Schwärt«  8.  SWff. 

31)  S.  die  AnifOhrang  von  Schwarti  S.  SM  ff.  Dm  sittliche  Ziel  des 
H.  in  diesen  Ausmolnugen  bewegt  sich  dabei  wesentlich  in  dem  Oedanken- 
kreise  der  {i^rronischen  Ataroiie,  die  er  nach  Fr.  SO  b.  Clem.  Strom,  fl. 
117  A  «i^Tä^ciii  nannte  (vgl.  A.  S7).  Seine  etwaigen  BerflhniDgen  mit 
oltstMacben,  kynischen  imd  demokriteiechen  Qedanken  icbeiuen  mir  min- 
destens nicht  so  nahe,  wie  Schwartz  sie  in  seiner  m.  E.  viel  zu  künst- 
lichen Anseinandersetsnng  3.  842 — S&O  (vgl.  S.  261  ff.)  danuitelleu  sacht. 

SS)  Diod.  I,  11 1  Diese  wunderliche,  übiigeni  aber  anch  in  Folge 
einer  Textlficke  (I,  11,  6)  in  ihrem  n&heren  Zatammenhange  (s.  Schwarts 
S.  S4S)  nnTerslAndlich  gewordene  Kosmogonie  findet  sieb  sonst  nirgends, 
Modem  ist  des  H.  eigenstes  Bigenthnm,  Ton  der  Skizie  der  „ägyptischen 
Philosophie",  die  La.  Di.  Pro.  9-11  (^  Fr.  7,  e.  A.  16)  nach  U.  and 
Manetho  (s.  C.  Sl.  A.  4SI)  giebt,  berfihrt  sich  Einiges  hiemit  und  mit  Diod. 
I,  16,  9—16,  2,  wie  Schneider  a.  a.  0.  8.  as  bemerkt  bat.     Im  Uebrigen 
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nach  ihrem  Tode  vergötterten  KöDJgen  und  Eöniginnea  hervor- 
gehen lieas.  Dies  seltsame  Gemisch  ägyptischer  und  griechischer 
Vorstellungen  durchzog  er  im  Üebrigen  noch  reichlich  mit  allerlei 
rationalistischen  Erklärungen  und  allegorischen  Deutungen.  Natflr- 
lich  aber  musste  dies  Buch  der  Ptolemaeerpolitib  nicht  wenig 
zusagen").  Seine  Schrift  Ober  die  Hyperboreer  (xeqI  täv 
'ritfffßopicov)  war  vollends  eine  Art  von  historischem  Tendenz- 
roman in  mehreren  Bfichem"*),  in  welchem  er  dies  fromme  und 
selige  Volk,  an  dessen  Existenz  er  ohne  Zweifel  selber  nicht 
glaubte,  aber  dessen  fortwährendes  Dasein  er  der  Einkleidung 
gemäss  versicherte  ^*''),  auf  einer  Insel  Helixoea*')  gegenüber  dem 
Keltenlande,  d.  h.  nach  damaliger  Redeweise  der  Nordwestkfiste 
des  europäischen  Festlandes,  ansiedelte.  Seine  Schilderung  der 
Zustände  desselben  sollte  offenbar  ein  Sittenspiegel  fOr  seine 
Zeitgenossen  sein**),  üeber  etwaige  noch  andere  Schriften  des 
Hekataeos  lässt  sich  keine  sichere  Entscheidung  fällen^^. 

9.  über  die  Eoamologie  des  H.  noch  Ft.  8  b.  Stob.  Ekl.  I.  p.  626  H.  V», 
6f.W.  —  ASt.  p.  361,  16  fF.  Diel».  Damask.  de  princ.  p.  S61.  386.  Auch 
weiterhin  aber  bleibt,  wie  Schwarta  S.  260  ricbtig  bemerkt,  zwischeii  H. 
and  Enhemeros  der  weaentlicbe  Unterschied,  dasa  nach  Letateretn  die 
GCtter  KSnige  sind,  welcbe  znm  Tbeil  sich  Belbgt  bei  ihren  Lebzeiten  für 
Gotter  erklärt  haben  (s.  A.  43.  46),  bei  Ersteiem  aber  die  nachmaligen 
Götter  eolche  EOnige,  denen  allen  erst  nach  ihrem  Tode  göttliche  Ehren 
unerkannt  worden. 

83)  Da«B  daaaelbe  zum  Theil  nur  die  ptolemaei  sehen  Regierungagmad- 
sätse  im  Sinne  der  Ptolemaeer  selbst  auf  die  alten  Pharaonen  snrückdatiit«, 
legt  Schw&rtz  S  266  ff.  klar.  Freilich  enthielt  die  TendenE  deieelbea 
weht  oder  Übel  aoch  eine  gegen  die  Fremdherrschaft  der  Ptolemaeer  ge- 
richtete Seite;  wie  wenig  dies  aber  zu  l>edeutan  hatte,  ceigt  Schwärt« 
S.  260—262. 

34^»)  Fr.  1  b.  Schol.  Apoll.  Bh.  11,  675.  'B.  di  nlxft  in*  aixim  ifi- 
VIDI'  ftvaC  ipifiit  z6  %mv  'TtttffPoffcaiv  l&ros-  l'lt  Si  avvä  ptpUa  iniyfaipi- 
fitru  jte^l  nDP  'Taefßofiiev. 

26)  Fr.  r>  b.  Stepb,  t.  Bjz.  'BliioM. 

86)  S.  A.  8.  Debiigens  vgl.  Aber  das  Verl^tniss  dieier  Dantellang 
zu  seiner  skeptiacben  Bildung  Robde  S.  213f.  „Es  scheint  aber",  so  be- 
merkt dieser  schliesslich,  „als  ob  H.  die  goldne  Brücke,  welche  gerttdc 
von  der  Verzweiflnng  an  der  philosophischen  Wahrheit  bd  bequemlich  sieb 
in  das  verheissnngBTOll  sobinunemde  Land  des  mythologi sehen  Glanbens 
hinfiberwOlbt,  besondere  gnten  Mutbes  überschritten  habe".  Ich  lasse  in- 
dessen dahingestellt,  ob  und  wie  weit  dieser  Schein  sich  aach  im  ADgesiohto 
des  ägjiitischen  Werks  erhält. 

37)  Stand  seine  Bezeichnung  des  höchsten  Guts  als  amäifutui  (s.  A,  !l) 
in   einer   eignen   philosophischen   Schrift   oder  in  den   Aiyvmiaxa  9     Für 


|.;,*^tOO^[C 


Leon  TOD  Palla.  316 

Leon**)  Yon  Pelia**)  aus  ungewisser  Zeit,  so  dass  wir  nicht 
wiasen  können,  ob  er  den  HekataeoB  oder  Hekataeos  ihn  be- 
nutzt hat,  schrieb  ein  mit  dessen  ägyptischer  Geschichte  in  der 
religiösen  Tendenz  zusammenstimmendes  Werk  in  Form  eines 
Briefes  von  Alezandros  deto  Grossen  an  dessen  Matter 
Olympias  in  mehreren  Bachem"*),  in  welchem  er  gleichfalls 

Letzteres  spricht  der  Unutand,  daae  Alexis  (oder  Aleiinoa?)  die  ohne 
Zweifel  von  ihm  aas  dem  letzteren  Werke  des  H.  (s.  darAbei  C.  2.  A.  69») 
entnommene  Anekdote  vom  ESnig  Bokchoria  in  einem  ntfl  xin  avxa^tCat 
betitelten  Bache  erdhlte.  Im  engsten  ZasammenbaDge  damit  (b.  A.  Sl) 
vtrd  H.  denPyrron  als  Urheber  der  ÜMmali]^^  und  inofti  bezeichnet  haben, 
wenn  anden  wicklich  der  A,  10  angefahrten  Coojeotnr  entsprechend  H. 
Deijenige  war,  welcher  dies  gesagt  hat  (La.  Di.  IX,  61).  Anch  Ft.  19 
b.  La.  Di.  Pro.  S  gebOrt  woht  in  die  AtfvnTttiitä,  In  Bemg  auf  dag  neue, 
durch  ROperi  Verbeasernng  (b.  wiedenuo  A.  10}  bei  Psendo-Skyran. 
T.  806  fF.  gewonnene  Fragment  bemerkt  Rüper  IL  S.  1  saohgemäas,  man 
kOone  mit  einigem  Scheine  sagen,  daes  die  Bücber  xtpl  'Tatt/ßagimv  Oe- 
legcnheit  boten  ancb  vom  Skythenhuade  und  deuen  Flüssen  zu  sprechen. 
Wenn  endlich  Agatbarcb.  M.  H.  g.  64  Hall.  (b.  Fhot.  Cod.  260.  p.  451  b,  SS) 
de«  E.  Beschreibungen  des  Ostens  besonders  rühmt  (s.  C.  !2.  A.  85S),  so 
ut  gewiss  der  Abderit  gemeint,  welcher  also  wohl  jedenfalis  auch  Indien 
bereiste,  aber,  sagt  Schwartz  S.  SST.  A.  5,  „es  ist  nicht  auszumachen, 
ob  er  ein  beaonderes  Werk  über  Indien"  (man  kSnnte  auch  an  eine  voll- 
ständige Periegese  denken  und  dieser  dann  auch  jenes  BruchBtücb  bei 
Fsendo-Skymn.  zuweisen)  geschrieben  bat  oder  ob  sich  eine  Beschreibung 
Indiens  in  seinem  Werk  fiber  die  Hyperboreer  fand",  wie  nrngekehrt  Me- 
gastheue«  die  Hyperboreer  ansfOhrlich  in  seinen  'IvSixä  bebandelt«  (Strab. 
XV.  711  —  Meg.  Fr.  81). 

38}  Lobeck  Aglaopb.  IL  S.  999-1001.  Haller  F.  H.  Q.  II.  S.  SSI  f. 
Schwartz  De  Dionysio  Scytobrachione  S.  60 ff.  mit  der  Selbetberichligung 
ahein.  Mus,  XL.  8.  388  f. 

28}  Araob.  IV,  29  =  Fr.  6,  s.  A.  32. 

SO)  Ganz  anders  denkt  sich  freilich  Lobeck  die  Sache,  aber  s.  Angustin. 
Civ.  D.  Vni,  27  —  Fr.  4.  de  üide  uxore  Osirü  et  de  parentibus  eorum,  gui 
omMet  reges  fuitte  tcribwntvr,  gwänu  parentihvt  tuis  ilUt  cum  sacHlicaret, 
tweni't  hordti  ttget»»,  quae  et  quanta  mala  non  a  poetit,  »ed  mytlicis  eormn 
Utteri»  metoriae  mandata  »int,  neut  Leone  eaeardoU  prodenU  ad  Olytnpiadem 
teribit  Alexattder,  Ugant  qm  volunt  und  SchoL  Apoll.  Rh.  IV,  268  ~  Fr.  1 
Aimt  iv  Xfäzta  rä»  Bpöe  iqv  (trirtfa.  Vergleicht  man  dies  mit  der  Be- 
leichnong  des  Leon  als  Pellaeer  (s.  A.  29)  und  nicbl  als  Aegyptier,  so  bleibt 
wohl  nnr  der  Qedanke  flbrig,  daes  der  Verfasser  den  ägyptischen  Priester, 
auf  welchen  er  den  Alexandros  sich  berufen  Hess,  niich  sieb  selber  Leun 
nannte.  Nicht  den  Tile),  sondern  nur  den  Inhalt  bezeichnen  Clem.  Strom. 
I.  328  D  "  Fr.  2.  Aittv  Si  ö  xtfl  riiv  tuiz'  Aiyvnxov  &cäv  ^ffayftaztvoä- 
fii*a$  und  Hygin.  Altron.  II,  20  •—  Fr.  6.  Leon,  qui  res  Aegyptias  con- 
scripiü.  Tgl.  Roheit  Brat.  Cataat.  3.  281. 
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darlegte,  dass  die'^  ägyptischen   Götter   ursprÜDglich   grosse  und 
wohlthätige  Könige  and  Eöoigituien  gewesen  seien. 

Euhemeros")  von  Messana**)  war  nach  seiner  Aussage") 
ein  Freund  des  Easandros  (311 — 298)  und  antemahm  wahi^ 
scheinlich  im  kräftigen  Uannesalter  in  dessen  Auftrage**)  grosse 
Beisen  nach  dem  fernen  Süden**'*),  in  Folge  derer  er  dann  später 

31)  Sävin  Becberches  aar  ta  via  et  les  ooTrage«  d'Eohäm^re,  M«m. 
de  l'Acad.  des  Iiuor.  VIII.  1738.  S.  107  ff.  Steinhart  Art.  Eu.  in  d. 
Encykl.  v,  Erach  uid  Omber.  OansB  QuaestioneB  Eahemereae,  Eempeo 
1860.  4.  Ean  De  Ehihemero,  GrOningen  1862.  8.  (Dieie  beiden  AbUi 
kenne  ich  nur  ane  den  ÄuHbraiigen  bei  Sieroka,  Block  ood  Nämetkj). 
Sieroka  De  Enhomero,  Eüiiigsb.  i.  P.  1669.  S.  (gut),  de  Block  Erhäniire, 
Mona  1669.  8.  (etiraa  breit  and  nicht  immer  richtig).  N^methy  Enhemeri 
reliqniae,  Budapest  1669.  8.  (gut).  Rohde  S.  SSO— 884.  Weiteres  bei 
Block  S.  IV  f.  o.  bes.  Nömethy  S.  89—92.  Vgl.  auch  Maller  F.  H.  0. 
II.  S.  100.  Anm. 

82)  *0  MKi<rqvies  vriid  er  bei  den  meisten  und  besten  Zeugen  genannt, 
Polyb.  XXXIV,  ö,  9  (b.  Strab.  II.  104),  Diod.  VI,  2,  1  (b.  Euseb.  P.  E. 
II,  2,  62.  p.  69  b),  der  dies  (wie  Sieroka  S.  27.  Anm.  bemerkt)  wohl  diiect 
ans  dem  Anfang  seines  Buchs  entnommen  bat,  Strab.  I.  p.  47,  PInt.  de  b. 
33.  960  A,  dazn  Ael.  V.  H.  II,  31,  Et.  H.  Bfotöt,  Lactant.  div.  inet  1, 11. 
epit  ad  Pentad.  trat.  18.  Dass  er  genauer  ans  dem  sikelischen  Hessans 
war,  daffir  spricht,  dasa  Ennins  bei  der  Uebertragung  griechischer  Werke 
ins  BOniaohe  sehr  natflrlicb  gerade  die  von  Schriftstellern  ans  der  Nacbbat- 
schaft,  epeoiell  ans  Sikelien  in  die  Slnde  bekam,  so  Psendo-Epicbamios, 
eo  ArchestratoB  ron  Gela,  so  Enhemeroa.  Als  Akragantaner  wird  E.  bei 
Clem.  Protr.  15  A  (s.  darüber  Nämethy  8,  13)  nnd  nach  diesem  bei  Amob. 
adT,  gent.  IV,  29,  pOMurntta  quidem  hoc  in  loco  omnt»  ütos,  nobit  quot  tn- 
ducitis  atque  appellati»  deo8,  hominet  fmate  mon^rare  vel  Agrigenlino 
Euhemero  repliatto  .  .  .  vel  Nitagora  (Nicanare?)  Oyprio  vel  Peltato  LeoM 
vel  Oyrenetui  ThtodoTO  vel  Hippone  ac  Diagora  Sfelüa  eel  aueloribu»  aUk 
mille  bezeichnet  (also  anch  so  als  Sikelier),  als  Eoer  bei  Atfa.  XIV.  658e, 
ala  Tegeat  von  Aetios  (Pseudo-Plnt.  Plac.  I,  7)  p.  207,  16  Diets  (e.  iaMba 
Nömethy  8.  16f.). 

88)  An  deren  Richtigkeit  nicht  n  iwaifetn  iit,  a.  Sieroka  S.  SS- 
Block  8.  1».  A.  1.  8.  136—141.  N^meth;  8.  6.  Die  Beste  aeiner  Dar- 
stellnng  verratheu  eine  genaue  LocaUcenntniss  orientaliacher  Gegenden  nnd 
Volker.  Plin.  XXXVI.  §.  79  (der  ihn  anch  im  Titelregister  au  diesem  Bncbe 
nennt)  aählt  ihn  unter  den  Schrifletellem  anf,  die  Bber  die  Pjiamideo  ge- 
handelt haben.  AnsfQhrlich  sprach  er  Ober  die  Joden,  Ft.  XLIII  N^metby 
b.  loseph.  c.  Ap.  I,  SS,  vgl.  A.  47.  Endlich  a.  Ath.  668f.  öt  IkS»r{mr 
Ityevtav  oSro. 

34)  Vermnthlich,  wie  Qaass  S.  4  bemerkt,  in  der  Zeit  von  denen 
drei  tetsteD  Jahren,  als  derselbe  mit  Demetriot  Poliorketea  in  Frieden  lebte, 
vgl  Sieroka  S.  88  f. 

»4*»)  Diod.  VI,  S,  4.   Ev^fiifos  (lif  ovv,  ipdoc  ft^ovis  Kaeaäwdfov  ro* 
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seine  „heilige  Chronik"  (fepä  ävayQtapiljy^)  Betrieb**).  In 
derselben  erzählte  er  zonächst  wahracheioUch  kurz  den  Gang 
seiner  ßeieen^')  und  berichtete  sodann,  er  sei  im  glücklichen 
Arabien  zn  Schiffe  gegangen,  auf  dieser  Fahrt  in  den  südlichen 
Ocean  verschlagen  nnd  zu  den  drei  Inseln  der  Faochaier  gelangt, 
der  heiligen,  von  einem  Eönig  beherrschten,  der  Gräberinael 
und  der  dem  indischen  Festlande^)  zunächst  gelegenen,  zum 
Theil  auch  roo  eiogebomen  Panchaiem,  zum  Theil  von  einge- 
wanderten Indem,  Skythen  und  Kretern  bewohnten,  deren  Haupt- 
stadt er  Panars  nannte.  Die  Merkwürdigkeiten  dieser  dritten, 
üppig  firachtbaren  Insel  beschrieb  er  hierauf  zusammt  den  an- 
geblichen Sitten  ihrer  Bewohner  auefOhrlicb  **),  wobei  er  natQr- 


fiiyälac  äititii}fiittt  x.  t.  l.  Vgl.  Drojsen  a.  a.  0.  III*,  1.  S.  SS.  A.  1: 
„Eb  wäre  Dach  den  politischea  VerhUtniMeo  de«  Easundro«  wohl  mSglioh, 
dau  damit  eine  Sendung  an  den  Hof  des  Sandrokottos  bezeichnet  väre". 

36)  Oiod.  Tl,  2,  S.  Atb.  a.  a.  0.  h  xm  xgCxm  tijs  CcgSf  ävayQaifiis, 
w&B  LactaotinB  durch  lacra  hi^oria  nngenau,  aber  nicht  unrichtig  wieder- 
giebt.  Die  Uebenettnng  „heilige  Chronik"  icheint  mir  TeTfa&ltniBBm&saig 
noch  die  am  Meisten  antreffende  (e.  A.  IT),  wenn  man  nicht  etwa  lieber 
„heilige*  Teneiohmsa"  tagen  will  Tgl.  femer  e.  B.  Fiat,  de  mua.  8.  1182  A. 
tiis  iticj9a^t  x^t  iv  Etnvätn  ««ONiifi^vt];,  dt  ^e  t&s  *t  Uqiüis  tat  i» 
A^ti  aal  xoit  noiiitäs  k»!  loof  jtovettovt  ivojtäiit.  6.  11MB.  iv  rg  tv 
2uwä*>i  ^vaygttip^  t^  «ipl  xtSv  Katf^T«».  JedeofhUi  nicht  „heilige  In- 
■chrift",  wie  Block  8.  Off.  will,  eher  „heilige  Urkunde"  (»o  Rohde). 

Se)  Sieroka  S.  29  meint,  um  890,  ich  glaabe  mit  Nämethj  S.  6 
■p&tei.  Ana  Eallim.  Fr.  BS  (bei  Paeado-Flut.  a.  a.  0.)  yifup  iflaC»*  £dnui 
ßt^ia  ^'l'>  (Tgl.  C.  IS.  A.  47)  erhellt  weaigitene,  da«»  er  damali  acbon 
betagt  war,  und  dasa  Satlimacboa  dieae  gewiea  nicht  lauge  vorher  und 
alao  «rat  im  Alter  dei  E.  erschienene  Schrift  als  die  eines  noch  Lebenden 
angreift,  was  er  schwerlich  schon  um  890  gethan  haben  kann  und  wahi- 
acheinUch  erst  als  ein  selbat  schon  hoch  anerkannter  Uaun  gethan  hat. 
So  aetit  denn  NÖmeth?  die  Lebenaieit  dea  B.  annähernd  richtig  etwa 
twiachen  840"  nnd  280.    Vgl.  aach  Ä.  8. 

37)  Block  S.  19:  „aprii  avoir  paranmt  jilusiettn  payi,  Uü  gue  Ja 
PhitMie  et  V^gypte,  ü  itaü  enfin  arrivi  dam  l'Arabie  orimlale  et  Umi- 
trophe  de  la  Qidrotie".  Die  «nafOhrlicheren  Nachrichten  Ober  Aegypten 
und  JndOa  (s.  A.  88)  hat  er  aber  schwerlich  achon  in  dieser  Einleitung 
Streben,  a.  Sieroka  S.  87.    Nömethy  8.  26.  8fi. 

38)  Welehea  man  von  ihrem  Östlichen  Vorgebirge  aus  sehen  kOnne. 
89)  Ana  dieaer  Schildenmg  haben  wir  einen  Auscog  bei  Diod.  V,il— 16 

and  VI,  2,  4—10.  Zu  diesen  beiden  Uauptatelleu  kommen  dann  einige 
wenige  Fragmente  bei  Sex.  Emp.  Math.  IX,  17,  Ath.,  Hygin.  Aatron.  II, 
lt.  18.  18,  im  Et.  M.  und  bei  anderen  SohrifUlelleni  (Block  S.  40—48 
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lieh  alles  Märchenhafte  tind  Bizarre  vermied,  weil  dies  durchaus 
nicht  zu  seiner  Tendenz  gestimmt  hätte^'*).  In  der  Darstellung 
der  halb  priesterlichen,  halb  republikanischen  und  dabei  leise 
communis  tisch  angehauchten  Verfassung  dieser  Leute  gab  er 
überdies  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  ein  Bild  seiner  eignen 
Ideale,  die  sich  durch  ihre  massvolle  und  auf  das  Ausfahrbar« 
gerichtete  Haltung  vortheilhaft  von  denen  in  anderen  Staat*- 
romanen  auszeichneten,  und  so  diente  ihm  denn  dies  Werk  nicbt 
bloss  zur  Entwicklung  seiner  Gedanken  auf  dem  religiSseo,  Bon- 
dern  nebenbei  auch  auf  dem  politischen  Gebiet").  Auf  einem 
hohen  Berge  der  Insel,  so  erzählte  er  nun  weiter,  habe  er  einen 
Tempel  des  Zeus  Triphylios  und  in  demselben  eine  goldne  ^nle 
mit  einer  Inschrift  in  panchaiischen  Buchstaben  gefunden,  welche 
das  Wicht^ste  von  den  Thaten  des  Uranos,  Eronos  und  Zeus 
enthalte,  und  aus  welcher  hervorgehe,  dass  dieselben  alle  drei 
ursprfluglich  Menschen  und  Könige  gewesen  seien.  Nach  dieser 
angeblichen  Quelle  schilderte  er  nun  die  Geschichte  dieser  ver- 
götterten  Familie   eingehend*^)   und    verfolgte    sie    vermöge  der 


und  beaonderB  Nämetb;  S.  37—70)  und  die  Bruchstacke  om dem Eumenti 
dea  Eniims  bbi  Lüctantius  (Vablen  Ennianae  poeaia  reliqoiae  S.  169—171), 
die  fieilich  wohl  nur  ans  einer  UmsetiiiDg  dieaes  Gedicbts  in  eine  prosabcbe 
Paraphrase  gefloBsen  aind  (b.  Vahlen  S.  XCIV  u.  bes.  Nämetbj  S.  !S- 
24),  TOD  welcher  mittelbar  oder  unmittelbar  aach  Minnciaa  Felix  (Octav.  !l 
=  Fr.  IX),  AngnaliDns  und  Firtnicos  Haternus  abhäDgen  (s.  Nämethy 
8.  26—29).  Hit  dieser  Beschränkung  ist  die  tod  Krahner  GrandlinieD 
zur  Gesch.  des  Verfalle  der  rOm.  StaaUrel.,  Halle  18S9.  i.  S.  89f-  and 
SchCmann  zu  Cic.  M.  D.  I,  43,  119  acgeiweifelte  Aecbtheit  dieser  Bnicfa- 
atflcke  TOD  Vahlen  8,  XCIII  f.,  Ganss  8.  9ff.,  fiieroka  S.  6ff.,  Block 
S.  lS9ff.,  Nämetby  8.  18  ff.  geDÜgend  vertheidigt  worden.  Wenn  jedocb 
Ilberg  bei  Vahlen  a.  a.  0.  und  nach  ihm  Vahlen  selbst  n.  ten  Brink 
M.  Terent.  Varron.  locus  de  urbe  Roma  etc.,  Utrecht  1866.  8.  noch  Sparen 
von  trochaiscben  TetrameterD  in  denselben  entdeckt  zu  haben  glaabcn, 
so  sucht  dagegen  Nämeth;  8.  19—31  in  nupdasteos  sehr  beoehtenawerthai 
Weise  dariutbnn,  dass  das  Gedicht  vielmehr  in  Hexametern  abgefasat  ge- 
wesen sei.  Dass  es  keine  bloBse  üeberaetEniig  war,  sondern  Bnnios  licb 
erhebliche  Aendernngeu  and  Zasfttze  erlaubte,  leigt  Nämethj  S.  S6f. 

U)  Rohde  8.  22Sf. 

41)  Dies  Alisa  hat  xuerat  de  Block  S.  &7  S.  ISO  ff.  richtig  hervor- 
gehoben. 

49)  Dem  Uranoa  gab  er  die  Heatia  zur  Frau  und  Titan,  Eronoi,  Ahea, 
Demeter  cu  Kindern,  Athene  machte  er  Eur  Tochter  dea  Zeus  und  der 
Themia,  Diod.  VI,  2,  9  f.  Enn.  Fr.  I— IV  (=-  Eo,  Fr.  VI.  XXI.  VHI 
Nemethy).  VI  ff.    Uen  Zeus  stellte  er  als  einen  grossen  Eroberer  dar,  welcher 
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weiteren  Erdichtung  **) ,  dass  Hermes  hernach  auf  ebenjener 
Säule  die  Thaten  des  Apollon  und  der  Artemis  hinzugeschrieben 
habe^  auch  durch  die  Nachkommenschaft  des  Zeus^),  Wie  weit 
er  dabei  iu  der  Plattheit  ging,  erhellt  daraus,  dass  er  im  dritten 
Buche^'')  es  als  Sage  der  Sidonier  auftischte,  Kadmos  sei  ein  mit 
der  Flötenspielerin  Harmonia  davongelaufener  Eoch  gewesen*''). 
Durch  diese  gesammte  Erdichtung  suchte  er  seine  Theorie,  den 
ebendaher  so  genannten  Guhemeriamus,  auszubreiten,  dass  die 
hellenischen  Götter  in  Wahrheit  blosse,  um  ihrer  grossen  Thaten 
und  Verdienste  willen   vergötterte   Menschen  seien*^,   wobei  er 


die  ganze  Welt  «ich  unterworfen  habe  ond  daher  überall  noch  nach 
seinem  Tode  göttlich  verehrt  werde,  der  aber  auch  auf  dem  Berge  Olympoa, 
anf  welchem  er  die  grOsBte  Zeit  seinea  Lebens  zubrachte,  aller  Welt  Recht 
■prach  nnd  sich  alle  nfltzlicben  Erfindungen  zeigen  lieaa  (Enn.  Fr.  IX).  In 
Babylon  aei  er  vom  KOnig  Belos  gaztlioh  anfgenommen  worden,  dann  nach 
Panchaia  gekommen,  wo  er  dem  Uranus  einen  Altar  nsd  aicb  gelbst  jenen 
Tempel  errichtet  habe,  dann  nach  Syrien  zu  dem  Fürsten  (dvvcfotijv)  Eaaioi, 
darauf  habe  er  Kilikien  fiberwnnden  nnd  noch  viele  andere  LKuder  durch- 
zogen nnd  iei  fiberall  verehrt  nnd  ein  Oott  genannt  worden,  Diod.  a.  a.  0. 
§.  10.     S.  A.  47. 

43)  Diod.  a.  a.  0.  g.  8. 

44)  Sieroka  S.  2b!.  Nach  aeiuer  Darstelliuig  tOdtete  Athene  die 
Gorgo,  Pr.  XXX  b.  Hygin.  Aetr.  11,  12.  In  der  Angabe  über  Aphrodite 
Fr,  SiXlX  ebend.  II,  4S  »teckt  jedenfalla  ein  Fehler,  b.  Sieroka  8.  36, 
vgl.  N^methy  S.  11  ff. 

44^)  Was  «ich  Aber  die  Compositdon  des-  ganzen  Werkes  auamacfaen 
Uflst,  ist  von  N£methy  S.  30 — S8  getcbeheD,  welcher  sich  S.  34  fSr  die 
Verrnnthnng  von  BOttiger  ansspricht,  dass  das  1.  B.  von  üranos  bis 
Zens  eintchlieislich,  daa  8,  von  Apotlon  nnd  Artemia  (vgl.  Diod.  V,  46,  T), 
da«  S.  nächst  Eadmos  von  Bakchos  gehandelt  habe.  Ob  dies  3.  das  letzte 
war,  l&ast  sich  nicht  entscheiden. 

46)  Ath.  a.  a,  O.  —  Fr.  IL.  Noch  schlimmer  ist  freilich  die  ErzähluDg 
von  der  Aphrodite,  Fr.  XXXII  —  Eon.  Fr,  XIII  (Lact,  I,  17);  prima  arlem 
meretriciam  itatituü  aactorque  mtuUeribui  in  Cypro  fuit,  tUi  vulgatn  corpore 
quaeatvm  facerent:  gwd  itldreo  impertwit,  tu  sola  pratter  alias  mulieres  im- 
pitdtca  et  mVorwm  app«Mn«  viderelvT.    Vgl,  Fr.  XXXIII  f. 

46)  Seine  Dantellang  hatte  aber  in  dieser  Hinsicht  offenbar  etwas 
Schwebelndes.  Denn  in  dem  Bmchstflck  bei  Sei.  Emp.  a.  a.  0.  wird  einzig 
das  jttQV/lyvtMai  taxii  xt  nkI  evtUti  als  Qmiid  der  Vergötterung  be- 
idohnet,  aber  indem  es  dabei  heisst  ot'  7\v  &xa%tos  äv^fäamv  ßios,  wei- 
den ebendainit  indireot  diese  vei^Otterten  Menschen,  wie  es  scheiut,  als 
solche  angesehen,  welche  das  Henschengescfalecht  auB  der  Barbarei  zur 
Cnltar  geführt  haben.  Ferner  Zeus  setzt  nach  ihm  wenigstens  theilweise 
(h.  A.  41  ond  Enn.  Fr.  XI)  sich  selbst  nnd  den  Uranos  als  Qfitter  ein.  Ganz 
unders  verfthrt  Oranos,   aber  auch  dieser  erscheint  als  Beherrscher  und 
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denn  vielfach  auch  anawärtige  Gottheiten  heranzog,  um  aach 
auf  sie  denselben  Gesichtspunkt  auszudehnen*').  Freilich  war 
diese  Theorie  nicht  von  Gmnd  aus  seine  eigne  Erfindung,  son- 
dern dieselben  Ideen  begegnen  uns  auf  einzelne  Mythen  ange- 
wandt schon  bei  den  ältesten  Sageugeschichtscbreibern**),  aber 
gerade  in  ihrer  Ausdehnung  auf  das  Gänse  des  Götterglaubens, 
wie  sie  auch  bei  Hekataeos  von  Abdera,  dessen  Fassung  des 
Gedankens  doch  fiberdies  noch  keineswegs  ganz  dieselbe  ist,  nicht 
erscheint*^),  sondern  wie  er  zuerst  sie  Tomahm,  bekam  die  Sache 
erst  ihre  eigentliche  Bedeutung,  ihren  Alles  zersetzenden  nnd 
zerstörenden  Einfluss.    Yenunthlich  war  das  Buch  für  das  grosse 

mithin  doch  wohl  auch  ftls  BsEwingei  der  ganzen  bewohnten  Brde,  Diod. 
V,  44,  6,  auf  der  andern  Seite  aber  aach  gleichblls  als  ^xuikijc  «v^g  nal 
tvfifyETi.x6s ,  welcher  cuerat  den  Dienst  der  himmliBchen  OOtter  einführt, 
Diod.  TI,  2,  8  (a.  A.  5»).  Das  soll  jedeufaUa  den  Anfang  der  Coltor  bc- 
leichDen,  und  ao  berObrt  sich  hier  die  Theorie  dea  E.  mit  jener  älteren, 
Euerst  im  Siajphos  des  Eiitiaa  aoBgesprocbDen,  nach  welcher  der  GAtter- 
glaube  eine  klage  ethisch -politische  ErGudong  sein  sollte  (rgt.  Sierokk 
S.  Sl  f ).  Aber  noch  Kronos  und  Rbea  essen  Menscheifleisch ,  und  erst 
Zena  verbietet  es  nnd  führt  gerade  durch  den  neuen  MenschenTärgOttemnga- 
caltuB  mildere  Sitten  ein  (Eon.  Fr.  X.  XI)  i  hierin  non  liegt  in  der  Tbat 
keineswegs,  wie  Sieroka  S.  14  glanbt,  ein  Widersprach.  Andrerseits 
haben  andere  dieser  neuen  6Stter  Verdienste  nur  um  die  Sch&den  der 
Cakor  gehabt,  ao  Aphrodite,  s.  A.  4G.  In  solchen  WiderBprflchen  und 
Frivolitäten  zeigt  sich,  wie  wenig  ernst  Enhemeroa  tu  Werke  ging.  Br 
erinnert,  wie  Block  S,  129  richtig  bemerkt,  an  Lnkianoe  nnd  Volture. 
Sehr  verfehlt  sind  aber  trotzdem  die  Behauptungen  von  Block  8.  60 £F. 

47}  Ammon  (Diod.  V,  44,  6  f.),  Belos,  Eadoe,  s.  A.  42  und  Fr.  XZVU 
^  Eon.  Fr.  XI  (Lact.  1,  22),  wo  es  heisst,  Zens  habe  fibenll,  wo  er  gatt- 
lich anfgenommeo  sei,  als  Denkmal  der  Freondsehaft  sich  mit  dem  B«i- 
namen  seines  Gastgebers,  e.  B.  Zeus  Easioe,  Zens  AtabjrioB,  Zena  La- 
brandioa,  Heiligtbflmer  errichten  laaaen.  Block  S.  lt>  vermntdiet,  daaa  G. 
auch  mit  dem  Judengotte  to  verfahren  habe,  s.  A.  S3. 

48)  Hekataeos,  Herodoros,  ap&ter  Epboros,  a.  Lobeck  A^aoph.  S.  987 ff. 
E.  benntEte  natflrlioh  sehr  eingehend  auch  alle  sehon  in  der  Volksreligion 
fQr  ihn  gegebnen  Anknüpfungspunkte,  besonders  die  Hjthen  Ton  den  Qe- 
burlBst&tten  nnd  OrabmUem  von  GOttecn  in  veischiedenen  Gegenden,  Cio. 
a.  a.  0.  Lact.  div.  inst.  I,  11.  de  ir.  11 ,  und  namentiich  das  Grab  des  Zeut 
in  Kreta  gab  ihm  einen  wichtigen  Anhalt  (Sei.  a.  a.  0.),  wie  denn  Ervta 
ja  anch  als  die  Qeburtsitatte  von  Zens  und  anderen  QOtteni  galt  (Hock 
'  Kreta  ILL  S.  880  ff.  Block  8.  48).  Daher  behauptete  er  denn  aacfa,  dass 
die  Priester  des  panohaüschan  Heiligthnms  ans  Kreta  stammten,  und  be- 
rief sich  hiefOr  aaf  andere  in  deren  Besiti  befindliche,  von  Zens  verbaste 
Inaohriflon,  Diod.  V,  46,  »f. 

4»)  S.  A.  SS. 
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Pnblicam  onterhalteDd  gesehrieben,  und  die  romanhafte  Form 
der  AasfUhrang  entsprach  dem  damaligen  Zeitgeschmacke,  wie 
die  ähnlich  angelegten  Werbe  des  BekataeoB,  Amometos,  lam- 
bnlos  nud  Anderer  beweisen.  Und  so  Übte  denn  dies«  Schrift; 
eine  sehr  erhebliche  und  nachhaltige  Wirkung  auf  die  hellenistische 
Welt*^),  wie  wir  später  sehen  werden*'),  and  durch  die  Be- 
arbeitung dee  EnniuB  auch  auf  die  rStniscbe  aus''^),  wenn  auch 
klflgere  Köpfe,  wie  Kallimachos"),  Nichts  von  demselben  wissen 
wollten.  Seltsam  genog^)  ist  ea  flbrigens  dabei,  dass  ein  Theil 
dieser  abstimmigen  Entiher  nicht  sowohl  die  Tendenz  desselbeo 
angriff  als  die  vermeintliche  Lügenhaftigkeit  des  Verfassers,  der 
doch  mit  der  historischen  Einkleidungnur  eine  poetische  Täuschung 
beabsichtigte'^),  und  dass  sich  dieses  Uissverstandes  sogar  ein 
Mann  wie  Eiratosthenes  schuldig  machte^").  Auch  sagte  Euhe- 
meroa  es  sich  selber  recht  wohl,  dass  eine  Erbebung  von  Menschen 
zu  Göttern  einen  schon  bestehenden  anderweitigen  Grotterdienst 
voraussetzt"),  und  eben  desshalb^  erzählte  er  von  Uranos,  dass 

60)  Block  8.  70—187. 

ftl)  a  bM.  C.  83.  X.  908  ff.   C.  ST.  A.  «9.  110  ff.    C.  SS.  A.  t2. 

bi)  Cio.  a.  a.  0.  gtion  notter  et  interpretatvt  et  teeutut  e»t  pratter  ceterot 

6S)  S.  A.  Bö.  Aber  gerade  EallimadioB  fiberoet^te,  wenn  anch  io 
»nderer  Weise,  in  Minen  SchmeicbelaieQ  gegen  die  PtolemHer,  wie  dieM 
es  Terlangteo,  die  meaachenTeTgattemdeB  Theorien  des  E.  ini  Pntktische. 
Hu  lieht  daiauB  am  Beaten,  wie  aehr  gei&de  E.  eine  folgerechte  Ver- 
kOrpenmg  einer  m&ehtigeD  Richtmig  de«  dunaUgen  Zeitgeistes  war. 

6t)  Wie  Nitzich  Die  Heldenaage  der  Grieoben,  KieJer  pfailol.  Stod., 
Kiel  IMl.  B.  US  traffisnd  beme^t 

U)  Wie  PlatoD  mit  der  Atlantis,  den  man  hieniacb  eben  ao  gnt  einen 
Lfigner  hätte  Mfaetten  kennen.    8.  Kohde  S.  3S3. 

M)  a  Eratoitk.  b.  Strab.  1.  p.  47.  U.  lU  (vgl.  A.  71  f.),  Polyb.  a.  n.  0., 
ApoUod.  Ft.  169  b.  Stnb.  TU.  M>  (a.  A.  8),  Stnbon  eelbrt  a.  a.  O.  a.  lOi 
(i.  A  74),  *gL  anch  Plnt  a.  a.  0,  Es  ist  nur  die  Kehrseite  hiezu,  wenn 
Diod.  ihm  glänbig  sich  anschlieasi  Die.KirehenvUer  folgen  tfaeila  dem  Ver- 
danunanganrtheil  dea  Hntatchos,  theila  atehen  aie  (wie  Amobias,  s.  A.  33) 
aof  denaelben  Standpunkt  wie  Diod.  und  acceptitsn  ae  seine  Angriffe 
gegen  das  HeidenUinm  bestens,  s.  Sieroka  8.  3».    Block  S.  137  f. 

61)  8o  dasa  dieser  ans  nngenauer  Lectfiie  oder  vielmehr  bloai  mittel- 
barer BenntEung  hervorgegangene  Einwurf  bei  Sex.  a.  a.  0.  S4  f.  ihn  nicht 
trifft,  B.  Nämetbj  3.  17.  Denn  ans  eigner  Iiesong  kennen  den  B.  ab- 
geaehen  von  Kallimaohoa  and  Etatosthenes  von  den  Schriftatellem,  die  ihn 
nennen  oder  citüen,  nni  Poljbioa,  Varro,  Diodoroa,  Hyginua  und  vielleicht 
Plinina  (bei  dem  dooh  wohl  anch  X.  §.  4,  wenn  schon  vielleicht  nnr  mittel- 
bar, aoB  dieser  Quelle  atammt),  Athenaeos  troti  der  hinzngefügtnn  Bachiabl 

Sdibkibi.,  erlHh-alsz,  Lin.-OMalL  I.  21 
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derselbe  ein  Sternkuodigor  geweseo  und  daher  die  Yerehrang 
des  Himmels  und  der  Sterne  eingeführt  habe^^),  dass  aber  dann 
an  die  Stelle  dieser  älteren  Götter  je  einer  jener  neuen  getreten 
Bei,  so  Uranos  an  die  des  Himmels^.  Die  älteren  auf  diese 
Weise  als  verehrungswiirdiger  darzustellen  war  dabei  durchaus 
nicht  die  Absicht^'):  was  Enhemeros  selbst  Über  das  Dasein  von 
Gott  oder  von  Göttern  dachte,  darüber  hat  er  sich  offenbar  nicht 
ausgesprochen^*);  thatsächlich  war  er  ohne  Zweifel^)  ein  unbe- 
dingter Atheist  und  ward  denn  auch  vielfach  als  ein  .solcher 
angesehen^]. 

kanm,  da  et  ihn  sonst  achwertich  ferkehrt  bU  Ko&t  bezeichaet  hätte 
(e.  A.  32).  ColumelliL  IX,  2  (—  Fr.  XII}  hat  natürlich  aus  EuninB  geecbOpa 
5.  Himethy  S.  6—18.  21  f.  und  Ä.  SB, 

5S)  Wie  Sieroka  S.  9f.  15  ff.  richtig  bemerkt 

t9)  Diod.  TI,  3,  6.  Ov^avon  .  .  .  i^c  [d*  ävi0ES*  lUT^vtttt  JMtnT^fKw«, 
ov  %al  nemfov  ihiaCatt  tifi^sai  tovs  o-Afa*l«vt  fttovt.     VgL  A.  46. 

60)  Der  Zosatz  bei  Diod.  a.  a.  0.  Sib  xal  Ovfovöv  KQawyoQtv^tat 
igt  ongenan,  aus  Ena.  Fr.  VII  (Lact.  I,  11)  erhellt  vielmehr,  daw  Zeiu 
Beinen  Gros«yat»r  als  Qott  einführte,  indem  er  dem  Himmel  deuen  Namen 
Uronoe  gab.  Aus  diesem  Zeugniss  hat  Sieroka  analogiich  das  Obige 
ersohloiaeu. 

61}  Daa  gerade  Gegentheil  erbellt  aus  dem  A.  16  Dargelegten:  der 
neue  GOtterdienst  ist  ein  Fortachritt,  und  die  Panchaiei  tverßci^  lia- 
ipfQovtte,  Diod.  n,  6,  4,  vgl.  V,  ^i,  7,  und  die  Priester  stehen  bei  ihnen 
in  hohen  Ehren  und  grosser  Macht    S.  A.  6S. 

63)  Sieroka  S.  18  f.:  „Librvm  auum  Eulttmtrtia  üa  composuüw  vid»- 
für,  ut  lectorts  ex  argumentU  prohti»,  quoMü  äii  aesUmoHdi  estmt,  poaent 
vel  eogerentiiT  ipti  condudere.  In  meÜo  räiqmt  aatmtne  omnüu  dm  an 
non  tsaent,  in  media  reliquit  coleruiine  atent  dioinie  h<morib»u  an  moh.  £Kh' 
Iitpiter  aUi  non  veri  dei  arant ,  tarnen  heroum  wtstar  poterant  heäieri  et  eoU. 
Quid  quod  EvAemerus  iüoi  dem  faUo  credito»  finxit  PomAomi  in  humI« 
summa  saneHtate  et  oereatndia  coli  ab  iliie  »aoerdoUbv» ,  gyti  havd  ignora- 
reut  eos  quondam  homine$  fuisse  mortalea.  Otütua  quiäam  oaxws  reUneripolttit". 

63}  Data  Steinhart  und  Block  S.  62ff.  dies  mit  Umecht  bestritten 
haben,  folgt  aus  dem  Vorstehenden. 

64)  Die  sich  hänfig  (Cic.  Agt  Sex.  a  a.  0.  0.  Aelian.  V.  fi.  I,  Sl  n.  s. «.) 
wiederholende  Atheisteuliste,  in  welcher  er  figniirt,  stammt  bei  ASt  ans 
einem  Epikureer,  der  jünger  als  Philodemos  war  (s.  Diel«  DoKOgr.  S.  68  f. 
vgl.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  I*.  S.  B9fi)  und  sie  ans  derselben  Qnelle  wie  Cic. 
nnd  Sei.  (s.  C.  3.  A.  617  ff.)  entnahm.  Wenn  sich  nachweisen  liesse,  da« 
E.  von  irgend  einer  philosophisohen  Riohtnng  beeinflnsat  worden  «ei,  m 
kannte  dies,  wie  Zeller  II',  i.  S.  843.  A.  1  zeigt,  nnr  die  kyrenusche  ge- 
wesen sein,  allein  dieser  Nachweis  l&sst  sich  auch  nicht  einmal  mit  blossen 
Wahrtcheiolichkeitagrtlnden  fahren,  s.  Sieroka  8.  31  f.  Block  S.  IsafT. 
Bohde  S.  3S4f,  A.  1. 
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Amometos*'),  ält«r  als  Eallimaclios^,  also  anch  unter 
Ptolemaeos  I  uod  vielleicht  aach  noch  Ptolemaeos  II,  schrieb 
ein  dem  Hyperboreerroman  des  Hekataeos  ähnliches  Buch,  wel- 
ches aber  vielmehr  in  jenem  andern  Local,  dem  indischen,  spielte, 
nämlich  über  die  Attakoren")  im  Himalayah  und  ein  sweiti^s, 
get^aphiaches,  aber  gleichfalls  mit  Wundergeschichten  angefülltes 
Werk,  ix  Mifitpsme  ävanllovg*^). 

Timoklea'^),  aus  anbekannter,  aber  doch  bei  der  ganz 
gleicbeo  Art  seiner  Schriftetellerei  wohl  ziemlich  aas  derselben 
Zeit'**),  schrieb  unter  dem  angenommeoen  barbarischen  Namen 
Chlonthakonthlos  oder  Eonchlakonchlas  der  Schlangentödter 
(ö  'O^ioxavög)  eine  ähnliche  abenteuerliche  Schilderang")  der 
wunderbaren  und  glficklichen  Zustände  des  von  ihm  erdichteten 
Volkes  der  Schlangentödter. 

Äutiphaues  von  Berga  in  Thrakien,  auch  ans  ungewisser 
Zeit,  aber  jedeofalls  vor  Eratosthenes^),  war  ein  durch  seine 
LOgengeachichten  sprüch wörtlich  gewordener  Schriftsteller^'),  der 
wohl  auch  Reiseberichte  schrieb^^). 

es)  Wohl  ein  erdichtetei  Name.  —  Mfillet  F.H.Q.  II.  S.S96.  Rohde 
8.  817— «1». 

M)  Oder  wenigatens  nicht  jflnger,  da  dieser  (Fr.  100',  88)  ihn  citirte, 
Antig.  Hit.  164  (U9  Wert.)  —  Fr.  2. 

67)  So  Plin.  N.  H.  VI.  3.  66  (der  iha  auch  im  Qaelleoregigter  nennt). 
"OtTOfiiöffat  Ptolam.  1,  12.   Indisch  Uttara  Kanu.    8.  HüUer  d.  Rohde. 

68)  Die  drei  Fragmente  lind  aaa  Antig.  a.  a.  0.,  Aelian.  N,  A.  XVII,  6. 
SoboL  Apoll.  Rh.  m,  UT9. 

C9)  Uaener  Vergeiaenei,  Rhein.  Hoa.  XXVIll.  187S.  8.  109—412. 
Rohde  8.  219f.    VgL  aneh  Meineke  F.  C.  6.  L  8.  4SI. 

70)  Uaener  aetst  ihn  freilich  etat  in  die  zweite  EM&o  dea  zweiten 
Jahrh.  n.  Chi.,  a.  dagegen  aber  Bohde  S.  220.  Amn. 

71)  Welche  nicht  bloas  noch  Qalenoa  T.  XI.  p.  798  K.,  der  den  letzteren, 
■ondem  aogarnoch  Pfaotioi  Epüt.  66.  p.  111  Hontacatins,  der  den  enteren 
Manien  angiebt,  kannte. 

72)  Da  dieser  den  Euhemeroa  einen  „  Bergaeer"  (t.  A.  7S)  naoate, 
Sbrab.  I.  p.  47  and  nach  Poljb.  (vgl.  A.  S2)  IT.  p.  104,  a.  Ä.  66. 

7S)  Indem  Bergaeei  lo  viel  wie  „Lagner"  nnd  ßt^futtit*  so  viel  wie 
„lügen "  hieaa,BratoBth.  a.a.O.  0.  Poljb.  XXXIV, 6, 16  *^  m. 6, 10.  Strab. 
II,  p.  100.  102  (s.  A.  74).  104,  vgl  L  47.    Steph.  v.  Bys.  Bin«. 

74)  Wie  Robde  8.  222.  A.  2  darana  acbliesst,  „daas  Stiab.  II.  p.  102 
die  ipivat^ata  dea  ^theas,  Enhemeros,  Antiphaues  neben  einander  stellt; 
^l  ancb  Marciaii.  Epit.  Men.  §.  101".  Derselbe  erklUit  es  aber  ans  gotem 
Qrrinde  (hier  and  8.  STft.  A.  1)  fdr  nnwahncheinlicb ,  dasa,  wie  Meineke 
a.  a.  0.  8.  480  glaubt,  der  von  Antonins  Diogenes  ala  «ein  Voi^(&nger  ge- 
nannte Antiphanea  der  Bergaeer  gewesen  sei. 
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lambulos^'')  auch  aus  Ungewisser  Zeit,  aber  mindestem 
vor  Diodoroa'")  und  somit  aus  den  vorchristlichen  Jahrhunderten 
schrieb  ein  märchenhaütes  Buch,  in  welchem  er  von  seinem  Auf- 
enthalt bei  einem  glückseligen,  in  Weiber-  and  Kindergemein- 
Schaft  lebenden  Inselvolke  und  sodann  in  Indien  bei  dem  hellenen- 
freundlichen König  in  Palibothra  erzählte.  Und  zwar  scheint 
er  bei  dem  ersteren  Gegenstände,  bei  der  Schilderung  von  jenem 
Utopien  des  fernen  Südens,  am  ÄusfOhrlichBten  gewesen  zu  sein, 
und  80  wesentlich  sich  seine  Darstellung  auch  von  der  des 
Euhemeros  dadurch  unterschied,  daes  die  des  Letst^ren  ganz  im 
Dienste  der  Tendenz  stand,  während  die  seine  nach  Allem,  was 
wir  von  ihr  wissen,  ein  Wohlgefallen  an  der  phantastischen 
Fabelei  als  solcher  an  den  Tag  legte''),  so  war  trotzdem  auch 

76)  OBann  lambnloa  nnd  sefne  ReiBaabenteaer,  Beitrr.  eut  gr.  d.  c. 
L.-G.  I.  S.  387— EM.  Bohde  S.  336— 248.  Der  Name  wai  vielleicht  auch 
uiir  ein  angenommener. 

76)  Welcher  auch  aus  ihm  II,  65—60  einen  (flbrigeD*  sehr  verwirrten) 
Äaezng  gfiebt. 

TT)  Qenaner  lautete  dieeelbe  nKmliob  m>.  Von  Jagend  anf  der  Bildnng 
beflissen,  habe  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  eines  EanfiniaanB,  eine 
Handelareise  nach  Arabien  nntemommen,  sei  jedoch  anf  derselben  in 
Sklaverei  gerathen  and  nach  dem  am  Meer  liegenden  Thelle  AethiopieDi 
gebracht,  von  dort  aber  auf  Befehl  eines  inländitohes  Orakels  anf  einem 
Schiffe  als  SQhnopfer,  wie  es  die  dortigen  Aethiopen  ^le  600  Jahi«  dem 
Meere  darzobriegeu  pflegten,  mit  einigen  Anderen  ansgesandt  worden. 
Nach  vier  Monaten  seien  sie  zn  einer  gifloklichen,  eigenüioh  ans  sieben 
dicht  an  einander  liegenden  Inseln  bestehenden  Insel  gelangt,  deren  Be- 
wohner lanter  treffliche  nnd  voUkommene  Leute  seien,  in  Abtheilnngen 
von  je  höchstens  400  Uitgliedeni  getheilt,  deren  jede  von  einem  Ädtsten 
wie  von  einem  Ettnig  r^ert  werde,  auch  sohon  fauserlieh  aosgaeiolinet 
durch  OrOsse  und  Schönheit,  anch  durch  doppelt  gespaltene  Zungen,  mittels 
derer  sie  alle  Mensoben-  und  Vogelspracben  nadiiobildeD ,  auch  mit  «wei 
Leaten  zugleich  sich  su  unterreden  vermSchten.  0(^  habe  w  nun  mit 
seinen  Gefährten  sieben  Jahre  gelebt,  dann  seien  sie,  weil  ihre  Sitten  den 
Einwohnern  Abel  erschienen,  aosgestossen  worden,  ihr  Schiff  eei  wieder 
nach  viermonatlicher  Fahrt  an  die  indische  Efiste  geworfen,  «eine  Qe- 
fKhrten  dabei  umgekommen ,  er  selbst  aber  nach  Palibothra  cu  dem 
dortigen  hellenenfrenndlichen  ECuige  gebracht  nnd  von  diesem  wohl  auf- 
genommen und  mit  sicherem  Geleit  nach  Persien  geschickt  worden.  Von 
da  aus  eei  er  in  seine  Heimat  inrflckgekehrt,  am  nnn  in  dieeem  Buche 
eeine  Erlebnisse  aof  jener  giackseligeu  Inselgruppe  nnd  das  Nene,  was  er 
in  Indien  gesehen,  zu  berichten.  Man  vgl.  ausser  Diod.  a.  a.  0.  fibrigens 
noch  Tiett.  Chi).  VII,  t44.  —  Lukiau.  Ver.  hist  I,  S  beieiehnet  den  1. 
zwar  als  einen  offenbaren  Lflgner,  aber  snglei^di  anmatbigen  BnUlm. 
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er,  wie  es  scheint,  ein  TeadenzBchrifteteller'^),  welcher  vermuth- 
lich  auf  diese  Weise  die  Verwirklichung  dea  altetoiachen  Ideal- 
oder Natorstaats  anamalen  wollte.  Ist  dies  aber  wirklich  der 
Fall,  Bo  mass  er^^  spätestens  zwischen  Chrysippos  und  Panaetios 
gelebt  haben,  als  noch  der  ältere  Stoicismua  strengerer  Observanz 
bestand  und  nicht  der  spätere,  eklektisch  gemilderte  und  er- 
weichte^""). Und  so  mag  er  denn  auch  wirklich  in  Indien  ge- 
wesen sein  nnd  wirklich  Zeitgenosse  eines  dortigen  griechen- 
freundlichen und  noch  einen  grossen  Staat  beherrschenden  Königs, 
d.  h.  ans  der  von  315  bis  226  regierenden  Reibe^"),  und  mithin 
jenen  anderen,  ähnlichen  Scbril^stellern  auch  zeitlich  sehr  nahe 
gaatanden  haben. 

Jedenfalls  ist  es  bezeichnend,  dass  wenigstens  Eubemeros, 
HekataeoB  und  Ämometos  erweislich  bereits  vor  Kallimacboe 
schrieben.  Denn  der  ddrre  und  leblose  Niederschlag  dieser  ge- 
sammten  £«isefabalistik  sowohl  bei  Historikern  und  Geographen 
als  auch  in  diesen  tendenziösen  Ualbromaneu,  nur  aber  mit  Ab- 
streifung  jeder  derartigen  Tendenz  ist  die  nunmehr  durch  Kalli- 
machos  in  Mode  kommende  Sammelscbriftstellerei  der  Bayfiäcue 
oder  //o^atfol«^'). 

In  anderer  Weise  schlössen  sich  namentlich  an  Enbemeros 
die  mytholc^schen  Romane  und  Geschicbtchen  des  Hegesianas, 
DionysioB  Skytobracbion  und  Palaephatos  an,  von  denen  weiter 
unten  (C  27)  die  Rede  sein  wird. 

£in6  schamlose  Tendenzerdich tuug  von  ganz  anderer  Art 
war  die  Schniotzachrift  eines  ungenannten  Verfassers  anter  dem 
Titel  'AffitTtMios  ntpl  naKatäq  tffwp^s,  welche  allerlei  durchweg 
Iflgenbafte  Geschichten  von  Ausschweifungen  historischer  Per- 
sonen, namentlich  im  Punkte  verbotener  Liebe  enthielt,  uns 
fibrigens  nur  aus  Laertios  Diogenes  bekannt  ist^*).  Dass  dieselbe 
nicht  etwa  eine  Fälschung  unter  dem  Namen  des  Aristippos 


7S)  Wie  Bohde  8.  3)2 f.  21001  vermothel  und  genauer  aasfahrk 

79)  Wie  Hl  Bohdea  Untenachongen  ergätuend  biDiuiufügeD  Ut. 
79b)  Vf^.  c.  28.  A.  h%  ff. 

80)  a  Bobde  S.  ttt.  A.  1. 

81)  S.  C.  17. 

83)  Die  Eiareihniig  denelben  in  deo  Zaummenliaiig  der  alesaudriai- 
Bcheo  Litteratnt  und  die  richtige  WfirdiguDg  dieses  Machwerks  verdanken 
wir  V.  Wilamowiti  Antig.  t.  Kar.  S.  47— 6S,  au  den  licb  die  folgende 
Daratelinng  voUatfaidig  aoicklieut. 
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wd.t,  leidet  keinen  Zweifel^^.  Aristippos  war  vielmehr  der 
vom  Verfasser  allerdings  mit  ßOcksicht  auf  den  Stifter  der 
kyrenaiscben  Lustlehre  gewählte,  den  Inhalt  bezeichnende  Bach- 
titel. Die  Schrift  entstand  auch  bereits  im  dritten  Jahrhundert, 
freilich  erst  in  der  zweiten  Hälfte  desselben,  und  der  unsaubre 
Zusatz  aus  ihr  ist  lange  vor  Laertios  Diogenes  in  die.  Philosophen- 
biographien gekommen^).  Das  Ganze  umfasate  mindestens  vier 
Böcher,  im  ersten  war  von  Periandros  die  Rede^),  sonst  wird 
bei  Diogenes  nur  das  vierte  angeführt  ausschliesslich  für  Philo- 
sophen^. Die  Tendenz  dieses  Libells  ging  dahin,  alle  möglichen 
Grössen  als  andere  Aristippe  darzustellen,  und  so  passte  es  ganz 
in  eine  Zeit,  welcher  die  eigne  sittliche  Hoheit  abhanden  ge- 
kommen and  daher  auch  bei  den  Aelteren  unbequem  geworden 
war,  und  bei  all  seiner  Niederträchtigkeit  dient  es  doch  wesent- 
lich dazu  das  Cnlturbild  namentlich  des  damaligen  Athen  zu 
vervollstilndigen.  Ueberdies  steht  der  Verfasser  gar  nicht  so 
ganz  vereinzelt  da,  Aristoxenos  war  vielmehr  im  Verläumden 
bereits  kräftig  vorangegangen,  in  Bezug  auf  die  Philosophen  ist 
Hermippoa  ein  kaum  viel  weniger  schlimmes  Seitenstßck,  die 
Dichter  und  Staatsmänner  waren  von  Hieronymos*')  and  Ido- 
meneus^)  nicht  viel  besser  verarbeitet,  und  Bflcher  wie  Herakleides 

83)  Denn,  wie  Nietzsche  Rhein.  Uns.  XXIV.  1869.  3.  SOSf.  bereit« 
herrorhob,  sie  handelte  anch  von  Aristoteles  ond  Theophrastoa  (La.  DL 
V,  8.  39),  ond  WiUmowitz  S.  48ff.  hat  nachgewiesen,  dua  anch  die 
ScbDiutzgescbicht«n  über  Arkesilaos  bei  La.  Di.  IT,  40f.  ans  dieser  Lflgen- 
schrift  stammen.  Obeailrein  heisst  es  hier,  Arkesilaos  habe  die  Chraien 
des  Aristippos  stets  im  Munde  gefDhrt.  AoasecdeDi  s.  anoh  noch  C,  S. 
A.  S6  ond  ferner  A.  S6.  S9.  Aber  auch  die  Termothong  von  Bergk 
P.  L.  G,  II'.  S.  896  ist  verfehlt,  der  Verfasser  habe  wirklich  AriatippOB 
geheissen  und  eei  der  von  La.  Di.  II,  83  erwSJintie  jüngere  Akademiker 
gewesen. 

U)  La.  Di.  Till,  SO.  ät  <p^«iV  'A^U^mnos  xal  Zäxv^s,  d.  h.  entweder 
SatjroB  bei  A.  oder  A.  bei  Satjroa,  und  da  schwerlich  A.  die  Biographien 
des  Satjroe  citirt  haben  wird,  ist  nur  das  Letitere  möglich:  schon  Sa^ros 
hat  also  im  Leben  des  Empedokles  diese  Schrift  benuttt,  wie  Wilamo- 
wita  8.  fiS  bemerkt.     Vgl,  C.  19.  A.  S9. 

86)  La.  DL  I,  96. 

86)  Empedoklea,  s.  A.  84,  Sokratea,  Xenophon,  Plaion,  Polemon,  Tbeo- 
phrastos  (La.  Di.  JI,  SS.  48.  III,  SB.  tV,  19.  V,  39).  Wenn  d^er  V,  3 
ffir  Aristoteles  und  Hermias  von  &tamens  das  I.  citirt  wird,  so  wird  dafür 
das  4.  (^  stau  A)  mit  Wilamowitz  S.  4»  benastellen  sein. 

87)  S.  C.  2.  A.  778.  776.  777. 

88)  3.  C.  20.  A.  364.  367. 
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imd  Chamaeleon  oder  Theophrastoe  ncpl  ^Jov^S  uod  die  Schriften 
des  Elearchos  mochten  dem  Verfasser  schon  manches  verwerth- 
bare  Material  liefern,  so  dass  er  nicht  einmal  seine  eigne  £r- 
findnngHpabe  allzn  sehr  anzastrengen  brauchte.  Derselbe  war 
wohl  ohne  Zweifel  selber  Anhänger  irgend  einer  von  ihm  halb 
mies  verstandenen,  halb  verzerrten  Lastlehre,  mochte  er  nun  von 
den  Epiknreem  oder  Dionysios  dem  üeberlsafer  oder  Hieronymos 
oder  wem  immer  den  Anstosß  erhalten  haben.  Am  Meisten  gilt 
sein  Orimm  offenbar  den  Akademikern*^,  weil  diese  sich  am 
Meisten,  zwar  nicht  in  wisBensehaftlicher,  aber  in  wahrhaft  sitt- 
licher Hinsicht  auf  der  Höhe  erhielten. 


ZwOlfbeB  Capitel. 

Zenodotos  nnd  die  anderen  Sltsten  flrantBiatiker. 
Die  alexandrlnlschen  Biblintheken. 

Unter  der  Grammatik  höheren  Stils  verstand  man  bekannt- 
lich im  Alterthum  nicht  sowohl,  wie  wir  heutzutage,  die  Sprach- 
wissenscbaft ') ,  sondern  die  gelehrte  Beschäftigung  mit  der 
Litteratnr  *) ,    so    dass    bei    diesem    Ausdruck    zunächst    an    die 

89)  AnBBei  A.  88.  86  s.  auch  noch  die  von  Wilftmowitz  3.  48  f.  nach- 
^ewiesenen  Eimobiebsel  aus  ihm  in  Beeng  auf  Polemon  nnd  Erates,  Enmtoc 
und  Aikeulaos  bei  La.  Di.  IV,  IS.  31.  24  und  daia  C.  2.  A.  666°  In  Be- 
sag auf  BioD  ■.  C.  8.  A.  94. 

1)  Abgesehen  von  der  Verbindung  T^jm]  ypuftfun»^  findet  rieh  äer 
Aiudmck  so  tneioea  Wiaaens  nur  bei  Dionjta.  t.  Hai.  De  vi  die.  Dem.  GS. 
p.  1116.    Tq^  talovfUv^  -ffafifum»^. 

i)  EigentUoh  bedeuten  nBmlich  y^iififi«««  die  Buchataben  und  daher 
auch  wohl  Leaen  and  Sohreiben  (nnd  «elbat  ftechnen)  all  Qegenatand  des 
Elementarnntemehta  und  y^fifwiix^  nur  die  Kunde  des  Unterechiedeii  der 
Buchetaben  nnd  de«  LeMm  nnd  Bchreibena,  Ariatot.  Top.  VI,  fi.  HS**  81f. 
j««njfii]  TSV  yfcnpdi  «al  ätayrävai,  Pol.  V  (V1I[),  8.  1887^  86  f.,  y^it/ta- 
tisö«  Deqjenigen,  welcher  diese  Ennde  beaitit,  Ptat.  PhUeb.  17  B.  Xen. 
Hem.  IV,  8,  80,  und  rpuftfunionfc  oder  ffattfmr«8i9  '«««10$  hat  ateta  die 
Bedeutung  des  Elementarlehrers  behalten.  In  der  That  ist  nun  aber  auch 
der  Leie-  und  Schreibnutenioht  mit  aeiaer  nothdflrttigen  Erklärung  des 
Geleseaen  der  Eaim  der  bOheren  y^ftfian«^  geweMo.  S.  auch  A.  8.  Ueber- 
flie*  aber  Teratand  man  weiterbin  unter  den  y^sfifMicc  ausser  den  Buchataben 
auch  das  in  ihnen  Oeacbriebne,  alao,  freilich  wohl  nicht  bei  den  Attikem 
(e.  Kaibel  Herrn.  XXV.  1880.  6.  108  f.),  auch  die  Litteratnr  (vgl.  das  lateiu. 
Utterae),  und  so  eotatand  denn  jene  höhere  Bedeutung  des  y^ftfutciKift  und 
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Erklärung  der  Schriftsteller  uod  vorwiegend  der  Dichter  gedacht 
ward,  freilich  in  erster  Linie  nach  der  sprachlichen^  und  erst 
in  zweiter  anch  nach  der  sachlichen  Seite.  Die  kritische  Her- 
stellung der  Texte  war  allerdings  mit  in  denselben  eingeschlossen, 
keineswegs  aber  auch  so  ohne  Weiteres  die  sogenannte  höhere 
und  die  ästhetische  Kritik.  Wer  die  letztere  recht  eigentlich 
von  Fach  betrieb,  ward  vielmehr  Kritiker  genannt,  und  die  perga- 
menischen  Philologen  gaben  sieb  diese  Bezeicfanong*)  in  einem 
anderen  und  umfassenderen  Sinne,  nämlich  vermöge  des  ihnen 
eigentbfimlichen  Anschlusses  an  die  stoische  Philosophie  in  dem 
der  höheren,  d.  h.  philosophischen  Benrtheilung  überhaupt.  In- 
dem sie  Dasselbe  unter  einem  Grammatiker  begriffen  wie  die 
alezandrinische  Philologenschule,  Exegese,  Kritik,  empirische 
Spracfagelehrsamkeit  und  historische  Kenntniss,  stellten  sie  den 
Grammatiker  unter  den  Kritiker,  dem  sie  drei  Aufgaben  zn- 
wiesen^),  nämlich  die  historische  Kritik,  die  Unterscheidung  der 
Stile  (nebst  der  höheren  und  ästhetischen  Kritik)  und  die  syste- 
matische, philosophische  Sprachlehre  oder  logische  Behandlang 
der  Sprache,  wie  den  Handlanger  unter  den  Meister^. 

der  y^aftfMinKtf  °>  „  Schriftgel  ehtter"  und  „Bchriflgelehrearakeit",  oud  diSM 
höhere  Oramuatik  ward  nun  als  ficyälTi,  ivTti^e,  iHiios  von  Jener  elemen- 
taren fiixpa,  xcrtdtxii,  ätiitatifa  anterechieden.  Sex.  Math.  1,  44  ff.  Weitere« 
b.  Wolf  Prolegg.  in  H.  8.  171.  A.  16.  Clasaen  De  grammaticM  Onecae 
pnmordiis,  Bonn  1829.  8.  S.  3  ff.    S.  auch  A.  9  u.  die  Noohtrilge. 

8)  S.  A.  8. 

4)  Said.  Apänjc  TifionfiiiiMiE.  Aaklep.  v.  Myrl.  b.  Ath.  XL  400  e.  Sex. 
a.  a.  0.  1,  348.    Aelian.  V.  U.  X,  42.     Vgl  andi  A.  6. 

6)    Sex.  248  f.    Tavfia%os  yovv   b   Apanjio«  ttxouoti];,   äaxtQ  oC  äUw 

cö  i^iv  11  loyinov  to  di  t<fißi*ov  rö  d  tavaifixöv,  Xoymöv  (Liy  lö  tfiptfw- 
Htvm  xtgl  iqv  U£i*  %al  zovs  ypufifuirMoüc  Tpdvone,  iQißitöp  ih  cö  iH^l 
xat  SutXduxinis  meI  mg  iiaifio;ias  rmv  nlafffutTtov  xal  xa^auz^nmv,  rnaetaö* 
ii  tö  aefi  T^  jct^ojitföi^Ta  i^c  äfu&öSov  vlijc.  Vgl.  Waohamiith  De 
Cratete  Mallota  (Leipz,  1860).  S.  9  f. 

6)  Sex.  a.  a.  0.  10.  to*  niv  Hpiiixiv  näejis  .  .  .  6eC  Io^ik^c  imorqu^t 
tfiMtifov  e!*«!,  tov  äi  yfafiiuttmov  äxläg  ylacuäv  i^rjjrjtmov  %al  ufocif- 
SUts  ü%oSo%i*if  %a\  xäv  xavxtat  xaifaxlijoiani  lU^iiopa-  xnpö  xal  ii>tTtiwai 
IxeCfOP  fiiv  «fXitnxoft  xiv  ßi  y^u^ifutiixöv  vxiiQixji.  —  Aof  alle  ITUle 
ateht  der  Begriff  dea  yfttittutxmat  im  höheren  Sinne,  wenn  er  auch  (s.  A.  2. )) 
weit  weniger  lunfaaaend  ist,  als  was  wir  heute  einen  Philologen  oBunen, 
doch  dem  einee  aoloben  weit  näher  ala  daa  grieohisohe  fMloyot,  weichet 
■ich  Ton  (ptJlödofWE  in  deaaen  nraprÜDglicher  Bedeutung,  qiUafia&iJc,  9tla- 
ixovaot  nicht  weit  entfernt,  indem  es  den  Freund  geistiger  Bildung  und 
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Id  der  Tbat  beschränkten  sich  die  ältBten  alexandrinischeii 
Grammatiker  zarördergt  namentlich  auf  die  Herstellimg  kritischer 
Dicbtertexte  und  die  FortfllhniDg  lexikalischer  Arbeiten.  la  letzterer 
Richtung  waren,  wie  wir  sahen'),  schon  Philetas  und  Simias  thatig, 
und  ihnen  folgten  in  derselben  Zenodotos,  Äriatophanes  der  By- 
zantier  und  Andere,  um  so  eine  allmähliche  Erkenntniss  der  histori- 
scheu Entwicklong  des  SpracbgebrauehB  zu  begründen^).  Dann 
machte  man  sich  auch  an  die  Erklärung,  aber  sprachliche  Unter- 
suchungen allgemeinerer  Art  wurden,  abgesehen  von  der  Decli- 
nation  und  Coi^ugatioD  und  der  Feststellung  der  sogenannten 
Redetheile  nur  bei  Gelegenheit  der  Kritik  und  Auslegung  mit 
angestellt.  Erst  nachdem  auf  diese  Weise  fester  Boden  nach 
allen  Seiten  hin  gewonnen  war,  schrieb  ein  Schiller  des  Aristar- 
chos,  Dionysios  der  Thraker,  das  erste  Handbuch  griechischer 
Sprachlehre  (TV^vi)  /pafi^nxi]) ^), 

inMentchaftlicher  Stadien,  dan  wisienacliaflUch  gebildeten  Manu  bezeichnet, 
ond  m  dieaem  Sinne  «oU  Eratoathenea  «ich  selber  snerst  ao  genannt  haben 
(Suet  de  gramm.  10.  pMlologi  appeUalioncm  assua^tisst  videtur  Ateius,  guia 
»ieut  Eratotthmtt,  qm  primtu  hoc  cognotMtt  sibi  mndicavit,  muU^iei  varia- 
que  doetrina  eetteebaiwr) ,  nm  die  Tielteilägkeit  leinee  wiiaenechaftlichen 
Strebeoi  anaznärficken.  Nach  einem  anderen  Bericht  führte  lange  TOr  ihm 
schon  der  Qatte  der  Moero  dieien  Beinamen,  b.  C.  14.  Ä.  2&.  Von  Oberana 
iweifelhaftem  WerUi  (a.  Bernhard;  ErAtoathenica  S.  X.  X!T,  Tgl.  C,  16. 
A.  BS)  iat  die  Angabe,  Entoathenes  sei  Eoerst  GrunmatikeT  oder  Kritiker 
genannt  worden,  Clem.  Strom.  I.  S09  A.  'JxoXXöäm^s  Ü  ^  Kvitaiog  xfä- 
log  tov  «fiTtxoü  tlaiu^auTO  loövOfMt,  Kai  ypuftfiBiiitöc  s^twijyo^evd'i].    fvtot 

Ftiaßiutti^  i*tyiläipat.  Später  freilich  kann  tpil6lojat  unter  Umatftnden 
auch  im  Oegenaate  gegen  den  tpUöaoqios  von  Fach  atehen,  Porphyr.  «Vit 
Plot.  14.  Ueber  da«  Genauere  e.  Lehia  De  diaorimine  vocabulorom  ipil6- 
lofof,  *ifijuc6t,  yi/a^/Htttuöe,  EOnigab,  1638.  4.  und  hinter  Eerodiani  achpta 
tria  minom  S.  379-401. 
T>  C.  S.  A.  84—36.  SO. 

8)  KiiTxe  Qloaaare,  d.  fa.  VetaeicluiiaBe  der  seltnen,  rrai^teten  oder 
provinsielLen  Auadrflcke  (ylßagai)  mit  beigefOgter  Erkläning,  besondera  fOr 
Homeroa  waren  ohne  Zweifel,  wenn  ea  anch  nicht  auadrficklich  beaeogt 
iat,  schon  im  6.  Jahrh.  ein  unentbehrlicbea  Udlfamittel  fSi  den  Untenicht 
der  lieben  Jogend.  Vgl.  Ariatoph.  Fr.  828  Eock.  Sengebosch  Diae.  Hom. 
pnor8.&8n.bea.v.Wilamowitsls7)loa(Berll884>.  S.  lllff.  (a.  C.lS.A.llO). 
Und  ao  wache  denn  wohl  ana  dieaen  Schnlbüchem  die  vorwiegend  gloaao- 
graphiache  Richtong  der  Utaten  Arbeiten  der  höheren  Grammatik  berTor. 

9)  S.  C.  80,  Aber  auch  er  kommt  (A.  g.  §.  1}  noch  nicht  aber  die 
Definition  der  yfBftfwnaq  ala  ift/Kiifia  imc  ««(«  iMiriTaCt  ««1  Ivyy^aqpcvatv 
ü{  j«l  tö  «olü  Ifyofif'vm*  hinauH,  die,  je  nachdem  man  aie  fasst,  entweder 
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ZeDodotoB  von  Ephesos"*)  m^  etwa  325  geboren  sein"), 
war  achoD  unter  Ptolemaeos  I  thätig  und  SchOler  des  Philetas 
gewesen,  und  zwar,  wie  man  hiernach  annehmen  darf,  einer  ron 
dessen  älteren  Schalem,  die  derselbe  schon  vor  seiner  Theilnahme 
an  der  Erziehung  des  Philadelphos  aViagebildet  hatte").  Wahr- 
enger  oder  weiter  als  noBer  heutiger  Begriff  der  Philologie  und  entveder 
t,a  eng  oder  su  weit  ist.  JedeufitUs  ent  später  entstand  die  BiDtbeilimg 
dieaer  heberen  Grammatik  in  drei  Theile,  zö  tatofmöv,  d.  h.  die  lum  Ver- 
stAndniBB  der  Schriftsteller  nötbigea  antiquarisch -historiHchen  KeautniaBe, 
tÖ  tixvmiv,  A,  h.  namentlich  die  eigentliche  Sprachlehre,  and  ti  ISiaf- 
lEpor,  d.  h.  die  epedelle  Anwendung  beider  anf  die  Kritik  nod  ExegeM 
der  Schriftsteller  (die  also  anch  hier  noch  der  eineige  Zweck  de«  Ganten 
ist),  wobei  denn  dieiet  dritte  Theil  noch  wieder  in  das  fgijy^txDv,  das 
KpiTixo'i',  d.  i,  Textkritik,  und  das  3utii&mTtx6v  zerlegt  ward,  Sex.  a.  a.  0. 
I,  9t  S.  Ein  voller  Philolog  in  unserer  heutigen  AnfTassoug  ist  aber  selbst 
ein  solcher  y^afifucrinöe  noch  hei  Weit«m  nicht. 

10}  Suid.  Zi]v68otot  'Eiplaiog  txoTtoiät  ««1  y^aft^aTixoc,  ftud^i^g  nie 
^iliTTÜ,  liil  HiOliiuiiov  ycyoviös  to«  itgäiov,  St  »tri  Kolonie  väv 'Oft^fon 
diOf&for^f  ifivtto  Hui  imv  ^*>  'Alr^avifeiu  ßipiio9t]%mv  n^ovan)  tutl  lovt 
jtaiSat  Uiolefuiiov  Ijtaldrvaen, 

11)  Dieser  Ansatz,  der  im  Wesentlichen  der  von  Bitschl  AI.  Bih). 
B.  81  (OpoBC.  I.  S.  66)  ff.  gegebene  (Ol.  114-116)  iat,  kann  freilich  nnr 
aU  ein  sehr  ungef&hrer  gelten.  Nach  ihm  war  Z.  etwa  40  Jahre,  als  a 
Bibliothekar  ward,  und  wenn  seine  Homeransgabe  schon  TOr  87«  (oder 
doch  874)  erschienen  war  (s.  A.  16.  C.  3.  A.  616),  so  ist  es  eher  wahr- 
scheinlich, dasB  er  vor  !l!6  geboren  wnrde  als  etwa  10  Jahre  ajAtor,  wie 
dies  nenerdings  Busch  Bibliothecar.  AI.  (s.  A.  83)  S.  1—10  glaublidi  in 
machen  versucht  bat.  Vgl.  A.  30.  Mit  der  chronologischen  Angabe  bei 
Suid.  lässt  sich  schlechterdings  Nichts  anfangen.  Denn  eratenB  liegt  der 
Verdacht  von  Rohde  riyovt  bei  Snid.,  Rhein.  Hns.  XXXin.  ISTB.  S.  HS 
sehf  nahe,  dass  der  Chronograph,  von  welchem  diese  Ansetznng  stammt, 
die  UDgef&hre  Blflte  des  Z,  lediglich  im  Znsaninienhang  damit  unter 
Ptolemaeos  1  versetzte,  weil  er  die  seines  Lehrers  Pbiletas  (a,  C.  4.  A.  C) 
unter  Philippoa  und  Alexandros  versetzt  hatte;  und  Eweitens  geeetst  auch, 
es  liege  nicht  eine  solche  vage  Berechnung,  sondern  eine  wirkliche  Ueber- 
liefernng  zu  Grunde,  so  haben  wir  doch  nicht  die  mindeste  Drsoche  mit 
Busch  anEtmehmen,  daaa  yeYOfät  hier  die  Gebnri.  und  nicht  vielmehr  wie 
meistens  bei  Suid.  die  ungef&hre  BIQte  beseichne.  Vielmehr  fielen  in  der 
That,  falls  Z.  3S6  oder  noch  etwas  f^Bher  zur  Welt  kam,  seine  letzten 
Dreissigerjahre  oder  selbst  noch  sein  40.  Jahr  noch  unter  die  B^emng 
Ton  Ptolemaeos  I.  —  Ebenso  wenig  lässt  sich  fibrigens  mit  Sicherheit  sagen, 
wie  die  Nachricht  zu  benrtheilen  ist,  Z.  habe  die  SOhne  des  Ptolemaeos 
unterrichtet  Entweder  bt  dabei  Z.  mit  Philetas,  dem  Lehrer  des  Phila- 
delphos, verwechselt  oder  der  zweite  Ptolemaeer  mit  dem  ersten,  wonach 
denn  Energetes  ZSgling  des  Z.  gewesen  wärei  und  Beide»  ist  gleich  mOglich. 

12)  Vgl.  C.  4.  A.  6-8. 
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scheinlieh  tu  Folge  eiuer  ßerufang  dui^  den  Letzteren  bald  nach 
dessen  Regierungsantritt  (385)  *")  abernabm  Zenodotos  die  Leitung 
der  grossen  alezandrinischen  Bibliothek,  welche  eben  durch  seine 
Gmennnog  zn  ihrem  Vorsteher  officiell  eröffnet  ward""*),  und 
widmete  ihr  dann  im  Besonderen  seine  Thätigkeit  durch  die 
Ordnung  der  gesammelten  Bücherscb&tse  auf  dem  Gebiete  der 
epischen  und  lyrischen  Poesie,  während,  wie  schon  bemerkt 
wurde,  Atexandros  der  Aetoler  die  der  Tr^ker  und  L;kophron 
die  der  Komiker  besorgte").  Vielleicht  waren  seine  homeri- 
schen Glossen  {riäaeat  oder  näeeiu  'OfttiQixai)^^)  schon 
vorher  ans  Licht  getreten,  so  dass  er  durch  sie  zu  diesem  Amte 
nnd  gerade  besonders  nach  dieser  Richtung  bin  empfohlen  war. 
Jedenfalls  wird  man  annehmen  mflssen,  dass  seine  kritische 
Ausgabe  {diÖQ^auHs  oder  fxdoais)  des  Homeros,  die  erste, 
welche  diesen  Namen  in  strengerem  Sinne  verdiente,  schon  vor 
276  oder  doch  vor  274  erschien'").  Sie  erstreckte  sich  aber 
nur  auf  die  Ilias  und  die  Odyssee,  so  dass  er  nur  diese  beiden 
Gedichte  ftlr  Bebt  gehalten  zu  haben  scheint.  Von  ihm  rührt 
wohl  auch  die  BHchereinth eilung  beider  und  die  Bezeichnung 
der  Bficber  in  der  Ilias  nach  den  Buchstaben  des  grossen,  in 
der  Odyssee  nach  denen  des  kleinen  Alphabets  her^^.  Einen 
Commentar  za  diesen  Dichtungen  schrieb  er  nicht'^).     Ein  auf 

15)  Da  der  mit  Z.  beider  OrdnoDg  der  Dichtwerke  betheiligt«  AlexrindrOB 
■chon  nm  976  an  den  rnkkedoniichen  Hof  gini;,  ■■  C.  4.  A.  76. 

18»)  Vgl.  Sotemihl  Anal.  Alex.  II.  S.  XV  gegen  Baich  8.  2  f. 
J4)  g.  A.  85.    C.  4.  A.  76.     Vgl.  C.  fl.  Ä.  8». 

16)  Schol.  Od.  y,  444.    Sohol.  Apoll.  B^.  II,  lOM.        Ifi)  S.  C.  8.  A.  615. 

17)  Die  BegrQndang  hat  am  UeberaichtlichateD  v.  Wilamowiti  Homer. 
Unters.  8.  306.  A,  47  fblgendermaaseD  zuBammengeÜuit!  „Von  AriBtophauei 
kuin  diese  Bochtheilung  nicht  sein,  dann  der  nchloBB  die  Odjiiee  <p  S9fl, 
wflrde  also,  wenn  er  den  Best  flherbanpt  an^genommeD  hatte  (?),  du  m  dort 
haben  beginnen  laewn.  Also  ist  die  Eintheilong  älter  als  200.  Aber 
Aristotelea  and  die  Uteren  PeripaUtiker  kennen  sie  noch  nicht.  Also  ist 
de  jflnger  ab  SOO.  Die  Abaicht  itt,  «o  ml  Bücher  wie  es  Bachataben 
giebt,  daa  Boch  nnter  1000  Teisen  ca  machen;  natürlich  mnaite  man  daza 
S4  Bachstaben  z&hleu.  Dm  war  freilich  in  lonien  vielleicht  schon  tu 
Herodots  Zeiten  der  Fall.  Bflcher,  aber  noch  über  1000  Vene,  hat 
Apcdlonioa ,  deiaen  Gedicht  etwa  808  erachienen  iat"  (s.  C.  18.  A.  63  ff. 
C.  14.  A.  61).  „Linas  Andronicna  fibersetarte  am  S6Q  die  Odyiaee:  seine 
Deberselsang  kannte  die  Bacheintbeilnug  nicht,  die  also  nm  270  in  Tazent 
imbekaimt  war".  In  Bezug  auf  die  Oegenbemerkiingen  von  Lndwich 
AriaUrcb  ü.  S.  890  f.  A.  1»6  s.  die  Nachtrikge. 

IS)  Daher  denn  schon  Arietarohoa  die  Orflnde,  welche  den  Z.  in  seinen 
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Zenodotos  von  Ephesos'*)  mag  etwa  325  geboren  sein"), 
war  schoD  unter  Ptolemaeoa  I  thätig  und  Schüler  des  Philetas 
gewesen,  and  zwar,  wie  man  hiernach  annehmen  darf,  einer  von 
dessen  älteren  SchQlem,  die  derselbe  schon  vor  seiner  Theilnahme 
an  der  Erziehung  des  Philadelphos  absgehildet  hatte").    Wahr- 

eoger  oder  weiter  als  unser  heatiger  Begriff  der  Philologie  und  entweder 
za  eng  oder  zu  weit  ist.  Jedenfalls  erat  später  entstand  die  Eintheiiung 
dieser  höheren  Grammatik  in  drei  Tbeile,  lö  latofutäv,  d.  h,  die  zum  Ver- 
aUlndnisB  der  Schriftsteller  nätbigen  antiq aarisch -liisto riech eu  Kenntnisse, 
tö  itjvixdf,  d.  h.  namentlich  die  eigentliche  Sprachlehre,  und  ii  ISiaf- 
ttfov,  d.  h.  die  specielle  Anwendung  beider  auf  die  Kridk  nod  Bxegete 
der  Schriftsteller  (die  also  auch  hier  noch  der  eiikzige  Zweck  des  Gaiuen 
ist),  wobei  denn  dieser  dritte  Theil  noch  wieder  in  das  i^rjjtjrmiv ,  das 
NfintHov,  d.  i,  Textkritik,  und  das  9iot&<otiii6v  serlegt  ward,  Sex.  a.  a.  0. 
1,  91  S.  Ein  voller  Philolog  in  unserer  heutigen  ÄuffasBiing  ist  aber  selbst 
ein  solcher  ygaitfiavinög  noch  bei  Weitem  nicht. 

10)  Suid.  Z7]p6toros  'Eqiieios  iaoxoiöt  mqI  ypufifiaiiHiic ,  iiii^ti}s  tov 
#fili7Tä,    ^1   ÜTolLcita^oti   fiyoumt  xov  «(iinioo,   oc  Kai  s^mioe  löv  Oft^foo 

itaidas  Uioie/wiav  ixalirvatv. 

11)  Dieser  Ansatz,  der  im  Wesentlichen  der  von  Ritschi  AI.  Btbl. 
S,  81  (Opaac,  1.  S.  66)  (T.  gegebene  (Ol.  114— HC)  iat,  kann  freilich  nur 
als  ein  aehi  ungefährer  gelten.  Nach  ihm  war  Z.  etwa  40  Jahre,  als  er 
Bibliothekar  ward,  und  wenn  seine  Homerauagabe  schon  vor  376  (oder 
doch  3T4)  erachienen  war  (a.  A.  16.  C.  2.  A.  616),  so  ist  es  eher  wahr- 
soheinlich,  dass  er  vor  S26  geboren  wurde  als  etwa  10  Jahre  sp&ter,  wie 
dies  uenerdinga  Buach  Bibliothecar.  AI  (a.  A.  83)  S.  1—10  glaublich  zu 
machen  veraacht  hat  Vgl.  A.  30.  Hit  der  chronologischen  Angabe  bei 
Snid.  ^st  sich  schlechterdings  Nichte  anfaugea.  Denn  erstens  liegt  der 
Verdacht  von  Rohde  riyovt  bei  Suid.,  Rhein.  Mus.  XXXIIL  1S7B.  S.  ITS 
sehf  nahe,  daas  der  Chronograph,  von  welchem  dieae  Anaetsung  stammt, 
die  ungefUire  Bifite  dea  Z.  lediglich  im  Zuaanunenhang  damit  unter 
PtolemaeoB  I  verietite,  weil  er  die  aetnea  Lehrera  Philetaa  (s.  C.  4.  A.  6) 
unter  Philippos  und  Alexandroe  veraetit  hatte;  und  sweitena  gesetzt  auch, 
es  liege  nicht  eine  solche  vage  Berechnung,  sondern  eine  wirkliche  Ueber- 
liefernng  zu  Grunde,  so  haben  wir  doch  nicht  die  mindeste  Ursache  mit 
Bosch  aniunehmen,  dasa  ytyoväs  hier  die  Geburt  nnd  nicht  vielmehr  wie 
meistens  bei  Snid.  die  ungef&hre  Blflte  beceichne.  Vielmehr  fielen  in  der 
That,  falls  Z.  8S6  oder  noch  etwas  frQher  zur  Welt  kam,  seine  leisten 
Dreisaigerjahre  oder  aelbat  noch  aein  40.  Jahr  noch  nnter  die  Regierung 
TOn  Ptolemaeoa  I.  —  Ebenso  wenig  Iftast  sich  tlbiigena  mit  Sicherheit  aagea, 
wie  die  Nachricht  zu  beurtheilen  ist,  Z,  habe  die  80bne  des  Ptolemaeoa 
unterrichtet  Entweder  ist  dabei  Z.  mit  Philetaa,  dem  Lehrer  des  Phila- 
delphoa,  verwechaelt  oder  der  zweite  Ptolemaeer  mit  dem  ersten,  wonach 
denn  Euergetea  ZOgling  dea  Z.  gewesen  wäre;  und  Beides  ist  gleich  mOglioL. 

12)  Vgl.  C.  4.  A.  6-8. 
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scheinlich  in  Folge  einer  Benifang  durch  den  Letzteren  bald  nach 
dessen  Regierungsantritt  (385) '')  Ohemahm  Zenodotos  die  Leitung 
der  grossen  alexandriniscben  Bibliothek,  welche  eben  durch  seine 
Ernennung  zu  ihrem  Vorsteher  officiell  eröffnet  ward'^**),  und 
widmete  ihr  dann  im  Besonderen  seine  Thätigkeit  durch  die 
Ordnung  der  gesammelten  Bfloherschätze  auf  dem  Gebiete  der 
epischen  und  i;friechen  Poesie,  während,  wie  schon  bemerkt 
warde,  Älesandros  der  Aetoler  die  der  Tragiker  nnd  Lykophron 
die  der  Komiker  besorgte**).  Vielleicht  waren  seine  homeri- 
schen Glossen  (IViSoeai  oder  rimifaat  'OiitjgtxaCy'')  schon 
vorher  ans  Licht  getreten,  so  dass  er  durch  sie  zu  diesem  Amte 
und  gerade  besondere  noch  dieser  Richtung  hin  empfohlen  war. 
Jedenfalls  wird  man  annehmen  mässen,  dass  seine  kritische 
Ausgabe  (Siöf&aöig  oder  IxJotfts)  des  Homeroa,  die  erste, 
welche  diesen  Namen  in  strengerem  Sinne  verdiente,  schon  vor 
276  oder  doch  vor  274  erschien").  Sie  erstreckte  sich  aber 
nur  auf  die  Ilias  und  die  Odyssee,  so  dass  er  nur  diese  beiden 
Gedichte  fUr  acht  gehalten  zu  haben  scheint.  Von  ihm  rQbrt 
wohl  auch  die  Büchereintheiinng  beider  und  die  Bezeichnung 
der  Bflcher  in  der  Ilias  nach  den  Buchstaben  des  grossen,  in 
der  Odyssee  nach  denen  des  kleinen  Alphabets  her'^.  Einen 
Commentar  zu  diesen   Dichtungen  schrieb  er  nicht"*).     Ein  auf 

13)  Da  der  mit  Z.  bei  der  Ordnung  der  Dichtwerke  betbeiligte  Alexaudros 
■chon  am  376  au  den  makedoniBcheu  Hof  ging,  ■.  C.  4.  A.  76. 

iah)  Vgl.  Soaemihl  Aaal.  Alex.  II.  S.  XV  gegen  Busch  8.  2f. 

]*)  S.  A.  88.   C.  i.  A.  76.    Vgl.  C.  9.  A.  39. 

IG)  Schol.  Od.  y,  tA*.    Sohol.  Apoll.  Bh.  II,  lOOS.        16)  5.  C.  3.  A.  GIB. 

17)  Die  Begrflndong  hat  am  UebereichUicbBten  v.  Wilamowitz  Homer. 
Untere.  S.  369.  A,  47  folgendem aaien  znsammengefasst:  „Von  Arietophanes 
kann  diese  BnchtheiloDg  nicht  sein,  denn  der  uhloas  die  Odyssee  V  ^^ 
wtlrde  also,  wenn  er  den  Rest  Oberhaupt  aufgenommeii  h&tle(?),  du  m  dort 
haben  beginnen  lassen.  Also  ist  die  Eintheilnng  älter  als  200.  Aber 
Aristoteles  und  die  älteren  Peripaletiker  kennen  sie  noch  nicht.  Also  ist 
sie  jfinger  als  300.  Die  Abtiobt  ist,  so  nel  Bfichei  wie  es  Bachitaben 
giebt,  das  Bnob  unter  1000  Versen  sn  machen;  natSrlicb  mnsste  man  dazn 
S4  Baehstaben  z&hlen.  Das  war  freilieb  in  lonien  vielleicht  schon  zu 
Herodote  Zeiten  der  Fall.  BQoher,  aber  noch  Aber  1000  Vene,  hat 
ApollonioB,  dessen  Gedicht  etwa  368  erschienen  ist"  (s.  C.  13.  A,  6S  ff. 
C.  H.  A.  61).  „Linas  Andronicns  nberaetrte  am  SCO  die  Odyssee:  seine 
nebersetanng  kannte  die  Bncheintheilnng  nicht,  die  also  am  270  in  Tarent 
nnbekannt  war".  In  Bezug  auf  die  Gegenbemerkungen  von  Lndwicb 
Aristarch  H.  S.  2S0  f.  A.  19G  9.  die  Nachtrage. 

IS)  Daher  denn  schon  Aristarohoe  die  OrOnde,  welche  den  Z.  sn  seinen 
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UD8  gekommeneB  grösseres  Stück  aua  einer  Bereclmuiig  der  Tage 
in  der  lUas  in  der  Inschrift  von  dem  Fragment  eines  Marmor- 
täfelchens  mit  homeriBchen  Bildwerken ^^),  vaag  diese  Berechnong 
nun  von  ihm  selber  geechrieben  sein  oder  nicht,  giebt  wenigstens 
seine  von  AristarohoB  bekämpften  AnBichteo  über  diesen  Gregen- 
stand  wieder"*).  Zeuodotos  verfuhr  als  Textkritiker  begreiflicher- 
weise noch  mit  der  vollen  jugendlichen  Verwegenheit  und  unent- 
wickelten Methode  einer  erat  frisch  entstehenden  Wissenschaft*'). 
Allerdings  war  er  auf  der  einen  Seite  ohne  Zweifel  Deijenige, 
welcher  durch  Benutzung  zahlreicher  Handaohriften  den  ersten 
Grund  zu  den  neuen  Texten  des  Aristophaues  und  des  Aristarchos 
gelegt  hat,  und  es  sind  uns  fast  nar  diejenigen  Fälle  fiberliefert, 
in  welchen  diese  seine  Nachfolger  seinen  Neuerungen  wider- 
sprachen und  nicht  die  gewiss  nicht  seltnen,  in  denen  sie  sich 
denselben  anschlössen.  Aber  allzu  sehr  war  auf  der  anderen 
Seite  der  blosse  subjective  ästhetische  Geschmack  sein  Leitstern, 
allzu  sehr  war,  was  ja  noch  schlimmer  ist,  sein  ganzes  Verfahren 
dabei  noch  obendrein  ein  rein  Terataodesmäsaiges,  allzu  rasch 
war  er,  zumal  bei  seiner  natürlich  noch  Terhältnissmassig  geringen 
Sprach kenntniss,  oft  zur  Beseitigung  wirklicher  oder  vermeint- 
licher Anstosse  mit  Textänderungen  nach  eigner  Muthmaeaung, 
bei  welcher  auf  Bucbatabenäbnlichkeit  zu  sehen  er  noch  durchaus 


Aenderongen  beitimmt  hatten,  nur  aoi  teinen  homerischen  Qloeieo  ent- 
nehmen und,  wenn  aie  sich  aach  dort  nicht  fondeo,  ma  mnthinaBien 
konnte. 

IS)  Veröffentlicht  und  bearbeitet  luent  von  Longpärier  ß«T.  de 
philol.  I.  S.  441  ff.,  dann  von  Bergk  De  tabnla  lliaea  PariBtenri,  Uarburg 
1846.  4.  OpUBC.  II.  S.  409—414,  Lachmann  Betiachtongen  ob.  Homere  H., 
Berl.  1847.  8.  S.  90ff.,  DQntEer  De  Z.  et.  H.  S.  ig4ff.,  0.  Jahn  and 
MiohaeliB  Griech.  Bilderchroniken  S.  98—64.  Col.  E. 

20)  Wie  Lachmano  gSEeigt  hat  Ob  ntr  aber  eigne  Worte  doB  Z., 
etwa,  wie  Dünteer  meint,  aiu  dei  Biuleitong  eu  seiner  EomeiMHgabe 
TOT  niiB  haben,  ja  ob  dieee  Anegabe  Überhaupt  eine  Einloitang  hatte,  steht 
sehr  dahin. 

21)  Heffter  De  Zenodoto  eiuaque  stadüe  Eomeiicia,  Brandenb.  lSS9.  4. 
(veraltet).  Pluygers  De  Zenodoti  carminnm  Homerioonim  editione,  Leid. 
1848.  4.  Düntzer  De  Z«iodoti  studüs  Homerius,  QOtb  1848.  8.  (gut). 
W.  Eibbeok  Zenodotesram  qaaestionom  epeoimen  I.,  Berl.  1S&2.  8.  Zeno- 
dotea,  PhUologns  VUl.  ISM.  S.  662  —  712.  IX.  18M.  8.  48^78  (gegen 
Düntier).  Dfintser  Zenodot  und  Aristarch,  ebeud.  IX.  S.  311—888 
(Erwidemng  gegen  W.  Ribbeck).  Bömer  Qeber  die  Homerrecansion  de» 
Zenodot,  Uflnch.  188K.  4.  (Abhh.  d.  HOnobner  Akad.  I.  Cl.  XTIL  S.  «SB— 723). 
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nicht  fflr  nötbig  hielt,  cmIot  nach  anderen  LeBartec  oder  auch 
zur  VerdächtiguDg  zahlreicher  Verse  bei  der  Hand,  welche  er 
am  Bande  seiner  Änegabe  mit  dem  Obelos  versah,  dem  einzigen 
kritischen  Zeichen,  dessen  er  sich  bedient  za  haben  scheint. 
Wenn  er  andere  Verse  gar  nicht  einmal  aufnahm,  so  bleibt  die 
M&glichkeit,  dass  er  sie  in  seinen  Exemplaren  nicht  fand.  Selber 
zugleich  Epeodichter,  wenn  wir  auch  Qber  diese  seine  Thätigkeit 
weiter  Nichts  wisseo,  vielleicht  auch  Epigrammatist"''),  schob 
er  aber,  was  noch  viel  ärger  war,  umgekehrt  auch  vielfoch  Verse 
ans  eigner  Fabrik  ein  oder  zog  mehrere  Verse  in  einen  zu- 
sammen. Enrx  er  rerfuhr  mit  einer  WiUkQr  und  Gewaltsamkeit, 
wie  sie  sich  nur  je  ein  Rhapsode  erlaubt  hatte.  Immerhin  je- 
doch hat  er  trotz  Alledem  sofort  den  richtigen  Weg  gezeigt: 
„er  hat  durch  Vergleichung  von  Handschriften  den  Boden  für 
die  kritische  Textesrecension  gelegt,  er  bat  sich  für  die  Ent- 
deckung Ton  Interpolationen  und  Soh&den  der  Deberlieferung 
das  Äuge  offen  gehalten,  und  er  hat  durch  Anlegung  eines 
Glossars  sich  den  Einblick  in  den  speciellen  Sprachschatz  des 
Homer  verschafft"*^).  Auch  mangelt  es  nicht  an  Fällen,  in 
denen  er  g^enQber  dem  abweichenden  ürtheil  seiner  Nachfolger 
Aristopbanes  und  Aristarchos  im  Recht  und  zum  Theil  in  über- 
raachender  Weise  im  Recht  war***).  Aber  auch  von  Hesiodos 
oder  wenigstens  von  der  Theogonie  veranstaltete  er  eine  kritische 
Ausgabe*^)  und  schrieb   entweder   einen  Commentar  zu   diesem 


21*>)  Said.:  JitojMMc,  ■,  A.  10.  Zwei  Epigramme  tragau  den  Namen 
dM  Z.,  Anth.  P.  VII,  8».  XTI,  li,  anteres  mit  dem  ZnaaU  o^  di  'Pmvoti, 
welcher  za  beweiaen  sobeiiit,  das«  dieser  Z.  gemeint  ist. 

SS)  Christ  Qrieoh.  Litteraturgeicb.  S.  Uö  ('S.  607). 

23t>)  Die  übenichtlichflte  Belahraag  Aber  die«  iJlei  findet  man  in 
Römers  TOrtreffUchsT  Abhaodlnog,  mit  weldiet  man  jedoch  das  beBonnene 
üttheÜ  TOQ  DOntier  De  Zen.  st.  8.  48  ff.  veigleiolüu  muta.  Deber  den 
Obelos  B.  bes.  die  Notii  am  Sohlosse  der  Einl.  im  Cod.  Vea.  A  der  lUas 
(SoboL  in  II.  S.  UI  Bekk):  <»*  9i  iß*lö*  fla^v  (tV«t«ei«c)  t"  t^s  Zipo- 

aS)  S«hol.  Hea.  Tb.  6.  h  ii  «oft  2/7tiio9o%tiMt  y^atpnat  TitfUjaoHt, 
vgL  Hütsell  De  emendatione  Thsogoniae  Hesiodeae  S.  981  ff.  Dantser 
8.  S8.  S.  ai.  A.  87.  Oeber  die  Eutstehnugsweise  dieser  alezandrimecben 
Ausgaben  mit  AnsBahma  der  hameriBchen  nad  im  Oegenaata  cd  diesen 
(s.  C.  16.  A.  7),  gilt  im  Allgemeinen,  da  sie  alle  sogleich  die  ersten  Bunm- 
langen  der  bisher  vereimelten  Warke  eines  jeden  Claseikers  sind,  ungefähr 
Daaielbe,  was  v.  Wilamowiti  Eoripides  Herakles  I.  S.  139  von  der 
rindarsoagabe  des  Aristoph.  v,  Bya.  im  Besonderen  sagt:  „Es  war  in  erster 
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Gedicht  oder  erklärte  es  mindeBtena  seinen  Schalem  mündlich*"'), 
und  die  von  ihm  augeführten  Lesarten  und  Gonjecturen  zu 
Änakreon  und  Pindaro»**)  beweisen,  dass  er  wahrscheinlich 
sogar  auch  diese  Dichter  heransgah,  oder,  wenn  diese  am  Nächsten 
liegende  Annahme  dennoch  unhaltbar  sein  soUte****),  wenigstens, 
dass  er  auch  sie,  sei  es  nun  schriftlich,  sei  es  bloss  mflndlich, 
commentirte^^).  Endlich  ist  anch  wohl  kaum  ein  Grund  den 
Auszug  aus  den  historischen  Denkwürdigkeiten  (Titoitvif- 
(uttti  Catofiixä)  des  Eallimachos*^  erst  einem  späteren  Zeno- 


Linie  ein  buchhBndleriBoheB  ühtemehmen.  Et  mneste  oub  den  Handsobriften 
der  Bibliothek  eine  Samralang  der  Werke  PindarB  veraoBtaltet  werden, 
die  in  feste  Ordnung  gebracht,  deren  Text  für  die  Vervielfältigung  feat- 
geetellt  werden  rnuBBte,  damit  dann  Abechriften  genonunen  und  vertrieben 
wfirden.  Man  mag  sieb  daB  immerhin  nur  als  eine  Leistung  voretellen  wie 
Laclunaniu  LeBsing,  io  iat  doch  einleuchtend,  daae  die  Alexandriner  rieh 
durch  diese  Ausgaben,  welche  allndhlich  jon  allen  Classiknn  enchianeii, 
unendlich  viel  höhere  Verdienste  erworben  haben  als  durch  alle  ihre  Con- 
jecturen  und  Commentare". 

33*")  Schol.  Hob.  Tb.  116.  jao;  Xlyti  iqv  %exv^ivi]*  äc^s'  miI  fäf 
Zijvöioiit  tftjai.  Da  sich  zu  Homeroa  keine  Commentare  von  Z.  nachweisen 
lasaen,  ist  wohl  die  letztere  Annahme  vorKuiehen,  so  daes  aeioe  Be- 
merkungen eich  nur  durch  die  Mittbeilungen  eeiner  Schüler  fortpflansten. 

S4)  Schol.  Find.  Ol.  111,  b%.  tt-ntiixtH  ai  %al  xagi  'Avat^loPti  (Fr.  61) 
„(■yarräg  oTa  tt  fißgir  .  .  .  Znx'  iv  viats  xcfoc'atftje  x.  t.  l.''  Zijwiaotoe  if 
ficiFSDi'ijoEV  „ifoiaarit"  3iä  zö  tatoQcCa&ai  zas  OTjlctat  ttigata  fiq  fjd*. 
Aelian.  N.  A.  VII,  3S.  x^;  di  zois  ^oijiövcae  tö  ItjOif  xal  nivzat  «ol 
(päii%ovzat  dcfv  „igoinaijt"  •/fü'ptiv  ävziXiyti  Hvra  x^äioc  !ifpMntq>ifvi]g  ö 
Bv£ifvii05.  Schol.  Find.  Ol.  U,  7.  antfo^öna.  Ztjv6dozot  (tssä  toi  i  y^^ct, 
äxfo^^via  und  Ol.  VI,  91.  Zrivö9ozot  yfäifci  **dnl  zov  ßtßQtfiiitos.  V{^. 
Itoeckb  Praef.  schol.  Pind.  S.  IXf.  und  unten  0.  16.  A.  88. 

»0)  V.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  ISfi.  ISS  ff.  verwirft  Bie  ohne  Weiteree 
und  Uait  nur  „  Ejnteluotereachnngen "  gelten.  Aber  die  Sache  liegt  doch 
nicht  SD  einfach,  wie  er  sie  darstellt.  Mit  ihm  und  Anderen  bin  auch  ich 
aberzengt,  dase  das  »mUinv  erst  von  Ariitophane«  dem  Bjzantier  stammt 
(e.  C.  16.  A.  £9],  und  freilich  mnss  man  hiemach  annehmen,  daes  di«  be- 
treffenden Angaben  noch  in  der  hergebrachten  Weise  (s.  Witamowitc 
S.  128)  wie  Prosa  geschrieben  und  ao  anvollkommen  waren,  wie  es  ohne 
jedes  genauere  Eingehen  auf  die  Metrik  nicht  anders  sein  konntei  ftUeio 
was  hindert  uns  denn  dies  zu  glauben?  Dnd  waram  konnte  denn  nicht 
die  wahrscheinlich  (a.  A.  67)  den  nira%te  des  Eallimachos  eignende  An- 
ordnung der  pindariscben  Glediebte  von  Eallimachos  aus  einer  Ausgabe  des 
Z.  herObergenommen  Bein? 

26)  Natürlich  mosste  ja  Z.  so  gut  wie  em  heutiger  Philolog  bei  der 
Erkl&mng  auch  auf  die  Textkritik  xa  sprechen  kommen. 

26)  Bei  Ath.  X.  412  a  wird  eine  Sage  aus  dem  2.  B.  dn  'Ewivofur/  des 


i.t^iooylc 


Die  alexandriiiitoheD  Biblioüieken.  335 

dotos*')  zuzQschreib«!!*^.  War  aber  bereite  er  dessen  Verfasser, 
so  setzt  dies  ein  näheres  Verhältniss  zu  diesem  seinem  jüngeren 
Zeitgenossen  Kallimachos  roraus^^).  Bei  der  ungefähren  Be- 
rechnung seiner  Todeszeit  kommt  es  darauf  an,  ob  Eallimachos 
oder  Uratosthenes  sein  unmittelbarer  Nachfolger  als  Bibliothekar 
gewesen  ist.  Im  letzteren  Falle  mKaste  er  sehr  alt  geworden 
und  könnte  kaum  vor  etwa  235  gestorben  sein'^),  im  ersteten 
und  doch  wohl  wahrscbeinlicheren^^)  kann  man  sein  Ende  immer 
noch  nicht  frfiher  als  etwa  345  ansetzen**). 

Es  ist  hier  die  passendste  Gelegenheit  von  den  beiden  alexan- 
drinischeu  Bibliotheken'*)  und  ihrem  litterarisohen  Einflnss  etwas 

Z.  angefahrt.  Andere  derartige  Citate  finden  aicb  ScboL  T  II.  FI,  175. 
Ü,  481,  desgleichen  Schol.  (Enrip.)  Bhea.  £8,  and  cwar  hier  mit  dem  Be- 
merken, daa0  Z.  dies  an«  KaUimachoi  habe.  Endlich  dtirt  Atii.  111.  9b  t. 
XdU^fHcjoc  9  Zittöiotot  l*  üiott*ole  v«oft»iifHcin.  Tgl.  Sohneidei  CaUi- 
machea  II.  S.  3W— Bft7. 

37]  Sei  es  non  dem  Alexandriner  (■.  C.  26.  A.  SS),  wie  Schneider 
will,  oder  dem  Kiateteer  (s.  C.  86.  A.  76 ff.). 

38)  Dum  wtfide  wohl  achwerlich  ZenodotoB  acblechtweg  ciUrt  werden. 
Kuaack  Wooh.  f.  kL  Pfa.  U.  ISSft.  Sp.  998  f.  äiuMrt  sich  in  demgelben 
Sinne  nnd  etellt  eine  nähere  Beaprechnog  diesea  Qegenat&ndea  in  Ansucht. 

tS)  Wie  Knaack  a.  a.  0.  riiditig  bemerkt. 

80)  S.  C.  Ib.  A.  14.  Dies  iat  denn  aach  der  Qmiid,  weeehalb  Bosch 
(b.  A  11},  welcher  sich  iOx  dieten  Fall  entBcheidet,  vergeblich  seine  Qe- 
bnrt  bis  etwa  S16  liinabsadrScken  bemüht  ist. 

81)  a  A.  68.  69. 

88)  Denn  aouit  kSnnte  Aiistopbaoea  t.  Byt.  nicht  mdu  sein  Sohtller 
gewesen  sein,  s.  A.  69.  C.  16.  A.  IIX  Dieee  Nachricht  aber  mit  Couat 
3.  fiO  ff.  (TgL  S.  84.  A.  3)  in  rerwerfen  bab«i  wir  nicht  den  geringsten 
Qnmd.     Vgl.  Snaemihl  Anal.  AI.  1.  B.  XIV  f. 

88)  unsere  Hanptqoelle  hiefär  wie  für  die  sei  ea  wirklichen  sei  ea  an- 
geblichen Bedaotoren  der  homerischen  Oediobte  unter  PeisistratoB  iat  be- 
kannUicb  erat  lo.  Tzetses,  lueist  in  dem  von  Osann  entdeckten,  von 
einem  italiSnischen  Gelehrten,  der  sich  auf  Cocchm  ab  seine  Quelle  beruft, 
rerfoasten  plantinischen  Scholion,  dann  .bei  dam  von  Cramer  Anecd. 
Fans.  L  S.  8fF.  ver0%ctlicht«n  (jr^Xer  von  Stndemnnd  Philologns  XLVI. 
1886.  S.  1  (E.  nach  sahireichen  Handschriften  wesentlich  Teibeaaert  wieder 
heiansgegebanen)  Anon.  da  com.  (No.  IX*  vor  Schol.  in  Aristoph.  ed. 
Daebner,  No.  Vlll  vor  Bergks  Ausg.  des'Ariatoph.)  S'  1^  ff-  (das  Voranf- 
gehende  ist  in  Wahrheit  ein  anderer  Aufsatz  fdr  eich),  welcher  freilich 
den  Tiettes  nicht  nennt,  endlich  in  swiefacber  Faaaong  onber  dem  Nunen 
des  Tietses  selbat,  nnd  Bwar  mit  der  Beseichnnng  „Einleitung  in  aeine 
Schollen  znAiiBtophanes",  gefunden  in  einer  Mailfinder  Handschrift  (Ambroa. 
C  182  ord.  inf.)  und  ana  ihr  heiansgegeben  von  H.  Keil  loannia  Tsetsae 
acholionim  in  Aristophanem  prolegomena,  Bb.  Hub.  VI.  1847.  S.  108 — 134. 
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genaner  zu  reden.  Die  grossere,  TermuUilicli,  wie  gesagt^),  ans 
den  schon  von  Ptolemaeos  I  gesammelteo  Schätzen,  wenn  auch 
Ptolemaeos  II  diese  Sammlungen  lebhaft  fort«etete,  doch  schon 
gleich  beim  Beginn  von  «lessen  Regierung  ins  Leben  gerufen"), 
war  ein  Theil  des  Brucheions,  der  Eönigsburg,  in  der  Nähe  des 
Museions  und  wird  daher  einmal")  auch  die  Mnaeionsbibliothek 
genannt.  Die  andere,  in  der  Vorstadt  Rhakotis  im  Tempel  des 
Serapis  (Serapieion)  war  später  angelegt^'),  vermuthlich  fDr  die 


24S— SK  (apHtei  ancli  von  Nanck  Lexic.  Tindob.,  Petenborg  a.  Leipe. 
1867.  S.  S82— 249;  NaohTergleicbang  von  Stodemnnd  Aneod.  1.  S.äSOff.). 
Alle  diese  Formen  sind  (was  Keil  verkannte)  imabh&u^  von  einander, 
nnd  aach  die  zweite  gebt  (ao  verächtlich  anck  Wilamowits  a.  a.  0.  8.118. 
A.  66  diea  ala  eine  längst  abgethane  Aniicht  abweilt)  wenigateni  mittelbar 
anf  Tcetzea  tnrück,  b.  0.  Schneider  CaUimacbea  IL  8.  Seiff.  und  jettt 
bMonden  Consbinch  Za  den  Traotaten  xigl  ^mp^lat,  Commcntt.  in 
hon.  Stndemnndi,  Straubnrg  1889.  S.  Sllff.,  welcher  fwner  3.  SSOff.  über 
demen  eigne  Vorlage  handelt  (vgl.  auch  C.  S6.  A.  64).  Nur  den  ersten 
dieser  Funde  konnte  Bitschi  Die  alezaadrimeohen  Bibliotheken  nnter  den 
eretenPtoleniaeemn,  s.  w.,  Breslau  18SS.  8.  benutzen;  infolge  von  Cramere 
VerüfleDtlichiing  gab  er  einen  Nachtrag:  CoroUarium  diipntatioaia  de  biblie- 
thecie  Alezandrinie,  Bonn  1840.  4.  Dasn:  DiaputatioiuB  de  itichomebü 
deqne  Heliodoro  snpplemeotDm,  Bonn  1840.  4.  Stichometrischee  bei  Diog. 
Uert.,  Bheio.  Hiu.  XilL  1868.  8.  30»  ff.  Dann  ist  AUei  mit  Seils  Arbeit 
Emammen  abgedruckt  Opuic  I,  8.  1—387  mit  Nächtigen  8.  8S8  S.  — 
M.  H.  E.  Meier  De  Andocidia  qnae  vulgo  fertnr  oratione  contra  Alcib. 
comm.  I,  Halle  1836.  4.  S.  6  ff. '—  Opnec.  I.  3.  78  ff.  8eeinann  De  primi* 
MX  bibliotbecae  Alexandrinae  onetodibue.  Euen  1S&8.  4.  Domettiadet 
'fmo^iKÖy  iotijuov  %äv  'Atti/tvdfftlani  ßi^Uto^xmv,  Leipsig  1871  (mir  nn- 
bekannt).  W.  Bnsch  De  bibllothecarüa  Ateiandrinia  qni  femntor  primii, 
Scbwerin  1SS4.  8.  (Bottocker  Doctordiss.),  vgl.  die  Bec  v.  Enaaok  Woch. 
f.  kl.  Ph.  11.  1S8S.  8p.  9«T~lO0S.  HBberlin  Beit^ge  snr  Eenntniü  dea 
antiken  Bibliotiieki-  nnd  Bnohwetens,  Cantrolbt.  f.  BiblioUwfceweien  VI. 
18S9.  8.  481-603.  VU.  1890.  8.  1-18  (ward  mir  erst  während  des  Drackee 
twkannt). 

84)  C.  1.  A.  18.        86)  8.  A.  13.    C.  1.  A.  18. 

36)  V.  Apoll.  lU.  11.  p.  61,  11  f.  Weet.  täv  ßißUo»ipi£v  tov  Movatloc. 

B7)  Epiphan.  de  man«,  et  pond.  II.  168  C.    in  if  «««'«g  pi^MfrqKf  cj 

Vgl.  9.  166  B,  9ilä3iXipot  .  .  .  ooii«  ßt^lio&ijxrp  %ata<r»(vämtt  ini  t^ 
nit\s  'Ai-tidwifitv  lUXtmt  tv  tu  Bfov%ii<p  aodovfi^vm  (xUfui  3i  ttti  «D»t« 
t^(  avTTis  tt6Xtat  f«i]/iiiv  tariv  r»iiietoi>)  iv«jB/piaf  jdtifoirfim  twl  n  4gc- 
lofnjvA  Ti}y  sn^  ßipiioOrjxriv  %.  t.  1.  (s.  A.  86).  Doch  ward  aooh  n« 
bereit«  von  PhiUdelphos  angelegt,  Timtx.  b.  Bitsohl  8.  134>>.  206.  dv«! 
ßtpii4t9i^iuut  taixae  {tat  ßt'ßlove)  ««Msio  (n&ml>  thiUfAtl^oc)     »*  a.  r.  L. 
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gelehrten  Bedfirfoisse  dieser  entlegneren  Stadttheile^,  möglicher- 
weise arBprfinglieb  auch  unter  der  Oberleitung  dea  Zenodotos*^, 
während  sie  später  ohne  Zweifel  wohl  wie  sonst  ihr  eignes 
Personal,  so  auch  ihren  eignen  Dirigenten  erhalten  haben  wird. 
Die  bibliothekarische  Ordnung  der  Dicbterwerke  durch  Zenodotos, 
AlexandroB  und  Lykophron*")  setzt  selbstverständlich  die  An- 
fertigung von  Katalogen  derselben  voraus").  Diese  Arbeit  ver- 
vollständigte dann  Kallimachos,  sei  es  als  Mitbeamter  der  Biblio- 
thek nnter  Zenodotos,  sei  es  wahrscheinlicher**)  als  Bibliothekar 
nach  dessen  Tode,  indem  er  sie,  und  zwar  ohne  Zweifel  mit 
Uoterstütsnag  vieler  HOlfsarbeiter,  ancb  auf  die  Prosaiker  Qber- 
tnig,  durch  seine  IlCvaxss  räv  iv  nä«7s  xatdticf  ducXaiii>ävra>v 
xal  mv  Cvviyifinpttv  in  120  Büchern^.  Diese  Riesenarbeit  war 
weit  mehr  als  ein  gewöhnlicher  Bibliothekskatalog.  Zwar  waren 
natOrlidi  keine  anderen  Werke  in  ihr  aufgeführt  als  die  in  der 
gr&sseren  alexandrinischen  Bibliothek  enthaltenen.  Aber  jedem 
Schriftsteller  ward,  so  weit  es  möglich  war,  eine  kurze  Biographie 
voraufgescbickt,  in  welcher  namentlich  Ober  seine  Lehrer  und  seinen 
Bildungsgang  gehandelt  wurde**),   so   dass  denn   an  dies  Werk, 


S.  IM,  24  ff.  (Schol.  Plant.),  duat  bibliotheea»  fecü,  aUerim  extra  regiam, 
oHeruBt  aulem  in  rtgia.   in  txteriort  etc.,  b.  k.  70. 

88)  Bernhard;  Or.  L.-(i.  P.  S.  688. 

S0)  Wie  man  Tielleicht  aus  dem  Plural  tmn  .  .  .  fißlio^^mt  x^ovotri 
bei  ämd.,  i.  A.  10,  tchHesBen  dort  Vgl  jedoch  A.  S6  nnd  Soid.  Jumv- 
«MC  'Jli^Ktiftvt  .  .  .  xäv  ß(^IioAi)amv  Xfavati^,  und  genau  in  demselben 
Sinne,  in  welchem  Clem.  Btrom.  I.  S41  D  den  Bingnlar  anwendet  {i.  A.  BS), 
gebraucht  Goteb.  Chron.  11.  p.  ISO  Scb.  den  Plural  (g.  C.  1.  A.  IB.  C.  88. 
A.  6),  imd  nmgekehrt,  während  Tartull.  Apol.  18  mit  correctem  Aoidmck 
Ton  Philadelpho«  sagt:  cmk  skuUo  MMio(h<earuM  Pimstratwm,  m(  opinor, 
aemtüarttitr ,  iprechen  Initin.  Hart.  Apol.  2,  Psando-lustin.  Cob.,  Aogustin. 
C.  D.  XTIU,  48  und  Hieron.  (i.  C.  1.  A.  18)  augenaa  von  der  *on  ihm  ge- 
grOadeten  bibUothtca.    Vgl.  Heier  S.  80.  A.  97. 

40)  Ftlr  die  Tzete.  den  rerkehrten  Ausdraok  Siof^vv  gebrancht,  b. 
Keil  a.  U*  {—  3.  884  bei  Bitsohl). 

41)  Wie  0.  Schneider  a.  a.  0.  8.  801  f.  sweifellos  richtig  bemerkt, 

42)  S.  A.  68.  69. 

48)  Said.  JbUJfi.  C.  Wachamnth  Die  ^akographisehe  Thätigkeit 
dea  Kallimaoboe,  Pbilologni  XTI  1S«0.  S.  669—666  (mehrfiuib  %a  berich- 
tigen nach  0.  Schneider  a.  a.  0.  S.  997  ff.). 

44)  Laert,  Diog.  TUT,  8«.  Ath.  VI.  262  c  (b.  C.  9.  A.  96).  ProU.  e.  Pbt. 
Pann.  p.  6  Cona.  (—  Fr.  lOO'',  13.  12.  tT).  Vgl.  Danb  De  Snid.  bioKr. 
S.  480  f.  Wahncheinlioh  in  der  betreffenden  Homerbiographie  standen 
daher  anch  die  ErSrtenmgen  des  KailinackoB  (E^^.  390)  Ober  Oeacblecht 
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wie  wir  aeheo  werden*'),  eine  lange  Reibe  von  biographiach- 
bibliographischer  und  litterargescbichtlicher  Schriftatellerei  Bich 
anschloss.  Bei  den  attischen  Dramen  ward,  und  zwar  nach  den 
jdtäaöxaXiai  des  Arietotelea,  ihre  AuffQhruugazeit**)  rermuth- 
lich*')  nebst  anderen  sogenaDnten  didaekaÜschen  Notizen  and 
die  Stelle  angegeben,  welche  die  Tragoedien  der  drei  grossen 
Tragiker  in  den  gangbaren,  annähernd  alphabetisch  geordneten 
Volksausgaben  einnahmen*^.  Wie  viele  Hauptfächer  Eallimachos 
machte,  lässt  sich  nicht  genau  entscheiden.  Wahrscheinlich  waren 
es  zwei  für  die  Dichter,  nämlich  eins  fOr  die  Epiker  and  alle 
anderen  Dichtdramatischen  Poeten,  und  eins  f&r  die  Dramatiker*"). 
Das  dritte  Fach  bildeten  die  Gesetzgeber'^,  vier  andere,  Philo- 
sophen'''), Historiker^*),  Redner  und   Rhetoren^)   und   endlich 

und  Zeitalter  des  Hometos  (Tatiau.  Or.  ad  Gr.  XLTm  p.  t06  Worth.,  b. 
Eaieb.  P.  E.  X,  11,  8.  p.  492  a). 

46)  C.  t9.        le)  Schol.  ÄriBtoph.  Nnb.  662  •=  Callim.  Fr.  100<>,  6. 

47)  Denn  ausdrücklich  bezeug  iatee  nicht,  und  in  Benig  auf  Et.  H.  nifai. 
p.  672,  27  ff.  --  Fr.  100*,  9  wird  man  sieb  scliwerlicb  bei  den  Erörterungen 
von  U.  Schneider  S.  S06  ff.  beruhigen  kGnnen,  sondern  die  von  ihm  Tet- 
worfenen  VerbeBBemngBvorachl&ge  eu  billigen  haben:  b  ovv  KaUiiuixos  » 
ypaftfMKiHOC  iitoift  xtrmuiSt  ^^  "U  ^f*  ut  ävayQaifal  ifaiiätiov  (lO  Becker 
fui  «(Ufa  tär,  B.  A.  49)  äf%a{ior,  oft  ivtvjmv  ^Aftmotfiiinisy  (bo  Bern- 
hard;) ö  y^BfifucKiwc  ii[Oi^«iin>  nie  vnofrintc  täp  ifV^xav.  Trotadem 
glaube  ich  mit  D.  Tolkmaun  De  Snidae  biograpbicis  L,  Bonn  18<1.  S. 
S.  SS  ff-,  dasa  anch  die  Angabe  der  Zahlen  der  von  Dramatikern  erfocktenen 
Siege  anf  diese  Uivattit  als  letzte  Quelle  lUrQokgeht:  aber  witklioh  be- 
wiesen üt  es  niohL 

48)  EallimachoB  beEeichnete  die  Äntigone  ala  daa  32.  Stfick  des  So- 
phokles und  die  Alkesti«  alf  das  17.  des  Euripidea  (Argnm.  Aotig.  und 
Ale.).  Ueber  diese  Tielurnttrittne  Nachricht  hat  bekanntlich  erst  ein  neatfer 
Inaobriftenfiind  und  auf  Omnd  dewelben  t.  Wilamowita  An^eeta  Bnii- 
pidea,  Berlin  1876.  B.  1S6  ff.  das  nöthige  Licht  Torbreitet:  die  alphabetiacha 
Ordnung  ging  in  diesen  Znaammenatellungen  am  so  weit,  ilaas  die  SUcke 
mit  demselben  Anfangsbuchstaben  nnmittelbar  auf  einander  folgten,  aber 
keineswegs  die  Anfangsbuchstaben  selbst  nach  ihrer  Eeihenrolge  im  Alphabet, 
und  auch  innerhalb  der  Gmppen  mit  einem  gleichen  war  im  üebrigen  die 
Reihenfolge  eine  willkürliche. 

49)  So  dOBB  also  die  bei  Suid.  Kallifi.  noch  neben  den  HivoMtt  anf- 
get'Qhrte  TUwa^  koI  övcty^aqu]  im*  xarä  jvÖpovc  im(1  ax'  äfx^e  ytvopirm* 
äiSaoKälati  in  Wahrheit  nur  das  Dnunatikerrerseichniss  in  den  lUruttt 
war.    Ausserdem  s.  A.  47  nud  C.  16.  A.  88  *>. 

50)  Ath.  Xni.  t>S6  b  *  Fr.  100",  26.  jr  <?  t^ft^  xiwtmi  t«r  ripmw. 
61)  Fr.  lOO^lS.  18b,  LaDi.  Vril,86.  Ath,  VI. 862c  (vgl.C.  8.  A.85)u.C. 
M)  Ath.  II.  70  b  —  Fr.  100",  lO.        6^)  Ath.  XT.  669  d  —  Fr.  100",  84. 
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vermisclite  Schriften^),  sind  ansdrOcklich  bezeugt.  Ob  damit 
alle  Haoptfäoher  erschöpft  sind,  steht  dahin.  In  dem  Dramatiker- 
TerzeichnisB  waren  die  Dichter  vermathlich  chronologisch '')  nnd 
nicht  alphabetisch  geordnet,  sachlich  die  Werke  des  Demosthenes^), 
femer,  vie  es  scheint,  desPindaros'')  und  auch  wohl  anderer  Lyriker, 
alphabetisch  dagegen  die  des  Theophrastos'^),  ebenso  die  anter 
die  Rubrik  der  rermischten  Schriften  (navtoictftä)  fallenden  Schrift- 
steller^*), bei  denen  es  selbstverständlich  ja  auch  kaum  anders 
möglich  war.  Wenn  der  Urheber  einer  Schrift  streitig  war, 
so  stellte  EallimachoB  hierüber  in  der  R^el,  wozn  die  Zeit 
ja  anch  nicht  ansgereicht  hätte,  keine  tiefer  gehenden  kriti- 
schen Untersuchungen  an,  sondern  begnügte  sich  meistens  die 
verschiedenen  Angaben  neben  einander  zu  vermerken  ^ ,  und 
ebenso  verfuhr  er  mit  den  Titeln,  wenn  mehrere  von  demselben 
Werk  aberliefert  waren*'J.  Zum  Theil  aber  gab  er  auch  aus- 
drflcklich  sein  Crtheil  Ober  die  UnScfatbeit  einer  Schrift**)  oder 
Ober  den  wahren  Verfasser  gegenüber  dem  angeblichen  °*)  ab. 
Ebenso  wie  aof  dem  SiXivßos  jeder  Rolle,  d.  h,  dem  auswendig 
an  ihr  angebrachten,  zur  Aufnahme  von  Verfasser  und  Titel  be- 
stimmten PapyrOBstreifen,  wurden  anch  in  den  IUvttxfe  die  An- 
fangsworte des  Buchs  und  die  Zahl  der  Zeilen  angegeben**),  und 
schliesslich^')  ward  auch  der  Gesammtumfang  der  Werke  jedes 


M)  («»  mmntdanAv  (lAml.  avyjfuiuittMi)  Ath,  VI.  M4  a  *  Fr.  100",  8. 
66)  S.  A.  4«. 

66)  H.  Sanppa  Epist.  crit.  ad  0.  HermaDnnm ,  Leips.  1S41.  S.  i9. 

67)  Sohol.  Fiod.  Py.  II  Eiul.  KalU^xos  3i  If»iuuK6r,  doch  a.  A.  2ti>. 

68)  üaener  Analecla  Theophraatea,  Leipcig  1868.  8. 

69)  Z.  8.  di«  Verfowor  von  niöxovniwauiuf ,  Ath.  XIV.  M3  e  — Fr.  lOO',  1. 
Eb  iat  ja  gewiia  mehr  alt  wahrscheinlich,  dasa  flberiianpt  die  alphabetitche 
Ordnung  die  nraprfingliche  war,  aber  daraas  darf  man  doch  nicht,  wie 
gegen  DietB  Arch.  f.  Philot.  1.  1888.  S.  484  bemerU;  sei,  schlieasen,  dasB 
nicht  neben  ihr  schon  sehr  frflh  Anfinge  in  einer  sachlichen,  einem  „B«al- 
katalog"  gemacht  wären. 

•0)  Han  daif  das  veraDgemeinemd  ans  dem  Tadel  des  Dionjs.  v. 
Halik.  de  Dia.  o.  1  in  Betng  anf  Deinaichoa  folgern.  Vgl.  ober  gegen 
dieaeo  wenig  berechtigten  Tadel  die  aehr  richtigen  Bemerkungen  von  Diele 
Herodot  und  HekaUios,  Herrn.  XXU.  1887.  3.  413-416. 

61)  Ath.  XI.  49ee  —  Fr.  100<i,  4.        6!)  La.  Di.  IX,  2S  =  Fr.  100^  14. 

«S)  Harpokrat  "/•»  —  Fr.  lOO*",  16,  e.  A.  9a. 

84)  Fr.  100',  8.  26.  10  bei  Ath.  VI.  S44  a.    XIll.  686  b.  Harpokr.  a.  a.  0. 

06)  Wie  ani  den  Venteichniaien  bei  Laert.  Diog.,  Snid.  n.  Anderen 
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Schriftstellers  nach  Zeilen  zusammeDgerechnet.  Diese  Raumzeilen 
waren  natürlich  bei  Dichtern  die  Veree  (ixti),  bei  Prosaikern 
hiesseu  sie  Otiioi,  doch  ward  dieser  Name  Ton  hier  aus  auch 
für  Yerse  üblich,  und  umgekehrt  wurden  Proaazeilen  auch  Verse 
i^v)  genannt  Diese  „Sticbometrie"^)  diente  auch  zum  Citiren*'). 
Da  nämlich  die  Papyrosstreifen  ungefähr  gleich  breit  waren, 
konnten  auch  bei  weiteren  Abschriften  von  Prosaikern  die  her- 
gebrachten Raumzellen  im  Allgemeinen  inne  gehalten  werden; 
überdies  aber  ward  etwa  von  100  zu  100  oder  von  60  zu  50 
Zeilen  die  Zahl  am  Baude  beigeschriebeo,  woTon  in  auaeren 
ältsten  Handschriften  zum  Theil  noch  Spuren  geblieben  sind. 

Daas  Eallimachos   selber   Bibliothekar  gewesen  sei,  beruht 
allerdings    nnr  auf  einem   schwachen    Zeugniss*^),    aber   unsere 


66]  S.  über  dieselbü  ausser  Ritechl  noch  Blasa  Zur  Frage  über  die 
SUchometiie  der  Alten,  RheiD.  Mob.  XXIT,  1B69.  S.  624— &32.  Slicbo- 
metrie  und  Kolometrie,  ebendu.  XXXIT.  1879.  S.  214—886.  Graax 
NoDTelles  recherches  snr  la  Bticbom^trie,  Rev.  de  pbilol.  11.  1878.  S.  79fF. 
C.  WachBmuth  Stdchometriachae  und  Bibliotbekarisches ,  Rbein.  Um. 
XXXIV.  1879.  S.  8S— 51.  Sticbometrie  und  kein  Ende,  ebond.  S.  460—484. 
Scbaoc  Zur  Sticbometrie ,  Herrn.  XVI.  1881.  S.  809-816.  E.  Fuhr  Sticbo- 
metriaohea,  Rhein.  Mna.  XXXVII.  1882.  8.  468—472.  Birt  Dm  antike 
ßncbwesen,  Berl.  1882.  8.  Diele  StichometriBchea ,  Herrn.  XVllI  1888. 
S.  877—884. 

67)  Dceprfinglicb  hatte  dieae  Binricbtnng,  wie  Birt  S.  207  C  wigi, 
aicb  gebildet,  um  den  Lobn  der  Abachfeiber  m  bestiaunen.  Als  Normal- 
maaa  tat  die  Länge  der  Zeilen  diente,  wie  Granx  dargethan  hat,  der 
Hexameter,  jedodi  masB  man,  wie  Diele  nachweist,  dieaelbe  nicht  nach 
der  Zahl  der  Bnchataben,  eondeni  der  Silben,  indem  die  Abaohraiber  nach 
dem  Dictat  achrieben. 

68)  Nämlich  des  latein.  Tcetaea  (Schol.  PlaaL)  S.  186,2  f.  Bitschl 
(s.  A.  76):  aiiliem  regius  bibtiothecariut.  Daher  haben  denn  Keil  S.  !&2 
(b.  Kitachl  288)ff.,  Hecker  Comm.  Callim.  8.  16,  Bnech  S.  11—24  and 
Knaack  a.  a.  0.  11.  1886.  Sp.  9»8  f .  HI.  1886.  8p.  468  f.  ee  aof  das  LeV 
hafteate  bestritten.  Indessen  steht  an  eich  diese  lateinische  Faaaiuig,  wie 
gesagt  (A.  38),  ebenbürtig  neben  den  drei  griechiioheo,  nnd  die  Schwäche 
des  Zengnisaes  liegt  daher  nar  darin,  daas  der  Uebenets^r  mit  seinem 
griechiacben  Original,  wie  Keil  B.  216  (128)  f.  leigt,  in  der  That  mehrfHoh 
recht  frei  geschaltet  hat,  Daas  wir  aber  glauben  sollten,  er  habe  das 
seltsame  vKtvünme  £v  t^g  avl^t  (P<  306,  14)  anf  solche  noch  viel  selt- 
samere, ja  geradem  undenkbare  Weise  wiedergegeben,  ist  doch  wohl  Ton 
Keil  8.  217  (128)  etwas  zn  Tiel  verlangt,  nnd  der  Versuch  von  0.  Schnei- 
der a.  a.  O.  S.  299  Letzteres  durch  die  Ergäntang  vfir>^at  iv  ^fti  tn( 
xal  avxm  ixl  jSißlio&^xijs  ävy  j^t  oil^g  wegmochaSen  ist  iwar  sehr  im- 
aicher,  abet  so  fon  oben  herab  behandelt  tu  werden,  wie  es  von  Busch 
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NacbrichtsD  in  Bezug  anf  alle  diese  Dioge  eind  Oberbaupt  sehr 
mangelhaft,  und  die  innere  Wafarecbeinlicbkeit  fQr  jene  Ännabme 
ist  BO  gross,  dass  üian  sieb  wobl  aucb  obne  jede  Saseere  Stütze 
ans  blosser  wissenscbafÜicber  MutbmassuDg  zu  ihr  hingedrängt 
sehen  mOsste"^.  Jedenfalls  der  nächste  Bibliothekar  sei  es  nun 
nach  Kallimachos  oder  schon  nach  Zenodotos  war  Eratoatbenes  "*), 
welchem  nicht  Apollonios^^),  eondem  zwischen  196  and  194 
Aristophanes  Ton  Byzantion")  etwa  bis  180")  folgte  und  dann 
wabrBcbeinlicb  Äristarcfaoa  von  Samotbrake '*).  Eine  Schrift  des 
Aristophanes ,    von    welcher  wir   nur   sehr  wenig  wissen,   n^dg 

S.  16r.,  Enaack  und  H&beTlina.  a.  0.  VI.  S.  498  f.  A.  3  geichieht,  ver- 
dient er  dorchaoB  nicbt  VgL  aucb  Tsetz.  p.  200,  9,  vtariai  ti«a¥  KalU- 
(lazos  ^oi  'Egaioa&ivTis.  Haa»  der  bo  entetebeude  Sinn  chronologlich  falsch 
bleibt,  beweiat  Nichk  gegen  diese  Conjectnr.  Macht  doch  Tzetzes  den 
EratoRthenea ,  der  damala  noch  gar  nicht  geboren  war,  som  QehOlfen  des 
ZenodotoB,  Ljkophron  n.  Alexandroa  (p.  199  f.)  ood  sam  AltarsgenosBen  des 
Eallimachoa  (p.  lS4t>,  26.  206,  16).    Vgl.  freilich  C.  16.  A.  4  u.  die  Nochtr&ge. 

69)  Efl  iat  gerade  nicht  nothwendig,  daaa  Kallimacbos  Bibliothekai 
•ein  mnsate,  am  die  nivtt%»t  n  aohrejbeni  das  konnte  er  etwa  aacb  ala 
ünterbiblioUiebar;  aber  der  mn&ohrt  liegende  Gedanke  bei  einet  aolchen 
Arbeit  iat  doch  sicher  der  an  einen  Vonrteher  der  Bibliothek.  Da  ferner 
nach  der  einhchnatflrlichen  Anffi4Mang  der  Worte  Snid.  '^(ino^vqc  Bv- 
EttVTioe  .  .  .  pMltuTtit  KaXUiiäxov  aal  Zi/^oSito«  («Uä  tov  fttv  riog  toi 
di  xule  TJnovct)  Kallimachos  den  Zenodotoa  Qberiebt«,  aieht  Bnacb 
S.  6—10  eich  genOthigt  zn  der  kOnatlichen,  chiaatigchen  von  EQeter  zn 
greifen,  am  die  Sache  nmdrehen  in  können.  Dom  aber  dann  Zenodotoa 
erat  etwa  33fi  gestorben  sein  ksnnte,  ward  schon  bemerkt  (A.  80).  So 
aber  mOute  er  (b.  A.  II)  nicht  weniger  ala  90  Jahre  geworden  and  nicht 
weniger  ala  etwa  60  Bibliothekar  gewesen  sein,  waa  am  ao  anfßUliger 
wäre,  da  der  n&chate  BibUothekar  Bratoathenea  wiederum  diea  Amt  etwa 
40  gaase  Jahre  (angenbr  836-  196)  veraab.  3.  C.  16.  A.  14.  Eoaaok 
■elbat  (a.  a.  0.  ID.  Sp.  469)  kann  nicht  umhin  dieae  Schwierigkeit  suBogeben. 
üeberdiee  a.  aber  C.  18.  A.  11.    C.  16.  A.  8  a.  die  Naobtrftge. 

70)  Said.  'AwolXävtot.  Tiete.  p.  la4^88f^.  p.ia6*,  88ff.  p.  SOO,  1f. 
p.  106,  IS  ff.    8.  C.  14.  A.  66.   C.  Ift.  A.  14-17. 

71)  Wi«  Said.  'AjMUävtos  nnd  '.««lero^.  Bvf.  (a.  A.  70  7S)  angiebt 
S.  C.  14.  A.  6«. 

72)  Said.  'Afunoifi.  Bvt,  a.  C.  14.  A.  66.    C.  16.  A.  9. 
78)  S.  C.  16.  A.  10. 

74)  Auf  den  Tcrwirrtan  Beriebt  bei  Tute.  p.  200,  14  f.  ngörtfos  M  qv 
Zii»6SvTiK,  i  3i  fi  9  fiii'  avtiv  'A^i*taf%as  kann  man  sich  biefür  nicht 
■icher  atOtsen,  Tgl.  p.  207,  8  ff.  «l  'Ofotttiutl  avfigu^ul  .  .  .  j^voif  .  .  . 
xoi  tiXtti4lifm  napä  lov  Zrirod6t»v  äf^M^vtW  fttti  ti  ZriwiSotor  'A^- 
etä^jip  «ttlt«  äf^Miteav  rttäfi^  q  i  atti  Zi^e^ötov  »lovxt.  S.  in- 
deaaeii  Bnech  8.  61. 
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Tove  KttHtfuixov  xivaxag  betitelt,  enthielt  wohl  jedenfalls  Er- 
läuterungeo,  ErgänzungeD  und  Berichtigungen  zu  jenem  Werke 
des  Kallimachos^^). 

In  eben  diesen  seinen  Ilivaxtg  hatte  EallimachoB  berichtet, 
dasB  sich  zu  seiner  Zeit  die  Zahl  der  Rollen  in  der  Serapieions- 
bibliothek  auf  42800  belief,  während  die  Zahl  der  Mieehrollen 
iu  der  grossen  Bibliothek  400000  und  die  der  einfachen  Rollen 
90000  betrag'").  Aus  dieser  auch  auf  die  kleinere  Bibliothek 
sich  ausdehnenden  Bemerkung  darf  man'')  schliesaen,  dass  in 
diesen  nivuxee  auch  eine .  allgemeine,  Über  Um&og  und  An- 
ordnung beider  Bibliotheken  handelnde  Einleitung  stand;  denn 
nur  in  einer  solchen  konnte  für  diese  Bemerkung  Platz  sein'*). 
Unter  eiufacheu  Rollen  wird  man  solche  zu  verstehen  haben,  welche 
nur  eine  einzige  Schrift  eines  einzigen  Verfassers  oder  bei  längeren 
Werken  nur  ein  einziges  Buch  einer  solchen  enthielten'*),  und  so 
sieht  man  denn  aus  dieser  Angabe,  dass  damals  dos  Mischrollen- 

76)  Atb.  IX.  408  f. ,  wo  allein  dieser  Buchtitel  MudrScklicb  angefahrt 
wird:  'Afietoipärrig  8'  ö  y^fiftaiiKÖc  iv  zo£s  '(öc  zois  Kalli^jov  Ttlwmitis 
xUväSi'  loüg  ovH  tlicttts  zijv  iiaipctiäv  toi  k  hqtq  x^'t°t  <">!  xov  ätcorl- 
ifiat^ai.  vttQti  fäf  toit  naiaiois  zo  fiiv  n^ö  äfierov  «arl  deün-ov  Hyta^ai 
Korä  jeipoc,  to  ii  fi(Tiz  toit'  äxmiifiaa&ai.  410  b.  c,  Tgl.  Vlll.  &36  e. 
oöiE  yie  KaliCjuixoS  oSzi  'Atfiozoipävjie  aizo  avtyga^v,  all'  ovd'  ot  zit 
it  JlepydftD)  ävuy^ipas  aoitieäfuvoi. 

76)  TietE.  onmittelbar  nach  den  A.  37  angef.  Worten:  p.  124*,  S6ff. 
M  exUriore  autem  (näml.  bibUotheca)  fuentitt  müia  volumimtm  gitadra^itta 
dito  et  octingenta :  in  regüt  attUm  bibliotheca  voluminian  qtiiäem  oomimatomm 
quadringenta  milia,  simplicium  autem  et  lUgettorum  müia  noitaginta,  sieuti 
refert  Callimachva  aulicua  regim  bibliothecariw,  gut  etiam  nngtüü  coIwbh- 
ntbuH  tilulos  itucripnt.  124'',  IS  ff.  av  t^  4%zöt  (u&ml.  ßißlio^niie)  fiir 
äfi^iiöt  zczfaiuanvfiai  8ul%Cltai  ö%xa%äviat,  zfjt  ii  zäv  äva%zög<a*  Iftot 
aviifuyäv  ft^*  ßißhov  ii(i#ftät  ztaaaffmiovza  fiv^urjfc,  üiuyäv  3i  iial  änlär 
liVQtäStt  hvia-  <2«  todg  wivanut  vm^o*  (!)  KttlXltmios  Ijtty^ätpmo. 
806,  10  ff.  «iv  t^c  ixzbs  fiiv  ^  äfi^ftig  ttifmuafiveiai  AidjAu»  äxzanoctat, 
cqc  9'  ^0»  zäv  äva%zöfi<ov  %al  ßaoUl/ov  pißlaiv  ftJr  Wfi^^rnv  äptf'fios 
tieouQänovta  imtuidtt,  äxläv  3i  »al  äpjoyäv  ßißlav  im^iäiis  ivvi«,  üt 
o  KaUt'itaxos  viavianos  m>  z^t  avl^s  iaiiiims  piza  zljv  äv6f9a><iiv  zove 
ttivaxtts  avzmv  äTilyfäilmzo,     S.  A.  68  mit  den  NachtrELgen  zd  derselben. 

77]  Mit  Ritschi  S.  IS  (OpQBC.  I.  S.  IS). 

78)  An  sieb  wäre  es  freilich,  wie  Wachamath  S.  6(i&  bemerkt, 
ebenso  gut  denkbar,  Aae»  vielmehr  am  Schiusa  die  GesammtBahl  aller 
verzfichneten  Bücher  gestanden  habe;  allein  diese  Mdglichkeit  fUUt,  wenn 
anders  diese  Tlha%ts  des  Eallimachoe  doch  wohl  bloss  die  BücherschUae 
der  grosseren  Bibliothek  verzeichneten. 

79)  So  Euerst  Eeil  S.  S46  (bei  Ritschi  S.  S26)ff. 
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System  noch  stArk  flberwog.  Offenbar  aber  arbeitete  die  Bücher- 
eiatbeilang  der  llias  und  Odyssee  von  Seiten  des  Zenodotos  (V) 
darauf  hin,  nicht  bloss  ebenso  viel  BQcher  aia  Buchstaben  des 
Alphabets  zu  gewinnen,  sondern  auch  jedes  unter  1000  Versen,  so 
daes  jede  RoUe  bequem  gerade  ein  Buch  auftiahm^),  und  so  ward 
fQr  die  Zukunft  den  UischroUen  en^jegeDgesteuert^').  Auf  diese 
Weise  begreift  es  sich,  daas  in  der  jüngeren  pei^amenischen  Biblio- 
thek, welche  Antonins  der  Kleopatra  schenkte,  die  einfachen  Rollen 
dei^estalt  überwogen,  daas  überbuipt  nur  ihre  Zahl  angegeben 
wird^,  und  in  Herenlanum  hat  sich  fast  keine  MiachroUe  ge- 
fanden. Dagegen  zeigt  die  uns  überlieferte  Anordnung  der  Werke 
des  Antisthenes^'')*  ^i^  ^'^^^  '■^^^*  Wahrscheinlichkeit  nach  auch 
aas  der  alexandrinischen  Pinakographie  statnmt^),  eine  Zusammen- 
stellung in  zehn  Bände  (TOftoi  ^  ^^^v))  deren  jeder  mit  Aus- 
nahme des  fünften  mehrere  Werke  umlasate,  und  nicht  anders 
sind  die  xvi,iviSffoi,  in  welche  die  Werke  des  Epikuros  zerGelen, 
und  die  Owrä^eis,  in  welche  von  einzelnen  epStattischen  und 
aleiandriniecben  Schriftstellern  selbst  umfassende  Werke  als 
Hauptabtheilungen  zerlegt  wurden,  anzusehen^*'). 

Die  nivaxeg  der  pei^amenischen  Bibliothek  sind  zwar  im 
Allgemeinea  bezengt^^),  aber  es  wird  nicht  angegeben,  wer  sie 
Terfasst  hat:  am  Nächsten  liegt  es  an  Erates  von  Mallos  zu 
denken**''). 


SO)  Wie  Wilanowiti  in  der  A,  17  anageschriebnen  Stalle  bemerltt. 

81)  Wenn  ancb  in  anderer  Weiie,  ala  Birt  sieh  geduzt  hat. 

82)  Plot.  Anton.  68.    jo^terfffrai  fii*  svij  tu;  i%  Ufffäiiov  ßißlw- 

88)  U.  Diog.  Tl,  16ff. 

84)  Detu  anf  diese  weiseu  Oberall  die  Urquellen  dea  La.  Diog.  zurück, 
und  mit  der  pergameniichen  wflrde  eich  wohl  die  Nachricht  A.  89  ancb 
schwer  vereinen  lauen. 

84t>)  S.  über  dieD  Alles  v.  WilamowitE  Herakl.  Eorip.  I.  S.  146  ff. 
npd  Tgl.  C.  8.  A.  489  Q.  SH.  C.  Sl.  A.  106ff.  S46.  849.  SM-  611.  In  der 
Anerdnong  eines  TbeiU  der  plfttoniachen  Schrifteo  nach  Trilogiea  durch 
Aristophanes  von  Byiantion  (s.  C.  16.  A.  61)  bildete  natfirlich  jede  Trilogie 
einen  „Baod".  In  10  i^fwi  stellte  Apollodoros  die  Werke  des  Epicharmoa 
zosammen,  a.  C.  91.  A.  63.  Unter  diesen  tjoiständen  ist  es  doch  sehr 
zweifelhaft,  ob  die  10  to^ioi  bei  Antiathenes  wirklich  auf  Pergamentcodicea 
hinweisen,  wie  Kitscbl  S.  111  (13fi)f.,  freilich  mit  grosser  Zarflckhaltong, 
ansouehmeu  scheint, 

86}  Ath.  VUL  83«  e  (a.  A.  16).     Dionya.  t.  Hai.  Din.  1.  11. 

86'')  S.  C.  86.  A.  61. 
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MaBslosfl  Uebertreibung  ist  es,  dass  PhiladelphoB  Sclirift- 
werke  aller  möglichen  Völker  zusammengebracht  habe^*).  Daaa 
freilich  auch  die  griechischen  UeberBetzungen  des  alten  Testaments 
Aufnahme  fanden,  ist  gewiss  sehr  wahtscheinlicb. 

Die  grosse  Bibliothek  brannte  schon  47  im  Kriege  Caesars 
ab^').  Unsägliche  Schätze  gingen  damit  oDwiederbringlich  rer- 
loren"*').  Zum  Ersatz  schenkte,  wie  ge«^^,  Antonius  die 
pergameniscbe.  Ob  dies  die  etwas  später**)  erwähnte  des  Se- 
basteioos  ist,  eu  dass  sie  inzwischen  von  Angustus  dorthin  ver- 
setzt wäre,  niuss  dahingestellt  bleiben,  ebenso  fQr  welche  Biblio- 
thek Domitianus  sorgte***).  Aurelianus  Hess  373  Bracheion  fast 
gänzlich  schleifen^'),  Theodosins  I  389  den  Sempistempel  zer- 
stören*^). Omar  fand  642  schwerlich  noch  Bücher  in  Alexandreia 
zif  verbrennen. 

Wenig  wissen  wir  von  den  sonetigeo  ältsten  Grammatikern 
ausser  Zenodotos  und  deneu,  welche  schon  als  Dichter  behandelt 
oder  noch  zu  behandeln  sind. 

Epigenes,  jedenfalls  älter  als  Eallimachos^'),  commentirte 
die  Tragoedien  oder  wenigstens   eine  der  Tragoedien  des  lon^) 

80)  Synkell.  STl  D  (s.  C.  86.  A.  6).  TeeU.  p.  läfi*,  40ff.  haee  amUm 
fuemnt  onmiHin  gentiwn  ac  Ungtiamm  q%tae  habere  potuit  docla  volumuta, 
quae  svmma  diligentia  rex  iUe  in  tuam  linguam  feeä  ab  optimit  ittterpretibui 
eonverti.  1S4'',  31.  ta  3i  avvij&Qoiaiiiva  äi-ß^ia  o^l  'Ell^vaiv  fujvov,  Ulla 
•tai  tat  aiXmv  anümiav  l9vmv  ijaav.  ijdBV  Si  kuI  imv  'Eßgciiav  avtät. 
tüf  3^  omi  zmn  iiXmv  i9ymv  votpois  avSfäti  iij*  tt  ohuiav  tpmtr^r  Tip  ti 
täv  'Ell^mv  Kalme  tltöti  tag  ^£  i%änov  txäatate  iyxtt^iaas  oitat  if^f 
»vO^vat  uvxas  xtnoSrpuv  tlt  njv  'EllaJIa  q:«»!]*.  SOS,  20  ff.  tött  Si  mmg- 
^eoitfiivtin'  itnaeäv  not-  ßlplmr  tu*  'BUTiridm*  aui  l&rovf  xanit  %ai  «vr 
ttvxnit  zäv  'Epfaüai'  .  .  .  tag  l^inät  ftiv  oiMylmatoit  t^uttam  üvdfaet 
coipois  *al  änfifiit  iÜTjritovttiv  tCg  tt  y^ifipi  ifU>i  k«1  yXätaa*  'EÜäiu 
HtT^/ittipc» ,  ä>t  tutl  xäs'Eßf/aidas  Si  tßdoin^KOVxa  8vo  If^itrtvtär  'Bfiifaimv 
ao^iv  xEipfKÖtai«  *i^'  txatifav  äiälnaov.  TgL  Cl«m.  Strom.  L  84t  D 
naoh  den  C,  1.  Ä.  IB  imgef.  Worten:  ^itotifMVfKvoc  nj*  h  'Jlt^ofi^üi 
ngös  aötör  ytvoitivTjv  ßißUof^triv  »offttg  xnaxoefiqai»  y^aipais  ^£1W<(  «rl 
toig  'UfO^olvfUxtct  tttg  xaf'  avtote  KfOiptjtliat  ilg  n}*  'Elläta  4iitl«stsi' 
Sffitiriviiai  K.  t.  1.  Epiph&n.  a.  a.  O.  9  unmittelbar  nach  den  Ä.  87  angef. 
Worten:  jii/oaxäiae  awccfaytCv  tat  nupttixov  y^c  ßißXovg. 

87)  Plut  Caes.  ie,  TgL  GelL  VI,  17.    Ben.  Tranqa.  B,  4  f. 

87  ")  Vgl.  C.  16.  A.  10».        88)  A.  88. 

8B)  Von  Fbilon  Leg.  ad  Gai.  p.  668,        90)  Snet.  Dom.  80. 

91)  Amn.  Marc.  XXD,  16.        9S)  OroB.  VI,  ifi. 

98)  S.  A.  96.    UebrigeoB  vgl  C.  88.  A.  6S. 

94)    Ath.  ZI.  468  c.     Freilich  folgt  ans  disMr  Stelle,    wie  Lobeck 
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und  beschäftigte  eich  in  einer  eignen  Schrift"')  mit  den  Dichtungen 
ans  der  Peieistratidenzeit  unter  dem  Namen  des  Orpheus,  welche 
er  nuf  ihre  wahren  Verfasser,  Onomakritos  und  Ändere,  zurQck- 
zuführen  sachte**). 

Agathokles,  Schaler  des  Zenodotos,  Lehrer  des  Hellaaikos*'), 
war  vielleicht ^^)  derselbe  mit  dem  später^)  zu  besprechenden 
Agathokles  ans  Eyzikos  oder  Babylon,  welcher  aber  Kyzikos 
schrieb  und  tiCM;h  Anderes  verfasste  "^). 

Lysanias  von  Kjrene,  Lehrer  des  £ratosthenes ""),  schrieb 
aber  die  lambeDdiobter"*^  und  befasste  sich  auch  mit  homerischen 
Studien^*«). 

Agiaoph.  S.  SiOf.  bemerkt,  «machat  nur,  daas  er  eine  atellfl  ani  dem 
Agnmemnon  dieies  Dichten  erklärt  hat,  allein  diese  Erkl&ruDg  ist  eine 
dürchauB  philologische ,  nnd  wenn  er  auch  in  der  A.  95  beieichneten 
Schrift  auf  Ion  za  Bprechen  kam,  so  ist  doch  scbwei  ed  denken,  wie  er  bei 
dieser  Gelegenheit  darauf  hätte  verfallen  können  diese  Änalegniig  za  geben. 
Wenigstens  ein  Commentar  zum  Agamemnon  scheint  danach  feitzuetehen. 

96)  nifl  tijt  tlt  ^gipitf  anaipteoiiivTie  xoi'^aimt. 

M)  Dm  Genaaere  hierüber  erfahren  wir  durch  Clem.  Strom.  I.  883  A  ff. 
V.  671  Bf.  1d  das  zweite  Verzeichnia*  dieser  Bchrifteo,  nämlich  das  bei 
Said.  "Oi/if.  iat  anch  eine  des  Ion  von  Chioa  gerathen,  die  Tfiayuoi:  fypai^E 
'Tfuiypo^t'  liyowzai  S'  itvai'lmrot  wti  fgaymov.  Wenig  glaublich  iat  es, 
daas  EaUimochos  (Fr.  lOO'i.  No.  15  b.  Harpokr.  Tmv,  vgl.  h.  BS)  sie  viel- 
mehr dem  Epigenes  lugeachrieben  habe:  Öxif  KalUiMiiot  ävtaiyivtai 
iftiotv  äf  'Exiyivovs,  nnd  so  vermnthet  Bergk  Qr.  L.-G.  I.  S.  396.  A.  2SG 
sehr  wahrscheinlich,  daas  i»i  Mr  d«  m  acbreiben  sei,  d.  h.  Ealliniachos 
bemerkte,  daia  Bpigeaes  aie  dem  Ion,  dessen  Tiagoedien  er,  wie  gesagt, 
wenigsteng  theilweise,  commentirte,  abgeaprochen  habe. 

97)  Said.  UxoUpMiQs  o  'Ent^ixtit,  h.  C.  SO.  A.  17.  Agathokles  wird 
erwähnt  von  Eoatatb.  Od.  e,  68.  p.  1634,  27,  vgl.  991,  41  und  Schol.  B  II. 
A,  691.    SehoL  A  IL  E,  2S9. 

98)  Wie  Malier  F.  H.  O.  IV.  S.  2e8'>.  Anm.  vermotbet. 

99)  C.  &S.  A.  186—169. 

100)  Einen  Agathokles  nennt  Plinios  nnter  den  Quellen  seines  6.  und 
6.  Bnohea. 

101}  Suid.  'Eqat.,  s.  C.  IG.  A.  h. 

102)  »1(1  fsfißmioi»*  Ath.  VU.  S04b.  XIV,  SSOc,  vgL  XI.  604b.  C.SO. 
A.  es.  —  Schot.  Enrip.  Andiom.  10  findet  sich  ein  enripidaisobes  C^nifMi, 
und  dies  ist,  wie  v.  Wilamowiti  Enrip.  BeiakL  1.  S.  1S6.  A.  88  bemerkt, 
„daa  einzige  von  einem  Orammatiker  aoa  der  ersten  H&lfte  des  3.  Jahrb., 
aber  hier  steht  der  Name  keineswega  sicher". 

103)  Scbol.  Od.  >,  878.  »,  668.  Enstath.  p.  1071.  1076.  Et  H.  vxt^i.- 
Ktuipa^to.  —  Schwerlich  ist  er  derselbe  mit  dam  La.  Diog.  VI,  !3  ge- 
nannten Sohn  des  Aescbrion,  aas  welchem  dort  eine  Nachriebt  über  den 
KTsiker  Diogenes  mitgetfaeilt  wird.  —  Noch  vgl.  C.  17.  A.  116. 
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Dionjsios  mit  dem  Beinamen  lambos,  Lehrer  des  A.risto- 
pbanes  von  ByzantioD '***),  rerfasste  ein  Werk  Aber  Dialekte'**^) 
und  war  zugleich  Dichter'"*). 

Theophilos"")  der  Zenodoteer '"*)  ist  aus  ganz  unbestimm- 
barer Zeit,  da  ja  diese  Bezeichnung  nicht  beweist,  daas  er  ein 
unmittelbarer  SchUler  des  Zenodotos  gewesen  sein  mÜBBte*"^. 

Kalliaa  von  Mytilene  gleichfalls  ans  unsicherer  Zeit  schrieb 
Commentare  und  Abhandlungen  zu  Alkaeos  und  Sappho""). 

Xenokritos  von  Eos  war  der  Erste,  welcher  ein  hippo- 
krateisches  Glossarium  schrieb'"). 

104)  Snid.  'JfuiToip.  Bvt 

105)  Atb.  Tll.  S84  b.  3.  C.  13.  A.  101  ff.  C,  16.  A.  3>>.  Eine  Notii 
voD  ihm  fiber  Toirebos  als  ÜThebeT  der  tjdiichen  Tonart  rteht  bei  Plnt. 
de  mna.  16.  1186  C. 

106)  Clem.  Strom.  V.  669  C  fOhit  einen  Hexameter  von  ihm  an. 

107)  Müller  P.  H.  G.  IV.  S,  616-617. 

108)  Fr.  6  bei  Scbol.  Nie.  Thar.  11.  Du  BracbatOck  enthUt  eine 
mytbologische  Nachiicht.  Ein  Fragment  atu  einem  TbeopbiloB  Ober  den 
Schlemmer  PhilozenoB,  Sohn  des  Eiyiis,  itoht  bei  Atb.  I.  6  b  (Fr.  6). 
Fulgentins  Hythol.  11,  IT  (Fr.  7)  citirt  Thec^nlut  phOosophus.  Das  IS.  B. 
einer  Periegese  Sikeliena  von  Th.  fQhrt  Steph.  t.  Bji.  JTalixif  an  (Fr.  3). 
Endlich  entnimmt  Alei.  Polyh.  Fr.  17  b.  Euaeb.  P.  E.  IX,  34,  19.  461  d  eine 
Angabe  Aber  Salomo  aus  einem  Tbeopbiloa,  den  aach  loaeph.  c  Ap.  I,  23 
(und  nach  ihm  Eoseb.  IX,  43,  S.  466 b)  unter  den  Scbriftstellecn  über  die 
Juden  nennt  neben  Enbemeroa,  Hnaaeag  and  anderen  (Fi.  4). 

lOS)  Wie  z.  B.  der  erat  im  1.  Jahrb.  v.  CJhr.  lebende  Aitemidoroa  ond 
der  noch  etwas  jüngere  Diodoroi  TOn  Taisoi  dennoch  Arietophaneer  heiaaen, 
8.  C.  30.  A.  205—307. 

110)  Strab.  XlII.  618,  wo  unter  den  berflhmten  Hjtilenaeeni  mletst 
XaH{af  0  tf}i/  üajiipm  Mal  iö*>  'Jl%itü)i'  i^j/ftiOBiuvot  genannt  wird.  Dasn 
kommt  die  verwirrte  Stelle  bei  Atb.  in.  86  f.  Kallüts  M  h  Motiltiwaüit 
iv  rrä  Tttgl  x^s  nup'  Uluttiip  XfWttdos  soQa  T^  Ulnaüp  q>t]«lv  tipat  ^q* 
^g  fi  äfxii  (Fr.  51)  „ititfaf  x.  i.  1."  ijc  inl  tUn  yfygaip&ai  „t%  4i  *tt{dmw 
jaovoiC  ifnivag  ä  ^aXaatia  lixas".  ^(unoqDavijf  yfaipii  orrl  to«  Xtnäs 
xilv«  %ai  tfirivif  ov%  tv  (^Kalliary  (dies  mos»  doch  wohl  eiogefllgt  werden?) 
^mttiafxov  Mfiäiirrov  Xiyfir  tut  iinadat  n.  %.  l.  Mir  scheint  t.  Wila- 
mowitz  Enrip.  Eerakl.  I.  S,  186.  A.  32  Becht  su  haben,  wenn  er  geneigt 
ist  hier  eine  Polemik  des  Aristopbanes  gegen  E.,  der  dann  also  sf^itestena 
Bein  ZeitgenoBie  war,  zu  finden,  während  äernhardj  Or.  L.-0.  11',  1. 
S.  668  und  Nanck  Aristoph.  B;e,  S.  61.  376  umgekehrt  glauben,  die« 
Citat  des  ArirtophaneB  stamme  ans  X.  Aber  dagegen  spricht  doch  wnh) 
der  Znsammenhang,  und  indi^dtuvm'  (Cod.  l%ltiäiie fof)  ist  mir  ohne  Text- 
änderang  unverständlich. 

111)  ErotJan.  Lex.  Eippocr.  p.  81,  5ff.  Elein.  xoUot  tn»  iUMyiftmw 
OVK  larfäv  fuivov  älXä  *al  y^tcfiftanx««  tvnoviaaay  iiTiy^aap9ai  töv  »vifa 
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Dreizehntes  Capitel. 

^     Kalllmachos  uid  Philemon  der  Glossograph. 

Kallimachos*)  von  Syrene,  Sohn  des  Battos  und  der 
Mesatma*),  Eokel  des  Eallimachotf,  welcher  dort  eiost  die  Würde 
eioes  Fefdherrn  bekleidete"),  scbeint  etwa  310  geboren  zu  sein'). 

(nfttnl.  '/Kiroitfun))  nal  rag  l/ins  lul  tö  koivom^ov  i^c  ifuliae  äyaytCr. 
Sfvö*iliitet  yig  i  Käot  ypoufiaioöc  mv,  mg  ipjjatv  i  Ta^avtivog  'HfuitltUjit, 
Tifätat  iiiUpna  räe  romvrae  ipmväs  (Däml.  äQ%aCat),  äg  S\  nal  o  Kiuevg 
'AnoHiiviog  tetofcr  xel  KalUiiaxot  o  onö  tijc  'HfO^iXov  olxiag,  fufr  o* 
9tc«i  tö*  Tncay^uib*  Batjiüiv  iiiipalfiv  tf,  xQayiiojii^  h.  t.  1.  (s.  C.  24. 
A.  866).  Da  er  also  noch  vor  Jem  Herophilear  Bakcheio«  schrieb,  »o  ga- 
bOrt  er  {».  C.  S4.  A.  240.  Sttl)  äta  tÜtiten  Aleiandriuerzeit«!!  an  und  irar 
ein  ZeitgeDotae  (wenn  ancb  vielleicbt  ein  etwas  jflngerer  Zeitgenosse)  seines 
Landsmanns  Philetas  nnd  des  Heropbilos,  Tgl.  Klein  Aaeg.  das  Erotian. 
S.  XXXUL    [Jebrigenii  a.  aacb  C.  SO.  A.  68. 

I)  A.  Hecker  Commentationnm  CaUimocbeamin  capita  dno,  GrOniogen 
1843.  8.  (meist  veraltet).  Lincke  De  Callimachi  vita  et  scriptie,  Halle 
ises.  8.  Doctordis«.  (wertblos).  0.  Schneider  Callimachea,  Leipeig  1810. 
1873.  II.  8.  (s.  A.  107).  Conat  8.  41—46.  tlt— 1«9.  191— !98.  366—891. 
491—614. 

3)  Oder  vielmehr  wobl  nach  dsi  Conjectur  von  HemHterha;B  Hega- 
tima,  wie  seine  Schwester  hieea,  a.  C.  10.  A  84.  Said.  .Knll^fUtxoe,  vCög 
Bänov  nal  MeaätyMs,  KvfT]va£os  ,  yfaftiiaTi*6g.  Prokl.  Cbrest.  p.  844,  82  f. 
Weatpb.   Xoll/fMrjD*  t6c  Bäxtov.     Kv^vaiog  ii  otnog  ij«. 

8]  Kallim.  Epigr.  XXI.  Vgl.  A.  11.  33.  Nach  Strab.  XVII.  837  hatte 
E.  (Fr.  660)  sich  anedrflcklich  als  einen  SprOssLing  der  alten  £8aigafamilie 
■einer  Vaterstadt  beseichnet:  liyttai  41  ij  Kvg^rri  xc/ofta  Bänav.  «(örovor 
ii  lovTov  lavtov  qlädiui  JCalUfurjoc- 

4)  Der  C.  i.  A.  667  erw&hate  Veraach  von  Buiesch  Conaolationam  , . . 
bist  S.  41  ff.  seine  Gebort  vielmehr  bis  etwa  880  Earflckznscbieben  bedarf 
keiner  besonderen  Widerlegung.  Warum  dieselbe  im  GegenÜieil  frflbestenH 
ganz  knrs  yor  810  angeaetit  werden  darf,  ist  C.  10.  A.  6  (vgl.  C.  10.  A.  4. 
8.  10)  BDsgefObrt.  Daaa  sie  aber  andrerseits  auch  nicht  nach  310  gefallen 
seb  kann,  wäre  dann  sicher,  wenn  der  Hjmnos  anf  Zeoa  wirklich  (b.  A.  69) 
schon  286  entatanden  w&re.  Denn  schon  an  aicb  wOrde  wohl  Jeder  eher 
glaaben,  daas  K.,  als  er  ihn  schrieb,  Alter,  ala  dass  er  jflngerdenn  M  Jahre 
gewesen  sei.  Da  aber  femer  Aratos  nicht  wohl  vor  390  nach  Athen  ge- 
kommen sein  kann,  wo  er  dann  mit  K.  stndirte  (s.  C.  10.  A.  lU),  so  kann 
Letzterer  seinerseits  wieder  diese  Stadt  kaum  vor  268  verlaasen  haben,  am 
nnn  Schalmei nttr  in  dem  aleiandrinisohen  Eleoais  sn  werden,  acbwetlich 
doch  vor  seinem  28.  Jahie.  Und  man  wird  obendruin  genCthigt  sich  diese 
Scbnlmeiaterth&tigkeit,  wenn  man  dieselbe  sonach  schon  888  wirklich  be- 
ginnen lässt,   doch   immerhin   ala    sebr   knrze  Zeit  daaemd  vormstellen. 
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Er  ward  zuerst  von  dem  uns  nicht  weiter  bekannten  Grammatiker 
Hermokrates  von  I&bob  ausgebildet')  nad  studirte  dann  in  Athen, 
wie  wir  bereits  sahen'),  und  zwar  wenigstens  zum  Theil  mit 
dem  etwas  älteren  Äratoa  zusammen  bei  dem  Peripatetikei  Praxi- 
phanes.  Hierauf  lebte  er  zunächst  als  Scfaulmeiater  in  Eleusb, 
einer  Vorstadt  von  Alezandreia'),  ward  dann  aber,  sei  es  schon 
durch  Ptolemaeos  Soter  in  dessen  letzter,  sei  es  durch  Plolemaeos 
Pbiladelpbos  in  dessen  erster  Regienmgszeit^ ,  jedenfalls  bald 
und  noch  als  junger  Mann^  an  den  alexandrinischen  Hof  ge- 
zogen, wo  er,  wenn  auch  wohl  ohne  Zweifel  mit  Unterbrechungen 

Denn  zwar  meint  Rannow  Stod.  Theoer.  8.  42,  daai  er  jenen  Hymnoa 
wohl  noch  während  derselben  gedichtet  haben  kSnnte,  indessen  der  ganse 
Eiudrncfa,  welchen  dies  Gedicht  macht,  ist  doch  in  der  Tbat  vielmehr  der 
des  bereits  toU  anerkannten  und  in  den  höfischen  Kreisen  schon  völlig 
heimisch  gewordenen  and  in  den  hofischen  Ton  vOllig  eingelebten  Hof- 
poeten, und  nicht  der  des  TOrstad  tischen  Schnimeistets.  Vollends  aber 
k&men  wir  mit  der  Zeit  ins  Gedrfinge,  folls  die  H:fmneii  anf  Pallas  oud 
Demeter,  was  sich  indessen  wohl  vennuthen,  jedoch,  wie  es  scheint,  nicht 
'  beweisen  lässt,  noch  vor  dem  aof  Zeos  entstanden  sein  sollten  (s.  A.  81). 
Wenn  aber  der  letatete,  wie  Rannow  S.  il  f.  wohl  mit  Recht  annimmt, 
erst  um  280  oder  gar,  wie  Conat  8.  200  £  nnd  Hempel  Quaeet.  Theoer. 
S.  88 f.  wollen,  erst  zwischen  ST9  und  27&  gedichtet  ist  (s.  A.  69),  so  ge- 
staltet sich  dadurch  die  ganie  Rechnung  nur  erheblich  bequemer:  man 
kann  dann  annehmen,  dass  E.  erst  etwa  285  Athen  veclassen  habe,  und 
braucht  die  Zeit  seiner  Scholmeisterlanfbatm  nicht  so  ängstlich  zu  ver- 
küneu;  es  ist  dann  mCgIicb,  aber  immer  noch  nicht  sehr  wahrscheinlich, 
dass  er  erst  ein  paar  Jahre  noch  810  geboren  sei,  also,  wie  Conat  S.  41— 46 
rechnet,  iwischen  810  und  SOG,  aber  doch  schwerlich  erst  um  806,  wie 
Rannow  meint,  und  jedenfalls  nicht  erst  296,  wie  E,  Keil  bei  Ritschi 
Opusc.  I.  S.  28Sff,  und  Rohde  a.  a.  0.  S.  100.  Anm.  glaubten,  aber  auch 
nicht  eohon  bald  nach  884—816,  wie  Bitschi  8.  89  (72)  annahm.  Becker 
8.  17  ff.  aebt  mit  sehr  aniureicheoder  Begrfindnng  316—800. 

6)  Snid.  a.  a.  0.  Vermuthlich  doch  wohl  in  seiner  Heimat  Eyrene, 
wo  sich  denn  also  wahrscheinlich  dieser  Mann  niedergelassen  hatte. 

6)  C.  !.  A.  MO.   C.  10.  A.  4.  6.  8.  10.  48.     8.  auch  Ä   77. 

7)  Snid.  a.  a.  O.  litl  Si  zäv  %Q6vav  ijv  Iltoliitaiov  toi  9iXaiHiptni. 
x^lv  3i  awia^rai  ti  ßaetlii,  y^ämtata  itüaitv  tw  'Elttiülti,  »mitvi^im 

8)  Iietztere  Annahme  liegt  bei  Snid.  (A.  7)  vor. 

»)  Das  Genauere  hängt  davon  ab,  wie  die  A.  4  beeproohnen  Fragvo 
EU  entscheiden  sind.  Die  Angabe  des  Tsetc.,  dass  er  schon  als  Jüngling 
seine  Ilivmts  geschrieben  \\»!oe,  ist,  wie  C.  18.  A.  68  (vgl.  ebend.  A.  76) 
geseigt  wurde,  völlig  wertblos.  Aber  sie  konnte  kaum  anders  entstehen, 
als  indem  ihr  die  aof  alle  Fälle  richtig«  Nachricht  eq  Orunde  lag,  dass  K. 
noch  jnng  war,  als  er  an  den  alexandrinischen  Hof  kam. 
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durch  allerlei  ForscherreiseD '"),  sein  übriges  Leben  zubrachte. 
Wie  lange  daeselbe  dauerte,  ist  im  höchsten  Grade  streitig,  doch 
wird  man  wohl  nicht  allzu  sehr  fehlgreifen,  wenn  man  seinen 
Tod  etwa  um  235  setzt*').  Aus  seiner  Schule  gingen  die  be- 
deutendsten Gelehrten  und  Dichter,  wie  Eratosthenes,  Aristo- 
phanes  von  6;zanz,  ApoUoaios  der  ßhoder,  hervor,  ausserdem 
Hermippos,  Istros,  Philostephanos  von-  Kjrene''),  und  so  ward 


10)  Dilthe?  De  Callim.  C;cL  S.  ll»f.  Vieltaicht  war  er  ap&ter  von 
N«aeiii  in  Athen,  Fr.  109  (s.  Bobde  8,  W.  A.  3),  ancb  rieUeicht  in  Kreta 
(g.  Meineke  t.  HytnD.  I,  42.  S.  126).  Daiana,  d&sB  seine  Fran  nach  Snid. 
die  Tochter  eine«  Syrabnaen  Euphroeoe  (Ev<pf<tiov  Kaibel  Hecm.  SXII. 
1887.  S.  60]  statt  E^^iftov)  war,  wird  man  freilich  keine  weitem  SchlOpse 
ziehen  wollen. 

11)  Denn,  wie  schon  C.  IS.  A.  M  ansgefahrt  ist,  nach  der  natfirlioben 
Erklärang  der  dort  angegebenen  Worte  bei  Said.  'A^inoip,  Bvi.  überlebte 
er  den  Zenodotos  und  nicht  dieaer  ihn,  und  wenn  man  diese  festhält,  so 
kann  man  nicht  omhin  anxunehmea,  daas  (h.  C.  18.  A.  32]  Zenodotos  um 
245  starb  and  K.  demselben  in  der  Leitung  der  Bibliothek  folgte,  die  dann 
wiederum  Eratosthenes  seinerseils  nicht  wohl  vor  oder  doch  l&ogeie  Zeit 
vor  286  Obemommen  haben  kann,  ■.  C.  16.  A.  14.  Dan  folgt  aber  oben- 
drein ans  der  eignen  Äawage  des  K.  Bpig.  XXI,  6 f.,  dasi  er  ein  hohes 
Alter  erreichte,  nnd  der  Versuch  von  Busch  S.  22  f.  dies  Zangnisa  weg- 
mdeoten  bedarf  keiner  Widerlegung.  Daaa  E.  in  dieser  fingirten  ärab- 
schritt  seines  Vaters  sich  h&tte  ala  alt  beieichnen  kOnnen,  wenn  er  achon 
346  starb,  alao  (a.  A.  4)  überhaupt  nur  etwa  86  Jahre  erreichte,  ist  recht 
anwahtacheiDÜch,  umul  es  doch  sehr  fraglich  ist,  ob  er  diese  Orabecbrift 
gaiade  erst  in  seinem  eignen  Todeqahre  gedichtet  hat.  Der  Ausdruck  bei 
Slat  Silv.  I,  2,  26S  Callima(Amque  senae  bedentet  allerdings,  wie  Busch 
8.  28  darthnt,  nur  einen  Mann  aus  Ifaigst  vergangenen  Zeiten.  Dasa  sich 
mit  Sicherheit  (s.  A.  68.  69)  kein  Datum  jünger  ala  246  ana  seinen  Werken 
naohweisen  Iftsst,  erktftrt  sich  wohl  daraus,  dass  er  in  seinen  leisten  lehn 
Lebenqjahren  mit  den  ÜCvitiLtt  genug  in  thun  hatte  und  daher  vermutblich 
neben  ihnen  wenig  (s.  A.  SS)  oder  gar  nichts  Anderee  mehr  aohrieb.  Die 
widernnnige  Angabe  bei  Suid.  xat  xa^ixiivt  i^ixt^  Eviffhov  ttlij^iwos 
Iholtiiaioti ,  ölviauäios  ii  9%t',  ^S  *mä  to  divttf»r  itot  i  £vc(yjii)e 
Utolt^iot  J!r£(MO  T^c  ßamJitiat  ist  durch  Merkels  (l'rolegg.  in  Apoll.. 
&fa.  S.  X)  blosse  Aenderung  von  («{'  in  ply'  weitaus  noch  nicht  ins  Beine 
gabrscht;  wahra<^einlich  richtig  atellt  Kaibel  bei  Busch  8.  13  f  sie  so 
her:  ^^afuiffs  Sh  iiii  t^s  6lvintuidos  fft'y  "''  wapcicivi  ,  .  ,  ölvtixtäSof 
8i  elf',  ^s  %.  V.  L  Blan  wnaate  also  gaos  richtig,  dass  K.  unter  Euergetea 
staub,  fand  wabrsoheinlioh  auch  bereits  keine  Daten  in  seinen  Schriften, 
die  sp&ter  als  Ol.  188  waren,  und  schloas  darans  vorschnell,  daaa  er  die m 
Oljmpiade  nicht  überlebt  habe. 

18)  S.  C.  15.  A.6.  C.  16.  A.  3.  C.  14.  A,  62.  C.  I».  A.T.  C.  20.  A.  606. 
C.  n.  A.  77. 
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denn  aeio  Einfluss  in  Alezandreia  derart  maEsgebend,  daas  Jeder, 
welcher  sich  deniBelbeu  zu  entziehen  suchte  oder  ihm  gar  aas- 
drQcklicb  widerstrebte,  wie  sein  jugendlicher  Schüler  ApoUonios, 
dabei  den  Kürzeren  zog"^).  Kallimachos  ging  als  Dichter  von 
der,  wie  schon  geaagt'^,  durchaus  richtigen  Einsicht  aus,  daas 
er  und  überhaupt  seine  ganze  Zeit  zur  Darstellung  grossartäger 
heroischer  Stoffe  nicht  mehr  geeignet  waren,  und  sprach  sich 
daher  entschieden  gegen  derartige  erneute  Versuche  amßuglichar 
Heldenepen  aus,  bei  denen  nichts  Anderes  herauskommen  konnte 
als  eine  mühselige  und  leblose  Nachahmung  des  Homeros"). 
Und  da  iiun  ApoUonios  mit  seinem  Argonaateugediebt  in  be- 
wussteu  Gegensatz  biezu  trat,  entspann  sieb  hieraus  eine  erbitterte 
litterarische  Fehde*'),  die  immerhin  ein^e  Jahre  gedauert  haben 
mag,  bevor  ApoUonios  das  Feld  räumte  und  nach  Rhodos  ging*^ 
Von  Seiten  des  Letzteren  ist  uns  als  sicheres  Denkmal  derselben  nur 
das  „uufeiue"")  Epigramm  geblieben,  welches  er  als  ein  spöttisches 

I2i>)  S.  fiber  diesen  Streit  jetzt  ancb  Gercke  Alezandriniiohe  Stadien. 
Fortaetzimg.  Der  Streit  mit  Apollonios.  Rhein.  Ifai.  XLIV.  1889.  S  IST— 160. 

13)  C.  3.  S.  168  and  a.  dort  A.  8. 

14)  Oder  mit  anderen  Worten  ein  in  deren  anigetretenen  Geleiaen  »ich 
beiregendea  logeoaiutea  „kjkliacbee",  d.  b.,  wie  v.  Wilamowiti  Homer. 
Unters.  S.  S&lff.  gezeigt  bat,  „peeudo-homeriscbes",  mu  verfehlter  Mache 
der  Homcnuichahmung  herrotgegangenea  ond  zurecht^flicktea  Gedicht, 
gegen  welchee  K.  Ep.  XXVIII  (s.  A.  M)  •einen  Hau  ausspricht:  ii6a/^ 
xo  itolium  1(1  uvuliKov  (vgl.  Prop.  IV,  1,  14.  non  datur  ad  Sbuta  cmrrere 
luta  via,  Uor.  A.  P.  131  f.  ptAliea  materie»  .  .  .  mtem  patulumt[ne  orbem, 
186.  seriptor  cycHcw).  Den  HomsroB  selbst  scheint  er  ^eich  Aristotelei 
nur  fOr  den  Urheber  der  Dias,  der  Odyssee  nnd  (s.  Fr.  74*,  Tgl.  A.  6i)  de* 
Margites  angesehen  xa  haben,  daher  denn  im  6.  Epigi.  {%.  A.  6S)  die  O^jb- 
Utts  Slmvig  als  reichlich  gut  für  (einen  K;kliker  wie)  Ereophjloe,  aber 
nicht  gut  genüg  für  Homeros  erklärt  irird.  Vgl.  Diltbe;  Callim.  Cjd. 
8.  6 — 11,  dem  man  aber  am  so  neuiger  darin  beistimmen  kann,  daas  achoo 
K.  selbst  (in  Bezug  auf  seine  Nachbeter  s.  A,  92)  den  Bomeroa  habe  herab- 
setsen  nud  sieb  mit  seiner  eignen  Uichtart  demselben  glcicbatellen  wellen: 
darcb  alles  von  Dilthey  S.  11  ff.  Beigebrachte  wird  die«  noch  ketueawegB 
bewiesen.  Vgl.  hiegegeu  auch  Gercke  a.  a.  0.  S.  188—180.  Wohl  aber 
kCuat«  es  scheinen,  dass  die  Strenge  gegen  ApoUonios  neb  wenig  mit  dem 
C.  14.  A.  17  XU  besprechenden  Compliment  des  K.  und  des  Tfaeokrito«  gegen 
Antagoras  vertrage,  aber  es  ist  aach  nicht  ein  episches  Gedicht  desselben, 
auf  welches  sich  diese  Complimeute  bfldehen.    S.  auch  A.  8&. 

16)  S.  C.  14.  A.  81—68.        16)  S.  C.  6.  A.  86. 

IT)  Bernhard;  Q.  L.-G.  IIP.  S.  803,  welcher  schwerlich  mit  Beckt 
dann  Eweifelt,  das«  wirklich  der  Rhoder  ApoUonios  der  VeriaaMr  dieeea 
Epigiamms  sei. 


„i.,ooglc 


Eallimacboe  TOn  Ejrene.  351 

Motto  zu  den  Atxuc  den  Kallimachos  dichtete'").  EBllimacbos 
richtete  gegen  ihn  eiu  eignes  Schmähgedicht  Ibis,  unter  welchem 
Namen  eben  Apollonioe  verstanden  war'^.  Gegen  diesen  wenden 
sich  femer  die  nenn  letzten  Verse  des  Hymnos  auf  ApoUon 
(105  £),  wonach  man  denn  die  Zeit  dieses  Streites,  in  welchem, 
wie  wir  sahen,  Theokritoa  in  den  Thalysieu  und  mittelbar  wohl 
auch  mit  seinem  Hylaa  fDr  Kallimachos  Partei  ergriff***),  mit  grSsster 
Wahrscheinlichkeit^**)  etwa  in  die  zweite  Hälfte  der  Sechzigerjabre 

18)  Aoth.  Fal  XI,  87Ö.  'AxoXXmrlov  cov  y^ffftfuctwov. 

KalXi^%ot  xo  uäiaftiHX,  tö  «tt^y*iiH>,  i  ^Itvbs  voce 
akutg  ö  ypot^ae  Altul  Jtolltfufxov. 
(Ahnt  JTaUifUEjnr  ist  mit  Recht  von  BoiasoDade  alg  Bocbtitet  gefasst, 
Beotle^B  CoDJectur  KaXkl^xos  faXtch).  Indeuen  hat  Linde  De  diveraia 
rec«iiai[>iubiu  Apollonii  Rhodü  Ärgonauticon,  GOtt.  1886.  8.  S.  34  ff.  Qber- 
dies  sehr  wahrBcheinlich  gemacht,  daea  der  an  sich  unhaltbaren  Annabme 
TOD  Merkel»,  a.0.  S.  XVIlIf.,  die  Vem  Argon.  HI,  9S2r.  aeien  eine 
Antwort  auf  den  Angriff  H.  Apoll.  105  S.  nnd  eine  Parodie  desaelben,  doch 
etwaa  Wahres  an  Grunde  liege,  indem  n&mlicb  der  ganae  Abachnitt 
III,  927—947  erat  in  der  «weiten  Aoagabe  vom  Dichter  hinaogeaetat  zu 
sein  acheine,  mn  einen  Tadel  de«  EalUmachoa  lu  beaeitigen,  aber  zngteicb 
mit  einem  Hieb  aaf  dJeaea,  dergeatalt,  daaa  er  mit  der  Krflhe  auf  dieaen 
zielt,  mit  dem  Hopioa  aber  aaf  aiob  aelber. 

19)  Snid.  '/^(c  (ßan  8i  xaCti^  t^iitfCTjStvftitow  fls  äaütptuiw  %al  loidco- 
t/ia»  ttt  Tiva  Ißir,  ytrifitTOV  if^fow  AoUtfurjov '  jjv  9'  otnoe  'AnoXXävios 
ö   yifäifiaf  IC  'AfyoyavTi%ä.     ÜTid.  Ib.  5S  ff. 

poOmodo,  si  perges,  in  (e  mihi  liber  iamtm» 

tincta  Lycambto  umffMine  teia  dabit. 
nuAc,  quo  Batttada  immietun  dmortt  Ibin 

hoe  tgo  devovw  teque  tuotque  modo, 
vique  ith,  Mttoriü  involvoM  carmina  eaeeit: 

non  Bol«am  gyiamriit  hoe  genut  ipie  lequi. 
illiv*  amhagt»  \mUat\u  in  Ibide  diear 
öbUtMS  morie  iudieügut  mei. 
Vgl.  M7.   exiguo  .  ■  .  it6<Uo.    Wa«  aut  dieaea  Worten  dea  OfidinB  Mgi, 
hat  Bieae  Znr  Benrtfaeilnng  tob  Oridina  nnd  EaUimachoa  Ibia,  Jahrb.  f. 
Pbil.  CIX.  1874.  S.  677— S81  richtig  gegen  Schneider  II.  S.  273  ff.  ent- 
wickelt   Die  Aehnlicbkeit  im  Gedichte  dea  Ond.  mit  dem  dea  K.  bealeht  im 
Qegenaata  anm  Über  iambtu,  aleo  der  offenen,  peraflnlichen  Schmfthong  mit 
Nunenanennnng,  in  der  Einhüllong  der  Satire  in  allerlei  abaichtlich  dtmkel  ge- 
balfaie  Geachichten  und  Bealehnngen  (fiütoriat  eaecae,  ambaget,  Baäifiia),  vtr- 
mnthlich  daneben  anch  wohl  in  Öleiobheit  dea  Metmma;  dagegen  hat  Ovid. 
vom  Inhalt  achwerlich  Etwa«  ana  £.  Abemommen.  CebHgena  a.  d.  Nachträge. 
SO)  C.  6.  A.  Si— SS. 

30 1>)  Andera  atBnde  ea  freilich,  wenn  mau  mit  Geroke  Rh.  Mna.  XLII. 
8.  fi98f.  Sallim.  H.  111,18«  ala  Nachahmung  von  Theokr.  XXII,  116f. 
ansehen  mOaate,  denn  die  beiden  letzteren  Verse  scheiaen  allerdinga,   wie 
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setzen  darf*').  Wie  sehr  derselbe  iha  erbittert  hatte,  sieht  man 
daraus,  dass  er  auch  noch  im  Alter  einen  Seitenblick  auf  die 
Anfechtungen  geworfen  hat,  welche  seine  Poesie  erfahren  hahe, 
über  welche  sie  aber  erhaben  aei^).  Und  so  trat  er  denn,  wie 
dies  gleichfalls  schon  bemerkt  wurde''),  auch  dem  ungesunden 
Einflüsse  mit  Erfolg  entgegen,  welchen  Antimacbos  und  beson- 
ders dessen  Lyde  auf  die  bisherige  hellenistische  Poesie  aus- 
geübt hatte.  Auch  er  sah  gleich  Theokritos,  wenn  schon  in 
etwas  anderer  Weise,  in  der  Darstellung  gemftthlichen  Stilllebens 
und  kleiner  idyllischer  Genrebilder  die  seiner  eignen  Begabung 
und  dem  Geist  seiner  Zeit  gestellte  dichterische  Aufgabe.  Er 
erkannte,  dass  auch  kleine  Heldengedichte,  wenn  man  sie  über- 
haupt noch  verfassen  wollt«,  doch  in  so  geschickter  Auswahl 
und  Beschränkung  ausgeführt  werden  mussten,  dass  sie  selber 
Etwas  von  diesem  Charakter  annahmen,  wofUr  er  selbst  in  der 
Hekale  und  Theokritos  im  Hylas  und  im  kleinen  Herakles  die 
Beispiele  gabeu'*),  und  so   beschränkte   er  sich  denn  Uberhanpt 

Usener  bei  Gerolie  Rhein.  Hob.  XLIV.  S.  135  uacli  Lachmann  in  Pio- 
pert.  S.  eof.  und  den  Aailegem  in  Catnll.  LXVIU,  46  f.  erinnert,  eine 
ZnrechtweiBDUg  de«  ApoUonioa  ku  enthalten,  welcher  in  Anfimg  seinec 
Dichtung  bloBH  den  Äpollon  anrnfk  nnd  dann  I,  22  die  Hneen  nur  all  ino- 
ip^to^tt  aoiä^t  bezeichnet  Allein  ich  wenigstens  Tennog  jene  NüUiigang 
nicht  eininaehen. 

21)  Wie  sich  outen  (e.  A.  6S — 66)  zeigen  wird.  Non  erklären  freilich 
Merkel  S.  XIX,  Dilthej  Analecta  Cftllimochea,  Bonn  1666.  8.  8.  38  und 
Conat  S.  889.  A.  T  diesen  ScblniB  fOr  unpaa«end  in  dem  Gedicht  nnd  daher 
fflr  einen  BfAteren  Zu»atE,  den  E.  erat  gemacht  habe,  als  er  vermnthlich 
eeine  Hfmnen  sammelte.  Allein  (abgesehen  davon,  dass  wir  gar  nicht 
wissen,  ob  er  dies  je  selber  gethan  hat)  angenommen  ancb,  Entere«  eei 
richtig,  so  folgt  doch  daraus  noch  Lotaterea  nicht.  Denn  wenn  einmal  E. 
diesem  Gedicht  einen  unpasgenden  Schlnss  gab,  eo  ist  nicht  ahtniehen, 
wamni  er  dies  nicht  ebenso  gnt  gleich  gethan  haben  kann  wie  erst  sfAter. 
„Dnd  da  der  letite  Ven  sich  nicht  von  den  TOrangehenden  trennen  läset, 
würde  K.  auf  diese  Weise  hier  wider  alle  Gewohnheit  die  das  Game  ab- 
rundende Apostrophiinng  der  Gottheit  am  Ende  (jal^e  ^**£)  anfbigUch 
weggelassen  haben".   (Enaack). 

88)  In  jenem  81.  Epigr,  V.  4.  S  S'  q(Mn>  ■(smova  ^novAic. 

2S)  S.  C.  8.  A  16.  Daae  er  anch  Ober  die  Thebais  des  Antimadioe 
nicht  günstiger  dachte,  erhellt  ans  der  Nachricht  bei  Prokl.  in  PloL  Tim. 
l.'p.  88,  dass  er  (Fr.  T4>>]  ond  Doris  (Fr.  67)  dem  Piaton  Torwaifen,  er 
habe  keine  Dichter  an  benttheilen  Terstanden,  da  «r  den  Antimachos  be- 
sonders sohUote  ond  dem  (Dhoerilos  vonog. 

f4)  8.  die  C.  3.  A.  10  angefahrte  Bemerkung  von  M.  Hanpt  und  unten 
A.  41 ,  dasn  C.  Et.  A.  86.  86. 
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auf  Gedichte  geringeren  Umfaogs  ^'^).  Dabei  ist  es  aber  aof  der 
anderen  Seite  selbetTerständlicli,  daas  er  mit  seiner  Forderung 
einer  EntfemuDg  von  dem  gewöhnlichen,  breit  getretenen  Wege 
fortwährender  Nachahmung  des  homerischen  Epos  im  Geiste 
seiner  Zeit  auch  in  der  Poesie  zugleich  Gelehrsamkeit  verlangte, 
eine  Behandlung  entlegner  und  nichtgangbarer  Legenden  und 
neuer  Stoffe^,  -  und  damit  hängt  auch  im  Ausdruck  bei  ihm 
eine  grosse  Yorliebe  för  seltne,  ungewöhnliche  -und  veraltete 
Worte  zusammen,  wie  sie  ihm  zum  Tbeil  das  Studium  der 
Alexandra  des  Lykophron  an  die  Hand  gab*').  Mit  ihnen  aber 
mischte  dann  wieder  auch  er  theils  Ausdrucke  aus  dem  gemeinen 
Leben,  theils  eigne  Neubildangen **).  Und  trotz  seines  Tadels 
der  Breite  von  der  Lyde  des  Antimachos  und  trotz  des  verhält- 
nissmässig  geringen  Umfauges  von  jeder  seiner  eignen  Dichtungen 
gefiel  er  sich  doch  selber  sehr  in  breiten  Ausmalungen^).  Die 
Hauptmasse  seiner  elegischen  Poesien^)  bestand  in  den  4  Büchern 
jittitt"),  einer  Sammlung  griechischer  Ursprungs- und  Grfiudungs- 
legenden").  Am  Meisten  wissen  wir  von  der  im  dritten  Buch") 
enthaltenen,  anmuthig  erzählten  Liebesgeschichte  des  Akontios 
nnd  der  Eydippe**),  demnächst  von  der  des  Demophon  und  der 

36)  Vgl.  leinen  Anaapmch  Fr.  359  bei  Ath.  U.  72  a.  (tiya  ßtßUof  n^fu 
»tmir,  den  freilich  Birt  S.  482  ff.  ganz  anders  gedeatet  hat,  aher  siehe 
Wilamowiti  Eoioer.  Unten.  S.  86».  A.  47  (vgl.  C.  12.  A.  17).  DaEu  vgl. 
Fr.  166.  490  nnd  die  anderen  C.  3.  A.  8  angef.  Stellen  und  Dilthe;  Anal. 
Call.  S.  S  ff. 

S«)  S.  A.  14  nnd  C.  S.  A.  11.        27)  3.  C.  9.  A.  38.  40. 

S8)  Aulin  De  elocntione  Callimachi,  üpaala  1S6Ö.  3.  Loebe  De  elo- 
culdone  Callimachi  C;reneunB  poetaa,  Pntbna  1867.  1874.  II.  4.  —  Scbeer 
CaUiinAchus'Of*i)pi>^,  Bendsbuig  1866.  4.  ist  mir  leider  nicht  zagänglich.  — 
Degner  De  Doriami  uaa  Callimaoheo,  Brealan  1S7T.  8.  Doctordiia. 

39)  Lnkiao.  Conscr.  bist.  67,  vgl  C.  4.  A.  113.  C.  14.  A.  102. 

30)  CaUimacbi  elegiaram  öagmenta  .  .  .  collecta  atqoe  illnstrata  a 
L.  Ca«p.  Valckenario.    Ed.  .  .  .  lo.  Laute,  Leid.  1798. 

Sl)  Banch  Kallimacbos  Fragmente  der  Aitia,  Rastatt  1360.  8.  — 
W.  Lange  De  Callimachi  Aetüa,  Leipz,  1882.  8.  (eehr  unerhehlicb,  so  weit 
wirklich  apeoiell  auf  die  jffiiu  besOgliob,  im  Uebrigen  a.  A.  71). 

38}  Auf  die  Art,  wie  0.  Schneider  sieb  die  Disposition  daraelben 
dachte,  biancbt  jetst  nioht  mehr  eingegangen  an  werden,  da  doch  wohl 
Niemand  jetat  noch  au  dieselbe  glaubt.  S.  gegen  dieselbe  unter  Anderen 
Bobde  S.  66ff.  A.  1. 

SS)  SchoL  Sopb.  Antig.  80. 

34)  Was  eigentlicli  dorch  dieselbe  anf  seioeo  Ursprung  zorückgeftUiTt 
werden  sollte,   bleibt  freilich  vOlIig  dnnkel,    wohl  aber  kennen  wir   den 
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Phjllis  und  von  der  Erzählung  über  LinoB  und  Koroebos*^),  ao 
wie  auch  von  der  Ober  Molorchos  und  Herakles**'').  Im  zweiten 
Buche  stand  allem  Anscheine  nach  eine  Reihe  zusammenh äugen- 
der Elegien  ttber  die  Argouauten-  und  eine  andere  Über  die 
Heraklessage'*).  In  der  Einteitung  des  Ganzen  ging  er  von  der 
Erdichtung  aus,  dass  er  im  Traum  aus  Libyen,  d.  h.  ohne  Zweifel 
aus  seiner  Vaterstadt  Eyreue,  auf  den  Helikon  erhoben  und  dort 
von  den  Musen  über  die  Begebenheiten  der  Gdtter  und  Heroen 
unterrichtet  worden  sei"'),  woraus  man  wohl  nicht  mit  Unrecht 


Gaiig  der  Handlang  dnroh  die  im  engen  AnacblDSe  an  diea  Original  ge- 
arbeiteten  Briefe  des  Aristaenetos  Epist  I,  10  nnd  Pseado-Oridina  Bpiit 
(Her.)  80.  Sl.  Battmana  Ueber  die  Fabel  der  Ejdippe,  M;tiiolognH  IL 
S.  116—144.    Dilthe^  De  Callimacbi  Cydippa,  Leipzig  1963.  8. 

36)  Dnrcli  entere  ward  die  Herkunft  dee  Namens  Nennirege  {irria 
hSol)  fQr  eine  Strasse  an  der  thmkiacheD  SSate,  dnrcli  letztere  der  Drepning 
des  aaf  Linos  beifiglicheD  LBjnmer-  oder  Handet^tangsfeates  l^Aipiis)  in 
Argos  erklärt.  S.  hierüber  Enaack  Analeota  Aleiandrino-ftoniana,  Greütw. 
1S80.  8.  S.  13  ff.,  dem  in  Bezug  auf  erstere  ecbon  Bohde  S.  47S.  A.  S  (rgl. 
S,  129.  8.  ST.  A.  3)  den  richtigen  AnetOsa  gegeben  hatte. 

86^)  Uraprung  der  Nemeen,  Fr.  6.  S.  jetzt  Uaaas  Aleiandrin  Frag- 
mente, Hermes  XXIV.  18B9.  B.  6S0— ASS  (der  mich  freilich  nicht  durchweg 
völlig  Qbersengt  hat). 

SS)  HierOber  s.  Enaack  Callimacbea,  Stettin  1887.  4.  8.  1  ff.  Nach- 
dem er  gezeigt  hat,  daea  die  Quelle  für  Eonon  (bei  Pbot.  Cod.  186)  c  49 
und  Apollod.  Bibl.  I,  9,  26,  1  nicht  Apollon.  Arg.  IV,  1694fr.,  sondern  E. 
ist,  vermittelt  und  berichtigt  er  die  einander  entgegenstehenden  Ansichten 
von  Hecker  nnd  Schneider  dabin,  dosa  er  im  Oegenaatz  in  Letzteieni 
(Callim.  H.  S.  79.  141)  mit  Ertterem  (S.  S5)  bei  Said,  'vf^yoüf  (statt  'AQyovt) 
xoTotKifffio^  liest,  aber  mit  Schneider  dieae  Argonantendichtong  nicht  für 
ein  lelbständigea  Werk,  aondem  fOr  einen  Theil  des  8.  Bncha  der  Ahi« 
erkl&rt  (vgl.  A.  7li>),  jedoch  nicht  fUr  ein  eisielnea  Gedicht,  sondern  tsi 
einen  Cyolna.  Dann  thnt  er  ein  Gleiches  auch  von  den  Erzählnngen  Aber 
Herakles  dar,  dergeatalt,  daaa  in  dieaen  ancb  Dasjenige  enthalten  war, 
waa  E.  Ober  Phalaria  nnd  Perilloa  nnd  Aber  Baairia  aagte.  Diese  letetere 
TTntersnchung  ist  a[Ater  von  Enaack  Zn  den  Aitien  des  Eatlimachot, 
Hermes  XXIIl.  1888.  S.  131-141  theila  berichtigt,  theila  bereichert.  Er 
findet  D.  A.  hier  bei  Apoll.  Rhod.  I,  1830  eine  Verweisung  auf  die  aoafGhr' 
liebere  Darstellnng  dea  E.  und  thnt  dar,  doaa  Letzterer  die  Hylaaaage  nnr 
berührt  und  nicht  ansfOhrlich  erz&blt  hatte.  Vgl.  aaob  C.  h.  A.  SS.  —  Anf 
K.  gebt  aoch  die  bei  Faendo-Ovidiaa  Epiat.  XVit  ff.  nnd  Mntaeos  flber- 
liefert«  Sage  von  Her«  nnd  Leandroi  zorflck;  der  Anfkng  dea  kleinen  Bpo« 
vonMaaaeosistdeDtlicbderEinkleidniiginden..4fiH>  entiehnt.  S.  J.  Klemm 
De  fabalae ,  quae  eat  de  Hema  et  Leandri  amoribna ,  fönte  et  anetore, 
Leipzig  1880.  8.  (Doctordias.). 

37)  Ant^ol.  Pal.  Vn,  48  (v.  ß.  i*  Ai^vt^).     Schneider  II.  8.  118  ff. 
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geachloasen  hat,  dass  er  an  diesem  Werke  bereits  in  sehr  jugend- 
lichen Jahren,  als  er  noch  in  seiner  Heimat  lebte,  za  dichten 
begonnen  habe^).  Der  Zeit  des  Streites  mit  Apollonios  gebdri, 
wie  schon  angedeutet  ward,  seine  Hekale  an  nach  der  durchaus 
unverdächtigen  Nachricht'*),  er  habe  durch  dies  kleine  Epos 
die  Anechaldigung  widerlegen  wollen,  als  rühre  seine  Anfeindung 
jenes  Mannes  nur  daher,  weil  er  selber  kein  fortlaufendes  episches 
Gedicht  zu  schaffen  im  Stande  sei*").  Dasselbe  behandelte  das 
Abenteuer  des  Tbesens  mit  dem  marathonischeo  Stiere  nod  seine 
Bewirthung  bei  dem  Auszog  auf  dasselbe  dnrch  eine  arme,  aber 
gastfreie  alte  Frau  Hekale,  welche  dann  noch  vor  seiner  Rück- 
kehr stirbt.  Der  heroische  Stoff  war  von  Kallimachos  geschickt 
für  seine  Dichtereigen tbOmlichkeit  und  die  idyllische  Richtung 
seiner  Zeit  ausgewählt,  theils  schon  in  dieser  grossen  Beschränkung, 
Üieils  weil  die  Einkehr  bei  der  Hekale  Gelegenheit  cur  Ausmalung 


Daher  nennt  Prop.  III.  3S  (84),  8S  die  Ahta  somma  OaitmacM,  ».  A.  71. 
Dieee  Erfindang  ward  dann  von  EnninB  in  den  Amuües  (I.  Fr.  V  ff.)  nach- 
geahmt, B.  Tablen  Enn.  poe«.  lel.  S.  4. 

38)  So  Merkel  a.  a.  0.  S.  XXI,  a.  jedoch  Dilthej  8.  16.  A.  8.  Jeden- 
fiall«  Tiel  xa  weit  ging  der  SchlaBH  von  Schneider  Prol^omena  in  Calli- 
maehi  Altiw  fragmenta,  Gotha  1861.  4.  S.  1,  daas  er  ea  damala  nnd  dort 
auch  beTeits  Tollendet  habe,  a.  dagegen  die  eignen  Bemerknngen  von 
Schneider  Callim.  II.  S.  114.  Spiro  Prol.  n.  Epil.  in  Lyk.  AI.,  Herm.  XXIII. 
1887.  S.  tOO  f.  hat  Tielleicbt  (doch  a.  d.  Nachträge)  Recht  darin,  wenn  er  Ton 
den  beiden  denaelben  poetischen  Gmndeatz  (vgl,  C.  S.  A.  17)  anaeprecb enden 
Veraen  Lav.  Fall.  68.  pcA'Oc  9'  oi%  t^it,  äW  fzi^mv  nnd  Atr.  Fr.  4dO. 
ßgortäv  ov%  iftöv,  älla  diii  den  letzteren  fSr  den  apiiteren  za  erklären 
geneigt  ist  Aber  weder  seine  Grfiude  dafOr,  daag  der  Pallasbjmnos  noch 
aaa  der  Schnlineisteraeit  in  Elenaia  (wag  mir  freilich  an  rieh  nicht  unglanb- 
licb  iat,  a.  A.  62)  stamme,  noch  auch  dafQr,  daas  die  Altttt  anoh  noch 
w&hrend  deraelben  rotlendet  aeien,  icheinen  mir  zwingend.  Daa  gleiche 
elegiBche  Veramoas  beider  Dichtungen  beweiat  Nicht«;  hOfiache  Anapielnngen 
Canden  rieh  nnaera  Wieaens  e.  B.  aach  in  der  Hekale  nicht,  nnd  ob  der 
Dichter  nicht  anch  noch  am  alexandriniachen  Hofe  hie  nnd  da  anf  ans- 
w&rtjge  Beatelinng  arbeitete,  kCnnen  wir  mindestens  nicht  wiasen.  Tgl. 
Snaemihl  Anal.  AI.  IL  8.  Vf.  —  Debrigsne  a.  noch  Bergk  Zn  CaUi- 
machns,  Bhein.  Hna.  IX.  1864.  S.  188—141  —  Oposc.  II.  8.  198-201. 

89)  Schol.  H.  Apoll.  106.  iynalfC  iiä  Tovrmv  -roit  atuömontif  avtir 
p.ij  dvTaa6-ttt  «MqVttt  fi/y«  3nA]fi«,  04'«*  ^ntfitijv^  xot^tfvi  i^v  'EnäXt]*. 

Vgl.  A.  ai. 

40)  Die  Vermnthnng  von  Naeke  Opnsc.  11.  S.  36  ff.  jedoch,  dasa  er 
mit  den  SchlnaaTereen  des  Hymnoa  anf  Apollon  (a.  A.  81)  anadrflcklich  auf 
die  Hekale  als  eben  erachieneneB  Oediobt  hrnweisen  wolle,  iat  sehr  nnaicbi^r. 
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einer  häaslich-gemUthlichen  ländlichen  Scene  darbot*').  Die 
Bonstigen  Thaten  des  Theseue  waren  episodisch  eingewebt,  znm 
Theil  als  Selbsterzäblung  an  Hekale**).  In  Hexametern  war  auch 
die  Galateia  abgefasst*^).  In  der  Einleitung  zn  seiner  'la^ßot 
betitelten**)  Sammlung  iambiseber  und  choliambischer  Gedichte 
scheiut  er  sich  als  einen  Hipponaz  rediTivae,  aber  von  milderem 
Auftreten  bezeichnet  zu  haben*^),  und  so  waren  sie  denn,  wenn 
auch  herbe  Polemik*'),  z.  B.  gegen  Euhemeros*'),  in  ihnen  nicht 
fehlte,  doch  sehr  gemischten  Inhalts*^.  Zu  den  choliambischeu 
gehörten  auch  Fabeln*^.  Seine  Dichter  und  Dichtwerke  ab- 
schildernden und  beurtheilenden  Epigramme  fosste  er,  wie  es 
scheint,  unter  dem  Titel  rtfatpslov  zusammen^),  was  eich  dem 
Sinne  nach  annähernd  durch  „Dichterporträte"  wiedei^eben 
lässt.  Unter  den  uns  erhaltenen  63  (oder  vielmehr  62)  Epi- 
grammen ^*)   befinden    sich    noch    einzelne    derselben").     Yon 

41)  Einen  gewissen  Vergleichungspnnkt  bieten  die  idjUiichen  Zage  in 
dem  kleinen  Herakles  des  Theokritoa  (s.  Brink'er  De  Theoer.  vit.  8.  61  f.) 
dar,  heBonäera  in  der  Einleitung  (1—10),  wenn  auch  die  Aoamalung  der- 
selben hier  eine  weit  weniger  nmfUngliofae  ist,  und  jedenblls  hAtte  Brinker 
S.  66  ff.  mindesten!  ebenso  gnt  dies  Qedicht  als  das  mit  Unrecht  von  ihm 
f9r  acht  gehaltene  Herakles  der  LSwentOdter  mit  der  Hekale  vergleichen 
kennen.  —  Als  ein  loptvfov  l%oe  i.9h  V^f  i*  fvtä  AvTjg  love  Movviaiv 
tiärtnt  lottot  tiäXovs)  preist  die  letztere  Erinagoras  Anth.  Pal,  IX,  546. 

42)  Naeke  Callimachi  Hecale,  Bonn  1846.  8.  (Opnsc.  II)  hat  die  Frag- 
mente vortrefflich  gesammelt  ond  eiUntert,  doch  hat  seine  Darlegnog  der 
Composition  des  Gedichts  durch  Conat  8.  866— S90,  wie  es  scheint,  noch 
manche  nicht  nuweseatliche  fieriobtigimgen  eritalteo.  S.  anch  Heckei 
Cap.  II.  S.  79  ff.    Schneider  II.  S.  ITIC 

48)  Fr.  87  b.  Ath.  VD.  884  c. 

44)  8chneidei  II.  8.  S29  f.  Vgl.  anch  ten  Brink  De  Callimachi 
choliambis  quibuedam,  Fhilologaa  VI.  1851.  8.  S5S— 854.  Bergk  Oposc 
II.  S.  !01. 

46)  Fr.  9S.  65.  90.    8chneiaer  II.  8.  SSOf.  349.  266 ff. 

46)  Schneider  H.  8.  880. 

47)  Fr.  86.    S.  C.  II.  A.  86.  68. 

48)  Z.  B.  Oeechichten  der  sieben  Weiten  nnd  des  Pjrthagoras  Fr.  83*. 
89.  94—96  (vgl  C.  6.  A.  87),  litterariiobe  Notisen,  so  fiber  Ion  Fe.  9i*: 

49)  Fr.  98*-^  Vgl.  Fr.  87  tmd  Bergk  üeber  das  Zeitalter  des  Babrion, 
OpoBC,  U.  S.  66S  f.  5C0  f. 

60)  Fr.  37*  {über  Archilochos).  8.  Schneider  IL  S.  166 — 168,  vgl. 
C.  4.  A.  8S.  Damit  fällt  die  Vennuthang  von  Welcher  Ep.  QtcL.L  3.  8. 
Anm.,  das«  solche  Epigramme  in  den  nUnmts  gestanden  h&tten. 

61)  Bei  Schneider  irt  die  Zahl  anf  64  dorch  Ginachiebnitg  von  III 
gestiegen,  bei  Wilamowits  durch  Weglasanug  von  III.  IV  Sehn.  (8  Meineke) 
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diesen  ans  übrig  gebliebenen^),  die  hSchst  interessant  und  ?or- 
trefflich  sind*^),  bat  er  das  37.  bis  39.  in  Hemiamb«n  und  künst- 
licheren Teramassen  gedichtet.  Im  Uebrigen  hat  seine  poetischeD 
Schöpfungen  das  eigen thQmliche  Schicksal  betroffen,  dass  gerade 
die  wahrscheinlich  allerschwächsten  sich  erhalten  haben,  nämlich 
ausser  der  in  der  lateinischen  üebertragang  des  CatuUus  {Coma  Be- 
renices)^)  auf  uns  gekommenen  Elegie  „die  Locke  der  Berenike" 

auf  68  gefallen.  Ich  citira  nacb  Meineke,  desBen  Zablen  acch  Wilaino- 
witE  beibebalten  hat. 

65)  N&mlich  das  6.,  auf  die  Ol%aXüis  SXmois  (vgl.  A.  14)  und  (b.  C.  10. 

A.  4.  41)  dkB  27.,  anf  die  #aivöftiva  des  Aratoa  beiflgliche.  Oewiaa  mit 
Recht  nimmt  Schneider  Tl.  S.  221  an,  data  im  r^ipci'ov  aach  Fr.  74* 
(Aber  den  Uargitea,    b.  A.  14),   Fr.  74i>  (Aber  die  Ljde  des  Antimachos, 

B.  A.  28  nnd  C.  8.  A.  16)  and  anch  wohl  Fr.  74  (Aber  den  Tod  deB  Ue- 
nandroB,  a.  C.  8.  A.  41)  staadea,  obgleich  rie  allgemeiner  aas  den  Epi- 
grammen citirt  «erden. 

68)  Von  denen  die  Grab-  nnd  Weihepigramine  groBaentheiU  fOr  wirk- 
liche Zwecke  auf  Bestellnng  gedichtet  za  sein  acheicen  namentlich  wohl,  ala 
E.  noch  aU  armer  Schulmeister  in  Eleasia  lebte ,  b.  Spiro  a.  a.  0.  S.  200. 

64)  Die  Haranagabe  daraelbea  ist  noch  bei  Schneider  aebr  mangel- 
haft, ».  Kaibel  Herm.  X.  1876.  S.  1  f .  Von  dem  42.  (bei  Schneider  4S.) 
hat  sich  ein  kritJBch  nicht  werthloses  Brachstflob  (oder  vielmehr  swei 
Braclutflcke)  auf  den  Resten  einer  Wand  *on  einem  altrOmiscben  Hauae, 
dessen  TrOmmer  nenerdings  aasgegraben  sind,  gefunden,  b,  Kaibel  De 
Callimaehi  epigrammate  XLIII  ed.  Schneid.,  a.  a.  0.  8.  1— S  (nebst  Mit- 
theilnngen  von  Bflctaeler),  Auaser  diesem  der  Moitia  «ei^oc^  geweihten 
Epigramm  sind  auch  noch  einiga  andere  erotischer  Art,  so  das  88.  (Tgl. 
A.  14),  femer  48  S.  62  (s.  C.  6.  A.  88).  Da«  86-,  eine  Qrabschrift  anf  ihn 
selber,  ist  intereaaant  dnioh  die  SelbatcbaTakteristik;  c5  pir  äoi^qv  tliö- 
coe,  IV  S'  otwat  %aitut  avyyildcai.  üaber  das  61.  s.  n.  A.  69,  Aber  das 
39.  T.  Wilamöwit«  Hermes  XIV.  1879.  B.  ie5f.  —  Ausserdem  s.  G.  Her- 
mann De  loco  Callimachei  hymni  in  Delum  et  qnibaadam  epigrammätis, 
Leipdg  1847.  4.  Oposc.  VIll.  S.  860—370.  Ofittling  Oposc.  acad.  S.  861— 
869.  11.  Haupt  Philoloirns  I.  184«.  8.  866  f.  —  Opnsc.  I.  S.  189.  Herm. 
II.  1867.  8.  822—824  —  Opnsc.  IH,  2.  S.  882-886.  F.  V.  FrittBche  De 
Callimaehi  epigrammatis,  Koitock  1868.  4.     S.  anch  die  Nacbträge. 

66)  Brueggemann  De  C.  Valerii  CatuUi  elegia  Callimachea  (LXVI) 
dissertatio  critica  (Programm  j.  Arnstadt),  Soest  1880.  8.  (i«t  mir  nicht 
belAuiot).  Biesa  EaUimachoa  und  die  Chaljber,  Bhein.  Hns.  XXXVI, 
1881.  8.  208—306.  Vahlen  lieber  ein  aleiandriDiiche*  Gedicht  des  Ca- 
Inllas,  Sitsungaber.  der  BerL  Akad.  LH.  1888.  S.  1861—1886.  Ob  auch  das 
64.  Gedicht  des  Catnllns  Ni^tiae  Pelei  et  Thetidos  einem  Original  des  K. 
nachgebildet  ist,  wie  (im  Gegeoiata  tu  M.  Haupt  De  Catalli  oarmine  LXIV, 
BerUn  1B66.  4.  OpnM.  U.  S.  67-80)  Riese  Catnll's  64.  Gedicht  ans  Eatli- 
machoe  Abarsetst,   Rhein.  Hua.  XXI.  1866.  S.  48S— 600,   W.  Herttberg 
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(nxöxtt^os  Bt0cv£xf}s)  sechs  Hymnen,  auf  Zeus,  Äpollon, 
Artemis,  Delos,  das  Bad  der  Pallas  (sig  loikga  rijs  naXXaSos) 
und  Demeter,  von  denen  der  5.  in  elegischer  Form  gedichtet  ist. 
Sie  waren  ohne  Zweifel  bestimmt  bei  festlichen  Gel^enheiten 
declamirt  zu  werden.  Aub  den  vier  ersten  und  dem  Bereaike- 
gedicht  lernen  wir  die  Beziehungen  des  Eallimachoa  Eum  Hofe 
kennen,  von  denen  wir  sonst  Nichts  wissen.  Ueher  die  Ent- 
stehungszeit der  beiden  letzten  lässt  sich,  wie  es  scheint,  auch 
nicht  das  Allerentfemtest«  wissenschaftlich  bestimmen.  Beide 
sind  in  dorischem  Dialekt  abgefasst,  und  sonach  war,  gleich  wie 
der  5.  ohne  Zweifel  fOr  ein  Fest  der  Pallas  in  Argos  auf  Be- 
stellung der  Argiver  gearbeitet  war,  jedenfalls  auch  der  6.  fOi 
die  Bewohner  irgend  einer  anderen  dorischen  Stadt  bestimmt**). 
Jene  vier  anderen  aber  waren  zwar  auch  etwa  mit  Ausnahme 
des  4.  nicht  gerade  auf  Bestellung  des  Königs'^''),  aber  doch  in 
dessen  Interesse  verfasst  und  dienten  dessen  Politik.  Daher  sind  sie 
denn  auch  voll  von  politischen  Anspielungen  und  von  schmeicheln- 
den unmittelbaren  und  mittelbaren  Verherrlichungen  des  Phila- 
delphos  und  der  Seinen,  und  die  Vürhältnisae  der  ai^emfenen 
Gottheit,  die  in  diesen  Hymnen  hervorgehoben  werden,  verbild- 
lichen oft  die  des  Herrschers  und  dienen  diesen  geradeswegs  bloss 
zur  Folie'^°),  was  denn  freilich  nicht  hindert,  dass  Kallimachos 

Ueb«ra.  d.  Catnll.  S.  168  f.  nnd  Weidenbach  De  Catnllo  Callimachi  imi- 
tatore,  Leipzig  1873.  8.  (Doctordisa.).  S.  9  ff.  wahracheittlicb  in  macheu  ge- 
sucht hab«D,  lasse  ich  dahiogeBteUt  JedeobllB  ist  der  Auagangeponkt  der 
Beweisfflhnmg,  der  Plural  in  LS.Y,  15  f.  Ortale,  miUo  haec  expraaa  tibi 
cmvtina  Battiadae ,  abgesehen  von  der  GSegenbcmeikong  Schneiders 
II.  S.  162  (vgl.  S.  791),  hinGUlig  geworden,  aeitdem  sich  heian^eatellt  hat, 
daaa  wahrscheinlicb  anch  dai  63.  Qedicht  ana  E.  Obenetet  ist,  e.  Ä.  73. 
Oegen  Weideobach  a.  übetdlea  B.  Richter  Jabreaber.  II.  S.  1448 1. 

66)  8.  Conat  S.  223— 22B,  desaen  «eiteren  Combinaläonen  ich  Ereilicb 
nicht  En  folgen  vermag.  Eiemacb  kann  icb  den  auf  den  eraten  Anblick 
aomutbenden  Qedanken  (s.  Wilamowiti  b.  Snaemihl  Anal.  AI.  I.  S.  XI  f., 
vgl.  Schot.  TI,  1  und  dasa  Keinecka  De  schoUis  Callimacheis,  a.  A.  10!, 
3.  10 f.),  es  sei  dieser  Hjmnoa  fQr  eins  Feier  der  GOttau  in  der  alexandrini- 
achen  Vorstadt  Elensia,  als  E.  dort  noch  als  ScfaolmeiBter  wirkte,  gedichtet 
worden,  jetzt  nicht  mehr  billigen,  a.  hierfiber  anch  Haaaa  KaUimacboB 
aad  Ejrene,  Hermea  XXV.  1890.  S.  404,  A,  1.  Die  bierin  angenommene 
Elntstehongsieit  kann  freilich  Eotreffen,  ■.  A,  68.  Aasserdem  e.  Conat 
S.  Ulf.  260—264. 

66'')  Der  1.  wohl  gewiss  nicht,  a.  A.  6». 

66°)  Ein  würdiges  Seitenstück  dain  ist  es,  wenn  Theokntos  XVII, 
181  ff.  die  Ehe  zwischen  Eronos  nnd  Bhea,  Zeaa  and  Hera  ala  Vorbild  filr 
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auch  in  dieseo  Dichtungen  gelegentlich  die  Ei^ebuisse  seiner 
gelehrten  Mythen-  und  Sagenforschungen  ausspricht*').  Gerade 
die  Anspielungen  anf  Zeitrerhältnisse  ermöglichen  nun  aber  hier 
auch  Untersuchungen  Aber  die  Entatehungszeiten  ^),  die  indessen  ' 
bisher  aach  mit  Sidierheit  selbst  zu  bloss  annähernden  Resultaten 
nur  theilweise  geführt  haben.  Wenn  nicht  etwa  jene  beiden  Hymnen 
auf  Demeter  und  auf  Pallas  noch  vorangingen^^),  so  ist  jeden- 
falis  der  1.  auf  Zeus  das  älteste  dieser  Machwerke,  und  man 
darf  seineu  Ursprung  mit  grSsster  Wahrscheiulichkcit  um  280 
oder   wenig  später  setzen*').     Der   4.  auf  Delos,  wohl  fttr  eine 

die  des  Philodfllphos  mit  deeaea  Scbwester  Ärainoe  darstellt.  Ja  so  weit 
ist  Kallimaclioi  niabt  eiomal  gegangen. 

67)  Wie  in  anderen  seiner  Gedichte,  z.  B.  Fr.  Si^.  So  „iat  in,  168. 
%al  yäfi  TlitÜTJ!  ai&iv  sicher  Betaniuig  seinec  eignen  insseascbaftlictaen  An- 
sicht gegen  einen  anderfl  Gelehrten,  der  dies  bestritten  hatte"  (Kaibel 
Deatache  L.  Z.  1888.  Sp.  ITHQ. 

68}  0.  Richter  Ealtimachns  Hymnen  uif  Zens  und  Apollo.  Zwei 
Momente  im  Leben  des  Ptolemaens  Philadelphos.  Gaben  18T1.  4.  Cou&t 
S.  197—287.    Bannow  S.  SS— 46.     Maftas  a.  a.  0.  8.  400—411. 

680)  S.  A.  62. 

69)  So  Bannow  S.  SB— 43  (s.  A.  4).  Oegen  die  Vermnthuug  von 
Richter  S.  Iff.,  dieser  Hjrmnos  sei  geradem  fflr  die  Feier  der  Thion- 
bestngong  des  Phihideiphos  SS6  bestimmt  gewesen,  bemerkt  Eannow 
S,  49  treffend:  „totitu  earminia  condicione  refutatttr,  M  quo  ne  verbum  qui- 
dem  kgiwut»  de  regmt  modo  inüo;  Motm  m  tugwom,  certe  hk  e  hleniio  poetae 
comeere  aliqvid  jxwmmms.-  lutllo  müa  voto,  hwUo  gattdii  indido  regem  ad 
regnum  aecedentem  protegtiHMr ,  »AiI  a  di*  vel  ab  love  precalur  pro  dita 
felieOate  et  »alvie,  Mtqut  omnino  cum  ipso  imperü  inüio  eonoeniunt  v.  84»qq.". 
Jedenfalls  „war  er  vielmehr  fQr  ein  Symposion  von  Privatleuten  {».  V.  1  ff.) 
gedichtet",  B.  Maass  O.  a.  0.  S.  408.  Im  Uebrigen  ober  handelt  sich  Allua 
um  die  Deutung  der  Teree  68  f. 

T^  TOI  %al  yvmtol  ni/oxttfijynitt  *Sf  törtts 
oiifavov  avtt  iiüyrjiiay  Jjtiv  imSaituni  ol*ov. 
Daas  dieselben  auf  die  Zeit  am  286,  als  die  ülteren  Brflder  des  Philadelphos 
noch  Nichts  gegen  diesen  untemomniea  hatten,  am  Besten  passen  würden, 
ist  Kichter  und  Brinker  S.  70  tuEugeben,  aber  in  welche  fast  nnüber- 
windliche  chronologische  Schwierigkeiten  man  mit  dieeei  Annahme  ger&lh, 
iat  A.  4  dargelegt.  Und  da  sich  nun  diesen  Versen  nach  dem  Todi;  jeaer 
BiQder  eine  sum  Tbeil  freilich  weniger  gat,  iiun  Theil  aber  auch  viel 
besser  pauende  Deatong  (s.  darfiber  bes.  Uannow  S.  40)  abgewinnen  Ittsot, 
dieselben  aber  andrerseits  (wie  wiederum  Rannow  S.  10  f.  zeigt)  ein 
schlechtes  Compliment  für  Philadelphos  sieben  bis  zehn  Jahre  nach  dessen 
ftegierungaantritt  gewesen  wären,  so  wird  man  die  Entstehnng  dieses  Hj'mDos 
nicht  mit  Cooat  (s.  A.  4)  mSglicberweise  bis  278  oder  gav  276  binabtn- 
diQcken  haben. 
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dortbin  geachickte  Festgesandtachaft'^*'')  bestinimt,  setzt  entweder 
den  Ptolemaeoe  des  Tbeokritoa, voraus  oder  umgekehrt  letzteres 
Gedickt  das  eratere^),  eruteres  föUt  aber  auch  bei  jener  Annahme 
noch  in  die  Zeiten  der  l^yptischen  Obmacht  vor  der  Schlacht 
bei  Eos,  also  etwa  zwischen  270  und  266,  bei  dieser  konnte  es 
noch  vor  270  entstanden  sein^').  Von  dem  3.  auf  Artemis  hat 
sich  bisher  nur  so  viel  als  gewiss  ergeben,  dass  er  nach  277, 
aber  nicht,  wie  lange  nachher  er  ver&sst  ist**).     Endlich  der 

59^)  Oder  fQr  den  dortigen  Rhapeodenagon ,  wie  v.  Wilamowits  Aut, 
V.  Kar.  S.  820.  A.  41  will? 

60)  S.  C.  6.  A.  29.  40. 

Gl)  V.  171  ff.  prophezeit  Apollon  den  Untergang  vieler  Gallier  in 
Aegyptea.  Dies  besieht  KOpp  ßhein.  Hos.  XXXIX.  1S84.  8.  2IS  (*gl. 
C.  B.  A.  20)  nach  dem  Vorgang  toh  Dro^Ben  ■elleniim.  III',  1.  S.  370. 
A-  2  (welcher  S.  306  mit  A.  301  seinerseits  freilich,  wenn  auch  zweifelnd, 
den  Ursprung  diesea  Gedichts  bis  266  hinabrfickeD  wollte)  mit  Becht  auf 
einen  keltischen  SOldnerhanfen ,  welcher  sich  in  dem  Kriege  gegen  Uagaa 
verrätherisch  erwiesen  (Paus.  I,  7,  S),  und  welchen  nach  den  Scholien 
AntigODOB  (Qonataa)  dem  Fhiladelphos  ed  Hülfe  geschickt  hatte,  jedenfalls 
also  wohl  {obgleich  Droysen  schwankt)  entweder  zwischen  276  und  27t 
(s.  Häberlin  Philol.  Anz.  XVII.  1867.  S.  180)  oder  wahrscheinlicher,  wie 
Bempel  Qa.  Theoer.  S.  Ol  annimmt,  erst  nach  272. 

62)  Eaibel  Obserrationes  criticae  in  Anthol.  Gr.,  Comm.  in  hon. 
Th.  Hommseni  S.  336  ff.  hat  beobachtet,  dass  sich  im  6.  Hymnos  nnter 
139  Versen  13  mit  Penthemimeres  ohne  bokolische  Diftrese  finden,  im  S. 
ähnlich  21  unter  268,  dag^en  im  6.  nnr  A  unter  71,  im  1.  nur  8  nuter  96, 
im  8.  nur  8  nnter  113  und  im  4.  Tollends  nur  8  uuter  336  Hexametern,  in 
den  Epigrammen  endlich  gar  keine  (s.  A.  74),  Br  scblieist  daraus,  dass 
der  6.  ond  3.  die  ältesten  von  allen  seien.  Allein  der  S.  ist  in  Wahrheit 
sp&ter  als  der  1.,  denn  er  setst  V.  261—268  bereits  den  Debergang  der 
Kelten  nach  Asien  278/7  nnd  ihren  Streifeug,  den  sie  gegen  die  ionischen 
St&dte  ontemabmen  <Pans.  X,  83,  3,  4),  wie  es  scheint,  anmittelbar  nach- 
dem sie  anter  Nikomedes  1  gedient  hatten  (Liv.  XXXVIII,  16,  11—13), 
vorana  (vgl.  Droysen  a.  a.  ü.  11',  3.  8,  863  f.  866  f.  Ul',  1.  S.  ISS—ltS). 
Schon  das  Jahr  dieses  Zogs  ist  nnn  aber  unbestimmbar  und  auf  die  Anekdote 
bei  Eleitophon  tou  ßhodos  Fr.  S  (s.  HflUer  F.  H.  G.  IV.  8.  867)  NicbU 
EU  geben  (s.  Wiedemann  Pbüologns  XL VII.  N.  F.  I.  188».  S.  B2),  die  An- 
nahme femer  von  Coaat  8.  217— 3SS,  das  Gedicht  sei  f9r  die  ephesiscbe 
Artemis  bestimmt  gewesen,  schwerlich  baltbar  und  seine  Vermntbnng, 
welcher  Luebbert  Heletemata  in  Pindari  locos  de  Hieronis  regia  sacer- 
dotio  Cereali  (Bonn  1887).  8.  XIV  und  Wiedemann  beitreten,  dasselbe 
sei  erst  w&hrend  des  angeblichen  sweiten  syrischen  Krieges  368 — 246  ab- 
gefasst,  schwach  begrOndet.  Ob  es  Oberhaupt  einen  solchen  Krieg  gegeben 
hat,  ist  ja  zmn  Blindesten  sehr  sweifelhaft.     Weit  eher  sprechen,  worflber 
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2.  auf  Äpellon,  in  welchem  8tcb  31  Verse  unter  113  mit  der 
Sagengeschicfat«  von  Eyreoe  beschäftigen,  und  welcher  daher 
ohne  Zweifel  fOr  das  Hanptfest  dea  dortigen  ÄpOllon  Terfaaei 
war,  steht  ans  ebendieeem  Qnuide  mit  der  Wiedererwerbung 
dieser  Provinz  in  Verbindung  nnd  kann  daher  nur  entweder  etwa 
um  263  entstanden  sein,  als  Philadelphos  nnd  Magaa  ihre  Kämpfe 
durch  die  Verlobnug  ihrer  Kinder  £aergetes  und  Berenike  ab- 
schlössen und  sich  80  die  Aussicht  auf  den  Heimfall  von  Kjrene 

aof  HaaBi  a.  a.  0.  S.  iOi — 109  zu  verweiHen  iet,  gewiBBe  Anzeichen  (i.  bes. 
T.  18  f.}  dafür,  daai  die  ArtemiB  dieseB  Gedicbte  vielmehr  die  der  Heimat 
dei  Dichten,  die  Arteinis  der  dritten  Phyle  von  Ejrene  det  Ntjatäiai 
(b.  Herod.  IV,  1«1  vgl.m.Ptolem.  Pbjsk.  Fr.  6  b.  Ath.  XII.  649  0  sei,  und  dann 
kann  eB  freilich  gleich  dem  Apollonhymnos  (b.  u.)  nicht  vor  263  eutatandea 
sein.  JedenbllB  hUte  ich  (Anal.  Alex.  II.  S.  XXVIII)  auf  der  andern  Seite 
nicht  Gercke  Bh.  Mut.  XLII.  S.  S78ff.  folgen  «ollen,  «elcher  in  T.  IW— 
IST  (wie  ei  es  Öfter  macht)  eine  AuBpielnng  hineinkflnBtelt,  vermOge  derer 
dioBer  Hjminoa  gedichtet  Bein  mOtHte,  alB  Pbiladelphoa  leine  erste  Gemahlin 
noch  nicht  verBtoBBen  hatte,  also  bald  nach  277,  während  nach  dorn  ge- 
sunden und  richtigen  ürtheil  von  Wiedemann  hier  fibetbaupt  gar  keine 
Anspielnng  vorhanden  ist.  Im  Debrigen  liegt  bei  der  Aebnlichkeit  der 
ConipoBttion  des  fi.  und  6.  Hjmnoa  (a.  A.  67),  der  völligen  Freiheit  beider 
von  höfischen  nnd  politisoheD  Anspielangen  nnd  der  Anwendung  des  dori- 
schen Dialekts  in  beiden  der  schon  oben  (s.  A.  68^)  angedeutete  Qedonke, 
den  in  der  That,  nachdem  ich  bereite  auf  ihn  verfallen  war,  Spiro  a.  a.  0, 
S.  SOOf.  sehr  zuversichtlich  aaagesprochen ,  aber  schwerlich  (s.  A.  38)  ge- 
nügend begrflndet  hat,  recht  nahe,  dass  diese  beiden  besten  Hymnen  auch 
die  frShesten  aeien.  Dieser  Gedanke  wflrde  eine  Stütze  auch  darin  finden, 
wenn  die  Behauptung  von  Bergk  Rhein.  Uns.  XX.  1896.  S.  288.  No.  31  — 
Kl.  Schrr.  U.  S.  724.  No.  31  n.  bes.  Gr.  L.-G.  11.  S.  212  f.  218  f.  richtig  wOre, 
dass  beide  and  nnr  sie  allein  die  debangliedrige  Bintheilung  des  NomoB, 
der  6.  äta  kitharodischen ,  der  6.  des  anlodischen ,  nachbilden.  Indessen 
stehe  ich  dieser  Hypothese  om  so  zweifelnder  gegenQber,  da  inswiachen 
KaesebioT  De  Callimacbo  vöfun  poeta,  Brandenburg  1873,  4.  eine  eben 
solche  QHederang  in  dem  2.  nnd  eine  verkOrtte  fOnftheilige  in  dem  1,  zu 
entdecken  geglaubt  bat,  und  da  von  den  Vertheidigem  dieser  Bergk- 
SaaebisTBchen  Hypothese  CrnBios  Woch.  t.  kl.  Ph.  11.  IBSG.  Sp.  1894  fF. 
IV.  18B7.  8p.  ISS&ff.  und  Lnebbert  De  Pindari  atadiis  Terpaodreia,  Bonn 
1886.  4.  der  erstere  a.  a.  0.  IV.  Sp.  1S86  et  anfmtlig  findet,  daaa  Bergk 
nicht  erkannt  lu  haben  scheine,  wie  gerade  der  2.  „das  reinste  Beispiel 
dea  kitharOdisehen  Nomoa  darbiete".  Auch  Christ  Ot.  L.-Q.  S.40S0S.4S8) 
meint,  hier  sei  diese  Gliederung  noch  am  Ehesten  dorchführbai.  Den  6. 
behandeltbesoDdera  in  solchem  Sinne  Cr nBiuB  Art.  Erysichthon  in  Boscher s 
Ler.  der  grieoh.  n.  röm.  Mjth.  Ich  kann  diese  Hypothese  hier  nicht  prüfen, 
will  aber,  ohne  abznnrth eilen ,  doch  nicht  verhehlen,  dass  ich  von  ihrer 
Riehtigkeit  durchaus  nicht  Oberzengt  worden  bin. 
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an  Aegypteii  eröffnete**),  oder  aber  248/7,  als  PhiladelphoB  die 
Annexion  wirklich  vollzog**),  die  noch  vor  dessen  Tode*'')  durch 
die  Yermählnng  Ton  Eaergetes  mit  Berenike  besi^elt  ward**). 
Aber  fQr  die  Zeit  des  litterariscben  Gefechtes  zwischen  Ealli- 
macbos  und  Apollonios,  in  welches,  wie  gesagt,  die  Scblnssverse 
gehören,  ist  der  letztere  Ansatz  offenbar  zu  spät,  und  so  bleibt 
nur  der  erstere.  Diese  künstlichen  Prodacte  Terratben  nun  aber 
sehr  deutlich,  dass  EallimachoB  sie  nicht  mit  rechter  Lust  und 
Liebe,  sondern  unter  dem  Zwange  des  Hofdichters  gearbeitet  hat 
Sie  sind  trocken  und  gelehrt,  rhetorisch  aufgeputzt,  aber  arm 
an  religiösem  und  poetischem  Gehalt,  wenn  es  ihnen  auch  an 
einzelnen  feinen  und  gelungenen  Zügen  nicht  fehlt  Yerhältniss- 
mässig  am  Ansprechendsten  sind  jene  beiden  Hymnen  auf  Pallas 
und  Demeter.  In  beiden  ist  eine  Erzählung  von  zwei  lyrischen 
Partien  eingerahmt*'),  während  die  Hymnen  auf  Artemis  und 
Delos  am  Meisten  episch,  der  auf  ApoUon  am  Meisten  lyrisch 
gehalten  sind.  Und  so  ist  denn  Oberhaupt  der  Ton  nnd  die 
Compositionsweiae  in  verschiedenen  dieser  Gedichte  sehr  ver- 
scliieden.  Noch  frostiger  beröhrt  uns  die  höfische  Sclimeicbelei 
in  der  Locke  der  Berenike  aus  deu  ersten  Kegierungsjahren  des 
Euergetes*^).     Eher  früher  als  später,   vielleicht  gleich  bei  der 

63)  So  BuBch  a.  a.  0.  S.  40.  A.  2.  Vgl.  Droysen  a.  a.  0.  ni>,  1. 
S.  276.  Ä.  1. 

64)  So  Richter  S.  6  f.  und  Coaat  S.  S89ff. 
66)  S.  Droysen  a.  a.  0.  S.  847.  A.  3. 

66)  S.  bea.  lostiii.  XXVI,  3,  6.  Qetcke  Ales.  Stad.  1.  Die  Kegiaraog^ 
zeit  des  Magat  von  KfKne,  Rheio.  Hos.  XLII.  S.  262—261,  auf  den  biet 
neben  Droyaea  aaob  wegen  der  äbrigen  Belegstellen  Terwiewtn  lei,  seigt, 
daijs  Hagaa  entweder  800— 2fil  oder  296—317  regiert  hat 

67)  Couat  S.  260—264.  Vgl.  A.  62.  Eine  Aebnlicbkeit  mit  der  Com- 
poaitioo  von  Lykophrona  Alexandra,  wie  üe  Spiro  a.  a.  0.  S.  199  siemlich 
künstlich  anfaucht,  vennag  ich  hierin  nicht  zu  finden. 

68)  Bekanntlich  weihte  Berenike,  ala  Energetaa  gleich  nach  der  Ver- 
mähloDg  in  den  Kachekrieg  gegen  Syrien  liehen  njurate,  für  die  glück- 
liche BQckkehr  ihres  Gatten  ihr  Haar  in  den  Tempel  der  Aphrodite  Ze- 
phyritia.  Ale  aber  dieae  Bflckkehr  wirklich  erfolgte,  war  es  vetachwonden, 
indessen  der  galante  Astronom  Eonon  entdeckte  M  am  Himmel  wieder, 
indem  er  mit  diesem  Namen  ein  St«mbild  in  der  nördlichen  Balbkngel 
zwischen  der  Jangfran,  dem  LOwan,  dem  grossen  Bären  und  d«u  Bootes 
laufte,  Calull.  LXVI,  7  ff.  Psendo-Eratostb.  Cataat  18.  Hythogr.  ed.  Wester- 
mann p.  3A3,  vgl.  Hygiu.  Aatron.  D,  S4  (Interpolation  aas  Catnll.,  wie 
Uanpt  Opnsc.  L  S.  «Of.  nachgewiesen  hat).  C.  28.  A.  88.  GewOhnlicb 
wird  243  als  Zeit  der  Backkehr  des  Energetes  angenommen.    Dnach  a.  a.  0. 
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Yermäliluiig  der  Berenika  ist  das  51.  Epigramm  abgefaest*"),  in 
welchem  aie  als  die  vierie  der  Chariten  gepriesen  wird.  Der 
Hymnos  auf  das  Bad  der  Pallas,  das  Haar  der  Berenike,  der 
Ibis  und  ein  Siegesgedicht  für  Sosibios"*)  sind  Übrigens  die 
einzigen  £]egien,  welche  wir  von  Eallimachos  theils  mit  Sicher- 
heit, theils  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  noch  ausser  den  j4hia 
kennen").     Wohl  aber  verfasst«  er  auch  kflnstlichere  lyrische 

S.  17— Sl,  geleitet  Ton  der  Tendenz  (s.  C.  IS.  A.  ÖS  f.)  den  Eallimachos 
auch  nicht  einmal  bii  dahin  leben  lu  tasMn,  bemüht  lich  eifrig  zu  seigen, 
daaa  lie  schon  SU  erfolgt  sei  oder  wenjgatens  (waa  man  ihm  freilich  wohl 
wird  einiftomen  mfisBen)  erfolgt  aein  kSnne. 

69)  S.  Bnach  a.  a.  0.  S.  23.'  Ä.  IS.  Daaaelbe  im  Qegentheil  mit  Coaat 
S.  43  erst  raehrere  Jahre  nach  der  Hochieit  aozaBetien  iat  wobl  in  der 
That  kein  genOgender  Orand  vorhanden.    Üebrigeos  e.  C.  &.  A.  27. 

70)  Ft.  69  b.  Ath.  IV.  144  e.  (itö^iiamot  h  im  Tifös  KätawSgov  ntfl 
ßatJirüts  (tt  yvifaio*  te  fti^y^ftfui '  «ollel  yäp  aiti  tpany  tfrat  £moipCov, 
tlt  »V  KalUiutxot  i  xoitjtTis  Ixivitiiov  htyiKtnöv  ixoii]»»)  x.  r.  i.  Vgl. 
Schneider  IL  8.  219  f.   C.  21.  A.  406<>. 

71)  Hinsiohtlich  dea  Ibit  a.  A.  19.  Der  Versuch,  .welchen  im  ÄnechliiHa 
an  Joa.  Scaliger,  Valckenaer  und  W,  Uertaberg  oeaerdiDga  A.  Otto 
De  bbulia  Propertiania,  Breal.  1880.  9.  S.  2  ff.  und  beaondera  V/.  Lange 
a.  a.  0.  (a.  A.  31).  S.  Sff.  nicht  ohne  Scharfainn  gemacht  haben,  aachiu- 
weiaen,  E.  habe  anch  eigentliche  Liebeaelegien  wie  Philetaa  gedichtet, 
acheitett  aofort  an  Prop.  III,  32  (84),  31  f. 

tu  sotttM  mtmorem  lutui  imilere  Philetan 
a  non  infUUi  sotnnia  CalUmachi. 
Verbindet  man  hier  non  mit  in/lati,  so  iit  dies  ohne  Weiterea  klar.  Aber 
Aach  wenn  man  mit  Scaliger  und  Lange  in  non  Tielmehr  in  einer  auch 
grammatisch  nicht  nnbe denkt ichen  Weiae  imitere  erg&nat,  steht  die  Sache 
nicht  anders.  Denn  warum  wird  dann  im  Gegensatz  an  der  Nachahmung 
der  ACtiu  dea  K.  blosa  die  der  Liebeaelegien  dea  Philetaa  und  nicht  auch 
des  E.,  wenn  ee  aolche  von  diesem  überhaupt  gab ,  empfohlen,  sofern  doch 
K.  bloaa  in  Beaug  auf  die  Altut  ab  inflattn  getadelt  «erden,  Piopertiua 
aber  mit  deaaen  Liebeselegien  gani  eiuveratanden  sein  aoll?  Dass  aber 
aberdiea  Lange  fflr  die  zweite  Constn)ct40&  Beachten swerthes  heibringt, 
kann  man  sngeben,  dennoch  iat  ea  geradean  eine  Unmöglichkeit,  daai 
Propeitiaa,  welcher  II,  1,  40  an  E.  vielmehr  das  attguitum  pecttt*  rühmt 
nnd  nach  Langes  eignem  Zogeel&ndniaa  wiederholt  die  Ahia  nachahmt, 
den  allgemein  (a.  A.  94)  bei  den  BOmem  und  aonat  von  ihm  aelbat  (vgl. 
C.  4.  A.  22)  hochgefeierten  Elegiendicbter  hier  mit  einem  Haie,  wenn  auch 
nur  in  Bezng  auf  die  Atua,  ala  iitflatui  herabaetaen  sollte.  Die  Berufung 
auf  Lukianoa  (■.  A.  29)  iat  hier  ganz  anaaer  dem  Platae.  Und  so  bleibt 
denn  nicht«  Anderea  fibrig  als  bei  den  Qedicfaten,  in  denen  K.  seine  eignen 
Liebeeverhältnisae  beaaug  (a.  bei.  Ovid.  Trist  U,  367  f.,  welche  Stelle  aich 
ia  der  That  unmöglich  mit  Bohde  S.  39.  A.  1  auf  die  Ahut  deuten  Iftaet, 
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Oichtnogeo  (iM^Xij) '"•),  zu  denen  gewiasermassen,  wie  bemerkt, 
auch  ein  Theil  seiner  Epigramme  gehörte.  In  choriambiscli- 
logaödischen  Yereen  war  Branchos  gedichtet,  die  Geschichte 
des  gleichnamigen,  von  Äpollon  geliebten  und  mit  Sehergabe 
beschenkten  Hirten'^),  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war 
Kallimachos  auch  der  Erfinder  der  Kybeledichtungen  in  der 
ihnen  meisterhaft  entsprechenden  Form  der  eben  davon  so  ge- 
nannten Galliamben  (d.  i.  katalektischer  ionischer  Tetrameter 
a  minore  mit  allen  möglichen  Freiheiten,  besonders  auch'hänfiger 
Anaklaae),  so  daes  wir  in  dem  Ättis  des  Catollns  wiederum  eine 


auch  Barn.  Ttig  f.  Ars  am.  329),  neben  eüiem  in  dieser  Eineictit  gar  sehr 
in  Betracht  kommenden  Tbeil  der  Epigramme  (e.  A.  M  nnd  Bauch  3.  9) 
mit  Schneidet  11.  S.  18 f.  an  die  Miln  (b.  A.  Tl"»)  oder  einen  Theü  dei^ 
selben  zu  denken,  zomal  da,  wie  Schneider  bemerkt,  unzweifelhafte 
Beste  von  ihnen  (Fr.  116.  118.  191)  einen  derartigen  erotiachen  Charakter 
an  eich  tragen.  Die  'Eltyiia  dee  E.  werden  nnr  einmal  (Et.  M.  dvaiv. 
290,  50)  angefahrt,  nnd  doB  betreffende  BrnobetQck  (67)  stammt  aller  Wafar- 
scheinlichkeit  nach  aus  den  Altia  uod  speciell  der  Eydippe,  a.  Schnei- 
der II.  S.  SU  ff.     Vgl.  auch  C.  14.  A.  107. 

71'')  In  dem  Verzeichniss  von  Schriften  des  E.  bei  Snid.,  welches  auf 
Vollständigkeit  keinen  Anapraoh  erhebt  (täv  d'  avtoi  pi-piimv  lati  wd 
tavia,  vgl.  D.  Volkmann  De  Snid.  Biogr.  II,  Sjmb.  Bonn.  S.  7äfif.),  in 
welchem  aber  neben  anderen  die  bekanntesten,  Alua,  Hekale,  Hymnen, 
lamben,  Epigramme,  T^atpelin  fehlen,  stehen  MeXt]  zwischen  J^äfMt«  oud 
V^iE.  Darans  hat  Schneider  II.  S.  18  f.  einen  falschen  Schlnss  gesogen, 
ungleich  tichtiger  nämlich  als  er  II.  S.  2— 88  nrtheilt  über  diesen  Eatal<% 
Danb  De  Snid.  Biogr,,  Jahrb.  f.  Ph.  SuppL  N.  F.  XL  S.  460—466,  weloher 
(mit  Wachsmath)  die  Urgeatalt  desselben  anf  Asklepiades  von  Mjrleia 
xtfil  fi/aiiiiaxutäv  (■.  C.  26.  A.  96)  mrüokfQhrt  ond  nachweist,  das«  sie 
Dicht,  wie  Schneider  meinte,  roh  alphabetisch,  BODdem  nach  Fftcbern 
und  erst  innerhalb  jedes  Specialfachs  genau  alphabedach  angeordnet  war. 
Freilieb  in  dem  jetzigen  Auszog  erscheinen,  vne  Sohneidet  nicht  ent- 
gangen ist,  mehrfach  Titel  von  Theilen  neben  dem  des  om&asenden  Werks 
oder  erstere  allein,  während  der  letztere  jetit  fehlt,  so  'Ai/-/*>^s  Mtcromiafiti 
(a.  A.  36)  and  auch  wohl  (s.  Schneider  II.  S.  17  f.)  Zeiiilri  ohne  die  Ahia, 
so  dass  also  dieser  letstere  Titel  im  nrsprflnglichen  Veneichniss  wobl  vor 
beiden  stand:  (^ACtiay  Stiiihi  'Aifyavt  xaicixiiF^/  oder,  wie  Danb  S.  466 
nach  Wachsmuth  meint,  schon  vor  *foti;  äqitfie,  so  dass  anch  acfaoo  dies 
und  aacb  die  drei  folgenden  Titel  noch  U(f*adüt,  namtoe,  '£ln0fs  mit  «a 
den  Jhia  gehSrten.     Weiter  s.  A.  88.  84.  87. 

72)  üna  noch  ans  Eon.  85  und  Laotant.  Placid.  z.  Stat  Theb.  Vni,  1»B 
n&her  bekannt.  S.  Enaack  Anal.  Al.-Rom.  3-  48— 6S.  Der  Tets  ist  dietec: 
juv_  _iyu_  -«v_  ivv.-  .«_o  (»gl.  Beph.  p.  67  n.  Et.  M.  8T4,  44 
—  Fr.  se.  Terent.  Haar.  1886  ff.).    Bei  Snid.  steht  der  Titel  nicht 


„i.,ooglc 


Kallimachoi  von  Kjrene.  3g5 

Nachabmang  eines  yon  ibm  herstammenden  Originals  besitzen^'). 
S«ine  Tragoedien,  Sstyrdramen  und  Ko moedien  waren 
Bchwerlich  ffir  die  Äufrahning  bestimmt'"*).  Sebr  kanstToll  ist 
abrigens  auch  der  Verebau  des  EaUimachos  sowohl  im  Hexa- 
meter wie  im  Pentameter'*).    Von  seinen  Prosaschrü1«n  sind  die 

78)  S.  T.  Wilamowits  Die  Gulliamben  des  EaUimachos  und  Catallui, 
Herrn.  SIT.  1ST9.  S.  194—201.  Hepb.  p.  IS  fahrt  zwei  eolche,  offenbar  von 
Catolt.  a.  a.  0.  Dacbgeahmte  Verse  Ka,  die  also  wohl  von  E.  sind. 

7Si>)  WelckoT  Gr.  Trag.  Ol.  S.  1269  macht  in  dieMr  Binsicbt  die  in 
dar  Praxis  beispiellose  Terbindong  des  Tragoedien-  and  Eomoediemdicbters 
mit  Becht  geltend.     Tgl.  Lobeck  Agiaopb.  3.  9Tef. 

74)  S.  hierüber  besonders  Lobe  a.a.O.,  Eaibel  an  der  A.A2  augef.  St 
(Tgl.  Philodemi  epigrammata,  Greifswald  188&.  S.  IV  f.).  Prahl  Quaestiones 
metricae  de  Callimacho,  Halle  lgT9.  8.  (Doctordiss.),  Beneke  De  arte  me- 
trica  Callimachi,  Strassburg  1880.  8.  (Dot^tordiu.).  Beitr&ge  zta  Metrik  der 
Alexandriner  (wo  Ober  die  Wörter,  Wertformen  u.  Versstellen  gehandelt  wird, 
aof  welche  K.  die  Elision  beschrbikt),  Berlin  18SS.  4.  (Programm  von  Bochum), 
Heep  QaaestioDes  Callimacheae  metricae,  Bonn  1884.  3.  (Doctordiss.)  nnd 
die  NacbtrElge.  Vgl.  Lndwich  De  hexametris  poetarum  Oraecocom  spoa- 
diacii,  Halle  1866.  8.  Thionville  De  arte  Callimachi  poetae,  Paris  1866 
mid  Conat  Notes  snr  la  vertificalion  des  hjmnes  de  Callimaqae,  Auiales 
de  la  facnltä  des  lettares  de  Bonrdeaux  1882,  No.  2.  S.  77—87  standen  mir 
nicht  za  Gebote.  Ich  mnss  mich  hier  auf  einige  allgemeine  Grundillge  be- 
schr&nken;  namentlich  anf  die  ponitio  debilis,  die  oorreptio  Attica  and  die 
Behandlung  der  Versichlüsse  kann  ich  hier  so  wenig  wie  bei  Tbeokritos 
eingehen:  hier  ist  neben  den  genannten  Abhh.  auch  auf  Hilberg  Das 
Priucip  der  SilbenwSgaug,  Wien  1879.  8.  nnter  Berflckaicbtigiing  der  von 
Beneke  und  Heep  gegen  ihn  geübten  Kritik  sn  verweisen.  In  Besag  anf 
die  correptio  Attica  s.  auch  noch  die  gnte  Untersnohang  von  0.  Wentzel 
De  dnobas  locis  Callimacheis  (—  H.  V,  71.  Ep.  LSII,  3),  Genethliacon 
Gottingense,  Halle  1888.  S.  22—26  (gegen  Eaibel  nnd  Wilamowitz). 
Ira  Debrigen  ist  in  Bezog  auf  den  Heiameter  das  Meiste  schon  C.  5.  A.  62 
angedeutet.  Das  Torwiegen  der  Daktylen  vor  den  Spoudeien  ist  ganz  be- 
tAchtlioh  etftrker  als  bei  Homero«,  and  zwar  in  den  Epigrammen  der- 
geetalt,  daea  sich  nnter  1S0  Heiametern  46  ohne  Spondeien  finden.  Von 
den  Formen  mit  Spondeios  an  fOnfter  Stelle  bebllt  K.  nur  di^enigen  4  bei, 
in  denen  mehr  als  ein  Dak^loi  nmnittelbar  vorangeht,  nnd  im  1.  Hymnos 
ädid»,  ebenso  vereinzelt  nnd  nnr  nnter  besonderen  ümstftnden  aach  noch 
sdtdi,  dted»;  ein  Gleiches  gilt  von  dditd,  nadd,  dttd;  der  Spondeios  an 
dritter  Stelle  ist  alao  überhaupt  bei  ihm  noi'  eine  seltne  Ausnahme.  Die 
bukolische  DiHrese  ist  aach  bei  E.  sehr  fa&nSg  nnd  tritt,  wie  schon  A.  62 
dai^legt  ist,  in  den  Epigrammen  ausnahmslos  da  ein,  wo  vorher  die 
PeaUtemimeres  znr  Anwendung  gelangt  ist,  während  in  den  Hjrmnen  dies 
Oeaeta  minder  ttreng  dorehgefOhrt  ist  (a.  Heep  S.  7  gegen  Eaibel),  aber 
anch  hier  wird  in  den  AnsnahmslUllen  die  Penthemimeree  wenigstens  nur 
im  Dak^loB,  dagegen  im  Spondeios   nur  gant  vereinselt  aus  besonderen 
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nivaxes  schon  besprocheti '^).  Eine  aDdere  handelte  fiber  die 
Werke  und  ProTinzialiBmeo  des  Demokritos").  la  der 
an  Praxiphanes")  rQhmte  er  den  Aratos,  gedachte  also  wahr- 
scheinlich der  gemeinsamen  Studien,  welche  dieser  und  er  selbst 
bei  jenem  ihrem  alten  Lehrer  gemacht  hatten,  wenn  das  natOrlich 
auch  nicht  der  einzige  und  eigentliche  Inhalt  dieses  sicherlich 
litterarische  Fragen  besprechenden  Buches  war^).  Dazu  kamen 
allerlei    antiquarische    Miscellen,   nämlich   'Tzoftv^ftara   tata- 


OrOnden  zogelaseeo.  Daa  Oeeetz  der  Yermeidung  dee  Spondeioa  vor  der 
bukolücbeo  DiKrese  wird  Btienger  als  bei  Theokritoa,  vielleicht  aiunalimslos 
innegehalten.  In  den  Pentametam  ist  der  Daktjlos  an  erster,  der  Spon- 
deio*  an  Eweiter  Stelle  mehr  denn  dreimal  so  bBafig  als  alle  drei  anderen 
(nahezD  gleich  oft  TOrkommenden)  Formen  znaammen  (■.  Benebe  Dias. 
S.  8f.  gegen  Eaibel).  In  den  Pentametern  der  Epigramme  findet  lioh 
kein  Biatna,  eelbst  nicht  in  der  Pause  inmitten  des  Venea,  in  denen  dea 
Hjmnoe  anf  Pallaa  ein  einiiger  mit  Verkfirsnng  der  eraten  Silbe.  In  den 
Hexametern  der  elegischen  Distichen  hat  aich  K.  dieaen  Hiatas  aacb  nor 
am  Ende  dea  Daktrloa  ond  hOcbat  selten  gestattet,  in  den  Epigrammen 
Eweimal  an  enter  Stelle  nnd  zweimal  vor  der  bakoliacfaen  Diärese,  in  der 
zweiten  Silbe  des  Daktyloa  tlberbanpt  nie.  Viel  grOaaere  Licenzen  im  Ven- 
bau  erlaubte  eich  ApoUonioa  (a.  C,  14.  Ä.  67),  so  daaa  auch  diea  aioherlich 
den  Unwillen  dea  E.  gegen  ihn  erregte;  nar  aber  war  dies  nicht,  wie 
Bilberg  8.  363  f.  nnd  Beneke  Frogr.  S.  6  meinen,  der  eigentliche  oder 
gar  einzige  Orand  des  Streita.  Von  den  Epigraromendichtera  acbloMen 
aicb  gleicbfalle  die  n&chetfolgenden  seiner  Veiatechnik  nicht  an;  zuerst 
tbat  es  ann&hemd,  wie  es  acheint,  Antipatroa  von  Sidon,  dann  Meleagroe, 
PbilodemoH  nnd  Andere,  a.  Kaibel  Pbilod.  ep.  a.  a.  0.  C.  SS.  A.  X8K.  C.  SS. 

76)  8.  C.  12.  S.  3S7  ff.  (A.  4S  ff.). 

76)  Wenn  aodera  der  Titel  niva\  to*  Jijfioxpfcov  ylatami  ■«!  «vr- 
layfMfcnr  richtig  bei  Snid,  überliefert  ist  oder  auch  vielmehr  uraprflnglicb, 
wie  Dauh  S.  166  meint,  U.  z.  d.  «mi\,  mdI  flmMir  lautete,  darf  man  die* 
nicht  mit  Schneider  II.  S.  IS  f.  als  einen  Theil  der  Ulvtaus  ansehen,  da 
in  letzteren  die  yXäaaui  Nichts  zu  ancheu  hatten,  sondern  ei  war  die«  eine 
üblich  wohl  durch  die  TTivatts  angeregte,  aber  doch  auch  mit  den  aonatigen 
Stadien  dea  E.  (vgl.  die  i^intil  övopaciai)  eng  Euaanimenhängende  Neben- 
arbeit, vgl.  Danb  S.  166  f. 

TT)  Auch  aie  fehlt  bei  Snid.  Nach  den  jetzt  gewonnenen  ErgebniMen 
(s.  C.  2.  A.  760.  C.  le.  A,  4  6.  8.  10.  48)  kann  kein  Zweifbi  mehr  darüber 
sein,  dass  in  diesem  Falle  agäs  tlfa^upäviiv  „an"  und  nicht  „gegen" 
Pnuripbanea  bedeutet,  was  Schneider  II.  S.  860  f  noch  dabiDgeateUt'IieM. 

7B)  Vgl.  auch  DiltheyCyd.  8. 18.  Anm.  n.  C.  U.  A.  17»»».  C.  16.  A.M«'. 

79)  Schneider  II.  S.  8fiSff.  Aach  dieser  Titel  fehlt  Übrigens  bei 
Snid.,  ebenso  die  beiden  folgenden. 

BO)  Schneider  U.  8.  397  f.        81)  Schneider  IL  8.  S88— tM. 
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v^tfatv  xal  aöXemv  xccl  (iftovofiaffiai^^),  das  geographische 
Sammelwerk  aepl  xäv  iv  tj  olttov^tivri  %oxa^mv^^u.XiA  natur- 
historische  Denkwardigkeiten ,  öati(taTtov(?)  xäv  t/s  (?)  «««- 
<Sav  xiiv  yijv  «Ätä  roworff  övtmv  «vvaytoy^y  das  erste  Werk 
dieser  Art**),  und,  wenn  anders  dies  eine  eelbstandige  Schrift 
war**),  Ober  die  Vögel  (aegl  oqvsov),  in  welcher  letzteren 
Arbeit  er  sich  an  die  Thiergeschichte  dea  Aristoteles  anschloas'^. 
Ferner  kennen  wir  ein  Werk  über  Terschiedene  Benennungen 
derselben  G^enstände  in  verschiedenen  Gegenden,  'E&vuuA  övo- 
ftaeütt'*'').  Von  besonderem  Interesse  ist  noch  die  Schrift  irepl 
aymvmv,  weil  sie  nächst  der  des  Duris*"')  die  ohne  Zweifel 
lange  Reihe  dieser  Art  von  Schriften  eröffnete,  in  welchen 
namentlich  auch  Über  die  Lebensgeschichte  und  Legende  der 
Athleten    ein    sehr    reichhaltiges   Material   aufgehäuft;   wurde  ^). 


88)  Wir  kenaeu  deo  Titel  nur  an«  Said,  und  haben  kein  iKragment 
dteaea  Werks,  t.  jedoch  Schneider  II.  S.  8SS— 885. 

88)  Statt  dessen  steht  bei  Said,  der  Titel  eines  Theils  xegl  rä»  iv 
Ev90s]j  noTUfMv.  Der  eines  anderen  xefi  t£v  *at'  'Aaiav  sroTUfiöv  findet 
sich  Schol.  Apoll.  Bh.  I,  1186.    Schneider  IL  S.  18.  S87— 829. 

M)  Viel  benutot  beionders  too  Antig.  von  Earyst, ,  t,  C.  17.  A.  66.  68  *, 
Schneider  II.  S.  839  -860.  Wiederum  giebt  Buid.  aosierdem  den  TheiU 
titel  KCpl  t&v  iv  Tltlattowrieta  %ai  '!taXla  tav^einv  rtai  naftadöieiv.  In  dem 
DTsprflnglichen  Katalog  waren  die  drei  letztgenannten  Schriften  wohl  unter 
der  Bnbtik  rttafnaipmä  tusammcnge&set,  e.  Danb  3.  466.  —  K.  beseichnete 
in  jedem  dieser  AnssOge  seinen  Quellen  schriftsteiler :  Eteaias,  Eadoxoe,  Tbeo- 
pompo«,  Aristoteles  (Pflanzengeschichte  und  Politie  der  Ejmaeer),  Ljkos, 
TimaeoB,  Amometos  Q.  e.  w.    In  Bezug  anf  den  richtigen  Titel  s.  d.  Nachträge. 

86)  8.  A.  87. 

86)  Wie  die  Fragmente  lehren,  t.  Schneider  D.  S.  890 — 897.  Einmai 
eitirt  Ath.  IE.  888  d  falsch  letsil  öpv^a». 

87)  Ath,  VII.  829  a  (—  Fr.  88).  Nur  Theile  von  diesem  Werk  sind  bei 
Said,  durch  die  Titel  ittfi  fuiovonaaias  (tiatirvoiiaatas  richtig  Danb  a.  a.  0.) 
tx^vto*  und  Ktfi  ^vaxtypofiaaiasy  avifuav,  vielleicht  auch,  wie  Danb 
will,  ittfX  (^lunovoiutelasy  6^iav  (vgl.  A.  86.  86)  nnd  wohl  auch  durch 
Mr)*mv  ^fomjYOQiat  vatü  i9vos  nal  xölcit  heeeichnet.  3.  Schneider 
n.  8.  16-17.  169—171.  823  f. 

87^)  S.  C.  31.  A.  886.  836>'.  88«.  Der  n&obste  Nachfolger  aodann  des 
K.  in  dieser  Art  von  Sohiiftstellerei  war  sein  Schüler  Istavs,  s.  C.  21.  A.  634. 

88)  8.  Dilthey  Anal.  Call.  S.  81  ff..  Lange  a.  a.  0.  S.  24  and  bes. 
Luebbert  De  Pindari  poetae  et  Hieronis  regis  amicitiae  primordiis  et  pro- 
greasn,  Bonn  1886.  4.  S.  XII  — EXIL  ADsdrQcklich  erw&hnt  wird  diese 
Schrift  nur  einmal  bei  Harpokr. 'vfiiTiu  (^-Fr.  1),  und  Schneider  IL  S.116f, 
will  hier  vielmehr  ein  Bruchstück  der  Ahiu  erkennen,  aber  Dilthe;  hat 
mit  Recht  ^ttott  Schneider  IL  S.  679  und  Anderen)  vermathet,  daas  die 
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It^end  ein  Sammelwerk  war  wohl  jedenfalls  auch  das  Mov 
astov^*).  Dass  Termutblich  schon  sein  älterer  Zeitgenosse  Zeno- 
(lotos  es  war,  welcher  aus  seinen  historischen  Denl£wQrdigkeit«n 
(^7l*jconvii(utta  leroffixa)  einen  Auszug  machte,  ist  bereits  bemerkt 
wordeu^^'').  Der  Gesammtumfang  seiner  Schriften  wird  auf  fiber 
800  BQcher  angegeben*"). 

Legende  Qber  die  Apotheoee  des  FanetkämpferB  Pjäiermos  bei  PUd.  N.  H. 
VII.  §.  16!.  consecratus  est  vivos  tenHetuqae  emsdem  oraadi  iusttt  et  Jovu . . . 
adiliptiiatu  £uthymitg  pytia,  tetnper  Olympiae  vietor  et  semel  victiu.  patria 
et  Locri  M  Italia.  ibi  imaginem  eitu  et  Olympiae  aUeram  eodem  die  taetam 
fuJmine  CdlUmaekum  vt  nihil  aüud  miratum  video  deumqtte  ei  (so  Diltbe;  t 
ad  eumque)  ivteiate  sacrificari,  guod  et  vivo  factita^att  et  mortuo,  nihilqiu 
adeo  mifiMn  unqiiam  (ao  Dilthe;  £  edittd  jwam)  placidme  dia  in  ihr  etand, 
woran  soduiti  LSbbert  die  weitere,  sehr  angpcechende,  wenn  anch  nicht 
aicliere  HutbroaesuDg  gereibt  bat,  da«  die  ähnlichen  Legenden,  welche 
Oenomaos  bei  Enseb.  P.  E.  V,  34  über  drei  andere  Athleten  enKhlt,  von 
ihm  aas  ebendieier  Schrift  entnommen  eeien.  Die  Atbletengeechicbten 
wurden  n&mlicb,  wie  Lübbert  femer  darlegt,  in  den  Werken  >cpl  afm*»» 
onter  Terachiedene  Rnbriken  gebracht,  deren  ei&e  da«  Verbalten  solcher 
E&mpfcr  zum  weiblicheo  Oeechlecht  (Istr.  Fr.  48  b.  Clem.  Str.  111.  447  C. 
Schol  Fiat.  Leg.  VIU.  889.  E.  Aelioo.  V.  H.  11,84.  111,30.  X,a)  war, 
während  in  einer  anderen  sonach  Beispiele  von  solchen  M&iinem  dieser 
Art,  welchen  die  Götter  besondere  Ehren  erwiesen,  gesammelt  worden, 
und  so  lassen  sich  noch  andere  Gruppen  nachweisen,  s.  z.  B.  Pbiloitr. 
Gymn.  20.  Solche  Schriften  wai-en  natürlich  eine  besondere  Fundgrabe  für 
Sammler  wie  Aelianoa,  %.  Hirt  De  tontibns  Pausaniae  in  Eliaeis,  Greüs- 
wald  1876.  S.  S6f.,  aber  anch  Paoaanias  bat  im  6.  B.  zwei  wohl  künere 
Angaben  in  seinem  OljmpionikeDverzeichniH  gefunden,  aber  namentlich 
für  seine  längeren,  tbeils  legenden-,  theils  anekdotenhaften  Bnfihlangen, 
wie  z.  B.  über  jenen  Enthymos  $,  4 — tl  und  Milon  14,  2 — 8,  wie  Lübbert 
richtig  nrtbeilt,  auch  eine  oder  mehrere  solche  Quellen  benntit,  vgl.  auch 
Hirt  S.  soff. 

89)  Nur  bei  Said,  erwfthnt.  Es  sind  viel  nuUlose  Vermathungen  über 
dies  Buch  gemacht  worden.  Den  einzigen  Anhalt  giebt  ro.  B.  da*  gleich- 
Iwtitelte  ältere  Werk  des  Alkidamas,  und  daher  glaube  ich  auch  nicht,  dais 
das  des  E.  ein  Gedicht  gewesen  sei.  Ändert  freilich  Schneider  IL  S.  985— 
287.  —  Deber  die  Oedichttitel  'lovs  äqxfi«,  'A^tmdl«,  rittCxoe,  'E3.*ati 
bei  Said.  s.  aosser  Schneider  n.  S.  18.  S8— S6.  I48f.  le&i  1«8  anoh 
oben  A.  71".  Der  Schluss,  welchen  man  aus  Fr.  199.  'Aifeiriits,  m  ixiwf, 
yä^ov  naza^Uo^'  aeiSetv  gSEOgen  hat,  dass  er  aaoh  ein  eignes  Gedicht 
'.^(«»orjtyiifioETerfassthabe,  ist  nicht  ganz  sicher,  s.  Schneider  IL  S.44fif. 
Ein  Prosawerk  endlich  war  m^l  Aoyäiav,  citirt  Schol.  k  Theoer.  II,  ISO: 
E.  führt  in  diesem  Bmchstück  seineneits  die  K<Miit9M*ä  des  Dichters 
DiodoroB  an.    S.  Schneider  II.  S.  288— 28b.     Vgl.  C.  14.  A.  41  f. 

89>>)  C.  13.  A.  2«— 29. 

•0)  Bei  Suid. 
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Zu  den  späteren  Nachahmern  des  Kallitnachos  gehören  aach 
Nonnos  and  Gregorios  von  Nazianz"),  zu  seinen  Gegnern  Änti- 
patros  TOD  Thesaalonich ,  welcher  im  Gegensatz  zu  ihm  den 
AntimachoB  preist^).  Bei  den  Römern  galt  er,  wie  schon  ge- 
sagt^, im  Allgemeinen  als  der  erste  Elegiker  wie  Homeros 
als  der  erste  Epiker '^).  Wie  weit  er,  abgesehen  von  den 
j4ttia,  den  lamben  und  den  Dichterporträten  Sammlungen  von 
Gruppen  seiner  Dichtwerke  hoi^usg&h,  steht  dahin.  Sicher 
war  eine  nach  Gattungen,  wie  "T/ivoi,  MiXij,  'EjityQÜ^^aza, 
'laitßoi,  geordnete  Ausgabe  derselben  schon  vor  Christi  Gebart 
vorhanden.  So  hatte  der  jQogere  Plinius  eine  rollstindige  Samm- 
lung der  Epigramme  vor  Augen '^),  and  gleichzeitig  verfasste  zu 
diesen  der  Grammatiker  Archibios,  Sohn  des  Apollonioa,  einen 
Commentar^.  Ob  der  Dichter  Hedjlos,  des  Eallimachos  Zeit- 
genosse, über  oder  wider  die  Epigramme  schrieb,  ist  nicht  klar^'). 
Commentatoren  der  Ahta  waren,  wie  es  scheint,  Artemidoros*'**) 
and  jedenfalls  dessen  Sohn,  der  schon  mehrfach"^  genannte 
Tbeon  aus  des  Augustus  Zeit,  and  Epapbroditoa  in  der  von  Nero 
bis  Nerra^).    Ein  Commentar  zu  den  iambischen  Gedichten  wird 

91)  Naeke  Oposc.  I.  8.  2S1  ff.  S40S.  Diltbej  De  Callimaclti  C;d. 
S.  36.  6S.  79. 

92)  Anth.  P.  XI,  20.  VII,  94.  Die  Nachbeter  oder,  wie  er  aie  nennt, 
die  Kläffer  («9Ö*wfc)  des  K.,  welche  ao  weit  gingen  Erinna  dem  Uomeroe 
gleidunetellen  (ebend.  IX,  190),  tadelt  Antiphanea  ebend.  XI,  322, 

93)  C.  4.  A.  22. 

94}  Quintil.  X,  1,  66,  B.  C.  4.  A.  22.  Ovid.  Bern.  8S1— 393  (mit  be- 
■ondeter  Bflckaicbt  auf  die  Ejdippe),  der  jedoch  Am.  I,  15,  13  f.  daa  be- 
denkliche Zngestäadniaa  macht,  daaa  die  St&rke  dee  K.  nicht  im  ingenivm, 
■ondern  in  der  an  liege.  Prop.  IV,  1,  1.  8  (9),  43  f.  V,  1,  64.  Vgl,  Ovid. 
Am,'II,4,  1»£  Stat.  SiW.  I,  2,  2GS  nnd  A.  Tl.  Nur  Iloratios  Ep.  II,  S, 
100  f.  sieht  den  Mimnermoa  vor. 

96)  Epiat  IV,  3. 

96}  Said.  'Anl^.    Vgl.  Schneider  II.  S.  SSlf. 

97)  Et.  M.  72,  17. 

97<'}  Et  U.  'AftvxvS^t,  Tgl.  Fr.  108.     S.  C.SO.  Ä.  212. 

98)  S.  C.  6.  A.  76.  C.  9.  A.  43.  44.  C.  10.  A.  126.  Vgl.  C.  14.  A.  72. 
C.  80.  A.  SOT  n.  bea.  C.  80.  A.  387  ff. 

»)  Et.  M.  160,  80.  207,  47.  'Aatv^ov.  BovYLtfatt-  9iwv  iv  tois  tDÜ  a 
Attiov  lAhiavJ)  Kalli^x"^  i^-  i"  önofiy^port  toi  ß'  täv  Ahimv  (Fr.  19,  17), 
Tgl.  ADcb  13T,  9.  'Afiis  (Fr.  130).  Schol.  Aeach.  Eum.  8  (Fr.  24<').  'Ena- 
9pö4iTOE  iv  önofivijfum  JCuUifuijoti  Alti'av  ß'.  Steph.  idaSävTi  (Fr.  21*). 
'Enatpfäditog  iitof-9ripMtiif»9  xö  ß'  Altla»,  Tgl.  ACijpiios  (Fr.  61*).  Wila- 
mowitz  Earip.  Her.  1.  S.  186.  A.  128.  Vgl.  C.  30.  Ä.  214. 
aotBMiai.,  griulL-ikz.  utt..a««h.  I.  24 
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Irgend  ein  SamiDelwerk  war  wohl  jedenfalls  auch  das  Mov- 
attov^^.  Dass  vermuthlich  schon  sein  älterer  Zeitgenosse  Zeno- 
dotos  es  war,  welcher  aas  seinen  historisclieu  Denkwürdigkeiten 
(V!to(tvti[iata  [stoffixä)  einen  Auszug  machte,  ist  bereits  bemerkt 
worden**'').  Der  Gesammtumfang  seiner  Schriften  wird  auf  Aber 
800  BQcher  angegeben'"). 

Legende  aber  die  Apotheose  de»  FaTifitka.mpfeTa  PjthermoB  bei  Plin.  N.  H. 
VII.  §■  15S.  cotaecratitg  est  vivog  aentieftsqut  eitudem  oraculi  «Htni  et  lovu . . . 
atUHpulatu  Evthj/mit»  pycta,  $tmptr  Olgmpiae  victor  et  »emei  victut.  patria 
ei  Locri  in  Italia.  ibi  imaginem  eitu  et  Olympiae  atteram  eodem  die  taelMm 
fuimin*  CalJimachum  ut  nihil  aliud  mt'rolMin  video  datmque  ei  (so  Dilthe;  f. 
ad  eumque)  iuasitse  saerificari,  quod  et  vivo  faditaium  et  mortuo,  nihilqite 
adeo  mirum  vnquam  (eo  Dilthej  f.  aJiitd  quam)  placuiate  die  in  ihr  stand, 
woran  sodann  Lübbert  die  weitere,  sehr  aneprecbeode,  wenn  auch  nicht 
sicbere  HnthmMHung  geteiht  hat,  daas  die  &hiilicben  Legenden,  welche 
OsDomaOB  bei  Euieb.  P.  E.  V,  34  aber  drei  andere  Athleten  erz&hlt,  toq 
ihm  aoB  ebendieser  Schrift  entnommen  seien.  Die  Athletenges chicbteu 
worden  nämlich,  wie  Lflbbert  femer  darlegt,  in  den  Werken  sc(l  äftävan' 
unter  verschiedene  Robriken  gebracht,  deren  eine  du  Verhalten  solcher 
Kämpfer  zum  weiblichen  Geschlecht  (Istr.  Fr.  18  b.  Clem.  Str.  lil.  447  C. 
Schol.  Fiat  Leg.  VIU.  889.  E.  Aelian.  V.  H.  11,34.  111,30.  X,2)  war, 
während  in  einer  anderen  sonach  Beispiele  von  solchea  H&iinem  dieser 
Art,  «eichen  die  QQttec  besondere  Ehren  erwiesen,  gesammelt  wniden, 
nnd  so  lassen  sich  noch  andere  Gruppen  nachweisen,  s.  z.  B.  Philoatr. 
Gymn.  SO.  Solche  Schriften  waren  natürlich  eine  besondere  Fondgmbe  für 
Sammler  wie  Aeliaoos,  b.  Hirt  De  fontibns  Pansaniae  in  Eliacis,  Greife- 
wald  1878.  S.  26  f.,  aber  auch  Pansanias  hat  im  6.  B.  zwei  wohl  kDnere 
Angaben  in  seinem  Oljmpionikenveneichniss  gefanden,  abec  namentlich 
far  seine  längeren,  theiU  legenden-,  theUs  anekdotenhaften  Ersählongen, 
wie  z.  B.  tber  jenen  Enthjmos  6,  4—11  nnd  Hilon  14,  S— 8,  wie  Lübbert 
richtig  artheilt,  auch  eine  oder  mehrere  solche  Quellen  benntxt.  Tgl.  auch 
Hirt  S.  20 ff. 

89)  Nnr  bei  Suid.  erwftbnt.  Es  lind  riel  natstose  Vermathungen  aber 
dies  Buch  gemacht  worden.  Den  eiusigen  Anhalt  giebt  m.  £.  das  gleich- 
betitelte ältere  Werk  des  Alkidamas,  und  daher  glanbe  ich  auch  nicht,  da« 
das  des  E.  ein  Qedioht  gewesen  sei.  Anders  freilich  Schneider  IL  S.  >8I> — 
381.  —  Deber  die  QedichtUtel  'lovs  ätpiiig,  'AQ%aile,  rjittvnos,  'Elniits 
bei  Said.  s.  ausser  Schneider  Ü.  S.  18.  88—36.  148f.  IGCt  108  aodi 
oben  A.  71''.  Der  Sohlnss,  welchen  mau  ans  Fr.  108.  'Aaat'witts,  »  £'<"i 
yäfiov  KireapaUofi'  ätHitv  gesogen  hat,  dass  er  aaoh  ein  eignes  Gedicht 
'•ipatvorjcyiiriogverfasithabe,  ist  nicht  gaoz  sicher,  i.  Schneider  IL  S.446f. 
Ein  Prosawerk  endlich  war  «««1  Ao^äSav,  citirt  Schol.  k  Thaon.  il,  120: 
E.  fOhrt  in  diesem  Bmchstflck  seinerseits  die  Koqt.v^ut*ä  des  Dichters 
DiodoroH  an.    S.  Schneider  IL  S.  288— 28&.     VgL  C.  14.  A.  41  f. 

»Ol»)  C,  12.  A.  »6-29. 

W)  Bei  Suid. 
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Zu  den  späteren  Nacbalimeni  des  Ealtimadios  gehören  BQch 
Nonnos  and  Gregorios  von  Nazianz^'),  zu  seinen  Gegnern  Anti- 
patros  von  ThesBaloQich ,  welcher  im  Gegensatz  zu  ihm  den 
Antimacbos  preist^).  Bei  den  Römern  galt  er,  wie  schon  ge- 
SE^^,  im  ÄtlgemeineQ  als  der  erste  Elegiker  wie  Homeros 
als  der  erste  Epiker  "*).  Wie  weit  er,  abgesehen  von  den 
Mxitt,  den  lamben  and  den  Dicbterporträten  SammluDgen  von 
Gruppen  seiner  Dichtwerke  herausgab ,  steht  dahin.  Sicher 
war  eine  nach  Gattungen,  wie  "T^vot,  MiXr],  'EniyQä^futta, 
'lafißot,  geordnete  Ausgabe  derselben  schon  vor  Christi  Gebart 
Torhanden.  So  hatte  der  jQngere  Pliniue  eine  vollständige  Samm- 
lung der  Epigramme  vor  Augen^^),  und  gleichzeitig  rerfasate  zu 
diesen  der  Grammatiker  Archibios,  Sohn  des  Apollonios,  einen 
CJommentar  *").  Ob  der  Dichter  Hedylos,  des  Kallimachos  Zeit- 
genosse, Über  oder  wider  die  Epigramme  schrieb,  ist  nicht  klar''). 
Commentatoren  der  Mzta  waren,  wie  es  scheint,  Art«midoroB*^'') 
and  jedeafalls  dessen  Sohn,  der  schon  mehrfach^)  genannte 
Theon  aus  des  Augustus  Zeit,  und  Epaphroditos  in  der  von  Nero 
bis  Nerra^).    Ein  Gommentar  zu  den  iambiscben  Gedichten  wird 

»1)  Naeke  Opusc.  I.  S.  äSiff.  SlOS.  Dilthe;  De  C&llimachi  C;d. 
S.  36.  68.  79. 

92)  Äath.  P.  XI,  20.  VII,  94.  Die  Nachbeter  oder,  wie  er  sie  nennt, 
die  Kläffer  («(ÖKtrfie)  des  E.,  welche  eo  weit  (pngeii  ErimiR  dem  Eomeres 
gleichzaitellen  (ebend.  IX,  ISO),  tadelt  Antiphanei  ebead.  XI,  3S2. 

93)  C.  *.  A.  22. 

94}  Quintil.  X,  1,  GS,  s.  C.  4.  A.  82.  Ofid.  Bern.  881—398  (mit  be- 
»ouderer  Bflcksicht  auf  die  Ejdippe),  der  jedoch  Am.  I,  15,  13f.  daa  be- 
denkliche ZngestilndniBS  macht,  das«  die  Stärke  des  K.  nicht  im  ingenium, 
sondern  in  der  arg  liege.  Prep.  IV,  1,  1.  8  (9),  43f.  Y,  1,  64.  Vgl.  Ovid. 
Am.'II,  4,  191  SUt  SilT.  I,  2,  268  und  A.  Tl.  Nur  Uoratios  Ep.  II,  », 
100  f.  zieht  den  Mininecmos  toi. 

»&)  EpiaL  IV,  3. 

96)  Said.  Ugtip-    ^gt-  Schneider  II.  S.  Ulf. 

97)  Et  11.  72,  17. 

97»")  Et  M.  '^«(«trj^'e.  Tgl.  Fr.  108.    S.  C.  30.  A.  214. 

98)  S.  C.  6.  A.  76.  C.  9.  A.  43.  44.  C.  10.  A.  126.  Vgl.  C.  14.  A.  72. 
0.  80.  A.  207  n.  bei.  C.  80.  A.  387  ff. 

W)  Et  M.  160,  80.  207,  47.  'Jatvfov.  Bovntfats.  Bia*  tv  toiC  tov  a' 
Attiov  {AtTlouil)  KuXXt^jtov  n.  ^v  öno^v^pait  loü  ß'  iiüv  Aliiav  {Fr.  19.  17), 
Tgl.  auch  187,  9.  'Atin  (Fr.  130).  Scbol.  Äeach.  Eum.  2  (Fr.  24'').  'Ena- 
tpgöinos  iv  vna^vrjfMti  KalXtyMxov  Alximv  fi',  Steph.  ^Jatiävt]  (Fi.  21*). 
'E*B<fif63itas  v>Ofi»i]^f/Ciav  tö  ß'  AtzUor,  Tgl.  Aiirf\pQS  (Fr.  61*).  Wila- 
mowits  Earip.  Her.  I.  S.  186.  A.  128,    Vgl.  C.  30.  Ä.  214. 

eh.-»«.  UiL-GMüh.  I.  84 
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obne  NennuDg  des  Verfassers  aogeführt ""').  NikaDor  schrieb 
auch  über  die  Interpunction  bei  Kallimachos  *°').  Die  Scholien, 
obwohl  Oberaus  kümmerlich  znsammeDgeschmolzen  and  von  byzan* 
tioiscbem  Wust  stark  durchzogen,  enthalten  doch  immer  noch 
einen  vortrefflichen,  aus  einem  gelehrten  Commentar  entnommenen 
Kern"*^).  Eallimachos  ward  also**'^)  auch  in  den  Schulen  gelesen 
bis  in  die  Zeiten  des  lastinianos  hinein.  Die  letzten  ansdrflck- 
lichen  Spuren  tob  Bekanntschaft  mit  den  verlornen  Gedichten 
sind  indessen  ein  Brief  des  AristaenetoB'***)  und  die  Metaphrase, 
welche  auch  hier  wieder  Marianos,  mit  welchem  Aristaenetos 
wohl  ungefähr  gleichzeitig  war,  unter  Anastasios  (491 — 518)  von 
der  Hekale,  den  AIzm,  den  Hymnen  und  Epigrammen  in  6810 
iambischen  Tersen  machte  *"''),  offenbar  um  sie  der  doch  schon 
damals  allmählich  einreissenden  Vergessenheit  zu  entziehen.  Dass 
sich  gerade  die  Hymnen  oder  wenigstens  unsere  sechs  erhielten, 
erklärt  sich  daraus,  dass  sie  etwa  im  sechsten  Jahrhundert  in 
eine  Bymnensammlung  mit  den  homerischen,  orphischen  und 
denen  des  Proklos  anfgenommen  wurden.  Aber  auch  von  dieser 
Sammlnng  rettete  sich  nur  ein  einziger  Codex'"'),  ans  welchem 


100)  Et.    Gnd.   p,  9G,22.   'Atpä^ioxos  (Fr.   96°).    Iv   iito^v^iiti   'läußaw 

101)  Snld.  TfMÖvtof.  ünbeetimmt  ola  Verffuier  eineB  cwdfiviifKi  ta  K. 
wird  Ästyoges  beseicbnet,  Said.  Uatvdyijs. 

10!)  S.  hieraber  Beinecke  De  scholiit  CallimacheU ,  Halle  ISST.  8. 
(DootordiBS.).  Es  spricht,  wie  Beinecke  S.  19—21  aeigt,  Einiges  daf&i, 
daga  der  Ver^aer  dieses  CommentaTs  Theon  gewesen  sei;  doch  iat  dies 
sehr  unsicher.  Auseerdem  hat  der  Urheber  der  Sammlang  leiikographische 
Qaellen  benutzt,  so,  wenn  Beinecke  hierin  richtig  gesehen  hat,  Hesjchios 
und  ein  sehr  jangea,  namentlich  nacb  dem  erh&ltnen  Anscng  ans  Steph.  v. 
Byi.  zarecbtgemachtea  geographiaches  Lexikon.  Indeaseo  irrt  Beinecke 
jedenfiillB  mit  der  Annahme,  data  lu  dieeen  Quellen  auch  die  des  Et.  M. 
(d.  h.  Metbodioa]  gehOrt  habe^  im  Qegentheil,  das  Et.  M.  hat  ana  dieaen 
einat  vollat^digeren  Scholien  geaohOpft,  a.  t.  Wilamowitz  k.  a.  0.  I.  S.  198. 
A.  146''.  Einmal  (III,  235)  wird  Eerodianos  citdrt  (natürlich  nur  ans  ab- 
geleiteter Quelle),  einmal  (III,  190)  Diogenianoa.  0.  Schneider  hat 
(a.  Ä.  107)  bei  der  Hemnagahe  der  Scholien  die  von  Pohl  Ad  Callimacht 
bjmnos  et  ad  Graeca  illornm  scholia  Pariaienainm  doorom  varioe  lectionea, 
Posen  1660.  4.  TerOfientlichte  genaue  Cotlation  von  E  (s.  A.  104)  benuttt 
Die  Sammlung  läsat  sieb  aber  aua  anderen  Handschriften  noch  vervell- 
at&ndigen. 

103)  S.  flberdies  C.  9.  A.  88.        104)  S.  A.  Sl. 

106)  Snid.  Mattavöt.    Tgl.  C.  b.  A.  82.   C.  10.  A.  ISS.    C.  14.  A.  7S<>. 

106)  Diesen  Codex  brachte  lob.  Anrispa  14S8  ana  Griechenland  nach 
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mittelbar  alle  unsere  HandBcbriften  stammen,  welche  erst  dem 
15.  Jahrhandert  angeboren.  Doch  bat  jener  Ureodex  den  Text 
Tortrefflich  überliefert:  nnr  kleinere  Schäden  werden  durch  Citate 
alter  Schriftsteller  verbessert;  meist  sind  in  diesen  Citaten  die 
Lesarten  umgekehrt  viel  schlechter  nnd  rerderbter.  Unter  den 
Ansgaben^*")  enthält  erst  die  Ton  0.  Schneider,  eine  wahrhaft 

lUien  ebenio  wie  die  Haoptliandachrift  der  IUm  (Ten.  Ä)  und  die  des 
Aeichyloa,  SophoklM  nnd  Äpollonioi  (s.  C.  14,  A.  74),  das  einiige  Uanoacript 
dei  Atbenaeoa  und  Anderea.  Et  war  iu  Hinuekeln  mit  proiodiacbeu  Zeichen 
gtecliriebeu,  ai»a  im  11,  oder  vielmehr  IS.  Jahrh.,  mid  zwar  ansaerordent- 
lich  ioig^tig.  Aber  auch  er  ist  dann  m  Grande  gegangen,  ebeneo  cwei 
in  Italien  im  15.  Johrh.  gemachte  Abecbriften,  aiu  denen  wieder  alle  er- 
halbien  heritammen,  wie  Schneider  gezeigt  hat.  Die  eine,  welche  eich 
nnr  dber  die  erste  BUfte  jenei  Archetjrpos,  d.  h.  die  orphiicben  Hjmnen 
und  die  des  E.,  entieckte,  echreibt  Schneider  dem  Anriapa  selbit,  die 
andere  dem  Filelfo  va.  Sein  Ürtheil  fiber  die  Oüte  beider  ist  indessen 
nicht  giuu  sntreffend,  weil  er  für  die  Heiriellnng  der  letiteren  mit  nn- 
geuflgendem  Uaterial  gearbeitet  hat.  Das  richtige  Terh&ltniai  hat  t.  Wila- 
mowiti  dargelegt.  Die  letztere  Abschrift  war  die  Utere.  Ans  einer  Copie 
von  ihr,  Lanr.  XXXII,  4E»,  ist  auch  die  editio  princepa,  nach  deren  Dmck, 
wie  Sehneidet  richtig  vermnthete,  der  betreffende  Theil  dieses  MannBcripta 
Temichtet  wnrde,  herrorgegangen  nnd  somit  indirect  alle  folgenden  Aus- 
gaben Tot  denen  von  Meineke  nnd  Schneider  (a.  Ä.  lOT).  Znr  Her- 
stellang  dieser  Absekrift  des  Filelfo  hat  non  Schneider  ansaer  mehreren 
werthloaen  Exemplaren  nnr  eine  einzige  unmittelbare  Copie,  den  auch  schon 
Ton  Heineke  gebrauchten  Cod.  Paria.  8T6S  (E),  benatzen  hOnnen  nach  der 
sehr  aorgfUtigen  Tergleicbung  von  Pohl  (s.  A.  103).  Der  Schreiber  dieaea 
Exemplars  war  non  aber  ein  recht  gelehrter  Mann  nnd  hat  daher  viel  eigne 
Conjectnren  gemacht,  lUm  Theil  sehr  gut«,  nnd  diea  bat  denn  Schneider 
irrthflmUcli  dem  Filelfo  selbst  in  die  Schnhe  geachoben  nnd  geroeint, 
dieser  habe  manche  Versnobe  angestellt  das  im  Archetjpos  HalbteraUtrte 
wiederhennatellen ,  während  Anriapa  mit  gewiaaenhafter  Treue  LQckea 
gelassen  habe.  Daher  hat  er  den  Text  in  erster  Linie  aof  dessen  Abschrift 
begründet.  Aber  'die  Sache  steht  vielmehr  so,  dase  sich  im  Arcbetjpos 
bei  der  EÜteren  Abschrift  Hauches  noch  mit  Hflhe  leaen  liess,  was  bei  det 
ap&teren  vCltig  erloachen  war.  Dasn  hat  der  Urheber  der  letzteren  manche 
IrrthOmer  begangen,  so  daea  dieaelbe  vielmehr  erst  an  zweiter  Stelle  in 
Betracht  kommen  darf.  Schneider  hat  sie  nach  zwei  römischen  nnd 
einem  vene lianischen  Uannscript  hergestellt.  Glücklicherweiae  ist  nnn  von 
der  Uteren  Abschrift  noch  eine  unmittelbare  Copie  vorhanden,  die  treuer 
als  E  ist,  der  von  Qeorg  Talla  gescbriebne  Cod.  Estenais  in  Hodeua, 
dessen  hoben  Wertb  schon  Schneider  richtig  veminthete,  und  den  dann 
Wilamowite  verwerthet  hat. 

107)  Die  ftltate  (mit  den  Schollen)  ist  besorgt  von  loh.  Laakaria, 
Flor.  14S4.  4.  Gant  von  ihr  abh&ugig  ist  die  Aldina,  Yen.  ISIS.  8.  (mit 
Pindar),  ans  einem  nach  einer  Handschrift  corrigirten  Exemplar  von  dieser 
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grossartige  Leistung,  eine  wirkliche  Textrecension,  nod  Kuch 
diese  ist  noch  von  Wilamowitz  wesentlich  erg^zt  und  be- 
richtigt worden. 

Die  i^txal  ovonaaüti  des  EallimachoB  und  das  Werk  des 
Dionysios  lambos  Über  Dialekte"*)  Qbten  einen  grossen  Einflnss 
auf  die  Sprach  forsch  nng  der  nächsten  Folgezeit  aus,  und  vielleicht 

jat  die  Frobeaiana,  Baeel  15S3.  4.  abgedruckt,  ein  Umlich  eorngirtea. 
Esemplar  der  Aldina  und  die  ed.  princ.  sind  von  Robortelli  (?),  Ven.  16&G 
bh  Gruude  gelegt.  H.  Stepbanna  tu  den  Faet.  pr.  her.  c,  PoriB  1566  bat 
eine  schlecbte  Ebuidschrift  hinzageiogen  nnd  die  Epigramme  beigegeben,  dam 
kam  die  2.  Ansg.  mit  d.  Anrnm.  von  FriBchlio  1676.  i.  Ihm  folgen  gaui 
Volcanina,  Antw.  1684,  Anna  Dacier  (Faber),  Par.  167B,  nnd  Grae- 
vin«  in  seiner  Sammelaneg.,  ütr.  1BS7,  welche  aber  ingleich  eine  Frag- 
mentaammlnng  t.  Bentlej  nnd  im  8.  Bde.  den  CommeutAr  t.  Spanheim 
enthält.  Aach  eine  Eweite  Sammelansg.  mit  Fmgms.  und  auch  mit  Span- 
heime  Comm.  von  J.  A.  Erneeti,  Leid.  1769.  ü.  8.  kommt  trotx  atellen* 
weiser  fienntznug  anderer  Handachriften  nicht  weaentlioh  Ober  Stephanni 
binaoB.  Blomfield,  Lond.  181&.  6.  Volger,  Leips.  1617.  S.  Heineke, 
Berl.  tS6t.  8.  mit  Benntiong  Ton  E  nnd  einem  m&BBigen  Wiener  Codex  hat 
viel  geleistet,  ao  weit  ea  diese  nngenflgenden  Mittel  zaliesaen.  0.  Schnei- 
der Callimachea,  Leipz.  1870.  1873.  II.  8.:  der  1.  Bd.  entbUt  die  Hymnen, 
Epigramme,  Scholien  mit  wertbvollen  Ezcnraen,  der  i.  die  ganz  vonüg- 
liehe  Frogmentsammtnng.  (Ob  dieselbe  freilich  nach  einem  richtigen  Princip 
angelegt  sei,  ist  eine  andere  Frage),  t.  Wilamowitz-Moellendorff, 
Berl.  18B8.  6.  —  H;mn.  in  Ap.  c.  emendd.  Valckenarii  et  interpr.  San- 
teni,  Leid.  1787.  8.  —  Deberaetzongen  von  Ch.  W.  Ahlwardt,  Berl. 
1794.  8.  und  Scbwenck,  Bonn  IBSl.  8.  Stnttg.  183S.  16.  —  Beitrfige  Kur 
Kritik  nnd  Erkl&rong  gaben  Bnndacbnh  Zeitechr.  f.  d.  Altertb.  1846. 
No.  SS.  A.  Heck  er  PhUelogna  IV.  1849.  S.  478  ff.  V.  1850.  8.  414  ff. 
Meineke  Pbilologns  XIV.  1869.  S.  4f.  8—10.  EritUcbe  Bemerkongen  sa 
Eallimachoa,  Jahrb.  f.  Phil.  LXXXI.  1830.  S.  41—60.  H.  Haupt  Emenda- 
tionea  Callimacheae,  Berlin  1SG9.  4.  —  Opnsc.  II.  S.  141—147  n.  a.  C.  4. 
A.  es.  Cobet  Callimacbea,  Moemoa.  X.  1861.  S.  889  — 4S8.  Dilthe; 
Analecta  Callimachea,  a.  A.  21.  Bergk  Animadreraienea  de  locia  qnibna- 
dam  Callimacheia,  Halle  186G.  8.  -^  Opaac.  II.  S.  166-198.  0.  Schneider 
Callimachea  1.  Philologna  I.  1846.  S.  !Ö0  ff.  Zehn  Coitjectoren  sn  Ealli- 
machoa, Jahrb.  t  Fb.  XCIX.  1869.  S.  101—10«  (vgl.  aach  deaaen  Jabret- 
berichte,  Philologna  XX.  1863.  S.  128  —  169.  XXI.  1864.  8.  73—77). 
Engen  Peteraen  Bmendationea,  Dorpat  1876.  4.  Tj.  Mommaen  Parerga 
Pindarica,  Frankfurt  a.  M.  1877.  4.  £.  Dittricb  Zn  E.  Fr.  ITS,  Jahrb. 
f.  Ph.  CXXXVU.  1868.  8.  361-868.  --  Ein  paar  nene  Fragmente  bat 
Oeffcken  Die  KallimochoBcitate  der  Ibiucholien,  Hermea  XXT.  1890. 
S.  91—96  ana  einer  im  Ganzen  aebr  nnlantem  Quelle  heraoaeafiechen  ge- 
ancht;  einige  andere  waren  in  der  Auag.  dea  Lykophron  mit  den  Scholia 
Marc,  von  Kinkel  (a.  C.  6.  A.  46)  za  Tage  getreten. 
106)  8.  C.  12.  A.  106. 
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var  Letzterer  zu  diesem  seinem  Werke  bereits  durch  Ersteren 
angeregt  worden.  Wir  erkennen  diesen  Einäuss  nicht  allein  bei 
dem  Schfller  Beider  Aristophanes  von  Byzantion"^)  und  bei  dem 
des  Ersteren  Istros'"'''),  sondern  ohne  Zweifel  anch  bei  dem  C.  14 
zu  besprechenden  NeoptolemoB  von  Farion  und  bei 

Philemon'")  von  Athen"')  aus  dem  Demos  Aexone^").  Er 
achrieb,  sei  es  unter  diesem  oder  unter  einem  ähnlichen  Titel, 
xtpl  'jlttixäv  vvoiiärav  i}  yXatöemv^^')  gleich  Aristophanes 

10»)  S.  C.  16.  Ä,  3»".  S».        lOS"»)  S.  C.  21.  A.  632.  682*. 

ItO)  Weit  älteren  Datnnia,  Ton  der  C.  12.  A.  8  bezeichneten  Axt  Bind 
die,  weil  man  sonach  ihre  Namen  nicht  mehr  kanat«,  stets  nur  aator  dieser 
allgemeinen  Form  uAreietiäejiylaiaaoyeäipot  in  den  Homencholien  (s.  Lehre 
Ariatarch.>  S.  42ff.  '3.  86  ff.  '3.  S6  ff.).  Dies  zeigt  sich  nach  der  Dar- 
legung TOD  Wilamowitz  hyü.  v.  Epidauros  S.  111  ff.  gerade  an  dem- 
jenigen Citat,  ans  dem  echeinbar  dae  Qegentheil  hervorgeht,  Schol.  B  II, 
H,  281.  o!  ylmaeoYfäipoi  x6  toioi  hvtI  tov  ayaftol'  o9tv  lutl  KaXtlfta^os 
TÖ  xalmv  ahl  x^xv}""-  (b-  Schneider  U.  S.  271  f.):  ans  jener  Darlegung 
erhellt,  daas  die  Worte  5#tv  —  %ii^xai  erst  ein  sp&terer  Zosatz  «ind. 

111)  Bob.  Weber  De  Philemone  Atheniensi  gloieographo,  Commentt 
phtlol.  in  hon.  0.  Ribbecki,  Leiptig  1888.  S.  441—460. 

112)  Ath,  XI.  469  a.  tfiliffiav  ö  ^Oijvaibc  Iv  irä  nfqi  'Axxixmv  övo^ä- 
X4tv  i]  ylmaaä».  Ammon.  sofii^öv  (p.  IIT  Taicken.).  ^ijol»  ö  Tgvtpmv 
(Fr.  9)  juttKit^tiiftos  9U^iio9a  löv  Aliavia.  Tgl.  Meier  (Jaoest.  Andoc, 
OpuBC.  U.  a.  89. 

118)  Ath.  XI.  469  e  (i.  .A.  119).  468  e.  #ilqfUM>  3'  h  toit  'Attnott 
ivöfutai*  ^  flaoaait,  478  b.  tv  t^  *QoitiiT]iiiv(p  ovyypiJftfMEtt.  XIV.  646  c. 
658  e.  tt  t^  nifl  'Afimüv  ivopäxmv.  XL  488  a.  iv  xais  'AxxtnalS  tparuis, 
m  76  f.  h  'Atuitttis  Uitot.  Alle  diese  AnfOhningen  hat  Ath.  ans  einem 
Lenkographen,  Termnthlich  Pamphilos;  dazu  kommen  Enstath.  i.  It.  S,  362. 
p.ll46,66ff.  9.  3i  xö  l^Siov  {9iiTivtvaas*,x.l.  jSiiviuts  8i  "al  avtis  *.x.X, 
(woraus  hervorgeht,  dass  Didjmos  dies  Werk  benntste)  und  Et.  H.  Iijdiov 
(p.  568,  8t  ff.),  wohl  auch  ans  Pamphilos,  b.  Weber  S.  444  ff.  nebst  Ammon. 
a.  ».  0.  (s.  A.  112),  nach  welcher  Stelle  es  mindestens  vor  Ti7phon  ge- 
schrieben war.  Dagegen  stammt  aas  dem  ^chriflchen  Qber  das  Leben  der 
Heroen  nach  Homeros  tob  einem  unbekannten  Verfasser  (a.  Brnnk  De  ex- 
cerptis  tttgl  xov  iiü«  igpisaDf  apA'  'Oftqeof  ßA»  ab  Athenaeo  setratis,  Qreifs- 
wald  1881.  8.)  das  Citat  bei  Ath.  I.  11  d,  wo  swor  nur  ^U^fMov  schlechte 
weg  genannt,  aber  ohne  Zweifel  dasselbe  Werk  gemeint  ist,  und  zn  dieser 
Anfahning  stimmt  non  die  Diple  des  Aristarcbos  bei  Aristonik.  z.  £1,  124 
(vgL  auch  PhrjDicb.  b,  Bekker  Änecd.  f.  p.  2S,  16  ff.),  s.  Weber  S.  446  ff. 
Brunk  S.  14  f.  meint  nnn  freilieb  aus  nn verächtlichen  Qrdnden,  dasa 
Atbeoaeoa  jenes  Citat  ans  anderer  Qoelle  hinsogeaetzt  habe,  aber  Weber 
8.  449  leigt,  dass  die  eng  hiemit  znBammenhängende  Stelle  aus  jenem 
Schriftchen  193a  (a.  Brnnk  3.  19),  in  welcher  gegen  Diejenigen,  welche 
mit  Berafung  aof  f,  699  den  homerischen  Helden  vier  tägliche  Mahlieiten 
statt  drei  beilegten,  gestritten  wiid,  die  Lehre  des  ATiatarchoa  enthUt, 
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und  Istros  und  m^  dabei  wohl  aacli  von  dem  patriotischen 
Isteresse  geleitet  worden  sein  als  ein  Vorläufer  der  späteren 
Ätticisteu  das  reine  Attisch  gegen  den  auch  in  Athen  immer 
mehr  eindringenden  Hellenismus  zu  vertheidigen  "*).  Ob  ein 
anderer  Titel  Uavtodaicic  ];^if0ri]^i(i:inmindeBten82Bfichem"^) 
nur  einen  Theil  ebendieses  Werkes  oder  eine  zweite  Schrift  be- 
zeichnete, läsat  sich  nicht  entscheiden^'^);  jedenfalls  war  der  In- 
halt auch  hier  glossographisch "').  Unsicher  ist  es  auch,  ob 
dieser  PhilemoD  derselbe  war,  von  welchem  eine  Ausgabe  des 
Homeros  stammte"^).  Jedenfalls  ein  späterer  Manu  dieses  Namens 
aber  war  es,  welcher  ZvfifuxTtt  nt^l  'H(fodottiov  dioif^^töftaTOg 
itQoe  'jiXi^avSQov  yerfasst  hatte"*). 

wie  VkUt  desaea  Polemik  gegen  EallimacboB  (Fi.  190)  bei  Ariatonik.  i. 
f,  699  hervorgeht  Und  so  zieht  denn  Weber  hieraus  mindeatene  mit 
groBser  Wahracheinlichkeit  den  Schlnsa:  „vides  cotilra  Philemonis  senteniiaim 
Ctütimadii  auctoritale  nixam  pugnare  Arittarchvm",  zamal  da  Aristarchoa 
überdies  (a.  Aristonik.  z.  <F,  111)  eine  Etymologie  sich  aneignete,  welch« 
offenbar   (a.  Plujnich.  a.  a.  0.)  ?h.  an  derselben  Stelle  Torgetragen  hatte. 

114)  Weber  S.  460. 

115)  Ath.  m.  114  d,    0il^i((Dv  d'  iv  a    aavzodajiäv  xfi^aniiilav  x.  1. 1. 

116)  Weber  S.  119  f. 

117)  Heier  a.  a.  0.:  „t'n  gut&us  varionan  ulensiliwn  suptBtctäisgw 
domesHcae  vocabula  expoiuit".     Vgl.  Weber  S.  4*9  f. 

118)  Didjm.  z.  n,  467.  ij;  ttl^novog  [woa  freilich  an  sich  anch  eine 
ana  dem  Beiitz  dei  Pb.  stammende  Ausgabe  bezeichnen  kOimte)  e.  B,  258. 
tg  xatei  iil^iuiva  löv  NpijTixöv,  wozu  Ladwicb  mit  Recht  bemerkti  „röv 
nfUtmbt'  ci.  Filhüon  p.  XXIII,  %al  Kqrjxitt^  Beccard  p.  48:  die  eratero  Con- 
jectoT  dürfte  den  Vorzug  Terdienen,  ist  aber  anch  nicht  ganz  nnbodenk- 
lieh".  In  der  That  könnte  ö  x^tTiK^E  als  unterscheidender  Beiname  wohl 
auch  hier  nur  „den  pergamenischen  Philologen"  bedeuten,  s.  C.  26.  A.  2. 
Ebenso  sehr  tappen  wir  flbrigens  im  Danklen  hinsichtlich  de^enigeo 
Sosigeuea,  deaaen  Homeraoagabe  (rj  Smttiyivoot)  bei  Didjm,  z.  A,  Sl. 
124.  436.  586.  T,  61  erscheint.  Vielleicht  ist  dieser  Name  auch  Schol.  A 
/,  463  (B.  C.  80.  A  198)  statt  Soaipbanea  hereaatallen. 

119)  Porphyr.  Qnaest.  Hom.  p.  286,  19ff.  Schröder.  Iv  tott  ^ü^pavot 
Zvpplitoit  "?1  'Hqodoxriav  8iot)9iä(ittxos  o  y^tiftfictiixöc  ^iirlEyöfMvo;  «tt- 
jÖToi  «oi  'OfLTifMä  Tisa  aaipTivlt^iv  h.  t.  1.  288,  28  f.  tavctt  Ol  toi  fcJif- 
povot  liyovms,  a  ftlv  vfät  jtli^aväQov  nri/l  tov  'Ht/odotflov  Sutf&m^xvs 
d'^iiKfv  K.  T.  1.  Villoison  Praef.  ad  11.  8.  XXXIV.  Anecd.  II.  S.  136  Ter- 
stand,  wie  es  scheint,  Alexandroa  den  Grossen.  Osann  Philemonis  gram- 
matici  quae  sapersant,  Berlin  1821.  8.  gab  zwar  dies  anf,  hielt  aber  doch 
diesen  Ph.  für  deneelben  mit  dem  Gloasographea.  Welcher  Aleiandros 
Tielmehr  hier  gemeint  ist,  dQrfte  ans  Porpb.  288,  9  f.  imnäyaiiur  9i  M 
cö*  'Hpödocov  Hdl  Tof  Siofi^BiTrjy  rov  Koivaia  'Aielard^w  erhellen. 
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Vierzehntes  Capitel. 
Die  tbeogonische  Dicbtnnß  and  das  eigentliche  Epos. 

Während  noch  Ariatoteles  und  sein  Schüler  Eademos  von 
Rhodos  nar  ein  einziges  theogonisches  Gedicht  unter  dem  Namen 
des  Orphens  kannten,  welches  in  Athen  in  der  Peisistratidenzeit 
wahrscheinlich  von  dem  Orphiker  und  Fythagoreer  Kerkops') 
Terfaast  und  rermuthlich  „heilige  Erzählung"  (fcpös  Xöyos)  be- 
titelt, nnd  in  welchem  die  Nacht  das  Urprincip  war*),  lässt 
Äpollonios  der  Rhoder")  den  Orpheus  eine  ganz  andere  The(^onie 
vortragen,  nach  welcher  Alles  aus  einer  in  wildem  Streite  gähren- 
den  ur anfänglichen  Mischnng  von  Himmel,  Erde  und  Meer  ent- 
sprungen ist  und  sodann  znerst  Ophion  nnd  die  Okeauostochter 
Eurynome  geherrscht  haben,  hernach  aber  durch  Kronos  und 
Rhea  verdrängt  wurden.  Indessen  diese  Theogome  ist,  und  zwar, 
wie  es  scheint,  von  Apollouioe  selbst,  aus  empedokleischen  und 
hesiodeischen  BestandtbeileD  und  aus  einem  unbekannten  theogoni- 
schen  Gedicht  zusammengesetzt*),  dessen  Spuren  sich  wohl  auch 
schon  bei  Lykophron  finden'^),  so  dass  es  spätestens  kurz  nach 
dem  Tode  des  grossen  Alexandros,  möglicherweise  aber  auch 
schon  früher,  ja  viel  fiflher  entstanden  war.  Dagegen  sind  uns 
genauer  zwei  wirkliche  Ueberarbeitungen  jener  alten  Theogonie 
des  Feendo-Orpheus  bekannt,  von  denen  die  ältere,  in  24  Rhapsodien 
getheilte^'*),  zugleich  die  pseudo-hesiodeische  nnd  den  Pherekjdes 
von  Syros  benutzt  hatte,   während  die  jüngere  theils  mit  Ver- 

1)  Cic.  N.  D.  I,  8S,  107. 

8)  S.  hierüber  Snaemibl  De  antiqaiwima  Thaogoniae  Orpbicae  forma, 
Gteifswald  1890.  4.  gegen  0.  £ern  De  Orphei  BpimenidiB  Pheiecydis 
llieogoDiis  qüAeatione«  criticae,  Berlin  1869.  8.  (DoctordisB.)  und  deweii 
RecenaeDten.  Vgl.  aacb  Suaemihl  Die  orphiBche  Theogonie,  Jahib.  f. 
Phil.  CIX  187«.  S.  666—676.    Ferner  n.  A.  8"  nnd  die  Nachträge. 

8)  Aigon.  I,  494—611, 

4)  Wie  Kern  a.  a.  0.  8.  57 -6t  nachweist.  S.  freilich  0.  Groppe 
Die  rhapsod.  Tbeog.,  Leipi.  1890  (Jahrb.  f.  Pb.  Snppl.  N.  F.  SVII).  S.  727  f. 

5)  Alex.  119a  nennt  er  Zeus  Svunxa  zmr  'Oipiovos  fr^öveov.  Vgl.  Tzetz. 
z.  d.  8t.  Andere  von  Preller  Die  Theogonie  des  Pherekydes  v.  Sjroa, 
Bhein.  Moa.  N.  F.  IV.  1646.  S.  SS5  (—  Anagew.  Anfaa.  S.  3&S).  A.  16  lu- 
sammeogeBtällte  Sporen  (8ohoL  Ariitoph.  Nub.  347.  SchoL  Aesch.  Prom. 
966.  Lakian.  Tragodop.  99  f.  Claudian.  Bapt.  Pros.  111,348)  rnüasen  jeti^t 
wohl  gleichfftlls  auf  diea  Gedicht  zurOckbezogen  werden. 

6")  S.  A.  8«. 
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arbeitimg  dieser  zweiten  RedactioD,  tbeils  auch  des  Original- 
gedichts vermuthlich  toq  einem  gewissen  Hieronymos,  etwa 
demjenigen,  welcher  uns  als  Aegypter  jind  Urheber  einer  phöniki- 
schen  Archäologie  bezeichnet  wird^,  rerfasst  war.  Beide  ent- 
standen schwerlich  vor  der  späteren,  ja  BpStesten  Alexandrinerzeit '). 


6)  loBeph.  A.  I,  I,  8,  8.  9.  Wie  Müller  F.  H.  G.  U.  S.  460.  Ä.  *•  ao- 
Bprechend  vennnthet,  vgl.  Zoller  Ph.  d.  Gr.  I'.  S.  84.  Anm.  Dieaer  Hiero- 
Djinoe  acheint  nach  dec  Aensaerang  nttBerea  Hanptberichteretattera  über 
die  drei  orphischea  Theogouien  Damaskioe  de  princ.  p.  861  Kopp  q  Si 
xani  TDV  'itftivvfiov  iptfoftift]  Mal  'ElXavuiov,  tCtttf  fii]  %al  ö  aviöf  intr 
io  einer  TOranfgeschickten  (proaaisclieD)  Einleitung  die  LOge  vorgetragen 
za  haben,  daaa  schon  der  alte  Historiker  Hetlanikoa  einEt  dies  Gedicht  aoa 
dem  NachlosB  dea  Orpheaa  TerOffentlicht  habe.  Eine  andere  Hypotheae  hat 
freilich  Schuater  De  Teteria  Orphicae  Theogoniae  indole  atque  origine, 
Leipzig  1869.  S.  S.  8Sff.  aufgeatellt  auf  Grund  von  Suid.  Zävdmr  'Ekla- 
vixov,  ipilöaoqioe.  iyfajfitv'TTio^iaeie  clt'Ofipia,  ßi^Kov  a'.  Dieaen  Sandoii 
hält  er  nämlich  fBr  den  Tater  des  Stoikera  Athsnodoros  aus  Eaoa  (a.  C.  82. 
A.  6S)  und  Hetlanikoa,  den  Tatei  dieses  Sandon,  fOr  den  wahren  Urheber 
der  orpbiscbeu  Theogonie,  bei  deren  Abfassung  er  anch  jene  pbönikische 
Archäologie  des  Hieronymoa  benutzt  habe.  S.  aber  dagegen  Snaemibl 
Jahrb.  a  a.  0.  S.  6T4 f.  Zeller  S.  83  f.  A.  5.  0.  Gruppe  Die  griech.  Gull« 
nnd  Mythen  L  Leipzig  1887.  8.  S.  666  f.  Vielleicht  waren  jene  angeblich 
TOn  Sandon  verfasaten  'Tao9iafis  vielmehr  sogar  nur  eine  zweite  Fälschnog 
des  HieipnyrooB,  denn. gerade  dem  Historiker  Hdltinikos  wird  bei  Said. 
'EU-ävitot  ein  Sohn  zwar  nicht  Namens  Sandon,  aber  doch  Skamqn  oder 
Skammon  beigelegt,  und  der  Gedanke  einer  Terwecbselong  jenes  Namens 
mit  diesem  liegt  bei  der  Buchetabenähnlicbkeit  nahe,  b.  Milllei  F.  H.  G. 

i.  3.  xxmf. 

T)  S.  Zeller  S.  81—88  (desaeu  Bemerkongen  freilich  znm  Theil  nach 
Kern  zu  berichtigen  sind).  Alle  sicheren  Zeugnisse  für  beide  atammeo 
erst  aas  den  chriatlichen  Zeiten.  Denn  der  ältste  aDsdrOcklicbe  Zeuge, 
der  eich,  sei  es  fQr  die  eine  oder  die  andere,  anführen  lAsat,  Faeudo- 
Ariatotelea  Tttgl  xijffftov  C.  7  (^  Fr.  46  Abel),  bei  welchen)  freilich  nitiit 
mit  Lobeck  Aglaoph.  S.  68S  an  eine  Interpolation  %a  denken  ist,  lebte 
swiachen  60  voi  und  100  nach  Chr.,  wie  aich  C.  82.  A.  437 ff.  leigen  wird, 
und  von  den  Versen  dea  Talerioa  Soranns,  eines  älteren  Zeitgenossen  von 
Cicero,  welche  Varr.  b.  Auguatin  C.  0  VII,  9  anführt,  iit  ea  höchstens 
einigermasaen  wahrgcheinlich ,  dass  sie  sich  auf  die  orphische  Theogonie 
and  zwar  vielleicht  anf  dieselbe  Stelle  derselben  beziehen.  Also  nicht  ^nmal 
der  TOTch ristliche  Ursprung  der  beiden  neuen  Bedactionen  ist  mit  Sicherheit 
nachweislich;  doch  steht  er  daim  wohl  fest,  wenn  wirklich  Hieronymos 
jener  von  losephos  angeführte  Mann  dieses  Namena  war.  Denn  daaa  aeine 
Bedaction  die  jüngere  von  beiden  geweeen  und  die  Quellenfraige  in  Besng 
auf  beide  in  der  obigen  Weiae  zu  beantworten  iat,  darOber  s.  Susemibl 
De  Theog.  Orph.  S.  Vl-X.  XII  f.  Die  Bruchstücke  beider  findet  man  jetat 
am  Bequemsten  zusammengQatellt,  wenn  anch  nicht  durchw^  richtig  ver- 
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In  jeoer  erechieneD  Chronos,  Chaos  und  Äether  als  die  Orund- 
principien,  und  die  Nacht  ward  erst  an  die  vierte  Stelle  gerückt^), 
spielte  indessen  auch  hier  noch  eine  sehr  bedeutende  Rolle^^); 
in  dieser,  die  Alles  aus  dem  Wasser  herleitete*"),  verschwand 
sie,  wie  es  scheint,  gänzlich  oder  ward  vielmehr  mit  Erebos  ver- 
tanseht^^).  Jene  war  später  die  geläufigere,  namentlich  den  Neu- 
J>latonikem  einzig  vorliegende  Form**). 


theilt  bei  Abel  Orphica,  Leipzig  und  Prag  188(i.  6.  S.  lesff.    AuBBerdem 
B.  beB.  Loback  a.  a.  0.  S.  468  ff.    Vgl.  auch  die  lifachtAge. 

S)  S.  znoUbit  Damask.  p.  880  und  p.  8B1  (^  Fr.  48),  dann  Fr.  49  B. 
Lobeck  S.  4T0ff.  SchoemauD  De  poesi  tbeogonica  Qraecorom,  Greift- 
wald  164».  4.  —  OpDBC.  II.  S.9f..Zeller  ä  ecf.  Kern  S.  S-19.  Snse- 
mibl  Do  Tbeog.  Orpb.  S.  III.  Eine  andere  Abweichung  betrifft  die  sp&teren 
Theile.  Die  nrBprticgliche  orphische  Theogonie  hatte,  wie  wir  ana  Ptat. 
Tim.  40Dff.,  der  Bich  hier  (wa*  Schütter  S.  1—14  bewiesen,  Kern 
S.  40—44,  wie  SuHemihl  a.  a.  0.  8.  XVU  ff.  and  Gruppe  Bhapa.  Tb. 
8.  702  f.  seigen,  vergeblich  beitritten  bat,  Tgl.  auch  Zeller  S.  80.  A.  1) 
anf  lie  bezieht  (—  Fr.  Sl  Ab.),  enehen,  Okeanoa  und  TethjB  aus  der  Zahl 
der  Titanen  bemasgenomiiien  nnd  sie  vielmehr  in  deren  Eltern  gemacht, 
dann  aber,  nm  die  besiodiBche  Seohstabl  der  Titanen  und  Titaninnen  zu 
bewahreo,  jenen  den  Phorkjs,  diesen  die  Diene  biningefflgt;  der  Urheber 
der  Bhapaodien  behielt  Letztere«  bei,  machte  aber  Okeanoa  nad  Tethya 
wieder  zn  GesobwiBtem  der  Titanen,  so  dass  er  je  sieben  Titanen  und 
Titaninnen  erhielt  (s.  Fr.  94.  96  vgl.  m.  pBcado-Hesiod.  Tb.  1S3  ff.). 

e»")  S.  Kern  S.  1«^19. 

8  "^  Mach  der  ungleich  zuverlässigeren  Daritellnng  bei  Atbenag.  Leg. 
p.  Christ  p.  84.  96  Otto  (—  Fr.  89.  41),  wogegen  die  des  Oamask.  p.  881  f 
(—  Fi.  36,  Tgl.  A.  6)  verwirrt  und  durch  Einmiachnng  uenplatoniBcher  An- 
schanungeu  (b.  Schuster  S.  81ff.  Kern  S.  4ff.  S7.  38.  Gruppe  Gr.  C.  I. 
S.  63S  ff.)  Terdorben  ist.  Vgl.  indessen  die  Nachtrr.  Im  Uebrigen  s.  Schoe- 
mann  a  10  (ll)f.    ZelUr  S.  8iff.    Sasemibt  a.  a.  0.  S.  ITf. 

8'')  B.  die  BerichtiguDg  der  Irrtbflmer  von  Lobeck  S.  498,  Zeller 
3.  86,  Schuster  S.  8Sf.  bei  Kern  S.  88—82. 

9*)  Damask.  p.  381,  If.  bezeichnet  sie  als  „die  gewfihnliche"  (^  «vi^- 
^e  D^M^  ^eoloYia),  nachdem  er  sie  p.  880  iv  ra^  <pt9QHBiiais  ravztus 
gatt-aiSlaif  'Oftpuucti  9toXoyia  genannt  hat,  wie  er  sie  hernach  p.  381  wie- 
derum ti,*  iv  tuCt  ^«^'^ff'aic  ^eoloyieat  nennt,  dazu  vgl  das  Terzeichniss 
der  Werke  des  Orpheus  bei  Suid.  'Oi/qitvt:  Ctfoit  löyofc  l"  ^infiijidüut  *i'.  ■ 
Das  8.  B.  des  'it^öt  li>roc  citirt  Et.  U.  riyat  (—  Fr.  44,  welches  Bruchstflck 
Abel  ßilBcblich  der  Theogonie  des  Hieroajrmos  zuweist,  s.  Gruppe  Gr.  C.  I. 
S.  687  £.  A,  36).  Ohne  Zweifel  war  das  nisprClngliche  Gedicht  weit  kOner  und 
die  beiden  neuen  Bearbeitongen  doch  zwar  auch  Orageataltnngen,  noch  mehr 
aber  Erweiterungen  desselben,  in  welchen  die  alten  Verte  mOglicbat  bei- 
bebalteu  wnrden.  Auch  war  es  im  Wesentlichen  vermutbücb  in  Wirklichkeit 
nnr  ein  Handbuch  der  orphiecben  Theogonie,  während  die  BhapBodien,  wie  es 
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Ob  die  Theogonie  unter  dem  Namen  des  Musaeos  achon 
aus  der  attischen  oder  erst  aus  der  alexandcinischen  Zeit  stammte, 
ist  völlig  unsicher;  die  Eosmogonie  unter  dem  des  Lines  war, 
wie  es  acheintj  mindeetena  früher  als  Varro,  höchst  wahrschein- 
lich aber  auch  schon  ^üher  als  der  Jude  Aristobulos,  also  im 
ersten  Viertel  des  zweiten  Jahrhunderts  bereits  vorhanden;  von 
der  Theologie  unter  dein  Namen  des  Thamyris  vollends  läsat 
sich  gar  Nichts  weiter  sagen^. 

BChcint,  mehr  oder  weniger  die  orphiache  OeBammtlelue  dantellen  Bolltea 
und  Bo  wobl  aiicli  aas  anderea  alten  Oedichten  unter  dem  Namen  des 
Ocphens  Vieleg  anbahmeD  und  ebendadurch  diesen  grOBsen  Umfang  er- 
reichten, Tgl.  Snsemihi  a.a.O.  S.  X.  XV.  Schwerlich  mit  Recht  hat 
Abel  3.  209  noch  einen  besonderen  'itgif  löyos  von  allen  jenen  drei  Ge- 
dichten nnterBchicden  and  diesem  Fr.  141^-151  Engewiesen.  —  Vielleicht 
erhielt  auch  das  alte  thcogoniscbe  Epoa  des  Epimenidea  in  alezandrinischer 
Zeit  eine  tlbäliche,  gleichfallB  poetische  üeberarbeitong,  b.  C.  SS.  A.  240. 
9)  Was  wir  von  diesen  Dichtungen  wiesen,  findet  aich  zusammengestellt 
bei  Schoemann  a.  a.  0.  S.  4ff.  und  Gruppe  Qr.  C.  T.  S.  638  ff.,  auf  die 
ich  mich  f3r  das  Oenanere  zu  verweiBeu  begnügen  muss.  Ob  die  schon  von 
AriBtotelea  Hiat.  an.  VI,  6.  663«,  18  ff.  Pol-  V  (VID),  6.  1S39^  21  f. 
(Tgl.  HuUach  Ft.  philos.  Qr.  1.  S.  160)  citiiten  Verse  getade  aas  der 
Theogonie  des  Musaeos  oder  aas  einem  oder  mehrSren  anderen  Ge- 
dichten unter  dessen  Namen  waren,  ist  vOllig  nngewias.  Schoemann 
unterscheidet  von  dem  tbeogonischen  noch  eine  Titanomoehie  auf  Grund 
der  verderbten  Stelle  Sobol.  Apoll.  Bh.  m,  1179.  iv  di  rij  y  Movealof 
Titavoyiiaipi^,  indem  er  PassowB  Herstellung  Tttavniiaiiag  billigt,  allein 
das  hier  Grdhlte  paast  kaom  in  eine  Titanomachie  hinein,  und  diese  An- 
ffihroug  ist  allem  Anschein  nach  aus  demselben  Gedicht  wie  die  anderen 
in  diesen  Schollen;  ni,  1  (in  tois  fit  Movaaiov  dvtttpifofiiviut).  467.  10S6. 
1877.  IV,  166  (/r  i(fta>  tiSv  de  Movaator  (ffaq)S(Ofie>'A>«)  vielleicht  mit 
Ausnahme  von  IC,  1240  {h  tä  ncpl  le&nitav),  dessen  3.  Buch  abo,  wie 
Grnppe  annimmt,  den  Specialtitel  Titavoyfaipfa  gefOhit  haben  mag.  Von 
den  anderen  Brach stilcliBn  dieses  theogonischen  Gedichts,  dessen  Gesanunt- 
titel  wir  nicht  kennen  (denn  aus  La.  Di,  Pro.  S.  »oi^eai  di  ^tvtoviuv  >«1 
oifai^v  ntätor  ist  kein  sicherer  Schlass  zn  ziehen),  mag  hier  noch  Paus. 
I,  14,  S  (S)  erw&hnt  werden:  nach  dieser  Stelle  beieicbnete  M.  den  Tripto- 
lemos  als  Sohn  des  OkeanoB  und  der  Qe.  —  Ton  Lines  sagt  La.  DL  Pro.  4. 
'  xot^OKt  ii  %aiiiK>yin'{av,  ijllov  nol  ael'^Tis  »OQilav,  «ol  t<porP  xal  »aifxäv 
ftwiatit  und  ffihrt  dann  den  ersten  Ters  an,  andere  geben  Easeb.  ond 
Stob.  (b.  Hnllach  a.a.O.  S.  16Sf.),  Letzterer  genaiiei- einmal Ekl.  L  p.S7BH 
119,  8  ff.  W.  ^K  Tiöv  jiiqI  ipvvetos  aiJiF^au,  und  wohl  dasselbe  Werk  haben 
Pans.  Till,  18,  1  (f/iol  3'  ixiltyoiiivm  KavtKKaaiw  itfalvno  %a<iiä  yt  slwat 
tUpatilu)  aod  Cels.  b.  Orig.  in  Cels.  1,  17  im  Auge.  Nach  demselben  ent- 
stand Alles  ans  einer  ursprOaglichen  Mischung  dnreh  den  Streit  C^^tt) 
nach  dem  Torbild  des  Gmpedoklea.     Trotzdem  kannte  es  schon  Varro,  die 
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Eüie  andere  FälBchnng,  aber  wohl  bereits  ans  der  ältaten 
Alex&ndrinerzeit,  da  schon  Philochoros  dies  Gedicht  gekonnt  zu 
haben  scheint"),  war  die  mit  ausgesuchter  Gelehrsamkeit  erfüllte 
Ornithogonie  unter  dem  Namen  der  Delpherin  Boeo"),  unter 
welchem  auch  ein  Hymnos  auf  Äpollon  vorbanden  war").  Spater 
ward  BUS  dieser  angeblichen  Yerfasserin  jener  Omithogonie  ein 
Mann  Boeos  gemacht ").  Es  war  ein  Metamorphoseogedicbt^ ' 
welches  die  Entstehung  der  verschiedenen  Yögel  ans  Menschen 
bebandelte.    Wir  kennen  noch  Mehreres  ans  demselben"). 

Qnelle  vod  Censoriii.  D.  N.  18,  tl,  wie  Gruppe  5.  sa9.  A.  22  (vgl  Henn. 
X.  S.  &1— 60}  zeigt  ArJBtobnloB  Aber  kotlpfUi  seine  FUlaclrnngea  sonst 
fiberall  an  wirklich  TOrbandene  Gedichte  an,  wird  es  kIbo  wohl  auch  bei 
Lines  (s.  C.  88.  A.  66)  getban  haben,  tumal  da  nicht  abineeben  ist,  wie 
er  daraof  Terfalleo  Bein  sollte  gerade  aach  diesem  Hexameter  nnter- 
inschieben,  vena  nicht  wirklich  «chon  ein  Gedicht  in  diesem  VersmatB 
auch  unter  dessen  Namen  eiiatirte;  vielleicht  sind  aIbo  die  betreffenden 
Terse  zum  Preise  der  Siebenzabl  gar  nicht  nntergeBcbobeu,  sondern  standen 
in  der  That  in  jenem  Gedicht.  —  In  Becug  auf  Thamjiis  endlich  ist  auf 
die  Faseleien  von  Eerakleides  dem  Pontiker  b.  Plat  de  mus.  S.  113S  B 
{Ttfxot.n%ivat.  i\  loÜTov  laiogelrtu  Tnävmv  ngöe  tovs  diovE  «ölffiev)  nicht 
das  Hinderte  zn  geben.  Von  Ejmnen  des  Th.  spricht  Piaton  Leg.  VIII. 
8£9  E  «o,  dass  man  vennutben  darf,  er  habe  sie  nor  als  s^eohaft  ge- 
kannt, B.  Snsemihl  Jahrb.  a.  a.  0.  S.  676.  Auch  Pseudo-FlaL  Ion  &SSB.C 
ffibrt  nicht  weiter.  Ei  bleiben  also  nnr  noch  die  Eosmogonie  bei  Tietz. 
Chil.  1,96  ff.  and  Said.  Oa'fiv^te-  tplfttai  di  iracov  &toloyia  flf  fni]  ^y. 
Viel  Vertraoen  l&ast  sich  eben  auch  hieranf  nicht  setzen. 

10)  Philocfa.  Fr.  207  b.  Atb.  IX.  89Se,  wenn  ander«  er  nicht  vielmehr 
bloss  eine  Sage  von  ihr  vorfand,  die  ent  später  ta  dieser  ünterschiebnag 
den  AnlatB  gab.  Hüller  P  H.  G.  I.  8.  XC  sucht  diese  Angabe  des  Philoch. 
in  deseen  Svvayrrii  Tj^alSaii,  richtiger  Enaack  (S.  3)  in  ntgl  itarti*%ei 
man  kann  aber  aach  an  die  Jtlipixä  denken,  a.  C.  tl.  A.  874.  Ueber  die 
Qaelle  de«  Ath.  a.  a.  0.  (=  Aelian.  N.  A.  XV,  29)  i.  C.  16.  A.  107. 

11}  8.  Enaack  Anal,  Al.-Rom.  I)  De  Boei  Om,  S.  1  — tS  mit  den 
Berichtigungen  von  Oder  De  Anton.  Lib.  S.  ISf.  Irgendwie  mit  diesem 
Gedichte  wird  ancb  wohl  ihr  angeblicher  Sohn  Palaephatos  der  Athener 
nebat  den  ihm  beigelegten  Epen  sasammeuh&ngeu  (b.  C.  10.  A.  80.  C.  ST. 
A.  110). 

12}  Paus.  X,  6,  4  (7)  ff.  nach  Alei.  Polyh.  (s,  C.  81.  Ä.  682».  C.  83.  A.  70}. 

18}  Ath.  a.  a.  0.   Pün.  N.  H.  X.  g.  7  und  a.  A.  U. 

14}  Durch  Ath.  a.  a.  0.  AeUan.  N.  A.  XV,  S9.  Antonin.  Lib.  16.  20 
nnd  dessen  Interpolator.  „In  der  Beischrift  des  Letzteren  zu  30  heisst  es: 
hvaQiC  Boios  ß'  Kirt  Zifi^oe  ö  'P63ios  'Ax6iXan/i.  Hatt«  Simias  die  doch 
wohl  Kltere  OToithogouie  bereits  benutst?  Scharfsinnig  hat  0.  Schneider 
Nicaud.  S.  47.  A.  S  als  Versschloss  (?)  bei  Boeo  gefunden  Kökp  Mftmij]i3a 
pfjaof.     Ist  derselbe  VersschlusB  bei  Eallim.  H.  in  Del.  160  wirklich  nur 


Iv.t^TOO^lC 


380     TieTzehnteB  Capitel.    Die  theogoniache  Dichtung  a.  d.  eigentl.  Epoi. 

Aotagoras  von  Rhodos  war  mit  den  Akademikeni  Polemon, 
EraDtor  und  Eratea  be&enndet*^)  und  lebte  alao  scIiob  zu  ihrer 
Zeit  in  Athen,  wo  er  noch  vor  280  die  sch&nen  sieben  uns  er- 
haltenen, dem  Erantor  iü  den  Mund  gelegten,  an  den  Eroa  ge- 
richteten Hexameter'^  dichtet«").  Vermothlich  lernte  Autigonos 
Gonatas  ihn  hier  kennen;  jedenfalls  wurde  er  276  von  diesem  an 
'  dessen  Hof  gezogen  *^.  Er  war  ein  grosser  Feinschmecker,  und 
es  werden  Witzworte  erzählt,  die  hierüber  zwischen  dem  König 
und  ihm  gewechselt  sein  sollen  ^').  Hierauf  kehrte  er  (wohl  274) 
wieder  nach  Athen  zurflck  und  stand  noch  beim  Ableben  des 
Erates  in  naher  Beziehung  zur  Akademie,  da  wir  aach  noch  ein 
hübsches  Epigramm  von  ihm  auf  das  gemeinsame  Grabmal  des 
Polemon  und  Erates  besitzen^).  Dann  aber  muss  er  sich  mit 
Arkeailaos  überworfen  haben,  wenn  die  Geschichte  wahr  ist^ 
welche  uns  von  seinen  Schmähungen  auf  offenem  Markte  gegen 
diesen  überliefert  wird*').  Er  dichtete  eine  Thebais**),  und  mehrere 
seiner  Epigramme  nahm  Meleagros,  wie  dieser  selber  sagt**),  ia 
seine  Sammlung  auf. 

Zufall?"  (Enaack).  Äueseidem  beEeichoet  dar  VerGusei  jener  Beischriften 
(e.  C.  4.  A.  117)  den  BoeoB  als  Quelle  der  3.,  5.,  7.,  11.,  IB.,  16.,  18.,  19.,  Sl. 
Er^Uung,  und  Oder  S.  42  ff.  zeigt,  daaa  er  Recht  hat,  und  macht  überdiM 
S.  60  ff.  wabncheinlich,  dass  aach  von  der  6.  und  14.  ein  Gleiches  gilt 

16)  S.  A.  17.  SO.        16)  La.  Di.  IV,  S6  f.  nach  Antig.  v.  Kar. 

17)  Denn  den  ertten  derselben  hat  S^lim.  H.  in  lov.  6  „in  geiatycller 
Wniw  Qhertrnmpft".  Anf  ebendieBen  Vers  nimmt  Theokritoa  im  Eingang 
dea  Hflas  Y.  1  f.  Being,  b.  SchoL  s.  d.  St.  und  faat  ebenso  ni  Apoll.  Bh. 
111,26  (d.  h.  also  TheoD,  a.  C.SO.  A.  393).  Oenanerea  fa.  Wilamowiti 
Ant  T.  Kar.  S.  69  f.    Vgl  C.  18.  A.  14.  69  u.  die  Naohtrr. 

18)  Pana.  I,  2,  S.  V.  Arat.  HL  p.  58,  16  f.  W.  (Ar.  gen.  Z.  26  f.  Breji.). 
Said.  'Atuxos.    Vgl.  A.  19. 

19)  Hegeaand  Fr.  16  b.  Alb.  VIII.  810  f  — 341a.  Vgl.  Plat^Qn.  sjmp. 
IV,  4,  2.  668  C.    Apophth.  reg.  Antig.  17.  183  A. 

20}  La.  Di.  IV,  31  (nach  Antig.  v.  Kar.)  nnvolUtftndig  d.  namenlos  Anth. 
Pal.  VU,  lOS. 

21}  Aelian.  V,  H.  XIV,  36.  Sie  kann  aber  anch  ebenso  gnt  erfanden 
aein.     VgL  noch  WilamowitB  a.  a.  0.  S.  816.  A.  88. 

89)  V.  Arat.  HI  a.  a.  0.  —  Mich.  Apoat.  Y,  88  n.  Anen.  p.  146  erslhlen, 
da»  er  durch  Vorleaung  derselben  in  Boeotieo  seine  ZohSrer  gelangweilt 
habe;  diea  ist  aber  wohl  eine  Verwechaelong  mit  der  Tbebais  dea  Anti- 
machoB,  von  der  eine  ähnliche  Geschichte  bei  Cic.  Bmt.  61,  191  ttdt 
8.  d.  Nachtn. 

SS)  Anth.  P.  lY,  1,  58.  'Jvxuföfov  t'  ttnftipop  öfifto;  paif.  —  Mit 
Namen  erhalten  ist  IX,  147  (namenlos  hei  Flannd.). 
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Myro  oder  Moero  von  Byzantion,  Gattin  des  Andromacboa 
mit  dem  Beinamen  ipiXöloyog,  war,  wie  ecbon  gesagt"),  die 
Matter  des  Tr^kers  Homeros  und  also  Tielleiclit  noch  etwas 
älter  als  Antagoras  und  dichtete  Epen,  Elegien  and  lyrische 
Poesien  {M^lij) "").  Ihr  Verwünschungsgedicht  ^AquC)  lernen 
wir  aus  Parthenios  ^^)  kennen.  Für  das  roizüglichste  ihrer  Werke 
galt  ein  Hymnos  auf  Poseidon^').  Ans  einem  ihrer  Epen  Mvq- 
ftotfvvi;  besiUen  wir  noch  zehn  gar  nicht  üble  Hexameter'^), 
ausserdem  zwei  ihrer  Epigramme*^).  Hochgepriesen  wird  sie  von 
AntipatroB  von  Thessalonich '*'). 

Nikaenetos,  als  Samier  oder  Abderit  bezeichnet ''),  war 
wahrscheinlich  aus  Abdera  gebürtig*^,  aber  früh  nach  Samos 
ausgewandert,  da  er  als  samischer  Epiker  angeführt  wird,  wel- 
cher samische  Geschichten  behandelte'*).  Ob  mit  diesen  seine 
poetischen  LiebeserzähluDgen,  welche  mit  dem  hesiodischen  Weiber- 
katalog verglichen  werden'*),  zusammenhingen  oder  nicht,  steht 
dahin.  Wir  kennen  aus  ihnen  das  Gedicht  Lyrkos'^),  und  ausser 
sechs  Uezameterc  aas  eben  dieser  Dichtung'^  sind  uns  von  ihm 


M)  C.  9.  S.  S71. 

26)  Said.  Mvtm  Svtttrtla,  noi^tfui  ixmr  %a\  iltjtüo*  xal  fHlmv,  'Ofiij- 
fov  toö  tQoytxoi  ft^rr}Q,  ymiij  3'  'Av3i)o\iä%ov  lo«  iilrtfUt^ot  qpUolöyov. 
Pans.  IX,  5,  4,  8.  Mv^äi  81  Bv^avxüt  %o{i\eaa«  ht]  x«l  iliyiitt  x.  «.  2. 
Vgl.  C.  12.  A.6  U.  ca.  A.  U. 

S6)  Erot.27  nigl  ^liiivi>i]cnachd.  BetHchrift;  tnogtf  MotfA  Ip  tuit 'Jfute. 

27)  Eurtatb.  E.  II.  B,  711.  p.  S66,  11. 

28)  Durch  Aaklep.  v.  HjnrI.  b.  Atb.  XL  490c.  491  a.b.  Sie  bandeln 
TOD  Zens  nod  seiuem  Adler.  Aqb  letzterem  hat  in  acht  bellenistiBcher  Ver- 
meDBcblichong  dea  Mythos  ein  unbekannter  Katasterigmendicbter  (s.  SchoL 
Verg.  Aen.  I,  394)  ein  BchOnea  En&bleiu  NamenH  AStoi  gemacht,  so  aber, 
dsM  ihm  dabei  diese  Yerse  vor  Angen  geweaen  in  Bein  scheinen,  and  dann 
war  er  wohl  nicht  viel  jQnger  als  Moero  lelbat,  da  deren  Werke  ap&tec 
fast  verscboUen  waren.  8.  Enaack  Unat,  Herrn.  XXUL  18Se.  S.  Sil  f. 
Eine  inythologi«che  Notis  ans  ihr  giebt  Paus.  a.  a.  0. 

29)  Anth.  F.  TI,  119.  189. 

80)  Anth.  P.  IX,  26.  Er  recknet  sie  mit  PrazÜla,  Anjte,  Sappho,  Erinna, 
Telesilla,  Eorinna,  Nosns  imd  Uyrtis  ta  den  nenn  irdischen  Hosen. 

Sl)  Ath.  Xm.  690  b,  B.  A.  S9. 

SS)  Stepb.  T.  Byi.  'jßitiQa  nennt  ihn  miter  den  berühmten  Abderiten. 

88)  MenodotoB  toh.  Somos  oder  Ferinthos  Fr.  1  b.  Atb.  X7.  687  b. 

84)  Bei  Ath.  in  der  A.  Sl  angef.  Stelle.  . 

86)  BeiBcbi.  z.  Parthen.  1.  i^  latofia  nagü  NMcciwh^  iw  %^  Av^tua  «il 
'Aieoliaviip  'Poiiip  Kavvip, 

36)  Ueber  Saonos,  bei  Parthen.  11.    Nivaüittoe  ßiv  yäf  tpjjet  x.  t.  1., 
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nocli  fOnf  geistreiche  Epigramme^')  erhalten.  Es  lässt  sich  mit 
ziemlicher  Sicherheit  behaupten,  dass  er  vor  Phylarchoa  lebte**), 
and  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit,  dass  er  älter  als  Apollonios 
oder  spätestens  dessen  Zeil^enonse  war*^**). 

Sosikrates  von  Fhanagoria  ans  nngewisser  Zeit  dichtete 
gleichfalls  Liebeserzählnilgen,  welche  mit  den  hesiodischea  Eoeen 
in  Yei^leich  gestellt  werden,  nur  dass  die  Helden  derselben  viel- 
mehr männliche  Geliebte  waren^);  ob  die  Form  hexametrisch 
oder  elegisch  war,  erfahren  wir  nichf*). 

DiodoroB,  dessen  KoQiv^iaxä  schon  von  Eallimachos  er- 
wähnt werden*'),  war  vielleicht  derselbe  mit  Diodoros  von  Elaea, 
ans  dessen  Elegien  die  15.  Erzählung  des  Parthenios  über  Daphne 
laut  der  Beischrift^)  theilweise  geschöpft  sein  solL 

Ueber  Diotimos  von  Adramyttion,  einen  Zeitgenossen  des 
Aratoa,  welcher  ^^»la  'Hpaxliovg  dichtete,  s.  C.  10.  A.  34  z.  E. 
und  C.  36,  Qber  Phaedimos  von  Bisanthe,  Dichter  einer  Heraklee, 
s.  C.  36. 

Eleon  von  Eurion  wird  als  Quelle  des  ApoUonios  von  Rhodos 

Tgl.  die  Beiaohrift  zu  dieeer  Geachichte  taioi/ei  'Afiatinfaot  vtfil  Mtti^too 
W(l  'A%oiXtänos  i  'Pöäias  Kavvov  ttitci  mit  der  zur  1.  (A.  86):  Lyrkos, 
Sohn  des  PboroneaB,  wird  Eidam  dea  Aegialoa  (Partheo.  1),  des  Sohnes 
von  EannoB  and  der  NaTode  PronoB  (Eon.  S).   8.  A.  7d. 

87)  Änth.  P.  VI,  226.  VII,  602.  XIII,  29.  XVI,  191.    Ath.  XV.  678  h.  c 

38)  Wemi  anderB  auf  Ath.  XV.  637  f.  fiövov  yäe  toöi'  Ctiov  tt^tjttv 
i^AdQavTot)i  3it  #vla9ioc  .  . .  ol9f  .  .  .  %cl\  ort  ovxt-  lä  itTtatctv^tM  alätv 
ovtt  w.  T.  1.  VerlasB  ist 

38»)  8.  A.  66.  79. 

89)  Ath.  Xlll.  6S0  a.  b.  ov  tutta  tovs  Staeix^ätovi  tov  ^apuyonitoo 
"Hoiove  <]  tlw  zmV  yvraixmv  xatäXoyo*  Nnmifciov  lov  2!aii((iv  ij  'Apdjjfitov. 
Wohl  mit  Becht  vermnthet  hiernach  Enaack  Analecta,  Herrn.  XXV.  1890. 
8.  83  f.  auch  bei  Steph.  Mwuilti.  l^ytcvt  iial  &>ilvxäs  MvualrjoCi,  räs  Si- 
OTpaioe  ö  ^vayofcittjs  vielmehr  Ztoaia^anje,  während  Schweighänter 
umgekehrt  bei  Ath.  Sitctfdtovs  hentellen  wollte.  Enaack  hUt  ferner 
wohl  richtig  den  Dichter  etwa  fBr  einen  Zeitgenosaeu  des  PhanokteB. 

10)  Die  Elegie  Teireaias  und  ihr  angeblicher  Dichter  8oatratoB 
(Enatath.  t.  Od.  «,  492.  p.  1666,  46 ff.  vgl.  1,  638.  p.  1696,  49 ff.)  waren  da- 
gegen bloase  Erfindang  dea  PtolemaeoB  Chennos,  a.  Hercher  Ueber  die 
GlanhwOrdigkeit  der  Kenen  Geschichte  dea  Ptolemaens  ChennnB,  Jabrb.  f. 
Pb.  SappL  N.  F.  I.  Leipeig  18GG/e.  8.  278.  866.  S98,  was  Bohde  Gr.  Born. 
S.  83.  A.  2  nicht  beachtet  hat. 

41)  S.  C.  18.  A.  89. 

4S)   ij   tetoi/üi   nufä    dio3iöqB>    lä   'Elätt^    iv  ilijtiatt    xal    ^idfpft 


„i.,ooylc 


Soiiknitei.    Diodoroa.    Diotimos.    Eleon.    Tbeol^toa.     ApoUonioi.    383 

genannt*^;  ob  aber  Beine  'jQyovcevrtxä**)  eine  Frosaachrift  oder, 
ein  Epos  waren,  erfahren  wir  nicht  Doch  wird  das  Letztere 
anzunebmen  sein,  wenn  er  derselbe  mit  dem  zweimal*^)  erwähn- 
ten Elegiendichter  Eleon  war. 

Tbeolytos  wird  fOr  denselben  Gegenstand  als  Quelle  des 
Apollonios  beeeichnet;  ob  Theolytos  von  Methjmna,  ein  Dichter 
Ton  Baxxixtt  Intj,  derselbe  war  und  desgleichen  Theolytos,  der 
Verfasser  einer  Chronik  (Vi^oi),  steht  dahiu*^*'). 

Apollonios**)  aus  Alexandreia*')  oder  Naukratis"),  wegen 
seiner  nachmaligen  Uebersiedlung  nach  Ehodos  gewöhnlich  der 
Shoder   genannt*^),    Sohn   des    Silleus^),    ward    ungefähr   283 

45)  Aiklep.  T.  MjtL  (7  ob  hier  der  Zniatz  i  MvgltttPtt  riclitig  iit, 
■cheint  mir  oicbt  onBweifelhait,  ■.  C.  se.  Ä.  gg)  b.  Schol.  Apoll  Rh.  I,  623: 
rtltjtps  x^v  tazoglav   naifä   BtoXvxov  .  .  .  un   d\   ivftäät  (oätnl.  Je  O/voA]*) 

Itixnt  5n  mfpä  Klimvos  itänxn  f,tTi[wty%tv  'AxOUM*to{. 

44)  8cbol.  ApolL  Bfa.  I,  567.  KXimf  ir  aftit^  t£v  'AtfyovavtMÜv,  vgl. 
I.  TT.   tÖ*  Kär9i>v  xal  o  KXiav  %ataldyei. 

46)  Et.  H.  p.  88»,  84ff.  mit  einem  Distichon  (e.  Heineke  An.  AI. 
a.  124).   PoIL  V,  e.    TgL  Malier  F.  H.  G.  IV.  S.  866. 

46'')  S.  A.  48.  Ath.  TIL  S96  a.  Siöltitog  fiiw  ö  Mji^v^tulos  h  tot'« 
BontjMorc  fmotv.  'Sl.iia'b.  0töXt>xos9' iv  Sivxifmtt^w.  HfillerF.H.Q, 
IV.  8.  616  meint:  ,'a^i  Thedlyti  ntteio  an  fuerint  Aiaßiuv"  und  vermathet 
ferner,  da»  Eleon  den  Th.,  ApollonioB  den  Eleon  benutzt  habe.  Das  ist 
mSglicb,  ftber  nicht  die  einsige  HOgUchkeit. 

46)  Wir  haben  von  ihm  aussei  dem  Artikel  b.  Said,  iwei  Biographien 
in  der  Utiten  mid  besten  Handschr.,  von  denen  nicht,  wie  Bascb  Biblioth. 
AI.  8.  82  S.  meint,  die  iweite  ans  der  enten  geflossan  ist  (s.  dagegen  Enaack 
W.  t  kl.  Ph.  II.  1886.  Sp.  1001),  sondern  die  beide,  via  Linde  De  divenii 
recensionibns  ApoUonii  Rhodii  Argonaoticon,  Hannover  1B86.  8.  (QOtt. 
Dootwd.).  S.  Sf.  10  ff.  zeigt,  aos  einer  und  dereelben  Uteren  Biogr^hie 
ansgesogen  sind.  —  Hanso  A.  der  RhodieT,  Nachtrr.  z.  Snliers  Theor. 
d.  schonen  E.  VI  (Leipi.  1800).  S.  17»— 289  (noch  hente  lesenswerth). 
Weichert  Deb.  d.  Leben o.  Qedichtd.  Apollonins  v.  Bhodas, Meisseu  1821.  8. 
[nelzD  paiieiisohfllrihnn.  zieml.Teraltet,  vgl,  d.  Naehtn.).  H^maidinqaer 
De  A.  Bbodii  Argonanticia,  Fat.  18TS.  6.  (mir  onbekannt).  Conat  S.  894— 
8X6.  491  C  Vgl  Boch  Stender  De  Argonautarom  ad  Colchoa  niqne  expedi- 
tione  fabniae  historia  critica,  Kiel  1874.  6.  n.  die  Reco,  der  DisH.  Lindes 
T.  Bzach  W.  f.  kl.  Ph.  IV.  1887.  Sp.  326—823,  R.  Volkmann  Phil.  Anz. 
XVn.  1887.  8.  119-128  u,  bes.  Enaack  Berl.  ph.  W.  VI.  1886.  Sp.  874-876. 

47)  8trab.5IV.  666  (s.  C.ÄO.  A.  189).  Vit.  I.  p.  60, 1  f.  V.U.  p.  61,1  West  Snid. 
4a)  'Pödiot  ^  Nav*taTlxTit  Ath.  VIL  888  d.    Aeliaa.  N.  A.  XV,  SS. 
49)  S.  A.  67  n.  Strab.  a.  a  0. 

60)  V.  I.  p.  60, 8.  Said.  In  T.  II.  p.  61, 8  heiast  es:  ZiiXims  ^tot  '[XXims, 
ftifttfit  9i  'P6dj)t-    Vgl  Linde  S.  lt.  Anm. 
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geboren^^).  Schüler  des  Kallimacbos,  aber  kObn  dessen  poetischen 
Grundsätzen  Trotz  bietend,  verfasste  er  schon  als  kaum  erwachsener 
JOngling  aein  Epos  Ton  der  Argonautenfahrt  (^ffyovavrinä) 
und  suchte  durch  Vorlesung  desselben  in  den  gelehrteu  Kreisen 
■von  Alexandreia  Beifall  zu  gewinnen'*),  und  es  kann  in  der 
That  auch  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  er  denselben  von 
manchen  Seiten  wirklich  fand,  da  er  offenbar  erst  nach  erbittertem 
Kampfe  mit  Kallimachoa  die  Stadt  rerliess  und  sich  nach  Rhodos 
begab^').  Hier  ward  er  mit  offenen  Armen  aufgenommen,  lehrte 
Grammatik"),  erhielt  das  Bürgerrecht^)  und  blieb  hier  ohne 

61)  Wenn  Q-ercke  Alezuidrin.  Stadien.  Der  Streit  mit  ÄpoItonioB. 
Rhein.  Mna.  XLIV.  1889.  S.  137-160.  840-258  vielmehr  achon  296—892 
ansetzt  [8.  252.  257)  und  ao  deun  auch  beetreitet,  dasB  A.  dee  IfallimachoB 
Schaler  gewesen  sei,  bo  s.  dagegen  C.  6.  Ä.  22.  84—86.  C.  IS.  A.  20".  21. 
6S — 66.  Die  T.  I.  p.  60,  3  ff.  giebt  folgenden  widersprechenden  Beriebt: 
iYtvtro  äi  ial  icÖv  ntoliftaimv ,  Aallifuijov  fiudrit^s,  lö  fii«  n^mioi'  oovtöy 
KaXXtfiäiqi  lü  idim  iidaeKiilat'  ö'^i  Si  ^nl  tÖ  naieir  xot^itata  iifiMtio. 
Tovxov  lijttat  ?Ti  iipTjpov  Srta  ImSei^aoSai  tä  Afyopavtnui  xal  xatsyräeVai. 
DaBB  das  fn  lipijpov  övta  richtig,  das  ötfil  falsch  ist,  liegt  auf  dei  Hand, 
aber  erat  Linde  S.  12  ff.  hat  wahrscheinlich  gemacht,  woher  der  Wider- 
sprach stanunt,  nämlich  ans  der  flQclitigkeit  des  Bicerpiren«,  indem  in 
der  nrBprünglichen  Biographie  nehuehr  etwa  Folgendes  gestanden  haben 
dürfte:  iylvtio  8i  Inl  x&v  TltoXiiucie)*  to  ftiv  jcpötov  ottt^»  KaXXiiiä%a 
cm  tSlif  Siiaai.äXm ,  IneiS^  8i  vattQOV  iicl  lo  itoieiv  xotijfiaTa  ii^iwiro, 
ax  aviov  äiputdiitlios.  vai  xoilr^v  eis  ix&fav  ijil^o«  äU^loif,  Hytrai  d^ 
voStov  Iti  ^<piipov  H.  1. 1.  Da  non  des  Kallimachoa  Hjmnoa  anf  Apollon, 
bei  deseen  Abfaeanng  der  Streit  zwischen  diesem  und  A.  schon  in  vollem 
Qaoge  war,  etwa  um  263  entstanden  ist  (s.  C.  IS.  A.  68  S.),  so  gelangt 
man  bei  der  Annahme,  daas  die  Fehde  damals  schon  etwa  zwei  Jahre  ge- 
dauert haben  mochte,  wenn  A.  beim  Beginn  deiaelben  ftt  l<p^pos,  d.  h. 
IS  Jahre  alt  war,  eben  damit  anf  233  als  dessen  ungef^Lhree  Gebnr^ahr. 

62)  V.  I.  a.  a.  0.  Y.  11  p.  61,2£  dvtoc  ifut&^xtvat  KalUpäio  ip 
'Aliiavifftia  övxt  ffanfunai^,  xal  mtvti^ttg  tavra  ri  nodj'^BTa  iwtdtiiaxa. 
Vgl.  Suid.  iiu6j;ir,s   KaXXiiiä%ov. 

53)  8.  C.  5.  A.  86.  C.  18.  A.  16  ff.  Nach  der  nngenanen  Darstollong 
der  Biographien  freilich  mflsete  man  eher  giaaben,  dass  das  Ton  Kalli- 
macbOB  ond  dessen  Anhängern  geäusserte  MissMlen  ihn  gleich  nach  der 
Vorleinng  seines  Gedichts  aas  Alexandreia  getrieben  hätte:  Vit,  I.  p.  60, 6 ff. 
□nmittelbar  nach  den  A.  51  angef.  Worten:  ju^  ipifoftu  8i  ti]*  altfitriw 
xär  itoXtxäv  Horl  TO  Svtidos  «al  ti]*  diaßoXrjv  tut  uUmv  noiTjvmr  taxalt- 
MiiV  xijv  ttarfiäa  aal  %ateliiXv9iva.i  lie  'PöBov.  V.  IL  p.  51,  4  L  mp68t« 
8'  äsDtDim*  Nul  ifv^gtäeas  ^ufiyevrto  iv  'P68ai. 

64)  Und  Dicht  Bbetorik,  wie  es  V.  IL  p.  51,  6  heisst:  epiputtvet  $rixo- 
(fi%oit  Z^r'i>*'G<  ^e'-  Dilthe;  bei  Linde  S.  51.     Bosch  a:  a.  0.  S.  48^. 

56)  V.  I.  p.  60,  11  f.  unmittelbar  nach  den  A.  67  angefUhrten  Worten: 
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Apollonios  der  fütodet. 

Zireifel   bis  an  Beinen    Tod'^).     Apollonios   machte  ron 
Ai^onauten  gedieht   zwei   Ausgaben   (xQoixdoHts  imd  ixixdoOtg), 

InalStvat  äi  Xa^nfms  i*  «vi^  (n&ml.  in  Rhodos)  ii«l  z^q  'ToiCmv  noXitfCas  ■"! 
iift^E  ^^im(h\.  V.  n.  p.  Gl,  6  f.  itiiitV  iitoXixtvtazo  xot  eoipiaiivti.  ^ijiopiHOVg 
l&jovt.    9.  mc  Mal  xi\t  'Fodiav  ü^uafHivui  xnUttCag. 

50)  V.  U.  p.  51,  gff.  HchlieBst  mit  den  Worten:  ritlt  Ü  ipaatr  oxi 
ixav^lStv  Iv  'AXtiawdtt!^  aal  av9is  inttat  ixtitiidiuvos  fit  sa^ov  cvSoni- 
fiijofi'  tat  obI  tüv  pißlia9t]Kmv  tov  AJnvoiiov  i^ia9^vai  avzov  *al  Tatpi/fai 
ii  eiv  avtä  tp  KaXXiiiätBt,  nnd  da  V.  I  mit  iial  tä  (»i»  (!)  tov  yivovs 
taiza  endet,  bo  nimmt  Linde  S.  11  f.  mit  Recht  an,  daae  als  Kweites  Glied 
hiezD  der  n&mlicbe  Zaaatz  gehOit,  alao  achon  aus  der  ürbiogrftphie  stammt. 
Dieselbe  Nachricht  liegt  bei  Suid.  UxoXX.  imdoxos  'Efaroc&ivovf  ytnöf^vot 
iv  «^  «^ovtaticf  r^t  i*  'AXtiatSi/gl^  ßi^J.io9r^aT)e  and  'Aftnotf.  BvJiävt. 
xifointt  XTjt  xov  ßteeiXiat  ßißXia^^yirtt  itet'  'jlxoUtivMP  ED  Onuide.  Znerat 
bat  ihre  aianbwOrdigkeit  Bernhard;  Gr.  L.-O.  II',  1.  S.  ses  bestritUn, 
dann,  von  Wilamowitz  indirect  angeregt,  Bnich  a.  a.  0.  S.  10  ff.  und, 
direct  am  der  gleichen  Anregnng,  Snaemibl  An.  AI.  L  8.  Xnif.  ZonElchBt 
leigt  schon  das  iiv^c  di  qiaaiv,  dosa  dies  eine  aller  sonstigen  neberlieferang 
widersprechende  Behauptung  war.  Das  Schicksal  vJHIliger  Ignorirang  des 
Argonantengedichti  innerhalb  der  aleiandrinischeu  Kreise  ancb  noch  in 
den  nächstfolgenden  Zeiten  beweist,  dass  dasselbe  tmd  sein  Orbeber  keines- 
wegs sofort  mit  dem  Tode  des  Eallimachos  dort  fcOonan  anf  einmal  ra 
Gunsten  anfgenommen  sein,  geschweige  denn  dau  man  dem  Lettteren  hätte 
einige  Jahre  nach  seinem  Tode  die  Schmach  anthun  kOnnen  den  A.  aiv 
avzA  sn  begraben.  Da  endlich  Eratostbenes  etwa  7  Jahre  jfiDger  oder 
aber  nach  einer  anderen,  aber  schwerlich  (s.  C.  15.  A.  1)  richtigen  Be- 
rechnnng  etwa  8  älter  als  A.  war  and  da«  stattliche  Alter  von  80  bis 
82  Jahren  erreichte  (s.  C.  16.  A.  25),  so  wäre  A.  anf  diese  Weise  als  ein 
Greis  von  87  bis  89  oder  andernfalls  wenigstens  ton  77  bis  T9  Jahren  sa 
dessen  Nachfolger  nach  Aleiandreia  sorflckbamfen  worden,  man  mQsste 
denn  mit  Bitschi  AL  Bibl.  S.  82f  (Opasc.  I.  S.  S7)  in  der  kdnstlichen 
Aasflncfat  schreiten,  Eratesthenes  habe  wegen  des  Angenabels,  welches  ihn 
in  seinen  lebten  Jahren  befiel,  sein  Amt  schon  mehrere  Jahre  vor  seinem 
Ableben  niedergelegt  Aber  selbst  wenn  man  die  Zahl  derselben  bis  auf 
10  hinanfschranben  wollte,  würde  diese  chronologische  Un Wahrscheinlich- 
keit, ja  Unmöglichkeit  immer  noch  gross  genug  bleiben.  Und  wollte  man 
endlich  (s.  C.  IS.  A.  68—66}  den  Hjmnos  des  Sallimachos  anf  ApoUon  erst 
S18/1,  die  Gebort  des  A.  folglich  (zwar  nicht  mit  Conat  S.  49f  51  erst 
860,  aber  doch)  erst  868  setzen,  so  wäre  Letiterer  auch  so  noch  beim  Tode 
des  Etatoethenes  schon  7a  bis  74  und  nur  im  günstigsten  Falle  doch 
wenigstens  immerhin  schon  63  bis  64  Jahre  alt  gewesen,  und  doch  sollte 
man,  nm  ihn  inrBckiamfen,  einen  solchen  Gelehrten  wie  Aristophanea,  den 
man  in  Aleiandreia  seihet  hatte,  nnd  der  doch  anch  onter  dieser  Voraos- 
setzong  immerbin  noch  aber  10  Jab»  jOnger  war  (s.  C.  16.  A.  2.  10),  aber- 
gangen haben,  so  daas  er  erst  nach  dem  Tode  des  A.  in  jenes  Amt  ein- 
gerflckt  wäre!  Obendrein  aber  war  Aristophanes,  als  er  ee  antrat,  62  Jahre 
alt  (s.  C.  16.  A.  9'');  entweder  müsite  also,  wenn  man  nicht  wieder  jenen 
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walmcbemlich  die  erste  noch  in  Alezandreia^^),  jedenfallB  die 
zweite  erst  in  RhoiloB.  Aber  auch  die  erste  erhielt  sich  noch 
später.  Der  Unterschied  zwischen  beiden  scheint,  wenn  sieb  ancb 
mit  Sicherheit  hierSber  nicht  urtheüen  lässt,  immerhin  nicht 
aehr  gross  gewesen  sein"'').  Die  Nachrichten  über  denselben 
sind  zwar  schwerlich  erschöpfend*^,  aber  jedenfalls  ist  es  be- 
zeichnend, dass  sie  aich  sämmtlicb  auf  Aenderungen  beziehen, 
bei  welchen  der  Geschmack,  und  nicht  anf  solche,  bei  denen  die 
grammatische  Correctheit  in  Fr^e  kam,  wenn  schon  natflrlich 


gflüBtigateii  Fall  setit,  Ä.  ee  luuaerordenUich  kone  Zeit  bekleidet  haben 
oder  Ariatophaoea  ao  apät  geboren  sein,  daae  er  tiicbt  bätte  noch  Sohfller 
des  ZenodotoB  (b.  bes.  C.  16.  A.  10),  beiiehentlich  Eallimacboa  (b,  C.  18. 
A.  G9)  sein  kennen.    S.  aach  die  Nachtrtge. 

üT)  So  stellen  wenigsteoB  beide  Biogiaphen  indirect  die  Sache  dar: 
V.  I.  p.  60,  8  ff.  (anmittelbar  nach  den  A.  63  angef.  Worten):  »ä%»l  (^  ia 
BbodOB)  avtä  iniiiaui  %al  of9iaai  xul  avttas  iwiSt^aa^ai  Hol  ixtffv- 
Joaifi^oac  ^tö  Tutl  'Pöiiov  iavxov  Iv  tois  noi^fta«!»  itayffäifu.  V.  11. 
p.  61,  Sff.  (nomittelbar  nach  den  A.  M  n.  66  angefl  Worten):  ö&^tv  airö* 
Hai  'Pöiiov  iiMonalttv  povlovtai.  ivttti^a  tolvvv  iiörfiav  %a\  ixiiiems 
aiixov  tu  «oi^funa,  iltct  im^ci^tfftcroc  atfiSfa  aväimCfa^otv.  Die  Feblei- 
baftigkeit  de«  A.  Q6  beaprockenen  ZuBatzes  zur  sweiten  Biographie  zeigt 
aich  aach  noch  darin,  daaa  diese  Nachrioht  ja  noch  aof  eine  dritte  Aiugabe 
fOhrea  würde  nach  der  Kfickkehr  nach  Alexandceia.  Dieae  Annahme  hat 
denn  anch  Merkel  Ein  Capitel  Prolegomena  za  A.  Rk.,  Schleaaingen  1860. 1. 
in  der  That  vertheidigt,  s.  aber  die  gründliche  Widerlegung  durch  Linde 
8.  14—16. 

6Ti>)  Das  Oegentheil  wird  vielfach  behauptet,  so  aach  noch  tod  Kzaeh 
nnd  Volkmann  a.  a.  0.  U.,  aber  mit  den  Beweisen  aieht  es  achwaoh  aoa, 
e.  A.  68.  66.  Volkmaun  S.  120  hat  niclitB  Anderes  vorzubringen  als  die 
(a.  A.  66)  irrige  Behaoptong,  die  Epekdosia  habe  in  Aleiandreia  eben  so 
aehr  ge&llen  wie  die  Froekdosis  mbatallen. 

68)  Wie  selbst  Linde  nicht  beatreiten  kann,  a.  C.  IS.  A.  16.  Es  bleibt 
jedenfitrlla  aofmiig,  das«  sie  sich  alle  nnr  anf  das  erste  Bach  erstrecken. 
Es  aind  folgende  sechs:  SchoL  I,  286.  616.  643.  726.  788.  801,  nnd  nur  drei 
von  ihnen  betreffen  stärkere  Aenderangen.  Es  fehlten  uknlich  in  der 
Proekdoeis  616—618  (s.  Knaack  a.  a.  0.  Sp.  836  gegen  Linde  S.  28-SG 
nnd  gegen  Dilthey  bei  Linde  8,24),  desgleichen  7S6f.,  nnd  folglich 
mnss  in  ihr  aach  726  etwas  anders  gelautet  haben  (e.  Linde  8.  Sl  f.),  und 
endlich  statt  801 — 803  standen  in  ihr  vier  andere  Verse  mit  geringer  sach- 
licher Verecbiedentieit.  Von  allen  dieaen  aeohs  Abweichnngan  ist  aon  aber 
in  onseren  Handschriften  keine  Spar,  und  die  Annahme  von  Qerhard 
£«ctioneB  Apollonianae,  Leipi.  1816.  8.  und  Anderen,  nach  welcher  die 
erheblicheren  Varianten  derselben  noch  anf  den  Qegensata  jener  beiden 
Ausgaben  des  Dicbtera  selbst  zarückgehen  sollen,  schwebt  daher  TollBtftndig 
in  der  Laft. 
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bei  dieser  Gelegenheit  ancli  der  letzteren  aufgeholfen  wird^'). 
Der  8tofiF  des  Gedichts,  welches  in  4  Büchern  5835  Verse  ent- 
hält, ist  in  gewisser  Weise  fUr  jene  Zeit,  in  welcher  die  Reiae- 
fabulistik  so  beliebt  geworden  war,  nicht  tibel  gewählt,  nnd  ihr 
Geist  spricht  eich  femer  darin  aus,  dasa  ApoUonios  zuerst  die 
Liebe  zum  Hebel  des  Epos,  und  dass  er  demgemäss  hier  die 
Medeia  zur  Hauptperson  macht.  So  konnte  man  ■»ielleicbt  s^en, 
er  habe  der  epischen  Dichtung  die  Welt  des  Phantastischen  und 
Romantischen  eröffnet*");  allein  seine  Auffassung  ist  im  Grossen 
und  Ganzen  nüchtern,  äusserlich,  stoömissig.  Die  Sage  wird  in 
acht  alexandrinischer  Weise  ihres  religiösen  Gebalts  beraubt,  aus 
dem  gottgesandten  Helden  lason  wird  ein  Abenteurer,  ein  kühner 
Pirat,  und  dieser  Charakter  wird  dann  doch  nicht  wirklich  kOhn 
und  folgerecht  durchgeführt,  sondern  zwitterhaft  and  mit  senti- 
mentalen Zuthaten.  Es  war  ein  verfehlter  Versuch  Homeros 
nnd  Kallimacbos  zu  verschmelzen,  ein  Epos,  eine  Liebesgeschichte, 
eine  Reisefabcl  und  eine  gelehrte  mythische  Geographie  zugleich 
zu  schreiben^').  Und  nicht  bloss  Jason  ist  völlig  schwankend, 
sondern  auch  die  übrigen  Charaktere  ausser  dem  der  Medeia  farblos 
und  verwaschen.  Fast  da  allein,  wo  ApoUonios  in  der  Weise 
der  alexandriuischen  Dichtung  den  Ton  der  Liebesleidenschaft 
anschlägt,  um  die  Seelenkämpfe  der  Medeia  zu  schildern*^,  fehlt 
ihm  auch  das  Gelingen  nicht,  ja  er  hat  hier  vielleicht  das 
Mächtigste  geschaffen,  was  die  alexandrinische  Poesie  überhaupt 
aufzuweisen  hatte.  Eine  gewisse  conventionell  -  alexandrinische 
Färbung  durchzieht  ^ilich  auch  diese  beste  Partie  des  Gedichts, 
und  sie  bleibt  doch  immerhin  nur  eine  Episode,   die  trotz  aller 

59)  Dabet  igt  denn  logar  die  Meinang  von  Merkel  Prolegg.  S.  XCIXff. 
Tgl.  LXXI  ff. ,  die  EpekdoBis  sei  eine  grüiidliclie  Umarbeitnng  der  Froekdosis 
Dach  dem  inzwiBcben  durch  AriitophaneB  von  Byzanz  gemachten  Fortschritt 
in  der  ErkeDotmas  des  homeriscbeii  Sprachgebrancbs  gewesen,  ohne  jeden 

'  Anhalt. 

60)  Vgl.  Bernhard;  a.a.O.  S.  35S.  Namentlich  wflrde  dies  dann 
gelten,  wenn  es  in  Wahrheit  kein  ftlteres  Argonanteneiros  gegeben  haben 
BOllte,  B.  aber  A.  43—46.     Andreraeita  vgl.  die  Nachtr&ge. 

61)  Wie  Conat  S.  326  sehr  richtig  bemerkt.  —  üeber  die  Aufxählnng 
der  Theilnehmer  an  der  Fahrt  im  ersten  Bnch  und  besonders  die  Verse 
aber  Angeias  172  ff,  a.  Kaibel  Sentent.  üb.  IV.,  Herrn.  XXII.  1887.  S.  611  f. 

62)  ni,*89-471.  616—843,  vgl.  1008  ff.  1068  ff,  lllOf.  Vgl.  Hanso 
S.  23Sff.  Weichert  S.  356.  Rohde  Gr.  Bom.  S.  21.  Auf  den  späteren 
iweiten  Theil  dieser  Liebestragoedie  dentet  übrigens  A.  mebriach  hin,  III, 
836  f.    IV,  1161—1168.    Uebrigens  s.  d.  Nacbtrr. 
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ihrer  Meisterschaft  den  Mangel  desselben  an  innerer,  zusammen- 
haltender Einheit  nicht  zn  ersetzen  verm^^').  Einzelne  gelungene 
ZUge  zeigen  sich  freilich  auch  sonst.  Die  Gottheiten  benehmen 
sich  in  diesem  Epos  ganz  wie  die  Leute  am  alexandrinischen 
Fürstenhof,  und  trotz  aller  Einfachheit  in  der  Darstellung  ist 
das  Ganze  doch  nur  eine  gelehrte  Tersificirte  Ansammlung  des 
Sagenstoffs  mit  ausserljcher  Ausgleichung  der  inneren  Wider- 
sprüche ohne  Spur  wirklicher  poetischer  Originalität^).  Trotz 
der  vortrefflichen  Scholien  sind  wir  freilich  Ober  seine  Quellen 
sehr  im  Dunklen^).  In  der  Form  finden  sich  manche  Nach- 
ahmungen des  Kallimachos,  Aratos,  Mikaenetos,  Phanokles^. 
Seine  Sprache  zeigt  noch  ein  sehr  „regelloses  Schwanken"*'), 

63)  St  Benye  Bevne  des  deox  mondee  1S46.  III.  S.  809fF.  Hätte  Ä. 
diesen  Qegemt&nd,  die  Liebe  des  läaon  und  der  Medeia,  aiu  dem  Qe- 
aammtrtoff  heransgegriffen  und  ein  eignei  konea  Epoa  ana  demselben  ge- 
macht, to  würde  er  ohne  Zweifel  ein  kleines  Ueisteistück  haben  schaffen 
können,  nnd  so  begreift  eich  gerade  von  hier  aua  der  eigentliche  Sinn  des 
Streites  mit  EalUmachos  und  Theokritos  nad  zeigt  sich,  wie  sehr  die 
Letzteren  in  der  Sache  Recht  hatten.  So  aber  verräth  sich  gerade  bierin 
der  darch  nnd  dnrch  nnepische  Charakter  des  Oedichta. 

6i}  Wie  EoUimachoB  Fr.  44S  sagt,  dasa  er  nichts  ünbeiengtes  singe 
(s.  C.  8.  A.  17),  so  Ä.  IV,  1381  f.,  er  singe  lediglich  was  er  von  den Fieriden 
gehört  habe.  Weiteres  mit  richtiger  Beurtheilung  bei  Rohde  a.  a.  0. 
S.  97  r.  Ä.  3. 

6&)  8.  ConatS.S94ir.,  Tgl.  Weichert  8.133—268  0.  d.Nachtrr.  Das* 
za  diesen  Quellen  Timsgetoa  xe^I  IifiEvaiv  (s.  C.  SS.  A.  91  f.)  gehCrte,  erhellt 
ans  Schol.  IV,  284,  vgl.  2B9.  Üeber  Dellochos  (s.  Sophokl.  t.  I,  103S,  Tgl. 
z.  1037),  Meanthes  (a.  Schol.  I,  1063.  106S)  und  Herodoros  (a.  Schol.  I,  9U) 
als  Quellen  des  A,  I,  936  —  1077  bandelt  Enaack  De  fabnlia  Doimullia 
Cyzicenis,  in:  Commeutationes  philologae  in  honorem  sodalitii  phiiologonim 
GrTphiawaldensis,  Berlin  1887.  8.  S.  33—41,  der  weitere  Untersnchnngen  in 
Aussicht  stellt    Vgl.  A.  76.    Aasserdem  s.  A.  43.  46^ 

66)  Hinsichtlich  des  Phanokles  s.  C.  4.  A.  93,  in  Bezog  aaf  Aratos  Tgl. 
I,  so  mit  Ar.  372,  IIl,  1196  mit  (il7,  IV,  1374  mit  446.  Die  Argonauten- 
geschichten im  2.  B,  der  Afua  des  Kallimachos  (s.  C.  13.  A.  86)  benaUte 
er  wohl  stofflich  und  formal,  aber  w&hrend  er  IV,  311  Kallim.  Fr.  13  ans 
dem  1.  B.  (Tgl.  C.  9.  A.  40)  Tor  Atigen  bat,  ist  doch  im  Wesentlichen  diese 
Stelle  lS09ff.  1322ff.  vielmehr,  wie  Knaack  Callimachea,  Stettin  1887. 
S.  ISff.  sehr  wahrscheinlich  macht,  dpm  Epigramm  des  Nikaenetos  Anth. 
P.  VI,  226  nachgebildet  Vgl.  A.  79.  Schol.  I,  1809.  Ä'ttZIifMtxot.  (Fr.  «1!)  ä 
arixot.  Ob  auch  Anklänge  an  Theokr.  vorhanden  oder  diese  Anklänge  viel- 
mebr,  wie  es  in  den  meisten  Fällen  ohne  Zweifel  anzanebmen  ist,  ansnahmslos 
umgekehrt  eine  TonTbeokr.  an  A.  getlbte  Kritik  sind  (vgl.  Gercke  Bb.  Hub. 
XLIV.  S.  187 — 139),  darüber  ist  die  UntMgnchnng  noch  nicht  abgescbloBsen. 

67)  Bernhard;  a.  a.  0.  S.  36B  f.     Haacke  De  elooatjona  Apollonii 
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Nach  der  VerurtheiluDg,  welche  das  Gedicht  durch  Kallituachos 
erfahren  hatte,  igDoriren  die  Philologea  der  nächsten  Folgezeit, 
so  weit  sie  nicht  aus  seinem  eignen  Schölerkreise  hervorgingen**), 
dasselbe  gänzlich.  Seine  Hauptbewanderer  fand  es  erst  unter 
<]en  Römern:  Varro  Atacinua  Cbersetzte  es,  Yergilius  und  Yalerius 
FlaccuB  gehörten  zu  seinen  Nachahmern^.  Allmählich  jedoch 
verschaffte  der  aufgespeicherte  Sagenstoff  ihm  erhebliche  Com- 
mentatoren,  so  zunächst  schon  seinen  Schüler  Chares'")  und 
vielleicht  noch  einen  zweiten  SchQler  von  ihm  Asklepiades  oder 
aach,  wenn  die  Ueberliefemng  richtig  ist,  vielmehr  den  beträcht- 
lich jüngeren  Asklepiades  von  Myrleia^'),  später  Lukillos  von 
Tarra,  Sophokles  und  Theon,  ebne  Zweifel  den  Sohn  des  Artemi- 
doros'^).  Ans  den  drei  Letzteren  bezeichnen  sich  die  Scholien, 
eine  der  besten  Sammlungen  dieser  Art,  als  Auszüge").  Marianos 
machte  eine  Metaphrase  in  5608  lamben'"*).  Die  Originalband- 
schrift  oder  doch   die  so  gut  wie  allein  in  Betracht  kommende 

Bhodii,  Halle  1648.  II.  8.  Ludw.  Schmidt  De  Apollonii  Shodü  eloca- 
tione,  Münster  18fi3.  6.  Merkel  Prolegg.  8.  XXXVII  ff.  Snchier  Au- 
nudf  ersioneB  de  dicendi  genere,  quo  ApolloniaB  UhodiaB  poeta  in  Argoniuiticis 
niDB  est,  Rinteln  1861.  4.  Cavazza  La  declinazione  in  Apollonto  Bbodio, 
ATelUuo  1878.  Bzach  Oramniatische  Stadien  zu  Apollonine  BhodinB, 
Wien  18TS.  8.  (Wiener  SÜEaugsber.  LXXXIX.  S.  489-599).  Cholevinfl 
Ueber  den  griecbiicben  Epiker  Apollonins  Rhodina,  KOnigsb.  i.  P,  1888.  4. 
Liosenbarth  De  Apollonii  Bbodii  casaun  syntaii  comparatio  com  nsn 
Homerico,  Leipi.  188S.  8.  (DoctordiiB.).  Vgl.  F.  A.  Wolf  Prolegg.  8.  847— 
249.  Gerhard  8.  08  f.  —  In  Bezog  anf  den  Vereban  gestattet  er  mcfa  viel 
grOaseie  Freibeit  all  Eallimachoe,  lo  dasa  dJeaer  gewin  (s.  C.  18.  A.  74) 
ancb  über  manche  Heiameter  dieaei  «öiaea  ungetreuen  Schfltera  nach  dieser 
Bichtnng  hin  entrOatet  war  (doch  s.  d.  Nacbtrr.  z.  C.  18.  &  8«6.  A.  74),  in 
Bezng  anf  den  Hiataa  anch,  wie  achon  C.  6.  A.  68  herrorgeboben  ward,  viel 
grflsaeie  als  Tbeokritos.  Gleichwie  Letcterer  in  Bemg  auf  die  Vertaoacbimg 
des  DaktjloB  mit  dem  Spondeioa  88  Formen  des  Hexameters  cnUast,  so  A. 
immerhin  noch  26.  S.  0.  Hermann  Urph.  8.  703  B.  731  ff.  760.  Gerhard 
8.  182ff.  ISSff.  Merkel  Hetrisch - krit.  Abh.  flb.  Ap.  Bbodina,  Hagdeb. 
1»44.  4.  Bzach  Deh.  d.  Hiatas  b.  Ap.  Bhodina,  Wiener  Stnd.  HI.  1881. 
S.  43—76.  —  Scheitert  De  Ap.  Bhodii  oomparationibos ,  Halle  188G.  8. 

68)  S.  A.  70. 

69)  8.  Weichert  3.  270—334.  404-408.  Teaffel  Rom.  L-G.  g.  212,  2. 
838,  6.  817,  2  Vu  vgl.  d.  Nachtrr. 

70)  h  cm  xffl  üzofiü*  tev  'jIxo13mp{ov,  Schol.  11, 1068.  Vgl.  C.  30.  A.  38. 23. 

71)  Schol.  I,  638,  a.  A.  43.   C.  36.  A.  98.    C.  30.  A.  20. 

72)  S.  C.  6.  A.  16.    C.  ».  A.  43.  44.    C.  10.  A.  136.    C.  13.  A.  »8.    C.  80. 
A.  807  n.  bea.  C.  SO.  A.  362.        78)  S.  A.  76. 

la*-)  Suid    Maftmöi,  Tgl.  C.  6.  Ä.  83.    C.  10.  A.  133.    C.  13.  A.  106. 
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Handechrifl  für  die  Scboliea  ist  derselbe  Codei,  weichet  auch 
für  den  Tezt  nicht  allein  der  ältste,  sondern  auch  der  bei  Weitem 
beste  ist,  Mediceua  oder  Laurentianus  XXXII,  9  aus  dem  10.  Jahrb. 
odA  dem  Auf.  des  11.'^*).  Au  der  Spitze  einer  zweiten,  schlechteien 
R«cension,  die  jedoch,  da  sich  ihre  Spuren  schon  im  Htym.  Uagn. 
finden,  spätestens  bereits  aus  dem  5.  Jahrb.  stammt,  stehen  der 
Gruelpherbjtanus  und  ein  anderer  Florentiner  Codex,  Laurent. 
XXXII,  16,    ans  dem   13.  Jahrh.'^).     Von  den  Herausgebern'*) 

74)  Dem  Hauptcodex  auch  fOc  Aeachjtoa  und  Sophokles.  Aas  ihm 
sind  sie  voa  E.  Eeil  io  der  Ausg.  ▼.  Merkel  (b.  A.  16)  TotCSentlicht, 
nachdem  zuvor  Dar  die  Auszüge  tou  Laskaiia  ia  der  ed.  princ.  (Flor. 
149G)  und  dann  durch  Bnhnken  andere  Excerpte  aus  einer  jungen  Pariaer 
Handachrift  bekannt  gemacht  waren,  ao  daes  man  frOLer  von  zweierlei 
Schollen,  Floreutineni  und  Parisern,  sprach,    üebrigens  Tgl.  C.  13.  A.  106. 

76)  Die  Leaarten  dieser  Becension  sind  im  Hedicena  vielttuh  beigefdgt, 
vielleicht  erat  von  zweiter  Hand,  jedenfalle  mit  anderer,  blaaaerer  Dinte, 
ebenao  die  Scbolien,  wikhrend  die  Unteracbrift  unmittelbar  hinter  dem 
Text  xagÜMitai  ta  öfölia  jx  imv  AovnHlov  Tai/guiov  koI  Soiponliovs  nttl 
6em*oe  ganz  ebenso  wie  der  Text  seibat  geachrieben  ist.  In  Folge  desaen 
hat  Merkel  Proleg.  S.  LVI  ff.  den  Verdacht  ausgeaprochen  und  lu  be- 
gründen gesacht,  daas  unsere  Schollensammlung  Tielmebr  die  in  der 
schlechteren  Itecension  gehörige  und  nicht  aas  den  Commentaren  dieser 
drei  Grammatiker  ausgezogen  sei.  Allein  schon  Eeil  (Praef.  8.  SOI)  leigt, 
da«B  zu  diesem  Verdacht  kein  genügender  Qmnd  ist,  vielmehr  die  Scbolien 
doch  allem  Anscheine  nach  von  derselben  Hand  geschrieben  sind  wie  der  Text 
TheoD  wird  freilich  in  ihnen  nirgeada  genannt,  Sophokles  auch  nur  einmiJ 
I,  1039  (8.  A.  66),  etwas  Öfter  Lukillos,  I,  187.  1010.  1083.  1166,  der  anch 
Et.  M.  'Agtdav  für  eine  sprachliche  Bemerkung  angeführt  wird;  aber  gerade 
jene  einzige  Anführung  dea  Sophokles  fivtjfiovfOEi  ^tjdoxoe  täv  äi'at<ic9ei- 
xtav ,  fof  ipriai  SoqionHif  ist  Behr  interessant,  weil  sie,  wie  Knaack  a.  a.  0. 
S.  S9  f.  erkannte,  eine  Polemik  desselben  gegen  die  falsche  Behauptung 
dee  Lnkillos  (I,  IMO)  jtijtlant  zä  övi^xa  zaita  UkoUibviog,  oüa  axa 
tatofias  llaßsv.  ovtm  Taffuios  leigt;  und  ferner  en^hnt  den  Commentar 
des  Sophoklea  Steph.  v.  Bjz.  mehrfach,  z.  B.  'Aßatvot  {S.  vsoftviirM'*^)») 
ivid  Käraoz^os  (JE.  hnotivri^tnCiaii  tä  'Af/.),  und  es  iBsst  sich  Entsprechen- 
des auch  in  den  Scholieu  (II,  378.  1,  696)  nachweisen,  und  ebenso  nennt 
er  auch  den  des  LukUlos:  Taqfa  (wo  die  Handschriften  freilich  Aointot 
haben),  6caaaloritnj ,  Käßafva  und  Theon  und  Sophokles  nach  einander 
"Alos  (vgl.  Schol.  II,  611).  Die  jAogsten  in  den  Scholien  angefOhrten 
Grammatiker  sind  ana  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.,  so  der  mehrfach  benutzte 
Herodianoi,  Eirenaeos  (Q.  Minuciue  Pacatna),  dessen  Commentar  aich  snerat 
genauer  mit  der  sprachlichen  Seite  des  Gedichts  bebest  tu  haben  acheint, 
Palamedes  von  Elea  (s.  Eeila  Ind.),  m  deneo  sich  dann  wahrscheinlich 
(s.  Malier  F.  H.  G.  III.  S  636)  auch  noch  Charai  von  Peigamon  gesellt, 
desaen  XpoviKo  IV,  U70   (wo  Möller  a.  a.  0.  S.  8«  durch  eine   bische 
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hat  eist  der  letzte,  Merkel,  die  methodische  TeztreceDsion 
geliefert. 

Lesart  get&nscht  worden  ist)  citirt  werden.  Dazu  kommen  jedoch  ferner  noch 
die  BaeaagcTui  des  Dioujiios  (III,  630),  aber  anch  noch  der  Epigramme ndicfater 
ErykioB  (11,  127)  nud  (111,  1211)  ein  anderes  Epigramm  (Änth.  P.  IX,  69S) 
frühestens  aus  dem  3.  Jahrb.  Die  SamroloDg,  hernach  stark  eingeBchnimpft, 
so  dass  >ie  eich  theilweise  noch  ans  dem  Et.  H.  und  far  Sophokles  aus 
Steph.,  dessen  Quelle  Oros  war,  ergänzen  läeat  (vgl.  Lente  Herodion. 
1.  S.  CCXXXIII),  stammt  abo  ans  dem  4.  Jahrh.  S.  v.  Wilamowits  Eurip. 
Beiakl.  L  S.  181.  Ä.  181.  Die  grosse  Hasse  der  hier  citicten  Scbriftsteller 
indessen  reicht,  was  Ruhnken  bei  Heyne  Vei^l.  II.  8.  S9B  bemerkte, 
allem  Anschein  nach  nnr  bi»  in  die  Zeiten  des  Tiberina.  Lukillos  lebte, 
wie  Wilamowi.tz  a.  a.  0.  S.  IBfl.  A.  129  hervorhebt,  „nach  dem  Eycenaeer 
NikanOT  (Steph.  .Jlfie£a)  nnd  Apollouides  von  Nikaea  (Prisciaa.  de  flg.  nnm. 
p.  40S  H.),  also  frflbeateas  um  die  Mitte  des  1.  Jahrh.  n.  Chr.",  aber  eben 
hiernach  auch  wohl  kaum  spiter  oder  doch  erheblich  BfAtec  Unrichtig 
aber  iat,  wie  Bethe  Quaestiones  Diodorene  mytbograpbae,  GDttingen  1S87. 
S.  87  ff.  zeigt,  die  Annahme  Ton  Bobert  De  Apollodori  bibliotheoa,  Berl. 
1878.  8.  and  Ed.  Sobwartz  De  Dionjsio  ScTtobrachione,  Bonn  1880.  S.  16, 
das«  das  Aigouantengedicht  mit  dem  Commentar  des  Sophokles  eine.Hanpt- 
quelle  aach  fDr  die  BiblioÜiek  des  Pseado-Apollodoros  gewesen  sei;  dber 
den  wahren  Sachverhalt  s.  vielmehr  C.  27  (A.  84  ff).  Dagegen  hat  Warn- 
kroBB  De  paroemiographis,  Greiftw.  1881.  8.  S.  64  (Theie  1.  2),  wie  es 
scheint,  richtig  entdeckt,  dass  die  aas  DionysioB  Skjtobraehion  stammenden 
nnd,  wie  man  jetzt  hinznaetzen  mnsa,  anch  alle  anderen  mjthclogiscben 
Sachen  in  den  Scholien  aas  dem  Conimentar  des  Theon,  des  ältstea  jener 
drei  Erklärer,  sind  (s,  darüber  C.  87.  A.  SO.  8».  «2.  93],  Sophokles  aber 
diesen  bereiti  bennttt  and  verkürzt  bat  and  der  jüngste  jener  drei  Com- 
mentatoren  ist,  von  welchem  die  Polemik  gegen  Eireoaeos  herrührt,  so  jedoch, 
das«  er  nach  dem  vorhin  Bemerktea  mindestena  vor  Oros  lebte.  Die  nähere 
Bestimmaog  seiner  Zeit  bei  Bethe  S.  91  scheint  mir  freilich  nicht  über 
jeden  Zweifel  erhaben,  immerbin  aber  zeigt  die  Polemik  gegen  EirenaeoB, 
wie  Wilamowitz  3.  186  bemerkt,  „den  zeitlich  Nahestehenden",  and 
dessen  Vermnütung,  dasB  die  Sammlung  anmittelbar  aas  Sophokles  und 
nnr  mittelbar  aas  Theoo  nnd  Lnkillos  als  dessen  Hauptqaellen  geflossen 
sei,  ist  sehr  wahrecheinlich,  doch  bemerkt  er  selbst  (S.  187.  A.  131):  „da 
LucüIb  Commentar  noch  Et.  M.  'A^tlmv  (zn  U,  77)  angeführt  wird  nnd  nach 
.  .  .  Mittbeilang  von  Keitzenstein  die  beasere  Ueberliefemng  des  Et.  M. 
noch  mehr  Citate  giebt,  so  wird  man  &eilich  anndunen  müssen,  dass 
Lncill  nicht  bloss  dnrch  Sophokles  erhalten  ist". 

76)  Ed.  princ.  von  lo.  Laskaris,  Florenz  1496.  4.  (ans  dem  Modic). 
Aldina,  Venedig  1621.  8.  (desgl.  nnd  ana  dem  gaten  Vatic.  B).  Pui«  1541.  8. 
(nach  den  schtecbteo  fünf  Pariser  Handschriften).  H.  Stepbanns,  Pari« 
1557.  «.  Genf  1S74.  4.  HOlzlin,  Leid.  1641.  U.  8,  (aohlecht).  Shaw  c.  not. 
var.  Oxf,  1777.  II.  4  1779.  8.  (desgl.).  Brunck,  Straasb.  1780.  8.  and  4. 
(sehr  verdienstlieh,  doch  sn  viel  Conjectaren),  wiederholt  von  G.  ScbKfer, 
Leip>,  1810.  (2.  Bd.  Schollen  181.^).  B.   Cb.  D.  Beck,  Leipz.  1797.  8.  (1.  Band). 
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Ausser  der  At^onantenfaliTt  verfasste  Apollonios")  aber  noch 
eine  Reihe  anderer  Epen  Über  Grlindungssagen ,  nämlich 
Ktiaig  'jika^avSfiias''^),  Kavvov''^,  Kvidov^"),  NavxgdTtms"), 
'Podov**),  femer  KävioTtos^)  und  Epigramme**).  AU  gelehrter 
Grammatiker  betheiligte  er  sich  dnrchaas  nicht  ohne  Erfolg  an 
dem  Fortschritt  der  sprachlichen  homerischen  Studien  durch  seine 
Schrift  gegen  Zenodotoe  (srpöe  ZrivöSotov)'^).     Was  für  ein 

WelUver,  Leipz.  1S28.  8.  Merkel,  Leipi.  1S54.  II.  8.  (der  S.  Bd.  ent- 
hält die  Prolegomena  von  Merkel  trnd  die  Scholien  von  H.  Keil),  Text- 
ansg.  1862.  ■—  Uebersetznngen  von  Bodmer,  Züricli  1779,  Willmann, 
Köln  1632,  Oeiander,  Stuttg.  1SS7.  16.  ~  Beitrilge  zur  Kritik  und  Er- 
klärung: Bnhnkeu  EpisL  crit.  IL,  Leid.  17(il.  8.  Gerhard,  s-  o.Eoechlj 
ConiectnrM  in  Apollonium  et  Oppiannm,  Leipi.  1838.  8.  Emendationes 
ApoUonianae,  Zfinch  1860.  4.  (~  Optuc.  I.  S.  SOOff.  SSSff.).  Merket  Rhein. 
Mos.  N.  F.  L  1848.  S.  601—619.  Eichner  Obierratione*  crit.  in  Ap.  lUiodü 
Ärgonantica,  Glogan  1862.  4.  A.  H.  Hart  ObBorvatioDes  crit.  in  Ap.  lUiodinin, 
Bert  186S.  8.  Madvig  ÄdverB.  crit.  L  S.  S88ff.  R.  Tolkmann  Einige 
Bemerknngen  fiber  die  Argonaotica  des  Apollonini  von  Rhodns,  Janer 
1816.  4.    van  Herwerden  Mnemoa.  N.  F.  XI.  IBSa.  8.  9T— 121. 

77)  L  Michaelis  De  ApoUonü  Bhodii  fiaginentiH,  Halle  18T6.8.  Doctord. 

78)  Scbol.  Nicand.  Ther.  11  —  Fr.  II  Mich. 

79)  Die  Belege  sind  A.  36.  S6  angeführt.  Knaack  Callimachea  a  a.  O. 
(s.  A.  fi6)  hat  aber  gezeigt,  dasi  ans  seiner  Damtellimg  die  bei  Eon.  8  ge- 
flossen ut,  BO  dass  anch  hier  wieder  die  Liebe,  nicht  bloss  die  verbrecherische 
des  KaoDOs  za  seiner  Schwester  Bjblia,  sondern  auch  die  der  Njimphe 
PronoS  ED  Kaunos,  ein  Haaptgegenstand  seiner  DarateUnng  war.  Ist  dies 
richtig,  so  ergiebt  sich  aoch,  waa  bei  Parthen.  11  wirklich  am  diesem  Ge- 
dichte herrtihrt,  nnd  wie  er  selbst  in  demselben  den  Nikaenetos  (nnd  vielleicht 
anch  den  Agorakrites)  benntit  bat.  Aas  demselben  stammen  allem  Anschein 
nach  die  fOnf  Hexameter  (Fr.  V)  bei  Ciamer  Anecd.  Paris.  IV.  S.  16,  deren 
vierten  Txeti.  i.  Ljkoph.  1286  dem  A.  Entbeut,  s.  Meineke  An.  AL  S.  408 f. 

80)  Steph.  V.  Bj»,  Vvnt^Qiot  —  Fr.  VL 

81]  AUien.  VII.  28S  d  —  284  a  mit  Anfährong  mehrerer  Hexameter 
.  (Fr.  VII—IX). 

82)  Stepb.  V.  Bfz.  diüxtov  mit  anderthalb  Hexametern  (Fr.  X).  Schol. 
Find.  Ol.  VU,  86  (Fr.  XI).  Enaack  Zu  den  AiÜen  des  Eallimachoa, 
Uermea  XXIIL  1886.  S.  141  vermnthet,  daes  die  rhodische  Sage  bei  Apollod. 
II,  6,  11,  B  ans  diesem  Gedicht  hergenommen  sei. 

83)  Steph,  V.  BjE.  K6Qir9ot.  Xüq«.  Ans  diesen  beiden  Bmchstacken 
(Fr.  Ul.  IV)  erbeUt,  das«  dies  Gedicht  in  Cboliamben  abgefiuat  war. 

84)  Beischr.  z.  Anton.  Lib.  SS.  (atoftC  NinavSfoc  mil  'JxoU.  ö  'F.  iv 
vef;  iitvffäp,(ia9t*.    Ueber  das  einzige  erhaltne  s.  C.  IS.  A.  18. 

6&)  Didjm.  z.  II.  N,  667  (Fi.  XU).  Offenbar  onf  diee  Buch  bezieht  sich 
die  gegen  A.  gerichtete  Diple  dee  Aristarcbos  A,  97  (Fr.  XVI).  Ana  den 
wenigen  Brnohstacken  (Fr.  XII— XVIII)  l&sst  sich  nicht  viel  entnehmen, 
wohl  aber  ans  dem  Äigonantengedicht  noch  in  manidien  FUlen  erkennen. 
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Werk  es  war,  in  welchem  er  seine  kritiflchen  Urtheile  von 
massigem  Werth  Aber  Äechtheit  oder  Unächtheit  von  hesiodi- 
sehen  Gedichten  oder  von  einzelnen  Theileo  derselben  nieder- 
legte*^, ist  fraglich,  doch  bleibt  wohl  nur  die  Wahl  entweder 
an  Commentare  za  Hesiodos  zu  denken  oder  an  eine  Arbeit 
aber  die  ältsten  griechischen  Dichter").  Im  letzteren  Falle 
bezeichnet  der  Titel  über  Arcbilochos**)  nur  einen  Theü  der- 
selben, im  ersteren  eine  besondere  Schrift.  Endlich  wird  einmal 
ein  Buch  von  ihm  erwähnt,  welches  TQtrjtfixös  benannt  war^). 
Enphorion^,  Sohn  des  Foljmnestos,  ron  Ghalkis  auf 
Euboea  wurde  276  geboren^'),  hörte  in  Athen,  wo  er  das  Bflrger- 
recht  erhielt"*),  Philosophie  bei  dem  Akademiker  Lakydes  und 
dem    Peripatetiker    Prytanis^^    und    ward    in    der   Poesie   durch 

welche  TOn  Zenodotoa  anfgenommeneD  Focmen  ancb  A.  noch  billigte,  und 
welche  er  verwarf,  Tgl.  die  Ueberaicbt  von  HicbaeliB  S.  23—40.  Ueckel 
Prolegg.  8.  LXXE  ff. 

86)  Er  venratf  die  cur  Ornithomantie  Hberleitendeii  ScUoMTeree  der 
Werke  nnd  Tage  (Procl.  in  Op.  836  —  Fr.  XX}.  Weniger  glfioblicb  be- 
rief er  sich  fOi  die  Aechtbeit  des  Schildes  aaf  daa  aus  den  Eoeen  ent- 
nommene Prooemion  (Argnm.  Scnt  111  =••  Fr.  XXI).  Endlich  nahm  er  nach 
Tbeog.  36  eine  Lficke  an  (Scbol.  i.  d.  St.  —  Fr.  XIX).  Scbol  Op.  ß8  aber 
ist  ApoUonioa  Dyakolos  gemeint,  e.  Hichaelie  3.  48 f. 

37)  Mnetiell  De  emend.  Tb«og.  Hea.  S.  288.  Sebr  verfehlt  aacht 
H.  Schrader  Der  Aristarcheer  ApolloniuB,  Jahrb.  F.  Fhil.  XCIll.  1886. 
S.  839  f.  (wenn  ancb  nnt  zweifelnd)  dieselben  in  der  Schrift  gegen  Zeno- 
dotoa, B.  dag^;en  Hicfaaelie  S.  44  ff, 

88)  Mpl  UpzUtfxDv,  Atb.  X.  461  d  —  Fr.  XXII.    Vgl.  C.  16.  A.  46. 

89)  Atb.  III.  97  d  —  Fr.  XXIV.  Freilich  wird  hier  nnr  ApoUonioa 
acblechtweg  dtirt  Scbweigbäoaer  IX.  S.  43  veimntbet,  ea  aei  eine 
grammatiache  Schrift  über  die  Namen  der  Tbeile  einer  Triere  und  aller 
anf  eine  solcbe  beiOglichen  Dinge  geweien.  Endlich  wird  noch  A.  ohne  Bei- 
■ati  Aber  Hgyptische  Simposien  bei  Athen.  V.  191  f.  angefahrt  {—  Fr.  XXllI), 
nnd  Sehweigh&naer  111.  S.  60  beüeht  diea  Citat  anf  eins  jener  GrOadongB- 
gedichte  ägyptiacher  Bt&dte.  Wo  A.  in  den  Schollen  an  Aristophanea  vor- 
kommt, iat  nirgends  der  Bboder  gemeint,  a.  C,  30.  A.  ITS**,  vgl.  Schrader 
a.  a.  0.    HicbaeliB  S.  4efi. 

90)  Heineke  De  Enphorionia  Chalcidenaia  vita  et  acriptia  (Daniig 
1838.  8.),  Anal.  Alex.  S.  1—168.  G.  Scbnltie  Eapborionea,  Strtusbnrg 
1888.  8.  (Doctordias.). 

91)  8.  A.  ST. 

92)  Hellad.  b.  Pbot.  Cod.  279.  p.  &»*•  18  f.  Evqiorfovi  rrä  qi^iFEt  ftiv 
XalKiiti,  »lau  ai  'A^ip-aiio.     Vgl.  A.  »7. 

93)  Eine  häaslicbe  Oeicbichte  von  aeiner  AoffSbrnng  auf  einem  Trink- 
gelage bei  dieaem  erzUblt  Hegeaand.  Fr.  21  b.  Atb.  XI.  447  e. 
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ArchebuloB  toq  Thera  au^ebildet,  dessen  Geliebter  er  nucb  ge- 
wesen sein  soU^*).  Später  erwarb  er  sich  auf  wenig  ehrenvolle 
Weise  grosse  Beichthümer,  indem  er  einem  alten  Weibe,  der 
Nikaea,  Wittwe  von  Erateros  Sohne  Alexatidros,  ehemaligem 
Beherrscher  von  Euboea  und  Eorinthos,  Liebesdienste  erwies^). 
Dann  aber  ward  er  von  Antiochos  dem  Grossen  (224 — 187)  an 
dessen  Hof  berufen  und,  wie  schon  früher  bemerkt  wnrde^, 
lum  Bibliothekar  emannt^^.  In  dieser  Stellung  blieb  er  bis  an 
seinen  Tod^^).  Er  hinterliess  eine  nicht  geringe  Zahl  epischer 
Gedichte  voll  entlegner,  aber  dabei  zugleich  sehr  frei  von  ibm 
behandelter'*'')  Sagen  und  Mythen**)   und  in  einer  dunklen"'*) 

94)  Vgl.  auch  das  Spottgedicht  des  Krates  auf  ibn,  Antb.  P.  VI,  218 
(vgl.  C.  26.  A.  60)  nnd  Ueineke  S.  7  f.  S.  A.  132.  Ueber  Arcbebalas  aber 
s.  C.  36.  A.  21—25. 

9ft)  Tgl.  aoch  Plut.  Trauqa.  an.  13.  472  D.  tilttvaia»  jtat  avytm^ivSiw, 
it  EvipoQliav.  TJeber  die  LeboDageschiobte  dieser  Frau  und  ibiea  Qatteo 
B.  Ueineke  S.  Sf,,  welcher  aus  diesem  ihrero  VerbUltoiis  lu  E.  mit  Becht 
achliesBt,  daea  aie  zuletot  entweder  io  Cbalkis  oder  in  Athen  lebte.  Tgl. 
auch    Dro:rBeD  Hellenistn.  Ul*,  1.  S.  200  f.  289  f.  243  f.  887.  S41.  411  £ 

96)  C.  1.  8.  4. 

97)  Said.  Kvipogiav  Üolviivi^a-tov  XalntSevt  üx'  Eißoiat,  fMid^tqe  i' 
TDif  (pilonöipots  jdaKvdov  Kai  Hgorämiot  xctl  tv  toig  *tuijxi%o[s  'AfxipoiUto 
toö  GrjQuiov  Koi^ov,  ov  itul  J^otfitvoc  It'y»'""  yeyia9ca.  iys*irij^  S'  (» 
i^  ?■?'  ölvfufiadi,  DM  wtl  Tlvfuoi  ijiz^ihi  vxo  'Pm^lmv  (dies  geschah 
aber  im  ersten  Jahr  dieser  126.  Ol.  — i  276/6),  xal  iyittxo  iq»  liiav  fttU- 
X^Dvc,  TtoXvisaqytOi ,  xtrxoaNcl^c-  t^S  i'  'AXt^äviqitv  xov  ßaoUt^nvwt 
Evßolai,  vlov  S%  Kgatii/ov  (vgl.  C.  21.  A.  8S3),  yovatHÖe  Nutalat  attq^aijt 
avxhv  twofot  a<p63iia  yiyovmt  ^14'«  s^öc  'Jvrioxov  rov  ftifav  iv  £vfia 
paeiXtvovta  kdI  «goiat^  vx'  avtov  T^e  {*tiiif  ir^fuaitis  ßi^ofrqai]^. 

98)  Denn  Said,  fährt  fort:  xal  xcltvzriaat  inti  xe&aictai  iv  'Anafitlf, 
tag  ti  TtPfG  iv  'Avtiofia.  Die  Bcbeinbar  abweichende  Angabe  in  dem  Epi- 
gramm des  Theodoridaa  Anth.  Pal.  Tll,  496  bat  man  mit  Becht  dnroh  die 
Annahme  ausgeglichen,  dau  ihm  im  Peiraeeoa  ein  Kenotaphion  errichtet 
worden  eei. 

98'>)  So  vermischte  er  allem  Anschein  nach  Öfter  mehrere  versohiedne 
Sagen  and  Hytiien  mit  einander,  a.  v.  Wilamowiti  flerm.  XVUl.  S.  269. 
Schnitze  S.  GO— 63. 

99)  fiv0Ti]C  TÖv  '£lli;>'ixi£>>  fiv&DloyiifutiBV  %«i  TtXtaiovfytifuixaiw  wird 
er  in  der  Beiicbrift  ea  Theodor,  a.  a.  0.  genamit,  vgl.  Heineke  S.  8S  f. 
Im  Uebrigen  h.  Bobde  Gr.  Bom.  S.  9B.  A.  2,  der  mit  Becht  seinen  h&ufigeo 
AoHCbluas  an  Stesicboros  (Fr.  LXI.  CXXV.  CXXVl)  und  vielleicht  an  Sagen- 
geschichtacb reiber  (Sokratee  Fi.  CXLIT,  Hegesippos  Fr.  LT,  wenn  nicht  daa 
TerbältnisB  hier  daa  umgekehrte  ist,  waa  ich  wenigstens  in  Besag  auf 
Sokrates  für  daa  Wahrscheinlichere  halte,  s.  C.  81.  A.  64S.  644.  C.  S7. 
A.  134)  hervorhebt 
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und  schwerfälligen  Sprache,  die  mit  seltnen  und  alterthümlichen 
Ausdrücken "")  und  der  Anwendung  ungewöhnlicher  Wortbe- 
deutungen"*^) in  einem  Masse  überluden  war  wie  allem  Aoacheine 
nach  abgesehen  von  Lykophrona  nach  dieser  Richtong  hin  so  wie 
noch  mehr  in  der  Gestaltung  der  Sa^en  und  Mythen  stark  von 
ihm  ausgebeuteter '"*'')  Alexandra  und  später  Nikandros,  welcher 
seinerseits  auch  ihn  benutjüte'**"),  bei  keinem  anderen  dieser  ge- 
lehrten Dichter.  Und  so  darf  er  denn  wohl'"''')  als  der  Haupt- 
Tertreter  derjenigen  Kiehtung  erzählender  Poesie  in  der  Alesan- 
drinerseit  bezeichnet  werden,  in  welcher  das  antiquarische  Interesse 
das    poetische   Überwog.     Dennoch   fand   er    in    Rom    zahlreiche 

100)  Cic.  Di™.  II,  64,  138.  nimia  .  .  .  obaeurua.  Clem.  Str.  V,  671  C, 
B.  C.  9.  A.  S8. 

101)  8.  die  stattliche  SomiDlnDK  am  den  TerbBitnissmüsBig  weni;;  lahl- 
reichen  and  wenig  amfUnglichen  Fragmenten  bei  Heineke  S.  A3  f.  Vgl. 
Kiai  a.  a,  0.  V.  3  f.  xsl  %atäylaaa  Ixöti  m  noiq^ioTa  xal  rä  lP(li}t(t  (so 
Dobree  f.  tpürjzta)  ärftaiag  ^^i''  >ttl  yöfi  'Oiiij^nit  i}v.  »Er  benntote  also 
gleicli  dem  Eomikei  Stnton  (a.  C.  4.  Ä.  86.  C.  8.  A.  141)  du  (vorwiegend 
homerische,  d.  i.  epische)  Glossar  des  Philetas.  Zn  den  Worten,  über  die  in 
den  Versen  de«  Stralon  der  Herr  des  meist  in  homerischen  Glossen  redenden 
Eochs  sich  bier  Ratbs  erholt,  gehsrt  nun  auch  i^vclx^av'  (V.  19,  näml.  povv 
80,  B.  ovSititiov  32:  orspiünglich  Beiwort  des  Kindes,  dann  verselbständigt 
wie  V.  6  ftitoint  •»  äv^fontoi).  Dasselbe  wird  von  Lykopin.  1896  treffend 
als  yntofdöv  (nEUnl.  xrtQ^,  d.  i,  äoötga))  gedeutet  (lat.  ruere  ^  den  Boden 
anfwfihleu)  TgL  Apoll.  Rhod.  I,  S8T.  yeioiöfio»  ägottov.  Daaach  wird  denn 
anch  E.  Fr.  CXL*  nicht,  was  selbst  ihm  kaum  lozutraaeu  ist,  ivoaix^oyt 
ägöfffif,  sondern  ifvaii^ori  geschrieben  und  auch  in  dem  Lexikon  des 
Philetas  ifvaii^ov  (mit  der  ErklKmug:  erd anfrei ase ad ,  erdanfwühland)  ge- 
standen haben.  Das  bei  Bbiaton  (86.  38  f.)  uns  feiner  begegnende,  doch 
wohl  gleichfalls  von  dort  eutnommeee  «ijyiJe  (—  Salz)  hat  in  der  gaasen 
erhaltnen  Litteratar  sein  Seitenstück  sogar  unr  bei  Ljkophron  140  {nijoi  — 
Sali)".  (Wilh.  Schalle).  Also  hatte  wohl  ancb  Letzterer  schon  bei  Ab- 
fassong  der  Alexandra  das  nämliche  Glossar  verwendet. 

102)  8.  Meineke  S.  34  f.  Seine  flbermäasige  Wortfalle  tadelt  gleich 
der  des  KoUimaohos  nnd  Partbenios  (s.  C.  4.  A.  118.  C.  13.  A.  39)  Lukian. 
Conecr.  biet.  £7.  Obgleich  er  als  Verehrer  des  Homeros  sich  selbst  Fr.  LXX 
beieichnet  mid  als  solcher  (a.  A.  101)  nnd  sngleiob  als  Bewunderer  des 
Choeriloe  von  Erates  a.  a.  0.  bezeichnet  wird,  war  er  doch  thateftchlieh 
weit  mehr  Nachahmer  des  Antimaohos,  wie  Meineke  S.  30—82  mit  Recht 
bemerkt.    Vgl.  Obrigeoa  die  Nachtrüge. 

10!'')  S.  Kaibel  Sententiamm  liber  qnartus,  Hermes  XXII,  1881. 
S.  606—609.  Schnitze  S.  6—18.  Enaack  Eupborionea,  Jahrb.  f.  Philol. 
CXXXVIl.  1888.  S.  1*6-158. 

108)  S.  ScbaltEe  S.  46-49.    Vgl.  A  121. 

108'')  Mit  Kohde  S.  26.  A.  3. 
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Bevunderer  und  Nachahmer'"*),  zu  denen  vielleicht  auch  Tei^i- 
lios  '°^),  jedenfalls  Tibullus,  PropertiuB  nnd  Ovidius  *^'')  und  nament- 
lich Cornelius  Gallus  gehörten^'").  Ob  er  selbst  aber,  wie  man 
eben  nur  hierans  geschlossen  hat^  auch  derartige  Elegien  dichtete, 
in  denen  er  seinen  eignen  Liebesbändeln  als  solchen  poetischen 
Ausdruck  gab,  ist  sehr  zweifelhaft"*^.  Jedenfalls  spielten  aber 
Liebesemählungen  auch  in  seinen  epischen  Gedichten  eine  üaupt- 
rolle.  So  behandelte  der  Hesiodos"*^  doch  wahrscheinlich  die 
Sage  Yom  Tode  dieses  Dichters"*^).  Vermischt«  Geschichten  aus 
dem  attischen  Sagenkreis  waren  in  Mo^oJtlu  oder  "Azaxza 
enthalten'^'*).  Von  den  ebendesshalb  so  genannten  Chiliaden 
umfasste  jedes  der  5  Bücher  genau  1000  Verse,  und  das  Ganze 
war,  wie  es  heisst,  gegen  Diejenigen  gerichtet,  welche  ihn  um 
sein  ihnen  anrertrautes  Gut  betrogen  hatten  ^'^).    Aehnlicher  Art 

104)  Die  Ton  Cicero  Tqbc  III,  19,  40  venpotteton  cantorea  Ettphoriom». 

lOG)  Qnintil.  X,  1,  66.  Euphorumem  .  .  ,  quem  nüi  probuiset  Vergi- 
liut  .  .  .,  nvnpftim  ctrte  condilorum  Chalcidico  cenn  carmtnum  feciaitt  im 
Bucolicis  (X,  50)  mentionem.    Serr.  z.  Verg.  EcL  VI,  73.    Doch  a.  d.  Nachtrr. 

lOSi-)  S.  Bohde  a.  a.  0.    S.  1S8.   Aam.     Sehaltxe  S.  19—45. 

106)  Diomed.  III.  p.  484,  17  ff.  E.  Donat.  V.  Verg.  10.  p.  S8S.  ü  (n&ml. 
Cor».  Gallus)  transtulä  Eupkorionem  in  J.atitutm  et  libris  quatfvor  amortt 
»uoa  de  Cylheride  tcripsit.  Prob,  ad  Verg.  £cl.  X,  50.  Euphorioit .  .  .  adui 
in  scribendo  colorem  secutut  indelur  Com^iuB  GäUua,  SeTV.a.a.0,  ScbuUie 
S.  53—66,  In  Bemg  auf  Tiberias  s.  C.  4.  A.  111.  Später  kommt  Nodbob  in 
Betracht,!.  A.  113  und  Rohda  a.  a.  0.  S.  606ff.  A.  2.    Schaltse  S.  66—61. 

107)  Waram  ich  im  OegeoBatE  eq  Heineke  S.  84 f.  mit  Hefue  Eic. 
ad  Verg.  Bucol.  S.  201  so  artheile,  erhellt  odb  C.  IS.  A.  71.  Daiu  kommt 
aber,  daai  eich  aberhanpt  nnter  allen  Fragmenten  des  E.  kein  einziger 
Pentameter  und  kein  sicher  zn  einem  lolchen  gehörendes  Vemtflck  findet. 

108)  Nor  von  Suid.  enrUmt,  veloher  bloaB  dies  Oedicht  und  die  beiden 
folgenden  aofiäblt. 

109)  Et  ist  wenigatens  nicht  onmCgLicb,  da»,  wie  Nietiache  Ukein. 
Mob.  XXVni.  1873.  8.  236  vermnüiet,  die  von  allen  anderen  DarateUnngen 
abweichende  Fasanng  bei  SniA.'Haioäos,  nach  welcher  Antäphosn.  Ktimeno«, 
die  BrOder  dea  geschändeten  Mädchena,  den  BeüodoB  nor  ana  Versehen  in 
der  Dankelheit  statt  dea  Tirklichen  Tl^ters  erscfalngen,  ana  diesem  Gedicht 
stammt. 

110)  Snid.  ix"  Y"9  oofHuritV  [«toflag,  Mv^oula  9'  m  ^  Uni%^  » 
KQlr  Moifoxla  inaUtto  äxb  tijt  Ißxdivav  9vytttQ6t  Mo^ottbts,  %al  h  l6fot 
xov  xoi^itutoe  änottifittit  ilt  Tq«  'AtTt%^v.  S.  jedoeh  Meineke  S.  IS  f. 
Fr.  XXVU  nnd  XIVII^. 

111)  Said.  XiUddtf  ijti  0'  vftö4(n»  tls  tove  ä^ontfijeavfat  «vtör 
XQ^liattt,  ä  ituti9tfo,  üs  ilnijv  Soitw  %Sw  tls  luntfäf  lUa  avpüfn  iii 
liUav  itäv  Zfjoiiois  änOTtlta^ivtat'  et«l  Si  ^ißl^n  i] '.   Statt  itm/  schreibt 
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waren  ^e'Aif ai odei noz^ffioxXinTijs,  YerwünscbtuigeD  gegen 
Einen,  der  ihm  einen  Becher  gestohlen  hatte,  Vorbild  für  die 
r5mischeD  Dichter  von  Dirae"*).  Der  Dionjsoa  scheint  den 
ganzen  Mythenkreis  dieses  Gottes'^,  Inacbos  die  argoUscben 
Sagen  behandelt  za  haben"*).  Aach  der  Thraker  (€>poc$) 
steckte  Toll  mythischer  Oelehrsamkeit^"')  und  enthielt  auch  Liebes- 
sagen'"),  wie  sie  den  Inhalt  des  Hyakinthos  Tomebmiich 
bildeten *^^).  Ausserdem  werden  Ainos'^),  eine  poetische  Gegen- 
schrift wider  Theoridas  oder  vielmehr  Tbeodoridaa  (l^vrt- 
Yptapal    xffog    Qsodmffidav) "'},    Hippomedon '""),    Sivtog'"), 

Meineke  mit  Bejae  inmv,  aber  mit  Durecht,  b.  Enaaclc  a.  a.  0.  8.  IGl  ff. 
Thtämer  Eophorian  bei  Ftatarch,  Hermes  XXV.  1890.  8.  55—61.  Denn 
die  folgenden  Worte  ImyQUftxtn  d'  ^  nlftimi  itliäg  thhI  i^9f.mv  äg  8ia 
Iiliav  Itäf  änoftlQvytai  sind  ivar  gebQbiendermaMen  von  Bernhardy 
aU  Interpolation  geatrichen  (i.  Weatermann  z.  d.  8L  Buy/Q.  p,  78,17), 
aber  deuhalb  sind  ne  noch  nicht  werthlos.  Im  Debrigen  a.  Meineke 
S.  18-16  n.  Fr.  XLI-XLVI.  Aber  {wie  Tonp  richtig  «ah)  anch  die  drei 
Hexameter  eines  angeoanoten  Dichten  bei  Fiat,  de  aer.  nam.  vind.  13. 
657  D  (Meineke  S.  1C&.  Fr.  dnb.  I)  und  somit  das  Beispiel  der  Lokrer, 
dant  wahrscheinlich  auch  die  beiden  nBcbstvorongehenden  der  Ptaeneaten 
und  Sjbariten  sind  ana  diesem  Gedicht,  s.  Enaack  n.  Thr&mer  a.a.  0.  0. 
HS)  Fr.  VI  b.  Steph.  Ulvßit  u.  Schol.  Theocr.  II,  3.  Fr.  VU  b.  Steph. 
Uaifmtöy.    Vgl,  Meineke  8.  19  f. 

113)  Meineke  S.  21  n.  Fr.  X— XVI.  Ueber  die  Benutzung  bei  Nonnos 
s.  Lobeck  Agiaoph.  S.  668.  A,  c. 

114)  Fr.  XXIV  b.  ScboL  Clem.  AI.  IV.  p.  »6  Elotx:  i«  tj  '/eii^(?)  kkI 
'/växfi,  B.  Meineke  S.  22. 

116)  Heineke  8.  32  d.  Fr.  XIX-XXIII>. 

116)  Von  Horpalfke  und  ihrem  Vater  Eljrmenos  und  von  Apriate  nnd 
Eatrambelos,  Fr.  XX  f.  —  Beischr.  z.  Parthen.  13.  26. 

117)  Meineke  S.  28  n.  Fr.  XXXVI— XXXVIII. 

HS)  Fr.  11  b.  Steph.  JaSävi}  mit  einem  Heiameter;  Ainos  war  Sohn 
and  PrieBter  des  ApoUon,  s.  Meineke  8.  16 f. 

119)  Fr.  III.  b.  Clem.  Str.  V.  569  C  mit  einem  Hexameter,  s.  Heineke 
S.  18.     Vgl.  A.  9S  nnd  C.  36,  auch  C.  7.  A.  2S.  24. 

120)  Fr.  XVII  (ein  Hexameter).  XVIII.  b.  JUeineke  S.  28. 

121)  Fr.  XXVIII  in  Schol.  Apoll.  Rh.  II,  354  (ohne  «Örtliche  An- 
fahrang),  s.  Meineke  S.  28.  Aber  Knaack  Analecta,  Hermes  XXV.  1890. 
S.  87  f.  seigt,  dass  auch  Fi.  LXXIII.  CXLVII  und  Yielleicht  CIV  ai  diesem 
Gedicht  geborten  nicht  minder  alB  daa  neue  Bmchatdck  bei  Miller  }&6- 
langea  8.  46,  von  welchem  es  schon  0.  Schnitte  S,  48  erkannte,  nnd  dass 
dies  Epos  sonach  von  Herakles,  der  den  MariandTnen  gegen  die  .Bebt; ker 
beisteht  und  den  Eetberoa  aus  der  Unterwelt  heraufholt,  handelte,  vgl. 
die  Nachahmung  des  Nikandioa  Alex.  18  ff.  nnd  Schol.  Nie  a.  a.  0.  vgl. 
m.  Scb.  Apoll.  Rh.  II,  758. 
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Philoktetes"*)  angeführt.  Apollodoros,  in  welchem  wie  im 
&^ä^  eine  verbrecherische  Liebe  zwischen  Tatet  und  Tochter 
vorkam^*'),  Artemidoroa"*),  Demoathenes"*)  scheinen  nach 
Zeitgenossen  benannt  zu  sein,  indem  bei  Demosthenes  wohl  an 
den  Bithjner  zu  denken  ist'**),  vielleicht  auch  Polychares"') 
und  Älexandros'^).  Der  Kranich  (Fiifavog)  war  zwischen 
EuphorioD  und  Archytas  streitig"*).  Ob  das  Trauergedicht 
(^'EjtixiqSiiov)  aaf  den  Ästronomen  Protagoras  hexametrisch 
oder  elegisch  war,  steht  dahin"");  da  sich  indessen  ausser  den 
Epigrammen  keine  einzige  Dichtung  des  Euphorion  in  letzterer 
Form  mit  Sicherheit  nachweisen  lässt,  so  ist  Ersteres  viel  wahr- 
scheinlicher. Aach  die  Epigramme  aber,  von  denen  noch  zwei 
erbalten  sind'"),  waren  grossentheils  erotischer  Art'^).  lu  Prosa 
schrieb  er  xsqI  tSv  '^iewaÄräv"*),  aetfl  'Ie9(t£av^'*'),  xBfil 
(leloxotäv'^^)  tmd'Taoiiv^naTa  föroptxa'**).  Ob  das  hippo- 


122)  Fr.  XSXIX  (5  Heiam.)  b.  Stob.  Flor.  LIX,  16,  b.  Meineke  3.  23. 

123)  PiasOB  und  Eleite,  Fr.  IV  (2  Heiam.)  b.  Tuiti.  z.  L;k.  G16,  dam 
fr.  V,  a.  Meiaeke  S.  18  f.  vgl.  S.  16.    Rohde  S.  SO. 

124)  Fr.  VII  b.  Steph.  'Aaavtiv  (ein  Heiamete retflck) ,  b.  Meineke 
S.  16.  18  f. 

125)  Fr.  IX  (ein  Hexameter-  oder  Pentameterstflck),  Choerobosk.  b.  Bekk. 
Anecd.  p.  1868,  b.  Meineke  8.  16.  21. 

126)  Meineke  S.  21.  'Vgl.  A.  168. 

127)  Fr.  XXXIV  (ein  HeiameterrtQcfc)f.,  b.  Meineke  S.  16.  23. 

128)  Fr.  I  (ohne  wörtliche  ÄnfQhrung)  b.  Steph.  Söloi.  Meineke 
S.  16  f.  denkt  an  den  Aetoler.  Allerdings  kOnnte  E.  als  JQngUng  diesen 
noch  als  Greia  gekannt  haben,  wenn  anders  dieser  später  in  Athen  oder 
Chalkis  lebt«,  waa  aber  wohl  nicht  eben  sehr  wahrBcheinlich  ist 

139)  Fr.  VUI  b.  Ath.  III.  82  a,  a.  Meineke  S,  20  f. 

ISO)  La.  Diog.  IX,  bei,  6.  Meineke  8.  21  f. 

181)  Anth.  P.  VI,  279.    VII,  661.    Meineke  S.  162— 164. 

1S2)  Denn  Meleagroa  im  EiuleitnngBgedicht  V.  83  nennt  eie  Lychnia- 
biateo,  a.  Meineke  3.  25.  In  dem  Epigramm  des  Kratea  (a.  A.  91.  101.  102) 
wird  vermOge  der  obscOnen  Zweidentigkeit  von  Xotfilos,  xotaylaaaar  mid 
'OfHjpiicös,  vielleicht  anch  SiIijtks,  sowohl  auf  den  erotiaehen  Charakter 
seiner  Poeeie  als  auf  seine  nnaaubereo  Liebesaffären  gestichelt.  Das  des 
Tbeodoridas  (A.  98)  behandelt  seine  Liebachaflen  sonder  Tadel:  *al  yä^ 
Cmöe  imv  iipiXci. 

183)  Fr.  XXIX— XXXI,  bei  Soid.  "EtpoQog  faiachlieh  dem  jOngaren 
Ephoros  beigelegt,  a.  Meineke  S.  27  f. 

134)  Fr.  XXXII  n.  XXXd"  b.  Ath.  IV.  182  8.  XIV.  683  f,  s.  Meineke 
S.  28. 

135)  Fr.  XSXIll  b.  Ath.  IV.  184a,  s.  Meineke  S.  28f. 

136)  Fr.  XXIK.  XX1V^  XXV  b.  Ath.  IV.  16*c   XV.  700d.    Aelian, 
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krateische  Lexikon  in  6  Büchern '"')  von  ihm  oder  von  eioem 
anderen,  gleichnamigen  Manne  war,  ist  streitig"^). 

Bbiauos'^^)  ans  Bene  oder  Keraea  (Kerea)  auf  Kreta""), 
Zeitgenosse  des  Eratoathenes,  war  Sklave  und  Palästrenaufseher 
gewesen'"),  wandte  sich  dann  aber  mit  eDtscbiedenem  Erfolge 

N.  A.  XXVli,  28,  B.  Meiueke  S.  2Gf.  VieUeicht  stantl  Mar  die  Notiz  über 
Platon  Fr.  CXXXIV  bei  La.  Di.  III,  87.  Evqio^emv  3i  hi.1  navaiuos  tlt/n- 
x(t0r  voUBStc  ioipafifi^vijv  tvef/a^ai  tqv  ä^ji]»  t^e  nalnc/af  (vgl.  C.  28. 
A-  58). 

IST)  EcoUan.  Lex.  Hippoor.  p.88,  Sf.,  ■.  C.  30.  A.  63.  Ueineke  S.  29. 
Vgl.  Fr.  X5VI  b.  Erotisn.  p.  68,  7  n.  Erot.  24,  1  S. 

138)  Da  sich  bei  E.  Bonat  keilte  Spur  von  linguietiscbeT  ScluiftRteUeiei 
findet,  BO  nimmt  Bernbard;  a.  a.  0.  II',  2.  S.  644  das  Letztere  an,  b. 
jedoch  Klein  Aasg.  dea  Erotian.  8.  XXXV f. 

]S9)  Der  Art.  bei  Said,  giebt  den  Bericht  des  HermippoB  von  Berytoa 
in  dessen  Werk  über  littemiiBoh  berühmt  gewordene  ehemalige  Sklaven 
wieder,  nach  Danb  De  Snid.  Biogr.  S.  U3  freilich  vielmehr  den  des  Philon 
von  Bybloa,  t.  aber  C.  4.  A.  97.  —  Siebelig  De  Rhiaoo,  Bantseo  1889,  4. 
Saal  Khiani  Benaei  qoae  Buperaant,  Bonn  1831.  8.  Fr.  Jacobs  Dar 
Dichter  Bhianns,  Schulzeit.  18S8.  Ho,  11.  Verm.  Schrr.  VIII.  8.  72—109. 
Meineke  Ueber  den  Dichter  Rbianos  von  Kreta,  Abbh.  der  Berl.  Akad. 
1832,  tIberarbeiUt  in  Anal.  Alex.  8.  110— 213.  Conat  S.  837—866.  Eohl- 
mann  Quaestiones  Hasaeniacae,  Bonn  1866.  8.  (Doctordiss.).  8.  11 — 80. 
Hajhoff  De  Bbiani  Cretensis  stadüs  Homericis,  Leipzig  1870.  3.  v.  Wila- 
mowitz  Bnrip.  Heraklea  L  S.  8lOf. 

140)  Soid.  'Ptavös,  i  %al  JCfijc,  m*  Btfvaiot  (Bijei]  ii  söltg  Jtp^iijf)' 
tivht  9i  Kiffattriv,  aUot-  9i  '/4'iüfit]g  x^s  Mtovqvije  {dies  war  wohl  nur  ein 
faUcher  Schluss  aus  seinem  berOhmteBten  Gedicht,  dach  mag  er  sich  in 
der  Tbat,  um  Stadien  zu  demselben  zn  machen  und  die  Volksaagen  zu 
erkundeo,  l&ngare  Zeit  in  Hesaenien  aufgehalten  haben,  s.  Saal  8.  12. 
Heineke  An.  AL  8.  178,    Koblmann  S.  34— 80)  «vtöv  fatävqaa».    Stepb. 

141)  Said.   OVTDC    d'  ijv  [i|g  xalaitxfat  xpöit^o*    tpvXa^   nal   4od1o(, 

Wilamowitz  a.  a.  0.  A.  80  (vgl.  Antig.  v.  Kar.  S.  18.  Anm.)  versetzt  ihn 
vielmebr  Bcbon  in  die  Zeit  des  Zenodotos  und  AratoB,  dergestalt,  dass 
auch  Beine  Homeiansgabe  sogar  noch  vor  376  («.  C.  3.  A.  G16)  erachienen 
sein  BOIL  Aber  die  dafür  vorgebrachten  Gründe  scheinen  mir  niidit  zwingend. 
Denn  daas  die  Homerkritik  numittelbar  vor  Ariatophanee  von  Byzanz  bereite 
weiter  fortgeschritten  gewesen  wäre,  ala  es  sich  bei  Bb.  zeigt,  müBste 
doch  erst  bewiesen  werden.  Dnd  wenn  Eallimacho*  H.  II,  49  f,  sich  eine 
Sagenmodification,  nach  welcher  ApoUon  ans  erotischem  Grnnde  bei  Ad- 
metos  diente,  aneignet,  dieselbe,  die  Rb.  auBfübrt«  (vgl.  A.  161),  so  sehe 
ich  nicht  ein,  vranun  er  dabei  nicht  ana  irgend  einer  mündlichen  Ueber- 
lieferung,  sondern  nur  ans  Letzterem  geschöpft  haben  kCnnte.  Im  Q^en- 
üieil  dünkt  es  mich  nicht  besonders  glanblicb,  daas  Kallimachos,  der  sich 
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den  philologiechen  und  poetischen  Studien  zu,  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  in  Alexandreia,  wo  er  Tielleicht  bereita  als  unfreier 
gelebt  hatte.  Er  Teranstaltete  eine  neue  Ausgabe  der  Ilias 
und  der  Odyssee,  die  nächste,  welche  dort  nach  der  des  Zeno- 
dotos  hervortrat,  und  wir  wissen  noch  genug  von  derselben"!), 
um  ein  Terhältnissmässig  günstiges  Urtbeil  über  sie  föllen  zu 
dürfen.  Immerhin  freilich  mag  er  mehr,  als  recht  war,  von  den 
gewaltsamen  Neuerungen  seines  Vorgängers  beibehalten  haben'*'); 
jedenfalls  beruhten  femer  auch  seine  Äenderungen  weit  häufiger 
auf  eignem  GntdUnken  als  auf  älterer  üeberlieferung^**);  von 
verfehlter  Spitzfindigkeit  blieb  endlich  auch  er  nicht  immer  frei^*^). 
Aber  im  Ganzen  ging  er  doch  ungleich  vorsichtiger  und  tactvoUer 
zu  Werke.     Die  meisten  seiner  Coojectureu  sind  einfach    und 

rahmt  Dichte  Unbezeugteii  xo  Hingen  (s.  C.  8.  A.  17),  nud  der  eioan  Homerikei 
vie  Apoltonios  so  lebhaft  vertblgte,  hier  die  Erfindung  einei  anderen 
Homerikera  wie  Rh.  bo  beifällig  begrOsst  haben  aoUte.  Ob  Khiiyi.  Fr. 
ine  2  b.  PoU.  II,  160  (Meineke  S.  SOS)  anf  ApoU.  Argon.  IV,  160  anapielt 
oder  umgekehrt  (vgl  Enaack  Analectn,  Heimes  XXV.  1890.  S.  66 f.).  ist 
iieilich  an  sich  nicht  zn  entacbeiden. 

IIS)  3.  Ma;hoff  a.  a.  0.,  welcher  freilich  nicht  (S.  83  f.)  glauben 
durfte,  Zenodotoa,  Bbianos,  Aiistarchos  hätten  die  Ausgabe  de«  Peisiateatoa 
(gesetzt  aocb,  dasa  es  überhaupt  je  eine  solche  gab)  noch  selbst  in  fflnden 
gehabt,  s.  Dfintzer  Homer.  Abhh.  S.  SS  ff. 

143)  Genauer  lässt  sich  hierflbei  nicht  urtheUen,  namentlidi  auch 
darüber  nicht,  wie  sich  Rh.  in  den  vielen  Verstilgnngen  des  Zeoodotos 
verhielt;  schwerlich  hat  er  alle  gebilligt:  von  ihm  selbst  werden  nur  3 
erwähnt  (wonach  die  verkehrte  Behauptung  von  Sengebosch  Disg.  Eom. 
I.  S.  4T,  er  Bcheine  solche  sehr  geliebt  tu  haben,  zu  beseitigen  ist);  £,10 1 
(s.  A.  116.  146).  a,  278  (vie  es  Bcbeint).  S,  158— leO.  Die  erste  schlieest 
sich  an  einen  snm  Theil  schon  von  Zenodotos  genommenen  Anstoas.  Alle 
diese  Verse  scheint  Rh.  einfach  ansgeworfen,  den  Obelos  also  nicht  an- 
gewendet EU  haben.  S.  Uajhoff  S.  80— SC.  Eine  eebi  gewaltsame,  wmitt 
auch  sonst  nicbt  flble  Corgectnr  dea  Zenodotos  eignete  er  sich  T,  931  mit 
einer  kleinen  Modification  an,  und  £,  296  ist  seine  Schreibnng  eine  richtige 
Verbesserung  von  der  dea  Letzteten,  s.  Majboff  S.  86f.  64f.  Dagegen 
folgte  er  wider  denselben  A,  97  mit  Recht  (wie  nach  ihm  Aristaichos)  der 
masailiachen  Ansgabe. 

144)  Von  4G  F&llen  (meistens  ans  der  Odrssee),  die  nna  durch  die 
Scholien  (von  Didjmos  her)  überliefert  sind,  gilt  Letsteraa  mit  Sicherheit 
nur  in  4,  s.  Mayhoff  S.  38—44  (vgl.  S.  36—88). 

146)  Ausser  in  den  «cbou  A.  113  angef.  Fällen  Z,  10  f.  und  T,  831 
zeigt  sich  dies  A,  66.  a,  96.  y.  S«-  ^,  "lOZ.  (,  316.  £,  67.  £,  843,  a.  Haj- 
hoff  S.66f.  67  ff.  62  f.  65 f.  e7ff.  76.  sef.  An  mehreren  anderen  Stellen 
sehen  wir  nicht  klar. 
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leicht  und  zeugen  ebenso  sehr  von  gesundem  Yeratande  und  guter 
Beobachtung  des  homeriBcbea  Sprachgebrauchs  als  namentlich 
TOQ  feinem  poetischen  Geschmacbe.  Viele  sind  ansprechend  oder 
geradezu  glQcklich  und  richtig.  Einzelne  wurden  von  Aristo- 
phanes"^  oder  Äristaichoa "')  aufgenommen,  andere  haben  neuer- 
dings den  Weg  in  den  Text  gefunden,  noch  andere  verdienen  ein 
Gleiches.  Und  so  zeichnete  er  sich  denn  auch  in  seinen  Epen 
vor  allen  anderen  alexandrinischen  Dichtern  durch  eine  einfache, 
alles  Künstliche  und  Gesuchte  vermeidende,  aber  gewählte  und 
acht  homerische  Sprache  aus'"),  wie  die  Bruchstücke  lehren'*^). 
Indessen  zeigen  dieselben  auch  seine  Belesenheit  in  Hesiodos, 
Theognis,  Pindaros,  Aeschylos,  Sophokles,  Euripides,  indem  er 
einzelne  Ausdrücke  vielmehr  aus  diesen  entlehnte  ^"*).  Diese 
seine  Epen  bebandelten  theils  die  Heroensage,  so  nämlich  seine 
Herakleia"'*),  theils  historisch-ethnographische  SageustofTe,  so  die 
UittlTtd^^^,  'Hktaxä'^^,  QsaaaXixä^^)  und  Jtfeffffqj'iaxä"*). 

146)  So  j<,  658,  ferner  mit  Eecht  >F,  81  (e.  Wilamowiti  Homer.  Uotera. 
8.323,  vgl  QbrigeDBd,  Nachkr.}.  «,  12,  aber  mit  ümrecht  £,  10  f.  (b.  A.  148. 
14B).    T,  41.  *,  296.  893.    3.  Mayhoff  8.  30fF.  44— 63. 

147)  So,  nie  es  scheint,  O.,  684,  8.  Mayhoff  S.  BS  f. 

148)  S.  Heiueke  S.  800  und  Aber  die  Epigramme  8.  20«.  Senge- 
bnich  a.  a.  0.  S.  47.    Mayhoff  3.  IG  fF. 

149)  S.  das  VerzeicbniBs  von  Ma;boff  S.  19—23. 

160)  Mayboff  S.  20. 

161)  Diese  allein  wird  bei  Snid.  genannt  mit  4  Bfichem  (ftQirptv  liäfittQv 
xoiij(una,*HQaKlciä3a  h  ptßUoit  ''),  und  wenn  im  Et.  M.  163,  4  daa  14. 
citirt  wird,  BO  ist  daffir  d»g  4.  aad  niobt,  wie  Meineke  8.  176—181  wollte, 
bei  Snid.  14  berznstellen,  b.  Wilamowitz  Bnrip.  Her.  a.  a.  0.  Ä.  80.  — 
Uajhoff  8.  16  meint,  dasi  ith.  aaoh  hier  mOglicbet  an  Homeroi,  n&mlicb 
an  das  dort  Ober  Herakles  Sichfindende  angekuQpft  bähe,  doch  ».  Heioeke 
a.  a.  0.  In  Wirklichkeit  drehte  sich  das  Gedicht  hanptsäohlicb,  wie  Wila- 
mowitz  zeigt,  nm  die  swOlf  Arbeiten,  und  femer  rechnet  Heineke  in 
ihm  die  fOr  den  Geschmack  des  Rh.  (s.  A.  162)  beieicbneude  p&derastiache 
Wendung  (vgl.  A.14)):  SchoL  Eorip.  Ale.  2.  'Puevöc  di  tfittiw,  o»  {'«ar 
{ATtöXXtar)  avt^  [Adji-Tiap)  Uovleoae  Si'  lnaxa,  so  dasa  Wilamowit»  von 
dem  Dichter  sagt,  er  habe  „in  auiiehender  Weise  die  Vorliebe  ffir  das 
HMihate  Alterthom  mit  der  Pflege  das  raffinirtasten  Uodelebens  in  ver- 
binden gewnsst". 

162)  Fragmente  bei  Steph.,  welcher  (^xöltc)  bis  nun  4.  Bach  citirt, 
a.  Heineke  S.  181—188. 

168)Fragmenteb.  Steph.  bis».3.  B.  (^lt*^<rioe),  s.  Meineke  S.  184— 186. 
164)  8.  Heineke  S.  186- 1»0:  Steph.  Alvöptm  fOhrt  das  16.  B.  an. 
166}  S.  Heineke  8.  190—206:  bei  Steph.  'Atäptn)i»  erscheint  das  6.  B. 
Vgl.  auch  Uajboff  S.  16—19.    Wer  Ober  den  Umfoog  dieses  QedichU  so 
.,  gri«h.-*IeK.  LiH,-0«ch.  I,  26 
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Arcbjtas,  welcher  von  Einigen  für  den  Vetfaaser  des  von  Anderen 
dem  Eaphorion  beigelegten  riqavos  gehalten  wurde'**),  also 
frühestens  ein  Zei^enosse  des  Euphorien  nnd  Eratostbenes  and 
in  der  Tbat  aoch  wohl  nicht  später,  wenn  auch  wohl  jünger 
an  Jahren  als  Beide^^),  vielleicht  auch  eioerlei  mit  dem  Epi- 
grammendichter^"^),  aber  scbwerlich  mit  dem  als  landwirtbschaft- 
lichen  SchriftBteller  and  unter  den  Yerfassem  von  'Ot<x9Xvxixä 
genannten  Manne  dieses  Namens '^''). 

Simonides  ron  Magnesia  am  Sipylos  besang  am  Hofe  von 
Antiocbos  dem  Grossen  dessen  Thaten,  besonders  den  Kampf 
gegen  die  Galater**'). 

Demostheues  aus  Bithynien,  muthmasslich,  wie  gesagt^^, 
auch  ein  Zeitgenosse  des  Euphorien,  verfasste  ein  vaterländisches 
Epos   Biitvvittxä   in   mindestens   10  Büchern*^),   nach   dessen 


das  weiureiche,  duftige  M&kjma  edc  Erklärung  vom  Crsprang  de«  Namens 
der  ozoliBcben  Lokrer.  —  Meineke  De  Archyta  AmpbiaaeuBi,  Anal.  AI. 
S.  368—866. 

164)  8.  A.  129.  Ich  folge  Ueineke  S.  80f.  und  a.  a.  0.  nnd  glanbe 
nicht  mit  Wilamowiti  Antig.  v.  Kar.  S.  170.  A.  8,  dasB  dieser  „zn  viel 
zusammenwirft".  Qerade  was  Wilamowitz  fSr  sicher  hält,  dass  der 
Epigrammendicbter  mit  dem  Amphissaeer  dieselbe  Peraon  sei,  scheint  tbir 
weit  eher  zweifelhaft,  s.  A.  166.  187. 

166)  Dass  freilich  der  Fifavos  tmr  hätte  nntet  ZeitgenoweD  abdtig 
sein  können,  wird  man  Meineke  nicht  ohne  Weiteres  engehen  dürfen; 
daas  aber  die  Zeiten  beider  Bewerber  wenigstens  nicht  weit  ans  einander 
lagen,  ist  wahrscheinlich.  Non  kommt  aber  noch  hintn,  dass  doch  ver- 
muthlich  mit  Meineke  ancb  derjenige  A.,  von  dessen  Lobe  zweier  Verse 
im  Hermes  des  EratoatheneB,  wie  ea  scheiat  (s.  Eiller  Erat.  carm.  ret. 
S.  20  f.),  bei  Plnt.  in  Stob.  Flor.  5CV,  16  (vgl.  LX,  10)  die  Bede  iat,  fflr 
den  Amphiasaeer  gehalten  werden  muaa,  vgl.  A.  163.  Freilich  folgt  nicht 
mit  Nothwendigkeit  ana  dieser  Angabe,  daaa  der  Hermes  friach  erschienen 
war,  als  er  ihn  laa. 

166]  La.  Diog.  VIII,  82  (im  Homonymen verseioboias).  So  Tenffel  in 
Faaiys  Realenc.  I.  S.  1483.  A.  *  •  und  Wilamowiti  (vgl.  A.  16<).  Doch 
e.  A.  187. 

leei»)  8.  C.  26.  A.  ».  62.  207. 

167}  8nid.  £ifi<av<ViiE  Afäyvijc  SixiXov,  Ixoxtnöt,  yiyowev  tti'  'Arziäjov 
tov  fttytHoii  iiln9-ivtas  Kai  yiyfuipt  täe  'Avxiciov  %ov  fifydXov  >((i£(ie  sarl 
T^vXßöc  Valatat  ^ä%Tiv ,  ox»  fum  cöv  ilE^övTov  T17V  drir«*  ctwöf  tip^iiftp. 

168)  S.  A.  12«.  —  Sammlung  der  Bmchstücke  bei  Mflller  F.  H.  Q.  IV. 
S.  384— S86.  Ans  Fr.  16  b.  8teph.  Xalxiia  würde  hervorgehen,  dass  er 
nenigstena  Uter  als  Poljbioa  war,  wenn  hier  der  Name  D.  aicher  atfinde. 

160)  Steph.  (der  allein  Qberhanpt  ihn  anführt,  aber  anch  nm  00  Öfter) 
Kottsös  and  MavaataXot  (Fr.  7.  8). 
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längstem  Fragment*^)  zu  urtbeilen  er  „kein  übler  Stilist"  ge- 
wesen zu  sein  sclLeint"'),  nod  Ktiosig,  tou  denen  sieb  nicht 
entscheiden  läast,  ob  sie  in  Prosa  oder  in  Versen  gescbrieben 
waren"»). 

Neoptolemoa  ron  FarioD*"),  aneb  wobl  aus  derselben 
Zeit,  da  seine  riäeeai  in  mindestens  3  Bfichern"*),  die  sich, 
und  zwar  nach  dem  schon  früher  Bemerkten"***)  Termathlich 
nicht  ohne  Anregung  durch  die  'E^ixal  vvo^eiai  des  Kalli- 
machos  auch  Ober  das  Fhrygische  ausdehnten"*"),  schon  ron 
Äriatophanea  von  Byzantion  in  dessen  entsprechendem  Werke 
angefahrt  wurden^"),  rerfasste  ausserdem  noch  ein  zweites  Prosa- 
werk m(fl  i:tiyQait(iäto)v''")  und,  wie  es  scheint,  noch  ein 
drittes  scqI  äotevenmv^^'^  und  zwei  epische  Gedichte,  eine 
^lovvaiäs"^)  und  ein  anderes  von  unsicherem  Titel'^^  und 
wobl  auch  noch  ein  didaktisches,  welches  in  das  Gebiet  der 
Poetik  einschlug  und  von  Horatiua  in  seiner  Ars  po^ica  benutzt 
sein  soll""). 

no)  Pr.  a  b.  Steph.  "Hfaia. 
171)  Bernhard?  a.  a.  0.  IP,  1.  B.  878. 

17ä)  Sie  werden  Qberhanpt  nur  zweimal  erw&bnt.  Fr.  IS  f.  b.  Steph. 
^liitiw.   Aoftifaxos.    • 

175)  Heinekt)  De  Neoptolemo  Fariauo,  An.  AL  S.  867—860. 

114)  Ath.  XI.  176  f.    Tgl.  Strab.  XIII.  669.   ö  YlmMojgdipos.    WeLteres 
bei  Meineke  8.  S69f.    Vgl.  auch  Wilamowitz  Ani  t.  Kar.  S.  164. 
174'')  C.  18.  3.  878. 
174°)  Achill,  lug.  p.  iSß  e  Pet.  Nttnnölt^os  iv  tutt  tfvyiatt  ^m/tcis- 

176)  Wie  BOB  den  Angaben  des  Enstatb.  erhellt,  a.  Heineke  S.  869. 
Anders  freilich  Nanck  Ärirtoph.  Byi.  8.  119.  A.  70. 

176)  Atb.  X.  464  f. 

177)  Denn  wohl  mit  Becht  hUt  Meineke  8.  867  £  dasselbe  fOr  ein 
Proaawerk  nnd  die  beiden  bei  Stob.  Flor.  CXX,  C  aas  demtelben  ange£ 
Ueiameter  für  ein  Beispiel,  an  welchem  dort  die  Figur  des  Asteümos  er- 
läotert  ward.  Dm  so  weniger  aber  vermag  ich  mit  ihm  S.  860  sa  glanben, 
daas  dies  Werk  das  tod  Heratius  {e.  A.  179'')  benutzte  gewesen  sei,  und 
wenn  anch  seine  Bemerkung:  „qvem  librum  quvm  m  imttM  aiteümi  expli- 
CfUione  eonntmptum  esse  incrtdibiU  iit,  probabile  «t  Neoptolemum  etiam 
de  Ml«rü  figwia  expomtiMe"  richtig  sein  mag,  so  doch  schwerlich  der  Zu- 
sati:  „tt  dwn  id  faceret  ttiam  ea  powtm  tUtiüitie,  guae  praecipiis  de  arte 
poetiea  üwüUa  attfU". 

178)  Ath.  in,  88  d. 

179)  S.  darfiber  Meineke  S.  166 f.  367,  der  zweifehid  Erichtbonis  oder 
Erichthomaa  vermntbet  (i^iitfof/a  ist  flberliefett  t.  Achill,  b.  Fair.  Ürsinus 
Compar.  Virg.  S.  836). 

179^)  PorphTiion  i.  T.  1:  rongtail  praecepta  Neoptolemi  toü  nagiavai 


iv.t^iOOylC 


406    VierxehnteB  Capitel.    Die  theogoDieche  Dichtimg  u.  d.  eigentl.  Epos. 

MnsaeoB  Ton  Ephesos  am  Hofe  det  pergamemBclieD  Könige 
verfasste  eine  Perseis  in  10  BUchero  und  ein  oder  zwei  Lob- 
gedichte auf  Eamenes  and  Attalos'^). 

Menelaos  von  Äegae  aus  ungewisBer  Zeit  schrieb  eine 
Thebais  in  11  Büchern  und  andere  PoeBien*^'),  anter  ihnen 
auch  Eiuaedendichtungen'^). 

de  arte  poetica  non  qttidem  omnia,  sed  eminentissima.  Daas  ich  die  an 
M e i u ek e  sich  anlehneade  Vermnthnng  von  EieBBling  Horatiae  III. 
S.  223  f. ,  aus  diesem  0«dicbt  seien  vielleicht  die  beiden  Verse  ittpl  äaxtt- 
ofiäv  b.  Stob.  a.  a.  0.,  nicht  billige,  erhellt  aas  Ä.  177.  Daaa  es  aber  triik- 
lich  ein  Gedicht  war,  dafQt  spricht  die  von  EieBsIing  mit  Recht  hervor- 
gehobene Behandlang  solcher  Oegenstände  in  metrischer  Form  schon  bei 
alteren  Römern,  Accius  und  Lncilius  (im  9.  B.)  gewiss  nicht  ohne  ein 
griechisches  Vorbild;  wir  wenigstens  kennen  aber  doch  kein  anderes.  Aber 
woher  weis«  Eiessling,  dass  H.  ein  Peripatetiker  geivesen  sei?  Offenbar 
schlioEst  er  es  aus  den  theils  wirklichen,  thails  vermeintlichen  Anklingen 
an  Arietoteies  nod  TheopfarastoB,  denen  aber  doch  aneh  manche  Ab- 
weichungen gegenüberstehen  (s.  Ober  Beides  KiesBÜngB  Comment.),  bei 
Horatias.  Mich  dünkt,  die  entschiedene  Berücksichtignog  der  ^thetisch- 
krilisuhen  Ansichten  des  EallimachoB  V.  ISSff.  (s.  Kiessling  zn  diesen 
VV.  und  Dilthey  De  Callim.  Cyd.  S.  6— U,  vgl.  oben  C.  IS.  A.  14),  der 
ja  Schaler  dea  Peripatetikere  Praxipiianes  gewesen  war  (C.  2.  &1  740.  C.  10. 
A.  1.  6.  6.  10.  42,  C.  13,  A.  6),  fShrt  zn  einer  ganz  anderen  Vennnthung, 
nämlich  dass  N,  seinerseits  eine  Schrift  des  Eollimachos,  mit  dem  er  sich, 
wie  gesagt,  wohl  auch  in  seinen  glossographischen  Stadien  berBhrte,  wahr- 
scheinlich die  au  eben  jenen  Piaxiphanes  (s.  C.  IS.  A.  77.  78,  vgl.  C.  15. 
A.  88)  benutzt  hatte,  und  dass  so  auch  die  peripatetischen  BaminisoeuEen 
bei  Horatias  mittelbar  aas  dieser  letzteren  Schrift  stammen.  Fein  ist  die 
Bemerkong  von  Kiessling  S.  2S9f.,  dass  dessen  Ausdruck  7G.  vergäma 
imparüer  iitndit  und  der  des  Didymos  b.  Orion  p.  68.  Ktt^äfittfor  tö 
rifmium  avvijjttov  oüj  oiioiQanovvta  auf  die  gleiche  „Dichteireminisceas" 
hinweisen;  nur  aber  ist  daians  nach  Eiesslings  eignen  Voraussetzungen, 
falls  der  betreffende  Dichter,  wie  wahrscheinlich,  N.  war,  nicht  m  achlieseen, 
dass  dem  Hoiatius  die  ,,dnrch  diese  Dichterreminiacenz  hervorgerufene 
Ansdrucks weise  des  Didjmos  zu  der  seinen  den  Anlass  geboten  habe", 
sondern  dass  beide  nnabhängig  von  einander  den  N.  benntzten. 

180)  Said,  Movauiot  'Eipiatos,  ^xonoiös  tüv  eis  toie  ^^fya|^^ois  tuA 
avioe  KVHlovf  (eIc  «ör  toi  ütefainp-ov  xat  aviöt  xvtlov  richtig  Toop, 
denn  schwerlich  genügt  es  mit  Wachsmnth  luil  iivr^  vor  tär  hinanf- 
inrfiekea).  fy^o^s  IltQvijiiot  ßißUtt  i'  *al  {(^Sptvovty?  Wachsmath)  ite  . 
Evftii^  Hftl  'AxTfilov.  Jedenfalls  sind  wohl  Eumenes  II  und  Attaloa  II  ea 
verstehen.  .  , 

181)  Snid.  MtvHaoe  Myaiot,  ivoBOiös,  liQit^t  Srißatdu  tu  ßißlfot;  in' 
jtal  älla.  Citate  hei  Steph.  'Ainpiyhiia.  Eitfuais  (wo  bloss  MttiXaoi  an- 
ßcfithrt  wird).  Tf>fi(|  (M.  iv  a  eiiPatSos).  Tef^'l  (^v  ''  ^nptanrnv), 
\0.   Sicel.   ßhct.-  Gr.   VI.   p.  93  Wala:    fMlIov   B'  lip'  Ivot    Mt^fläov     loe 
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Theodoroe,  gleichfalls  aus  Ungewisser  Zeit,  da  er  doch 
wohl  schwerlich  mit  demjenigen  Manne  dieses  Kameus  derselbe 
ist,  welchem  neben  mehreren  anderen  hexametrischen  Gedichten 
auch  eine  auf  Eleopatra  zugeschrieben  wird*^*),  neben  Nikandros 
einmaP^)  als  Quelle  des  Ovidius  nnd  an  zwei  anderen  Stellen 
als  Dichter  von  Mstaftoff^eioeig  bezeichnet*^'),  war  wohl  auch 
der  Dämliche,  von  welchem  ein  anderes  M4I  ein  21.  Bach  ohne 
Angabe  des  Titels  citirt  wird*^^),  vielleicht  aach  mit  dem  schon 
genannten  Kinaeden-  und  mit  dem  Epigrammendicbter,  wenn  es 
überhaupt  einen  solchen  schon  vor  Meleagros  gab'^^). 


«otijcov  loVTO  tuttläoi  iig  UV  ävaiioUaf  qivetais  qiiXoitoria  fictaptiXorioe  ilg 
xi  äxfißit  ti  Nol  äfUDfto*,  Sg  g>i)«i  xul  Aoyylroe.  Sein  Andenken  eraeaerte 
Rahnken  De  Tita  et  ecriptia  Longini,  Leid.  ITTS.  g.  X. 

162)   lo.   Sicel.  a.  a.  O.  p.  899.   xattitixli   yäg  i)  'lät  Tfl  i]3iia,  'äs  lüf 

tÜ  Si^mlSov  {ZCptov  oder,  und  zwar  wohl  richtiger,  Smtäiov  Meineke 
An.  AL  8.  246)  xal  Miweltlov. 

188)  Said.  BeöSagot  itoiTjTije,  os  iyfaipe  JtidtpoQu  9i'  Inär,  xtrl  ilg 
Jü.et»«itfa»  dl'  iitäv.  Hein  ScbQkr  Hillecber  Termuthet,  daaa  dies  der 
«chändliche  Pädagog  (I'lut.  Ant  81)  geweien  sei,  welcher  den  Antjllua, 
Sohn  deB  AutoniuB  und  der  Fulfia,  an  OctaTianaa  Terrietb,  dum  deaaen 
Leiche  beBtahl  ond  dafQr  hingerichtet  ward. 

IM)  S.  C.  10.  A.  1S3. 

186)  Die  eine  derselben  ist  freilich  Paeudo-Plat.  Parall.  min.  88,  die 
andere  Stob.  Flor.  LXIV,  34.  Vgl.  Meineke  An.  AL  S.869f.  Anuerdem  vgl. 
PoU.  IV,  56.   >]*'  i\  toi  öZ^its  fepM  lait  aüiftus  MQOeadiiuvov ,  &ei>äiätov 

186}  Schol.  Ai>oU.  Bb.  IV,  264.  9töd.  9\  h  Tß  öXly^  «(^tpö»  <pji<ii 
■tov  itiioe  tois  riyartas  xoXiiiov  HfanXiovt  tifw  «ilijrtiv  90*^*01.  So 
Wilamowitz  bei  Knaack  AnaL  AL  Rom.  S:  54.  A.  75. 

187)  (Tnd  wenn  die  AoffUhrnng  deieelben  im  HomonjmenTen.  b.  La.  Di. 
U,  104.  xtvTe%aidiKaTOs  (ßt6Sagot)  iiiyt/aftitätny  «oii]*))e  schon  aas  Demetr. 
T.  Hagn,  stammt.  Gegen  die  Identität  spricht  aber  auch  in  diesem  Falle 
(wie  oben  hiiwicbtlich  des  Archjtaa,  s.  A.  lU.  166),  dosB  derselbe  hier 
eben  nur  bIb  Epigrammendichter  bezeichnet  wird.  „Von  den  drei  Epi- 
gramnen  unter  dem  Namen  0«idiD|;ac  in  der  Anthologie  fallen  awei  VII,  666 
(e.  toi  Alpmxiov)  und  XI,  98  aU  bysantiniacb  weg;  ep  bleibt  VI,  882  (wo 
Branck  nnd  «tiilecbweigend  Helneke  DeL  S.  228  StoSatfÜSa  aohreiben), 
aber  diea fUlt Btilistiich  Boab,  dasa  man  geneigt  wird  Jacobs  znznstimmeD, 
der  in  Quu  die  geeierte  Sprache  des  Diodoroa  Zonas  zu  vernehmen 
glaubte,  üii  steht  zwar  innerbalbder  Dichter  aas  dem  Kranze  des  Meleagros, 
doch  sind  auch  in  den  Trümmern  desBelbeo  Interpolationen  keineswegs 
naerbflrt".  (Knaack).  Dass  aber  der  Einaedendichter  wahrscheinlich  nicht 
Tbeodoroe  hiess,  sondern  Theodoridas  war,  darüber  s.  C.  T.  A.  84. 


iv.t^iOO^IC 


408     Vierzehntea  Capit«l.    Die  thet^onische  Dichtang  a.  d.  eigeotl.  EpoB. 
FhaeBtos,    nicht    miader    aus   anbekaiuiter  Zeit,  dichtete 

Aotigonos  von  Karystos '**) ,  der  Jüngere"*),  Verfasser 
TOQ  'j4lkoiäaeis^^),  ist  aller  Wahrecbeinlichkeit  nach  auch  der 
Urheber  des  kleinen  hexametrischen  Gedichtes  Antipatros,  von 
welchem  wir  noch  zwei  Verse  besitzen  ^^'),  and  eines  uns  gleich- 
falls erhaltenen  Epigramms '*").  Dann  aber'^^  lebte  er  etwa 
60—40  V.  Chr.,  und  es  ist  yon  Interesse,  dass  wir  eo  in  ier 
Zeit  des  Ueberganges  aus  der  hellenistischen  Welt  in  die  römische 
neben  Farthenios  wenigstens  noch  einen  erheblicheren  Dichter 
nachweisen  kSnnen.  Denn  auch  die  'AXloitöasts  waren  sonach 
wahrscheinlich  nicht  eine  Prosaschrift,  sondern  ein  Gedicht. 

Ärchias  aus  Antiocheia,  uns  nur  durch  seinen  Zeitgenossen 
Cicero  bekannt,  yerfaaste  nur  Epen  über  zeitgenössische'  Stoffe, 
Dämlich  den  mitbridatischen  und  kimbrischen  Krieg  ^^). 

187'')  Erhalten  BÜd  zwei  Hexameter  Schol.  Find.  Py.  IT,  SS.  IX,  89 
(wo  Boeckh  AttKfSaiinniaxä  statt  JHaKfJovixt  schreibt),  b.  Maller  F.  H.O. 
IV.  S.  472  f. 

188)  Commeiitnm  Bem.  sa  Lncaa.  1,  589,  vgl.  Enaack  An.  AI.  B.  S.  69. 

189)  S.  V.  Wilamowitt  Antig.  v.  E&r.  8.  169—174. 

190)  Die  FaiDpbilos  laut  der  BeiBchr.  i.  Antonin.  Lib.  2S  citirte,  jeden- 
falls, wie  Oder  De  Anton.  Lib.  S.  44  ff.  gegen  Wilamowitz  S.  171  ge- 
zeigt bat,  nicht  in  aeinem  alphabe  tischen  KrSntetbuch,  eher,  wie  Oder 
meint,  in  seinem  Aitiimv,  a.  C.  4.  A.  118. 

191)  Bei  Ath.  III.  82  b. 

198)  Anth.  F.  IV,  406  (wo  Jacoba  JCs^moc  für  Kn^ütwt  herge- 
Btellt  hat). 

193)  Denn  dies  Epigramm  stammt  nicht  bereits  von  MeleagroB,  eondem 
erst  TOD  PfailippOB,  welcher  im  Einleitiingsgedicht  A.  P.  IV,  2,  13  di«  Epi- 
gramme des  A.  unter  den  ReiBem  eeinea  Eianzea  anführt. 

191)  Cic.  p.  Arcb.  9, 19  ff.  10,  26.  11,  28.  ad  Att.  I,  16,  16.  VgL  Welcker 
Kl.  Sehn.  IL  8.  XCI  a.  d.  Nftchtrr.  —  Deb.  BoSthos  T-Taraos,  dar  d.  Schlacht 
b.  Fbilippi  beaang,  a.  Strab.  XIT.  674  onmittelb.  nach  den.  C.  82,  A.  50.  63 
angef.  Worten:  in^Qt  6'  avzhv  %ai  'Amäviat  kki'  äpxäc  a%o8tkä^f*ot  to 
fffatpir  tlt  ti\v  iv  9iXlnmttt  vl%i)v  fnoe.  Mal  fit  fiÄllov  i^  ivx^ff"'  ^  ^■i- 
solcEfmoa  jcaga  toCg  Tafaeveiv  £«t'  aituomaiE  «x'tiä^nv  tutfä  itijtut  *pöc 
Ttiv  StSofilirqv  vn6%iaiv  %a\  8ij  xal  yvfiradiaipx^v  liirooxofiEvOf  Tm^cvm 
TOÖTOv  ävrl  yv/ivacmeiov  xatleTTjai,  ndl  tä  avttXtäliatu  txiaitvatv  avzä. 
iiptogä^tj  di  voaiptiiäiicvcs  xä  za  äXla  xal  rovlaiov  iltjjöittrot  ä'  öxö 
Tinv  %ctxy\f6ga>v  Jnl  loü  'AvtoivIov  vctiijjttZio  xqv  opy^,  imv  aUoic  "il 
xavta  Xiymv  on  „mOÄtp  "Ö^ujpoe  Ifvfiviiafv  'Axttlia  «al  'Aya^i^909a  xal 
^Svaaea,  ovxiot  iym  ei'  ov  Siruimt  ovv  li/u  eis  Touiviac  SftaOai  diaßoläs 
ijil  aov".  xaiftiltißmv  ovv  o  xat^yoeoe  xov  l6jov  „aiX'  "OfHjgos  ittv"  lipi] 
.  „ i'lRiof  j^yafit'fivovog  ot»!  ixllifitv,  aXl'  ovii  'AxüXlaie,  ov  ii'  toati   dcietig 
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Zweifellos  endlicli  war  ea  eio  kleines  aleiaadrinisches  Epos 
Pbaethon,  dem  die  seitdem  gangbare  Gestalt  des  betreffenden 
Mythos  eötstammt,  wie  wir  sie  bei  Ovidius,  Nodqos,  Lukiaoos, 
Fhilostratos  nod  Änderen  finden;  aber  Ober  die  genanere  £nt- 
stefaongsfrist  und  den  Verfasser  desselben  lässt  sich  nnr  sagen, 
dass  es  später  als  Fhanokles  und  Aratos,  und  dass  weder  Hermippos 
nocb  wahrscheinlich  Hegesianaz  der  Urheber  desselben  war"'). 


Fanfzehntes  Capitel. 
Eratostlienes. 
Er atosthenes')    Ton   Kyrene,  Sohn   des  Aglaos^)   oder 
Ambrosios  oder  Agakles'),  ward  Ol.  126,  d.  h.  wohl   geuaner 

il%Ttr".  dmiutovaäiupot  i'  ovr  Oipant^t«  luil  ii]v  ögy^  oviiv  ^itdp  dii- 
T^ZiOEv  äyo*  aal  iplgm'  «ijv  ■xältv  fi^zpi  Tf,f  nataatgoipits  toi  ArtafCov  %.  t.  X. 
a.  C.  SS.  Ä.  63.     Vgl.  ancli  C.  1.  Ä.  «. 

196)  S.  fiber  diu  Alles  Eoaaok  QuaestioDOi  Phaethonteae,  Bert.  1S86.  8. 
(Eiesiliug  n.  t.  Wilamowitz  Philol.  üuteia.  VllI)  mit  deo  nicht  im- 
berecfatigten  Qegetibemerkiingeii  von  0.  Qrapp«  Woch.  f.  kL  Ph.  III,  1886. 
Sp.  617— 661.  —  Uebef  ein  anderes  Qedicbt  tou  der  Liebe  dea  Silaoion 
zur  Atalanta  s.  C.  4.  A.  21,  über  ein  drittes  vou  der  Ariadne  (dem  Original 
TOQ  Catoa  61,  l&8ff.  und  Nonn.  XVI,  94  ff.  XLVII,  SBOff.)  b.  Haata 
Alexandrin.  Fragmente,  Hermei  XXIV.  1889.  S.  6ST— 629.  Ein  feinerer 
Anonpno«  ist  b  xijv  Ahflov  »xitiv  noiijdccc,  Parthen.  Sl  mit  81  gaten  Versen. 
Von  Theopompoa  ana  Eolophon,  i^omuöt  iv  *^  i*i,yQa^o^rip  'Af^züa 
fahrt  Ath.  IV.  18S  a.  b  2  Hexameter  an.  Nnr  aoi  Bnidaa  bekannt  iat 
Leschidea  am  Hofe  tod  Eiunenea  I  oder  II:  AiailiTi^,  lnäv  sotqiije,  Se 
»vvtatiiättvvtv  Eifttfil  t^  ßaatltt'  Sc  ^  hi^avioiaToi  tmi  ^otijtmv, 
«v>^v  dl  tovtip  nal  Ilv^üit  ^  OvyYfa^tvs  tutl  MipatSgot  imi<f6s.  Von 
Hegemon  aoi  Alexandteia  in  Troaa,-  tod  welchem  swei  Epen,  Jagdarttä 
nnd  Aber  den  lenktriachen  Krieg,  angefahrt  werden,  ist  ea  nngewise,  ob 
er  vor  oder  nach  Chr.  gelebt  hat.  S.  Steph.  'AXt^ardftla  . ,  .  äsvxifu  Inl 
kÖJUc  Ttfoias,  iv  j  iyivtto  'Hy^piiDV  iaoxotös,  Sg  ly^arpt  täv  jitvKt^iHÖv 
wiltfuni  täv  ^ßaiarr  Kai  Aa-*tBtU[iiOvCiBr.  Aelian.  N.  A.  VIII,  11.  'Hyqiimv 
tr  toie  dagiartnols  fiiipotg  x.  t.  l.  Vgl.  Biittmanu  Hjthol.'Il.  S.  263. 
Malier  F.  H.G.  IV.  8.112. 

1)  Bernbardj  Eratoithenica,  Berl.  1822.  6.  Art.  E.  in  d.  EnojrkL  v. 
Ench  o.  Omber.  Stiehle  Zu  den  Fragmenten  dea  £.,  Philologna  SuppL 
n.  1808.    S.  163-492. 

3)  DioDTB.  T.  Ejsik.  Anth.  P.  VII,  78.  Paendo- I/nkian,  Hakiob.  27. 
Tffaftfuttttiär  di  'E.  fitv  ö  'Ajlaov  KvfffivaÜie  öv  ov  n6r<Hi  ygafifmui^y  dXXä 
nal  xoiJjrriP  av  Tic  övofuiiicti  aal  ^il6to(pot  «al  yeiBftjc(ii))>.  Snid.  Efatoe9i- 
Vfte  '.^jlaov,  t&  i'  'AfißfOQiov ,  Kefritaibt- 

8)  Steph.  T.  Bjx.   Kvfri*V'   ivtiittv  tjv  !E.  'Ayatliovs  jialt  ö  faropiMie. 
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Ol.  126, 1  =  276  geboren').  Er  wurde,  und  zwar  ohne  Zweifel 
in  seiner  Vaterstadt,  durch  den  dortigen  Grammatiker  Ljsanias 
aasgebildet,  dann  von  Eallimachos^},  dessen  Unterricht  er,  wie 
wiederum  nicht  zu  bezweifeln  ist,  in  Alexandreia  genoss^.  Hierauf 
brachte  er  eine  Reihe  von  Jahren  in  Athen  zu,  und  man  darf 
wohl  vermatheu,  dass  er  bereits  hier  einen  Theil  seiner  Werke 
schrieb.  Hier  hörte  er  den  halbkynischen  Stoiker  Ariston^  und 
jedenfalls  auch  den  Arkesilsos,  welche  er,  wie  schon  gesagt"*), 
als  die  beiden  Koryphaeen  unter  den  damaligen  Fhilosophen  be- 
zeichnete*), ein  Ürtheil,  welches  in  Bezug  auf  den  Ersteren 
deutlich  genug  rerräth,  wie  sehr  er  sich  bei  demselben  durch 
die  Aeussertichkeit  eines  beredten  Vortrags  bestimmen  Hess, 
zumal  da  et  im  Uebrigen  die  Schwächen  dieses  Mannes  sehr 
wohl  erkannte"),  und  wie  sehr  er  in  der  Philosophie  blosser 
Dilettant  blieb"*),  weit  entfernt  davon  ein  eigentlicher  Anhänger 


Vgl.  Strab.  XVII.  838.  KvtJjvaios  8'  htl  »ttl  KalXißttZO«  xal  'EQat(ia»lvns, 
äfupöriiioi  iinfiijfiEvoi  napä  loli  Älymnimv  ßaaiXevmr. 

4)  Said.  uumittelbaT  nach  den  Ä.  37  angef.  Worten:  hex^  il  e^s' 
UvitniäBi.  Kreilich  bOnnte,  worauf  mich  Wilamowitz  aafmerkaam 
machte,  an  eich  diese  Angabe  ebenso  gut  falsch  eein  als  (am  von  der 
Chronologie  bei  Tzetzes,  s.  C.  12,  A.  OB,  zu  aohweigsn)  die  Angabe  van 
Strabon  (b.  A.  10),  dass  E.  noch  Schalet  des  Zenon  von  Eition  geweseii 
sei,  nnd  wer  vielmehr  Letsteres  glauben  viU,  moss  seine  Geburt  mindeBtens 
10  Jahre  früher  ansetzen,  aber  s.  C.  14.  A  66.  C.  16.  Ä.  10.  86  o.  Sasemibl 
AaaL  Alex.  II.  S.  XSIV— XXVI. 

6}  Said,  nntnittelbar  naeh  den  A.  S  angef.  Worten:  fui&i]T^E  'Afütt>ros 
tov  Xiw)  (s.  A.  7  ff.),  ypdfifMenxov  9\  Avaafiov  tov  KoftfUilov  (s.  C.  13. 
A.  101  ff.)  Hill  KalXifittXDv  caö  ntttrirov. 

6)  Denn  daai  er  schon  vor  etwa  260  längere  Zeit  dort  lebte ,  geht  ans 
■einer  eignen  Mittheilnng  über  seine  Begegnung  mit  ArsinoS  (Atb.  VIL 
2T6b,  s.  A.  70)  hervor,  die  noch  ein  paar  Jahie  vor  dem  Tode  des  Phila- 
delphoB  starb  (Plin.  XXXI7.  §.  148.  XXXVI.  g.  68.  XXXVH.  §.  lOS). 

7)  S.  k.  b  TWdlies.  3.  Ath.  VII.  281  c.  fui9^i!e  itvif^vtt  UfCttavos 
TOV  Xiav.         7t')  C.  2.  A.  244. 

8)  StiUb.  I.  p.  16:  „iylvovto  yäf",  tpifatv,  „mt  oiiexou,  tuttä  coöiof 
läv  aat^ov  vip  Ifu  xifipolor  nai  piaii  roIip  of  %at'  'Afünara  *al  Ai(*eei- 
Xaov  ävtrieimts  fiXöwifot".  oi%  tnuvbv  S'  offUH  tovio,  älXä  xö  xpiVtiv 
%aXät  of«  ftöUo»  K^oaniav.  8  8i  'Ai)%taHaov  xtrl  'Aifiaznva  inv  nvfr'  avräv 
ävfhiaävtmt  rWjWfalovs  zi^nv '  'AatXli^t  ci  avx^  nol^s  ^oit  (b.  C.  2,  A,  610) 
lull  Blar,  Sv  ^ijn  «(ako*  iv9ivoi  niQtßttltüt  tptloaoipüiv ,  äU.'  S/tns  *•  *.  i- 
(s.  C.  2.  A.  10»). 

9)  S.  A.  11  and  C.  2.  A.  843. 

10)  Die«  bemerkt  Strabon  a,  a,  0.,  welcher  abqr  hemach  XVII.  SM 
■ich  über  Eallimachos  and  E.  nnmittelbar  nach  den  A  8  angef.  Worten 
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des  Stoicismns  za  sein"*''),  geschweige  denn  jenes  engherzigen, 
wie  ihn  Ariston  vertrat.  Vielmehr  stellte  er  sich  in  seiner  nach 
diesem  Manne  betitelten  Schrift  dem  Ariston  ausdrflcUich  ent- 
g^n,  indem  er  durch  den  Hinweis  auf  dessen  eignes  prakti- 
sches Verhalten  die  Lust  innerhalb  gewisser  Grenzen  in  Schutz 
nahm^).  Und  wenn  er  vielmehr  im  Geiste  der  ächten  Stoa  in 
seiner  Geographie  den  Rath  tadelte,  welchen  Aristoteles,  seinem 
Zögling  Alezandfos  ertheilt  hatte  die  Hellenen  als  freie  Geleits- 
männer,  die  Barbaren  aber  als  Knechte  zn  behandeln'^,  und 
den  Alezandros  pries,  dass  er  denselben  nicht  befolgt  habe,  weil 
in  Wahrheit  unter  den  Menschen  nur  der  Unterschied  der  Gfite 
nnd  der  Schlechtigkeit  ezistire'^,  so  entsprang  doch   auch  dies 

BO  AaBBert:  S  (ilv  noitjtfis  Spu  nal  xtfl  y^fiftacix^v  texavämiät,  S  di  %al 
tnüttt  xbI  xiqI  ifÜLoao^üm  naX  xä  ita^ijitata  (f  it;  aiiag  3tatpif<ov,  sehr 
nchtig,  legt  aber  dabei  eeiDen  eigoen  Haogel  an  Sachkeuntniu  durch  die 
Behikuptang  an  den  Tag,  dasa  E.  auch  noch  den  Zenon  selbst  (b.  dagegen 
A.  4.  C.  2.  A.  183  f.)  gebort  habe,  indem  er  fortfährt:  tv  aöncr;  yäg  laie 
axaipätiai  xaüxttie  nutv^  äv9imas  tfitpaCvu  x^s  iavxov  fväinit'  i  xov 
Z^fmvas  xov  Kittiae  yvcigiiiot  yfvöficroc  'J9^yj)ai  xär  fthv  {%tl¥ov  dmSt^a- 
(linov  oidiris  (dasB  hier  nicht,  wie  Wotfg.  Pabbow  De  ETatOBthenia 
aeUte,  im  Genethliacon  Gottingesse,  Halle  1889.  8.  99—101  will,  ^  lov 
.fi^v  Zi}«o>voG  xoi  KixtiiBt,  yyciifi(u>t  ytviifMVOc  'AO^vjjiii  xäv  inelpo»  diuitio' 
Hhm»,  oviiv,  in  Bcbreiben  ist,  leigt  Sasemihl  D.  Qeburtsjahr  des  Zenon, 
Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIX.  1869.  8.  747  f.)  ^^f>vi)ii»,  lovc  A'  heltqi  ditrtx^iv- 
T«c  Xdl  mr  dtadaxii.  ovStfUa  oipttxia  (vgl.  C.  S.  A.  841),  xoiäxovt  dv^oai 
fitjM  naxä  xöv  xatfov  intlvoi)  (ans  Strab,  spricht  hier  die  Erbittetang  des 
Stoiker«).  itiXoi  9i  *«1  ^  xt^l  xiv  äfutär  indo^tiaa  c«'  avxoö  n^a-ffM- 
xcla  %al  ^itlxai  nal  clxi  älla  lotoöio  xiiv afp^liv avxov, dt6xi  fiiaos  ifv  xov 
xt  ßovlvitivop  ^nXiMotpitV  Kai  xov  fi^  Oug^oöpros  tf^iil/^ctv  icmiör  mIs  xij» 
öxötfz^c"'  fvttiv,  äUä  p4yov  fi^ZP'  '""  So%tlv  xfjo'iövxos,  ^  ytal  xaeäßaait 
uva  TttM)}»  äxö  xnv  öUio*'  xät  {ynvxlün  xueogtatihov  ttQOsiiay  a-fiir  ^ 
Bol  Küt^iav.     TgL  A.  *T.  69. 

H>*>)  Bei  Stob.  Ecl.  I.  p.  »04  H.  878, 1—7  W.  wird  er  beHehongsweiae 
vielmehr  za  den  PUtonikern  gezfthlt,  mit  gleichem  £echt  oder  vielmehr 
Unrecht,  vgl.  anob  A.  11.  S7. 

11)  Ath.  VII.  881c.  d,  vgl.  XIII.  688  a.  C.  2.  A,  248.  Bernhardy 
Eratostbenica  S.  186  —  193.  —  Etwas  anderer  Aneicbt  scheint  freilich 
E.  Schwarte  ta  sein,  i.  A.  18. 

18)  igrfftovMtä;  Dnd  Jf «sotoiäc. , 

18)  Strab.  I.  p.  66.  Dasselbe  Urtheil  wiederholt  Plat.  de  fort.  AI. 
6.  329  B  anter  Beiiehnng  anf  die  stoischen  Qrondtätze  in  dieser  Hinsiebt, 
nnd  den  Idealataat  des  Zenon,  also  anob  wohl  mit  stiUscbweig ender  RQck- 
Bichtnahme  anf  diese  bestimmte  Aeawemng  des  E,,  vgl.  Zelier  Pb.  d.  Gr. 
111',  2.  S.  188.  A.  1,  ja  vermathlich  sogar  mit  weit  stärkerem  wSrtlichen 
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Urtbeil  nur  aus  dem  gleichen  freien  weltniänntscben  und  weit- 
bürgerlichen  Sinne,  welchem  freilich  nach  dieser  Richtung  hin 
die  stoischen  Grundsätze  ganz  besonders  zosagen  mussten.  Von 
Athen  aus  ward  er  dann  durch  Ptolemaeos  III  Euergetes  etwa 
um  235**)  nach  Alexandreia  berufen ''),  zweifelsohne  zu  dem 
Zwecke,  um  sei  es  nach  des  Zenodotos  sei  es  wahrscheinlicher '°) 
nach  des  Kallimachoa  Ableben  die  Leitung  der  grossen  alexän- 
drinischen  Bibliothek  zu  Übernehmen"),  und  hier  blieb  er  denn 
bis  an  seinen  Tod'^.  Wie  sehr  er  sich  der  königlichen  Gunst 
erfreute,  lehren  die  auf  königlichen  Befehl  ftlr  ihn  aogestellten ' 
Messungen*').  Zwei  eherne  Kreise  zur  Beobachtung  des  Eintritts 
der  AequJnoctien  and  des  Zenitbabetandes  der  Sonne  an  den 
Solstitien,  die  hier  in  der  Quadrathalle  standen,  liesa  vielleicht 
er  dort  aufrichten^).  Von  den  Schülern,  welche  er  hier  sich 
bildete,  war  Aristophaues  von  B;zanz  bei  Weitem  der  bedeutendste; 
viel  weniger  Ehre  machte  ihm  Mnaseas");    von  einem  dritten 


Anklänge  an  dieielbe,  als  er  bei  Straboa  zd  finden  ist,  a.  £.  Schwarti 
HekatoeoB  von  Teoa,  Bhein.  Mdb.  XL.  188G.  S.  252-864  (welcher  freilich 
diese  letztere  Stelle  „ein  zweitea  Brachatück"  nennt).  Schwarti  meint 
sogar,  an  allen  Ecken  und  Enden  hSie  man  hier  den  £;uiker  ans  dea 
rauschenden  Perioden  berauH,  und  die  in  Bezog  auf  Alezandroa  gebmachte 
Phrase  ovs  tiS  ^0791  ^i)  avvtjyt  toCe  öjiloig  ßuE^Oftevoc  wiederhole  nm  in 
anderer  Form'  die  bei  Onesikritos  {Fr.  10  b.  Strab.  XT.  716)  angewandt« 
ftöfoy  yätf  tdoi  (näml.  Mäviavis)  avtov  iv  önloi«  ipüoaotpavvta-  m^tlificä- 
tttTav  i'  cCt/  Ttöv  äxävrmv,  ti  ot  loioüiot  fpgavoiiv,  olg  iari  dvvafut  loöc 
Hiv  ixovaifms  ntCdtiv  otaiptoviiv  iove  S'  ä*ovaün>e  ävujuäittv.  leb  Mrchte, 
daas  die«  etwas  spitifindig  ist.  üebrigens  hängt  hiemit  noch  eine  andere, 
geradezu  erstamiliche  Erhebung  des  E.  über  nationale  Varortheile  zunaunen, 
deren  C.  21.  A.  146  sn  gedenken  ist. 

14]  Diese  migefUire  Bestimmung  empfiehlt  sich  nach  jeder  Bichtnng 
bin:  E.  war  dann  damala  etwas  über  40  Jahre,  nnd  man  gewinnt  so  den 
Baum  für  eine  gehörige  Aoedehnung  aeinei  Aufenthalts  in  Athen  und  seines 
ersten  in  Alexandreia. 

16)  Said,  numittelbar  nach  den  A.  6  anget  Worten:  fitttxiii^Oii  ti 
'Afhprmv  vm  toi  tqUov  üzolt^aiav. 

16)  S.  C.  12.  A.  66.  69. 

17)  Die  ZeDgniBse,  dass  er  dies  Amt  bekleidete,  s.  C.  18.  A.  70.  VgL 
C.  14.  A.  Sfi. 

18)  Said,  f&hrt  fort:  *a\  iUxQf^i  (iczpi  xoi  ai^xxiM.    Tgl.  A.  X6. 

19)  S.  A.  87. 

20)  So  vermathet  Beruhardf  Art.  E.  8.  Ptolem.  Ahnag.  L  p.  4<f. 
Hipparch.  ebend.  IIL  p.  163  Hahna,  s.  C.  28.  A.  272. 

21)  S.  C.  SS.  Ä.  208  fi'. 


|.;,*^tOO^IC 


Eratostheoea  von  ETrene.  413 

MenaDdros  läset  Bicb  Oberhaupt  nur  dann  etwas  Käheres  sagen, 
wenn  die  Unthmassnng^,  es  sei  dies  der  Epheaer,  richtig  ist^^. 
In  seinen  letzten  Jahren  befiel  ihn,  Tennuthlich  in  Folge  seiner 
Qbennässigen  Stndien,  eine  Angenschwäche,  die  ihn  endlich  he- 
wog  dnrch  freiwillige  ÄnshaDgening  sieh  selbst  den  Tod  zn 
geben").  Die  Nachrichten  Über  das  von  ihm  erreichte  Lebens- 
alter schwanken  zwischen  80,  81  und  83  Jahren''),  nnd  sein 
Ende  dürfte  daher  etwa  zwischen  196  und  194  anzusetzen  sein**). 
Wenn  uns  berichtet  wird,  er  sei  Beta  nach  dem  zweiten  Buch- 
staben des  Alphabets  genannt  worden,  weil  er  auf  allen  Gebieten 
die  zweite  Stelle  erreicht  und  dem  H&ehsten  nahe  gekommen  sei, 
so  kann  diese  Benennung  in  diesem  Sinne  ihm  nur  von  Wider- 
sachern, die  doch  immerhin  noch  seine  Bedeutung  anerkennen 
mnssteti,  beigelegt  sein.  Denn  an  solchen  fehlte  es  ihm  freilich 
in  der  Folgezeit  nicht,  weder  an  berufenen  noch  an  anberufenen: 
Foljbios,  Polemon,  Hipparchoa,  Markianos  von  Herakleia  nnd 
beziehongsweise  Strabon  haben  ihn  alle  mehr  oder  weniger  scharf 
angegriffen.  Mit  besserem  Recht  nannte  man  ihn  auch  den  Fönf- 
kSmpfer  (IlivtafUtoq).  Denn  er  war  in  der  That  einer  der  viel- 
seitigsten  nnd  dabei  bedeutendsten  Gelehrten  aller  Zeiten'').    Die 


28)  Ton  Bernhard;  Art.  E. 

9S)  Said,  nnmittfllbar  nach  den  Ä.  24  ongef.  Worten:  fuifri^v  laftrij- 
fto»  vazaXixmv  'Ai/tavoipttvJiv  tÖv  EviävTiotif  oi  sali*'  'Af/azafxot  fiadiix^c. 
fu(di]wl  9'  avtov  (achwerlioh  mit  B«cht  beciebt  Mebler  Mnaaeae  frogm. 
S.  9f.  dies  alitot'  nach  dem  Vorgang  TOn  J.  G.  Voiaina  Tielmehr  anf 
'Afittafiot,  B.  dagegen  Prell  er  MnaseeB  vonPatara,  Äoflgew.  Aufs.  S.  818  f.; 
dasi  fiberdies  als  Schfllec  dee  Ariitarchoa  gerade  die*e  drei  allein  hier  auf- 
geführt werden  sollten,  die  sonst  nirgendB  ali  solche  erscheinen,  hat  nicht 
die  geringste  Wahraoheinlicbkeitj  übrigens  Tgl.  C.  82.  A.  211)  Mvusiut  aal 
MftavdfOB  Ktä  'Jqious-  S.  C.  &1.  A.  598  S.  Ton  Ariitis  wissen  wir  weiter 
NichU.    Doch  s.  C.  21.  A.  G77. 

24)  Said,  uunittelbar  nach  den  A.  26  angef.  Worten:  inotzönmot  cpo- 
9qe  iti  le  äiipivmtxiiv.  Bei  seinen  hohen  Jahren  (s.  A.  S6)  steht  ee  damit 
iii<^t  in  Widersprach,  wenn  Diouys.  t.  Kji.  a.  a.  0.  sagt,  dass  er  nicht 
an  Krankheit,  sondern  an  Altersschirftche  gestorben  sei. 

26)  Die  erste  Angabe  findet  sich  bei  Suid.  nnmittelbar  nach  den  A.  4 
angef.  Worten:  xirl  htlivtrjtiv  s'  hätr  ysyovät,  die  iweite  bei  Censorin. 
D.  N.  15,  di«  dritte  bei  Pteado-Labiui.   Makrob.  ST. 

86)  a  A.  4. 

ST)  Said,  unmittelbar  noch  den  Ä.  18  angef.  Worten;  öiii  Bi  lö  ttvxt- 
ftvlir  h  wnri  ttSn  «tti9eia(,  xoTe  Sixqats  iyylaavza,  S^xa  ^kfkIijOii'  o? 
i\  W(l  di^ttQOv  ij  vior  UhiTavu  (auch  der  Sinn  dieser  Benennung  ist  nicht 
klar,  Tgl.  A-  lO**).  äUoi  IlivtaüXov  iruilteav.    Uarkian.  Henkcl.  peripl.  §.  S 
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Geographie  zunlchet  ward,  allerdings  nach  den  erheblichen  Vor- 
arbeiten des  Dikaearchos,  erst  durch  ihn  in  seinem  3  Bücher 
umfassenden  Werke  remyifaipixti"*')  zn  einem  Systeme  zu- 
sammengefasst  und  zn  einer  wirklichen  Wissenschaft  erhoben, 
und  er  hat  sich  dadurch  trotz  aller  anvermeid  liehen  Mängel  eines 
ersten  derartigen  Versuchs  ein  unsterbliches  Verdienst  nm  die- 
selbe erworben*^).  Und  so  ward  er  denn  auch  in  der  Folge  von 
Freund  und  Feind  einstimmig  Jahrhunderte  lang  zu  den  vorzflg- 
lichsten  Vertretern  der  wissenschaftlichen  Erdkunde  gezähli*'^ 
wenn  auch  sein  System  als  Ganzes  von  keinem  der  folgenden 
geographischen  Schrifteteller,  so  viel  sie  auch  im  Besonderen  von 
ihm  entnommen  haben,  festgehalten  ist.  Einzig  und  allein  gerade 
sein  schärfster  Gegner  Hipparchos  hat  wirklich  gleich  ihm  und 
freilich  in  Strenge  der  wissenschaftlichen  Anforderungen  weit 
Aber  ihn  hinausgehend  die  von  ihm  eingeschh^en  Bahnen  der 
astronomischen  Geographie  betreten  und  ist  weiter  in  ihnen  fort- 
geschritten. Verhältnissmässig  in  gedrängter  Etirxe  geschrieben, 
enthielt  das  genannte  Werk  im  ersten  Buche  zunächst  die  kritische 
Geschichte  der  geographischen  Kenntniss  bei  den  Griechen  von 
EomeroB  und  Hesiodos  ab,  wobei  er  g^enüber  der  bisheriges 


Müll.  p.  fl3  Hnda.  '£.,  0«  B^tu  ixältaan  of  xov  Movatlov  tmootartte- 
ChreBtom.  ex  Strab.  p.  &  Hnda.  8n  '£.  o^t«  tu»  äiuit/ftvtwv  ig«  nvce  väv 
yPTitüas  ipil.oaotpovtriBn' ■  iiö  xal  B^u  Ivalttio,  At  rä  dtvtttftla  fii^dv 
iotär  hl  xäag  naiSeia.  Vgl.  Betahardy  EntoBthenica  8.  Vlllf.  AiuMr- 
dem  B.  C.  12.  A.  6. 

ST**)  Ungenau  auch  woht  rtctyetKpovfUfa  und  Fiayi/atpia  citiit. 

28)  Die  folgeude  Daratellatig  schlieut  Bich  an  die  Haaptaibeit:  Berger 
Die  geog^raphiachen  Fragmente  dea  EratoBtheoeB,  Leipz.  ISBO.  8.,  dnnh 
welche  die  ältere,  sehr  onvolUl&ndige  Fragment  «am  mlnng  von  Seidel, 
Gott.  1189.  S.  entbehrlich  geworden  ist.  AoBBeidem  b.  Bernhard^  Era- 
tosthenioa  S.  1—109.  Wilberg  Die  Constraction  der  allgemeiDen  Karten 
de»  E.  nnd  FtoleinaenB,  Basen  lesi.  4.  Das  Nets  der  allgem.  Karten  dM 
E.  n.  Ptol.,  Essen  1SS6.  4.  Wittich  üeber  den  ersten  GradraeHunga- 
versach  im  Alterthnm  und  die  argumentatio  dea  E.,  Pbilologaa  XXVIli. 
ieS9.  S.  496— 600.  Keppel  Hetrol.  Beittftge,  BL  f.  IxQrr.  Gjmnw.  TL 
1870.  S.  210—814  (gegen  Wittich).  HflUenboff  Dentache  Alterthomi- 
kunde  I.  S.  313  ff.  Nenerdings  hat  Walter  Buge  QoaegtioneB  Artemido- 
reae,  Comm.  in  hon.  0.  Ribbecki,  Leipzig  1888.  8.  477  ff.  geneigt,  dass  E. 
ancb  fQr  AgaUiem.  %  8—14  Htiller  die  Quelle  ist. 

29)  Polfb.  XXXIT,  6.  18  (b.  Strab.  II.  104.  XiV.  668).  Aiiemid.  bei 
Strab.  XIV.  668.  XVI.  778.  Strab.  I.  1  f.  11,11.  Aman.  Ind.  9,1.  Anab. 
V,  6,  1.   Fsendo-Skyran.  109  ff.    Eutatfa.  ad  Dionjs.  Pecieg.  1.  . 
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abergläabieclieD  YerehruDg  für  Homeros  als  Inbegriff  aller  Er- 
kenntniss  zuerst  den  richtigen  historiecben  Grimdaate  bei  der 
Homer erkläniDg,  die  Beschränktheit  des  Wissens  in  dec  homeri- 
schen Zeit,  geltend  machte^,  welcher  hernach  zwar  von  Erates 
ans  Mallos  und  auch  noch  von  Strabon  bekämpft  ward,  aber 
aaf  Aristarchos  überging").  Und  den  Vorwurf  dadurch  den 
EomeroB  herabzusetzen  wies  er  mit  der  nicht  miodef  treffenden 
Bemerkung  ab,  dass  der  Dichter  nicht  zu  belehren,  sondern 
ästhetischen  Genaas  zu  bereiten  habe'*).  Dann  wandte  er  sich 
zu  den  Geographen  von  den  ältesten  an,  nämlich  dem  Philo- 
sophen Anaximandroa  und  dem  Hekataeos.  Der  Obrige  Tbeil 
'  des  ersten  Baches  ward  endlich,  wie  es  scheint,  durch  eine 
Specialbritik  der  bisherigen  Ansichten  auf  dem  Gebiete  der  phyai' 
kaiischen  Geographie  ansgefällt,  welche  freilich  schon  mit  einer 
ziemlich  aasftihrlichen  Erörterung  seinereignen  durchzogen  war"). 
Das  zweite  Buch  umfosste  sodann  die  mathematische  und  physi- 
kalische Geographie,  das  Bedeutendste  an  dieser  seiner  ganzen 
Leistung.  Die  Grundlage  war  seine  mit  Recht  rielbewunderte 
Erdmessang,  die  er  aber")  vorher  schon  in  einer  anderen  Schrift**) 
entwickelt  zn  haben  scheint,  so  dass  er  hier  vermuthlich  nur  kurz 
das  ErgebnisB  derselben  wiederholte^^.  Freilich  waren  aber  seine 


50)  S.  bes.  Strab.  Tl.  S9B,  anch  I.  23.  24.  26  u. «.    Berger  8.  !8ff. 

51)  Strab.  I.  81.  'Aach  auf  Demetrioa  von  Stcepais  (a.  Betger  8.  38) 
und  ApollodoroB  (Strab.  ]I.  296),  a.  C.  27.  A.  40. 

32)  Strab.  I.  1&.  Um  so  mehr  mau  man  sich  fiber  leinen  C.  11.  A.  fift 
herTOTgehobnen  Miugiiff  gegeofibar  dem  Etibemöro«  wnudem. 

SS)  S.  Berger  8.  IT  f.  Nach  Strab.  I.  iB  w&re  fxeilich  in  dieaera 
zweiten  Theile  des  ersten  Bncha  ichon  der  Anfang  der  physikalischen 
Geographie  enthalten  gewesen,  die  Lehre  von  der  Oeatalt,  dar  Oberfl&che, 
den  voran gagaognen  BeToIntionen  der  Erde.  Altein  nach  Strab.  I.  62  selbst 
b^ann  E.  erst  mit  dem  8.  B.  die  eigentlich  positive  Darlegung  seiner 
eignen  Ansichten  und  kam  hier  aasdrflcklich  anf  die  zuvor  schon  erörterten 
Fiagen  det  Mathematik  und  Physik  torück,  und  kriUsche  Bemerkongen 
bildeten  den  Scblnsa  des  1.  Bnchs  (Strab.  I.  61  f.).  Namentlich  wird  er 
hier  die  Umgestaltongen  der  Erkenntniss  dargelegt  haben,  die  von  der 
inthQmtiohen  Annahme  einer  Scheiben-  eu  der  richtigen  einer  annähernden 
Engelgestalt  der  Erde  fflhrten.  8traboQ  flberging  dies,  weil  nach  seinen 
B^ritFen  dieM  Dinge  gar  nicht  zur  eigentlichen  Qeographie  gehören.  . 

84)  Da  Strab.  II.  111  von  seinem  Ter&hren  bei  derselben  vOUige  ün- 
kenntnisB  verrftth. 

86)  LStri  dimetmonwn,  Macrob.  Somn.  Scip.  I,  80,  9. 

8«)  Barger  S.  11»  f. 
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BerecliDUDgen  nur  annähenide,  indem  er  znoäcliat  mitteb  des 
Gnomon  die  Entfernnag  zwischen  Alexandreia  und  Syene,  die 
nach  seiner  Meinung  unter  demselben  Meridian  lagen,  auf  ttn- 
gefahr  5000  Stadien")  und  danach  den  umfang  der  Erde  auf 
260000**)  oder  252000")  hestimmte*^.  Die  Lage  yerschiedener 
Orte  unter  demselben  Meridian  setzte  er  meistens  noch  nach 
blossem  GiftdOuken  an  ohne  Vei^leichung  der  Sonnen-  und  Mond- 
finsternisse und  Beobachtung  des  Klimas,  was  Hipparchos  an 
sich  mit  Recht  tadelte*'),  aber  es  war  ihm  eben  unmöglich  sich 
die  nötbigen  Data  zu  verschaffen,  um  es  anders  machen  zu  können, 
und  er  hätte  sonst  sein  ganzes  unternehmen  au%eben  mOssen. 
Dagegen  war  er  eifrig  bemüht  die  Entfemongen  nach  Tage- 
mnrschen  und  Seefahrten  zu  berechnen.  Die  Länge  der  bewohnten 
Erde  schätzte  er  etwas  sehr  summarisch  auf  nngefäbr  78000, 
die  Breite  auf  etwas  über  38000  Stadien**),  jene  also  auf  etwas 
fiber  das  Doppelte  von  dieser*^.  An  die  Stelle  der  drei  Erd- 
theile  Europa,  Asien  und  Libyen  setzte  er,  wahrscheinlich  nach 
dem  Vorgänge  des  Dikaearchos^*),  eine  Gliederung  nach  natür- 
lichen Grenzen,  und  zwar  zunächst  als  solche  die  einer  nörd- 
lichen und  einer  sfldlichen  Halbkugel  entsprechende  Abgrenzung, 
welche  ihn  zum  dritten  Buche,  der  politischen  Geographie,  der 
in  summarischer  Kürze  gegebnen  Beschreibung  der  Länder  nach 


37)  Eleomed.  I,  10.  p.  63.  M  Balf.  6«  f.  68  f.  BAe.  Da  er  also  diese 
Kntfernung  darch  KechnoDg  fand  (vgl.  auch  Hipparch.  b.  Strab.  It.  77),  bo 
üt  die  Angabe,  daas  sie  auf  kOnigl toben  Befehl  fQr  ihn  gemesBen  sei 
(Uartian.  Cap.  VI.  g.  596.  p.  194  O.),  Mich,  aber  sie  irird  doch  schwerlicb 
gam  aoB  der  Lnft  gegriffen  sein  nnd  diese  Heuungen  vielmehr  aar  andere 
Strecken  betroffen  haben,  b.  Berger  S.  187  f. 

S8)  Kleomed.  1,  8.  10.  il,  1.  p.  43.  S6.  SO  Ball  64.  69  f.  09  Bake. 
Anian.  bei  lo.  Philop.  x.  Aristot.  Meteor.  I,  3  f.  79'.  p.  isa  Ideler  n.  A. 

SS)  Strab.  II.  113.  Plin.  K  H.  I.  §.  S4T.  Censoria.  D.  N.  IS,  S.  Theon 
p.  124  ff.  HilL    Vitruv.  I,  6,  6  d.  A. 

40)  Sei  ea  nun,  dasB  eratere  Zahl  den  dea  MeridiauB,  letztere  den  dea 
AeqaatorB  beieichnen  sollte,  sei  es  angleich  walirschemlkher,  dasi  er  jene 
bei  der  Dailegong  seines  Verfahrens,  diese  in  der  Qeographie  fOr  die  be- 
qaemere  Anwendbarkeit  gab. 

41)  3.  C.  83.  A.  299  ff. 

4S)  Strab,  selbst  gieht  I.  64  „aber  70800"  filr  die  Lftnge  an,  aber 
78000  ist  die  Samme  seiner  Einzelangaben  61—64.  Ein  anonTmer  Geograph 
(Qaogr.  min.  I.  8.  424.  §.  1  HQU.)  hat  88800  fOr  die  Breite. 

48)  Agathem.  1,2. 

44)  Agathem.  I,  6.    Berget  8.  166. 
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seiner  Eiutheilung,  hinüberfUhrte.  Hier  theilte  er  nämlich  zu- 
nächst gleich  Dtkaearcbos  die  bewohnte  Erde  durch  einen  Parallel 
mit  dem  Aequator  von  Gibraltar  nach  China  in  eine  nördliche 
und  eine  südliche  Hälfte*'').  Die  Unterabtbeilungen  heider  sodann 
nannte  er  egiQajitSts*^  Sie  nahmen  die  ganze  Breite  der  be- 
treffenden Hälfte  ein,  und  er  scheint  sie  gebildet  zu  haben,  in- 
dem ei  sie  zwischen  die  Meridiane  legte.  Er  gestaltete  aus  ihnen 
zunächst  geometrische  Figuren,  die  er,  so  weit  sein  Material  es 
ihm  gestattet«,  nach  Länge,  Breite  und  Flächeninhalt  berechnete, 
und  {Qgte  hieran  zuletzt  die  chorographische  und  ethnographische 
Beschreibung  der  zugehörigen  Länder.  Und  zwar  begann  er  bei 
dieser  Sphragidentheilung  im  Südosten,  so  dass  Indien  die  erste 
Spbragis  bildete.  Für  die  Längeneintheilung  kamen  zu  jenem 
Hauptparallel  noch  sechs  andere  Parallele  hinzu,  von  denen  der 
nördlichste  nach  Thule  benannt  war.  Und  so  bildete  denn  dies 
dritte  Buch  gleichsam  den  Commentar  zu  der  neuen  Erdkarte, 
welche  er  entworfen  hatte,  enthielt  aber  nicht  sowohl  eine  eigent- 
liche politische  Geographie  als  vielmehr  nur  die  GrnndzQge,  die 
Anleitung,  den  Rahmen  zu  einer  solchen  mittels  eines  Com- 
promisses  zwischen  der  Wissenschaft  und  dem  praktischen  Be- 
dürfniss  der  Schule  und  des  Lebens*^'').  Griechenland  hatte  er 
wenigstens  zum  Theil  selbst  bereist*'),  und  soi^^ltig  verwerthete 
er  die  ganze  betreffende  Litteratur,  wobei  ihm  neben  seiner  eignen, 
vermuthlich  bedeutenden  Bibliothek  die  Schätze  der  alexandrini- 
schen  vermöge  seines  Amtes  ja  so  unmittelbar  wie  keinem  Anderen 
zur  Verfügung  standen*").  Dennoch  musste  er  sich  vielfach  mit 
unzureichenden  oder  unzuverlässigen  Nachrichten  begnügen,  was 


46)  Strab.  U.  67 f.  Tgl.  86.     Varr.  E.  E.  I,  2. 

i6)  Hierfiber  ao  wie  über  das  Folgende  muss  ieb  mich  begaflgen  auf 
die  Ansfahniiigen  Bergers  ta  TeFffeieen. 

M")  Vgl.  Miese  Inder  A.  74  anEnführenden  Abb.  Herrn.  XXin.  S.9Sf., 
welcher  mit  Becbt  bemerkt,  dasa  es  dem  E.  acbwerlich  entging,  wie  wenig 
leine  Spbmgidentheilung  Aiuprach  auf  Genauigkeit  hatte,  dass  er  aber 
die  leichte  Fasslichkeit  nnd  Anaclianlicbkeit  dieser  Figuren  im  Auge  hatte, 
mid  wie  „mit  ihrer  Hfllfo  ein  Erdbild  leicht  in  annähernder  Richtigkeit 
hergestellt  werden  kSnnt«".  Aach  darin  bat  Niese  Recht,  dass  das  Ganze 
TOrwiegend  kritisch  war,  beschränkt  aber  mit  Unrecht  die  eigne  Daratetlang 
des  E.  aof  den  zweiten  Theil  des  8.  B.,  als  ob  derselbe  in  der  mathemati- 
schen und  physischen  Geographie  nicht  anch  eigne  Ansichten  dargestellt  hätte. 

47}  Strab.  VIU,  348. 

48)  Hippatch.  b.  Strab.  ll.  69. 
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er  selbst  sehr  wohl  erkannte*'),  und  was  ilim  von  seinen  Tadlern 
in  einer  nicht  selten  unverständigen  oder  doch  anbilligen  Weise 
vorgeworfen  ward.  Fdr  den  Sttden  folgte  er  vorwiegend  dem 
Philon,  durch  dessen  Bericht  Ober  den  Zenithetand  der  Sonne  in 
Meroe  nnd  über  die  Gnomonenzahleo ,  welche  derselbe  dort  für 
die  Zeit  der  Sonnenwende  und  der  Nachtgleichen  geinnden  hatte, 
er  auch  die  erforderliche  astronomische  Stütze  erhielt^).  FOr 
den  Südwesten  benutzte  er,  wie  es  scheint,  namentlich  den 
Ophelias^'),  für  den  Södosten  den  Nearchos^*}.  Für  den  Nord- 
osten, also  Nord-  und  Ostasien  suchte  er  sich  vorzugsweise,  im 
Wesentlichen  wahrscheinlich  mit  richtigem  Blick"),  dem  Patrokles 
anzuscbliessen,  konnte  aber,  da  dessen  Darstellung  über  Indien 
nicht  ausreichte,  nicht  umhin  über  dies  Land  das  Meiste  aus 
Megastbenes  zu  entnehmen^).  Für  den  Nordwesten  eudlich  war 
er  schon  von  vorn  herein  genötbigt  sich  an  Pytheas  zu  halten^), 
er  hatte  aber  auch  obendrein  Recht  sich  im  Ganzen  und  Grossen 
auf  diesen  zu  verlassen  und  zeigte  darin  einen  viel  helleren  Blick  als 
seine  nächsten  Nachfolger,  welche  mit  Ausnahme  des  Hipparchos 
in  sehr  verfehlter  Weise  denselben  als  einen  Schwindler  nnd 
Lügner  behandelten.  Nur  im  äussersten  Norden  scheint  er,  weil 
er  zu  Denen  gehSrte,  welche  die  bewohnte  Erde  fflr  eine  Insel 
hielten^^),  von  Pytheas  abgewichen  zu  sein,  dessen  Angaben  hier 
dazu  nicht  passten^').  Dagegen  dehnte  er  nach  ebeudiesen  An- 
gaben die  Bewohntheit  der  Erde  bis  hoch  in  den  Norden,  wie 
andrerseits  nach  den  auf  Betrieb  der  Ptolemaeer  angestellten  Unter- 

49)  Eratoath.  li.  Strab.  II.  101.    XV.  723. 

50)  Hipparch.  b.  Stiab.  II.  TT.  Aebnlicbe  Beatimmongen  der  Breitan- 
grade bia  etwa  61"  mag  er  für  des  Moiden  bei  Pjtbeaa  gefunden  baben 
(s.  Strab.  II.  T2),  indeaseD  vgl.  Uailenhoff  S.  40G.  486.  Im  üebrigen 
a.  üb.  Pbilon  C.  S2.  A.  41—61.    C.  83.  A.  306. 

61)   Strab.  STIL  826.    8.  daraber  Fiick  Bnraians  Jabreaber.  XXIII. 

5.  663  f.    Berger  S.  SS  f.  meint  vielmehr,  den  Hanno. 

63)  Vgl.  Beiger  S.  181  f.  840  f.  849  ff. 

63)  VgL  C.  Sa.  A,  TO.  Freilich  Ucbs  er  sich  dnreb  Patroklea  anch  in 
dem  Irrtbam  verleiten,  daaa  der  kaapiacbe  Bee  ein  Heerbasen  lei,  vgl. 
C.  22.  A.  66,  ancb  C.  21.  A.  94.     Ueberdias  a.  C.  SS.  A.  399. 

64)  S.  Strab,  II.  68.  69f.   C.  21.  A.  149—161. 

66)  Und  es  kann  nicht«  Verkehrtetea  geben,  als  dasa  Folybioa  XXXIY, 

6,  6  ff.  (bei  Strab.  II.  104)  ihn  desawegen  tadelte. 

6C)  Berger  S.  88—99.  Vgl.  C.  83.  A.  867.  808.  Daher  gefiel  ihm  donn 
auch  die  A.  G3  erw&hnte  Ansicht  aber  das  kaapiache  Heer. 

67)  Berger  S.  219. 
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snohnngeQ  and  zamal  wohl  eben  nacli  Pbilon  auf  einen  grossen 
Theil  der  belesen  Zone  aua^).  Im  üebrigen  wählte  er  sich  noch 
ganz  besonders  den  Ti'mosthenea  in  dessen  Schrift:  asfl  liftivmv 
zom  Führer,  jedoch  nicht  ohne  aacb  gegen  diesen  vielfach  Kritik 
zu  Oben*'). 

Von  seioen  eigentlich  mathematischen  und  aBtronomischen 
Schriften  ist  uns  nur  wenig  bekannt.  Sein  IHaTtovixog  war 
eine  Art  von  Gommentar  zu  der  Lehre  von  der  Bildung  des  Welt- 
körpers  Dud  der  Weltseele  in  Piatone  Timaeos,  in  welchem  er 
zugleich  wohl  auch  sein  eignes  System  der  musikalischen  Har- 
monik im  AnscMuss  an  die  Astronomie  auseinandereetzte^).  Eine 
andere  Schrift")  in  2  Böchem  war  „Über  MittelgrÖssen" 
(TCtQl  fitöor^tav)  betitelt.  Sonst  wird  noch  von  seiner  Methode 
Primzahlen  zu  finden  und  der  danach  von  ihm  entworfenen  Tabelle, 
dem  sogenannten  Sieb  {Köaxivov),  berichtet^'),  desgleichen  von 
seiner  wohl  in  jenem  Werk  fiber  Mitt«1  grossen  dargelegten  mechani- 
schen Lösung  des  sogenannten  delischen  Problems'*'')  oder  der  Auf- 
gabe der  Verdopplung  des  Kubus  durch  ein  Instrument,  welches 
Mesolabos  genannt  wird'^).    Es  wird  uns  auch  ein  angeblich  von 

6S)  Bergei  8.  112ff, 

69)  Strab.  U.  99.  Eine  sonst  nicbt  erwähnte  Schrift  dieses  Timosthenes 
«ffl  n^omv  nennt  Harkiiuios  Men,  Perip,  §.  3  Müll.  p.  64  Hads.  mit  det 
Behaoptnng,  doss  E.  sie  mit  wenigen  eignen  Zosätoen  anigesohrieben  and 
■ogar  dac  Frooemion  wörtlich  hin  abeigen  om  men  habe.  Dass  dies  eine 
albeme  Lüge  ist,  verstebt  sich  von  selWt;  immerhin  aber  mag  E.  auch 
diese  Schrift  benotzt  und  sich  vielfach  eng  an  diegelbe  angeschloseen  haben. 
Im  üebrigen  i.  C.  2S.  A.  81— S7.  Ueber  seine  Verwendung  von  Aristoteles 
«««1  iqc  toi  NiÜLOv  ä*a|J«a«nc  (ProkL  z.  Fiat.  Tim.  ST  D)  a.  Dielt 
Dozogr.  S.  2SB  f. 

60)  Wie  Hiller  Der  niata>vi%6«  des  E.,  Philologus  XXX.  1870. 
S.  60—12  gegen  Bernhardy  S.  108— ITS  gezeigt  hat.  Vgl.  den  Kuw* 
des  Aratos  C.  10.  A.  31.    S.  bes.  Tbeon  v.  Smjraa  p.  2,  3.  81,  17.  Hill. 

6t)  Wie  wiedernm  Hiller  a.  a.  0.  gegen  Bernhard;  dargetban  hat. 

62)  Papp.  VII.  p.  636,  24  Hultsch,  vgl  «78,  6  f.  at  'EQtnoa»i*ovit  p,i- 
eäzjjtts,  anch  662,  l&fT.  Zenthen  Die  Lehre  von  den  Eegelschnitteti  im 
Altertbam,  Kopenhagen  1886.  8.  S.  S20— 341  stellt  die,  wie  er  freilich 
selbst  zngiebt,  „etwas  gewagte"  Vermathung  auf,  B.  habe  hier  die  Aof- 
gabe  behandelt  „durch  einen  Punkt  eine  gerade  Linie  tu  rieben,  auf  der 
ein  gegebener  Kegelschnitt  eine  Sehne  von  gegebener  Unge  abschneidet". 

ea')  Nikom.  Aritbm.  1,  18,  2f.,  t.  Bernhardj  8.  178  f. 

68)  Vitmv.  IX,  8,  13 f.  Papp.  HL  p.  64,  31.  66,  10.  18— GB,  21.  Frokl. 
in  Plat  Tim.  liB  D.  Entok.  in  Arohim.  de  sph.  et  cyl.  p.  108, 10  - 114,  8 
Heib.  <s.  A.  64  f.).    Bernhard;  S.  17&— 18&.    Vgl.  C.  28.  A.  240. 
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ihm  an  Euergetes  gerichteter  Brief  über  die  frfiherea  Lösungs- 
Tersnche  und  sein  eignes  Yerfahreo  mi^etheilt,  daza  ein  an 
denselben.  König  gerichtetee  Epigramm  ^).  Aber  Letzteres  ist 
entschieden  erst  später  anf  Grund  des  Briefes  gefälscht,  und  auch 
schon  gegen  die  Aechtheit  dieses  Briefes  selbst  darf  man  'wenigstens 
wohl  Zweifel  hegen**). 


64)  BeidsB  bei  EutokioB  a.  a.  0.,  anch  abgedrackt  ia  Hillera  Samm- 
Itmgder  poet  BniohstOcke  des  E.  (b.  A.  90).  Deutscfae  Uebers.  v.  Dreealei, 
Wiesbaden  182B.  i.  Die  Boostige  Litieratur  i.  in  Heiberge  Anag.  des 
Eatak.  (Arcbim.  III).  S.  103.  Anm. 

tb)  Wie  ecboQ  C.  1.  A.  23  b  er  vorgehaben  werden  mnaBt«.  Za  der  von 
Papp.  p.  66,  23  S.  (b.  A.  63)  gegebenen  Darlegung  des  LOanngsverBachs  von 
E.  bemerkt  Hultsch  S.  67.  A.  I:  multum  differutU  ea,  quae  Euiociut  . .  . 
ob  EreUosthene  ad  Ptolemaeum  regem  scripta  esse  tradit.  —  Die  Scbrift  «epl 
önraftTjgidot  (CFemin.  p.  84  C  Pet.  -•  Fr.  !6  Hflll.)  wurde  acbon  im  Alter- 
thom  angeiweifelt  (Fr.  26  M.  b.  Achill.  laag.  p.  139),  e.  C.  SS.  A.  149.  — 
Bei  Suid.  (s.  A.  6S)  wird  dem  E.  ferner  ein  angeblich  UotforoiUa  q  »ara- 
OTCetdfio^  betiteltea  Werk  EOgeacbrieben,  wo  aber  'Aatgovoiila  in  'Aargo9eeia 
zu  verbeseern  und  ^  TtaiaartQiaiiol  nicht  aU  Nebentitel,  aondern  als  er- 
lUntemder  Zusatz  des  Lexikographen  za  betrachten  ist  (a.  Haaaa  An.  Er. 
S.  3  f.).  In  der  That  iat  nna  nämlich  nnter  dem  Kamen  dea  E.  bald  ohne 
Titel,  bald  mit  der  Beaeicbnang  'AarQo^taCai  ^qydiaiv,  die  erst  Fell,  nnd 
gewiss  aebr  mit  Unrecht,  in  Kaxavzigianai  änderte,  eine  kuxEe  nnd  dQrre 
Anfzäblung  von  44  Sternbildern  mit  476  Sternen  nebst  deren  mTÜiischer 
Qescbicbte  erbalten,  von  welcher  hier  nnr  die  an age zeichnete  Beaibeitong 
von  Robert  Eratoathenis  Cataaterismorum  reliqniae,  Berl.  1878.  4.  genannt 
zn  werden  braucht.  Daaa  nun  diea  aattonomisch-mfthograpbiBche  Hand- 
buch freilich  nicht,  wie  Bernhard;  S.  110 ff.  und  Weatermann  UTtbogr. 
Praef.  S.  IX  meinten,  aus  Hjgin.  Aatron.  flberaetzt  iat,  hat  Buraian  Za 
Hjginita,  Jahrb.  f.  Philol.  XCIII.  1866,  S.  76Sf.  schlagend  erwiesen,  aber 
der  Teranch  von  Bobert  darzuthun,  daas  daaaelbe  ein  Auatug  aaa  einem 
Aniznge  eines  ächten  Werka  von  E.  sei,  welchem  dieser  Gelehrte  anf 
Grund  von  Schol.  B  II.  X,  39  den  Titel  Ketäloyoi  (nämliob  imifmp)  bei- 
legen wollte,  iat  nicht  minder  schlagend  von  Maass  Analeota  Bratoathenica 
(Kiegaling  und  v.  Wilamowit»  PhUol.  Unters.  VI),  Berl.  1888.  8,  I.  De 
Eratosthenia  qni  ferontar  catasterismis.  S.  1 — 66  widerlegt  worden.  Der- 
selbe hat  Folgendes  dargethan.  Nach  dem  ausdrücklichen  Zengnias  dea 
Ftolemaeoa  M.  Synt.  VII,  I.  p.  2  f.  Halma  (abgedrackt  bei  Uaaaa  S.  14  f. 
nnd  theitweise  den  am  Meisten  entscheidenden  Worten  nach  auch  imt«n 
C.  23.  A.  ^6^}  und  dem  indirecten  des  Hipparchos  war  nicht  E.,  aondern 
fiipparchoi  der  Erste,  welcher  ein  planm&ssiges  Sternverzeichmaa  entwarf, 
indem  ea  vor  ihm  nnr  die  nnzureicheoden  Eataloge  des  Aristyllos  nnd  dea 
Timocharie  gab  (vgl.  C.  SS.  A.  76^.  76.  274.  286).  Es  findet  eich  in  diesem 
Scbriftchen  eine  Beihe  von  Dingen,  welche  von  E.  gar  nicht  berrObrea 
können,   sich    aber  auch    durch    die   Aunahroe  von   Interpolatiouea ,  wie 
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Noch  weniger  wiBseD  wir  von  seinen  philosopfaiachea  ScHrifteD, 
von  denen  der  Ariston  bereits  genannt  ist  und  die  bedeutendste 
die  ober  Güter  und  üebel  (ntgl  aya&äv  »al  xaxwv),  die  aber 
mit  dem  Ariston  vielleicht  dieselbe  war^,  gewesen  zn  sein  scheint^'). 

Kobert  and  neaerdings  BOhme  Ueber  Eratoethenea'  KataBtensmen,  Bhein. 
Hdh.  XLII.  I8ST.  3.  286—309  wollen,  actilechterdiogs  nicht  entfernen  lasBen. 
Es  ist  vielmehr  am  Ende  des  8.  oder  im  8.  Jahrh.  a.  Chr.  au«  einem  Com- 
mentar  tu  AratoB  (b.  HaaBs  S.  33 fT.),  vielleicbt  dem  dos  Sporoa  (b.  C.  10. 
A.  4.  64  ff.},  zusammen gesch rieben  uod  dem  berühmten  Namen  des  E,  in 
Anlebnnng  an  desBen  Gedichte  Erigona  und  Eermea  beigelegt  EhendesB- 
halb  bat  sich  der  F&lBober  aber  auch  gehütet  sfAtere  Zengen  als  E.  mit 
Namen  zn  nennen  mit  Aaanahme  dea  Hipparchos,  iu  Bezng  auf  welches 
er  den  Irrtbum  seines  QaeUenBchriftatellers  (Schol.  Arati  88)  tlieilt,  daBS 
derselbe  vor  Aratos  gelebt  habe;  ohne  genannt  sn  werden,  steckt  indesaeu 
anch  Mikandroa  (Ther.  128)  einmal  in  dieser  Compilation,  wie  die  Ver- 
gleichang  mit  Schol.  Ar.  SU  beweist  (s.  Maaas  S.  68):  also  auch  Nikan- 
dros  galt  dem  Verfasser  für  älter  als  Aratos,  und  richtig  Enden  wir  in  der 
zweiten  Biographie  des  Aiatos  p.  06,  18  ff.  W.  die  Behauptung  „Ebiger", 
nach  welcher  Nikandros  bereit«  ein  Zeitgenosae  des  Aratoa  gewesen  sei, 
ohne  Widerlegung  angeführt,  während  sie  in  der  dritten  (wie  scbon  C.  10. 
A.  4  bemerkt  ward)  fehlt  und  (vgl.  C.  10.  A.  90)  in  der  ersten  (p.  64,  6S  ft.) 
und  vierten  (p.  60,  13  ff.)  genau  widerlegt  wird.  Hierher  gehOcen  endlich 
anch  die  fielen  Bezüge  auf  Aratoa,  bald  in  Form  von  Citaten,  bald  von 
Paraphrasen  (b.  Maass  S.  33 ff.),  welche  auf  eine  gans  bestimmte  Teitea- 
recension  inrückgehen  (Nachweise  dafür  bei  Maass  De  Fhaen.  Ar.  recena., 
Herm.  XIX.  S.  118  f.).  Denn  da  sich  Spuren  dieser  nämlichen  Becension 
anch  in  unserer  Scholiencompilation  finden,  so  ist  anch  dadurch  der  enge 
Zusammenhang  mit  den  Schollen  gesichert.  Alles  dies  hat  Böhme  a.  a.  0. 
sieb  begnBgt  einfach  tu  leugnen  oder  dorch  nnmethodiache  Mittel  za  ent- 
fernen, und  sein  Widerlegungsversach  bleibt  daher  im  Ganzen  werthloa, 
selbst  wenn  es  ihm  gelungen  sein  sollte  ein  oder  swei  Argumente  von 
HaasB  zn  entkillften. 

66)  Wie  Bernhardj  S.  194  f.  vermuthet. 

67)  Nach  ihrer  besondern  Uerrorhebung  bei  Strabon  (b.  A,  10)  zn 
Bchlieeaen.  Der  vollatandige  Titel  eracheint  bei  Harpokr.  'Afitoatai  und 
Clem.  Strom.  17.  496  C  (Theodoret.  Graec.  affecL  aena  VIII.  604  B), 
s.  Bernbardj  S.  196,  welcher  wohl  mit  Recht  «i^l  Ttlovtov  aal  titvias 
(La.  Di.  IX,  66.  Flut.  Them.  37,  b.  Bernbardj  S.  196)  nur  für  einen  Theil 
dieses  Werkes  hält.  Ebenso  urthailt  er  [S.  19S)  über  nifl  äXvnUtt  (s.  A.  68) 
Hier  stand  wohl  anch  die  Geachichte  von  dem  Eyniker  Eratea  und  dessen 
Sohn,  La.  DL  VI.  88  (Bernhardy  S.  196f.).  Weiter  b.  A.  84.  —  Auf  eine 
oder  mehrere  Schiiften  über  theoretische  Philosophie  scheinen  die  An- 
dentungen über  den  für  ihn  sehr  bezeichnenden  Standpunkt,  welchen  er 
in  der  Seelenlehre  einnahm  (t^v  V't'i*  <<'l  """^  ^>'  0'^F'b:»  .  .  .  üxo  «»• 
fufio*  avcn'  IcKTor^^n*  t^  iä  öacftüdi]  nältv  flaoiKi^ei  [näml.  i]  'E^ti- 
tootf'fvoi'C  aal  Iltolifiaiov  tov  niartavixov  atiitaig}  OMfiuni'  StatQißttv  itiv 
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ihm  au  Euergete«  geriebteUr  Brief  über  die  tiültwe«  I 
renacbe  und  tein  eignes  Veifahren  mitg^Uieilt.  dam  «da  u 
denK]l*eD  König  gt^ricLteies  Epizrunm " j.  Aber  LeCctBcs  i« 
eotscbiedeo  em  tyiia  snf  Grund  des  Briefe«  gefÜscLt,  imd  nxä 
ec-bon  gegen  die  Aecbüif  it  dieeee  Briefes  selbst  darf  maa  * 
wohl  Zweifel  hegen  *^j. 


C4;  Beide«  b«i  Eut'jldbi  a.  a.  0.,  aocb  abgeknickt  in  HiT-ert  Samm- 
lung der  poet  BmcbEtQc-ke  det  E.  {t.  A.M  .  Dentccke  T^ben.  t.  l'Ttn'.tt. 
WieiUden  18ä6.  4.  Die  BOnitige  Litteiator  «.  io  Beiberg*  Am^.  4h 
Enbok.  (Arebim.  DI..  S.  103.  Anm. 

65..  Wie  acbon  C.  1.  A.  t3  beirorgeboben  «erdea  unstte.  Zn  der  tob 
Papp.  p.  56,  23  ff.  (>-  A.  63  gegebenen  Darlegmig  des  L&fnngiverRicki  tob 
E.  bemerkt  Unltbcb  E.  57.  A.  1:  «••'(uk  diffentnt  ta,  $«>«  Eniodm  -  .  . 
all  EraltifOttne  ad  Ft<iItmatHm  rtg-.m  ftripla  tue  tradil.  —  Ke  S(i:rift  a»fi 
äarafct]^»e  (GemiD.  p.  U  C  Pet.  —  Fr.  26  Höll.)  woide  >cfa<M  in  A}ts- 
thoro  angezweifelt  <Fr.  16  H.  b.  AchUI.  bag.  p.  13»),  a.  C.  IS.  A-  14».  — 
Bei  Suid.  'i.  A.  68>  wird  dem  E.  ferner  ein  angeblicb  Urrfro^iW  {  aam- 
»««Mfio^  betiteiWi  Werk  togeecbrieben,  wa  aber  'Ja¥fcmfu«  in  ^«»(>*t«J» 
2a  rerbeEseni  ond  ^  »iitcoi((iofiof  nicht  als  Nebeolitel,  sonden  aU  er- 
l&nternder  Zusatz  de«  Leiikograpben  za  betrachteo  ift  (s.  Maatf  Aa.  Er. 
!^.  3  f.).  In  der  That  itt  ans  nätnlicb  anter  dem  Namen  de«  E.  bald  t&aie 
Titel,  bald  mit  der  BeEeicbuang  'A«Tgo9t«Cat  CodlWr,  die  <nt  Fell,  asd 
geviM  eebr  mit  Cnrecht,  in  Kaxaaxift«iLal  Änderte,  eine  kone  ond  dfinre 
Anfziblnng  Ton  li  Steinbildern  mit  475  Sternen  nebat  daen  sujüästh^ 
Getcbichte  erbalten,  tod  welcher  hier  nnr  die  anigeteicbnete  BeaifteiUag 
toD  Bobert  EratOBthenia  Cata«t«riBmonun  reliqniae,  Beri.  187S.  4.  geaaawt 
za  werden  brancht.  Dau  non  dies  aslTOnomisch-mjibognphiacbe  Hasd- 
bncb  fieilich  nicht,  wie  Bernbardy  S.  110 ff.  nndWeBtermann  Hjtbogr. 
Praef.  8.  IX  meinten,  nna  Hjgin.  ABtron.  flberaetit  ist,  hat  Bnraian  Im 
H^giDnB,  Jahib.  f.  PhiloL  5C1II.  1S66.  8.  765 f.  schlagend  erwiesea,  aber 
der  Verench  tod  Bobert  darzuthnn,  dasi  dasBelbe  ein  Anstog  au  ei»ei* 
Annage  eines  Kcbten  Werk«  von  E.  Bei,  welchem  dieser  Gelehrte  anf 
Grand  tod  Scbol.  B  II.  X,  29  den  Titel  Xaialorot  (Dämlich  ämwi^m*'-  bei- 
legen wollte,  ist  nicht  minder  schlagend  tod  HaaBs  Aoalecta  EratoatlMBiek 
(Kieisling  nnd  t.  Wilamowita  Philol  Datera.  VI),  Beri.  1S8S.  8.  L  De 
EratoBthenis  qni  fernntnr  catasterianiiB.  8.  1 — 55  widerlegt  worden-  Der- 
selbe bat  Folgendes  dargetban.  Nach  dem  aasdrückUcben  Zengaist  ie» 
PtolemaeoB  H.  Sjnt.  VII,  1.  p.  2  f.  Halma  (abgedmckt  bei  Haas*  &  UL 
nnd  tbeilweise  den  am  Meisten  entscheid  enden  Worten  nach  anob  oet^ 
C.  38.  A.  TS'')  DDd  dem  indirecten  des  Hipparchos  war  Dicht  E.,  Bondan 
Ilipparchos  der  Erste,  welcher  ein  plaDmässiges  SternTerzeichnias  eotwarf, 
indem  es  Tor  ihm  nur  die  Doinreichenden  Eataloge  des  Aristjllos  nDd  des 
Timocharis  gab  (Tgl.  C.  23.  A.  76''.  76.  374.  285).  Es  findet  sich  in  diesem 
Sehriftchen  eine  Beihe  von  Dingea,  welche  TOn  E.  gar  nicht  herrühren 
kennen,   sich    aber  auch   darch    die   Aonabme   tod    Interpolationen,   wie 
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Noch  weiliger  wissen  wir  von  Beinen  philosophisclien  Schriften, 
von  denen  der  Ariston  bereits  genannt  ist  und  die  bedeutendste 
die  fiber  Güter  und  Uebel  (xtffl  dya&<äv  xal  xaxmv),  die  aber 
mit  dem  Ariston  ?ielleicht  dieselbe  war^^),  gewesen  zu  sein  scheiot"'). 

Robert  und  neaerdinga  BOhme  Ueber  Eratoathenaa'  Katastemmen,  Bbeio. 
Uqb.  XLII.  1887.  3.  296 — 309  wollen,  acblechterdiiiga  nicht  eutfernen  laMen. 
Ea  iet  tielmehr  am  Ende  des  8.  oder  im  S.  Jahrb.  n.  Chr.  auB  einem  Com- 
meobir  la  Aratos  (a.  Haaaa  S.  3Sff.),  vielleicht  dem  dea  Spotoa  (a,  C,  10. 
A.  4.  54 ff.),  iDaammengeachriebeti  und  dem  berühmten  Namen  dea  E.  ia 
AnleboELng  an  desaen  Gedichte  Erigona  und  Hermea  beigelegt.  Ebendeaa- 
halb  bat  eich  der  Fälachar  aber  aoch  gehütet  apätere  Zeugen  ala  E.  mit 
Nomen  za  nenneo  mit  AnBoabme  des  Hipparchos,  ia  BezDg  auf  welchen 
er  den  Irrthnm  seinea  QaellenBchriflAtellera  (Schol.  Arali  88)  theilt,  daas 
derselbe  vor  Aratoa  gelebt  habe;  ohne  genannt  zu  werden,  ateckt  indeaaen 
auch  NikaodroB  (Ther.  128)  eiomal  in  dieser  Compilation,  wie  die  Ter- 
gleichuDg  mit  Schol>  Ar.  2a  beweist  (a.  Maaaa  S.  63):  also  auch  Nikan- 
droa  galt  dem  Tarfaaaer  für  älter  ala  Aratoa,  und  riehtig  finden  wir  in  der 
sweiten  Biographie  dea  Aratoa  p.  66,  12  ff.  W.  die  Behauptung  „Einiger", 
nach  welcher  Nikandroa  bereits  ein  Zeitgenosae  des  Aratoa  gewesen  aei, 
ohne  Widerlegung  angefiihrt,  während  sie  in  der  dritten  (wie  schon  C.  10. 
A.  4  bemerkt  ward)  fehlt  und  (»gl.  C.  10.  A.  90)  in  der  eraten  (p,  64,  6S  6.) 
nnd  Tierten  (p.  60,  13  ff.)  genau  widerlegt  wird.  Hierher  gehören  endlich 
aacb  die  vielen  Bezüge  anf  Aratoa,  bald  in  Form  von  Citaten,  bald  von 
Paraphrasen  (b.  Maaaa  S.  28ff,),  welche  auf  eine  ganz  bestimmte  Teitea- 
recension  inrückgeben  (Nachweise  dafflr  bei  Maaaa  De  Phaen.  Ar.  recens., 
Herrn.  XIX.  S.  IIB  f.).  Denn  da  aich  Spnren  dieser  n&mlicben  Becension 
auch  in  nnaerer  Schoben  compilation  finden,  so  ial  auch  dadurch  der  enge 
Znaammenhaag  mit  den  Schollen  geaicbert.  Alles  dies  hat  Bühme  a.  a.  U. 
■ich  begnägt  einfach  ed  leugnen  oder  durch  unmethodiache  Mittel  zu  ent- 
fernen, und  aein  Widerlegungeverauch  bleibt  daher  im  Oonien  werthlos, 
■elbst  wenn  ea  ihm  gelungen  aein  sollte  ein  oder  zwei  Argumente  von 
Maaaa  lu  entkrilften. 

66)  Wie  Bernhard7  S.  194  f.  vermuthet. 

67)  Nach  ihrer  beaondern  Hervorhebung  bei  Stiabon  (a.  A.  10)  zu 
achlieeaen.  Der  vollatandiga  Titel  eracbeint  bei  Harpokr.  'Jenoottii  und 
Clem.  Strom.  I?.  496  C  (Theodoret.  Oraec.  kSwL  aerm.  VIII.  604  B), 
3.  Bernhard;  S.  196,  welcher  wohl  mit  Recht  »egi  «loviou  k«!  jttrüis 
(La.  Di.  IX,  66.  Plut.  Them  27,  s.  Bernhardy  S.  196)  nur  für  einen  Theil 
dieses  Werkea  hält.  Ebenso  urtheilt  er  (3. 196)  über  ntnl  älv«ias  (s.  A.  68) 
Hier  stand  wohl  auch  die  Qeachichte  von  dem  Kyuiker  Eratea  und  dessen 
Sohn,  La.  DL  VI.  88  (Bernbardy  S.  l»5f.).  Weitet  s.  A.  84.  —  Auf  eine 
oder  mehrere  Schriften  übet  Uteoretiacbe  Philosophie  scheinen  die  An- 
dentmigen  Ober  den  für  ihn  sehr  bezeichnenden  Standpunkt,  welchen  er 
in  der  Seelenlehre  einnahm  (i^v  ^vzri*  äel  ihai  iv  otä^vi  .  .  .  ä%i  cm- 
fMtnv  teöc^v  liKttnigar  ile  tä  öatiftäStj  jiccXiv  thoml^tt  [näml.  ij  '£^- 
tottitovt  %al  nioXtimfov  to€  niaxfOfiioS  atgcaig^  atöitaza'  Siutgißtiv  [iiv 
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Unter  ibDen  befanden  sich  viele  Dialoge"^.  Wenn  er  wirklich 
ancli  ein  Werk  über  die  philosophischen  Sekten  abgefasBt 
hat,  ao  ist  uns  doch  von  demselben  Nichts  ausser  dem  Titel*') 
bekannt.  Was  für  eine  Art  von  Schrift  seine  Arsinoe  war, 
darüber  lässt  sich,  wie  es  scheint,  Nichts  ausmachen"*).  Eine 
andere,  aus  der  eine  Äeusserung  Über  die  Dialoge  des  Eudoxos 
angeführt  wird"),  war  Jipös  Bäiava  betitelt,  und  sollte  dies 
Baton  von  Sinope  sein,  so  war  sie  historisch- geographischea 
Inhalts").  Auch  die  Briefe  des  Eratosthenes  werden  eweimal 
erwähnt"). 

Nicht  minder  bedeutend  aber  als  die  Geographie  waren  seine 
beiden  anderen  Hauptwerke,  das  chronologische  und  das  über 
die   alte  Eomoedie.     Ersteres,  irspl  xtfovoyQatpiäv  betitelt"), 

yöp  Dvi^v  tis  (ioüpoii  11*0  TOÜ  alaSri^ov,  xad^xiiv  y«  (tipi  itg  t»  aiefihr 
ailia  äUott  ix'  «Umv  loü  Xttvxog  itMia»,  Stob.  Ekl.  I.  p.  S7S,  6ff.  W. 
[a.  A.  10''],  txovaäv  it  xal  äotiftaTov  sat  aoifuiti%6v,  Piokl.  s.  Plat.  Tim. 
18A  E,  8.  Bernhard;  S.  194),  hiniuweisen;  ob  auch  seine  Definitioii  der 
Zeit  {q  Tov  ijXiov  noQeitt  bei  ASt.  Plac.  p.  SIS  Diela),  iat  aebr  imgewias, 
nnd  Tollenda  seine  Yergleichung  der  Lebensalter  mit  den  Jahre«ieiteii 
(Stob.  "Flor.  CXV,  43)  kann  recht  gut  auch  in  emer  nichtphiloaopbiichen 
Schrift  gestanden  haben. 

68)  Said,  ly^w^c  Si  iptliao^a  xccl  sonifiuia  itccl  taxotiag,  ivt^mroftla* 
^  xacaacetiafioiic  (a.  A.  6C),  ntQl  imv  xotB  ipiXovoipCav  alqiatar,  xt^l  äi.v 
nias,  dialöyovs  nollove  Kai  (Tgl.  die  C.  12.  A.  6  angef.  Stelle  Clem.  Strom, 
1.  809  A  l^iäoi%t  .  .  .  ßißlla  ivo,  rgafipatixa  lai-jqäi^ai  und  dagegen 
Burnhardf  S.  X)  ypufifiimitä  evivd.  Waren,  wie  Bernhard;  8,  19Sf. 
annimmt,  die  tod  Stiabon  (b.  A.  10)  genannten  fidiiai  einerlei  mit  den 
Dialogen?    Tgl.  A.  64. 

69)  S.  A.  68. 

70)  Sie  iat  uns  nur  bekannt  durch  das  A.  6  angefflbrte  Citat  ans  ihr, 
9.  Bernhard;  S.  197 ff. 

71)  La.  Diog.  VIU,  89,  b.  Bernhard;  S.  809. 

73)  T.  Wilamowiti  Antig.  v.  Kar,  S.  88.  A.  2.  S.  C.  21.  A.  687  ff. 
Jedenfalls  iat  s^og  Bätmta  und  nicht  wfig  'Esätmvu  der  richtige  Titel, 
denn  nach  gefälliger  Miltbeilong  von  Diel s  ist  die  Ueberlieferong  folgende: 
pttimpa  BFF,  ^atava  EQ. 

73)  Bei  Ath.,  einmal  X.  4lBa  im  Allgemeinen  und  einmal  XL  182a 
der  an  den  Lakonen  Agetor  im  Besonderen,  a.  Bernhard;  S.  199ff. 

74)  Harpokr.  EÜijboe  (Fr.  11  Mfill.),  Bei  Dionya.  t.  HaL  A.  E.  I,  74 
(Fr.  6  Mfill,).  D  Sh  ZQoyot  oltot  äva/itriiTi^tli  tat^  'EQttroa9ivi>vs  Ifovo- 
■/fatpiats  (d.  i.  „berechnet  nach  dem  Kanon  nnd  insbesondere  nach  der 
troischen  Aera  dea  E.",  a.  Niebnhr  lUm.  ßesch.  I.  S.  898.  A.  700)  vird 
geuaa  genommen  nicht  der  Titel  des  Werkes  citirt,  sondern  der  Inhalt. 
Bernhard;  S.  240  f.  243.    Niese  Die  Chronographie  dea  Eratoatfaeues, 
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war  allem  AnscheiDe  nach  our  kurz,  ein  einziges  Buch  amfassenil  ^^) 
und,  wie  auch  dieser  Titel  lehrt,  wohl  ebenso  wenig  «ine  eigent- 
liche Chronographie^^)  wie  das  geographische  Werk  eine  eigent- 
liche Geographie,  vielmehr  gleich  diesem  wahrscheinlich")  vor- 
wiegend kritiscdi,  eine  Beurtheiiung  und  Berichtigung  der  bisherigen 
Chronographien  nnd  Anweisung,  wie  eine  solche  zu  schreiben  sei, 
nach  welcher  denn  späterhin  Apollodoros  wirklich  eine  zu  schreiben 
uotemabm'^).    Eratostheoes  beschränkte  eich  dabei  nicht  auf  die 

Hermes  XXIIL  1SB8.  S.  93—102.  —  Die  BnioliitOoke  etehea  bei  Bern- 
hard; S,  2d8-~847  n.  C.  HilUer  Ctesiae  et  chronogmphorum  etc.  izaqmnx. 
3.  194  ff. 

7&)  Nach  dem  Citat  bei  Haipokr.  a.  a.  0,  iv  %ä  nti)\  j.  zu  gchliesaen, 
welches  jedoch  volle  Sicherheit  nicht  gewährt,  s.  Niese  3.  OS. 

76)  Dagegen  ist  z.  B.  die  panBcbe  Hannorchtomlt  eine  «olche. 

77)  Wie  Niete  nrlheilt.    8.  jedoch  A.  40^ 

78)  „D.  h.  einen  nach  der  Zeit  geordneten,  mit  Zeitbeetimmnageu  ver- 
eehenen  Abris«  der  Geschieht«  und  Litteratargeschichte.  Er  hat  den  von 
E.  gezogenen  Rahmen  ansgefailt  and  dadaich  viel  dazu  beigetragen  der 
Bechnnug  deaselben  allgemeinen  Eingang  zd  veischaffen.  Keineswegs  ist 
also  Apollodors  Chronik  ein  Aaszag  ana  E."  (wie  man  vielfach  glaubte), 
„und  keineswegs  hut  man  das  Btcht  jede  EiitEelheit  ans  Äpoltodor  auf  E. 
znrQckinfilhren"  (Niese  S.  161).  An  diesem  Fehler  nnd  noch  an  einem 
anderen  (s.  C.  27.  A.  S6)  leidet  aoch  die  Abhandlung  von  Mendelssohn 
Qaaettioonm  Eratosthenicarum  caput  I.,  Act.  soc.  phiL  Lips.  U,  1  (Leipz.  1812). 
S.  161 — 196-  Vorausgesetzt,  aber  nicht  ohne  Weiteres  zngegeben,  dass  er 
mit  Becht  dorchweg  die  chionologischen  Angaben  Ober  Sophokles  und 
Eoripides  in  Am  pariseben  Marmorchronik  billigt  (vgL  darüber  jetzt  auch 
T.  Wilamowiti  Enrip.  Herakl.  I.  S.  3),  so  steht  doch  hinsichtlich  des  E. 
nor  so  viel  fest,  da«B  dieser  (Fr.  13  H.  in  V.  Enrip.  p.  1&3,  S3  f.  West.)  den 
Tod  des  Eoripides  fälschlich  erst  Ende  406  setzte,  wahrend  das  Marm. 
Par.  Ep.  68  richtig  Ende  407  oder  Anf.  406  annimmt,  wogegen  die  Ansicht 
von  Mendelssohn  über  die  Berechnungen  von  Timaeos  und  PbUecboros 
schwerlich  richtig  (a.  C.  Sl.  A.  2e8)>.  ST4)  nnd  mindestens  die  Geburt  des 
Dichters,  wie  auch  Mendelasohn  zngiebt,  einzig  im  Marm.  Par.  in  484, 
von  PhilochorOB  aber  so  gut  wie  von  E.  nnd  allen  Anderen  in  480  verlegt 
ist.  (Was  Wilamowiti  a.a.O.  hiegegen  bemerkt,  beruht  auf  einem 
argen  Verseben:  wenn  Euripides  480  geboren  ward,  so  war  er  466  nicht 
IG  Jahre  alt,  wie  Wilamowitz  hei  ausrechnet,  sondern  2&,  also  durchaiie 
nicht  EU  jung  fflr  sein  erstes  Anftreten).  Jedenfalls  ist  im  Uebrigen  E.  da, 
wo  er  in  den  historiscben  Zeiten  von  jenem  Marm.  abweicht,  im  Recht, 
B.  Niese  S.  97 — 99.  Dass  er  mehrere  seiner  ehr onologi sehen  Angaben  dem 
PbilocboroB  verdanke,  bemerkt  BCckh  Ueb.  d.  Plan  der  Atthis  des  Pbilocb., 
Kl.  Schrr.  V.  S.  899  mit  Betnfung  auf  C.  I.  G.  II.  S.  304'.  328  und  ver- 
mntbet  daher,  „Deijenige,  aus  welchem  Said.  tiXiiv^ot  (s.  C,  21.  A.  373. 
374)  berichtet,  Pbilocfaoros  falle   dergestalt  in  das  Zeitalter  des  E.,   daua 
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politische  Geschieht«,  sondeni  Dahm  gerade  mit  besonderer  Yor- 
liebe  auch  die  Cniturgeschichte,  die  Chronologie  tou  PhilosopheD, 
Dichtem  a.  e.  w.  ina  Auge'*'').  Die  Ergebnisse  seiöer  Unter- 
suchung fasate  er  dabei  zugleich  in  einen  kurzen  Kanon  oder 
eine  chronologische  Tabelle  als  Gerfist  des  künftigen  neuen  Ge- 
bäudes zusammen'^).  Eine  erachSpfende  chronologische  Fest- 
stellung aller  einzelnen  Ereignisse  dagegen  war  durchaus  nicht 
sein  Zweck.  Er  begann  mit  dem  troischen  Kriege  nnd  suchte 
für  die  älteren  Zeiten  eodann  besonders  durch  Anschluss  an  die 
olympischen  Siegerlisten  feste  Punkte  zu  gewinnen,  allem  An- 
scheine, nach  angeregt  durch  das  Yetfahren  des  Timaeos,  von 
welchem  später^}  die  Rede  sein  wird^').  So  hat  denn  Eratosthenes 
überdies  auch  noch  ein  Werk  'OXvuniovtxai.^*)   in  mindestens 

des  Letztereo  Jngend  mit  dem  Alter  des  Erstem  so  Bammentreffe,  möchte 
vielleicht  mit  dieser  ZusammeaBtellnng  mehr  gemeint  b&ben,  alt  der  erete 
Anblick  erkennen  lilBBt". 

78*')  So  anch  die  der  bis  dabin  bekannteu  Sibyllen,  der  samiachen  ond 
der  erjthraiscben,  oder  wenigateiiB  sicher  der  erateren,  b.  Varro  b.  LactanL 
Institt.  I,  6  ff.  (nnd  in  den  anderen  C.  31.  A.  532'  angef.  Stellen):  sextam 
Satniam,  de  qua  icripsit  Eralosthenes  in  antiguis  annalibus  Samiorum  re- 
perisse  se  scriptutn;  wahrBcheiolich  aber  auch  nach  Apollodoroa  von  Erythrae 
(b.  wiederum  C.  21.  A.  fiSS")  der  letitiren.  Die  Berechnong  bei  Said.  £i- 
ßvlla  'EfvffQnCa.  yiyovt  3i  tofs  iflöwoig  ptTa  vny'  itr/  t^g  TffaiK^s  älti- 
etms  legt  wenigeteoB  offenbar  den  Ansatz  den  E.  ffir  Troiaa  Fall  118S  (nnd 
nicht  den  des  ApollodorOB  1184)  za  Grande,  so  dass  700  gemeint  ist.  Ans- 
drQcklicb  auf  ihr  aber  scheinen  die  beiden  Angaben  bei  Engeb.  IL  p.  82.  84 
Seh.  inr  9.  nnd  17.  Ol,  mrück  zu  gehen:  toÜioj  t^  hit  Sißvlla  ^  'Epw- 
9iiaia  iv  Alyvjixip  iyii<OQi^eto  nnd  SißvlXa  i/  Za^ia  ];p?jofi(oAcc  lytmf/^tTO. 
S.  Aber  dies  Alles  Maaae  De  Sibrllaram  indicibua,  Grei&nald  1879.  8. 
(DoctordisB.),  S.  27—29.  66—61. 

79)  Vom  troischen  Kriege  bia  zum  Tode  von  Alexandres  d.  Gr.,  Ft.  3  M. 
b.  Clcm.  Strom.  I.  336  B.  YgL  Niese  S.  101:  „im  Uebrigen  enthielt  daa 
Werk  die  zur  Feslstellang  deaeen  nOthigen  Erörterungen ,  in  denen  aelbat- 
veratändlich  viele  Einzelheiten  berOhrt  wurden",  üeber  den  Anacblnga  dea 
PolybiyB  an  diesen  Kanon  a.  Niese  S.  9*,  Vgl.  anch  Dionya.  a.  a.  0.  tMv 
of  %av6ves  vy'tit,  ols  'E.  «('jipjjint 

80)  C,  21.  A.  264-286. 

81)  Für  die  higtorische  Zeit  legt«  er  ohne  Zweifel  die  attische  Jahres- 
reibe  zu  Grunde  und  benutzte  ffir  sie  bewährte  Historiker  wie  Herodotos 
und  Thukydides,  nach  welchem  (I,  IS)  er  aach  80  Jahre  Ewischen  Troiu 
Fall  und  die  HeraUeidenwanderuDg  setzte ,  dasn  die  Atthidenschreiber 
(vgl.  A.  78}  nnd  vielleicht  Demetrioa  von  Phaleron,  ffir  die  liUentur- 
geschichtlichen  Daten  sicher  den  Aristotelea,  s.  Niese  S.  99.  100. 

82)  Fr.  20—24  Müll.     Bernhard?  S.  247-256. 
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2  Büchern"^)  vennuthlich  nach  dem  Vorbilde  des  ariatoteliBclieii 
geschrieben,  welches  aber,  wie  ebenhteroach  wahrscheinlich  auch 
schon  Letzteres,  nicht  lediglich  chronologischen  Inhalts  war"). 

In  der  Schrift  xspl  t^s  dpiaiag  xanpd^ag*^)  aber  in 
mindestens  12  Bnchem***)  berichtigte  er  vielfach  den  Lykophron 
und  den  Ealli  machos  mit  treffendem  Urtheil  und  überlegener 
EenntnisB^'').  Er  folgte  in  derselben^^  nicht  dem  chronologischen 


83)  Fr.  22  M.  b.  Ath.  IV,  164ft.   h  »pBta.  'Olv^m 

84)  Fr.  80—23  (bei  Schol.  Eur.  Hec.  669.  Od.  »,  1»0.  Ath.  a.  a.  0.) 
geben  geschichtliche  Notizen  aber  Einricbtongen  bei  den  olympischen  und 
anderen  Kampfspielen,  sogar  denen  der  Tjrrener.  Dies  ist  am  so  be- 
merkenswerther,  wenn  man  bedenkt,  mit  welcher  Breite  andrerseits  die 
Schriften  »pl  äyiövmv  nmgekebrt  anf  die  Peraönlichkeiten  der  berfibcaten 
Athleten  eingingen,  s.  C  13.  A.  SB,  aasserdem  Tgl.  C.  21.  Ä.  326.  —  Eigent- 
lieb  historische  Schriften  hat  E.  trotz  aeiner  Bezeichnung  als  laTOfinös  bei 
Stepb.  T.  Bjt.  KvQ^vn  (s.  A.  8)  und  trotz  Soid.  (s.  A.  68)  echwetlicb  TCr- 
fasBt,  s.  Bernhard;  8.  IXf.  245.  Die  nnr  bei  Stepb.,  aber  wiederholt, 
nnd  xwar  (a.  d.  W.  "Tffrila)  bis  zum  31.  B.  (wo  aber  wohl  die  Zahl  Ter- 
schrieben  ist)  citirten  rulatixä  legt  Bernhard;  S.  lOSf.  gewiss  mit  Becht 
einem  anderen  Manne  dieses  Namens  bei.  Die  historischen  Bemerknngen 
Ton  nichtchronologiacher  Art  aber  Demosthenes  (Fr.  14  f.  M.  b.  Plnt.  Demosöi. 
9.  30.  Pseudo-Plut.  X  or.  847  B)  und  Alexandres  (Fr.  16—19  M.  b.  Plot. 
AI.  3.  Sl.  Arrian.  Anab.  V,  3.  Flui  de  fort.  AI.  8,  829  E)  standen  treilich 
sicher  nicht  in  dem  chronographischen  Werke,  werden  aber  ho  gut  Tfie  die 
Gber  Tbemistokles  (a.  A.  67)  wohl  aas  den  philosophischen,  speciell  den 
dialogischen  (Tgl.  A.  68)  sein,  h.  Bernhard;  S.  S43-247.  Niese  S.  92. 
Nnu  wird  aber  weiter  noch  ens&hlt,  dass  E.  den  Auftrag  erbalten  habe  aas 
den  Urkunden  der  Priester  in  Dio8[>olis  die  thebaniachen  König-eliaten  ins 
Griechische  zu  Qbertragen  (Synkell.  91  C.  147  D),  und  aus  dieser  TJeber- 
setznng  aoll  dann  wieder  Apollodoros  geschöpft  haben,  durch  dessen  Vei- 
mittlang  uns  angeblich  das  Sammarium  bei  Synkellos  noch  Torliegt  (b. 
Bernhard;  S.  256— 262.  Müller  S.  183  ff.).  Allein  schon  Müller  F.  H.  G. 
II.  S.  666.  IV.  8,  649.  V.  S.  XXX.  Anm.  erkannte,  dass  hier  eine  Fälschung 
Torliegt,  was  dann,  nachdem  Frick  Kritische  Untersuchungen  über  das 
alte  Chroniken,  die  Sg;ptische  EOnigBÜste  des  Eratosthenes  u.  Apollodoros, 
das  Sothisbucb  nnd  die  Ägyptische  EOnigsliste  des  S;nk6lIos,  Rhein.  Mus. 
XXIX.  1874.  S.  282—281  diesen  Verdacht  eingehend  bekämpft  hatte,  Diels 
Chronologische  Untereuchnngen  über  Apollodora  Chronika,  Ehein.  Mna. 
XXXI.   1878.  8.  6  ff.  genauer  erwiesen  hat.     Vgl.  anch  C.  27.  A,  23. 

86)  Strecker  De  L;copbrone  Enphronio  Eratosthene  etc.,  Qreif«wald 
1884.8.  Doctordiss.  (a.  C.  9.  Ä.  31.60,  Tgl.  T.Wilamowits  Herrn.  XXI.  1886. 
8.  897  f.).     Bernhard;  8.  203-237. 

86)  Pbot.  EiitUia  =  Fr.  47  Strecker. 

86*^  Ob  er  auch  den  Enpbronios  kannte,  steht  dahin. 

87)  Wie  schon  Bernhard;  erkannte.    Dieser  hat  Termuthet  (8.  204  ff.), 
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Faden,  sondern  erging  sicli  offenbar  in  der  freieren  Form  ein- 
zelner Abhandlungen,  aber  er  zog  alles  Mögliebe  in  Betracht, 
was  zur  philologischen  Untersuchung  gehört,  die  Äechtheit  der 
StUcke  und  ihre  AuffQbrungszeit  mit  Benutzung  der  Didaskalien 
des  Aristoteles,  die  Wortkritik  auf  Grundlage  verschiedener  Hand- 
schriften, die  Sach-  und  Sprach  erklär  ung,  und  lieferte  so  ein 
MusterstGck  von  allseitiger  philologischer  Arbeit,  wie  es  bis  dahin 
noch    nicht   vorhanden  war^).     Einzig  in  den  attischen   Alter- 

ilaes  UfXtttHtovnöt  (Seh.  ApolL  Bh.  I,  6Ö6.  111,282}  und  £itevoyfatp»i6s 
(Poll.  X,  1)  aar  Specialtitel  des  1.  B.  seien,  ao  data  dieeee  fiber  The&ter- 
gebäude  and  BahnenweseD  gehandelt  habe.  Dies  ist  aber  jedenfalla  nicht 
richtig.  Beide  Titel  beziehen  sich  freilich  auf  dieselbe  Schrift,  welche 
aber  vielmehr  ein  Onomastiken  war,  sei  es  nun  als  besonderes  Werk,  sei 
es  als  Tbeil  jenes  grossen,  sei  es  ferner  daes  beide  Titel  Theile  dieses 
Onomastikons  bezeichneten,  sei  ea  daas  Zu.  der  Greaamaittitel  and  also  'A. 
nur  Titel  eines  Theils  vom  £*.  war.    S.  Strecker  S.  ItS. 

86)  Wenn  die  Annahme  von  Kaibel  Arcbippos  und  die  Pergamenische 
Kritik,  Hermes  XXIV.  lgS9.  S.  42—66  und  Leo  Varro  nnd  die  Satire, 
ebendas.  S.  74  f.,  daas  die  Dreitbeilung  der  attischen  Eomoedie  in  die  alte, 
nüttltre  uod  neue  aleiaadrinisch ,  die  Zweitheiiung  in  die  alte  nnd  neue 
pergamenisch  sei  (a.  C.  26.  A.  112  ff.),  sich  bewähren  sollte,  so  acheint  mir 
der  fenifre  Gedanke  am  Natürlichsten,  daas  E.  sie  bereits  voraussetzt,  oud 
daaa  alao,  da  Ljkophron  noch  zu  aetr  uniailtelbarer  Zeitgenosse  der  neuen 
Eomoedie  war,  um  die  mittlere  von  ihr  zu  scheiden,  diese  Scheidong  von 
EaUimachoa  in  den  nfyantt  und  etwa  der  Schrift  an  Fraiipbanea  vor- 
genommen, beziehentlich  in  letzterer  begründet  sei  (vgl.  C.  13.' A.  TT.  78 
und  bes.  C.  14.  A.  179'').  Denn  in  den  Bahmen  des  in  Bede  stehenden 
Werkes  von  E.  paast  dieae  Untersuchung  nicht  hinein,  nnd  wo  er  sie  sonst 
gefObrt  haben  konnte,  iat  nicht  abznaehen.  lat  aber  diese  Dreitheilong 
doch  etwa  jünger  als  er,  dann  muaa  man  m.  E.  in  Ariatophanea  von  B^ianz 
ihren  Urheber  vermuthen  und  nicht  mit  Leo  in  einem  Biographen,  einem 
Peripatetiker,  der,  „wie  ea  scheint,  zu  dem  Abschnitt  ittfl  itottitif  eines 
Werkes  xtfl  {vSä^mv  ävSgäv  zuerst  einen  Äbrisa  der  drei  Komoedieu- 
gattungen  entworfen"  habe.  Denn  wer  aollte  wohl  dieser  so  einflusareicbe 
grosse  Unbekannte  gewesen  sein?  An  Hermippos  oder  Saljroa  (s.  C.  19. 
A.  16.  3T)  denkt  ja  billigermaBsen  Leo  selbst  nicht.  Wie  dem  nnn  aber 
auch  sei,  Fieliti  De  Atticorum  comoedia  bipertita,  Bonn  1S6S,  8.  (Doctord.) 
hatte  zn  beweisen  gesucht,  dasa  jene  Dreitbeilung  vielmehr  erst  aus  der  Zeit 
des  Hadrianns  atamme,  und  dieser  Ansicht  ist  auch  Tb.  Eock  C.  A.  F. 
IL  S.  11  f.  (n.  ö.)  beigetreten  (s.  gegen  ihn  Cruaina  Philologna  XLVl. 
1B88.  3.  606  f.  OOtt  gel.  Am.  1889.  S.  183  f.),  dies  aber  ist  jedanfoUs  gründ- 
lich von  Eaibel  a.  a.  0.  S.  67  ff.  widerlegt  worden.  Alle  nns  von  jener 
DreitheÜnng  gebliebenen  Spuren,  zn  denen  mit  sehr  zweifelhaftem  Becht 
y.  Wilamowitz  Euripidea  Herakles  L  S.  134.  A.  21  (vgl  C.  2.  A.  674) 
auch  schon  Horat.  Sat.  II,  3,  11.  Platona  itipare  Menandro  rechnet,  zeigen 
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thümern  war  eeine  Gelekrsamkeit  eine  etwas  oberäächliche  und 
dies  die  Bchwächstc  Seite  des  sonst  wahrhaft  bewundemswerthen 
Baches^.  Dagegen  zeigte  er  eine  ausgezeichnete  Kenntniss  des 
attischen  Dialekts  und  der  Geschichte  desselben.  Und  so  war  denn 
auch,  nach  den  wenigen  wörtlichen  Brncbettlcken  zu  urtheilen, 
sein  eigner  Stil  zwar  höchst  einfach,  wenn  anch  nicht  ohne  einzelne 
poetische  Ansdrflcke,  aber  graziös,  gewandt,  klar  und  im  Wesent- 
lichen attisch-correct,  wozu  wohl  sein  langer  Aufenthalt  in  Athen 
nicht  wenig  beigetragen  hat. 

Aber  auch  als  Dichter  zeigte  Eratosthenes  ein  nnverächt- 
liches  Talent").  In  dem  kleinen  Epos  '^ivtspivve  behandelte 
er  die  Sage  von  dem  Tode  des  Hesiodos  und  der  Bestrafung  von 
dessen  Mördern,  in  der  Elegie  'Htfiyövr]^')  die  vom  Athener 
ErigODOS,  der  zuerst  von  Dionysos  den  Weinbau .  gelernt  hat, 
aber  in  Folge  davon  später  seinen  Tod  findet,  von  dessen  Tochter 
Erigone,  ihrem  treuen  Hund  Maera  und  der  Versetzung  von 
allen  dreien  unter  die  Sterne^).   Von  dem  kleinen  Epos  Hermes 


deatlicli  eioe  viel  ältere  Oelehrtamkeit  Vgl.  beioadera  die  Notisen  bei 
Ath.  TU.  893  a  nad  Ober  deo  Gianunatiker  ÄntiocboB  von  Alexandreia 
ebenda«.  Xt.  482c  (h.  C.  80.  A.  SC8.  869),  namentlich  aber  PlatoDioa  de 
diff.  com.  vor  Bergks  Aaeg.  des  Arietopli.  No.  I.  Anon.  de  com.  ebendos. 
No.  m.  Ans  dioBeo  Angabeo  «ieht  man,  daas  die  ünterBcheidung  nach 
itofflicben  und  nicht  nach  eprachlichen  Qeeicbtspankten  gemacht  war, 
w&hrend  von  der  auf  die  FergameneT  tnrackzofQhrenden  Zweitheiloug  das 
Leisere  gilt,  B.  dartiber  C.  26.  A.  112—180.  Daas  bei  ihr  das  Vorbild  von 
Aristoteles  Nik.  Eth.  IV,  14.  112B>  22  ff.  mitwirkte  (b.  Eaibel  8.  68  f. 
Leo  S.  74),  ist  mUgllch,  wenn  auch  keineswegi  nothwendig,  aber  die  mittel- 
barau  EinflflBae,  welche  Leo  S.  15  ff.  tou  Bemerkungen  in  der  ariatoteliBcben 
Poetik  bei  Liv.  Vü,  2  gelegentlich  bis  zur  „fast  wOrtÜchtn  Wiedergabe" 
im  Ziuammenhange  hiemit  entdeckt  eu  haben  glaubt,  vermag  ich  beim 
besten  Willen  nicht  in  aeben.  Uebrigeni  bemerkt  WilamowitE,  dasa 
die  itiffj  nreprfinglich  nicht  zeitlich,  sondern  begrifflich  gemeint  sei,  denn 
ihr  Hanptvertreter  sei  Piaton  (b.  Anon.  de  com.  No.  IX  Bergk.  Ui**  Diibn. 
g.  9),  nnd  der  ihr  noch  angehOrige  Aleii«  sei  jünger  als  HenandroB.  Wenn 
Letcteree  richtig  wäre  (a.  aber  C.  S.  A.  81),  ao  würde  der  Beweis  damit 
allerdings  volbtOndiger  geflJbrt  sein,  aber  auch  obnediea  bleibt  die  Sache 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich. 

89)  Daranf  bezog  sich  der  Tadel  des  Polemon,  C.  22.  A.  161-  164. 

90)  Hiller  Eratoathenis  carminnm  rüliqniae,  Leipzig  ISTS.  8. 

91}  Psendo- Longin.  de  inblim,  38,  6.  M  »ätrta»  .  .  .  ditäjirixov  lö 
xoii]fifn(w. 

98)  Bach  EratoBt^enea ,  Zeitscbr.  f.  d.  Altertb.  1837.  8.  346  —  349. 
Oeann    De  Eratoathenis  Erigona,   GCttingen   1846.  8.     Bergk  Änalecta 
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endlich  wissen  wir  nur,  dass  es  die  Jugendgeachichte  dieses 
Gottes,  seine  Geburt,  den  Ursprung  der  Milchstrasse  durch  ihn, 
seine  kindlichen  Spässe,  den  Rinderdiebstahl,  die  Erfindting  der 
Lyra,  sein  Aufsteigen  zu  den  Planeten  und  seine  Entdeckung 
der  Sphärenharmonie  erzählte^. 


Sechzehntes  Capitel. 

Aristophanes  von  Byzanz.  Leogoras.  Kallistratos  und  Agallis. 

AristarehoB  von  Samothrake. 

Aristophanes  von  Byzantion')  ward  etwa  257  gehören*) 
und  war  der  Sohu  eines  Säldnerhauptmanns  Apelles,  mit  welchem 
er,  offenbar  noch  in  frSher  Jugend,  nach  Alenandreia  kam,  so 
dass  er  dort  als  Knabe  noch  Yon  dem  greisen  Zenodotos,  als 
Jüngling  aber  von  Kallimachos  unterrichtet  wurde^).    Dann  hatte 

Aleiandrina,  Harburg  1316.  II.  4.  OptiHC.  II.  S.  202-236.  Maass  a.  s.  0.  II. 
De  EratoBthenis  Erigona.  S.  57—136.  Die  ErKählnng  hatte,  wie  Haaas 
zeigt,  einen  durch  ttnd  ilurch  aetiologiBcbeu ,  aaf  ErklUiimg  von  dionyri- 
Bcheo  Festen,  Spielen  und  allerlei  Gebi^uchon  und  Artikeln  des  Volks- 
glaubens binauBlanfeDden  Charakter,  und  grOestentheila  war  sie  freie  Er- 
findang  des  Dichters  oder  Anlehnung  an  spätere  Legendenformen,  während 
in  der  attischen  Tolkssage  kaum  mehr  als  die  ersten  Keime  tu  ihr  l^en. 
93)  H.  Schmidt  Zum '£«r>^e  des  E.,  Bbein.  Hos.  Tl.  1848.  S.  404  f. 
Bergk  Opusc.  11.  S.  285—238.  Bernhard;  S.  110—176.  Ath.  XI.  601  e 
citict  das  4.  B.  eines  Commentars  von  Timarchoe.  Es  liegt  nahe  die»en 
Namen  in  Timarchidas  in  ändern,  und  vielleicht  ist  dies  anch  wirklich  das 
Sichtige,  s.  C.  30.  A.  3S7,  indessen  s.  Snid.  UnalXdvtos.  avyx^ofos  'Ei/a- 
Mod'fi'ovs  xnl  Ev^OQ^cDvof  xcl  Tifiapiav,  Strecker  3.  19f.  meint,  es  sei 
wohl  vielmehr  ein  Comm^ntar  zu  den  Gedichten  des  S.  überhaupt  und  snr 
besonders  tu  dessen  Hermes  gewesen.    Vgl.  auch  C.  28.  A.  U6\ 

1)  Der  Art.  b.  Snid.  ist  gl Qcklieber weise  voUstAodiger,  als  es  nach  der 
UeberiiefeiDDg  scheint,  indem  das  meist«  unter  ihn  Gehfirige  unter  'Agtetm- 
fviios  geratbea  ist,  wie  Ueineke  P.  C.  O.  L  S.  197  f.  erkannte  (vgl.  Bitacb  I 
AI.  Bibl.  S.  76  (Opusc  I.  8.  76)  £  —  A.  Nanck  Aristophania  Briantii 
grammatici  Alezandrini  fragmenta.  Acc.  B.  Schraidtii  comm.  de  Calli- 
strato  AiiBtophaaeo,  Halle  1648,  S. 

2)  S.  A.  10.; 

3)  Suid.  'AfiO^otpävTie  Bvfa'vTtoc,  yfanjtatutis,  vtis  'AwtHov  ^ovpfvov 
«(«iiionäv,  ftn&DTqe  KccUifuixov  mtl  Z)i»oäötoti  (ällä  io5  niv  vcos,  nrf 
6i  xdife  ^■Kovaer).  Es  ist  allerdings,  wie  schon  C.  12.  A.  69  eingeAnmt 
ward,  auch  möglich  die  lettten  Worte  mit  Eflster  and  Bosch  so  sn  ver- 
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er  ferner  noch  den  Dionysios  lambos**'),  den  Enphronios  and 
den  EratoBÜienes  zu  Lehrern*),  und  nicht  wenig  wirkte  endlich 
Buf  die  Schnlong  seines  Geschmackes,  zunächst  im  Gehiete  der 
komischen  Poesie,  sein  Verkehr  mit  dem  Komoediendichter  Machon 
ein').  Aach  Aristophuies  erlangte  auf  diese  Weise  eine  sehr 
Tielseitige  Bildnng  und  namentlich  auch  eine  ästhetische  Richtung 
und  ein  ästhetisches  Urtheil,  durch  welche  er  einzig  dasteht  unter 
den  alexandrinischen  Grammatikern  von  seiner  Zeit  ab  bis  auf 
I>idymoB  hin*).  Durch  diese  Vielseitigkeit,  aber  nicht  durch  sie 
allein  war  er  auch  dem  Aristarchos  weit  überlegen,  der  freilich 
auf  der  anderen  Seite  in  strenger  Methodik  der  grammatischen 
Kritik  und  Hermeneutik  entschieden  Über  ihn  hinausging.  Aller- 
dings bewegte  er  sich  im  Unterschiede  von  Eallimachos  und 
Eratosthenes  hauptsächlich  in  den  engeren  Grenzen  der  eigent- 
lichen Philologie,  innerhalb  dieser  jedoch  nach  allen  Richtungen 
hin,  welche  ein  heutiger  Vertreter  dieser  Wissenschaft  ins  Auge 
fassen  muss,  und  in  einer  Weise,  die  ihn  als  den  grössten  des 
Alterthums  kennzeichnet,  wenn  er  auch  im  Einzelnen  gleich 
anderen  bedeutenden  Männern"')  von  Wunderlichkeiten  und  Ver- 
kehrtheiten nicht  frei  gebheben  ist  Schon  seine  grossartig  um- 
fassende Thätigkeit  als  Herausgeber,  durch  welche  er  nicht  bloss 
für  die  Gelehrten,  sondern  auch  fdr  die  Gebildeten  Ausgaben 
der  früher  nur  vereinzelt  vorhandenen,  nunmehr  aber  durch  ihn 
gesammelten  Werke   lyrischer   und   dramatischer   Dichter,    zum 

■teheo)  dau  lielmebr  cbiaatiich  zov  fiiv  auf  Zenodotoa,  lov  3i  auf  Eolli- 
machoa  bezogen  wird,' aber  zu  dieser  kfinatlichereD  Constrnction  darf  man, 
wenn  oiclit  aller  Willkflr  Thor  und  TbQr  geOfinet  werden  aoll,  doch  aar 
dann  greifen,  wenn  sie  entweder  durch  den  Zueammenbang  oder  durch 
andere  zwingende  Orflnde  klar  ond  sicher  gestellt  ist. 

S>>)  „Dessen  Dialektatndien  (s.  C.  IS.  A.  106)  offenbar  ancb  auf  die  des 
A.  einwirkten"  (Haass)  neben  den  '£^iiuil  dvo/iaoüu  des  Eallimachos 
(a.  C.  13.  A.  lOB.  109)  und  wobl  mehr  noch  ab  diese. 

4)  Said,  f&hrt  fort  (s.  C,  9.  A.  60) :   nfis  Si  toitois  nal  Jiopvaio«  rov 

Smviovlov.     Said.  'E^iirii«^.,  s.  C.  15.  A.  23. 

fi)  Ath.  TL  241  f.  XIV.  661  a,  s.  C.  S.  A.  117.  Ausserdem  s.  C.  9.  A.  60. 
]u  der  Vorliebe  fOr  die  alte  attische  Eomoedie  folgte  er  jedoch  diesem 
Beioeni  Lehrer  (t.  C.  8.  A.  118>>)  nicht,  s.  A.  49,  aoodem  wie  ancb  son^it 
(s.  A.  ÖC)  dem  Aristoteles. 

5)  S.  A.  49.  (Ul~57. 

6^)  Ich  erinnere  nnr  an  Schleiermacber  and  dessen  mancherlei  iin- 
lengbare  Scbndlen. 
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Theil  aucli  des  Platon  achuf,  wie  sie  durcli  die  Anlegnng  der 
grossen  Staatsbibliotheken  erst  m&glicli  geworden  waren,  witrde 
allein  genügen,  um  ihm  eine  geradezu  Epoche  machende  Stellung 
zu  geben'},  und  doch  war  sie  nur  ein  Bruchtheil  seiner  philo- 
logischen Wirksamkeit  Ueberdies  aber  beschäftigte  auch  er  sich 
noch  mit  Thierkunde,  und  erst  mit  ihm  nimmt  die  bisherige 
Verbindung  der  poetischen  ThSttgkeit  mit  der  gelehrten  ein 
Ende^'').  Auch  war  er  der  Erste,  welcher  sieb  fiberiiaupt  mit 
den  Tragikern  beschäftigte*}.  Von  seinem  Leben  wissen  wir 
sehr   wenig**'}.     Als    er  etwa   195  zam   Vorsteher  der   grossen 

7)  S.  die  lebeosTolle  und  dabei,  wie  der  Qesammteiodrnck  lebrt,  im 
GrOBBen  nod  Oanzen wahrbeitegetreue  Schilderung Ton  WilamowitE  Earip. 
Herakles  I.  8.  137— 16S.  Freilicli  vermag  alle  BeredBamkeit  imd  Deber- 
rednnggktuiBt  disBea  her  vorragen  den  üelebrten,  wie  dieaec  selbBt  eingeBteht, 
nicht  über  die  Thataacbe  hinwegzatäusohen,  daas  bei  der  kl&glicbea  DQrftig- 
keit  der  NackrichteD  nicht  ireniger  als  flberall  die  Einielbeweiae  fehlen, 
und  dasB  ancb  er  keinen  Ersatz  fär  dieBen,  Mangel  za  scbaffen  im  Stande 
gewesen  int.  So  steht  es  ja  allerdings  fest,  dass  die  gelehrten  Ausgaben 
der  Alexandriner  von  Iliae  und  Odyssee  eben  nur  für  Gelebrie  bestimmt 
waren  und  dnrcbaoB  nicht  die  l&nget  in  den  Händen  des  Lesepnblicuma 
befindlichen  Vnlgilrtexte  verdrängten  ond  aach  nur  verdrängen  sollten,  ja 
man  darf  mit  Wilamowitz  ä.  138  besweifeln  (vgl  A.  109),  ob  sie  Qber- 
haupt  in  den  Buchhandel  kamen,  und  unbedingt  richtig  ist  es,  das*  da- 
gegen jene  ersten  Oesammtansgaben  von  Lyrikern  nud  Dramatikern  eben 
als  solche  auch  die  Lesebücher  der  Gebildeten  werden  musaten  ond  also 
lunachet  ein  bnchh&ndleriBches  Unternehmen  waren,  wie  schon  C.  12.  A.  S8 
mit  seinen  eignen  Worten  gesagt  ward;  aber  wenn  er  sich  nun  dabei  anch 
auf  die  kritischen  Zeichen  beruft,  so  wurden  diese  ja  auch  in  diesen  an- 
deren Ausgaben  als  in  denen  des  Homeros  angewandt,  b.  Wilamowits 
■elbst  8.  U2  und  unten  A.  27>>.  Dnd  wamm  {s.  Wilamowitt  S.  14&)  ana 
dem  gaoien  Inhalt  der  'Two^iacit  sn  den  Dramatikern  und  selbst  wu  dem 
Umstände,  dasa  sie  nicht  mit  einem  Commeotar  tiiaanimenbingeo ,  ge- 
schlossen werden  mflss.te,  dass  die  Ausgaben,  denen  sie  beigefSgt  waren, 
ihre  Bestimmung  nnr  ffir  das  Publicum  hatten,  nicht  für  Philologen,  ver- 
mag wenigstens  ich  um  so  weniger  abEDsehen,  je  treffender  Wilamowita 
S.  148  f.  diese  Herausgebertbätigkeit  des  A.  an  den  Ljrikern  n.  Dramatikern 
mit  der  geiammten  Heransgeberthätigkeit  Bekkers  vergleicht,  „den  er 
aber  doch  wohl  noch  überragt,  denn  was  ihm  gelungen  ist,  .  .  .  die  für 
alle  Zeiten  massgebende  CodiScation  der  nationalen  Poesie,  xa  der  mit 
Becht  ancb  Platon  (s.  A.  61  f.)  gerechnet  war,  ist  etwas  gans  Grossartiges: 
ei  erfordert  mehr  als  Philologie  u.  ■.  w.".    8.  ferner  A.  81''. 

T  ^)  S.  A.  68.        8)  S.  W  ilamowitz  a.  a.  0.   8.  184—188. 

&*>)  In  seiner  Jugend  soll  er  ein  Blnmenn^ohen  geliebt  und  einen 
Elephanten  cum  Nebenbuhler  gehabt  haben,  PlJn.  N.  fi.  VUI.  §.  IS.  Plat 
de  soU.  anim.  18.  S72  D.  Aelian.  N.  A.  I,  88. 
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Bibliothek  eniaDiit  ward,  zahlte  er  63  Jahre.  Später  gerieth  er 
ia  Verdacht  oder  wurde  auch  geradezu  darüber  ertappt,  daas 
er  zu  Eumenee  II  (197 — 159)  entweicbeo  wollte*),  wurde  daför 
eine  Zeit  lang  gelangen  gesetzt,  dann  aber  wieder  üreigelaBseQ 
nnd  starb  am  Hamzwange,  77  Jahre  alt"'},  etwa  180"*).     Die 

9)  „Dabei  mögen  die  traozigen  politischen  VerhUtniaBe  in  AJezandreia 
im  Spiel  gewesen  «ein.  Obendrein  stand  A.  dort  in  seinen  epäteien  Johien 
mit  Beiner  vieleeitigen  wissenecbaftlichen  ÄaHaaanng  ebenso  sebr  allein,  als 
sich  dieselbe  andrerseits  mit  der  Ricbtang  der  besseren  Peigamener  (i.  B. 
des  Polemon)  nahe  berQhrte,  und  anoh  darin  bano  ftlao  vobl  ein  Qrnnd 
seines  EntweichnngsrersacbeB  nach  Fergamon  gelegen  haben".    (Haass.) 

9^)  Said.  Ttgoiaxt}  tijs  rov  paatlfais  ptplio^xris  ,  .  .  ^toc  äyanr  {^' 
(vgl.  C.  14.  A.  66).   dui<nuvae&ils  (?)  d'  At  ßovlöiitvot  nfis  Evitivi]  fvytlv 

10)  B&lt  man  daian  fest,  dass  A.  nicht  des  Apollonios  (s.  C.  14.  A.  &6), 
Bondecn  des  196,  196  oder  101  (s.  C.  Ifi.  A.  4.  3&.  26)  gestorbenen  Era- 
tcMtbenea  unmittelbarer  Nachfolger  war,  and  nimmt  nnu  die  mittlere  von 
diesen  Aogaben  an,  so  berechnet  sich  hiernach  in  der  obigen  Wein  sein 
Gebnrts-  and  sein  Sterb^ahr  mit  Bnsch  Bibl.  AI.  S.  46  ff,  Nnn  käme 
man  freilieb  mit  dieser  Berechanng  in«  QedAnge,  wenn  die  yerderbten 
Worte  bei  Said,  yiyovi  ii  xorä  ti^v  ft*^'  6Xvincuidtc  (s.  über  diese  Be- 
rechnang  Bobde  Bbeiu.  Mns.  XXXIIL  IST».  S.  167  f.  A.  S)  ßaatlt^oyrot 
TlToitiutiov  toD  tiladilipov  xoi  loü  ftci'  avTOt  loü  ^tlovBiopoe  so  ra  Ter- 
bessem  «äreu,  wie  Bernhard;  gethan  hat;  yijovt  .  .  .  ilviuuüäv,  dt- 
ixtivt  Sh  ^it9'  nzoltftaCov  zov  0tlo>aiD(og  ksI  tdö  fMi'  avthv  fiadileiovtos. 
Denn  wenn  A.  erst  etwa  180  starb,  so  ereignete  sich  sein  Tod  vielmehr 
im  Anfang  der  Begienmg  von  Ptolemaeoa  VI  Philometor  (181—146).  Aber 
nchon  Seemann  De  primis  sex  bibl.  AI.  cast.  S.  16  hat  die  Unhaltbarkeit 
dieses  VerbesaeroDgsTersQcbs  gendgend  erwiesen:  da  der  Tod  de«  Philo- 
pator (204)  selbst  schon  in  den  Anfang  von  Ol.  144  fiel,  konnte  nnmöglich 
gesagt  werden,  A.  habe  in  dieser  Oljmipiade  gelebt  (jiyovt)  mid  dann 
weiter  durch  die  Zeiten  von  Philopator  nnd  dessen  Nachfolger.  Alterdings 
ist  der  eigne  Voracblag  von  Bnsch  (8.  49)  y^yofe  .  .  .  ölvfunüitt  pan- 
livorcoe  ritoXt^iov  TOv  'Eitiipavovs ,  %al  iae  tov  fiei'  aiiir  tov  Ailofti;- 
tofog  von  allan  anderen  Bedenken  abgesehen  gleiohfiills  viel  sn  gewaltsam, 
nm  Qberxengen  so  kOnnen,  nnd  auch  der  Tersnch  von  Seemann  jiyors 
,  .  ,  iZ(oli(U)iAn>  xoi  Ailonüioi^  ital  tov  firi'  avtov  toS  'Ewupav ovs,  bleibt, 
wie  dieser  selbst  einrftamt,  höchst  problematisch.  Allein  wenn  anoh  die 
Worte  jeder  aniüUiemd  sicheren  VerbesBerang  spotten,  so  f&llt  doch  jeder 
Onmd  weg  nm  ihretwillen  daran  su  sweifeln,  dasa  A.  wirklich  bis  in  die 
Begiernng  dea  Philometor  hinein  gelebt  habe.  Hiemach  ist  anch  Susemibl 
An.  AI.  I.  S.  XIVf.  tn  berichtigen,  wie  ebendaa.  II.  S.  XIX  f.  bereits 
geschehen  ist.  Staib  also  Zenodotos  etwa  246  (s.  C.  12.  A.  82),  so  war  A. 
bei  dessen  Ableben  etwa  12  Jahre  alt  Frfiher  all  etwa  S6T  kann  aber 
Letsterer  nicht  fitglich  geboren  sein;  sonst  hätte  er  nicht  wohl  mehr  Lehrer 
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Angabe  "),  daas  er  die  Zeichen  för  InterpuDCtion  and  fOr  Prosodie 
erfunden  habe,  ist  freilich  in  dieser  OeBtalt  unrichtig,  denn 
wenigstens  theilweise  waren  dieselben  ohne  Zweifel  schon  vorher 
im  Gebrauche'^);  wohl  aber  wird  man  annehmen  ddrfen,  daas 
erst  durch  ihn  das  Ganze  in  ein  festes  und  seitdem  allgemein 
gültiges  System  gebracht  ward'^.  Dagegen  die  kritischen  Zei- 
chen"), Bo  weit  er  sie  bereits  anwandte"'),  sind  mit  Ausnahme 
des  Obelos'^  fast  durchweg'^)  erst  seine  eigoe  Erfindung.    Seine 


des  ArütarchoH  eeio  könneo,  er  mOsate  es  denn  erat  inoerbalb  seinec 
10  letzten  J&bra  geworden  seio.  S.  A.  S6.  Wenn  andrerseita  Conat  da« 
Leben  dea  A.  vielmehr  zwischen  SBO  und  178  setet,  bo  geschieht  diea  nnr, 
nm  für  daa  angebliche  Bihliothekariat  des  Apollonios  Kaam  zu  gewinnen 
(Tgl.  C.  11.  &.  66),  nnd  Conat  wird  dadurch  geaSthigt  ea  ohne  alle  Ursache 
für  unmöglich  zo  erkl&ren,  dass  A.  noch  Schaler  des  Zenodotos  gewesen 
aei,  s.  C.  13.  A.  32. 

11}  Hinter  Arkad.  p.  186 ff.,  s.  N&nck  8.  12  ff. 

15)  Nanck  S.  11  f.    Auaaerdem  a.  die  Nachträge. 
18)  &>  Nauck  a.  a.  0. 

14)  S.  Nauck  S.  15—18. 

16)  Denn  die  pnnktirte  Doppellioie  (dtnl^  ite^ottr^ivii)  gehfiit  doch 
wohl  erst  dem  Aristarchoa  an,  wenigatena  in  deaaen  eigenÜiOmlicher  Ge- 
branchaweiae  (a.  A.  105),  nnd  viele  dieaer  Zeichen  sind  ohne  Zweifel  erst 
nachariatarchiachen  Drsprunga. 

16)  8.  a  12.  S.  382  f. 

17)  Himicbtlioh  der  Doppellinie  (iuü^)  s.  A.  66.  Es  iat  bekamitUch 
streitig,  ob  er  eich  ihrer  bereite  bediente,  vgl.  C.  9.  A.  60.  Immerhin  in- 
deaien  geht  ans  Sohol.  §,  813  (vgl.  Cramer  Anecd.  Paria.  HL  S.  407).  ijm 

üg)'  ov  o!  /tvqarriQtt  avt/qx^tjao»  und  t,  186.  %al  to  %tiTtißöiu»o*  Stvjit 
vSaf~\  ■ftt^rpczai  koI  vSaxos,  npöc  o  loijfKiaüio  'AQiaxoipäviis  (vgL  auch 
#,  163.  Toüco  Sf  zivit  eijfittovvtai  Xfis  lö  äyvoiiv  •/fä^fiaui  loüc  ^^mmf. 
'AfiOTinfäv^i  9%  ävii  zov  iitianoMOs  lxl<Ftiioipot  arjtuiovtai)  wenigstena  ao 
vi«!  hervor,  daas  er  auch  bei  fiomeroa  noch  ein  oder  zwei  andere  2«ichen 
verwandte  ala  Obelos  — ,  Sigma  C  n.  Antiaigma  3  zni  Bezeicbnong  doppelter 
Becensionen  (Scbol.  t,  247 f.,  anders  in  seiner  ÄriBtophaneBaiisgabe:  Schtd. 
Ariatoph.  Ban.  168.  iirig  9i  ov  ygäipoviii  ritw  „vtj  zoit  ^lov;"  ti/jiw,  all' 
urpai^ovaut  avtöv  xal  lov  liijt  ovtai  ygäyovatv  „^  xve(/iiiiv  tit  ifUi9§  tiir 
XcvTjaiov".  diö  xal  'JpMrogiiii'i;;  TKtffari&ijat  tö  ättüijita  xal  ti  «{yßa), 
Eeranaion  ->^-  za  der  mehrerer  unächter  Verse  hinter  einander  (Schol.  «,  8S3 
b.  Cramer  a.  a.  0.  S.  606  vgl.  m.  Sueton.  Fr.  108*  BeiSärtcb.  ~  Anecd. 
Paria,  p.  140,  14  f.  Reifferach.  laid.  Orig.  1,2«,  2)  nnd  Aateriskos  -)if.  Selbst 
Lehra  Arist*  S.  83e  ('S.  837)  A.  240  aber  giebt  cq:  fuitse  iam  ante  Art- 
starehum  (üiquem  diples  wtiM  id  poUet  Mrwm  ene,  nnd  H.  Schrader  De 
notatione  critica  a  veteribna  grammaticia  in  poetds  scaenicia  adhibita.  Bona 
1868.8.  (Doctordiaa.)   S.  41  bemerkt  zu  diesen  drei  Stellen  sehr  ricbtig: 
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Ausgabe  der  Iliae  und  Odyssee  fneste  wohl  namentlich  auf 
der  seines  Lehrers  Zenodotos,  natOrlich  unter  Mitbenutzung  von 
der  des  Rhianos").  Mit  Zenodotos  stimmte  er  in  der  Venirtheilnng 
einer  Reihe  Yon  Versen  überein,  wenn  er  auch  manche,  die  bei 
jenem  gar  nicht  Btanden,  mit  dem  Obelos  aufuabm,  wohl  in  Folge 
der  Benutzung  neuer  Handschriften  und  also  in  einem  nach  dieser 
Richtung  hin  streng  coDservativen  Sinne  und  Geiste*^.  Ändere 
Athetesen  sind  ihm  eigenthümlich*"),  und  er  verfuhr  dabei  wie 
in  der  Conjecturalkritik"),  auf  die  er  sich  in  seinen  sonstigeo 

„Coheti  rottonem  m  Sdiol  p,  313  pro  "Agutoipttnie  teribendtan  aie  eeiamUi 
'Aflman^  **  vHUarenmr,  omnia  optime  u  haberml,  cim  jlrutarchui  primo 
loa»  dipUt  pura,  aüero  et  tertio  dipla  Jtti/itmyfUv^  vli  potverit.  Sed 
vtreor  tu  emiactua  egxtae  meu»emwr.  Quare  in  Sengebttiehii  (Diss.  Hom. 
I.  p.  51)  potiut  »entaitiam  inclino  lutpicaiUia  etiam  Anttophanem  dipla  pura 
otU  tüio  eitudem  poteitatit  ligno  iuhm  eue;  qtti  haud  teio  an  (?)  de  dipla 
tttQUOTt-fiiip^  idan  autpicari  potuerit".  Hinnchtlidi  de«  AiteriskOB  hält 
Nanck  8.  11  die  Ao^be  Ton  Scbol.  j,  71  (AriftonikoB?),  nach  welcher 
■chon  A.  in  aeiner  Homeredition  diea  Zeichen  in  Verbindung  mit  dem 
Obeloe  bereits  gan>  ebenso  setzte  wie  Amtaichos  (b,  A.  105),  Tielleicht  mit 
Becht,  tflr  ongenaa,  indem  er  TieImchT  dem  Anecd.  Paris,  p,  136,  Iff.  ver- 
trant:  atUritcum  Arütophanee  apponebat  iäii  loci«,  quibut  lennu  deettet, 
Arittar^na  autem  ad  tos  ^rersu«),  gut  Iwc  ptUa  loco  <TKiey  posiU  erant, 
cum  aUis  tdlicet  tum  recte  ponerentvr  .  .  .  atlerigciu  cum  o6elo  proprio  nota 
est  Ariitarelii.  utebatwr  autem  ea  m  hi»  versiöv*,  qtii  tum  awo  loco  posili  erant. 
Indeasen  die  Angaben  aller  dieser  (jetzt  bequem  in  Säet.  rell.  ed.  Reiffer- 
scheid  S.  187— li4  insammengeBtellteD)  Anecdota,  auch  des  Anecd.  Paris., 
Aber  A.  und  AriBtacchoB  «ind  sehr  nnzuTerlaesig  (s.  Lndwicb  Aristarclu 
homec.  Teitkrit.  1.  8.  SO  ff.),  nnd  Sohradet  a.  a.  0.  8.  18  ff.  hat  anf  Omud 
TOn  Schol.  Pind.  Py.  Hl,  IS  sehr  wahrscheiulich  gemacht,  dasB  erst  die  Ari- 
staicheer,  fireiLich  nicht  bei  Homeros,  Boadem  bei  Pindaroi  a.  anderen  Dichtern, 
den  AsteriskoB  bo  anwandten,  wie  daa  Anecd.  Paris.  (Saeton.)  es  von  A.  bei  Ho- 
meros angiebt,  rar  Andeutung  des  Mangels  von  Znsammenhang,  5n  äavvdii- 
Ti]ia  tlai  (tA  „iv  dalaftm"  xlf ovajst]'  Bei  laid.  erscheint  denelbeals  Lficken- 
teichen.  Dies  Alles  berechtigt  aber  noch  nicht  data  mit  Lndwicb  L  S.  80 
ohce  jede  BegrOndnng  dem  A.  den  Qebraach  des  Keraoniona  abEosprechen. 

18)  S.  C.  14.  A.  1«. 

19)  3.  Nanck  S.  26—28.  Nor  drei  Verse,  K,  497.  S,  114.  O,  83,  wer- 
den in  den  Schollen  als  solche  bezeichnet,  welche  weder  in  der  Ausgabe 
des  Zenodotos  noch  in  der  des  A.,  iwei,  S,  lOf,  als  solche,  welche  nicht 
in  denen  des  Bbianos  und  des  A.  (vgl.  C.  14.  A.  143.  146),  zwei,  Z,  697 f., 
endlich  als  solche,  welche  nicht  in  der  des  A.  standen.  Gans  &bnlich  ver- 
fuhr er  bei  den  Dramatikern,  s.  Wilamowitz  S.  14Tf. 

20)  3.  Nauch  S.  2S~8S. 

81)  8.  Nanck  S.  6S — 58,  -Uebec  die  Lesungen,  welche  er  von  Zeno- 
dotos ttbemahm,  b.  Nauck  3.  88—87,  fiber  die  von  BhianoB  stammenden 

Bdimibl,  grlKb.-aln.  Lltt.-e««b.  I.  28 
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Ausgaben  ohne  Zweifel  viel  weniger  einlieas^^^),  noch  immer 
mit  grosser,  zum  Theil  Qbergrosser  Kühnheit,  erkannte  jedoch 
auch  manche  Fehler  richtig**).  Ein  besonderes  Zeichen  seines 
scharfen  Blickes  ist  es,  dass  er  den  Schluss  der  Odyssee  von 
^,  396  an  verwarf  *°).  Seine  Ausgabe  war,  abgesehen  von  einer 
ohne  Zweifel  vorangeschickten  Einleitung**),  nur  mit  kritischen 
Zeichen  versehen:  einen  Commentar  schrieb  er  nicht*').  Aber 
gerade  in  jenen  „unscheinbaren  Zeidien"  verräth  sich  nicht  zum 
Mindesten  der  grosse  Fortschritt  in  der  philologischen  Erkennt- 
nisse^), welchen  diese  neue  Ausgabe  trotz  alledem  offenbarte: 
Aristopbanes  war  in  Sprach-  und  Sachkunde  über  seine  Vor- 
gänger weit  hinausgekommen.  Bei  Hesiodos  lässt  sich  zunächst 
wenigstens  eine  neue  Ausgabe  der  Theögonie  gleichfalls  mit 
kritischen  Zeichen  von  ihm  mit  Sicherheit  nachweisen*').   Zunächst 

C.  14.  A,  116,  aber  diejenigen,  von  denen  ea  zweifelhaft  ist,  ob  sie  dem 

A.  angehören,  Nauck  S.  37^-40,  über  diejecigen,  welche  mit  onieren 
Texten  flbeteinatimmen,  Nanck  S.  40—42,  Aber  die  von  iveirelhafter 
Richtigkeit  Nanck  S.  42—16,  über  di^eoigen,  welche  Nauck  mehr  oder 
weniger  billigt,  ebeadeneelben  S.  46— &1.  Nanck  silhlt  dabei  ancb  flolcbe 
aaf,  welche  nachweiajich  aus  voialexandriniBcben  AuBgabeu  oder  Bhianoa 
(deaaen  Ausgabe  or  aber  fOr  jünger  ala  die  dea  A.  bjUt)  herrahren.  Sodann 
bespricht  er  S.61 — 65  diejenigen,  quae  in  sola  scribendi  varittaU  positae  lunt. 

21^)  Diea  acblieaat  Wilamowitz  3.  144  mit  Recht  ans  der  allgemeinen 
Erwägang,  daaa  ihn  ähnlich  wie  Bekker  schon  die  nugehenre  Aosdehnung 
seiner  HerauageberthUtigkeit  hier  atark  von  deraelben  zurückhalten  mnwte; 
die  EinzelbegrQndungeQ  S.  147  f.  (vgl.  A.  19)  kOnnen  freilich  leider  nach 
dieser  Bichtaag  hin  nicht  beweiakrüftig  wirken. 

22)  S.  Nanck  S.  25  ff.  34  ff.  36  f.  40  ff.  46  ff.  51  ff.  66  ff. 

ZS)  Worin  ihm  Ariatarcboe  folgte.  S.  die  Scbolien  and  Enatatli. 
(p.  19.18,  47  ff.)  z.  i.  3t.  Nanck  S.  32.  Freilich  auf  unserem  heutigen 
Standpunkt  der  Betrachtung   liegt   die   Sache   weitana   ao  einfach   nicht, 

B.  darüber  jetzt  beactiders  v.  Wilamowita  Homer,  üotera.  S.  67  ff. 

24)  Die  einzige  von  dcraelben  übrig. gebliebene  Spni  ist,  dasa  Tatian. 
ad  Graec.  p.  120  Otto.  31,  22  ff.  Scbwartz  (EaaeU  P.  f.  £,  11,  8.  49Sa) 
anch  Zenodotoa,  Aristophanes,  Aristarchoa,  Eratea  mit  xd  Denen  lählt, 
welche  ffipL  xfiS  ^Oi^atwe  'Ofi^pou  lov  ti  yiwove  avi«v  ital  iQÖvoo  *a&'  ov 
■ijxftaae  gehandelt  haben.     Vgl.  A.  119. 

25)  Dies  iet  um  ao  mehr  anzuDehmeo,  da  sich  auch  eu  anderen  Auetoren 
keine  vnofivij^aro  von  ihm  nachweieen  lasaen.  Die  von  ihm  angeführten 
exegetiecheu  und  kritischen  Bemerkungen  zu  Homeros  gtammen  theila  aoa 
den  Afids,  theita  aaa  Mittbeüungen  seiner  Schüler.    S.  Nanck  S.  31—88. 

26)  Uaener  Rhein.  Mna.  XX  lg6G.  3.  132  (vgl.  A.  64—68). 

ST)  Schol.  Theog.  68.  lorm^vuto  tavxa  (n&ml.  al  vot'  üaii  «pöe  "Dlvfi- 
nov)  ö  'Antaanpäyiit.    Nauck  S.  £9  f.    Ferner  aber  s.  A.  68—60. 
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in  der  des  Alkaeos  sodanü  begegnen  wir  den  aller  Wahr- 
Bcheinlichkeit  nach  von  ihm  zneret  angewandten  kolometrischen 
Zeichen,  die  zum  Theil'^'')  äusserlich  dieselben  mit  den  kritischen 

27b)  Itämlich  ParagraplioB  mit  dem  Obeloa,  ferner  Diple  nnd  AiteriakoB, 
B.  A.  88.  Damit  h&ngt  sb  deuii  wohl  zum  Theil  auch  laaaimiieii,  ds-es 
Schradet  a.  a.  0.  S.  4-14  (vgl.  Lehrs  Die  Pindarscholien  8.  104—111) 
in  den  Scholien  EU  den  Dramatikern  und  PindaroB  nur  mei  sichere  Er- 
wähnungen des  ObeloB  (Ol.  U,4S,  b.  A.  SS.  Oed.  C.  987),  eine  det  AsterakoB 
(Pj.  III,  IB:  ölt  äavrägxTjxä  elm),  eiae  von  Antiaigma  und  Sigma  (ßan.  163, 
s.  A.  17)  nnd  kein  eiuiigea  von  der  Diple  als  kritiBch-exegeti Beben  Zeichen 
(wegen  Equ.  731  e.  Schrader  S.  8  f.)  naohinweieen  vermoeht  hat,  w&hreud 
die  de«  j  aich  hanfenweiBe  finden.  S.  Ober  dies  letitere  Zeichen  die  grOnd- 
liehe  üntennchnng  Ton  Sohradet  S,  16  ff.,  fnner  Lehre  a.  a.  0.  und 
T.  Wilamowits  De  Rbed  BcholÜB,  Qreifawald  1B7T.  4.,  welcher  mit  Reobt 
demselben  ein  weit  hOherSB  Alter  beilegt,  als  ea  gewöhnlich  geacbieht,  and 
in  Betng  anf  Beine  Anwendong  im  AntoB  Haasa  De  Phaen.  Ar.  reo., 
Herrn.  XIX.  1984.  8.  lOB.  Da«!  ea  jOnger  ala  Ariatarchoa  sei,  wird  ge- 
meiniglich (bo  auch  TOn  Maaie  nnd  Ton  Hoin  De  Ariatarcbi  atnd.  Pind. 
S.  TS)  ale  eine  featstebende  Thateache  behandelt,  wie  ich  glaube,  mit  Un- 
recht. Vielmehr  acheint  ea  mir  beinahe  nnzweifeUiaft,  daas  ea  in  den 
Sangljrikem  nnd  Dramatikern  ala  kritiBoh-exegetiaohea  Zeichen  an  die 
Stelle  der  bei  Homeroa  gans  ähnlich  verwendeten,  hier  aber  bereits  als 
kolometriachea  Teibianchten  Diple  bat,  da  doch  unmöglich  in  denelben 
Aalgabe  dMaetbe  Zeichen  ngleich  cweien  to  gnmdTencliiedeiieii  Zwecken 
dienen  konnte  (».  Schrader  selbst  S.  8).  Sehr  beseiclinend  Bind  in  dieser 
Hinsicbt  diejenigeu  F&lle,  in  welchen  die  n&mliohe  Abweichung  des  Enri- 
pidei  von  Homeroa  bei  Beiden  notirt  wird,  nnd  iwar  bei  Homeroa  (ü,  718- 
B,  S6S)  darch  die  Diple,  bei  Enripidea  (Uek.  8.  4)  dnrch  das  z  (a.  Schra- 
der 8.  18  nach  Oobet).  lat  dies  nun  aber  richtig,  dann  mnas  dies  Zeichen 
sogar  schon  anf  Aristophanea  aorfickgehen,  ja  nach  dem  C.  9.  A.  60  Aus- 
geffifarten  Tielleicbt  aogar  schon  anf  deaeen  Lehrer  Euphronioa.  Vermnth- 
lich  ttat  ea  in  jenen  Dichtern  aoch  an  den  Plata  deB  ABtertBkos  und  bei 
den  Sanglyrikem  nnd  in  den  lyritoben  Partien  der  Dramatiker  wohl  aoch 
an  den  des  Obelos,  snmal  da  hier  Ton  Athetirungen  anr  selten  die  Rede  sein 
konnte,  und  bq  veiBchlang  es  allmählich  alle  anderen  kritisch- ezegetiBchen 
Zeichen,  TOn  wann  ab,  IftsBt  sieh  freilich  nicht  genan  bestimmen,  aber 
jedenfalla  ersohänt  es  ala  einiigea  derartigea  Zeichen  aohon  in  dem  Papjros 
des  Alkman  (a.  Schrader  S.  36  ff.)  nnd  ward  bo,  wie  Wilamowitz  seig^ 
Tielleicbt  bereits  in  einer  Ausgabe  des  Bheso«  gebraucht,  die  schon  im 
Ao&ng  des  ersten  JahrbuDderte  r.  Chr.  entstand,  doch  a.  jetct  Wilamo- 
witi  Enrip.  Herakl.  I.  8.  16C  f  nnd  unten  C.  SO.  A.  401.  Aristophanes 
setete  bei  Pind.  Ol.  ü,  48  (a.  o.)  aUerdingi,  wie  es  acheint,  noch  den 
ObeloB,  aber  ich  denke  mir  nnter  BetfOgDng  das  x.  Mit  dem  AateriakoB 
bei  Pind,  Pj.  III,  16  aber  tteht  es  nach  der  eignen  Darlegnug  Ton  Lehre 
S.  106f.  so,  daas  derselbe  allem  Anaeheine  nach  aua  einer  Handachrifl 
(ebne  kolometrische  Zeichen)  Btammt,  in  weichet  vielmehr  dieser  so  wie 
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-wsren'^.    So  gut  vie  zweifellos  ist  es  ferner,  daee  er  auch  eine 
Ausgabe  des  Änakreon  veranstaltete  **).     Ungleich   grössere 


sonst  du  (  „in  weiterer  Auadehaong  als  Zeiche»  für  alles  BemerkenBwerthe 
angewendet  war".  Freilich  bei  Saetoa.  Fr.  106*  fehlt  daa  %,  aber  wenn 
Dan  Scbrader  8.  69  meint:  „SttehMÜ  tempore  ftondtun  in  librit  adhibitum 
fuüse  iure  poneremus,  ai  aneedoton  Paritimtm  signa  a  SiieUmio  tradUa 
plene  et  acmmte  tervavit",  ao  trifft  eben  diese  Gedingnng  nicht  to,  b.  A.  IT, 
and  jedenfalls  hat  aller  WahTscbeinlichkett  nach  nicht  Boeckh  Ptaef.  sohol. 
Find.  S.  XXXIV  „gewiw  geirrt",  wenn  er  Schul.  Find.  Igth.  V,  47  die 
Worte  H«!  tlalv  0%  %txtäa»ai  ipuiii*,  ort  tdiag  ini^i^rfuv  x.  t.  1.  (s.  A.  127) 
naidrlich  nnd  nDgeiwungen  so  verstand:  „mit  dem  Zeichen  j  Terseben", 
sondern  Lebrs  S.  106.  Anm.,'  wenn  er  versichert,  daa  zut^eiv  sei  hier 
„gewies"  in  einem  rhetorischen  Sinne  gesagt.  S.  gegen  ihn  nnd  Schrader 
aach  die  beachten swerthe  AnBeinandersetanng  von  Feine  De  Ariatarcbo 
Pindari  int«Tprete,  Dies.  len.  U.  S.  S81— 884,  welcher  (S.  334)  mit  Beeht 
sagt:  „ad  Boeckhii  Otanni  M.  SehmidHi  (Did.  p.  366)  sentei^iwn  recedett- 
dum  erit,  qui  in  Pindaro  ab  Aleicandrinit  %  Signum  adhibüwn  etse  mm- 
«««■•in*". 

88)  Mit  denen  sie  daher  auch  Naa  ck  8,  17  f.  verkehrter  weise  vermengt 
hat  S.  aber  sie  B^haeat.  p,  136  ff.  Ea  sind  namentlich;  Par^rapho« — , 
Eoronis  a  oder  3,  die  nach  innen  und  die  nach  aasten  geOfiiiet«  Doppel- 
linie  (^  fam  and  i]  f^ta  vtvtmmi«  imi^)  ]>  und  <C.,  ABt«nskofl  ^.  Vom 
Aateriskos  heisst  ea  p.  138:  xvl  fiäliat«  itia^sv  .  .  .  T^tafrat,  luv  l%tf6- 
pitfot  7}  ti  aa/ta  ib  l^'it'  o  rutl  itäXlov  4x1  rät  noiTjfiütm*  tat  fioravrpoqii- 
KÖv  ylvtxat  Zanqioüs  tt  Korl  'Ava^gimitot  xorl  'AX*u{ov  ItiI  di  fäv  Ultutüw 
liCios,  KQiä  piv  T17*  'A^iOta'pAttutv  inionr  b  äartqiaxot  iirl  Itteoiittfiat 
hiScto  ix6i'ij{,  xtrc«  äi  t^v  ytSv  r^y  'jQietägxeiov  xal  iiil  Tconi/uitior  (ttta- 
ßolijs  (d.  h.  bei  Gleichheit  der  Verse  oder  Kola,  aber  anderer  Abfolge  der- 
selben im  nächsten  Gedicht?).  Eine  Conjectur  des  A.  za  Alkaeo«  mid  det«n 
Begrandnng,  ao  daas  er  alao  diesen  Dichter  auch  eikl&rte,  findet  sich  bei 
Ath.  III.  85  f,  s.  C.  18.  A.  110. 

29)  Bergk  Auacr.  reliqn.  8.  Se  bat  es  ans  Hephaestious  Bemerknng 
p.  1S8  fiber  das  erele  Gedicht  des  Änakreon  geschlosaen:  >unä  fiiv  yä«  117» 
*^*  ^kJoitiv  Ifitätnelds  iaxi*  ij  «1^09*17  xal  tö  ü^fuf  Itti  iu>iii>ezfo^t%öv 
Mvanri  8i  xal  Izeifne  diaiffi<i9ai  tts  »  tfiäiSa  ntti  ffe*'t((4a  1]  etqoip^  ».  1. 1. 
Freilich  ist  dieser  Scblnsa  wenigatena  ranäcbit  ansicher.  Wenn  ee  eine 
Edition  des  Änakreon  von  Aristarchos  gab  (s.  A.  12G),  so  wird  auch  hier  diese 
die  durch  fi  rvc  beieichnete  aein,  nnd  dann  kann  die  andere  (Bitere)  Ein- 
tbeilnng  aus  einer  Ausgabe  von  A.,  sie  kSnnte  aber  auch  schon  aas  der  des 
Zenodotoe,  wenn  andere  eine  solche  aninnehmen  ist  nnd  diese  noch  da*n 
schon  eine  kolometriache  gewesen  wäre  (a.  C.  IS.  A.24''),  stammen.  Hat  aber 
Aristarchos  diesen  Dichter  nicht  herausgegeben,  dann  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  A.  es  that  and  dessen  Ausgabe  untM"  ^  viv  so  verstehen  ist,  man 
mflaste  denn,  wie  Bergk  später  (F.  L.  111*.  8.  868)  that,  unter  diesem 
Ansdmck  vielmehr  die  „edüionei  vulgares"  begreifen,  und  dann  konnte  di« 
andere  metrische  AbtheUnng  nur  von  Zenodotos  bendkren.   Inde«t«n  spricht 
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Schwierigkeit  ola  bei  dieser  Art  von  Dichtern  machte  nuD  aber  bei 
den  cboriachen  L;rilteni  und  io  den  lyrischen  Partien  der  Drama- 
tiker die  Herstellung  von  Textbüchern  fQr  die  LectÜre  ans  den  mit 
Instrumental-  und  Singnot«n  rerbundenen  Partituren  und  so  weit 
solche  schon,  aber  wie  Prosa  geschrieben,  vereinzelt  vorhanden 
wareuj  die  von  Gesammtausgaben,  in  welchen  die  Gliederung 
der  Strophen  in  ihre  Perioden,  Yerse  und  Reihen  (Kola)  oder 
wenigstens  in  die  beiden  letzteren,  falls  aber  auch  in  die  Perioden, 
so  jedenfalls  mit  BeihQlfe  eines  derartigen  Zeichens,  kennt- 
lich gemacht  werden  sollte^.     Dieser   ftir  einen    Grammatiker 


die  ganxe  Art  der  Thfttigkeit  da«  A.  dafSr,  äaee  etat  er  nnd  nicht  schon 
Zenodotoa  der  Urheber  des  TiaXiiiiv  var,  und  so  wird  in  der  That 
doch  wohl  die  iweite  Abtheilnog  die  Beine  geweaen  leiu  und  die  erste 
entweder  die  des  Amtarchoa  oder  der  „editümei  vulgares".  Die  Polemik 
dei  A.  jt^docb  gegen  eine  Conjectar  dea  Zenodotos  (Aeliaa  M.  A.  VII,  89, 
s.  V.  18.  A.  24)  beweilt  Micbta,  denn  in  einer  Ausgabe  kOonta  lie  ja  nur 
durch  eis  krititcheB  Zeichen  aogedentet  sein,  dasa  aber  pastt  nicht  dei 
Ausdruck  bei  Aelian.  ttwttliyt^  natu  »fä%os  .  .  .  *al  ifti  y'  a[Q$i  t^ 
ÜTtiXvflif.  Diese  Polenuk  iel  also  entweder  von  einem  Schaler  des  A. 
Oberliefert  oder  sie  stand  in  einem  anderen  Werk,  etva  den  Ai^ut.  Vgl. 
Nanck  S.  61.  Aber  wie  in  des  A.  Auagabe  des  Piodaroi  dessen  Qedichte 
in  zwei  Hauptclusen,  auf  QOtter  und  auf  Menschen,  getheilt  waren,  so 
gingen  auch  in  der  dei  AlkaaoB  die  Qedichte  auf  GOtter  voran  (Hepb. 
p.  184.  T^v  wptniTv  ^4^v  h  tä  «(mic)  a.  dkiu  Schol,  p.  219  Westph.  foii 
r^c  pAv  MQtixiit  <i«z4  nW^'f  'jtnollof  «.  1. 1."  •>  Fr,  1),  und  ein  Qleidies 
gilt  bei  Anakreon  (Beph.  p.  188  vor  den  oben  angaf.  Worten:  to  «piäfoy 
'Aruitfionoe  ^«fM  >~  Fr.  1.  „yooi'ovfw^  «',  tlatpTjßolt).  Schwieriger  ge- 
staltet aich  dia  Sache  hinsichtlich  der  Sappho,  deren  Gedichte  vielmehr 
nach  den  Venmaaten  geordnet  waren,  aber  doch  nicht  dnichweg,  lODdern 
mm  Theü  anoh  nach  den  Oattungeu,  <ta  die  Kpithalamien  ein  Buch  far 
sich  bildeten  (Serr.  s.  Verg.  Qeo.  1,  81  ^  Fr.  106),  nnd  «war  widersprechen 
die  BficherciUte  vielfach  einander  (s.  Bergk  p.  L.  Gr.  111*.  S.  83  ff.),  daher 
denn  Bergk  wobi  mit  Eecht  vermuthet,  dau  aoch  hier  swei  Ausgaben 
esifltirten,  eine  dei  A.  and  eine  des  Aristarchos;  ob  aber  gerade  in  jener 
die  Ordnung  imch  den  Gattungen,  in  dieser  die  metrische  vorwog,  wie  er 
meint,  ist  mindesteus  sehr  zweifelhaft:  bei  Sappho  liess  sich  wohl  von 
vom  herein  nicht  wohl  ohne  Bevonagong  der  letzteren  verftihren. 

SO)  Denn  im  Debrigen  genügte  das  Ein-  und  Ausrücken  (tta^rait  und 
tm9i9it)  der  Zeilen,  nm  die  An^nge  neuer  Verse  sn  beEeichnen.  Hier 
bildete  n&mlich  ohne  Zweifel  nicht  erst  jeder  Vers,  sondern  bereite  jedes 
Kolon  eine  Zeile  für  sich,  oder  wo  etwa  iwei  kune  Eola  in  dieselbe  Reihe 
kamea,  wurden  sie  durch  Zwischenraum  auseinandergehalten;  sollte  aber, 
was  ich  für  die  antistrophischen  Gedichte  dahingestellt  lasse,  auch  der  Be- 
ginn einer  neuen  Periode  angemerkt  werden,  so  konnte  dies  wenigstens  in 
den  aotistropbisoheu  nicht  anders  als  durch  ein  »olchea  Zeichen  geschehen. 
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erwachsenden  Aufgabe  des  xtolitß^v^^)  nnterzog  sicli  nun  wiederum 
wohl  ohne  Zweifel  zuerst  im  Älteithume  Aristophanea*"*),  und  zwar 
natürlich  wiederum  in  seinen  betreffenden  Editionen,  wie  solche 
noch  heute  zunächst  von  Euripides^'),  Arietophanea*^)  and 
Piadaros  nachweislich  sind**).  Ob  er  freilich  die  hiezu  erforder- 
liche musikalische  Bildung  besass,  können  wir  nicht  wissen'*'').  In 
seiner  Ausgabe  des  Pindaros  machte  er  eine  nene  Acordanng 
von  dessen  Gedichten^),  aufweiche  wahrscheinlich  unsere  jetzige 

Hier  läset  niu  nou  fi«ilich  die  Baachreibnng  des  Hephaeation  im  Stich, 
aber  dereelbe  sagt  immerbin  aach  dentlich  genug,  daas  es  ausser  den  von 
ihm  beschriebnen  kolometriachea  Zeichen  aach  noch  mindestens  eis  anderei 
gab:  p.  1S7.  »«l  tl  »  SUo  toioCtov.  Unter  dem  Aosdrack  „Vene"  be- 
greife ich  übrigens  hier  jene  Langverae  mit,  die  G.  Hermann  Systeme 
nannte,  and  die  man  jetxt  nach  Westphal  nicht  minder  nnaatik  HTper- 
nietra  nennt. 

81)  Wie  es  in  der  üeberachrift  von  Ariatopb.  Wolken  nnd  E^eden  in 
Cod.  Ten.  genannt  wird:  ntniiUetiii  i*  xäv  oder  r^öc  nc  'HhoSöfov. 

81'')  S.  C.  S6.  A.  16.    Vgl.  oben  A.  89. 

SS)  Denn  in  den  Scbolion  werden  Lesarten  von  ihm  angeführt  (Or.  714. 
IS87.    Hipp.  172),  e.  Nanck  S.  63  f. 

83)  Denn  hier  erwähnen  die  Scholien  neben  Lesarten  nnd  Conjectnren 
von  ihm  (Av.  1812.  Theam.  162)  auch  kritische  Zeichen:  Ban.  162  f.  (a.  A.  17), 
Tgt.  Nub.  958.  saüin  .  .  .  'Agtexoipätrrit  äxiiixno  mg  ev  vtnoirjuiva. 
Theam.  S17.  Naack  S.  18.  flS— 66.  Von  den  wenigen  exegetiaohen  Be- 
merknngen  za  Earipidea  (Schol.  Or.  488)  n.  Aristopkanea  (Scho).  Ban.  1S04) 
gilt  Dasselbe  wie  von  denen  eq  Homeroa,  a.  A.  26,  TTeber  A.  ala  Erklärer 
überhanpt  a.  in  Bezng  anf  die  Tragiker  Wilamowitx  £.  H.  I.  3.  160  ff. 

84)  Ob  man  nach  den  Worten  des  Dionya.  v.  Hai.  C.  V.  !6.  Ix  di  r^t 
luXm^S  *i*  Stfimriätia  zama'  yiyfantat  äi  mna  dmazoiiis ,  o^z  '"'"  '^Qt^^o- 
f&vJlS  q  alloc  «t  %atte»tva«t  luMca»,  &iX'  iv  h  »ffö;  löyo;  avatttC  aach 
eine  Auagabe  dea  Simonidea  anzonebmen  hat,  ist  nicht  aicber,  aber  doch 
aach  nicht  unwahrscheinlich.  Vgl.  22.  *&la  Si  iit  di^ai  wvl  liytiw  oöi 
oTg  'Ai/iirtoipäifTit  ^  Tmv  üUbw  iif  ftttfiitAv  dtewvittiat  tut  4'^ös-,  ^^^'  "^ 
^  ipiais  öfioi  dicEipcii'  lov  Ivfov.    Nanok  S.  17  f. 

Sl*")  VgL  C.  81.  A.  8.  10    84.  84''.  48. 

8b)  S.  über  dieselbe  Hiller  Die  antiken  Verseickoiase  der  pinduitohen 
Dichtungen,  Hecmes  XXL  188«.  S.  S67-S71.  v.  Wilamowits  S.  189  f. 
Freilich  hat  Biller  gezeigt,  dass  wir  nicht  mehr,  wie  frflher  geglaubt 
ward,  beide  Anordnongen  noch  besitzen,  die  eine  in  der  Breslauer  Bio- 
graphie des  Pindama,  die  andere  bei  Suid.  lUndagoe,  sondern  dasa  das 
letztere  Veneichnisa  kein  anderes  ab  das  eratere  iat,  nnr  in  einer  ver- 
stümmelten und  sehr  fehlerhaft  ergänzten  Qestalt.  Da  nnn  aber  doch  auch 
■cbon  EaUimaoboB  in  den  IUvtatts  eine  sacbliche  Ordnung  gehabt  za  haben 
aobeint  (a.  C.  12.  A.  67),  so  bliebe  an  sich  die  Möglichkeit,  data  A.  ein- 
fach diese  sich  angeeignet  nnd  ea  also  überhanpt  gar  nicht  zwei  verachiedne 
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Emtheüimg  und  Folge  der  Spinikien,  die  nicht  ohne  manche 
Mängel  ist,  znrQckgehf^.  Mag  nun  aber  diese  seine  Ausgabe 
die  erste  gewesen  oder  schon  eine  von  Zenodotos  vorangegangen 
sein,  jedenfalls  war  die  Art,  wie  er  die  Sache  angriEF,  eine  voll- 
ständig neue,  nnd  der  von  ihm  mit  ausserordentlichen  Schwierig- 
keiten hergestellte  Text  derjenige,  von  dem  sich  auch  noch  der 
unsere  herleitet '^^).  Bei  seinen  grammatischen  Untersuchungen 
ging  auch  er  noch  vorwiegend  vom  Lexikalischen  ans.  Er  schrieb 
ein  grosses  Werk  Ai^tis,  Ober  welches  wir  von  allen  seinen 
philologischen    BQchem    am    Meisten    wissen  ^'),     £b   zerfiel    in 


AnotdnnDgen  gegeben  habe.  Dooh  üt  toh  vorn  berein  bei  der  groueii 
Selbatändigkeit  dei  A.  dies  weit  weniger  wahrscheinlich ,  und  dag  ani- 
drQckliche  GegeniengoiBS,  welches  wir  besitzen  {»,  A.  S6),  Ifisst  diese  An- 
nahme nicht  anfkommen.    Vgl.  aocb  A.  S9. 

8«)  Thom.  Hag.  V.  Find.  p.  101,  66f.  Westerm.  ö  *'  ixtiiC*tos,  ow  ii 
^VZ^  „<tpi«Tav  fiiv  iinHj^'  xito-%ha%%at  vx'  'Afiatoipävovt  tov  evvTÜittvtot 
lä  Iliväafind.  Aiuaerdem  s.  Schol.  Ol.  11,  48.  th  nälov  tovto  (nftml.  <pt- 
liorzi  61  Moiaat)  £9atti  Uftiivoipävi]s,  me'^fitiv  j-äp  n«™  ipiiat  xfof 
^cäe>  äftiaifiipovs.    Naock  3.  61  f. 

36^)  S.  v.  Wilamowitz  S.  138fr.  a.  bee.  S.  118—141. 

87)  völlig  verfehlt  ist  die  Abb.  von  H.  Dittrich  A.  t.  B.  Bacher  Ober 
die  Verwondtichaftsnamen  nnd  die  Benennung  der  Lebensalter,  Philotogas 
I.  1816.  S.  2t9 — S6S.  Hier  kommt  EnoKchst  in  Betracht,  dus  Didjrmoa 
dies  Werk  bennttte,  ans  dem  dann  wieder  die  BmchstQcke  in  den  bomeri- 
gchen  ScboUen  nnd  bei  Hellodios  im  Auszüge  bei  Pbotdoi  stammen,  und 
doM  nicht  minder,  wie  schon  F.  Sänke  De  lexici  Hesychiani  origina 
(Quedlinburg  188t).  S.  99  fF.  »igte,  ancb  Pamphiloi  diese  Sch&tae  atis- 
beotete,  von  dem  eie  dann  wieder  in  den  Diogeniano*  ond  von  da  in  den 
Heiychio«  Bbergingen.  Oeradezn  citiit  freilich  werden  diese  Qlosten  fast 
nur  bei  Ath.  ond  Erotian.  üebeTdies  aber  machte  raerst  Boiesonade 
(Par.  181B)  ans  einem  Cod.  Paris.  lOSO  ein  freilich  dArftiges  nnd  mit  byzan- 
tiniichen  Zni&tien  verwässerte«  Excerpt  ix  imv  'Agunotpüvov^  tov  ntgi 
Uitar  dialttpirtos  bekannt.  Dieses  ward  dann  von  Nanok  Aristophanis 
grammatici  ftagmentom  Parisinnm,  Halle  1B4&.  8.  (s.  jetzt  a.  a,  0.  8.  79— 
SC)  bearbeitet,  woranf  die  grundlegende  Abb.  desselben  Nanck  Deb.  d. 
gloiBograph.  Stadien  des  A.  v.  B.,  Ehein.  Hns.  M.  F.  VI.  1818.  8.  333- 
861.  180  folgte.  Tgl.  auch  Merkel  Proleg.  in  Ap.  Bh.  8.  CLf.  und  h. 
Nanck  a.  a.  0.  S.  €9 — 190.  Dann  aber  fand  Miller  auf  einer  Reise  nach 
den  Atboekiastem  in  einer  HOncbiwoluinng  bei  Karges  einen  Hiscellan- 
codex  aus  dem  18.  Jahrb.,  welcher  in  Folge  dessen  nach  Paris  aberging, 
nnd  welcher  onter  Anderem  AnscOge  ans  Suetonins  xefl  ßlaatprjiumv  nnd 
ein  Brachstack  von  desMn  Schrift  wtql  tm*  xcif'  "£lli]a(  nortdiiöv  entb&lt, 
dazwischen  aber  Eicerpte  aus  A.  jttfl  jäv  vaoitttvonito)*  fi^  (fp^s^at 
(ofg  xaiautis,  dann  öv^fioitt  rilt*täii  allerdings  ohne  Namen  des  Ver&sserB, 
ebenso    Verwand tenaanen   und    BeKeichnnngen    bürgerlicher  Verhaltniese. 
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Terscliiedene  Abschtutte,  theils  nach  der  Bedeutung,  nepl  täv 
Ixontsvoiüvav  (tij  d{f^e9at  totg  xaAaiotg  (fiber  Wörter,  die  im 
Verdacht  stehen  bei  den  Alten  nicht  gebraucht  zu  sein),  juqI 
övofittßiag  ijüixuäf,  xtpl  avyyEvixmv  ovoftätav  (über  Terwandteo- 
namen),  vielleicht  tfepl  aoXtzixmv  6vo(uiroiv  (Übet  Bezeichnungeii 
bürgerlicher  Verhältnisse)  imd  wahrscheinlich  xegl  aifotftpenn^etov 
(über  vertrauliche  Anreden  und  Schmeichelworte),  theils  nach 
der  Oertlichkeit,  'jitttxal  Ai|«is,  jiaxmvixal  yläecat^.  Das 
Werk  war  abgesehen  von  dem  grossen  Fortschritt,  den  es  sonach 
in  der  Erkenntniss  der  Dialekte  bezeichnete,  epochemachend 
namentlich  dadurch,  dass  Aristophanes  Qberall  auf  die  Grund- 
bedeutung zurfickging,  so  dass  unter  seinen  Händen  die  Gloaso- 
grapbie  zur  Lexikographie  ward'^).    Von  einem  ähnlichen  Ge- 

Dieten  Fond  verOfTeatlichte  Hiller  in  Mälaugea  <te  littäratate  groctiiie, 
Pai.  1868.  Die  Wichtigkeit  deaeelben  bespiacli  nm&clul)  Naack  HäUnges 
gräco-romaiiiea  III.  S.  166  ff.  Dann  aber  fahrte  Freaenias  De  liitar 
Ariatophanearnm  et  Suetoniaram  escerptia  Bjzantinii,  Wieabaden  1875.  8. 
eingehend  die  erforderliche  DDterancbiuig  mit  Hülfe  aeioer  femereo  eignen 
Entdeckung  der  sehr  weaentlichen  üebeieinatiiamaDgen  eine«  Florentiner 
Miacellanc^dex  (Lacr.  LXXX,  13).  Ea  ateht  nnn  endlich  hiemach  anch 
noch  diea  vOllig  fest,  dasa  auch  Euatathioa  in  aeinen  Homercommentaren 
aolohe  AuazQge  benutzt  und  BruchetQcke  ana  ihnen  anfgenommen  hat,  und 
deaaen  Zeagniaa  eTg&iut  aomit  den  theilweiaen  Uangel  de«  Verfueer> 
namens  in  jenem  Codex  Miller«.  Auch  ergab  dch  nnn,  doaa  das  fragm- 
Paria.  nicht,  wie  Nauck  nach  dem  Titel  desaelbea  glauben  mnaate,  bloia 
Gxcerpte  aiu  diesem  Werke  dea  A.  enth&lt,  sondern  der  Abschnitt  *«pl 
ßXaeift]iitäv  auch  dort  ans  Snet  stammt,  Säet  also  dabei  auch  nicht  etwa 
(wie  Reifferachoid  meüvte)  den  A.  benntit  hat.  In  Wahrheit  hat  denn 
eine  genauere  Nachforschung  gezeigt,  daas  in  jenem  jetz^^  Fariaer  Codex 
der  Name  des  SueL  nur  an  seiner  Stelle  gtOBStenükeils  auagebUen  ist 
Alte  diese  rier  Etoerpienaammlnngen  atammen  aua  derselben  Uteren  Qnelle, 
einer  frOheren  und  umfftngUcheren  bTsantinischen  ZnsammenataUong  dieser 
Act,  welche  eben  auch  sohoD  Suet.  und  A.  umfaßte.  Nach  Fresenins 
hat  die  Untersncbong  dann  noch  mehr  bis  int  Einselne  Leop.  Gobn  De 
Arietophane  Bytantio  et  Snetonio  Tmnquillo  Euttathi  aaetonbus,  Leips. 
1881.  8.  (Jahrb.  f.  Philol.  Snppl.  N.  F.  XII.  S.  383—874)  fortgeaelxt,  ahne 
freilich  gerade  viel  Nenea  zu  bieten. 

88)  Ana  den  drei  letztgenannten  C^teln  iat  in  alle  vier  Formen  der 
bTtantiniachen  Aueiflge  Nichts  übergegangen,  wenigstens  allem  Anscheine 
nach  auch  in  Enatatbioa  nicht.  Die  Vermnthnng  von  ßohde  De  PoUaeie 
fontdbua  (Leipz.  1870).  S.  16.  A.  1,  'Avtixul  li^in  aei  Tiebnehr  Titel  dJeaee 
Oesammtwerks  gewesen,  ist  von  Freseaiaa  und  Oobn  widerlegt. 

8B)  Daener  a.  a.  0.  S.  183.  „Noch  mehr,  das  heute  noch  gana  in  den 
An&ngen  seiner  LOaung  ateckeude  achwierige  Problem  einer  Analyse  der 
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sicbtspanbt  war  auch  seine  Schrift  «epl  dvakoyiag*^  geleitet, 
indein  er  in  dereelben  die  Regeln  der  griecfaisohen  Declination 
zu  entwickeln  sachte''^''),  und  wenn  dies  auch  auf  dem  von  ihm 
eingescblageneo  Wege  unmöglich  war^^),  so  ist  doch  hierin  anch 
Arifltatohos  nicht  wesentlich  Ober  ihn  hinauagekommen,  und  dieser 
erste  Yeraacb  hatte  immerhin  das  grosse  Verdienst,  dass  er  den 
Anstoss  zu  dem  richtigen  Verfahren  gab  zunächst  das  Qewöbn- 
liche  und  BegelmSasige  in  der  Sprache  Überhaupt  zu  beobachten 
und  dann  erst  das  Auffallende  und  Anomale,  und  so  leitete  dies 
Werk  zuerst  die  Ausbildung  einer  wirklich  wiBsenacbafblichen 
Grammatik  ein**).  Aristophanes  und  sein  älterer  Zeitgenosse 
Apollonios  haben  dem  Aristarchos  aber  anch  in  der  Beobachtung 
des  homerischen  Sprach-  und  besondere  Wortgebrauchs  immer- 
hin weit  bedeutender  voi^earheitet,  als  man  früher  geglaubt 
bat").  Ferner  verfasste  Aristophanes  eine  SprUchwörter- 
sammlung  in  6  Büchern"),  eine  Abhandlung  Über  eine  Stelle 
bei  Arcbilochoa**)  at^l  r^g  äxvvitivijs  axvtaXrjs"),  eine 
Schrift  stsifl  itfoaaaav,  d.  h,  wahracbeinlicb  über  gewisse 
mehr  oder  weniger  stehend  gewordene  Rollen  in  der  Komoedie*'), 

damaligen  voirrj  bat  nach  Seiten  des  WoTtacbatzea  dacch  die«  Werk  des  A. 
die  bedeutendste  Yoraibeit  erhalten.  Dies  leugt  von  einer  Tiefe  des  wiesen- 
ecbaftlichen  Blicks,  von  welcher  bei  ÄriitarcboB  keine  Bpnr  ist".  (Haags). 

40)  Tarro  L.  L.  X,  68.  tertium  (analopiae)  genus  est  iHud  dupUx  q»od 
dixi,  in  qua  it  rts  tt  voct»  »imiliter  proportione  dieuntvr,  ut  bontu  molue, 
bom  malt.-  de  qwtrum  analogia  et  ArietopiKMea  et  dlii  scripserunt.  Vgl.  IX. 
§.  19.  ArittoiätaMei  .  .  .  qm  potitu  in  quünteda»  vtrilaUm  (•-  analogiam) 
quam  cotuuetudi»em  leeutv».  8.  Naock  S.  364 — 271.  Eibbacb  De  Ari- 
■tarcbi  Satootbiacis  arte  gcramiiiatioa,  Naumburg  1883.  i.  S.  1— S, 

40*')  Dm  Genaaere  e.  C.  S6.  A.  87-44. 

41)  S.  C.  ae.  A  4e— 40.        43)  Uiener  a.  a.  0.  S.  ISfif. 

48)  S.  Merkel  Prolegg.  in  Apoll.  Bhod.  L.  II,  besonden  8.  CXLUff. 

44)  Oder  Tielmehr  swei  lolche  Bunnlangen,  Mttftxal  nnd  J^tpoi 
vctfotfi&c  Scbol.  Ariatopb.  Av.  1S92.  'Ai/ieto<ptiriit  iv  xait  anhifoit  xaffoi- 
t^ifig,  jene  in  %,  dteae  in  4  Bfichern;  Harcell.  Ancjr.  b.  Easeb.  adr.  Marc, 
p.  16  C  •—  ParoemiogT.  Gr.  I,  S.  XXIII.  Tic  täv  .  .  .  eotpmr  evyayayäo'  xät 
vxi  xolXäi»  «al  iiaip6fmt  lix^i^fS  Xtf^oifttoc,  ite  «vräff  yirt/atfiv  ¥£  ßi^lia, 
iio  fti«  Td«  fiKfntSv,  ttiv  ii  äiiirgetv  ttaaaga.  6.  Nauck  8.  SSK  — t4S. 
T.  Lentacb  Ajigtophauea  von  Bysantion,  Philologaa  in.  1846.  S.  566—678. 

46)  Fr.  89,  2. 

46)  Atb.  III.  86  e.  Denselben  Gegenstaad  berflhrte  schon  Apollonios 
TOD  Obodoi  b.  AUi.  X.  461  d,  s.  C.  14.  A.  88.    Naock  S.  978-976. 

47)  Ath.  Xrr.  669  a  (vgl.  Fest.  Sbtaon).  Vielleicht  eine  mittelbare 
Quelle  TOD  Poll.  IV,  188—164.    Naack  S.  375— S77. 
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Terschiedene  Abscbnitt«,  theils  nach  der  Bedöutung,  «t(fl  täv 
vjtoxcsvoftevav  (ti]  tlff^o&ai  votg  nalaiotg  (fiber  WSrter,  die  im 
Verdacht  steheD  bei  den  Alten  nicht  gebraucht  zu  sein),  «epl 
6vo(iaaias  ij^iictäVf  aagl  avyytvixäv  ovonätav  (über  Terwandten- 
namen),  vielleicht  «tpl  xoXizixäv  ivo(tättf}v  (Über  BezeichsangeD 
bürgerlicher  Verhältnisae)  and  wahrscheinlich  juqI  «ifo6<piavi^etav 
(über  vertrauliche  Anreden  und  Schmeichelworte),  theiU  nach 
der  Oertlichkeit,  'Azxaud  Af|cis,  AaxmvmaX  yXäaaei^).  Das 
Werk  war  abgesehen  vou  dem  grossen  Fortschritt,  den  es  sonach 
in  der  Erkenotniss  der  Dialekte  bezeichnete,  epochemachend 
namentlich  dadurch,  dasB  Aristophanes  überall  auf  die  Grund- 
bedeutung zurückging,  so  dass  unter  seinen  Händen  die  Glosso- 
graphie   zur  Lexikographie  ward*^.     Von  einem  ähnlichen  Ge- 

DiMeu  Fniid  veröffentlichte  Hiller  in  Hälaagea  de  littäratare  grecqae, 
Por.  1868.  Die  Wichtigkeit  doBaelben  beepTach  nmäohst  Naack  HäUngea 
gr^co-romaineB  lU.  S.  166ff.  Dann  ab«r  führte  Freaenina  De  liitta* 
AriBtophanearam  et  Suetoniarum  excerptia  Bjiantiiiis,  Wiesbaden  1875.  S. 
eingebend  die  erforderUche  UntersDchnng  mit  Hülfe  aeiner  ferneren  eignen 
Entdecknng  der  sehr  wesentlichen  üebereinatimmuDgen  einea  Florentiner 
Uiacellancodez  (Laur.  LXXX,  13).  Ea  steht  nnn  endlich  hiernach  auch 
noch  dies  vOllig  fest,  daas  auch  Eaatathioa  in  seinen  HomercommentaieD 
solche  Anazüge  benutzt  und  Bmchatflcke  ans  ihnen  antgenommen  hat,  und 
dessen  Zeugniss  er^nit  somit  den  theilweiaen  Hangel  des  Vet&sser- 
namena  in  Jenem  Codex  Uillere.  Anch  ergab  sich  nun,  dasa  daa  fragm. 
Paria,  nicht,  wie  Nanck  nach  dem  Titel  deaeelben  glauben  mosste,  bloss 
Eicerpte  aus  diesem  Werke  des  A.  enth&lt,  sondern  der  Abschnitt  >ei^ 
piuoifu^v  auch  dort  aus  Snet.  stammt,  Suet  also  dabei  auch  nicht  etwa 
(wie  Beifferscheid  meinte)  den  A.  benatst  hat.  In  Wahrheit  hat  denn 
eine  genaaeie  Naohforsohung  geseigt,  dass  in  jenem  Jetzigen  Pariser  Codex 
der  Name  des  Suet  nur  an  seiner  Stelle  grOsstenttieilB  ausgebllen  ist 
Alle  diese  viec  Exoerptensammlungen  stammen  aoa  derselben  älteren  Qnelle, 
einer  frflheren  nnd  umfänglicheren  bTsuitüiiacben  ZosammenateUang  dieser 
Art,  welche  eben  ancb  schon  Soet.  und  A.  nmfasste.  Nach  Fresenius 
hat  die  Untersuchung  dann  noch  mehr  bis  ins  Binselne  Leop.  Cohn  De 
Aristopbane  Byzantio  et  Suetoiüo  TranqniUo  Enstatbi  aactoribns,  Leips. 
1881.  8.  (Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  N.  F.  XIL  S.  288—874)  fortgesetzt,  ohne 
freilich  gerade  viel  Neues  za  bieten. 

86)  Aus  den  drei  letztgenaiutteii  Capiteln  ist  in  alle  vier  Fensen  der 
I^tantinischen  Aositlge  Nichts  fibergegangen,  «enigstena  allem  Anscheine 
nach  auch  in  Euatatbioa  nicht.  Die  Vermuthnng  von  Rohde  De  PoUads 
fontdbus  (Leipz.  1870).  S.  16.  A.  1,  'Amtul  liiiv  sei  vielmehr  Titel  dieses 
Qesammtwerks  gewesen,  ist  von  Fresenius  und  Cohn  widerlegt 

S9)  Daeuer  a.  a.  0.  8.  183.  „Noch  mehr,  das  heute  noch  gaiu  in  den 
Anfingen  seiner  LOsung  steckende  schwierige  ProblMn  einer  Analjse  der 
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aichtspunkt  war  auch  seine  Schrift  se^I  ävaXoyiae"^  geleitet, 
indem  er  in  derselben  die  Regeln  der  griecbisclieii  Declination 
zn  entwickeln  aaclite*" ''),  und  wenn  dies  auch  auf  dem  tob  ihm 
eingeschlagenen  Wege  unmöglich  war^*),  so  ist  doch  hierin  aach 
Amtarohofl  nicht  wesentlich  Ober  ihn  hinausgekommen,  und  dieser 
erste  Versuch  hatte  immerhin  das  grosse  Verdienst,  dass  er  den 
ÄnstosB  zu  dem  richtigen  Verfahren  gab  zunächst  das  Qewöbn- 
liche  und  Regelmässige  in  der  Sprache  überhaupt  zu  beobachten 
und  dann  erat  das  Auffallende  und  Anomale,  und  so  leitete  dies 
Werk  zuerst  die  Ausbildung  einer  wirklich  wissenschaftlichen 
Grammatik  ein**).  Aristophanes  und  sein  älterer  Zeitgenosse 
Apollonios  haben  dem  Aristarchos  aber  auch  in  der  Beobachtung 
des  homerischen  Sprach-  und  besonders  Wortgebrauchs  immer- 
hin weit  bedeatender  vorgearbeitet,  als  man  frtlher  geglaubt 
hat **).  Femer  verfasste  Aristophanes  eine  Sprüchwörter- 
sammlung  in  6  Bächern"),  eine  Abhandlung  Ober  eine  Stelle 
bei  Archilochos**)  asf^l  rijs  äxvvftev'>]g  exvTaXys**),  eine 
Schrift  xsqI  TtQoamTiav,  d,  h.  wahrscheinlich  über  gewisse 
mehr  oder  weniger  stehend  gewordene  Rollen  in  der  Komoedie*'), 

damaligen  hoi*^  hat  nach  Seiten  des  Woitachatzei  datcb  dies  Weck  des  A- 
die  bedeutendste  Vorarbeit  erhalten.  Dies  zeugt  von  einer  Tiefe  dee  wiseen- 
scbaftlicben  Blicks,  tod  welcher  bei  Äriitaccboa  keine  Spnr  iit".  (Haase). 

40)  Vano  L.  L.  X,  69.  tertium  (atuxlogiae)  gtnv»  est  iUud  duplex  qtiod 
dim,  ifl  qao  et  res  et  voce»  timiliter  proportione  dicuntur,  ul  bonut  mal««, 
boni  malt:  de  gNOrum  antüogia  et  Arittoplianes  et  alii  acHpterunt.  Vgl.  IX. 
§.  12.  Arigtophanet  .  .  .  qui  potim  in  guibwdam  eerittUem  f—  analogiam) 
quan  con«uetudintm  eeeutua.  8.  Nanck  S.  364 — 271.  Bibbach  De  Äri- 
Btarchi  Samothracia  arte  grammatioa,  Nanmbnrg  1883.  4.  S.  1—8. 

40t>)  Dm  Oenaoere  b.  C.  S6.  A..  37—44. 

41)  S.  0.  86.  A.  46—49.        43)  Usenet  a.  a.  0.  S.  188  f. 

48)  8.  Merkel  Prolegg.  in  Apoll.  Rhod.  L.  H,  besonders  fi.  CXLIIfF. 

44)  Oder  vielmehr  iwei  lolche  Sammlongen ,  MtrQinal  and  öffUTeoi 
Ttaiftufiün;  Schol.  Arietoph.  &v.  1992.  Ufiaxotpäviit  iv  laic  öftet^i;  tiaiiot- 
^ic,  jene  in  8,  dieiB  in  4  BAcheru:  Harcell.  Aucyr.  b.  Eoieb.  adr.  Marc, 
p,  16C  —  Paroemiogr.  Gr.  I.  S.  XXlIl.  t«  tnn  .  .  .  totfäv  avvayaymy  tut 
v%o  jtolXmr  «ctl  Si«ttp6i/tas  Xii^tttat  XA^Mft^Ei  *ls  avtüf  ■fiYfiptr  S£  ßißlia, 
eio  ^}r  Tdv  ittzfinär,  tiiv  Si  ä^ftov  liegafu.  S.  Nauck  S.  886-242. 
T.  Leutach  AiiatophaaeB  von  Bjiantion,  PbilologaB  IQ.  1848.  S.  fi66— 672. 

46)  Fr.  ee,  2. 

46)  Ath.  III.  86  e.  DeBBelben  GegeoBtsod  berflhrte  acfaon  Apollonios 
▼on  BhodoB  b.  Ath.  X.  461  d,  b.  C.  14,  A.  88.     Nanok  B.  87S-216. 

47)  Ath.  XIT.  669  a  (vgl.  Feet.  JlSoeson).  Vielleicht  eine  mittelbare 
Quelle  TOn  FolL  IV,  188-lU.    Naack  S.  S75— 877. 
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eine  andere,  zu  welcher  ihn  offenbar  gleichfalls  seine  Eomiker- 
studien  anregten,  nnd  welche  wiedernm  bewies,  wie  sehr  er 
auch  die  Sacherklärung  der  mittleren  und  neueren  Eomoedie  am 
richtigen  Ende  aufaaste*'*'),  xsifl  t£v  '^d^vijtftv  iraif/idmVf 
Untersuchungen  fiber  die  Lebensgeschicbte  athenischer  Frenden- 
mädchen*^),  und  eine  dritte  über  die  Entlehnungen  bei  Menan- 
dros,  naQäi.XijXot  MtvävSQov  tt  xal  ä^i'  cov  IuXb^bv 
ixXoytti*").  In  seiner  Thiergaschichte  («fpi  ^'^on),  von 
welcher  uns  sehr  erhebliche  Aaszüge  erhalten  sind,  benutzte  er 
namentlich  die  des  Aristoteles  und  dessen  Schrift  von  der  Zeugung 
nnd  auch  wohl  die  von  den  Theilen  der  Thiere,  behandelte  jedoch 
nicht  ohne  einen  starken  Anhauch  vom  Sinne  und  Geiste  der 
WunderbScher*^*')  dieae  seine  Vorlage  ziemlich  ft^i  und  machte 
Zusätze  aas  anderen,  jetzt  verlornen  wirklichen  nnd  angeblichen 
Schriften  des  Aristoteles  und  Theophrastos  und  aus  sonstigen 
Quellen"*).     Sein  pinakographisches  Werk  »pös  rowg  KaXXi- 

47'')  „DenD  die  Hetaere  ist  ja  zumal  in  der  letzteren  eine  fast  siehende 
Figur.  Es  ist  dies  also  die  richtige  Onuidlage  zu  den  TJntcnncliaiigeii  über 
die  Kaifttptoviifvot"  (Haass). 

48)  Ath.  XIU.  667  a,  Tgl.  683  d.  Nanck  S.  277-879.  Vgl  A.  79. 
C.  27.  Ä.  64.    C.  86.  A.  180. 

49)  Porphyr,  b.  Enseb.  P.  E.  X,  8,  12.  485  d.  Nanck  8.  280.  Ttot« 
dea  Themas  dieser  Scbrift  war  A.  ein  grosser  Verehrer  des  Henandro«, 
den  er  vielleicht  in  ihr  gelbst  mit  den  Worten  a  Mivavtgi  xal  pii,  x6ti- 
poc  äf'  viiäv  «özieov  liun-^etno;  (Syrian.  in  Hermog.  Khet,  Qr.  IV.  p.  101 
Walz)  aposbrophirte  und  im  den  n&chttea  Rang  nach  Eomeros  stellte  (Anon. 
b.  Brunck  Anal.  III.  8.  269.  ÄnthoL  Pal.  Append.  986  Jac.).  —  ESne  ver- 
meintliche  viert«  Schrift  xt(fl  alflSos  (EaetaÜi.  z.  H.  E,  788.  p.  60S,  28  ff.), 
echon  von  Nauck  S.  271— 87S  äuge  zweifelt,  ist  zn  tilgen,  s.  Cohn  a.  a.  0. 
S.  287.  Ä.  1. 

iS**)  „Aber  aach  wohl  nicht  ohne  Beracksiahtnng  des  Eoologiachen 
llnsenms  in  Alexandreia,  so  dass  er  eine  Erweiterung  der  Angaben  des 
Aristoteles  nach  den  Sammlungen  nnd  sonstigen  Arbeiten  der  Folgezeit  im 
Auge  hatte".   (Maass). 

60)  PbolJOB  Cod.  161.  p.  104  ■>  83  ff.  berichtet  vom  11.  B.  der  'SnXoyol 
iiäipo^i,  des  Sopatros:  i«xe  tit*  avvayioyjiv  .  .  .  nal  d^  nal  Ix  tä»  'Affioto- 
^ävovg  TCÖ  YfOfif^aziMoü  nifl  Cräatv  pi^liov  Hfiotov  k«!  Stvtiif^v.  Artemid. 
II,  14.  'AfiOTOTHrjq  iv  tols  nigi  £oio>i'  «nl  'Afterotpävtjg  iv  toft  llg  'Aftaio- 
tilTjv  imofiv^itaai.  lo.  Lfd.  de  magistr.  III,  6S.  'A^utoxilrje  (H.  A.  II,  13. 
16.  606*  16.  606^  16)  .  .  .  xal  'Afiacncpävijt  ö  Bvtävtios  It  t^  Ixito^^  «S* 
in  l%(^vet  ipv9t%äv.  Hippiat.  Praef.  p.  4.  'AgivtixpäKyit  ovv  ö  BcfcivTiOf  xa 
vittl  ipvVimg  i^mv  Ijttteftvönevog  ix  irär  'Affiarotilovt.  Nauck  S.  280 — 2SS. 
Rose  Ariatot.  psendepig.  S.  316.  Uns  ist  noch  das  1.  und  2.  B.  von  den  4 
fQr  KonstantinoB  Porphyrogennetos  namentlicb   ans  diesem  Werke,   aber 
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liäxov  xivaxag  ward  scbon  früher  erwähnt");  wir  wissen  aber 
nichts  Genaueres  über  dasselbe^*}.  Zu  nicht  geringem  Theile 
erhalten,  wenn  auch  meist«ns  nur  im  Auszuge,  sind  uns  noch 
seine  Einleitungen  ('Tno&iaEts)  2U  Äristophanes  und 
den  drei  grossen  Tragikern^'),  was  uns  beweist,  dass  er 
auch  den  Aeschylos  und  Sophokles  herausgegeben  hatte.  Sie 
haben  eine  stehende,  stetig  wiederkehrende  Form'^),  zu  welcher 


aacb  ana  ep&teren  Soluiftetellem  geiogenen  thiergeicbichUicheu  Eicerpten 
erlalten,  da«  1.  in  einem  Pariser  Codex  (Sappl.  495),  znerrt  TerOffentlicIit 
von  Böse  Aoecdota  Oraeca  et  Graeco-Latina  II.  (Berl.  1B70.  8.)  S.  8—40, 
das  2.  in  einer  von  Lambros  in  einem  AtboBkloatec  gefnndeneu  MiBcellan- 
handBchritt  ans  dem  Ende  des  IS.  Jahrb.  oder  Anf.  des  14.,  mit  dem  t. 
beranigegeben  von  demselben  Lambros  Snpptementnm  Arittotelicam  L 
Constaotini  de  natnra  animalinm  libri  II.  Aristopbania  bistoriae  animalinin 
epitome,  Berl.  Ifififi.  Lei.  a.  (vgl.  Snsemihl  Jehresber.  XLII  [1886]  S.246f. 
n.  Bert,  philol.  Wocbenacht.  V.  1886.  Sp.  1362  f.).  Das  1.  B.  als  allffemeinei- 
Dnd  einleitender  Theil  grOndet  sieb  faet  ganz  auf  A.,  im  2.  (lebendig  ge- 
b&rende  Tbiere)  war  er  immer  noch  die  Hanptqnelle.  Das  S.  nmfasste  die 
Bier  legenden  Thiere  im  Allgemeinen  nnd  die  Eier  legenden  Fiscba  im 
Besonderen,  das  4.  die  Vögel.  Die  Behanptnng  von  Rose  a.  a.  0.  S.  6— IS. 
Aristot.  fVagm.,  Leipi.  1886.  S.  216ff.,  dass  dies  Werk  des  A.  einerlei  sei 
mit  den  psendo- aristotelischen  Zmiiuc  (s.  C.  2.  A.  866),  ist  m.  E.  nicht  bloss 
nnerweislicb,  sondern  sogar  hSchst  nnwatarscbeinlicb ,  yielmehr  dflrften 
anch  diese  letzteren  mit  sn  den  bereits  von  A.  benutzten  BDcbem  gehSren, 
B.  Snsemibl  Wochenscbr.  f.  klase.  Pb,  IT.  ISST.  Sp.  1S66F.,  vgl.  C.  17. 
A.  64.    Jedenfolls  bedarf  diese  Sache  lebr  einer  eingehenden  üntermobnng. 

51)  C.  13.  A.  76.  Rathselbaft  ist  die  Bedentnng  von  npdc  mit  dem 
AccnsatiT  in.  diesem  Titel,  Dass  es  nicht  „gegen"  beisst,  leigt  Naack 
S.  246. 

62)  Detm  die  vemnglflckte  Annahme  von  Welcker  Griecb.  Trag. 
I.  S.  79  nnd  Nanck  S.  247 ff.,  dass  seine  Einleitungen  zn  den  Dramatikern 
nicht  etwa,  wie  es  doch  das  einzig  NatDilicbe  ist,  vor  seinen  Ansgaben 
ihrer  Stflcke,  sondern  in  dieser  Schrift  gestanden  b&tten,  bedarf  wobl  jetit 
keiner  BerOcksichtignng  mehr.  Aber  anch  seine  Bemerkungen  Aber,  die 
Dn&cbtheit  angeblich  hesiodisoher  Werke  nnd  die  Anordnung  der  pindari- 
Bchen  und  eines  Theiis  der  platonischen  (e.  A.  elf.)  sind  nicht,  wie  einet 
Nauck  that,  hier  nnterznbringen.  Die  Aenssernng  Aber  den  plebejischen 
SU  des  Epiknros  (s.  C.  2.  A.  B9i^)  kann  allerdings  hier,  kann  aber  anch 
in  einer  anderen  Schrift  eich  befimden  haben ,  s.  A.  66. 

68)  S.  Schneidewin  De  hjpotheeibns  tragoediarum  Graecarnm  Aristo- 
phani  Byiantio  vindicondia,  Gottingen  1863.  4.  (Abhh.  der  GStt.  Ges.  d. 
W.  TI)  und  bes.  Tiendelenbatg  Grammaticorom  Graecomm  de  arte 
tragica  indicioram  leliqniae,  Bonn  1867.  S.  Tgl.  Wilamowits  a.  a.  0. 
S.  145  fr. 

64)   An  welcher  man  bei  den  Tragoedien  im  Ganzen  genommen,  anch 
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auch  kurze,  aber  verständige  Knnsturtheile  gehörten,  bei  denen 
er  die  Poetik  des  Aristoteles  zu  Rathe  zo);^).  Und  hier  steh»! 
wir  nun,  trotzdem  dass  uns  nicht  überliefert  ist,  ob  er  fOr  die 
Tragiker  und  die  Feststellung  ihres  Textes  dieselbe  Bedeutung 
wie  für  Pindaros  und  ohne  Zweifel  auch  Aristophanes  gehabt 
hat,  auf  so  sicherem  Boden,  'dass  wir  diese  Frage  getrost  be- 
jahend beantworten  dürfen^'').  Wo  er  sich  über  den  verachie- 
denen  Werth  von  ülteren  Dichtern  überhaupt  innerhalb  einer 
jeden  Dichtart,  vielleicht  auch  von  Prosaikern  aussprach  und  so 
einen  Classiker-  oder  wenigstens  Dichterkanon  aufstellte,  erfahren 
wir  nicht^^}.    Hierin  allein  folgte  ihm  in  ästhetischer  Hinsicht 

wo  sein  Name  nicht  Qberliefert  ist,  doch  sofort  die  ihm  angahCrigeD  'Ts»- 
#^aeiE  von  allen  anderen  nntencheiden  kann,  wenngleich  spätere  ZosUie 
der  folgenden  Herausgeber  einzelner  StQcke,  da  auch  hierin  sein  Vorbild 
maGsgebeod  ward,  sich  nicht  überall  mit  Sicherheit  ausscheideD  Ussen, 
s.  Wilamowiti  S.  140  f.  Ansaer  dem  Eanstnrtbeil  sind  eine  kurze  Inhalt«- 
angäbe,  die  Bezeichnung  des  Orts  der  Handlung,  der  Person,  welche  dsn 
Prolog  spricht,  der  Znsammensetznng  des  Chores,  die  didaskaliechen  Notiie]^ 
die  Bemerkung,  ob  nnd  wo  auch  ein  anderer  der  drei  grossen  Tragiker 
denselben  Stoff  behandelt  habe,  die  regeln^sigen  Bestandtheile. 

5b)  8.  die  im  jinschluss  an  Trendelenbnrg  ensamm engestellten  Be- 
lege bei  Suaemibl  Aristot.  üb.  d.  Dichtkunst',  Leipzig  1874.  S.  SOt  L  S. 

56")  S.  Wilamowitz  S.  IM  f. 

66)  Qaintjl.  X,  1,  54.  Apolloniua  in  ordittem  a  grammatieit  datum  x** 
venu,  qttia  Äritlarchm  atqut  Aristophanes  ti«mtn«w  sui  Umporis  ity  ord^M 
redegertmt.  5ä.  itague  ex  tribus  receptü  Aristarchi  iudioio  «crtptorAw  »■•- 
borvm  ad  i^tv  maxime  pa^tinebit  umm  ÄrdUlock%u,  Tgl.  I,  4,  S.  quo  gwidM 
(itidicio)  ita  severe  sunt  usi  veterts  gramtnatiei,  tU  non  varsus  modo  oflUorM 
guadam  virgvla  notare  et  libros,  qui  falsa  viderentur  intcripti,  tamfUüM 
ttibditos  nibmovere  famiHa  permiserM  tibi,  sei  attctores  lüiot  i*  otdM^ 
redegerint,  alios  omnitto  exemerint  numero.  Ans  diesen  leider  sehr  dUrftigen 
Angaben  hat  Bahnken  Bist,  crit  erat.  Qi.  5.  »4£  mit  Herbeiiiehong 
einer  bTiaotinischen,  aber  auf  eine  gute  alte  Qnelle  EarQokgehenden,  tiv 
Hontfaucont  Bibl.  Coisl.  S.  597  aus  Cod.  Coisl.  S87  (deraasdem  ID.Jakrii. 
stammt)  und  später  von  Cramer  Anecd.  Far.  IT.  B.  IM  aus  einem  Cod. 
BodL  (Meermannianas)  varöffentliehten,  jetzt  von  Deener  Dionjaii  Hslie. 
libromm  de  imitatione  reliquiae,  Bonn  1S69.  8.  129  £F.  wieder  ahgredmcktes 
und  neu  behandelten  Liste  von  Musterecbriftetellem  jeder  Art  den  von  ihn 
so  genannten  alexandrinischen  Kanon  coustruirt  im  Sinne  einer  Aoswikl 
der  am  Meisten  claseiBohen  alten  Schriftsteller  in  jeder  Gattung  der  Poesie 
nnd  Prosa,  am  diese  am  Meisten  den  Oebildeten  aar  Lectflre  nnd  den  Q^ 
lehrten  zum  Studium  zu  empfehlen.  Dieser  Constmotion  trat  BernhsrflJ 
Wissenscb.  Synt  der  griech.  Spr.  (Berlin  1889).  8.  31.  A.  65  und  b»  ör. 
L.-Q.  I"  S.  lB4ff.  entgegen  und  wollte  nur  eine  Annwahl  ans  den  »Ite» 
Dichtern  fflr  den  Schalnnterricht  gelten  lassen.    Daei  indessen  A.  hienn 
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auch  ÄrietarcboB'^').    Nooli  wird  berichtet,  dass  er,  man  sieht 
nicht  ganz  dentlich,  ob  den  ganzen  Schild  des  Herakles  oder 


vorwiegend  gedacht  b&tte,  iat  nicht  w&bncheinlich,  trotzdem  neaerding« 
Steffen  De  canone,  qni  dicitar,  Aristophanis  et  Ariitorchi,  Leips.  ISTfl.  8. 
(DoctordiM.).  S-  1' — S6  djew  Ansicht  eingehend  Tertheidigt  liat.  Ebaneo 
wenig  abei  dOrfte  gerade  ein  Leit&den  fOr  die  Leotüre  der  ErwaohMiwn 
der  ihn  leitende  Geiichteponkt  gewesen  aein,  obgleich  Bergk  Qr.  L.-G. 
i.  8.  S83ff.  und  Hampe  Hebet  den  sogenanntsn  Kanon  der  Alexandriner, 
JftTier  1877.  4.  an  dieier  Meinang  festbt^ten,  freilich  nntei  Beachränkang 
auf  die  Dichter,  die  aber  doch  bei  ÄriHtophanei,  der  eben  anoh  Platcn 
■um  Theil  heraaagegeben  hatte,  nicht  paeseo  wttrde.  Wamm  sollte  denn 
nicht  A.  aooh  diese  Art  von  Bathetiscber  Beurtheilnng  genao  so  gut  nm 
ihrer  lelbet  willen  betrieben  haben,  wie  er  in  seinen  'TKo&laiit  m  den 
Tragikern  sich  darflber  anssprach,  ob  die  jedesmalige  Tragoedie  ein  Werk 
ersten  oder  nur  iweiten  Banges  «ei,  and  wie  er  den  Menandros  mit  Homeroe 
veigticfa  (•.  A.  49)?  Daae  freilich  ebendamit  zugleich  dae  Beste  fOr  Unter- 
richt, Lectflre,  gelahrtes  Stndinm  gleich  sehr  empfohlen  ward,  Tersteht 
nA  ja  von  selbsi  Ueber  alles  Qenanere  aber  witien  wir  Nichts.  Nach 
der  Art,  wie  QnintiL  sich  äussert,  sollte  man  allerdings  denken,  dws  die 
Tier  Mncterepiker  Homeroe,  Eesiodos,  Antimacho«,  Fanjassis  X,  1,  46 — M 
an«  A.  nud  Aristareboi  stammen,  aber  nicht  einmal  dies  steht  sicher,  da 
Qaintil.  ja  nar  aas  abgeleiteter  Quelle  schöpft  (s.  Steffen  8.  !7  ff.  üsener 
S.  11t  ff.};  im  Gegentheil,  es  sieht  nicht  eben  «abrscfaeinlicb  ans,  das« 
diese  beiden  Aleiandriner  so  viel  gfinstiger  als  Kallimacbos  (s.  C.  8.  A.  16. 
C.  IS.  A.  35)  Ober  den  Antimachos  gedacht  haben  sollten;  t.  Wilamowita 
Herrn.  Xll.  S.  S67.  A.  48.  Dass  die  beiden  Hniterelegiker  Ealltmaohos 
imd  Philetat  g.  68  nicht  attf  sie  larflcbgehen,  erhellt  aas  den  eignen 
Toihin  angef.  Worten  des  Qnintil.  neminem  mm  ttmporü  etc.  Unter  dieten 
DnitOnden  ist  ei,  wie  schon  F.  Ranke  De  Aristoph.  yita  S.  CXV  gans 
richtig  bemerkte,  vOUig  mflssig  in  fhigen,  wer  die  beiden  anderen  beateo 
lambiker  »nsaer  Archilochos  nach  dem  TJrÜteil  des  Aristarchos  waren.  Von 
A.  Epridit  Qointil.  dabei  gar  nicht  mehr,  nod  wenn  Daener  8.  118. 
A.  1  daiauB  tdilietst,  dass  Arietarcboe  hier  Ton  A.  al^ewichen  sei,  so  rer- 
giict  er,  uif  wie  nneicheram  Boden  wir  hier  bei  den  Terschiedenen  Hittel- 
gtiedem  bis  n  Qnintil.  hin  stehen.  Ueber  die  Sanglyriker  §.  01— M 
a  Steffen  S.  Uff.  Aeechylos,  Sopboklet,  Enripidet  galten  als  die  drei 
grOasten  Tragiker  lange  T«r  A.;  iatereennt  wftre  es  nor  an  wissen,  welche 
er  ihnen  ramachit  etetlte,  gerade  darOber  aber  erfahren  wir  Nichts.  Denn 
wie  weit  die  späteren  Angaben  noch  nnTsitodert  sein  Urtheil  wiedergeben, 
Ifint  SToh  ja  sohle chterdiags  nicht  entscheiden.  Wenn  sieh  Aristarohoi, 
desKn  Einflnas  in  den  aleiandriniachen  Ereiaen  ein  den  des  A.  ToUst&adig 
erdrflekeiuler  ward,  in  diesen  Dicbterbenrtheilongen  im  WesMitlichen  bei* 
stimmend  ihm  anaohloei  (was  trots  Usener  S.  138  sehr  mOglieh  ist,  da 
es  ja  anch  in  andeiea  Stficken  getcbah,  s.  A.  184 ff,),  sc  werden  sie  wohl 
in  diesen  Kreisen  ein  gewisses  kanonisches  Ansehen  erlangt  haben,  aber 
wie  sehr  in  dar  Folge  hier  derartige  Fragen  in  die  zweite  Linie  tiaten, 
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nur  die  in  demselben  enthaltene  Schildbeschreibong  ftir  nnäclit 
und  letztere  für  NachahmuDg  der  homeriscben  vom  Schilde  des 


erbeUtgenogBam  daran«,  daas  aicli  von  der  gansen  Sache  diu  jene  achwacben 
Sporen  bei  Qoiutil.  eibalten  haben,  so  wie  darana,  daaa  die  aonrtigeB 
SatbelücheD  Bemetknngen  des  A.  bis  auf  Didjmos  bin  unseres  WiweoB 
nicht  weiter  verfolgt  wnrden,  s.  A.  67.  Hieran  wird  auch  dadurch  Nicht« 
geändert,  wenn  wirklich  Usaner  S.  182 ff.  darin  Tollkommen  Becbt  haben 
sollte  (wie  er  es  in  beBchräuktem -Masse  ohne  Zweifel  hat),  dasa  die  y^aß- 
fditiKq  erst  aus  der  iptiiKii  geboren  sei,  und  auch  nicht  dadoich,  das«  in 
der  Theorie  auch  bei  den  Alexandrinern  fort  nnd  fort  festgehalten  ward, 
die  xfi^ie  netif^äimv  oder  xpmxi]  sei  näXlittof  itäi/tav  tAv  if  ig  *^I*S 
(Dionjs.  Tht.  §.  1.  p.  6,  8  f.  Ubl.).  Das«  alleidingB  solche  kanonische  Be- 
»timmnngen  ibnen  auch  in  der  Zeit  iwiscben  Ariatatchos  nnd  Strabon  nicht 
gase  fremd  wnrden,  beweiet,  wie  Briosba  De  canone  decem  oratonun, 
Brestan  188S.  S.  8.  86.  A.  1  richtig  bemerkt,  die  tragische  Pleias  (s.  C.  9. 
A.  6),  nnd  schon  dieser  Zeit  wird  wohl  anch  mit  ihm  die  HiotnüSgung  dea 
Fhiletas  nnd  Eallimacbo«  ed  den  Masterelegikem  nnd  des  Apollonioa, 
AratOB,  TheokritoB  n.  Anderer  znden  Epikern (QeintiL  61— 68) snsnachreiben 
aeio.  Anaserbalb  der  alexaDdriniscben  Welt  aber  vollends  fehlte  aich  un- 
mittelbar Bnrch  daa  ürtbeil  des  A.  und  Aristaichos  Niemand  gebnndeo. 
Vgl.  Steffen  8.  82~4G.  Der  Widerlegnngsverancb  von  Hampe  S.  8  S. 
ist  schwach,  nnd  die  geiat-  nnd  kenntoisBreiche  nntersnchnng  von  Uaener 
S.  110—142  leidet  an  dem  Fehler,  dasa  die  beiden  Fragen,  welche  von  den 
ap&teren  kanonischen  BeBtimmongen  wir  bereits  mit  einiger  Sicherheit  dem 
A.  selbst  beilegen  dürfen,  worüber  sich,  wie  gesagt,  sehr  wenig  oder  gar 
Nichts  auamaohen  läset,  und  ob  nicht  aof  seinen  Torgang  mittelbar  alle 
diese,  saca  Theil  von  einander  abweichenden  Beatimmnngen  tnrückgeben, 
was  unbedingt  zu  bejahen  bt,  nicht  auseinandergehalten  werden.  Was 
Uaener  hüchateiia  wirklich  bewiesen  hat,  ist  dies,  dass  Quinüliaaus  nichtana 
Dionjsios  von  Halikamaesoa  geachOpfl,  aondem  daae  Beide  und  vor  ihnen  aohon 
Cicero  im  Eortenaias  Bücher  beuutat  haben,  in  welchen  solche  Bestimmon^fen 
theils  in  übereinkommender  Weise,  theils  aber  auch  mit  Abweichangen 
von  einander  entwickelt  and  begründet  waren.  Ob  aber  diese  Boehar  uu 
der  Feder  von  ^eiandcinischen  oder  pergameniscben  oder  sonstigen  Orana- 
toatikem  oder  von  Fbilosophen  oder,  vas  ich  am  Ersten  glauben  müchte,  von 
pergamenieohan  oder  rhodischen  Bhetnren,  die  also  dabei  beteits  die  LeotOi« 
tut  die  rednerische  Bildung  im  Auge  hatten,  stammten,  bleibt  nach  wi« 
vor  etienao  dunkel,  wie  dies,  ob  bereits  der  Kanon  des  A.  nnd  der  des  Ari- 
starchos  sich  anch  anf  Frosascbriftateller  und  alle  Clasaen  von  diesen  ana- 
dehnte oder  nicht  GrBt  wenn  anderweitig  feitstftnde,  dass  dies  der  Fall 
war,  oder  wenigitens,  dass  A.  anch  einen  Philoaopbenkanon  anfsteUte, 
h&tte  man  daa  Becht  auch  jene  Aensserung  desselben  über  den  Stil  des  Epi- 
knroB  (A.  63.  C.  3.  A.  994'*)  in  diesen  Bereich  su  sieben  nad  mit  Usenet 
8.  186  an  sagen:  „Äriatophanan  arte  eotutot  et»»  de  leriptonbui  in  ords* 
1MM  nOM  nceptis  iadicia  tuliue,  gtumdo  quidem  d»  I^ieuri  dteUtme  imdi- 
camt".    Und  wenn  wir  jetat  wissen,  dass  in  der  pergameuischen  Bibliothek 
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Achilleus  erklärte^),  und  dasa  er  nicht  minder  die  Xieliren  des 
Cheiron  dem  Hesiodos  absprach'^^),  was  denn  wiedentm  darauf 
hinzuweisen  acheint,  dasB  er  alle  Gedichte  unter  dem  Namen 
des  Hesiodos  und  nicht  bloss  die  Theogouie  herausgegeben 
hat*").    Und  wenn  er  eine  Anzahl  von  Schriften  Piatons  in 

aocb  eioe  Statue  oder  Böata  des Herodotosanf^eBtellt  war  (ConzeSitzangsbei. 
der  Berl.  Akad.  1B64.  3.  1261  f.),  bo  wird  man  unweigerlich  ein  Gleiches 
und  AehnlicheB  mit  Uaener  3.  ISßanchfOr  die  alezandriniache  aDZunebmen 
haben,  aber  dos  war  aach  ohne  einen  abgeachloneneD  Higtorikerkanon  des 
A.  imd  des  AtistarchM  eheiuo  gat  loOglich.  Ich  gettehe  weuigitem  meiner- 
wäta  ofEen ,  d&sB  ich  hier  nicht  la  entBcheideo  Termog.  Gegen  einen  Bedner- 
kanon  dieser  beiden  Grammatiker,  samal  einen  solchen,  der  anch  laoknttes 
mnfuste,  hege  ich  aber  das  entschiedenate  Bedenken.  Denn  w&ren  schon 
lie  solche  Atticieten  gewesen,  wie  h&tte  ea  da  geschoben  hOnuen,  dau 
Isokrate*  bis  auf  ein  einiigea,  schon  stArk  dnrohlOchertea  Gsemplar  vor 
den  Zeiten  des  Dionjsios  von  HalikOEnaBsos  und  wahrscheinlich  genauer 
gerade  in  iluer  Zeit  za  Grunde  ging?  S.  daifiber  C.  85.  A.  ISS.  Daaa  A. 
diese  Ürtheile  in  jener  Schrift  vgöt  loöc  KtdUitv%i>v  %lvaiutt  anigeaprochen 
habe,  wie  0.  Volkmanu  De  Saidoe  biographis  I  (Bonn  1861).  3.  !l  ver- 
mathet,  l&sst  aich  gleich&Us  weder  beweiaeu  noch  widerlegen:  er  kann  es 
aoch  in  einer  eignen  Schrift,  er  kann  ea  anch  bloss  in  seinen  mündlichen 
Tortifigen  gethan  haben,  und  f9r  daa  Letztere  spricht  vielleicht,  dau  nni 
jene  eincige  Nachricht  bei  QointiL  sich  flher  sie  edialten  bat.  That  er  es 
in  einet  Schrift,  so  fand  tich  allerdings  jene  Bemerkung  tiher  die  Spruchs 
des  Epikuios  in  dieser,  und  das  wflrde  dann  in  der  That  wenigst«»  auf 
eine  Art  Ton  Philosophenkanon  bei  ihm  fahren.  Aber  wie  unsicher  ist 
dies !  Ob  endlich  A.  bei  diesen  Urtheiten  aod  fiestimmongen  wirklich  schon 
ans  einer  solchen  Ffllle  äathetiechen,  von  älteren  Gelehrten  angehäuften 
Materials,  das  er  beinahe  nnr  zu  redigiren  brauchte,  schöpfen  konnte, 
wie  Üaener  B.  186  die  Sache  danteilt,  ist  mir  auch  noch  recht  cweifel- 
haft,  doch  war  allerdiDgs  nicht  bloss  Kallimachos  sein  Vorläafer,  sondern 
auch  Neoptolemos  von  Farion,  wenn  anders  die  Nachricht,  welche  dieaen 
tax  Hanptiiaelle  der  Ars  poetica  des  Horatius  macht,  richtig  ist,  denn  ohne 
Zweifel  kannte  er  dann  deasen  betieffendes  Lehrgedicht  ebenso  gut  wie 
dessen  riäaaiti  (a.  C.  14.  A.  116.  17»>>).  üebiigeng  vgl.  noch  C.  16.  A.  60. 
C.  31.  A.  814.    C.  86.  A.  86.   lOS. 

57)  8.  A.  56.  Im  Uebrigen,  wie  gesagt,  erst  wieder  Dldjmos,  s.  Tren- 
deienbnrg  a.  a.  0.  S.  54ff. 

69)  Argnm.  Hes.,  Seat.  lU.  hxnxxtvut  9'  'AfutoipäinjB  it  ov*  ovattv 
aviiiv  (nlLml.  tijv  'Janiia)  'Hftötov,  alX'  Srifov  iwös  njv  'OfMli^a^*'  doniSa 
lunrjatM^ai  itfoau/ovititov.  Die  erstere  AafTaasnng  ist  aber  doch  wohl  die 
richtige. 

59)  Qointil.  I,  1, 15.  m  (näml.  grammaticut  Anttopiwna)  prirniu  "nso- 
6^%ue  •  ■  .  ttegavit  et$e  huitu  poetae  (n&ml.  äesiodi). 

60)  Es  ist  Ewar  nicht  gerade  undenkbar,  dasa  er  sich  in  der  Einleitung 
ea  einer  SpecialaoBgabe  der  Theogouie  darftber  anasprechen  konnte,  welche 
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einer  zum  Theil  etwas  wunderlichen  Weise  in  Trilogien  ku- 
sammenordnete^^),  so  ist  auch  hier  der  Gedanke  unabweielieh, 
dass  es  in  einer  Ausgabe  dieser  Schriften  geschab*"),  ein  neaer 
Bel^  seiner  Vielseitigkeit,  da  sonst  diese  älteren  Philologen  ihre 
kritische  Herauageberthätigkeit  anf  das  Qebiet  der  poetischen 
Litteratur  beschränkten.  Endlich  dichtete  er  auch  d'atvöfifva'')- 
Leogoras  von  Syrakus")  ist  uns  als  Urheber  einer  kriti- 
schen Homerausgabe  and  überhaupt  nur  dadurch  bekannt,  weil 
er  bereits  yor  Aristarchos  die  richtige  Beobachtung,  dass  dis 
Ilias  und  Odyssee  das  Himmelsgewölbe  durch  ovffovös  beseichnet 
and  den  Olympos  nur  als  Bei^  kennt,  und  weil  er  zuerst  das 

von  den  Gedichten  unter  dem  Namen  des  EeaiodoB  er  Mt  nn&cbt,  mid 
welche  fOr  Koht  hielt,  aber  doch  riel  wahtsoheiulicher,  du«  er  dies  ent- 
weder in  der  Haupteinleitang  einer  Gesammtanagahe  dieser  Diebtnagn 
that  oder  anoh  innerhalb  einer  Bolohen  GeBammtanagabe  jedem  eimelnen 
Gedieht  eine  Bpecialeinleitung  Toiaofacfaiekte ,  in  welcher  er  neben  Anderem 
anoh  die  Aechtheit  oder  TJnBchtheit  desielben  behandelte. 

61)  La.  Di,  III,  AI.  fvioi  *i,  mv  lati  xai  'Agiato^vris  i  ffo^^fic. 
tle  xitiloyias  iXvovai  xoi>t  iutlöyovs.  «al  nQiirtjv  fii»  ti^iatif  ije  vttimi 
rioliieia  Ti/tatos  Ägitiaf,  ^emifetv  Zoipiarijs  JIoJUcixöc  Kftnvlos,  ''t^W 
Noiioi  MCvtai  'Enivofi^c,  iMcäfrijc  Stattiixot  Ev^vtpgm  'A^olvfla,  »ifffl 
KQixmt  9tiC9aiv  'Faitexolal'  tä  9'  äXla  %a^'  ¥v  -xal  önfxciBE.  AnfiKUigi'^ 
beeonderB,  dnEs  die  echon  von  Platon  selbst  gebildete  Trilogie  Theaetalot, 
Sophiat,  FolitikoB  aoBeinandergerisBen  wird.  Was  den  A.  hieEU  bewognn' 
welche  einander  darchkreniende  QeHicbtspankte  ihn  bei  seiner  AootisuBg 
geleitet  zu  haben  scbeinen,  darBber  e.  Zelter  Ph.  d.  Gr.  II*,  !■  6.  49^- 
Anm.    üebrigens  vgl.  anch  C.  13.  A.  e4>>. 

62)  DioB  hat  erst  WilamowitE  8.  1*4.  1*9  erkannt.  Bo  allan  erkllrt 
es  eich  wohl  anch  nnr,  wessbalb  er  eben  bloss  diese  Schriften  trilogiicta 
ordnete,  indem  er  eben  nnr  die«e  herausgab.  Leicht  konnte  man  glaabni 
daas  Booach  auch  die  Anwendung  kritiecher  Zeichen  in  den  spUeren  Ani- 
gaben  Platone  (La.  Di.  YI,  6Bf.,  ygl.  Anecd.  de  not  antiqu.  ad.  Beifi^- 
■oheid  Ehein.  Mns.  XXIII.  1868.  8.  131)  anf  seinen  Vorgang  zurfickwifBhrei) 
sei,  allein  es  sind  giosseutheils  andere  als  die  ms  von  ihm  bekannten 
(so  unter  anderen  die  erst  Ton  Aristarchos  eingefOfarte  punktirte  Doi^pw* 
linie),  nnd  so  weit  es  dieselben  dod,  erscheinen  sie  in  anderer  QebtaBch^ 
weise,  als  wif  sie  von  ihm  kennen:  fi:eilich  konnte  er  sie  ja  selber 
bei  Platon  anders  anwenden  als  bei  Dichtern,  und-  die  neuen  Zeichen 
bSnnten  spater  hinzngefllgt  sein.  Reste  dieser  Zeichen  sind  noch  in  noseren 
Hnndeehrilten,  im  BodI,  erscheint  einige  Male  die  Doppellinie,  im  Ven.  > 
der  Asteriskoe,  s.  Schane  Studien  tnr  Gesch.  des  plat.  Textes  S.  Sit 
Qeb.  d.  Platoood.  der  HarkosbibltotL  Append.  IV,  I.  S.  86  f. 

68)  V.Arat.  I.  p.  65,  98.  Ohne  genflgenden  Grund  bat  Nanck:  S.mf. 
dies  bestritten. 

64)  Usener  Leogoras  tou  Syrakus,  Rhein.  Mna  XX.  188«.  S.  ISl-lU- 
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kritische  Zeicheu  der  Doppelliuie  (SiTtl^)  angewandt  haben  soll, 
nimlich  an  allen  denjenigen  Stellen,  aus  welchen  dies  hetvor- 
geht^^).  Ob  er  ein  alteret  oder  jüngerer  Zeitgenosse  des  Aristo- 
phanes  war,  hängt  davon  ab,  ob  die  Erweiterung  vom  Gebrauche 
dieses  Zeichens  zum  Hinweis  auf  allerlei  philologische  und  be- 
sonders sprachliche  Beobachtungen,  wie  sie  bei  Aristarchos  Qblich 
war°^,  schon  von  Äristophanes"')  herrOhrt  oder  ob  Letzterer 
vielmehr  dasselbe  noch  gar  nicht  anwandte^. 

Eallistratos^*),  nächst  Aristarchos  der  bedeutendste  SchQler 
des  Ariatophanes,  besorgte  vielleicht  eine  neue  Homerausgabe™) 
und   schrieb   jedenfalls    kritische    Abhandlungen    zum    Homeros, 


66)  Soeton.  Fr.  108*  Beifferäcb.  äiphn  apcristicton  primus  Leogora» 
Syraetuofnu  appoiuit  Homerieia  vereibug  ad  separationem  Olympi  a  caelo, 
proprie  Olympum  ab  «o  pro  monte  pogitum  adnolam,  nutq%Mm  pro  eaelo, 
quod  ta^  oüfavov  dtiv  dicit  et  fuipov  'Olvnxop,  tuqut  e  contrario  tpi- 
theUt  ptrmuUt.  ponebat  aultm  tarn  ad  moiitii  signißciitionei  gwtm  ad  caeli: 
utrimqae  manifeatatur  üvltmtat  Hin.  Lehr»  Ariatarch.^  S.  83S  ('S.  837). 
A.  S40  erklärt  die  ganze  Nacbricht  für  eine  F^dichtang.  So  weit  wage  ich 
nicht  EU  gebeo,  so  anßEllig  ea  auch  iat,  doas  Bich  lonat  jede  Spur  von 
dieser  Äaigabe  verloren  bat. 

CS)  Bei  Snet.  a.  a.  0.  beiest  tg  weiter;  usM  est  eai»  mtUtis  Ärittarchut 
NMNC  ea,  qua«  prägtet  cowuefudineni  Inni  vitae  nostroe  yuam  ijuitM  poeUkt 
aptiA  e»m  inveiwentur,  aäwitwM,  nwnc  proprio»  ipgita  figuras,  interäum  ea, 
m  quibtu  eopioitu  at,  rurtus  quae  semd  apud  tum  poneretUttr. 

61)   Oder  BOgar  schau  von  detBeii  Lehrer  Euphronioa  ?    S.  C.  9.  A.  60. 

68)  Da  nun  at>er  dtu  Letztere  ungleich  nnvahrBcheinlicher  ala  das 
Entere  iit  (a.  A.  17),  ao  wird  man  auch  der  «rBlerea  ZeitbuBtiumuug  den 
Vomg  EU  geben  haben.  UaeneT  S.  ISA  setst  freilich  den  Leogoros  erst 
in  die  letzten  Zeiten  dea  Aristophanes ,  witil  ApoUonios  aacb  in  der  zweiten, 
ona  erhaltnen  Ausgabe  des  ArgonautengedichU  'Olvintos  für  den  Berg  und 
ölvfiMos  fOr  den  Himmel  gebraucht  Diese  Begründung  jedoch  steht  und 
fölU  mit  der  VoraUBBetiuDg,  dasa  Apollonioa  in  diuger  Eweiten  Ausgabe 
die  erste  nach  den  inzwischen,  namentlich  durch  Aristophanea,  gemachten  . 
Fortechritten  in  der  Erkenntnisa  dea  homerischen  Sprachgebrauchs  nach 
allen  Richtungen  hin  nmgeaibeitet  habe;  es  hat  sich  aber  C.  14.  A.  68.  69 
gezeigt,  dau  diese  VorauBsetzuog ,  mag  sie  nun  richtig  sein  oder  nicht, 
mindestens  scblecbtbin.onerweialicb  ist. 

69)  Rad.  Schmidt  De  CaUistrato  Aristophaneo,  Halle  1838.  8.  und 
hinter  Nanck  Ariatoph.  Bjz.  fragmm.  S.  BOT— 338. 

70)  Sie  wird  nur  erwähnt  von  Didjm.  s.  r,  18.  ovxtas  »ul  ij  'jIquiio- 
ipävovs  xol  q  KaUMTi/äiov.  Daher  schreibt  Schmidt  S.'314:  ,,qua  gui- 
don  de  editione  tüiqttem  mihi  acrupulum  residere  lihere  confileor",  und 
Lndwich  a.  u.  0.  I.  S.  46 f.  Ä.  69  meint,  es  känne  wobi  acin,  dass  Did. 
vielmehr  %ai  i  KalUatitatos  geschrieben  unJ  die  ^toe9aiti-*ä  gemeint  habe. 

8D»aiBL,  griKh.-slai.  Llll.-Gaich.  I.  S9 
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^toQ9mtixd  und  gegen  die  Äthetesen  des  Aristarcbos  (xpös 
rag  äfrer^ffetfi)"),  so  wie  einen  kritischen  und  aach  wohl  er- 
klürenden  Coiumentar  zar  Ilias")  und  wahrscheinlich  auch 
einen  zur  Odyssee"),  ferner  Gommentare  zu  Piudaroa"), 
Sophokle8"),Euripide8'*),Kratinos")und  Arietophanes"), 
Bodann  gleich  seinem  Lehrer  Dber  die  athenischen  Conrtisaiien 
(ffE^t  itaiQmvy^)  nnd  ein  Miscellanwerk  SvfiiiixTa  in  niio- 
desteus  7  Büchern,  in  welchem  er  unter  Anderem  allerlei  ZOge 
aus  dem  Leben  alter  Dichter  erzählte^).  Ueberall  zeigt  er  sich 
in  den  Ueherbleibseln  als  einen  tQcbtigen,  vielseitigen,  soi^amen 
und  verständigen  Philologen,  wenn  auch  gelegentlich  in  denselben 
starke  Irrthilmer  mit  unterlaufen^')  und  seine  Eifersucht  geges 
Aristarchos  mitunter  einen  etwas  kleinlichen  Charakter  annahm'"'). 
Agallis  von  Kerkyra,  eine  Schülerin  des  Aristophanes,  hat 
nna  noch  ein  paar  Spuren  ihrer  Schriftstellerthätigkeit  in  der 
Homererklärung  hinterlassen ,  welche  freilich  beweisen ,  dasa  es 
mit  ihren  Kenntnissen  besser  bestellt  war  als  mit  ihrem  ürtheil"). 


71)  Didym.  z.  S,  256  nnd  z.  A,  4SS  (vgl.  z.  T.  887). 

72)  nigl  'iXtädos,  Didym.  z.  B,  111.  181.  486  (Tgl.  z.  £,  86).  Von 
4  Schreibarten  (i.  Didjm.  x.  Z,  1S4.  M,  2ft.  Ariitoo.  z.  «,  ise,  wo  Ari. 
etarcboB  gegen  ihn  die  Diple  setzte,  üerodiati.  z,  Sl,  !18)  ist  es  nngewin, 
ob  sie  ans  dieser  Schrift  oder  den  diof».  oder  der  Ausg.  waren.  DieH 
Schrift  ging  mindestenB  der  8.  Aaag.  des  AriatarchoB  vorao,  während  di* 
gegen  deesen  Atheteaen  mindestenB  desien  1.  AoBg.  nachfolgte. 

73)  Alao  nipl  'OSvaarias,  a.  Schol.  y,  486.  £,  S9.  310.  (,186.  £,1«. 
Auaaerdem  werden  in  den  Scholieu  tnr  Odyaaee  6  Atheteaen  {%,  189.  l,  6i- 
fi,  104,  360.  £,2S)  nnd  12  Schreibarten,  anter  ihnen  4  anadrSokliob  ala 
abweichend  von  Axietarchoa  beseicbnete  (£,801.  «,348.  f»,  3GS.  p,446, 
aiifiserdem  fi,  410.  [,  SO.  807.  818.  #,  626.  ■,  ISO.  £,  488.  48«)  angefahrt, 
Bei  ee  ana  dieser  Schrift  oder  den  Jioq9.  oder  der  Anag. 

74)  Schmidt  S.  82Sf. 

76)  Schol.  Baroc.  Ai.  «88.    Schmidt  S.  834 f. 

76)  Schol.  Or.  804.  424,  lOSl.    Schmidt  a  834  f. 

77)  Atb.  IX.  406  a.    tp  v«aftv^fian  Gfazitov  K^thmv. 

78)  Schmidt  8.336-828.        79)  Atb.  XIII.  691  d. 

80)  Atb.  III.  136  b.  Hier  atand  vielleicht  auch  die  Bemerkung  Aber 
die  Mariandynen,  Atb.  VI.  263  e.    liyti  Si   *al   KallUz^xot   ö   'Aftm^i- 

►f.oe  «.  X.  1. 

81)  S.  Schmidt  S.  S17.  A.  28.  29,  vgl.  S.  816  f  A.  28.  84. 

81  ^)  Ath.  I.  21  c.    KalU<iziax6t  »  d  'Aiiiezocpäviiot  'Afittafiov  Iv  tvj- 

roti  lotovToit  ^oit  ituiSsltct  iiftaatp, 

82)  Ath,  I,  14  d.    ö^xv^fi   **  f'ol  nag'  'Ofi^pm  tS  piv  ttvts  täv  «■?<■ 
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AriBtarchoß**),  Sohn  des  ÄristarchoB,  Ton  Samothrake, 
aber  in  Alezandreia  eingebargert^"),  ward  etwa  315,  frQheBiens 
317  geboren  und  war  also  mindestens  40  Jahre  jünger  als  sein 
Lehrer  Aristophanes,  so  dass  er  dessen  SchQlet^)  erst  in  dessen 
letzten  FuuFzigeijabren ,  seit  etwa  300  bis  197  geworden  sein 
kann^).  Er  lebte  in  Alezandreia  unter  Ptolemaeos  VI  Philometor 
(181 — 146),  dessen  Sohn  Eupator  er  auch  unterrichtete^*),  und  zwar 
offenbar  in  den  letzten  Jahren  dieser  Regierung  nach  löO.  Aber 


yi/tiiifuizmii  Naveixätf  äi>atl9riMw  äs  noUtiSt  zapigitfiivi].  Danach  Suid. 
'JvayaXUs  mit;  Comiption  des  NiuneuB.  Schol.  T  11.  Z,  483.  'AyalUs  {JuXlt 
Cod.)  ri  Kii/nvfaia  qrijal  nt^avät,  is  'ytpaiatos,  'EtfixOoviov  aatrjtf  mv,  f^v 
öpjiaioyov^n*  irjt  '.rfcfiK^c  lyttariyeaipi  t^  eaniSt  «.  i.  1.  Schol.  AD  II. 
S,  490  (q.  danach  Eustath.  p.  Ilb6,  39fr.  Ar«en.  'Viel.  p.  9S),  wo  avt  ihr 
ain  Haoa  geworden  iet:  tltes  ii  tleiv  at  Sio  viUif,  'AiaWas  i  Kifxv 
tfaios  i  'jteiatottiivtt  yvo^ifioc  tht  nrg  dvo  nöliit  ll>ai  'A9T,vas  Kai  'Eiev- 
«>B  %.  T.  1.     Vgl.  Nauck  a.  a.  O.  S.  7  f.  A.  12. 

S3)  R.  Volkmann  Art.  ArUtarchoB  in  Paulya  ßealencyhl. 

SS**)  Buid.  'Agiataiiiag  'AXtiavii/ivt  9fctr,  xy  di  ^tti  £aii69Q^l,  no- 
Tpöc  'AQietatfxov. 

84)  Said.  a.  a.  0.  fiu&iTTqc  H  yiyovtv  'Afftartupävovs  to£  ygaiinmiitoS 
■a.  D.  d.  W.  'E9tnoa»iyt]<,  ■•  C.  15.  A.  28. 

86)  Vgl.  gusemibl  Am.  AI.  I.  S.  XV.  IL  8.  XXf.  Die  willkarliehe 
Berochnnng  Ton  Ritechl  AI.  Bihl.  S.  79 ff.  (Opuac.  I.  S.  64 ff.),  nach  wel- 
cher A.  Khon  EwiBchea  338  Dod  220  geboren  und  zwiachen  166  und  146 
gestorben  wäre,  bat  H.  Schmidt  Dion;8  der  Thraker,  Philologui  VII. 
1862.  S.  966f.  widerlegt  Nach  216  kann  seine  Geburt  echwerlicb  gefallen 
sein,  da  ea  anwahrscheinlich  ist,  das«  er  dei  AristophaoeB  Schüler  erst 
nach  dessen  60.  Jahre  geworden  sein  sollte,  und  da  er  bereits  Lehrer  des 
Phyakon  war  (■.  A.  83),  welcher  1S6  geboren  ward,  da  dessen  illterer 
Bruder  Philometor  etwa  als  sechejUiriger  Knabe  181  (oder  IBO)  cum  Thron 
gelangte.  Zu  sp&t  aetien  also  seine  Biate  Eusebios  II.  p.  12S  SchSne 
Ol.  166,  1  —  166/6  nnd  Said.  (s.  A.  86)  OL  166  —  166— I6S.  Aber  auch  vor 
217  oder  21B  kann  er  kaum  geboren  sein,  da  sein  ZOgling  (s.  A.  8.6) 
Eupator  146  noch  als  Knabe  (s.  A.  90)  amgebrackt  ward,  so  dass  A.  ent- 
weder kurz  vor  diesem  Ereignis«  oder  wahrscheinlicher  (s.  A.  69)  erst  nach 
demeelben  gestorben  sein  masf ,  78  Jahre  alt  (s.  A.  91).  Falls  er  aI«o  gleich 
□ach  dem  Tode  des  Aristopbanes  Bibliothekar  ward  (a.  C.  12.  A.  14),  ge- 
laugte er  schon  in  den  Dreissigeijahren  sm  diesem  wichtigen  Amte,  und 
KU  der  VenuQthang  von  Busch  B.  a.  0.  3.  60ff.,  dasselbe  sei  seit  dem 
FlnchtTersucb  des  Aristophaoes  (s.  A.  9)  bis  etwa  172  unbesetzt  geblieben, 
i«t  kein  genflgender  Onuid. 

86)  Soid.  unmittelbar  nach  den  A.  SS  angef.  Wort«n:  yiYovi  Si  *aiä 
i^v  fv?'  älio^jiiüSa  M  TlToUitttiov  tov  ^do/u^iepoc,  o«  >al  liv  vtav  iitai- 
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auch  der  Bruder  dieses  Königs,  welcher  bald  oach  dessen  Tod« 
diesen  seinen  Neffen  ermorden  Hess  und  die  Matter  desselben 
Kleopatra  II,  seine  eigne  und  ihres  ersten  G&tten  Schwester, 
heirathete*'),  Ptolemaeos  VII  Physkon  oder  Gnei^etes  II  (145— 
in  oder  116),  soll  bereits  sein  Schaler  gewesen  sein**).  Wahr- 
scheinlich*^) öoh  Äristarchos  gleich  nach  dessen  Regiernngs- 
antritt,  indem  Physkon  auch  alle  Freunde  des  Knaben  umzu- 
bringen befahl^)  und  so  entweder  auch  er  in  Lebensgefahr  gerieth 
oder  doch  unter  diesen  Verhältnisaen  nicht  ISnger  in  Alexsndreia 
leben  mochte,  nach  Kypros,  denn  hier  starb  er,  von  der  Wasser- 
sucht gequält,  durch  freiwillige  Aushungerung,  72  Jahre  alt"^), 
frühestens  auf  alle  EUlIe  noch  in  demselben  Jahre  145,  vielleicht 
aber  doch  erst  etwas  spater,  etwa  143.  Gegen  vierzig  Gram- 
matiker gingen  aus  seiner  Schule  hervor,  und  allein  an  Oom- 
mentaren  (twofivij^tut)"*)  soll  er  Ober  800  Bücher  geschrieben 
haben,  was  wohl  einigermassen  begreiflich  wird,  wenn  man  be- 
denkt, dass  zu  jedem  Gesänge  der  Ilias  und  der  Odyssee") 

ST)  146,  1.  Lepeina  Ueb.  einige  Bi^bnisie  der  ^7pt.  Denkmäler 
(Berl.  1853).   3.  49. 

SB)  Atb.  II  71  b.  Wenn  daher  Said,  aacfa  niofat  aagt,  va*  Ritschl 
AI.  Bibl.  8.  BQ  (Opaec.  I.  S.  6G)  ihn  eageo  iKest,  A.  aei  Lehrer  des  Philo- 
metor  selbsfc  gewesen,  so  liegt  doch  die  Termothung  von  fingch  ».  a.  0. 
8.  53 f.  nahe,  doBe  aach  diea  wirklich  der  Fall  war. 

80)  Streng  hewieien  ist  freilich  {».  A.  B6)  nnr,  da»  A.  damals  entweder 
noch  lebte  oder  kors  vorher  geatoiben  war.  Es  iit  diei  aleo  nnr  eine  Ver- 
mathong  von  M.  Schmidt,  aber  eine  flberaa«  wahrscheinliche.  Demi  ea  iit 
unbegreillich,  was  den  Greis  sonst  hätte  ans  Alexandreia  forttreiben  kOnnen. 

90}  Initin.  XXXVII1,8,S.  infestut  omnibut,  ttatim  mH  AUxtmdriam 
ingretsus  eit,  fmAoret  putri  trueiäari  luwit.  Vgl.  Andion  oder  Ifenekl. 
(s.  C.  33.  Ä.  353)  b.  Atb.  IV.  164  C.  ifivexo  ovv  dvaviiastt  nältv  Tiaiicias 
änäerit  uarä  röv  Ifidoiiow  ßaailfveavta  Atyvnzm)  ßaeiliti  Uiolfßalor  .  .  . 
oinos  yät  noUoof  imv  'Alr^atiSgfior  äitoaipä^at,  ovx  iUytms  3i  ttal  ipvja- 
8iveas  t»»  %cna  lö»  äifltpör  avioi  i]ßTjaiivtav ,  Ixoiijae  nl^fiis  tbb  m 
ri]Vovc  xol  Tt6HBie  ävigmr  yitaiifut^ixi*  ifiloaitpiaii  ytnfuxtii'  fiomriKÜv 
S^füipai*  nutSoteißär  tc  »al  tavfiöv  moI  trUcov  xoUsiv  icjvitwt,  tS 
äiä  tÖ  nivtaftiit  SiSävnovttt  S  ^xietavto  tioUovt  xatiantvaaav  ipSffas 
lXloy(ii<rvt. 

91)  Said,  nnmittelb.  nach  den  A.  9S  angef.  W,  vtltvtä  8'  iv  Kvnf» 
favTot'  imt^aytiyav  irdeia  tfoip^St  *6<iai  i^  SiQvmt  Xi^ipfttli.    Ixtj  9'  aitoi 

93)  Snid.  onmiltelbar  nach  den  A.  BS  angpf.  Worten:  Uytxai  di  yfä- 
ifrai  im'ig  a'  ßißUa  vxoitviniätav  p,övatv  .  .  .  iia9t}t«tl  8"  aiiov  7(af>^iRiiol 
«»(l  toej  n'  iyivvrxo. 

93)  3,  mm  Folgenden  Wolf  Froleg.  S.  ?!Gff.    Lehrs  De  Ariatarchi 
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vielfach  je  ein  Commentar  gezählt  wurde  ^),  uoddasa  es  wenigateoa 
zum  Theil  wohl  nicht  von  ihm  selbst  gesan  aasgeführte  Schriften, 
sondern  EntwQrfe  fär  seine  mOndlichen  Vorträge  oder  nacfage- 
Bchriebene  Collegienhefte  seiner  Zuhörer  waren '^).  So  unterschied 
man  denn  auch  zwischen  sorgßltigeren  und  minder  sorgfältigen 
Commentaren  des  A.  zum  Homeros^*)  und  schätzte  im  Äll- 
gemeineu  die  övyyQäftftata  höher"),  d.  h.  die  Specialabhand- 
luDgen,  in  denen  er  genauer  auf  besondere,  die  Kritik  oder  Er- 
klärung anlaugende  Punkte  einging.  Ihrer  lassen  sich  folgende 
nachweisen:  über  Ilias  und  Odyssee^^),  gegen  Philetae^^), 
gegen  Komanos"*"),  gegen  die  sogenannten  C hör izonten""), 
Qber  das  Schiffslager"**).  Änstarchos  veranstaltete  nach  seiner 
ersten    Ausgabe    der   beiden   Gedichte    noch    eine   zweite"**), 

■tndiii  Homeriüs,  Königsberg  18S3.  S.  2.  u.  3.  A.  LeipE.  ises.  1S82.  8. 
Lodwich  Ariitarchs  bomeriscbe  Textkritik  nach  den  Ftafpneaten  dea 
DidjmoB,  Leipzig  1884.  1885.  II.  8.,  anch  Sengebusoh  Diu.  Homer,  prior 
S.  21  ff.  ROmer  Zd  Ariitarch  und  deu  ÄrictoDicnaiohoIieu ,  Hflnch.  1886.  8.< 
(Bl.  f.  bajr.  Qymnw,  XSI)  bdcM  im  Gegenaalz  zn  Ladwiob  zu  Eeigea, 
dbu  DidjmoB  den  Ä.  nur  sehr  iinvolifcoinmen  zu  wfirdigen  verstanden  nad 
daw  er  sich  b&ufig  get&ascht  babe  nnd  AnatonikoB  viel  znverlftaBiger  aei. 

M)  S.  die  Belege  bei  Ludwich  I.  8.  28f. 

9fi)  Lehre  S.Sl('8i)ff.  Ladwich  L  8.  S6  f.  Vgl.  Ath.  in.  8Sb.  «zolt- 
*»r  ««ofi*)]fiorov  und  dazu  Lehrs  S.  18  ('21):  „eommerUarios  »<Aolae  dicit, 
A.  e.  Kholae  vel  Kholaitieonan  tuui  dttHnatoi,  non  in  pt^licum  edüo*". 

9fi)  Didym.  x,  S,  111.  in  tivi  zäv  //xpt^mfi^viii*  ixofivfjfuiftn',  z.  H,  180. 
^v  (Oft  iii{%iiCf,ivoit  (wie  statt  tait  iirjtaaixhote  zu  lesen  tet,  e.  Lndwioh 
1.  3.  19)  'Aft€%äf%ov. 

97)  Didjm.  z.  B,  111.  tl  jäii  tÜ  ovyyfäf^iiaTa  täv  imoiirtjiiäxatv  n^- 
TBIIOfM*   K.  t.  i. 

98)  Ibfl  'lluidot  mtl  'Oavoctlat,  JüAjia.  z.  l,  849. 

99)  n^is  tftZiitäv,  DidTm.  z.  A,  SM.  S,  111. 

100}  il^E  JCiofiBvii*,  DidTm.  z.  A,  97.  B,  798.  il,  110. 

101)  Hihi  th  Shayvos  irafadofof,  Didym.  i.  M,  48E>.    Vgl.  C.  80.  A.  8—8. 

102)  üifl  xov  ravctü^iiov ,  Aritton.  z.  K,  S8.  M,  268.  O,  449,  mit 
einem  SitnatioiuplaD  verbanden,  tö  nigl  im  vavfiä^itov  Siäygafifui, 
Ariston.  z.  vi,  lös,  lö  nrä  nuaitmiSov  aiäytamta,  s.  .>1,  BOT.  S.  Lehre 
8. 21  f.  SS1-('SS9.  *8S4)ff.  —  DerVennch  von  Scbimberg  Analecta  Aristar- 
chea,  Qreifsw.  1678.  S.  (Doctordiss.)  S.  28—86  noch  eine  oene  xe(1  nvlai- 
ftivong  nachzDweisen  iet  misslungen,  s.  Priedländer  EOnigsberger Sommer- 
kat.  1879,  Kammer  Jahresber.  XIII  (1878).  S.  71— 7fi,  Lndwicb  Jen.  L.-Z. 
1879.  S.  836,  doch  bebält  Beine  Arbeit  aU  Untersncbong  aber  die  Homo- 
nTmeiistadien  des  A.  DichtsdestowaDiger  ihren  Wertb.  S.  Aber  dieselben 
C.  27.  A.  42.  48. 

108)  Dies  hatte  schon  Wolf  Jen.  L.-Z.   1791.  S.  iW  richtig  erkannt, 
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oCfenbar  weil  er  inzwischen  weiter  in  seinen  Studien  fortgesdiritteii 
war  und  daher  jene  frühere  Arbeit  ihiu  nicht  mehr  genflgte. 
Beide  Ausgabeo'*")  waren  mit  kritischen  oder  vielmehr  kritiaoh- 
exegetiechen  Zeichen  am  Bande  Terseben ''*'').  Die  Commentare 
gingen  zum  Theil  der  ersten  noch  voran,  so  daas  er  sich  in  ihnen 
noch   an  die  Ausgabe  des   Aristopbanes  anlehnte'"^,  nud  der 

dann  aber  liest  er  Bich  wieder  davon  abbringen,  e.  A.  108,  Lehia  S.  23 
('36} f.  wies  ee  nnwideTieglicb  nach.  S.  die  zahlteicben  Beleg«  b.  Lndwich 
I.  S.  17  ff.  Die  iweite  AoBg.  wird  auch  als  zafitnifa  oder  ^  xai/ttinifa 
bezeichnet,  Didym.  z.  B,  679.  9,  727. 

101)  Der  strenge  Beweis  bieffir  beruht  fieilich  nur  auf  Didym.  z.  T,  36fi. 
D  äi  Sidävios  (s.  C.  SO.  Ä.  164)  ^^tTTitilvai  fi^i'  lO  iiQehöv  yijoiv  avtovs 
lov  'AgltnaQxov,  voiipov  Ü  TCfgtiliCv  toÜ;  ößclovs  verbunden  mit  Did;in. 
z,  n,  613.  iv  (^  itifa  xäv  'Agiaxäfxov  oim  iq>lftzo  xa^äjtai,  iv  Si  ijl  Siv~ 
ttg^  ißtlos  (so  Lehrs  etatt  Sloyog)  air^  naiti%fiTo.  Vgl.  Nemenoo 
(e.  Lehrs"  8.  81  f.  A.  16.  S.  340f.  Lndwich  I.  8.  7*.  A.  »8.  8.  80  mit 
A.  106)  xa  K,  S97.  Umitivios  di  a  Uftaxänttot  ttgätov  (iitv  «ri/ftttre  yi}» 
löv  'Agiata^^ov  iiafai>Tiittnöaeo9ai  aviovs,  clia  ti  %ai  ttXiat  titltip. 

lOfi)  Hier  stehen  wir  Dank  dem  Uanptcodex  der  lliaa  Ven,  A  mit 
seinen  Scholien  ond  Zoichenreiten  (vgl.  J.  La  Boche  Text,  ZeidieD  ond 
Scholien  des  berühmten  Codex  Venetas  7.nr  lUas,  Wiesbaden  18$S.  8. 
C.  WacbBinath  Ueber  die  Zeichen  ond  einige  andere  EigenthOmlicbkeiten 
des  Cod.  Venetus  der  Ilias,  Bheiu.  Mae.  XVIU.  18SS.  S.  178—188)  auf  vOllig 
festem  Boden.  Diese  Zeichen  waren  lun&chst  dieselben  wie  bei  Aristo- 
pbanes (8.  A.  17),  nur  dass  A.  das  Eeraunion  fallen  liess  und  atatt  des 
Sigma  einen  blossen  Pankt  (atiYi*^)  setzte.  Es  blieben  also  OWoa,  ferner 
Antisigma  und  Punkt  theils  sum  Hinweis  auf  doppelte  Beceusionen  (Ariston. 
z.  0,  63G — Gtl),  theils  aber  auch,  wie  Pin; gers  De  carm.  Hom.  veterum- 
que  in  ea  scboHoram  retractanda  editione  (Leiden  1617).  8.  8  bemerkt, 
zam  Hinweis  darauf,  dass  die  beiden  so  bezeichneten  Partien  ibren  Platt 
tsuechen  mSsseu  (Aristonik.  z;  B,  192,  203,  vgl.  Scbrader  De  notat.  crit. 
S.  5  f.)  nnd  Asteriskos  zur  Bezeichnung  wiederholter  Verse,  die  an  allen 
Stellen,  wo  sie  vorkamen,  mit  diesem  Zeichen  und  an  deijenigen  oder  den- 
jenigen, wo  sie  un&cht  erschienen,  zugleich  mit  dem  Obelos  versehen  wor- 
den (vgl.  A.  17),  dasn  die  Doppellinie  {».  A.  66),  nnd  vermnUilich  fügte 
erst  A,  die  punktirte  Doppellinie  (dmlq  atgieeTi-fiiirfi)  ^  oder  >^  hintn, 
jedenfalls  verwandte  er  zuerst  sie  zu  dem  Zweck,  am  eine  AbveichDiig 
seiner  Lesart  von  der  des  Zenodotos  zu  bezeichnen. 

109)  Didjm.  z.  B,  138.  iv  tole  «<"'  'Agiatoipärrjr  vxofti^ftaai*  'Jft- 
msi^Xati,  z.  4,130.  'AQ^ctutios  Aiü  cräv  vitofit'ijfuiTiD*'  Afmotpäp^  9>]<1 
atiiovi  V£  7[tffhi%iiitu  M.  T.  1.,  z.  *,  168.  'Atietoipä*Jit  yfä^ti.  „fiq  ic  «9»". 
ättiliyn  di  3t'  ixoiivjjfuxtmv  'AfiaiOfiog,  z.  B,  321.  *&*  tut  Sh  c«*  «a- 
laiäv  v«0fii7]fiä(i>)*> ,  E.  ^,  3.  KCEi'  fvia  t<dv  «xOfoTjfiansv  „it'frroiäft** 
q^iettai-  o7  8e  ipaat  ZijvoiÖTtiov  slftH  tijv  ffuif^t.  iv  lUvu»  tais  ixO- 
9tvi  (näml.  'Aftezäffiov)  jcaplc  zov  v  tvQKfuv.  Vgl.  Lehn  S.  36  ('80)f. 
Lndwich  I.  S.  26  f. 
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zweiten  sind,  wie  es  scheint,  keine  mehr  gefolgt,  und  so  be' 
zeichnet  sie  im  Wesentlichen  den  Eöbenpunkt  der  Erkenntniss, 
ZD  welchem  es  Aristarchos  nnd  ebendamit  das  ganze  Alterthum 
auf  diesem  Gebiete  überhaupt  gebracht  hat"*').  Leider  verdunkelte 

107)  Ludwich  I.  S,  26:  „aas  .  .  .  Aristoo.  z.  Z,  i.  Sii  iv  loi«  ä^jai'oic 
iyiytanxo  „ficaoijyv;  itotaitoüt  SnaiiävStov  *a.l  atoiiaKfivrjs".  Siö  xat  ^f 
toig  önofiiiiffiaai  tpigtxai.  vatCQOv  Si  nretitcaäiv  fygailjc  „ufaaijyvs  Zifiötv- 
TO;  lii  Särtoio  ^aämv"  folgerte  schon  Bekker  Schol.  II.  II.  p.  619°  mit 
foUem  Becbt:  t«  vxofifiifMEra  attera  atitioae  antiquiora.  Vergleicht  man 
u&mlich  .  .  .  Didfm.  i.  /,  667.  ir  x^  eiitf  ^ü*  'jtQ'aiäfiov  „Xti^paviis" 
aal  iv  xolUtle  «äv  «pza^v,  ho  gewinnt  die  Vermathung,  daes  dort  bei 
der  Erwähnung  der  äpiacir  {ävtiyfatpa)  vornehmlich  an  die  errte  der  beiden 
ariatarchischen  Anegaben  gedacht  sei,  einen  hoben  Grad  von  Wahracbein- 
lichkeit".  Von  den  avyjfäfijtata  bleibt  es  allerdings  möglich,  dass  sie 
alle  oder  tbeilwei»e  erst  nach  der  sweiten  Änsg.  eatetanden  seien,  aber 
mehr  Ibat  sich  aach  nicht  behaupten,  und  ea  ist  willkSrlich,  wenn  Senge- 
buach  a.  a.  0.  8.  29  schreibt:  „altera  editio,  qwte  commenlaHis  carehat, 
tertia  Uta  Homericorum  Arittarchi  opentm  Ulustrata  fnit  elasge  räv  atry- 
yganiiätav^'.  Die  von  Ä.  für  die  Textkritik  benutiten  älteren  Exemplare 
waren  theil«  aolche,  von  denen  nur  der  Urt  ihrer  Herkunft  bekannt  war 
(fit  äxö  oder  iiii  täv  TiöXtiov  oder  bloss  n6Xtoiv  oder  «ciTä  itölits  oder 
9toX(«i«a^,  nicht,  wie  man  oft  geglaubt  hat,  Btaatseiemplare),  Termatblicb, 
aber  nicht  nachweislich  voraleiaudrinischeu  Ureprungs,  ho  die  maBsaliscbe, 
orgoliache,  ünopeische  nnd  kj^riscbe  Ausgabe,  theils  solche,  welche  ent- 
weder im  Besitie  Einselner  gewesen  waren  oder  kritische  Ausgaben  be- 
stimmtet Gelehrten  darstellen  [ot  *ttid  ätdfa),  so  die  Ausgaben  des  Anti- 
machoB,  Zenodotos,  Rhianos  und  Arislophanes  und  die  des  Sosigencs  nnd 
des  Philemon,  von  denen  beiden  wir  wieder  nicht  wissen,  ob  sie  ans 
alexandrioischer  oder  schon  voraleiandrinischer  Zeit  waren.  S.  die  Belege 
bei  Lndwicb  I.  S.  8ff.  So  stark  sie  von  einander  abwichen,  bezeichneten 
sie  doch  nnr  Modificationen  einet  und  derselben  Vnlgata,  s.  Lndwich 
I.  S.  8  ff.  Wer  an  die  Bedaction  der  homerischen  Gedichte  auf  Anordnung 
des  Peisistratos  glaubt,  wird  nicht  umhin  können  mit  Ritschi  AI.  Bibl. 
S.  BO  (Opnsc.  I.  S.  48)ff.  anzunehmen,  dass  sie  sich  unter  dem  Einflüsse 
dieser  Redaction  gebildet  hatte;  wer  die  letztere  für  eine  Fabel  h&It  (eine 
Frage,  über  die  ich  meinerseits  noch  lange  nicht  im  Reinen  bin),  wird 
wenigstens  zugeben  müssen,  dass  diese  Tulgata  unter  der  Einwirkang  der 
langen  und  nächtigen  politischen,  socialen  und  litterarischen  Vorherrschaft 
Athens  entstanden  war,  so  dass  dem  A.  ein  stark  attisch  gefärbter  Homer 
vorlag,  B.  T.  Wilamowitz  Bomer.  Unters.  3.  364—269.  Tgl.  A.  120.  Was 
nun  aber  die  eigne  Homerkritik  desselben  betrifft,  so  war  dieselbe  nach 
dem  Obigen,  „auch  als  sie  in  die  Oeffentlichkeit  trat,  eine  atlm&blich 
werdende",  so  dass  er  zn  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Ansichten  hatte, 
verschiedene  Lesarten  billigte  n.s,  w.,  vielfach  schwankte,  s.  Ladwich 
I.  8.  27—38.  Ueber  einzelne  Punkte  dieser  Kritik  and  Exegese  handeln 
Mor.  Schmidt  Ariatarchisch-Eomerische  Eicurse.  1.  Augment.  Fhilologus 
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sich  aber  in  weiteren  Kreisen  der  klare  Einblick  in  seine 
Leistungen  eo  bald,  da^s  schon  sein  Scfaflier  Ammonioa  sich 
gedrungen  sah  in  einer  eignen  Schrift  zu  beweisen,  dasB  nicht 
mehr  ÄUBgaben  als  diese  beiden  von  ihm  gemacht  seien  "'^),  nnd 
schlimmer  noch  ward  es,  da  seine  eigne  Originalhandschrift  von 
ihnen  frühzeitig  verloren  ging"*^.  Daher  unternahmen  es  denn, 
worauf  wir  später  (C.  30)  noch  wieder  zurückkommen  werden, 
zwei  Äristarcbeer  der  augusteischen  Zeit,  Did^mos  und  Aristo- 
nikos,  jener  seine  gesammte  Becension  und  deren  Quellen,  dieser 
die  Gründe,  welche  ihn  zur  jedesmaligen  Setzung  dieses  oder 
jenes  Randzeichens  bewogen  hatten,  festzustellen,  und  den  Aus- 


IX.  1864.  S.  126—484.  Tö?— 76«.  2.  Infinitivfonnen  im  Tiertcn  FuMe  TOr 
der  bukoÜBchen  Caesur,  Jahrb.  f.  Pb.  LXXI.  1866.  S.  280— 228,  Schwidop 
De  vergibnB,  qnos  Äristarchiia  in  Uomeri  Iliade  obelo  notavit,  EOnigtb. 
1BÖ8.  S.  (Doctordia«.),  Scbimber^  a.  a.  0.  S.  Sff.  Kammer  Zur  homeri- 
schen Worterktärong  dea  AristarcboB,  Jahrb.  f.  Pbilol.  CXXIX.  1SS4.  S.  1— 12. 
l)23-6'i8,  Hecht  Zu  Aristarcha  Erklärung  homeriacber  Wortbedentun^D, 
l'hilologus  XLVI.  1887.  S.  434—444.  —  Philipp!  Quaestionum  Ariatar- 
cbeariim  siiecimen  prioa,  Göltiogen  1866.  8.  (Doctordisa.)  bespricht  einig« 
Abweichungen  Bekkera  vom  Text  dee  A.  meiat  so  Gnnsten  des  Lettteien. 

106)  ntgl  TOÜ  pi)  ytyovivat  nliiovas  ludöatis  tijt  'Afiattifx'if  8iof- 
itmaims,  Didjm.  i.  K,  397.  Die  natHrlicbe  Deatong  dieiea  Titels  ist  frei- 
lich, daea  ea  nur  eine  Ausgabe  dea  A,  gebe,  nnd  diea  beweg  Wolf  Proleg. 
S.  CCXXXVU  TOQ  Beiner  früheren,  richtigen  Aniicht  wieder  abingehes, 
B.  A.  103.  Allein  trotzdem  bleibt  ans  den  ebendort  nnd  C.  30.  A.  S6.  86 
entwickelten  Gründen  nichts  Anderea  tlbrig  ala  mit  Lebrs  S>  83  ('27)f.  . 
iiiiv  8vo  zn  itltlovat  hininzodenken ,  a.  Ludwich  1.  S.  16  f. 

109)  S.  den  Beweis  bei  Ladwich  1.  S.  S8ff.  Daa  ganee  Üntemebmen 
dcB  Didjmos  hUtte  sonat  keinen  Sinn  gehabt.  Der  natflrlichale  Gedanke  ist, 
dasB  dieae  Originale  in  der  aJciajidrinischen  Bibliothek  anfbewalirt  wurden 
und  mit  dem  Brande  derselben  (a  C.12.  A.  87. 8T'')tmaleiBiidriikiachen  Kriege 
zu  Grande  gingen,  a.  Wilamowitz  S.  297.  Ladwich  I.  S.  39.  Um  so 
mehr  aber  ist  der  A.  7  angeführte  Zweifel  Ton  Wilamowiti  berechtigt, 
ob  überhaupt  alle  diese  gelehrten  Homeransgaben  dem  Buchhandel  nnd  ao 
dem  Pablicum  fibergeben  wurden.  Freilich  ist  ea  auffallend,  dass  echon 
A.  die  Ausgabe  dea  Zenodotoa  nar  in  mehreren  Abschriften  and  folglich 
nicht  im  Original  kannte,  a.  Ludwich  I.  S.  6f.,  nnd  mit  Becht,  wie  mir 
scheint,  bemerkt  Lndwich  I.  S.  89.  A.  64:  „Offen  gestanden,  vermag  ich 
mir  nicht  einzureden,  dass  A.  zweimal  in  seinem  Leben  eigeah&ndig  den 
ganzen  Homer  abgeschrieben  haben  tollte.  Er  wird  aich  diese  l&*tige  nnd 
mechanische  Arbeit  wohl  erapart  und  es  Hbnlich  gemacht  haben,  wie  die 
heutigen  Heranageber  fVemder  Schriften  ea  in  machen  pflegen:  d.  h.  er 
Terachaffte  aich  einen  Text  nnd  trug  in  dieaen  Beine  Aendenmgen  ein". 
Indetsen  konnte  er  ja  auch  dictiren  und  dann  das  Dictat  revidiren. 
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zftgen  aaB  diesen  ihren  beiden  Schriften  *"*)  in  nnseren  Scholien"*) 
TBidanken  wir  Alles,  was  wir  Ober  diesen  Gegenstand  wissen. 
AristarchoB  folgte  im  Homeros  mit  genialem  Scharfblick  aberall 
den  Grundsätzen  einer  gesunden  grammatisch-historisclien  Aus- 
legung and  Kritik  im  lebhaftesten  Streit  mit  seinem  Zeitgenossen 
Erates,  dem  Haupte  der  Pergamener""'),  indem  er,  Feind  aller 
allegorischen  Deutelei,  in  Bezug  auf  die  Beurtheilung  der  homeri- 
schen Erdkunde  sich,  wie  gesagt"*),  an  Eratoethenes  anschloss 
und  femer  die  Mythen-  und  Sagengestaltungen  bei  Üomeros  von 
denen  wirklich  oder  vermeintlich  jQngerer  Zeugen  nnterachied  '^'), 
Freilich  lag  dies  in  Bausch  und  Bogen  gefibte  Verfahren  Ton 
einer  wahrhaft  geschichtlichen  Aufl'asaung  noch  weit  genug  ab, 
ja  es  würde  vielmehr,  wenn  man  bei  ihm  stehen  geblieben  wäre, 
alle  genauere  historische  Forschung  auf  diesem  Gebiete  abge- 
schnitten haben"'''}.  Die  Eenntniss  des  homerischen  Wortge- 
braucbs  brachte  er  aaf  ihre  Höhe,  überhaupt  aber  die  ganze 
Elementargrammatik  zu  eiuem  gewissen  Abscblues  "^),  indem 
auch  er  sich  dabei  wie  überhaupt  so  namentlich  in  der  Decli- 
natioQ  die  Analogie  zum  Leitstern  nahm""*),  dabei  aber  treffende 
Bemerkungen  machte,  um  den  blossen  Schein  analoger  Bildung 
von  der  Wirklichkeit  zu  sondern"').    Von  ihm  stammt  auch  das 


110)  TTfpl  i^c  Uttetätiov  diOQ9tSenos  and  »pl  ari^tüav  'lltädos  nttl 
'Oavttttilas,  B.  Lehn'.  8.  1-8S.  'S.  1—20.  Lndwicb  I.  S.  «Iff.  nncl  outen 
C.  30.  A.  285.  982. 

111)  BeHoders  bekanntlich  im  Veu.  A,  s.  C.  80.  A.  S8&. 
lll»-)  S.  C.  26.  A.  17  ff 

112)  C.  16.  A.  81.    S.  LehrB  '8.229-256.  'S.  2!4— 8*9.  'S.  221— 246. 
118)  8.  Lehrs  S.  174  ('177)  ff 

llSi>)  Han  Tgl.  die  trtffende,  aach  allen  Seiten  historiBcli  gerechte 
Wflrdigang  der  arietarcIiiBchen  HomeraaffaBBnng  nach  ihren  Verdiensten 
nnd  ihren  Schranken  bei  y.  Wilamowits  Homer.  Untere.  8,  888— 38T,  auch 
Enrip.  Heralleg  I.  8.  164,  b.  auch  nnten  A.  120. 

114)  Volkmann  S,  1677.  Vgl.  die  A.  40  angef.  Abb.  von  Eibbach 
(welcher  S.  6—34  de  orlhographia,  8,  84—44  dt  deelinationwn  doclrina, 
8.  44—48  de  coniugationum  formig  spricht)  nebit  dar  ßec.  t.  G.  SchO- 
mann  Philol.  Rnndach.  IV.  1884.  Sp.  1132—1137. 

114*)  Jedoch  nur  quoad  paliatitr  eontueludo  tj)  avy^^na),  Varr,  L.  L. 
IX.  1. 

116)  8o  erkannte  er,  dui  der  Schein  analoger  BUdong  im  Nominativ 
oft  im  Vocati»  terriont,  Varr.  L.  L.  IX,  43.  timtle  tit  nectw  ntmen  nomin».. . 
Arütarchum  pratcipere  oportere  spectare  lum  toltim  ex  recto,  aed  etiam  ex 
cornm  vocandi  catu.    Im  Debrigen  b.  C.  36.  A.  S8 — 49. 
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System  der  acht  Redetheile"^.  In  welcher  Schrift  oder  in  wel- 
cheo  Schriften  er  diese  Theorien  entwickelte,  wissen  wir  nicht. 
In  seinen  syntaktischen  Au^asaungen  waren  jedoch  noch  manche 
Mängel ''').  Auch  fehlte  ihm  feinere  Kenntnis»  des  homerischen 
Versbaus^*^.  Darin  jedoch,  daas  er  den  Homeros  für  einen 
Athener  aus  der  Zeit  der  ionischen  Wanderung  hielt*"),  hat 
man  nicht  sowohl  eine  Schranke  seiner  Sprachbeobachtnng  als 
vielmehr  eines  der  Kennzeichen  seines  doch  sehr  mangelhaften 
historischen  Sinnes  zu  erblicken'^.  Er  verfasste  ferner  eine  Ans- 
gabe  des  Hesiodos'")  und  Commentare  zn  demselben"'^, 


116)  Qnintil.  I,  i,  BO,  »gl.  Schemann  Redetheile  S.  12. 

117)  BeBonders  in  geinen  Annahmen  über  Vertanschnng  der  Genera 
veibi,  Modi,  Tempora,  Caaus  nnd  üher  EUipae  Ton  PrKpositioneD,  b.  Friecl- 
laender  Äriatonici  ittfl  atjiitietv  'iXiäSos  reliqq.  S.  1 — 85  (vgl.  Philologna 
VI,  ISGl.  S.  669  ff.)  und  florn  in  der  A.  1S4  aufgeführten  DisB.  S.  76—81. 

118)  S.  M.  Schmidt  Jahrb.  f.  PbUol.  a.  a.  0.  , 

119)  Vit.  Hom.  3.  6.  p.  26,  68  ff.  29,  8  Weat,  Epiphan.  ad»,  haer.  I. 
p.  3S6  A  Colon.  Clem.  Strom.  L  826  D  (vgl.  A.  123).  Tatiaa.  ad  Graec.  81. 
p.  122  Otto.  S2,  4ff.  Sofawarti  (Eiueb.  P.  E.  S,  11,  i.  492b). 

120)  Wie  er  dazu  kam,  erhellt  aus  A.  107,  b.  Wilamowits  Honiei. 
UnterB.  S.  886 f.:  „A.  erkennt,  da  AriatophaneB  die  Dialekte  nad  archai- 
schen Teite  aafgearbeitet  hat,  die  attiache  Form  äee  Epos  sehr  gut;  aber 
er  sieht  nicht  den  SchInBB  anf  attische  Entatellnug,  Bondern  eninnt  eine 
HjpotheBe,  welche  die  Encheinangen  des  Textes  dnrch  eine  willkflrlich 
erfundene  hietorisohe  Erklämng  motiviren  will:  Homer  war  von  Oabort  ein 
Athener  und  dichtete  in  seiner  nenen  Heimat  lonien;  ea  ist  eine  HTpothese, 
geistreich  and  conBeqaent,  wQrdig  eines  einseitig  grammatiich  gebildeten 
grossen  Analogisten,  aber  allerdings  geeignet  zu  zeigen,  daas  dieser  in  seiner 
Weise  grOsste  antike  Philolog  jedes"  (?  s.  A.  Il2ff.)  „historischen  Sinnes 
bar  nnd  bloss  war".     Vgl.  A.  182.  143—146. 

121)  Aristonikos  schrieb  eben  auch  xegl  täv  arntricov  täv  if  ij  Oco- 
youici  'HatiSov  (Said.  'Jifitt6rt»os) ,  vgl.  Orion  p.  96,  37  S.  Aaxila:  'Afii^ti- 
vixos  (so  Lehrs  tii 'Afi{<!taQ%os)  iv  toif  «iittiois,  'HaUBov,  b.  Flach  Die 
aleiandrinischen  Fragmente  in  den  Soholien  znr  besiodiscben  Theogonie, 
Jahrb.  f.  Phitol.  CIX.  1874.  S.  816-82».  Auch  in  den  Werken  und  Tagen 
erfahren  wir  von  mehreren  Veraen,  daas  A.  sie  mit  dem  Obeloa  bezeichnete, 
BO  abgeaeheu  vom  Prooemion  {öpiUtett)  210  f.  (Frokl.  ößtliitt).  740  (ProkL 
ä^eril).  Uebrigena  vgl.  Flach  De  fontibaa  grammaticia  scholiornm  ad 
Hesiodi  Opera  et  Dies,  Johib.  f.  Fhilol.  OXV.  1877.  S.  438  —  440.,  Vgl 
C.  30.  A.  378.  BSB. 

122)  'Tniiitnjoit  'HaiiSov,  Ei^fm.  Gud.  p.  78,  S6  vgl.  m.  71,  41,  daca 
Schol.  Op.  97.  Theog.  79.  Waeschke  De  Aristarchi  gtndüs  Heeiodüs,  in 
den  CommentationeB  aemin.  philoL  Lipa,,  Leipz.  1874.  S.  161-173.  Flach 
a.  a.  0.  0.     Vgl.  anch  Schoemann   De  sdiolüs  Theogoniae  Hesiodeae, 
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Commentare  zq  ArohilochoB"'),  eine  neue  Ausgabe  des 
Alkaeos,  welcher  eine  spätere  im  Altertbum  aberbaupt  nicht 
mehr  gefolgt  ist'"),  höchst  wahrscheiolich  auch  des  Änakreon'^'), 
jedenfalls  einen  Commentsr  zn  demselben"*),  eine  Aasgabe 
des  Pindaros^'')  und  einen  BusfQhrlioben  Commentar  zu 
diesem  Dichter,  bei  Aeschylos  mindestens  zum  Lykurgos"*), 
bei  Ion  mindestens  zur  Omphale"")  und  Commentare  zu 
Sophokles"")  und  Aristopbanes,  ob  auch  Auegaben  dieser 
Dichter,  steht  nicht  fest"").  Bei  Aristophanes  waren  indessen 
die  Leistungen  seiner  Yoi^änger  so  bedeutend,  dasa  er  hier  nicht 
eben  besonders  schöpferisch  mehr  wirken  konnte;  überdies  aber 
trat  hier  seine  schwache  Seite  in  den  Missgriffen  seiner  histori- 
schen Bemerkungen'^)  empfindlich  zu  Tage;  immerhiu  aber  hat 


Greifiw.  lUS.  i.    OpuBc.  IL  8.  610ff.  De  vetenua  criticonun  notis  ad  Ue- 
■iodi  Opera  et  Dies,  Qreibw.  1806.  4.    Opiuc.  IIL  S.  47—66. 

128)  Clem.  Strom.  I.  S26  D. 

184)  S.  A.  28.        126)  S.  A.  29.        126)  Ath.  XV.  671  f.  iirffoviitvos. 

127)  Schol.  Find.  Istbrn.  T,  47.  lavcn  äx^fxmai  n  tunäXXrjlov  o4% 
liorra,  S  Sij  h  Ufiatttn^  ei)iitu>vtta.  Ca  folgen  die  A.  S?**  z.  E.  aogef. 
Worte.  S.  Schrader  De  notat.  crit.  S.  83  ff.  Feine  in  der  A.  134  aaf- 
geführten  Abb.  S.  831  ff. 

128)  Sohol.  Theoer.  X,  18.   iv  v«ofM>^^aTi  Av%ovfyov. 

129)  Ath.  XIV.  634  c.   iiTjyovfuvot. 

180)  S.  die  Belege  bei  M.  Schmidt'Didymi  fragmenta  S.  262.  Vgl. 
V.  WilamowitE  Enrip.  Herakl.  I.  S.  164 f. 

181)  Seibit  liiDaichtlicli  des  AriBtopbaneB  bietet  die  einsige  Stelle  Ton 
Oewicbt  SchoL  fUo.  1481.  äfftxiC  Si  tovs  xiwzt  ttpiins  oi^jove  .  .  .  'Afi- 
oiatx^S  keinen  sicheren  Anhalt:  mit  ödiTir kaim  freilich,  wie  H.  Scbrader 
a.  a.  O.  S.  16.  66  annimmt,  der  Obeloi  bezeichnet  «ein,  aber  eB  kann  dieae 
Athetese  anch  aus  einem  Commentar  stammen,  DatB  Sohol.  At.  76.  tih  tö  j 
nicht  auf  ein  von  AristaicboB  gesetztes  j  hinveist,  obgleich  'Ji/iaitcfiot 
di  «.  t.  X.  nnmittelbar  voraufgeht,  darflber  b.  Scbrader  a.  a.  0.  S.  26.  66. 

182)  Von  den  drei  in  den  Scboliea  nach  weitlich  en  Han.  820.  1482. 
Theam.  31  ist  die  dritte  verkehrt,  die  zweite  ein  mehr  als  Bcbülerbaftcr 
Schnitser  (gleichwie  er  anch  Bao.  1206  bei  dem  scharfBinnigen  Aueknnfta- 
tnittel:  ov  yät  flftiat  vvn  EiftniSov  löyot  oiitlt  oitof.  ov  yati  tett, 
tp7i»l*  'AfUrtifxOf,  nrä  'Afx'!-ÖQV,  tl  ftq  amös  lurd^uev  vmtgo»,  ö  di 
'Jttnwpäwjjs  tö  i£  ifi^t  %iltii>09  ttmi  oßenbar  nicht  an  die  Schwierigkeit 
denkt,  dass  der  Archelaoa  erat  tn  den  ap&teaten  Stücken  des  Earipides 
gehörte);  von  der  dritten  würde  ein  Olaichea  gelten,  wenn  F.  T.  Fritzacbe 
s.  d.  St.  Recht  hUte,  vermuthlich  iat  aber  vielmehr  die. Beurlbeilung  dieees 
Scholiona  bei  Oac.  Gerhard  De  Ariatarcbo  Aristophanifl  iuterprete,  Bonn 
1860.  8.  (DoctordisB.).  S.  36  ff.  die  richtige,  nud  dann  haben  wir  biet  keine 
hlatoriache  Bemerkung  des  A,    Uebiigena  vgl.  A,  146,  auch  A.  148—146. 
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er  doch  aucli  hier  id  der  grammatiscbeD  Kritik  und  Gxegese 
Qoch  Erhebliches  geleistet '^^).  Noch  weniger  vortheilhaft:  Bt«ht 
Tielleicht  die  Sache  bei  Fiodaros*").  Ohne  Zweifel  hatte  Beine 
Ausgabe  neben  den  kritisch -exegetischen  Zeichen  auch  kolome- 
triscbe,  wie  namentlich  zur  Unterscheidung  von  Strophe,  Gegen- 
strophe und  Epode.  In  dieser  Hinsicht  so  wie  in  Bezng  anf  die 
Anordnung  nnd  Aechtheit  der  Gedichte  schloss  er  sich  aber  ein- 
fach an  Aristophaues  an  ohne  jede  neue  Untersuchung,  und  seine 
geringe  metrische  Eenntniss  tritt  vollends  hier  in  einem  starken 
noch  jetzt  nachweislichen  Verstösse ''')  sehr  deutlich  ans  Licht. 
Sein  Grundfehler  ist  hier,  dass  er,  von  seinem  reichen  homeri- 
schen  Wissen   geleitet,   viel  zu   ausschliesslich  und   unvermittelt 

183)  S.  Gerhard  a.  a,  0.  S,  20—27.  Vgl.  S.  39—48.  Auch  auf  dem 
Qebiete  der  atbetireDden  Kritik  und  der  Peraonenvertbeilung,  e.  Gerhard 
S.  27  ff.  Ueber  Btrophiache  Gliedemng  irt  nur  eine  BemerkuDg  Dberlieftrt, 
B.  Gerhard  S.  48.  Der  Sinn  der  Notiz  Schol.  Ban.  1124,  das«  er  die 
Otestie  des  ÄeichjloE  nicht  als  Tetralogie  bezeichneo  wollte:  'Ai/üzagios 
xal  'Ajcollmvtot  (vgl.  C.  30.  A.  100)  Tfiloyiav  IfYOvai  xaifls  in*  auTVftxth 
Hcheiiit  der  zn  eeiu,  dass  er  jene  Benennung  nur  gelten  liew,  wenn  aach 
das  Satjrdrama  noch  gewiaaermaseen  eine  Forttetzung  der  drei  eine  Fabel- 
Irilogje  bildenden  Tragoedien  war,  b.  H.  Planck  De  Emip.  Troica  dida- 
Bcalia  (QSttingeo  1840).  S.  8.  Eolster  Jahrb.  f.  Philol.  LXXXIIL  18«1. 
S.  106.  112  f. 

134)  Da«  ürtheil  von  Boeckh  Fraef.  BchoU.  Find.  S.  13;  „rtH  w pastim 
haüd  medioeria  attutit,  tarnen  ntque  inlerpretatione  neque  eritica  arte  in 
Findaricis  magtwptre  videtur  fxcelluisse"  ist  freilich  lu  hart.  Von  den 
beiden  guten  Sammlungen  Feine  De  Äristarcho  Pindari  Interpret«,  Disaer- 
tationea  lenenaea  II.  (Leipz.  1883.  S.)  S.  !&3— 327  und  Hörn  De  Atistarchi 
atodiis  Pindaricia,  Qreifawald  1888.  8.  (Doctordiaa.)  iat  die  letztere  die  voU- 
at&ndigere.  Vgl.  die  beachtenawerthea ,  aber  allzu  apologetiachen  fecen- 
Bionen  von  G.  Schömann  Philol.  Anz.  XV.  1886.  S.  668—677.  XVI.  188«. 
S.  86—91.  Wir  aind  hier  in  der  allerdinga  fOr  A.  nngOiistigen  Lage,  daa* 
nnaere  beinahe  einzige  Quelle  die  Findarachotien  aiud,  d.  h.  Didjmos,  der 
ohne  Zweifel  oft,  ja  meist  die  ihm  richtig  acheinenden  Bemerkungen  des 
A.  einfach  wiedergab,  ohne  ihn  zu  nennen,  gerade  da  aber,  wo  er  die  Be- 
merkungen deaaelben  miaahilligt,  ihn  nennt  nnd  aeine  eigne,  meiat  treffende 
Widerlegung  hinzufügt 

186)  P;.  III,  76  (4S  Momme)  —  Fr.  76  H.  82  F.  Die  Entachnldignng 
von  Q.  SchSmann,  daaa  dieaer  Fehler  ihm  ala  Homeriker  nicht  allzu  hoch 
anzurechnen  aei,  w&ie  betaer  ungedruckt  geblieben,  und  oh  die  von  Hörn, 
die  anderen  Alexandriner  hätten  ea  nicht  bener  gemacht,  in  dieser  Ana- 
debnung,  namentlich  auch  in  Bezug  auf  Aristophanea  von  Bytata  wahr  iat, 
dafflr  fehlt  nna  der  Beweis.  Hinsicbtlich  der  beiden  Stellen  Ol.  II,  140  (78) 
nnd  V,  Iff.  jedoch  ist  gegen  Feine  Fr.  8.  16  auf  Hörn  Fr.  9.  18  und 
Q.  Scbomann  XV.  S.  670  ft  zu  verweisen. 
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dieselben  Gesichtapiiiikte  auf  Pindaros  anwendet  und  dessen  Nach- 
ahmung des  Homeros  viel  eu  weit  treibt"').  Wo  die  einfache 
grammatische  Anslegnng  hinreicht,  hat  er  sich  freilich  auch  hier 
grosse  Verdienste  erworben  and  die  Künsteleien  Terschmäht,  in 
welchen  sich  manche  der  ihm  bereits  vorliegenden  ezegetiBchen 
Schriften'*')  ergingen'*').  Wo  sich  ungezwungene  nnd  natürliche 
Erklärnngen  ihm  nicht  finden  wollten,  da  griff  er,  da  Verstilgungen 
hier  nicht  angingen,  lieber  zu  Conjecturen,  theilweise  nnnöthigea 
oder  geradezu  verkehrten"^),  theilweise  aber  auch  richtigen  oder 
beachtenswertben '"^.  Manchmal  jedoch  beruhigte  er  sich,  von 
anderen  Missgriffen  abgesehen**'),  auch  bei  viel  zu  einfachen 
Deutongen,  deren  Unhaltbarkeit  er  bei  gehörigen  sachlichen 
Studien  erkannt  haben  wQrde'**).  Aber  nach  dieser  Richtung 
hin  liegt  schon  bei  Homeros  nicht  seine  StKike'**).  Dort  ist 
nun  freilich  der  Schaden  nicht  so  gross,  aber  bei  Pindaros  zeigt 
sich  gelegentlich  eine  solche  Unwissenheit  oder  Sorglosigkeit  in 
den  historischen,  geographischen,  mythologischen  und  chrono- 
logischen Fragen,  dass  er  selbst  Ober  die  nächstliegenden  und 
leicht  sa  entscheidenden  Dinge  keine  Untersuchung  anstellt,  über 

1S6}  Feine  8.  26b  ff.  826.  Anm.  Hörn  S.  11.  S6.  U.  Aiuser  Fj. 
in,  76  (».  A.  136)  Tgl.  bes.  Ol.  VII,  86  (Fr.  SO  H.).  Py.  IV,  14  (9)  — 
Fr.  41  H.  8S  F. 

IST)  Onter  ihoen  doch  wobl  aacb  Zijtijfurta  oder  'Awos^itata  Iltfda- 
«Muf,  a.  Hörn  8.  11,  vgl.  Lehrs  Pindaraohol.  S.  llSf. 

138)  Hora  S.  11  f.  Qate  ErkUmngen  von  ibm  finden  eich  beaoDdera 
0LU,16{»).  68(88),  118(83).  162(86).  V,  1  ff.  VT,  158(93).  New.  I,  84  (94). 
n,  a  (0).  le  (lO)  —  Fr.  S.  6.  8.  lO.  17.  24.  66.  69.  80  H.  1.  3.  T.  9.  16.  21. 
40.  48.  M,  gute  grammatüche  Beobacbtangen  Ol.  III,  41  (!8).  P;.  VI,  4. 
Nom.  I,  8*  (84).  n,  9  (6)  —  Pr.  U,  Ö3.  66.  6»H.  12,  87. 10.  48  F.,  Ygl.  Hörn 
S.  12.  Wobl  mit  Becbt  nimmt  flbeidies  Hörn  3.  11  an,  ab  AriUareho 
primo  Pindari  earmina  co^a  tue  aecuratitu  explicon,  aber  ancb  (S.  12): 
Pindari  diaUetwn  tum  videtur  aecttratiui  traetaue. 

189)  8.  aniaer  Py.  HI,  76  (A.  186)  Ol,  H,  140  (77).  Nem.  IV,  151  (98). 
Irthm.  I,  11  (9).  68  (86)  —  Fr.  9.  68.  77.  78  H.  8.  61.  flO.  61  F. 

140)  Ol.  II,  177  (97).    Nem.  X,  114  (61)  —  Fr,  11,  76  H.  10.  69  F. 

141)  VgL  bes.  Ol.  II,  82  (46),  V,  64  (88).  VII,  19(11).  ZIV,  26  (20). 
Py.  V,  4.  Nem.  I,  3,  38  (»6).  4»  (88).  Nem.  III,  iff.  VH,  6tt  (48),  Uthm. 
VI,  28  (19)  —  Fr.  6.  19.  26.  36.  47.  66.  67.  68.  62.  72.  84  H.  4.  17.  28.  39. 
M.  89.  41,  42.  46.  64—66,  66  F. 

148)  Ol,  VI,  SS  (16)  —  Fr.  20  H.  18  F.  nnd  Hörn  z,  d.  St. 

148)  Hörn  8.  10.  A.  12:  „wt  exemplim  afferam,  m  Homero  ea,  guat  de 
täroque  flmiüiu  Seilei  Ä.  slatutrat,  fieticia  tue  Demetriua  Seepsitu  oHendit, 
cf.  Lehrt  Ärist*  p.  333.    Strab.  VIII.  p.  339". 
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die  et  sieb  leicht  aas  Timaeos,  PhiloclioroB  oder  einem  anderen 
Historiker  oder  aus  Pindaros  selbst  eioea  Besseren  hätte  belehren 
können"*),  während  er  vielmehr  einfach  mit  seinem  GntdOnken 
zufrieden  ist  und  eo  zum  Tbeü  Dinge  erdichtet,  die  nie  gewesen 
sind^*^).  Er  denkt  nicht  einmal  daran  nach  der  Chronologie  .der 
pindarischen  Gedichte  auch  nur  zu  fragen'**).  Endlich  erßtfaren 
wir  Ober  ihn  noch,  dase  er  den  Arzt  und  mediciniscben  Lexiko- 
graphen Bakcheios  mit  einer  Sammlung  von  Dichterbeispieten 
unteratatzt  haben  soll'*'),  allein  diese  Nachricht  ist  mit  der 
Chronologie  unvertr^lich '*^,  und  sie  ist  also  entweder  eine 
blosse  Fabelei  oder  Äristophanes  von  Bjsauz  ist  in  ihr  an  die 
Stelle  des  Äristarchos  zu  setzen*"). 

Es  wird  hier  an  der  Zeit  sein  hervorzuheben,  wie  sehr  gleich- 
wie einst  in  der  Akademie  and  dann  auch  bei  den  Peripatetikern 
so  nicht  minder  bei  den  alexandrinischen  Gelehrten  der  mfindlicbe 
Unterricht  und  die  Schriftstellertbätigkeit  in  lebendiger  Wechael- 
wirknng  standen,  und  wie  sehr  der  ersiere  die  letztere  er^nzte. 
Es  ist  bezeichDend,  dasa  Äristophanes  von  Byzantion  noch  keine 
Commentare  schrieb.  Die  Erklärung  der  kritischen  Zeichen  in 
seinen  Ausgaben  blieb  daher  bei  ihm  noch  ganz  der  mündlichen 
Belehmng  Überlassen,  und  aus  ihr  heraus  bildete   sich  auch   in 


IM)  Pj.  V,  76  (65).  Vil,  n  ff.  Nein.  II,  19  (18).  III,  1  ff.  VIT,  6«  (48). 
Itthni.  II,  1  —  Fr.  60.  64.  61.  AS.  7S.  SO  U.  86.  88.  46.  46.  64—66.  63  F. 
Vgl  Born  S.  Of.  uod  Feine  t.  i.  St.  St,  aach  P;.  VI,  4  (—  Fr.  33  H. 
37  F.).  Nem.  Ul,  16  (10)  —  Fr.  63  B.  47  F.  n.  data  Feine.  D«ii  Vorwarf 
mangelhafter  EenataiaB  der  BeEiebnog  de«  MytboB  ta  dem  gereierten  Sieger 
(Feine  S.  386}  mnss  in  Betreff  von  Nem.  II,  IS.  V|[,  fi6  logar  G.  Schff- 
maan  XV.  8.  670  sageben. 

146)  Ol.  11,  29  (15).  III,  46  (S5).  V,  20  (10)  —  Fr.  4.  15.  18  H.  8.  18. 
16  F.  Uoeicher  Ut  die  Sache  Ol.  III,  11  —  Fr.  12  H,  11  F.,  i.  einerteiU 
Hörn  z.  d.  St.,  andereneit«  0.  SchOmann  XVI.  S.  89. 

14«)  3.  Nem.  III,  1  ff.  —  Ft.  68  H.  46  F.  und  datu  Hörn  and  Feine. 
Aehnlicii  verfuhr  er  j«  aach  bei  den  Dramatikern,  b.  A.  132. 

147)  5.  C.  24.  A.  265. 

148)  Denn  Bakcheioa  lebte  bereits  nm  die  H&Itte  de*  dritten  Jahrb., 
•.  C.  34.  A.  840.  251.  Diei  acheint  anch  noch  Klein  Aaig.  des  Erotiao. 
S.  XXXVII f.,  obgleich  er  ea  3.  XXVI  »elbst  bemerkt,  nicht  erwogea  xa 
haben. 

149)  Das  Erstere  dfirfte  dai  Richtige  «ein,  denn  aach  in  der  terrfittetan 
SteUe  bei  Eratian.  Voc,  Hippocr.  coli.  p.  32,  10  f.  Klein  erscheint  'Aglatagxot 
nnter  den  GloHatoren  Am  Eippokratei,  offenbar  aof  Omnd  der  a&mlicfaeB 
Sage.    Vgl.  C.  SO.  A.  73. 
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der  Schule  des  AriatarchoB  die  Ueberlieferang  über  dessen  Wort- 
erklänmgen,  Lesarten  and  die  Gründe  seiner  Zeichen"").  Die 
gleiche  ErscheinuDg  wird  ans  such  bei  den  alexandrinischen 
Mathematikern  entgegentreten,  bei  denen  sie  allerdings  noch 
durch  besondere  Ursachen  verstärkt  wird'^*). 


Siebzehutes  Capitel. 
Antigonos  T«it  Karjstos  asd  die  Wonderbttclier*). 

Eine  neue  Art  von  Schriftstellerei ,  welche  in  der  Alezan- 
drinerzeit  entstand  und  nicht  eben  zu  den  Glauzseiten  derselben 
gehört,  und  zwar,  wie  schon  bemerkt*),  bereits  anderweitig  vor- 
bereitet war,  wie  durch  Dichtungen  des  Pbiletas  nnd  durch 
jene  pseudo-aristoteliscbe  Schrift,  welche  wir  jetzt  als  neuntes 
Buch  der  Tbiergescbicbte  lesen*''),  Torbereitet  in  anderer  Weise 
auch  durch  die  Reisefabulistik  der  tendenziösen  Halbromane,  aber 
doch  allem  Anscheine  nach  erst  durch  £allimacho8  recht  eigent- 
lich ins  Leben  gemfen  wurde,  war  die  Sammlung  von  allerlei 
MerkwQrdigkeiten  und  au^allenden  Erscheinungen  (Bavfiäaia, 
Ilaffädoia)  zuvörderst  im  Bereiche  der  gesammten  Natur,  der 
unorganischen  wie  der  belebten,  namentlich  aus  den  Werken 
älterer  Auetoren,  lunerhalb  dieser  Grenze  hielten  sich  ausser 
Kallimachos  auch  Pseudo-Orphens  und  wenigstens  zumeist 
auch  Archelaos,  femer  Philostepbanos,  Agatharchides, 
Polemon,  Nymphodoros  und  Andere  und  Spätere,  theils  in 
Prosa,  theils  in  Versen,  zum  Tbeil  auch  mit  Beschränkung  auf 

160) -Tgl.  T.  WiUmowitz  Earip.  Herakl.  I.  S.  160f.    UBsner  a.  a.  0. 
S.  13»  f. 

Ifil)  Vgl.  C.  93.  A.  SS8  oebit  dem  EDgebOrigeo  Text 

1)  S&mmlimgeii  von  Xylander,  Basel  1668.  8,  (mit  Antoniona  Libe- 
ralü  nod  Harcni  Anrelint),  lo.  Henriina  Biatorianim  mirabilinm  anctoreB 
Qraaci,  Leiden  1629.  8.  (nachtr^liche  Terbindnng  der  sqvoi  eracbieneneu 
Sonderanagabeo  von  Antigonos,  Apollonioa,  Phlegon),  Weitetmann  17«- 
tvdoioffiätpM.  Soriptorea  renim  mirabilinm  Gnuci,  Braun lobweig  1639.  8.  — 
Keller  Bamm  uatunlioin  acriptores  Oraeci  minorem.  Vol.  I.  Paradoio- 
gn^hi:  Autigoniu,  ApoUoBtaa,  Phlegon,  Anonymna  Vaticanae.  Leipi.  1877. 8. 
iat  nnr  durch  Holdera  neue  CoUation  dea  Heidelberger  Cod.  Fnlat.  898, 
dorch  welchen  allein  nna  Aatigonoa,  Apollonioa  nnd  Phlegon  überliefert 
Bind  (Tgl.  C.  4.  A.  116),  von  Weith. 

2)  C.  3.  A.  82Ci.    C.  4.  A.  SS.   C.  lt.  A.  St. 

2'')  Vgl  C.  3.  A.  826.     AoMerdem  s.  C.  81.  A.  389  ff.    ■ 
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ein  bestimmtes  Naturgebiet,  wie  besonders  die  Flüsse,  woraus 
denn  die  spätere  massenhafte  Schreiberei  Über  diese  hervorging. 
Vielfach  artete  begreiflicherweise  diese  Unterhaltungslitteratur 
dahin  aus,  dass  man  das  Monströse,  Abentenerliche  und  Fabel- 
bafte  mit  ganz  besonderer  Vorliebe  heranzog,  so  dass  denn  „dies 
plötzliche  Empor  wuchern  des  Aberglaubens  aus  den  niederen 
Schichten  der  Gesellschaft  in  die  higheren  and  von  da  aus  in 
die  Litteratur  neben  dem  freudigen  Aufschwung  der  sogenannten 
exacten  Wissenschaften  zur  Zeit  der  Ptolemaeer"  eigenthümlich 
genug  einherläuFt').  Bald  aber  griff  man  auch  in  die  Menachen- 
welt  hinein  und  sammelte  auch  ähnliche  Merkwflrdigk«iten  und 
fabelhafte  Histörchen  und  Anekdoten  aus  dem  Bereich  der  Ge- 
schichte und  Sage,  so  zuerst,  so  viel  wir  wissen,  Myrsiloa,  um 
TOQ  den  Wundem  der  Kunst  gar  nicht  zu  reden,  Und  gleichwie 
ein  Theil  der  ersteren  Schriftsteller,  z.  B.  theilweise  Nympho- 
doros,  sich  anf  locale  MerkwOrdigkeiten  beschränkte,  so  ein  Theil 
der  letzteren,  wie  Lysimachos,  auf  wunderbare  Ortslegendeo,  so 
dasB  denn  diese  Art  von  Schriftstellerei  der  periegetischen*)  sich 
näherte.  Ebenso  wenig  lässt  sich  eine  scharfe  Grenze  der  historisch- 
mythischen  Paradoxographie  gegen  die  Mythographie  ziehen.  Bald 
wählte  man  auch  vielmehr  Titel  wie  Mv^ixäv  swayay^,  Ti 
xtaic  xöXtv  fiv^ixä,  Kaiv^  lötopia,  ^(ijj'iJffEts,  'AniVttt  u.  dei^L 
Endlich  wurden  nach  und  nach  alle  möglichen  Gebiete  von  dieser 
krankhaften  Sucht  der  Paradozeusammlung  ergriffen^),  eo  der 
Landbau  bei  Aristandros  und  Anderen,  angeblich  auch  Dio- 
phanes  und  in  den  christlichen  Jahrhunderten  sogar  Grammatik 
und  Mechanik^. 

Wahrscheinlich  bereits  unter  dem  Einfluss  des  Kallimachoa') 

S)  Ernst  Mejer  QsBCh.  der  Botanik  1.  (EOnigsb.  1864).  S.  369. 

4)  S.  C.  28.  Ä.  6. 

5)  Daas  indeeMn  Hekaton  „pandoxa  philosophorum"  getchrieben  habe, 
behauptet  Weateriuaiin  8.  XV  mit  Unrecht,  s.  C.  SS.  A.  31. 

6)  Die  Toratehende  Skizze  achlieaat  aich  an  Weatermann  S.  X— XV[. 
T)  Wenigstens  ist  ea  ungteich  wahracheinlicher,  dasa  die*e  Fälschiuig  an 

eine  achou  voo  «Dem  Ton  angebenden  Schriftsteller  anagebiidete  Lilteratar- 
gattnng  anknüpfte,  ala  daaa  amgekehrt  ein  Haun  wie  Kallimachoa  aicb 
durch  eine  solche  plnmpe  UnterschieboDg  in  ihrer  Aosbildang  h&tte  anregen 
laaiea.  Dazu  kommt,  daas  bei  Aristoteles  and  Theophrastos  von  einer  Be- 
kanntschaft mit  diesem  Orpheus  mindeaten«  noch  keine  Spur  zn  finden  ist, 
wenn  ich  auch  dies  argamentam  e  ailentio  nicht  so  hoch  aninschlagen  ver- 
mag wie  Meyer  a.  a.  0.  S.  270  f. 
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in  den  betretenden  Sammlungen,  aber  doch  wobl  noch  unter 
PtolemaeoB  Fbiladelpbos^)  erschien  zonächst  eine  Fälschung  in 
Prosa  unter  dem  Namen  des  Orpheus*),  'läiofpv^  betitelt,  was 
man  neuerdings  durch  „Sondernaturen"  wiedergegeben  hat  im 
Sinne  von  „Dingen  von  besonderer,  sonderbarer  Natur"  *").  Mia- 
deatena  theilweise  nnr  eine  Umsetzung  dieser  Prosa  in  Verse") 
waren  sodann  die  Epigramme  gleichen  Titels,  welche 

ArchelaoB  der  Aegypter  oder  genauer  Cherronesit  dem 
Ptolemaeos,  d.  h.  wabrscbeiiilicb  noch  dem  Philadelphos,  mög- 
licherweise aber  auch  erst  dem  Euergetes,  widmete,  wie  es 
denn  überhaupt  mehrere  solcher  Hofdicbter  gab,  welche  diesem 
nämlichen  Ptolemaeos  in  Epigrammen  die  Wundererscheinungen 
auseinandersetzten").     Offenbar   derselbe    Ptolemaeos   war   es 


8)  Dies  folgt  ans  dem  Anscbluaa  dea  ÄrchelaoH  an  die«  Buch,  selbit 
wenn  dieser  ent  in  den  fraheaten  Zeiten  des  Eaergetea  gedichtet  haben 
sollte,  s.  &.  12. 

9)  Ueber  dieien  Paendo-OrBheas  nnd  über  Arcbelaos  handelt  am  Besten, 
wenn  anch  nicht  tehlerfrei,  Hejer  a.  &.  0.  3.  2GS — tli  im  Anschlass  ui 
Lobeck  Äglaopb.  I.  3.  716~<76S,  no  die  BrucbatÜDke  nnd  Erv&hnpngen 
dea  Enteren  geaanunelt  sind. 

10)  So  Heyer  S.  270.  Bei  Pliaina  wird  OrpbeoB  ala  eine  Quelle  fQr 
dos  20.  bis  80.  B.  aufgeführt,  nnd  im  Titelregistec  dea  28.  heiiat  es  genanet: 
Orphto  qui  'iSiotfvfi  scriptit,  Archdao  gui  item.  Vgl.  XXVIII.  §.  S4.  48. 
OrpAnw  et  Ärdtelaui  seribunt  nnd  fradunt  Orpheus  et  Ärchslaut.  XXV,  S- 18- 
primu»  .  .  .  Orphem  de  herhit  otf-MsiM  oligua  prodidü.  Anf  PBanzen  be- 
iQglich  lind  indeuen  unr  wemge  AnfOhmngen,  wie  Plin.  SX.  §.  83.  Den 
Inhalt  a&mmUicher  Citate  beEeicbnet  Lobeok  S.  751  treffend:  ,/ie  ammolt- 
&«u  et  herbis  aingulan  quadam  poteaUUe  cel  ad  medendum  vd  ad  noctndttm 
praeditüi".  Doch  reicht  diea  Alles  nicht  ans,  um  la  erklären,  wie  Galenos 
XIV,  144  anter  den  Verfaeaein  TOn  Qedichten  über  die  Zobereitnng  xa- 
Bammengeaetcter  Gifte  aacb  den  0.  nennen  konnte,  und  mit  Becht-ninunt 
daher  Hejer  S.  874  im  Gegenaate  sn  Lobeck  ein  anderes  Qediobt  für 
die  Behandlung  dieses  Stoffes  an,  a.  C.  10.  Ä.  81.  83. 

11)  Wie  Hejer  8.  271  f.  mit  Recht  ans  den  drei  Ä.  10  inent  ange- 
fjUirtan  Stollen  bei  Plinina  geacblosaen  hat. 

12)  Antig.  T.  Earyat.  19  (28).  tie  'Jiix^Xaos  Mymmoe  t£v  Iv  ixifQÜi^ 
iut«t9  iiijjoviiiviov  xä  HxolM^aia  tu  xagtlBo^a,  worauf  zwei  dieaer  Epi- 
gramme mi%etheUt  werden.  Heber  die  von  He;er  richtig  erkannte,  aber 
nicht  richtig  erkl&rte,  etwa«  geringschätzige  Anidmokaweise  s.  A.  fi2.  68. 
Laert.  Diog.  II,  17  (im  HomonjmenTerzeichuiu  anmittelbar  nach  den  C.  23. 
A.  851  angeC  Worten),  i  i«  'lOioipvri  noiijaat.  Schol.  Nie.  Tber.  8!S.  'A.  h 
Mßf  'lOmqivim  %.  1. 1.  Plin.  Ind.  XXVIII  (s.  A.  10).  Artemid.  IV,  32.  »ol- 
loX  d\  %a\  ix  täv  'AtieioiiXovs  xcfl   Samt  xal  'Agjtläov  %al  tär  Stvotigä- 
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aber  auch,  von  welchem  einmal  ein  Epigramm  ans  seinen  eignen 
'ISioqrvij    angefdbrt   wird,   aber   auffallender  weise  ganz   anderen 


TUVt  toü  'AtpQoiiaiiias  itaqaxifKooxtt,  ^g>'  oi  nmno»  iälrf  (^t))iiKtv(ttci  naX 
xl  imavxov  ipaßcttai  xal  ä  fiäXiata  %alifti,  elg  awtdyie  Httl  ^tf<iiie{at  ära- 
TttxXiixaai,  ÄeliOD.  14.  A.  II,  7,  „bei  welchem  er  auch  sonat  noch  mittelbar 
benutzt  ist,  vgl.  1,  38.  51.  63.  H,  12.  BT"  (M.  Wellmann).  Äth.  IX.  409  c. 
•^Clilaa)  z^  XefQCVTieii'ij  iv  zois  'läioipviaiv.  A.  war  also  entweder  erat 
später  nach  Aegjpten  übergeeiedelt  oder  wahrscheinlicher  ans  der  dortigen 
Stadt  CherronesoB.  Äntig.  t.  Kar.  89  (96).  *ai  iin  xol  imygaftnaTlm  nsfi- 
KEKTÜKa/i'FW  Uejtläov,  ov  Kill  »^Ti^ov  lpv^a9T]fitr ,  Be  Jlrgl  zäv  Ovvna- 
aiiav  xvl  xovto  nattiyfäipti  k.  t.  I.  Es  folgt  ein  drittes,  legeres  Epigramm 
aud  dann  die  Abfertigung:  tovto  itiv  ovt  in  ä%o^  xi  iaxi  kbI  tpegoiiirji 
Tipi  Tif^ttQyoxäxov  InifQamiaxmioiov  imgxvQi^  ndiitrov  (nach  der  Her- 
stellung von  Wilamowitz  Aot.  v.  K.  S.  1G6).  Die  AuadruckB weise  ist 
auch  hier  wieder  eigenthümlich  and  noch  sl&rker  als  Torhin,  berechtigt 
aber  hier  wie  dort  noch  nicht  za  der  Behaaptnng  von  Me;  er  8.  272,  37S, 
daas  „dem  Antigouos  nor  ein  paar  von  den  Epignuninen  des  A.  in  die 
E&Dde  gefallen  waren",  dasa  jener  sich  über  diesen  „wie  Ober  einen  Ungst 
verschollencD  Mann,  von  dem  nur  noch  ein  paar  Epigramme  flbrig  ge- 
blieben, nnsspreche",  und  daas  er  in  Bezug  auf  den  Titel  eine  Abweichung 
darbiete;  Autigouos  will  mit  itf^l  &avfiaolmp  jene  Sammlang  gar  nicht 
dem  Titel,  sondem  nnr  dem  Inhalt  nach  bezeichnen.  Die  von  ihm  mit- 
getheilten  drei  Epigramme  hat  Jacobs  anch  in  die  Antfa.  Gr.  II.  S.  67  f. 
aufgenommen,  ein  yiertea,  ihnen  hier  voraufgeachicktes  aus  der  Anth.  Plan. 
(=.  Anth.  Pal.  XVI,  120)  iat  nach  der  Ueberechrift  streitig  «wischen  Arcbe- 
laOB  (womit  freilich  derselbe  A.  gemeint  sein  wird)  und  Asklepiades  und 
mosB. schon  desshalb  auf  sidi  beruhen.  Wäre  es  sicher  von  Ersterem,  bo 
mOsste  man  allerdings  fragen,  ob  auch  diea  Epigramm  von  gans  anderem 
Inhalt  (auf  dea  Ljsippos  Statae  des  Alexandros)  trotzdem  aus  den  'ISioipv^ 
sein  konnte,  die  dann  auch  von  Euostwundeni  gehandelt  haben  mOtaten, 
wozu  freilich,  wie  es  scheint,  sehr  wohl  passen  würde 'was  wir  von  denen 
des  PtoIemaeoB  selber  erfahren,  s,  A.  13.  Auf  ebendiese  'liioipvij  des  A. 
bezieht  fibrigens  Bergk  P.  L,  0.*  II.  S.  62.  A.  >i-  wohl  mit  Becbt  auch  das 
Citat  des  Hierax  b.  Stob.  Flor.  X,  77.  NUavifos  h  KoXoipiiviot  «al  'Agii- 
laoe  o  ipwinii,  obwohl  ja  sonst  b  ipvti^6g  stehende  Beseichnnng  einea  viel 
illteren  Archelaos  ist.  Dass  nun  jedoch  jedenfalls  dieselben  nicht  des  A. 
einziges  Dichtwerk  waren,  erhellt  aus  Ath.  Xll.  616  e.  'A.  h  sofc  Uftßote, 
wenn  anders  hier  nicht  ein  anderer  Poet  desselben  Namens  so  verstehen 
ist  Zu  früh  setzt  ihn  Jacobs  a.  a.  U.  XIII.  S.  866f.  nnter  Aleiandroa  und 
PtoIemaeoB  I,  viel  zu  spat  Lobeck  8.  749  nnter  Ptolemaeoa  VII  PhjskiMi, 
jedenfalls  noch  immer  zn  spät  endlich  MfiUer  F.  H.  G.  IIl.  S.  28.  Anm.  dnrcli 
eine  allerdings  schärfsinnige  Combiuation  von  Tarr.  B.  R.  III,  16,  4  mit 
Flut.  Oleom.  29  unter  Ptolemaeos  IV.  Daa  frühste  Datnm  ist  vielmehr 
nnter  Energetes,  wenn  anders  nnter  diesem  Antigonoe  sein  Wnnderbach 
schrieb  (b.  A.  ib)  Dod  AndreOB,  welcher  nach  Sohol.  Nie.  a.  a.  0.  (vgl  Atb. 
VII.  312  d.  e)  gegen  Ä.  Polemik  übte  {<prial  äi  ^tvSit  'h«*  »«1  'Avifitit  *■  «■  !■> 
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LihalU,  nämlich  das  schon  erwähnte  zum  Preise  der ^'Patvöntva 
des  Äratos*'}. 

Myreilos  von  Methymna  auf  Lesbos^*)  schrieb  in  den  letzten 
Zeiten  des  Pbiladelpfaoa  oder  spätestens  in  den  ersten  des  Euergetes 


doch  ■wohl  der  Diit«r  Philopator  in  der  Schlacht  bei  Raphia  Sil  ermordete 
ht  (8.  C.  24.  A.  SRB).  Die  Tennathaog  Weatermanne  S.  XXXVII,  da«a 
nnter  jenen  Hofdicbtern,  velche  dem  Ptolemaeos  Distichen  über  Wunder- 
dinge Terfastten,  von  AntigonoB  in  den  angefahrten  Worten  anch  an  Philo- 
stepbanoa  gedacht  aei  (vgl.  A.  81),  dessen  Schriftetellerthätiglieit  unter 
Euergetes  nnd  Phüopator  ond  in  ihren  AntUngen  mOglicherweiae  achon 
anter  PbiladelphoB  fällt  (i.  A.  77.  83,  anch  79),  iat  leht  aneprecbend.  Das 
tä  rixoU^atip  in  diesen  Wottea  braucht  nun  aber  dnrohans  nicht,  nie 
WilamowitE  Ant.  t.  Kar.  8.  SS  will,  zu  bedeuten;  „dem  noch  jetzt 
regierenden  Ptolemaeoa",  londem  heieat  iiui&chBt  nur  „dem  damals  herr- 
schenden", nnd  man  mnas  sogar  m.  E.  so  viel  Hejer  ingeben,  daaa  die 
Anadrücke  des  Antigonos  so  klingen,  als  ob  die  Epigramme  dea  A.  be- 
t^chtlich  vor  dem  Wunderbnch  des  Antigonos  entstanden  aiod.  Dnd  diea 
spricht  fOr  Ptolemaeoa  Philadelphos,  für  den  Weatermaun  8.  XXII— XXV 
anch  noch  anführt,  dasa  derselbe  nach  Diod.  III,  86,  8  ff.  eine  groeae  Lieb- 
haberei fOr  Thiere  beaas«,  namentlich  für  seltne  und  bisher  unbekannte. 
Doch  a.  andreraeits  die  folgende  A.  18. 

18)  V.  Arat  I.  p.  6G,  9Sff.,  a.  C.  10.  A.  40.  Daaa  die  «atvöfitvtc  dea 
HermippOB  nnd  des  Hegeaianai,  welche  hier  herangeiogen  werden,  allen- 
falla  achon  in  den  sp&teren  Zeiten  des  Philadelphos  entstanden  aein  können, 
wird  sich  C.  14.  A.  17.  C.  37.  A.  18  seigen.  Doch  l&sst  sich  nicht  leognen, 
daaa  es  ungeawuDgeoer  iat  aie  erst  in  die  des  Euergetea  zn  verlegen,  in 
dessen  matbematiachen  Neigungen  (b.  C.  1.  Ä.  83)  auch  ein  Interesse  filr  aatro- 
noiniache  Dichtungen  aebr  stimmen  würde,  wie  denn  die  dea  Eratostbenes 
ja  thataächlich  nnter  deaaen  Regierung  entatanden.  Im  Debrigen'aber  atehen 
wir  hier  vor  einem  Bathsel,  welches  wenigstena  ich  nicht  sn  lOsen  vermag. 
Der  l^tel  'liioipoii  mnas,  afi  scheint  ea,  in  dieser  EpigrammenBammlong 
auch  auf  litterariacbe  Merkwürdigkeiten  ausgedehnt  aein.  Denn  die  Be- 
hauptung von  Heyer  S.  S78,  es  scheine  diea  Lob  des  Aratos  nur  den  Ein- 
gang der  Epigramme  gebildet  sa  haben,  ist  ebenso  willkArlich  wie  die 
voianfgebende,  ea  scheine  der  EOnig,  vielleicht  wetteifernd  mit  Archelaos, 
selbst  „Sondematnren",  vermuthlich  anch  orphische,  in  Disticha  nmge- 
Bcbrieben  sn  haben.  Wie  soll  man  sich  jenes  Gedicht,  gesetzt  auch,  ea 
h&tte  wirklich  an  der  Spitze  gestanden,  als  passende  Einleitung  in  Distichen 
über  Naturwunder  denken?  —  Oder  war  hier  'liiofvii  in  einem  umgedeuteten 
Binne  gebraucht  für  „Seiner  Hajest&t  hOcbsteigne  merkwOrdige  Anssprüobe", 
welche  ihm  dann  nnt«r  seinem  Namen  von  einem  oder  mehreren  seiner 
Hofdichter  in  eine  Sammlmig  von  Epigrammen  gebracht  waren  ? 

11)  Stepb.  T.  Bys.  M^&f^po:.  Lesbier  wird  er  öfler  genannt,  z.  B.  bei 
Antig.  Hirab.  16  (17).  —  Müller  F.  H.  Q.  IV.  S.  4B5ff.  Dazu  Robert 
Erat.  cat.  S.  fi  f.  31.  86.  31  n.  S.  32.  A.  66. 
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seine  Meßiaxä^^)  in  mehrereo  Büchern'*)  und  verfosste  ausaer- 
dem  noch  'lezoQtxä  Kapätfo^a "). 

Autigonos  von  Earystoa  auf  Euboea*^)  mag  etwa  zwischen 
295  und  290  geboren  sein  und  erhielt  vermuthlich  zunächst  durch 
Menedemos  in  Eretria  seine  Ausbildung'^.  Jedenfalls  lebte  er 
sodann,  und  zwar  spätestens  schon  in  den  ersten  Siebzigerjahren 
des  dritten  Jahrhunderts*'),  in  Athen*'),  wo  er  sich  der  Bildhauer- 
kunst widmete  und  ohne  Zweifel  zu  den  Akademikern,  vermuthlich 
als  Zuhörer  des  Arkesilaos,  in  nähere  Beziehung  traf^.     Viel- 


16)  Fe.  1—15  H.  Zuerst  erwOJint  werden  aie  bei  Antig.  v.  Ear.  5.  15. 
117.  118.  Ufillenhoff  Deutsche  Alterthumsk.  L  S.  456  Bchliesat  mit  Bccht, 
dasa  M.  jüDger  als  TimaeoB  und  Eallimacbos  wai,  darans,  das«  Ealli- 
machos  in  Beinen  0aviiäaia  wohl  beraita  den  TimaeoB,  aber  noch  nicht  ihn 
benutzte,  bo  reiche  Anabeut«  doch  gerade  wu  ihm  anf  dieaem  Gebiete  tn 
holen  war.  Und  Wilamowilz  a.  a.  0.  8.  24.  A.  la  bemerkt:  „Die  Zeit 
dea  UjrailoB  findet  man  auch  dnrch  die  Bmilgnng,  dass  er  die  Sterne, 
welche  Aratoa  (367  ff.)  ala  namenloa  ao  heranafordemd  beseichnet  hatte, 
benannte  nnd  unabhängig  TOn  Eonona  Apoibeoae  der  Berenikelooke  be- 
nannte (Robert  Eratosth.  cat.  8.  5.  31)",  nämlich  eritu»  earum  virgimtm, 
quae  Lesbo  perierunt  (Schol.  German.  p.  7S,  19  Breja.,  wo  freilich  M.  nicht 
anadrücklich  genannt  ist,  aber  mit  Wahrscheinlichkeit  hinter  dicunAtr  et 
von  Robert  vermnthet  wird^  allerdinga  bant  alao  Wilamowita  tmr 
HfpotbeBe  auf  Hypothese). 

16)  Daa  erate  wird  citirt  Schol  Apoll.  Eh.  I,  616  (Fr.  7). 

17)  Anadcücklich  angefahrt  werden  aie  nnr  einmal  b.  Aih.  XIII.  610  a 
(Fr.  16).    AuBBerdem  rechnet  Müller  zu  ihnen  noch  Fr.  17  b.  Plnt  Arat  3. 

16)  B.  Eoepke  De  Antigono  CarTstio,  Berl.  185S.  8.  (gute,  wima 
auch  von  manchen  Irrthümern  nicht  freie  Doctordies.).  t.  Wilamowits- 
MOllendorff  Üeber  Aotigonos  von  Earyatoa,  Berlin  1881.  8.  (Philol. 
Untera.  IV),  au  desBen  Darstellung  aich  die  meine  vollatändig  auBchlieaat, 
Tielfach  auch  im  Ausdruck. 

19)  Denn  seine  Lebensbeachreibung  dieaes  Beines  enboebchen  Landa- 
mannes  beruhte  offeubac  auf  peraGulichem  Verkehr  mit  deDuelben.  S.  Wila- 
mowitz  S.  86  fl.  140  ff. 

20)  Da  er  Polemon,  Erantor  und  Erates  noch  als  zusammenwirkend 
kannte  (La.  Di.  IV,  22).    3.  Wilamowitz  3.  64fi.  127.  146. 

21)  „Hier  mnaa  er  sich",  aagt  Wilamowitz  S.  148,  „wenn  er  auch  viel- 
fach herumkam  und  z.  B.  Delphoi,  Elia,  Eob  besnchte,  im  Weaentlichen 
anfgehalten  haben,  bis  ibu  Eönig  Attalos  nach  Pergamon  berief".  Heber 
Beinen  Besuch  in  Elie  s.  A.  29. 

22)  Ob  Wilamowitz  3.  152.  162  ihn  mit  Becht  geradezu  einen  Aka- 
demiker nennt,  ist  sehr  zweifelhaft,  aber  die  besondere  Vorliebe  nnd  Be- 
wunderung, mit  welcher  A.  in  seinen  Biographien  die  Akademiker  be- 
handelte, hat  derselbe  mit  Becht  (z.  B.  auch  S.  69.  82)  herrorgehoben. 
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leiclit'*}  mit  ia  Folge  hievon  ward  er  von  den  damals,  wie  schon 
bemerkt^),  noch  platomscb  gesinnten  pergamenischeo  Herrschern 
an  deren  Hof  berufen,  wo  er  sich  mit  Isigonos  und  Änderen  unter 
den  EOustlem  befand,  welche  die  Thaten  von  Attalos  I  gegen 
die  TOD  diesem  ungefähr  239  im  Kaikosthale  geschlagenen  Gallier 
verherrlichten*^).  Demgemäss  schrieb  er  denn  auch  ein  weiter 
'  nnteu  (C.  20)  genauer  zu  besprechendes  kuustgeschichtliches 
Werk  über  Bildhanerei  and  Malerei*'),  welches  zugleich 
einen  sehr  vollständigen  statistiachen  Nachweis  der  vorhandenen 
Werke  dieser  Künste  enthielt*'),  dasselbe,  gegen  welches  später 
neben  dem  des  Adaeos  atgl  dyalnatoxonäv  Polemon  seine  be- 
richtigende und  ei^änzende  Schrift  „wider  Adaeos  and  Antigonon" 
abfasste*^).  So  erheblich  aber  der  Eiufluss,  welchen  dasselbe  . 
übte,  auch  gewesen  sein  mag,  so  liegt  doch  der  eigentliche  Glanz- 
punkt der  Bchrifts  teilen  Beben  Thätigkeit  des  Antigonos  wohl  in 
seineoBiographien  zeitgenössischer FhiloBopben'^),  derSkeptiker 


23)  Wie  Wilamowitz  S.  168  annimmt. 

24)  C.  ).  S.  Ö. 

2B)  Plin.  N.  H.  SXXIV.  S-  84.  Plwa  artificet  fecere  Attali  et  turnen« 
adpernts  GaUoi prodüt,  Isigonut,  PyromachM,  Strattmicus,  Ätttigonus,  qui 
vdumina  eondidit  de  sua  arU.  Vgl.  Wilamowiti  S.  7:  „Beste  der 
onprUnglichen  Bans  Bind  in  Petgamon  anfgefonden  (Anigr.  von  Perg. 
S.  81,  88)  und  sogar  Beste  der  loBchriften  —  yipov  iojci  nnd  -6vov  f  — , 
die  freilich  so  gnt  wie  tod  Antigonos  aocb  von  Isigonos  herrühren  können, 
und  zwar  gehOrea  beide  Steioe  zu  Werken,  welche  AltaloB  1  feiera,  so 
daas  dieser  und  nicht  Enmenea  in  Betoacbt  kommt". 

26)  Plin.  a.  a.  0.  Ind.  1.  XXini.  XKXIV.  Antigotto  qui  de  toreuUce 
ler^mt.  XXXV.  §.  6S.  A.  et  Xenocratet  qui  de  ptctura  tcriptere,  vgl.  C.  20. 
A.  11.  88. 

27)  La.  DL  VII,  188,  wo  es  von  der  Fabel  (latotfia),  welche  nach 
GhrysippoB  einem  OemUde  la  Qnmde  liegen  sollte,  und  damit  wohl  in- 
direct  von  diesem  QemSlde  selbst  heiset:  iti  tt  ovdi  vafä  lofi;  «{^1  »tvif- 

(so  Eoepke  für  'IVhiso'h»),  äUä  pijJi  «ap*  'Avttyöva)  thm.  Vgl.  C.  SO. 
A.  12.    18. 

88)  8.  C.  82.  A.  168.  Vgl.  C.  20.  A.  17.  Anadrücklich  als  Eai^aticr 
wird  der  KonatBchnftsteller  bei  Zenob.  V,  82  beieicbnet,  s.  Wilamowitz 
S.  10  tt  vgl.  C.  tO.  A.  29. 

20)  Die  Einerleiheii  des  Biographen  mit  dem  Eunstschriftsteller  h^t 
Wilamowitz  S.  130f.  (vgl.  S.  127.  A.  1)  nicht  bloss  daraus  geschlossen, 
daes  Ort,  Zeit  and  Heimat  ÜbereiuBtinunen,  sondern  auch  darans,  dass 
Ecsterer  im  Leben  des  Ffrron  ein  in  EUis  befindliches  Gemälde  desgelbcn 
US  eigner  Anschanong  beurtheilt  (La.  Di.  IX,  62.  'A.  Se  tfriatv  h  KufvatiQt 
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PyrroD  und  TimoD,  der  Akademiker  FolemoD,  Krantor,  Krates 
und  Arkesilaos,  des  Ljkon,  des  Menedemos  und  der  Stoiker 
Zenon  und  Dionysios^").  Sie  sind  sämmtlich  erst  nach  dem  Er- 
scheinen von  TimoDS  SHlen*'),  die  des  Lykon  doch  wohl  erst 
nach  desseii  um  225  erfolgtem  Tode^),  also  jedenfalls  alle  erst 
als  Jugenderinne rangen  des  Greises  in  Mysien  in  genauer  Be- 
kamitschaft  mit  den  Verhältnissen  in  Pitane  und  den  Beziehungen  ' 
des  ArkesilaoB  zu  den  pergameniachen  Königen")  geschrieben'*). 
Obwohl  er  nicht  der  Elrste  war,  welcher  Philosophenbiographien 
Terfaßste"^),  so  hatte  er  doch  für  die  eigenthömliche  Art,  wie  er 
seine  Aufgabe  ergriff,  nämlich  dahin,  litterariache  Porträts  von 
Zeitgenossen,  gleichsam  CharakterkSpfe  in  wahrheitegetrener 
Zeichnung  zu  liefern,  keine  YorgSuger  iind  hat  auch  kaum  rechte 
Nachfolger  gefunden^.  Er  bietet  daher  nahezu  die  einzige  Ver- 
körperung einer  schriftstellerischen  Bichtung  dar,  auf  welche 
doch  der  ganze  Geist  des  Zeitalters  mit  seinem  immer  steigen- 
den Interesse  für  das  individuelle  und  persönliche  Leben  auf  das 
Entschiedenste  hindrängte.  Er  wollte  nicht  fortlaufende  Lebens- 
geschichteu  der  betreffenden  Philosophen  geben,  sondern,  wie 
ges^t,  eben  nur  Charakterbilder  von  ihnen*'),  und  ihre  Lehren 


Iv  z^  vcqI  Tlvffiavot  .  .  .  tm^tt9ai  %'  avfoö  i*  Tlliil  Iw  (rä  yv^ntnl^ 
lap,va8iiituf  p,cTQlios  fjovcag),  und  dasa  dae  Citat  voti  MtJ.ä*&tae  h  [oy^- 
<pQS  iv  xoie  ntgl  ^ayQatpitt^s  bei  La.  Di.  IV,  IS  am  deasen  Lebeu  du 
Polemon  atamint  {s,  Wilamowits  S.  64 ff.).  ÄriBtokL  b.  Eneeb.  P.  E.  SJV, 
18,  26.  763  a  bazeicbuet  ibu  auEdrflcbtich  als  Zeitgenoasen  des  PTrron  nnd 
Timon:  'A.  yoiiv  o  Kag.  norä  xoiis  aitirvt  ytvöjuros  j^Övodc  *al  livitypifi^a; 
icvTiBV  (n&mlich  jener  Skeptiker)  zöv  ßior. 

80)  Atb.  X.  419  e.  'A.  S'  h  Kaf.  h  t^  JIfcveiJiJfiov  ßda.  Im  üsbrigen 
B.  C.  a.  A.  1G2.  STS.  282.  491.  60&.  G44.  746.  Wäre  die  C.'s.  A.  46S  auge- 
fObri« CoiysctoT  von  Uaener  richtig,  wae  icb  aber  entscbieden  nicbt  glaube, 
ao  wQrde  nocb  eine  Biographie  dea  Epiknroa  binzukommen. 

31)  8.  C.  2.  A.  606. 

82)  S.  C.  2.  Ä.  749.    Koepke  8.  1  f. 

33)  La.  Di,  IV,  38.  43  f.  vgl.  SO.    S.  Wil  amowitz  S.  67  f. 

84)  Wilamowitz  8.  127. 

36)  Denn  nicbt  bloaa  Aristoienoa  nud  Dikoearchoa  (?)  gingen  ibm  darin 
schon  voran,  sondeni  aucb  Neantbea,  wie  ea  acheint,  a.  C.  21.  A.  476  ff. 

36)  Wilamowitz  S.  I2S:  „Nur  der  Biograph  des  Aeaiera  Eleantbe«, 
^reichem  Apollonioa,  vielleicht  aoch  acbon  Hekaton  das  Beate  verdanken, 
scheint  ziemlich  im  Sinne  und  der  Art  dea  A.  geschrieben  ?.n  haben". 

31)  Wilamowitz  S.  33  f.  Ob  diese  Biographien  überiiaupt  ein  Ge- 
gammtwerk  bildeten,  und  venn  ja,  ob  deiaen  Titel  Bi'oi  (La.  Di.  IV,  17. 
Ath.  IV.  162  e)  genau   iat,    erscheint  unter  diesen  UmaUlnden  mindestens 
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zieht  er  vorwiegend  nnr  in  Betracht  nach  deren  Verwirklichung 
lind  Bewährung  in  ihrem  Leben.  Milde  und  menschenfreundliche 
Zflge  suchte  er  dabei  mit  Vorliebe  auf.  Die  litterarischen  Neigungen 
dieser  Männer,  ihre  Lieblingsdichter  werden  besonders  berück- 
sichtigt, allerdings  auch  ihre  Schriften,  aber  ohne  jede  pinako- 
graphieche  Färbung,  wohl  aber  mit  Bficksicht  auf  den  Stil.  Der 
eigne  Stil  des  Autigonos  ist  pikant,  fliesseud,  periodisch,  fast 
hiatusfrei,  dabei  aber  doch  mit  einer  gewissen  Ungeswungenheit 
des  Memoirentons  ausgestattet  Im  Ganzen  erscheinen  seine 
Zeichnungen  gelungen  nnd  zarerlässig,  und  das  Bild,  welches 
wir  uns  von  den  Männern,  die  er  gezeichnet  hat,  heute  über- 
haupt noch  machen  können,  verdanken  wir  theils  ausschlieaelicb, 
theils  ganz  vorwiegend  ihm.  Dabei  ist  er  ein  gewandter  Er- 
zählet. Hauptsächlich  schilderte  er  nach  eigner  Anschauung, 
und  wo  er,  wie  bei  Zenon  und  Pyrron^),  auf  die  Htilfe  münd- 
licher und  schriftlicher  Berichte  verwiesen  war,  hat  er  mit  rich- 
tigem Tact  die  glaubwürdigsten  und  bestonterrichteten  auszu- 
wählen gewusst  '^.  Ob  schon  Hermippoa  diese  Biographien  be- 
nutzte, ist  zweifelhaft,  wohl  aber  that  es  vermuthlich  bereits  Sotioo 
mindestens  bei  Timon"^,  dann  Herakleides  Lemboe  im  Leben  des 
Menedemos***'),  Apollodoros*'),  Stratokles  von  Rhodos"),  Apollo- 
nios  von  Tyros  im  Leben  von  Dionysios  dem  Ueherläufer^J,  ferner 
jener  Geschieh tschreiber  der  Akademie,  welcher  die  Vorlage  des 

tveifeUiaft.  Wilamowiti  S.  117  «agt:  „daher  i«t  der  Titel  «tfl  lov  Z^- 
vavos  fiiov  o.  8.  f.". 

38)  Denn,  wie  Wilamowits  S.  187  bemerkt,  die  wichtigste  Zeit  des 
Zenon  ßUt  vor  den  atheniiicben  Aufenthalt  des  A.,  und  den  Pjrron  bann 
ei  hOcbstetu  in  deesen  letzten  Jahren  bei  dem  Besuch  in  Elia  (a.  A.  29} 
noch  gesehen  haben. 

89)  Bei  Pjrroii  benatzt  er  in  auagedehutem  Haase  die  Schriften  dea 
TimoD  (La.  Di.  IX,  64  £),  dtxa  den  mflndlichen  Bericht  einet  oudereu 
Schaler«  von  Fjrcon,  dea  Athenera  Philon  (La.  Di.  IX,  67,  vgl.  C.  3.  A.  603), 
I.  Wilamowitz  S.  2Bff.  In  Beiug  auf  Zenon  a.  C.  S.  A.  ir>8:  wenn  die 
dort  anigesprochse  Verronthnag,  daas  die  beiden  Cilate  ana  Peraaeoa  b.  La. 
Di.  Vll,  1.  S8  aoa  ihm  stammen,  richtig  ist,  so  verdanken  wir  somit  seiner 
Vennittlnng  die  Möglichkeit  Zenona  Lebenszeit  richtig  za  bestimmen,  s.  C.  S. 
A.  le».  188. 

iO)  Sicher  ist  anch  die«  nicht,  s.  Wilantowitz  8.  SS. 

40^)  S.  C.  19.  A.  60.    Wilamowitz  S.  86 ff. 

41)  S.  Wilamowitz  S.  39f.    Vgl.  anch  C.  S.  A.  1S4  vgl.  m.  A.  163. 

ii)  Philod.  lad.  Sto.  Col.  X,  a.  C.  S.  A.  »3.    Wilamowitz  S.  123 f. 

43)  Wilamowiti  S.  184f.    Vgl.  C.  2.  A.  383. 
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Pbilodemoa  und  für  Laertios  Diogenes  im  Leben  des  PolemoD, 
Eratea,  Eraotor  und  Arkesilaos  die  letzte  Quelle  war**),  ApollO' 
nides  von  Nikaea  im  Commentar  zu  Timous  Sillen*')  and  Ändere^), 
von  erhalteneu  Schriftstellem  uumittelbar  nur  AtheuaeoB,  mit 
dessen  Hülfe  das  Viele,  welches  mittelbar  bei  Philodemos  nnd 
Diogenes  aus  ihm  stammt,  festgestellt  worden  ist").  Schwer  zu 
begreifen  ist  es,  dass  von  demselben  geistvollen  Schriftsteller 
auch  das  uns  in  einer  einzigen  Handschrift*^)  unter  dem  schwer^ 
lieh  ursprünglieben  Titel  'laroffiäv  jcaffaäö^mv  «vvayayij 
erhaltene  Wunderbucb  (kistoriae  mirdbües),  eine  h&chet  kunstlose, 
ja  armselige  Zusammenstellung^,  herrührt '^),  zumal  da  auch  der 
dürre  Stil  ein  gauz  anderer  ist,  was  sieb  aus  der  Verschieden- 
heit des  Gegenstandes  doch  wohl  nur  zum  Theil  erklärt  Alle 
anderen  Umstände  stimmen  jedoch  so  vollständig  Ubeiein,  dass 
kaum   eine  andere  Annahme  bleibt^^).     Das  Buch  zerfällt^*)   in 

U)  8.  C.  2.  A.  96.  98.  544.  665°. 
46)  S.  C.  8.  A,  B06. 

46)  So  „der  oder  die  jüngera  Skeptiker,  auf  welche  AriBtoklea  und 
Diogenes  in  ihren  dahin  bezfiglichen  Partien  mrückgehen"  (WilamowitE 
S.  138),  B.  Wilamowilc  S.  SSff. 

47)  Nach  Iheilweisem  Vorgänge  Eoepkes  nad  beiondeTs  Zellera  von 
Wilamowit*. 

46)  S.  A.  1. 

40)  Dittmejer  Die  Cuechtheit  des  9.  B.  der  ariatot.  Tbiergeech.,  ßl. 
f.  hayer.  GTiimw.  5X111.  1867.  S.  162.  A.  1  apricbt  nicht  ohne  Grand  bei 
dem  Excerpt  56  ftus  Ariatot  E.  A.  VI,  85.  680*  14  ff.  von  einer  „onver- 
achämten  Verdrehung"  und  meint,  „dies  Excerpt  kCnne  uns  ein  Beispiel 
■ein,  wie  A.  die  ariakit.  Werke  maltriltirte".  Auch  69.  60  aind  „nicht 
ohne  atarken  Irrthnm"  (Wilamowiti  3.  18).    AiuBerdem  a.  At  66.  67. 

60)  AuBgaben  von  Xylander  (s.  A.  1),  HenraiuB,  Leid.  16I9.  4., 
Beckmann,  Leips.  1791.  4.  (mit  eingebender  Sacberkl&rong),  Weater- 
mann  S.  61—102.  Det  Schluis  ist  durch  Verluat  eine»  Blattea  abhanden 
gekommen,  der  Anfang,  wie  Leopardi  Rhein.  Mna.  1835.  S.  6£  der 
Sache  nach  richtig  vgl.  freilich  Eoepke  S.  6)  bemerkte,  aaclt  nicht  mehr 
vorhanden,  und  auch  daa  Erhaltene  hat  Eflrzongcn  (a.  Weatermann 
a.  XIX.  V.  Lentach,  Philologna  TI  1874.  S.  25  f.)  und  Entetellungen  (vgl. 
Wilamowitz  S.  17.  A.  1)  erlitten:  Einigea  läast  aicb  aua  laigonoa  von 
Nikaea  orgfioien,  vgl.  A.  120. 

61)  Ausdracklich  als  Earystier,  wie  schon  Xjlander  bemerkte,  be- 
zeichnet wird  der  Verf.  freilich  nnr  bei  Steph.  v.  B;e.  riufot,  der 
§  18  citirt. 

6S)  Nach  der  richtigen  Bemerkung  von  Eoepke  8.  7  ff.  Auf  Gmnd 
dieaer  und  anderer  guter  Beobachtnngen  gelangt  derselbe  S.  9  £  m  dem 
Ergehniaa,  daas  nur  der  ente  Theil  von  A.  sei,  and  swai  in  Qeatalt  blotaet 
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i^f  Theile,  von  denen  jeder  Beine  besoodete  Einleitung  baf^) 
und  nnr  der  erste  (1 — 25)  und  vierte  (116 — 198)'AaBz(lge  aus 
Terschiedeneo  Schriftetellern")  eutbaltea,  während  der  zweite 
(26 — 60)  auH  jenem  nnäcliten  neunten  Buche  der  Thiergescbichte 
des  Aristoteles^),  der  dritte  (60 — 115)  aus  dem  nämlicbeo  Ge- 
sammtwerk  in  folgender  Reihe  der  Bücher;  1 — 5.  8.  6.  9.  7^^ 
und  also  mit  Eiuschluss  eben  jenes  nennten^^  and  der  fönfte 


AnasOge  ans  einem  niBunmeiibliigenden  zoologischen  Werte  deaselben, 
welcbaa  bei  Beirfch.  'llioi  unter  dem  Titel  xegl  tmmv  angefObrt  weide,  nnd 
duB  nur  in  Folge  davon  die  gante,  allm&blicb  entitoadeDe  Saaunlaog  auf 
ssmeu  Namen  getaoft  Bei,  gani  wie  eB  mit  der  nnter  dem  Namen  de« 
AiistoteleB  zagegangen  ist  (t.  A.  93^).  Aber  dies  hat  Wilamowitz  S.  IT  S. 
widerlegt.  Bei  Beeircb.  a.  a.  0.  iat  mit  vifl  ^miav  nichta  Anderes  gemeint 
all  ebendiese  Sanunlong. 

63)  Die  Befaanptnng  von  Diitmeyer  3.  162,  dass  nnr  der  sweit«  Theil 
mit  einer  Einleitung  begonnen  nnd  einem  Schlnaswort  beendigt  werde,  ist 
mir  onTeTBttndlioIi. 

U)  Welcher  oder  welcben  psendo-aristoteliBchen  Schriften  die  im 
enten  Theil  aas  „Aristotelei"  genommenen  Stficke  19  Ende,  SO,  88  nnd  86 
Ende  (—  Ft.  S67.  870.  89S.  STl,  frOber  S8&.  S31.  SS8  Roie,  816.  8SS.  833 
im  Ariatot.  ps.)  entstammen,  scheint  nicht  sicher  entscheidbar,  wamm  sie 
aber  nicht  sehr  fOglicb  ans  den  dann  achon  damals  exiatirenden  ZniKa  sein 
kSunten,  vennag  ich  nicht  einaDsehen,  a.  Sniemihl  Wocbenacbr.  f.  kL 
Pbilol.  IV.  1887.  Sp.  1856  ff.    Vgl.  auch  Ä.  67.   C.  16.  A.  60.  C.  8.  A.  866. 

66)  Welchea  A.  g.  86  tov  Jfiatotilovs  awaytoy^  nennt  und  offenbar 
als  eine  besondere  Schrift  vor  Augen  hatte.  8.  C.  8.  A.  825,  AnfiUllig  ist 
hier  Viererlei  (b.  Koepke  S.  6.  li):  im  Anfang  weiden  hier  zwei  StGcke 
(87.  88)  aus  C.  86  vorweggenommen;  umgekehrt  greifen  die  vier  letzten 
auf  die  eraten  Capitel  znrückj  schon  frtlher  (46)  iat  ein  Zniati  aus  Kalli- 
machos  gemacht;  nnmittelfaar  vorbei  aber  iat  das  schon  A.  48  erw&hnte  66. 
Eioerpt  eingemischt,  welches  wir  wenigaten«  jetzt  nnr  im  6.  B.  leaen  (Wila- 
mowita  8.  18).  Der  dritte  ümatand  iat  indessen  nicht  von  Belang;  den 
(weiten  nnd  vierten  erklQrt  Dittmeyer  (8.  168)  richtig  so:  „A  war  mit 
§.  66  an  da«  Ende  des  9.  Baches  (6S1*  8  ff.)  gekommen:  er  sieht  sich  non 
anderswo  nach  Beute  um  nnd  greift  tom  6.  B.;  nun  erinnert  er  sich,  daaa 
er  ans  dem  Anfang  des  9.  (609*ff.)  noch  Einiges  verweithen  kSnue,  nnd 
holt  die«  nach".  Und  erdt  jetat  beschliesst  er  die  ganae  Tbiei^sch.  der 
Beihe  nach  ansznschieiben. 

66)  Koepke  B.  8  f.  II. 

67)  Er  hatte  also,  wie  Wilamowita  8.  19  bemerkt,  wie  vorher  daa 
9.  B.  ala  Sonderachiift  so  hier  ein  Exemplar  der  Thiergeach.  in  H&ndeo, 
in  welchem  jenea  Buch  (aber  noch  nicht  daa  gleichfalls  nnächte  10.)  mit 
in  derselben  gezogen  war,  genau  wie  in  dem  auf  Hermippos  turfickgehenden 
Katalog  der  aristot  Schriften  (La.  Di.  T,  85),  und  in  welchem  die  Bacher 
achoQ  Bo  auf  einander  folgten  wie  iu  unaem  Handschriften,  das  7.  hinter 
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(129—173)  aus  ien@av(iäcia  dea  Eallimachoa  entnommeB  sinil^^''). 
Oefter  macht  der  Verfasser  Zusätze  aus  eigner  Aaschaumig  oder 
Erkundigung^^},  und  dabei  berichtet  er  über  Dinge  aas  Karystos 
und  dessen  nächster  Umgebung^),  hat  auch  Pitane,  Delphi,  Eoa 
besucht^,  kennt  dagegen  Sikelieu  und  überhaupt  den  Westen 
nicht  aus  eignem  Anblick^'),  ebenso  wenig  Alexandreia,  und  in 
seinen  abfälligen  Urtheilen  Ober  Eallimachos  und  Arcfaelaos^) 
lässt  sich  schwerlich  etwas  Anderes  erkennen  als  der  schon  da- 
mals herrschende  Gegensatz  der  litterarischen  Kreise  von  Per- 
gamon  gegen  die  von  Aegypten^^).  Auch  die  grosse  Belesenbeit 
in  den  alten  Dichtern  erinnert  ganz  an  den  Biographen.  Nicht 
minder  stimmt  die  Zeit  auf  das  Beste;  das  einzige  Datum  in  der 
Sammlung,  welches  sich  genauer  festsetzen  lässt,  ^llt  um  240^). 
Auch  sie  ist  sonach  in  Mysien  in  den  späteren  Jahren  des  Anti- 

dem  9.  Denn  dia  Unordnung  daa  8.  vor  dem  6.  aaBsmziehen  kommt  gewiet 
auf  die  eigne  Rechnung  des  A.  Um  so  wenigec  vennag  ich  aber  nach 
diesem  Allen  denaelben  u>  beim  Wort  zu  nehmeii,  wie  Wilamowits  thut, 
indem  er  in  der  That  glaubt,  jene  9  Bäcber  hUten  dem  A.  in  nicht  weniger 
als  nngel&hr  70  Bollen  TOrgelegen,  weil  derselbe  freilich  §.  60  sagt,  es  gebe 
nngefUhr  so  viel  BQcher  des  Äristot  über  diesen  Qegenataod  {ti  y«v*>  xä»» 
eitdir  tfi^oftiJKDvia  «f^t  uvteiv  Kucnßt^qtat  fiißUa),  und  er  aeinerseib 
habe  sich  vorgenommen  to  £evov  *ai  xagädoiav  l*  te  coöta»  mit  id* 
äXhav  imdQafttiv.  Denn  mir  acheinen  so  kleine  Hollen  weder  an  aich 
glaublich  noch  wegen  jener  sonstigen,  von  Wilamowitc  selbst  herror- 
gebobeneu  Uebereinstimmong  von  dem  Exemplare  des  A.  mit  dam  des 
HermippoB,  und  ich  bleibe  daher  lieber  bei  der  gewöhnlichen  Ansicht  (vgl. 
Zellar  Pb.  d.  Gr.  JP,  2.  S.  9S),  daas  A.  die  s&mmtlichen  thietgeschicht- 
liehen  Bacher  meint,  welche  er  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  kannte, 
ftchte  Dud  onächte,  nnter  letzteren  anch  die  schon  im  ersten  Theil  (s.  A.  M) 
von  ibm  ausgezogenen  und  vielleicht  die  sänuntUchen  betreffenden  Arbeiten 
dec  Feripatetiker,  trotzdem  er  hernach  mit  dem  Excerpiren  da  schon  anf- 
hSrt,  wo  er  das  Hauptwerk  hinter  sich  hat.  Vgl  C.  2.  A.  S&5. 
67'')  Vgl.  C.  18.  A.  84. 

68)  Wie  78.  84.  167.  169.  171.  Wilamowitz  S.  81  f.  Vgl  Koepke 
8.  9  Dud  A.  64. 

69)  13.  78.  84.         60)  181.  137.  161.         61)  126.  167. 

62)  46.  19.  89,  vgl.  A.  12,  anch  A.  66. 

63)  Vgl.  Wilamowitz  S.  166fr.  Hierin  liegt  also  die  A.  13  ver- 
sprochene Erbl&mng. 

64)  S.  Wilamowits  S.  88  f.  N&mlich  §.  169  bemft  sich  A.  aaf  mOnd- 
liebe  Mittheilung  von  Timon,  einem  Schiller  des  Eitbuoden  AriatoUes, 
nach  A.  eelbet,  (L.  D.  Vll,  18)  eine«  einstigen  Geliebten  des  Antigonoi 
Gonatas,  was  er  etwa  390  gewesen  sein  mnas.  Dazu  kommen  die  Stellen 
ans  Myrsüos:  ß,  16  (17),  117  a.  Ä.  16. 
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gonoa  nach  239  entstanden,  aber  doch  wohl  eher  vor  als  nach 
deü  Biographien**)  und  dann  jedenfalls  wohl  noch  vor  dem  Tode 
des  dritten  Ptolemaeers.  Auch  von  einer  vierten  Schrift  negl 
li^sme^  war  Termuthheh  dieser  ältere  Antigonos  tou  EarystoB 
der  Verfasaer"), 

Nymphodoros**)  tod  Syrakus*')  aua  ungewieser,  aber  doch 
vielleicht  schon  der  älteren  alexandrinischen  Zeit'*')  schrieb  3tt(fl 
Ttöv  iv  £txeXia  ffavitaloftsvtav^^)  und  einen  neQCxkovg 
in  mehreren  Bfichem^),  welcher  ähnliche  Wundergeschichten 
enthielt.  Ob  er  derselbe  ist  mit  dem'')  als  Amphipoliten 
bezeichneten  VerfasHer  der  jedenfalls  in  verwandtem  Geist  ge- 


66)  Oem&SB  Aet  sehr  spftteo  Abfusang  dieBer  letzteren. 

66)  Ath.  III.  88  B.  TU.  397  e.  808  b, 

67)  a  Wilamowitz  S.  I74ff.  Die  Citate  Bind  leukalisch,  darauB 
folgt  aber  noch  nicht  obse  Weiteres  (wie  Wiiamowiti  richtig  erkennt), 
da<8  auch  das  ganie  Bucb,  wie  OrUfenban  Oesch.  der  claa«.  Philo!.  I. 
S.  633  und  Eoepke  S.  18f.  meinen,  leiikaliach  war.  Stammt  m  indeisen 
Ton  dem  VerfaBBer  des  Wnnderbucha,  so  liegt  es  am  NBcbaten  an  eine  ähn- 
liche Sammlting  von  Excerpten  fOr  ^ivai  övoiiaaüu  ta  denken  (Wilamo- 
witz S.  176). 

66)  Ebert  DissertatioDeB  Sicdae  1.  Kfinigsb.  i.  P.  18S6.  S.  166—233. 
(Steht  mir  ebeoBowenig  zu  Gebot  wie  deHien  Commentationnm  de  Sicilise 
geographia,  historia  etc.  BjUoge,  EOnigsb.  1880).  MfiUer  F.  H.  Q.  II. 
B.  376—881. 

69)  Ath.  VI.  2I&0.  TU.  821  f.  Till.  331  e.  XIJL  G89  a  ■»  Fr.  13.  11. 
1.  1  M. 

70)  Jedenfalls  vor  Isigonoa  von  Nikoea,  a.  A.  126.  Da«e  Ebert  S.  160 
ihn  schon  nnter  Fhilippos  od'er  doch  Alexandroa  setzte,  beruht  nor  auf 
einem  von  Westermann  S.  XXXIT  berichtigten  Versehen,  aber  auch 
Weatermanns  Annahme,  er  habe  nnter  Philadelpho«  nnd  desaen  Naoh- 
Colgem  gelebt,  ist  onerweislich,  wenn  anch  nicht  nnwahrBaheinlich  tind 
vielleicht  richtig.  Im  UntiitXovs  sagte  er  (Fr.  12),  der  8k larenanf stand  in 
ChioB  falle  knn  vor  seine  Zeit  (fuvfiv  ii  n^  inmv  x.  t.  Jt.),  aber  wir 
wissen  nicht,  wann  derselbe  war.  Ob  er  femer  bei  der  Bemerkung  in  der 
anderen  Schrift  Fr.  Z  h.  Schol.  Theoer.  I,  69  ebendiesen  Ters  vom  1.  Id. 
des  Theokr.  vor  Angen  hatte,  ist  auch  ongewisa.  Ausserdem  a.  A.  76. 
Jeden&lla  wohl  ein  anderer  N.  ist  der  bei  Vitniv.  VII.  Praet  l  (s.  C.  38. 
A.  166)  erwUinte  Mechaniker. 

71)  Der  Titel  steht  durch  Fr.  1.  2  fest,  ein  drittes  gieht  Aelian.  N.  A. 
XI,  21. 

72)  Denn  Ath.  cilirt.  theils  Iv  nifinXne  (Fr.  4),  theils  dreimal  (XUI. 
609e  =  Fr.  10  nnd  Fr.  11.  13)  speciell  einen  IltQijtlovs  oder  Tlafmtlovt 
T^g  'Aelat,  s.  A.  S9. 

73)  Bei  Clem.  Strom.  I.  322  D  f.  (Fr.  20). 
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arbeiteten   N6iii(ta   ßaifßa^ixä''*),    muss    wohl   dahii^estellt 
bleiben'*). 

Philostephanoe'^)  von  Eyrene,  Schüler  des  Eallimachoa ^'X 
Terfaaate  eine  Beilie  von  Schriften  TorzQglich  geographischen  In- 
halts, alle  Toll  von  Fabeln  und  Mirakeln"):  «epl  tmv  iv  'AeCa 
xöXeaVj  'HneiQioTtxäy  iceffl  KvXX^vijg'"'),  femer  xeffl 
vijffaw**)  und  vermuthlich  in  poetischer  Form")  xeqI  xaga- 
Soimv  xota(tmv  und  xsifl  xpjjwcöv^^),  sodann  eor  Zeit  des 
Ptolemaeos  Philopator  (222—206)^)  xe^l  tvfftjuärmv^),  endlich 

74)  Ft.  14  £f. 

75)  Möglich  w&re  es  ja,  dasB  N.  eme  Zeit  lang  in  Amphipolis  lebte. 
Aber  auch  bo  iBt  ans  der  Tenuuthimg  Schol.  Apoll.  Bh.  III,  202  (Ft.  IT), 
dasa  CT  von  Apollonina  dem  Bhoder  beontzt  sei,  nicht  einmal  bo  viel  (mit 
MQller)  sicher  zn  BchlieBeen,  dasa  er  vor  diesem  geschriebeo  habe. 

76)  Stiehle  Philoatephanoa  von  Ejiene,  Philologus  IT.  1849. 
S.  386-412.  Viel  beaaer  gleichzeitig  Müller  F.  H.  Q.  Hl.  S.  SB— 84.  Vgl 
Westermann  S.  XXSVIf.  179  f. 

77)  Atb.  Till.  8S1  d  (Fr.  SO  H.).  h  Kotijvuü)«  liiv  yivot,  JEnUifuizoi) 
i\  y»töl/ilu)S. 

78)  Gell.  IX,  4,  S  f.  Eghlt  ihn  unter  den  TerfuBem  der  libri  Graeci 
miraculorum  fabiAarwnqtte  pleni  auf. 

79)  Fi.  I— 9^  M.  Mit  grOBater  Wahracheintichkeit  vermnthet  Mflller, 
daBB  diea  Allea  nm  Theile  eines  nmfasaenderen  Werkes  waren,  in  welchen 
den  Städten  in  Asien,  von  denen  Ath.  TU.  S9T  f.  (Fr.  1)  daa  1.  B.  citüi., 
die  in  Europa  oder  wenigatene  in  Griechenland  (vgl.  Fr.  T.  8)  ala  zweiter 
Abschnitt  gegenfibetatanden,  von  welchem  die  beiden  anderen  Titel  nnr 
XJateTabtheilnngen. bezeichnen.  Er  verlegt  es  nach  einer,  wie  er  selbst  tn- 
giebt,  sehr  nnaicberen  Termuthung  (zn  Fr.  8)  in  dm  Anfang  der  Begierang 
dea  PhilopatoT. 

80)  Serv.  e.  Verg.  Aen.  I,  196  (Fr.  16}.  Const  Porphjr.  Them.  I.  p.  40 
Bonn.  (Pr.  11).  S.  Fr.  10—18.  16.  18.  18.  19.  Nnr  ein  TheÜ  dieser  Schrift 
war  ntfl  Kvngov  (Fr.  ,10  b.  Tsetz.  ad  Lye.  447.  Et  M.  £ipri%tta  vgL  m. 
Fr.  11.  Fr.  13  b.  Clem.  Protr.  88C  =  p.  17,  29EE.).  Vgl.  auch  C.  ai.  A.  &it\ 
C.  38.  A.  SIS. 

81)  Wie  nach  der  richtigen  Bemerkung  Westermanns  8.  XXXVII 
ans  Tzetz.  Cbil.  VII,  144.  V.  661  hervorzogehen  icheint,  wo  Ph.  m  den 
VerfaaBem  von  WnnderbQchem  in  VerBSn  fy(fa<faig  fKTpoirovfffTaic)  ge- 
rechnet wird.  Denn  Tzetz.  theilt  weiterhin  670  ff.  iwei  elegiacbe  Dislächea 
desaelbeo  fiber  einen  See  Sikeliena  mit,  die  entweder,  wie  Malier  mit 
Becht  nrtheilt,  ans  xtgl  iiiiijvmv  sind  oder  ans  einem  etwa  noch  anin- 
nehmenden  dritten  Werk  über  wunderbare  Seen,  nicht  ans  xi^l  njomv,  wie 
Stiehle  S.  386  f.  glaubt.  Denn  daaa  dies  vielmehr  eine  Frosaachrift  wir, 
flchlieast  Müller  mit  Onind  ans  Fi.  16.  19.    Vgl.  aach  A.  IS. 

88)  Fr.  SO  (e.  A.  77)  nebet  21— S6  und  Fr.  27  b.  Harpokr.  Aov^zföipos. 

S3)  Dies  erhellt  aua  Fr.  S9  b.  Plin.  N.  H.  VH.  §.  lOT  f.  od  XZ;  (n&ml 

ordina  remorum  naves  primmn  inttüuisse  Phöo^^hanus  auetor  ai)  Ptok- 
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'Pnoftvi^ftaTa^^),  ein  antiquariach-historiscbes  oder  vielmehr  mjtho- 
graphiscbes  Werk^^},  aus  welchem  die  Behandlungen  von  Mythen 
und  Sagen  Btammeo,  die  aus  ihm  beflonders  in  den  Schollen  zu 
HomeroB,  PindaroB  und  Apollonios  dem  Rhoder  angefDhrt 
werden^^.  Er  hatte  in  demselben  unt«F  Anderem  auch  die  jihiK 
des  Eallimacbos  benutzt^},  in  der  Schrift  über  Inseln  vielleicht 
die  gleichnamige  des  Herakleides  ^^. 

Philon  von  Herakleia  schrieb  ein  dem  Nymphis  gewidmetes 
Wonderbuch***}  und  lebte  folglich  unter  Ftolemaeos  III  Euer- 
getes*').  Ob  dieser  Philon  oder  Philon  von  Byzantion  oder  ein 
dritter,  etwa  erst  in  nachalezandriniBcher  Zeit  lebender  der  Ur- 
heber der  auf  uns  gekommenen  kleinen  Schrift  tlber  die  sieben 
Wunder  der  Welt  (jwpl  träv  imä  9avp.ttZ{av)  ist**),  sei 
dahingestellt. 

viaeum  i'hilopatorem.  Denu  dau  er  etwa  dieteo  Kjjnig  logar  nocb  fiber- 
lebt h&tte,  ist  nicht  sehr  wahrBcbeiuIicb. 

84)  Clem.  Strom.  I.  308  A.  Enseb.  P.  E.  X,  6,  I*.  478  d.  Fr.  28-31. 

86)  Schol.  Apoll.  Bb.  II,  134  (Fr.  SS). 

86)'Uiid  nicht  ein  grf.üunatiBch-exegetiicbeB,  wie  B.  Eoepke  De  b;po- 
omeDiatis  Gr&ecis  I.  (BerL  184S).  S.  4  meint.        8T)  Fr.  8S— SS. 

88)  Dies  etgiebt  nah  aaa  Fr.  36  (Scbol.  AD  Ii:  B,  146).  tetofeC  #.  xal 
XaXU^vXot  in  Jltioit.  Die  Tennathnng  von  Stiehle  S.  389.  407  und 
Hüller  8.  SS.  Sl,  daia  Ph.  selbst  Ahia  gesohriebeti  habe,  scheitert  gerade 
an  dieser  Stelle,  wo  es  dann  hätte  Cno^voi  heissen  maHen.  Trottdem 
kann  nuter  dem  liber  guo  (I^ilostephanM)  quaatione»  poetictu  redäidtt  (Fr.  14 
b.  Prob.  E.  Tergil.  Ecl.  X,  IS)  möglicherweise  eine  ons  sonst  nnbekannte 
Schrift  desselben  Terstanden  sein ;  wo  aber  nicht,  lAist  sich  ffiglich  aach 
hier  nor  an  die  'Txopii^ßaTa  denken. 

89)  Fr.  19  b.  Bbirpokr.  £tQvfiri.  'HfaitleiiTii  ^  #.  J»  tw  «c^l  viJOid* 
VI)«/  a.  t.  l.     Doch  s.  C.  26.  A.  8. 

90)  Porphyr,  b.  Stob.  Ecl.  ph;B.  p.  lOie  H.  431,  11  f.  W.  Offenbar 
wohl  daaaelbe  Werk  wird  von  Suid.  Halalfatos  unter  dem  Titel  «epl 
Mi«(ttfd£oa  inoftat  mit  der  Nachricht  angeführt,  dass  Philon,  wie  er  hier 
schlechtweg  heisst^  den  Palaephatos  ans  Abjdos  ab  Geliebten  des  Aristoteles 
bexeichnet  habe:  ir  tm  »  azotxelto  lov  x.  w.  t.  ßißUov.ifio  Eflater  f. 
ftfliop)  a.  Hiernach  war  jede«  Buch  desselben  alphabetisch  geordnet 
(Koepke  a.  a.  0.  S.  10).  Bernhard;  z.  i.  Bt  freilich  will  «.  «.  t.  nm- 
rielleiL,  so  dass  dieser  Titel  Tielmehr  dem  Palaepbatos  Ton  Faros  oder  Prieae 
gehören  und  jene  Nachricht  aus  Philon  von  Bjblos  »ein  soll,  und  Hercher 
nliio  f.  atai%tim  acbreiben.  8.  C.  27.  A.  110.  —  Gewiss  mit  Hecht  demselben^ 
Ph.  schreibt  Westermann  S.  179  auch  das  Gescbicbtchen  bei  Aelian.  N.  A. 
X!I,  87  xa. 

91)  Wenn  ander«  diecer  Nymphis  doch  wohl  sein  Landsmann,  der 
Gescbichtscliteiber,  war. 

9S)   Ausgaben    von  Leo   AUatius,   Born    1640.   8.,   L   QronoT  im 
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Die  SammluDg  unter  dem  Naiii«n  des  Ätistoteles  Qav- 
fiäaia  äxoveiiaza^')  gerietli  unter  dessen  Werke  nnr  in  Folge 
davon,  dass  der  Anfejig  ans  dessen  Thiergeschicbte  entnommen 
ist^*").  Der  Grundstock  derselben  stammt  wohl  bereits  aas  dem 
dritten  Jahrhundert,  da  kein  jfingerer  Schriftsteller  als  TimaeoB 
ffir  denselben  gebraucht  zu  sein  scheint^).  Nächst  Aristoteles 
und  Timaeos  haben  fast  ausschliesslich  Theopompos  und  Theo- 
phrastos  als  Qnellen  gedient'*''). 

Aus  ungewisser  Zeit  sind  die  Qavuäsia  des  Theopompos, 
d.  h.  die  Sammlung  der  in  seinen  Geachichts werken,  namentlich 

Theaaui.  antiq.  Or.,  BoesinB  hinter  dem  Ibü  des  OndiuB,  Lyon  1661.  8. 
J.  C.  Orelli,  Leipz.  1SI6.  6.  —  Ueber  Fb.  t.  BTzanz  a.  C.  3».  A.  ISQ  ff. 

93)  Sonderaasg.  v.  Beckmann,  Qöti.  1787.  4.,  dun  WeBtermanii 
S.  1—60,  vgl.  S.  XXV  ff.  und  0.  Apelt,  s.  C.  S.  A.  824,  Üeber  die  Hand- 
Bcbrifteo  B.  Weatermann  S.  Iff.  Die  beste  iit  Laarent.  LX,  19  (L*  b«i 
Bekkei  und  ApeU,  G  b.  WeBtermann). 

98^'}  N&chBt  Wettermann  S.  XXVIU  b.  A.  94.  94^ 

9i)  S.  MüUenhoff  a.  a.  0.  S.  486 ff.  Dnd  deaaen  Recenaenten  t.  Gnt- 
Bcbmid  Litt.  Centralbl.  1871.  Sp.  &S6  f.  —  Kose  De  AiiBtot.  libr.  S.  64  f. 
verlegt  denselben  denn  auch  achon  vor  360,  H.  Scbrader  TJeber  di« 
Quellen  der  pBeudo-aristoL  Schrift  «tql  4w«f(.  <■«.,  Jahrb.  f.  PhiIoL  XCIll. 
1868.  a  217— 2SS  wenigateua  nicht  nach  160.  Der  Anhang  16S— HS  irt 
ollerdingB  eine  Tiel  ep&tere  Zntbat,  fiäheBteus  aua  dem  8.  Jahrii.  n.  Chr. 
Daa,Uebrige  ist  freilich,  wie  Boee  a.  a.  0.  Ariatot.  psSudep.  8.  356.  S&8. 
880.  337  ff.  zeigt,  nicht  in  der  richtigen  Ordnung,  die  Tielmehr  annUienid 
diese  ist:  1—114.  130—137.  116—129.  1S8-151  (s.  A.  94'>),  aberliefert,  aber 
es  hat  nnr  wenig  apUete  Eiuachaltungen  erlitten  (Gl— 60.  83.  99).  Auch 
scheint  ISO,  wie  achon  Sjlbnrg  vermuthete,  zwischen  ll!  und  113  bd  ge- 
hören, s.  P.  Qnenther  De  ea,  qnae  inter  Timaenm  et  Enphorionem  inter- 
cedit  ratione,  Leipzig  1889.  8.  (Doctordias.).  S.  36  f.  Die  Hltaten  Citate 
nnter  dem  Namen  des  Ariatotelea  finden  aich  freilich  erst  bei  leigonOB  tdd 
Nikaea. 

94^)  Schwerlich  anaser  119  (s.  Qnenther  a.a.O.)  anch  Ljkoa  tod 
Bhegion,  wie  Hallenhoff  meinte.  Dieser  jat  vielmehr  sonst  bloa«  ans 
Anfahrongea  bei  Timaeos  auageachrieben,  denn  v.  Outachmid  aa.0,  hat 
die  enge  ZuaanunengehOrigkeit  von  78 — 114.  ISO— ISfl  dargelegt,  welche 
mit  grOaater  Wahracheinlichkeit  dafür  spricht,  daa«  dies  Alles  ana  derselben 
Quelle,  d.  h.  aus  Timaeos,  entnommen  ist,  und  diese  Wahiacheintichkeit  ist 
durch  die  neueate  Unteranchnng  von  Gnenther  a.  a.  0.  8.  24—38.  S8 — 7t 
{vgl.  C.  21.  A.  298)  fQr  79—114.  130-186  geradeawega  zur  Gewissheit  er- 
hoben. S.  ausserdem  die  eingehende  Auaeinandenetcimg  und  Widerl^:Bng 
MaiLenhoffa  von  Enmann  Untersuchnngen  Über  die  Qaellen  des  Pom- 
peins Trogus  (Dorpat  1880).  S.  198- 203.  Ans  Aristoteles  und  Theophra- 
atoB  sind  1—17,  aus  Theopompoa  fast  durchweg  187.  110—189.  ISS,  wieder 
ans  Theophiastos  189—161. 
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im  achten  Buch  der  ^Uimtixä  entbsltenen  zahlreichen  Wimder- 
geschichten  ^),  ebenso  wenig  l&sst  sich  genauer  bestimmen,  wann 
ans  Ephoros  die  unter  dessen  Namen  umlanfenden  napado^a 
und  Evffqfiata  ausgezogen  wurden^"). 

ApoUonios  gleicfafalla  aus  Ungewisser,  aber  immerhin  auch 
wohl  noch  alezandrintscher  Zeit^')  verfasste  die  in  derselben 
Handschrift  wie  das.  Buch  des  Äntigonos'^)  erhaltnen  'leTo^iat 
9aviiä(tiat^)  Aber  MerkwBrdigkeiteu  aas  Natur  and  Menschen- 
leben, eine  Sammlung,  die  denn  auch  mit  der  des  Antigonos  nn- 
gefabr  Ton  gleichem  Schlage  ist,  aus  verschiedenen  ächten  und 
nnächteu  Schriften  unter  dem  Namen  des  Aristoteles,  wie  z,  B. 
den  Zmixi,  and  des  Theophrastos,  ans  Theopompos  oder  wenig- 
stens den  aus  diesem  ausgezognen  &av(Lätsia*'^),  aus  Ktesias, 
Eddoxos  von  Knidos  und  von  Rhodos*''*),  Aristozenos,  Phylarcbos, 
Herakleides  dem  Kritiker  '"*),  Skymnos  •"),  SotakoB  "'*)  und  einem 
nicht  näher  bekannten  Ändron '*''). 

Lysimachos'**)  aus  Alexandreia"')  lebte  nach  Mnaseas*"*) 
und   vor  Apion"*),  also  im  zweiten   oder  erBten  Jahrhundert 

9$)  Apollon.  Eist.  mii.  10.  La.  Diog.  I,  116.  Berv.  s.  Verg.  Eol.  VI,  13. 
WeBtermaun  8.  L  f.  193  f.  Den  ricbtigeD  ^achveiiialt  erkannte  inerat 
Ebert  Diw.  Bio.  8.  178. 

9fi)  Said.  'Eifofot.  Ilafaiäiaiv  tu*  i*aatazov  ßißUa  u'  (iat  diese  auf- 
fallend groite  Zahl  richtig  Aberliefeii?),  EvpTjfiaii»*  mv  hanot  tig*  §ißXCa 
P'.  Strab,  Xllt.  613.  'Etfoi/os  ■  .  .  i  t^v  teioifiav  ovyyfÖT^ae  aal  rä  n^l 
t£«iIfuiTM.  Man  Eph.  fr.  S.  32.  Weitermann  8.  XXSl.  Maller  F.  H.G. 
L  8.  LXI.  T.  Wilamoviti  8.  36.  Die  ntii/<id<4a  werden  aonat  nicht  ei- 
wUuit,  von  den  Eif.  giebt  e<  mehrere  Bniobatllcke,  Fr.  168-^163  M. 

97)  Wenigstens  iit  keine  «einer  Quellen,  wie  e«  acheint,  spKter  als  das 
(weite  Jahrb.  v.  Chr. 

98)  3.  A.  1. 

99)  Ausgaben  von  Xylander  (a.  A.  1),  Henrains,  Leid.  1630.  4. 
Tencher,  Leipi.  1793.  8.,  Ideler  in  den  Fhya.  et  med.  min.  1.  Becl.  1841. 
Westermann  8.  108—116. 

100)  8.  A.  96. 

101)  8.  C.  32.  A.  316, 

102)  S.  0.  26.  A.  4. 
108)  S.  C.  33.  A.  197. 
104)  S.  C.  S6.  A.  128.  130. 

106)  8.  iv  «ö  ''  '<^*'  *t^  aiuntof  &veiäv. 

106)  Maller  F.  H.G.  ID.  3.834—812.  VglWeaterniann  8.  XXX.  I64f. 

107)  Schol.  Apoll.  Eh.  I,  668  (Fr.  11).  Seh.  Soph.  0.  C.  91  (Fr.  6). 

108)  Ath.  IV.  168  d  (Fr.  16). 

109)  loMph.  c  Ap.  I),  3  (Fr.  2). 
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v.'Chr."")  und  schrieb  ©ij^ai'xa  ÄapdJola"'))  f«mer  in  böchst 
judenfeindlichem  Sinne  j4lyvaxiaxä^^^,  endlich  Nötftoi'") 
in  tnindestens  3  Büchern"*),  und  vielleicht  war  auch  eben  dieser 
Ljsimachos  der  Verfasser  der  2  Bficher  xeqI  x^g  'EtpÖQOv 
xAoÄiJj"*), 

Isigonos'")  von  Nikaea'"),  ans  welchem  wir  noch  zweier- 
lei Ausztige  besitzen,  die  einen  in  einer  Florentiner  Handschrift"*), 
die  anderen  in  einer  römischen"^,  schrieb l^m 0t tc-""),  die  schon 

110)  Da  er  bei  toaeph.  c.  Ap.  II,  11  (Fr.  S)  hinter  Apollonior  Moloa 
genannt  wird,  die  in  Wahrheit  zirei  Personen  waren,  bo  fragt  sich,  ob  hier 
an  ApollonioB  oder  an  Molon,  den  Lehrer  des  Cicero,  m  denken  ist,  nnd 
Letztetea  wird  der  Fall  aeiu  (vgl.  C.  S5.  A.  124  ff.},  doch  hat  es  immerhin 
sonach  eine  gewiaae  Wafa räche inlichkeit,  dasa  L.  erst  ein,  wenn  oach  viel- 
leicht'alterer  ZeitgenoBse  des  Cicero  war. 

111)  Fr.  4—8.  So  lautet  der  Titel  Sohol.  Enrip.  Hipp.  M6  (Fr.  8), 
»T\Pat*ä  Fr.  6  (a.  A.  107),  Zcruyar^  xmv  BriPaXfüip  Seh.  Apoll.  Bh.  m, 
llTS  (Fr.  4).  Iq  Fr.  6  wird  das  13.  B.  citürt,  doch  Termnthet  Malier, 
dies  sei  in  das  a.  lu  ändern. 

113)  Wenigatena  war  dies  niatlimaBBlich  der  Tit«!  dieses  von  loeepb. 
c.  Ap.  mehrfacfa  (Fr.  1 — 3)  bennkten  und  bestrittenen  Werke.  Vgl.  Cob- 
maa  Topogr.  Chiiat.  XII.  p.  241. 

118)  Fr.  9—20.   Der  Titel  wird  wiederholt  angegeben. 

114)  Ath.  a.  a.  0.  iv  ifitm  N6<nav. 

115)  Porphjr.  b.  Enaeb.  P.  E.  X,  8,  2S.  467  d.  —  Tseti.  Prol.  in  Heaiod. 
p.  80  Gaiaf.  (vgl.  Chil.  71,  86.  V.  917  ff.)  führt  ein  1.  B.  w«!  «oiiji«»  von 
LjsimachoB  aus  Ejrene  an  (Fr.  26),  den  Westermann  schwerlich,  mit 
Recht  fOr  denselben  hält.  Viel  ansprechender  rermnthet  Müller  eine  Ver- 
wechaeloDg  mit  Ljaaniaa  von  Eyreoe,  a.  C.  18.  A,  101  ff.  Dagegen  ist  nm- 
gekehrt  desBen  Termnthnng,  daaa  LTsimachoa  von  Aleiandreia  der  N&mliche 
sei  mit  Lfflimachidea  (Fr.  21—25),  mehr  als  onwabracheinlich,  vielmehi 
war  deijeoige  Caecilina,  welchem  Letzterer  seine  Schrift  xr^l  töv  naifA  tm'c 
Atii%o£g  (iiiöfaii  widmete  (Fr.  26  b.  Ammon.  &ftof6g),  schwerlich  ein 
anderer  ala  der  Ealaktiner. 

116)  Müller  F.  H.G.  IV.  S.  436-437.  Vgl.  Weatermann  S.XXX.  16St 

117)  Steph.  T.  B.  Ninttia.  OeU.  IX,  4,  3.  Plin.  N.  H.  VIL  S-  18  (Fr.  1). 
US)  Laor.  LTI,  1  ana  dem  IS.  oder  14.  Jh.  8.  Rose  Aoecd.  Or.  1. 

(ßerl.  1864).  8.  IfF.  Die  üeberechrift  lautet:  xp^vai  %al  liitfui.  xvl  «i}- 
yal.  Hai  noiufxol  oaoi  ^avfiäaui  tivh  iv  avtoit  liovviv.  Lediglich  in  Folge 
einer  verfehlten  Muthmaaanng  nannte  der  erste  Heran^eber  H.  Stephanns 
(Ariatot.  et  Theophr.  scripta  quaedam,  Par.  1667.  12.)  den  Epitomator 
Sotion ;  Ix  Tcöv  Stattavos  ano^äSriv  ntpl  xoraft&v  xal  iiif^iiv  Mll  lifii^* 
tta^uio^alayov^iviav ,  und  ihm  sind  die  s[At«ten  gefolgt,  so  anch  noch 
Westermauii  8.  183-191,  vgL  8.  XLlXf.  Diese  AnsiOge  sind  ans  dem 
8.  B.,  B.  §.  1.  8.  43.  ÜE  t<rtOf)tC  'l.  iv  itmifa  'Aniotm».  Im  Folgenden 
werden  sie  mit  E.  F.,  die  rOmisoben  mit  E.  T.  bezeichnet. 

119)  Vatic.  18  aus  dem   16.  Jb.    Oefimden  and  heianagegeben  von 

D,J-,.,    lIv.t^TOO^lC 


lügoooa.    DiophancB.  481 

von  Varro'")  und  sodaan  von  Nikolaos  oder  Pseudo-Nikolaoa'*"') 
aus  Damaskos".^  viel  benutzt  sind,  spätesteus  also  in  der  ersten 
Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  t.  Chr.  Er  selbst  beutete  in 
dieser  Sammlung  unter  Anderem '^^'')  die  Schrift  des  Theo- 
phrastos  Xfffl  vdättav  "'),  die  von  ihm  bereits  fUr  acht  gehaltenen 
&avfiäaia  äxovtffKtia  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  ''^},  ferner 
den  Anligonos '^^)  und  den  Nymphodoros '^^  aus. 

Diophaues  vonNikaea'^'')  soll /Za^tfdo^  geschrieben  haben, 

Bohdfl  Itigotii  Micaeeosis  de  rebus  mirabüibas  breTJaritim,  in  Ritechls 
Acta  eoc.  pbilol.  Lipa.  I.,  Leipi.  1871.  S.  26-48. 

120)  S.  A.  118. 

ISl)  S.  Rose  Arietot.  pseudep.  8.  2S0  f.  und  bea.  &.  a.  0.  S.  10  F. 
Robde  8.  80  ff.  Rttech  De  PoBidonio  Locreü  Cari  anctore  etc.,  Otifaw. 
1882.  8.  3.  3a ff.  (welcher  aber  S.  S8.  A.  33  tregen  Rose  und  Rohde  u:igt, 
dosB  Yarro  in  den  betrefTenden  Partien  Einigee  anch  aus  PoBeidonios  ge- 
schöpft hat).  Tgl.  bes.  die  beiden  aus  Varro  (■.  Plin.  §.  9.  16.  Soliu.  II, 
27.  12.  p.  06,  11.  68,  8  Momme.)  geflosBenen  DarxtelluDgen  bei  Vitruv.  VIII, 
3  nud  Plin.  N.  H.  XXXI.  §.  9ff.  (nach  dar  Uebemtht  bei  Rusch)  mit  Uig. 
E.  F.  a.  16.  24—26.  89.  E.  T.  11.  31.  36.  39.  Andreraeita  citirt  Plin.  VII. 
§.  12.  16.  27  (Fr.  1-3  M.)  den  1.  seibat  nnd  neont  ihn  lud.  Vll.  XII.  XIII 
nnter  seinen  Quellen.  Vgl.  auch  E.  V.  10.  31  mit  Plin.  IX,  §.  35.  II.  §.  191. 
Bohde  &.  31  f,  hebt  noch  hervor,  dasa  zwei  faat  versobotlenc  Scbrif1«teller 
Pol;kleitoB  and  Dalion  (b.  C.  21.  22)  nna  jener  E.  V.  10  und  bei  Plin.  XXXI. 
§.  17,  dieaer  E.  V.  2  und  bei  Plin.  VI.  §.  188.  194  begegnen,  uad  daaa  der 
zugleich  mit  jenem  E.  V.  10  genannt«  Agatharebides  nur  zweimal  bei 
Plin.  VIL  g.  11.  S9  auftritt.  Unmittelbar  benatzt  bat  den  I.  aoch  Atb.  11. 
4lf  — 44,  wie  Rasch  3.  3:jff.  zeigt.    Vgl.  A.  123. 

lai")  3.  C.  32.  A.  8Ö9. 

122)  S.  Robde  8.  28  ff. 

122»-)  Vgl.  C.   18.  A.  32. 

128}  Wie  namentlich  Ruach  S.  26-10  dargctban  hat  Vgl.  bes.  die 
Stellen  bei  Plin.  XXXI,  an  dtnen  Tbeopbraelo^  uuadrückliuh  genannt  wird: 
S.  13  f.  II.  19.  26.  83.  106  und  das  Citat  de&ielben  bei  Ath.  II.  42  c  (Fr.  169 
Wimmer,  a.  A.  121)  nebst  den  mit  diesem  Bruchetack  Qbere instimmenden 
Stellen  b.  Plin.  XXXI.  S-  20.  81.  38.  36.  62.  61.  66.  61  (s.  die  Tabelle  bei 
RuBch  3.  33  f.).  Dass  dagegen  die  Benutinng  yt/n  Theophioatoa  bei  F^cn. 
(ju.  n.  III  nicht,  wie  Rose  meinte,  durch  I.  und  Vacro  Teinitt«lt  i.tt,  dur 
aber  B.  Diels  Doiogr.  S.  19  und  Rusch  S.  21—33.  39  f.  Uebri^tens  vgl. 
auch  C.  29.  A.  190. 

124)  S.  A.  »4. 

126)  S.  Rohde  S.  29ff. 

126)  Dias  orbeilt,  wie  Robde  S.  31  bemerkt,  aus  Plin.  N.  H.  VII.  §.  16. 
Isigonua  et  Nymphodorut  tradunt  .  .  .  Ofdicit  leigonM.  Ueber  das  Bruch- 
stück aa«  Ariston  von  Eeos  a.  C,  38.  A.  177. 

126»')  Varr.  R.  R.  I,  1,  8,  wo  er  unter  üen  SchrirtBtellern  ober  Landban 
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welche  9{mter  Vindanionus  Anatolius  aus  Berytos  bei  setner 
Sjwtcytayri  ye^gyMmv  ijurrjdsvfiätmv  bfinntzte  '**°);jndes8eii  scheint 
dies  ein  Irrthum  zu  sein'****),  so  wenig  ea  im  UebHgen,  wie  sich 
später  (G.  25)  noch  näher  zeigen  wird,  an  Wonderbllchem  auf 
dem  Gebiete  der  Landwirthschaft  fehlte"**).  Jeden&Us  brachte 
er  die  von  Gassius  Dionyaius  aus  ütiba  gemachte  griechische 
Uebersetzung  des  Landhauwerks  von  Mago"")  in  einen  dem 
König  DeiotaruB  gewidmeten  Aosaug  von  6  Bfichem'"*).  Er  war 
also  ein  Zeitgenosse  Ciceros. 

Bolos  von  Mendes  in  Aegypten"^,  unter  dessen  Namen 
es  ein  Gedicht  aber  Giftmischerei,  eine  Schrift  *tQl  frvv- 
Haaimv  und  eine  Reihe  anderer  ZanberbDoher  gab"*),  von  denen 
wenigstens  einzelne  schon  in  der  Alexandrinerseit,  wenn  auch  .viel- 
leicht  erst   der  mittleren,    vorhanden  waren"')   und  anoh  für 

anfgeÄhlt  wird  (»gl.  I,  9,  7.  Diophana  Bithgruu  und  I,  1,  10,  a.  A.  ISO). 
Plin.  Ind.  X  (Tgl.  Ind.  Till.  SIV.  XT.  XTII.  XVIII).  Sebr  li&nfig  enobeint 
D.  in  den  Qeopon.,  vgl.  Argimi.  1.  I,  p.  7  NicL 

Itßo)  PhoL  Cod.  168,  s.  WesterinanD  S.  XLITf,  vgl.  Qeopon.  a.a.O. 

196^)  S.  Oder  Beiträge  EurGesch.  der  Landwirtbach,  bei  den  Oriecben, 
Rhein.  Mna.  XLV.  1890.   S.  81. 

186*)  S.  über  Archibioa  and  Ariatandroi  C.  se.  A.  83.  83,  Aber 
Anderes  ebend.  A.  24. 

ise*)  s.  c.  36.  a;  e. 

1S6>}  Tut.  R.  R.  I,  1,  10.  utüiter  ad  VI  Itbrns  redtgit  Diophana  in 
Bilhynia  et  mitit  Deiotaro  regi.    Colnm.  I,  1,  10.    Ygl  C.  8G.  A.  8. 

1!7}  Colnm.  (der  ihn  znerat  nennt)  Yll,  5,  17  (a.  A.  ISS).  XI,  8,  KS. 
Äegypliae  gentis  Bolum  MendtsiMm.  Qalen.  de  antid.  11,  7.  T.  XIT.  p.  141 
E.,  B.  C.  10.  A.  ea.  Said.  Bäl.  Mevi.  (s.  A.  128). 

128)  Bei  Said,  sind,  wie  allgemein  anerkannt  wird,  ana.dem  einen 
Bolos  Kwei  geworden,  ein  Demokriteer  nnd  ein  Pythagoreer:  SSlot  Jtifto- 
Hfituot,  tpilöeoipos.  tatoftüai  xcrl  tixptjv  ^tpiMi)»'  fjti  di  Uttit  ipveinäs 
ijc6  Twm*  ^oij^fUJToiv  i^G  ipvocmt.  —  S.  MtvSi'ieios  nv&tefdgcuit.  xc^l 
Tdr  ^it  xijs  ävayvttfoEm;  läv  laxoQimv  ils  iximaon  4fi£c  &yevtatv,  wtfX 
^irffuroAuv ,  tpvvnui  dvwanifä,  izt  (bo  Kfiater  f.  tx")  d^  xtfl  ov/Lxa&tiäv 
Mdl  ii*xiva^(iäv ,  ^xtfiy  (ao  Kflater)  XiOioii  xorn  (notjcfo*,  xtfl  aij^üew 

199)  Die«  erhellt  nicht  bloss  daraus,  dais  schon  Titinv.  IX,  S,  14  die 
XtifÖKjiTjia  Icannte ,  die  er  ohne  Weiteres  dem  Demokritoa  miohreibt 
(s.  A.  1S4),  sondern  daaa  anch  Flin.  N.  E.  XXIV.  §.  1*7,  nachdem  er 
g.  160  ff.  versichert  hat,  diese  Schrift  sei  von  Demokritos,  tmd  dann  eine 
Reihe  von  Zauberpflanxen  ana  derselben  anfgefOhrt  hat,  forlfthrti  tuUeeU 
hia  Äpollodorut  cusectator  eins  herbam  aeidtynomenm  . . .  OraUcat  oenoOwrin, 
B.  C.  24.  A.  91.  C.  34.  A.  69.  Jedenfalla  dieaelbe  meint  Plin.  XXT.  S-  13 
mit  dem  vohunen  de  effectu  herharum  dea  Demokritos. 
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Werke  des  Demokritos  galten,  wird  Ton  einem  Theil  der 
nenereo  Gelehrten"*)  fflr  den  Fälscher  gehalten,  welcher  dem 
Demokritos  diese  Machwerke  unterschob.  Viel  wahrscheinlicher 
iodessen  ist  die  Vermathnng  Anderer'"),  dieser  sogenannte 
Aegypter  sei  vielmehr  ein  rein  erdichteter  Vorläufer  des  Letzteren, 
der  angeblich  wahre  Urheber  jener  magischen  Schriftstücke,  welche 
dieser  sieh  angeeignet  oder  ausgeschrieben  hätte"^.  Sicher  nach- 
weisen läast  sich  freilidi  nur  eine  bestimmte  Schrift,  die  zwischen 
Beiden  streitig  war,  die  Ober  Sympathien  and  Antipathien*''), 

]30)  So  Mflllei  F.  H.  O.  H.  8.  S6f.   B.  Heyer  a.  a.  0.  S.  STT— 3U. 

181)  B«se  De  Ärütot.  lib.  S.S.  Lortzing  Ueb.  die  etb.  Fragmente 
Demokrits,  Berl.  18T3.  4.  3.  6. 

IM)  Dafür  tpricM  entochieden  die  Thataauhe,  daaa  wirklich  dem  Demo- 
kritos Uinliehe  YorlKofer  gegeben  wardeo,  der  Fhoeoikier  Mochoa,  unter 
dessen  Namen,  vir  wi«ien  nicht,  ob  Bobon  in  der  alemodriniaohen  Zeit, 
am  achten  Schriften  det  Demokritos  ein  Bnch  gefUaoht  war,  aas  welchem 
dieiec  die  AtomenlehTe  entlehnt  haben  sollte  (a.  Zeller  a.  a.  0.  I*. 
S.  T6D  Anm.),  der  Babjlonier  Akikaroi,  der  Kopte  Allobeches  und  der  Phoe- 
DiUer  (Phryger?)  Dardanos:  Plin.  XXX.  §.  9.  Democrüut  ÄUobaAem  CofÜ- 
Um  et  Bardanupt  e  Phoemee  Mtutravit  iiolummibtu  Dardani  in  sepuldutun 
mit  peUti»,  tuii  ven  tx  ditciplina  eorum  editis,  qwu  rtcepta  ab  uüi»  homi- 
lumi  atgye  trantiige  per  memonam  aeqtte  ae  nAti  in  mta  miVandum  eit. 
m  tantum  fidta  ütit  fasqve  oitMe  detst ,  adto  vi  gui  atera  in  eiVo  probattt, 
hate  Opera  eiut  etw  ir^cüntur.  $ed  fntttra.  Clem.  Strom.  I.  SOS  D.  tliuxi- 
KpiTO;  rovf  Baßvluviove  läyovf  ijfrtxoÜG  Ttcxoirjtaf  iiytztu  jäf  ei]V  .^ki- 
xapMi  vr^lTp  [fii.ri»iv9'et<iin>  to!t  iSiotf  owtö^ai  av/yfäfifuiai.  Die  eratere 
AiiMcht  dagegen  itQttt  sich  anf  Colnm.  TD,  S,  IT.  AegypU  gentis  auctor 
memorabilii  Bolus  Mendeiüu,  cutu*  eommenta,  gvae  appälaittur  Oraece 
vicopv^furaa,  lud  nomMi«  Dcmocntt  faito  prodtmlur,  aber  diese  Stelle  l&tet 
sich  ebenao  gat  im  Sinne  der  letiteren  anOiusen.  Gegen  letatere  spricht 
nor,  daea  Bolos  bei  Said.  (t.  A.  ISS},  Steph.  t.  Bjt.  'Aiivr6ot  und  Schol. 
Nie  Ther.  764  (s.  A.  ISS)  vielmehr  Demokriteer  genannt  wird.  Aber  warum 
konnten  nicht  Andere  daa  VerbAltniia  umkehreD  und  den  Demokritos  «om 
Lehrer,  den  Bolos  tom  8chfller  machen?  HOaste  man  freilich  ans  Bteph. 
a.  a.  0.  ini  »ttl  tldot  qivtov,  ntfl  «v  B.  i  Jijuonfltnos.  3»  8t6ip9aeTog 
ir  t<p  K(fl  <pvtnv  iväap,  n  XQäßaia  xa  iw  x^  Uörtip  xo  stfiovOiav  vsf«)- 
IttvK  o«x  Ij«  zol^  atmehmen,  data  Bolos  die  Pflaaiengeach.  des  Theopbr. 
dtirt  habe,  so  wflrde  daia  keine  jener  beiden  Annahmen  stimmen,  aber 
s.  Ueineke  i.  d.  St.:  „Jntcr  ort  et  Jijii&utittios  dittmcL  Botut  tMe  Theo- 
phrtuto  vti  non  poiuit". 

183)  Sold.  a.  a.  0.  (s.  A.  188).  Schol.  Nie  Ther.  a.  a.  0.  £.  ö  Jr}no- 
«ffnioc  if  xA  X.  «.  K.  i.  xovg  Uifuat  9f|iii*  f%imat  xaf'  lavxoCs  4B*a<ip)v 
ifvtör  ^vxtimrt  Ir  AlyiTfup  tit  MoUuäv  ficUövio*  ärat^c&^ta&nf ,  x^v  ii 
äja^^  o»Mi*  lit  tovtawxlmi  fuutfialiiv  not^aai  it  TÖ  tpvxöi/  nagxbw  ylo- 
(„Die   Vergleichong    dieser  Stelle    mit  Dioskor.    I,    187    ceigt 
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aber  auch  zwei  andere  pseudo-demokritische,  die  Handfesten"*) 
und  die  über  das  Chamaeleon***)  waren  weuigetfns  ganz  tou 
demselben  Schlage,  Alle  drei  fehlen  in  dem  von  Thrasylloa 
(unter  Tiber  ins)  entworfenen  Verzeichnis  s  der  demokritischen 
Werke*^),  aber  anch  dies  YerzeichnisB  enthält  Fälschungen,  die 
sonach  in  der  alexandrinischen  Zeit,  aber  wohl  schon  in  der 
älteren  entstanden  waren,  und  unter  ihnen  solche,  welche 
wenigstens  dessen  wfirdig  gewesen  wären  von  anderer  Seite 
vielmehr  dem  Bolos  zugetheilt  zu  werden  und  es  vielleicht  zum 
Theil  auch  wirklich  wurden.  Hieher  gehören  namentlich  die  8 
oder  9  BOcher  '-Tnoiiv^iiata   ^#ixa^'),   und   auch    mit    dem 


abrigeng,  dass  an  beidea  Orten  deraelbe  Schriflsteller  Buagescbrieben  ist, 
welcher  Hinerteita  wieder  den  Bolos  und  den  an  ersteiee  Stelle  unmittel- 
bar vorher  geoannten  Soatcatos  am  Ende  de«  1.  Jb,  v.  Chr.,  vgl.  C.  10.  A. 
125.  C.  84.  A.  17S,  ausgeBchrieben  hat".  H.  Wellmann.)  Dagegen  Co i um. 
XI,  3,  U  (vgl.  C.  26.  A.  il)  trots  dee  vorher  VIT,  5  (h.  A.  132)  too  ihm 
Geaagten:  Demoeritue  in  eo  libro,  qui  inKribUur  vtQl  a*tina%ih  (övrt- 
sadtMÖv?).  Der  in  S  HandBcbriften  (Ambroa.  R  3  Sap.  und  Vatic.  S9B} 
erhaltene  Tractat  (Fabrioins  Bibl.  Gr.  IV.  S.  SS8  Ef.,  wahracheinlich  aus 
dem  Vatic.)  stammt  eret  aus  byiantiniscber  Zeit,  ■.  GemoU  Nepnalii  frag- 
mentnm  ...  et  Democriti  Jtinl  av/ixa^timv  xal  ävxma&ciäv,  Striegan 
1884.  4. 

134)  D.  h.  eigenhändig  aor  Bekräftigung  untersiegelte  SchrifUtacke. 
So  fibereetzt  Heyer  3.  2TTf.  JTcipövfiqTK,  t.  Vitrnv.  a.  a.  0.  Democriti  ... 
commentariunt ,  guod  iiueribitur  Xcifmu^iani ,  m  quo  ctiam  uUbafur 
anulo,  tri  signaret  caera  moüi  qitae  esset  ei^ertvs.  S.  über  die«Iben 
C.  25.  A.  21.  154. 

ISG)  Plin.  SXVIII.  §.  112  f.,  dessen  Leiohtgl&ubigkeit  Qelliua  X,  12,  1  ff. 
tadelt.    Dieser  giebt  den  genaueren  Titel;  de  vi  et  natura  chamatleontit. 

1S6)  La.  Di.  IX,  46  ff.  Denn  so  aaaprechend  die  Vermotbung  von 
Casanbonns  k.  d.  St.  (welche  MfiUer  sich  aneignet)  auch  ist,  die  Xu- 
e6Kiij]ta  seien  einerlei  mit  den  Xtfvixä  §.  40  (statt  derer  Hfibner  md 
Cobet  nach  der  Vermntbnng  von  Salmasina  Xti^fiTjta  s<^ar  getadesu 
in  den  Text  geietat  haben),  so  gehörte  doch  tetstere  sn  den  'T»of*^iiMta 
ri9nä  (s.  A.  197),  was  auf  erstere  schwerlich  passt,  s.  A.  129. 

181)  Wie  MüMer  dargelegt  bat  Von  diesen  (g.  46  "tnoiivTi^ätav  if^- 
■nAv  <^>,  wie  Fabticius  wollte,  oder  aber  <#>,  wie  eventnoll  Lortsing 
vorsehet)  beisst  es  nftmlicb  hinterher  g.  IS  f.  cätrov«  9i  ti^ie  tat'  lätar 
ix  täv  ixofiVTjiuitayv  %al  cucTO:'  tö  «t(l  Ttäv  Iv  Baßvlävi  Ufiw  y9*'IH"'~ 
TUt,  xtfi  täy  i*  Mtgö^  Ugmv  y^ftfufna*,  tlniavov  ineixlavs  (vrenn  anders 
dieser  Titel  anf  guter  Ueberlieferang  bemht  und  nicht  vielmehr  w^mlassen 
ist),  nifi  CnoftijSt  XalSalmis  l^iyas,  tföjute  ilöyoc,  xc(>l  xv^Vfov  nal  car 
äni  viami  ßTjtaivtaiti ,  vofimä  alrta,  xifrtnä  ^  mf«pjt^(taia ,  nnd  da  wird 
div.  Uiiichtheit    des   ersten   Stücks    sofort  klar  ans   dem    Citat   b.   Clem. 
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Landbanwerk"*)  stand  ea,  wie  die  erbaltenen  Änazüge'**)  bo- 
veiseo,  nicht  besser*^.  Vielleicht  wurden  aber  auch  die  magischen 
Schrillen  unter  dem  Kamen  des  Pjthagoraa*^*)  von  einzelnen 
Seiten  vielmehr  dem  Bolos  beigelegt'*'). 

Ueber  die  Wnnderbflcher  des  Polemon,  Agatharchides, 
Aristokles  und  Alexandros  ist  später  zn  reden"^).  Ob  das 
des  Monimos'")  schon  auB  der  alezandriniBchen  Zeit  stammte, 
ist   nicht   zu    entscheiden.    Von   den   Schriftsteilem    über   Pyra- 


(b.  A..  ISS).  Bei  dem  iweit«D  wird  mau  aoali^  hiemit  an  Allobechea 
(b.  A.  13S)  eriniiert,  bei  dem  ^Qvyioe  X.  zwar  weniger  sicher  a£  Dardanos, 
aber  über  die  Natur  des  Xal8.  u.  des  4(oy.  kann  wenigttenH  kein  Zweifel 
mebr  sein.  Hit  ntgl  foiopA];  Tgl.  b.  Snid.  (A.  128)  ntpl  täv  in  tili  äva- 
fpäntms  M-  %.  l-  (freilich  aber  sind  die  Noiu*ä  aftia  schwerlich,  wie  Malier 
meint,  einerlei  mit  iri^i  arntiimv  a.  t.  l.).  Colamalla  mag  bei  den  'Twoftyij- 
fiaiir,  von  denen  er  spricht  (s.  A.  182),  auch  an  diese  ethischen  mit  ge- 
dacht haben. 

tSB)  La.  Di.  4B.  itf^l  yeatyitje  q  yttafYitiöv.  Colnm.  XI,  8,  2.  Demo- 
eritus  in  to  libro,  queni  Qeorgieon  appellatit:  es  folgt  der  Rath  den  Garten 
mit  einer  Hecke  lu  umgeben. 

139)  In  den  Geoponica,  s.  Mullach  Fr.  pbil.  Gr.  I.  S.  ST2ff. 

140)  Wie  Mejer  a.  a.  0.  S.  17  ff.  darthut.  Dass  aber  bei  Varr.  R,  R. 
I,  1,  •  Eubulti»  nicht  in  Bolug  xu  verwandeln  ist,  xeigt  Meyer  S.  S8D.  A.  G. 
Auch  mit  den  angeblich  demobritischen  Schriften  rTv^ctyö^iic  ^  nifl  nj; 
TQv  »o<poi  iia9faios,  Tfnayivua,  Ki(iaf  'A^Uftiiit  steht  es  mindestens 
bedenklich,  wie  LoTtztng  a.  a.  0.  S.  4  f.  hewieaen  bat. 

141)  Plin.  N.  H.  XXV.  g.  18  (dt  e/feetu  herbanuH).  XIX.  §.  »4  ("««am 
de  seülit  rolumen  eondidit  .  .  .  coUigeiu  mtäicoi  vira).  XSIV.  %.  169,  wo 
die  Ansicht  bestritten  wird,  dass  ein  gewisses  fabelhaftes  Krtnterbnch  nicht 
Tou  Pythagoras,  sondern  dem  Ante  Kleemporoa  (Tgl.  XXII.  §.  90)  sei. 
Vgl,  Heyer  S.  S7e— S77.  Eine  Reihe  anderer  FBlschongen  sp&teilens  ans 
der  alteren  Alex  and  rinerzeit  lernen  wir  dnrch  Herakleides  Lemboa  Fr.  9  b. 
La.  Di.  vm,  7  kennen:  ifii«l  8'  'HftivttiSqs  i  tov  Sufaxüivot  If  tj  £ani- 
iDvoc  JniTOfi^  ■/eyiitsiplvai  avtb»  (n&ml.  Hvffttyi^av)  %ai  aiql  tov  oXov  iv 
htaf  8rvxifov  tÖ*  Ugov  liyot,  ov  4  (^PI^'  lA  *ioi,  ällä  t{^a9i  fU9' 
^ivjiijt  1081  nana",  ifitov  xti)\  i^i^c,  littii/tov  nifl  tivtßtiat,  «ffin«* 
'Hlo9alii  <ö*  'Eitixötpov  tov  Käov  Kttiffa,  Ixtot  Kgötiava  val  äiXovs, 
:  C.  19.  A.  60.   C.  88    A.  4GS. 

143)  Nach  dem  A.  ISB  erwähnten  Umstand  in  schliessen.  Die  letzten 
ErwUmnogen  des  Bolos  finden  sich  bei  ASt.  Tetrab.  IV,  8,  93  (nach  Galen., 
1.  A.  127)  ond  TheophjL  Simok.  Dial.  p.  87  Boissonadd. 

148)  S.  C.  80.  A.  Tl.  C.  82.  A.  188.  164.  848.  C.  SB.  A.  IIS.  C.  38.  A.  96. 
96».  »8.    Ueber  Palaepbatos  s.  C.  87. 

144)  Clem.  Protr.  27  B.  h  i^  im»  üavtiaaimv  amayayf,.  8.  Wester- 
mann  8.  XXXI.  186.    Vgl.  C.  2.  A.  88. 
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miden'^)  aber  sind  manclie  fOr  ans  blosee  Namen,  etwas  mehr 
als  ein  Bolcher  vielleicht  AntietheneB***);  aoderen  wiedemm 
werdeo  wir  später  begegnen'"). 


Achtzehntes  Capitel. 

Anekdoten  Sammler'). 

Als  ein  BeitenstOck  zo  den  Sammlungen  von  Merkwürdig- 
keiten aqd  Wunderdingen  erscheinen  die  schon  frOher  in  Schwung 
gekommenen  und  nicht  minder  beliebten  von  Anekdoten  be- 
rOhmter  oder  berüchtigter  und  unberOhmter  Männer  and  Weiber. 
Freilich  besassen  sie  vor  jenen  den  Vorzug,  dass  sie  nicht  lang- 
weilig, sondern  trotz  mancher  beigemischter  Abgeschmacktheiten  im 
Ganzen  ergötzlich  waren,  anch  wenigstens  nicht  dem  Aberglauben 
dienten.  Aber  mit  historischer  Wahrheit  hatte  anch  diese  Art 
von  Scbriftstellerei,  wenn  man  höchstens  von  dem  Äntheil  ab- 
sieht, welchen  auch  Antigonos  von  Earjstos  in  seinen  Biogra- 


IIA)  Plin.  N.  H.  XXXTl.  %.  79.  gvi  de  üa  aeri^erint  ttmt  HtrodatM, 
Euhtmerva,  Dwria  Samiue,  Äristagortu,  Dimywu,  ArUmdontt,  AiexanitT 
Polyhistor,  Butoridof,  AniieAenet,  DemttriMt,  Demotekt,  ApUtt^  Diete  Liste 
scheint  chronologisch  sem  va  sollen.  Vgl.  Tossius  De  hist.  6r.  S.  100 
Westerm.  nnd  Malier  F.  H.  Q.  n.  S.  99ff.,  der  freilich  ifl  Beeng  auf 
ArJBtagorBH  mit  Recht  die  Angabe  von  Steph.  t.  Bjz.  rmmtöwiAt«:  oö 
xoUip  vtättfot  nxäxvn'ts  Toizieht.  Danach  lehte  Dionyiios,  wohl  der- 
selbe, den  Plin.  Ind.  XXXIII— X£XTI  als  Qoelle  nennt,  iwiichen  DoriB  und 
ArtemidorOB  von  Epbesoa,  Butoridaa  (Plin.  Ind.  XXXVI),  Antisthenes, 
DemetrioB  (Plin.  ebenda».),  Demoteles  zwischen  Alexandros  dem  Pol;- 
bistor  und  ÄpioD,  und  dann  kann  Demetiioi,  ohne  Zweifel  der  von  Ath. 
XV,  680  a  citirte  Iv  im  «f(jl  nDy'xac'  A[yvitxov,  mit  keinem  der  sonst  be- 
kannten Schrifl stellar  diegea  Namens  deraelbe  sein  (vgl.  aacb  C.  S.  A.  703), 
auch  nicht  mit  dem  Juden,  an  welchen  Haller  F.  H.  Q.  IV.  S.  SS8  denkt 
(s.  C.  38.  A.  78  ff.).  Sicherlich  kein  Anderer  ist  aber  auch  bei  TertnlL 
Apol.  19  gemeint,  wo  et  fätschlicb  Demetrivi  Fhakretu  geiuumt  wird. 

146)  S.  C.  IS.  A.  84. 

147)  Bei  Doria  denkt  MQUet  F.  H.  0,  IL  S.  47S  (Fr.  15)  an  die  ohne 
Zweifel  etwa  ira  7.  B.  von  dessen  'Itnogtai  enthaltene  Behandlung  der  Ex- 
pedition von  Alexandras  dem  GroBsen  nach  Aegjpten  (vgl.  C.  81.  A.  ISO). 
Ueber  Demotelee  s.  C.  SS.  A.  S38.    In  Beiag  auf  Euhemeroe  s.  C.  II.  A.  33. 

1)  Bei  der  Ausarbeitung  dieses  Capitela  bin  ich  sehr  wesentlich  durch 
Bcbrittliche  Uittheilongen  meines  Schülers  A.  Brunk  QutentQtit  worden. 
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phien  an  ihr  hatte*),  wenig  oder  gar  Nichts  sn  schaffen,  viel- 
mehr hat  sie  derselben  im  höchsten  Grade  geschadet,  und  riel- 
fach  bewegte  sie  sich  in  sehr  niedrigen  Kronen.  Massenweise 
drang  dies  Element  namentlich  in  die  Lebensbeschreibungen  der 
Philosophen  ein').  Eigne  Schriften  solcher  Art  waren  die  Chreien 
verschiedener  Verfasser*).  Im  Uebrigen  sind  uns  namentlich  zwei 
Schriftsteller  bekannt,  welche  dies  Gebiet  anbauten,  Lynkens 
und  Hegesandros. 

Lynkeus  von  Samos'')  lebte  später  in  Athen,  wo  er  sich 
gleich  seinem  Bruder  Doris  dem  Theophrastos  anschloas'),  nnd 
Teröffratlichte  in  Prosa  eine  Anweisang  zum  yortheilhaften  Ein- 
kauf von  Fischen  und  anderer  Zukost  (Tdxv^  d^oivijrix^), 
wenigstens  nach  der  von  ihm  gewählten  Einkleidung  zur  Be- 
lehrung eines  sparsamen  Freundes^,  femer  verschiedene  Briefe, 
welche  sich  gleichfalls  auf  die  Freuden  der  Tafel  bezogen"),  und 


8)  Die  gaie  Heiunng,  welche  auch  in  dieaei  Hinucht  Wilamowiti 
a.  a.  0.  S.  84.  81  ff.  tod  ihm  hat,  mag  allerdiagB  wohl  etwa*  m  TOrtheil- 
haft  sein. 

«)  S.  C.  19. 

4)  8.  C.  S.  A.  98.  9».  151.  190.  ÜSO.  US.  266.  TOS.  C.  8.  A.  119.  C.  82.  A  8K. 

fi)  Vgl.  Hflllei  F.  K  G.  II.  8.  468.  A.  1. 

0}  Ath.  (dem  wir  tut  onaie  gaiua  EenntiuM  Teidanken)  VIII.  33T  ä. 

toi  rät  Utuqiaf  ypai^avtoc  »al  tvQttvrii^mttog  z^t  nat^üos.  IV.  1S8  a. 
Ai!T%ia  %»\  ^aifn  loig  EupÜMS,  Biofqiotov  6\  tov  'Bfiiriov  na^ijzäs. 
III.  100  e.  jL  ö  £.  i  Stotffäatov  yrnfifwc.  Said.  A.  £äiuos  yiraftfurniio;, 
Btoq)fäiitov  fvägifiOB,  öiflqioc  doviftiae  cov  Uioiftoytt^^o^  ''""  '"'^  xvQcn'- 
nfaavcas  Häjum.  avyxpopos  öh  ytyovtv  o  A.  MivävSfov  tav  xmfU*fm  »al 
üntKctfe^tino  napfitüts  ««il  ithfici.  Bippoloch.  ip  dem  Briefe  an  L.  bei 
Atb.  III.  130  d:  ov  di  ficvo»  tv  'A^vmt  (iiirwv  iviaipovtigis  reis  9tc- 
ipfänov  «JMic  äwv<»v.    Vgl.  A.  8.   C.  2b.  A.  819. 

7)  Ath.  VI.  888  c.  A.  ä'  o  S.  xsl  i^x"]*  ötpMfijTui^v  tvvif^a^t  "fös 
Tivot  dvat6vi{i',  itiinar  avtor  tünt  dti  Uyarta  »fit  tovt  ärSfiKpövovs 
il9vtmälas  Xvtittlät,  itt  H  ilvnag  (■*«är9ai.  ü  ßoilMut,  „wo  dna  Hnmori- 
»tische  ävdq.  ii».  offenbar  atu  der  Schrift  lelbat  entnommen  ist"  (Brnnk). 
VIL  813  f.  A.  S'  a  S.  ir  zji  ö.  x.,  ^v  it^oonfmiiivi  tivi  tidv  ciaf^mr  dvOvv^Q, 
^Tfltr  *.  t.  l.  In  dem  nnn  folgenden  Fragment  fahrt  L.  Verse  de*  Arche- 
■tratoe  an,  dauen  Gedicht  er  unter  dem  Titel  'H9v%ifttia  citirte,  I,  4  e. 

6]  „Bei  Ath.  encheinen  deren  6,  Einer  handelt«  von  dem  Qutmahl 
der  Lamia  (808,  •.  Plnt  Demetr.  ST.  mcti  i%o  A.  loS  £.  avffty^äiftai. 
Tgl.  Harpob.  'J^9«iUo«),  zwei  andere  gleichfoUs  aa  Hippolochoe  (b.  C.  26. 
A.  S18  ff.)  Ober  dai  dei  AntigtmoB  (der  ja  SOI  bei  Ipioe  fiel)  ond  das  dee  Ftole- 
moeoe,  b.  Ath.  IV.  128  a.  b.  itix»i{ttMai  ttvH  i%wt(Aal-  Avy%i<as  f^v  lö 
AafUctg   *^B  'Am%Tit  uvliixf&ot,   i^aTiionos  deikfov  Ud^v^ai  ytvi^tos 
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auf  die  wir  später  (C.  25  z,  E.)  noch  wieder  zarQckkommen 
werden,  namentiich  aber  eine  „Deoltwürdigkeiten"  (l^«ofiwij- 
(lovivfiattt)  betitelte  Sammlang^),  welche  Anekdoten  und  Wits- 
worte  besonders  von  Conrtisanen ,  Schmarotzern,  P19tenspielern 
und  Shnlicheu  Leuten'"),  aber  auch  wohl  von  anderen  Lebe- 
männern") und  jedenfalls  anch  von  sonstigen  Personen,  «o  weit 
es  sieh  dabei  um  Trinkgelage  handelte**),  enthielt").  In  einem 
vierten  Werke  in  mindestens  2  Blicbem  „über  Menandros" 
besprach   er  unter  Anderem  offenbar  auch  die   bei   diesem   vor- 

dT}it'r)vtü>  TÜ  ßaetlti,  iniiilr;r  H  Floliofit^tt]'  tgafiirrj  S'  ^v  i^  AafUtt  toi 
^i1fii]iß^v  . . .  tai  ällatq  Si  xtgiixvxOfHT  toO  Avy%eBS  iviatolais  spöc  xor 
oiiiö»  fiy^d/Uficvcut  'Jimöloiov  ärilovaats  lo  rt  'Aviiyövov  lo«  ßaoiXiae  Sii- 
avov  'A<pi/oS£ttia  t^itdoirtos  'A9riyT,ai  koI  tö  JTroItfior'ou  tov  ßaatliiog  (vgl. 
III,  100  e.  dwayfätpai*  yovy  lö  /Iioltftaibu  aviiJcSamv.  UI.  101  e,  wo  von 
der  fiescfareibnng  dee  L.  von  allen  drei  Gelagen  die  Rede  ist;  vgl,  anch 
C.  2.  A.  669).  Säooptv  Sf  ooi  i^fiEiE  oüia;  cii$  inioioläf.  Nach  dieser 
Beiner  Anasage  bfttte  also  Ath.  diese  Briefe  noch  selbst  in  HKoden.  H» 
liegt  in  ihrer  Natur,  daaa  eie  bald  nach  den  botreffenden  Qelagen  abgefutt 
Bind,  und  der  dreimalige  ZuBatz  des  ESnigstitelg  Bcheint  eben  wegen  dieser 
'Wiederholung  tcbou  aus  L.  herübergeuommen  zu  sein.  Kin  vierter  an 
DiagoraH  enthielt  eine  Vcrgleichungathenigcher  und  rhodischer  Esswaaren 
(Ath.  III.  109  d.  A.  3'  o  £.  iv  xij  nfös  iliayöfav  IttiHToX^  ovyiii^Piiip  xä 
'Ati^vTiai  ytpifitPB  Tmv  iiiaiiiimt'  xpof  zä  Ir  'Pädia,  vgl.  VII.  285  a.  b.  29&  a. 
XI.  499  c.  XIV.  647  a.  6G2d.  6M  a,  dazu  III.  T6e.  VII.  .HSOa.  XI.  49«f.  ir 
TBii  iaiatoXaCg,  auch  Vin.  860  d  und  vielleicht  II.  6Sc),  aber  anch  tod 
athenischen  tind  rhodiecben  Trio fcge schirren  (XI. '469b,  wo  freilich  nnr  A. 
l  S.  citirt  wird).  Ein  fünfter  war  an  Apollodoros  gerichtet  (IX.  401  f), 
der  aechste  an  den  Komiker  Po«eidippoB  (XIV.  688  c),  jeden&IlB  wohl  (wie 
Heineke  F.  C.  G  I.  S.  4&S  und  Haller  bemerken)  erat  mehrere  Jahre 
nach  dem  Tode  des  Menandroa  (s.  C.  8.   A.  106)".    (Brnnk). 

9)  Ath.  VI.  S4Sd.  X.  434  d.  XIII.  683e.  E.  Köpke  Ueber  die  Gattnog 
der  'AJiotivjjfutrivjiaTu  in  d.  griech.  Litt.,  Brandenb,  ISST.  4.  8.  9—11  Eeigt, 
das»  Ath.  ilberall,  wo  er  Tielmehr  die  UnoipiUyiiata  des  L.  anführt,  VI.  34& 
a.  d.  248  d,  Vin.  337  d,  doch  diese  nSmliche  Samrolmtg  vor  Augen  hat. 
Bei  den  Anekdoten  pflegt  eB  aich  ja  eben  nm  Witzworte  tu  handeln.  Die 
Einerleibeit  erhellt  namentlich  ans  dem  Vei^leich  von  VI.  241  d  mit  346  a. 

10)  Onathaena,  Niko  XIII.  OSSf— 5e4f.  Eor^dos  VI.  S41  d.  24bd. 
Silanos  (Silcnos?)  Gber  Grjllion,  Chaerephon  245a.  Eleisophoa 248d.  Dorion 
VIIT  337  d, 

11)  Denn  anch  daa  Bnichatflck  b.  Ath.  Vni.  344  c.  «al  'AU^ts  S'  b 
itoitji^t  n^  ÖTliOffäyot,  Ä;  i  Z.  ifii)9t  A.  wird  von  KOpke  8.  9.  11  wohl  mit 
Recht  dieser  Sanimlnng  jngcthcilt. 

12)  KftllistheneB,  Ath.  X.  434  d. 

13)  Aus  Ath.  XIH.  688  f.  wird  man  schliessen  dfirfen,  dass  sie  nach 
dem  Tode  des  Komikers  Diphilos  erschien. 

D,j-,_,   l|.;,*^TOOylC 


HegegandroB  von  Delphi.  489 

fcommetKten  Spaesmacher  und  Parasiten'*).  Sehr  zweifelhaft  ist 
ein  fünfter  Titel '^.  Ausserdem  war  er  Komoe diendichter,  doch 
ist  uDS  nur  eins  eeiner  Stdcke,  der  Kentanr,  bekannt"). 

Hegeeundroa  von  Delphi")  schrieb  wohl  bald  nach  170'^) 
eine  sehr  ergötzliche  Anekdotensammlung  unter  dem  Titel  'Tao- 
ltvr(iata  in  mindeBtens  6  Büchern")  mit  Benutzung  der  Schrift 
des   Dikaearchos   aber   Alkaeos*'*),  der  Diadocheu   des  Sotion"), 

14)  Dm  eiüEige  BracbetOck  b.  Ath.  VI.  242  b  c.  iv  dtvxifip  »«i  Mt- 
väviifov  giebt  eine  Cbarakteristik  von  zwei  Spastmachem,  BvnXtldrjt  b 
£tu%el9ov  und  ^lö£c*oe  ^  Tht^iiouo^it.  JedenfaltB  war  diese  Schrift  erat 
QBch  dem  Ableben  dee  Hcnandros  veTÜMst. 

16)  Atb.  IV.  160  b.  A.  iv  lOis  Atyvrriatoit  jtfoniiivmv  ra  Aiymaunm 
deiwra  tä*  Uifeixäv  k.  t.  X.,  „Tgl.  14Bf.  'Hgödotos  di  OvfUfü'WV  ti  i««* 
'EllijPtov  avp-jiöiiia  nifos  lü  nui/ä  Uifuait".  (Brank).  Wenn  aach  der  In- 
halt dieses  GeacfaichtcheDs  wohl  fflr  L.  pateen  würde,  bo  ist  doch  die  Ver- 
mnUmng  (lo  zweifelnd  Maller,  entschieden  Brunk  De  excerptia  sipt  im 
in»  infäitui  nafy'  'Oi^Jj«'"'  P'^i  CIreifiw.  1867.  S.  41  Tbeae  S)  sehr  walir- 
echeinlich,  dasa  hier  ein  Schreibfehler  torliegt  und  das  Cilat  vielmebr  ans 
Lf  keaa  tou  Nankratia  ist,  ■.  C.  83.  A.  348^ 

16)  Ath.  IV.  131  f.  Meineke  F.C.  G.  IV.  S.48Bf.  Kock  C.  A.  F.  III. 
S.  374  f.  „Wie  ea  scheint,  hat  Ath.  diea  Citat  so  wie  die  beiden  VIII.  S37  d 
(Tgl.  A.  6).  XIII.  B84  f  D.  ein  Tieitei  II.  62  c  (i.  A.  8)  aas  Hegetaadroe  (b.  182  c. 
3S?f.  ftSfta.  62  d)  ala  seiner  unmittelbaren  Quelle  entnommen".   (Brank). 

17)  E.  Koepke  De  hrpomnematia  Qraecia  I.,  Berl.  1S42.  4.  3.  20—38. 
Möller  F.  H.  G.  IV.  S,  418—422.  Weniger  Qnaeaöonnm  Delphicatom 
■pecimen:  de  Anaxandrida  Polemone  Hegeaandro  reram  Delphicaram  acri- 
ptotibaa,  Berl.  1866.  8.  S.  49—60  (Bonner  Doctordiaa.).  Tgl.  auch  Dro^aen 
Hellenism.  IIP,  1.  S.  246  f.  A.  8.  S.  161.  A.  2.  Die  Haoptqnelle  ist  wieder 
Athenaeoa.  „Daas  dieaer  ihn  aelbut  oder  wenigstena  Anatflge  ana  ihm  be- 
natet  hat,  geht  beaondera  aaa  III.  82  a.  b  herror".  (Brnnk). 

18)  Droyaen  a.  a.  0.  HI',  1.  S.  246  f.  A,  8.  Vgl  Koepke  8.  20ff. 
Jedenfalls  geschah  ea  tnTörderat  nach  Antigouos  Oonatas  (Fr.  4S  b.  Ath. 
IX.  400  d).     Femer  erw&hnte  er  den  Hneaiptolemoa  ans  der  Zeit  {a.  C.  31. 

■Ä.  686)  von  Äntiochoa  dem  Groaaen,  228  —  187  (Fr.  SS  b.  Ath.  X.  432  b) 
und  aach  noch  den  Rhodophon  ana  der  des  Pereena  (Fr.  20  b.  Ath.  X.  444  d, 
TgL  dazD  Drofsen  a.  a  O.  nnd  HQller). 

19)  Fr.  i  b.  Ath.  IV.  162  ».    Vgl.  A.  S7. 

JO)  Fr.  3»  b.  Ath.  XI.  479  d  (s.  A.  26)  Aber  den  Kottaboa  »gl.  m. 
Kkaearch.  Fr.  84  b.  Ath.  XV.  666  ff.  (innächat  688  e),  „wo  Atb.  anch 
schwerlich  nnmittelbar  aas  Dik.,  sondern  ana  H.  geschOpft  haben  wird". 
(Brnnk.)    Vgl  Fnhr  De  Die.  S.  46.  64  ff. 

31)  Fr.  17  b.  Ath.  VIll.  848  d  (m«  <pr]iH  Ztat^mp  nai  'Hy^wSfitt)  Ober 
ArietippOB  n.  Ploton.  „Schon  Koepke  S.  28  hat  anf  die  anfFallende  Ueber- 
einatiromiing  dea  »on  Laert.  Diog.  11,  66.  67.  73.  74  (wo  Sotion  citiit  wird). 
76.  78  nnd  dea  von  Ath.  VIII.  844  c.  XI.  607  o  (Heg.  Fr.  1).  XII.  644  a-e 
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des  FythermoB*^  uDd  jedenfalls  auch  wohl  des  Lynkeos*^  and 
anderer  Quellen  **).  Einen  Anhalt  für  die  Anlage  des  Gänsen 
geben  die  erhaltenen  Anfangswort« '')  und  der  Umstand,  dus 
einmal^*)  speciell  ein  vx6[wjjfia  üvSpiüvrau  xal  äyaüfuirov, 
ohne  Zweifel  doch  wohl  ein  besonderes  Buch,  angefahrt  wird. 

(wo  544  c  H.  citirt  wird  —  Fr.  18).  XIII.  688  e  über  ArisüppoB  Er»aiilt«ii 
bei  manchen  Abweichungen  anfmerksam  gemacht.  Beides  erklärt  sich  sehr 
einfach,  wenn  alle  dieie  Notieen  bei  Äth.  ans  H.,  bei  H.  ans  Sotion  her- 
laleiten  sind,  während  eie  ana  Letztetem  durch  andere  Mittelglieder  in 
Diog.  übergingen".  (Binnk).    üebrigenB  a.  A.  80  and  C.  19.  A.  ST. 

29)  Fr.  41  b.  Ath.  IL  62  a.  nv^tgiut  9i  ütoftl,  mg  iftiatv 'H.  (— Pfth. 
Fr.  3).  „Da  Pythermoa  sonst  noi  noch  von  Iiigonos  t.  Nik.  E.  F.  84  (■>  Fr,  4) 
angefahrt  wird,  so  sind  wahrscheinlich  anch  die  übrigen  Anssdge  aus  ihm 
bei  Ath.  IL  44  c  VU.  28Bf  (—  P;th.  Fr.  1.  8}  aus  H.  geflouen".  (Bronk). 
Vgl.  C.  21.  A,  SS6.  697. 

85)  S.  A.  1«. 

H)  „Ob  das  Gitat  ans  den  'A*oitviiiu>»ivitaftt  des  Dioskorides  Ath.  XI. 
607  d  (Fr.  1)  aus  H.  herfibeTgenonunen  ist,  erscheint  nicht  sicher".  (Brnak). 
Dagegen  stammt  das  des  Komikers  Epinikos  (Fr.  9S,  s.  A.  18.  C.  8.  A.  7. 
120)  wohl  entschieden  ans  dessen  eigner  Lectüre.  „Femer  hat  gewiss  mit 
Becht  Wilamowits  Antig.  t.K.  S.  316.  A.  88  ans  der  üebereinstimmnog  ron 
Plnt  Qn.  Bjmp.  IV,  4,  8.  688C.D  mit  Ath.  Till.  a40e  ff.,  wo  H.  (Fr.  16) 
und  841  a  Polemon  (Fr.  66)  herbeigezogen  werden  (vgl.  aoch  Plnt.  667  F— 
66S  A  mit  Atb.  VII.  876  e  —  9T7  a)  geschlossen,  daes  Ath.  den  Letzteres  au 
dem  Erstereii  anfahrt  and  Ersterer  hier  aoch  die  (rielleicht  nnr  mittelbare) 
Qualle  des  Plnt.  war,  bei  welchem  anch  das  von  Ath.  aof  Polemon  Znrflok- 
gefOhrte  berackeichtigt  ist.  Ans  dieser  Vei^leichnng  erhallt  dann  flbrigens, 
dass  auch  das  von  Ath.  848  e  Aber  Demosthenes  and  Fhilokrates  ErAhlte 
ans  H.  entläint  ist,  und  dass  dieser  in  demselben  Zaaammenhanga  aacb 
von  Philoxenos,  dem  Sohn  des  Eryxis  (vgl.  AUl  L  6  b),  handelte".  (Btnnk). 

K)  Fr.  82  b.  Ath.  XI.  470  d.  'H.  8i  i  ^khpis  h  vxorir^fMiai*,  bv  inh 
„h  tn  äp^g  noliTi^"  iprielv  «.  ».  1.  (»gl.  A.  20).  Schwerlich  mit  B«cht 
tüüt  ECpkc  B.  90  f.  bei  dieser  aUerdings  ooffallenden Bedew^e  eine  andere 
Auslegung,  die  Weniger  S.  83  sich  aneignet,  fOr  mOglich,  nach  welcher 
nur  der  Anfang  eines  Baches  hiemit  beieichoet  w&re. 

86)  Fr.  46  b.  Ath.  V.  910  b.  „Vgl.  Fr.  40  b.  Ath.  VUI.  884  e.  Dass 
dies  B.  gerade  das  1.  gewesen  sei,  ist  eine  gani  willkürliche  Annahme  tob 
Weniger,  s.  A.  26.  97".  (Brunk).  Die  verderbte  Stelle  aber  Fr.  4« 
(b.  Bekk.  Aneod.  p.  377,  9Gff.'~  Said.  'AltivorlBis  Vl^'f^)  '•^r'fw'^im 
(Hy.  Snid.,  vgl.  Weniger  B.  4B.  A.  8)  tv  tofe  xsfl  vxofinjfUHri  (vsapvq- 
fuffM«  Snid.)  moBS  anf  sich  beruhen,  da  keine  aoch  nor  ainigennaasen 
sichre  Verbessening  mSglicb  ist,  daher  dean  anch  keiner  der  gemachten 
Yorschlftge  (EOpke  S.  87:  iv  t^  aväfiävtav  vxoftv^pari  oder  h  zols  fffn- 
Qoiolt  ffxcfinj'funri,  Bernhard;:  iv  iä  *t  MCOft»t)fMfr<Bv,  so  dass  hinter 
«(«l  die  Bochiafal  stecken  soll,  Hllller:  h  t^  »«1  **  vxofiv^fwni)  wirk- 
lich flbeneogende  Kraft  hat 
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Jedes  der  BOcher  scheint  sich  also  auf  eineo  andereo  Gegen- 
stand bezogen  zu  haben,  obgleich  im  Uebrigen  gewiss  die  Ab- 
folge der  Anekdoten  eine  sehr  zwanglose  war.  Genauere  Be- 
stimmongeD^')  sind  heut«  schwerlich  mehr  möglich^).  Natfirlicb 
ist  Hegesandros  nur  dann  glaubwDrdig,  wenn  er  aus  zuverlässigen 
Quellen  geschöpft  hat;  im  Uebrigen  hat  er  den  nicbtsnntzigen 
Klatsch  aber  Sophokles*^),  Platon^  und  Andere^')  mit  grossem 
Erfolge  verbreiten  geholfen. 

Uebet   die   Kmfuxal   tetofiita   und   'j4x(foäffeis   iffmttxal  des 
Proiagorides  a.  C.  33. 


Neunzehntes  Capitel. 

Fernere  pinakograpUsck-biosrsplüselie  Sebriften. 

Litterar-  nnd  Pbilosopliengeschichte. 

unter  den  spateren  pinak(^apbischeu  Arbeiten,  welche  die 
älteren  erweiterten,  berichtigten,  ergänzten  und  dabei  den  in- 
zwischen eingetretenen  Zuwachs  der  Bibliotheken  hinzuzogen,  ist 
der  betreffenden  Schrift  des  Aristophanes  von  Byzantion  schon 

37)  Wie  aie  Weniger  S.  68  7.  Tereacht  hat:  I.  üx^fwiifia  av^^iäriM» 
M>1  äyalpäTtov.  II.  de  con-nvüs.  UI.  de  meretricibns  IV.  de  faominibaB 
delicatnÜB ,  de  parasitia  etc.  V.  de  adalatoribna.  VL  de  pbilosophia. 
S.  A.  S6.  „Die  Parasiten  nnd  die  Schmeichler  lassen  lioh  dock  nicht 
trennen,  b.  Ath.  VI.  848  d".  (Brnnk).  Das  6.  B.  als  v^ifttjuut  xt^l  (filo- 
o6tptB»  ED  bezeichnen  lind  irir  dnich  das  in  demselben  mitgetheilte  Epi- 
gramm gegen  die  Philosophen  (Ft.  3,  s.  A.  19)  noch  nicht  im  Uindesten 
berechtigt 

28)  „Doch  wird  nun  nach  Ath.  VUI.  340  ff.  (s.  A.  24,  Tgl.  887  f.  — 
Fr.  14),  vemintheD  dürfen,  dass  dies  Anekdotenboch  einen  Katalog  von 
Feinsehmecketn  (öVoqNiyoi),  Tielleicht  auch  von  Wein-  nnd  Wasaertrinkem 
(Ath.  X.  444  d.  e.  Tgl.  A.  18.  II.  44  o  —  Fr.  84)  nnd  einen  von  Parasiten  und 
Schmeichlern  (Ath,  VI.  248e  —  801  a  <-  Fr.  6.  7.  9 ,  Tgl.  289  c  •»  Fr.  6. 
IV.  188  c  —  Fr.  10)  nebat  CitherBpielem  (Fr.  11  b.  Alh.  VIH.  360  a), 
Tänzern,  Logomimen  (Fr.  IS  b.  Ath.  L  19c)  nnd  ähnlichen  Leuten  (Sota- 
des.  Fr.  18  b.  Ath.  XIV.  esof,  s.  C.  7.  A.  1&)  enthielt".  (Brnnk). 

29)  Fr.  27  b.  Ath.  XIII.  ö9ab,  TgL  Koepke  S.  82. 

SO)  Ath.  XL  607  a — e  (Fr.  1).  xt^i  t^s  »0ÖC  %i*xat  coü  TlXätavos 
na*oifitiat  liya*  vftiipH  *.  t.  l.  (Tgl.  Fr.  34  b.  Ath.  X.  410  d).  „VermnÜi- 
licb  folgte  er  hier  doch  anch  «dil  (a.  A.  31)  dem  Sotion,  aof  dem  dann 
anch  die  abertnala  fibereinatimmenden  Stellen  im  Leben  Platona  bei  La.  DL 
lU,  18.  21.  28.  86.  SS  znrflckgehen".  (Brnnk). 

»])  S.  A.  21. 
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mehrfach')  gedacht  worden.  In  den  meisten  dieser  BQcher  trat 
aber  das  biographieche  Element  in  den  Vordergmnd;  namentlich 
bei  den  Philosophen  ging  man  dabei  ferner  anf  eine  Schut- 
geschichte aus,  Blutenlesen  ihrer  Witzworte,  kernigen  Ausspruche 
und  schlagfertigen  Bemerkungen  {änotp&fyfucTo)  worden  auch  hier 
gleichwie  bei  Antigonos  von  Earystos  hiuzugefBgt,  auch  allerlei 
sonstige  theils  wahre,  tbeils  in  noch  grösserer  Masse  gat  oder 
schlecht  erfundene  Anekdoten  von  ihnen  eingemischt,  auch  wohl 
kurze  and  dSrftige  Uebersichten  ihrer  Lehrmeinungen  beigegeben^ 
So  entstanden  Handbücher  der  Philosopbengescbicfate  von  ver- 
schiedener Gestalt,  aber  doch  alle  ans  gleichem  Stamme  er- 
wachsen, in  immer  neuen  Bearbeitungen  durch  die  Jahrhunderte 
hindurch,  deren  eines  in  der  von  Laertios  Diogenes  ihm  gegebenen 
Form  ans  vorliegt  und  unsere  Hauptquelle  fUr  die  Erkenntnisa 
dieser  Art  tou  Schriftstellerei  ist*).  Von  den  trotz  der  eben  er- 
wähnten Aehnlichkeit  ganz  anders  gearteten  Biographien  des 
Antigonos  von  Earystos  war  bereits  eingehend  die  Rede,  von 
denen  des  Neanthes  wird  sie  es  spater*)  sein.  An  die  nivtpug 
des  Ealliroaobos  aber  schloss  sich  zunächst  ausser  Aristophanes 
und  in  anderer  Weise ,  nämlich  eben  mit  Bevorzugung  des 
Biographischen 

Hermippos^)  von  Smyrna*),  ein  anderer  SchOler  des  Ealli- 
machos'')  und  zugleich  ein  sogenannter  Peripatetiker^),  an.  In 
seinem  umfänglichen   biogräphiscbeD  Werke^),   T^elches  sich 

1)  C.  12.  A.  76.   C.  16.  A.  El,         3)  S.  Diela  Doxogr.  S.  146 ff.  163 ff. 
8}  S.  Bahnsoh   De  Diog.  L.  foutibua,  aurobinnen  1868.  8.  und  be«. 
T.  Wilamowitz  Epist.  ad  MaasB.,  Philo).  Uoters.  III.  S.  161  ff. 
4)  C.  81.  A.  476— «8. 

6)  Loz^naki  Hermippi  Smfmaei  Peripatetici  ftagmeDta,  Bona  I8S3.  8. 
Tgl.  d.  Rec.  T.  Preller  Jabrb.  f.  Philol.  XVII.  18S6.  3.  169—164.  HaiteT 
F.  H.  0.  Hl,  S.  85—64. 

6}  Atb.  VII.  SETb.  0  (Fr.  74).   "Effumtis  ö  Ziiv{f»aiot  ir  roff  'ifi'lw- 

7)  Ath.  II,  68f.  V.  2iaf.  XV.  696f.  (Fr.  18.  38a.  48).  ö  KaXUßtiinot. 

8)  Hieron.  Proleg.  ad  Deit,  in  lib,  de  vir.  illoetr.  T.  IJ''.  S.  881  VaU- 
(■>  Soeton.  Fr.  l  Reiffergch.):  Hermippm  Peripatetictu.    Aaiaerdem  s,  Ä.  17. 

9)  La.  Di.  I,  83.  II,  13.  V,  2  (Fr.  18.  31.  41):  BA>i.  Ob  dies  der  voU- 
itändige  Titel  war,  steht  dabin.  JedenfollH  laotete  derselbe  oicbt,  wie 
Loiyneki  8.  S4ff.  nDd  NietzBcbe  De  Laprtii  Diogenii  fontibni  II.,  Rheü. 
Mus.  XSrV.  1869.  S.  191  meinen ,  ßioi  (oder  xiQi)  xär  ip  xatdiia  laf^^äv- 
im*,  noch  auch  war  dira,  wie  Preller  S,  166 f.  glaubt,  Titel  emee  Raopt- 
abachnittB,  sondern  die  beiden  Fragmente  72  im  Et.  M.  'Anäptia  mit  dem 
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eben  lediglicli  aaf  litterariecbe  und  ähnliche  Persönlichkeiten  be- 
schränkte"*), gab  er  freilich  auch  Verzeichnisse  der  Schriften,  so 
weit  sie  in  der  alexaudrinischen  Bibliothek  vorhanden  waren"), 


Citat  i»  19  xtifl  tä»  iv  muiel^  Uip,^ä9zav  Sovltav  (BO  richtig  Uemater- 
bnjB  statt  i-öyia)  und  78  (^ebSren  dem  jüngeren  Herimppoa  am  Ber;tos  an, 
i.  C.  4.  A.  97.  C.  U.  Ä.  139.  C.  21.  A.  507.  Müller  S.  86 f.  u.  be»on(IerH 
C.  Wachsmnth  Sjmb.  philol.  Bonn.  B.  113.  A.  16.  OewObnlich  wird  nach 
den  Titeln  der  grOgseTOn  oder  kleioeren  Abschnitte  citirt:  negl  imv  fOfioO'f- 
TÄ»  Fr.  1—7  (bie  aum  6.  B.,  Fr.  7  b.  Äth.  XIV.  619  b},  «fpl  tüv  iittä  ao- 
tpmi  (Fr.  16.  18.  b.  Atb.  X.  443  a  a.  Prokl.  in  Hea.  Op.  41,  vgl.  Fr.  S  b. 
U.  Di.  1,  43,  bis  zum  4.  B.,  Fr.  20  b.  La,  Di.  VIU,  SS),  x.  nv»ujifov 
(Fr.  21  b.  loaeph.  c.  Ap.  1,  22;  das  3.  B.  handelte  über  die  Pythagoreer, 
Fr.  24  b.  La.  Di.  VIII,  10.  iv  Seviit^  a.  mOuyöeov,  Tgl.  Fr.  26  f.),  jr. 
UtinoiiXovt  (Fr.  41  b.  La.  Di.  V,  1,  genauer  wird  daa  1.  B.  angeführt 
Fr.  43  b.  Atb.  Xin.  689  c.  XV.  696  f,  b.  A.  12;  da»  folgende  Buch  oder 
die  folgenden  Btlober  dBrften,  wie  Maller  annimmt,  die  Peripatetiker  ab- 
gebaodftlt  haben  —  Fr.  48—60),  «.  ro^yi^  (Fr.  63  b.  Ath.  XI.  50Gd),  n. 
'laotftttovs  (Fr.  65  b.  Ath.  XIll.  592  d)  und  h  ß'  und  iv  t^itat  jc.  lüv 
'leantdtovt  fur^nä*  (Fr.  67  b.  Harpokr.  'laaCoq.  Fi.  64  b.  Ath.  VIII.  342  c. 
Uüller  veimathet,  dae*  vielmehr  das  2.  und  3.  B.  ntgi  'l«o*tfätovg  eich 
mit  den  Schalem  des  Isokiatea  beich&ftigten),  in  xä  t'  xi^l  lydöimr  öv- 
dfiy  Uttfä»  (Fr.  73  a  in  Schol.  Oribas.  b.  Mai  Cl.  A.  IV.  p.  ]l},  >.  '/«nra- 
vaxnie  (s.  A.  6),  iv  im  itfätifi  ititjX  ftäyaiv  (Fr.  78  b.  La.  Di.  Pro.  8, 
s.  A.  10),  i^^iot  xä^y  änh  qMitoaiKp&^t  ciq  tvi/arviä^at  sol  ivvaSTe(_{as 
Hf^iayitiKÖioM'  (Philod.  Ind.  Aoad.  Col.  XI). 

10)  Abgesehen  von  den  GeBetzgebem  und  den  sieben  Weisen  bebandelte 
er  auch  Bolohe  PhilONopheu,  die  Nichts  geschrieben  hatten.  Mit  unrecht 
theilen  Preller  3.  176  und  zweifelnd  Müller  S.  6S  die  Bücher  über  die 
Magier  (Fr.  78—81)  einem  sp&teren  H.  als  ein  besonderes  Werk  tu.  Das 
Bmchatfick  (79)  b.  Plin.  N.  H.  XXX.  g.  4  (vgl.  Ind.  XXX),  nach  welchem  H. 
Verzeichnisse  der  Schriften  des  Zoroast«r  gab  and  den  letzteren  nicht  weniger 
als  2  Hillionen  Zeilen  luschrieb  (Scrviipput,  qui  dt  ea  arte,  nOml.  magica, 
diligeitliigime  aeripsU  tt  vieiena  cetttum  mitia  vemtum  a  Zoroastre  condita 
indieibai  quoque  volumitattn  ciug  poaitis  expIanavUj,  zeigt  den  pinako- 
graphischen  Schriftsteller  und  spricht  daher  in  Wahrheit  entschieden 
biegten.  Im  Uebrigen  s.  A,  24.  26.  BOper  Philologos  XXX.  1870.  8.  669. 
A.  3.    Diels  a.  a.  0.  S.  147.  161,  andererseits  jedoch  A.  11. 

11)  Nut  bei  Zoroaster  kann  man  in  dieser  Hinsicht  sehr  zweifelhaft 
sein:  waren  wirklich,  wie  Drojrsen  Hellenism.  Hl',  1.  S.  5Df.  A.  S  an- 
nimmt, schon  so  früh  Debersetsangen  anch  von  den  persischen  Religions- 
bflchem  in  der  grossen  aleiandrinischen  Bibliothek,  so  konnten  sie  doch 
aohwMlich  einen  solchen  Umfang  haben,  und  sollte  sich  wirklich  (wie 
ItOper  nud  Diels  su  glauben  scheinen)  eine  so  forchtbare  Unmasse  griechi- 
scher FUsdiungen,  die  sich  für  üebersetzangen  des  Zoroaster  ausgaben,  in 
dieser  Bibliothek  befunden  haben?  Oder  ist  es  wohl  nicht  viel  wahrschein- 
licher, daes   H.  eh  den   wirklich  dort  vorhandenen   nooh   andere   faiazu- 
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and  auch  die  Testament«  von  Philosophen,  so  ireit  sie  ihm  zu 
Gebote  standen,  webte  er,  wie  es  scheint,  seiner  Darstellong 
ein");  doch  bildete  dies  Alles  mehr  nur  einen  Anhang  derselben, 
und  das  eigentlich  Biographische  behandelte  er  mit  einer  nnrer- 
hältn  188 massigen  Aneffibrlichheit "),  wie  sie  nur  auf  Kosten  der 
historischen  Wahrheit  möglich  war.  Denn  um  diese  war  er  trots 
all  seiner  Gelehrsamkeit  meistens  sehr  wenig  bekümmert'*).   Er 

erschwindelte?  VOtlig  klar  dangen  ist  nach  der  TJoteraachDug  tod  Uaeiter 
Analecta  Theophrastea,  Leipc.  1868.  8.,  daas  der  lediglich  bibliotbekariaobe, 
einen  nrgprflnglicben,  alphabetisch  geordneten  Bestand  nebat  drei  neuen 
Erwerbungen  bezeichnende  Katalog  der  Werke  des  Theophnutoa  b.  La.  DL 
T,  42—60  von  ihm  herrfihrt,  Tgl.  Scbol.  Tbeophr.  Metaph.  b.  E.  toiro  ^ 
tÖ  ßißXiav  'AvigSwinog  piv  val  TEpfi.  äyyoovei.  Scbol,  Urb.  Theopbr.  H.  P, 
VII  E.  E.  BtaipfäaTOv  xtfl  ^tniSv  CmofiaB  xi  ^.  TEpfi.  di  xtgl  ipfvjimtxir 
xal  KCHmdiDv,  'Avdgövwos  Bi  ittgl  tpmdiv  taroflae.  Das  N&mliohe  ifit  dann 
aber  anch  von  den  beiden  einigennaaaen  saohlioh  geordneten  Tersejohniues 
der  aristoteliBcheD  Schriften  bei  La.  Di.  V,  83— S7  and  dem  ac^enaoBten 
Anonjmns  Henagii  (Hesjrcbios  Ton  Miletos)  nicht  bloss  von  Snsemihl 
Aristot.  üb.  d.  Diehtkanat ',  Leipe.  1666.  S.  17  f.  vermnthet,  aondem  anch 
nnabhäugig  von  ihm  durch  Eeit«  Die  Terlorenen  Schriften  des  Aristoteles, 
Leipi.  1886.  8.  «—63.  Ariatot  fragm.  S  11—18  nir  grOssten  Wahrachein- 
lichkeit  erhoben.  Tgl.  C.  32.  Ä.  326.  Und  so  wird  es  denn  wohl  Oocb 
mindestens  mit  den  anderen  Listen  im  6.  B.  des  La.  Di.  (Straton,  Demetrios, 
Heiakleides)  nnd  wohl  ancb  noch  mit  einem  Theil  der  fibrigen  bei  dieaem 
Compilatoi  nicht  anders  st«hen,  worflber  mit  Vorsicht  auch  Nietiiehe 
a.  a.  0.  S.  181— lei  ta  vergleichen  ist.  S.  anch  die- BrcOblang  Fr.  K  b. 
La.  Di.  VIII,  86  über  die  Schrift  des  Philolaos. 

12)  Ueberliefert  ist  dies  freilich  nur  TOn  dem  des  Aristoteles,  nnd  aelbit 
von  diesem  nicht  in  einer  jeden  Zweifel  anssohli essenden  Weise,  Ath.  Xm. 
589  c  (Fr.  42).  'E^fiimtas  .  .  .  ixifitleütt  tpäantiv  i^s  dtovinit  (nftml.  'Ef- 
avU.iSos)  Tttv%t)%ivaii  ir  ntfs  toö  tpiXatötpvo  Sia^rputit.  Doch  liegt  der 
Qedanke  am  N&cbsten,  dass  durch  seine  Vermittlong  nicht  bloss  dieaes, 
sondern  ancbdiederPeripatetiker  in  denLa.  Di.  gekommen  sind,  s-Ni  etliche 
a  a.  0.    Deber  die  Prim&rqnello  «.  C.  8.  Ä.  794. 

13)  S.  A.  9.  In  den  Bachern  Aber  die  Uagier  ging  er  auch  genan  anf 
die  Magie  ein,  s.  Plin.  a.  a.  0.,  und  aetite  dabei  den  Zoroaater  MOO  Jahre 
vor  den  troiechen  Krieg:  ipsum  vero  qitingtit  miUbtu  annonm  ante  Troia- 
«wn  bdUittt  ftuete. 

14)  Ueber  sein  VerMiren  in  Bezog  anf  Tbnkydides  (Fr.  M  b.  Haroell. 
V.  Thuc.  §.  29),  bei  welchem  er  allerdings  in  gntem  Glanben  handelte, 
s.  T.  Wilamowtti  Die  Thnkjrdideslegende,  Herrn.  XII.  1877.  3.  »SB.  In 
Beittg  anf  seine  Belesenheit  aber  sei  hier  nnr  daranf  bingewicMu,  daaa 
PlntarchoB,  der  ihn  im  Leben  des  Lykurgen,  Bolen,  DemosUienes  ansgiebig 
benntit,  die  Citate  der  megarisohen  Oeschichtachreiber  Hereaa  Sol.  10  und 
»ieochidaa  Lyk.  1   doch  wobi  Eveifelloi  (vgl.  C.  81.  A.  394)  aas  ihm  hat. 
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beaasa  Tielmehr  eine  «ntscliiedeiie  Vorliebe  fKr  das  Märclieiiliafte 
tmd  Abenteuerliche  und  für  den  boshaften  Klatsch,  and  so  nahm 
er  nicht  bloss  Dasjenige,  was  seine  Quellen  ihm  nach  dieser 
BiefatuDg  hin  lieferten,  möglichst  massenhaft  aaf,  sondern  erfand 
aneh  noch  reichlich  hinzu,  besonders  in  Bezug  auf  die  Todesarten 
der  Ton  ihm  behandelten  Männer''').  Er  ftthrte  sein  Werk  bis 
in  die  Gegenwart  hinab,  so  dass  es  noch  den  Tod  des  Chry- 
sippos  (207)  enthielt**).  Wahrscheinlich  nicht  lange  nach  dem- 
selbm  erschien  es.  Ausserdem  gab  es  von  Hermippos  ein  astro- 
nomisches Gedicht  ^aiv6[iiva*^. 


dann  aber  wahrtoheiidich  das  des  Letzteren  bei  La.  Di.  I,  57  auch  Toa  ihm 
heratammt,  ».  t.  Wilamowitz  Homer.  Uaten.  S.  SS$ff.  Im  üebrigeo 
aber  iit  die  Thataacbe  bezeichnend,  dasa  diejenigen  Nachrichten  bei  Peeado- 
PlnL  im  Leben  der  10  Redner,  welche  ans  Caecilins  etammen,  regetm&sug 
schlechter  rind  ab  die  an*  Dionjsiofl  herrithrenden,  weil  Eraterer  dem  H. 
und  dem  Idomenene  folgte  (i.  C.  Sl.  A.  SM),  Letiterer  aber  beneren  Qoellen, 
•.  B.  Eeil  Analecta  Iiocmtea,  Prag  n.  Leipi.  188G.  8.  BB— B4.  Aach  der 
■weite  Artikel  Aber  Demoathenes  hei  Suid.  geht  ganz  anf  H.  EUrtlck,  wie 
A.  SahSfer  Zn  den  Fragmenten  dei  H.,  Philol.  Tl.  18G1.  3.  iST— 480  dar- 
geihan  bat. 

l^)  S.  C.  S.  A.  as.  46>>.  ee.  ist.  im.  Se«.  646«,  ansierdem  bes.  La.  Di. 
III,  S.  TU,  184.  TIU,  40.  IX,  4.  87.  48  (*  Fr.  33.  Gl.  28.  28.  SO.  29).  T,8»f. 
(wo  er  wieder  die  Quelle  itt).  Schon  dieser  letstere  ümitand  Mblieaat 
m.  B.  die  mildere  AnffaaBimg  von  DieU  a.  a.  0.  S.  IGO  f.  am,  welcher  ihn 
mehr  fOr  einen  Betrogenen  als  einen  Bebüger  hKlt.  Wamm  aollte  ee  nn- 
mSglich  sein,  daw  sich  Leichtgläubigkeit,  Aberglaube  (a.  A.  IS)  nnd  todte 
Qelehraamkeit  in  demselben  Hanne  mit  der  Freude  an  eignen  theila  kindi- 
achen,  theila  boahaften  Erfindnngen  Terband?  Roh  de  Die  Qaellen  des 
lamhlichna  in  seiner  Biographie  des  Pjthagoras  I.,  Rhein.  Hos.  XXTI.  1871. 
8.  GM  fahrt  vielleicht  richtig  Allea,  was  in  der  weiteren  AnMchmacknng 
der  PjtbagoiaalegeDde  ana  der  Alexandrinerzeit  stammt,  anf  ihn  snrOck 
niid  beseichnet  ohne  Zweifel  mit  Recht  altes  Dasjenige,  wovon  dies  sicher 
gut,  all  „eine  giftige  Satire"  anf  I^hagoras.  Und  Diels  selbst  fflgt 
hinin:  „etiudem  gentri*  eiu,  giMie  dt  virorum  KUeratorwm  morlihu*  traäü, 
mM  eomtat". 

IS)  Pr.  Gt  b.  La.  Di.  YII,  184.  Jedenfalls  behandelt«  er  alio  auoh 
Bchriftateller,  die  in  den  JIAtnire  des  Sallimachos  noch  gar  nicht  ra  finden 

17)  In  dem  Aatronomenveneichniaa  im  Cod.  Tatic.  191  (b.  Maaaa 
Herrn.  XTL  1981.  8.  ses,  vgl.  C.  10.  A.  47)  erscheint  anch  '^fiixiroe  mit 
dem  Znsats  xt^inanjHxiiE.  Dies  spricht  fQr  die  Qleiohheit  der  Person. 
Aoch  die  Zeit  stimmt,  wenn  das  vielerwKhnte  (a.  C.  G.  A.  S9.  C.  10.  A.  40. 
C.  17.  A.  laf.)  Epigramm  „des  EGniga  Ptolemaeoa"  Vit  Ar.  L  p.  6G,  94 ff. 
von  Eaergeies  I  ist    Wenn  läier  schon  von  Philadelphoa,  so  bliebe  immer 


iv.t^iOO^lC 


496     Neauzehnte«  Capitel.    Fernere  pinakogn^h. -biographische  Schriften. 

Sotioa'^)  TOD  Alexandreia '^)  beschräobt«  sich  in  der  gleichen 
Art  von  schriftst«lleriRcher  Thitigkeit  auf  das  Feld  der  Philo- 
sopheDgescbicbte ,  anf  welchem  seine  DarBtellungsweise  loa 
angebend  fSr  eine  Reihe  von  Nachfolgern  ward.  Br  war  näm- 
lich, so  viel  wir  wissen,  der  Erste,  welcher  etwa  zwischen  200 
und  170^  eine  solche  Fhilosophengeschichte,  ^ladoxij  rmv 
fpiXoaö^mv*'^,  schrieb  und  in  ihr  die  sämmtlicben  griechischen 
Philosophen  mSglicbsi  in  eine  fortlaufende  Reihe  von  Lehrern 
und  Schtllern  einzuzwängen  suchte,  Es  war  dies  allerdings  nur 
eine  UebertreibuDg  und  Venerrang  eines  richtigen  and  schon  in 
dem  grossen  doxographischen  Werke  des  Theophrastos  ^>vCixal 
Sö^ai  angedeuteten  Gedankens*'),  nnd  so  bat  denn  Sotion  bei  der 
Abfassung  seiner  Schrift  auch  einen  in  der  älteren  Alezandrinerzeit 

noch  die  Uöglichkeit,  data  dia  d^aiciffiEva  ein  Jagend  gedieht  de*  Eallima- 
cheeiB  geweien  seien,  welcher,  falls  etwa  2S5  gehöret),  beim  Tode  des 
Pbiladelpbos  immerhia  schon  nngeßhi  S8  Jahre  zählte.  Freilich  ist  es 
fragwürdig,  ob  man  sich  Letzteren  in  desEen  letzten  Jahren  noch  ala  Dichtet 
solcher  'läuiipvtj  denken  darf.  Ueberdies  a.  C.  £T.  A.  18.  Ans  den  #.  sind 
jwei  Erzihlnngen  bei  Hjgin.  Aetron.  II,  4.  20.  p.  38,  4—16,  60,  25—61,  20, 
und  auch  Nigidiua  Fignlna  hat  die  letztere  und  manches  Andere  ans  ihnen 
entnommen,  s.  Robert  Erat.  CaL  S.  S2-2— 224.  Die  betieSenden  Hjthen 
nnd  Sagen  beziehen  sich  namentlich  aaf  solche  Q9tter  nnd  Heroen,  denen 
das  Menachengesohlecht  Fortschritte  in  der  Cultur  und  CiTilisation  dankt. 
Drojaen  a.  a.  0.  will,  wie  es  acheint,  dies  Gedicht  zu  den  Erörternogen 
de  magiea  arte  (h.  A.  10.  18)  in  Beziehung  aetsen,  ichwerlich  mit  Kecbt 

18)  Panierbieter  Sotioo,  Archiv  f.  PhüoL  V.  1837.  S.  211—220. 
Köper  Philologus  lU.  1848.  S.  22—26,  vgL  XXX.  S.  667-660.  Diali 
a.  ft.  0.  S.  146—148. 

19)  Ath.  Vm,  S36d.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  II>,  2.  S.  931  Ijeieicbnet  es 
alu  wahrscheinlich,  dasa  Sotion  PeripateUker  war,  richtiger  begnügt  eich 
Diels  S.  147  mit  einem  fotlMSe.  Denn  wir  haben  dafSr,  wie  Zellai  lelbat 
bemerkt,  kein  Zeugniaa,  und  wen%  auch  Erwägungen  allgemeiner  Art  da- 
fCli  sprechen,  so  sind  doch  die  speciellen  Gründe  von  A,  Hecker  PfaUo- 
logna  V.  18^0.  S.  482  f.  nur  achwach. 

20)  Auch  er  besprach  nech  den  Chrjalppos  (La.  Di.  Vll,  183,  vgL 
A.  2&),  ichrieb  aUo  dies  Werk  erst  nach  dessen  Tode,  während  andreiBeita 
sein  Epitomator  UerakJeides  Lemboa  (s.  A.  fiS)  onter  Ptolemaeos  VI  (181— 
146)  lebte,  s.  A.  63. 

21)  La.  Di.  II,  12.  Weit  h&ufiger  ist  die  abgekürite  AntiUming  liui- 
SaiTi  (La.  Di.  Pro.  1)  oder  JiaSoiai,  Ath.  IV.  162  e.  La.  Di.  II,  74.  V,  8«. 
vm,  86. 

aS)  Diels  a.  a.  0.  S.  104.  Ueber  die  ältaten  Philosophenschalea  der 
Qriechen,  in  Philos.  Aufsätze  Zeller  gewidmet,  Leipi.  1887.  8.  S.  288—260. 
Uebrigens  vgl.  auch  C.  2.  A.  644.   C.  32.  A.  80. 
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gemachten,  zwei  Bücher  umfassendeo  Auszug  aus  jenem  Werke 
benutzt**).  Aus  seiner  Schrift,  die  13  Bücher  umfasstc **),  ging 
nun  aber  dies  DiadocIieDaystem  mit  verschiedoen  Modificationen 
in  die  späteren  Darstellungen  aber  und  so  schliesslich  auch  in 
die  CompilatioD   des   Laertios  Diogenes'-'^).     Auch   die    Auswahl 

83)  Denn  ana  ihm  atanunt  wahncheinlich  die  Erwähnung  dieHea-ancb 
noch  V,  46  uiter  den  Werken  des  TheophrsstOB  angefahrten  AuKsnga  bei 
La.  DL  IX.  21,  B.  DieU  a.  a.  0.  S.  166. 

Bi)  8.  Ä.  3S.  Wenn  freilich  die  in  nnaeren  Texten  stehende  Lesart  bei 
La.  Di.  Pro,  1.  T  die  richtige  «&re,  ao  hätte  er  im  SS.  B.  von  den  anafler. 
griecfaiachen  Weisen,  den  Magiern,  Cbaldaeero,  GymnoMphiften  u.  b.  v., 
gesprocheD.  Aber  mit  Recht  haben  Panzerbieter  nnd  nach  ibm  BCper, 
wie  es  schon  in  der  TJebers,  von  Ambrosim  steht,  das  13.  hergestellt, 
S.  auch  BOper  Philol.  XXX.  S.  668  ff. 

25)  Auch  die  Eintheilnng  bei  diesem  in  ionische,  italische  (d.  i.  pjlha- 
goreiach  -  eleatiiche)  und  «poradiache  PhiloBophen  stammt  schon  von  S. 
Irrtfadmlicb  glanbt  Pauzeibieter  9.  217,  dass  Letzterer  die  Eleatcn  nicht 
von  den  Pythagoreern  abgeleitet  .habe.  Seine  Ableitung  war  nur  eine 
andere  als  die  bei  La.  Di.  Pro.  16,  welche  durch  Xenophanes  als  Schüler 
dea  Telaoge«  geht.  Bei  ihm  war  vielmehr  ParmeuideB  Schflicr  von  Pjirha- 
goreem  (La.  Di.  IX,  2t),  Xenophaces  dagegen,  wie  es  scheint,  gleich 
HerakleitOB  ein  sporadischer  Philosoph.  Dem  folgt  aber  tbats&cfalich  auch 
La.  Di.  im  9.  B.  (vgl.  VlII,  60.  »1.  of  mrofstfqv).  Auch  im  Debrigen  aber 
sind  die  Abweichungen  bei  die«em  in  der  geaammten  Abfolge  von  der 
des  S.  Terh&ltoissm&saig  nicht  allin  gross,  and  abgesehen  von  den  Stoikern, 
welche  Diog.,  wie  C.  t.  A.  151  bemerkt  ward,  bis  eq  Comutua  fortgeführt 
hatte ,  £allen  nnr  wenige  der  von  demselben  behandelten  PbiloBophea 
(Eameades,  Eleitomachos)  nach  S.'s  Zeit.  Ganz  besonders  deutlich  lässt 
sich  bei  Endotos  VIII,  8Q— 91  das  ans  ihm  entnommene  Hauptstttck  der 
Biographie  erkennen,  in  dem  ohne  Zweifel  ancb  das  Citat  der  Tllranft  ^es 
KallimachoB  (86)  nnd  vielleicht  auch  die  des  Hermippos  und  dea  Erato- 
sthenes  (SS.  89)  noch  mit  geboren,  b.  Bockh  Sonnenkreise  S.  140—169. 
WiUmowitE  Ant.  v.  K.  S.  324  fr.  Daa  1.  B.  handelte  von  den  sieben 
Weisen  (vgl.  La.  Di.  I,  98  Ob.  Periaudros)  und  den  ionischen  Physiologen 
(vgl.  La.  Di.  II,  12  Ob.  Anaxagoraa),  das  2.  von  Sokratea  and  den  Eyre- 
naikern  (Arcstippos:  La.  Di.  II,  74.  ir  zw  iiviii/ip  zwv  Jtadoiiir.  66.  Iv 
itvxitm,  B.  A.  28,  vgl,  Atb.  Vlil.  343c.  Sex,  Math.  VII,  16),  das  3.  von 
audereii  Sokraükeru,  daa  4.  von  Piaton  (vgl.  La.  Di,  VI,  26-  Atb.  XI,  506  b), 
das  5.  von  der  Akademie  (vgl.  La,  Di.  VIII,  86  u.  vielleicht  V,  86),  das  6. 
von  Aristoteles  und  den  Peripatetikern  (vgl.  vielleicht  La.  Di.  V,  SS),  das 
T.  von  den  Ejnikem  (Diogenes:  La.  Di.  VI,  80.  ^r  rrä  ipSiiuo,  s.  A.  28), 
das  8.  von  den  Stoikern  (Chrysippos:  La.  Di.  VII,  183.  iv  t£  lyiäm,  vgl. 
Atb.  IV.  162e),  das  9,  von  den  Pythagoreem  (vgl.  viell.  La.  Di.  VlII,  86', 
das  10.  van  Herakleitos  (vgl.  La.  Di,  IX,  6.  E,  de  ip^eiv  tivinivai  tivät 
Scroipävovc  uMp  äitnfoi'i't),  den  Eleateu  <vgl.  La.  Di,  IX,  18  flb.  Xeno- 
phanes:  x«t'  'Artiiliiardfor  ^f.  20,  s.  A.  26;  Parmeuides,  vgl.  La.  Di. 
SuUHIHI,,  ^Isoh.-ilai.  LilL-äeioh.  I.  32 
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des  Stoffs  war  bei  Sotion  edion  wesentlich  dieselbe:  er  gab  bei 
den  einzelnen  Philosoplien  ihre  Biographie,  das  Verzeichniss  ihrer 
Schriften,  auch  wohl  schon  einen  kurzen  Abriss  ihrer  Lehren**) 
und  jedenfalls  eine  Samtulnng  ihrer  „Apophthegmen"  die  allem 
Anscheine  nach  auch  bereits  viel  heillosen  Anekdotenkram  ent- 
hielt*^. Doch  stellte  er  die  Schriften  Dicht  einfach  zusammen, 
wie  sie  im  Katalog  der  alexandrinischen  Bibliothek  aufgefflhrt 
waren,  sondern  suchte,  wie  es  wenigstens  in  zwei  Fällen  Qber- 
liefert  ist*^),  die  unächten  von  den  ächt«n  kritisch  zu  scheiden, 
wahrscheinlich  auf  Grund  der  Schultradition  ^).  Eine  zweite 
schriftetellerische  Arbeit  von  ihm  war  ein  Gommentar  zu 
Timons  Sillen,  jrcpi  räv  Tiftmvog  aCklmv"^). 

Satyros*'),  ein  Peripatetiker'*),  schrieb  xepl  x'^Q'^'^'^V' 
ifav^)  und  besonders  in  mindestens  4  Büchern*^)  eine  Samm- 
lung von  Biographien"'),  die  sich  jedoch  nicht  auf  Dichter 
und  Schriftsteller  beschränkte,  sondern   auch  politische  Or&saen 


IS,  Sl)  und  Atomikem,  du  11.  von  den  PTrroaeem  (Timon:  La.  Di.  IX, 
110.  112.  ^*>  t^  himmip.  Tgl.  11&.  '[»nößoTOt  .  .  .  xul  S.),  daa  IS.  von 
den  Epiknreero,  du  18.,  wie  gesagt  (A.  !4),  von  den  aaueTgriechüchen 
Weisen. 

S0)  La.  Di.  IX,  30.  qn]ol  il  £.  nfätov  «vtör  (näml.  Sfvovarqr)  tl*tüi 
äriatHrtm'  ftvui   tä   icavia.     Aniierdem  rgL  A.  SS.     Diell  Doz.    8.  183  ff. 

37)  S.  C.  18.  Ä.  21.  Im  tJebrigen  rgl.  den  abgeacbmackten  Klataefa 
über  Fersaeot,  b.  A.  69  u.  C.  !.  A.  868  nsd  daiu  Wilamowits  Ant.  t.  K. 
S.  108.  A.  10:  „Daaader  Alexandriner  dem  Platioommandanten  Ton Eorinth. . . 
nicht  gewogen  war,  liegt  in  der  politischen  Stellang  mit  Notbwendigkeit". 

28)  Ariitippoa  u.  Diogenes  von  Sinope,  La.  Di.  11,  86.  VI,  80,  s.  A.  35. 

39)  Snsemihl  Jahrb.  f.  PhiloL  LXXI.  18U.  S.  704f.  Platons  Werke 
(Samml.  t.  Osiandet  u.  Schwab)  V.  S.  3C3  ff. 

30}  Wie  schon  C.  2.  A.  640  gesagt  ward,  s.  Atb.  Vin.  SBft  d.  Wie  Atfa. 
zu  diesem  Citat  kommt,  ist  iftthselhaft,  denn  das  Uanptwerk  iiShrt  er  nnr 
einmal  aus  Hegesandros  (s.  C.  18.  A.  81)  und  tweimal  aus  Nikia«  ron 
Nikaea  an,  s.  A.  66.  Diele  a.  a.  0.  S.  148.  A.  1.  Wilamowiti  a  a.  O. 
S.  82.  A.  B. 

81)  Maller  F.  H.  0.  UI.  S.  169  —  164.  IV.  S.  6M.  Vgl  LOback 
KieronjmuB  S.  94  f. 

88)  Atb.  VL  848  d.   XII.  641  C.   XIII.  666  a  ^  Fr.  i.  8.  16. 

88)  Fr.  80  b.  Ath.  IV.  168  e. 

84)  Fr.  17  b.  La.  Di.  VI,  80. 

86)  Biot  Ath.  VI.  860  f.  XIL  641  c.  XUI.  684  a  La.  Di.  )!,  18.  TI,  80. 
VIII,  40.  68.  68  (—  Fr.  13.  3.  18.  4.  10—18.  17);  Bernajs  Tbeopbr.  Ab. 
FrOnunigk.  8.  161  rerninthet  noch  Hieron.  adr.  lovin.  II,  14,  Satj/nit,  qui 
ilhi^trmm  virorum  scribit  hiiloriae  genauer:  Blbi  {pSöimv  äiidgAir. 


iv.t^iOO^IC 


SatjroB.    Mnetistratoa.  499 

behandelte^*),  und  zwar  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  wie  Sotion 
seine  Diadochen").  Die  scharfe  Kritik,  welche  er  an  den  Werken 
unter  dem  Namen  des  Kynikers  Diogenes  übte*^),  läset  verninthen, 
dass  auch  er  seinen  Lebensbeschreibungen  von  Schriftstellern 
Verzeichnisse  von  deren  Schriften  beiftigte  und  auch  in  anderen 
Fälleo  sein  Urtheil  fiber  die  Aechtheit  oder  Unächtheit  derselben 
abgab.  Die  CrlaubwOrdigkeit  seiner  Erzählungen  liess  Manches 
aa  wünschen"). 

Mneaiatratos*")  von  Thasos*''*')  war  jedenfalls  älter,  denn 
er  lebte  ai^eblich  am  Hofe  des  Philopator,  in  Wahrheit  aber*') 
vielmehr  bereits  des  Euergetes  oder  sogar  des  Philodelphos,  wo 
er  mit  dem  Stoiker  Sphaeros  sich  feindselig  berührte*').  Er 
neigte  entschieden  zu  den  Kyrenaikern  oder  Epikureern  und 
stiftete   eine   eigne   Secte  der   Mnesistrateer**).     Nach   einer  an- 


Se)  tfiUsirov  pioi,  Ath.  VI.  248  d.  f.  XII.  &6T  b  (—  Fr.  S—i),  Alki- 
biades.  Fr.  1  b.  Atb.  XII.  &34b,  Dion^BioB  II,  Fr.  2  h.  Ath.  XII.  64t  c. 
Bei  La.  Di.  (ond  HieTon;mDH)  wird  er  auiser  far  die  sieben  Weisen  noch 
fflr  PjtbBgotas,  Empedoklee,  Zenon  von  Clea,  Anaiagora«,  Sobrates,  Pia- 
tOD,  Diogenes  (s.  A.  34),  bei  Ath.  fQr  Anaiarcboa  Dnd  Stilpon  aogefilhrt 
(Fr.  S— 19),  aoHecdem  nar  noch  fltr  Sophokles  und  DemostLenes  in  der 
V.  Soph.  p.  128,29. 120,08. 130,66  West.  u.b.Pieodo-PluU Xor.  8478 {Fr.6. 7). 

37)  Da  Herakleides  Lemboa  auch  ihn  eicerpirte,  s.  A.  69. 

38)  La.  Di.  VI,  80,  a.  C.  2.  A.  69. 

39)  So  eignete  anch  er  lioh  die  Geschichte  von  der  Bigamie  dea  So- 
krates  (vgl.  C.  2.  A.  717.  77S.  862.  C.  28.  A.  68)  ao,  s.  Fr.  16  b.  La.  Di.  II,  26. 
Fenier  vgl  d.  Fabel  üb.  d.  Tod  des  Sophokles,  V.  ßoph.  p.  180,  66fr.  W. 
(Pr.  6)  und  den  vielen  Anckdoteakram  in  den  FragmenteD  (s.  Fr.  S.  6.  10. 
18.  19).  Das  Schlimmste  aber  ist  aeine  icboD  C.  11.  A.  84  en^bnte  Be- 
nutzong  von  Ariatippot  Ober  den  Luids  der  Alten  als  Geschichtsquelte,  La. 
Di.  VHI,  60  (Fr.  IS).  —  üeber  zwei  andere  Schrillen,  die  mCglicher weise 
schon  von  diesem  älteren  S.  aein  kOnnen,  i.  C.  30.  A.  86—88. 

40)  ROper  Phjlologna  IJI.  1S48.  S  58—61. 

40»)  La.  DL  III,  46  (nach  der  VetbfB^t'rnDg  von  EOper  S.  6»),  wo  es 
heiist,  dais  er  den  Demoathenes  als  SchOler  Platons  beicichnet  habe.  Vgl. 
Sch&fer  Deinoith.  I'.  8.  S12  (I'.  S.'2Sl)f- 

41)  S.  C.  2.  A.  29a. 

42)  La.  Di.  VII,  177.  xgit  Si  Mrjiaitx^ator  naxriyo^ovrxa  uitov  (näml. 
Sipatfov)  ölt  TJtoltiMioy  ov  <p7i<ii  ßaailta  chai  ^ovx  rtvai  ftp1^)i  totovio* 
i'Svta  löy  /IiDl(fia£M>  n«!  pamUa  ttvat,  a.  Köper  8.  60. 

48)  Ath.  VII.  279  d.  ^anä^avtai  di  ov  fiöfoii  oi  'EMmovQiiai  trjv  rjdo- 
rq«,  äXla  nvl  ol  KvftjKt'tKol  nal  ^oCy  Mvritittqätnot  Si  naXo'Aiitroi.  Auch 
hierin  also  «eigt  sich  der  Qeganaatz  gegen  den  Stoicismua,  vielleicht,  wie 
BOper  S.  61  meint,  „eine  Abzweigung  der  peripateti sehen  Schule,  wo  sich 
indem BboderHietonymoB eine ähnlichuEracheinung darbietet",  s. C.2.  A.769. 
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sprechenden  VermuthnDg")  scheint  aber  auch  er  in  die  gleiche 
Classe  von  Schriftstellern  zu  gehören. 

Apollonioa,  Sohn  des  Sotades,  schrieb  über  die  Dichtungen 
seines  Vaters**''). 

Antisthenes  von  Rhodos**)  verfasste  in  der  ersten  Hälfte 
des  zweiten  Jahrhunderts  eine  Zeitgeschichte  oder  wenigstens 
eine  Geschichte,  vielleicht  nar  von  Rhodoe,  bis  in  die  gegen- 
wärtigen Zeiten  hinein,  die  von  Polybios  im  Grossen  nod  Ganzen 
als  erheblich  bezeichnet  wird*'),  und  die  wahrscheinlich  schon 
von  Heraklejdes  Lembos  im  Leben  des  Menedemos  benutzten") 
^iadoj;al  (piloeötpcav*'^,  aus  denen  die  Erwähnungen  bis  zu 
Eleanthee  reichen*'). 

44)  Ton  RjJpei,  bei  La.  Di.  II,  60  sei  statt  des  aonat  gasE  unbekannten 
Peristratoe  oder  PeiBiBtratoa  von  Epkeaoa  (TTiiirAKciaTOc  i  'Eipiaios),  welcher 
die  BogenauDten  eingangslosen  Dialoge  (äxetpaloi)  mit  Recht  dem  Sokra- 
tiker  Aeachines  absprach,  Mvjiaiazqaxot  i  (iäoioi  zu  lesen. 

44»)  S.  C.  7.  A.  8.  9. 

45)  Uäller  F.  H.  G.  ID.  S.  182 f.  Zeller  Debet  Äntüthenee  von  Bio- 
doB,  Monatsber.  der  Berl.  Akad.   188».   S.  1067-1073. 

46)  Polyb.  XVI,14,2ff.  15,8.  Vgl.  C. 31.  Ä. 630.  Im  Beaondem  freüich 
hat  er  Manches  an  ikr  ausünseteen.  Tgl.  La.  Di.  TI,  19  (im  HomonTmen- 
verzeichniss).   'Pöiiös  Tic  fitm^txöc. 

47)  S.  A.  60. 

48)  Die  TOD  Müller  vergeblich  bestrittene  Einerleiheit  des  Terfasaers 
dcrEelben  mit  dem  rbodischen  Historiker  erkannte  schon  Tosaius  De  hist. 
Or.  S.  393;  jetst  ist  sie  mit  grQsster  Wahrscheinlichkeit  von  Zeller  er- 
wiesen; vgl.  auch  Wilamowitt  Ant.  v.  E.  S.  91.  A.  7.  Ton  einem  Anderen 
aber  rührte  die  Schrift  her,  in  welcher  Aber  die  Pyramiden  gehandelt  war 
(Plin.  N.  H.  XXXVI.  g.  39  o.  Ind.  XKXTI).  Dieser  scheint  vielmehr,  win 
C.  17.  A.  146  dargelegt  ward,  erst  um  die  Zeit  des  Polyhistors  Aleiandto« 
oder  noch  etwas  später  gelebt  in  haben,  und  er  wird  wohl  aach  mit 
Zeller  ala  der  Urheber  der  von  Pseado-Plnt.  de  flnv.  XXII,  8  citirten  Mt- 
ItuyQlf  antnsehen  aein,  falls  hier  nicht  ein  blosser  Schwindel  anninehmen 
ist.  Nahe  liegt  der  Gedanke,  dass  er  auch  derjenifte  A.  sei,  welchen 
Phlegoa  Uitab.  3  als  einen  peripatetischen  Philosophen  beieichnet,  und 
aus  welchem  er  Wundergeachichten  erzShlt,  die  nach  dem  Siege  der  ROmer 
bei  Thermopylae  über  Antiochos  vorgekommen  aeiir  aollen.  Allein  die 
.Sache  verhnit  «ich  doch  wohl  anders.  Das«  es  jedenblls  nicht  (nie 
Vosaiua  meintp)  der  Bhoder  war,  hat  Zeller  einlenchtend  geseigt,  aber 
die  Bezeicbnnng  „perl  patt' tisch  er  Philosoph"  weist  (wie  schon  MQller  be- 
merkte) auf  den  Terfaaaer  der  ^luSoxul  bin,  und  Zeller  macht  sehr  wahr- 
schL'inlich ,  daes  Phlegon  in  der  That  keinen  Anderen  meint,  so  dass  ihm 
also  eine  diesem  untergenchobene  FtÜachung  vorlag,  die  allem  Anschein 
nach,  und  iwar  vielleicht  in  Aetolirn,  zu  Onniten  dea  Hithridatet  fohiicirt 
war,  um  die  Grierben  für  diraen  gegen  die  RSmer  zu  atimmen,  da  Ps  »ich 
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Herakleidee^"),  Sohn  des  Serapion"),  mit  dem  Beinamen 
Lembos,  war  allem  Änsclieiiie  nach  in  EallatiB  im  PontoB  ge- 
boren, lebte  dann  in  Alesandreia  am  Hofe  von  Ptolemaeos  VI 
Philometor  (181  — 146)  in  angesehener  Stellung,  so  dass  er 
im  Auftrage  dieses  ESnigs  den  Frieden  oder  vielmehr  Waffen- 
stillstand mit  AntiochoB  IV  abschloss"),  and  vermuthlich  als 
hoher  Verwaltungsbeamter  auch  längere  Zeit  in  der  ägyptischen 
Stadt  Oxyrynchos  ^').     Vermuthlich   zählte   auch   er  sich   zu   den 

hiebe!  am  die  Prophezeiimg  bandelt,  dus  ein  aaiatiacher  EOcig  Rom  er- 
obern werde.  Gerade  wenn  aber  in  dieser  Fälichnng  dei  angebliche  Ver- 
fuser,  der  rhodische  OeBchicht«chreiber  A.,  lugleich  als  peripatetiBcher 
Philosoph  beieicbnet  wu,  spricht  diea  (nach  Zelleis  richtiger  Bemerkung) 
t'Qr  die  Einerleibeit  des  Letzteren  mit  dem  Urheber  der  JiaSoiai.  Und  in 
der  That  mag  ja  dieser  Hami  ein  Peripatetiker  gewesen  sein,  wenn  aach 
nur  wie  die  meisten  gelehrten  Peripatetiker  dieaer  Zeit  dem  Namen  Dach. 
49)  La.  Di.  Vll,  168.  In  diesen  ^miIoj«^  war  anch  von  der  Phemouoe 
die  Rede  (La.  Di.  I,  40) ,  s.  C.  10.  Ä.  80.  Das  Zengnüs  des  A.  wird  Öfter 
bei  La.  Di.  (Tl,87f.  IX,  ST.  S9)  dem  des  Dt-metrioa  von  Magnesia  enb- 
gegengesetst,  einmal  IX,  86  mit  demaeliien  so  veibanden,  dass  Letzterer 
ibn   citirt   zu    haben   acbeint;    Jrjft^tvtot   iv  'Ofuavünois  xol  'Avtte^cyijs  I« 

60)  Müller  F.  H,  G.  IJL  S.  167—171.  Diels  a.  a.  0.  8.  U8— 162. 
V.  Wilamowitz  Ant.  v.  Kar.  S.  8öff.  G.  F.  Unger  Herakleides  Pontikos 
der  Kritiker,  Rhein.  Mns.  XXXTIU.  1883.  S.  481-606.  H.  Scfarader 
Heraclidea.  Ein  Beitrag  sur  Beurtheilong  der  schriftstellerischen  Tbätig- 
keit  des  (älteren)  Pontikers  Herakleides  und  des  Herakleides  Lembo», 
i'hilologus  XLIV.  1886.  3.  3S6-S61.  Bei  Mflller  fehlen  in  Fr.  16:  La.  Ui. 
II,  13fi  und  144. 

61)  La.  Di.  Vm,  7.  44.  S6  (—  Fr.  9.  6).    Said.,  b.  A.  68. 

68)  D.  h.,  wie  Unger  S.  4881.  bemerkt,  doch  wohl  den  ersten  im 
Herbat  170,  da  der  sweite  168  ja  Tielmebr  durch  die  bekannte  Intervention 
des  Popilius  Laenaa  zn  Stande  kam. 

68)  La.  Di.  V,  94  im  Homonjmeaverzeichniss :  ixtot  {'Hfa%liiii}s)  Kal- 

TUtmi  Xöyov,  ofrf*  tuA  Aiftßot  inaUiro.  Anders  3uid.  'HgaTtliidiis  'Oivgvy- 
li^ijS,  tpilötioipos ,  o  Toü  Statutimvos ,  of  i*lj]9Tj  Aiußos,  ytyoviit  inl 
UtoUjiaiov  tov  EMTiri',  S;  tig  Xfis  'Avtloiov  ittto  ev*6i]%as.  Ich  folge 
der  Annahme  tod  MQller  nnd  Dnger,  durch  welche  allein  Alles  in  einen 
klaren  Znaammeobang  kommt  Diels  S.  148.  A  3  hält  dagegen  Oiyrjn- 
choa  fSr  den  Qebnrtsort  des  H,,  weil  es  ihm  wegen  des  Namens  von  dessen 
Vater  8erapion  oder  Sarapion  unmöglich  scheint,  daaa  deräetbe  aus  Eallatis 
gewesen  sei,  aber  a.  dagegeu  Dnger  8.  488.  A.  1.  Wenn  H.  aber  auch 
aus  dem  Pontes  war,  so  kann  ich  mich  doch  den  weiteren  Annahmen  von 
Unger  nicht  auscblicasen,  derselbe  sei  gelegentlich  auch  „der  Fontiker" 
genannt  worden,  sei  einerlei  mitH.  dem  Kriliker,  dorn  Terfttaser  von  ttte'i 
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Peripatetikern  ^).   Wir  kennen  drei  Schriften  von  ihm,  die  eine, 
den   jiefißevrtxie  i'Oyos  jedoch  nnr  dem  Titel  nach^).     Die 


(öSv  h  T§  'ElXäii  xölfiov  und  nrtpl  v^ao*  (a.  C.  SB.  A.  3—8)  und  der  Ur- 
heber der  unter  dem  Namen  des  U.  Qberliefeiten  AiuzOge  Tomehmlich  wu 
den  Politien  des  Aristoteles  (in  imv  'HfUTü-diov  »iqI  xoUtnär).  Wenn 
die  BlSte  des  Lembos  iwiecben  181  and  116  fiel,  so  ergebt  sieb  nach 
mittlerem  DnrchechDitt  fOr  seine  Gebnrt  nngef&hr  das  Jabr  !04,  die  Schrift 
«f(l  imv  (v  ty  'EXXädi  tiöitan'  aber  ist  Ungers  eignem  Nachweis  zufolge 
(s.  C.  S6.  A.  T)  bereits  19S/1  entstanden,  nnd  nm  den  Brinamen  „der  Eri- 
tiker"  fSr  den  Lemboe  passend  la  machen,  mues  Dnger  in  dem  (s.  A.  U) 
misBlnngenen  Veranebe  greifan  einen  Theil  der  Schriften  des  Herakleidet  tob 
Herakleia  lielmetir  dem  Lembos  suzDweiieD.  Ffir  den  Verfaseer  von  *ffi 
viJtfiBv,  welcher  bei  Steph.  v.  Bje.  'StUa^öt  lediglich  dnrcli  ein  Versehen  oder 
einen  SchreibfebleT  &  nortt*it  heisst  (s.  C.  86.  A.  8),  b&lt  den  Lembos  aacb 
Scbrader,  indem  er  nftcbcnweieen  sncht,  daes  in  der  That  Beiiehiingeg 
zu  diesfr  Schrift  in  jenen  AuszOgen  enthalten  sind,  und  daei  Lembos  wirk- 
lich die  Politien  des  Aristotelei  gekannt  nnd  benntit  hat  Allein  vorans- 
geaetit  anch,  dies  Alles  sei  richtig,  so  dürfte  doch  aoch  dieee  Hjpotlieee  daian 
scheitern,  dase  die  Politien  des  sogenannten  Herakleides,  welche  Bethe 
Herm.  XXIV.  S.  440.  44&  (rgl.  C.  S7.  A.  4S>>)  ohne  Weiteres  als  Werk  det 
Lembos  za  citiren  sieb  erlaubt,  so  gaoE  vorwiegend  ans  denen  de«  Aristo- 
teles (wenn  anch  vielleicht  nicht  ans  ihnen  allein)  geflossen  sind,  daaa  sieh 
schwerlich  mit  Scbrader  denken  lässt,  sie  seien  TJelmehr  entwedo'  ant 
einem  von  Lembos  mit  Beontzung  seiner  Schrift  kf^I  v^mb»  Ter&Mteo 
Sammelwerk  oder  ans  «t(l  r-rjaiov  und  anderen  Schriften  des  Lembos  ent- 
nommeo. 

&4)  Da  er  einerseits  bei  Snid.  (s.  A.  CS)  als  ifiliao^ot  beseicbiiei  wird, 
andrerseits  wenigstens,  was  Becker  Philol.  V.  S.  43S  geltend  macht,  seiD 
Secretär,  Torleser  nnd  litlerarischer  Gehälfe  Agatharchidee  anadrScklidi 
als  Peripatetiker,  b.  C.  33.  A.  844. 

EtG)  S.  A.  63.  Said,  fährt  fort:  fy^a^if  ipiicsoifur  ml  äUa.  Da  wir 
aber  von  dem  Inhalt  des  At(ißrvti%6s  löyoc  Nichts  wissen,  so  bleibt  ea  aocb 
völlig  nngewisB,  ob  man  diese  Schrift  mit  ZelleiFh.  d.  Or.  IIVS.  S.ftSSf. 
A.  1  to  den  „philosophischen"  oder  mit  Diels  a.  a.  0.  in  den  „anderen" 
lu  rechnen  hat,  ebenso,  in  wie  fem  die  Angabe  bei  Diog.  (s.  A.  63)  ge- 
rechtfertigt ist,  er  habe  von  ihr  seinen  Beinamen  Lembos  erhalten,  nnd 
was  der  Sinn  dieses  Beinamens  war.  Der  Anedmck  bei  Phot  Cod.  Sil. 
p.  171  B.  ö  lov  Atftpoo  'H9.  (s.  C.  SS.  A.  344)  beruht  wohl  nnr  aof  ^sem 
Versehen,  obgleich  Diels  a.  a.  O.  anderer  Meinung  ist.  Ai^pot  bedevtet, 
wie  Unger  S.  60B  f.  nach  theilweisem  Vorgwig  von  Müller  8.  167  be- 
merkt, einen  Nachen  oder  ein  offenes  Boot,  wie  es  die  FahtMnge  der  da- 
maligen Ul^Tischeo  Seeräuber  waren  (Poljb.  II,  3,  8),  also  auch  wohl 
„Kaper"  oder  „Freibenler".  So  steht  es  als  Spitname  für  einen  SchmarotMr 
bei  Anuandride»  (Fr.  8,7  b.  Ath.  VL  343  0<  Unger  vermnüiet  dahN- 
nicht  fibel,  dats  derselbe  bei  H.  einen  Spott  Ober  dessen  compilirende 
Scbriftetellerei  aasdrflcken   EOllte.     Ungers  fernere  Hypothese  aber,  der 
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zweite  war  die  ^taSox^,  oder  wie  sonst  immer  der  Titel  ge- 
lautet haben  ma^^,  in  6  Bfichern^^),  ein  Änscng  ans  dem  ent- 
eprecbenden  Werke  des  Sotion^),  welches  er  also  etwa  nm  die 
Hälfte  TerkRrzte.  Dabei  benutzte  er  aber  zugleich  namentlich 
auch  die  Biographien  des  Satyros'*)  und  hie  nnd  da  anch  noch 
andere  Schriften,  wie  die  des  Antigonos  von  Karjstos  and  des 
Bermippos'"),  ao  dasa  denn  diese  ganze  EzcerptenBammlnng  sich. 


Aiitftvti.%os  lifot  babe  mit  Serag  bieraDf  eine  Apologie  des  ricktigen 
CoiDpilireDi  entliBlt«!),  darf  man  wohl  auf  iich  beruhen  lacBen.  In  der 
Notiz  dea  Sold,  wird  man  flbrigetiB  bei  den  „pbilo«ophi»cheii"  Schriften 
det  H.  mit  Diela  vorwiegend  an  aeine  JucAojij,  bei  den  „anderen"  mit 
Uiener  Vergesienes,  Rhein.  Maa.  XXVllI.  1873.  S.  4S3  vorwiegend  an  sein 
Geschichtawerk  ta  denken  haben.  ' 
M)  S.  A.  SS. 

67)  1a  Di  a.  8.  0.  (a.  A.  63). 

68)  'H  Saitüavot  ixitoinj  heiaat  lie  daher  bei  La.  Di.  VIII,  7.  X,  t 
(Kr.  8.  9),  ^  hin«iiTi  täv  Ziotlmvot  StaSoxAv  V,  7»  (Fr.  10). 

69)  'H  Imtoii^  t^r  Zutvqov  ßinf  wird  bei  La.  Di.  VIIl,  40  citirt 
(Fr,  6),  ^  Ikzröfov  ImTen^  IX,  96  (Fr.  7),  ^  tnitofi^  (nachdem  £ätvfos  6' 
iv  xaCs  Biois  %.  t.  l.  Toranfgegangen  iat)  Till,  ffS  (Fr,  S).  Daaa  dieaer  Aoh- 
lug  ana  SatTTos  nicht,  wie  man  bisher,  abgesehen  von  Hecker  a.  a.  0. 
S.  488,  det  die  Sache  uneotAchiedea  läaat,  glaubte,  eioe  andere  Schrift  aei, 
bat  Diela  8.149  geteigt,  welcher 'EniTOftif  für  den  oraprAnglicben  und 
vollatandigen  Titel  de»  betreffenden  Werkes  cn  halten  acbeint,  wie  ea 
Wilamowits  a.  a.  0.  S.  68  anadrUcklich  dafOr  hält,  was  aber  (nach  dem 
eben  Bemerkten)  ani  La.  Di.  Till,  86,  wie  Unger  8.  494.  A.  I  ganz  riahtig 
bervorgebobeD  bat,  nicht  im  Hindeaten  folgt  'Exiioft^  ale  einen  voll- 
■t&ndigen  Bgchtitel  vermag  ich  mir  obendrein  ebenso  wenig  vonnatellen 
wie  ÜDger  a.  a.  0.  Darans  ergiebt  eich  aber  nnr,  dass  wir  den  ächten 
und  vollat&ndigeD  Titel  nicht  mehr  kennen,  /äiaiox^  (a.  A.  CS)  war  er  anch 
schwerlich.  Im  Udbrigen  iat  der  Veraach  von  Unger  S.  494  Diels  lo 
widerlegen  wenig  geglückt.  Sein  einsiger  Einwarf  von  Erheblichkeit 
itt  der,  dasa  es  auch  ein  Leben  dea  Archimedea  von  Herakleides  gab 
(b.  C.  28.  A.  97),  welches  doch  nicht  in  ein  aolcbea  Werk  philoBOphi scher 
Diadochien  hineinpaaat,  aber  wer  aagt  an«  denn,  dass. dieser  H.  gerade 
H.  Lemboa  war?  Im  Oegentheil  eine  andere  Hatbmasanng  liegt  viel  näher, 
9.  C.  SS  a.  a.  0.  Ungers  (B.  489  ff.)  eigne,  bei  diesem  Versuch  stark  in 
Betracht  kommende  Vennathung  aber,  in  das  Verzeiohnia«  der  Werke  dea 
Uteren  Pontikera  Herakteidea  bei  La  Di.  V,  86-86  seien  Schriften  dea 
Lemboa  geratben,  ist  von  Schrader  widerlegt  worden. 

(0)  Wie  «ehr  gerade  dies  flir  die  Anunahme  von  Diela  spricht,  bat 
WilamowitK  Ant.  v,  E.  S.  e8ff.  mit  Becht  hervorgehoben,  indem  er 
zwar  in  der  Behaaptnng  irrt,  ala  wilssten  wir,  dass  Sotion  die  eretriache 
Schnle  nicht  hatte,  es  aber  bei  dem  Verhalten  dea  H.  doch  wohl  mit  Recht 
anniDinit,  da  dieB<?T  hier  fOr  Henedemns,  fOr  welchen  er  in  dem  Abschnitt 
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Peripatetikern  ^*)-  Wir  kenuen  drei  Schriften  von  ihm,  die  eine, 
den   jiefißtvxtxos  Xoyog  jedocK  nnr  dem  Tite]   nacb").     Die 


tä*  iv  t^  'ElXäii  aöltav  und  sepl  vijffm«  (b.  C.  36.  A.  9—8)  ond  der  ür- 
heber  der  unter  dem  NameD  des  U.  Oberliefeiten  Aneztlge  Tomehtnlich  aas 
den  Politieii  des  Aristoteles  (^h  läy  'HgaultlSov  xi^l  nolimiär).  Wenn 
die  Biate  des  Lembos  zwiechen  181  ond  H6  fiel,  bo  orgiebt  sich  nach 
mittlerem  Durchachnitt  fOr  seine  Gebnrt  nngofäbr  das  Jahr  S04,  die  Schrift 
xfpl  imv  {p  T^  'EXiädi  iiölitav  aber  ist  UngeTB  eignem  Nachweis  zafolge 
(i.  C.  86.  A.  7)  bereits  162/1  entstanden,  und  um  den  Beinamen  „der  Eri- 
tik«T"  für  den  Lembos  passend  %u  machen,  mnss  Unger  zu  dem  {s.  A.  69) 
misslangenen  Tersnche  gieiTen  einen Theil  der  Schriften  des  Herakleides  von 
Uerakleia  vielmehr  dem  Lembos  zuinweiaea.  Für  den  Verfasser  von  ncfi 
v^aav,  welcher  bei  Steph.  v.  Bje.  ^ÜXiafös  lediglich  dnrch  ein  Versehen  oder 
einen  SchreitrfehleT  i  Hovtixöc  heiset  (s.  C.  36.  A.  8),  hält  den  Lembos  aoch 
Schrader,  indem  er  nachzuweisen  sucht,  dass  in  der  That  Beziehongen 
m  dieser  Scbiift  in  jenen  Aaszflgen  enthalten  sind,  und  dass  Lembos  wirk- 
lich die  Folitien  des  Aristoteles  gekannt  nnd  beuutst  hat.  Allein  Torans- 
gesetit  auch,  dies  Alles  sei  richtig,  so  dOrfte  doch  anch  diese  Hypothese  dann 
scheitern,  dass  die  Folitien  des  sogenannten  Herakleides,  welche  Bethe 
Herrn.  XXIV.  S.  440.  446  (vgl.  C.  ST.  A.  48*')  ohne  Weiteres  als  Werk  des 
Lembos  zn  citiren  sich  erlaubt,  so  ganz  vorwiegend  ans  denen  des  Aristo- 
teles (wenn  auch  vielleicht  nicht  ans  ihnen  allein)  geflossen  sind,  d«sa  sich 
schwerlich  mit  Schrader  denken  lässt,  sie  seien  vielmehr  entweder  aus 
einem  von  Lembos  mit  Benutzung  seiner  Schrift  ntgl  v^aav  ver&est«n 
Sammelwerk  oder  aus  xtfl  t^amv  nnd  anderen  Schriften  des  Lembos  ent- 
nommen. 

&4)  Da  er  einerseiU  bei  Snid.  (s.  A.  63)  aU  q^il^oo^c«  bezeichnet  wird, 
andrerseits  wenigstens,  was  Hecker  Philol.  V.  S.  4S3  geltend  macht,  sein 
Secretär,  Torleser  und  litterarischer  GehQlfe  Agatharcbides  ansdrücklich 
als  Peripatetiker ,  b.  C.  38,  A.  844. 

66)  S.  Ä.  68.  Suid,  %hrt  fort:  fypor^E  ipilöeo'pa  %al  äUa.  Da  wir 
aber  von  dem  Inhalt  des  Atitßtvtmög  löyos  Nichts  wissen,  so  bleibt  es  asch 
vOllig  ungewiss,  ob  man  diese  Schrift  mit  Zeller  Fh.  d.  Qr.  1I>,  3.  S.  9asf. 
A.  1  zD  den  „philosophischen"  oder  mit  Diels  a.  a.  0.  za  den  „anderen" 
zu  rechnen  hat,  ebenso,  in  wie  fem  die  Angabe  bei  Diog.  (s.  A.  63)  ge- 
rechtfertigt ist,  er  habe  von  ihr  seinen  Beinamen  Lembos  eibalten,  ond 
WM  der  Sina  dieses  Beinamens  war.  Der  Ausdruck  bei  Phot.  Cod.  31S. 
p.  17]  B.  ö  tov  jliitßov  'Hg.  (s.  C.  83.  A.  S44)  beruht  wohl  nni  anf  einem 
Versehen,  obgleich  Diels  a.  a.  0.  anderer  Meinung  ist.  Atiißot  bedeutet, 
vic  Unger  8.  606  f.  nach  theilweisem  Vorgang  von  Hüller  S.  167  be- 
merkt, einen  Nachen  oder  ein  ofienes  Boot,  wie  es  die  Fahneoge  der  da- 
maligen illyriechen  Seeräuber  waren  (Polyb.  11,  3,  8),  also  anch  wohl 
„Kaper"  oder  „Freibeuter".  So  steht  es  als  Spitzname  fQr  einen  SchmarotMr 
bei  Anazandrides  (Fr.  S,  T  b.  Ath.  VL  34i  f).  0nger  vermathet  dalier 
nicht  Abel,  dass  derselbe  bei  H.  einen  Spott  Aber  dessen  compüirende 
Schrlftstellerei  ausdrücken  sollte.    Ungeri  fernere  Hjpotheae  aber,  der 
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zweite  war  die  ^tado^ij»  oder  wie  soDst  immer  der  Tit«l  ge- 
lautet haben  mag^,  in  6  Bflcbera^'),  ein  Austag  aas  dem  etit- 
sprecheaden  Werke  des  Sotion^),  welches  er  alao  etwa  um  die 
Hälfte  TerkBrzte.  Dabei  benatzte  er  aber  zugleich  namentlich 
auch  die  Biographien  des  Satjros^)  and  hie  und  da  auch  noch 
andere  Schriften,  wie  die  des  Antigonos  von  Earyetos  und  des 
Hermippos**'),  so  dase  denn  diese  ganze  Gxcerptensammlnng  sich, 

AtftßtmiKas  iiyot  habe  mit  Being  faiaranf  eine  Apologie  des  richtigen 
Compilirena  enthalten,  darf  man  wofal  aaf  sich  beruhen  lassen.  In  der 
Notis  dei  Ehiid.  wird  man  Obrigen«  bei  den  „pbilotophischea"  Scbriften 
des  H.  mit  Diela  Toriri«gend  ao  seine  JiaSox^,  bei  den  „anderen"  mit 
üsener  Vergestenes ,  Rhein.  Mas.  XXVIll.  1B73.  S.  482  vorwi^end  an  sein 
OsBcliichtawerk  in  denken  haben.  ' 

66)  S.  A.  S9. 

67)  La.  Di.  a.  a.  0.  (s.  A.  63). 

6S)  'H  Ztnimvat  Mtd^^  heiist  lie  daher  bei  La.  Di.  VIQ,  7.  X,  1 
(Fr.  8.  9),  ])  f-Kitoiiij  xäv  Eaititaros  SiuSox^*  ^i  79  (Fr.  10). 

69)  'H  innojtii  ttiv  Zuxvi/ov  ßiair  wird  bei  La.  Di.  Till,  40  citirt 
{Fr.  6),  ^  Stctvi/ov  ixTOfiii  IX,  96  (Fr.  7),  ^  ^niiofiij  (nachdem  Sütvt/os  S' 
ir  tait  Bioif  *.  *-  1.  TOranfgegangen  ist)  Till,  ES  (Fr.  6).  Oass  dieser  Au>i- 
zng  ans  Satyros  nicht,  wie  man  bieber,  abgeaeben  tod  Hecker  a.  a.  Ü. 
S.  488,  der  die  Sache  unentschieden  lästt,  glaubte,  eine  andere  Schrift  sei, 
bat  Diel«  8.  149  gezeigt,  welcher  "EnfiofiTf  fQr  den  arsprflnglichen  and 
Tollständigen  Titel  des  betreffenden  Werkes  tu  halten  scheint,  wie  e« 
Wilamowitz  a.  a.  0.  B.  88  anedräcklich  dafOc  hält,  was  aber  (nach  dem 
eben  Bemerkten)  ans  La.  Di.  Till,  S6,  wie  Unger  3.  494.  A.  1  ganz  richtig 
hervorgehoben  hat,  nicht  im  Hisdeslen  folgt  'Exuoit^  als  einen  voll- 
»t&ndigen  Buchtitel  yermag  ich  mir  obendrein  ebenso  wenig  vortattellen 
wie  TJnger  a.  a.  0.  Darans  ergiebt  sich  aber  nor,  dass  wir  den  &chtan 
und  vollständigen  Titel  nicht  mehr  kennen,  /diaSoz^  (s.  A.  68)  war  er  noch 
achwerlicb.  Im  üebrigen  ist  der  Tersach  von  ünger  S.  491  Diels  m 
widerlegen  wenig  geglOckt.  Sein  einciger  Einwarf  tod  Erheblichkeit 
ist  der,  daas  es  noch  ein  Leben  des  Arcbimedes  von  Herakleides  gab 
(s.  C,  SS.  A.  97),  welches  doch  nicht  in  ein  solches  Werk  philosophischer 
Diadochien  hmeinpasst,  aber  wer  tagt  nns  denn,  dass  dieser  H.  gerade 
H.  LemboB  war?  Im  Oegentbeil  eine  andere  Hntbmassang  liegt  viel  näher, 
e.  C.  SS  a.a.O.  ünger«  (S.  4S9ff.)  eigne,  bei  diesem  Tersuch  stark  in 
Betracht  kommende  Termnthung  aber,  in  dns  Terzeichniss  der  Werke  des 
älteren  Pontikers  Herakleidea  bei  La  Di.  V,  86-86  seien  Schriften  des 
Lemboa  gerathen,  ist  von  Schrader  widerlegt  worden. 

60)  Wie  sehr  gerade  dies  fflr  die  Annnahme  von  Diels  spricht,  hat 
WilamowitE  Ant.  t.  E.  S.  BSff.  mit  Recht  hervorgehoben,  indem  er 
zwar  in  der  Bebanptnng  irrt,  als  wtlseten  wir,  das«  Sotion  die  eretrische 
Schale  nicht  hatte,  es  aber  bei  dem  Terbaltea  des  H.  doch  wohl  mit  Recht 
annimmt,  da  dieeiir  hier  fflr  Menedemos,  für  welchen  er  in  dem  Abschnitt 
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wie  ee  scheint,  nicht  allzu  weit  von  der  Art  der  Anekdoten-  und 
WunderbGcher  und  des  sogenannten  zweiten  Bachs  der  pseudo- 
aristotelischen  Oekonomik  unterschied^').  Die  dritte  Arbeit  war 
ein  umfängliches,  der  politischen  Geschichte  gewidmetes,  wie  ee 

b.  La.  Di.  II,  125—144  die  wesentliche  Quelle  zu  aein  acbeint,  keine  Spur 
von  Sotion  zeigt,  Tielmehr  neben  EermippoB,  den  er  übrigens  mit  Kritik 
behandelte  (§.  142f.),  wahrscheinlicli  ferner  an  Euphantos,  §.  141  (vgl. 
A.  66)  und  Antisthenes  {%.  134),  vor  Alleia  aber  an  AntigODOa  von  Earjstos 
aicb  anachlosH;  denn  daaa  er  etwA  auch  die  Schrift  äet  Sphaeroa  Aber  diese 
Schule  (b.  C.  8.  A,  SOI)  bcnntit  h&tte,  davon  zeigt  eich  keine  Spar.  Dasa  er 
auch  io  Demjenigen,  waa  er  aus  Satyroa  nahm,  eigoe  ZasKtse  aaa  anderweitiger 
Lectflre  mochte,  erhellt  aua  La.  Di.  VIH,  &8  (Fr.  S),  a.  Wilamowiti 
Epiat.  ad  Maaaa.  S.  149.  A,  1.  —  Uscner  a.  a.  0.  S.  480-48S  hat  in  Er- 
innerung gebracht,  das»  wir  in  einem*  theologischen  Compendinm  nnter 
dem  Namen  des  loieppua  in  einer  Cambridger  Handschrift  aus  dem  9. 
oder  10.  Jahrh.  noch  eine  Liste  der  von  „H.  dem  P^thagoriker",  wie 
er  hier  heieiit,  angegebnen  Schalen  oder  Secten  besitzen,  n&mlich  (sam 
Theil  nach  den  Terbeeeerungen  tod  Uaener  nnd  Anderen)  der  Phjsik«r, 
der  Theologen,  der  sieben  Weisen,  der  aokratischen,  kyrenaiscben,  kyni- 
Hchen,  elischen,  eretrischeu,  megariechen,  pythagoreischen,  empedoklei- 
scben,  berakleitiecben ,  elefttischen,  demokiiteischen,  protagoreiechen,  pjr- 
ronischen,  akademischen,  piripate tischen,  stoischen  a.  epikureischen  Schale, 
wo  sich  denn  also  manche  Abweichungen  von  Sotion  (s.  A.  SC)  leigen. 
Da«  Fr.  9  b.  La.  Di.  VllI,  7  Itünnte  nun  in  der  That,  wie  Uaener  be- 
merkt, den  Eindruck  des  Knnatgriffa  machen  durch  Verwerfung  der  &lteren 
Fälschungen  auf  den  Namen  dea  Pjfthagoraa  fdr  die  hier  anfgetUilten 
(a.  C.  17.  A.  141)  neaereu  den  Schein  nm  ao  grQaserer  Glanbwflidigkeit 
hervoriabringen ,  denn  es  geht  hier  vorauf:  •feygmttai  di  %^  Ilv^yif^ 
evyjfaftfunu  i^^i,  xatScviinöv,  mAiuKiv,  ifvatHÖ*.  lö  ii  qpfföpffov  its 
UvSayöfov  AiviSöf  ivti  toi  Tu^attivov  IIvSfaya^iKOV  %.  t.  X,  (vgl.  C.  SS. 
A.  453)  und  danach  hat  Usener  vermuthet,  H.  aelbst  aei  einer  du  FUacher 
gewesen ,  und  daraus  aei  seine  Bezeichnung  als  Fj()iagoriker  bei  loseppns 
zu  erklären.  Aber  mit  Recht  hat  sich  Diele  S.  150ff.  hiegegen  ausge- 
sprochen: II.  bat  dies  vielmehr  aeiner  Quelle  nachgeschrieben,  und  jene 
seine  Bezeichnung  beruht  daher  entweder  auf  Verwechselung  mit  dem  älteren 
Pontiker  Hetakleides,  der  ja  stark  pjtbagorisirte,  oder  (s.  A.  64)  von  Feri- 
patetikvr  mit  Tjthagoriker  in  Folge  der  Bucbataben&hnlichkeit  oder  auf 
irgend  einem  anderen  Versehen.  Dcberdics  aber  sind  ja  jene  voraofgehen- 
den  Worte  gar  nicht  von  Herakleides,  und  ob  auch  nur  die  Art  der  An- 
fügung seiner  eignen  den  von  Uaener  angenommenen  Sinn  baben  sollte, 
ist  äuaserst  zweifelbafl. 

61)  Wilamowiti  Ant  v.  E.  S.  89.  90.  Bemerkenswerth  ist  auch  der 
Schnitzer  (La.  Di.  II,  1S5  rgl.  m.  125),  durch  welchen  Menedsmoa  von 
Eretria  znm  Platoniker  and  Schaler  Piatons  wird  durch  Verwecbielung 
mit  Henedemos  von  Pyrra,  s.  Wilamowitz  a.  a.  0.  8.  86.  A.  1.  Vergebens 
bestreitet  die«  Unger  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXV.  S.  761  ff.  (vgl  C.  31.  A.  168). 
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scheint,  wenig  geleBeoes**)  Werk  'I«TOQiai  in  mindesteDB 
37  BUcbem,  allem  Anscheine  nach  eine  ähnliche  Compilation**), 
Termuthlicfa  nicht  eine  zusammenhängende  Geschichte,  sondern 
ganz  dem  Titel  entsprechend  eine  Sammlung  von  Geschichten"), 
jedenfalls  nicht  immer  xaverläsaig^).  Immerhin  zeigte  jedoch 
auch  dieses  Werk  den  vielbelesenen  Mann,  wie  ee  sich  anch  von 
einem  Schriftsteller,  welcher  neben  Äristaichos  in  Aleiandreia 
wirkte,  nicht  anders  erwarten  Üsst*^. 

Nikias  Ton  Nikaea  schrieb  aeme  ^ladoxttl  xäv  iptloco- 
^tov*'')  nach  denen  des  Sotion,  welche  er  mehr&ch  beißllig  an- 
fQhrte^).  Genauer  lässt  sich  seine  Zeit  nicht  bestimmen;  sie 
kann  eogar  möglicherweise  erst  in  die  der  höheren  Kaiser  ge- 
fallen  sein'*).    Ob  es  derselbe  Nikias  ist,   dessen  arkadische 

62)  HOllei  gieU  yier  Brnchrtfickc  ans  Atti.  III.  98  d  (fr.  fi.  ans  d«m 
37.  B.).  Vm.  8SS  a.  XIU.  666  a.  678  a  (Fr.  3.  4.  2)  und  eine  uub  Fest.  (Fr.  1). 

63}  Wie  die«  Ung«r  Hb.  M.  a.a.O.  S.  603  f.  nach  den  Fragmenten 
genauer  darlegt. 

61)  Äelmlich  wie  ipfttei  die  Ilonllat  taroeiui  de>  Aelianos,  meint 
Dnger  S.  603. 

66)  S.  Fr.  4  und  dazu  Wilanowits  a.  a.  0.  S.  803.  A.  27.  —  Ungei 
3.  493.  A.  2  leitet  anch  die  fabelhafte  Ecsählang  des  B.  Ober  die  GrOndang 
von  Atexandreia  bei  Plat.  AI.  26  aus  dieEem  Werke  bar,  doch  ist  dies  un- 
ncber.  Ob  unter  dem  «oii  Dionjs.  t.  Ual.C.V.4.  p.30B.{B.C.91.  A.  896)  wegen 
Bchlechten  Stils  getadelten  H.  mit  Wilamowiti  S.  117  er  oder  mit  Unger 
S.  603.  A.  2  H.  T.  Ejnne  in  rentehoi  ist,  vermag  ich  nicht  xn  entscheiden. 

66)  WiUniowitz  a.  a.  0.  S.  87.  A.  3  bebt  mit  Recht  hervor,  dau  der 
»oast  verschollene  und  ans»er  im  Leben  des  Henedemos  bei  La,  Di.  ü,  141 
(s.  A.  60)  nur  noch  bei  Atfa.  XIV.  261  d  citirte  Bnpbaotos  doch  noch  bei 
La  Di.  II,  ]  10  nnter  den  megariscben  Philosophen  eine  Biographie  hat. 
In  der  That  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  er  diese  dem  Lemboi  verdankt, 
nnd  dasB  von  Lettterem  anch  in  dessen  politbchem  OeMhichtswerk  dieser 
Geschieh Ischreiber  (s.  C.  31.  A.  601  ff.)  ausgenutzt  worden  ist. 

67)  Atb.  XIII.  692  a.  iv  zatt  i«»  qotlMdqoo»  itaSoxaH  (s.  C.  2.  A.  97), 
kflraer  VI.  278  d.  h  tors  JioJojaig.  IV.  162  e.  tr  t^  irsfl  tm*  ipdnoöipm' 
itxofl^  (s.  A.  66).     Vgl.  Htlller  F.  U.  G.  IV.  S.  464. 

68)  Ath.  IV.  162  e.  äs  NnUas  ö  Niimivt  taro^if  Iv  vg  x.  i.  l.  (s.  A.  67) 
Ml  Smxiar  b  'Aliiariecvt  h  tuit  9iiiii)iait  (b.  A.  69).  XI.  606  b.  ng  N. 
0  N,  CatoQti  Mal  Satiav.  Atb.  hat  den  N.  also  unmittelbar  aoige- 
Bchrieben.     S.  A.  30. 

69)  Die  bei  Atb.  IV.  162  e  (s.  Ä.  68)  auf  Sotion  and  M.  EuiOckgeRlhtte 
Erz&hluDg,  Peraaeos  sei  Sklave  des  Zenon  von  Eition  gewesen  (s.  C.  2. 
A.  863}  wird  bei  Philod.  Ind.  Stoic.  Col.  12  anbestimmt  als  Angabe  von 
rrioi,  bei  La.  Di.  VII,  37  von  <S  Si  beteichnei  Gewiss  haben  aliio  Gotn- 
peT2  Jen.  L.-Z.  1876.  S.  606  und  Wilamowiti  a.  a.  0.  S.  108.  A.  10 
Becht,  dass  bei  dieeen  j'vmi  nnd  o!  dt  lanächst  an  Sotion  ed  denken  iat; 
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Geschiclitei]  (/iQxaSixä)  einmal '")  angefOhrt  werden,  atetit 
dahin. 

SosikrateB")  von  Rhodos'*),  dessen  ^ittdox'^  oder  jdta- 
do/at,  genauer  ^ivcdoxi}  oder  JtttSox«\  xäv  ipiXoaöipmv''^ 
bis  zum  3.  Bnche  citirt  werden^*),  achrieb  dieselben  nach  den 
Biographien  des  Hermippos'^)  nnd  auch  irohl  des  Satyros"), 
sehr  streitig  aber  ist  es,  ob  vor  oder  nach  den  Aipovtxa  des 
Apollodoros,  und  ob  er  derselbe  war  mit  dem  Verfasser  der 
kretischen  Geschichten  (A^pt^uuf)^^,  und  folglich  auch,  ob 

ob  aber  aach,  wie  Ersterei  meint,  an  N.,  fa&ngt  davon  ab,  ob  N.  vor  Stra- 
tckles  (a.  C.  t.  Ä.  l&l)  oder  doch  tot  Philodemos  geachrieben  bat.  Die- 
Belbe  Nachriebt  Aber  den  Akademiker  Leon  ole  Verfaaaer  dea  psendo-plato- 
oigchen  Dialoga  '.^Ixvoii',  welche  AÜi.  aoe  N.  oinunt,  hat  La.  DL,  wie  wir 
C.  S.  A.  66  aahen,  aaa  Phaborinoa.    Hatte  dieser  aie  ans  N.? 

70)  Äth.  XIII.  609  e.  Andere  hiatoriacfae  nod  geographiache  Notiien 
(bei  Plin.  N.  H.  XXXTD.  §.  86,  vgl.  Ind.  5XXTII,  und  Anderen)  iat  Hflller 
a.  a,  O.  S.  463  geneigt  dem  N.  Ton  Malea  stuDichreiben ,  deaaen  Eziatoni 
aber  fiberana  tweifelbalt  iat,  da  üe  aas  aof  Citaten  von  Pieado-Plnt.  de 
flav.  D.  Parall.  min.  bemht. 

71)  Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  601-608. 

72)  Ft.  16  b.  La.  Di.  II,  84,  wo  ea  von  Ariatippos  heieit:  oS  9'  oöi' 
oXms  ypa'i^i,  iv  latt  k«1  Ztaau^dxTjt  i  'Pötiog.  Ea  wird  eich  C.  88.  A.  68 
aeigen,  data  die  Nothwendigkeit  im  Folgenden  (g.  86)  eine  AendeTong  vor- 
tnnebmen  und  von  dort  das  in  sal  Ilavaitiat  nmgewandelte  tal  Ttofaitiow 
MeheT.  nnmittelbBT  tot  e  'I^dtoi  faiDanftnrfleken  (Nietzsche  Rhein.  Hna. 
XXrr.  S.  187  f.)  nicht  bewiesen  iat 

78)  Fr.  17  b.  La.  Di.  VIII,  8.  h  Sia9«ialt.  Fr.  19  b.  La.  Di.  VI,  18 
h  tfitp  Siadox^v.  Ft.  SO  b.  Atb.  IV,  168  f.  Ir  xfitip  ^iloaöipmv  iutSo^t. 
Ft.  Sl.   iv  im  TiQcifa  (fpfirair  Httller)  tijs  diaSox^s.   Ft.  St  b.  Atb.  X.  4St  c 

7*)  Fr.  19.  20  n.  yiell.  21  (s.  A.  78). 

76)  Ft.  16  b.  La.  Di.  I,  106.  Z.  "^iinfKOf  xitfuttfUiitro«. 

76)  Fr.  81  (a.  A.  73)  £oMnK|>«n]C  ir  x.  t.  l.  nal  Sätvnot  t"  <^  tträftn 
nSv  pün'. 

77)  Mfliler  B.  a.  0.  S.  600  f.  (Fr.  1—9).  Die  Citate  reichen  bis  ■nn 
2.  B.  (Fr.  5,  6.  b.  Bchol.  Ariatoph.  Ar.  621.  Atb.  VI.  268  f.).  ApollodoKM 
kannte  und  benatite  in  aeinem  Commentar  Enm  Scbi&katalog  die  K^itiiwä, 
».  Ft.  2  b.  Strab.  X.  476.  £.  ftiv,  Sc  fnjiKV  'AniAlöaioiioB  «.  <.  1-  und  C.  88. 
A.  48*'.  49.  Allein  ea  iat  eine  bOchat  verwickelte  Frage,  ob  Apollodoros  in  den 
XQOvmv  die  JiaAoj«/  dea  S.  anagebeutet  hat,  wie  0.  F.  ünger  Die  Chronik 
dea  ApollodoiOB,  nülologu«  XLI.  1882.  S.  618—626  zn  beweisen  aocbt,  wo 
denn  fteilicb  an  der  Einerleiheit  des  Verfaeaera  beider  Bohriften  kein  Zweifel 
aein  konnte,  oder  ob  das  umgekehrte  VeTbUtnisa  Statt  fand,  wie  Diela 
Chtonol.  ÜnteraocbiiDgeo  Aber  Apollodon  Chronika,  Bhein.  Mna.  XXXI. 
1876.  S.  16ff.  nnd  Rohde  riyove  in  den  Biograpbica  dea  Snidu,  eb«ad. 
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eein  ZasammeD treffen  im  Drtlieil  Aber  die  dem  Ariston  von  Chios 
beigelegten  Schriften  mit  dem  des  Panaetios'^)  darauB  entsprai^^, 
daas  er  sich  mit  demselben  an  dieses,  oder  daraus,  dass  Panaetios 
sich  hier  an  ihn  anscbloss^*).  Und  gerade  so  wie  dies  Urtheil, 
welches  dem  Chier  beinahe  Nichts  vod  jenen  SclirifteD  beliesB, 
allem  Anscheine  nach  etwas  zu  weit  ging""),  war  es  aach  mit 
demjenigen  bestellt,  vermöge  dessen  er  alle  unter  dem  NameH' 
des  Aristippos  i&r  onächt  erklärte"'). 

Demetrios  von  Magnesia"^,  Zeitgenosse  des  Cicero  und 
Frennd  des  Atticos,  schrieb  ein  dem  Letzteren  gewidmetes  Buch 
Ober  Einmtithigkeit  (xsqI  oiwvoiaey*),  ferner  Ober  die 
gleichnamigen  Städte  (wepl  awenrüftiav  «dJUrar)**)  und 
aber  die  gleichnamigen  Dichter  und  Prosaschriftsteller 
(«jfi  tröv  awoyvv(imv  notijräv  te  xai  avyypaipiavy^).  Aus  dem 
dritten  Werk  ist  uns  der  Abschnitt  über  Deinarchos  gröasten- 
theils   wörtlich   flberliefert'"') ,   und   dieser  allein  wDrde  uns  eben 

XXSni.  1878.  S.  SIS  (mit  A.  1)  lu  erhärten  sich  bemOht  haben.  8.  La.  Di. 
I,  ST  f.  Äncb  in  letsteren  Falle  ist  jene  Einerleibeit  noch  nicht  gerade 
unmöglich,  wenn  S.  ein  ZeitgeooBae  dea  Apollodoroa  war,  aber  wahrecbein- 
ücher  iit  dann  doch,  der  VerCiBBeT  der  Jmdoxvi  lei  ein  anderer,  jflngerer 
8.  geweaen  als  der  der  Xftjtiiui,  also  aach  jedeafalle  jQoger  all  Panaetioi. 

TS)  Fr.  S3  b.  La.  Di.  TU,  16S,  b.  C.  38.  A.  56. 

79)  S.  A.  77.         80)  S.  C.  2.  A.  »8. 

St)  6.  A.  7S.  Allem  Anechetn  noch  hatten  Tielmehr  Diejenigen  Recht, 
Ton  denen  ei  bei  Lb.  DL  11,  84  heiast:  /«loi  ii  *al  dimrqi^äv  aixör  ^«6iv 
f{  ■ftj^tfhtti,  d.  h.  welche  nnr  die  eechs  Diatriben  fflr  &cht  gelten  lieiien, 
denn  solche  Diatriben  dea  AriitippoB  kannte  whon  Theopompoi  Fr.  S7B 
b.  Ath.  ZI.  606  c. 

SS)  Sohenrleer  De  Demetrio  Magnete,  Leiden  ISftS.  8.  (Doctordiii.). 
Haais  De  bic^rapbii  OraecJB  qaaeBtionea  selectae,  philo).  Untere.  lU., 
Beri.  1880.  8.  S.  SS— 47.   Vgl.  A.  37. 

85)  Cic.  ad  Att.  V[U,  II,  7,  librum  a  Demetrio  MagneU  ad  U  mittitm 
ncpl  hfuiroiat.  IS,  6.  Demttri  Magnetit  librwn,  qutm  ad  te  müfit  de  cot»' 
eordia.  IX,  9,  £.  Demdri  libram  de  eoncordia.  lY,  11,  a.  libmm  .  .  .  De- 
metri  Magntti». 

84)  Benntit  bei  Uarpokr.  Me^mrij  {iv  taCg  itfvvjioit  nältai).  'jtxij, 
Aimi^  'A*t^.  und  Steph.  t.  Byz.  (Ay^ätavit.  !4#^>«t,  'A*r^.  'Anuäiit.  'Antän^. 
'AnäXtiti),  %.  'Alct^mv.  Ji\^rixfios  tv  nvwarifunt.  'Al^etov,  {■»  tuit  «Vfyftt- 
ifait  jijjiiTixifiov. 

86)  La.  Di.  1,  113. 

86)  Von  Diony».  t.  Halik.  de  Din.  c.  6  (p,  617  WeBterm.),  welcher 
mit  Recht  Beinen  Tadel  über  denselben  aoBspricht  Demetrios  ecluieb  dem 
DeinarcboH  160  Beden  eu,  während  Dionyeios  nur  87  Sberhanpt  kannte  und 
TOn. diesen  nnr  ftO  fdr  Acht  hielt.    Nietzsche  De  lAertii  Diogenia  fonti- 
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keinen  vortheilhaften  Begriff  von  demselben  einÖ&ssen,  doch 
wissen  wir  auch  sonst  genag  von  ihm ,  um  urtheilen  zu  dürfen, 
tIasB  keineswegs  das  Ganze  an  denselben  Hängein  litt,  sondern 
dasB  er  seine  Oberaus  nützliche  Absicht  das  litterarische  Eigen- 
thnm  verschiedener  gleichnamiger  Schriftsteller  von  einander  xu 
sondern  im  Wesentlichen  glücklich  ausgeführt  hat^^.  Dabei 
handelte  er  eingehend  über  diese  Schriftsteller,  und  so  verdanken 
wir  denn  den  bei  Laertios  Diogenes  erhaltenen  Auszügen  aach 
eine  -  reiche  Fülle  biographischen  Materials  für  die  Geschichte 
der  griechischen  Litteratur^), 


bnB  U.,  Rhein.  Hub.  XXIV.  1869.  S.  183  vermuthet,  D.  habe  vielleicht  gleich 
Diooys.  87  bei  EallimachoB,  aber  docH  73  andere  in  den  peTgameniBchea 
xivauts  veneichnet  gefanden. 

67)  Dbbb  die  Verse ichniSBe  gleichnamiger  Prosaiker,  Dicht«r,  Hasiker 
imd  anderer  Künstler,  mit  denen  die  einzelnen  Biographien  bei  Laert.  Diog. 
zu  «chlieBBeu  pflegen,  nnmittelbai  aus  D.  entnommen  leien,  behaapt«te  zn- 
erat  Jfinaeo,  dann  anctite  ei  Schearleer  mit  vielen  CirkelBchiagBen  nach- 
anweisen,  aber  Haaes  (den  Rohde  Litt.  Centralbl.  1880.  Sp.  1748—1744 
vohl  beatritten,  aber  nicht  widerlegt  hat)  zeigt,  daas  dies  nicht  der  Fall 
ist.  Wie  der  Titel  des  Weikea  lehrt,  behandelte  D.  in  demselben  nur 
Schriftsteller,  in  diesen  Verceichnissen  finden  sich  aber  eben  auch  Kdnstler 
ucd  sonstige  beroerkeaswerthe  Leute,  wie  i.  B.  IX,  113  der  Meaacfaenfeind 
Timon,  dabei  obendrein  auch  einige  Mäcner,  die  erat  nach  D.  gelebt  haben 
(der  jüngere  Pontikec  Herakleides  V,  93,  Theodoros  von  Qadaia  and  Ueo- 
doros  der  Artt  II,  lOS.  104,  Seleukos  der  Homeriker  III,  109,  Zenon  von 
Myndos  VII,  86),  vom  noch  die  Citate  I,  SB  und  VIU,  47  des  Dionjsios 
(von  üalik.)  kommen.  Dass  endlich  in  der  Liste  der  Demetrier  gerade  V. 
von  Magnesia  fehlt,  ist  hOchetens  ein  neuer  Beweis  daffir,  daas  der  Urhclx^r 
dieier  Veneichnisse  in  der  That  diesen  lettteren  stark ,  ja  vorwiegend  be- 
nntzt  hat.  Denn  daran  freilich  ist  kein  Zweifel,  daw,  wo  nicht  alle,  »o 
doch  weitaus  die  meisten  in  der  That  nnr  tiberarbeitete  Auszüge  aus  D, 
mit  eigenen  Zathaten  des  UeberHrbeitera  sind.  Diog.  selbst  al>er  hat  den 
D.  nicht  gelesen. 

88)  Ans  der  von  Maasa  nachgewiesenen  Ueberarbeitnng  des  D.  ist 
ausser  den  Homonymen  Verzeichnissen  auch  noch  viel  Anderes  in  die  Vor- 
lage de«  U.  Di.  gekommen.  S.  darflber  Wilamowiti  a.  a.  0.  S  SSOff., 
welcher  S.  SSO  fi".  nachweist,  daaa  in  der  Biographie'  des  Xeuophon  II, 
48 — 69  das  Baste  aas  D.  stammt.  Desgleichen  begegnen  wir  ihm  bei  Demo- 
kritos,  wo  Demetriot  von  Phaleron  and  Antisthenes  seine  Oew&hrsmbmer 
sind  (IX,  8fi£F.),  and  bei  dem  Eleaten  Zenon  IX,  S7.  Hiernach  vermntbet 
Wilamowitz  S.  888  ff.,  daas  anch  bei  Xenophanes  und  Diogenes  von  Apol- 
lomia  die  Citate  des  Pbalereers  IX,  80.  67  and  bei  Herakleitos  IX,  6.  16. 
die  ebendesselben  nnd  de«  Antisthenes  aus  ihm  herrOhren,  inmal  onmittel- 
bar  vorher  in  %.  16  er  selbst  citirt  nird.    Und  wie  sonach  im  9.  B.  Vieles 
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Diokles  tod  Magnesia^^),  wie  schon  frQber"')  bemerkt 
wurde,  einer  der  Lieblinge  de«  MeleagroB  von  Gadara,  mit  dem 
er  wahrscheinlicli  in  Koa  verkehrt«,  eis  er  Belbst  Jüngling,  Melea- 
gros  aber  Greis  war,  lebte  sonacb  etwa  von  100  bis  30  v.  Cbr. 
nnd  scbrieh  seine  ^laöffonij  töv  ifiii.o(l6q)aiv^^),  welche 
mindestens  3  Bücher  umfasste^'),  in  seinen  reiferen  Jahren^). 
Adb  jener  seiner  Verbindung  mit  dem  Ejniker  Meleagros  wird 
die  Liebe  begreiflich,  mit  welcher  er  den  Antisthenes,  den  Stifter 
dieser  Secte,    behandelte**).     Ebenso    rflhmte    er   aber   aach  die 


&Df  ihn  EDiackgeht,  lo  auch  in  d«n  lettUn  Biographien  von  Pyttiagoreern 
in  8.  Hier  wiid  er  bei  HippOBÖa  und  PhiloUoa  (84.  86)  viederum  aus- 
drücklich  angefahrt.  Gerade  für  diese  kleineren  Philoeophen  war  natürlicli, 
wie  Wilamowiti  S.  323  bemerkt,  bei  dem  Ter&seer  eines  Bolchen  Homo- 
njmenlezikone  mehr  zn  holen  als  bei  den  DiadooheDBcIiriftBtellem,  bei  den 
grOscereu  iit  «eit  Anazagone  und  Sokratea  ohne  Zweifel  viel  weniger  aas 
ihm  geachOpft.  Ob  aber  Roeaiger  De  Daride  Samio,  GOtt.  1884.  8.  S.  SSff. 
iba  wirklich  mit  Recht  fdr  eine  Hanptquelle  dei  Flntacchos  im  Leben  dei 
Demosthenes  hält,  iit  eine  andere  Frage. 

89)  Das  Andenken  dieaee  Mannes  hat  Niet^ache  De  LaerUi  Diogenis 
fonUbni  I.,  Bhein.  Hni.  XXIll.  1868.  S.  «82 ff.  emenert,  auch  da*  Zeitalter 
deBielben  bereit!  (a.  A.  98. 97)  ganz  richtig  beatimmt,  wovon  ei  apfttar  Beitrr. 
zu  Qnellenknnde  des  Diog.  L.  (Baael  1880).  S.  9  ff.  freilich  selbat  wieder  ab- 
gegangen iat,  nnd  gleiebfolla  richtig  in  ihm  einen  der  verbal tniasmftssig 
wenigen  Schriftsteller  erkannt,  welche  Laertioa  Diogeoea  anmittelbar  be- 
nntit  hat.  Sein  Teranch  jedoeh  nachinweisen,  daaa  er  Bogar  denen  eigent- 
liche Vorlage  gebiUet  habe,  ist  von  Preadenthal  Hellemst.  Studien  III., 
Breil.  1679.  8.  S.  80» ff.,  Diela  a.  a.  0.  S.  181  ff.  nnd  Haaia  De  Diocle 
Magnete,  a.  a.  0.  S.  8— SS,  der  tngleich  den  Beweis  fllr  die  Richtigkeit  der 
urBprQnglich  von  Nietische  getroffenen  ZeitbesUmninng  noch  vervoll- 
Kl&ndigt  und  die  Genauigkeit  dieser  Bestimmung  noch  wesentlich  verscharrt 
hat  <B.  C.  9.  A.  188),  in  allen  Stocken  widerlegt  worden. 

90)  C.  8.  A.  160. 

81)  La.  Di.  VII,  48  (s.  A.  83).  Dies  wird  wohl  der  eigentliche  Titel 
seweaen  aein,  vgl.  X,  11.  h  t^  ^«i^v  ^'S  ^"'«op^c,  nnd  nicht  BUt  ^iXoeö- 
T«*  (II,  64)  oder  xtqi  pimv  ipilioitöqiiBv  (II,  84). 

93)  La.  Di.  X,  11,  a.  A.  91. 

93)  Diog.  entnahm  ans  ihr  neben  vielen  anderen  Einlagen  (a.  A.  84.  9G), 
wie  er  aelbat  sagt  'ß.  A.  91),  die  Specialdarstelinng  der  stoischen  Logik 
Vni,  48  ff.,  in  welcher  iwar  kein  jDngeter  Stoiker  alt  Poseidonios  genannt, 
aber  doch  dea«en  dialektische  Schriften  bereit«  benotet  werden. 

94)  In  den  von  ihm  bei  La.  Di.  TI,  19  vgl.  18  mitgetheilten  Ana- 
«prOchen  deeaelben,  snmal  wenn  die  Schilderang  dieses  Hannes  §.  14  von 
leiner  milden  and  Uebenewfirdigen  Seite,  wie  Wilamowiti  Bpist.  ad 
MaasB.  3.  154 — 158  anzunehmen  geneigt  ist,  aach  noch  ans  D.  stammt. 
Sicher  mit  Recht   fOhrt   aber  Wilamowit«   anf  dieaen   anch  die  ganze 
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Mäsaigkeit  der  Epikureer*'').  Und  so  scheint  er  denn**)  ein  Mann 
des  praktischen  Eklekticismus  gewesen  zu  sein,  wie  er  ganz  in 
den  Geist  seiner  Zeit  paaste,  indem  er  das  kjniach-stoische  Lebens- 
ideal mit  dem  epikureischen  gewiasermassen  auszugleichen  sachte, 
und  ebeodamit  ein  nicht  uninteressanter  Vertreter  dieses  Geistes 
der  ciceroniachen  Periode.  Im  folgenden  Jahrhundert  schrieb  gegen 
ihn  der  jüngere  Sotion,  der  Lehrer  Senecas"').  Sonst  hat  unseres 
Wissens  kein  anderer  Schriftatelier  als  Laertios  Diogenes  sich 
mit  ihm  beschäftigt:  den  LeaefrQchten  des  Letzteren  verdanken 
wir  unsere  ganze  Kunde. 

Lobon  von  Ärgoe^)  aua  ungewisser,  möglicherweise  erst 
nachalexandrinischer  Zeit  verfasste  eine  Schrift  über  Dichter  (xtpl 
notijnüi')^),  aua  welcher  die  von  ihm  selbst  fabricirten  angeb- 
lichen Gedichte  der  sieben  Weisen  und  Epigramme  zu  Ehren 
derselben  und  nicht  minder  die  Angaben  über  deren  angebliche 
poetische  und  prosaische  Werke  nebst  Hinzufügung  der  Vera- 
zahlen bei  Laertios  Diogenes"*"}  stammen.     Lobon  war  ein  ein- 


Sohlnaacharaktoriatik  dar  Eyniker  VI,  103 — 106  mit  dem  Lobe  ihrer  Lebeni- 
weiae  znrOck,  danach  anch  die  Notiz  VII,  4  über  die  PoUteia  dei  Stoiker« 
ZenQn  von  Eition  (b.  C.  2.  A.  192).  Oaot  dazu  stimmt  auch,  wie  WiU- 
mowiti  ferner  bemerkt,  dae  Wohlgefallen  des  D.  au  der  Bpartamschen 
Bnüehung  der  SOhne  Xenophona  II,  64. 

96)  La.  Di.  X,  11.  Sonat  giebt  Di(^.  anidracklich  mit  Nennung  du 
D.  aot  ihm  noch  Notizen  über  die  Kynikei  Diogenes  VI,  so.  36.  103, 
Eratea  VII,  37.  91  und  Heuippoa  VI,  9»  (a.  C.  S.  A.  ISB),  Ober  Pjrron  IX, 
6}  (Tgl.  S5),  die  Lehrer  des  Ueberl&afara  Dionjsios  VII,  166,  den  Stoiker 
Arieton  VU,  162  und  den  Chryeippos  VlI,  179.  18«. 

96)  Wie  Wilamowitz  a.  a.  0.  bemerkt. 

97)  12  Bdcher  Jiöxlitoi  fXirzoi,  La.  Di.  X,  4.  S.  Ab.  ihn  Zeller  Ph. 
(1.  Gr.  111',  1.  S.  676.  A.  3. 

98)  Hiüer  Die  literarische  ThUigkeit  der  aieben  Weisen,  Bhein.  Hu. 
XXXm.  1878.  S.  MS— 6S9. 

99)  La.  Di.  I,  112. 

100)  S.  zunächat  I,  S4  f.  Hier  wird  zuerst  geaagt,  daaa  L.  die  Oesammt- 
x^l  der  Verae  (Inri)  dea  Thalee  auf  WO  angegeben  bah«,  dann  wird  am 
dem  nämlichen  L.  eine  Inachrifl  auf  einer  Bildsäule  deaaelben  und  ein  *on  dem- 
selben rerfasstea  Sinngedicht  in  künstlicheren  Ipriachen  Haaeen  mitgetheilt 
Gans  die  gleichen  drei  Stücke  kehren  aber  bei  Diog.  auch  in  den  Biographien 
der  fibrigen  sieben  Weisen  wieder,  nur  daes  daa  Epigramm  bald  Statnen-  und 
bald  Oiabinschrift  ist:  g.  61  f.  (Selon).  68.  71.  73  (Cheilon)  78  f.  (Pittokoi). 
86  (Biae).  89.  91.  03  (Eleobnlos).  96  f.  (Periandtoi,  wo  allerdings  das  Lied 
fehlt).  Daas  nun  alle  Epigramme  aus  denelben  Fabrik  sind,  wies  Seh  neide - 
win  Beiträge  zur  Kritik  der  Poetae  l7ricj,  QOttingen  1844.  8.  8.  118  nach, 


|.;,*^TOOy[C 


LoboD.    Artamou.  511 

facher  Schwindler,  wetclier  alle  diese  Angabeu  rein  bob  der  Luft 
gegriffen  hat,  indem  diese  Werke  in  Wahrheit  nie  existirt  haben, 
auch  nicht  einmal  als  Fälschungen ^'**).  Auch  die  Miitheitungen 
Ober  die  angeblichen  Schriften  des  Epimenides"")  bei  demselben 
Diogenes "")  rfihren  ohne  Zweifel  beinahe  ausschliesslich  tou 
ihm  her,  und  auch  hier  sind  wieder,  so  weit  dies  der  Fall  ist, 
die  sämmtlichen  Titel ,  Vers-  und  Zeilenangaben  lediglich  er- 
schwindelt****). Unseres  Wissens  ist  dies  das  erste  derartige 
Beispiel  in  der  griechischen  Litteratur,  dem  später  ähnliche 
folgten'«). 

Artemon  fon  Kasandreia "*)  lebte  zwischen  Dionysios  Sky- 
tobrachion  und  Athenaeos,  war  aber  vermuthlich  nicht  jUnger, 
sondern  eher  älter  als  Didjmos '"*''),  Er  wird  von  Athenaeos'") 
als  Verfasser  der  Schriften  xtffl  ävaymy^s  ßißUmv,  in  welcher 
er,  sei  es  die  ächten  AvÖiaxä,  sei  es  vielmehr  wohl  andere 
Indische  oder  sonstige  Geschichten  unter  dem  Namen  des  Xanthos 


nsd  Bergk  Poet,  lyi.'  S.  607  (II*.  S.  GS)  erkl&rt«  hiernach  mit  grOieter 
Wahncheintichkeit  deo  L.  ffir  ihren  Urheber.  Die  grosse  Aehnlichkeit  der 
Lieder  fiel  ferner  ichon  Casaubonns  auf,  und  da«  auch  sie  und  die  »licho- 
metrischen  Angaben  von  denuelbeo  L.  herrOhren ,  leigte  H  i  1 1  e  r.  Ein 
Gleiches  gilt  aoch  wohl  von  den  Briefen. 

101)  Vorangegangen  war  schon  Anaiimenes  b.  La.  Di.  I,  40  mit  der 
Behanptong,  die  sieben  Weisen  h&tten  eich  sämmtlioh  der  Poesie  iDgewaudt, 
aber  erst  L.  fQhite  diesen  Oedanken  im  Einielnen  aas.  Gewiss  mit  Recht 
erkIKrt  Hiller  die  angeblichen  Dichtungen  des  Thaies,  Sias,  Cheilon, 
PiUokoH  and  die  Proiasehrift  des  Pittakos  «ipl  •öfian'  nebtt  den  Deme- 
gorien  des  Solon  rein  fOr  dessen  Eiändongen,  irtUirend  er  in  Bemg  anf 
die  Elegien  des  Periandro*  gewisse  reale  Ankafipfangapnokte  gehabt  haben 
kSnne  (Ath.  XIV.  883  d)  nnd  es  TOn  iüeobDlos  oder  unter  dessen  Mamen 
wohl  wirklich  kleine  Gedichte,  anter  andern  itftthsel  gab,  worane  er  denn 
eine  ganse  ^thselsammlaDg  machte:  La.  Di.  I,  8>.  ovrot  {jAoA.  KXtißov- 
lai)  txoüjan  fo^ata  aal  jfiipovt  tit  ^"V  tgiaz^"*' 

lOS)  Der  ja  fou  Einigen  anch  cn  den  sieben  Weisen  gei&blt  warde, 
La.  DL  I,  41  f.    Clem.  Strom.  I.  8>»  B. 

lOS)  Bei  La.  Di.  1,  Ulf. 

104)  8.  Hiller  S.  &96ff.,  der  indessen  nach  C.  88.  A.  3S»>>  eq  be- 
richtigen ist 

lOK)  Bier  mag  nnr  an  Ptolemaeos  Chennos  und  die  psendo-plntarchi  sehen 
Schriften  Ober  die  FtOsse  nnd  kleine  Parallelen  erin&ert  sein. 

lOe)  Malier  F.  H.  0.  IV.  S.  84if.  Tgl.  S.  340  f. 

lOS**)  3.  A.  107.  10». 

107)  XII.  Mfie.  XV.  694  a  (-=  Fr.  9.  10),  an  leUterei  SUUe  vielleicht 
nach  Didjmos,  *.  C.  SO.  A.  381. 
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ale  eioe  Fälschung  oder  Verfälschung  des  Skjtobrachion  bezeich- 
nete^"^, und  ittifl  ßißXiav  ^Q^ceag  in  mindestens  2  BGchem 
erwähnt,  und  wohl  kein  anderer  Ärtemon  ist  es  auch,  den 
wiederum  Athenaeos  "'^)  mit  Angaben  Über  musikalische  Inatru- 
mente  aus  dessen  Schrift  xeffl  toü  ^tovvetaicov  ffuffciffiaio; 
in  mindestens  2  Bflcbem  anführt.  Termuthlich  ist  ebenderselbe 
Artemon  auch  derjenige,  welcher  eine  Sammlung  der  dem 
Aristoteles  zugeschriebenen  Briefe  herausgab'")  und,  viel- 
leicht in  der  Einleitung,  eine  uns  erhaltene  Bemerkung  übet  doi 
Dialog-  und  Briefstil  machte'"). 

Dämon  von  Eyrene  aus  ganz  Ungewisser,  möglicherweise 
erst  nachalexandrinischer  Zeit  schrieb  Jtsql  zäv  >pilo«öipmv"') 
und  ist  vielleicht'"*)  auch  derjenige  Dämon,  welcher  Fabeleieo 
über  Aethiopien  erzahlte"*),  aber  schwerlich  derjenige,  welcher 
über  Byzanz  (ncpl  Bv^vtiov)  in  mindestens  6  Büchern  schrieb'"*). 

IstroB  TOD  Eallatis  wird  als  Verfasser  eines  schönen  Werkes 
aeql  tQay^Sicig  bezeichnet'"^,  und  vielleicht  war  er  und  nicht 
der  Kallimacheer  auch  der  Urheber  der  Schrift  xtpl  pdo- 
jtotöv"^.  Ob  er  aber  früher  oder  später  als  der  Letztere,  ob 
vor  oder  nach  Christus  lebte,  wissen  wir  nicht. 

10B>  S.  C.  27.   A.  66.  7S.     ävajuty^t    ist   Conjectut   von    JOnB«ii  d' 

lOS)  XIV.  686  0.  681b  {—  Fr.  11.  18),  vennatUich  nach  DidTinoi,  ■. 
C.  30.  A.  3Sa. 

110)  Ptolemaeoe  im  aiab.  Veneichn.  iter  orittot.  Werke  No.  S9  (ST  n 
der  Leipz.  Ausg.  der  Fragm.  dea  Arütot.  von  Roae).  David  SchoL  in 
Aristot  24'  86.  Demeto.  de  eloc.  S-  3S3  (—  Fr.  14). 

111)  Demetr.  a.  a.  O.  ^i}«!»  Sn  iU  iv  tu  ait^  tqa*^  BUlafV' " 
yifäiftiV  mtX  xat  InimaÜMS'  iJvai  jiif  tijy  Inunol^  otov  li  Metfor  Itift 
Tov  imlöyov.  Die  VermntbuogeD,  welche  BraoekaDe  canone  decem  on- 
torom  (Breil.  1888).  S.  61  f.  hieran  anltDnpft,  indem  er  ihn,  woOr  nidit 
der  geringste  baltbare  Anlaii  vorhanden  ist,  nach  Petgamoo  verMtit,  ^ima 
besMi  angedruckt  gebliaben.  Ob  er  etwa  mit  dem  von  dem  Alteren  Senecs 
öfter  erwähnten  A.  deraelbe  sei  oder  nicht,  ist  nicht  minder  eine  müMige 
Frage,  <ja  sie  sich  ncblecbterdinga  nicht  beantworten  lAaat. 

115)  La.  Di.  I,  14.  yiffatpäs  ntpl  nSv  ipiXotöipmv  xäaiv  iyaalii,  päUif 
dl  taCs  Ittä. 

HS)  Wie  Uaener  £in  Fragment  dea  Androtion,  Jafatb.  f.  Philol.  CIll 
1871. 8. 312  f.  annimmt  So  selbstferit&ndlich,  wie  er  ea  darstellt,  iit  et  nickt 
114)  Hin.  N.  H.  VII.  8.  17  (vgl.  Ind.  VU).    S.  C.  88.  Ä.  80. 

116)  Ath.  X.  442c  (AeUan.  V.  fl,  III,  14),  e.  Ualler  P.  H.  0.  IV.  S.J7T. 
11«)  Steph.  V.  B71.  KKUa%it. 

117)  Ans  welcher  wir  noch  einige  Nacbrichteii  fiber  Fbrynii  von  H^ti- 
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Zwanzigstes  Capitel. 

Eanstscliriftsteller^). 

Die  bildendea  KlIuBtler  der  voralexandrinischen  Zeit,  welche 
zugleich  als  Schriftsteller  Dber  ihre  Kunst  auftraten,  thalen  allem 
Anscheine  nach  ausnahmslos  dies  lediglich  in  dem  Sinne,  um 
theoretisch  gewisse  Regeln  und  Gesetze  derselben  festzustellen 
und  die  in  ihrer  eignen  praktischen  Kunstthütigkeit  eingeschlagene 
Richtung  zu  rechtfertigen^).  Dies  schliesst  natürlich  nicht  aus, 
dass  sie  dabei  auch  Ober  Kunstgenossen  und  deren  Werke  ge- 
legentlich sich  Bebildernd  und  urtheilend  äussern  mochten,  gerade 
so  gut  wie  wir  auch  in  anderen  Schriften  der  späteren  attischen 
Zeit  hie  und   da  solche  Aeussernugen  finden').     Im  Qegentbeil, 


lene  nud  deuen  Lehrer  AriatoUeideB  (Schol.  Aiiatoph.  Hnb.  GTl.  Suid. 
ffvvis  —  Mailer  F.  H.  O.  I.  Fr.  49.  50)  haben,  aber  allem  Anschein  noch 
erdichtete  (Schol.  Ärietoph.  ttifSiäaai  lomiv).  Aber  der  in  der  Vit  Soph. 
mehrfach  (b.  Fr.  51  M.)  angefOhrte  letrOB  ist  der  Kallimacheer  aod  nicht, 
wie  Httller  a,  a.  0.  S.  XL  nnd  Bargk  Auig.  des  Soph.  3.  IX  glaabeii, 
der  Kallatiner,  e.  M.  Wellmann  De  latro  Callimacheo  (Orei&wald  1886). 
8.  «f.  A,  7.    Vgl.  C.  ai.  Ä.  680''.  631 

1)  [0.  Jahn  üeber  die  Ennstartheite  bei  PlinioB,  Ber.  der  Bachs.  QeB. 
d.  W.  II.  1860.  3.  106—148].  Briegei  De  foutibu  librornm  XXIII.  XXIT. 
XXT.  XXVI.  natuiaÜB  hiatoriae  Plinianae,  quatenna  ad  artem  plaaticam 
gpectoot,  Qreibwkid  1867.  8.  (Doctordii«.).  Oreibeck  Die  antiken  Schrift- 
qnellen  vor  Oeacbichte  der  bildenden  Efinate  bei  den  Griechen,  Leipiig 
186S.  8.  Fortw&ngler  PUnina  nud  seine  Quellen  Qber  die  bildenden 
EOnste  (Jahib.  f.  Philo!.  Suppl.  N.  F.  IX.  8.  1—78),  Leips.  1871.  8.  Hobert 
Arch&ol^Bcbe  Märchen  ans  alter  und  neaet  Zeit  (Kieaeling  nnd  t.  Wila- 
nowitz  philol.  Unter*.  X),  Berl.  1S86.  8.,  vgl.  die  in  vielen,  ja  den  meiaten 
Stacken  leider  mir  allin  richtige  Kritik  yon  Oehmichen  Berl.  ph. 
Woohenschr.  VIL  1887.  Sp.  1498-1499.  1685— 16S1.  L.  Urlichs  Ueber 
griechische  EiuiBt«ahriftBteller,  WOrzbnrg  1887.  8.  (DoctordiBB.). 

2)  Von  einem  dieaei  U&nner,  dem  Maler  Melantbioi,  und  dem  una 
dnrch  (Autig.  t.  Ear.  b.}  La.  Di.  IV,  18  erhaltenen  Bmchaiack  seines 
Werkea  xtgl  iioyffaipi*^e  war  C.  17.  A.  89  die  Rede.  Za  ihnen  ist,  wie 
ich  glanbe  (s.  C.  31.  A  11),  anch  Menaechmm,  gui  de  toreutice  (Plin.  N.  H. 
Ind.  XXXIII.  XXXIV)  —  de  tua  arU  (Plin.  XXXIV.  §.  80)  KcripHl,  za 
laiileD,  wenn  ich  ancb  nicht  mit  WaU  in  Panlys  Bealencykl.  a.  d.  W. 
ihn  fflr  demelbeu  mit  M.  von  Manpaktoa  (Paus.  VII,  18,  6,  10)  nm  600 
halten  kaoa. 

S)  Die  wichtigsten  derselben  sind  die  überaus  werthToUeo  des  Ariito- 
teles  Ol>er  die  Haler  Poljgnotos,  ZeuziB,  Fanson,  Dioajsios  Poet.  2.  6.  26. 

SuiBHiaL,  griach.  -  il*!.  I.IU.'aeioh.  I.  83 
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es  ISsBt  sich  schwerlich  auBdenken,  wie  dies  nicht  hätte  geschehen 
sollen.  Aber  eine  eigentliche  Geschichte  der  bildenden  Efinste 
und  ihrer  Künstler,  eine  Zussmmenatellung  der  letzteren  in 
Schulen  nach  dem  Muster  des  gleichen  Yerfahrene  bei  den  Philo- 
sophen, femer  eine  scharf  abgegrenzte  Sonderung  der  ersten 
Meister  des  Fachs  von  den  Geistern  zweiten  und  dritten  Banges, 
endlich  eine  pinakographiscbe  oder  periegetische  Statistik  und 
Beschreibung  der  vorhandenen  Kunstwerke^),  dies  Alles  ist,  wenn 
nicht  der  Schein  gänzlich  trügt,  erst  aus  dem  theils  unmittel- 
baren, theils  mittelbaren  Einflüsse  der  aristotelischen  Philosophie 
gleich  so  vielen  anderen  wichtigen  Zweigen  schriftstellerischer 
Thätigkeit  allmählich  erwachsen.  Freilich  mag  bei  der  schon 
in  der  ersten  und  zweiten  Generation  der  Peripatetiker  ein- 
reissenden Anekdotenlust  und  Kleinigkeitskrämerei  der  unmittel- 
bare peripatetische  Antheil  über  eine  ziemlich  äusserliche  KOnstler- 
geschicbte  nicht  weit  hinausgekommen  sein');  immerhin  jedoch 
ist  es  schwerlich  ein  Zufall,  dass  von  den  beiden  Schriftstellem, 
auf  welche  unseres  Wissens  die  Anfänge  der  neuen  Richtung 
zurückzuführen  sind,  Duris  und  Xenokrates*),  der  erstere  ein 
Peripatetiker  war').  Von  ihm  kann  indessen  erst  im  folgenden 
Capitel  gehandelt  werden. 


1448»  ß  f.  1460»  26  ff.  1461''  »-13.  Pol.  IV  (VII),  6.  1S40«  86-88.  In  Eth. 
Nie.  TI,  7.  1141*  10.  otov  tiidito'  XiAovtyiv  aoifov  xnl  UolvxXtnop  ctr- 
ifiuvronoiör  liegt  die  AbBcb&tzuDg.  dea  Pheidiai  ale  dea  anerkumt  grOBiten 
BildhKaetB  und  des  Poljkleitoa  ola  des  anerkumt  grQaatan  Bildgiesaera,  und 
ao  ist  wohl  auch  Plat.  Protag.  Sil  C.  /TolvKlctiav  tö*-  'Auyilm  ^  icUtlav  cd* 
'J&»*o'i>*  «1  Teratehen,  obgleich  hier  Foljkleitos  vOTangestellt  ist,  welcher 
bei  Xenoph.  Mem.  I,  4,  S,  wie  ei  acheint  (da  hier  Pbeidi»  ganz  weggelaasen 
iat),  ab  der  gröaate  Meiiter  der  Plaatik  Oberhaupt  bezeichnet  wird  wie 
Zeoxia  ala  der  der  Haierei:  ^äXteza  te^aviiata  .  .  .  ittl  ...  äwiQutvia*»iia 
iTotvxldTov,  ixl  ei  iioYQciifüf  ZEcfw.  TgL  Robert  S.  4$.  100.  S.  aoeh 
Xen.  Mem.  III,  10,  1—8  fiber  Pamsios  und  den  Bildhaner  Eleiton  nsd 
Plat  Piotag.  818  C  über  Zeoxia. 

4)  Vgl.  Preller  FolemoniB  pedegetae  fimgmenta  (Leipi.  1888).  S.  l«Sf. 
mit  der  Modification  tod  Brieger  S.  II  f. 

5)  S.  ürlicha  S.  85fi: 

6)  Bobeit  Der  Bildhaner  Poljklea  nnd  seine  Sipp«,  Uenn.  XIX. 
1884.  B.  SU  f.  nnd  a.  a.  0.  &  87.    Urlicha  a.  a.  0. 

7)  Wie  Robert  Herin.  a.  a.  0.  S.S13  mit  Bacht  heirorhebt.  Ana  Dem, 
was  Klearchoa  Fr.  4  b.  Atfa.  XII.  fi4S  c.  d.  XV.  687  b.  c  (vgl  A.  S9.  C.  IL 
A.  825)  in  seiner  Schrift  B^  oder  nelmebr  wegi  pütp  über  PatiMicw  er- 
zählte, kann  man  aelbatvecstfindliota,  wie  sofort  der  ZnsammealMng  lebr^ 
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Xeuokrates,  wahrBcheiolich  der  Sobo  des  Ergophilos  aua 
Atbeo^,  ein  Bildhaaer,  Schüler  entweder  toh  GutbjtrateB,  dem 
Sohne,  oder  von  Tisikrates  von  SikjOD,  einem  Schfiler  des 
Sikyoniers  Lysippos^),  rielleicht  von  Beiden,  schrieb  etwa  zwisclien 
280  und  250'o)  ein  oder  zwei  kunstgeschichtUche  Werke 
über  Sculptur  nad  Malerei"),  und  zwar,  wenn  die  uns  hier- 
Dber  erhaltene  Mittheiinng")  zuverlässig  ist"),  mit  genauer  An- 
gabe der  ihm  bekannten  vorhandenen  Scb&pfnngen  beider  Künste. 
Aber  die  Frage,  wie  weit  seine  historische  Erkenntniss  reicht«, 
ist  weuigetefis  jetzt  noch  nicht  spruchreif'*),  wenn  ja  sie  sich 


DÜht  auf  eine  LebeiiBbeichreibaiig  des  Letiteren  aus  seiner  Feder  lohlieasen: 
dieie  Schrift  war  etwas  gaoE  Änderet  aU  eine  Sanunlnug  lon  Biographien, 
B.  Hallec  F.  H.  a.  II.  S.  SOS.  Von  knnsthistOTiscben  Werken  „der  Peri- 
patetiker"  auf  dem  Qebiete  der  bildenden  Kflnet«  durfte  Bobert  A.  M. 
8.  Sl  nicht  reden. 

g)  L0w7  BildhaaerinBchr.  No.  136  a.  b  and  ISfio,  t.  ürliohs  S.  SS  f. 

9)  Plin.  N.  H.  XXXIV.  %.  88.  Xtnoerata  Tisicratü  discipuiw,  tri  oI» 
Eitih^cratis,  eieit  utrosque  eopia  tignorum  et  de  ma  arte  compoiuit  volttmina. 
Qie  erstere  Angabe  aber  seinen  Lehrer  stammt  nach  A.  14  wohl  ans  Anti- 
goDOB,  die  letztere  aus  Polemon. 

10)  Denn  einerseits  benntete  ihn  schon  Antigonoe,  ■.  A.  38,  andrerseits 
wird  die  Blflte  des  EathjkrateB  und  TiBlkrates  um  Ol.  121  (896—893)  ge- 
setzt (PUn.  XXXIV.  g.  &l.  67),  vgl.  Brnnn  QeBcb.  der  gr.  EOnstler  I. 
8.  40Sf.  Brieger  S.  17.  Wenn  indessen  der  Athener  X.,  welcher  an  den 
SiegesdeukmUem  der  pergameniscben  EOnige  mitarbeitete  (LOwy  No.  164 
k.  1},  niedernm  derielbe  ist,  so  war  er  wenigstens  als  EOnstler  noch  bald 
nach  239  th&tig,  s.  jedoch  A.  15. 

11)  Ich  lasse  dahingeatellt,  ob  er  jede  von  beiden  je  in  einer  boBOnderen 
Schrift  behandelte.  S.  Flin.  XXXIV.  §.  89  (A.  9).  Ind.  XXXIV.  Xenoerate» 
q)ti  item  (n&ml.  de  toreutice  icriptit).  XXXV.  §.  68  (s.  A.  28  u.  C.  IT.  A.  26). 

12)  La.  Di.  VII,  187,  s.  C.  17.  A.  27. 

13)  Biete  Hittheilang  begimit  mit  den  Worten  il«l  di  ol  taiatfiixmm 

TÖ  xtfl  tär  vpxtt/iov  ipnatoldyaiv  (nrjrypnfificiTi  aiexQ^t  iä  «rpt  tijf  "Hfcni 
Uli  tÖv  ^la  araaldmi,  . .  aloxfOtäT^v  yiiv,  (paai,  tttviTiV  avaxliiTiEi  foro- 

nnd  da  meint  non  Urlicha  S.  30,  ea  entstehe  der  Verdacht,  dasa  diese 
ilalw  oT  den  X.  nnr  ans  AntigonoB  kannten.  Allein  selbat  wenn  dies  der  Fall 
gewesen  sein  sollte,  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  sie  sich  aus  Letzterem 
ein  falsches  Bild  von  der  Schrift  des  Ersteren  gemacht  hKtten.  Deberdem 
l&sst  eich  jener  Verdacht  twar  nicht  widerlegen,  aber  anch  nicht  verificiren. 

14)  Dass  die  bei  Flin.  N.  H.  XXXIV.  %.  64.  66.  68.  69.  C6  anseinander- 
gerissenen  Etmatortheüe  aber  Pheidjaa,  Polykleitos,  Myroo,  Pythagoras  und 
L^aippoB ,  welche  dem  Urheber  fflr  die  fOinf  obersten  Heister  der  Scalptnr 
galten,  ein  msammenh&ngendes  Qanaei  bilden  und  aus  Varro  entnommen 
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Qberhanpt  jemals  geodgend  wird  beantworten  lasseo,  und  selbst 
Über  das  Ende  seiner  Darstellung  lässt  sich  mit  Sicherheit  nur 

und  (g.  66.  all  Varro),  zeigte  Jahn  S.  1!7— 186.  Daas  Varro  leineraeib 
üe  eotweder  ans  Xenokratea  oder  aos  Äntigoaoa  gascliOpft  habe,  erkaoaten 
Brieger  S.  46  f.  (vgl.  S.  lef.  22 ff.)  und  nach  ihm  in  genauerer  Aasein- 
andenetzDUg  Schreiber  Quaeetiontuu  de  artificnm  aetatiboi  in  Flinü 
H.  H.  libria  epecimen,  Leipz.  1872.  8.  (DoctoidiBS.).  S.  27  ff.  Dann  suchte 
Bobert  A.  M.  S.  29 — 88  eq  zeigen,  dass  diese  seine  Qaelle  X,  nsd  nicht 
AntigonoB  gewesen  sei.  Allein  schon  Fnrtw&ngler  8.  70  hatte  richtig 
gesehen,  dass  das  Ennstnrtheil  über  Fytbagora*  nnd  die  tlnt«r»oheidang 
zweier  Künstler  dieses  Namens  bei  La.  Di.  Vm,  47  (im  Homonjmen- 
veteeichniss)  genau  dieselben  sind  wie  bei  Plin.  g.  09  und  also  Ton  dem- 
selben  Schriftsteller  herrfihren,  nnd  wenn  dieser  nnn  bei  Plin.  nicht  Polemon 
ist,  so  kann  er  es  auch  nicht  (wie  Maass  De  biogr.  Gr.  S.  88  f.  glaubte) 
bei  La.  Di.  sein.  Bereits  Furtwängler  dachte  an  Autigonos,  und  da.  nnn 
Polemon  richtig  am  einen  Pjtbagoras,  den  Bheginer,  angenommen  m 
haben  scheint,  sofern  wenigstens  Fausanias  (vgl.  freilich  C.  22.  A.  137}  nnr 
diesen  kennt  (s.  t.  ürlicbs  Arch&ol.  AnatekUn,  WOnb.  1886.  S.  S),  and  da 
Polemon  nickt  gegen  X.,  sondern  ge^n  Anlag,  schrieb  (s.  A.  17),  so  liegt  der 
Schlnss  Ton  Urlicfas  S.  39 f.  nahe,  dass  Letzterer  wirklich  der  Gesuchte  ist 
Nun  bat  aber  femer  ürlichs  S.  84 — 4S,  anknQpfend  luMchst  an  die  Bnt- 
deckung  von  Wilamowitz  Ant.  t.  Kar.  3.  lOff.  (s.  A.  89}  und  mit  Be- 
richtigung des  von  diesem  a.a.O.  S.  13.  A.  16  Behanpteten,  wohl  mit  Erfolg 
bewiesen,  dass  Oberhaupt  in  einer  Beihe  kunstgeschichtlicher  Controversen 
bei  Plinins  nnd  Anderen  ebendieser  GegeDsati,  in  welchen  Folenon  an 
Antigonoa  trat,  m  erkennen  ist,  s.  Zenob.  V,  S2  Tgl.  m.  Strab.  IX.  394 
(wo  mit  T.  Drtichs  Bhein.  Hns.  X.  1868.  6.  446  9ii3iov  svco«  t  jitoiö- 
Tov  ZU  schreiben  sein  wird)  u,  Plin.  XXXVI.  %.  17,  auch  Fans.  I,  8,  «,  6. 
88,  S  (s.  A.  99.  C.  S2.  A.  178},  ferner  Plin.  XXXV.  §.  64  vgl  m.  Psaa.  VI, 
26,  2,  3.  Plin.  XSXIV.  g.  83  (a.  A.  9),  Plin.  XXXVI.  §.  B2  Tgl  m.  Paaa.  I, 
22,  B.  IX,  87,  S,  7  n.  La.  Di.  II,  19  (vgl  C.  21.  A-  8!lt),  Plin.  XXXIV. 
g.  64.  92.  XXXV.  §.  61  (s.  A.  86  c).  101.  186,  VitruT.  II,  8.  p.  60.  Vn. 
praef.  p.  169,  und  so  ist  dann  auch  XXXIV.  §.  68  unter  den  täii  Polemon 
iD  verstehen  nnd  das  entgegengesetzte  ürtheil  Ober  den  Telephanaa  dem 
Antigonos  zuzuweisen  (TgL  auch  schon  Schreiber  a.  a.  0.  S.  SO),  dieae* 
aber  h&ngt  eng  mit  jenen  fünf  zusammen.  Vgl.  Oehmicben  8p.  IGS6. 
Urlichs  widerspricht  freilich  seltsam  sich  selbst,  indem  er  S.  t9.  Sl  viel- 
mehr  gleich  Robert  angenommen  hatte,  dass  „die  varroniachen  Knnat- 
nrtbeile  bei  Plin.  von  X.  gefüllt"  seien.  Auf  Grand  der  ferneren  Beobacb- 
tnng  von  Sehr  eibe  r  S.  I6f.,  dass  dieselbe,  zum  Theil  fehlerhafte 
Chronologie  der  Erzgiesser  in  der  chronologischen  I^belle  bei  Plin.  g.  49  ff. 
wie  in  jenen  Ennatnrtheilen  sich  findet,  hat  nnn  weiterhin  Bob'ertS. 88^-47 
geschlossen,  dass  die  Quelle  auch  in  ihr  die  n&mlicbe  sei,  so  dass  dem 
Urheber  jener  Urtheile  mit  der  Werthabecb&tznng  jener  fünf  grOaaten 
Meister  gegen  einander  auch  ihre  geschichtlicbe  ßeibenfolge  lusammen- 
gefallen  wUre.    Allein  dieser  Scbloss  ist  nicht  bündig,  ao  lange  num  mit 


„i.,ooglc 


so    viel   behaopten,   dass    entweder    aie   oder  die  des  Duris  bis 
Ol  121  (296-292)  hinabging"). 


FnrtwKDgler  gegen  Robeit  S.  8S— 90  daran  festigt,  dass  dem  Plin. 
eine  eigenUiche,  cbronologiach  geordnete  Kamt-  und  Kfinatlergeschichte 
noch  gar  nicht  vorlag,  loiidem  die  dutchgefOhrte  Chronologie  ent  Min 
eignen  Weik  iat,  a.  Oehmiohen  Bp.  1406.  1G25.  In  der  Tbat  tmn  ist  hier, 
wie  tich  A.  16  leigen  wird,  nicht  AntigonOB  die  letzte  Qaelle,  loudern 
entweder  wirklich  wohl  X.  oder  auch  (Tgl.  C.  Sl.  A.  SSG)  Duris,  und  darin 
hat  Bobett  allerdingB  Becht,  Asm  die  EenntnisB  dieaei  QaellODschrift- 
ateller*  von  den  archaiecbeu  Bildnern  vor  Pheidiae  noch  eine  üemlich  ge- 
ringe war.  Denn,  wie  Bobett  S.  S9  berrorbebt,  in  dieser  cbronologiachen 
Tabelle  fehlen  von  orcbaücben  Etinatlem  EndoioB,  Kanacboa  und  Aristo- 
klea  TOn  Sikyon,  Ealamii  und  EallimaehoH,  „nnd  nach  dieBei  negativen 
Seite  wird  die  Tabelle  woht  ein  treoea  Bild  von  dem  konathiatoriichen 
WiHen  dea  VeTfasaera  nnd  aeiner  Zeit  geben.  Die  hier  genannten  Meiater 
waren  eben  damals  Tergesaen,  nnd  ihre  Wiederentdecknng  folgte  erat  in 
einer  ap&teren  Epoche  der  knnatgeachichtliehen  Foraobung".  Die  nennena- 
werüie  Plaatifc  begann  fflr  dieeen  Scbriftateller  erat  mit  Pheidiaa,  nnd  ao  iat 
ea  wohl  jedenfalls  auch  deraelbe  (vgl.  Brieger  S.  18— S6),  welcher  die 
Malerei  Tollenda  erat  mit  Ol.  BO  (120—416)  anfangen  lieaa  (Flin.  XXXV. 
i.H-,  Tgl.  Robert  S.  SS  ff.}.  Sicher  aber  erblickte  er  ebendeashalb  in 
Pheidiaa  anch  nicht  den  Hflbenpnnkt,  sondern  erat  den  An&ng  der 
Entwicklung.  Der  HShenpnnkt  war  nicht  bloaa  natürlich  fBr  X.,  aon- 
dem  nach  dem  Obigen  anch  für  Antigonoa  noch  L7i»ippoa,  hinter  dem 
Praxiteles  dergeatalt  Eorflchtritt,  daaa  Eraterem  %.  66  AUea  lugeacbrieben 
wird,  worin  Letzterer  achon  vorangegangen  war  (vgl.  Robert  S.  8B{.). 
Hagelaidaa,  Eallon,  Oorgia«  aind  (waa  doch  schwerlich  Alles  erat  dem  Pli- 
nina  anr  Last  l&llt)  in  der  chronologiaoben  Tabelle  fast  am  ein  Jahchandert 
tn  Bp&t  angesetzt,  Eritioa  ond  Neaioteg  aach  noch  viel  xa  sp&t  als  Zeit- 
genoaaen  des  Pheidias  (ein  Fehler,  den  der  mit  athenischen  Verhältnissen 
vertraute  Antigonoa  achweilich  begangen  hätte),  ebenso  Uegiaa,  nnd  der 
Irrthnm  in  Bezug  anf  Bagelaldas  aieht  den  weiteren  nach  sich,  daaa  nicht 
hlosa  Hjron,  was  möglich  ist,  sondern  entschieden  verkehrt  (s.  Robert 
8.  91-110)  auch  PoljkleitoB  (vgl.  Schreiber  5.  IT)  hernach  §.  66.  67 
(vgl.  §.  10]  als  Schaler  deaaelbeu  bezeichnet  werden,  s.  Robert  S.  39—41. 
9t  ff.  Anch  Hyron  war  in  Wahrheit  wob  räch  eiul  ich  älter  ale  Pheidiaa  nnd 
Poljkleltoa,  a.  Bobert  B.  49  f.  Anf  Antigonoa  aber  werden  wir  wiederum 
anch  die  fünf  Haaptmeister  der  Malerei  Eurfickza fahren  haben,  anter  denen 
ApoUodoros  in  Pheidiae,  Zeaxia  zu  Polykleitos,  Parrogios  zn  Mjron,  Euphra- 
Dor  EU  Fjthagoraa  and  Apellee  zn  Ljalppoe  daa  Seitenetflck  bildet,  s.  die 
FarallelÖberBicht  von  Plin.  XXXV.  g,  60  ff.  mit  XXXIV.  g.  64  ff.  bei  Bobert 
8.  67-69.  Nicht  nngerfigt  aber  darfea  bleiben,  dass  Oehmichen  8p.  1496 
aaf  Qrund  einer  einzigen  undeutlichen  Aeoaeeiang  Boberta  S.  64  diesem 
die  Meinnng  tmterachiebt,  als  hätte  PJiniua  den  X.  nnd  den  Antigonoa 
noch  unmittelbar  benntzt,  wUhrend  doch  Bobert  im  Uebrigen  wieder- 
holt seine  (nach  dem  Vontehenden  freilieh  auch  nicht  richtige)  Ansicht 
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Adaeos  von  Mjtilene"')  scheint  sein  Werk  über  Bild- 
hauer, ÄSpi  äYaXftatoxoiäv"^)  gleichfalls  noch  vor  dem  des 
Äntigonoa  abgefasst  zu  haben'^),  wir  wissen  aber  sehr  wenig 
von  demselben'^)  und  nicht  mehr  von  einer  anderen,  doch  wohl 
Ton  demselben  Adaeos  verfassten,  vermuthlich  auf  Malerei  be- 
züglichen Schrift  jisqI  dia&ieetog^").  Von  den  Epigrammen 
unter  dem  Namen  des  Addaeos  gehört  ihm  vielleicht  kein 
einziges  an*"). 


auf  du  Unzweideutigste  dahin  Kusaert  (S.  68—81.  8S— 91,  20&,  vgl.  33— 9fl), 
daee  deraelbe  anch  in  der  IfalergeBchiohte  SSSV.  %.  60—111.  123— IS^  131 
ans  S.  durch  Tario,  ans  Autigonoa  aber  (b.  S,  81  f.)  entweder  durch  ein 
auderee,  vor  der  Hand  nicht  nUiei  su  bestinmendea  Hittelglied  oder  doch 
nur  im  AnBEUge  geechSpft  habe. 

16)  Dies  erhellt  ans  Plin.  XXZIV.  §.  68  am  Schluse  der  chronologiachen 
Plaatibertabelle  (a.  A.  14):  casaiHt  deinde  (näml.  nach  Ol.  121)  arg  ac  mntu 
Olympiade  CLYI  reoüät,  a.  nrliobs  S.  82:  „Die  Lficke  ...  ist  durch  den 
Abbrncb  einer  «chriftlichen  Qnelie  eq  erhl&ren  (Brunn  EHnntlergesch.  L 
8.  60it  LOwj  UuleranchnngeD  S.  117.  Robert  Herrn.  SIX.  S.  312),  und 
all  Bolche  ist  keine  geeignetet  als  die  Schriften  des  X.  and  Dnris.  Du 
121.  Ol.  war  daa  letzte  beBtimmte  Datum,  welches  Plin.  in  seiner  .  .  .  (nn- 
mittelbaren)  Qnelie  vorfand,  und  daraus  zog  er  in  seinem  nachtemen  Ver- 
stand den  Schluss,  dass  es  bis  Ol.  166  Oberhaupt  keine  Eanst  gab.  Tiol- 
mefar  hat  des  Plinins  Oew&hrsmann  Qaellen  benatzt,  die  nur  bis  Ol.  ig] 
reichten".  Dasa  Antigonos  weiter  hinabging  und  mindestens  noch  den  X 
als  Efinstler  mitbehandelte,  folgt,  wenn  ander«  die  A.  14  gebilligte  Be- 
obachtung des  jOngeran  Urlichs  stichhaltig  ist,  aus  Plin.  XXXIV.  %.  83 
(e.  A.  9).  Aber  wie  erklärt  es  sich,  dass  Plin.  bierin  einem  Gewährsmann 
folgte,  der  Antigonos  and  Polemon  nicht  hetangezogen  hatte? 

16'-'')  Ath.  XHI.  606  a. 

17)  Danach  zu  oitheilen,  daes  in  dem  Titel  der  Gegenschrift  des  Pole- 
mon (s.  C.  11.  A.  28.  C.  22.  A.  168)  „wtder  Adaeos  und  Antigonos"  sein 
Name  vorangestellt  war.  Hiernach  konnte  er  sogar  schon  vor  Xenoktatei 
geschrieben  haben.  Sicher  freilich  ist  eben  nur  die  Entatebong  dieser 
seiner  Schrift  vor  jener  Qegenschrift. 

18)  N&mlich  nur,  dasa  hier  Stesikles  als  Urheber  einer  schQnen  mar- 
mornen JnngfranenBtatue  im  Tempel  der  Hera  in  Samos  bezeichnet  war, 
s.  Ath.  o.  a.  0. 

19)  Nämlich  nur,  dass  in  ihr  anch  von  Trinkgeschiiren  die  Sede  war, 
Ath.  XI.  471  f.  Udaütt  8'  h  roig  nipl  iia&iatioe  lö  avto  laußärct  eTjfi- 
»Istov  tJvai  xol  Mtx^ator.  Den  Titel  erklärt  Hflller  F.  H.  O.  TU. 
S.  182  wahrscheinlioh  richtig  so:  „i.  e.  ditpotilione  rentm  et  personarum  in 
pictwitf'. 

20)  S.  darflber  Bergk  Poet  lyr.>  S.  966  f.  11.'  8.  196ff.,  dessen  Be- 
merkung „Addaeut  poela  Mitt/lenaeu»  ntälvs  ommno  videlwr  fvisae"  man  frei- 
lich die  Frage  entgegeohalten  darf;  Ob  denn  der  Knnstforsoher  Adaeoi  von 
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Eallixenos  tob  Rhodos*')  rerfasaie  aein  Terzeichniss 
der  Maler  und  Bildbaaer  (^oYomptav  te  xal  avdifiuvtoxoidiv 
avayoa^y^,  aus  welchem  sich  aber  Nichts  erhalten  hat*^,  m5g- 
licherweiae  auch  nocJi  vor  dem  knnethiBtoriBcfaeD  Werke  des  Auti- 
gonos.  Denn  er  war  schon  unter  Ptotemaeoa  Pbiladephos  er- 
wachaen**).  Aber  freilich  eine  andere,  uns  bekanntere  Schrift, 
eine  Periegese  von  Älexaadreia  (xegl  'jiXsiaväQtitig)  in 
mindeatens  4  Büchern**),  welche,  wie  es  scheint;  hOchrt  lebendig 
und  anschaulich  schilderte*^),  hat  er  erst  unter  der  Regierang 
des  Philopator  (222—204)  veröffentlicht*«). 

AntigonoB  von  Karystoa  scblosa  aich  in  aeinem  schon 
früher")  erwähnten  kuns^eechichtlichea  Werke  theilweise  dem 
Xeookratea  an*^),  machte  aber  ohne  Zweifel  mancherlei  Fortr 
schritte,  zu  denen  ihn  namentlich  auch  sein  Aufenthalt  ia  Athen 
befähigte'*).    Auch  ging  seine  Darstelluiig  weiter  in  die  jüngeren 


MytUeoe  nicht  auch  Epigramme  gedichtet  liaben  kaim,  ood  ob  man  tonaoh  be- 
rechtigt ist  das  eincige  Ual,  wo  bei  'JiOalov  der  Zuaata  Mitvbtvuiov  steht, 
Aath.  P.  VII,  SOG,  mit  Ber^k  'diSuiov  in  'Aliuilov  ta  Terwandeln,  aber  vgl 
wa*  Wilamowits  ÄnL  t.  E.  S.  9.  A.  6  (mit  der  Selbaiberiobtigang  S.88T) 
hierübeT  bemerkt.  Von  den  andeien  Epi^ammen  gehüreo  VI,  228.  SG8.  IX, 
61i.  X,  20  einem  jüngeren  'ASatos  MaxtUäv  am  ChriBti  Qeb.,  auch  wohl 
TU,  «M.  IX,  300.  808;  gut  sind  VII,  61.  28S,  die  Bergk  wiedemm  dem 
AUueot  Ton  MjL  beilegen  mOchte;  aber  VII,  SM  *.  Wilamowitt  a.  a.  0. 

21)  Atb.  V.  196  a.  IX.  SST  c.  XI.  47«  e.  XV.  877  d  (—  Fr.  2.  S).  Malier 
F.  H.  G.  in.  S.  66—66. 

23)  Wir  kennen  ea  nar  am  der  Angabe  von  Phot.  Cod.  161,  dass 
Sopatroi  ans  demselben  einen  Aiuing  machte. 

88)  Da  er  den  groBsen  Feitau&og  nntei  decMii  ßegienmg  offenbar  an« 
eigner  Antchantmg  schildert,  Fr.  2  b.  Ath.  V.  196  a  ff. 

U)  AtL  V.  196  a. 

25)  S.  die  beiden  groHen  Bmchstflcke  1.  S  b.  Ath.  V.  20Sc  ff.  iseaff. 

36)  Fr.  1  b.  Atb.  V.  208  e.   föv  c«ooa(intavct)(q  *a«v  »miOTUvaetv  a 

27)  C.  17.   Ä.  26-28. 

28)  Plin.  N.  H.  XXXV.  S-  6g.  hone  ei  (u&mL  Porrosto)  'gloriaM  con- 
ttatere  Ay^Agmva  et  Xmotrote«  (d.  i.  wie  Brioska  in  dec  A.  86  anzn- 
fdbrenden  Diu.  S.  74 1  richtig  bemerkt,  Xenokratea  bei  A.)  qui  de  pictura 
tcripiere. 

29)  So  hat  Wilamowitt  a.  a,  0.  gezeigt,  dasa  er  luerat  nachwie«, 
TOS  der  genau  Ton  ihm  bewbriebeDen  ihamniuiachen  Nemeua  sei  Agora- 
kritos  ond  nicht  Pheidiaa  der  Urheber,  und  daea  Derjenige,  welcher  ihm 
bierin  in  aekr  verfehlter  Weise  wideraprach,  Polemon  war,  a.  A.  11  nnd 
C.  11.  A.  S8,  Tgl.  Urlicha  S.  81  ff.  und  C.  22.  A.  17S.  Weaahalb  ich  im 
Debrigeu  bei  dieaer  allgemeinen  Bemerkung  atehen  bleiben  mtua,  erhellt 
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Zeiten  hinein**),  und  sowohl  von  diesem  seinem  Werke  als  auch 
7on  der  Gegenschrift  des  Polemon  wider  dasselbe  lässt  sich  allem 
Anscheine  nach  so  viel  mit  Bestimmtheit  behaupten*'),  dass  „Za- 
theiluBg  Ton  Werken  an  diesen  oder  jenen  £fin84:ler,  Trennung 
eines  Efinstlers  in  zwei  verschiedene  oder  das  Gegentheil,  end- 
lich SchulverhältnisBe  zum  Inhalt  jener  Schriften  gebSrteo'"'). 

VSUig  im  Dunkel  sind  wir  wenigstens  bis  jetzt  darüber,  an 
welchen  Eunstschriftsteller  sich  der  Kanon  der  zehn  classischen 
Plastiker  Eatloo  und  Hegesiae  unter  den  archaischen  Meistern, 


ana  A.  14.  JedeufalU  tritt  dei  Standpunkt  seiner  eignen  Ennstbetncbtimg 
in  ein  anderes  Licht  als  bei  Robert,  venu  nach  dem  dort  Dargelegten  die 
TOD  Robert  dem  X.  sngescbriebenen  KniiBtciitbeile  bei  Plin.  Tietmebr  von 
ihm  herrflbren;  ob  aber  dies  neue  Licht  zd  einer  farbenreicheren  Schilderong 
genQgt,  muBB  die  Zeit  lehren.  Auch  die  Erzllhlung  über  Parrasioa  bei  Ath. 
XU.  64Sc.  d  ist  nicht,  wie  Robert  S.  79  meint,  aas  A.  geflossen,  eondeni 
ans  KlcarchoB  (a.  A.  T  u.  C.  Sl.  A.  B26).  Ath.  dtirt  den  A.  aUerdinga 
mehrfach,  wie  schon  C.  17.  8.  47  bemerkt  ist,  aber  (da  die  Stellen  aus  Aet 
Epitome  hiebei  doch  nicht  in  Betracht  kommen  kOnnen)  nie  ohne  Namma- 
nenoncg  and  ateta  nur  seine  Pbilosophenbiographien ,  nie  sein  kn&at- 
geschichtlichea  Werk. 
80)  S.  A.  16. 

31)  Anf  Grand  der  Beobachtungen  von  WilamOTits  nnd  Crlicha, 
s.  A.  14. 

32)  UrliehB  S.  41,  welcher  hininfBgt:  „das  sind  denn  auch  die 
Schmerzenskinder,  die  noch  bentzntage  die  kunstgeschicbtliche  Forachang 
beschäftigen".  Auf  Lehrer-  nnd  SchaierrerUltnisse  achtete  nachweislich 
auch  schon  Dnris,  s.  C  21.  A.  S85.  Aber  die  Vennothung  von  Robert 
S.  88 — 90 ,  dasB  die  Anordnung  der  MateTgeachichte  avsdrQcklich  nach 
Schulen  in  der  einen  Quelle  des  Plin.  XXXV.  %.  75—111,  nach  welcher  die 
erste  Periode  in  die  belladiecbe  nnd  aeiatische,  die  zweite  aber  in  die  at- 
tiache,  aikyoniache  und  ioDiBche  Schule  getheilt  wird,  bereit«  die  dea  A. 
gewesen  sei,  iBt  unwahrscheinlich,  eo  lange  man,  wie  Robert  selbst  S.  17 
aiiadrflcklich  thut,  daran  festhält,  dasa  die  Eünatl ersehnten  nach  dem  Tor- 
bilde der  PhiloBophcnechulen  znEammengestellt  wurden.  Denn  wenn  die 
Backaichtnahme  anf  die  letzteren  in  der  Qeschichte  der  Philosophie  auch 
schon  weit  älter  war,  ao  wurde  sie  doch  nnsers  Wissens,  wie  schon  C.  IS. 

5.  496  bemerkt  iit,  zur  eigentlichen  Omndlage  der  Daratellung  ent  doreh 
Sotion,  der  nach  A.  schrieb.  Man  wird  also  einen  späteren  Dreprung  dieeer 
Anordnung  annehmen  mflssen;  mehr  läsat  sich  znoächat  nicht  sagen,  somal 
da  die  Fr^e,  oh  und  in  wie  weit  Pliuina  aosaer  Varro,  Mncianus  (s.Brieger 

6.  69  f.  FuitwäDgler  8.  6!— 66)  nnd  Paeitelei  noch  andere  nnmittel- 
bare  Qnellen  benatzt  habe,  hier  nicht  berührt  werden  kann.  Daas  XXXV. 
§.  16  f.  66.  68  (zum  Tfaeil).  161  f.  nicht  aus  einer  konstgeachichUiclien 
Quelle,  sondern  ans  einem  der  vielen  Schriftsteller  ntfi  figtiiMtaw  stammen, 
erkannte  lobon  Jahn  8.  136  ff.,  Tgl.  Robert  8.  193— ISl. 
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Ealamis  imd  Myron  als  der  beiden  Stnfen  dea  feineren  Uebeiv 
gangs,  Folykleitos,  Pheidias,  AlkBrnenes,  Demetrios,  Lysippos  und 
Praxiteles  und  der  zehn  claaBischen  Tafelmaler*^)  Parraaios,  Zeuxis, 
Euphrsnor,  Protogeoes,  PampbiloB,  Melanthios,  Antipliilos,  Tbeon 
TOD  Somos  und  Apellea  anlehnte^),  welcher  rermutblich  in  Per- 
gamon  nach  dem  Muster  des  gleichfalls  wahrscheinlich  dort,  und 
zwar  wohl  zu  Anfang  des  letzten  Viertels  vom  zweiten  Jabi^ 
bonderf^)  entstandenen  Kanons  der  zehn  attischen  Bedner^,  wir 
wissen  leider  nicht,  von  wem,  aufgestellt  ward,  aber  ohne  Zweifel 


88)  Data  nor  dieae  im  ünterBchied  zu  den  Wandmalem  gemeint  seien, 
maebt  Bobert  S.  71  ff.  (vgl  S.  87)  vafancheinlich.    Tgl.  A.  3S. 

M)  AntigonoB,  au  den  RobeTt  S.  47  ff.  denkt,  nnd  deuen  ganse  Scbil- 
dening  er  hierauf  grflndet,  war  efl  nach  A.  14  nicht.  Dei  N&chBte,  auf 
welchen  man  luüien  kOnute,  warePolemon;  aber  wat  auf  daa EntMihiedeDate 
gegen  ihn  s^cht,  liegt  auf  der  Hand;  Polemon  war  Antiquar,  nicht  Aesthe- 
tiker,  «.  C.  38.  A.  ISO.    Ueberdies  aber  ».  A.  36. 

86)  Brioska  De  canone  decem  oratomm  Atticornm,  Brealan  1888.  8. 
(DoctordiM.).   8.  8—66.  TK— 80.    Tgl.  C.  86.  A.  108. 

86)  Da»  diei  der  Unpning  der  beiden,  also  anch  wohl  in  den  rbe- 
toriachen  nnd  nicht  in  den  kflnatleriBchen  Kreisen  tod  Pergamon  znummen- 
geetellten,  aber  ebendeBabalb  in  eioem  nm  bo  weiteren  Umhnge  fOr  die 
Folgezeiten  wirksamen  Gmppen  bei  Qaiutil.  XII,  10,  7—9  nnd  3 — 6  nebst 
den  beigefOgten  Schildernngen  und  Urtbeileo  ist,  und  da«H  flberhaapt  Ton 
den  pergameni Beben  BhetorenBchuleu  her  die  Sitte  aufkam  die  Meister  der 
Prosa  mit  denen  der  bildenden  Etlnste  eu  rergleichea  (s.  die  reichhaltige 
Stellensammlnng  b.  Brioska  S.  81—96),  hat  zuerrt  Brtoaka  8.  68—76 
(vgl.  8.  81 — 101)  auBgesprocben  und  mit  erheblichen  WabrBcheinliohkeits- 
grOnden  echktet.  Tgl.  anch  Robert  S.  61 — 66,  welcher  auf  diesen  Kanon 
der  Plaatiker  auch  die  Aeusserung  Ober  die  Werke  des  Polykleitos  bei 
Strab.  Till.  374.  tg  fth*  rixvji  itällma  nä»  änänmr,  wolvTtUla  9i  xnl 
fttyf^ii  rmv  9tiSiov  'ItutifttPU  nnd  Paus.  T,  10,  S.  'AlKanirovs  ävifbt 
Tllnltef  tt  %atä  fiutütw  %al  dtvxtftia  iyEyxKfi/pMt  aoiplas  Is  noitjaiv  dyal- 
fiäzav  bezieht.  Nnn  hat  aber  der  Malerkanon  bei  Quintil.  eilf  Namen:  um 
ihn  auf  die  Zebnzahl  in rfickiuf Obren,  wollte  Bizoska  S.  10  Eupbranor 
streichen,  aber  Robert  S.  71  ff.  nimmt  wohl  mit  Recht  an,  dass  vielmehr 
Polygnotoa  Ewar  als  grOsster  Maler  Oberhaupt  gelten  sollte,  jedoch  als 
Wandmaler  von  diesem  Kanon  ansgeichloisen  blieb  (vgl.  A.  88).  Dats  aber 
in  demselben  zwar  Praxiteles  lu  der  ihm  gebührenden  Ehre  gelangt  (vgl. 
A.  14),  dag^^  Skopas  anch  in  ihn  nicht  anfgenomnien  ist,  darin  erblickt 
Robert  8.  47  f.  mit  Omnd  ein  Zeichen  davon,  dass  dieser  erst  später,  eret 
in  der  angnsteischen  Zeit  popnl&r  ward.  —  Dass  es  Ohrigens  neben  diesen 
Zusammen  Stellungen  nach  der  Zehnzahl  auch  solche  nach  der  Siebenzahl 
gab,  deren  Ursprung  freilich  noch  mehr  im  Dunklen  liegt,  kann  keinen 
Zweifel  leiden,  da  Tarro  den  Ornndgedanken  seiner  Hebdomadet  oder 
Iwiaguu»  ;(s.    bes.  Ritschl  Opusc.  Ul.  8.608—692)    sicher  einem   oder 
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bald  hernach,  und  zwar  indem  man,  wie  ea  scheint,  aag  einer 
grösseren  Anzahl  der  von  jenem  Schriftsteller  beBonders  aus- 
gezeichneten Künstler  diese  kleineren  Gruppen  heranswäblte"''). 
Und  so  müssen  wir  nns  denn  hier  hegnfigen  den  ungemeinen 
Fortschritt  in  der  historischen  Erkenntniss^")  wie  in  der  ästhe- 
tischen Würdigung,  welcher  uns  in  dieser  Anordnung  entgegen- 
tritt, herToriuheben ;  es  ist  „das  unvergängliche  Verdienst",  welches 
sich   die   pergamenische  Kunatforschung  in  ihrem  weiteren  Ver- 

mebreren  griecbischen  Vorbildern  entlehnt  hat,  wenn  aach  die  Art  der 
Darcbßhrang  ebeiuo  mcber  sein  Eigentham  ist.  Ebendieaer  letstera  um- 
stand macht  non  aber  ancb  die  Gnticheidnng  unmöglich,  ob  Varro  r.  B. 
aeine  Liate  der  aieben  claaii«cheu  Erzgieaaer,  falla  aich  dieselbe  ancb  wirk- 
lich aas  Plin.  N.  H.  XXXIV.  g.  64—71  berateUen  läsat  (sei  ea  oim  Pheidias, 
Polykleitoi,  Hyron,  Fftbagoras  von  Bhegion,  Telephanes,  Praxiteles, 
Lysippoa,  wie  Brann  bei  Ritscbl  S.  617  f.,  aei  es  Pjtbagoraa  von  Samoa 
statt  des  Praxitelea,  wie  Merck tin  ebendaa.  S.  CS7f.,  will,  s.  gegen  LeUteren 
Bitachl  S.  S61  f.)  selbst  iiuammengeordnet  oder  schon  in  leioer  Quelle, 
d.  b.,  wie  wir  A.  14  sahen,  vermuthlich  Antigonos,  Torfand;  ja  e«  ist  sogar 
das  Entere  wahrscheinlicber,  weil,  wie  ebendort  bemerkt  wurde,  der  natfit- 
liche  Eindruck  dieser  Stelle  der  ist,  dasa  jeuer  QuellenscbrifisteUer  viel- 
mehc  nur  die  ffluf  ersten  §.  61 — 66  aufgezählteu  und  beortheilten  H&nner 
als  die  oberaten  Meister  bezeichneu  wollte. 

86")  Dies  echlieast  Robert  S.  6Sff.  6Bf.  76  ff.  neben  anderen  XJm- 
at&nden  am  dem  Auftreten  ron  anderen  EflnsUem  ala  jenen  iwamig  in 
Cbarakteristiken,  die  doch  alle  tob  denselben  Oeeichtaponkten  wie  den  bei 
jenen  verfolgten  aaagehen,  ao  dea  Eanacboa  und  der  Haler  Timauthe«, 
ABtion,  Nikomachoa  bei  Cic.  Brut.  18,  70  neben  mehreren  aus  der  Zahl 
jener  ClasBilcer,  des  Kallimachos  bei  Diouja.  r,  Halik.  de  Isoer.  8  neben 
Pol^kleitos,  Pheidias,  Salamis  und  bei  Plin.  XXXIV.  g.  02,  des  Timaatbea 
und  Nikophanes  bei  Plin.  XXXV.  %.  73.  111.  Man  darf  freilich  fragen,  ob 
diese  Oesichtapnnkte  denn  nicht  überhaupt  jeder  Eouatkritik  natflrlii^ 
sind.  —  üebrigena  Tgl.  noch  die  Notix  bei  Plin,  XXXV.  §.  60  Qber  den 
Aias  dea  Apollodoroa :  quae  FerganU  tpeelatur,  hodie. 

S6°)  Vergleicht  man  die  chronologische  Tabelle  bei  Pliniui  (a.  A.  14), 
so  erecheiut  der  dort  noch  gone  fehlende  Ealamia  hier  onter  den  Clasaikein 
der  Piaatik;  Hegias  ond  Eallon  aind  richtig  in  die  Zeit  vor  Pbeidiaa  curflck- 
datirt,  auch  Myron  wohl  cbronologiech  richtiger  ongeaetit  (a.  A.  14.  Robert 
8,  73).  Daaa  aber  Zenzia  und  Parranos,  die  bei  Plin.  XXXV.  %.  61.  64 
in  OL  96, 4  (397)  Terlegt  sind,  im  pergamenischen  Kanon  in  die  Zeit  des  pelo- 
ponnesischen  Eriegea  binaofgerflckt  werden.  Letzterer  durch  Hinweis  auf 
Xen.  Mein.  III,  10,  1  (Quintil.  XII,  10,  4),  ist  nach  A.  14  etwai  anden  su 
benrtheilen,  als  bei  Robert  8.  7S  geschieht.  Ueber  Zenxis  lAmlich  findet 
sich  bei  Plin.  der  Znsatz:  a  quibtudam  faUo  in  LXXXIX  olywtpiade  pim- 
tus.  Diesen  richtigen  Anaats  hatte  also  schon  Antigonos  gemocht,  Polenon 
Terworfen,  der  Qewähramann  dea  pergamenischen  Kanons  wiederhergestellt. 
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laufe  erworben  faat,  die  einseitige  YerebniDg  des  Lysippoa")  nach 
und  nach  überwunden  und  „die  atierreichte  GrÖaae  des  Fbeidias 
wiedererkannt  und  zur  allgemeinen  Anerkennung  gebracht  zu 
haben«""). 

Auch  von  dem  Urheber  des  mit  Daedalos  anhebenden,  will- 
kürlichen und  mit  vielen  historiBchen  UnrichtigkeitfiU*^)  versetzten 
Diadoebensyatema  der  Plaatiker  bei  Pausanias'^  läast  sich*")  nur 
Bo  viel  feataiellen,  dasa  er  frOhestens  ein  Zeitgenosse  dea  Sotion 
war")  und  nach  diesem  schrieb,  also  firKhestens  im  Anfange  des 
zweiten  Jahrhnnderta  **),  und  dass  auch  er  hei  der  einseitig-par- 
teiischen Tendenz  seines  Systems  im  Interesse  der  attbchen 
Kunst")  wohl  ohne  Zweifel  den  pergamenischen  Kreisen  ange- 
hörte.    Im   Debrigen  kennen   wir  ihn   so  wenig  als  den  ür- 


81)  3.  A.  U.        87»)  Bobeit  S.  110. 

88}  S.  Bobert  S.  4—11. 

89)  I,  Sl,  1.  86,  4.  27,  1.  II,  *,  6.  16,  1.  28,  ß.  88,  6.  DI,  17,  6.  V, 
17,  1.  a  (TgL  Robert  8.  111— 114).  20,  i.  VI,  JB,  14.  VU,  4,  6  ff.  6,  5.  9. 
TIU,  16,  3.  86,  3.  46,  2.  6.  68,  8.  IX,  8,  2.  11,  4.  86,  3.  89,  6.  IX,  17,  4. 
ÄoaBCrdem  Tgl.  V,  17,  4.    VI,  3,  6  and  duia  Robert  8.  14. 

40)  Wiederum  &n»  dem  A.  33  geltend  gemachten,  hier  in  Teratftrktem 
Hatae  latieffenden  Qrunde. 

41)  Robert  8. 17f.  40.  66  f.  90,  welcher  nelniehr  iriederam  fSlachlich 
den  AntigoDo«,  wenn  uaeb  mit  einer  gewisien  Zniflckhaltung,  in  ihm  Ter- 
matfaet,  verwickelt  eich  dadnioh  noch  obendrein  in  einen  Widerapmch  mit 
■ich  telbBt,  den  er  lelbet  8.  66  „nicht  mit  Sicherheit  iQien  la  kennen"  ge- 
steht: „im  DoedalidenTeneicliDiat  ist  Ealloiu  Plati  drei  Generationen  hinter 
Doedaloa,  d.  h.  im  9.  Jahrhundert,  im  Kanon  ist  er  Zeitgenosce  des  Hegina". 
In  Wahrheit  iit  die  Sache  oehr  einfach:  man  hat  hietaoe  eben  m  folgern, 
dau  beide  aof  Tenchiedene  Schriftateller  tnrQckgehen,  TOn  denen  beiden 
keiner  Antigonoa  war.  Bbenao  mnas  Bobect  S.  19  ff,  82C  aelbat  einffiamen, 
daaa  Ton  Allem,  wai  die  Daed&Iidengenealogie  bei  Paoi.  eotb&lt,  bei  Plin. 
keine  Spnr  iat,  worana  er  doch  vielmehr  hätte  achlieaaen  »ollen,  daaa  der 
Urheber  deraelben  weder  su  den  onmittelbareu  noch  zn  den  mittelbaren 
Quellen  dei  Letateren  gehSrt.  Qani  andera,  aber  nicht  richtiger  ortheilte 
Robert  frfiher  Herrn.  &  a  0.  8.  31S. 

4S)  Hiernach  konnte  er  snr  Noth  noch  TOr  dem  Erscheinen  der  at- 
tiachen  Peri^eaen  des  Polemon  otJer  korz  nachher  ohne  Eenntniaa  der- 
selben geaohrieben  haben,  eine  Annahme,  welche  sich  dorch  die  Bemer- 
kungen von  Bobert  A.  H.  8.  14  ff.  empfiehlt  Indeasen  faat  ea  tn  allen 
Zeiten  Schriftateller  gegeben,  welche  theilweiae  den  Fortachritten  ihrer 
Zeit  folgen  nnd  theilweiae  weit  hinter  deuaelben  anrQckbleiben,  Enmal  da, 
wo  ihre  Tendenz  nach  einer  ^atematiachen  „Hache"  (b.  Bobert  Berm. 
a.  a.  0.)  ihnen  im  Wege  atond, 

43)  8.  daraber  Robert  A.  K.  8.  4f. 
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heber  der  ganz  eigenartigen  Bescbreibong  der  delphischen  Leeche 
des  Polygnotos"). 

Tod  Polemon  ist  später")  zu  reden*^.  lieber  Pampbilos, 
MelantbioB,  Apellea  s.  die  Nachträge.  Aub  nngewisser  Zeit 
sind*'): 

Artemon,  welcher  ntffl  ^myifdfpmv  schrieb**),  schwerlich 
der  schon  oben*^  behandelte  Gelehrte  aus  Kasandreia,  TJelmehr 
wohl  ein  früherer,  der  ältsten  Diadochenzeit  angehöriger  Malerei 

Menodotos,  der  gleichfalls  Ober  Maler  bandelte^'); 

Theophanes,  welcher  KEpl  y^atpix^g  schrieb"),  wahr- 
scheinlich ein  Anderer  als  Theopbanes  von  Mytilene,  der  spater") 
zu  besprechende  Freund  des  Pompeius^). 

Pasitelea,  entschieden  der  bedeutendste  Meister  der  plasti- 
Bchen  Kunst  in  seiner  Zeit**),  d.  h.  in  der  des  Pompeiua'*),  aas 
44)  Paus.  X,  S6— SI  nebat  anderen  von  Paus,  ebendorther  entlahnten 
Stocken,  b.  v.  Wilamowitz  Homer.  Unten.  3.  889  ff.  Die  Möglichkeit, 
dasB  dieaei  Schriftsteller  FoletDon  war,  kann  fteilicli,  wie  es  loheint,  nicht 
in  Abrede  gestellt  werden,  aber  mehr  ala  diese  blosse  HCgUcbkeit ' ist 
wenigstens  bis  jetst  meines  Enchtene  nicht  bewiesen  und  l&sst  sich  woU 
ancb  schwerlich  beweisen,  Tgl.  C.  2S.  A.  IBI.        48)  C.  SS. 

46)  So  weit  es  nicht  A.  9.  14.  II.  29.  31.  8S.  Se"  schon  geschehen  iet 

47)  Fnrtwängler  S.  86  neimt  noch  ApoUodoros  auf  Qmad  Ton  La.  Di. 
TI,  101  (im  HomonymeiiTeraeichiiiBB) :  xltattot  xal  e%iie  (Mtwixxat)  £«•• 
Ylfd(poi'  fi/ftpijTat  8  ttiuperii/ttv  'AnoXlöSafOS.  Sollten  aber  hier  nicht  die 
JT^oMiKt  des  Atheners  ApoUodoros  gemeint  sein?  Ferner  der  sonst  nirgends 
genannt«  Meuandros,  qm  de  Oiöreutit,  n&ml.  gcrip»it  (Plin.  N.  H,  Ind.  XXXm), 
ist  vielleicht  nur  durch  Dittographie  ans  Henaechmos  (s.  A.  fi)  entatanden, 
s.  Detlefsen  Philologu»  XXVIII.  186».  S.  111.  Fnrtwangler  S.  89.  A  1. 

4B)  Artem.-Fr.  18  (Malier  F.  H.  G.  IT.  S.S48)  b.  Harpokr.  /TolvrvaiT*c. 
49)  C.  19.  8.  611  f. 

GO)  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  189.  Brunn  Gesch.  der  grieoh.  Eflnstler  IL 
S.  284.     So  Maller  n..FnrtwllDgler  a.  a.  0.  0. 

51)  La.  Di.  II,  104  (im  HomonymenTerzeichnise):  ttivnaiiUotot  C^oi- 
aiinnae)  fmypiiqioe  'A^Tivaiof,  iTfif  ov  ygätpn  MTjvöÜottit.  Vielleicht  ist 
diee  der  Samier,  nnd  dann  gehOrt  er  Tielleicht  nicht  hieher,  s.  C.  91.  A.  639. 

52)  La.  Di.  a.  a.  0.  ttatattenatSfiiatot  'E<pe<}iot  imyQä<pot,  ov  fii^rrtrai 
deotpäviti  iv  rrä  »cq!  ytaifi*fic-         SS)  C.  8S. 

M)  So  nrtheilen  Malier  a.  a.  0.  III.  S.  BIG  {Fr.  IT)  n.  Fnrtwftngler 
a.a.O. 

M)  Tanr.  b.  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  166.  Brunn  Gesch.  der  griech. 
Eflnstler  I.  8.  696  f.  699  ff.  Eingehend  handelt  auch  Ober  ihn  die  Mono- 
graphie aber  seinen  Schaler  Menelaos  TOD  Eekniä  Die  Omppe  des  Kfinetlers 
Menelaos  in  der  Villa  Ladovisi,  Leipsig  1810.  8. 

66)  PUn.  XXXIII.  g.  180.  Pompe»  Magni  aetate.  §.  156.  circa  Ftmpn 
Magni  attaUm. 
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Groa§griecheDlaiid  gebOxtig,  gelangte  wahrsoheinlich  noch  als 
Enabe  zum  rSmischen  Bargerrecht  darch  die  allgemeine  Erthei- 
loDg  desselbeii  87  v.  Chr.  an  die  dortigen  StÄdte*')  tmd  verfasete 
eine  Schrift  über  die  Torbandenen  Kunstwerke  der  Plastik  und 
Malerei  in  5  BSchem,  welche  jedenfalls  von  Plinius  unmittelbar 
und  zwar  in  sehr  aasgedehntem  Masse  benutzt  ist^)  und  den 
Titel  entweder  xbqI  iväö^mv  oder  xepl  &av(ia6lan>  xttta  aäetev 
Ti}v  olxov(t^vijv  iifyiav  geführt  zu  haben  scheint^^),  also  jeden- 
falls wohl  eine  periegetisch- topographische  Anordnung  befolgte, 
aber  sich  dabei  doch  wohl,  wie  schon  der  grosse  Umfang  wahr- 
scheinlich macht,  in  manchen  Excorsen  erging*"). 

Die  rein  periegetischen  auf  bildende  Kunst  bezüglichen 
Schriften   können    von    dem    Abschnitt  über  die  periegetische 

b7)  Plin.  XXXVI.  §.  40.  natw  Ate  in  Graeeia  Italiae  ora  et  eivitalt 
Bomtma  dotuUu»  evm  hit  oppidü,  welcher  feroer  noch  toh  einer  groBBen 
Lebenigeffthr  en&hlt,  in  die  P.  einmal  gerieth:  aeeidit  H,  nun  im  Hoeoli- 
biu,  ubi  ferae  Afrieanae  ertmt,  ptr  caveaai  intuem«  leottMn  catiaret,  ut  ex 
älia  caeea  pantkera  emmperet  non  l«i>t  perictiio  diligenUmmi  artificit.  Ana 
g,  86  erhellt,  dau  er  noch  33  im  Born  th&tig  war,  a.  Brunn  a.  s.  0.  8.  696  f. 
wonach  denn  Brieger  8.  35  «eine  Gebort  ettra  um  lOO  «ettt. 

68)  Bf  encheiot  im  QnellenTerEeichniM  mm  83.  bis  36,  B.,  und  zwar 
in  dem  sum  B*.  am  Schlnsie,  io  dem  Eom  86.  an  der  Spitze  der  grieebi- 
flchen  Anctoren  Ober  die  bildenden  EOnete.  Hüeate  man  danuu  mit  Brunn 
Comeline  Nepoe  nnd  die  Konitnitheite  bei  Plinini,  SitEimgebei.  d.  philoa.- 
hi«t  C).  der  Münchner  Akad.  1875.  T.  8.  31!  nnd  Fnrtwftngler  S.  88 f. 
achliesBen,  daaa  dort  die  vorauf  geh  enden,  hier  die  nachfolgenden  Anctoren, 
die  ja  freilich  von  Plinina  nicht  unmittelbar  benotet  sind,  in  ihm  enthalten 
waren,  alao  dort  anch  Xenokratea  nnd  Antigonoa,  bo  mOaste  aein  Buch 
aoeh  geradecn  eine  Art  Künstletgejcbicbte  enÜialleQ  haben,  wae  doch  bei 
der  top<%raphiBchen  Anlage  deaaelben  kaum  denkbu  ist.  S.  indessen 
A.  60.  Non  geht  ja  aber  der  Antheil  des  Antigonoe  am  Bl.  B.  erwiesener- 
masaeu  {■.  A.  14)  wenigatena  theUweiie  vielmehr  auf  Varro  larQck.  DasB 
die  Kennseichen,  mittele  derer  Jahn  8.  184  nnd  Brieger  S.  B6f.  69  das 
Eigentham  dea  P,  ansacheiden  wollten,  trflglich  sind,  hat  Fuctw&ugler 
S.  89  f.  gezeigt,  aber  auch  die  eignen  Versuche  Fnrtw&nglerB  S.  40— GS, 
über  die  man  ebendeuhalb  bei  ihm  selbst  nachleaen  mOge,  erwecken  mir 
kern  genügendes  Vertraoen,  so  fein  nnd  beachtenawettb  sie  auch  sind. 

59)  Plin.  IXXV.  g.  39.  PtMgileUt  gtU  gwinque  Volumina  seripsit  nobilium 
operum  in  toto  orbe.  Ind.  XXXm.  jm  mirabilia  Opera  »eripsü.  Ind.  XXXIV. 
3»«  de  mirabilibv»  operibtu  »eriptit.    Jahn  8.  184  f. 

60)  So  gelangt  Fartw&oglsr  6.43  in  dem  Tielleicht  richtigen  Er- 
gebnias,  dasa  „die  locale  Grandanordniing  ihn  nicht  binderte  gelegentlich 
anch  einen  Deberbück  aber  die  gesammte  Thätigkeit  einei  EOuitlerB  ta 
geben". 
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SchrifUteUera  Dberhaupt  nicht  gesondert  werden,  nnd  es  ist 
daher  ftlr  sie  auf  dieseo  zu  verweisen,  ebenso  in  Bezug  aaf  die 
in  das  Gebiet  der  Musiktheorie  im  eigentlichsten  Sinne  and  in 
das  der  Baukunst  einschlagenden,  so  weit  sie  genauer  der  Me- 
chanik angehören,  in  den  Abschnitt  Ober  die  Mathematik.  Im 
Uebrigen  wissen  wir  von  den  Schriftetellem  fiber  Baukunst 
nicht  mehr  als  höchstens  einzelne  Namen^*).  GlOcklicher  sind 
wir  dagegen  jedenfalls  daran,  so  weit  es  sich  um  Vocal-  und 
Instrumentalmusik  und  Tanzkunst  und  die  Geschichte  dieser 
musischen  EUnate  handelt.  Denn  wir  sind  Ober  zwei  der  be- 
treffenden Schriftsteller,  Aristokles  und  Inba  in  dessen  Sea- 
nfix^  Cetoffia,  genauer  unterrichtet.  Ueber  den  Letzteren  jedoch 
kann  erst  später  (C.  33)  gehandelt  werden. 

Aristokles")  lebte,  wie  es  scheint,  in  Alexandreia,  jeden- 

ei)  Denn  die  bei  VitrnT.TII.  Praef.  IST.  anfgefOhTten  BchrifUteÜflni- 
den  Architekten  Bcheinen  B&mmUich  der  Toraleiandriniecheii  Zeit  ann- 
gehOren;  wenigHteDi  l&Bat  es  sieb  Ton  denen  nnter  iboen,  von  welchen  wir 
flbethanpt  noch  etwaa  mehr  wisaen,  aebr  leicht  nachweisen.  Ob  ahti  ein 
GleichcB  auch  von  allen  den  minua  nobü^a  gilt,  welche  praetepta  »t/wimt- 
triarum  conaeripterutU,  Uli  Nexaria  Theoeydea  Demophüot  PoOü  Leomdat 
Säaniott  Mtiampus  Samacu»  Eupftranor  (§.  14),  ist  eine  andere  Frage,  aber 
TOD  ihneD  alleD  ist,  so  weit  mein  Wissen  reicht,  odi  sout  Nichts  be- 
kannt. Aach  Heimogenes  aber  wird  IV,  S,  1  ansdiückÜcb  noch  mit  m 
den  mttiqui  architeeti  gezählt,  gehOrt  also  nicbt  hieher.  Bei  Plin.  N.  H. 
Ind.  XXXT  erscheint  Metrodorvs  gut  de  arckiteeUmiee  Kripiit. 

68}  Mflller  F.  H.  G.  IT.  S.  33S— SSS.  Bapp  De  Aristocle  in:  De  fon- 
tibns,  qaibns  AUienaens  in  lebne  mosicie  Ijricieqae  enarrandia  ntna  sit, 
Uipc  Stad.  Vm.  isa6.  S.  ST— 107  and  Aristoclee  et  Trypho  ebendaselbst 
3.  184 — 139.  Wenn  die  Termnthnng  Ton  Meineke  Eiecc.  crit.  in  Athen. 
II.  S.  S6,  welcher  H.  Schmidt  Didym.  S.  86  nud  Bapp  8.  91  beitreteo, 
richtig  ist,  dasB  in  der  zerrDttelen  Stelle  bei  Erotisn.  Lex.  Hippocr. 
p.  88,  T  ff.  Klein  (bei  welcher  Bapp  die  sfAteren  Bemerknngen  Ton 
H.  Schmidt  Ans  Wiener  Handschriften,  Wiener  Sittnngsber.  XXI.  18M. 
3.  369  ff.  Der  Brief  des  Aristeas  in  Herz  Aichi*  m  [vgl  C.  SS.  A.  II]. 
S.  T  nnd  die  Ton  Klein  onbeachtet  gelassen  hat;  TgL  anch  C.  14.  A.  IST  f.) 

(näml.  ' iTtitm^TTj)  t  t  nal  yä^  6  avadtiä/tivot  avri*  Ei<po^üi¥  mmcv 
iaitoviaat  li^iv  i^ijf^caotai  diä  ßißJJaiv  f^,  xcyl  i»  yty^fucttr  JiftnotU^ 
aal  'Afutativg  (Ober  die  Varianten  s.  Klein  «.  d.  St.;  ob  'Jfiaiiae  m 
schreiben  sei,  was  Bapp  ohne  Weiteres  festfa&lt,  ist  Inaseret  fraglich,  wie 
denn  Schmidt  selbst  diese  seine  Heinnng  surOckgenommen  oder  doch  an- 
gesweifelt  hat,  eher  vielleicht,  wie  er  hernach  vermnUiete,  'Apttiorilijt, 
s.  Klein  i.  d.  St)  ot'P68toi.  In  ii  '^fAmt^joc  *  *  xal  luxä  njmrc  >r- 
zlyorot  Mil  dUtv/iot  o[  'JltiavOttii  dieeer  A.  gemeint  »ei,  so  war  er  ana 
Rhodos  ond  seinee' Zeichens  ein  Grammatiker,  ■.  A,  70.  TS.  76.    Die  Wort« 
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falls  nftch  and  sogar  wohl  beträchtlich  nach  der  Regierung  des 
Ptolemaeos  Physkon  (145—116)"),  also  frOheatens  um  das  zweite 
Drittel  dea  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  aber  auch  wohl  nicht 
spater**)  und   schrieb  ein   mindestens   8   Bücher*')   umfaBsendes 


(u  dl  Atlataffxot,  die  vor  nc^l  m*  — 'Potiot  (iWrliefeTt  aind,  hbt  M.  Schmidt 
Did.  S.  24  wobl  mit  Becht  bintäT  die  leliteren  binabger^ckt.  In  der  Ldcke 
Tor  aal  yäp  abar  Bcheint  nach  p.  31,  7  ff.  ron  Xenokritoa  au*  Kos  die  Rede 
gewesen  EU  sein,  ao  dais  dieser  ODteTavTaveuTerttehen  ist  Vgl.  C.  19.  Ä.  111. 

63}  Bei  Ath.  IV.  174  c  ff.  beiset  es  Ton  der  WMaeiorgel-.'Alt^avatlait 
/vtI*  jjfiiStiitov  iVfT,(ia,  *ovfia>s  ii;*  i^ji^,»'  Ktf/e/ßtof  H'  nvi^  Srofis. 
rnoQCi  di  zoito  Aifi«toiiir,t  (Fr.  IS)  iv  tiö  xtgl  lOfät  oviiani  nut  Uyaiv  , . . 
„%ai  tpaai  xtmto  tvqijv^at  ixo  ÄiJjflißftiB  novflios  Ivtavta  olnovvtog  l* 
rg  Utfxod/a  1*1  tot)  devtifov  EvlQyhov,  diawgt'pai  xi  tpaet  nfyälais. 
lotnovl  oi*  *al  r^*  nvvov  4idtt|ni  yvra[%tt  BatSa.  Dazu  bemerkt  t.  Wila- 
mowitz  bei  Eaibel  z.  d.  St.  sehr  richtig:  „Clenbiia  tontor  diterm«  a 
»eehanico  Hedyli  atquaU",  a.  die  folgendea  Worte  Tfvq»aH>  (Fr.  Itl  V.)  d' 
/r  tpitta  mpl  ovofutoiiüi'  .  .  .  (s.  C,  SO.  A.  865)  cv/ffül/iai  ipr/al  ntpl  tqt 
id{/aöliait  Ktrjtt/ßier  tir  fi^itivutQy  und  XI.  497  b—e.  doutt  ii  tnfvimoif}- 
9tt9at  (n&ml.  tÖ  fvTÖv)  mii  x(oiioi>  tov  ^ilaiitipov  Iliolepalotj  ßaviXimt, 
ipofijfUiTa  ytvit^ai  iräf  'AumtÖT^t  tlxSvmr  .  .  .  'Tf^oitoc  ''  Iv  ^mypaftftorat 
ntf/l  IOC  naaxaKivaativtos  ixi  Ktijaipiov  xoi  fitjiaviNav  ^lot!  ft«>]fio««vB>v 
Vlfi'  „iaiiimirtii  .  .  .  iä  fviöv  aiSolrjt  Bißt'  (in'  'jfpoivöije  .  .  .  ilX'  tl 
Ktr,«ipiov  aoipir  ivf/fiia  rlitt  toito  Scvti,  vloi,  njä  xäit  xaif'  'A<ioi*öiis, 
und  Bohde  De  Inlii  PoUucii  in  apinkratu  scaeuieo  enaTiando  fontibns 
(Leipxig  1870).  8.  4S.  A.  2  nnd  Bapp  (der  an  sieb  S.  110  die  Worte 
IV.  176  c  ff.  gaax  richtjg  verstuiden  hat)  S.  9S  ff.  irren,  indem  sie  in  Folge 
der  nnerwieMnen  Annahme,  der  bei  Ath.  XIV.  686  f  angeführte  Apollo- 
doros  iv  T^  «cöc  T^v  'Aifiaxoxllovs  ^sioiolr^v  svrij'^acp^  sei  der  Äthenec 
(a.  A.  72)  mit  Volhmann  (zu  Flut  de  mns.  8.  150)  in  der  erstgenannten 
Stelle  x(iÜT«t>  statt  itvtlgov  schreiben  wollen.  Sollte  jene  Annahme  sich 
wirklich  beweisen  lassen,  so  würde  dies  vielmehr  TerhängniBsTolle  Folgen 
fdr  die  Chronologie  des  Atheners  ApoUodoros  im  Sinne  von  Q.  F.  Unger 
(b.  C.  27.  A.  !1)  haben.  Wenn  Bapp  S.  90  femer  Ober  jene  Stelle  be- 
merkt; „iitud  iv  i^  'AentvHa  poUtt  ex  ett»  menU  diet\*m  ene,  gui  laudat 
ArieloeUm",  so  ist  dies  gerade  nicht  unmöglich,  aber  doch  wenig  wahr- 
scheinlich. Jedenfalls  war  nach  derselben  Aspendia  ein  Vorort  von  Alexandreia. 

64)  Wenn  Erotian.  a.  a.  0.  diesen  A.  meint,  so  lebte  er,  wie  es  scheint 
(dorcb  die  Umstellong  Schmidts,  s.  A.  62,  wird  dies  etwas  nnaicheT),  Tor 
DidTmOB.  Und  wenn  nach  der  ansprechenden  Vermnthang  Ton  Bapp 
8.  126—134,  der  gan»  Abschnitt  bei  Ath.  XIV.  633  f— 687  f  stamme  im 
WeaentUchen  ans  Didymos  (b.  C.  80.  A.  888),  richtig  ist,  lo  folgt  ans  ihr 
ein  Oteicbe«  nach  A.  68.  Ob  dagegen  die  eben  (A.  $3)  angef.  Worte  des 
Trjpboit  als  Polemik  gegen  A.  in  fassen  sind  and  also  Ath.  diesem  das  Citat 
aoe  Letzterem  Aber  den  Barbier  Eteäbios  verdankt,  ist  keineswegs  so  sicher, 
wie  Bapp  S.  134 ff.  annimmt,  s.  Cohn  Philol.  Anz.  XVll.  1887.  S.  466 f. 

66)  Das  8.  dtirt  Ath.  XIV.  630  b  (—  Fr.  9). 
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Werk  «Elfi  x^Qäv,  dem  wir  neben  vielen  anderen  interessanten 
Nachrichten^^  fast  Alles  verdanken,  was  wir  über  die  Hilarodie 


66)  B«i  Uflller  stehen  nur  di(^enigen  Fnigmente  aaa  Atb.,  in  deoeit 
A.  aaRdrücklich  geaaimt  ut,  nämlich  auBser  Fr.  t  noch  XIT.  680  d  (ir 
XQmtta  w.  z-  ^^  Fi-  7  »el>Bt  flSl  b  =-  Fr.  S).  620  b  [ir  tm  «.  z-  —  Fr-  !*>)' 
I.  22ft  (•^«itfTOxlne  — Fr.  11).  IV.  ITlbff.  (— Fr.  la,  b.'a,  83).  Vgl  C.  6. 
A.  11  ff.  Id  Fr.  7  heiaet  es  nach  den  dort  A.  16  angef,  Worten;  ttcnaliyit 
di  b  'Afiatonl^t  %al  xov«it  iv  tp  ntQl  imvemiig  ygäipaiv  mSf  „iiayipäöf 
ovtoe  iati'P  i  avtöi  t^  Ivtiipdä  (620  e),  aber  a.  Bapp  S.  9B:  „in  dvobtane 
igitur  divereis  Ubri»  A.  egit  de  hilarodi»,  ambobut  autem  Alhenaeue  wnu 
est?  credi  vix  polest;  quare  E.  Rohde  in  doctüsima  de  PoUueis  fomtibua 
eommenlatione  (p.  43.  n.  1}  a  libTarüt  perperam  Aristoclii  notnini  adicriptwm 
putat  tituZtMn,  eptetn  deberent  Aristoxetto  .  .  .  fortaste  recte,  nisi  li&ri  «f(l 
Zogäv  pars  fuere  maioris  nE«l  notiflix^e  operü";  damit  Tertr&gt  lieb  jedoch 
nioht  die  HelUame  Bebanptnng,  welche  in  Beeng  aof  die  tnnächst  üch  an- 
schliessenden Worte  'AQi&taUvos  Sc  ^tjOi  tÖ*  (tlv  a^igtüc  ital  jvrtaTUiu 
s^ÖosHTK  vxoxfivöiiivov  fioyoidbw  XdJliioll'i»,  tÖv  ti  yviiaiutla  ätiiiftiott  1«- 
ai^döv  tu  di  aitä  ftfli]  ^iovai  xal  titilti  vävxa  d'  iarlr  Sficia  derselbe 
Bapp  S.  100  aufstellt:  „Aristoxeni  de  magodis  lysiodisque  eententia  pertttut 
usque  ad  verba  dvSftioit  XvataiSöv,  ktm  continuaUtr  Aristoclis  oratio  Uli  ad- 
veisantis:  in  seqtietitibus  de  sola  magodia,  tum  de  lysiodii  eemo  fit  stemm- 
duM  Aristoeiis  sententiam,  gui  contra  Arietoxenupi  non  diversas  esse  ha* 
arte»  iudieat".  Im  Gegentheil,  aus  dem  Folgenden  631b — d  eriiellt,  daos 
A.  ebenso  wenig  beide  Künste  für  einerlei  hielt  wie  AriBtoxenos,  and 
somit  ist  zwar  jenes  obige  '^^taröfevoe  veikehrt,  aber  auch  nicht  in  Ufi- 
aiDHl^C  zu  ändern.  Dass  A.  den  Aiistoxenos  benntcte,  folgt  nun  schon 
ans  diesen  Bruchstücken  (b.  ausser  dem  eben  Angefahrlen  das  dinct  be- 
weisende IS.  —  174  c),  Bapp  S.  9S  ff.  182  hat  aber  nach  theitweisem  Vor- 
gang von  Bobde  a.  a.  0.  3.  48.  A.  1  im  höchsten  Qrade  wahiacheiiilich 
gemacht,  dass  er  die  mittelbare  Qaelle  für  Ath.  aach  im  grOwten  Theil 
von  I.  c.  SOf.  (Sld— 23d,  wo  Bapp  S3a  mit  Schweighäuser  qoi}«t  f. 
ipaal  schreibt,  jedoch  32  a.  b.  fifdv«»  —  lüiöt  yc  mit  Becht  ansichlieHt),  ja 
auch  schon  von  cS7f.,  XIV.  c.  IS— 16  (6S0a— 6gSd,  jedoch  jedenfalls 
mit  Ansschloss  von  620  f.  T'xftasc — 621b  nnd  wohl  auch  des  nAchBtrora»- 
gehenden  6S0e.  i  äi  'imvtxoXäyos  —  *ivaiSoX6yot ,  Tgl.  C.  1.  A.  1.  9,  nnd 
von  621  f.  Sil  9i  luiii'otrfyovoi  —  622  a.  ftonünmo*  ^),  vielleicht  auch  IT 
(62Sd  — 628e,  s.  A,  76),  jedenfalls  endlicb  28-80  (630  b  — G81e  mit  Aus- 
nähme  von  681  a.  b.  ti  di  k«4'  ^ftäs  —  ifOlovs  fv^imit  und  b.  mnt  «d  — 
&yaipi)}ea9oi)  und  wohl  auch  c.  42  f.  637  f  —  639  a  überhaupt  war.  Danwa 
ergiebt  sich  denn  sein  eignes  reiches,  wenigstens  grOutestheils  unmittel- 
bares Qnellenmaterial,  wie  PhilUs  nnd  Chamaeleon  «spl  JUxUop  {LSle.f)> 
EarystioH  (s.  C.  26.  A.  64),  Chamaeleon  xkqI  ^Dinid^ov,  Ljrsanias  xtqi 
lafipoxotäv  (s.  C.  12.  A.  102),  Dikaearchos  Ülvfurincc,  lason  ^v  tfit^  nkm- 
lieh  des  Biot  '£Ua«<i;,  s.  C.  88.  A,  4B  (620b  ff),  Sosibios  nnd  Semoe 
(631  d  — 622  d,  H.  C.  21.  A.  400  ff.  C.  22.  A.  326),  Fbilochoros  (680  f.  637  f, 
s.  Bapp  S.  101),  Menaechmoe  (637  f.  688  a),  Timomachos  (638  a),  FhaiiÜM 
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QDd  die  Magodie  wissen"),  und  einen  vielleicht*^)  an  einen  ge- 
wissen ÄpollodoroB  gerichteten  Brief  gleichfalls  über  mnsiBche 
Gegenstände.  Von  diesem  Briefe  ist  uns  Nichts  erhalten*'),  wohl 
aber  bei  AthenaeoB,  aoB  welchem  auch  beinahe  allein  unsere 
ganze  Ennde  Ober  das  Werk  xeqI  xoQäv  stammt'"),  ein  Aber 
musikaliBche  Instrumente  handelndes  BmchstUck  aus  der  „Gegen- 
schrift" ebendieses  Apollodoros"),  welcher  Tielleicht  ein 
Musiker  von  Fach  war").  Von  einer  dritten  Schrift  xeqI  xoi- 
rjtix^g  steht  es  nicht  so  fest,  ob  ihr  Verfasser  der  nämliche 

(638b),  TelekleidfiB  {689a),  El«arch08  (eS»a),  Aristoienos  (s  aach  S3b. 
630  e),  und  urar  meistent,  wie  es  acheint  (e.  Bapp  S,  10!),  deBsen  £oy- 
*«i<int  (631  d.e),  docb  auch  itcgl  ailöv  xal  öpyävaiv  (114  c),  nnd  ferner 
führt  Bapp  (S.  &6f.)  esOb  ff.  Tielmehr  auf  die  Schrift  «ri|il  tfaymfis  öi/z'i- 
«tue  ntiflck,  IndesBen  kann  möglicherweise  Einiges  hieToa  erat  von  dem- 
jeoigen  ep&tecen  SchrifUteller,  aoe  welchem  Ath.  diese  AnBiQge  entnabm 
(DionjBioi  von  Halik.  dem  JflngeTen?  b.  C.  80.  A.  888),  hioKugethan  sein. 

67)  S.  C.  6.  A.  11  ff. 

66)  So  gewiss,  wie  Heineke  Analecta  od  Ath.  S.  S09  glaabt,  ist  dies 
nicht:  eine  'jtvziygatf^  gegen  eineo  Brief  konnte  aacb  wohl  tod  Einem  ge- 
Bchrieben  werdeo,  an  welchen  dies  litterariache  Sendschreiben  nicht  ge- 
richtet war,  nod  swar  ebenso  gnt  nach  dem  Tode  wie  bei  Lebzeiten  dea 
Empfängers,  wie  G.  F,  Uager  Die  Chronik  des  ApollodoToa,  Pbilologus 
XLI.  1863.  S.  617  bemerkt 

69)  Doch  ■.  A.  71. 

70)  Ifit  Recht  TennDthet  MQller  tl.  S.  103.  IT.  3.  8S2,  daaa  in  dem 
Bmchatflck  Ober  die  'Aatäs  genannte  Kithaia  bei  Bekk.  Anecd.  I.  p.  461, 
SlfT,  wo  e*  heisst:  j^foöpiv  ü  'ji^urtozUijt  ^ol  Xi-fttv  nicht  mit  Halle- 
man  an  einen  jüngeren  AristoteleB  za  denken  oder  Jovgis  di  Uftatotiliiv, 
aondern  '^ftttmlfit  hennatellen  iat,  i.  Bapp  S.  9!  ff.  Ebenso  answeifel- 
haft  iat  bei  Prokl.  in  Plat.  Tim.  87  A  die  Terbesaerang  Ton  Bergk  nnd 
nach  ihm  Roae  Ariiitot.  psendep.  S.  619  UfiatojiX^e  (wiederum  für  'Afuto- 
^Ütjt)  ö  'Potios,  aber  nicht  ebenso  sicher  iat  es,  ob  hier  derselbe  A.  ver- 
atanden  ist,  nnd  über  and  gegen  die  sonstigen  von  Boae  a.  a  0.  S.  61G 
geianuneltcn  Stellen  iat  aaf  Bapp  S.  96  f.  sn  verweilen,  welcher  S.  9$f. 
anch  die  Vermathnng  MQUera  IV.  S.  837  widerlegt,  dasa  vielleicht  bei 
Atb.  L  30  d  'Afiotmlijt  statt  'Jfiatövixot  iQ  schreiben  sei.  Doch  s.  auch  A,  77. 

71)  Ath.  SIV.  686  f,  'jitoHöitofot  l»  t^  xqos  ii]v  'Agieioitlioot  ixtate- 
liiv  «*Ttypaq>^.  Von  dort  her  mag  aoch  daa  unmittelbar  voraofgehende 
Citat  des  Dniis  und  so  (vgl  Ä.  69)  mittelbar  ans  A,  stammen,  a.  Bapp  8. 98. 

73)  Meiueke  a.  a  0.,  der  ihn  für  den  berühmten  Qiammatiker  ana 
Athen  hUt,  und  dem  Bohde  nnd  Bapp  (a.  A.  63)  nicht  hätten  ohne 
Weiteres  folgen  sollen,  hat  nicht  bedacht,  daaa  diea,  wie  Müller  IV.  S.  388 
bemerkt,  cbronologbch  unmSglich  iat,  ao  lange  man  daran  feathUt,  daas 
dieaer  in  der  iweiten  Hälfte  dea  zweiten  Jabrbnndeita  und  der  von  A.  an- 
gefahrte EteaibioB  nnter  Fhjakon  lebte. 
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Aristokles  war^^,  und  ein  Gleiches  gilt  von  einer  vierten,  auf 
das  hippokrateische  Lexikon  des  Euphorion^*)  bezflg- 
lichen^^)  und  vollends  von  einer  fOnftea  9epl  diccXixzmv^^, 

TR)  Ammon.  'Exiu^tiot.  'Affiatnlijs  i  'P6ii»s  t'  i^  W(i  noii^tsqc- 

7*)  Vgl  C.  14.  A.  137  £ 

76)  Et  kommt  nftmlicti  duaof  an,  ob  der  mnaiBche  SchrifUteller  A. 
dieselbe  Penon  mit  dem  Qxammatdker  ans  Rhodos  war,  was  Uflller  IT. 
3.  S39.  Anm.  lengnet,  dagegen  Meineke,  Schmidt,  Bapp  S.  90  f. 
(a.  A.  6S)  und  Böse  a.  a.  0.  S.  61&  behaupten.  Jedenfalls  bestreitet  Bapp 
lediglich  in  Folge  seiner  falschen  cbronologiacben  Annahmen  (s.  A.  63)  mit 
Dniecht,  daes  dieser  thodische  Orammatiker  derselbe  sei  mit  dem  als 
•olohen  von  Strab.  XIV.  fiGS  erwähnten:  Xt^Uat  o  ypcrfifuniKÖc  Kol  'Apt- 
nmlnt  !>  Kiitf'  ii^&s  (wo  das  -luttt'  ij^s  lediglich  den  Gegeusata  su  £i- 
pias  bildet).  Diese  Zeitangabe  nnn  schliesst,  wie  Rose  bemerkt,  nicht 
ans,  dass  derselbe  doch  noch  nm  ein  gntea  Stück  älter  an  Jahren  als 
Strabon  war,  und  sie  steht  mithin  Bach  der  Einerleifaeit  dieses  Bfaodera 
mit  dem  masischea  Schriftsteller  nicht  schlechthin  im  Wege.  Andrerseita 
aber  verliert  fa.A  Alles,  was  Bapp  S.  91.  99  ff.  inr  Stfitz«  dafür,  dass  der 
Letztere  mit  dem  bei  Erotian.  a.  a.  O.  erwähnten  Grammatiker  deraelbe 
sei,  jede  feste  Grandlage  durch  die  völlige  Dnsicherheit,  ja  beinahe  Un- 
wahrBcbeinlichkeit  der  Herstellnug  von  'Aqtttias  fOr  'Aiimoxias  an  letzterem 
Orte,  s.  Ä.  62.  Es  wird  auf  diese  Weise  bedeutongelos,  dass  bei  Atfa. 
XIT.  62S  d  'Aftttias  itr  x^  xt^X  %iffa^<fiSifi  erscheint,  und  wenn  die  beiden 
Grammatiker  A.  und  Aristeas  bei  Varr.  L.  L.  X,  74  (der  auch  X,  10  den 
Ersteren  anführt)  zusammen  genannt  werden,  so  stobt  doch  hier  iwischen 
ArigUat  nnd  Ariüodis  noch  ÄrüUidemi.  Dia  Schrift  xipl  «oi>7iix^c  teilicb 
paast  sehr  gut  auf  den  musischen  Schriftsteller;  sie  mit  Maller  vielmehr 
dem  von  Dicnjs.  v.  Hai.  de  Din.  8  en^iinten  Rhetw  zuzuschreiben,  da- 
gegen spricht  entschieden  das  beigefügte  i  'Pöäiot.  Anf  alle  F&IIe  iet  kein 
Grund  von  dem  rhodischen  Grammatiker,  mag  er  nun,  wae  man  wenigstens 
bis  auf  Weiteres  dahingestellt  lassen  muat,  mit  dem  musischen  Schrift- 
steller einerlei  sein  oder  nicht,  von  demjenigen  zu  unterscheiden,  welchen 
Mikan.  >.  T,  S20  (218)  anfahrt;  ob  man  aber  ans  dieser  Stelle  anf  einen 
Homercommentar  schliessen  darf  oder  ob  er  diese  Satsconstruction  ge- 
legentlich in  einer  anderen  Schrift  vortmg,  ist  fraglich,  vgl.  A.  76.  Auch 
den  Rbetor  aber,  wie  Schmidt  a.  a.  0.  S.  :6  ohne  Weiteres  thnt,  mit 
dem  Grammatiker  zusammenzuwerfen  ist  doch  sehr  bedenklich. 

76)  Der  Terfaseer  kann  der  Rhoder,  kann  aber  auch  ein  später  leben- 
der gleichnamiger  Grammatiker  gewesen  sein,  da  die  Schrift  znarat  von 
Herodian.  x.  Sixq.  p.  S70  Lehrs  p.  18,  16  Lenti  (~  de  catfa.  pros.  p.  bW,  1 
Lenta)  enriLhnt  wird.  S.  femer  Et.  H.  n.  Gud,  Äöfw  (Schol.  Oppian.  BaL 
1,  228).  Cramer  Anecd.  Ox.  I,  2S1,  88.  III,  29»,  1.  Tgl.  Fseado-Di«k. 
de  metr.  p.  41,  16  Herm.  (EOn  z.  Greg.  Cor.  p.  17  Schaf.).  St&nde  e«  &ei- 
lich  so  fest,  wie  Müller  a.  a.  0.  S.  8S9.  Anm.  ohne  Bedenken  annimmt, 
dass  die  von  Nikanor  citirte  Interpnnction  (a.  A.  76)  in  dieser  Schrift  vor- 
getragen «ei,  so  würde  man  sich  freilich  far  Enteres  tu  entscheiden  haben; 
über  dies  int  doch  vielmehr  mindestens  äusserst  zweifelhaft 
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nnd  gar  bei  dem  Wunder  buch"),  der  Schrift  fiber  die 
Giganten'")  und  der  über  das  Heiligthum  in  Hermione'*) 
läast  sich  hierüber  nicht  einmal  eine  Vermuthung  wf^en^). 

Ärieteas,  welcher  nspl  zöv  xi^afffdäv  schrieb,  ist  aue 
völlig  ungewisser  Zeit^'). 

lieber  Meuaechmos  s.  C.  21,  über  Istros  C.  19  z.  £.21. 


TT)  Fr.  8  b.  Stob.  Flor.  LSIV,  ST.  '^«iiftoxXeoiic  tv  tt'  Ilataddiatv. 
Duu  gehOit  vielleicht  Fr.  4  (—  Fr.  3  Boro  a.  a.  0.)  b.  Schol.  Find.  Ol. 
VII.  66.  Vgl.  Westerinann  Paradoiogr.  S.  XXIV  f.  161.  Bei  Aelian. 
K.  A.  XI,  i  stehen  vier  Disticben  des  A.,  in  deoen  die  Demeter  von  Her- 
mione  augerafeo  wird  (^=  Fi.  6  M.  Fr.  8*  B.),  allerdings  puradoiogn- 
phiachen  Inhalt! ,  aber  Scbol.  Theoer.  XV,  64  (—  Fr.  8  B.)  wird  Ufino- 
tUt]!  iy  tä  nF(l  'E(miö*riS  tefov  angefQhrt,  und  die  wabracbeiolicbete  Ver- 
beeBenmg  ist  aacb  hier  wieder  die  ron  MQller  IV.  S.  BSOf.  'Afuniml^t- 
Derselbe  Fehler  wiederholt  sich  aber  rielleicht  aacb  Schol.  Apoll.  Rh. 
IV,  9T3.  'AfiaxoTflt]«  h  Ttlitaft  H  Pr  10  R,),  nnd  möglicherweise  bat 
aUo  K  oae  S.  619  (in  Fr.  8>}  darin  Becbt,  dasa  die  Schrift  ittgl  'EgitUnis 
ttl/ov  nnr  ein  Tbeil  der  Ttlttui  gewesen  sei  nnd  auch  Fr.  i  B.  (bei  Prokl. 
a.  a.  O.,  B.  A,  70)  ana  letzteren  stamme,  und  da  nun  in  diesem  Bmch- 
stütk  i  'Pöiiot  beigeragt  ist,  so  müsete  dann  wer  den  Bhoder  A.  fOr  den 
mnaiachen  Schriftsteller  h&lt,  dem  letztgenannten,  vie  Boae  thnt,  auch 
die  Tslitai  Eaweiaeni  Aber  daa  beisst  doch  immer  von  Neuem  Hjpotbete 
aof  Hjpotbeae  banen. 

78)  Fr.  6  (T*  B.)  bei  Phot.  Mh»tt.    'A.  di  iw  i^  xtfl  ytyävtmv. 

79)  S.  A,  77. 

80}  Anderer  Ansicht  freilich  ist  Böse  S.  616 ff.,  der  alle  mjthologi- 
tcben  nnd  anf  SacralalterthQmer  betüglichen  Schriften  des  A.  fOr  Werke 
des  Musik schriiUtelleiB  erklärt,  aber  nicht  die  TlaQÜiola,  und  welcher 
dessen  Namen  noch  an  veiscbiedeneu  anderen  Stellen  fflr  den  dea  Aristo- 
teles setzt  (vgl.  A.  70).  Mir  scheinen  eher  (vgl.  A.  77)  gleich  Malier 
IV.  S.  829  der  Mjthograph  nnd  der  Paradoxograph  die  u&mlicl)e  Person 
□nd  derjenige  A.  tn  aein,  welcher  bei  Clem.  Strom.  VL  ö39  A  tmter  den 
Auabentem  des  Ämelesagoras  genannt  wird.  'Iraltnä  des  A.  erscheinen 
noi  bei  Faendo-Plut.  Paiall.  min.  26.  41  [h  tgitip)  —  Fr.  I.  2,  haben 
also  in  Wirklichkeit  wohl  nie  eiiatirt,  nnd  ein  Gleiches  gilt  von  'Agiato- 
WlijE,  wofür  wieder  mit  Bose  W^idionli)«  (u  setzen  sein  wird,  Iv  3'  xegl 
xmaitm*  bei  Pseado-Plat.  de  fluv.  26,  6.  p.  91  Hercher  (•—  Ft.  1  Bose). 

81)  S.  A.  62.  76. 
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Einundzwanzigates  Capitel. 

D!e  Gescbichtschreibang  mit  Ansschliiss  des  Folybios  bis  In 

die  zweite  Hälfte  des  zweiten  Jalirlmnderts. 

Die  GescbichtBchreibang  der  alexaDdriniachen  Periode  litt 
schwer  unter  den  EinflilBsen  der  Rhetorik  und  noch  melir  unter 
der  Fabel-,  Elatsch-  und  Anekdotensucht  dieser  Zeiten,  unter  der 
Freude,  die  mau  an  bistoriacher  Grellmalerei  hatte,  nud  unter 
der  romanhaften  Art,  in  welcher  fast  alle  GeschicbtBcbreiber  von 
Alexandros  dem  Grossen  ihre  Aufgabe  zu  erfüllen  fOr  gut  fanden 
und  damit  ein  sehr  übles  Beispiel  gaben.  Dennoch  ward  auch 
von  Polybios  ganz  abgesehen  manches  höchst  Achtbare  auf  diesem 
Gebiete  geleistet.  Sehr  Oblich  wurden  unter  diesen  DmstÄnden 
auch  Sagen  geschichten  einzelner  Städte  oder  Landschaften,  nament- 
lich der  engeren  Heimat  des  Verfassers,  sei  es  dass  die  Dar- 
stellung, wovon  sich  aber  kein  einziges  wirklieb  sicheres  Beispiel 
nachweisen  lässt,  hiebei  stehen  blieb'),  sei  es  dass  sie  sodann 
auch  die  wirkliche  Local geschieht«  bis  in  die  Gegenwart  biiisb 
yerfolgte.  Seit  Hellanikos  war,  wie  es  scheint,  diese  Art  tod 
Schriftstellerei  ausser  Brauch  gekommen,  aber  schon  zu  den  Zeii«n 
des  Alexandros  war  sie  zu  neuem  Leben  erwacht*). 

Menaechmos  von  Sikyon^  war  yermuthlich  schon  untei 
Alexandros  als  Schriftsteller  aufgetreten,  da  sein  i7t>#txa;*} 
schon  von  Aristoteles  in  dessen  Verzeichniss  der  pythischen 
Sieger  benutzt  und  berichtigt  zn  sein  scheint^).  Andrerseits  wird 
er  ausdrScklicb   in  die   Diadochenzeit  versetzt')   und    wird  slso 

1)  So  daas  eie  aleo  nicht  eowobl  in  das  Gebiet  der  GeBoLichtichreibnog 
ala  vielmehr  der  Hfthographie  gehSrte. 

3)  Daes  schon  ans  dieun  die  Mryufinii  des  Dieachidss  atantiDeii. 
zeigt  Wilamoiritz  Homer.  Unters.  S.  S40f.,  nnd  ein  Gleiches  gilt  woU 
anch  TOD  den  JtfiZi]<Fia«o'  des  Haeandriot. 

5)  F.  G.  EiesBling  De  Henaechmo  8ic;oaio  et  Hieronjmo  Cardiuo, 
Zeitz  18S0.  8.  (Steht  mir  nicht  za  Gebote).  C.  Hflller  Scriptores  renua 
Alexaodri  Uagni  (hinter  Arrian.  ed.  Daebner),  Far.  1846.  S.  lU  t. 

i)  Fr.  11  b.  Sehol.  Find.  Pj.  IV,  818,  wo  freilich  nur  Miriff« 
citirt  wird. 

b)  Anon.  (HeBych.)  Ind.  Oper.  Arigtot.  No.  ISS.  TlvOiovl*as  ^^lof  ö, 
h  Ü  Mhaii^ov  hUrivtv.     Vgl.  Müller  F.  H.  G.  II.  B.  182. 

6)  Said.  Mivmi^iot  Sinviivios,  vCöc  'Al^i^lov  ^  'AXmpwiw,  Utofttis- 
yiyovt  di  inl  tä»  Sut96%iav.  Ijifaipcw  tcxo^lav  xijw  %ata  to*  AfmMJ»« 
'AliiavSnov.    Vgl.  ßrieger  De  fönt  libr.  .  .  .  N.  H.  Plin.  3.  87.  A.  8. 
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wohl  in  der  That  auch  noch  in  den  Anfängen  derselben  schrift- 
stelleriach  tbatig  gewesen  sein.  Wir  kennen  von  ihm  ausser  dem 
Ilv^ixög  noch  eine  Geschichte  des  Alexandros^,  eine  Local- 
geschichte  seiner  Heimat  von  der  eben  bezeichnetes  Art  £i- 
xvmvixä^  nnd  ein  Werk  hsqI  xs%vitmv,  ans  welchem  uns 
allerlei  Nachrichten  Ober  Geschichte  der  Poesie  und  der  Musik 
und  musikalischen  Instramente  erhalten  sind  *).  Ob  er  aber  der- 
selbe mit  dem  plaetiscben  Eflnstler  dieses  Namens  war,  welcher 
auch  .über  seine  Kunst  schrieb*"),  erscheint  zum  Mindesten  im 
hSchsten  Grade  zweifelhaft"). 

Mars^ae  aus  Pella"),  Sohn  des  Periandros,  etwa  zu  der- 
selben Zeit  mit  Alexandroa,  also  UDgef^hr  355  geboren,  jQngerer 
Bruder  oder  geuaner  wohH*)  Halbbruder  des  etwa  20  Jahre 
älteren  Antigonos,  zusammen  mit  Alexandros  erzogen"),  be- 
fehligte späterhin  306  in  der  Seeschlacht  bei  Kjpros  gegen 
Ptolemaeos  unter  Demetrios  Poliorketes  das  Mitteltreffeu'')  und 
schrieb  eine  makedonische  Geschichte  von  deren  Anfängen 
ab  in  10  BDchern,  so  wie  ein  Werk  Ober  die  Erziehung  des 
ÄlexandroB»«). 


7)  Fr.  1  b.  Steph.  t.  Byz.  Tjili<fias.        B)  Fr.  8—4. 
9)  Fr.  S — 9,  &at  alle  bei  Ath. 

10)  Plin.  N.  E.  XXXIV.  %.  80.  MenatiAini  vitnlus  gmti  premitur  rtpU- 
cata  eerviee:  ipeeque  Metiaeehmiu  icripait  de  gtta  arte  (>•  Fr.  10).  Vgl. 
Ind.  XXXm.  XXXIV  nnd  C.  20.  A.  S. 

11)  Ebenso  nrtbeiit  Malier  Scr.  AI.  S.  146,  ander*  Brieger  B.  M  t, 
aber  daas  ein  Bildhaner  in  jener  Zeit  zugleich  ein  solcher  Polyhistor  ge- 
wesen lAre,  ist  nicht  besondan  walmcheiDlicb. 

18)  Bitschl  De  HarsTii  ramm  acriptorihni  (Biesl.  188«.  4),  Opnec  I. 
S.  449—470.  Qeier  Alezandri  M.  hiatoriamm  scriptores  aetate  sappares, 
Leipzig  1S44.  S.  S.  318— S40.  Campe  Harajas,  Philologos  IV.  1849. 
8.  lSO-134.    Haller  a.  &.  0.  B.  40-44. 

13)  Wie  Schweigh&nier  Ind.  anct.  Ath.  u.  d.  W.  UB,n.  Terninthete, 
da  der  Vater  des  Anligonoa  rielmehr  Philippos  genannt  wird  (Arrian.  Anab. 
I,  29,  &.    Paendo-Lnkian.  Macrob.  11). 

14)  Said.  Magevat  Utfiä^dtov  UtlXaCos,  Utogmis  (die  folgenden  Worte 
oitos  Si  ijr  «(ottpav  yfttfLitim>iidätnaXos  berabea  auf  irgend  einer  Con- 
faaion)  krI  äiiltpös  'Avityövov   (oö   (utü   ia«ta   ßaailtvemnos ,   avttt/atpos 

1&)  Diod.  XX,  6,  4.  «ttiä  jtiiii)v  di  i^»  t«£ii'  lä  iläxiaia  tAv  «aa^ü* 
fvnjafv  (n&ml.  Jrift^gias),  <Sf  tjyovt^o  0tfilat»v  tt  ö  Zäiiios  val  Mageöat 
i  zie  iUBKE^OfiK^e  *((f£fic  awiaiäiuv«!.  Vgl.  Drojaen  Uelleniam.  II',  8. 
S.  128  ff. 

16)  Said,  ßlhtt  fort:   er9<*i"   Maxtdai-nti   h  ßißliMi  ihit-   fjif^ato  ii 
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Onesikritos")  tob  Astypalaea  oder  Äegina"),  Schfller  des 
Kyoikers  Diogenes^*)  snsammeii  mit  seinen  beiden  Söhnen  Philiskoa 
nnd  Androsthenea*^),  maas  eonacli  schon  in  Torgerückterem  Alter 
gewesen  sein,  als  er  den  Alexandros  anf  dessen  Zage  begleitete. 


iifö  Tov  ttfimov  ßtcaiXivaarns  MoTieiöviov  uai  ^s(0^1#e^?  Hüller)  liijft 
x^t  'AltlävSgov  Tov  9tXi«iiov  Ixl  iqv  Svtftav  iipöSov  ficiä  iij*  'Alt^arSfiiag 
Kiisiv  ['^iKnö  h  ptpUois  iß'y  iml  avvov  Ultiävdfov  Kyoiyij»,  s.  Bern- 
hardj  z.  d.  St.  Im  1.  B.  der  Ma%$ioviiui  (Fr.  b  b.  Harpokr.  MvtTartn) 
Btand  er  noch  bei  Philippoa,  and  docb.wird  er  bei  Harpokr,  'A^mlmv  nod 
MufYitijs  (Fr.  8)  iv  itifotu^  xäv  nc^i  'Alitavi^ov  und  'Altiüvitov  oitirt 
Ton  den  dieaerbalb  von  Bitechl,  Dropsen,  Geier,  Malier  aofgeeteUten 
Hjpotbeaen  ist  die  eine  immer  gewagter  als  die  andere  (i.  die  übenicbt- 
liche  Zosammenatellung  bei  Campe).  Am  Eiofacbaten  väre  ee  freilieb 
diese  beiden  Citate  mit  Bitschl  S.  486  ff.  auf  den  jflngeren  Marsjas  rom 
Philippi  zu  beziehen,  aber  dies  ist  sehr  nnvahrscheinlich ,  mid  so  erscheint 
noch  am  Wenigsten  kflnstlich  die  Annahme  von  Campe,  die  10  BOcher 
makedonischer  Qeicbicbte  h&tten  in  Wahrheit  bereits  mit  dem  Tode  des 
Fhilippos  geschlossen,  eine  Fortsetznng  aber,  die  Geecbiohte  des  Alexan- 
dros, mit  der  sehr  nmfUnglichen  äyayiq  beginnend,  so  ansfuhrlicb  angelegt, 
dasa  sie  im  6.  B.  noch  nicht  Aber  dessen  erstes  ßegierongejabr  hinaos- 
gekommen,  sei  vielmehr  da^enige  Werk  gewesen,  welches  denn  ancb  schon 
mit  der  Gifindong  von  Alexaodreia  (831)  abgebrochen  habe. 

IT)  H.  H.  E.  Meier  Art  Onesicritn«  in  d.  EdcjU.  t.  Ersch  n.  Qraber. 
Geier  S.  74—108.  Maller  S.  47  — &T.  Campe  Onesikritos,  a.  a.  0. 
S.  126—128.  Lilie  De  Oneaicrito  scriptore  Aleiandri  Magni,  Bona  1864.  8. 
(Doctordiss.).    Vgl.  Droysen  a.  a.  0.  I'.  8.  877 ff. 

18)  La.  Di.  VI,  84,  tovxov  o'i  ftif  Atytyiitriv,  jitifu^xftos  di  ö  Mäyrfjt 
'Amvxalla  fiiah.  Vgl.  VI,  75  (A.  20).  Aelian.  N.  A.  5VI,  8»  (—  Pr.  7). 
"O.  0  'AavwtuXiufis-  Arrian.  Ind.  18,  9.  'Av^vitaUiitit  (s.  A.  21).  Ob  er, 
wie  Meier  glanbt,  s[:Ater  nach  Aegina  flbergesiedelt  war  oder  ob  «eine 
Heimatestadt  anf  Aegina  Astypalaea  hiess,  wie  Lilie  S.  6  nach  Herod. 
VI,  89  Termathet,  ist  ziemlich  gleichgfiltig. 

19)  Nach  seiner  eignen  Ansaage  Fr.  10  b.  fitrab.  XV.  716.  xal  Jutfi- 
vris,  ov  *a.\  aixht  «iifoädam  (Tgl.  A.  20).  La.  Di.  VI,  84.  tm*  iXXvft^ait 
liioyivovs  iiafhiiäv.  Plut.  Alex.  66  (—  Fr.  10).  ij»  ipilöeo<pot  rar  ^lofittt 
tip  xtfciHm  aovctxoJMxmmv.     De  fort.  Alex.  I.  10.  831  £.   tÖ*  ^loyn'ov;  t»« 

20)  La.  Di.  VI,  16.  Xlyrtat  yovr  "OvrjsiitQiw  nva  Atjiv^xipi  Wfi*<n 
itt  'Jtqytis  ivolf  Srcoiv  ofofy  thr  ?ie(ov  Uvigoot-inpi ,  Sv  ätovvttrta  ^lo- 
yivovt  itiz69t  xgcaittirai.  tö»  i'  in'  aviäv  xsl  tiv  Hifov  äxoattilat  »«• 
n^toßvifpav  9iUa%ov  löv  nQoitt/jjiiivav  {%■  73,  s.  C.  2.  A.  63),  äfutint  3i 
kbI  tÖ«  9M»%ot  xaiuoiffiqvat.  to  it/itof  avtiv  ätpixöumni  |ui)d^v  igiTDv 
cvrtivai  toCs  naial  (piXoeoifovrta.  Snid.  d^iJf'tfaoc  i^fytrijnjc,  S;  Mtra  9ia* 
iXÜn  TÜy  'A^valmv ,  ÜKOvaas  ^loyivove  iipiXooöiptjaiv.  h  3i  lovnra  nnjf 
anictuXcy  Ix'  aitiv  tÖ«  äSiXtfiv,  xal  laviöv  lita&i  Mal  otiioci  *«1  e  *«- 
TTiQ  xijliv  tu'  äfiipouiiovg  IX^är  lipiXocötpriai  >«1  aitög- 
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Er  war  Obersteuermano  bei  der  Expedition  des  Nearchoe  *'),  zeigte 
sich  iu  dieser  Stellung  als  ein  sehr  beherzter  Mann")  und  wurde 
nach  der  Rllckkefar  gleich  Nearchos  vom  E&nige  bekränzt'").  Seine 
panegyrische  und  romanhafte'*),  nach  dem  Vorbilde  von  Xeno- 
phona  Ejrrupaedie'^)  verfaeete  QeBcbicbte  des  Alexandros^*) 


21}  Plot.  Alex.  66.  tiftfi^va  iiiv  Ntuejov  äxoSifitis,  aqx'^^ß'fV'"}'' 
d'  VTvtie^N^tTw.  Vgl.  de  fort.  AI.  a.  a.  0.  'Onjelufitov  .  .  .  Zti  äi/tortii 
rät  »vptgr^iatp  ruttiexnaiv  vm  xIiiDvm«  Uti^rftai.  Arriän.  An&b.  VI,  C,  S. 
Vn,  20,  ».  (i.  A.  29).  Curt.  II,  88.  X,  2.  Schon  rorher  hatte  er  in  gleicher 
EigeDwhoft  auf  dem  Schiffe  des  EOnige  gedient,  Arrian.  Ind.  18,  9.  cqc  S\ 
aiiov  'Alilä*d^v  rtöt  »vfitift^^uit  ^.  VgL  Anab.  VII,  K,  6  {A.  88).  Lnkian, 
de  tn.  Peregr.  2S.  i  Uli^ärdfov  Kt)ß(«vii(iic-    Strab.  XV.  69S  (b.  A.  24). 

22}  Er  trieb  den  Neatcboi  vergeblich  an  auch  Atabieo  ni  nmachiffen, 
wofDr  ihn  dieser  thCricht  oaimte,  Arrian.  lad,  82,  9  ff.   Anab.  VII,  20,  9. 

23)  Arrian.  Anab.  VII,  5,  6.  ixt  todtoic  dl  Neafxov  M  t^  xtfiiflqi 
.  .  .  iaxKpätmtt'  «ni  yai)  *vl  ovtot  itpifftivot  iJSti  is  Soiva  ^»'  inl  tov- 
Toic  '^  "OvTieituiuoii  tiv  *vßiQr^tj)P  T^c  vträ;  Tijt  ßanilix^E. 

24)  Gell.  IX,  1,  8.     Strab.  XV.  698.    "O.   Sv   ov%  'Mtiä'^tov  ftäXlor  ^ 

'AXi^arSgot  lö  ^aviiaatov  buiI  tälifiovs  äiitdixarxo  füUov,  mttfßiXXtatKt 
di  do*tt  %ovs  Taiavtovs  Itiiivot  f^  fef<tfoloy{^.  'Vgl.  Jedoch  das  viel  mil- 
dere Uctheil  n.  p.  70,  "O.  Si  niil  Niagxoe  «al  HXot  teiovrot  au(/ttilieXliiottts 
^ihi  (t.  A.  149.  C.  22.  A.  30).  Plut.  Alei.  46  (—  Fr.  5).  Lokian.  de  hiit. 
BCt.  40.  Arrian.  Anab.  VI,  2,  8.  VII,  18,  6  (3),  s.  A.  37.  28.  29.  Da  wir 
immerhin  nnr  Terh&ttniBBm&SBig  wenige  Fragmente  besitzen,  to  iet  jeder 
Terrach  dies  Urtbeil  eu  widerlegen,  wie  ihn  Lilie  S.  2BS.  angestellt  hat, 
von  TOroherein  biumiig.  Was  er  allein  beweisen  konnte  und  wirklich  be- 
wieten  hat,  iet  nar,  was  Hiemand  beitreitet  {vgl.  Strab.  698,  welcher  fort- 
führt; llfti  8'  ovv  Ktrl  «i^-irvä  luil  fivijfiiic  ä£ia,  Satt  nal  äjtiatovvta  fi^ 
»afiX^iCv  aöia),  daee  0.  aach  manches  Wahre  berichtete,  ond  dasa  sich 
aolchet  auch  nnter  dem  icheinbar  Uebertriebneu  oder  Fabelhaften  befand, 
nnd  daaa  endlich  anch  tod  dem  wirklich  Fabelhaften  ohne  Zweifel  Manches 
nicht  von  ihm  erfanden,  eondera  nur  nacherzählt  war.  Die  offenbare  Lflge 
-Bber  den  Beanch  der  Amazone  bei  Alexandroa  Fr.  6  (vgl.  Ä.  28.  89.  96. 
817)  vermag  selbst  Lilie  nicht  hinwegzadenteln ,  nnd  diese  allein  genügt 
Tollanf,  om  jenes  Drtheil  in  best&tigeii. 

86}  8o  viel  wird  man  wohl  ans  dem  seltaamen  Bericht  b.  La.  Di.  VII, 
84  abnehmen  dflifen:  lomc  äi  zi  ofioioy  ^i)tov&iiiai  ngis  Stro<p£vTa.  intC- 
vot  Iiiv  y^f  Kvgm  ovvtetifaitvaev ,  ovio;  di  'jXi^ävdfp-  näiifri'oe  fiiv  xai- 
Stlav  J&ipftn,  0  31  xmt  'AXi^avS^os  ^jffij  yiyga^t,  xsl  S  fil»  iyitäiuQ» 
Kvfov,  0  3i  'Aliiävifov  ntitoiji*t.  nal  t^  (fitJ}vtia  li  xai/mlXijetot,  itXfiv 
S»  As  ÖMÖfgaipos  li  BpjfTeso«  Stvttftvtt. 

80)  Der  Titel  ist  nnbefcannt,  Arrian.  Anab.  VI,  2,  8  sagt:  h  t^  «vj- 
ypctgig,  ^vznra  ixig  'AXtiävigav  wyiygiupt,  Peeodo-Lukian.  Hacrob.  14, 
tu  Kffl  'Altiävigw. 
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begann  er  noch  bei  dessen  Lebzeiten*'),  roUendete  eie  aber  erst 
später  am  Hofe  des  Lysimacbos  ^) ,  wie  werngstens  Beides  bo 
den  Änscliein  hat'^'').  Er  erlog  sich  in  derselben  znm  AnfQhrer 
der  Flotte'^)  und  erzählte  namentUch  aber  Indien  neben  man- 
chem Wahren^)  auch  kolossale  Fabeleien,  so  dass  er  darin,  was 


ST)  Faeudo-Lukiui.  a.  a.  0.  tl  4i  lö  xuduvtiTUi  ue  9t{ttntfvoi,  t^g  tä» 
xoXanfvovTiav  \iBi)l!loi  t^xÖTiDf  av  vOjitaftcCTj,    ove  säXai  ij  Imoifia  l^  Öqj^b 

Kai  TovTO  änouvTinovtvovoiv ,  o«  „fi3i»s  Sr"  fipi),  „«föe  il{yo¥  ivtßlatr*, 
m  "Oviieivtitc ,  anoOaräv,  mg  fui&oifii,  onrng  zavta  ot  ay^foxot  zöxt 
ävayiyräewmvtv  ti  di  «vv  aiva  Ixaivoiat  nkI  äawüioviat,  fi^  9vi)fi<iergs' 
ntovxai  YÖf  oi  f">(^  ''"  *?  itlitttt  tovtta  ävatnävtip  Haatos  t^v  xo«' 
Tjfiär  t^voiav.    'OfUT^ip  yovv,  xnfioi  %itit  lö  iiv9mdts  tä  nliiaza  avyycyffx- 

ly^uiftv   ai  yäf  tvflvxoviitv  ovtt*ot  ivfua  l^ptvdtt'  av". 

E8)  Plat.  Alex.  40.  Ityitai  3i  xoiAote  jpövoic  vtrcgov  fiS^  ßufiltvovti 
AvaiiKtiip  töir  ßtßlitaii  ti  Titaftvv  üvaytväoxttv,  Iv  m  ysypcEKCi»  jicqI  trt 
Uiut^övoe'  xov  ovv  Avoiimxov  äitififiK  fttiiuiaavta  „xirl  xov"  ipävai  „tött 
^Ittiv  lym;" 

38*')  Eh  kommt  dftr&uf  an,  ob  man  den  beiden  Anekdoten  (A.  17.  28) 
auch  nur  so  viel  vertranen  will,  b.  Dtojeen  a.  a.  0.  S.  318.  Debrigeiu 
Tgl.  A.  S9. 

29)  Aixian.  Anab.  VI,  2,  3  (—  Fr.  -28)  Sc  h  m.  t.  1.  (s.  A.  S6)  kkI  tovio 
iipivtaxo  va^d^x»*  lavtov  ilvai  ypa^orc,  %vßiQv^T^  Svta.  IrrtfaÜinlicfa  ist 
dies  aof  Nearchoi  übertragen  bei  Suid.  Nfaifiot-  oüiog  irtivtnpaTtvof« 
'jXr^iivSgai  %al  ^vyyfaiprv  ovvtyQÜiputv  vnif  UXtiävdfOV  ilffveato  ü 
vavapnar  lavtov  äviiygäipas  cttat  nvßt^rrtijt  räv  (Tgl.  C.  22.  A.  Ifi  — 17). 
Der  Vereucb  Ton  Lilie  S.  10  f.  dies  lu  widerlegen  and  ihn  vielmeht  ala 
Uaterodmiral  darauitellen  bedarf  keiner  Antwort.  Plin.  N.  H.  VI.  S.  81. 
II.  %.  186  (—  Fr.  22.  2i  a)  nennt  ibu  closüs  praefeetM  und  dux  des  Alezan- 
droi,  indem  et  ibm  gl&abig  diese  Lüge  aachBohreibt.  —  Auch  die  Ety 
cählung  Ft.  10  (b.  St»b.  XV.  716  f.  PInt  AI.  «6)  von  seiner  Sendni«  an 
den  Gymnosophiiten  ond  seine  ünterrednng  mit  denselben  nnter  Anderem 
aoch  Ober  E*jthagoras,  Sokrates,  Diogenes  trfigt  dentlicb  genug  den  Stempel 
der  Erdichtung:  „die  Bede  des  Qjmnosophisten  bei  ihm  kSnnte  aueh  von 
einem  Eyniker  gebalten  sein",  a.  E.  Schwaxts  Hekataeo«  tou  Tees,  Rbein. 
Mus.  XL.  1886.  S.  SS9.  A.  2. 

SO)  3.  Lilie  S.  24 ff.  80 ff.,  welcher  ancb  S.  16 ff.  nach  dem  Vorgänge 
von  Vincent  (s.  C.  32.  A.  9)  durch  Vergleicbnng  von  Arrian.  Ind.  mit 
Plin.  N.  B.  VI.  §.  96  ff.  (—  Fr.  2Ö)  darlegt,  dass  die  Berichte  des  Nearchoa 
und  des  0.  über  jene  ihre  Expeditton  nicht  alltu  weit  von  einander  ab- 
weichen. PliniuB  hat  übrigens  den  O.  viel  benattt  (s.  ausser  den  Citaten 
Ind.  II.  VI.  Vn.  X.  XIl-XV),  theilB  wohl  unmittelbar,  theiU,  wie  eben  im 
G.  B.  (B.  C.  S2.  A.  S41— S4S)  nach  loba.    Die  von  Müller  S.  66  gelslligt« 
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viel  sagen  will,  fast  alle  anderen  Geecbiclitscbreiber  des  Alezan- 
dros  aberbot"). 

Eleitarchos'*),  Sohn  des  Kolophoniers  Deinon*'),  SchOler  des 
Eyrenaikers  Aristoteles^)  and  sodann  des  Megarikers  StJlpon''), 
dessen  Unterricht  er  Termuthlich  erst  zur  Zeit  der  Alexandroszllge 
genoss^,  rerfasate,  obgleich  sonach  jOnger  als  Ptolemaeoe  I, 
doch  wahrscheinlich,  and  zwar  vielleicht  an  dem  Hofe  des- 
selben"), schon  Tor  dessen  entsprechendem  Werke")  nnd  jeden- 
falls vor  dem  Buche  des  Patroklea'^''),  aber  wohl  nach  dem  des 

VermnthoDg  von  Geier  8.  81,  Iab&  aelbat  hbbe  nar  einen  Äuazug  Kai  0. 
and  Nearchos  mit  ap&teren  ZoBützen  nnter  dem  Titel  'Opjiaixfirov  xnpä- 
nlovo  Tor  eich  gehabt,  wird  mit  Becht  von  Lilie  S.  12  iF.  Terworfen.  Ana  ' 
der  Art,  wie  FUd.  in  dem  an»  Inba  stammenden  Abschnitt  (a.  C.  33  a.  a.  0.) 
Tl.  t-  V6— 186  den  Nearcboü  citirt  <§.  109.  Onesieritus  et  Nearchas.  g.  184. 
Jfearchtu  et  Oneticritua,  worauf  gleich  luba  folgt;  8-  107  eteht  freilich 
NtarAus  allein)  acheint  aber  allerdings  herronngehen,  daBs  laba  den 
NearchoB,  der  dann  also  vor  0.  achrieb,  nat  ans  0.  kannte.  8.  H.  Peter 
Ueb.  d.  Werth  der  bist.  Schriftstellerei  v.  Kön.  Inba  II  (Meiisen  1879).  S.  7. 
Tgl.  indeBsen  C.  82.  A.  26. 

Sl)  8.  A.  U. 

82)  Geier  S.  IKl— 190.  Mflller  a.  a,  0.  8.  7i-».  Campe  Elitar- 
chu,  a.  a.  0.  8.  119—184.    Vgl.  Drojten  a.  a.  0.  8.  888«.  n.  ö. 

88)  Plin.  N.  H.  X.  $.  1S6.   Dmo  Ctilarehi  celdtrati  atKtorif  pater. 

84)  8.  Aber  diesen  C.  2.  8.  14  mit  A.  21  ff.  ' 

86)  Philipp,  d.  Hegariker  b.  La.  Di.  II,  118  (s.  C.  2.  A.  23).  Wenn 
anders  hier  deiaelbe  £.  gemeint  ist,  wie  Campe  S.  120  mit  Becht  erinnert. 

56)  Denn  wenigstens  die  eigentliche  Glanzperiode  von  dessen  Lehr- 
tbUig^eit  begann  schwerlich  frOher,  s.  C.  8.  A.  47  nnd  MOlIer  S.  76. 
Dass  E.  jQnger  als  TheompompoH  war,  würden  wir  auch  ohne  Plin.  N.  H. 
III.  §.  67  (—  Ft.  38).  Theopompttt  .  .  .  CUtarchut  ab  eo  proximua  nicht 
betweifeln. 

57)  Dafflr  sprechen  seine  schmeichlerischen  Lflgoneit&hl engen  zn  dessen 
Gunsten  Cnrt.  IX,  6,  2t  (=  Fr.  11).  8,  20  ff.  Diod.  XTII,  103,  7,  Instin. 
XU,  11,  3  f.  etrab.  XV.  788  (wo  er  freilich  nirgends  aaadraoklich  als 
Quelle  genannt  wird,  aber  b.  Cnrt.  IX,  8,  IS  —  Fr.  18).  Vgl.  auch  Drorsen 

a.  a.  0.  8. 888. 890—893.  Die  weitergehenden  Schlnsafolgeningen  von  Müller 
S.  74f.  sind  allerdings  hinf&Uig,  doch  ist  dessen  Vermntbung,  dasa  der  am 
Hofe  dea  Philopator  lebende  und  nachher  hingerichtete  Deinen  ein  Enkel 
des  K.  gewesen  sei,  nicht  Obel. 

58)  Denn  schwerlich  wflrde  er  die  eben  erwähnte  Schmeichelei  mr 
Verherrlichnng  des  Ptotemaeo*  nach  deaaeu  auadräck! icher  ErkUmng  seiner 
Michtanweaenbeit  bei  der  betreffenden  Verwnndung  des  Aleiandro«  (Fr.  20 

b.  Arriao.  Anab.  VI,  11,7)  veröffentlicht  haben,  a.  Malier  8.  75.  Droysen 
S.  891  ff.  Diese  Erkl&ning  war  also  vielmehr  ein  Prol«st  gegen  die  Dar- 
steUnng  dea  E.    Vgl.  A.  60.        88>>)  8.  C.  33.  A.  e7i>. 
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Onesikritos")  eine  Geschichte  des  Alexandroe")  in  min- 
deBtene  12  Böchern*^),  welche,  rein  auf  SpaoiiDiig  und  Ünter- 
haltoDg  berechnet  und  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  nicht  ohne 
Talent  geschrieben"),  der  des  Onesikritosan  Roman- und  Märchen- 
haftigkeit Nichte  nachgab*"),  welcher  wahrscheinlich  schon  Ti- 
maeos   folgte*"*),    und    aus    welcher   im   Wesentlichen   die   bei 

39)  Denn  da«  aller  WalirBcheinlichkeit  nach  (s.  Droyeea  S.  ST8)  merst 
TOD  OoeBikcitoB  (b.  A.  2t)  aufgebracht«  Thema  toü  der  Amazone  hat  er  in 
seiner  Weise  vanirt,  Fr.  9  b.  Strab.  XI.  606,  Tgl.  Plat.  AI.  46.  Diod. 
XVH,  77.  luHtm.  XII,  8.  Cort.  VI,  6,  !4  ff.  Aus  dem  von  Droyien  S.  389 
Beigebrachteo  geht  aar  hervor,  da««  K.  aicht  fOglich  vor  306,  keinesw^s 
aber,  daaa  er  nicht  betrElchtbch  später  geschrieben  haben  kann. 

10)  ntfil  'AUiavSQov  taxaiflai,  Ath,  IV.  148  d.  XIII.  S86  c.  Schol.  Apoll. 
Rh.  II,  904  c-  Fr.  1>.  21.  10,  abgekflrat  lü  «t«l  'AXilttvSgw  Ath.  XIL  630a. 
—  Fr.  8. 

41)  Pr.  22«  b.  La.  Di.  Pro.  6. 

42)  Qaiotil.  X,  1,  74,     CtitanAi  probatur  ittgmitim,  fidet  infanatur. 

43)  Ja  sie  vielleicht  noch  überboi  Tgl.  Cic.  Brat.  11,  4S.  pumiam 
quidem  concetsum  est  rhetoribut  mentiri  tn  hietoriü,  ut  aliqmd  dieert 
possint  argutitu:  trf  enim  tu  nunc  de  Coriolano,  tic  CUtarehm,  »e  Sita- 
loclts  de  Tkemütocle  firtxit  ete.  (*  Fr.  24,  fgl.  Haller  S.  76).  Eine  ge- 
nauere Charakteristik  giebt  Dropsen  S.  389  ff.:  „er  hat  es  f3r  seine  Auf- 
gabe gebalten  die  Geschichte  Alexanders  nicht  sowohl  nach  ihren  grossen 
militärischen  und  politiacben  Znsammeohangen  darsnlegen,  als  Tielmehr 
die  moraliBche  Seite  herTorzokehien  und  in  der  allmählichen  Depravation 
des  Vietgefeierten  dem  gebildeten  Leser  den  SchlflBsel  lom  Terst&ndntsa 
lu  geben  nnd  das  Urtheil  heqoem  zn  machen.  Indem  er  mit  grosser  rhetori- 
scher Anscbanlichkeit  darlegt,  wie  der  so  hoch  begabte,  in  edelster  helleni- 
scher Bildung  erzogene  JüDgliog  im  Bansch  seiner  Siege  sich  niehi  und 
mehr  vom  hellenischen  Wesen  abwendet,  sich  der  asiaUsohen  Sitte  and 
Qesinnnngsart  zuwendet,  sich  enthellenisirt,  wird  er  der  beredte  Ansdrock 
der  hellenischen  Reaction  u.  s.  w.  Gewiss  hat  E.  vortrefflich  zu  schildem, 
lebhaft  zu  veranschaulichen,  treffend  zu  cbarakterisiren  verstanden,  aber 
der  Sinn  für  die  Wahrheit  fehlt  ihm.  .  .  Wie  riele  von  den  Unglanblich- 
keiten,  den  halben  nnd  ganzen  Lfigen  .  .  .  ei  aus  den  Darstell nngen  Anderer 
entnommen,  dem  Gertichte  nacherz&hlt,  aus  eigener  Erfindung  hinzugefQgt, 
wie  weit  er  seihst  geglaubt  hat,  was  er  schreibt,  musa  dahingestellt 
bleiben".  Dabei  „f&llt  es  auf,  dass  in  den  Darstellongen,  die  an«  ihm 
stammen,  in  der  ersten  Hälfte  —  etwa  bis  zum  Tode  des  Dareios  —  die 
Vorgänge  auf  Aleiandros  und  Dareios  Seite  ungefUhr  in  gleichem  Ifaeae 
anschaulich  nnd  detaillirt  dargestellt  werden,  während  im  Sp&teren  dieea 
Gegenetellung  nicht  mehr  oder  doch  in  sehr  anderer  und  untergeordneter 
Art  vorkommt  Möglich,  da«  Eatlisthenes  sich  in  dieser  Art  scheinbarer 
Objectivität  gefiel,  und  daas  E.  von  dessen  fest  ausgeprägter  Fassung  der 
ersten  Eriegsjabre  bestimmt  wurde". 

ia«»)  8.  A.  268. 
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Diodoroa,  lustinus  und  Cartiaa  geflossec  ist").  Unter  den  älteren 
rSmischen  Historikern  nahm  ihu  Siaenna,  wie  es  scheint,  doch 
jedenfalls  nur  snnäherungsveise,  zam  Yorbild**).  Seine  Schreib- 
art war  vielfach  geschraubt  und  schwtÜstig*'). 

PtolemaeoB  I,  der  Sohn  des  Lagos*^,  nahm  bekanntlich 
306  den  Königstitel  an,  Qbei^ab  285  seinem  Sohne  Philadelphos 
die  Herrschaft  und  starb  283.  Seine  Geschichte  des  Älexan- 
dros**)  scheint  er  erst  in  der  bemhigten  Zeit  seiner  Regierung 
nach  der  Schlacht  bei  Ipsos  (301)  geschrieben  zu  haben*^,  und 
gewiss  nicht  mit  Unrecht  werden  er  und  Aristobulos  als  die  zu- 
verlässigsten Ton  allen  GeBchichtschreibem  desselben  bezeichnet^). 
Et  verweilte  hauptsächlich  bei  dem  Strategischen  und  Taktischen 
und  tbat  dag^en  das  Geographische  mit  grosser  Ecirze  ab^*). 


44)  Jedoch  die  Aea  CnrtiiiB  um  mittelbar,  s.  hierüber  a.  A.  Diojaen 
S.  406  ff.,  und  bei  TTOgns  PompeioB  scheint  wie  bei  jenem  Timagenes  iaa 
Uittelglied  gewesen  za  iein,  a.  C.  33.  A.  lS9ff.  —  Raun  De  Clitarcho 
Diodori,  Cnrtü,  laetini  anctore,  Bonn  1B08.  S.   (Doctordias.). 

46)  Cic.  Leg.  I,  2,  7,  vgl.  Tenffel  EOm.  L.G.  g,  166,  2. 

46)  PBendo-LOQgin.  de  lablim.  8,  i.  *al  fri  fiSllov  ri  Kltiiäifiov 
(D&mL  yflänri)'  <plotä3tit  7<i(  i  dv^t  kkI  (pveär  «aiä  föv  foqpoxlia  o^ 
fu*foCe  fi'  aiXCiinoiet,  tfogptiät  d'  ättf.  Demetr.  de  eloc.  §.  304  (■—  Fr.  8). 
tQ  cvofMUHa  itoXXaxig  jaifini-ziiiaiv  xpayfiäimv  ovzav  ättfaiatffa  ipaivtxai. 
%a9äiice  KXrizttQxos  x.  r.  1.  Kltittcfimmg  ^  VTitgßoXiKms ,  Tzetz.  Gpisi.  13 
(e.  Müller  za  Fr.  8).  Aelian.  N.  A.  XVIt,  2  (=-  Fr.  16)  vftpii,  vgl.  32 
{—  Fr.  18). 

47)  Geier  De  Ptolemaei  Lagidae  Tita  et  commentariorum  reliqniii, 
Halte  1838.  4.  nnd  a.  a.  0.  3.  1  —  26.  Unlleman  Ptolemaei  Eordaei, 
Aristobali  CauandrenBi^  et  Charetia  Hj^lenaei  reliqoiae,  TJtr.  1844.  8. 
Malier  a.  a.  0.  S.  86—93.    Campe  Ptolemaens,  a.  a.  0.  S.  ISl  f. 

48)  Der  Titel  ist  nnbekannt. 

49)  S.  Geier  a.  a.  0.  8.  10  f.  Uüller  S.  89.  Daes  er  damalB  Bchon 
KOnig  war,  behauptet  Arrian.  Anab.  Prooem.  ä-  2  ansdrCcklich :  öti  %al 
uvt^  fiucilrr  Spti.  alexförteo*  t  t<p  &H^  ^eveaa&ai  ^v.  Anaserdem  vgl. 
A.  SS.  60. 

50)  Von  Arrian.  Anab.  Prooem.  %.  1.  Vermutblich  verfolgte  er  sogar  ans- 
drflcklicb  die  Abaicht  den  Lagen  dea  Onesikritoa  nnd  Rleitarchoa  die  Wahr- 
heit gegenOberanstellen,  n.  A.  83.  Campe  8.  132.  Drojaen  a.  a.  0.  8. 891  ff. 
Hermes  XI.  1816.  S.  466.  Die  einzige  bei  ihm  nachweisliche  Wnnder- 
geschichte  Fr.  7  b.  Arrian.  Anab.  III,  3,  6  iat  von  Geier  a.  a.  0.  richtig 
ala  eine  pia  frans  erkannt,  die  er  aicb  im  Intereaae  aeiner  eignen  Herr- 
schaft nach  der  Schlacht  bei  IpBoa  erlaubte;  vgl.  anch  A.  69. 

Gl)  Arrian.  Anab.  V,  30,  S  (—  Fr.  18).  toviov  tov  'Ameoivvt  KOja^oü 
«ö  ftiyt&OG  fidvov  1&V  'ivSmv  Koiapü»  II.  ö  Adyov  äviygaitir. 
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Aristobalos"),  Sohn  dea  AriBtobulos^'),  von  KasaDdreis^), 
wo  er  jedoch  nicht  geboren  war,  soodem  erst  als  Greis  nach 
der  Qrfludimg  dieser  Stadt  (315)  lebte  und  nach  seiner  e^en 
Aussage '*)  seit  seinem  84.  Jahre  sein  erst  nach  285  und  fo^lich 
nach  dem  des  Eleitarchos^^  erschieneuen  Geschichtswerk  Über 
AlexandroB^^'*)  zu  schreiben  begann,  hatte  den  Letzteren  auf 
dessen  ZOgen  begleitet^^,  jedoch,  wie  es  scheint,  nicht  in  mili- 
tärischer Eigenschaft,  und  so  war  denn  *auch  in  seiner  Schrift 
im  Gegensatz  zu  der  des  Ptolemaeos  der  gec^raphisch -ethno- 
graphische Gesichtspunkt  vorherrschend.  Dadurch  ei^änzten  denn 
beide  Schriften  einander  aufs  Beste,  und  beide,  wie  geaa^  zeich- 
neten sich  vor  der  ganzen  übrigen  Litteratur  dieser  Art  durch 
ihre  Zuverlässigkeit  aus^^).  Ganz  frei  von  IrrthUmern  and  Wunder- 

63)  finlleman  s.  A.  47.  Geier  a.  a.  0.  S.  ST— 73.  Maller  S.  Bi— HS. 
Campe  AriBtobulag ,  a.  a.  0.  8.  128 f. 

63)  Aman.  Anab.  VI,  28,  2  {—  Fr.  86). 

A4)  Flnt  Demosth.  33.  Ath.  11.  43  d.  VI.  S61  a.  Faeudo-Lokiaii. 
Macrob.   12.  22  =  Fr,  l*".  8.  28'».  1. 

66)  Im  Eingang,  Fr.  1  b.  PB.-Lokian.  Macr.  12 :  h  d^z^  zfs  xt/ayiiattiat. 
Tgl.  22,  wo  eedann  heiBst,  er  BoUe  (Itfiiai)  Aber  90  Jabre  alt  geworden  aein. 

66)  Weil  nach  der  Schrift  des  Patrokles,  s.  C.  22.  A.  70°.  Die 
VorauBsationg,  von  der  die  Berecbonng  DrojeenB  a.  a.  0.  8.  394: 
„h&tte  er  vor  Eleitarcb  (vor  812  —  300)  goschrieben,  bo  wäre  er  beim 
Anaznge  Alexanders  schon  60  Jahre  gewesen"  (vgl.  A.  66.  67)  aaBgeht, 
doBB  da«  Werk  des  Eleitarchog  vor  800  erBchieoen  sei ,  ist  allerdings, 
wie  (A.  39)  gesagt,  unsicher.  Aber  Droysen  fügt  hiniD:  „Dafür,  dsM  er. 
Kleitarcba  Schrift  znr  Hand  gehabt  habe,  scheint  der  Hinterhalt,  dem 
die  Makedonen  bei  Maiakanda  erliegen  (Fr.  21  b.  Arrion.  IV,  6,  1  vgl.  m. 
Cnrt.  VII,  7,  31),  nnä  die  Erzählnng  von  der  warnenden  Sjierin  (Fr.  14  b. 
Arrian.  IV,  18,  6  vgl.  m.  Cnrt.  VllI,  6,  16)  lo  spreclien".    Vgl.  auch  A.  6S. 

66*')  Der  Titel  wird  wiederum  nicht  genamit. 

C7)  Arrian.  Anab.  Prooem.  §.  2.   wviattdtevci  t^  ^aatlti"  'Alt^ävif^. 

68)  Malier  S.  94  schliesst  aus  Rbet.  Or.  III.  p.  610  Wati.  «f>»ni 
(idhnl.  ji]«a(ixq)  f)  itoXmttvtutf ,  J]t  ijfijvKto  ^tifuiSTis  wtl  'lifiaiißovlot, 
daas  A.  bei  Lebzeiten  dee  Aleiandros  in  dessen  Schmeichlern  gebOrt  habe. 
Allein  bei  Doxop.  Bhet  Or.  VI.  p.  86  W.  stehen  dieselben  Worte,  oor 
fytfoiin'vo  statt  iff^aazo  (so  aber  anch  hier  Med.)  nnd  'A^mÜiittot  statt 
'Antatößovlos  Vgl.  C.  80.  A.  108.  Dies  fOhrt  darant,  daM  keiner  von  bei- 
den Namen  der  richtige  ist,  sondern  in  der  Urschrift,  wie  es  der  Sinn  ver- 
langt, 'Jeinovt{tt)¥  stand.  Und  daa  HiitOrchen  von  der  in  sein  Oeaehichti- 
werk  eingomiBcbten  Schmeichelei  gegen  den  AlexandroB  bei  Lukian.  Qaon. 
bist.  scr.  B.  12  ist  achon  desshalb  bodenlos,  weil  dabei  die  folsche  Torww- 
setznng  za  Gmnde  liegt,  als  ob  er  dasselbe  schon  bei  Lebseiten  des  Letsteran 
begonnen  hätte:   mairtg  'A.   fio'OfWii'at»  y^ii^g  'AXt^äfS^^  taX  IJöfov  xsl 
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gescbichten  hielt  freilich  aacb  Ärietobulos  sich  nicht^),  Msnches 
aber  erzählte  er  DÜcbteraer  als  alle  Änderen^.  Ob  eich  aber 
damit  auch  eine  gewisse  NOchtemheit  des  Stils  verband**),  ist 
Behr  zweifelhaft  Im  Gegentheil  entwickelte  er  ein  Dicht  geringes 
Geschick  in  der  lebendigen  Schilderong  von  Gegenden  and,  wenn 
wir  recht  berichtet  sind,  von  den  Leiden  und  Tbateiv grossartiger 
Franen*'}.  Beiläufig  erwähnte  er  noch  die  Schlacht  bei  Ipsoa**). 
Chares**)  von  Mytilene*')  ward  von  Älexandros,  als  dieser 
die  persischen  Hofsitten  nachzuahmen  begann,  zu  seinem  Kammer- 
berra  (ciaayyEÜtvs)  ernannt**)  und  behandelte  dieser  Stellung 
gemäss  in  seiner  Geschichte  des  Alexandros*')  in  wenigstens 
10  Bachern**)  vorzugsweise  Dasjenige,  was  die  Person  und  das 


G9)  Die  A.  BO  erwKIiDt«  Qeichichte  tod  den  zwei  Dracben  bei  Ptolemaeos, 
nnr  diM  er  aas  ibnen  Baten  gemacbt  bat,  bat  er  (Fr.  9  b.  Arriao.  Auab. 
m,  S,  0)  wohl  diesem  DacbgeBchrieben,  jedenfalls  nicht  umgekehrt.  Denn 
nach  Ä.  66  trat  sein  Werk  ohne  Zweifel  erit  nach  dem  dee  Ptolemaeos 
ant  Licht.  (Schon  Campe  a.  a.  0.  3.  139  hatte  Obrigeos  ganz  richtig  vei- 
innthet,  dau  diei  erat  nach  dem  Tode  des  Kaaandtos  397,  geschehen  sei}. 
Id  Bezug  auf  die  Anschaldignngen  gegen  Kalliathenee  sind  wiedemm  gerade 
diese  beiden  besten  BeTichtgeber  fUlichlicher weise  einTeratandea  (Ftol.  Fr.  18 
b.  Animi.  Auab.  IV,  11,  1),  Ober  seinen  Tod  gehen  sie  aaieinander  (Ptol. 
Ft.  14  ebend.  §.  S). 

60}  Fr.  S.  4  b.  Arrian.  Anab.  II,  8,  7.   IV,  T.    Plnt  AI.  18.  19. 

ei)  Wie  Oeier  S.  89.  38  meint 

63)  Welche  Menand.  de  encom.  II,  1  (Rhet.  Or.  IX.  p.  160  W.)  — 
Fr.  7**.  tl  «qaev  liitavoljjt,  (ßtC  tovg  ixaivovs  ttoiiie&ai)  .  .  .  maxiQ  'Jqi- 
ettHrit,  *'  ^i  v^«tp  ioiKviar,  mantt/  ntfl  Tvfov  *A.  ütÖQTpu  nnd  Flut  Non 
poiae  aaa*.  t.  eee.  Epicar.  10.  1088  C  (—  Fr.  !■,  Qeichiehte  der  Thebanerin 
Timokleia)  an  ihm  bewnndem.  Indessen  bemerkt  Drojsen  a.a.  0.  S.  894, 
daie  die  leUtere  Oescbicbte  m),  wie  sie  anderweitig  erzäblt  wird,  „so 
Ueitarchiscb  und  leniationell  wie  mOglich"  und  mit  einem  groben  bistori- 
achen  Schnitser,  nicht  ans  A.  stammen  kann.  Entweder  irre  also  Plnt.  in 
jener  knnen  Anführang  in  dem  Namen  des  Verfasser*,  oder  A.  habe  diese 
Oeachiobte  gant  ander*  ersSblt,  rielleicht  nm  den  Eleitarcbos  ni  be- 
liebtigen. 

68)  Ft.  89  b.  Arrian.  Anab.  VII,  18,  fi. 

64)  Oeiec  S.  390— 80B.  Malier  a  114— 130.  Campe  Chares,  a,  a,.  0. 
S.  184  £ 

66)  Plot  AI.  64  —  Fr.  8.  Ath.  I.  87  d.  IIl.  98  o.  184  c.  VII.  377  a. 
X.  847  a.  XII.  514  e.  XIII.  676  a  =  Fr.  18.  13.  11.  4.  16.  10.  IT. 

66)  Plnt.  Alex  46. 

67)  ntfl  'AXi^ßviftv  ütottüu  Ath.  III.  98  c.  184  c.  X.  847  a.  XU.  614  e. 
68Sb  (—  Fr.  16),  a-bgeklitsi 'itrogtai  IV.  171b.  X.  434d  —  Fr.  6  f. 

68)  Fr.  16  b.  Ath.  XU.  6S8  b. 
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PrivaÜeban  des  Königs  anging.  Besonders  Plat&rclios  und  Athe- 
naeos  tbeilen  Manches  aus  ihr  mit^^).  Natürlich  kam  er  dabei 
aber  auch  auf  Mancherlei  zu  sprechen,  was  die  Lander  und  Ydlker 
betraf,  welche  Alexandros  auf  seinen  Zügen  berührte.  Er  scheint 
ein  anmuthiger^")  and,  wenn  auch  etwas  anekdotenhafter"),  so 
doch  im  Ganzen")  glaubwürdiger  Erzähler  gewesen  zu  sein. 

Ephippos'^  ron  Olynthos")  wird  „Ober  den  Tod"  und 
„über  das  Begräbniss  des  Alexandros  und  des  Uephae- 
stion"  mehrmals  bei  Athenaeos  angeführt ^^),  scheint  aber  auch 
nicht  frei  Ton  Fabeleien'*)  und  tJebertreibnngen  gewesen  zu  sein. 
Uebrigens  hatte  auch  er  zu  den  Begleitern  des  Alexandros  ge- 
hört und  war  von  diesem  nebst  Aeschylos  Ton  Rhodos  in 
Aegypten  als  Aufseher  der  übrigen  dortigen  Beamten  eingesetzt 
und  zurQckgelassen  worden"),  und  so  wird  er  denn  wahrschein- 
lich auch  nach  dem  Tode  des  Königs  in  diesem  Amte  geblieben 
sein  und  folglich  den  von  ihm  beschriebenen  Leicheufeierlich- 
keiten  selber  beigewohnt  haben '^).     Uns   ist  jedoch  von  dieser 


es)  Plin.  neiiDt  ihn  als  Quelle  Ind.  XII.  XIII. 

70)  8.  bei.  Fr.  17  b.  Atb.  XIII.  GTGa,  vgl.  C.  8.  A.  13. 

71}  Campe  a.a.O.  8. 18G:  „seine  Datstellaag  mnss  mein  den  Charakter 
der  modernen  Memoiren  gehabt  haben".    Vgl.  Drojien  a.  a.  0.  S.  8M£ 

72)  S.  jedoch  Fr.  1.  2  b.  Plnt  AI.  SO.  2i. 

73]  Qeier  8.  609—317.  Uailer  8.  126 f.  Campe  Ephippna,  a.  a.  0. 
S.  136  f. 

74)  Atb.  III.  120  e.  IV.  U6c'  XU.  637  d  —  Fr.  1-S.  Aniaa.  Auab. 
III,  5,  i.  'E^iKTtov  tÖ»  XalMidia  (nach  der  Verbeeaening  von  Geier). 

76)  Hl«!  iTE  'Alt^ävdtov  xal  'Hipuiariatvot  tatfijs  Ath.  III.  120  e. 
X.  434  a  {=  Fr.  4),  ficiuUay^c  IV.  146  c,  vtltvtns  XII.  637  d.  Vgl.  Campe 
S.  I36i  „Es  wEce  mOgticb,  daas  das  Werk  aas  zwei  Theilen  bestand,  deren 
ersttr  TOn  der  tiltvi^  oder  jittaliaj^,  deren  zweiter  voa  der  zaip^  Beider 
bandelte,  wie  Geier  S.  310  veimuthet.  Wir  bemerken  jedoch,  daaa  daa 
Citat  Fr.  4  aui  nufl  taqi^s  eher  auf  den  Tod  Aleiandeta  gehen  mfieste, 
nnd  dasB  es  uns  darum  gerathener  erscheint"  anzimebmen,  daea  „erat  tob 
Hephaestions  Tod  und  Beatattong,  dann  ebenso  ron  Alexander  gehandelt 
WQrde", 

76)  S.  Fr.  i  b.  Atb.  X.  434  a. 

77)  Arrian.  a.  a,  0. 

78)  Geiet  S.  SOOf.  Bei  Suid.  erhalten  wir  folgende  Nachricht  fiber 
einen  uns  aonat  ganc  tmbekannten  Strattis  toq  OlTnthoi:  £i^ttic  tUvr- 

Nsl  liitväv.  nf«!  i^e  'AXtiävdfov  ttltvr^s  ßißlia  xivti.  Geier  S.  S66  denU 
an  eine  Venrechaelnng,  Ufiller  S.  laö.  A.  «*  bemerkt  dagegen,  daaa 
Ephippoa,   wenn  er  doch  in  Aegjpten  gebliebeo  war,   wenigstens  keine 
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Beschreibung  Nichts  erhalten,  vielmehr  schildern  die  nns  ge- 
bliebnen  Bruchstücke  „die  Schattenseite  vom  Bofleben  des 
Alezandroa ,  die  Saufereien  der  Makedonier ,  den  Luxus  des 
ESuigs,  die  üoffart  desselben  und  die  Schmeicheleien  seiner 
Umgebung"  ")- 

Medios,  Sohn  des  Oxjthemis""),  von  Larisa^'),  einer  der 
treusten  und  liebsten  Freunde  des  Alezandroe^,  nach  anderer, 
jedoch  allem  Anscheine  nach  nicht  besonders  glaubwürdiger 
Darstellung  freilich  vielmehr  einer  der  schlimmsten  und  verderb- 
lichsten Schmeichler  desselben^),  später,  vermutblicb  von  dem- 
selben unlauteren  Berichterstatter^),  verdächtigt  den  Alexandres 
vei^iftet  zu  haben,  jedenfalls  aber  treuer  Anhänger  und  geschickter 
Ädmiral  des  Antigonos^),  kluger  Rathgeber  des  Demetrios  Fo- 
liorketes  in  der  Seeschlacht  bei  Ejpros^*^  und  ohne  Zweifel 
Theilnehmer  auch  an  der  auf  sie  folgenden  misslungenen  Unter- 
nehmung gegen  Aegjpten^'),  wird  ein  einziges  Mal  zusammen  mit 

Kjrsilos  von  Pharsalos,  einem  anderen  Begleiter  des  Alezau- 
dros,  citirt**), 

'EtpjJutfUts  ^aeiXnal  schreiben  konnte,  indeBsen  iat  der  Titel  ja  vielmebr 
mtA  .  .  .  itprifufiiiov.   Trotsdem  liegt  jedoch  zn  Bolchet  Vernrnthnng  immer- 
bin noch  kein  anireicbeDdec  Qnmd  vor. 
TS)  Campe  8.  ISA. 

80)  Arrian.  Ind.  18,  1. 

81)  Arrian.  a.  a.  0.  Si»b.  XL  636.  —  Geier  S.  343—844.  351  f. 
Utller  S.  127  t    Campe  Hedioi  and  Ejrailna,  a.  a.  0.  S.  136. 

82)  Arrian.  Anab.  VII,  34,  4.    Droyeen  I'  8.  S.  170.  387  f. 
88)  Plat.  de  aduL  et  am.  24.  66  C.  D. 

84)  S.  Arrian.  Anab.  VII,  27,  2. 

86)  Diod.  XIX,  69,  3,  76,  4.  7.  77,  2.  6.    Diojsen  II',  2.  27-84. 

86)  Diod.  XX,  60,  3.    Droyaen  II',  2.  S.  124.  130. 

87)  Diod.  XX,  73 ff.    Droyaen  II',  2.  S.  143.  A.  1. 

SS)  Strab.  a.  a.  0.  Beide  gehörten  nach  dieser  Stella  in  Denen,  welche 
cnerst  Armemen  genaner  beachrieben,  wobei  sie  mit  theBealischem  Local- 
patriotismoB  eine  aageDgeBchiclitliche  Ableitung  der  Armenier  aas  Thestalieu 
erdichteten.  Die  Vermathnng  von  Campe,  Mediot  sei  erst  unter  Antigoaoa 
dorthin  gekommen  nnd  sei  kein  Geachichtacbreibei  des  Alexandroa,  aondem 
habe  eben  nnr  über  Armenien  gebandelt,  würde  aich  aber  hOien  laaaen, 
wenn  nicht  Beide,  Hedioa  nnd  Eyrsiloa,  bei  Strab.  lugleich  mit  der  Notiz 
AiwivtfttEfvNdTEc  'A).t^ävSiiBt ,  BO  zn  sagen,  solidarisch  unter  einander  ver- 
banden würden.  Allerdinga  gab  ob  aber  noch  einen  jQageren  Hedioa, 
von  dem  wir  jedoch  nor  die  richtige  Angabe  über  daa  von  Antigonos  Oonataa 
erreichte  Alter  nnd  die  lAnge  von  dessen  EOnigaieit  bei  Paendo-Lukian. 
Macrob.  11  haben,  s.  Droysen  IIP,  1.  S.  442.  A.  3. 
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PolykleitoB  Ton  Larisa**),  Tielleieht*")  derselbe  mit  dem 
Vater  der  Olympias,  der  Mutter  des  363  geboreDen  Antigonos 
Doson^'),  schrieb  eine  Geschichte  des  Alexandros^')  in  min- 
destens 8  Büchern*^.  Von  den  erhaltnen  acht  Bruchstocken **) 
ist  eines  ^)  iQgeubaft. 

Baeton  und  Diognetos,  die  W^emeeserdes  Alexandros*^, 
schreiben  beide  Sra^iiol  t^s  '^iLt^ävÖgov  aoptiag  „Aber  die 
Stationen  vom  Marsche  des  Alezandros"*'). 

Am; ntas,  weicherer adfiol  'Asiag  in  mindestens 3  Bflcbem 
Terfasste'"),  mag  aach  wohl  schon  zu  den  Begleitern  des  AlexandroB 
gehört  b&hen.  Er  erging  sich  in  diesem  Werke  auch  sehr  ans- 
fUhrlich  über  die  Denkwürdigkeiten  der  Gegenden  und  Völker, 
denn  von  dieser  Art  sind  alle  uns  erhaltnen  Bruchstücke "). 

Deber  Hegesias  von  Magnesia  s.  C.  35,  über  Philen  von 
Theben  C.  22.  A.  51. 

Diyilos"*)  von  Athen""),  ein  unverächtlicher  Geschicht- 

SB)  Atb.  XII.  639  a  =  Fr.  6.  —  Mflller  a.  a.  0.  8.  129.  ISO— ISS,  wo 
MoBchion  b.  Atb.  V.  306  e  (vgl.  C.  U.  A.  %%h)  fehlt. 

90)  Wie  Mailer  S.  129  Termuthet,  dem  Droysen  a.  a.  0.  I».  3.  878. 
HI*  1.  S.  72.  A.  2  beistimmt.  91)  Euseb.  Arm.  Cbron.  L  p.  243, 12  ff.  Beb. 

92)  nnd  93)  8.  Atb.  a.  a.  0.,  der  nur  den  TerkflTzten  Titel  'htoqiaa 
angiebt.    Bei  allen  BodeTen  Scbriftatellem  findet  sieb  nicht  einmal  dieaer. 

94)  Von  denen  wir  nicht  weniger  als  fOnf  dem  Strabon  verdanken.  — 
fiesonderB  verdient  acheint  er  sieb  am  die  Grforecbnng  der  Gegenden  Tua 
doB  kaapische  Heer  gemacht  in  haben.  Anders  als  PatroUes,  der,  wie  ge- 
sagt <A.  88*')  vor  ihnen  schrieb  (b.  C.  82.  A.  07*.  69)  und  Bp&ter  EratOBthenes 
(B.  C.  Ib.  A.  53)  hielten  er  (Fr.  6)  nnd  Eleitarcbos  (Fr.  7)  nnd  Andere,  die 
ihnen  folgten,  dagselbe  für  einen  ßinnensee,  brachten  anch  QrSnde  daffir  bei, 
glaubten  aber  ftllacblich,  dass  das  aeowache  mit  demselben  aDsammenhKoge. 

95)  Fr.  6  b.  Flut.  Alex.  40:  anch  6i  eignete  sich  nämlich  das  M&rchen 
von  der  Amazone  (b.  A.  8i.  28.  39)  an. 

96)  Atb.  X.  442  b  —  Fr.  1.  Buixiav  .  ,  .  o  'Ali^ävägov  ßTutaiin^t-  Fun. 
H.  K.  VI.  g.  61  —  Fr.  2.  Diognetut  et  Batton  tt>ii«rui]t  eitu  vumtoret. 
Vn.  §.  11  —  Fr,  8.  Baeton  üinerum  eüu  metuor.  D.  wird  nnr  von  PlinioB 
genannt  (e.  auch  Ind.  VL  XIL  XIII  nnd  in  Beiug  auf  B.  Ind.  V— VU).  — 
Maller  a.a.O.  S.  I84f.  Campe  Die  Bematiaten,  a.a.  0.  8. 1S7  f.  Droysen 
I',  2.  S.  38S.        97)  Atb.  a.  a.  0. 

98)  Atb.  XI.  GOOd.  h-tm  n^aifi  'AaCat  na9fLmy.  XU.  629  b.  h  c«/m 
£i((#fKny  —  Fr.  1.  2  bei  Hflller  a  a.  0.  S.  134—187.  Die  abgekOrate  Be- 
seicbnung  Sza^futl  encbeint  auch  b.  Ath.  X.  442  b.  XII.  6Uf.  Aelian. 
N.  A.  XVII,  17  —  Fr.  b.  4.  6,  Sta»^X  nt^emoi  Ath.  II.  67  a  —  Fr.  S. 

>B)  MOUer  S.  134. 

100)  Mfiller  F.  H.  0.  II.  S.  860  f.    Bflhl  Tennischte  ] 
Jahrb.  f.  PhiloL  CXXXVn.  1888.  S.  123—127. 
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Schreiber"^,  deasen  Blüte  wohl  ungeföhr  zwischen  330  und  290 
zu  setzen  ist'"^,  verfaeste  eine  Geschichte  von  Griechenland 
tind  Sikelien  vom  heiligen  Eri^e  ab  in  27  Btlcheru"^),  und 
Kwar  allem  Anacheine  nach  so,  daes  auch  die  der  in  dieselbe  ein- 
greifenden Perser  und  Karthager  eingehend  mit  behandelt  wurde^'^). 
Das  Werk  zerfiel  in  mehrere  Abtheilungen  (ffwrafietg)  "").  Leider 
ist  aber  die  Zahl  derselben  nicht  flbetliefert^'),  nnd  wir  sind 
daher  hierüber  so  wie  in  Bezug  darauf,  wie  weit  es  reichte,  auf 
blosse  Vermuthongeu  angewiesen"*^).  Das  jüngste  Datum  ist 
erat  aus  dem  9.  Buche  und  fallt  ins  Jahr  315'"^),  es  wird  aber 
doch  wohl  das  9.  der  zweiten  Abtbeilung  gemeint  sein'"*),  und 
so  liegt  es  denn  auch  wohl  am  Nächsten  zu  rermuthen^""'),  daas 
das  Ganze  mit  dem  Tode  des  Easandros  297  schliessen  sollte 
and  echloBs'"). 

101)  Diod.  XTi,  14,  i.  76,  6.  XXI,  S  (a.  A.  lOif.).  Plat  de  Herod. 
mal.  26.  862  B  (—  Fr.  1).    Äth.  IV.  166  a  (=>  Fr.  S). 

102)  Plni  a.  a.  0.   ov  tär  xa^Tnutiniivatv  Iv  tatofl^. 

10»)  Mit  Maller:  Plnt.  de  glor.  Äth.  1.  346  E  nennt  ilm  zwischen 
Kleitoäemos  imd  Pliiloclioroa :  KXeitöSiiiLoi,  JivTilot,  ^iXö%ofot. 

104)  Diod.  XVI,  14,  4.  ii^Mzai  i^f  tmtfCat  ä*ö  t^t  Ufornl^etait  %aX 
fiyoatps  ßißUovs  (fiovi  xal  tjttä  evnittgilaßäv  näaag  ras  tr  Torc  {pövoif 
TO^nwe  yivoitivas  tfäitit  Ttt^l  tt  ■rijV  EXlaia  xa\  iq«  SititXiar.  XXI,  6. 
säe  xocät  Hifäifis  avvtäiat  if^a^t  ßißlioc  tiSuxnt  Inctt  (bo  Rühl  f.  E£, 
während  Müller  schwankt,  ob  nicht  vielmehr  an  der  Anderen  Stelle  ¥£ 
zn  Khreiben  sei,  b.  A.  108). 

106)  bis  107)  Diod.  XVI,  76,  6.  tijs  ievtiftit  awaxUat  äfi^v  xmoiiitai 
t^ 'E^fov  iatoQiat  t^  ttXtvx^v,  x«!  xat  /£^c  s(ä|ttg  «vvct^ii  täf  it 
vm* 'EUijvo*  xbJ.  tä*  ßaeßäi/tir  p'zV'  ^VS  ^tUntiov  ttlivi^t,  d.  h.  dei 
Vaters  von  Alexandroe  d.  Qr.  und  nicht  noch  der  getwongenen  Auslegung 
von  A.  Schäfer  (s.  A.  108)  des  schon  396  get6dt«ten  Sohnes  von  EÜan- 
dros,  folghcb  {a-  A.  109)  auch  nur  innerhalb  der  2.  aivtaiir  und  nicht, 
wie  ScbKfeT  wollte,  bis  com  Schlosse  des  Oanien. 

lOB)  Die  von  Schäfer  in  v.  Sjbels  Zeitschr.  XViU.  S.  17S.  Qaellen- 
knnde  der  grieoh.  Qesch.*  S.  76,  nach  welcher  die  beidtii  Zahlen  S7  nnd 
S6  btä  Diod.  (t.  A.  104)  richtig  sein  sollen,  indem  das  Werk  nar  8  <jvv- 
TÜitit  nnd  die  erste  deiselben  nur  das  1.  B.  nmfasst  habe  (s.  im  Uebrigen 
die  vorige  A.),  ist  von  Bahl  widerlegt.  Die  Annahme  von  S  awtäitis 
bei  Müller  scheint  also  richtig,  dann  aber  ist  anch  die  Vermuthong  von 
Bahl  die  ansprechendete,  daas  jede  derselben  0  BQcher  enthielt. 

109)  Fr.  8  b.  Ath.  IV.  166  a. 

110)  Fflr  einen  Jeden,  welcher  nicbt  die  A.  106—107  verworfene  Aus- 
legung Schäfers  von  Diod.  XVI,  76,  6  billigt,  ist  dies  eine  Gewissheit. 

110>>)  Mit  Bahl  3.  ISG. 

111)  Müller  dachte,  dass  es  mindestens  bis  anf  die  Eroberung  AChens 
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LykoB^^^  von  Rhegion  mit  dem  Beinamen  Butheras,  Ädop- 
tivrater  des  Lykophron,  scheint  zuletzt  am  Hofe  von  Ptole- 
maeos  I  und  vielleicht  noch  von  Ptolemaeoe  II  zu  Anfang  von 
dessen  Regiemi^^^')  in  Alexandreia  gelebt  zu  haben,  da  Deme- 
trios  der  Phalereer  gegen  ihn  intrigirt  haben  soll,  und  schrieb 
übet  Sikelien  und  eine  Geschichte  von  Libyen"*)  und 
Über  Theben  (aegl  0ijßäv)^^*''),  Die  erhaltenen  Bruchstücke 
sind  bheils  sagenhistorischer'"^),  theils  periegetischer  Art  üb«r 
Merkwürdigkeiten  von  Italien,  Sikelien,  Libyen^**),  und  seine  Be- 
schreibungen dieser  Gegenden  werden  gerühmt'^').  Ausserdem 
mnss  er  aber  auch  noch  eine  Geschichte  des  Alexandros 
von  Epeiros,  des  Bruders  der  Olympias,  verfaaat  haben"*). 

Theodektes  der  Jüngere  von  Phaseiis,  Sohn  des  älteren 
Theodektes,  lebte  folglich  unter  Ptolemaeos  I,  war  gleich  seinem 
Vater  ßhetor  und  schrieb  eine  Lobrede  auf  denselben  Alexan- 
dros von  Epeiros,  ferner  'ictOQixä  {>nofivi}itatttf  NCfiiiia 
ßa(fßaiftxä,  eine  Rhetorik  in  T  Büchern  und  vieles  Andere "*). 
Es  hat  sich  aber  kein  Bruchstück  erhalten. 

durch  Demetrioi  Poliorketei  nach  der  Flacht  des  Tfraoneii  Lachaiea  (S91, 
s.  V.  WilamowitK  Ant  v.  £ar.  S.  S97f.)  hinabgegangen  sei.  Ali  Titel 
giebt  Ath.  a.  a.  0.  'lotoaüit  an. 

113)  Mallot  F.  H.  G.  n.  S.  370— 87i.  IV.  8.  667.  Vgl.  den  ZnuU 
von  P.  Onenther  Da  ea,  quae  inter  Timaeom  et  Lycophtonem  intercedit, 
mtioDe  (Leipz.  1889).  S.  16.  IIS)  S.  C.  9.  A.  aa\  SB. 

lli)  Suid.  Avws,  ö  «nl  Bov^^gas,  'Pijyftiis,  CatofmÖB,  ««nyj  (b.  viel- 
mehr Suid.  Amötptaip  u.  Tzetz.  V.  Ljcoph.  p.  142,  1 1  West.  C.  9.  A.  19} 
AvKoip^Bivog  toii  tgaymov,  Inl  täv  Suc86%taM  yiyorme  %al  Ixipovltv^ils 
vaa  Jiiinitgibv  tov  9<iXiifiat.  ovtoc  iyamfitv  larotiav  Aißmit  vd  xtfl 
Sttttliue. 

lU")  Fr.  14a— Hd  bei  Malier  IV.  S.  667.  VgL  E.  Unger  Paiad. 
Theb.  8.  383  f.  II  Schmidt  Didjm.  S.  24  f. 

116)  Fr.  S  b.  iMtz.  ad  Ljc.  616  (Iw  Tflt^).  Fr.  6  in  SchoL  Tbeocr. 
Vll,  7B,  B.  C.  4.  A.  71. 

116)  Fr.  3.  4.  6.  7-14.     Vgl.  Oaenther  a.  a.  0.  S.  16ff; 

117)  Von  Agatharch.  de  mar.  rab.  §.  64  Mfill.  b.  PhoL  Cod.  t6a 
p.  464<>  30  e.  Bekk.,  s.  C.  22.  A.  266. 

118)  Stepfa.  V.  BjK.  Snideot^  h  %äi  ittgX  'Altiäriqm).  SchoL  Arätopb. 
Pac.  9S6.  iitl  xali  auhs  'AUiurdifow  —  Ft.  1.  8.,  b.  HOIIer  S.  370.  — 
Ganz  nnBicher  «teht  et  dagegen  mit  einem  Bache  *tfl  lo«  Nituofos, 
aoB  welchem  Nachrichten  Ober  Ptolemaeos  PhiladelphoB  mitgetheilt  werden 
(8chol.  Oenev.  Theoer.  XVII,  128  —  Fr.  16),  Boirohl  hinsichtlich  des  Titelt 
wie  des  VecfiueerB:  hlees  Letaterer  wirklich  Ljkos,  so  mnss  es  wenigstens 
ein  s[&ierer  Mann  dieses  Namens  gewesen  sein,  s.  Müller  S.  374. 

tI9)  Said.  Btoihttif  9iitFi}livtit,  i^xmt,  vtis  lov  n^oiifw.    fyfsrt^t» 
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Antandros  toq  Syrakusae,  der  Bruder  des  Tyrannen  Aga- 
thokles  (317 — 289),  schrieb  eine  Geschichte  des  Letzteren, 
von  welcher  wir  aber  weiter  Nichts  wissen'*"). 

Eallias  von  Syraknsae  rerfasste  gleichfalls  eine  Geschichte 
dieses  Tyrannen  in  nicht  weniger  als  22  Büchern'"),  in  welcher 
er,  Ton  demselben  begOnstigt  and  bestochen,  die  Wahrheit  in 
jeder  Hinsicht  zu  dessen  Vortheil  Terfülschte^"). 

Megasthenes^^),  von  dem  wir  sonst  nur  noch  wissen,  dass 
er  längere  Zeit  hei  Sibyrtios,  dem  Satrapen  ron  Arachosien, 
lebte"*),  welcher  sich  an&nga  dem  Enmenes,  dann  aber  dem 
Ant^nos  anschloss •**)  und  endlich,  wie  es  scheint"'),  dem 
Seleokos  Nikator,  ward  Ton  dem  letzteren  Herrscher,  und  zwar 


lyitäfiioi'  AltiäviQtn)  zov  Hxtifmzov,  ttltoifixci  mroftvijpna,  cofufui  ßufßa- 
gitui,  fif^  ^lOfM^v  iv  ptpllots  i',  «al  äUo:  noili  vKOfif^fMtta. 

150)  Diod.  XXI,  16,  6.    'Aya^itliit  .  .  .  Svvaattvaas  fi*   ^*ij   9vo  läv 

Tiftaios  6  £viiit*Ö4ioe  dorrfaqrt^  xbI  XtcU/ac  aal  avi6s  2Jvfa%eoioe  ttnoet 
dvo  ßißlovt  wyypa^ac,  *al 'Arturifos  o  idiltpos  'ATfit9o*liovt  *al  aviöf 
ovyyoatptvt  (^  Kall.  Fr.  6). 

151)  8.  Ä.  liO.  MfiUerF.  H.  Q.  II.  S.  S8Sf.  IV.  S.667.  TgL  Boeatger 
De  Doride  (Gott.  1874).    a  6  ff. 

1S3)  Diod.  XXI,  17,  1.  Xallias  ö  Zo^kkiIomc  dmaime  Sv  mtI  nfoOTj- 
xöfTtgc  )MTi)]rap^e  äim^ei^.    ava3.n<p9ßls  yät/  v*'  'AyaßonXiovs  xdI  dtöfttv 

udiiuBS  iy^atiuäitaw  xov  fUC^odotti*'  ovh  oKyoe  jaf  avtä  nespxyfiidtw 
ttgög  äaeßtias  9eäv  kh)  TtttQavoiUat  avt^fnixim,  tprjvlir  6  avT/ygaipive  aoiöv 
tveißil^  s«l  tpilavOfwiia  xolv  tovs  älXovs  imtfßtßlTiiiivat.  %aS^lov  9i, 
Kttftasip  'Afaftoni-^t   äipaifovpipot   fö  tä*  «olmöv  Idtifiii»  tä  avyytcciptC 

lfiie%o   Sti   TJjt   yQaipiis  Smana  zdya9a  t^  ivväer^.     fifSiov  d'  ^v,   olitai, 

fiaailiKOv  yivovs  iatfoSottütt-  Wie  er  die  S2  Bficber  fSUte,  Bieht  man  deut- 
lich ani  flea  Bpärlichen  Bruchstflcken:  er  verweilte  mit  groaser  Breite  bei 
allen  mSglicken  MerkwOrdigkeiten  SikelieoB  nnd  den  anf  sie  beEOglichen 
Fabeleien,  tiflgt  anob  Fr,  0  ein  gtuu  aparte«  OritndnngigeBcbiobtcben  von 
Korn  vor. 

188)  Schwanbeok  De  MegMtbene  rerom  Indicsmm  Bcriptor«,  Bonn 
1M6.  8.  (Doctordiu.).  Hegaatbeius  fengmenta,  Bonn  1846.  S.  Haller 
F.  H.  G.  IL  S.  897—489. 

124)  ArriML  Anab.  V,  6,  2  {—  Fr.  S). 

125)  Diod.  XIX,  14,  6.  SS,  4.  48,  4.  Drojien  a.  a.  0.  IP.  1.  ä  861  f. 
878  f.  800. 

186)  Da  sein  Scbfltcüng  Megaatbenes  bernach  eben  in  desaen  Diensten 
itond. 
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LjkoB"")  von  Rhegion  mit  dem  Beinamen  Butheras,  Adop- 
tivrater  des  Lykophron,  scheint  zuletzt  am  Hofe  von  Ptole- 
maeoa  I  nnd  vielleicht  noch  von  Ftolemaeos  II  zu  Anfang  von 
dessen  Regierung"')  in  Alexandreia  gelebt  zu  haben,  da  Deme- 
trios  der  Phalereer  gegen  ihn  intrigirt  haben  soll,  und  schrieb 
übet  Sikelien  und  eine  Geschichte  von  Libyen"*)  und 
aber  Theben  (xtffl  6i]^(5f )*'*").  Die  erhaltenen  Bruchstücke 
sind  theils  s^enhistorischer"^),  theils  periegetischer  Art  über 
Merkwürdigkeiten  von  Italien,  Sikelien,  Libyen*'^),  und  seine  Be- 
schreibungen dieser  Gegenden  werden  gerühmt"^.  Ausserdem 
mnss  er  aber  auch  noch  eine  Geschichte  des  Alex&udros 
von  Epeiros,  des  Bruders  der  Oljmpias,  vepfaast  haben"*). 

Theodektes  der  Jüngere  von  Phaseiis,  Sohn  des  älteren 
Theodektes,  lebte  folglich  unter  Ftolemaeos  I,  war  gleich  seinem 
Vater  Rhetor  und  schrieb  eine  Lobrede  auf  denselben  Alexan- 
dros  von  Epeiros,  femer  'latOQixä  iitcoiiv^iiattt,  Niftifia 
ßaffßaffixä,  eine  Rhetorik  in  7  Büchern  nnd  vieles  Andere"*). 
Es  hat  sich  aber  kein  BrnchstOck  erbalten. 

dnrcli  Demetrios  PoliocketeB  nach  der  Flacht  des  Tyraanen  Locharea  (SS4, 
■.  T.  WilamowitK  Ant.  t.  Kar.  S,  2S7f.)  hinabgegangen  sei,  Ali  Tit«! 
giebt  Ath.  a.  a.  0.  'latonlat  an. 

115)  Hüllet  F.  H.  a.  a  S.  370—871.  IV.  a  667.  Tgl.  den  Zniati 
von  P.  Gnentber  De  ea,  qnae  inter  Timaeum  et  Lycophronem  intercedit, 
Tatione  (Leipz.  1889).   S.  10.  HS)  S.  C.  S.   A.  88".  29. 

111)  Suid.  Aviiot,  0  Kil  Bov9^qas,  'Fffflios,  U%OQi%Ast  *ttiiif  (s.  viel- 
mehr Said.  Av*6ipQmv  u.  Tzeia.  V.  Ljcoph.  p.  142,  1  f.  Weet.  C,  9.  A.  19) 
Amtötpgan'Ot  loi  ipayixov,  ini  löv  iutiöiea  ytyovmg  xsl  i}tißinil*v9tlt 
imö  JiiiijftqCoo  lov  9til7)Qiait.  oitos  {yfcaptv  laxoiitmi  Atßmjs  hoI  tufl 
EtxtXiag. 

1140)  Fr.  14a— 14d  bei  Mflller  IT.  8.  667.  Vgl  E.  Dnger  Patad. 
Theb.  S.  »SS  f.   M.  Schmidt  Didym.  S.  24  f. 

116)  Fr.  8  b.  Ttetz.  ad  Ljc.  616  (Jv  tfit^).  Fr.  6  in  Schol.  Theoer. 
VII,  78,  B.  C.  4.  A.  74. 

116)  Fr.  3.  4.  6.  7-14.    Vgl.  Qoenther  a.  a.  0,  S.  16  ff. 

117)  Von  Agatbarch.  de  mar.  nib.  §.  64  MOll  b.  Phot  Cod.  3&a 
p.  4641-  SO  ff.  Bekk.,  s.  C.  22.  A.  266. 

HB)  Steph.  V.  BjE.  Z^gof.  h  tä  n««!  'Altiäwdtov.  SchoL  Ariitoph. 
Pac.  926.  M  ralt  "Qot  'AUiavd^o*  —  Fr.  1.  2.,  b.  MOIler  S.  970.  — 
Ganz  ansicher  steht  es  dagegen  mit  einem  Bache  xiifl  toi  Nlcxogos, 
aoB  welchem  Nachrichten  Ober  Ftolemaeos  Philadelpho*  mitgetfaeilt  werden 
(Schol.  Qeuev.  Theoer.  XTII,  123  -=  Fr.  16),  BOwohl  hiuBtchlOich  de«  Titels 
wie  des  Ver&sBera:  blesB  Letiterer  wirklich  Lykos,  so  miuB  ea  wenigstens 
ein  Bpälerer  Mann  dieses  Namens  gewesen  sein,  s.  Mflller  S.  S74. 

119)   Soid.  0toiiiiti]t   #ain|ll/n]c,   ^^mi^,   vtas  lov  ttfoiiiiav.     f/foft* 
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Antaadros  von  Syrakusae,  der  Bruder  des  Tyrannen  Aga- 
thokles  (317—289),  Bcluieb  eine  Geschichte  des  Letzteren, 
Ton  welcher  wir  aber  weiter  Nichts  wissen'*"), 

Kallias  von  Syrakusae  verfasate  gleichfalls  eine  Geschichte 
dieses  Tyrannen  in  nicht  weniger  als  23  Büchern^*'),  iu  welcher 
er,  Ton  demselben  begünstigt  und  bestochen,  die  Wahrheit  in 
jeder  Einsicht  zu  dessen  Vortheil  verfälschte"^. 

Megasthenes"^,  von  dem  wir  sonst  nur  noch  wissen,  dass 
er  längere  Zeit  bei  Sibyrtios,  dem  Satrapen  von  Arachosien, 
lebte***),  welcher  sich  anfangs  dem  Enmenes,  dann  aber  dem 
AntigODOS  ansehloss **^)  und  endlich,  wie  es  scheint'"),  dem 
Seleukos  Nikator,  ward  von  dem  letzteren  Herrscher,  und  zwar 


^yKwfitov  AliiävSiiov  tov  'HxeiQtäzov,  fmopixü  ösofif^fima,  vöfUfut  ßufßa- 

ItO)  Diod.  SXI,  18,  6,  'Afi^v%l^t  •  ■  ■  dwatxivaai  itir  fn]  9vo  mv 
rftänorta  llixorta,  ßuaaae  8i  Svo  Vfis  zois  E^Oft^xovT«  fnj,  %€i9iit 
Tifiaios  o  Svfa.itÖ4ios  avyyfaipti,  mitI  Kalliag  *al  avros  2Joiia%6aios  itiioat 
9'6q  p^Xoot  evfyti^tit,  itul 'Anrawifoe  i  aitXipöf  'jyaO'tmllovt  Kol  uvtit 
miyqaiptvt  (^  EalL  Fr.  fl). 

lai)  a  A.  120.  Mfiller  F.  H.  G.  U.  S.  88Sf.  IV.  8.  6B7.  Vgl.  Roe«iger 
De  Dnhde  (Gfitt.  1874).   8.  6  ff. 

ISS)  Diod.  XXI,  17,  4.  KuXUat  h  £vfa%iau>s  dixuimt  Sv  *ul  tifonj- 
«ÖTTae  tutTifOtüc«  äiimOiü}.  ä9tiX7i<p9tls  yatf  itt  'Ata6ot0.iovi  %al  itöqav 
(ttfilmw  «sEodDfMVOc   Ti]ir  TifoifTiziv  xfis  äXij&tUit  [ffioQlav,   av  diaXilotxfv 

»(ÖS  iat^tlas  9im9  na}  «a^avo^as  äv&^tänmr,  iftieXv  ö  myypa^eve  civiöv 

•Mt^inif  'Aya&iytXfii  aifai^oi^ivet  tu  xä*  nOXit&v  Umgiito  cm  avyfifaiptC 
fiijdiv  xfoojjxovza  xa^  to  dinaior,  oenof  o  fi'nvfianaE  laxoitioyfäipot  ^zn- 
f/lSeto  diä  T^G  yoaip^t  Sxmna  xdya9a  zä  dvväex^.  fäSto»  8'  qv,  ol/iai, 
^l/bs  äfituptr  jafiioe  t^  yfuifii  iiÖv  iyiuo^Cmv  fifi  Xnip9^viu  x^s  i*  xov 
paaiXautv  yitovt  itagoSoxlag.  Wie  er  die  SS  Bücher  fflllte,  sieht  man  dent- 
lich  ani  den  ipärlichen  Bnichstflckeii:  er  verweilte  mit  groaser  Breite  bei 
allen  mfiglichea  HerkwOrdigkeiten  Sikeliens  and  den  anf  rie  bezüglichen 
Fabeleien,  trtgt  aach  Fr.  6  ein  gaoi  aparte«  OrOndongigeMhiolitcheu  von 
Kam  vor. 

138)  Schwanbeck  De  Megasthene  reram  Indicamm  ecriptore,  Bonn 
184ti.  8.  (Doctordiu.).  Hegaathenis  &«,gmenta,  Boon  1846.  8.  Haller 
F.  H.  G.  IL  3.  397—489. 

184)  Arrian.  Anab.  V,  6,  S  (—  Fr.  »). 

126)  Diod.  XIX,  14,  6.  23,  4.  48,  4..  Dro;ien  a.  a.  0.  II'.  1.  8.  361  f. 
373  f.  SOO. 

13S)  Da  sein  Schätzung  Megaithenea  hernach  eben  in  desaen  Dienaten 
stand. 
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jedenfalls  nachdem  dieser  mit  dem  König  des  westlichen  Yordet- 
indiens  Sandrokottos  (Tschandragupta),  dem  Beherrscher  der 
Prasier  (Präkjamm),  Krieg  geMhrt  und  dann  BtlndnisB  nnd 
Freundschaft  geschlossen  hatte,  spätestens  303'*^,  zu  diesem  in 
dessen  Residenz  Palibothra  (Fataliputra)  gesandt''"),  also  zwischen 
etwa  303  und  dem  Ende  der  Regierung  dieses  K5Dig8  291.  Weitere 
Reisen  in  Indien  hinein  scheint  er  nicht  gemacht,  wohl  aber  in 
Palibothra  selbst  sehr  genaue  Erkundigungen  eingezogen  zu 
haben.  Die  Ei^ebnisse  seiner  Forschnngen  legte  er  in  seinem 
Werke  'Ivöikü'^*)  nieder,  welches  bis  zum  vierten  Buche  citirt 
wird  '^)  and  in  der  That  genau  vier  BUcber  enthalten  zu  haben 
scheint,  dergestalt  dasa  er  im  vierten  zuletzt  die  Geschichte  der 
Inder  erzählte"'),  der  einzige  griechische  Schriftsteller,  welcher. 


127)  Instin.  XV,  i,  18— SS,  wo  ea  loletzt  heiNt:  cum  quo  (n&mL  San- 
drocotto)  facta  pactione  Sdevau  compotititgve  in  Oriente  rebu»  m  beU*m  Änli- 
goni  degcendit,  d.  i.  eben  im  J.  808.  Aauerdem  spricht  ron  diesem  Sri^^e 
aasdrüoldioh,  aber  noch  kOrzer  nor  noch  Appian.  Sjt.  b\  Sonst  TgL  Sinb. 
XV.  7S1  (nebst  eSS).  Pbjlarch.  Fr.  88  b.  Ath.  L  18  d.  PIaL  Alex.  6S. 
Droysen  a.  a.  0.  II',  2.  S.  198  ff.  III',  1.  S.  77  ff. 

1S8)  Strab,  n.  70.  XV.  708  (—  Fr.  29.  26).  Aman.  a.  a.  0.  nnd  Iiid.6,  S 
(^  Ft.  18).  iivyyevia9at  yäf  ZtardQvmözxm  Itytt,  i^  ntyCetip  ßtMiXit  aal 
nä^ov  fTi  ToviBj  (so  Schwanbeck  fUi  JTm^  iti  iovtov)  pi£ori,  Tgl 
Solin.  Polfh.  62,  8.  p.  SOS  Hamms.  Clem.  Strom.  I.  80(>  D.  Nach  dem 
Vorgänge  Anderer  behauptet  auch  MQlIer  S.  398,  dua  die«  mebnnal« 
geschehen  sei,  aber  Scbwanback  Heg.  &.  S.  23  hat  gezeigt,  da»  dies 
eine  willkflrliche  Annahme  ist. 

ISB)  Antig.  Hiat  mirab.  142  Weit.  loseph.  A.  I.  X,  11,  1  (o.  Ap.  1, 80. 
Synkell.  221  D).    Ath.  IV,  168  d.   Clem.  Strom,  a.  a.  0.  —  Fr.  17.  28.  88. 41. 

ISO)  loMph.  n.  Synkell.  a.  a.  0.  0.  (Tgl.  A.  131). 

131)  Allem  Anscheine  nach  hat  sich  an  dasselbe  Diod,  II,  36 — tC 
(^  Fe.  1)  augeicUoBaen  und  auch  den  Gang  der  Dantellnng  meiatens  bei- 
behalten.  Danach  hat  Schwanbeck  S.  88  ff.  mit  HOlfe  der  aasdrOcklichen 
Büchercitate  im  Qanien  wohl  mit  Recht  angenommen,  daas  H,  im  1.  B. 
fiber  die  Geographie  and  Topographie  von  Indien,  im  2.  (Fr,  18  b.  Ath. 
a.  a.  0 )  Über  die  Sitten  nnd  Biteche  der  Inder,  im  3.  (Fr.  41  b.  Clem. 
a.  a.  0.  Tgl.  m.  Strab.  XV.  718.  708  ff.  707  ff.  718  —  Fr.  88  ff.  40.  18.  Anivi. 
Ind.  1 1  ff.  —  Fr.  S6.  38)  Über  die  Kasten,  im  4.  (Fr.  88  b.  loeeph.  a.  a.  0.  0. 
Synkell.  a.  a.  0.  vgL  m,  Strab.  XV.  687  s.  A.)  Aber  die  BeligioD  nnd  Ge- 
schichte der  Inder  handelte  (TgL  Arrian.  Ind.  7  ff.  ^  Fr.  38.  86).  Oau  so 
der  Abfolge  bei  Diod.  stimmt  dies  &eiUoh  nicht,  oad  auoh  Anian.  Ind. 
1 — 6  scheint  vorwiegend  dem  U.  in  Darstellong  nnd  Anordnoag  gefolgt  ed 
sein.  Daher  h&lt  HoUer  8.  899,  Tgl.  S.  417  es  fOr  wahrscheinlicher,  dau 
Fr.  22  (s.  A.  1291)  nicht  a<u  dem  4.,  sondern  ans  dem  S.  B.  sei,  daas  das 
Ganze  somit  ftberhanpt   unr  3  Bücher  gehabt  habe  and  im  8.  auch  von 
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Bo  Tiel  wir  wisaen,  auch  dies  getbaa  hat"*).  Er  hat  auch  zu- 
erst die  Grösse,  Gestalt  und  L^e  Indiens  zum  Theil  mit  Be- 
nutzung astronomischer  Kennzeichen ^'')  richtiger  bestimmt*"), 
den  Indos  und  den  Ganges  mit  ihren  ^ebenflassen  genauer, 
wenn  auch  nicht  ohne  Irrthflmer'^*),  beschrieben**^),  manches 
Neue  fiber  die  Völkerschaften*^^)  und  die  Erzeugnisse  des  Landes'^ 
mitgetheilt,  zuerst  und  in  einer  von  keinem  späteren  griechischen 
Schriftsteller  überbotenen  oder  auch  nur  erreichten  Weise  das 
Kastenwesen  beobachtet*")  und  sogar,  wie  es  scheint,  den  Unter- 
schied der  Buddhisten  von  den  Brachmanen  bereits  erkannt**"), 
hat  die  Staatseinrichtungen  der  Praaier  eingehend  geschildert*") 
und   auch  die   anderer  indischer  Yölkerschaften  nicht  vemach- 

Geschichte  und  Religion,  im  8.  aacb  ron  den  Obrigkeiten  der  Indei  die  Eede 
gmretea  lai.  Allein  zweimal  bei  loaepb.  und  einmal  bei  STokell.  Tiiäfzti  in 
Otvrig^  za  bodem,  wie  er  will,  geht  fiber  die  Grenzen  des  Erlaubten  hinanB. 

182)  Scbwaubeck  a.  ».  0.  6.  60.  S.  bee.  Diod.  11,  35  f.  Airian.  Ind. 
8,  1-3.  9,  9  —  Fr.  1.  28,  vgl.  Plin.  VI.  g.  69.  Strab.  XV.  686  f.  (—  Fr.  20). 
Arrian.  Ind.  6,  4ff.  (—  Fr.  21).  9,  10— la.   loaeph.  a.  a.  0.  0. 

ISS)  Fr.  7  b.  Strab.  11.  p.  76.  Ir  toig  wotiois  licgtai  zf,t  'irdit^t  <<'£ 
«I  Sfwtovs  &TtoiiQmttta&ai  nal  lüc  aiuäs  ärTiaixTsiii.  Vgi  C.  22.  Ä.  62. 
Fr.  1  b.  Diod.  II,  86,  2.  Fr.  8  b.  Plin.  VI.  g.  89.  So  vor  ihm  flcbon  Ne- 
arcboa  Fr.  2  (b.  Btrab.  p.  77)  und  beiiehungawaiee  Baeton  Fr.  4  b.  Plin. 
a.  a.  0. 

iSi)  Scbvanbeok  S.  36—2».  S.  Diod.  II,  36,  1  f .  Arrian.  Anab.  V, 
6,  2  ff.  (—  Fr.  2).  Strab.  II.  p.  B9.  79.  689  (—  Fr.  4.  6.  3).  Azrian.  Ind. 
S,  7  f.  (—  Fr.  6).  Plin.  VI.  g.  63,  Tgl.  Scbwanbeck  S.  16  ff.  Hfiller 
S.  397  f. 

135)  S.  Malier  S.  401.  416.  Die  fibertriebenen  Vontellnngen  der 
Griechen  und  Makedonier  von  der  OrOaee  des  Indna  mid  Gaagea  berichtiffte 
auch  er  nicht,  Termatbticb  weil  er  jenen  lor  Begenseit  sah,  s.  Schwan- 
beck S.  SO. 

136)  Schwanbeck  S.  29—37.  Maller  S.  414f.  S.  Fr.  18f.  bea.  b. 
Airian.  Ind.  4,  2  ff.   6,  2.    Strab.  XV.  702.  703.   Plin.  VI.  %.  64  f. 

137)  Schwanbeck  S.  S7f.  8.  Arrian.  Ind.  7,  1  —  Fr.  23,  bes.  aber 
Fr.  le.nnd  dato  Schwanbeck  B.  SSf.  Anm.  Maller  S.  416. 

ise)  Schwanbeck  S.  S9-41.    S.  Fr.  9—17. 

138)  Freüich  nicht  ohne  manche  Varkahrtheiton,  vgl.  Schwanbeck 
S.41f.  8.  Fr.  86ff.  b.  Arrian.  Ind.  llf.  Strab.  703 f.  707,  daza  Diod.  U, 
40  f.,  ygl.  Plio.  VT.  S.  66. 

140)  Strab.  712  (—  Fr.  40)  näv  ipiXoniiptat  ivo  yivtj  ipäanatr,  mv  xoiis 
fitv  Bfax^vs  %aXtt  lovc  di  üaifiiävat.  Clem.  a.  a.  0.  (■»  Fr.  41).  o'^  ftiv 
Zaffiiävai  avtfär  of  4i  Beaj^üivai  nalovittvoi.  Allerdings  streiten  sich  die 
Fachgelehrten  darüber,  ob  unter  den  Sarmanen  die  Duddhiaten  in  veratehen 
sind  oder  nicht.     S.  Schwanbeck  S.  46— 60.   Malier  S.  437  ff. 

141)  Strab.  707—709  =  Fr.  36a. 
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lässigt^*').  TJofl  so  war  er  nicht  bloss  wie  der  erste  so  unseres 
WisseiiB  anch  der  letzte  griechische  Schriftsteller,  welcher  in  dieser 
vSllig  allseitigen  Weise  über  Indien  and  die  Inder  handelte"*), 
sondern  seine  Angaben  bezeichnen  anch  im  Ganzen  den  HShea- 
punkt  der  Eenntniss,  zu  welchem  die  Griechen  und  Römer  es 
überhaupt  Ober  dies  Volk  und  Land  gebracht  haben  ^"),  wenn 
auch  im  Besonderen  Dai'machos,  Patrokles  und  Dionysios  ohne 
Zweifel  noch  manche  werthrolle  Nachträge  lieferten^*').  Freilich 
über  den  Standpunkt  seiner  Nation  in  den  Gottheiten  fremder 
Völker  stets  ihre  eignen  wiederzufinden  und  demgemäsa  die 
Mythen  der  ersteren  mit  der  Termeintlich  entsprechenden  grie- 
chischen f^rbung  EU  versetzen  kam  auch  er  nicht  hinaus***),  und 
die  „Physiologie",  welche  er  den  Brachmanen  zuschreibt,  ist  un- 
Terkennbar  die  der  ältsten  Stoa  "*'') ;  was  endlich  dieselben 
über  allerlei  fabelhafte  Völkerschaften  von  theils  halbthieriscber, 
theils  in  anderer  Weise  monströser  Gestalt  ihm  TorerzahlteD, 
das  erzählte  er  getreulich  ihnen  nach  "^.  Ebenhierauf  be- 
schränkt sich  nun  aber'^*)  in  Wahrheit  der  Vorwurf  der  Unglaub- 
Würdigkeit,  welchen  Eratosthenes  und  Strabon  ihm  machten**^ 


14S)  ?Uii.  VI.  §.  68.  JUegasthenet  et  Dionygius  a  PhOadelpho  mimu . .  . 
vires  juaque  gentium  prodidere.    Sohwanbeek  S.  43. 

145)  Schwaabeck  S.  41. 

144)  Schwanbeck  S.  S6.  S8.  A.  24.   S.  41.  61  ff.  76  f. 

146)  S.  A.  168  D.  bei.  C.  32.  A.  61>>f.  69«— 70>>.  76.  Vgl.  Schwanbech 
B.  77  f. 

146)  In  9iva  erblickte  er  den  Dionysos,  in  Erishna  den  Herakleg,  Strab. 
6871  711.  Aman.  Ind.  7—9.  Diod.  II,  88  f,  —  Ft.  20.  SS.  1,  Tgl  Fr.  S2. 
Sohwanbeek  S.43— 46.  Sl  (HaU»rS.420}.  Anders  mit  «nnderToIl  klarem 
Auge  Eratosthenes,  Aman.  Anab.  V,  8,  1  ff.  Vgl.  C.  16.  A.  13.  Bern- 
hard7  Gratosth,  8.  246 f. 

146")  Wie  Schwarti  Hekataeoe  von  Teoa,  Rhein.  Mna.  XL.  1885. 
S.  830  bemerkt. 

147)  Fr.  89—84  b.  Strab.  II.  p.  70.  XV.  711  f.  Plin.  711.  §.  28  f.  Solin. 
62,  36.  Plin.  VII.  §.  86.  Plat.  de  &c  Inn.  84.  988  B.  Wir  wissen  jetzt, 
wie  aoBschweifend  die  Phantasie  der  Inder  hierin  war.  8.  die  aosgeceich- 
nete  Ansein andereetznng  von  Sohwanbeek  8.  *1 — 78.  Hflller  400f.  (vgL 
486  ff.). 

146)  Wie  Bchwanbeck  S.  Sl  treffend  bemerkt. 

149)  Strab.  II.  p.  70  (—  Fr.  89)  offenbar  nach  dem  Vorgang  des  Bm> 
tosthenes):  anavttg  piw  toitvr  ot  itet/l  ■c'^g 'ivSttcfiS  ytia^iiytes  at  Inl  *• 

liyti  Mtytt(i&ivj}S,  ^OvTi<ii»ifitos  äi   %al  Ntapjot   *<()   SUai  xoiovtoi   nrpa- 
^elUtovisc  ^iji  .  .  .  Statpsfiörtae  '*  iitMttlr  nfto»  ^titfMixp  te  msI  3ft|W- 
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die  doch  gerade,  wie  zum  Theil  schon  bemerkt  worden  iBt^^, 
Niemandem  eo  viel  als  ihm  (Qr  die  betreffenden  Tfaeile  ihrer 
Darstellang  verdankten '°^).  Weit  mehr  ward  ihm  HipparchoB  ge- 
recht'**), von  welchem  wohl  ohne  Zweifel  ein  Gleiches  galt"*). 


«#^«1.  ovnu  fttQ  tülP  ot  TOVt  haiotioizas  xal  toit  snöftovc  aal  äffivae 
(mofvvvTif  .  ,  ,  Mtfl  nv  IttfOt  xov  ftcpflv  iliyx'^,  Öxtif  itai  "EfotoaVivrit 
<pi)air  .  .  .  fToTfOKl^c  ii  ritma  zoiovrof  %a\  ol  äUoi  3i  fMiftvfes  ovk  axi- 
O'emtn,  als  ttijftjtai  'Equxoa&imis,  woed  Schwanbeck  S.  60  bemerkt; 
mmtm  tat  quod  addit  nmtonlijt  ".  *.  1-,  cum  inter  eo»,  gui  de  Jndia  scri- 
ptenrnt,  imprimü  Megatthenan  Eratoithtnei  xeutui  tÜ  (Tgl.  A,  IBI). 
AluMrdcaD  B.  A.  146.  Vgl.  Pliu.  VI.  %.  &8  unmittelbar  nach  den  A.  148 
augef.  Worten:  n«c  tarnen  est  düigentiat  Jocus;  adeo  dwena  et  incredibiUa 
tradvntur.    S.  aber  auch  die  Nachtt&ge. 

150)  In  Bezog  auf  Eratosthenes  C.  15.  A.  64,  in  Bezog  anf  Strabon 
liegt  die  Sache  tu  Taga. 

161)  Schwanbeck  S.  18:  „ex  eo  «mm  adhve ptttett  otUtidi  £h-ato»tkenem 
Junuitse  ea  guae  prodidit  de  magmludm«  Indiae,  de  finibiu,  de  septentrioni- 
btu  eadetiiibtu,  de  wteni  Aupliä,  de  eo  spatio,  p«r  quod  Indxa  in  orientem 
pateat:  de  aiiia  rehu»  aut  düseniü,  e.  c.  eäüer  deaeripsit  (näml.  nach  Patro- 
Uei,  ■.  Strab.  II.  p.  08.  69)  qitantam  Jongitudinem  a  leplmtrionibui  ad  meri- 
diem  India  haberet,  out  aecuttu  Megatthenem  faiiai  opiftione»  addidit,  e.  e. 
aiutTälem  Indiae  finem  eodem  in  gradu  potuit  atgve  Meroeit,  qvo  modo  Mam 
Irtdiae  formam  tuo  toeo  movit  et  perturbavit".  Vgl.  Beruhardj  Bratoatb. 
8.  92—08.  Berger  Die  geogr.  Fragm.  des  Etat.  S.  SS9f.  meint  jedoch,  da 
EratoitheneB  seine  BeTorzagnng  des  Patrokles  auf  dessen  geographiBche 
Bildung  grflude  (Strab.  11.  68,  e.  C.  SS.  A.  70)  und  ron  dem  Gegenaatze 
dieser  Bemerkung  auch  H.  getroffen  werde,  mflsse  man  licb  wohl  hflien 
deaeen  geographischen  Einflos«  auf  Eratosthenes  zn  hoch  antnschlagen. 

162)  Hipparchoa  nahm  sich  in  Bezug  auf  den  grosseren  Umfang  Indiens 
dem  Eratosthenes  gegenOber  (s.  Strab.  II.  68  (F.  und  A.  151.  C.  23.  A.  399) 
des  H.  und  DaTmacboe  wider  Patrokles  an,  jedoch,  wi&  Berger  Die  geogr. 
Fragmente  des  Hipparcb  (Leip*.  1369).  S.  94  ff.  richtig  darlegt,  nur  hypo- 
thetisch (p.  69;  !t»t  öv  II  Tomiiitov  ntfl  avxüp  yväfu»).  Aber  gerade 
der  wirklich  genaueren  Angabe  des  Patrokles  fflr  die  Ausdehnung  von 
Westen  nach  Osten  (IBOOO  Stadien  statt  16000  bei  M.)  ist  Niemand  ge- 
folgt, s.  Schwanbeck  S.  Sfl.  A.  80.  Nur  scheint  jedoch  Schwanbeck 
8.  29.  A.  24.  annmebmen,  dass  in  Bezog  auf  die  Länge  von  N.  nach  8. 
Hipparchos  im  schärfsten  Gegensatz  so  Eratosthenes  gerade  die  grOsste 
Angabe,  die  des  Dalmachos,  berorzngt  habe,  denn  er  schreibt:  „longüudinis 
tnenswam,  quam  indieavit  Megatthertes ,  omnes  reiecerant,  ne  opinionem  otn- 
»mm  veterum  offetideretil ,  qui  lonam  torridam  putabant  habilari  höh  posst, 
attt  Indiam  pOTterent  (HaU  Hipparchue)  cum  manifetto  errore  multo  longmi 
septenlrione$  venm";  allein  wie  schwach  es  mit  diesem  sicut  Hipparchut 
bestellt  ist,  zeigt  Berger  a.  a.  0.  S.  96  ff. 

168)  Wie  ick  mit  Schwanbeck  S.  TS  glaube.    S.  Strab.  I.  71  ff. 
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Keben  StraboD,  Diodoros,  Arnanos^),  welcher  ein  Terständigea 
und  zutreffendes  ürtbeil  über  ihn  fSUt*^),  und  anderen  Griechen 
verwertheten  ihn  dann  auch  die  Römer  Senec»'**)  und  PlJniua'^'), 
frährend  ihn  von  den  Hpäterea  allerdings  nur  noch  Solinua  er- 
wähnt'**). Trotzdem  erscheinen  seine  Rntählungen  zum  Theil 
noch  bei  Vincenz  von  Beauvais  und  Albertus  Magnus  wieder***). 

Demochares  aus  dem  Demos  LenbonoS,  Sohn  des 
Laches"*'),  eines  MutterscbweaterBohna  von  Dem osthenes ""''), 
und  der  Schwester  des  Letzteren'^'),  ward  etwa  zwischen  355 
und  350  geboren*^*).  Weit  mehr  ein  patriotischer  Schwärmer 
als  ein  wirklicher  Staatsmann,  blieb  er,  wie  solche  Charaktere 
oder  vielmehr  Nicbtcharaktere  pflegen,  im  Handeln  seinen  Grund- 
sätzen   keineswegs   immer  getreu'**).     Als   nach  dem  lamischen 

164}  S.  A.  131.    Schwaubeck  S.  66—68. 

166)  Auab.  V,  6,  t.  inif  "ivSäy  IBl^  not  ytyi/üi^tica  oaa  xitfiöcoi«  . . . 
oT  Tt  ovr  'AUittwigip  atQOtivaavttt  x«!  ■ .  ■  Nlanos,  inl  S\  3««  Jtfiyov&c- 
vije  II  aal  Bifazaa9ivrjB  8o%ifiat  avdft  otWEypoyänjv. 

166)  In  geinem  Werk  über  lodian,  Plin.  VL  §.  60,  a.  Scbwao- 
beck  S.  80. 

167)  Deuen  Haaptqaelle  er  ist,  io  aller  Wahracheüiliobkeit  uach  ancb 
im  Katalog  der  Flüeae  und  Valkeracbaften  VL  §.  Uff.  71.  76,  a.  Schwan- 
beck  S.  61—66.    Vgl.  auch  Ind.  V— VIL 

16S)  B.  A.  128  und  Fr.  3!  (62,  27.  p.  203  H.). 

16S)  8cbw»Dbeck  S.  80f.  —  Ueber  den  Stjl  dea  M.  Iftaat  aicb  b«i 
dem  Hangel  aller  wOrtlicheo  Brachatflcke  nicht  lutheilen,  doch  wird  wohl 
Schwanbeck  S.  26  Recht  haben,  wenn  er  meint:  ,fie  pluritma  lodt,  g*i 
ad  iimüttudinem  cataiogi  propivt  guom  pknae  degcriptionia  aeeedtutt,  com- 
cere  poiawmtM  cum  quogue  res  magis  quam  compontiowni  tt  dictionem  re- 
sptxiMe:  t[ttae  res  praeter  epüomaa  tteacw  an  cauia  fiurü  prindpaiia,  mr 
Megaithenia  libri  periernU". 

160}  Ehrendecr.  f.  Demoath.  b.  Pseado-Plat.  X  ot.  860  E.  ^iiftoxä^tK 
Aäxntot  Anmofoivt-   Vgl.  A.  161.  177.  —  Müller  F.  E.  G.  U.  S.  Ml— 449. 

160*')  Ohne  Zweifel  von  dem  gleichnamigen  GroaaTater  diese«  D.  aigt 
Demoath.  XXVH.  §.  14.   XXVIIL   §.  S.    ^qfioitt^c  te   6  Aiviutrotig   ö   i^ 

^TftiSa  t^v  ip,'^  fi'"'  «■  ■^-  ^z»»*  ({#»iy^  t^B  in^s  fHjteöe. 

161)  Paendo-PluL  X  or.  847  C.  ^h»  (n&mL  Jr)iioa»ivrit)  äi  xal  iStl- 
tpriv,  ii  ^s  avl  Aäxrjtos  Atmovoimg  «littipiSovt  ait^  J.  iyivito,  VgL 
Poljb.  XU,  IH,  4  (a.  A.  17S).  dTjiux«iii]V  a8tXipi6omi  Svtm  Jtifuativuvf. 
Cic.  Brat.  83,  286.  de  or,  II,  88,  96,  a.  A.  170.  Anon.  V.  AeBohiu.  s.  A.  18). 
SUtt  ädtl<pi3ovt  steht  veruhenUich  ärt^ufe  Ath.  Tl.  262  f.  (—  Fr.  S).  XUL 
610  f.  <a.  A.  169).    Said.  'AfilSiicot  (a.  A.  178). 

162)  S.  A.  166.  Seine  Matter  war  swei  Jahre  jünger  all  ihr  Bmder 
(Demoath.  XXVII.  g.  4.  ipi  i'  fm'  itnw  Svta  »al  117V  äSiltpiiP  x^t),  alao 
382  loi  Welt  gekommen. 

168)    Das    dOatere   Bild,    welches    y.    Wilamowiti    Aatig.   t.   Eu. 
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Kriege  323  Äutipab-oa  <lie  athettische,  aus  Demades,  Phokion 
Tmd  Demetrioa  von  Phaleroo  besteheDde  Friedenagesandtscliaft 
dahin  beachieden  hatte,  aich  auf  Gnade  und  Ungnade  zu  er- 
geben'**), soll  Democharea  nach  einer  wenig  wahracheinlichen 
Sage**^)  mit  dem  Schwert  an  der  Seite  von  der  Rednerbühne 
die  Bürger  natfirlicherweise  vergeblich  zum  Kampfe  aufgefordert 
haben,  unter  der  Verwaltung  dea  Phalereers  317—307  hören 
wir  dann  Nichta  von  ihm  "'^).  Gleich  nach  der  Eroberung  Athene 
aber  darch  Demetrios  PoUorketea,  noch  bevor  dieser  den  EönigS' 
idtel  führte,  benutzte  ein  Gesinnungagenoaae  von  ihm,  Sophoklea, 
Sohn  dea  Äntikleidea,  von  Snniou  dieae  acheinbar  gUnatige  Ge- 
legenheit zo  einem  namentlich  gegen  den  Theophraatoa  und  die 
Feripatetiker,  die  Freunde  des  vertriebenen  Regenten,  gerichteten 
Schlage,  indem  er  eineo  völlig  rechte  widrigen  **')  Volksbeschloaa 
durchsetzte,  nach  welchem  Philosophenachulen  nur  mit  Ge- 
nehmigung von  Rath  und  BOrgerachaft  beateheu  sollten'**).    In 

S.  1B9— 197  von  üun  ^ebt,  ist  in  manchen  Stocken  richtigei  ola  die  frühere, 
viel  zn  gflnttige  Anffaisnng,  aber  e«  ut  itark  Obertriebeu  nnd  geradem 
gebSaug:  wu  auch  D.  thnn  mag,  es  wird  ihm  Allei  Enm  Nachtbeil  ge- 
wandt, anch  wo  Wilamowits  seibat  geat«lien  mass,  dass  die  Sache  nicht 
klar  liegt     S.  A.  170.  178.  176.  177.  179.  189. 

IM)  3.  Drojaen  a.  a.  0.  U',  1.  8.  IßS.  Schäfer  Demosth.  IIP. 
8.  387  f.  (in'.  8.  868  f.). 

166)  Dies  llyntu  wird  als  der  Grand  dafQi  bezeichnet,  dass  es  später 
eine  Statoe  von  ihm  im  Eingang  zum  Piytaneion  in  dieser  Attitüde  gab, 
Psendo-Flnt  847  C.  D.  Soh&fet  a.  a..  0.  S.  838  (364  f.)  stellt  es  ohne  Be- 
denken all  Tbatsacbe  hin,  aber  s.  Dropsen  S.  78.  A.  3. 

166)  Sei  es  non,  daas  etwa  er  nnd  die  SOhna  des  Ljknrgos  nnd  des 
Hjperaides  damals  Athen  meiden  mnuten,  oder  wahrscheinlicher,  dass  er 
sieh  mhig  verhielt.  Dass  er  aber  bei  dem  FhilosophengeBeti  sogar  dem 
Demetrios  von  Phaleron  als  Schildknappe  gedient  hätte,  nie  Unger  die 
Sache  darstellt  (t.  A.  168.  169},  scheint  mir  nndenkbai. 

167)  Denn,  wie  v.  Wilamowiti  S.  263  ff.  zeigt,  jede  gesetzliche  Be- 
schrtnlcang  der  Cnltgenossenscboften  (»iaeoi)  widersprach  dem  geltenden 
attischen  Recht,  nnd  nicht  bloss  die  Akademiker,  sondern  seit  der  Ver- 
waltung des  Theophrastos  anch  die  Feripatetiker  waren  ein  O-üieot. 

168)  F.  A.  Hoffmann  De  lege  contra  philosophos,  inprimis  Theo- 
pbrastnm  anctore  Sophoole  Atbenia  lata,  Carlsrnbe  184S.  8.  ist  mir  nur 
dem  Titel  nach  bekannt.  Der  Versnch  von  O.  F.  Ünger  Das  Sophialen- 
gesetz  des  Demetrios  Phalereas,  Jahrb.  f.  Fhil.  CXXXV.  1888.  3.  7&6— 763 
aufs  Nene  naohioweiseD,  dass  dies  Psephisma  vielmehr  schon  315  outer  den 
Anspicien  des  Phalereers  erlassen  sei,  scheint  mir  (trotz  der  Beistimmnng 
von  Zellet  Arch.  f.  Philos.  IL  1889.  S.  298  f.)  voUständig  verfehlt.  Unger ■ 
QrOnde    waren   bereits   im  Voraas   durch   Wilamowitz  widerlegt,    auf 
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der  Th&t  gelang  es  offenbar  die  peripatetdBche  Schule  fDr  den 
Augenblick  zu  sprengen,  so  dass  sogar  Tbeopbrastos  sieb  ge- 
nötbigt  sah  aaf  kurze  Zeit  Athen  zn  Terlaasen.  Jedoch  ebenso 
unzweifelhaft  ist  es,  dass  diese  Massive)  den  Beifall  dee  Deme- 
trioB  Poliorketes  nicht  fand.  Noch  in  demselben  Jahre  306 
(erste  Hälfte)  erhob  Philon,  ein  Schüler  des  Aristoteles,  dieser- 
halb  gegen  Sophokles  die  Anklage  auf  Gesetzwidrigkeit,  und  ver- 
gebens trat  Demochares  als  Fttrsprecher  des  Letzteren  auf:  der- 
selbe ward  verurtheilt  und  der  Tolksbeschluss  aufgehoben '**)- 
Neben  anderen  Reden  des  Demochares'™)  hatte  sich  auch  die 
bei  dieser  Gelegenheit  von  ihm  vorgetragene  erhalten,  und  wir 
sehen  aas  den  Mittheilungeu  über  dieselbe,  dass  sie  mit  schmäh- 
lichen Yerleumdangen  auch  gegen  Aristoteles  und  Sokrates  nnd 
trotz  einer  gewissen  ZnrKckhaltung  mit  Rflcksicht  auf  den  demo- 
kratisch gesinnten  Xenokrates'")   doch   auch  von  Scbm&himgeo 


dsBBen  Aueeinaudereetzimg  (s.  Ä.  169)  Dnger  Rflcksicht  zu  nehmen  nicbt 
für  nfithig  erachtet  hat, 

169)  La.  Di.  V,  SB.  äitt3^iiti4Se  (nlLml.  BeöipQaatog)  >r«öt  öUfov  . . .  m>1 
jtävTtt  aC  qnlöootpot,  Zoip<niXiovs  fov  'jt/i^nXtUov  vöfMV  e/vfTtjrvövroG, 
imSivu  xmr  ipiloaoipai*  (Fjoil^f  äipTjYeia^ai ,  ar  )ifi  tf  ßovl^  *al  xä  i^K* 
4<(£i]'  el  9^  fi^,  Oävatov  tlvai  tfiv  ^ijitiav.  äUäi  ttv^ig  txar^lfioii  tig 
viata,  9!lioiios  xbv  £o<poitlea  yfaifiaitivov  napurdfunr.    Sie  m<cI  lor  wöfior 

*ä9aiöv  I»  toh  ^iloei^oit  i^tpiaanxo.  Atb.  XIII.  610  f.  XoipoißX^s  ie  xii 
^ijifleyMtt  lE^lfftfc  nättut  ifxXoaö^ovs  T^e  'Attixrii,  iU(&'  ov  löyar  tyqtc^f 
^IXair  h  'Aifiexmilovs  yv<£i)ifios,  anolofiar  vni^  lov  Zoipouidove  ^ijfwxöfaiit 
nf]iDii]KÖioe  TOÖ  ^i]fu)o#EcDve  ävt^mi.  Vgl.  anch  Alexis  Fi.  94  b.  Ath. 
XIH.  610  e  nach  der  einiig  richtigen,  von  ünger  (a.  A,  168)  frailich  vOllig 
unbeachtet  gelassenen  Erklärung  von  WilamowUz  8.  196 f.  Bichtig  be- 
merkt nach  diesem  Brucbstack  auch  schon  Müller  S.  U7:  „übt  cum  De- 
metriw  nullu«  altw  »ii  quam  Poliorcetes,  lex  üla  procul  dvbio  lata  ttt  pctt 
liberaiat  a  Demetrio  Athenas  (307)".    Femer  vgl.  A.  172. 

170)  Cic.  Brat.  a.  a.  0.  D.  autein,  qw  fuü  DemogStmi  »ororit  fiUiu  et 
orationes  scripsit  aliquot  et  earum  rerum  hüloriam,  gune  erant  AUtenit  ipgiut 
aetale  geetae,  non  tarn  hialorico  quam  oraiono  gentre  ptneriptit,  s.  A.  186. 
Vgl.  de  or.  a.  a.  0,  aUa  qwedam  dicendi  tnoUiora  ac  mnücjora  genera 
viguerunt.  inde  Dentochares,  quem  aiunt  sorori»  fiUwn  fuine  J>nHw(A«m.' 
tum  Phalereua  üle  Dmetriut  etc.,  vgl.  C.  8.  A.  713.  Wilamowits  S.  195 
meint,  „dass  er  ein  schlechter  Kedner  gewesen  sei,  beiweifle  wohl  Nie- 
mand". Woher  wollen  wir  im  Gegentheil  wüsen,  ob  er  ein  schlechter  oder 
ein  gnter  war  ?  Die  ZnaammeuitellaDg  mit  dem  Pbalereer  beweist  wenigateni, 
dass  ei  fOi  einen  schlechten  nicht  galt. 

171)  Ath.  XL  609  a.  Xainav  &  ntXlijvivt,  äs  ov  p^M  7Il«Tnri  lajö- 
la%tv  iiXä  attl  Strmi/iitci. 
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gegen  Platon  und  die  Akademiker  erfüllt  war'").  Bei  eben- 
dieser  Qelegenbeit  wird  aber  auch  die  Rede  dea  Demokleidea, 
eines  Schülers  von  Theophrastos,  wider  iho,  wenn  anders,  wie 
es  doch  schein^  eine  solche  Bede  je  wirklich  gehalten  ward,  fOr 
die  Gegenpartei    gesprochen    Bein*'*).     Eigentlicher  Leiter  des 


17S)  Wie  aoa  den  BnichBtOeken  (Ath.  XI.  608  (—509  b.  J.  b  ^ifio«  h 
T(p  i»if  £oipo*Xioos  *(oe  0a[D*>a  x.  t.  l.  Ariitokl.  b.  Enseb.  P.  E.  XV, 
t,  6.  97t  d.  Ath.  V.  187 d)  b.  Sauppe  0.  A.  U.  S.  841  f.  erbelli  S.  die 
Darle^ng  von  Wilamowits  S.  194 — 197.  Am  dieser  Rede  kCnnen  auch 
die  Fragmeute  bei  Hnti].  Lop.  I,  i.  6.  80  eein;  dann  haben  wir  keine  au 
einer  andern.    S.  A.  189. 

178)  Ich  nehme  mit  Buhnken  HiiL  crit  or.  AU.  8.  92  an,  dau  De- 
moklea,  der  Schüler  det  TbeopbrastoB  and  Vertheidiger  der  SShne  dea 
Lyknigoi  (Psendo-Plut.  848  D),  einerlei  eei  mit  Demokleidea  (DioD;e. 
Dinorch.  11},  von  welchem  ee  bei  Snid.  m  tA  ftpör  >vp  ovx  i^mt  tpvaii- 
oai  heiaat:  Ti/iatot  (Fr.  140)  iv  Uj'  'latoiftiv-  äs  ol  xttfi  dT]iio%J.tiS7]w 
%iita  ^r!tLo%ä(/ovg  ttxop,  Sri  (ioVro  uovrä  näftan  'A^v^alwv  oix  t\iazi  n 
Ctfir  nvf  ipvir^eai,  äe  fi^  na^affvorii  tolt  arm  ftigeet.  Dagegen  lagt 
Fol;b.  XII,  IS,  1  ff.  Tliitti6s  (Ft.  141)  qti]at  i3rjpo%äifriti  ijXKi^Tpiiviti  fitv 
TOig  ävD  (liftai  TOv  adiiaxoe,  ovk  tlvai  ü'  a£(0*  co  trgöv  hSq  ipvaäv,  imif- 
ptp/rptivai  Si  zoCs  hti-njUivfuiai  tä  fiöiptrac  vnottrqiutta  xal  tä  9iXtuvi8os 
nal  tau  üUat  t[ic%vvToy^ü<pay ,  dann  in  der  Wideilegong  §  8.  %a^*6v 
«IVK  fiägTVQB  jrfoatitiSTtaaäiitvoe  ävtiwiiov,  wob  dann  g  7ff.  eeine  Anf- 
kl&nmg  erhalt;  ov  yäg  aw  'Agiidiyios  b  xcofiaidtoyptifpoc  (Fr.  4  Eock)  llijt 
xaiza  fiövot  ni(l  ^jjiioxäfovf,  if  TCfiatis  ifqeiv,  aXXa  notlol  jt\v  «* 
tAr  Uvu^ätgov  ipAtav,  Tia9'  ov  ntnaffJiaCavtat  nolXä  %al  8v9Ü^na  Imttiv 
ov  liövav  tfvTÖv  'AvtixoTQow  ällä  %al  tovs  htivov  Suitäiovt  nal  <p£Lovf 
YfYorirtif,  ito12o1  St  tiüt  avttittnoliteviiiriov,  mv  fiv  xal  diju^rifios  h  9aljj- 
fff«e.  «5  KttVoe  ov  xiir  Tvxovaav  in«oli{tai  ncntiyo^ltir  %.  z,  l.  Dku  hier 
'  der  jOngere  AntipatroB,  Sohn  des  EamndroB,  gemeint  sei,  nnd  Arohedikos 
eich  anf  solche  Weise  bei  diesem  habe  einschmeicheln  wollen  (mit  welchem 
ja  fielmehr  D.  gat  stand,  b.  A.  179),  war  ein  höchst  nngiacklicber  Gedanke 
von  Heiueke  F.  C.  0.  I.  S.  46ef.  (den  Eock  C.  A.  F.  III.  S.  ST8  nicht 
taKtte  wiederholen  aoUen):  Polyb.  redet  ja  von  dem  Geschichtswerk 
de«  D.  (Vgl.  Obrigena  auch  Suid.  'jlex48aios,  xwfiftAioypiiqiac,  Sg  xmä 
^rilto%ä(/ovs  tfQaipt  xo9  iff^iov  Jr\(iov9ivovt).  Ich  kann  mir  den  gansen 
Bergang  nicht  filglich  anders  als  so  vorstellen,  das«  cnent  Demokleidea 
wirklich  in  einer  Bede  die  LBaterworte  des  D.  als  eine  Sch&ndang  von 
deaaen  Mand  bezeichnete,  dann  Arcbedikos  diese  Metapher  in  Wirklichkeit 
verkehrte,  endlich  Timaeoa  in  einer  dem  Demokleidea  untergelegten,  wenn 
auch  vennuthlich  (s.  A.  284  n.  bea.  249)  nur  indirect  wiedergegebenen 
Rede  (vgl.  Wilamowitx  3.  I9S.  A.  14}  den  Letzteren  aelbst  sich  diese 
Wendung  mit  Bemfong  auf  „den  Komiker"  aneignen  lieaa.  Dann  war  aber 
„die  Entrastong  des  Poljbioa"  auch  gar  nicht  ao  „deplaciert"  wie  Wila- 
mowiti  meiqt.  Wilamowitz  selbst  giebt  tu,  dass  auf  alle  FUle  das 
Verfahren  dea  Timaeoa  ein  „unredliches"  war;   wie  aber  trotzdem  dieser 
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Staats  wurde  damals  der  gewissenlose  Stratokles.  Nachdem  je- 
doch Demetrios  Athen  wieder  verlassen  und  nun  der  nerjährige 
Krieg  mit  KasandroB  306 — 303  begonnen  hatte,  gelangte  Demo- 
chares  jedenfalls  zu  Einäuss,  obwohl  das  Ctenauere  aoklar  iat"*), 
wirkte  mit  dazn  Athen  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen"") 
und  scblosa,  wohl  als  Gesandter,  das  BQndniss  mit  BBotien  ab  "^ 
Als  dann  endlich  aber  doch  nur  der  Entsatz  des  Demetrios  die 
Stadt  gerettet  hatte,  erregte  er  durch  eine  bittere  Bemerkung 
Ober  die  erneuten  hündischen  Schmeicheleien  gegen  Letzteren, 
zu  welchen  Stratokies  die  Athener  veranlasste,  den  Eass  dieses 
Menschen  dergestalt,  dass  derselbe  den  Demetrios  302  vetan> 
lasst«  ihn  aus  dem  Lande  zu  weisen"').    Trotz  aller  politischen 

Augriff  noch  irgendwie  etwu  Gravirendes  für  D.  haben  toll,  liegt  fOr  mein 
Veratäudniis  eq  tief.  Die  SchrnntzgeBchicht«  bei  La.  Di.  IV,  41  hat  abrigena 
mit  dieBem  Allen  Nichts  zu  thun,  Bondem  ist  eine  Erfindnng  von  AriBtippOB 
jtcifl  aataiäs  t^ipris,  wie  Wilamowitz  8.  50  ff.  zeigt,  s.  C.  tl.  A.  83. 

174)  Da«B  die  ganze  Daratelliing  in  dem  Ehrendeccet  fSx  D.  (b.  A.  1S3) 
vielfach. 80  nicht  richtig  sein  kann,  zeigt  v.  Wilamowiti  S.  190 — 192. 

17E)  S.  ebeudiee  Deci.  Fseudo-Plnt  851  D.  oiMdon^r  tnxär  nal 
nagtiiliitvriv  Snltov  xal  ßelmw  xoi  fijjxavTjuäzav,  Htrl  &%viiaiaan{i'ia  iq*  *öl(* 
Inl  loü  TSTpQfiovG  nolifiav,  aal  eifi^vij*  aal  itvojäc  ««t  avy.^a%ita 
Tioniaanivip  it^e  Bouorovs,  Daag  dieser  vierjährige  Krieg  wirklich  der  von 
306  bis  308  imd  nicht,  wie  einmal  Dcoysen  Der  vieijUirige  Krieg,  Zeitachr. 
f.  d.  Alterth.  18S6.  Sp.  161—170  wollte,  von  297—294  ist,  steht  jetzt  durch 
C.  L  Ä.  n,  260  (Tgl.  262)  fest.  Die  Behaoptnng  von  Wilamowitz  S.  190, 
daas  ans  D.  hier  nnr  „aU  Antragsteller,  nicht  als  Beamter  begegne",  BtStxt 
eich  darauf,  dasi  in  den  vorBtehenden  Worten  des  Paephiamaa  (vor  deiten 
ja  aber  eine  Lücke  iatl)  von  amtlicher  Eigenschaft  nicht  gesprochen  wird.- 
Aber  wie  sollen  dann  die  Angaben  bei  Poljb.  a.  a.  0.  §.  5.  arfantfiaf  aitow 
^fiÖoe-iu  vaf'  'A&tivala^  (vgl.  %.  6  z.  E.),  Psendo-Plot  847  C  (b.  A.  16t). 
ävTi^  Hat  N«[ä  TtäXtf.ov  äya^is  kkI  m.  t.  l.  entatarkden  sein? 

176)  Von  wie  geringem  Belang  aber  diese  Sache  war,  seigt  v.  Wila- 
mowitz S,  190, 

177)  Fiat.  Demetr.  24.  nifomptiipiiiavto  ^^Tjvatbi)  dtS6%&ai  tä  dqfia 
xäv  'A&itvaliay,  nav  Ö  ii  av  ö  ^aoilxvt  liri^rttfuis  nelfvoj;,  ximo  %al  xifäf 
&coi)s  S«(OV  Kttl  XQQt  ävApünove  ttvttt  8l%itiw.  ilxävxos  ii  Ti*oc  tmv 
%atiäv  ttäycrfftäv  avSqiv,  naivt«9tii  2!zQaztniXia  lomvto  f(faipovttt,  ^^fio- 
xät^S  o  Atvnotoevt  „nairotio  ftivi'  ar",  etxt»,  „tt  ft^  futCvoixo".  «oUä 
yvf  Stiiaxo*.l^s  ätpeltixo  Stä  xif»  *oia%tlav.  b  3i  ^tiftozapiK  hü  tov(^ 
diaßlLrj&tit  iipvjaStv^.  Es  iet  nichts  UnwahrscbeinlicheH  in  dieaer  Dar- 
Htellnng;  nicht  jede  Anekdote  ist  nubistoriach ;  and  bo  sehe  ich  keinen 
Grund  zu  zweifeln,  das»  der  Hergang  wirklich  genau  dieser  war.  VgL  auch 
die  onmitlelbare,  freilich  sehr  willkärlich  gef&rbte  Forts,  des  Decr.  rfvfr' 
mv  iiiatvtr  v»ö  xäv  %ataXvaävxa>v  xäv  dqftov  und  die  nochmalige  Wieder- 
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Wandlongen  der  nacbsten  12  Jahre  fanden  indessen  die  Athener 
während  derselben  kein  BedQrfniss  ihn  znrückzarufen;  es  geschah 
dies  vielmehr  erat  unter  der  Aegide  dea  DemetrioB  selbat  bei 
dessen  letstem  Aafonthalt  in  Athen  290^^^,  und  in  die  nnomehr 
folgende  letzte  Zeit  seines  Lebena  fallt  erst  die  bedeutendste 
Tfaätigkeit  desselben.  £r  war  Finanzbeamter  und  verschaffbe  dem 
Volk  theils  durch  die  von  ihm  beantragte  Gesandtschaft  an  Ptole- 
maeos,  theils  durch  seine  eignen  diplomatischen  Reisen  zu  Anti- 
patroB,  dem  Sohne  des  Kasandros,  und  zu  Lyaimachos  200  Talente 
Subeidien  ^'^),  scheint  auch  bei  der  Wiedererwerbong  von  Eleuais 
tbätig  gewesen  nt  sein*^).  Andrerseits  bat  er  aber  auch  wieder 
den  Zenon  om  dessen  Fürsprache  bei  Antigonos  Gonatas,  sei  es 


holnng  (keineBwegs,  wie  Hflller  S.  IM.  A.  4  glanbte,  BezeichiKuig  einer 
nenCD  Verbannung)  S61  E.  hoI  qmyo'm  ftiv  vitiif  Si}iiO»ftnCtis  x.  i.  l.  Nach 
V.  Wilamowiti  S.  189—191  freilich  v&ren  es  vielmehr  die  „Flegelbaflig- 
keilen"  de«  D.  geweaen,  welche  den  EOnig  ea  deaien  Ausweisung  trieben. 
Allein  nirgends  wird  imi  (vgl.  anoh  Aelian.  V.  H.  HI,  7.  VIII,  18)  von  D. 
Qberbanpt  eine  .rPlegelbaftigkeit"  erz&hlt  als  in  der,  wie  Wtlsmowiti 
S.  198.  A.  8  aelbat  hervorhebt,  achnitieibaft  erfundenen  and  ungea^zenen 
Anekdote  bei  Sen.  de  ir.  1,  23  von  einer  angeblichen  Geaandtacbaft  dea 
D.  an  Fhilippoa,  den  Vater  dea  groaaeu  Aleiandroa.  Trottdem  nimmt  sich 
Wilamowitz  dieser  Oeachichte  ala  Beleg  daftir  an,  was  man  dem  D.  in 
dieser  Hinaicht  (ntlmlich  im  ersten  Jahrb.  n.  Chr.!)  cutraute. 

178)   Das  Decr.    nbtt  fort:    xal  ät  %«tijX9tv   inl  Jinnliovs  ifiovtot 

1T9)  Weiter  fahrt  daa  Decr.  fort:  avattÜavti  ti}v  SioUtiiiiv  nffiöz^  xal 
tpnaaiiivijt  rar  inaQxötxair ,  xal  nftoßlveavii  »(läG  Avllifta%or  xal  Xa^ivrt 
iä  ^ijfidi  l'  tälavza  aifyvQlov  xnl  ttäliv  itiga  (',  xal  yi/ä'^tivTi  xfiaßiüc» 
npöc  nTOltfutlow  tls  Atyvmar,   %a&'  ^«  ^xslc^ffffcnc  »'  JxöfWiF«!'  zültcvta 

dffvfbti.  Wilamowitz  B.  193  giebt  za,  daas  eine  aolche  Bettel tbUigkeit 
damola  unvenDeidUch  war,  bemerkt  aber  richtig,  daaa  m  ihr  schlecht  du 
Urthea  dea  D.  (Pr.  2  b.  Poljb.  a.  a.  O.  §.  9,  »gj.  C.  8.  A.  683)  Ober  die 
Verwaltung  dea  Demetrioa  von  Phaleron  atiinmt,  und  fragt,  wie  ein  Neffe 
dea  Demoatfaenec  m  solchem  Zweck  vor  den  Enkel  dea  HOrdera  von  Lets- 
terem  habe  treten  kSnnen,  wobei  aber  doch  in  bedenken  ist,  daas  dieser 
jQngere  Antipatroa  beim  Tode  dea  Demosthenes  wahrscheinlich  noch  nicht 
lebte.  Ana  der  alheioen,  A.  177  erw&hnten  Oeachichte  bei  Seneca  wollte 
man  frOher  («o  Drojsen  a.  a.  0.  II',  2.  S.  849,  Malier  S.  446.  A.  1.  s 
n.  A.)  verkebrterweiae  eine  Qeaandtachaft  auch  an  Pliilippoa,  dem  älteren 
Brnder  dieses  Antipalio*,  machen. 

190)  Ba  folgen  im  Deoret  die  dunklen  Wort«  (SKI  E):  aal  'EUvaiva 
(ao  Niebnhr  f.  'Biivaivuc)  xtfuaa^iva  zä  S^ftm  %al  TC(via(?)  »tüiavri  lli- 
a9iu  CO«  i^pov  »al  x^älarti. 
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nach  des  Letzteren  Thronbesteigung  276  oder  schon  früher,  worauf 
aber  Zenon,  wie  schon  gesagt,  jeden  Umgang  mit  ihm  anfhob'*'). 
Im  Jahre  280  beantragte  er  mit  Erfolg  das  erhaltene  Ehrendecret 
zu  GoDsten  des  Demoathenea^').  Acht  oder  nenn  Jahre  später 
2T2/1  oder  271/0  aber  war  er  nr^ht  mehr  am  Leben;  damals 
wurde  vielmehr  von  seinem  Sohn  Lacbea  ein  ähDUcbes,  gleich- 
falls erhaltenes  Ebrendecret  fSr  ihn  selbst  beantr^  und  durch- 
gesetzt'^"). Er  verfasste  ausser  seinen  Reden  auch  noch  eine 
attische  Geschichte  seiner  Zeit,  'lotoffüti'^),  in  mindestens 
21  Bachern***),  nioht  so  sehr'*»)  „in  der  Weise  der  Historiker", 
d.  h,  namentlich  der  isokrateischen  und  ihres  gleichmäesigen 
glatten  Redeflusses,  „als  vielmehr  in  rednerischer  Weise",  d.  h. 
pathetisch,  bewegt,  wechselvoll '^'),  und  zwar  wenigstens  ihren 
späteren  Tbetlen  nach  erst  in  seinem  höheren  Älter  nach  dem 
Tode  des  Tyrannen  Agatbokles '**),  289.  Sie  ward  offenbar  sehr 
venig  benutzt,  und  das  ist  wohl  nicht  eben  zu  bedauern,  denn 
besonders  zuverlässig  und  werthvoll  war  sie  schwerlich^'*). 


181)  8.  C.  2.  S.  M  mit  A.  178. 

182)  Pseudo-PlDt.  847  D.  inl  rof^Cov  &ti%09tt>s,   850  E— 661  C. 

183)  Psendo-Plnt.  847  D.  iitl  Uv^a^äxot)  ä^jcwtoc.  eCl  C— F.  ä««* 
nv9ae<iziis  X.  T.  l.     Tgl.  auch  A.  887. 

184)  Polyb.  a.  a.  0.  g.  9.  Ath.  TL  263  b  =  Ft.  2.  4. 
186)  Ath.  a.  a.  0. 

186)  Wie  Cicero  sagt,  b.  A.  170. 

IST)  Tgl.  den  ähnlichen  Cootraat,  in  welchen  DoriB  Fr.  t  sich  lelbst 
tu  den  laohnteem  setit,  b.  A.  846. 

188)  Ft.  6  b.  Paeudo-Lnkian.  Haorob.  10. 

18V)  Um  ein  bo  nnbedingt  absprechende!  Ürtheil  wie  v.  Wilamowiti 
S.  190.  193  f&llen  zu  dürfen,  fehlt  indeBsen  doch  das  nOthige  Beweis- 
material,  nnd  gegen  die  von  Ath.  uua  erhaltene  Schilderung  der  widrigen 
Schmeichelei,  deren  sich  die  Athener  gegen  Demetrioa  Poliorketes  be- 
fleissigten.  Fr.  S.  4,  wird  kanm  Etwas  ainanwenden  aein.  Poljb.  erwUiot 
diese  HiBtorien  nur  einmal  (a.  Ä.  179)  in  Bemg  anf  das  ürtheil  aber  dm 
Fhaleteer  sowie  (s.  A.  178)  Ober  Antipatroa  and  Andere,  Plnt  sweimal 
(Demoath.  SO.  Demetr.  27  =  Fr.  1.  6),  ond  Ewar  einmal  hiiwiclitUoh  einer 
Ansicht  und  einmal  hinsichtlich  eines  Nebenpankts.  Aufschlösse  Aber  Thnt- 
sBchlichea  waren  hier  also  wohl  nicht  viel  *a  holen.  Die  Enfthlimg  von 
dem  Missgescbick  des  Aeschinea  auf  der  BQhoe  (Anoa.  T.  Aesebin.  p.  269, 
26  £  West.)  stand  jedenfalls  nicht  (wie  noch  MQller  8.  447.  A  6  glaubt) 
in  einer  Rede,  eondem  auch  in  dem  Geachichtswerk.  Wenn  Harpokr. 
fmavigoe  f3c  dieselbe  J.  iv  toit  iialöjote  citirt  (woran  schon  Rahnken 
tu  Rfltil.  Lnp.  8.  8  gerechten  Austoss  nahm),  so  li^  dabei  entweder,  wie 
V.  Wilamowitz  S.  194.  A.  16   annimmt,   „ein  aUgemeinet  Audrnck  n 
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Pyrroa,  König  tob  Epeiros"*),  schrieb  eine  Taktik"') 
and  Beine  eignen  Memoiren*^. 

Kineas  aus  Thessalien"'),  der  bekannte  Unterhändler  des 
Pyrros,  welcher  ZQTor  sich  frühzeitig  nach  Athen  begeben,  dort 
vielfach  den  Demosthenes  gehSrt  and  diesen  sich  zam  Muster 
bei  seiner  eignen  Beredsamkeit  genommen  hatte '^),  machte  einen 
Auszug  aus  den  militäTwissenschaftlichen  Schriften  des 
Aeneias**')  und  war  Tcrmuthlich *^)  der  Verfasser  der  tbessa- 
lischen  Uesohichte'"). 

Proxenos'**),  wahrscheinlich  ein  Zei^enosse  des  Pyrros '**), 
schrieb  eine  Geschichte  Ton  Epeiros,  'Hxai(fmzixii*^,  in 
welcher  er  auch  von  Letzterem  eingehend  handelte"*'),   femer 

Qrande,  den  Harpokr,  miiBTentAndlich  ipeciolieirt  hat",  oder  es  ist 
geradecn  Ujoig  m  BchreibeD,  wie  denn  A.  Schäfer  Jobrb.  f.  Philol.  CI. 
1870.  S.  bH  f.  bei  Hupokr.  iMnmevwtmv  mit  Wahrscheinlichkeit  In  k 
Toö  ^Ufiojapov;  (atatt  ^t!noa9i»ove)  16yov  Dod  damit  biai  ein  iieiiei  Frag' 
ment  der  Bi«torieD  veiointhet  liat,  und  wie  bei  Pseado-Plut.  B40  B  das 
Citat  fHr  jene  Brz4hlang  über  AeachinCH  i*  toi  ^iifioja^ovc  Xöyov  Iftatet. 
Schäfer  meint,  D.  werde  die  eioselnen  Abachnitte  «einer  Denkwßrdigkeiten 
wohl  l<Iyo(  genannt  haben. 

190)  Mfiller  F.  U.  Q.  IL  S.  461. 

191)  Aelian.  Tact.  1.  i^tii/yäiiarto  ii  T^t>  ^m^/av,  Alvtlag  ti  Siä 
nlnöveap  xal  arQazt]yi*ä  pißUii  t»aväs  aüvta^äp,iros,  av  ^xiroft^ir  ö  8iz- 
tatot  Kiviag  ixoiriat,  Ilvffos  zt  l>  "Hittttmtrjs  Tintxntm  avvlyiiailit.  Cic. 
Epist.  IX,  26,  1.  plane  nesciebam  te  tarn  peritum  ase  ret  müüaria;  Fgrri 
ie  libroi  et  dneae  mdeo  Uctitaue. 

193)  Fr.  S  b.  DionfB.  v.  Hai.  A.  R.  XIX,  11.  tv  toi";  l3iots  inofur^itaai, 
Vgl.  A.  199.  Doch  verrnnthet  MQller  nach  Paus.  I,  12,  3  (—  Fr.  1).  lati 
Si  irdi/äat  ßißlicc  ov%  iitiipavieit  (t  ovjygtiin*  fjorttt  iniffafiiuc  'Egyam 
oKOfivijfiaTa  tivai.  tavta  ixiJiiyoitivip  puti  fiaXMT«  in^lite  frattfutoai  Ilvf- 
tftn  itfificci'  K.  T.  1-,  das«  sie  nicht  von  ihm  Reibst,  Bondem  von  Anderen  in 
seinem  Auftrage  geschrieben  seien. 

195)  Maller  F.  H.  0.  U.  S.  468  f. 

194)  Plnt.  P;rr.  14  £F.  Cic.  Tnsc.  I,  24,  69.  Appian.  Samnit.  10.  11. 
Diod.  XXn,  e,  8  n.  s.  w. 

196)  S.  A.  191. 

196)  Wie  ans  dem  Zusatz  ö  ^mi/  bei  Bteph.  v.  Byi.  'E^vfa  (.—  Fr.  1) 
hervonngehan  scheint 

197)  Der  Titel  war  ohne  Zweifel  ßgaaaXitä.  Die  vier  Fragmente  ge> 
hfiren  alle  der  Sagengeschichte  an. 

l»ft)  Mfiller  F.  H.  Q.  II.  S.  461-468.  17.  S.  669. 

199)  Vgl,  Dionys.  v.  Hai.  a.  a.  0.  «e  IT8Ä|»»oe  ö  »vyjfu^tii  üionii: 
Tucl  aixös  i  Ilvfi/os  (—  Fr.  6).  S.  A.  192. 

200)  Fr.  1-6.        201)  8.  A.  199. 
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zwei  andere  Werke,  zu  denen  wiedemni  eben  wohl  die  Zöge  des- 
selben nach  Italien  und  Sikelien  und  nach  dem  Felopounes  den 
Anstoas  gegeben  haben  mögen^),  über  die  sikelischeo 
Häfen  und  die  lakonische  Yerfasanng,  jedes  mindesteDs  in 
2  Bachern*"»). 

Uieronymos  von  Kardia**'*),  Landsmann  und  Freund  des 
Eumenes,  mag  etwa  zwischen  370  und  360  geboren  sein**^). 
Wahrscheinlich '  durch  die  Empfehlung  des  Eumenea  kam  er  in 
makedonische  Dienste,  rielleicht  schon  unter  Philippos.  Gewiss 
ist,  dass  er  bei  dem  Leichenzuge  des  Alexandros  zugegen  war*"^ 
Dann  hielt  er  treu  zu  Eumenes  und  ward  mit  demselben  in  Nora 
von  Antigonos  belagert,  und  als  dieser  dem  Eumenes  einen  Vei^ 
trag  anbot,  Letzterer  denselben  aber  nur  unter  der  Bedingung 
annehmen  wollte,  wenn  alle  ihm  von  Perdikkas  verliehene  Ge- 
walt ihm  bestätigt  wOrde,  und  Antigonos  ihn  dieeerhalb  an  Anti- 
patroa  verwies,  wurde  Hieronymos  von  Eumenes  zu  dem  Letzt- 
genannten gesandt,  um  zugleich  den  Antigonoa  bei  diesem  zn 
verdächtigen**").  Allein  der  bald  darauf  (319)  erfolgte  Tod  des 
AntipatrOB  hinderte  jeden  Erfolg  dieser  Bemühungen.  Zwar  Hess 
Antigonos  nunmehr  den  Hieronymos  zu  sich  kommen  und  ge- 
wann ihn  durch  reiche  Geschenke,  um  durch  ihn  auch  den 
Eumenes  auf  seine  Seite  zu  bringen*"^);  allein  Letzterer  scheint 
auf  diese  Anerbietungen  nicht  eingegangen  zu  sein,  und  so  ward 

S03)  Droyaen  a.  a.  0.  m<,  1-  S.  ISS.  A.  S. 

B08>  Stepb.  T.  BjB,  rila  (näf^niav  iat  freilich  nur  CoDJectar  von 
Müller  tat  nöfB»  oder  «e«^*}  nnd  Ath.  Tl.  B61  d  (—  Fr.  7  u.  8):  Iw 
*Q<ÖT7i  «ipl  xäff^itmv  SattUnmf  nnd  h  itvtifp  Jkm»*»^g  xeXirtlas. 

204)  0.  A.  EieBsting  b.  A.  S.  Brflckner  De  vita  et  scriptiB  Hi«- 
ronTmi  Cardiani,  ZeitBchr.  f.  d.  Alterthnmsw.  1842.  Sp.  362-878.  Hilller 
F.  H.  G.  II.  3.  450—461.  IV.  S.  MS  f.  Niticbe  EOaig  Philippe  Briefe  au 
die  Athener  nad  Hieionymus  von  Kardia,  Berl.  1876.  4.  Benea  Hierony- 
mns  von  Kardia,  Berl.  1876.  8.  J.  G.  DroyBen  Zu  Dari«  and  HierooTmoa, 
Hermes  XI.  1876.  S.  4&8— 466. 

206)  Deoii  zur  Zeit  des  EatacbeidnDgtkanipfet  KwiBchen  ADtigono*  and 
Bomenes  war  er  ja  «chon  ein  Mann  von  hervortagender  Bedeatong,  und 
die  Zeit  Beines  Todes  im  Alter  von  101  Jahren  irt  iniDdeiteDs  nach  873 
und  hOchat  wahiBoheinlich  vor  239  eq  BetieD,  a.  A.  316. 

306)  MoBChion  b.  Athen.  V.  306  e.    Tgl.  C.  36.  A.  836. 

207)  Diod.  XTIll,  41,  6-48,  1.  Tgl.  Drojaen  HeUeniam:  U*,  1. 
S.  161—166. 

a08)  Diod.  XVIII,  50,  4.  iityälais  imteatt  x^oxiiUiMfitvoc.  TgL 
Droyaen  a.  a.  0.  S.  190  S. 
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denn,  als  später  er  und  Hieronymoa  dem  ÄntigODOs  in  die  Hände 
fielen  (316),  er  selbst  hii^ericlitet,  Hieronjmos  aber  mit  groaser 
Gunst  behandelt  ^''^},  die  dann  von  Antigonos  auch  auf  deseeu 
Sohn  Demetrios  Poliorketes  und  Enkel  Antigonos  Gonatas  Ober- 
ging.  Von  Antigonos  dem  Aelteren  erhielt  er  die  Statthalter- 
schaft aber  das  todte  Meer*'")  und,  wenn  diese  Angabe*^')  rich- 
tig ist,  auch  die  über  Syrien,  welches  Antigonos  eine  Zeit  lang 
im  Besitz  hatte,  nahm  auch  au  der  Schlacht  bei  Ipsos  (301) 
TheiP").  Als  Demetrios  Poliorketes  Uakedonieu  an  sich  ge- 
bracht hatte  (29S|/2),  setzte  derselbe  ihn  Qber  das  eben  unter- 
worfene Boeotien*").  Mit  Antigonos  Gonatas  scheint  er  im 
Peloponnes  gewesen  zu  sein,  als  Pjrros  272  in  Argos  seinen 
Tod  fand*'*),  und  lebte  dann  jedenfalls  noch  längere  Zeit  am 
Hofe  seines  königlichen  Gönners*'^),  da  er  ein  Alter  von 
104  Jahren  erreichte,  wobei  er  bis  zur  letzten  Zeit  seines  Lebens 
im  Vollbesitz  seiner  geistigen  und  körperlichen  Kräfte  blieb"*). 
Er  mag  etwa  zwischen  266  und  256  gestorben  sein'"),  und 
wahrscheinlich  bald  nach  seinem  Tode  setzte  ihm  Antigonos 
Gonatas  eiu  Ehrendenkmal  in  einer  eigenen,  schon"^)  er- 
wähnten Schritt  xeifl  'Isifmvvnov,  in  welcher  derselbe  zugleich 
den  litterarischen  Kreis  feierte,  welchen  er  376 — 274  um  sich 
versammelt  hatte"*).  Hieronymos  selbst  verfasste  eine  Ge- 
schichte der  Nachfolger  des  Alexandres,  'lezaffiui  zäv  Sia- 


309}  Diod.  XIX,  44,  2  f.    VgL  Dro;eeii  a.  a.  U.  S.  297  ff. 

210)  Diod.  XIX,  100,  1  f. 

2U)  lOBeph.  C.  Ap,   I,  S8  =.  Fr.  18. 

213)  Peeado-Lukian.  Macrob.   11. 

213)  PluL  Demetr.  S9.    Vgl.  DiojBen  a.  a.  0.  11*,  2.  S.  271  f. 

214)  Paua.  I,  18,  8,  0.  ^vdpl  yn^  ßaaiXti  wvötta  üvdyKij  Maa«  It  xÖqiv 
«t>rroaq>t».  Sicher  ist  obige  Deutuog  dieser  Worte  nicht.  VgL  fibrigeos 
auch  Droyeeo  a.  a.  0.  IIP,  1.  S.  123.  A.  1. 

216)  Den  Tod  dea  Gonatas  (239)  bat  er  aber  schwerlich  mehr  erlebt, 
da  Pseudo-Lokiaji  a.  a.  0.,  der  sonist  ans  ihm  schöpft,  dje«en  aus  anderer 
Quelle  erzählt.  Ueberdies  aber  ist  es  nicht  glanblich,  dass  H  am  317  erat 
26  bis  £&  Jahre  alt  gewesen  sein  sollte,  s.  A,  806. 

316)  Agatharch.  Fr.  17  ■-  Asiat.  IX  bei  Pseado-LakiaD.  a,  a.  0.  22. 
Phlegon  Mirab.  p.  800,  12  Westerm.    Vgl.  C.  22.  Ä.  262. 

217)  S.  A.  205.  216. 

218)  C.  1.  B.  3  mit  A.  9.    Tgl.  C.  10.  A.  48. 

219)  Wie  ans  den  C.  1.  A.  9  angef,  Worten  Vit.  Arat.  III.  p.  68,  16  ff. 
her  vorgebt, 
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dojDJV^,  und  aodann  als  besonderes  Werk**^)  noch  eine  Fort- 
aetzong,  eine  Geschichte  der  Epigonen,  in  welcher  noch  des 
PyrroR  Krieg  in  Italien  und  dessen  Tod  erzählt  war^^.  Bald 
hernach  schrieb  Doris  ihn  aus,  and  so  ist  er  denn  durch  dessen 
Vermittlung  die  Hauptquelle  für  die  Geschichte  der  Diadochen 
geworden,  wie  sie  besonders  bei  Diodoros  und  Flutarchos  uns 
Toriiegt***).  Unmittelbar  benutzt  ist  er  ausser  von  Duris  nar 
TOD  Wenigen^^*).  Der  Grund  davon  lag  in  seiner  allem  Anschein 
nach  schlichten,  nüchternen  und  schmucklosen,  von  aller  Rhetorik 
weit  entfernten  und  rein  sachlichen,  daher  auch  im  Periodenbau 
oft  ungefügen^*')  und  überhaupt  somit  nicht  sehr  anziehenden 

SSO]    Wenn    auders    dies    der  Titel  war,   a.   Diod.  XVIII,  i2,  1.   i  tae 

iröc  iiaioxio'''  foiOpi'nK  yeypnq^nig. 

221)  Diei  dflrfl«  aaa  Dion;s.  Hai.  A.  K.  1,  6  i.  &.  ntimnv  pir,  Sau 
Kdjii  iliivai  tijv  'FmfiaXuijv  äpjaioloy^v  iitiifBf^övzae  'legmvviKn)  toi  Kof- 
dui*ov  ovyye''Vf'''S  i*  'S  ^^9^  ti°*'  tttiyövmv  aijayftirteltf ,  fjieiia  Tifiaim 
X.  T.  1.  (a.  Ä.  246}  herrorgeben,  oder  doch  wenigatena,  daaa  dieae  Oeachichta 
der  EpigoDen  eine  besondere  zweite  Abtheilncg  bildet«.  Die  GiOnde,  aoa 
denen  Ad.  Schmidt  in  der  A.  248  angef.  Dieaert  5.  25  (84)  ff-  darzatbnD 
Bncbt,  Dian;a.  habe  vielmebc  die  Geschichte  der  Diadocben  gemeint,  sind 
schwerlich  stichhaltig,  was  ich  hier  freilich  nicht  nochweiaen  kann. 

222)  Fr.  7—10  b.  Plut.  Pyrr.  17.  21.  27.    Paus.  I,  18,  8,  9. 

223)  Daas  sich  die  Sache  bo  verhält  und  nicht  etwa,  wie  Brückner, 
Mailer,  Nitache,  Renas,  Drofaea  u.  A.  meinen,  die  Diadocbeo- 
geachichte  bei  Diod.  unmittelbar  ana  H.  geflossen  ist,  darüber  a.  A.  341. 

224)  Moachion  miqI  'iftmvos  v(me  b.  Ath.  V.  80ed~209e  (vgl.  A.SOG), 
Agatharchidea  (s.  A.  216),  Dionfaioa  von  Halikaniaaaoa  (a.  A.  221),  losephos 
(a.  A.  211),  AppiauoB  (Hithrid.  8  =-  Fr.  !■},  PauBanias  (s.  A.  327);  k«in 
einziger  Rfimer.  Dasa  Straboa,  Pseudo-LukianOB  and  Atbenaeos  ihn  nicht 
unmittelbar  vor  Aagen  gehabt  haben,  neigt  Benss  3.  160  tL  Im  Oebrigeo 
a.  Boeasler  De  Doride  (Oottingeo  1876).  S.  7,  der  sich  nnr  nicht  auf  Paus. 
I,  6,  1  h&tte  berufen  aoUen,  aber  aehr  richtig  bemerkt:  „de  PUUarduj  catdt 
licet  dubitare,  num  ifwutn  iiwpeaxrit  Sieronymtm,  qytem  auctortwt  mm  hutdat 
niei  in  una  Pyrri  «ita  atqut  ea  semper  ratiom,  wt  contumctwm  nun  Bierom/mi 
wmine  Jegatur  alius  tcriptoria,  bis  Dionyrii  Halicamassetint  (c.  17.  21 
=  fr.  7.  8),  semel  Phytaichi  (c.  37  —  fr.  9)". 

22b)  DionjB.  V.  fial.  C.  V.  4  p.  29  f.  R,  p.  64  ff.  Scbaefer.  url  witm 
fuHiexa  Stallätiti  xoiTjt^s  te  TiotijToi  nal  f^zatf  ^ijiofoc,  i^  otmi^cvtu 
ii^tät  ta  Dvofima.  toi;  /liv  oop  d(t%aiots  ölijov  Sttv  niat  «oUig  i%ld<mt 
Tjv  avxov  .  .  .  TOii;  8\  ftttaytviati^it  oi»fti  nli;«  Sliymv  xpfoa  i'  sari^o« 
ttafränaaiv  ^fitl^4i],  xol  ovdtis  löfto  itii'  ävayitalor  aitö  »hiat  oiii  mft- 
päiXte^aC  n  xA  *aUn  xäv  löyinv.  toiyäfioi  joiavxas  mviä^nt  lUxrUtitor, 
oTtts  oiiils  vnofifvei  ftf'xpt  logiavidog  iieX^tiv  9vlai)iov  Ulyrn  aal  ^ov9<*> 
yti  Iloivpiov  xal  Väiova  xat  ziv  KaXaviiavöv  drjft^zguni  'Iifäwitö*  xt 
»cd  'AvttXoxov  (?)  unl  'HgaiilfiSijv  ual  'Hyrjaiav  Mäyvtixa  koI  aXlovs  iivfüivs. 
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DarstellnDg'*').  Dafßr  aber  war  dieselbe  verständig  und  im 
Grossen  uud  Ganzen  sehr  wahrheitsgetreu,  wenn  auch  wohl  nicht 
völlig  unparteiisch,  da  der  ihm  gemachte  Vorwurf ^^^),  dass  er 
den  Antigonos  allzu  sehr  begünstigt  und  auf  dessen  Unkosten 
die  anderen  DiadochenkÖnige  allzu  sehr  herabgesetzt  habe,  wohl 
nicht  ohne  allen  Grund  sein  wird**^). 

Timaeoa"^)  von  Tauromenion*"')  war  der  Sohn  des  Andro- 
machoB,  welcher  358/7  die  von  dem  älteren  Dionysios  ver- 
triebenen Naxier  gesammelt  und  nach  Tauromenion  geführt 
hatte'^').     Er  mag  etwa  um   345  geboren  sein''^)  und  machte 


[  övöftaiit  tl  ßovloiftT}»  liytit,  iniltiifin  fu  i  tijs  fifUgas 
Xifiiros.  AilEU  viel  ist  nan  freilich  hieroaf  nicht  in  geben.  Denn  mit  Recht 
Hchreibt  Wilamowitz  Antig.  v.  Kar,  8.  177:  „Ein  solcher  Autilochoa  exi- 
stirt  nicht.  Schwerlich  znerst"  (in  der  That  so  Bcbon  VoBsins),  „aber  doch 
wohl  mit  Becht  ietze  ich  AotigoiiOB  ein.  ITreilich  war  er  bo  nnleBbar,  dags 
ihn  DionyMos  nicht  gelesen  hat  und  Beine  Kritik  in  dem  begiüDdeten 
Qlonben  giebt,  Beine  Leser  wären  in  demselben  Fall.  Dos  gilt  z.  B.  von 
Psaon  and  HerakleideB  nicht  minder".  Nm  aber  ist  statt  'Avriloxov  wohl 
vielmebr '^^aoiD»  zn  schreiben,  b.  A.  3S0^  C.  SS.  A.  814.  MitllerP.  H.O. 
IV.  S-SOOf. 

226}  Brllckoer  3p.  261  f.  (n.  b.  HQUer  S.  45S). 

!87)  PaoB.  I,  9,  10  (8)  —  Fr.  6,  Tgl.  I,  18,  8,  9  (—  Fr.  10). 

22S)  Brflcknei  Sp.  263  (a.  b.  Müller  S.  462). 

229)  Goeller  Timaei  Tauromenitae  fragmenta  hinter  De  situ  et  origine 
SjracDsonim,  Leips.  1818.  8.  S.  177—806.  Hfliler  V.  H.  G.  I.  3.  XLIX—LVII. 
188—283.  IV.  8.  626  f  610  f.  Vgl.  die  Nachtrage  zu  den  Fragmenten  von 
A.  Becker  Epist.  crit,  Philologua  V.  1860.  S.  418  a.  ätieble  ebend.  Vlll. 
1868.  S.  618ff.  Kotbe  De  Timaei  Tanromenitae  vita  et  scriptia,  Breslau 
1814.  3.  (Doctordiss.).  Timaeas  Tanromenitanns  quid  historilB  suis  pio- 
fecerit,  Breslan  1687.  1.  QjmnasialpTogr.  (8.  anch  dessen  fernere,  A.  236. 
248.  249.  seS.  887  angef,  Aufsätze),  Clasen  Untersnchangen  aber  Timoios 
von  Taaromenion,  Kiel  1888.  8.  (Jenaer  Doctordiss.),  vgl.  die  Reoc.  von 
J.  Q.  Schneider  Woch.  f.  kl.  Pb.  1.  1884.  Sp.  226—280,  Heltzer  Philol. 
Anz. XIV.  1884.  8.181— 196,  Holzapfel  Philol.  Bdscb.  IT.  1884.  Sp. 889— 894. 
Beckmann  Timaeus  von  Tanromeninm,  Wandsbeck  1884.  4.  (popnlKr). 
Colnmba  De  Timaei  historici  vita,  Riv,  di  Filol.  XV.  1887.  S.  883—863 
(i.  A.  282).  P.  Guentber  De  ea,  qnae  inter  Timaenm  et  Ljcopbronem 
intercedit,  ratione,  Leipzig  1889.  8.  (Doctordisa.)  giebt  anch  eine  Tennehmng 
der  Fragmente. 

280)  Snid.  Tijuaioc  'AvSqofiäxov  l'avQoiifvltr]t.  Tgl.  Harcellin.  T.  Thnc. 
§.  27  —  p.  191,  Sfl  West  (s.  A.  282).    Tgl.  die  Nachträge. 

2Sl)  Diod.  XVI,  7,  1.  'Jvi^öiutios  o  TavQOitcvür,t  Ti(uili»i  piv  toü 
xüt  ImofiaB  VvyyfdiptirTOt  watijf  mv,  ttlovrei  Si  *ai  iliv%^s  kafUffottiti  8ia- 

<p»iw^ai  %.  r.  1.,  vgl.  XIT,  59. 
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seine  Studien  in  Atben,  deno  er  ward  von  dem  dort  lehrenden 
Isokrateer  Philiakos  von  Miletos  gebildet'").  Jedenfalls  Bchon 
in  seiner  Jugend  unternahm  er  Beisen  durch  Sikelien  und 
Italien"^),  und  aus  seiner  eigenen  Aussage  scheint  bervonca- 
gehen,  daas  er  sich  auch  nach  äem  Westen  begab,  um  die 
Sitten  der  Ligurer,  Kelten  und  Iberer  zq  erkunden,  und  dem- 
gemäss  rdhmte  er  sich  denn  aber  diese  ganz  neue  und  unglanb- 
lioh  klingende  AufacblUsse  geben  zu  können***);   zum  Mindesten 

S82)  Da  er  96  Jahre  erreicht«  (s.  A.  S41]  and  mit  Beiner  DarBtellung 
bis  261  hinabging,  s.  &.  864.  Viel  früher  kann  man  also  seine  Gebort 
kaom  ansetzen,  aber  anch  niobt  viel  B(At«r,  da  er  Bchon  nm  S12  verbannt 
ward,  B.  A.  286.  Die  Abh.  von  Columba  (s.  A.  2Sa)  steht  mir  leider 
nicht  zn  Gebote,  und  ich  weiss  daher  nicht,  woraaf  seine  Bechnnog  be- 
ruht, dass  T.  nicht  vor  340  geboren  und  nicht  nach  317  verbannt  sei,  aber 
mir  kommt  ei  nicht  glaublich  vor,  daas  derselbe  seine  BeiBen  dorch  Sikeliea, 
Italien  und  nach  dem  Westen  xümmtlich  schon  vor  seinem  28.  Jahr  ge- 
macht haben  sollte,  zomal  da  er  geraame  Zeit  aach  schon  das  erste  Hai, 
vor  seiner  Verbannung  in  Athen  seiner  Jugendausbildung  halber  Engebracht 
haben  wird,  s.  A.  288.     Ausserdem  s.   A.  210. 

233}  Snid.  a.  a.  O.  ^lUaiiov  lia&i/tiis  toi}  Mtlrjo/oti. 

2S4)  Vgl.  Eothe  Dies.  S.  30-82.  Progr.  S.  IlJf.  Dau  er  in  Akragas 
war,  sagt  er  Fr.  112  b.  Diod.  SlII,  82,  6,  doch  ist  es  beteiohDend,  dam 
diese  Stelle  die  einzige  in  den  Bruchstücken  ist,  in  welcher  er,  wie  Beck- 
mann S.  XVI  hervorhebt,  bestimmt  und  onzweidentig  von  eigentlicher 
Autopsie  spricht.  Weit  weniger  klar  liegt  die  Sache  in  Besag  anf  die 
epizepbj'rischen  Lokrer,  Fr.  68  b.  Pol;b.  XII,  5  ff. ,  aber  sie  ist  doch  wohl 
so  ZQ  verstehen,  dass  F^chekrates  (Poljb.  10  [ll}i  ^  ^0  ^^  solcher  war  und 
T.  mit  ihm  an  Ort  nnd  Stelle  verkehrte.  Ausdrücklich  behauptet  T.  (Fr.  SO 
b.  Dionjs.  V.  Hai.  A.  K.  I,  67),  dass  er  selbst  in  Lavioium  geveMn  sei  oder 
wenigstens  von  Laviniern  gehOrt  habe,  was  er  en&hlt;  aber  freilich  ist 
Letzteres  in  der  Haaptaacbe  seine  eigne  Erfindnng,  a  Hommaen  fifim. 
Gesch.  I'.  S.  466 f.,  jedoch  mit  der  Berichtigong  von  Eothe  DtM.  S.  31, 
vgl.  S  28  ff,  Ueber  den  Averner  See  scheint  er  Fi.  17  b.  Antig.  t.  Kar.  161 
ans  eigner  Aaschannng  zn  reden,  ebenso  von  der  Hohle  der  cnmanischeo 
Sibylle  in  dem  aus  ihm  ge&osseneu  Auszog  bei  Fsendo-Aristot.  Mjrab.  aosc 
96.  808'  6  ff.  (vgl.  A.  808).  Was  er  von  lechia  Fr.  16  b.  Strab.  V.  848  be- 
richtet, mag  er  dort,  kOnnte  es  aber  allenfalls  aach  ed  Hause  gehSrt  haben. 
Aus  Fr.  161  b.  Poljb.  XII,  4"  sucht  Kothe  Prog.  8.  IV  w^rscheinlich  m 
machen,  dass  er  sogar  in  Rom  war. 

286)  Fr.  66  b.  Polyb.  Sil,  28,  8  ff,  %axa  yai)  ib  ^ooi^ttt  v^e  (Ktije 
^{^Xov  tpjiai  M.  X.  l.  28*,  8.  dkito;  yovv  rijlixa^n)»  vsoficvcvijaf'i'ai  iowirw^w 
■«1  xaKonQ^eiay  xov  ovvayv/flv  xa  Ttai)'  'jtaavffay  (so  Hultsch  statt  »nj' 
äaxvfitov,  Bnmann  vielleicht  noch  richtiger  ^agä  2heüar,  Eothe  Za  Ti- 
maios,  Jahrb.  f.  Ph.  CXLL  1890.  S.  266  ««««  Tv^nv,  i.  A.  M8,  vgl. 
Pseudo-Aiistot.  Mir.  ansc.   134,  d.  i.  nach  C.  17.  A.  94'>  Timaeos:   ^  ji- 
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also  war  er  nohl  in  Massalia.  Seine  Besuche  in  Terscliiedencn 
Städten  Griechenlands  dOrften  dagegen,  wo  nicht  alle,  so  doch 
theilwßise  erst  in  die  Zeit  seines  langen  zweiten  Aufenthaltes  in 
Athen  gefallen  sein***'').  Von  dem  Tyrannen  Agathokles  ver- 
trieben^^), fifichtete  er  nämlich  dorthin  und  lebte  dort,  wie  er 
wiederum  selbst  angab,  50  Jahre  lang  in  stiller  wissenschaft- 
licher Znrückgezogenheit'").     Ohne  Zweifel  während  dieser  Zeit 


yeavrai  ir  laig  ^iviKiiiaie  tetOQÜiis  ^  Serr.  z.  Verg.  Äen.  I,  BIS.  ut  Ptmica 
testaivr  hittoria)  inoiivi^aata  xol  jtaXvjteayitoftfy  (dieser  Aasdrack  acheint 
im  Gegensatz  gegen  dm  Torhergehende  nicht  auch  Belehrung  ans  em- 
pfangenen Docnment-  nnd  CbionikabBchriften  oder  Bilohom,  Bondern  darch 
eigne  BikondigDUg  am  Orte  Belbat  zu  bezeichnen;  anders  freiÜth  PolybioB 
28*,  4,  aber  a.  auch  A.  387)  xä  Aiyvmv  f&i]  %al  Kiltäv,  Sfia  di  tovioit 
■orl  Ißijfiav,  to<rtt  ft^x  av  avrhs  ilitiaai  f(i]T'  «c  ize^os  ^fiiyoofisvac  arisirtr- 
ff^vori  ntffl  tovtav.  Vgl.  A.  S60. 
285")  S.  A.  237. 

286)  Diod.  XXI,  17,  l  (b.  A.  SSO):  schwerlich  «hon  3)7.  aber  aoch 
wohl  nicht  erat  810  (wie  Malier  meint),  als  der  Tyrann  nacb  Afrika  en 
Eiehen  aich  rilstete  (Diod.  XX,  4),  Bondera  wohl  812,  alt  derselbe  600  Mee- 
eaner  und  Tanromenier  nrnbringen  lieas  (a.  Diod.  XIX,  102,  6),  andere, 
wenigstens  ans  Heaaaua  (Diod.  XIX.  108,  2)  verjagte,  a.  Beckmann 
S.  m.  VI.    Vgl.  A.  282,  240. 

287)  Fr.  189  b.  Polyb.  XII,  S6^  1.  Tiftaiie  qpn«iv  ^f  c^  Tgtaitoiity  nal 
iiräffp  Pißlo)  Sil  „xtyTijHovia  avvcxiis  f^l  dtaTfiilras  'A^^viiai  ^iintcvair" 
(narnm  aagt  Poljb.  26',  1  selber  vielmehr:  äxoxtt9Cart{  yäf  Ufi'^rTiai 
nftSor  fi»!  JH»iii«o*tt(?},  lal  iiäarjq  ofioloyovtifvae  äsfifo;  lyirlio  nolf- 
(im^S  IQr^as,  fzt  Si  «ni  iqe  täv  tÖkoiv  O^a^.  Die  Worte  xnl  ndmit  —  9iae 
sind  aber  (s.  Claaen  S.  10.  A.  8),  wie  daa  i^oloyovft^voic  zeigt,  nnr  eine 
von  Polyb.  dem  T.  gezogene,  das  oorijmt  flbennBaeig  urgirende  Consequenc. 
Wenn  Polyb.  10(11),  4  selbst  von  ihm  schreibt:  nairoi  di6it  taCi'  ttiöv 
E0TI  Ttfutüm  Kai  xavTj]  ]i((pi;pAli]nii  tove  aliovs  avy-fgaifiiaf  ikeI  «u&dlov 
tgäf  »5  <r^HV];p>  (so  Gebet)  iqc  öwoffoj^e,  liyai  Si  »atä  iriv  iv  toft 
Zfivoit  Mal  ttiCg  avajfutpalt  inCipaaiv  t^c  äx^i^tlat  *a\  t^v  nt^l  Toöro  la 
fiipo;  Imuflturv,  ionm,  «livTts  ytväimoiin ,  to  konnte  er  ja  doch  die  Ur- 
kunden [ärayttiipai]  vielfach  nirgpnds  anders  nachsehen  als  an  Ort  nnd 
Stelle,  s.  Clasen  S.  lOf.  18.  Freilich  widerspricht  sich  Polyb.  biemit 
nicht,  denn  er  will  auch  hier  nicht  den  T.,  wie  man  biaher  glaubte,  rflbmen, 
sondern,  wie  Eotbe  Prog.  8.  I  richtig  bemerkt,  er  &UBaert  aich  ^ar  nicht 
darflber,  ob  diese  ini^ctt  des  Letrterpn  wahr  ist  oder  nicht  Im  Uebrigen 
vgl.  Kothe  DitB.  S.  81:  „Ärgoi  Spartam  Olympiam  profcciua  est,  JSi  ex 
tuMlit  publict*  nimiina  et  tempora  enuclearet".  Prog.  9.  VIII:  „cum  Graeeiam 
peragraret,  rtiam  annäki  publteo«  Spartae,  Otympiae,  Argis,  uf  Umpora 
enueUaret,  vidttwr  intptxütt".  Dasa  er  m  den  Lokrem  im  UutterUnde 
gereist  sei,  sagte  er  ausdrScklich,  aber  freilich  nicht,  ob  za  den  opuntischen 
oder  den  ozoliachen,  Polyb.  10.  S  (—  Pr.  68,  vgl.  A.  284). 
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verfasste  er  den  grössten  Theil  seiuer  geBchichtliclieii  Arbeiten, 
deren  erste  Bücher  er  um  300,  wenigstens  kaum  viel  gp&ter, 
aber  auch  wohl  nicht  viel  früher,  wie  wir  sahen'**),  bereits 
herausgab.  Jedenfalls  aber  kehrte  er  später  mit  Genehmigung 
von  Hieron  II  nach  Sikelien  zurück  und  vollendete  also  hSchst 
wahrscheinlicli  erst  dort  diese  Arbeiten*'^)  and  zwar  mntlimass- 
lieh  in  Syrakus***).  Denn  er  ward  96  Jahre  alt*")  und  starb 
also  wohl  erst  um  249***),    Sein  Hauptwerk  waren  die'/ffTOptÄt*"), 


B88)  C.  9.  A.  28  Vgl.  auch  die  NacbtiUge  zu  derBolben  und  unten 
A.  2*6.  240.  296.  Eotbe  Diss.  S.  38f.  verlegt  du  Erscheinen  der  ersten 
8  Bücher  auf  Grand  der  wahrscbeinHch  ricktigea  Beobacbtung,  dsM 
weaigatena  das  1.  biB  3.  noch  ohne  EenntniBS  der  Politien  des  Aristoteles, 
gegen  die  T.  im  9.  (Fr.  68  ff.)  sich  in  heftiger  Polemik  erging,  geBchrieben 
sei,  vor  die  UebersiedluDg  nach  Athen,  nShTeni)  doch  im  güDEtigBten  Falle 
bieraoB  out  die  Abfassung  der  3  ersten  tot  derselben  folgt.  Eothe 
glaubt  ferner,  daes  umgekehrt  Aristotelea  in  diesem  Werk  jene  S  benutzt 
habe,  nnd  setzt  deren  Encheinen  sonacb  cbrouulogiach  unmöglich  (s.  A.  93S) 
sogar  einige  Jabre  vor  die  Todeszeit  des  Aristoteles  322.  In  Wahrheit  aber 
erhellt  ans  Fr.  62  b.  Atb.  XU.  623  c  (tSs  q^qai  Ttttaios  Hol  '^«lOioifliic), 
da  doch  wenigstens  im  Ganzen  T.  der  betrScbtIicb  jüngere  Scbriftateller 
war,  Benutzung  und  Citat  des  Aristoteles,  so  lange  nicht  ansdrOcklicb  daa 
Gegentbeil  nscbgewiesen  wird,  durch  T.  (und  nicbt  umgekehrt)  schon  im 
7.  B.  Nicht  anders  steht  es  in  Wahrheit  mit  Fr.  67.  Aus  Fr.  H.  &6  aber 
l&sst  sich  überhaupt  nichts  Sicheres  schlieBsen.  —  ütna  SO  LebenEJabre 
vom  26,  ab  werden  für  diu  Sammlung  von  Material  nnd  Abfassung  von 
8  Büchern  gewiss  nicht  su  viel  gerechnet  sein. 

8S9}  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  jedoch,  wie  Beckmann  S.  VE  be- 
merkt, kam  ei  mit  dem  Hauptwerk  iu  Athen  gan*  zn  Ende  und  schrieb 
nur  die  Geschichte  des  PjrrrOH  in  Sikelien,  wohin  er,  wenn  (s.  Ä.  SS6)  S18 
vertrieben,  somit  etwa  262,  bereits  nngef&hr  88  Jabre  alt  (s,  A.  33S),  ta- 
rück  kehrte. 

240)  Wenigstens  nennt  ihn  Diod.  XXi,  16,  6  —  Fr.  14S  ö  Zoeawiiuoe. 
Wahrscheinlich  berief  Hieron  ihn  auBdrflcklicb  zurück  (b.  Kothe  EHm. 
S.  34.  A.  7  und  unten  A.  808),  aber  es  kann  das  fDgUch  erst  geraume  Zeit 
nach  dessen  Thronbesteigung  270/69  (b.  C.  6.  A.  SS)  geschehen  sein,  nnd 
es  musB  sogar  Letztere«  auch  schon  desshalb  angenommen  werden,  weil 
doch  sonst  wobl  der  so  wie  so  fast  nnglanbliche  Irrthum  nnmöglich  ge- 
wesen wäre  dies  Ereiguiss  bis  275  hioaufznrücken,  der  sich  bei  Paus.  TE, 
12,2  und  lustin.  £Xni,4,  If.  findet,  nnd  den  Eotbe  S.  61  selber  mit 
Recht  auf  T.  zurückfahrt     Vgl.  A.  309. 

841}  Psendo-Lukian.  Hacrob.  SS. 

248)  S.  A.  23S. 

243)  Diod.  XIII,  90,  4.  Gell.  XI,  1,1.  La.  Di.  VIII,  &1.  Snid.  ■■  <i 
itgitv  %.  z.  l.  (B.  A,  178).     Ath.  IV.  163  d  o.  ö. 
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auch  wohl  nach  ihrem  Hauptinhalt  SixeXtxa***)  oder  Hixti.1- 
xol  fffiop/at"*)  genannt,  Ton  welchem  aber  die  Geschichte 
Italiens  schwerlich  getrennt  war"^.     NatQrlich   hatte  er  jedoch 

244)  Beischi.  s.  Parthen.  89  =-  Fr.  4.  tä  «««l  trjs  ZiitlCas.  Sohol.  Find. 
OL  n,  S9  —  Fi.  90. 

S46)  Antig.  T.  Kai.  Bist  mirab.  1  —  Fr.  S4. 

846)  Pol;b.  XII,  SS,  T.  v*ie  'liaUag  (törm  kmI  Sttutüis  ftfayfuittvä- 
Ittvot.  DioDTB.  T.  HaL  A.  R.  1,6  fährt  nach  den  A.  821  utgef.  Worten 
fort:  Ixiiva  Tifxaiov  toi  £t%$luDT»n  xä  /lit  ä^jaüll  Träv  tilTO</uBv  iv  Tafc 
noivais  Ctrtofiais  dqirjyijoaflirmi ,  zove  Si  >(ö;  üififtni  titv  "Hxeifmz'ip'  xali- 
l*ovt  tit  iiia*  tuttaiia^vavtot  nfKYfuteiav.  Vgl.  A.  688.  Im  Qegeuaats 
zn  dem  karaen  Ueberblick  bei  HieroiiTmoa  (inidpapivcoc)  behandelte  ei 
also  auch  die  rOmiMsbe  G««chichte  anBföhrlicb.  Vgl.  Gell.  a.  a.  0.  TimaeM 
in  hütoriit,  qua»  oratione  Oriuea  de  rebus  popuii  Jtomani  compotuit,  et 
M.  Varro  in  atiHguitatibM  remm  hwnanantm  <—  Fr.  18.  Deanoch  wflrde 
ClaaeD  3.  6  aaf  die  Annahme,  die  likelieche  und  die  italische  Qeschichte 
hätteu  die  beiden  gesonderten  Haaptabth eilungen  dieses  Werks  aoagemacfat, 
acbwerlich  rer&llen  sein  okne  di«  TerEwetfelte  Stelle  bei  Said.  T^.  .  .  . 
lyQtnpi  'itaXixä  «al  ZixlZmtt  iv  ßißUoif  <]'.  '£Ui;viiui  xul  Smcltitii.  Svl- 
loyqp  ^ijropixä*  iqiogiimv  ptßlia  £i]'.  'Olvfixiovi'iuiE  ^rai  xifOvi%ä  «faiiSta.  — 
fyptti^f  ittfl  Svflas  ual  im*  iv  avi^  xälrtav  »al  paailliav  ßifilüi  y',  die 
indessen  gerade  in  dieser  Hjrpothese  den  wenigsten  Anhalt  bietet.  Die 
anderen  Versuche  mit  ihr  ins  fieine  in  kouunen  sind  freilich  nicht  glDck- 
licher.  Maller  6.  Lff.  schliesst  nnter  Anderem  aas  diesen  Worten,  das 
Oanie  sei,  veno  anch  nicht  von  T.  selbit,  so  doch  von  Späteren  in  mehrere 
Abtbeilnngen  und  Unterabtheil nngen  verlegt,  und  die  beiden  Titel  'It.  koI 
XiK.  nnd  'Elltjv.  «al  Zm.  bezeichneten  nnr  je  die  erste  Unterabtheilong 
der  beiden  Hanpttbeile,  dergestalt,  daas  die  erste  des  ersten  8  Bücher  nm- 
faast  habe.  Dies  hat  J.  Arnoldt  De  Historüa  Timaei  opinionnm  ab  editore 
Parieino  conceptarnm  refntatio,  Qnmbinnen  18öt.  4.  in  solcher  Geslalt 
widerlegt  nnd  mit  Recht  eine  Verwirrnng  oder  TeitTerderbnies  oder  Beides 
bei  Suid.  angenommen.  Aber  inr  Klarheit  bat  aooh  er  die  Sache  nicht 
gebracht,  nnd  aie  l&sst  sich  auch  schwerlich  tat  Klarheit  bringen.  Nnr 
das  Eine  scheint  sicher,  woran  noch  Arnoldt  zweifelt,  daas  im  geraden 
G^ensata  zu  UsUer  die  £ulloyi)  ä<fOft^äv  jijcDpixmv  ron  dem  GeBchichts- 
werk  sn  sondern,  nnd  dass  die  Zahl  £ij'  jedenfalls  fflr  diese  .£t)Uoy^  lu 
groBH  ist,  und  nahe  liegt  iweifeUohne  der  Gedanke,  daas  sie  Hieb  ver- 
schobee  habe,  nmnittelbar  hinter  'Eil.  ual  £i.K.  gehOre  und  (wie  auch 
Müller  glaubte)  die  Gesammteabl  der  Bdcher  des  Ganzen  beieicbaen 
solle,  sei  es  daas  man  in  schreiben  hätte:  VrtirliKa  xal  ZtKcJii%a  {h  ßipiion] 
q  'ElXjivnä  xal  Zi*tlt%ä  ßiplia  fi]'  oder  vielmehr  (s.  A.  249)  il)]'  (so 
Arnoldt)  oder  aber  auch,  dass  Nichts  weiter  (ausser  etwa  noch  wiederum 
£>)'  in  Itj')  m  ändern,  sondern  n'  die  Bächeraahl  der  ersten  Abtheilung 
sei.  In  letiterem  Sinne  ist  Kothe  vorgegangen  nnd  bat  durch  Beobachtung 
verschiedener  DmaUode  {».  A.  849)  die  Hypothesen  Müllers  n.  Arnoidts 
daliin    reformirt,    das«  in  der    That  daa   Oanie   in  iwei  nach   einander 
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dabei  TOrwiegend  die  der  Helleoeu  iu  Sikelien  nnd  Italieu  im 
Auge,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich"'),  und  der  grosse  Um- 
fatig  dieses  Geschichtswerks  entstand  zum  Tbeil  auch  dadurch, 
dasB  er  Begebenheiten  des  griechiBchen  Mutterlandes,  welche  in 
die  sikeli  seh -italischen  eingriffen,  allem  Anscheine  nach  recht 
ausfQhrlicfa    episodisch    miterzählte  ^^).      Die    Zahl    der    Bücher 

erscbieoeDe  Eauptabachnitte  (B.  t — 6  und  S — 68)  tind  jeder  derselben  wieder 
in  iwei  Abtheilnngen  (1-6;  «—8  und  9—38;  84—68)  serTaUeii  seL  Wie 
weit  ich  diei  fSr  richtig  halte,  und  nie  weit  nicht,  wird  sieb  A.  Si8  349 
ergeben.  Auf  alle  Fälle  jedocb  ist  die  Vermathnng  von  Kothe  DisB.  S.91, 
daaB  in  dem  Nachtrag  bei  Snid.  Zvi/a*ova6v  an  die  Stelle  von  Svgiag  tu 
Betzen  nnd  B.  6  —  8  za  verateben  eeien,  verfehlt,  s.  Holm  BurBian«  Jabres- 
ber.  IV  (1874/6).  S.  91  f.  und  jetzt  Kothe  selbst,  s.  A.  234.  Vielmebr  i«t 
hier  entweder,  wie  Müller  111,  S.  657  vermuthet,  der  wahre  Verfasser  Athe- 
naeoa  mit  Timaeoa  verwechselt  oder  eii  ist  ein  Eicors  übet  aytücbe  (d.  i. 
pbSnikisch-karthagische)  Geschichte  in  dem  groeeea  Geachichtswerk,  der 
dann  also  nicht  weniger  aU  3  Bflcber  umfasste,  mit  Enmann  Unter- 
anchnngen  über  die  Quellen  des  Pompeius  Trogns  fQr  die  griechiacbe  omd 
sicilische  Geschichte,  Dorpat  1880.  6.  S.  162  f.  zn  verstehen,  vgL  A.  SSÖ.  t40. 
Die  'Eilcy^  war  ohne  Zweifel  von  einem  anderen.  Jüngeren  T.,  einem  lUie- 
tor;  ob  aber  gerade  von  T.  „dem  Sophisten'',  dem  Verfasser  des  plato- 
nischen Leiikona,  wie  Ruhnkeu  (Praef,  ad  Tim.  Lei.  S,  XIV)  vermuthet 
hat,  ist  eine  müiasige  Frage.  Auch  die  Aechtheit  der  X)lvitiiioviaai  ist 
mit  Grund  von  Bernhard;  nnd  Arnoldt  bestritten,  schon  um  des  sp&t- 
griechischen  Worts  ngaiidia  willen;  Tormnthlicb  war  es  eine  S[^tar  nach  T. 
angefertigte  Tabelle. 

247)  S.  A.  246. 

848)  So  hat  Eoessler  De  Dnride  S.  49f.  nachgewiesen,  das«  aach 
die  Geschichte  des  heiligen  Krieges  bei  Diod.  XVI,  23  ff.  nicht,  wie 
Pack  Die  Quellen  des  Berichtes  Ob.  d.  heil.  Kr.  im  16.  B.  Diodoia 
Herm.  XI.  1876.  S.  179—301  darmthnn  sachte,  auf  Demopbilos,  sondern, 
wie  schon  Volqnardsen  Untersuchungen  Ober  die  Quellen  der  griecb.  u. 
Bicil.  Geschichten  bei  Diodor,  Kiel  1868.  8.  S.  111  ff.  Termnthet  hatte,  aof 
T.  sDrückgeht,  und  dies  ErgebniäS  ist  gegen  G.  P.  Unger  Qnellen  Diodor« 
in  Buch  XI,  Philologus  XL.  1881.  S.  76  siegreich  Ton  Beuss  Timaios  bei 
Plutarch,  Diodor  und  Dionja  von  HaUkamass,  Philologus  XLV.  18S6. 
S.  366  ff.  vertheidigt.  So  hat  T.  ferner  abschweifend  Hancherlei  über  den 
Tempelbrand  in  Ephesos  (Fr.  136.  137  b.  Strab.  XIV.  640.  Cic.  N.  D.  II, 
37,  «9,  s.  A.  387),  Alexandres  den  Grossen  (Fr.  ISO.  1S8.  143  b.  Diod.  XUl, 
103,  Sf.  Pseudo- Longin.  de  sublim.  4,  3.  Pol;b.  XU,  lSi>  [li'],  Iff.  *gl. 
Fr.  158  b.  Clem.  Strom.  1.  837  A  u.  Fr.  1S7),  aberAss;rien  odqr  vielmehr  wohl 
SjTiea,  d.  i.  Phfinikien  and  Karthago  (Fr.  66  b.  Polyb.  XII,  28-,  S  [28,  8] 
mit  der  Conjectnr  von  Hnltsoh  oder  der  von  Enmann  oder  von  Kothe. 
s.  A.  384.  346),  über  drei  Inseln  bei  Britannien  und  iu  der  Ostse«  (Fr.  32—54 
b.  Plin.  N.  H.  IV.  g.  94.  104.  XXKVII.  §.  B6>,  nämlich  Wight,  Falatar  and 
Bombolm  (a.  Kotbe  Die  Berasteininseln  bei  Timaio»,  Jahrb.  f.  Pk  CXLL 
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betrug  vetmuthlich  46^^),  die  5  letzten  bebaudelteti  die  Regierung 
desAgathoklea*'*)  (317— 289);  und  diese  Büchetabtheiluug  stammte 

1690.  S.  184— IBG),  era&blt.  Zd  solchen  ÄbBchweifiingen  gaben  jedoch 
D&mentlicfa  »neb  die  Prooemien  Raum  (s.  A.  291),  and  zu  der  auf  eben* 
diese  loatatizen  gegrändeten  Behaaptnng  von  Kothe  Diea.  S.  46.  J^rb.  f. 
Ph.  CXXVII.  1883.  S.  810,  et  habe  geradem  auch  die  GeAchichte  äee 
Ostens,  wenn  schon  minder  auafObrlich,  nud  er  habe  nameotbch  auch  die 
des  Alexandros  in  nicht  weniger  als  8  Büchern  (rom  GG.  big  GS.)  behandelt, 
ist  auch  ohnedies  uicbt  der  geringste  Änlaas.  Anch  über  die  Eiufdlle  der 
Gallier  in  Makedonien  und  Griechenland  verbreitete  er  sieh  sebi  ausfilhr- 
licfa,  aber  in  dem  Geschieh terwerk  über  Fycros,  wann  wirklich  er  die  ge- 
meinsame Urquelle  für  Diod.  XXIl,  4  f.  9.  11  f.,  Inatin.  XXIV,  3  ff.  (Tgl. 
Trog.  Prol.  XXIV)  nnd  Pansan.  I,  8,  4,  6-4,  ö,  6.  X,  19,  4-28,  6,  10  ist, 
wie  W,  Ad.  Schmidt  De  fontihua  veteram  aiictornm  in  enarraiidis  eipudi- 
tionibus  a  Gallia  in  Macedoniam  atque  Oraociam  faotia,  Berlin  1834.  8.  =• 
Abhb.  zar  alten  Geech.,  Leipzig  1888.  S.  1— 6B  nachzuweisen  suchte  und 
wohl  auch  in  der  Tbat  nachgewiesen  bat  (b.  Trellich  Müllenhoff  Denteehe 
Alterthumsk.  I.  S.  416  f.,  und  ao  gestaltet  eich  jetet  im  Besonderen  noch 
Manches  anders,  ab  Schmidt  es  sich  dacht«,  s.  z.  B.  A.  44.  C.  S». 
A.  169  ff.). 

249)  Da«B  der  Versuch  von  Beloch  Die  Oekouomie  der  Geschichte 
dee  TimaioB,  Jahrb.  f.  Fbilol,  CXXIII.  1B81.  8.  697— T06  den  Geeammtgang 
dieses  nach  seiner  Meinung  88  Bücher  umfassenden  Gesohicbtswerks  wieder- 
herzustellen nicht  gtlnngen  ist,  hat  m.  B.  Kothe  Zur  Oekonomie  der 
Historien  des  Timaios,  ebecdas.  a.  a.  0.  S.  809—818  einleuchtend  dar- 
gethan  (obgleich  GQnther  a.  a.  O.  S.  18f.  A.  2  dessen  AuseioandeTsetzung 
kurzweg  mit  cui  frustra  mihi  oblocutus  esse  videtur  abfertigt).  L&sat  sich 
auch  nicht  ohne  alle  Aenderung  der  übeilieterten  Uflcherzahlcitate  aus- 
kommen, so  ist  doch  Beloch  mit  einer  solchen  viel  ed  freigebig  und  will- 
kürlich vorgegangen,  und  uameatlicb  ist  es  be achte nswerth,  daas  zweimal 
eine  hCbeinbar  zu  niedrige  Zahl  eich  auagleicbt,  so  bald  man  8  zu  ihr  hin- 
zurechnet, was  denn  doch  entschieden  für  die  an  Suidas  (a.  A.  346)  sich 
anlehnende  Termuthnog  spricht,  dai^s  der  zuerst  herauagegebne  Theil  gerade 
die  ersten  8  Bücher  umfasate,  und  daas  man  nun  den  zweiten  bald  nach 
der  Zahl  seiner  Bücher,  bald  nach  der  des  Oeeammtwerki«  citirte.  Vgl. 
A.  106  ff.  Im  ».  Buche  war  i^mlich  von  Pytbagoras  die  Bede  (Fr.  71.  80. 
81  b.  Phot.  Lei.  c.  129.  Ath.  IV.  163  e.  La.  Di.  VIII,  B4),  daher  denn 
Kothe  auch  8chol.  Fiat  Phaedr.  219  C  mit  Kecht  dos  9  statt  das  G.  her- 
geatetlt  hat,  im  14.  TOn  dem  Kampf  des  Qelou  mit  den  Kaitbageru  (Fr.  86 
—  Schol.  Find.  Hern.  IX,  9G)  und  doch  schon  im  7.  von  dem  Zuge  des 
Xeriea  gegen  Griechenland  (Fr  67  b.  Ath.  XIII.  618  d,  möglicherweise  frei- 
lich nur  episodisch),  und  aodano  wird  die  Schildernag  der  GrSase  von 
Akrsgaa  Tor  seiner  Zerstörung  durch  die  Eaithogei  (406,  ins  Ib.  B.  ver- 
legt (Fr.  111  b.  Diod.  XIII,  88,  2),  „während  doch  im  U.  Gelon  nach  dem 
Siege  am  Himera  mit  den  Karthagern  Frieden  achlieaat,  im  18.  Empedoklee 
auf  dem  HOhepnnkte  seiner  Macht  steht  (Fr.  94  b.  La.  Di.  VIII,  60)  nnd 
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dabei  vorwiegend  die  der  HelleDen  in  Sikelien  nud  Italien  im 
Auge,  wenn  auch  nicht  ausschlieBslich"'),  und  der  grosse  Um- 
fang dieses  Geschichtswerks  entstand  zum  Tfaeil  auch  dadurch, 
daas  er  Begebenheiten  des  griechischen  Mutterlandes,  welche  in 
die  sikehsch-italiachen  eiDgriffen,  allem  Auscheiiie  nach  recht 
ausführlich    episodisch    miterzahlte  ^^).      Die    Zahl    der    Bücher 

erBchieoene  Eanpt&baclitiitte  (B.  1 — S  und  9 — 68}  und  jeder  deraelbCD  wieder 
in  zwei  ÄbtheiluDgen  (1-5;  6— B  and  9— 33;  34—68)  zerfallea  sei.  Wie 
weit  ich  dies  fQr  richtig  halte ,  und  wie  weit  nicht ,  wird  eich  A.  348.  349 
ergeben.  Anf  alle  Fälle  jedoch  iet  die  Venuuthnng  von  Kothe  Dias.  S.  9f., 
da»  in  dem  [Nachtrag  bei  Stiid.  Svfoxovaäv  an  die  Stelle  von  Zv^Caq  zd 
setzen  ond  E.  6  —  8  zu  verstehen  seien,  verfehlt,  b.  Holm  BnrflianB  Jahres- 
her.  IV  (1874/B).  S.  »If.  und  jetzt  Eothe  aelbet,  a.  A.  234.  Vielmehr  ist 
hier  entweder,  wie  Müllerlll.  S.  667  vermutiet,  der  wahre  Verfasser  Athe- 
naeos  mit  Timaeos  verwecliBeU  oder  es  iet  ein  Eicore  über  ajriacbe  (d.  i. 
pbOnikisch -karthagische)  Geschichte  in  dem  grossen  Oeschi cht« werk,  der 
dann  also  nicht  weniger  als  3  BOcher  ninfaeste,  mit  Enmann  Dnter- 
Buchnngen  über  die  Quellen  des  Pompeiua  Trogas  fflr  die  griechische  nnd 
sicilische  Geschichte,  Dorpat  1860.  S.  S.  163  f.  zn  verstehen,  vgl.  A.  S35.  S48. 
Die  'EuXoyJi  war  ohne  Zweifel  von  einem  anderen,  jOngeren  T.,  einem  Rhe- 
tor;  ob  aber  gerade  von  T.  „dem  Sophisten'',  dem  Verfasser  des  plato- 
niachen  Lexikons,  wie  Ruhnken  (Praef.  ad  Tim.  Lex.  S.  XIV)  vermathet 
hat,  ist  eine  müsaige  Frage.  Auch  die  Aecbtheit  der  Olnftmofriuri  i«t 
mit  Grund  von  Bernhardj  und  Arnoldt  bestritten,  schon  nm  des  si^t- 
griechiacben  Worts  nguiläta  willen;  vermnthlich  war  ea  eine  später  nachT. 
augefertigte  Tabelle. 

247)  S.  A.  346. 

S4B)  So  hat  Roessler  De  Daride  S.  49f.  nachgewiesen,  dass  aach 
die  Geschichte  det  heiligen  Krieges  bei  Diod.  XVi,  83  ff.  nicht,  wie 
Pack  Die  Qaellen  dea  Berichtes  ab.  d.  heil.  Er.  im  16.  B.  Diodors 
Herrn.  XI.  1876.  S.  179— SOI  darzuthnn  suchte,  auf  DemophiloH,  sondern, 
wie  schon  Volquardsen  Untersuchnngen  über  die  Quellen  der  griech.  u. 
sicil.  Gerchichten  bei  Diodor,  Kiel  1868.  8.  S,  111  ff.  vermuthet  batte,  aaf 
T.  EDrückgeht,  und  dies  Ergeboiat  iet  gegen  G.  F.  Unger  Qnellen  Diodocs 
in  Buch  XI,  Philologna  XL.  1881.  S.  76  siegreich  von  Rensa  Timaios  bei 
Flutarch,  Diodor  and  Dionys  von  HalikamasB,  FhUologus  XLV.  1686. 
B.  266  ff.  vertheidigt.  So  hat  T.  ferner  abschweifend  Mancherlei  Aber  den 
Tempelbrand  in  Epbesoa  (Fr.  136,  187  b.  Strab.  XIV.  640,  Cic.  N.  D.  11, 
87,  69,  s.  A.  287),  AleiandioB  den  Qrosten  (Fr.  120.  188.  142  b.  Diod.  XIU, 
103,8f.  PsendO'Longin.  de  Boblim.  4,  2.  Folyb.  XII,  12>>  [12<).  1  ff.  vgl. 
Fr.  163  h.Clem  Strom.  1.837  Au.  Fr.  137).  aberAasjrien  od^r  vielmehr  wohl 
Syrien,  d.  i.  Phönikien  nnd  Karthago  (Fr.  66  b.  Poljb.  XII,  28»,  3  [tS,  8] 
mit  der  Conjectur  von  Holtacb  oder  der  von  Enmann  oder  von  Kothe, 
s.  A.  284.  246),  über  drei  Inseln  bei  Britannien  und  in  der  Ostaeu  {Fr.  32— 34 
b.  Plin.  M.  H.  IV.  §.  94.  104.  XXXVII.  §.  S6>,  nämlich  Wight,  Fatster  ond 
Bomholm  (b.  Eothe  Die  Bemsteininseta  bei  Timaios,  Jahrb.  f.  Ph.  CXU. 
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betrug  vermuthlich  40^'),  die  5  letzten  bebandelteii  die  Regierung 
desAgathokles'^)  (317—289);  und  diese  Bücherabibeiluug  stammte 


1890.  S.  184—168),  erz&hlt.  Zd  aolchen  ÄbBchweifungen  gabeo  jedoch 
nunentlicb  auch  die  Prooemien  Raum  (e.  A.  !91),  nnd  za  der  auf  ebea- 
diese  loBtanzen  gegründeten  Behanptang  rou  Eothe  Diiia,  S.  46.  Jahib.  f. 
Ph.  CXXVII.  1883.  S.  810,  er  habe  geradezu  auch  die  Geschichte  des 
Ostens,  wenn  schon  minder  auafflbrlich,  ond  er  habe  nameatlich  auch  die 
des  Alexandroa  in  nicht  weniger  aU  8  Büchern  (Tom  G6.  bis  63.)  behandelt, 
ist  auch  ohnediea  nicht  der  geringste  Änlaas.  Auch  Qber  die  Biufikllii  der 
Gelier  in  Makadouien  und  Griechenland  verbreitete  er  sich  sehr  auaführ- 
lich,  aber  in  dem  Geacbicbtawevk  Ober  Pjrron,  wenn  wirklich  er  die  ge- 
meineame  Urquelle  fQr  Diod.  XXII,  4  f.  9.  11  f.,  lustin.  XXIV,  3  B.  (vgl. 
Trog.  Prol.  XXIV)  nnd  Pauswi.  1,  8,  4,  5  —  4,  6,  6.  X,  19,  4  —  23,  6,  10  ist. 
wie  W.  Ad,  Schmidt  De  fontiboe  veterum  auctorum  in  enarrandia  eupcdi- 
tionibua  a  Gallis  in  Hacedoniam  atqne  Qraeciam  facti»,  Berlin  1834.  8.  — 
Abhb.  zur  alten  Getch,,  Leipzig  1888.  8.  1—65  nachzuweisen  suchte  und 
wohl  aoch  in  der  Tfaat  nachgewieeen  hat  (a.  freiUch  Müllenboff  Deutsche 
Alterthnmtk.  I.  S.  475  £,  und  so  gestaltet  »ich  jetzt  im  Besonderen  noch 
Hauches  anders,  als  Schmidt  es  sich  dacht«,  s.  z.  B.  A.  44,  C.  33. 
A.  168  ff.). 

249)  Daaa  der  Venuch  von  Beloch  Die  Oekonomie  der  Geschichte 
des  Timaios,  Jahrb.  t.  Philol.  CXXIII.  1881.  S.  697—706  den  Gesammtgang 
dieses  nach  seiner  Meinung  S8  Bücher  umfassenden  Gesohichtswerks  wieder- 
berzustellen  nicht  gulnngen  ist,  bat  m.  E.  Kotbe  Zur  Oekonomie  der 
Historien  des  Timaios,  ebeodas.  a.  a.  0.  S.  809—613  einleuchtend  dar- 
gethan  (obgleich  Günther  a.  a.  0.  S.  I8f.  A.  !  ilcHsen  Auaciuandersetznng 
kurzweg  mit  cui  frmlTa  mihi  öbtacata»  esse  vidctur  abfertigt).  L&ast  sich 
anch  nicht  ohne  alle  Aenderung  der  überlieferten  liiicfaerzahlcitate  aus- 
kommen, so  ist  doch  Beloch  mit  einer  solchen  viel  zn  freigebig  und  will- 
kitrlich  vorgegangen,  nnd  namentlich  ist  es  beachten swerth ,  dass  zweimal 
eine  ^cheinbar  zu  niedrige  Zahl  sich  ausgleicht,  so  bald  man  8  zu  ihr  bin- 
zurechnet,  was  denn  doch  entschieden  für  die  an  Suidas  (».  A.  246)  sich 
anlebnenda  Vermutbnng  spricht,  dass  der  znerat  berausgegebne  Theil  gerade 
die  ersten  8  BOcher  nmfasste,  und  dass  man  nun  den  zweiten  bald  nach 
der  Zahl  seiner  Bücher,  bald  nach  der  des  Gesommtwerkii  citirte.  Vj;!. 
A.  105  ff.  Im  9.  Bache  war  nämlich  von  P;thagoraa  die  Bede  (Fr.  77.  80. 
81  b.  Phot.  Lei.  c.  129.  Ath.  IV.  163  e.  La.  Di.  VUl,  64),  daher  denn 
£othe  auch  Scfaol.  Plat.  Phaedr.  279  C  mit  Recht  das  9  statt  das  S.  her- 
gestellt hat,  im  14.  von  dem  Kampf  des  Qelon  mit  den  Karthagern  (Fr.  85 
=  Schol.  Pind.  Nem.  IX,  95)  und  doch  schon  im  7.  von  dem  Zuge  des 
Xersea  gegen  Griechenland  (Fr  57  b.  Ath.  XIII.  67»  d,  möglicherweise  frei- 
lich nur  episodisch),  und  sodann  wird  die.  Schilderung  der  GrSsse  von 
Akragae  Tor  seiner  Zerstörung  durch  die  Karthager  (40S;  ins  15.  B.  ver- 
legt [Ft.  111  b.  liiod.  XIII,  83,  8),  „wUireud  doch  im  U.  Gelon  nach  dem 
Siege  am  Himera  mit  den  Karthagern  Frieden  achlieast,  im  18.  Empedohles 
auf  dem  Höhepunkte  seiner  Macht  steht  (Fr.  94  b.  La.  Di.  VIII,  60)  nnd 
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scbon  von  ihm  selber  lier***).  Diesen  „fortlaufenden  Historien"*'*) 
fügte  er  dann  ab  ein  besonderes  Werk'"^),  wenn  auch  immerbiD 
als  Fortsetzung*"''),  noch  die  Geschichte  der  Kriege  des 
Pyrros  binzu,  und  so  reichte  seine  Darstellung,  die  mit  den 
ältsten  Zeiten  begann,  bia  264  hinab '^).  Es  ist  schwer  sich 
ein  völlig  klares  und  richtiges  Bild  von  diesem  Schriftsteller  za 
machen,  noch  schwerer,  ja  vielleicht  geradezu  unmöglich  es  ganz 
zu  begreifen,  wie  die  unläugbar  einander  vielfach  widersprecheu- 

im  Sl.  die  R«de  dea  HermokrateB  enthalten  w&r  (Fr.  97  b.  Pol;b.  XII, 
26",  2)".  Freilich  werden  damit  nicht  alle  Sohwiengkeiten  gehoben.  Wenn 
iodeiBen  der  Eicetptor  dea  Pol^b.  XU,  2b,  7  (—  Fr.  1S4)  auch  von  der 
Rede  dea  Timoleon  (389)  aagt,  Bie  habe  am  Ende  dea  Sl.  B.  geatanden,  »o 
ist  diea  eiafacb  ein  Irrthnm  deaaelben,  in  Folge  deasen  er  denn  aDch  ha- 
haoptet  XII,  20*,  1,  aie  aei  mit  der  des  Hermokrates  in  demaelben  Bacbe 
entbftlten  {{v  i^  nöi^  ßfßla).'  Andreraeite  aber  mit  Hilller  und  Eothe 
6B  ftlr  die  Gesammtxfthl  der  Bücher  tn  halten,  daran  hindert  gerade  dieae 
Änagleichnng  dnrcb  die  HinzuEählang  von  unr  B  und  der  Umataud,  dua 
kein  apäterea  Buch  ale  daa  88-,  dieaea  n&mlich  bei  Suid.  m  li  Tf^ö*  it.  (.  1. 
^  Fr.  140  (a.  A.  178.  S43)  angeführt  wird.  Und  da  nun  die  G  letstan 
Bücher  Ton  Agathoklea  handelten  (s.  A.  860),  die  in  Fr.  140  enthaltADe 
Polemik  gegen  Demoohaiea  aber  recht  wohl  bei  dieaer  Gelegenheit  (b.  A.  ISS) 
von  T.  in  Scene  geaetzt  werden  konnte,  da  T.  endlich  im  84.  B.  von  aeinem 
Exil  sprach  (h.  A,  237),  wozu  aicb  doch  gerade  bei  der  Behandlung  dea 
Mannee,  der  ihn  vertrieben  hatte,  der  achicklicbate  Zeitpirnkt  bot,  ao  hat 
aller  Wahracheinlichkeib  nach  nicht  Ärnoldt  Rocht,  welcher  durch  Hin- 
zurechnung von  6  zu  38  die  Gesammtsahl  von  48  Büchern  gewinnt,  aondem 
Belocb,  welcher  jenea  S8.  auch  für  das  letzte  hält.  Nur  aber  iat  nach 
dem  Obigen  featEobalten,  daaa  diea  nur  die  Bücheriahl  der  zweiten  Ab- 
theilung,  die  des  Gesammtwerka  also  46  war.  Im  3i.  B.  (d.  h.  aona«^ 
wohl  im  80.)  war  vom  jüngeren  Dion^sioB  die  Bede  (Fr.  IST  b.  Atfa. 
VI.  260  8). 

850)  Fr.  144  b.  Diod.  XXI,  17,  S 

2&I)  Wie  aas  jener  Nachricht  bei  Pol;b.  (a.  A.  386)  erhellt,  nach 
welcher  er  den  einzelnen  Bdchern  Prooemien  gab. 

2G2)  xoival  Uzofiai  Dion.  v.  Hai.  a.  a.  0.  (a.  A.246),  perpauae  hi^oriae 
Cic.  Epiat  V,  12,  2. 

26S)  Wie  Dion^a.  a.  a.  0.  und  Cic.  a.  a,  0.  ut  mulli  Graeci  ftcerunt, 
CaUisthenet  i^octcuwi  bellum,  TimaeuB  Pyrri,  Polybiu*  AwMmttMitM,  qtti 
omne»  a  perpetuii  hiitoriü  ea,  quae  dixi,  btUa  MfMiratwwnt  aaadrficklich 

263>>)  8.  A.  264.    Vgl.  W.  Ad.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  SO  (W)  f. 

2G4)  Pol;b.  I,  ft,  1.    uvrri   Ijj   §iplas)  9'   J»!  awtx^  ^*  *o>C  af'  >' 

6lvixxiä3a.  Vgl.  III,  38,  2.  ««o  röv  KvrÄ  [Ivffov  aatfäv  fit  tq>  Safjrj- 
36»ot  aXuatv. 
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den  Züge  dieses  Bildes  sich  dennoch  mit  einander  verbinden 
konnten.  Jedenialla  sind  die  Yorwürfe,  welche  er  erfahren  hat^^), 
emzufichrätiken^^),  nnd  er  hat  erbebliche  Vorzüge  eines  guten 
und  grossarttg  znsammenordnenden  Geschichtschreibers  ent- 
wickelt*'*''); wiederum  aber  bleiben  nicht  geringere  Mängel  und 
Flecken  an  seinem  wiBsenschaftlichen  und  auch  an  seinem  sitt- 
lichen Charakter  haften.  Bewnndernswerth  ist  vor  allen  Dingen 
der  koloesale  Sammelfleias,  mit  welchem  er  aus  allen  möglichen 
Urkunden,  Inschriften,  Chroniken  und  älteren  Geschichtswerken 
das  seine  unter  Ausübung  heftiger  und  zum  Tbeil  auch  treffender 
Polemik'")  zusammentrug*^),  aber  er  war  dabei  keineswegs  ein 


S6&)  Besonder«  von  Poljbios,  welcher  ein  g^DKee  Buch,  das  13.,  nament- 
lich gegen  BphoroB  und  ihn  achiieh.    Aueeeidem  vgl.  111,  32,  1  ff. 

2Sfl}  Oaffro;  De  Foljbiono  ciica  Timaenm  TuDTOmenitaiu  indicio, 
Paris  1S18,  kenne  ich  nur  ans  deni  abKlIigen  ürtheil  von  Clasen  S.  9, 
deuen  eigne  Antikritik  wider  Foljbios  inm  Theil,  aber  anch  nnr  inm 
Theil  gelungen  iet.  Noch  viel  weiter  all  Clasen  geht  HeUsec  a.  a  O. 
3.  187—190,  indem  er  den  T.  anadrücklich  dem  Polybioa  als  ebenbürtig 
an  die  Seite  stellt,  was  sich  meiner  UeborzeDgiing  nach  von  der  Wahrheit 
«ehr  weit  entfenit     Vgl.  auch  A.  289.  390. 

266'')  Vgl.  MeltEor  Gesch.  der  Karthager  I.  (Berl.  1879).  8.  101  ff. 

267)  Beiondert  von  den  ersten  BOohem  gesteht  dies  Poljb.  26*',  1  f. 
selbst  reoht  widerwillig  bis  in  einem  gewissen  Qnde  m:  tovs  liiv  soUavf 
KattmiiüLipitai  äliyi^t  .  .  ,  8ii  i^f  iniipaeiv  iijc  dlji&ivalioYias,  iivac  Si 
Mal  jt(foe*Miitttt  Kai  ptt'  äxoSti^ttot  Sonei  utiativ.  ual  /uiliata  imiiTjv 
y'  l*cl^ue%ai  xijy  96^av  In  täv  «t^l  xit«  ixomüit  Hfl  ttiatit  itnl  mtyyt- 
fftac  dxoqiäaeiiiv  iv  yÜQ  loöcotE  Ti;JUxavii]v  inltpaetr  TioitC  diu  tiiq  aii^t- 
poXoyCtis  Hol  i^e  nt*Qiat  «ic  ^'1  cräv  iXi-/%<ov,  ott  xc^^"'  varä  täv  iiHas, 
änc  Sontiv  tove  £lloiiK  avyyttaipfae  Sjiavtas  ovyxfxoiftr^ddai  loit  JCfäi(uiiii 
■dl  *axe9xetta*ciiai  xiis  oltumiiirTis ,  aviö*'  Sl  itötov  i^Tftanlvai  ifv  äitfi-- 
piiav  Hsl  diivHifiTrjKevai  tag  ir  EKtfavoic  tozoif{as,  iv  ott  xoUa  /ti»  iftme 
liyrtai,  xollii  Ü  *al  ijieiidms.     Im  Debrigen  s.  Claeen  S.  20 — 30. 

268)  In  Bezug  auf  die  'Avayfuipai  a.  wiederum  Pol;b.  XII,  10  (It),  i 
(A.  237).  Von  Schriftstellern  Im  er  Thnk;didcs  (vgl.  Fr.  123  b.  Harcell. 
T.  Thuc.  9-  26.  38.  Ctaaen  S.  69  f.  n.  A.  387),  Fhilistos  (s.  Plat.  Nik.  1 
=.  Fr.  104.  Clasen  S.  46—68.  66  f.),  Ephoros  (vgl.  Fr.  66  b.  Polyb.  XII, 
28,  8 ff.  Fr.  126  h.  Polyb.  SU,  4»,  8  ff.  Fr.  143  b.  Poljb.  XII,  23,  1— 8), 
Theopompos  (Pr.  ISS  b.  Polyb.  Xu,  4*,  2],  die  Politien  des  Aristoteles 
(Fr.  70.  vgl.  71.  74  —  78  b.  Polyb.  XU,  7  {8)f.  34,  1  f.  Aristokl.  in  Enseb. 
P.  E.  XV,  8,  3.  791  b.  Themist.  Or.  XXlll.  p,  286  Hard.  La.  Di.  V,  1,  vgl. 
A.  288),  Eatliitfaenes  (Fr.  142.  143  b.  Polyb.  XII,  la"  [12«],  3.  23,  2tf.), 
Oemochares  (Fr.  143.  146  b.  Polyb.  23,  8.  IS,  4  u.  s.  A.  173.  349.  384.  386), 
Theophrastos  (Polyb.  II  [12],  5.  23,  8),  Pytheas  (Fr.  Sl  b.  Pün.  N.  H. 
XXXTIl.  §.  36,  vgl.  Fr.  82f.  b.  Plin.  IV.  g.  94.  104.   MQUenhoff  S.  469 ff. 
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blosser  dürrer  Bnch-  und  Stubengelehrter^''^.  Kr  hatte  die  Gegen- 
den, welche  er  beschrieb  ond  behandelte,  znm  Theil,  wie  gesagt, 
selber  bereist,  und  zwar  mit  offenem  Äuge  und  Ohr,  und  daher 
mit  entschiedenem  Nutzen,  so  dass  er  in  Folge  dessen  da,  wo 
dies  Dicht  der  Fall  war,  sich  in  fremden  Beschreibungen  gut 
zurechtfand  ***),  wenn  er  auch  von  allen  geographischen  Irr- 
thUmem  nicht  frei  blieb  ^').  Ein  besonderes  Verdienst  erwarb 
er   sich    ferner   am    die   Chronologie*^),    wie  denn  seine   eigne 

476 ff.),  Eleitarcho9  (Fr.  158  b.  aem.  Strom.  I.  387  A.  TlfMuMf  Mti  KUi- 
iaQ%os),  der  Termathlicb  (b.  Kottae  Dias.  S.  47)  fflr  die  GeBcMcbte  de« 
Alexuidroa  sein  Fahrer  war,  aacb  wohl  LjkoB  (s.  C.  n.  A.  9i*>)  und  g«- 
wiBB  noch  manche  Aodere,  nie  vermutblich  AntiochoB  (b.  ClaHen  S.  17). 
Einen  seltsamen  Scbnitzer  fördert  Claaen  S.  10  ed  Tage,  indem  er  „einen 
gewiBsen  HesiodoB"  ala  eine  Qaetle  dee  T.  (e.  Fr.  76)  beteicbnet.  Wie  weit 
onn  freilich  die«e  itennttong  eine  datchweg  genane  und  grfindliche  oder 
ob  sie  bei  Thak7dides  und  Ephoroa  wirklich  eine  ao  leichtfertige  war,  wie 
Eotbe  Prog.  8.  IX  f.  TimaioB  n.  Ciceros  Taacalaneii,  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIX. 
18R9.  S.  637-640  (vgl.  A.  S77.  28»''.  307)  meint,  scheint  ea  mir  gerathen, 
wenigateDa  vor  der  Hand  anf  sich  beruhen  cd  laaaeo.  Ueberaeine  SchmUnngen 
gegi!n  die  meisten  dieser  seiner  Vorgänger  a.  A.  277.  27S.  888  -386. 

369)  Zu  welchem  Polyb.  85^-26'  ihn  stempeln  will  (Tgl.  A  237). 
Dieser  Angriff  geht  ohnehin  durchweg  von  deuen  überspanntem,  wenn 
auch  für  die  damalige  Zeit  nicht  gerade  onrichtigem  <s.  C.  29.  A.  53)  Stand- 
punkte auB,  nach  welchem  Niemand  boU  Oeschicbte  schreiben  kQnnen,  der 
nicht  praktischer  Staatsmann  und  hSberer  Militär  geweaen  ist.  Das«  in- 
deBHn  T.  in  der  Tbat  den  richtigen  ataatsmänni sehen  and  militärischen 
Blick  mehrfach  vermissen  liesa,  mass  auch  Clasen  8.  69.  62.  92  f.  ein- 
räumen, s.  A.  267. 

260)  S.  Qeffro;  S.  SS-2S.  Volqnardsen  S.  78f.  nnd  bes.  Claaen 
S.  10—18.  Aber  auch  Kothe,  der  sonst  den  T.  beinahe  noch  ongilaatigrr 
als  Foljbioa  benrtheilt,  ateht  doch  in  dieser  Hinsicht  ganz  anf  denuelben 
Standpunkte  {a.  bea.  Prog.  S.  IV— VI).  Dass  T.  namenUicfa  in  der  Geo- 
graphie dea  Weatone  eine  Auctorit&t  war,  erhellt,  wie  Clasen  S.  12.  A.  8 
bemerkt,  am  Agatharch.  H.  ß.  §.  64  Mfliler  b.  Phot  Cod.  250.  p.  46t >>  80  ff. 
Bekk.  (s.  C.  22.  A.  268)  bo  wie  ans  seiner  Tielfachen  Bennteaug  bei  Stijh., 
Diod.  V,  Pseudo-Skymn.  808  ff.  404  ff.  (=  T.  Fr.  40.  42),  vgl.  VitruT.  VDI, 
8,  27.  DasB  er  der  Erste  war,  welcher  Gallien  genauer  beschrieb,  hebt 
nach  A.  Baumstark  in  Panlya  Bealenc.  Ul.  S.  692  Kothe  Dies.  S.  26 
hervor.    8.  anch  A.  384. 

861)  Die  ihm  von  Polyb.  4'*  (Strab.  VI.  270).  8,  2  u.  b.  Strab.  IV.  188 
vorgeworfenen  sind  indessen,  wie  Clasen  und  theilweiae  anch  MOIlen- 
hoff  S.  474 f.  gezeigt  haben,  eelbst  im  schlimmiten  Falle  nicht  weit  her. 
Vgl.  abrigena  Meltser  Ph.  Ans.  a.  a.  0.   8.  186. 

863)  Worauf  er  sich  denn  anch  gani  besondere  viel  eu  Qnte  tfaat, 
a.  Ä.  287.    Doch  s.  A.  287,  288'». 
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Darstellung  auch  atreng  dem  chrono) ogi^cbeo  Faden  folgte ''^^), 
Bnd  wenn  er  auch  die  Olympiadenrecbnang  vielleicht  nicht  gerade 
schlechthin  zuerst  eingeführt  hat'**),  so  war  sie  es  doch  wahr- 
scheinlich, welcher  er  zunächst,  freilich  unter  Mitbenutzung  einer 
Reibe  anderer  Zeitberechnungen ^^^),  folgte'^,  und  durch  sein  Vor- 
bild ist  sie  dann  die  allgemein  gangbare  geworden.  In  religiöser 
Hinsicht  streng  altgläubig,  stellt  er  sich  das  Walten  der  gött- 
lichen Vorsehung  in  den  Geschicken  der  Menschen  entschieden 
in  recht  beschränkter  Weise  vor'*')  und  huldigt  dem  Aberglauben, 


863)  Diod.  V,  l,Sf.  Tifiams  fiJv  eiv  ^ylatrpi  ni/ovaiav  xntoiiifiivos 
c^C  xäv  jf^mi'  diifißeüts  k.  x.  l.  (a.  A.  S7I>).  'Etpofoe  di  tue  xoiväc  nga- 
£t(C  ärayfäipon'  ov  (nävov  *atä  t^v  li^tv  äXlä  nal  utitä  xipi  oUovafiiav 
iitttitivxr '  imv  yäf  ßißXmr  (hbitiijf  Mtnoir/iit  ntfteittir  xuiu  yitos  tag 
MQÜiiif.  Dazu  bemerkt  CUaen  S.  28  f.:  „Diod.  lobt  seine  Genauigkeit 
in  Being  Ruf  die  CbrODologie  und  stellt  iliu  dem  Ephoroa  gegenüber,  dt-r 
xaiä  ydvot  Bcbrieb,  d.  h.  die  Ereigoigae  nach  ihrem  aacbliuhen  ZaBatnnicn- 
hang  erzählte.  T,  also  ordnete  im  Qegenaata  hieriD  die  Eieigniaae  nach 
Jahren ,  indem  er  .  .  .  wie  (nach  ihm)  Pol;b.  in  jedem  Bacbe  eine  oder 
knchtere  Olympiaden  abgehandelt  hat". 

.264)  WenigBtena  bei  Pol;b.  11  (18),  1  «tebt  dies  nicht,  a.  A.  866. 

866)  Polyb.  a.  a,  0,   o  yat  avy%Qiattt  xotoviuvot  uviitaOtv  xirv  iipifftov 

Nffl  zit  titt^e  cag  i*  'A^ytt  xa^a^al-ittiv  XQOt  toit  Oltifimov^xat  hbI  xai 
ifiaQtias  TÖr  nöXtatv  nepl  lag  ätay^aipiie  täf  tovtair  (d.  L  nicht  aowobi 
Olvy,ifiovi%är  ala  Tielmebr  ßaaiiitov,  änjävtiov,  (f^auö*,  b.  Seipt  De  Po- 
lybii  oljmpiadom  ratiooe,  Leipzig  16S7.  S.  26  f.)  i^iisyitor  xafä  tp^fU]>ov 
(das  iat  hiernach  gant  richtig)  ixovaat  x6  iiarpiffoy.  Vgl.  Claaeu  S.  29: 
„T.  führt«  am  Anfang  aeinea  Jahre«  die  jedesmaligen  Archonten  und 
Ephoren  an,  alle  4  Jahre  gab  er  Namen  und  Zahl  der  01;mpienaieger  und 
meldete  den  Tod  nnd  Antritt  der  apartanischen  Könige  und  argiviächeu 
Ilerapriesterinnen  in  dem  Jahre,  wo  sie  paaairten.  Die»  Alks  ateilte  er  am 
Anfong  des  Jahres  laaammen,  und  Diod.  hat  ihn  sich  hierin  tum  Vorbilde 
genommen",  annäherungsneiae  anch  acbon  Poljbioa  (a.  Seipt  a.  a.  0.), 

866)  Seibat  dies  ist  beatritten  worden,  doch  b.  Claacn  S,  30. 

867)  S.  Clasen  3.  44:  „So  sab  er  (vgl.  A.  8B8)  in  dem  Untergang  der 
Athener  auf  Sikelien  die  gerechte  Strafe  wegen  der  gottlosen  üermen- 
veratümmelong  (Fr.  108  b,  Pa endo- Longin.  de  sab!.  4,3)".  S.  69:  „Alles 
nach  der  Plfindening  der  Tempel  von  Demeter  und  Köre  in  der  Neapolia 
Ton  Sjrakna  Ober  die  Karthager  uud  den  Himilko  hereinbrechende  Unglück 
wird  als  Strafe  der  Glotlheiten  angesehen  .  .  .  Dionya  besiegt  aie  voll- 
ständig, ein  Sieg,  den  T.  mit  Unrecht  mehr  den  beleidigten  Qüttern  ala 
dem  Feldhermtalent  dea  Dionjs  Euschreibt  ...  bis  aie  der  Demeter  und 
Kote  in  ihrer  Stadt  Tempel  baaen  und  sie  nator  ihre  Gottheiten  anhuhmen 
(Diod  XIV,  70,  4  —  77  z.  E.).  T.  also  betrachtet  daa  Gluck  oder  ÜnRlück 
der  Henachen  ala  Belohnung  oder  Strafe  der  Uütter;  niubt  versteht  er  in 
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„das8  die  Götter  den  Menschen  ihren  Willen  kund  thon  durch 
Träume  und  allerhand  Omina '"^),  dies  hindert  ihn  aber  nicht 
angeblich  übernatürliche  Yor^nge  hin  und  wieder  natQrlich  zu  er- 
klären ^''°),  und  80  schwankt  er  überhaupt  zwischen  Leichtgläubig- 
keit und  gelegentlicher,   freilich   selten   unbefangener  Kritik*'"). 

den  geechichtücben  Vorgfingen  die  wahren  CauBalbesiehuDgen  zv  finden". 
S.  62:  „Ebenso  ecbretbt  er  alle  früberen  Niederlagen  des  Dionj-s  geineT 
äaifitia  bei,  da  die  Gütter  nicbt  einem  Tetnpelränber  den  Sieg  verleihen" 
(Diod.  XIV,  67,  4.  69,  3  f.).  .  „AIb  Sacifos  noltfiix^E  xeelas  (Polfb.  26",  1) 
war  er  deaaen  Feldhermtalent  zu  begreifen  und  za  würdigen  nicht  im 
Stande".     Vgl.  Ä.  369.    S,  anch  Eothe  Progr.  S.  XlUf. 

268)  Glasen  S.  44f.,  s.  Fr.  104  b.  Plnt.  Nik.  J  (vgl.  k.  88S).  Fr.  ISO 
b.  Diod.  Xm,  108,  3  ff.  Wenn  sich  daher  auch  „ ilbernatfirliche  Wnnder 
nnd  Mirakel"  in  den  Fragmenten  nur  „sebr  wenige  finden"  (Claaeu  S.  45), 
BO  mag  Polyb.  24,  5.  Iv  H  xaig  ISlaig  änoifäaieiv  IrmtvCmv  *ai  Tiqäxiar 
■al  fiv%<av  dm9aväv  kqI  avll^ßSrjv  Siiaidatitoviits  äyfvrov;  %«i  xtfoxtias 
yvvammSovi  iatl  «lijVfs  (vgl.  26^,  1  unmittelbar  yot  den  A.  267  ongef. 
Worten:  iiafa3aiol6yos  yäf  äv  nal  ipil6vEi*at  nffl  ti  xQoxed-ir)  immeihia 
etwas  übertrieben  baben,  aber  die  Grundlage  dieses  UrtheÜE  bleibt  richtig. 
Vgl.  Suid,  Tift.  tittl  FttaoavUfKXQia  („Sammelvettel")  8i  (aai/ta*6ptivto)  Siä 
lö  tä  rvxovtu  ävayQaipitv.  Wie  scharf  sich  bei  Diod.  im  11.  bis  1&.  B. 
die  ans  T.  geflossenen  ol^l&ubigen  und  die  ans  Epboros  stammenden 
ratioDalistischen  Partien  gegenüberatehen ,  legt  Bacfaof  TimMOs  als  Quelle 
fSr  Diodor.  XIV,  64—78,  Jahrb.  f.  Fbüol.  CXIX.  1879.  S.  lEl— 173  du,  nnd 
die  ziemlich  oberflächlichen  Gegenbemerknngen  von  6.  F.  Unger  ».  a.  0. 
3.  7447.  sind  von  Bachof  Timaioa  ala  Quelle  Diodois  fOr  die  Reden  des 
dreiiebnteo  und  vierzehnten  Bnches,  Jahrb.  f.  Phil.  CXXIX.  1884.  S.  4iSff. 
□nd  Reuaa  a.  a.  0.  8.  i66S.  genügend  sorückge wiesen.  Dais  allerdiugt 
die  „Deisidaemonie"  allein  noch  kein  Eennieichen  für  den  Urapnmg  aoi 
Timaeos  ist,  muss  zogegeben  werden;  wenn  aber  Claaen  S.  46.  A.  l  meint, 
daas  sie  sieb  ebenso  h&ofig  in  Theilen  Diodors  finde,  die  sicher  nicht 
ans  Timaeos  aeien,  so  in  der  Darstellnng  des  heiligen  Krieges,  in  der  Er- 
zählung vom  Tode  Philipps,  in  der  Geschichte  des  Agathokles,  ao  ist  ia 
der  dritten  von  diesen  Partien  T.  immerhin  eine  mittelbare  Quelle 
(a.  A.  860.  36S),  und  wie  unglücklich  ToUends  das  erste  Beispiel  gew&hlt 
ist,  erhellt  ana  A.  248. 

269)  So  Fr.  17  b.  Äutig.  Hist.  mir.  167  (Strab.  V.  344),  a.  Claaen 
S.  46.  So  in  der  rationaliatiscbeu  Dmdeatnng  der  Soge  von  Daedalos  nnd 
Ikaros,  die  bei  Diod.  IV,  7Sff.  wohl  anf  ihn  zorückgeht,  wo  denn  die  itric 
77,  7  fl^.  ihm  gegenübergeatellt  werden,  a.  Glasen  S.  4S.  Vgl.  A,  808.  S09. 
So  Fr.  10  b.  Diod.  iV,  21,  6  nnd  bes.  Fr.  6  ebendoi.  66,  6.  Vgl.  Bethe 
Qnaeationea  Diodoreae,  O^lttingen  1887.  S.  3S.  A.  61.  Hit  Fr.  94  b.  La.  DL 
VIII,  60  hat  es  freilich  wohl  eine  andere  Bewandtniis,  s.  Eothe  Prt^. 
S.  XIV  f. 

270)  Ob  er  Recht  hatte,  wenn  er  Fr.  69  b.  Cie.  Leg,  U,  6,  16.  ad  Att 
VI,  1,  13  den  Zaienkos  aus  der  Zahl  der  hiatoriachen  Personen  atrieb,  steht 
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Mit  besonderer  Vorliebe  erz&hlte  er  daher  auch  allerlei  uDgew5hn- 
licbe  alte  Sagen  und  Mythen  und  erwarb  sich  so,  freilich  nicht 
ohne  eigne  Erfindongen  einzumengen,  ein  Verdienst  um  deren 
Erhaltung*").  Id  Bezug  auf  die  Ursprünge  von  Städten  und 
Colonien  hatte  er  manches  Richtige  anfgestSbert'^^),  im  Ganzen 
jedoch  bezeichnet  seine  „angeblich  wissenschaftliche  Behandlung 
der  mythischen  Tradition,  auf  die  er  eich  so  viel  zu  Gute  that, 
einen  verhängniesToUen  ßSckschritt  in  der  Forschung  gegen  die 
besonnene  Kritik  des  Ephoros"'"''J.  Er  weiss  es  recht  wohl, 
dasa  Wahrheit  die  oberste  Pflicht  des  Historikers  ist"^),  aber 
er  selbst  schrieb  nirgends  ohne  Haes  und  Gunst,  and  ob  es  ihm 
aach  nur  iigendwo  gelungen  ist  Lob  nud  Tadel  richtig  zu  ver- 
theilen,  steht  sehr  dahin*'*).  Jedenfalls  war  der  ihm  von  ver< 
Bchiedenen  Seiten"')  gemachte  Vorwurf  der  Schmähsucht  in 
mancher  Hiaaicht  berechtigt  Ueberaus  eitel,  aelbatgefällig  und 
ruhmredig*'*),  wie  er  war,  fuhr  er,  um  sein  eignes  Licht  desto 


dabin,  da  wir  Mine  BegrOndnng  nicht  kennen.  Aber  nahe  liegt  der  Qe- 
danke  von  Kothe  I^ogr,  8.  XU,  due  auch  hier  irieder  persönliche  Motive, 
Sacht  den  Arieitotelei  lu  tadehi  nnd  sich  seiner  Oaat^uade  (s.  A.  384), 
der  epizephyrischen  Lokrer,  gegen  diesen  ansunehmen,  ihn  leiteten.  Mit 
Unrecht  jedoch  tadeb  Poljb.  !6,  iff.  nnd  Diod.  111,  90,  iß.  (—  T.  Fr.  116  f.) 
ihn,  dasi  er  die  EtKählnng  Tom  Stier  des  Phalaris  baatritt,  b.  Clasen 
8.  26. 

871)  a  Clasen  S.  38-46. 

272)  S.  A.  267  nnd  CUsen  S.  85—86. 

279<>)  Eumann  8.  16«.    Vgl.  Kothe  Prog.  8.  Tlff. 

278)  Fr.  32  b.  Polyb.  11,8  {II»)  — lä,2  {»gl.  anch  Fr.  66  b.  Polyb. 
S3,8ff.). 

874)  Denn  überall  da,  wo  Clasens  Quellenanalyse  wirklich  nnläugbar 
in  der  Annahme  führt,  es  sei  dies  der  Fall ,  ist  diese  Analyse  nicht  BÜch- 
haltig  oder  doch  nnsicher,  e.  A.  888.  S09.  310.  Wie  allerorten  neben  dem 
blinden  aikelischen  LocalpatriotiBmni  blinder  Tyrannen-  und  Spartanerhass, 
blinde  Korinthe rverehning  nnd  in  Verh&ltnisa  cn  Sparta  gegen  Athen 
freandliche,  im  Yerhältnisa  zu  Korinth  aber  herabsetzende  Gesinnung  und 
ein  blinder  Egoismus  ihn  leiten,  darüber  s.  bes.  Bachof  Jahrb.  CXXIX. 
S.  468—478.    Benss  S.  368£F.  STSff. 

276)  Ath.  VL  212  b.  aitös  ibtmv  ö  'Exn/futioc  ovttat  9'  aüior  talti 
Ivtfoe  ö  KaJJufiäxuot  if  ^ait  nqht  aitov  avtiyQutpatf.  VgL  Diod.  V,  1,  8. 
dui  zäs  anuifovg  ndI  fuii^äc  /«iii^^iTdc  evläymt  itaßälUtat,  lurl  Stä  xijv 
intigßol^t  tijs  ixmii^mos  'Exii^ftatoc  vsö  Ttvov  Aroitäa^i].  Said.  Tip. 
0*  J&Tjratöi  'Exuiiuuov  mv6fxa«av  .  ,  .  Tltifmvdfuiäzo  Öi  loOio  )iä  to  xoUä 
^«nfw».    Polyb.  *•  5~12*.  18—16.  23—25.    Diod.  Xlll,  90,  6  (=  Fr.  117). 

875)  Vgl.  A.  286. 
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heller  leuchteo  zu  lassen,  zunächat  über  seine  Versager  mit 
einer  übertriebenen  Bitterkeit  iu  der  Polemik  her'")  theils  wegen 
bloss  vermeintlicher  Fehler,  theils  wegen  wirklicher,  aber  solcher, 
von  denen  er  selber  k>^iues«^eg3  frei  war*'*).  Dass  er  die  Be- 
weggründe des  älteren  Dionysios  allzu  ungünstig  schilderte  und 
dessen  Gaben  nicht  gerecht  ward''^),  m^  auf  blosser  Kurz- 
sichtigkeit beruhen,  und  dass  er  den  Agathoklen,  welcher  ihn 
vertrieben  hatte,  entschieden  zu  schwarz  malte,  war  nicht  schon, 
wäre  aber  doch  Terzeihlich  gewesen,  wenn  er  sich  nur  nicht 
durch  seinen  Haas  geradeswegs  zu  Lügen  hätte  hinreissenlassen^^); 
nicht  viel  weniger  schlimm  ist  die  entgegengesetzte  Uebertreibung, 
mit  welcher  er  den  Tinioleon  bis  in  den  üimmel  erhob*"*),  zumal 


277)  Die  Balegetellen  aind  schon  Ä.  2b8  gegeben.  Data  Ephoroe  den 
groben  Hecbenfehler  nicbt  begangen  bat,  welehen  T.  (Fr.  125.  b.  Potjb. 
XII,  4*,  3  ff.)  demselben  vorwarf,  leidet  wobl  keinen  Zweifel,  mag  sich 
nun  im  Uebrigen  die  Sacbe  so,  wie  Poljbioa,  oder  so,  wie  Kotfae  Jahrb. 
f.  Ph.  CXXXIX.  S.  639  f.  (vgl.  Ä.  268.  288".  307)  aaniiniut,  oder  wie  sonat 
immer  verbalten  haben. 

278)  Nach  der  Art,  wie  Polyb.  23 ,  3  ff.  sieb  DbeT  diesen  Qegenataud 
äoesert,  icbeint  T.  allerdings  mit  H«cht  dem  KaUiathenes  vorgeworfen  m 
haben,  daas  dereelbe  in  seinem  Geschieb ts werk  ^ber  Aleiandros  diesem  ge- 
ECfameicbelt  habe;  aber  jedeofoUs  giebt  Polyb.  mit  nicht  geringerem  Becbt 
ihm  diesen  Vorwurf  in  Bezug  auf  TimoleOD  zurück.  8.  A.  280.  281.  Vgl 
auch  Paeudo-Longin.  de  sublim.  4,  1.  ällottimr  niv  hft»Tt%mtatos  äfuif- 
trjfiättov,  ävtnaioäiitos  i\   iilmv. 

279)  S.  A.  267  nnd  Clasen  S.  67—66. 

280)  Diod.  XXI,  17,  1  ff.  (~  Fr.  144).  o«.oe  ö  »iMpixö«  »ig  i^txlas 
xäy  xpo  taviov  avyyft/ipfat'  nixßOiiiTii  Hij^ag  xaiä  fiiv  xä  äUa  ^if/ri  x^t 
fQaqifls  nlif'aiifv  nfovoiav  eIje  rijs  älq^eiag,  iv  di  xa^  'Aya&onliove  Kfä- 
|(cii  cä  nokka  natiipttiaxai  xoi  övvaatov  Siä  xtin  spöc  <tvTÖ*  Ixtgav.  (pvya- 
dev^ilf  yaQ  vir'  [^yafl'oxlf  ovc  ix  xijs  £i*iXiut  £m»iiz  fiiv  aftvfaaönt  xiv 
Auva'ait]»  ovn  Caxvee,  tiltvx-^aavxa  äi  iiä  x^s  ütogiaf  iplaiKpruujarr  tlt 
xitv  aläva  k.  i.  1.  (—  T.  Fr.  144).  Pol^b.  15,  1  ff.  (—  T.  Fr.  145).  «al  yttg 
oaii  tttCt  Mui'  'jiyti^oitlfovt  ^yaryt  Xoulaifiai^,  ll  xal  nävtatv  yi-fofit  ij«t- 
ß^ototog,  ivdonä.  Ifym  8'  iv  xovxoii,  Iv  olf  fffl  Ntttirdtpo^  t^c  öltis 
taxBQlus  ipriiii  yiyovivai  xöv  'Äya^otiXia  *axä  iqv  «ponp  ^liK&v  son^r 
nifvot,  txoinor  xo£s  äx^mcfiicficxK,  noloiöv,  Xfi6pzl*'i  mrvcw*  vw'  fiov- 
kofilviov  Tai";  ojini9ev  i/ijigoo^tv  yeyovoxa  *.  x.  X. 

281)  Poljb.  23,  3  ff.  —  Fe.  143.  Clasen  8.  72—93,  Wenn  dieaec  hier 
wie  bei  dem  älteren  Dionysios  (s.  A.  279)  geltend  macht,  daas  T.  die  That- 
sacben  nicht  falsch  angegeben,  sondern  nnr  vielfach  fatactt  motivirt  habe, 
ao  ist  tu  erwidern,  dass  dnrch  falsche  Uotivirang  die  That«achen  selbst 
Dothwendig  verschoben  nnd  in  ein  falacfaea  Licht  gestellt  werden.  Oder 
iat  ea  uicht  etwa  eine  Uescbicbtsf&lschnng,  wenn,  wie  Claaen  S.  93  aelbit 
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wenn  ee  wahr  ist,  dass  auch  dabei  ein  persönlicher  Beweggrund 
mitwirkte*");  geradezu  unbegreiflich  aber  ist  ea,  woher  seine  Ge- 
hässigkeit gegen  den  Aristoteles,  mit  welcher  er  die  gröbsten 
Yerlenrndnugen  wider  diesen  aufgriff^,  und  die  gegen  den  De- 
mochares  stammt*^},  die  ihn  zq  einem  Verfahren  wider  diesen 
Terleilete,  welches  vermuthlich  als  bewueste  ünrechtlichkeit,  im 
gdnstigsten  Falle  wenigetcna  als  eine  nicht  viel  bessere  Stumpf- 
heit des  sittlichen  Urtheils  zu  bezeichnen  ist*^).  Dazu  kam  sein 
über  alle  anderen  Rücksichten  hinausgehender  sikelischer  Local- 
patriotismus*^),  der  ihm  vielfach  die  Wahrheit  verdnukelte,  tmd 


herroibebt,  unter  dem  Einfluas  das  T.  bis  anf  den  heutigen  Tag  eine  Auf- 

foainng  von  der  Wirksamkeit  und  Bedeataamkeit  dea  TirooleOD  kemoht, 

die  in  mancher  Hinsicht  eine  rerkehrte  nnd  itark  n  beschrankende  ist? 

882}  MaroeU.  T.  Tbuo.   §.  37.    Ti^ios  i'  h   TavfO(ttvhj;t   Tinoliovta 

Tqe  IK>va^{<ct-    Vgl.  Plat  Timol.  10  ff. 

SSS)  8.  die  A.  26B  angef.  Stellen  nnd  dazu  Zellet  Fh.  d.  Qr.  II*,  i. 
S.  9  f.  A.  1.  Der  etvaige  Wahn  des  T.,  Aristoteles  sei  ein  Partei^üigeT 
der  Hakedonier  gewesen,  w&krend  seine  eignen  Sympathien  dem  Demosthenea 
galten  (Fr.  U2  b.  Polyb.  IS"*  [IS"],  8),  wird  TergebUoh  TOn  Clasen  S.  19 
mr  Eiltl&mng  berangesogen,  denn  w&ren  diese  Sympathien  so  m&ohtig  ge- 
wesen, so  h&tte  er  doch  wobi  anch  dem  Demochares  Etwas  Ton  denselben 
ta  Gnte  kommen  lassen. 

834)  Hatte  Tielleicht  Demochares  den  Agatkokles  in  einem  günstigeren 
Lichte  dargestellt,  als  es  dem  T.  recht  wu? 

sec)  8.  A.  17S.  Die  litterarisehe  Polemik  mit  sittlicher  Besobmntcong 
BQ  Tersetien  hielt  er  offenbar  fflr  erlaubt.  Sollte  er  ferner  wohl  Mlbet  ge- 
glaubt haben,  was  er  tdd  Agathokles  erz&blte  (s.  A.  !S0)?  Seine  Dar- 
atellong  des  tikelischen  Feldsngs  der  Athener  endlich  war  keineswegs,  wie 
Clasen  S.  68—66  iD  Folge  einer  irrthflmliofaen  Qaellenanalyse  (s.  A.  S09f.) 
die  Sache  darstellt,  eine  im  Oanien  wabrbeitsgetrene,  sondern  Tielmehr 
Tom  Auftreten  des  Gylippos  ab  &st  Nichts  als  eine  grosse  Taudentlflge, 
nm  die  Syrakaser  weise  zq  brennen  nnd  seinen  Spartanerhass  an  Gylippos 
aniznlasMD,  wie  Bachof  Jahrb.  CXXIX.  8.  466ff.  geteigt  hat  Dass  er 
aach  sonst  noch  wissentlich  falsche  Thatsachen  berichtete,  Ibat  *ieh  viel- 
leicht nicht  beweisen  (s.  indessen  Baohof  a.  a.  0.  S.  4T&ff.).  Aber  anch 
das  Angeführte  genügt  schon  Tollst&ndig,  nm  die  nneingeschrftnkte  Be- 
haaptnng  bei  Clasen  S.  19.  96  von  seiner  „sittüehen  Strenge"  nnd  „edlen 
moialischen  Oetinnong"  als  eine  farchtbare  Uebertreibong  sn  kermseiohnen, 
viel  bger  als  die  entgegengesetste  des  Polyb.  SS,  8  (—  T.  Fr.  14S):  iui»6- 
Xtm  tiiipititfttit  tj  V^zi,   toiavtas  ä*oipa*nt   i*tt9i(itvos  iv  (oiic  ««ofi»^- 

SSO)  Polyb.  26^  8  f.  (—  Ft.  87).  Einige  anscbuldigere  Beispiele  des- 
selben hat  Clasen  8.  64  gesammelt.    Vgl.  Enmaun  6.  146. 
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«ine  auch  für  einen  Griechen  in  (liesem  Masse  ungewöhnliche 
spielende  Neigung  zu  allerlei,  zum  Theil  überdies  recht  ab- 
geschmackten ParalleleD  und  Symmetrien,  durch  welche  er  nament- 
lich die  Chronologie,  als  Kehrseite  zu  seinen  Verdiensten  am 
dieae,  mit  fehlerhafter  Harmonistik  verdarb*^'),  und  anch  seine 
ungewöhnlich  starken  etymologischen  Liebhabereien  wurden  für 
seine  Auffassung  und  Darstellung  oft  genug  verhängnissvoll'^. 

2S7)  80  verlegte  er  des  ThukjdideB  WobuBitz  seit  desaeo  Verbannung, 
ferner  dessen  Tod  nnd  BeRT&bniBB  zwar  nicbt  noch  Sikelien,  aber  doch  nach 
Italien,  die  richtige  Eimicht,  daes  derselbe  ohne  Zweifel  wirklich  anch  in 
QrOBBgriec  beul  and  und  Sikelien  gewesen  ist,  iibertieibend  (Fr.  1S3  b.  MarcaÜ. 
T.  Tbnc.  §.  S5.  33).  So  versetzt«  er  allein  die  Oeburt  des  Lyeias  nach 
Sfrakua  statt  nach  Athen  (Fr.  96  b.  Cic.  Bmt.  J6,  63).  80  1^  er  die 
OrQndang  von  liom  in  dieselbe,  übrigens  fflr  Karthago  von  ihm  richtig 
erkannte  Zeit  mit  der  dieser  letzteren  Stadt  (Fr.  Sl  b.  Dionys.  Hai.  A.  B. 
1,  74),  36  Jahre  vor  die  I.  Ol.,  also  814  (womit  er  freilieb  keineewegi, 
wie  Clasen  S.  80  f.  meint,  sich  selbst  widersprach,  s.  Eothe  Ye^üias 
ond  TimaJos,  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIX.  1889.  S.  368-&eo,  vgl.  A.  S07).  So 
sollte  von  der  Eroberong  von  Troia,  die  er  darnach  auf  133*  bestimmte, 
bis  znm  Znge  des  Alexandros,  dem  nenen  Baohekriege  gegen  Asien,  genaa 
die  heilige  Rnndzabl  von  1000  Jahren  verstnchen  sein  (Fr.  68.  66.  163  b. 
8ch.  Apoll.  Bh.  IV,  ISie.  Tzett.  ad  Ljc.  1141.  Clem.  Strom.  1.  337  A, 
vgl.  Clasen  S.  81).  80  wnssten  T.  (Fr.  187  b.  Cic.  N.  D.  II,  27,  68)  und 
Hegesiaa  (Fr.  1  b.  Plot.  AI.  8),  wer  nun  von  Beiden  dieae  Abgeschmackb- 
beit  dem  Anderen  nacbge schrieben  haben  mag  (a.  darQber  C.  36.  A.  40), 
genau,  dass  in  der  nämlichen  Nacht,  in  welcher  Alexandres  geboren  ward, 
auch  der  Brand  des  Tempels  der  Artemis  in  Epheaos  Statt  fand,  weil  die 
Göltiu,  da  sie  der  kreisenden  Oljmpias  Hülfe  leisten  mnsste,  nicht  Zeit 
hatte  nach  ihrem  Hause  za  sehen.  So  er^hlte  er  (Fr.  119  b.  Ptnt.  Qu. 
Bjmp.  VUI,  1,  1.  717  C),  dass  Euripidea  genau  am  Tage  der  Schlachten 
bei  Salamis  nud  Himera  geboren  o^d  genan  am  Geburtstage  der  Tjraantt 
des  älteren  Dionjsioe  gestorben  sei,  so  dass  also  das  Schicksal  gleiehteitig 
den  Nachahmer  tragischer  Leiden  von  der  Bühne  abberufen  nnd  den  wirk- 
lichen Acteur  {dyioviet^s)  derselben  auf  die  Bühne  gebracht  habe.  Da- 
gegen tbnt  Eothe  Prog.  S,  IX  dem  T.  (Fr.  93  b.  Clem.  Strom.  L  301  C) 
wenigstens  in  so  fern  Unrecht,  als  Xenophaoes  in  der  That  zur  Zeit  des 
Epicharmos  nnd  Hieron  noch  lebte  und  thKtig  war.  Hit  Recht  aber  tadelt 
er,  dass  T.  den  Empedokles  zum  Schüler  des  vor  oder  doch  bald  nach 
dessen  Geburt  gestorbnen  PTthagoraa  machte  (Fr.  81  b.  La.  Di  VIH,  64), 
nnd  nicht  gani  mit  Unrecht  sagt  er:  „recwrrit  t'^ur  Timaeui  rurmt  od 
vulgares  illaa  opinionea,  quibus,  guo  magis  aut  deorum  Providentia  illuce$eatt 
aut  rerutn  hominumve  ttmilitudo  vel  dissimililudo  appareret,  Homerw  St- 
tiodum,  Sohn  Croetum,  Thucydides  Herodotum  putabantur  eontwusM  eadaii- 
que  ratione  ad  Plataeai  eodan  die  eertalum  esse  quo  ad  Mycalen,  ad  Bi- 
meram  eodem  quo  ad  Salamina  fama  erat". 

288)  So  erklärte  er  es  Fr.  104  (s.  A,  36S)  fQr  ein  bSses  Omen,  data 
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Noch  anfälliger  jedoch  ist  es,  dass  er  anch  gegen  die  richtige 
Chronologie  der  jflngaten  Zeiten  und  gerade  da,  wo  man  es  am 
Wenigsten  hätte  erwarten  sollen,  ZQUi  Theil  gröblich  verBtiesß ***''). 
In  Bezng  aaf  den  zuBammenfassenden  Charakter  seiner  Geschicht- 
schreibnng  war  er  freilich  in  gewisser  Weise  eio  Vorläufer  des 
Pol;bios^^*),  aber  er  blieb  bei  einem  onharmonischen  Mittelding 
zwischen  Universal-  and  Specialgeschichte  stehen*^).  Wie  weit 
er  ToUends  in  den  Einleitungen  abschweifte,  welche  er  den 
einzelnen  BOchern  voranfachickte,  können  wir  nnr  noch  an  einem 
einzigen  Beispiel'*^),  aber  auch  an  diesem  zur  Genüge  erkennen. 
Die  langen  Reden,  welche  er  historischen  Pereönlichkeiten  in 
den  Mund  legte,  waren  toU  von  leerem  rhetorischen  GescbwStz^^J. 
Rhetorisch  war  Oberhaupt  der  ganze  Charakter  seiner  Dar- 
steHung*^^'').    Nach  seiner  isobrateiecben  Bildnng  sollte  man  auch 

Nikiw,  deHten  Name  von  Wxti  stamint,  gegen  den  aikeliMheii  Feldiog  war. 
Bo  bestraft  nach  ibm  Hermei  He  Athener  vegen  der  Henoen&eTel  durch 
Hennokrates  (Fr.  103.  104).  Ygl.  A.  361.  891.  Weiteiei  bei  CUsan 
8.  Sl  f. 

iS8^)  8.  Ä.  940.  Ob  er  wirklich  den  Anfang  der  Tyrannii  des  Klteren 
DioD^Hoa  und  den  Tod  de«  Earipidea  (i.  A.  287)  itatt  40fl  lohon  400  «eiste, 
und  ob  in  erateter  Hinucht  das  Hann.  Par.  (408)  aanähernd,  in  tetcterer 
PhilocboroB  gani  ihm  gefolgt  ist,  und  ob  er  endlich  diesen  Ansatz  on- 
geprflft  auch  dem  Ephoros  nnd  damit  einen  vermeintlichen  Recheasehnitser 
unterachob,  wie  Eothe  Diis.  S.  IS— 1&.  Jahrb.  f.  Fh.  CXXXIX.  S.  689  f. 
(TgL  A.  268.  S17.  307)  ta  beweisen  snclit,  lasse  icli  onentschieden,  doeh 
s.  A.  874.     Tgl.  auch  C.  16.  A.  78. 

S80)  Mnr  so  viel  darf  man  Meltier  Qesch.  der  Earth.  a.  a.  0.  Phil. 
Anz.  a.  a.  0.  S.  189  f.  eiitritumen. 

SOO)  S.  A.  848.  Hit  Becht  erblickt  daher  Polybios  weit  mehr  in  Ephoros 
als  in  T.  seinen  VorlänfeT,  a.  C.  89.  A.  tlT.  Tgl.  Pol.  XII,  83,  7  (A.  S46, 
doeh  s.  Clasen  S.  SO). 

B91)  N&mlich  dem  schon  A.  385.  361  erw&hnten  Prooemion  des  6.  B., 
in  welchem  er  sich  tlber  den  Unterschied  der  Gescbiohtscbreibong  nnd  der 
epideiktischen  Reden  nach  dem  Toigange  des  Ephoros  aussprach,  Poljb. 
Xn,  !8,  8  f.     VgL  C.  39.  A.  IIB. 

393)  Wie  dies  Polyb.  XII,  25^  (—  T.  Fr.  97)  beBonders  an  den  Beden 
des  Hennokrates,  Timoleon  und  Pyrros  tadelt  und  an  der  des  Hennokrates 
genaoer  nachweist.  Tgl.  Kothe  Prog.  S.  X.  Sachlicher  ist  die  gleichfalls 
(8.  A.  800)  ans  T.  stammende  des  Theodoros  bei  Diod.  XIT,  66-69,  wie 
Clasen  8.  60—63  ceigt,  aber  wie  wenig  doeh  aocb  sie  in  die  Situation 
paist,  liegt  wohl  auf  der  Hand.  Vgl.  Bachof  Jahrb.  CXXIX.  8.  446.  464  ff. 
Anch  jene  dem  Demokleidea  in  den  Mund  gelegte  Anscholdigung  gegen 
Demochares  (s.  A.  173.  884.  886)  ist  ebenso  abgeschmackt,  wie  sie  perfid  ist 

SBS*')  üeber  seine  Liebhaberei  für  Babracenea  s.  bes.  Benss  S.  876. 
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eine  isokrateische  Schreibweise  von  ihm  erwarten,  aber  wenn- 
gleich aich  in  den  wenigen  wörtlich  erhaltenen  Bmchatücken  in 
der  That  einige  Spuren  derselben  nachweisen  lassen*^),  so  scheint 
doch  die  Angabe  nicht  ganz  unrichtig  zu  sein,  welche  ihn  viel- 
mehr als  einen  Vertreter  oder  Vorläufer  des  asianischen  Stiles 
darstellt'^'*).  Jedenfalls  war  der  seine  gesncht  und  gespreizt 
and  verfiel  dadurch  oft  in  das  Kindische  und  Geschmackwidrige, 
so  dass  er  als  ein  Muster  Dessen  bezeichnet  werden  durfte,  waa 
die  Alten  „frostig"  nannten^**).  Dass  jedoch  Timaeos  trotz  all 
dieser  Fehler  ein  bedeutender  Geschichtachreiber  war,  ergiebt 
sich  ans  dem  gewaltigen  Erfolge,  den  er  gehabt  hat,  und  um 
dessen  willen  Polybios  nach  dem  Vorgange  des  Istros'**^]  ihn 
so  lebhaft  bekämpff '),  ohne  doch  seinen  Einfiuss  brechen  so 
können.  Auch  Folemon  hatte,  wie  wir  (0.  32)  sehen  werden, 
eine  Gegenschrift  wider  ihn  verfasst.  Gleich  nach  dem  Erscheinen 
der  ersten  Bficher  benutzte  Lykophron  dieselben  fflr  seine  Alexan- 
dra*""),  gleich  nach  dem  der  letzten  des  Hauptwerks  Doris  diese 

293)  8.  Eothe  Piog.  S.  111. 

ees''}  Cio.  Bnit.  QC,  826.  gtntra  (mtem  Anaticae  dictümit  duo  mnl.' 
UNum  genterttiomun  et  argwtum,  sentenliis  non  tarn  gravilmi  et  aeeerü  qmtm 
eoncifmi»  et  venuttit,  qvalü  in  historia  Timae%tt  .  .  .  fuil.  Cicero  preitt 
ibn  fibrigena  hoch  de  or.  It,  14,  68;  lange  enuHtuntnvi  et  rentm  eopia  et 
KiUetMarum  varietate  abmtdatistmua  tt  ipia  cotipontiiMe  verborum  mm 
inpoUtvi  tnagnam  eJoqitentiam  ad  ecribetidum  att%tlil,  led  nkUum  hmhm 
f or  eisern . 

394)  So  urtheilt  nach  dem  Vorgang  des  Caeciliaa  Pieado-LongiiL  de 
BnbL  4, 1  ff.,  ein  lachkundig«,  geschmaalcToUer  und  am  »o  miTenl&chtigereT 
Eritdkei,  aU  er  im  Uebrigen  seines  Lobes  voll  üt:  tov  i^j^ov  xlijpiic  ö 
Tl^u>S,  üvijf  xa  fiiv  SUa  Cnavos  xal  irpöc  löyaw  irlmi  ftijtffos  ovi 
£cpo9os,  ifoXvtai(o<! ,  {Ttitoijtiiiöf  xlijt'  ällotQiiav  «.  t.  X.  (■.  A.  fi78},  «si  ii 
fpratoc  TOV  ilvai  vorauf  "f^  siviiV  koUbhi;  l*Tt{xxm9  fit  n  smtJafts- 
tiaxazov.  napat^aofiai  Ü  xävS^hi  'in  ^  8vq,  i*eiiii  tä  lUiim  nt/oilaßti' 
&  Ktuüio«.  Eb  folgen  dann  Fr.  188  and  l;'r.  104  (a.  A.  288}  mit  richtiger 
kritiichec  ßeleachtiing,  dann  5,  t  noch  Fr.  149.  Einige  Beiträge  inr  Stilistik 
des  T.  giebt  Rensa  S.  !64f. 

aW»)  S.  A,  876. 

286)  S.  Polyb.  10  (11),  4.  26«,  1  f.    Vgl.  A.  287.  267,  auch  266. 

296)  8.  C.  9.  A.  28.  Diea  Gedicht  fOt  eine  theilweise  fierstelliuig  itt 
eisten  Bttcher  mit  in  verwertfaen,  doEii  hatte  tot  Oflnther  meinea  Wiawna 
einiig  Enmann  a.  a.  0.  S.  182  f.  166.  169,  160  C  einen  Anfang  gemacht. 
Derselbe  will  freilich  S.  1S2.  162.  A.  2  die  Möglichkeit,  T.  tmd  Ljlcophroa 
kannten  vielmehr  die  D&mliche  gemeinsame  Qneile,  etwa  LjkoB.dea 
Adoptirvatei  des  Leteteren,  anagebeutet  haben,  den  T.  ja  in  der  That 
wohl  benotit  hat  (e.  A.  268.   C.  11.  A.  94^'),   nicht  gani   von   der  Hand 
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für  die  CFeachichte  des  Ägathokles'").  Was  uns  von  der  Ge- 
»cbicbte  Sikeliens  nnd  Unteritaliens  flberkounnen  ist,  stammt 
ztim  grdseeren  TbeÜe  aus  ibm;  freilich  tappen  wir  auch  gerade 
hier  ebeodesshalb  oft  genug  im  Unklaren  oder  ÜDBicbereo.  Eine 
reiche  Fandgrnbe  ward  er  natfirlicfa  fOr  SammelBcbriftsteller  aller 
Art,  80  die  Verfasser  von  Wunderbflchem ,  wie  Kallimachos, 
Antigenes  und  Pseudo-AriBtoteles***),  ao  Parthenios***),  Plinius""'), 
die  Commeutatoren  des  HameiOB,  des  Piudaros,  des  Lykophron, 
des  Apollonios^*)  und  in  erheblichem  Masse  Athenaeos  **'^).  Aber 
auch  Yarro^  hat  ihn  gelegentlich  benutzt,  sförker  wohl  Aga- 
tharchides*"'),  Pseudo-Skymnos"**''),  Poaeidonios**)  und  jeden- 

weiB«ii.  Hir  scheint  diei«lbe  schon  von  Mflllenhoff  8.  iSS  f.  and  voUeade 
jetst  Ton  OOntber  genflgend  widerlegt  ni  »ein,  welcher  (S.  38—40}  von 
den  für  T.  in  Betracht  kommenden  Partien  lediglich  in  V.  698—032  eine 
Hitbenntxnng  de»  Ljkos  znzagestehen  nicht  abgeneigt  ist.  Im  Uebrigen 
weiet  Günther  nach,  dase  Lykophran  dmrchweg  6SS— M7,  snm  Tbeil  auch 
648—819  {688—787.  761  f.)  nnd  8«0-B76  (812-876),  ferner  vermnthKch 
durchweg,  jedenfalls  grflsatentheib  911—1086,  endlicb  dnrchgebendalise— 
1146, 1161-1178,  1286—1280  von  T.  *o  eklaTiscb  ablängt,  dasa  sich  sogar 
noch  wOrtlicbe  AnUftnge  aobeigen  lassen. 

2B7)  S.  A.  860.  —  Tbeilweise  der  Chronologie  des  T.  folgt  wahnohein- 
lieh  das  Harm.  Par.,  da  es  gleich  ihm  mit  S64  achliesst. 

298)  S.  C.  13.  A.  84,  C.  17.  A.  16.  Antig.  1.  148.  167  West.  =  T. 
Fr.  64.  es.  17.  Ein  bQbsches  Nebenergebniia  der  UntemohaDg  Qfintbere, 
welches  schon  C.  17.  A.  94'*  mitgetbeilt  ward,  ist  es,  does  nmimehr  die 
Herknnft  toh  Psendo- Arietot  79—114.  180—136  an«  T.  festateht  Vgl. 
anch  C.  17.  A.  94. 

299)  £rot  29  —  T.  Fr.  4. 

800)  Fr.  22,  27.  82  —  86  (s.  A.  248).  88(?).  Vgl.  Ind.  II.  Timatta. 
Ind.  IV.  VI.  XXVII.  Tmmum  SmmIm.  Ind.  XXllL  XXIV.  Timaevs  kitto- 
rieu»  (denn  das  letitare  Wort  ist  wohl  aoeh  XXIV  mit  Brann  einzDietteo) 
gtn  de  medicina  msfaHica  ecriptü,  vgl.  Niebnhr  Böm.  Qesch.  I.  8.  270. 

801)  Pr.  1.  6.  7  —  9.  26.  60.  68  f.  84.  86f.  89-91».  118.  164f.  168. 
THbi.  c.  Lyk.  ^  Fr.  18—16.  38.  81.  66. 

802)  Ft.  18.  44.  48.  67  —  62.  67.  80.  82.  106.  107.  114.  126-138.  186. 
160.  169. 

308)  8.  A.  S46.  Denn  aas  der  dort  angef.  Stelle  dea  Gellins  gebt 
deutlich  hervor,  dass  dieser  ihn  nur  nach  Varro  citirt,  a,  Etimaua  S.  196. 
A.  1.  Ferner  aber  s.  in  Besag  auf  die  cnmanische  Sibylle  (vgl.  A.  284) 
Hflltenboff  a.  a,  0.  I.  8.  468.  Uaass  De  Sibfllanun  iadiciboe  (Greifsw. 
1879)  8,  86  f. 

804'->>)  8.  A.  260. 

806)  Welcher  ohne  Zweifel  gleichfalk  fflr  die  Geographie  und  Ethno- 
graphie des  Westens  aoch  ihn  Terwerthete,  anch  wohl  for  die  Bikeliens 
(s.  Clasen  S.  16). 
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falls  Strabon'*"),  hie  und  da  noch  viele  Andere*").  Vor  ÄHem 
aber  leroea  wir  ihn  genauer  kennen  aus  den  om^glicheren 
Ueberarbeitungen  bei  Timagenes  nach  deaeen  Parapbrasten"'^) 
Trogiis  Pompeius,  so  weit  una  diese  in  den  Anszflgen  des  lustinns 
noch  erhalten  sind^,  ferner  bei  Diodoros,  nneerer  ausgiebigsten 

306}  Abgeeehen  von  den  Stellen,  an  welchen  er  den  T.  auadrackliah 
nennt  (Fr.  16.  30.  38,  49.  &2.  66.  136)  auch  noch  Bonst  beeonders  im  5. 
und  6.  B.  (212.  21fi.  220.  362.  257.  262  ff.  264.  278  IT.  281  Tgl.  m.  Paeudo- 
Ariatot.  79.  Lykoph.  692  ff,),  b.  Mflllenhoff  S.  184  ff.  Hnnrath  Die 
Qoellen  Straboi  im  sechaten  Buch,  Casael  1ST9.  Eumann  S.  166.  16S. 
Claeen  S.  16—18.  44.  46. 

307)  Wie  Dionya.  v.  Hai.  (b.  Fr.  20f.  95,  auch  wohl  VIE.Sff.,  Tgl. 
Kensa  S.  271  ff.),  Polyaenos  V,  2.  4.  6.  7.  10.  18.  46  (s.  Snmann  S.  186— 
1S9.  BenBB  S.  260),  Dionyaioa,  der  Sohn  dei  EalUphon  V.  466  —  468 
(t.  Uailenhoif  S.  447 ff.).  Aach  Cioeto  hat  ihn  noch  Öfter  gebrancht,  aU 
er  ihn  nennt,  ao  Vert.  It,  4,  4Sf.,  106ff.  (b.  Uailenhoff  S.  444ff.  Claaen 
S.  16).  Dmb  indeesen  Tnac.  V.  g.  67—63  nicht  ana  T.  iat,  leigt  Eotbe 
Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIX.  S.  637  fF.  (Tgl.  A.  268.  277.  888>>).  Die  Benotsnng 
bei  lamblick  V.  P.  §.  26—60  (s.  Bohde  Rhein.  Mus.  XXTU.  S.  28.  Kothe 
Diu.  S.  6ff.  Prog.  a  XL  Enmann  S.  164 f.,  *gl.  Claaen  S.  34)  war  wohl 
nur  eine  mittelbare.  DasB  Vetgilina  gar  nicht  oder  wenigatens  so  got  wie 
gar  Dicht  Ton  T.  beeinButat  iat,  thnt  Eothe  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIX  S.  368- 
360  dar  (vgl.  A.  286). 

307t>)  S.  A.  44.    C.  33.  A.  169  ff. 

308)  Die  sorgfältige  Untersnchong  hierflber  von  Enmann  gelangt  zu 
folgenden  Brgehniasen.  T.  war  fOr  die  ganse  aikeliscbe  Geschichte  nnd 
für  die  phOnikiech  ■  karthagiacben  Angelegenheiten  die  Hanptquelle  des 
Trogua  (oder  Tielmehr  dea  Timagenes).  loitin.  TV,  1.  9  laaaen  sich  mit 
Sicherheit,  IV,  4,  6  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  beetimmt  auf 
ihn  EarDckfahren  (S.  129—149),  ebenso  XVIII,  4—6  (S.  160),  nnd  wenn 
Enmann  die  neuesten  Qnellenuntennchnngen  Aber  die  Qeachicbte  de* 
älteren  Dionyaioa  bei  Diod.  (s.  A.  809)  schon  gekannt  hUte,  die  bei  Ab- 
fasaung  seiner  Schrift  noch  nicht  da  waren,  so  wflrde  er  eich  nicht  haboi 
darch  Holm  (der  Sbiigens  seibat  sp&ter  Jahresber.  XIX.  1S7S.  S.  S59  C 
sich  diesen  gegenüber  nicht  geradeED  ablehnend  verhAlt)  Tom  richtigen 
Wege  abbringen  lassen,  sondern  (S.  163  f.)  dabei  geblieben  sein,  dasa  dnrch 
die  Aehnliohkeit  von  Diod.  XIV,  76,  wenn  anders  doch  wahrscheinlich 
(a.  A.  269)  T.  hier  die  Quelle  ist  (Tgl.  anch  A.  809),  mit  loatin.  XIX, 
2,  7 — 3,  12  auch  die  Herkunft  der  letzteren  Partie  ans  ihm  verbArgt  wird. 
Das  20.  B.  des  Instin.  erscheint  als  eine  Blfitenlese  ans  den  Qrflndong«- 
geschichten  (A.  867.  272,  272»')  dea  T.  (8.  164-186).  Viel  iweifUhafter 
steht  die  Sache  hinsichtlich  des  jQngeren  Dionysios  im  Sl.  hei  der  growen 
Unsicherheit,  welche  Oberhaupt  darüber  herrscht,  ans  welchen  Quellen 
nnsere  Berichterstatter  Ober  diesen  und  Dion  geschöpft  haben  (s.  A.  309 — 
Sil),  doch  bringt  Enmann  S.  166 — 181  beacbtenswerthe  Gründe  bei,  welche 
anch  hier  für  T,  sprechen.    Aaf  desto  festerem  Boden  stehen  wir  dagegoi 
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Aach  Pauaanias  ist  ibm  vielfach  gefolgt*"'*). 


b«i  Agathoklea,  XXII,  1  —  XXIU,  S  e.  E. ,  und,  wie  ea  soheint,  iet  ea  hier 
EniDKnii  S.  181—193  gelnngen  daizatbon,  cImb  die  QrOnde,  welche  Haake 
nnd  BoeBigflT  (Tgl.  A.  860.  861)  bewogen  neben  T.  (an  den  Bohon  Heeren 
dachle)  hier  noch  eine  andere  Qnelle  ansnnehmen,  wenigatens  nicht  swingend 
sind.  In  Bezng  anf  XXXIII,  i  endlich  bemerkt  Enmann  S.  193:  „Die  An- 
sicht, dasB  dieaai  Cap.  aua  T.  stamme,  die  darin  enthaltne,  sehr  breit  auf- 
getragne LobpreiaoDg  des  Hieron  11  sich  aas  den  persönlichen  Terhält- 
niiaen  des  T.  erkläre,  der  Hieron  die  Eilaabniea  cur  Rückkehr  in  die 
Heimat  Terdankte,  ist  mehrfach  ausgesprochen  worden,  znletzt  von  Eothe. 
Zugleich  bat  derselbe  die  Einwendungen  Haakha  in  Panlja  Bealenc.  III. 

3.  1299 f.,  der  dae  Cap.  wegen  eines  atarken  cbroDologiechen  Irrtbnms  dem 
T.  absprechen  will,  widerlegt".    8.  A.  240,  vgl.  A.  288^. 

809}  Schon  in  desaen  früheren  Buchen)  stammt  Manches,  wenn  schon 
mit  Tersohiedenen  anderweitigen  Zns&tien,  ana  T.:  IV,  21-S6,  1  (vgl. 
Fr.  10.  11).  29.  66  (ygl.  Fr.  6).  76—79  {?  s.  A.  269.  808)  81  f.  (?).  83—85 
(a.  Aber  diea  Alles   Bieroka  Die  mythograph.  Quellen  f.  Diodors  3.  und 

4.  B.,  L;ck  1878.  4.  S.  9.  19.  2Sf.  Claaen  S.  40.  41  f.  43.  Uolser  Matris, 
Tübingen  1881.  S.  16—19.  81.  Betbe  a.  a.  0.  8.  33—41).  V,  2—14.  16—33 
(a.  Hailenboff  S.  44S  ff.).  24—827  (vgl.  Uüller  zu  Fr.  37.  S8.    Claaen 

5.  16.  A.  1.  S.  le,  dochs.  MüUenboff  S.  473 f,  MettzerPh.  Aue. a.a.O. 
8.  186.  A-  10).  VIII,  18—20  (vgl.  68-80).  23?  (a  Claaen  S.  17.  A.  1). 
Ungemein  ausgedehnt  aber  ist  dann  die  Benutzung  desselben  vom  11.  bis 
16.  B.,  so  KUidchat  XI,20— 26  (vgl  Fr.  86.  87.  89,  s.  darilber  jetet  bea. 
Unger  S.  79.  Baohof  Jahrb.  CXXIX.  S.  4fi9  f.).  48  (vgl.  Fr.  90).  XII, 
82—84.  Die  sikeliflch»  Expedition  fahrte  man  früher  anaschliesslich  ant' 
Ephoros  zarück  (grotsentheila  noch  neben  Pbilistos  imletzt  ancb  Claien 
S.  66,  vgl.  S.  47  ff.  68),  aber  Holzapfel  Untersuchungen  über  die  Dar- 
ateUnng  der  griech.  Oeach.  von  (80— 4t3  t.  Chr. ,  Leips.  1979.  8.  S.  88  ff. 
;ieigte,  daas  XIII,  11—17  rielmehr  ans  einem  aikeliechen  Historiker  (T. 
oder  Philistos),  and  Bachofa.  a.  0.  S.  468  ff.,  daes  nicht  blosa  diese 
Capitel,  Bondem  auch  XllI,  19,  6—83  e.  E.  (mit  Aendernng  von  88,  1  e.  A.) 
ans  T.  Bind.  Zweifelhaft  steht  ea  mit  XIII,  34,  4— iJ6  i.  E,  43f.  64-6» 
(Tgl.  Fr.  108  f.).  Ea  folgt  die  Geschiebte  des  älteren  Dionjsioa,  und  hier 
bat  Bachof  Jahrb.  CXIX.  1879  a.a.  ü.  (s.  A.268)  zwingend  erwiesen,  doss 
der  Abschnitt  XIV,  64-78  ganz  ans  T.  herrührt,  und  Beloch  Zn  Timaioa, 
ebenda*.  S.  699  f.  hat  dieaen  Beweis  noch  TerToltatOndigt,  sodann  aber  den 
Einwänden  üngers  a.  a.  0.  S.  74  ff.  gegenüber  haben  Bachof  Jahrb. 
CXXIX.  1884.  8.  448  ff.  and  Bensa  a.  a.  0.  3.  866—366  dies  Ergebniss  mit 
bestem  Erfolge  aufrecht  eibalten  (vgl.  A.  268).  Von  dieser  sicheren  Spur 
ans  darf  man  non  annehmen,  das«  auch  für  daa  Uebrige  XIII,  80 — 9ä. 
108—114.  XIV,  7-10.  14—16.  18.  37.  40—63.  87f.  90f.  96  f.  100-118  T., 
wenn  auch  nicht  mit  Voli)uardaen  S.  7S — 93  als  die  einzige  Quelle,  so 
doch  als  die  Hauptqnelle  anzusehen  iat,  b.  Clasen  S.  63—66  (Tgl.  S.  67 — 63), 
jedoch  mit  Auinahme  der  letzten  Begierungajahre  im   16.  B.  (s.  Clasen 


ivXtOO^IC 


584  Einoudzwuizigates  CapiteL    Geachichtoctireibaiig. 

Äutikleidea   von    Athen'")    wird   einmal  zwiecheu  Ftole- 
maeoB,  dem  Sohne  des  Lagos,   und   Daria*'^  und  einmal  vor 


8.  66f.>  Deber  den  heiligen  Krieg  XVI,  33  ff.  i.  A.  S48.  Noch  den  Unter- 
inchnngen  von  Eumann  S.  178  f.  scheint  aber  auch  der  Anfang  der  Oe- 
schtchte  DionB  XVI,  6  f.  9,  1—4  ans  T.  eq  sein.  Bei  Timoleoo  iit  denelbe 
nach  Clasen  S.  72— 9S  zwar  immer  noch  die  Hauptqaelle,  welcher  Diod. 
XVI, 6tt— 68(8.  Clasen  8.76—78),  znm  Theil  auch  69,  70  (*gl.  Fr.  ISS.  Renas 
S.  260f.)  a.  77—83  (s.  Clasen  S.  86 ff.)  folgt  (Tgl.  anch  Enmann  S.  180),  die 
er  aber  im  Uebrigen  meist  zu  Gunsten  einer  anderen  Qoelle  (Clasen  meint,  des 
Tbeopompos,  «.jedoch  Enmann  S.  180)  verlässt;  nach  Beass  S.  346  ff,  da- 
gegen (der  aber  die  Schrift  Clasens  nicht  kennt)  ist  er  hier  die  einrige  Qnelle. 
Interessant  ist  die  Beobachtang  ron  Meltser  Zn  Timaios  von  Tanromenion, 
Jahrb.  f.  PhUol.  CVU.  I81S.  S.  38(— 27S,  daas  abgesehen  von  Fseodo-Plat 
Bpist  VIL  349  E  der  Ausdruck  iin%fiittut  als  stehende  Beseichnnng  fSr 
die  karthagische  Provinx  in  Sikelien  (nach  der  dortigen  Niederlage  der 
Athener)  nnr  in  solchen  Stellen  bei  Diod.  und  Plot.  (nebst  Psendo-Aristot 
IIB.  Ath.  U.  43  f,  Tgl.  A.  298.  SOS.  C.  17.  A.  94>>)  gebraucht  wird,  welche 
auf  T.  znrflckzugeben  scheinen,  wohin  also  wobl  aacb  die  den  P;rro*  be- 
treffenden Stocke  Diod.  XXII,  10,  3.  4.  Plnt.  Fjrt.  38  gehören,  a.  CoU- 
mann  De  Diodori  Sicnli  fontibo«,  Marbnrg  1869.  8.,  ondrerseita  jedoch 
Clasen  S.  95  f.  Polyb.  sagt  dafOr  ixamla.  Enmann  S.  183  meint,  dats 
Diod.  für  Agatbokles  (XIX— XXI)  neben  Dnria  (e.  A.  S3B)  etellenweise  auch 
den  T.  unmittelbar  bennttt  habe;  das  ist  mOglich,  aber  wohl  nicht  er- 
weialich. 

310)  AnsdrAcklich  citirt  wird  T.  von  Plnt.  nnr  Ljk.  1.  81.  Nik.  1. 19.  23. 
Dion.  6.  31.  Timol.  4.  86.  Qu.  gymp.  VIII,  1,  7.  717  C  —  Fr.  47.  46.  101. 
103.  134.  129.  181  f.  119.  Dasa  er  indessen  im  Leben  des  Timoleon  die 
Hanptqaelle  ist,  hat  beaonden  Clasen  S.  72—98  erlArtet.  Auch  darin 
hat  er  S.  46fFl  wobl  Recht,  daas  eine  Vertheilong  der  Biographie  des 
Nikias  je  nach  ihren  Tersohiedenen  Capitaln  unter  Tenchiedene  Hanpt- 
qnetlen,  wie  sie  n.  A.  Philippi  Commentatio  de  Philisto  Timaeo  Philo- 
choro  Platarchi  in  Niciae  Tita  anctorihus,  Gieeaen  1874.  4.  Tersncbte,  im 
Gänsen  nicht  thonlich  ist,  aber  mit  dem  Fehlachlag  seiner  Qoellennntec- 
anchtmg  Ober  den  sikelisohen  Feldsog  der  Athener  bei  Diod.  (e.  A.  809] 
fällt  ancb  sein  Ergebniis  zn  Gunsten  des  T.  ale  Hauptquelle  Tom  Nikiaa 
dea  Plnt.  Ober  den  Haufen,  und  ea  scheint,  dass  dies  vielmehr  Pbilistos 
war,  s.  Bachof  Jahrb.  CXXIX.  8.  468f.  Ke  ünteraachnngen  Ober  dai 
Leben  Dions  endlich  haben  nur  fOr  den  mittleren  Theil  sn  einem  ab- 
schliessenden Ergebniss  gefOhrt,  nicht  so  für  den  ersten  und  dritten  (1—31. 
02—68),  f3r  welchen  nur  die  Beontiung  der  pseudo- platonischen  Briefe 
fesUtehL  Das  Resultat  von  Hugo  HfiUer  De  fontibos  Plotatohi  Tita» 
Dionis  narrantia,  Oreifinr.  1876.  3.  (Dootord.),  T.  sei  hier  der  Haupt- 
gew&hramanu,  iat,  wie  man  auch  über  die  Vermuthnogen  von  Baehof 
De  Diouia  Plutarchei  fontibns,  GoÜia  1874.  3.  und  Stoeaael  Epistalaa 
Piatonis  et  Dionis  nta  Platarchea  qno  modo  cohaereant,  COalin  tSTfl.  8. 
(Qrei&w.  Doctotd.)  denken  mag,  jedenfalls  besonders  fOi  den  eraten  Theil 
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Ietro8  genannt^^*),  gehörte  also  wohl  jedenfalls  der  frühsten 
Alexandrinerzeit  an.  Er  schrieb  delische  Geschichten  {^rj- 
kiaxä)  in  miDdestens  2^^^),  Nöezoi  in  mindestens  16"^),  xepl 
'AXeiävdffov  in  mindestens  2  Bachern'"}  and  'E^ijyijxixöv 
oder  'Egijyijtixä^'^,  d.  h.  Ober  die  alten  Religionsgebräache, 
beschäftigte  sich  also  hauptsächlich  mit  S^en-  und  Älterthums- 
forschuugen  über  Städte  grün  dun  gen  and  den  Ursprung  von  Heilig- 
thümem  und  religiösen  Bräuchen  und  anderen  Einrichtungen, 
wie  dies  selbst  aus  den  dfirftigen  Bruchstücken  seiner  Geschichte 
des  AlexandroB  herroi^eht  Daher  benutzte  ihn  denn  auch 
Istros»»). 

Dnris  von    Samos'"*)   ward   wahrscheinlich  um  340  oder 


nicht  10  aiclieT,  wie  Glasen  S.  Tfl  glaubt,  aondem  mindesteDs  hOchit 
zweifelhaft,  t.  EnmaDO  S.  16S— 174,  womit  denn  auch  die  Daratellang 
bei  Ctaeea  S.  AS— 71  ihren  Boden  verliert. 

311)  Doch  ist  deuen  Biographie  des  Timoleon  nar  ein  dürftiger  Ane- 
zDg,  and  von  eeiner  Quelle  in  der  de*  Dion  läfst  aicb  nur  sagen,  daea  aie 
dieaelbe  war  wie  in  den  eben  genannten  Abachnitten  bei  Plat  Auadxaok- 
lich  citirt  er  den  T.  nUr  Alcib.  11  —  Fr.  101. 

SU'')  8.  A.  210.  248.  Ob  et  den  Hieionjmoa  and  Philiatoa  nar  aus 
T.  citiii,  wie  Ad.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  66  (GS)  und  Eotbe  Dias.  S.  6af. 
wollen,  oder  ob  Pfandtner  Die  bist.  Qoellen  dea  Paus.,  Jahrb.  f.  Ph. 
XCIX.  1869.  S.  452  ff.  dies  mit  Recht  bestreitet,  kann  hier  nicht  uutersacht 
werden. 

8«)  Bekk.  Anecd.  p.  783,  12.  Ath.  XI.  466  c  —  Fr.  2.  7.  —  HflUer 
Scr.  r.  AI.  M.  S.  147—162. 

815)  Plnt.  Alex.  46.    Tgl.  A.  317. 

314)  Plut  de  mna.  14.  1186  A  —  Fr.  6,  wo  Reinesina  'A^ti^tühis 
fSt  'Jm*lijs  hergestellt  bat. 

816)  Schol.  Apoll.  B^.  I,  1288  —  Fr.  4.    8.  Ft.  4.  6. 

818)  Ath.  a.  a  0.  In  Fr.  8  b.  Atb.  IX.  884d  ist  die  flberlieferte  Zahl 
nicht  ot)',  sondern  rj'  (s.  Eaibels  Ausg.).    8.  Fr.  0—18. 

817)  Pr.  1  b.  La.  DL  VIII,  II.  Vgl.  Fr.  1—8.  Er  beatritt  hier  {Fr.  S 
b.  Plnt.  AI.  a.  a.  0.)  das  H&rcben  dea  Oneaikritos  von  der  Amazone  (s.  A.  34. 
18.  38.  96). 

318)  Fr.  18—20. 

81»)  3.  A.  814  und  M.  Wellmann  De  Istto  (Oreifaw.  1886).  S.  16  f. 

320)  Hallemau  Duridia  Samii  qoae  sapersont,  Dtiecht  1841.  8. 
van  Qent  Epistola  crit.  de  Doridia  Samii  reliqnüs  ad  HnUemannDin, 
Qent  1842.  8.  Eckertz  De  Doride  Samio,  imprimia  de  eina  in  rebna  tra- 
dendia  fide,  Bonn  1842.  8.  (Doctoidiaa.).  MflUer  F.  H.  0.  H  8.  466—488. 
Borstig  Quaestionnm  Dnrideamm  part.  1.,  8tolp.  1S67.  4.  Haake  De 
Doride  Samio  Diodoti  auctore,  Bonn  1874.  8.  (Doctord.).  Boeaiger  De 
Doride  Diodori  Sicnli  et  Ptutarcht  auctore,  QOttingen  18T4.  8.  (Doctord.). 
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doch  niclit  viel  ä-Qlier^')  geboren,  und  zwar  nicht  dort,  sondern 
in  der  Verbannung,  da  die  Insel,  wie  wir  bereits  sahen*"*), 
damals  von  365  bis  322  mit  attischen  Elemchen  besetzt  wax"**), 
und  scheint  während  dieser  Zeit,  und  zwar  wohl  nicht  lange  vor 
dem  Ende  derselben,  als  Enabe  einen  Sieg  im  Fanstkampf  in 
den  olympischen  Spielen  davongetr^en  zu  haben^*).  Gleich 
seinem  Bruder  Ljnkeus  wurde  er  sodann  in  Athen  des  Theo- 
phrastos  Schiller,  und  später,  jedenfalls  erst  nach  der  Schlacht 
bei  Ipsos  301'"''),  beherrschte  er  Samos  als  Tyrann"*).  Ohne 
Zweifel  war  er  281  und  auch  mehrere  Jahre  später  um  263 
noch  am  Leben  ***'').  Er  schrieb  vier  auf  Geschichte  der  Litterator, 
der  Kunst  und  der  Efinstler  und  der  Athleten  bezügliche  Werke 
über  Tragoedie,  Agone,  Maler  und  Sculptur  oder  vielmehr 
wohl  Bildhauer,  von  denen  wir  aber  ungemein  wenig  wissen, 

J.  G.  DrojBeEi  b.  A.  100.  Boeaaler  De  Daride  Diodori,  Hieronjnio  Ihiridü 
in  reboB  a  sacceBBOribus  Alesandii  Magni  geitig  aaotore,  GOttingen  1S76.  8. 
(Doctord.).  Luebbeit  De  Pindari  poetaa  et  Hieronia  regia  «midtiae  pri- 
mordiiB  et  progressD,  Bonn  1886.  4.   8.  XXII  ff.  vgl  S.  XU  ff. 

381)  8.  A.  3^4^  328  u.  bea.  360. 

321'')  C.  2.  A.  390.  400. 

322)  Scb&fet  DemoBth.  I>.  S.  98  (1>.  S.  S7).  A.  4,  dacn  Poljaen.  III, 
10,  0  und  nnten  A.  886'».    Diod.  XVIII,  18,  9,  Tgl.  XVIII,  8  f. 

32S)  Denn  die  furchtbar  zerratUte  Stelle  Pana.  VI,  13,  8,  &  uheint  in  - 
diesem  Sinne  mit  Hnlleman  S.  7,  Eckertz  S.  28  ff.,  Müller  S.  467, 
DruDu  EünBtlergeBch.  I.  S.  424,  Lnebbert  a.  a.  0.  anigeüust  und  an- 
uähernd  wiederbergeBtellt  werden  zn  mQBsen:  Aiövitfos  di  ov  xöffia  xtie  h 
'OlviiTtiif  <it^li)s  itaif  (?  ao  Eckertz  f.  xsl  Sg)  Sarrixtv  [ö]  Joif/ie  (dov- 
(loe  andere  HdBcbni.)  Säiuet,  Xforiiisat  mfyftij  xaidaf  t^jvi;  di  17  (fiär 
icti  lii*  Iitaiov,  x6  di  ijtiyQaiiiia  djjloi  x6  in'  avtä  vixqAat  ^oiftw 
(,Xioviv  Codd.),  {jviiia  &  Sa^Cav  8ri^os  fiptvytv  l*  ir^g  >q0ot>'  10»  ii  «■»- 
föv,  ^xod''  Sv^  i«l  ta  oUtia  töv  Üj/MV  (_imttWetf  emiißijf  i  .Jov^ic 
avzos  *ataliyei  iv  vatt  taio^iate  tlrai  lö  xfhov  lios  xije  iint^i);  ilvß- 
Tliätot  ^eös  zaCs  ittaxöy  Hol  Siita,  na^'  rjv  Mxa  etätior  MtrUras  'PöSiot 
(Diod.  XVII,  IIS,  1).  ftKÖ  di  tavta  cöv  avta*  ovvißi]  tvgat^tiaat  «q;  zb- 
xfiSoty  («o  anaprecbend,  wenn  anch  nicht  sicher  Labbert  S.  XXIV,  ^k«- 
el&eiv  avvißrj  *«^  achon  Kahn),  nnpä  ii  läv  tvQavwof  ^litklot  i  IJöl- 
Xidot  (cvoiwrrttt  K.  T,  X.  Ganz  aodeis  freilich,  abar  gewita  mit  Onnckt 
BatgerB,  Walz,  Schubart  d.  A. 

828^)  Denn  inzwischen  war  Samoa,  obwohl  et  Poljspeiohon  319  den 
Athenern  wieder  zogeaproohen  hatte  (Diod.  XVIII,  60),  frei,  C.  I.  0.  II 
No.  9264.  Droysen  Helleniam.  11',  1.  S.  81  f.  A.  4.  Luebbert  S.  XXf. 
Auaaecdeui  a.  Eckectz  9.  Sl.    Brunn  &.  a.  0. 

824)  S.  C.  18.  A.  6. 

324'>)  8.  A.  828.  860. 
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immerhin  jedoch  genug,  um  behaupten  zu  dfirfen"^"),  doas 
wenigstens  in  den  zwei  letzteren  Büchem  das  biographisch- 
anekdotenhafte  Element  vorwog"').  Aach  die  Schrift  xtfl  äytövotv 

324<:)  S.  üclichx  (Sohn)  Griech.  Enutachnftatellar  S.  31—29,  vgl. 
A.  326. 

S2Ö)  IIiqI  T^aymSCat  Atb.  XIT.  636  f  (=>  fr.  69),  wotod  nefl  Evnixi- 
dov  xvl  Zoqionliovs  (Atb.  IV.  184  d  =>  Fr.  70,  eine  Notiz  übor  den  Lehrer 
des  Alkibiadei  im  FlOtenepiel)  wohl  nur  ein  Theil  war,  ^tfl  äyäncav  Tzetz, 
ad  Lyc.  618.  Phot.  Lex.  StXhov  <rti<favo«  (Pr.  73  f.,  dazu  Fr.  75  f.),  ntpl 
Xiayiiä<fa>v  La.  Di,  I,  88  im  HomonymenieraeicbniHB:  zixa^tos  IfiaXris)  ou 
fifpvi]T([i  J.  Ir  xä  n.  £.  (■*  Fr.  17),  xefl  TOetvrn^i  oder  Tielmehr  irohl, 
wie  UrlichB  S.  32  Terrnnthet,  nifl  xofivtÜP,  Plin.  N.  H.  Ind.  XXXIV 
(vgl.  Ind.  XSXTI).  Duria  gut  item  (n&ml.  de  toreuüce  scripeit)  mit  der  Er- 
zähluDg  über  Ljsippoi,  der  alao  in  diesem  Buche  noch  mit  behandelt  war. 
Fr,  79  b.  Plin.  XXXIV.  g.  61.  Lyaippum  Sicyoniuvi  Durü  negat  vllius 
fuüu  diseipvlutn,  »ed  etc.:  gb  folgt  eine  unbiitorische  (b.  ürlichs  S.  2C>— 27) 
KOuBtleranekdote.  Tgl.  C.  SO.  A.  S2.  Danach  haben  Oahmioheit  Plioian. 
Stadien,  ErlaogeD  ISBO.  8.  8.  99  nud  UrlichB  8.  28  vermuthet,  daa«  ancb 
die  gleiche  Angabe  im  cbronologiscben  ErigieB^erTorzeicfaniBB  bei  Plin. 
SXXIT.  §.  61  Ober  Silanion  (Ol.  113):  in  hoc  memorabile  qw)d  mMo  doctore 
nobilia  fuit,  ipte  discipulum  habuit  Ztuxiadem  anf  D.  sarfiokgeho,  vgl. 
C.  SO.  A.  14.  Die  MathmaBBnng  von  Brieger  De  fontiboB  .  .  .  n.  h.  Plinü 
S.  61,  daBB  auch  von  XXXIT.  %.  87  ein  Gleichea  gelte,  steht  doch  auf  etwas 
«cbwacben  FQwen.  Dagegen  nrtheUt  UrlichB  8.  Ut  Sber  XXXV.  g.  71 
ungleich  richtiger  all  Bobart  Archaeol.  Härchen  S.  79ff,,  indem  er  mit 
Becbt  gleich  Uüller  von  den  beiden  ParallelBtellan  bei  Atb.  nicht  bloBB 
XT.  687  b.  c,  wo  Klearchos  ansdrflcklich  genannt  wird,  Bondera  anf  Grund 
deuen  auch  die  andere  XI(.  643  c  anf  diesen  (Fr.  1)  znrückfahrt,  vgl. 
C.  30.  A.  7.  29,  BO  da«B  aUo  wahrscheinlich  der  Peripatetiker  D.  diese 
Anekdoten  Aber  Parrasioa  ans  dem  Uteren  Feripatetiker  Klearchos  an«- 
geBchriaben  nnd  andere  Züge  hinEngefflgt  bat,  daher  denn  ancb,  da  nicht 
Letzterer,  sondern  Ersterer  mittelbare  Quelle  des  Plin.  war,  die  Deberein- 
Btinunimg  des  Plin.  mit  Atb.  nar  eine  theilweise  iat.  Und  ao  werden  denn 
wahracheinlich  fiberhanpt  die  meisten  Eünstlenuiekdoten  beiondera  im 
3&.  B.,  die  Robert  dem  Antigonos  von  KarjstoB  znschieibt,  wenigstens  in 
leteter  Inatanz  vielmehr  ans  D.  stammen,  wie  Urlichs  S.  27  f.  annimmt. 
Jedenfalls  nicht  bub  dem  Malerbnch  (wie  Müller  will),  wabrBcbeinlich 
aas  dem  Bild  hauet  buch  ist  Fr.  78  b.  La.  Di.  II,  19.  Joigit  Bi  xal  9ov- 
Uitui  (joftvaai  veim.  Qenl)  aviov  (nKml.  £to%etttti)  tial  i(ffäoaa9at  U- 
^oo«  (näml.  tpfjuiv).  Auch  diese  Stelle  iat  von  Urlichs  S.  42  ff.  im  Zu- 
sammenhang mit  den  Parallelen  bei  anderen  Schriftstellern  (b.  C.  80.  A.  14) 
gut  behandelt,  indem  er  mit  Becbt  daran  festhält,  das«  die  folgenden  Worte 
ihttl  Tt  aitov  ual täs  Ir  aufimiltt  Xägnas  fvioi  qiaoi»  ivätSv^ivat ovoat 
anidrQcklich  selbtt  besagen,  dasg  sie  nicht  mehr  ans  D.  sind.  Letzterer  hielt 
also  wie  nach  ihm  Polemon,  wenn  UrlichB  richtig  geseben  hat,  den  Bild- 
haner  Sokrates  für  einerlei  mit  dem  Philoaophen,  nnd  die  Unteraobeidong  des 
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aber,  za  welcher  ihm  vielleiclit  die  von  Aristoteles  entworfenen 
Verzeicbnisee  olympischer  und  pytbiecher  Sieger,  jedeo&Us  aber 
auch  seine  eigne  jugendliche  Atbletenlaufbahn  eine  sehr  natür 
liehe  Anregung  gaben,  unsers  Wissens  dos  erste  Werk  dieses 
Titele  und  dieser  Gattung,  dem  dann,  wie  schon  frfiber  bemerkt, 
zunächst  das  des  Eallimachos,  hierauf  aber  ähnliche  Arbeiten 
von  dessen  Schüler  Istros  folgten"'^)',  trug  wenigstens  zo  grossem 
Tbeil  jedenfalls  ein  ähnlicbes  Gepräge  an  sich,  denn  nach  Allen, 
was  wir  Ober  diese  Ciasse  von  Schriften  wissen,  kann  es  nnr 
ein  Zufall  sein,  dass  uns  in  den  dtlrftigen  Brnchstacken  der 
seinen  keine  Spuren  von  CharakterzQgen,  Anekdoten  ond  L^enden 
der  Wettkämpfer  geblieben  sind'**).  Wo  mSglich,  nocli  wenig« 
kennen  wir  von  einer  fünften  Schrift  Ober  Gesetze^***").  Desto 
besser  sind  wir  über  seine  grösseren  historischen  Arbeiten  anter- 
richtet,  die  'latoQiai,  welche  auch  unter  den  Titeln  Maxt- 
äovixä  nnd  'ßAAijvtx«  eitirt  werden**'),  mit  370  begannen 
und   mindestens    bis  281   fortgeführt  waren""),  in  wenigstens 


Srateren  Ton  dem  Haler  wai  zwischen  Aatigonoa  oud  Polemon  itreitig  {Flio. 
SXXVI.  §.  S2).  Hit  welchem  Recht  WiUmowitz  AnL  t.  E.  S.  14B  demD. 
„eine  Conctmenzjcbrift"  mit  der  des  Xenokrates  abfassen  U««t,  ventehe 
ich  nicht:  wir  wissen  weder  (vgl  Urliche  S.  88),  welcher  von  Seid*« 
früher  Bchrieb,  noch  ob  der  Andere  anf  dessen  Schrift  oder  Schriften  Bi^- 
sicht  nahm.  Nicht  minder  firagt  et  sich,  ob  Antigonos  wie  den  Xenoknlei 
(8.  C.  80.  A.  28)  BO  etwa  anch  den  D.  benntit  hat  nnd  dergestalt  ?ietleiebt 
das  erste  HittelgUed  worde,  durch  welches  das  von  Lettterem  HerstuuineiKle 
in  den  Plin.  gelangt  ist. 

826'')  S.  nnten  A.  624  und  oben  C.  13.  A.  ST*'.  88. 

S26)  S.  über  dies  Alles  Lnebbert  S.  XII— XXU  und  du  w»  ihm  C.ll- 
A-  88  Hitgetheilte.  Dass  aaoh  solche  Siegerveneichnisse,  wie  Aristoiek* 
and  hernach  Eratosthenes  (s.  C.  16.  A.  88—84)  sie  achrieben,  allerdogi 
neben  Anderem  (a.  C.  16.  A.  84)  anch  koize  Notiaen  aber  die  Sieger  ent- 
hielten, darflber  s.  Lnebbert  S.  XXIf. 

326^)  nml  vop»!'  Ei  H.  Bmtai  (—  Fr.  71,  dun  Fr.  78  ans  &e^ 
Psendo-Plat.  Hipp.  nai.  8»8  A). 

827)  Fr.  1— sa.  'inogüci  Fr.  1  b.  Phot.  Cod.  176.  Fr.  81  b.  Sau 
Ol  ib  ttför  *v«  avK  i^sati  9«aqav(,  ferner  AUi.  IV.  lUc.  S68d.  X  4W<L 
XII.  686  e.  642  c.  646  c  XUL  MO  b  —  Fr.  89.  30.  18.  81.  87.  32.  2.  Afm- 
«ofiMf  Ath.  IV.  167  c  VI.  8490.  Bekk.  Anecd.  p.  788.  Schol.  ApoU-  U- 
IV,  264.  8ch.  Enrip.  Ale.  264  —  Fr.  18.  8.  16.  86.  88.  "EUtptMt  K<^ 
XV,  60,  6. 

888)  S.  Diod.  a.  a.  0.  ^oi^ic  S'  i  £äfUOC  i  ieto^ioytiipot  ^  ^ 
'ElXtivinmv  inofiat  ivtiv9Bv  ixoirßaxo  t^v  k'^j^v  n.  Fr.  S3  b-  Plin-  *'''' 
§.  148:  Tod  des  LTsimachos.    Vielleicht  hOrte  er  hier  wirklich  aof,  tgL 
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23  Bachern  "*) ,  die  venanÜilicti  ^  später  als  jenes  Werk 
anternommene  Geschichte  des  eikelischen  T;ranDen  Aga- 
thokles"^^)  in  mindestens  4"'),  in  velcher  er  aich  in  zahl- 
reichen Abschwei fangen  Aber  die  Natur,  die  Sagen,  die  Merk- 
wflrdigkeiten  von  Sikelien,  Italien  nnd  Libyen  erging"'),  allem 
Anscheine  nach  die  Quelle  für  die  entsprecheode  Darstellung  bei 
Diodoros*"),  nnd  die  nicht  minder  von  allen  möglichen  Ab- 
schweifungen durchzogene  Chronik  von  Samos**')  in  mindestens 
2  BOchem'^).  In  den  Historien  scheint  er  ftlr  die  Geschichte 
der  Nachfolger  des  Alezandros  sich  namentlich  an  Hieronymos 
Ton  Kardia,  aber  freilich  nicht  an  diesen  allein"*)  angeschlossen 
za  haben,  und  andrerseits  scheint  dies  Werk  wiederum  die  Quelle 
des  DiodoroB  ftlr  diese  Partie"')  gewesen  zu  sein,  desgleichen 
fQr  Cornelius  Nepos  im  Leben  des  Eumenes  und  iheilweise  fQr 
Polyaenos'"),  eine  Hanptquelle  auch  fOr  Plutarchos"*)  im  Leben 

IntUn.  XVII,  1,  9  (tm«  anderer  Qaelle);  «IMmtm  Itoe  eertamen  eommüiUmttm 
Aiexandn  fuit. 

889}  Ft.  as.  Im  X.  B.  kam  er  wohl  bU  auf  die  Bagienmg  dei  Fhi- 
lippoi  (■■  Fr.  3),  Ton  dem,  wie  ei  scbeint,  B.  !— 0  handelten  <s.  Fr.  8), 
wie  B.  6—10  wobl  von  AleiaDdroe  (a.  Fr.  13—31),  B.  11—16  von  den 
folgenden  Begebenhüten  bü  znm  Tode  der  01;mpiu  SIS  (Fr.  36),  B.  1<— 33 
bii  zu  Scblacbt  bei  Ip«M  801  (Fr.  80),  «.  HttUer  3.  M8. 

880)  S.  A.  860. 

830^)  Fr.  81—48. 

181)  Ft.  88  b.  Said.  SmtvßtcvK.  Bei  Ath.  XII.  U2a  (F^.  41)  hat 
Snlleman  Bttmrii  in  d'  verbeuert.  Der  Titel  war  xtfl  'AittffwiKiu, 
Snid.  a.  a.  0.   Ath.  a,  a.  0.  n.  XUl.  806  d.    XIV.  eS8b  (—  Ft.  S7.  84). 

883)  Malier  S.  468.  Daher  Fr.  86  b.  Schol,  Aristopb.  Veep.  1080  daa 
Citat  MpvrM. 

888)  Im  IB.  bia  31.  B.  (vgl.  daa  Citat  XXI,  6  —  Fr.  40).  Haake 
S.  3—86.    fioeeiger  B.  6-86. 

834)  Fr.  47—68.  'SlfOi  Zanü»»,  Ath.  XV.  696  e  —  Fr.  66.  h  toif  ^■ 
ftlmr  titiftvifo^iroie  aQoie,  abgekflnt  'SiQOi  Seh.  Eniip.  Hec.  916.  La.  DL 
I,  IIB.     Porphyr.  V.  Pjih.  g.  8  —  Fr.  60.  61.  66. 

886)  Ft.  60  nach  der  ohne  Zweifel  richtigen  Veibeaaemog  Ton  Hülle- 
man  ß'  fOr  iß'. 

386)  S.  Boeaaler  8.  60f.  vgl  m.  S.  81-88. 

B87)  B.  ie-S3. 

S88)  in,  18,  1  f.  IT,  6,  4.  S.  lOS.  7,  6.  11  f.  8,  2  ff.  9,  8,  S.  aber 
C.  88.  A.  174. 

889)  TgL  die  anadrflcklichen  Citate  dea  D.  Demoath.  IB.  33.  Phok. 
4.  17.  Alex.  16  (de  fort.  AI.  I.  8.  887  E).  Enm.  1  —  Fr.  6.  9.  33.  SS.  10.  7. 
Nicht  minder  bat  Plok  die  aamiaobe  Chronik  hie  nnd  da  benatit  itn  Leben 
de»   Perikles  (38  —  Ft.  80,  a.  aber  A.  844),   Alkibiadea  (83  —  Ft.  64), 
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des  Demosthenes'""),  Pbokion,  AlesaBdros,  EumeneB  und  De- 
metrios^""'),  stellenweise  auch  des  Pjrros^").  Auch  Atheuaeos 
hat  ihn  selbst  geleseu"^)  uud  wenigstens  die  Historien  nodi 
Photioa"').  Aber  seine  Glaubwürdigheit,  die  schon  von  Pjn- 
tarcbos"*),  so  stark  ihn  dieser  auch  ausnutzt,  nicht  gans  mit 


AgeHÜaoa  (8  =  Fr,  63),  LyBandrOB  (18  =-  Fr,  66),  b.  H.  Sanppe  Die 
Qnellea  Plutarcha  f.  d.  Leben  dea  Perik.,  GOtt.  1867.  S.  8ff.  Fr  icke 
Untersuch no gen  üb.  die  Qaellen  dea  Plnt.  im  Nik.  u.  Alkib.,  Leipz.  1869. 
S.  62.  TS.  Muellemeister  De  PTrrfai  Plntarchei  fontibiia,  OOtL  1874.  8. 
340«.b)  Vgl.  Hoeaiger  8.  86—61.  68-64. 

341)  Die  frflber  gangbare  Annahme,  data  die  DiadocheDgeachichte  bei 
Diodoros  vielmehr  nomittelbar  aus  Eiaronjmos  geSoaaen  aei,  wmde  bereits 
durch  Muellemeiater,  Haake  S.  1  f.  und  beBondera  Boeaiger  S.  53ff 
zum  Miadeaten  atark  erachOttert,  welche  indessen  dabei  atehen  blisben, 
dem  D.  einen  erheblichen  Antheil  inEHweiaen.  Sie  ward  dann  von  Benaa, 
Nitsche  nnd  Drojaeo  (a.  A.  204.  223),  welcher  Letttere  früher  EeUenisin. 
11*,  1.  8.  246.  A.  2.  II',  2.  S.  80.  A.  3  neben  Hieronymoa  doch  aach  D.  aU 
Quelle  anerkannt  hatte,  wieder  aorgefriacht,  allein  m.  E.  hat  Roeaaler  sie 
schlagend  widerlegt  und  den  obigen  Sachverhalt  ala  den  allein  richtigeo 
erhärtet.  Um  hier  nur  dies  Eine  aninfQhren;  was  bei  Diod.  XVIII,  50,4 
(vgl.  A,  20S)  von  Hieronjmoa  era&hlt  wird,  kann  dieaer  achwerlich  Mlbat 
berichtet  haben.  Vgl.  auch  v.  Wilamowitz  Ant.  v.  K.  S.  198.  A.  13.  Dbt- 
g«gen  iat  der  Versuch  von  Haake  3.  36—68  auch  Theile  vom  16.  mid 
16.  B.  dea  Diod.  auf  D.  zurückzufahren  miaalongen,  wie  Boeaiger  S.  6!  f. 
zeigt.  Der  Nachweia  von  Droyaen  8.  4SI  f.,  dass,  foUa  auch  für  die 
letzten  Capitel  im  12.  B.  des  Instin.  £leitarchoa  die  (mittelbare)  Quelle 
war,  Trogna  Pompeina  (oder  vielmehr  aein  grieehiachea  Original)  vom  IS. 
ab  einem  anderen  Auetor,  der  nicht  minder  lebhaft  malte,  gefolgt  sein 
mOsBe,  scheint  mir  richtig,  nur  aber  war  dieaer  andere  sonach  nicht  D. 
Und  wenn  Droyaen  8.  466  meint,  Hieronymoa  habe  erst  nach  den  Histo- 
rien des  D.  geacbrieben,  weil  er  bia  auf  den  Tod  dei  Pyrros  hinabging,  m 
gilt  dies  Letztere  in  der  Tbat  erat  von  deseen  jüngerem  Werke,  der  Ge- 
schichte der  Epigonen,  a.  A.  321,  und  flberdies  wiaaen  wir  ja  nicht,  wie 
lange  nach  2S1  D.  seine  Hiatorien  veröffentlichte.  (Andrerseits  widerlegt 
Roeaaler  S.  66.  A.  87  Etwas,  was  Droysen  gar  nicht  behauptet  hat). 

342)  Da  er  ihn  nach  den  einzelnen  Bflchem  citirt. 
843)  Ft.  1 ,  a,  A.  327  u.  34B. 

344)  Per.  2B  (==  Fr.  60).  Jaiftt  d'  b  Zä^ioe  toviots  imtfayaitti-  koI- 
Iriv  ufKJtfjra  zäv  'A&Tjvaiaiv  xat  tov  nigiuXiovs  xaTt/yotäv,  tjv  ovzt  Bmnvii- 
4i2G  !<lz6f7pilr  oSx'  'EipofOs  ovz'  'AQintotilris.  all'  oi*  äl7j9tvti»  A»a(v  . . . 
^ovQif  (ii*  avv  ovä'  ojiov  (itiSiv  aüisÖ  npoaaimv  Wio»  xa^ot  elm&ms  n^o- 
iti*  t^v  it^yrieiv  hl  tjjs  äXrjtfiiai,  ftällov  iomtw  toviii  itivätai  r«c  vffC 
xatfidoe  avinpofias  Inl  diaßol^  loir  U^va/aiv.  8.  jedoch  gegen  diesen 
angeblichen  Athenerhaai  dea  D.  die  meistens  richtigeu  Bemerknngen  von 
Roesiger  8.  40 ff.,  andrerMiU  freilich  vgL  Boessler  8.  60 f. 
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Unreclit  angefochten  wird,  etand  mit  diesem  groBsen  EioäueBe, 
den  er  ausgeübt  hat,  jedenialls  in  einigem  MissTerbältoiBS.  Im 
Eingänge  der  Historieo  tadelte  er  die  wohlabgewogae  Stilistik 
der  Isokrateer  Theopompos  und  Ephoros  and  warf  deoBelbea 
Langweiligkeit  und  Mangel  an  drastischer  Nachahmnng  Tor**^). 
Seine  eignen  Geschiclitawerke  waren  also,  wie  er  hiemit  selber 
sagt,  stark  auf  die  Ergöteung  und  Spannung  seiner  Leser  be- 
rechnet, und  darunter  litt  nicht  bloss  sein  nicht  auf  Gewähltheit, 
RhythmoB  und  Wohllaut,  sondern  auf  lebendige  und  effectvolle 
Schildemi^  hinarbeitender  Stil,  welcher  in  Folge  davon  grosse 
MachläsBigkeiten  zeigte^,  sondern,  was  weit  Bchlinuner  war,  er 
Qbte  auch  hier  eine  gewisse  Jagd  nach  pikanten  und  boshaften 
Fabeln  und  Anekdoten,  überhaupt  nach  prickelnden  und  unter- 
haltenden Zfigen  aller  Art  aue,  die  er  zu  seinen  besseren  Qaetleu 
fainzaeetzte,  ja  er  scheute  sich  allem  Anscheine  nach  nicht  ge- 
legentlich einmal  sogar  absichtlich  die  Wahrheit  zu  verfälschen"^). 
Indessen  beging  er  diese  Fehler  doch  nicht  haufenweise.  Im 
GegestheU,  die  Geschichte  der  Diadochen  bei  Diodoios  erscheint 
als  eine  im  Ganzen  sehr  sachkundige  und  verständige  Dar- 
stellung^, nnd  wenn  sie  dies  ohne  Zweifel  vorwiegend  dem 
engen  Anschlnsee  des  Duris  an  Hieronymos  verdankt '^'),  so 
schlug   er   doch   auch  in  der  Geschichte  des  Agatliokles  einen 


S46)  Fr.  1.  "Eipofoe  ii  *al  Bfoxo^vot  tmv  ft*ap,lvB>*  {xgayevo^ivatw 
Casaub.)  xlirniov  äittttiifi^ttati*'  ovtt  fäf  fttft^ctmf  neiilapor  oväfiuäs 
ovtt  i^(tori]E  i*  t^  iffäeat,  avxov  Ü  zov  ygäipeiv  fiövov  iniful^t^ijoii*. 

S46)  Dionjs.  v.  Hai.  C.  V.  4,  s.  A.  326. 

347)  Wie  wenn  er  Fr.  78,  wean  Boden  hier  die  überlieferte  Lesart 
richtig  ist  (i.  A.  Siö),  behauptete,  Sokiate«  lei  Sklave  geweien.  Ob  er  im 
Maler-  and  Bildhanerbuch  SüaatleTgeBchichteii  geradesn  erfand,  wie  Or- 
liohB  8.  S7  ihm  vorwirft,  iat  nicht  imwahricheiDlich,  aber  doch  nicht  wirk- 
lich bewieseD.  Anoh  seine  fiberlrieben  ougfinetige  Schildemng  des  Phale- 
reer*  Demetrioe  (Fr.  91)  war  wohl  aiobt  frei  von  {wraOnlicber  Oeh&aiigkeit 
gegen  dieeen  seinen  ehemaligen  UiticbUer.  Im  Debrigen  a.  die  üntec- 
Bochnng  von  Eckertz  8.  1—28  nebst  den  zimi  Theil  gelungenen  Berich- 
ügnogsTeranchen  von  Horstig  und  die  knrze  ZasammeDstellang  bei 
Müller  8.  469.  Wohl  mit  Bacht  ist  Roeisier  8.  M.  A.  40  geneigt  auch 
in  Diod.  XIX,  11,  6  ff.  nnd  33  f.  solche  eigne  Zas&tie  des  D.  Eom  Ergitteen 
der  Leser  za  erblicken. 

848)  Drojrien  3.484.  Nitscbe  Hieron.  8.  SO.  Beaas  Hieron.  S.  VI. 
Alle  drei  wollen  freilich  nicht  mm  Wenigsten  hiecans  schliessen,  dass  nicht 
D',  sondern  nnr  Hieronymos  die  nnroittelbare  Qaelle  sein  kSnne. 

S40)  Koessler  8.  62 f. 
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des  DemoBtlienes^"''),  FhokioD,  Alezandros,  Eumenes  und  De- 
metrios^'"'),  stellenweise  auch  des  Pyrros'*').  Auch  AtheDaeos 
bai  ihn  selbst  gelesen  ^^)  und  wenigstens  die  Historien  nodi 
Photioa*^*).  Aber  seine  Glaubwürdigkeit,  die  schon  von  Plo- 
tarchos^*),  so   stark  ihn   dieser   aach  ausnutzt,  nicht  ganz    mit 


Ageeilaoa  (S  —  Fr.  6S),  LyBandroa  (18  =  Fr.  65),  b.  H.  Sanppe  Die 
Quellen  Plutarcha  f.  d.  Leben  des  Perik.,  Gott.  1867.  S.  8ff.  Fr  icke 
Üntersachnngen  fib.  die  Quellen  des  Plnt.  im  Nik.  u.  Alkib.,  Leipz.  1869. 
S.  62.  78.   Uuellameister  De  P;rrbi  Plntarchei  fontibns,  OStt  1S74.  8. 

840»-*')  Vgl,  Roeaiger  8.  86—61.  62—64. 

941)  Die  frOher  gangbare  AnntUinie,  das«  die  Diadocbengeschichte  bei 
Diodoros  Tielmehi  aDmittelbar  aus  Eieronjmos  gefloBBen  sei,  wurde  bereiti 
dnrch  MneltemeiBter,  Haake  S.  1  f.  und  besonders  Roesiger  S.  (>3  ff 
zum  Hinderten  stark  erechüttert,  welche  indeasen  d&bei  stehen  bliebes, 
dem  D.  einen  erheblichen  Antbeil  loiuweiaen.  Si«  ward  dann  von  Bensi, 
Nitsche  und  Dropsen  (s.  A.  204.  283),  welcher  Letztere  frOher  Heltenism. 
II',  1.  S.  246.  A.  2.  II*,  2.  S.  90.  A.  2  neben  Hieronymos  doch  ttach  D.  ali 
Quelle  Kaerkannt  hatte,  wieder  aurgefrigcht,  allein  m.  E.  hat  Roessler  üe 
schlagend  widerlegt  und  den  obigen  Sachverhalt  als  den  allein  richtigeii 
erhärtet.  Um  hier  nur  dies  Eine  antnführen:  was  bei  Diod.  XVllI,  &0,4 
(vgl.  A.  208)  TOD  Hieronymos  erzählt  wird,  kann  dieser  schwerlich  selbst 
berichtet  haben.  Tgl.  auch  v.  Wilamowiti  Ant.  v.  £.  8.  les.  A.  13.  Da- 
gegen ist  der  Tetsuch  von  Haake  S.  36—58  auch  TheUe  vom  16.  und 
16.  B.  des  Diod.  anf  D.  turiickzufahreu  miBslungen,  wie  Boesiger  S.  62 f. 
zeigt.  Der  Nachweis  von  Drojsen  S.  461  f.,  dasa,  &lla  auch  för  die 
letzten  Capitel  im  18.  B.  dea  luatin.  Eleitorchos  die  (mittelbare)  Quelle 
war,  Trogns  Pompeins  (oder  vielmehr  sein  griechisches  Original)  vom  13. 
ab  einem  anderen  Auetor,  der  nicht  minder  lebhaft  malte,  gefolgt  aeiB 
müBse,  scheint  mir  richtig,  nur  aber  war  dieser  andere  Bonach  nicht  D. 
Und  wenn  Droyaeu  S.  46G  meint,  Eieron^moB  habe  erst  nach  den  Hüto- 
rien  des  D.  geschrieben,  weil  er  bis  auf  den  Tod  deB  Pjrros  hinabging,  ao 
gilt  dies  Letztere  in  der  That  erst  von  dessen  jüngerem  Werke,  der  Ge- 
schichte der  Epigonen,  b.  A.  221,  und  fiberdiei  wissen  wir  ja  nicht,  wie 
lange  nach  881  D.  seine  Historien  verCffentlicbte.  (Andrerseits  wideriagt 
Kocssler  S.  fi6.  A.  37  Etwas,  was  Droyaeu  gar  nicht  behauptet  hat). 

348)  Da  er  ihn  nach  den  einzelnen  BQchem  citirt 

343)  Fr.  1,  s.  A.  327  u.  346. 

844)  Per.  28  (—  Fr,  60).  Joö^ie  S'  ö  Eöiuot  loütois  ixtrt/afiiiafi-  aol- 
l^v  mftönini  tmv  'AS'tivaaov  %ai  lov  ntgttdiovs  *atTiyofäw,  ^v  ov»  0omvii- 
Stii  lotigrfutv  oix'  'E^OQOi  ovz'  'AftavniXt^s.  äli.'  ov*  äXti^tvur  /msb*  . . . 
JovfiS  iiir  ow  ovt  onDo  ni}3iv  aitä  K^oacffii*  tdior  *ä9ot  il»9it  t*" 
xtiii  i^v  dt^ytjatv  inl  rijt  älifitiag,  itSXlov  iot*tv  tavta  dficmwi  fäf  t^; 
naxflSos  avp^ofäi  ixl  itttßoX§  tmv  'A^*al»v.  S.  jedoch  gegen  dieaen 
angeblichen  Atbenerhasa  des  D.  die  meiatent  richtigen  Bemerkungen  von 
Roesiger  8.  40 ff.,  andrerteits  freilich  vgl.  Koeaaler  S.  00 f. 
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Unrecht  angefochten  wird,  stand  mit  diesem  grossen  Einäusse, 
den  er  ansgeUbt  hat,  jedenfalls  in  einigem  Missverhältniss.  Im 
£ingiu)ge  der  Historien  tadelte  er  die  wohlabgewogne  Stilistik 
der  Isokrateer  Theepompoe  und  Ephoros  und  warf  denselben 
Langweiligkeit  und  Mangel  an  drastischer  Nachahmung  ror**^). 
Seine  eignen  Geschichts werke  waren  also,  wie  er  hiemit  selber 
sagt,  stark  auf  die  Ergotzung  und  Spannung  seiner  Leser  be- 
rechnet, und  darunter  litt  nicht  bloss  sein  nicht  auf  Gewähltheit, 
Rbythmos  und  Wohllaut,  sondern  anf  lebendige  und  effectTolle 
Schilderung  hinarbeitender  Stil,  welcher  in  Folge  davon  grosse 
Nachlässigkeiten  zeigte'^,  sondern,  was  weit  schlimmer  war,  er 
Obte  auch  hier  eine  gewisse  J^d  nach  pikanten  und  boshaften 
Fabeln  und  Anekdoten,  Qberhaopt  nach  prickelnden  und  unter- 
haltenden Zügen  aller  Art  ans,  die  er  zu  seinen  besseren  Quellen 
hinzQsetzte,  ja  er  scheute  sich  alleni  Anscheine  nach  nicht  ge- 
legentlich einmal  sogar  absichtlich  die  Wahrheit  zu  verftlsohen**'). 
Lidessen  beging  er  diese  Fehler  doch  nicht  haufenweise.  Im 
Gegentbeil,  die  Geschichte  der  Diodochen  bei  Diodoros  erscheint 
als  eine  im  Ganzen  sehr  sachkundige  und  Terstöndige  Dar- 
stellung**^,  und  wenn  sie  dies  ohne  Zweifel  vorwiegend  dem 
engen  Anschlüsse  des  Duris  an  Hieronymos  verdankt'*''),  so 
schlug   er   doch   auch  in  der  Geschichte  des  Agathokles  einen 

846)  Fr.  1.  "Eipofiog  ti  tial  SSoxoiuiot  tat  yt*oiiiv<o*  (irif&fiwoiiivtt* 
Cagaub.)  nlitevor  äntlil^ieav'  ovxt  yaf  (u^rinmt  nitilaßor  ovUffuät 
«Vit  iftof^e  if  cf>  ifeieai,  avTOv  Si  lov  yQÜiptcw  fiö»o*  iitifui^ttieav. 

S46)  DiODjB.  T.  Hai.  C.  V.  4,  a.  Ä.  S95. 

347)  Wie  wenn  er  Fr.  TS,  wenn  auden  hier  die  Überlieferte  LeBart 
richtig  iat  (i.  A.  8i6),  behauptete,  Sokiatei  sei  Sklave  gewesen.  Ob  er  im 
Haler-  und  Bildhaaerbncb  KfiDitlergeichichten  (teradezn  erfand,  wie  Or- 
licha  8.  27  ihm  vorwirft,  iat  nicht  onwahracheinlich,  aber  doch  niebt  wirk- 
lich bewieien.  Anob  »eine  fiberlneben  nngfinatige  Schildemng  de«  Phale- 
reen  Demetriot  (Fr.  31)  war  wobl  nicht  frei  von  persönlicher  Oebäaaigkeit 
gegeo  diesen  seinen  ehemaligen  HitschQlet.  Im  Debrigen  s.  die  Uater- 
rachong  von  Eckecti  8.  1 — 28  nebst  den  zum  Theil  gelungenen  Berich- 
tignogneranchra  von  H  o  r  b  t  i  g  ond  die  knne  Znsommetistellnng  bei 
Hflller  S.  469.  Wohl  mit  Recht  iit  Boessler  S.  08.  A.  40  geneigt  auch 
va  IHod.  XIX,  11,  6fF.  und  SS  f.  eolcbe  eigne  ZnAtie  den  D.  zum  Ergtlbien 
der  Leser  zn  erblicken. 

84S)  Droysen  S.  464.  Nitacbe  Hieron.  S.  80.  Benss  Eieron.  S.  VI. 
Alle  drei  wollen  freilich  nicht  tum  Wenigsten  hieraus  schlieiaen,  daas  nicht 
l^'<  aondem  nnr  Hieconymos  die  anmittelbare  Quelle  sein  kenne. 

149)  Roessler  assC 
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ricbtigeu  Mittelweg  zwischen  den  Lobhndeleieo  des  Kallia«  mid 
den  Gehässigkeiten  des  Timaeos,  welche  er  wohl  Beide  kannte'^, 
ein"').  Gleich  seinem  Mitschüler  Demetrios  von  Phaleron*") 
war  auch  ihm  das  starke  Hervorheben  des  Waltens  einer  donklen 
Schicksalsmacht,  welche  sie  die  Tyche  nannten,  in  den  Ereig- 
nissen der  Völker  und  Staaten  mit  Durchkreuzung  aller  Pläne 
menschlicher  Klugheit  und  Berechnung  eigen**^),  so  dass  dieser 
Gedanke  wohl  schon  auf  ihren  gemeinsamen  Lehrer  Theophrastaa 
zurückgebt. 

Diokleidfls  von  Abdera  wird  nar  einmal  erwähnt^^**). 

Älkimos,  ein  Schüler  des  Stilpon,  wird  als  der  aasge- 
zeichnetst«  Khetor  seiner  Zeit  bezeichnet"^).  Ob  er  derselbe 
war  mit  dem  Verfasser  eines  Geschicbtswerks  über  Sikelien 


860)  Wenigatene  Letzteren  sieber,  Ersterea  b<>chat  wahrscheinlicli,  wie 
Roesiger  S.  6—10.  15— S9  gegen  Hsake  S.  6.  9.  36  f.,  der  abrigeos  du 
Letstero  als  mißlich  tugiebt,  gezeigt  hat.  Folglich  hat  D.  seine  Geschichte 
des  Agathokles  ent  mehrere  Jahre  nach  dessen  Tod  (289)  ToUendet,  ja  er 
kann  sie  kaum  viel  tot  263  (b.  A.  3S9)  begonnen  haben,  und  da  er  dock 
■chwerlich  damals  noch  älter  als  in  den  letsten  Siebcigerjabren  gewesen 
sein  wird,  so  erhellt -hieiaas,  daas  seine  Oebnit,  die  nach  A.  S38  nicht  viel 
nach  340  gefallen  sein  kann,  auch  schwerlich  tot  811  oder  840  fiel. 

861)  S.  Haake  S.  10—29  und  besonders  Roesiger  8.  6—26.  Wam 
daher  Cie.  ad  Att.  VI,  1,  18  ihn  einen  lumo  in  hütwia  diligau  nennt,  so 
ist  dies  wenigstens  nicht  schlechthin  unrichtig. 

S6S)  S.  C.  2.  A.  698. 

SGS)  6.  darfiber  besonders  Roessler  S.  46ff.  67—69.  Schon  vor  ihm 
hatte  dies  Roesiger  S.  27  f.  48  f.  62.  flS  hervorgehoben  (s.  Dberdie*  desMD 

C.  2.  Ä.  696  angef.  Schrift)  und  mit  dazu  benntit,  nm  grossere  Theile  tod 
Flot.  Demoath.  n.  Demetr.,  in  denen  die  gleiche  Erscheinung  anftritt,  auf 

D.  tnrfickznfahren.  Kitsche  S.  82f.  behauptete,  dass  in  der  Diadochea- 
gescbichte  bei  Diod.  diese  Uacht  zwar  ^  tv^Ii  in  der  des  A^^thoUes  aber 
tö  iaiiiövtor,  tö  &eCor  und  ähnlich  genannt  werde.  Dies  aber  hat  Boessler 
S.  4G  ff.  widerlegt:  in  beiden  wechseln  die  Ausdraoke  fj  t<Sp]  and  of  #m/ 
(nur  dais  fOr  den  letzteren  in  der  Diadochengeschiebte  ^toi  oder  ^tät 
steht),  wfthrend  allerdings  in  der  Geschichte  des  AgatboMes  allein  tö  4«i- 
fiiviov  oder  »ilov  and  namentlich  Ergteres  sehr  bftnfig  eich  findet,  was 
Roessler  mit  grOsstar  Wahischeinlicbheit  daraus  ableitet,  dasa  D.  in  dieser 
den  Timaeos  benutzt  hatte. 

368^)  Moscbion  b.  Ath.  Y.  806  d.  ^loydtOiit  lii*  i  'Jßlhjfitiit  &avfi^ 

te^ient'  Utwöitt.  Er  fehlt  denn  anch  bei  Mflller.  üeber  seine  Zeit 
B.  C.  S6.  A.  224. 

864)  La.  Di.  II,  10t.  inärtu»  «(»n^ovia  «ör  i*  'EiXiSt  (^tifmr. 
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and  eines  anderen  fiber  Italien'^),  läsat  sich  nicht  entaclieidan. 
Wohl  aber  sphclit  die  Yerwandtecliaft  des  Stoffes  entschieden 
dafOr,  dass  der  letztere  Alkimos  der  nämliche  vor,  «welcher  Ober 
äen  sikelischen  Eomoediendichter  Epicharmoe  ein  xtfog'Jfiiäv- 
xav  betiteltes  Werk  in  4  BOchem  schrieb,  in  welchem  er  nach- 
zaweisen  sachte,  dass  Piaton  aus  diesem  Dichter  Vieles,  ja  schon 
die  wesentlichsten  StQcke  seiner  Ideenlehre  entlehnt  habe^). 

.  Idomenens  von  Lampaakos'''')  ist  uns  bereits^  als  einer 
der  ältesten  Anhänger  des  Epikoros  begegnet,  welcher  den  271 
gestorbenen  Meister  aberlebte '^).  Er  gehörte  gleich  Leonteus 
zu  den  vornehmsten  Männern  seiner  Vaterstadt^*")  nnd  widmete 
sich  denn  auch  abweichend  von  den  übrigen  Epikureern  dem 
Staatsdienste,  trachtete  nach  politiBcher  Macht  und  politischem 
Glänze  nnd  Buhme  nnd  acheint  eine  Zeit  lang  die  höchste  Ge- 
walt in  seiner  Heimat  inue  gehabt  za  haben,  woTon  ihn  aber 
EpiknroB  abmahnte^')  nnd  schliesslich,  wie  es  scheint,  mit  Er- 

866)  F».  1—8  n.  1-6:  Jiii»»(««  Aül  VII.  »82  b,  (—  Fr..l)  u.  'A.  8'  h 
ZneluBTTji  iv  T^  ixififaiponi*^  tär  ßißlttr  'Jnilta^  Atb.  X  411  &(•—  Fr,  1).  — 
Möller  F.  H.  Q.  IV.  8.  266-298. 

SM)  La.  Di.  III,  9  ff.  —  Ft.  7,  wo  lich  ein  sismliob  nmfKiiglicheT  Ana- 
sog  mit  mehreren  Fragmenten  det  Epicbanno«  findet. 

S&1)  Siutenii  De  Idomenei  Lampeaceni  vita  et  fragmentiB,  hinter 
■einer  Anag.  t.  Flnt  Per.  (Leipz.  ISSG).  6.  £ic.  (venütot).  H.  Saoppe 
Idomenena,  Bbein.  Hm.  N.  F.  11.  1818.  S.  460—168.  Ufiller  F.  H.  0.  IL 
a  18«— 184. 

S68)  C.  2.  Ä.  101.  111.  186.  118. 

869)  S.  C.  2.  A.  186. 

SflO)  Strab.  XIIL  689.  xois  afütois  i<Sv  h  tj  ttilii  ravxy,  toTt  Mtfl 
'I9m»*ia  meI  Atitnia. 

861)  Fr.  IBS  ff.  —  Seo.  Ep.  Sl,  B.  7.  Epicunu  .  .  .  cum  Idomemto 
teriberet  et  Hhmt  a  vita  »pecioia  ad  fidelem  slabilemqut  gloriam  reooearet 
rigidae  Urne  potentiat  minirintm  et  magna  tractatttem:  „n  gloria",  imqmt, 
„tangerit  etc."  .  .  .  ad  hune  Epiawut  ttobilem  ülam  tenttntiam  acriptit,  qita 
hortatitr,  ut  Pythodea  locupUtem  non  publica  nee  andpiti  via  faciat.  ,fii 
Vit",  i*iquit,  „I)/thoclea  ditiiten  facere  etc."  22,  6.  Epieuri  epistulam  .  .  . 
läomeneo  qnae  ^in^tcribütir ,  quem  rogat,  tri  qiuMtum  poteit,  fugiat  et  pro- 
peret,  anteguam  oltgua  vii  maior  inUrreniat  et  auftrat  libertalem  reeedendi. 
Plut.  adr.  CoL  31.  1127  D.  ftätpair  spoE  'Idoitivia  SutTHlivnai  jiti  vöftoii 
tal  ä6imie  dovlcvovia  £^>.  Phot.  a.  Said.  Ilii^ia  aal  J^Xia.  4aoi  Ilolv- 
itf)ätTjv  .  .  .  Jl<S9ia  Kai  ^^lia  xot^aa«»  Sfia  h  ji-^la  x^fiifri»  ilt  9tov 
I^aöfuvor,  il  f(i  i^c  Oveiut  äyft  xata  lov  mqieiiivov  xförav  r^v  9% 
nv9(tcw  ärtltiv,  Tauen  aol  Ilv9ui  %al  dijUa,  ^ovXo^iniv  jijlovi'  S«  hitcttt' 
flu'  6llffwr  yif  XQÖvov  aviir  awolioQat  avrip^.  'E%{iu>VQQg  Oi  I*  mm 
t»T  Ufas  'idoftevia  txtaxoInT  tavta, 

SciHiBb,  giJHh.-ilaiE.  LltL-GMoh.   I.  88 
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folg*").  Daza  stimmt  auch  seine  Schriftstellerei.  Ausser  einem 
Werk  tiber  die  Sokratiker*"}  yertasate  er  nämlich  uocb 
ein  zweites  Über  die  YolksfOhrer,  miqI  Jijfwjwjw'**),  welches 
Gaecilios  fBr  das  Leben  der  zehn  attischen  Bedner  neben  den 
Biographien  des  Hermippoa  benotzte^,  daher  denn  die  aas 
Caecilius  stammenden  Nachrichten  in  deo  pseado-platarebtschen 
Lebensbeschreibungen  dieser  Männer  schlechter  zu  sein  pfl^en 
als  die  aus  Dionysios  von  Halikamassos  entnommenoi^*^  Denn 
die  Glaubwürdigkeit  des  Idomeoens  ist  vielleidit  noch  mehr 
als  die  des  Hermippos  eine  sehr  geringe.  Er  ist  ein  Freand  ron 
Skandalgeschicbten  und  schrieb  sie  nach,  wo  er  sie  £and,  und 
wo  er  sie  nicht  fand,  m^  er  wohl  anch  selbst  neae  erdichtet 
haben*").  Ein  drittes  Werk  von  ihm  war  endlich  eine  Ge* 
schichte  von  Samothrake'**). 

Philochoros*^*),  Sohn  des  Eyknos,  von  Athen  war  Wahi^ 

862)  S.  den  letzten  Brief  det  EpikniOB  an  ibn  Fr.  138  (C.  8.  A.  U&). 

S6S)  La.  Di.  II,  18  (—  Fr.  1);  Ir  roü  >cpl  t««  Snt^mixA: 
S.  Fr.  1—8. 

S64)  Fr.  4—17.  Den  Titel  hat  errt  Sanppe  ans  Bekk.  Anecd.  L 
p.  860,  1  f.  (-•  Fr.  17)  richtig  hergeBtellt:  äs  ü  'lSop.trtös  <n'^  <"«!> 
djliutyayäv  itatt  äg  Ü  'iSopiivTis  qnjitl  ^fictyaydF.  Das  8.  B.  wird  citüt 
Sohol.  Ariitopb.  Teap.  947  (—  Fr.  6). 

866)  Schol.  Aeicbin.  il  Ant^  (—  Fr.  \h).   on  fui0i]r^c   iynix»   (n&mL 

vazifov  nXätavas  (a.  C.  8.  A.  708],  mg  Si  XaiKiXioc  *ai  'IBo^rlie  >al  "St- 
Hmxos,  ov%  ^Kovuf  zäv  ävägmv  itaS^atne  i«e».     Vgl.  Sanppe  S.  4C8. 

388)  Wie  icbon  C.  IB.  A.  14  bemerkt  wurde. 

887)  S.  bes.  Ft.  7  b.  Plnt,  Per.  10.  xäs  Sn  oi*  ttt  'iBofMvti  mnrivit 
^attjyogovvtt  tov  Flieiiiltovs  äe  löv  'E^täl^v  .  .  .  dolotpo*i^atartot  %.%.}-, 
ferner  Fr.  S— 4.  10.  13.  14.  17,  anch  18  (obgleich  da«  hier  Ersfthlte  wahr 
sein  mag). 

368)  Snid.  nennt  flberhanpt  nur  dies;  'Jdo(u*tit,  («to^möc,  ly^mptr 
Uxoeiu*  TÖv  KUXB  EafM&f^*rtw.  üder  war  dies  ein  anderer  Id<Hne&«ni? 
Nicht  ohne  Wabnobeinlichkeit  aber  veimnUiet  Sintenis  S.  816  (t^ 
Maller  S.  494),  doss  ScboL  Apoll.  Rh.  I,  916  (—  Fr.  IS),  rnopit '£UaRMt 
iv  x^töxia  Tpratxöiv  kkI  'lioiitPtvt  [If  n^ff»  TfMi««»]  du  zweite  TpMiiör 
ein  Sohreibfehlei  lei  fOr  Ea^t^^MMm*. 

869)  Lenz  nnd  Siebelie  Philochori  AUienienaia  libcoram  Cragmenta, 
Leip«.  1811.  8.  Müller  F.  H.  G.  I.  S.  LXXXVill-XC.  884-417.  IV. 
S.  646—848.  Secbi  oder  sieben  neue  BmchatOcke  fügte  Stiehle  PbUo- 
logus  VIII.  1868.  S.  638  f.  binzD,  drei  fernere  Strenge  Qnaeitione«  Philo- 
choreae,  OettingeD  1818.  8.  (Dootordisa.)  S.  66  (wo  3.  64  C  auch  die  laa. 
Stiehle  gegebenen  wiederholt  sind).  Dieae  Abb.  beschäftigt  eich  tbeili 
mit  der    Untersuch uug,    was  Pb.    wirklich   über  die   atheniachen   Nobio- 
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sager  und  OpFenchaiier^'°)  und  hegte  einen  in  dieser  Zeit  seltenen 
Glauben  ao  seine  Eonai'^'),  so  dasa  er  allem  ÄDSclieine  nach 
mit  voller  Seele  sich  diesem  seinem  Berufe  widmete  und  ver- 
mathlich  dadurch  zu  seinem  eingebenden  Studium  der  vater- 
IfindieeheD  Sitten  und  Bräuche,  Opfer,  Feste,  Überhaupt  der  at- 
tischen AlterthQmer  und  auch  der  attischen  und  zum  Theil  auch 
der  ansserattischen  Poesie  geführt  ward.  Er  bekleidete  jene 
Function  schon  306'")  und  setzte  sein  Hauptwerk  bis  zur  Thron- 
besteigung des  Antiochos  11  Theos  261  fort,  wurde  aber,  nach- 
d«n  in  ebendemselben  Jahre  Antigonos  Gonatas  im  chremoni- 
deischen  Kriege  sich  Athens  bemächtigt  hatte,  wohl  nicht  viel 
spüter  auf  deesen  Betrieb  wegen  der  ihm  Schuld  gegebenen  An- 
hänglichkeit an  Ptolemaeos  Philadelphos  getQdtet"*).  Er  war 
ein  Qberaus  zuTcrlägsiger  und  gewissenhafter  Forscher.  Leider 
haben  wir  aber  von  seinen  zahlreichen  sonstigen  Schriften"*) 

pbylaken  berichtet  hat  (S.  &— 4S),  theilB  mit  einer  DAmeiitlich  kritischen 
Beipreoliung  det  Biachstficke  (S,  43—66). 

870)  Suid.  tiUioifOS  Kv%*ov  'J^vaCot,  fiaviis  hoI  tigoaxöxog.  Vgl.  C.  L 
A.  11,  866.  Kmvog  tiloiÖQOv  (wohl  ohne  Zweifel  seiik  Vater,  s.  t.  Wila- 
mowits  Herrn.  XX.  1885.  8.  6S1). 

831)  Fr.  1+6  b.  Dionje.  v.  Hai.  de  Din,  8.  loS  3'  ivutvioi  xoijov 
(Ol.  118,  3)  iiil66rxos,  itiQQV  i'  cloiivros,  if  dxfonälit  aij^iibv  lyivito 
TDMvio.  wvüv  tls  TÖv  T^c  IIoUäBos  vKav  lUll^oitti  x«l  diaa  ttg  ta  Ilav 
dfiaiaw,  M  töv  (taiiör  ärmßämi  xoi  'Ef»ti«v  Jiöf  «ör  i*i  t^  iUti^  *ttxi- 
%tit»  .  .  .  vttSfX  thv  avxöw  di  ZP^'M'  mrl  iv  xm  Uiföi  fM#*  i}\kiftar,  ^l&u  t' 
iitj,ov%ltt  «il  i>£<n}e  al^iae,  ««xtiq  ixt  «iv«  fp»*«»  ifhtxa  Ufat-ris.  ^pnit 
i'  i^xtf^ivtts  vitie  ri  Tov  Oiifie^oti  aal  toi  qmvxäaiutxoe ,  lie  o  <pi9ti, 
tfvjiiom  UBitodor  tipant*  n^ai\fuilvuv  ä^ipöxti/a,  xal  caotqv  oix  i%  fuxa- 
ptl^t  «earfii««»  ioo(»J»ij»,  du'  iv  ti  %K9i0tiia^  xoXutüf-  wl  xipi  xfi9t9 
imxtlita^^wat  «vvi§Tj. 

872)  8.  A.  8T1. 

878]  Said.  a.  a.  0.  nttta  3i  xong  ifivovt  riyor$*  h  #(Uiopec  'Bfato- 
adirtnt,  me  '«ißaldv  'o^ta^vx^  wio*  Suttt  'EQato«9ivj).  ixtlivxjjat  9'  ivt- 
igiv&tls  vx'  'Jptiyirov,  Sii  Siipl^ST}  Tttof%iiiXniiirai  *s  IJxoXtiuiiov  ßaai' 
Itla.  {yi/aipHi  'AxOHog  ßißiüt  t£' '.  Higiiiii  di  xäs  'A^tivoiav  nea£t(C  *al 
^looj^  pagilfit  «ml  «pjevtne  tat  'Avxtiiov  xoi  xtlivxal(rv  (1)  toi  xfOiayo- 
ftv^iptoe  01  ov. 

374)  Snid.  fahrt  fort:  **?!  fumtx^t  8'  {Fv.  190— S08,  vgl.  »nch  C.  25. 
Ä.  178),  «»pl  «Miü*  «■  (Pr.  170—176),  wipl  x^s  «tpowSlftee  (d.  h.  Oenoe, 
Marathon,  Pcobalintfao*,  TrikorythoB,  Vi.  166— 1&8),  ZoJafiAae  ki^oo,  i«(- 
TpdfifMrca  'Axxitä,  «ipl  xm*  'A6-^njat¥  äy<ä»»*  ßißküt  >£'  (Fr.  ISSf.),  mpl 
tir  'At^maiv  Agiävxav  äirö  Santfotliov  [xal]  t^igi  'Aitolloiiigov ,  'Olvfi- 
luitttt  Ir  ßtßliois  ß',  Kpäc  x^t  ^^ftowDc  'At9Ua,  ixttafi^v  t^S  idius  'At9(- 
iot,   /miofii)*   r^e  /iictvaiov   Kfayiiuxtüit  xigi  Ugar   (wenn    anden  nicht 
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wenig  übrig,  zum  Theil  our  die  Titel,  Ton  jenem  seinem  Haupt- 
werke, der  attischen  Ghionik  (^AzfH^,  aber  genug,  um  obb 
mindestens  ein  ziemlich  klares  Bild  von  ihr  oder,  richtiger  ge- 


Tielmehr  hinter  i^QKy^axtias  eiu  Eomma  2q  setzen  iat,  a.  n.),  se^l  xim 
SoifOJiXiovt  fivfrmv  ßiplia  t',  lupt  EvfiTtlSov  (Fr.  165—108),  mpL  'Jlm-iüi^ot, 
»t(fl  nvart]<tl<ov  t£v  'A^vtiai,  awajmy^v  tiemiimv  ^toi  nv9ttyoQi{mv  yt>TSi- 
*mv,  JiiXiavi  ßißlfa  ß'  (Fr.  184f.),  iuqI  cö^iifUtnsv,  «cpl  xa^pfiö*,  wtfi 
avii.ß6liBv.  Dies  Begiater  iat  aber  noch  nicht  ToUatSiidig;  et  fehlen:  trt^ 
loQräv  (Ft.  161—161,  angefahrt  tod  Harpokr.  'AXäa,  Xvi^oi  —  Fr.  161. 163), 
«tfl  i5(i»p»»  (Fr.  176—183,  aogefflhrt  TOn  Prokl.  E.Heaiod.  0p.T1D-~Fr.16l), 
*llis  'Almcov  incnol^  (auch  flbei  QegenstBade  des  Coltns,  Phot.  Lex.  p.  4M 
=  Fr.  204),  ferner  npöe  '^mil^iHäJiiv  (d.  h.  Aaklepiades  von  Tntgiloa)  ^- 
0[ol^  und  xtQl  zqayiaSiäv  (Schol.  Marc.  Enrip.  Hec.  1),  welche  beide  jedoch 
HOller  lY.  S.  648  unter  lich  und  mit  xt^X  Evgiaidov  fQr  einerlei  za  halten 
geneigt  iit.  Die  Nachricht  Vit.  Gnrip.  htUviijat  ii,  at  ipTjti  ^tXäzofOf, 
vxif  lä  Ißion^itovi«!  fti)  ycyoväg,  iä(  3i  'Efavoa9ivj]s,  ipdoii^%ort«t  «im 
kann  übrigens  ongezwungen  kaum  so  gedeutet  werden,  wie  Mendelasobo 
in  der  C.  16.  A.  38  angef.  Abb.  S.  ITSff.  wiU,  daaa  Ph.  den  Enripide* 
04  Jahre  alt  werden  lieas,  aondem  nur  entweder  to,  dan  er  dessen  Todea- 
seit  und  folglich  auch  dai  von  demaelben  erreichte  Alter  nicht  genau  n 
bestimmen  wagte,  oder,  wie  Kothe  DeTimoei  Tita  et  acr.  S.  14f.  (a.  A.  28S> 
meint,  dasa  er  das  Ableben  des  Dichters  zwischen  deaaen  60.  und  61.  Jahr, 
d.  h.  409,  aetxte,  ein  Schnitzer,  den  man  einem  Hanne  wie  Ph.  nicht  leicht 
■utrant.  Mag  nun  aber  somit  unter  den  ttvis  bei  Diod.  XIII,  lOS,  6  blo« 
Philochoroa  oder  aber  mit  £othe  Tim&eos  und  Fh.  zu  verstehen  aein,  jeden- 
&1Ib  ist  die  Berechnung  dieser  tivit  nicht,  wie  Sitschl  De  Agathosit 
aetate,  Opuac.  L  S.  485  und  Hendelssohn  glaubten,  dieaelbe  mit  der  ge- 
nauen und  richtigen  in  der  pariacben  Marmorchronik.  Sonst  vgl.  noch 
C.  14.  A.  10.  L  G.  Tossins  De  bist.  Or.  I.  S.  134.  West.  TermnÜiet  untei 
Seistimmung  von  Boeckh  £1.  Schrr.  V.  S.  400  f.  entschieden  mit  Becht, 
daaa  der  angebliche  eigne  Aussog  des  Pb.  aus  seiner  Atthis  vielmehr  da 
von  Asinins  Polio  Trallianns  gemachte  (Snid.  iloUmv  i  'Aaiwtot)  sei,  t^ 
C.  8S.  A.  166.  Da  ea  bei  Said,  unmittelbar  hinter  den  A.  373  angef.  Worta 
von  der  Atthia  heisst;  int  3i  »gos  ^ijfiwMt,  so  wird  dadurch  ferner  die 
besondere  Schrift  gegen  Demon  etwas  verdächtig,  nud  da  die  Atthi*  ai- 
BprOnglich  nur  die  ersten  6  Bflcher  nmfasat  ea  haben  acheint  (a.  A.  377. 378. 
ao  hat  Sch&fer  Quellenkunde'  S.  79f.  vermuüiet,  dass  eben  in  dieee« 
nrsprOnglichen  Werke  die  Schrift  gegen  Demon  lu  suchen  sei,  na<r.bdtg 
schon  Hüller  S.  LXXXIX  gemeint  hatte,  ea  sei  vielleicht  nur  ein  audcRi 
Titel  der  Atthia.  Dagegen  spricht  indessen,  wie  bereits  Boeckh  a.  a.<.' 
S.  401  bemerkt,  doaa  Harpokratiou  sehr  oft  dies  oder  jenes  Bach  der  At- 
thia, dagegen  u.  d.  W.  'Hetiamüc  die  Gegenschrift  wider  Demon  (if  c^  fk 
^■^fuov«  äviiy^a^s)  anführt.  Ausechlieaslich  mit  der  Schrift  Ober  die  si- 
tiachen  Archonten  von  Sokratidee  (OL  101 ,  8  —  37VS)  bis  Apollodotf 
(d.  h.  wohl  nicht  Ol.  101,  3  —  360/49,  sondern,  wie  Boeekh  a.  a  C' 
S.  401  f.  417  r.  dargelegt  hat,  OL  116,  S  —  819/8)  beschäftigt  sich  Strengt 
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si^,  von  ihren  Beim  ersten  Bfichem  zu  machen'^').  Sie  hatte 
deren  11  "^  <anä  war  wenigstens  mm  grÖBsten  Theil  gleich  den 
frflheren  Atthiden  in  ein&cher  and  schmackloser  Chroniken- 
form  geschrieben,  indem  in  diesen  JahrbCchem  in  jedem  Jahre 
der  Archoo  vorangegtellt  und  dann  die  Hauptereignisse  des  Jahres 
kurz  aufgeführt  wurden  ^'^.   Schon  das  neunte  Buch  war  Sbrigens 

De  Philocliori  opemm  catologo,  qoi  extat  apnd  Snidajn,  in:  Timm  iUa- 
BtriMÜuiun  Ern.  Curtiiun  .  .  .  valere  inbet  locietas  philolopca  Ocittüig«iuii, 
QOttüigen  1868.  8.  8.  6—10,  indeiD  er,  am  das  allerdinga  anatOsiige  %al 
TOr  fiixpi  und  den  gleiohermaueii  aomiigen  Buchtitel  'OXviuaäiit  za  ent- 
fernen, die  beiden  Titel  bei  Snid.  durch  folgenden  VerbeBeenmgtTennoh 
in  einen  snuunmenfuat;  ntfi  tth  U&tiv>)iF(P  äf^äirtm*  itti  Ean^mliov 
t^lxft  !<teoU«AiD(o«>  xcl  oder  vielmehr  tmx'  ölvfutniiat  tv  ßtßi/oif  ß'  nnd 
danach  diese  Schrift  fOr  einen  dnroh  dea  Timaeoi  libelli  ad  Utnpora  Ttete 
nMamda  wpeelatUe»  angeregten,  erat  nach  der  nreprOnglichen  Atthis  ge- 
schriebenen Yenacb  cor  geuaneren  FeaMellratg  der  ChroDo1<^e  erUKrt, 
woher  dum  anoh  die  seitliche  Anknflpfong  des  folgenden  groasen  Chrono- 
logen Eratoithenes  an  ihn  in  den  Ä.  878  angef.  Worten  des  Said,  komme, 
in  welcher  ja  anch  Boeckh  a.  a.  0.  8.  899  (s.  C.  16.  k.  78)  wohl  mit  Kecht 
einen  tieferen  Sinn  m  rochen  geneigt  ist.  Diese  Unthmassnngen  sind 
änsserst  gewagt.  Et  scheint  nicht,  dats  Timaeoa  l&ngere  Zeit  TOr  dem 
Tode  des  Ph.  mehr  als  die  ersten  8  Bflcfaer  seines  grossen  Werkes  faerans- 
gegeben  hat  (vgl.  A.  SM.  249.  S96).  Oder  sollen  jene  libtäi  die  demselben 
EOgeschriebenen  (e.  A.  246)  'OlvfiKiovtiicu  sein?  Dass  das  Archontenbach 
Toraehmlich  in  der  Thst  sich  mit  der  LSsnng  chronologischer  Schwierig- 
keiten beschäftigte,  hat  mit  Becht  schon  Mflller  a.  a.  0.  angenommen;  ob 
es  aber  eine  VorbereitaDg,  wie  Boeckb  S.  40S  nnd  Müller  wollen,  oder 
fielmebr  eine  Erg^inug  der  nisprünglichen  Atthis  war,  thnt  man  gewiss 
besser  anf  sich  beruhen  sn  lassen.  Noch  weniger  freilich  vermag  ich  den 
m.  B.  alles  Mass  besonnener  Forschung  fiberschteitenden  Combinationen 
Ton  Philippi  De  Fhilisto  Timaeo  Fhilochoro  Plutarchi  in  Miciae  vita 
■netoriboB,  Ojessen  1874.  4.  S.  7—17  in  folgen,  nach  denen  in  dem  Titel 
^mtOfiT»  T^e  JumvvCov  *fayfuntias  «t(l  fs^v  das  letzte  Wort  in  'ttfiavot 

.  gelndert,  der  ans  Plat.  Nik.  &  bekannte  Hieron  verstanden  werden,  der 
betreffende  Dionjsios  ein  lediglich  Ton  Philippi  erfundener  Sohn  desselben 
gewesen  sein  nnd  an;  dieser  Epitome  Flntarchos  Dasjenige  geschöpft  haben 
■oll,  was  er  im  Leben  des  Nildas  aus  Ph.  geschöpft  hat,  s.  A.  SSO.  In 
Wahrheit  wissen  wir  sohleohterdings  nicht,  wer  jener  Dionysios,  anch  nioht, 
ob  es  ein  oder,  indem  man  vielmehr  Eomma  vor  Ttifl  ttfäv  setzt,  iwei 
Werke  waren.    Letateres  wQrde  sohlechterdings  dann  der  Fall  sein,  wenn 

'    man,  wie  Boeckh  8.  898.  A.  2  sweifelnd  thnt,  an  den  alten  Milesier  zn 

'    denken  h&tte. 

875)  S.  Boeckh  Ueber  den  Plan  der  Atthis  des  Philochoros,  Abh.  der 

-    BerL  Äkad.  188S.  8.  1—80.    Kleine  Sohriflen  V.  S.  397—429. 
376)  B.  A.  874. 

'  377)  Der  Stoff  war  aber  in  ihr  sehr  nngleichm&ssig  vertheilt.    Denn 
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frabeetena  erst  392  berauag^ebeQ^'").  Die  zahlreichsten  Brach- 
stQclce"^  fiuden  eich  begreiflicherwaiae  bei  Lexikographen,  nam^ii- 
lich  HarpokratioD,  und  Scholiaaten  und  bei  AtheiiAeos,  einig«  such 
bei  Strabon  und  Stephanos  von  Byzantion  und  bei  Flntarehos 
im  Leben  des  Theseus  und  des  Nikias,  wenn  anders  das  in  der 


die  ersten  8  Bflcber  gingen  von  deo  ELlteBten  Zeiten  hu  mindeBtena  Ol.  110, 
2  _  S$$/J  (Fr.  13fi  b.  Diooyi.  t.  Bai.  Ep.  I  ad  Ämm.  11.  p.  741  B.)  und 
wohl  nocb  darfiber  binaoB  (Fr.  137  b.  ScboL  Arittoph.  Bau.  21B),  vieUeicht, 
wie  Boeckh  S.  401f.  41Tf.  vennnthet,  bis  dahio,  wo  wahimheinlich  du 
Werk  Aber  die  Arcbonten  (b.  A.  874}  BchlotB,  318,  d.  h.  bis  zur  Hemchaft 
doB  KasandrOB  nnd  damit  m  der  eignen  Zeit  des  Ter&aBerH.  Der  Qedanke 
liegt  nahe,  dasB  Fh.  diese  9  Bücher  snerst  als  eine  eigne  Scbrift  heraiu- 
gegeben  hatte,  der  er  dann  ap&tei  al<  Forteetmog  die  Tiel  ansfflhrlichere 
Oeschiohte  Beiner  Zeit  hinnifagte.  Genauer  nmfasBteu  die  beiden  ersten 
Bfieber  die  Sagenieit,  so  jedoch,  daes  das  iweite,  wie  es  scheint,  schon 
stark  in  die  mebr  historiscbe  Periode  hinabging,  Tielleicht  bis  mr  Ein- 
ffihrong  der  j&brlicben  Arcbonten  fiS4.  Das  dritte  behandelte  aUem  An- 
ecbeine  nach  die  eolonisohe  Zeit  (Fr.  66.  69  b.  Harpokr.  M^m.  Tfuiipalat 
i  'Effiqe)  nnd  reichte  bis  in  die  Verwaltong  des  Feriklee  (Fr.  86  b.  Harpokr. 
Oimfoiä,  Tgl.  Plnt.  Per.  9).  Da«  späteste  Bicbere  Datum  ans  dem  vierten 
ist  die  EnAhnnog  der  Propjlaeea  (Fr.  98  b.  Harpokr.  IT«m.),  inOglicher- 
weiie  aber  ging  es  bis  zum  Arohon  Enkleides.  Das  fQnfte  mag  etwa  bis 
snm  B^ierangsontritt  des  Fhilippos  sich  ansgedehnt  haben;  jedenfiJls  fiel 
das  Jahr  Ol.  lOB,  8  —  36E^  schon  ins  sechste  (Fr.  189  b.  Harpokr.  XCUoi 
iiatiöauu).  Das  siebente  enthielt  zweifellos  noch  die  Verwaltung  des 
Demetrios  von  Fbaleron  (817—308)  wenigstens  tum  Theil  (Fr.  141*'-141 
b.  Harpokr.  ATofio^vliisst.  'AnotTolits-  rvvaixo»6fiot.  Ath.  VI.  146  o).  Das 
achte  schloes  mit  Ol.  118,  S  —  307/6  (Fr.  146  b.  Ath.  XV.  607  a.  Fr.  146, 
s.  A.  371). 

S7S)  Hier  ward  idmlich  loransgreifend  die  erst  in  diesem  Jahre  — 
Ol.  188,  1  erfolgte  ROokkehr  der  Verbannten  erw&hnt,  welcbe  Ph.  geweis- 
sagt hatte,  Fr.  146  (s.  A.  871).  Da  femer  dies  BraohstOck  nicht  die  ge- 
wöhnliche Form  der  Voranstellung  des  £pon;moB  leigt,  welcher  damiüi 
(306)  nicht  der  Archon,  sondern  der  Itgsis  "s*  amt^fmt  war,  und  ät 
wenigstens  der  letzte  dieser  ttgite  Diphilos  (Ol.  183,  1 — 2)  später  ffimlidi 
getilgt  wurde  (Flut.  Demetr.  46),  so  Termothet  Boeckji  S.  489.  A.  1  weit«, 
dasH  das  Buch  erat  nach  dieser  Aufhebung  der  genannten  Einrichtung,  all« 
etwa  Ol.  128,  4  —  286  erschien.  Vielleicht  luuunmen  mit  dem  I.  nnd  8. 
Wenigstens  wurden  im  7.  (Fr.  143,  s.  A.  377)  die  Gjnaekonomen  als  eins 
nicht  mehr  bestehende  BehQrde  beseiohnet,  ihre  Aufhebung  aber  erfUgts 
gewiss  erst  nach  der  Vertreibung  des  Demetrios  TOn  Phaleron  (808),  mä 
das  7.  Buch  ward  ohnehin  scbnerlich  bereits  sofort  nach  lettterv  vei&srt. 
„Die  sechs  ersten  Bflcber",  so  bemerkt  Boeokh  weiter,  „können  weil 
frtlber  als  die  folgenden  geschrieben  und  bekannt  gemacht  sein". 

379)  S.  abrigens  noch  0.  Gilbert  Die  Philochoreischen  öiioyJAtxtK, 
Jahrb,  f.  Fhilol.  CVII.  1873.  8.44-48. 
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letzteren  Biographie  aus  FhilocfaorOB  Gefloeeene  nicht  vielmehr 
ans  einer  anderen  Schrift  deuelben  entnommen  ist^^). 

Eine  eigenthOmliohe  Bewandniss  hat  ea  mit  der  AtUiis  unter 
dem  Namen  des  Amelesagoras,  zweifellos  einer  Fälecbong, 
welche  aber  schon  Ton  Antigonos  von  Earjstos  in  dessen 
Wnnderbnch  benntst  ist  and  also  schon  in  der  attisches  oder 
doch  spätestens  in  der  ältsten  aleiandriniechen  Zeit  entstanden 
sein  maas  **"*■). 

KrateroB**'),  Sohn  des  Feldherm  Krateros  und  der  Phila, 
Tochter  des  Antipatros,  331  geboren,  Halbbruder  des  Antigonos 


seo)  Fallt  PInt.  hier  um  daa  Wenige,  wofQi  er  (C.  33)  ftutdräcklich 
den  Ph.  (Ft.  112)  aniQbrt,  ans  iluu  geDommen  bat,  ao  kann  dies  ebanio 
gut  ans  der  Atthia  ab,  wie  Sinteois  Phüologna  V.  18M.  S.  U  meint, 
nebst  dem  folgenden  Fragment  aas  xc^l  fuartm^t  aein.  Nun  iit  es  freilich 
aehr  mSglicfa,  dau  aaoh  noch  Änderet  in  dieser  Biographie  auf  ihn  larQck- 
gebt;  dan  dies  aber  Ton  der  Hauptmasse  de«  2S.  Cap.  und  Ton  erheblichen 
Tbeilen  des  8.  bis  6.  gelte,  scheint  wenigetens  mir  dnrob  Brw&gQogen  wie 
die  *on  Fri«k«  Untersnchnngen  flb.  d.  Quellen  des  Plnt.  im  Nik.  n.  Alkib., 
LeipE.  1869.  B.  und  Philipp!  a.  a.  O.  (s.  A.  87i)  angestellten  noch  nicht 
im  Hiadesten  bewiesen.  Dass  aber  Plut.  im  Theieas  den  Ph.  theils  un- 
mittelbar, theili  mittelbar  ans  IstrOB  (■.  A.  61T)  beontcte,  bat  H.  Wellmann 
De  Istro  S,  S8  S.  dargethan. 

380*>)  Anlag.  18  (—  Fr.  1).  'Aiuii)aaycgas  Ü  ö  'At^mlO!  ö  (ijv  'AttlSa 
tvjfty^^ät.  Malier  F.  H.  0.  11.  8.  Sl  f  Denselben  Namen  liest  man 
SchoL  Enrip.  Ale.  1  (~  Fr.  £},  toiut  wird  er  überall  Mili^ufi^a«  genannt; 
nar  DioD^s.  t.  Hai.  de  Tboc.  6  nennt  ontei  den  alten  Historikern  tot  dem 
peloponnesiechen  Eri^e  anch  den  Amelasagoras,  beEsichnet  ihn  aber  dabei 
aelUamerweise  als  Cbalkedonier ,  Termnthlich  in  Folge  eines  Gedftchtnisa- 
fehlert,  da  man  ihm  wohl  nitrauen  kann  (e.  A.  fiS6),  dass  er  dies  geftlschte 
Werk  nnr  von  HSrensagen  kannte.  Hit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ver- 
mnthet  WilamowitK  Antig.  t.  Ear.  S.  34.  A.  IT,  daes  es  „auf  den  Namen 
des  eleosiniechen  Propheten  geschmiedet  war",  TOn  dem  Haxim.  Tjr. 
Dits.  ES  (18,  8)  berichtett  tfittxa  huI  ii'iie  'A^Tflnafw  'Eltvtivtot  övo^tt 
Milmrfifae'  ov%ot  oi  ^ffV  f"^'*)  ÜU'  in  mftipfv  «dtotoc  ^titf  t*^it/a 
ao^ie  II*  nul  futvTtKifff,  üfl  i  'AtHtralav  liyos.  Daher  galt  es  denn  anch 
fBr  uralt:  Clem,  Btrom.  VI.  819  A.  Mili]<iK'r6iiov  yiip  {»Itipi  rotylvs  o  Atof- 
türot  %al  EJ^fWE  (E$i)mb?  HUller  a.  a.  0.  8.  20)  i  Ndliae  ot  tno^txoX 
>«!  ^1  fimoiE  d  nponowifffM«  BiWf  ,  . .  'A^ÜLOtOf  (s.  C.  9S.  A.  S14)  iial 
'AfimoilX'^s   »'l  'Ava^initTtt  *a\  '£U(i'i>u(OC  *al  'Exaraiot  ■ttl  'Atifoilmv  wrl 

881)  HQIIer  F.  fl.  Q.  II.  S.  SIT— 6SS.  Heineke  Stephani  Byiantii 
qaae  snpersont,  Berl.  1849.  Epim.  1.  De  Crateri  owte/ay^  ^ijiptepulttiv, 
8.  T14 — T31.  Cobet  Ad  Crateri  t^vtVfwJttMr  awaymj^r,  Mnemos.  N.  F.  I. 
1818.  S.  OT — 1S8.  Ereoh  De  Crateri  i^^iafutTov  avtaymjj  et  de  locis  ali- 
quot Plabucbi  ex  ea  petitis,  Oreifkwald  1S88.  S.    (BerUner  Doctordiss.). 
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Gonatas*^"*),  leistete  dem  Letzteren  mancherlei  tzeflTliehe  Dienste*^} 
und  kam  schliesslich  in  dessen  Interesse  am  270  dem  Tyrannen 
Ariatotimos  Ton  Elia  zur  Hfilfe'^'').  Bald  darauf,  w^irschein- 
lich  noch  Tor  265,  starb  er»*»).  Allem  Vermnihen  nach»*"')  war 
dieser  Krateros  der  Urheber  der  Sammlnng  athenischer 
VolksbeschlQsse,  V^^tafidttov  ewayay^.  Und  zwar  war 
dies  Werk  so  eingerichtet,  dass  zagleich  jedem  dieser  Beschlüsse 
ein  erklärender  Commentar  mit  Benatzong  anderer  Docomeate 
beigegeben  war*")  und  das  Ganze  daher  eine  Art  attischer  Ge- 
schichte, wenn  aoch  nicht  von  den  ältsten  Zeiten  ab,  bildete^ 
Denn  die  Anordnung  war  chronologisch»^'');  die  Bmchstflcke 
aus  dem  dritten  Bach  fallen  zwischen  465  und  439,  genauer 
wahrscheinlich   um  464»^),  im  neunten  war  er  in  die  späteren 

SSI»)  FUeg.  Hirab.  32  {■=  Fr.  2!  Krech.  18  H.).  K^t^os  *i  Vt^' 
h  'A9%ufö*ov  Toö  ßaad/mg  äicXfös,  ▼gl'  A.  389.  Plat.  de  bat.  am.  16. 
486  A,  t.  A.  362.  Sein  Vater  heiiathete  Beine  Mutter  832  und  fiel  ichon 
im  Sommer  821  gegen  EnmeneB,  Diod.  XIX,  69.  Nep.  Eom.  4.  Drojraen 
HeUeniim.  II',  i.  S.  86.  119  ff.  124.  Ä.  2.. 

38S)  Plnt  a.  a.  0.  K^ätt^ot  'AvztyivtHi  ßatiUevoytoe  äBiXifis  n»  Kol  .  . . 
inl  li  otfatitYtiv  ital  olttovfeCv  licmov  mitovs.  Polfaen.  U,  29,  2.  Frontin. 
III,  6,  7,  doch  8.  Droysen  a.  a.  0.  III'.  1.   3.  200  f. 

3e8i>)  Dioysen  a.  a.  0.  S.  224,  igl.  S.  239.  A.  2. 

8SS)  Denn  um  dieae  Zeit  echeint  aein  Sohn  AleiandroB,  welcher  uch 
dann  zam  selbständigen  Fürsten  machte  (Tgl.  C.  14.  A.  97  n.  Trog.  Pomp. 
Ptol.  XXVI),  lein  Nachfolger  im  Couunando  über  die  Besatsimgen  von 
Korintli  and  Chalkia  geworden  za  sein,  b.  Droyaen  a.  a.  0.  S.  2S9.  S43, 
Tgl.  S.  327.  412  f. 

S88t>)  Niebubr  Kl.  Sohrr.  I.  S.  226.  A.  n.  Gegen  die  Bedenken  Cobets 
S.  99  B.  Krech  S.  8.  Vgl  Flut  Arist.  28  {—  Fr.  11  K.  6  M.).  Äfäitf«  i 
Mtt%eiäv  mit  Cim.  13  (■=  Fr.  13  E.  T  M.).  it  Si  xoCs  Vij^i^fMraiv,  a  mnr^ 
yayt  K^vtnos-  S.  indoBBen  Thalheim  ßerl.  pb.  Wocbenacbi.  VIII  1886. 
3p.  1692  f.  Ob  Erecb  S.  106  ond  TTaener  Bpicnrea  S.  410  ihn  mit  Becht 
auch  fdr  den  Adreeeaten  des  Briefes  Ton  Epikaioe  (Fr.  139)  an  E.  halten, 
mnes  ich  dahingestellt  lassen.  Der  Titel  Vttvtviivtiov  avvaymy^  findet  sich 
bei  Harpokr.  p.  136,  6fF.  Bekk.  (Fr.  9  E,  8  M.},  der  sonst  abgekfirat  Vtfpl- 
eftaitt  (meist  mit  Angabe  dei  Bucbzahl)  sn  oitiren  pfiegt  (Fr.  4.  6.  8.  21  £. 
4.  10.  13.  17  M.),  wie  Steph.  t.  Byz.  «cpl  i^<pi<rfuicM*  (s.  Fr.  1—3.  Fr.  6. 
T.  19  E.  IS.  14.  16  H.). 

S84)  S.  Erech  8.  6f.  20 ff. 

884'*)  Wie  Kreoh  S.  Bff.  gegen  Meineke  z^,  welcher  Letztere  zn- 
e»t  gesehen  hat,  dass  mehrere  Bmchstfloke  beeoDders  bei  Steph.  ans  den 
attischen  TribntUsten  gezogen  sind,  so  Fr.  1.  2.  Fr.  6—6  E.  12—14  M. 
Vgl.  anch  Boeckh  Staatsh.  U'.  S.  822  f. 

S86)  Fr.  1.  2  b.  Steph,  Jiöfoc.  Kutjjvri.    B.  Erech  S.  9ff. 
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Jahre  des  peloponneeischen  Kriegs  gelangt  *****);  vor  der  Ver- 
treibung der  Peisistratiden  510  wird  er  schwerlich  begonnen 
haben,  und  auch  von  den  Decreten  der  folgenden  Zeit  bis  zur 
Schlacht  bei  Salamis  waren  sicher  wenige  erhalten,  so  dass  ohne 
Zweifel  das  erste  Buch  einen  Ungeren  Zeitraum  amspannte^^-, 
das  jüngste  Datum  in  den  ausdrücklich  mit  seinem  Namea  be- 
zeichneten Bmehstachen  ist  das  Jahr  36^^*^'');  in  der  That 
aber  führte  er  sein  Werk  bis  in  die  Gegenwart  hinab,  wie  es 
scheint,  bis  kurz  vor  seinen  Tod^^;  es  maes  also  sehr  umföi^- 
lich  gewesen  sein.  Sicher  haben  die  Gommentatoren  der  Redner 
und  Harpokratiou  es  öfter  benatzt,  als  er  bei  ihnen  angeführt 
wird,  und  wo  sich  bei  Plntarchos  in  den  Biographien  nachweisen 
lässt,  dass  er  selbst  einen  Volksbeschluss  Tor  Augen  halte,  da 
hat  er  ihn  bei  Eratetos  gelesen**'").    Erateros  selbst  entnahm 


885'')  pBephinna  g^en  Antiphon  F.  6  E.  10  H.  b.  Harpokr.  "Avifmr. 
Am  demtelben  Bnoh  amd  Fr.  6 — 8  K.  (e.  A.  SSi'*)  b.  Stapli.  Aij^ifuifdot. 
'AiftaC«.  Harpokr.  N^fi^mo»,  »tu  dem  S.  oder  i.  Fr.  3  b.  Steph.  Tvfiiiia, 
ans  dem  4.  Fr.  1.  4*  b.  Hupokr.  NamaiCtai.  Poll.  Tin,  126.  Jodea  Bach 
vom  3.  bia  9,  DmfasBte  olio  doichschiuttlich  8  bis  11  Jahre.  B.  Krech 
S,  IS  ff. 

SB6)  S.  Eiech  S.  16 ff.  (wo  aber  S.  18  statt  Caecüivm  and  CMCÜto 
doch  wohl  DüJymtMn  vaA  Did^/mo  sn  lohreiben  war).  Daaa  E.  nicht  tpAter 
anGng,  dafDr  spricht  nach  ErechB  richtiger  Bemerknug  entschieden  der 
Umstand,  daat  er  im  8.  B.  erat  beim  Jahr  161  war.  Ueberdies  hat  v.  Wila- 
mowitz  Aus  Ejdathen  S.  70 f.  sehr  ansprechend  Termothet,  daas  die  An- 
fOhrong  des  B«ichliiueB  gegen  die  Anb&nger  des  Isagoras  Schol.  Ari«topb. 
Lja.  278  mittelbar  aaf  ihn  zniflckgeht.  Das  Kltate  Faephiima  in  den  er- 
haltnen  Bnichitficken  ist  wohl  Fr.  9  E.  8  H.  (e.  A.  88S^),  jedenfalls  bald 
nach  deT  Schlacht  bei  Salamis  oder  Plataeae. 

88S>>)  Fr.  17  E.  16  H.  b.  Zenob.  II,-  28:  Betetznng  von  Samos  mit  Ele- 
rochen,  ■.  A.  S22. 

887)  Dass  er  selbstTerBt&ndlich  vor  der  Schlacht  bei  Chaeroueia  nioht 
aofhflrte,  dasB  aber  anch  die  obige  Annahme  von  Tocnherein  nichts  Dn- 
vahrBcheinlichea  hat,  legt  Erech  3.  19  dar.  Da«  TOn  Erech  3.  32  neu 
gewonnene  Fr.  13  (s.  A.  387^)  fährt  uns  bereits  in  die  Zeiten  der  Apotheose 
des  DemetrioB  Foliorketea.  Das  Paepbisma  gegen  Antiphon  b.  Pseado- 
Plnt  S  Ol.  883  D  S.  stammt  femer  ohne  Zweifel  dnrch  Caecilins  aus  E. 
(a.  A.  886>>),  nnd  *o  ist  denn  die  allgemeine  Annahme,  das«  anch  von  den 
Ehrendecreten  fQr  Ljknrgos  (307/6),  Demostbenes  (260/79)  nnd  Demochares 
(S71/0)  860E— 862E  (ygl.  A.  188.  188)  ein  Gieiches  gelte,  in  der  That  sehr 
wahncheinlich. 

SSl^)  Nachdem  scbonMeineke  die  Fragmentsammlong  Mflllers,  ab- 
gesehen von  ein  paar  von  Letzterem  übersehenen  SMllen,  dnrch  den  Nach- 
weis, dass  bei  Steph.  an  mehreren  Orten,  wo  E.  nicht  genannt  ist,  Citate 
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diese  Urkunden  ana  dem  atheniecben  StaatearcliiT'^).  Aber  aneh 
in  eeioen  Erlänterongen  za  denselben  war  er  im  böchsten  Grade 
zurerlüBsig,  und  nur  ein  einziges  Mal  läest  sich  nschweiseii,  dass 
er  einer  schlechten  Quelle  gefolgt  ist*^**).  Um  so  mehr  mtiss 
es  anffallen,  dass  eine  Wnndei^escbichte  ans  ihm  erzählt  wird'^; 
jedenfalls  stand  dieselbe  in  einer  anderen  Schrift,  einer  Art 
Ton  Wanderbnche***^),  und  es  ist  eine  wahrscheinliche  Ver- 
muthnng  **'),  dass  der  Verfasser  desselben  in  Wahriieit  nicht  er, 
sondern  sein  Tater  war,  welcher  auch  einen  Brief  Ton  ähn- 
lichem Kaliber  an  Arisiopatra  veröfFentlicbt  hatte"'). 

Hereas*^*)  von  Megara^,  jedenfalls  älter  als  Hermippos 
undlatroB  oder  doch  spätestens  deren  Zeitgenosse^,  mSglichoi^ 

aas  ihm  atecken,  am  9  Nummern  (Fr.  23—30  K.)  vermehrt  hatte,  hat 
Erech  S.  S6— 9S  nach  theilwaisem  Vorgang  TOn  Cobet  anf  Gnmd  dieaei 
TOn  ihm  erhärteten  Oenchtapnolcts  die  Biographien  dei  Them.,  ArisL, 
Perik.,  Alkih.  genau  dorohmnatert  und  ao  aus  ihnen  12  wichtige  neue  Bmch- 
■tOckfl  und  eio  dreiiebnteB  am  Demetr.  13  gewonnen  ~  Fr.  81—43,  dadnrok 
zugleich  aoch  die  Qaellenforsohong  fOc  Plot.  nicht  anweaentlich  berichtigt 

3S8)  Erech  S.  93.  Dass  sich  in  demselben  auch  wenigitena  ein  ge- 
fälschtes Document  befunden  haben  kSnnte,  ist  allerdings  schwer  in 
glaoben;  ob  es  aber  trotsdem  Krech  S.  GS— 7ft  gelungen  itt  nachEnweisen, 
daw  Theopompot  (Fr.  188  b.  Harpokr.  'Jttinols  VVtitH"'^^)  i™  Dnieeht  war, 
wenn  er  den  im  vervellsUndigteD  ionischen  Alphabet  geschriebenen  Vei- 
trag zwischen  den  Athenern  und  dem  PerserkSnig  ans  ebeiyenem  Onmde 
für  eine  FUscbung  erkl&rte,  nnd  Kraterös  (Fr.  13,  s.  A.  S8S<>}  Becht,  wemi 
et  ihn  fBr  Acht  hielt,  ist  mir  trotadem  sehr  iwaifelhaft. 

S88>>)  Fr.  11  E.  6  U.  (s.  A.  SiS*-).    Vgl.  Erech  S.  Sl.  64  ff. 

389)  Dnd  doch  data  eine  angeblich  selbsterlebte,  Fr.  99  K.  18  H., 
a.  A,  381". 

SSV**)  Denn  die  Entstehung  d6r  eigentlichen  Wnnderbficher  war  ja 
freilich,  wie  wir  C.  17  sahen,  eret  jOngeten  Urspruegs. 

890)  Von  Erech  S.  4.    Vgl.  S,  8.  28. 

391)  ätrab.  XV.  702.  MiOotm  di  nt  >«1  Kfutifoi  >«Öe  «Tr  ^i^lf 
'Afiaxondzfov   inutoXii  «oUb   is   tiUiK  Ka^iSoia  ipiftitovta  iwl  »«j  «pals- 

399)  Malier  F.  H.  G.  IV.  S.  426f.  ESgentiich  hieas  er  Heiagma«, 
».  V.  Wilamowitz  Commeutariolnm  gramm.  11  (Qreifsw.  1880).  8.  8  and 
wird  so,  wie  schon  Hflller  richtig  verrnnthete,  aoch  Seh.  Apoll.  Rh.  I,  111 
(—  Fr.  4)  genannt. 

398)  Plnt.  The»,  90.    8ol.  10  —  Fr.  1.  S. 

894)  DeiiD  in  dea  Plntarchos  Tbeseus  ist  er  ans  Istros,  in  den  Boloa 
(10.  38  —  Fr.  3.  3)  aas  Hermippo«  gekommen,  s.  A.  611  f.  o.  C.  19.  A.  14. 
V.  Wilamowiti  Homer,  ünterss.  8.  9M.  A.  S9.  H.  Wellmann  De  Uro 
3.  18— se. 
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weise  aogar  sdion  der  Zeit  des  AlexandroB  angeböread,  sclirieb 
eine  Geschichte  seiner  Heim»t,  MtyuQixä^. 

Ecbephjlidaa"*),  ein  sehr  selten  erwähnter  Schriftsteller, 
scheiut'^')  gleichblls  älter  als  latros  gewesen  zu  sein,  der  üui 
Tennnthlich'^  in  seinen  elischen  Geschichten  benutzte. 

Sosibios'^  der  Lakone"*")  kam,  wie  es  scheint,  schon 
unter  Ptolemaeos  I,  nachdem  er  als  Waoderlehrer  riele  andere 
Orte  besucht  hatte,  nach  Alexandreia*°')  und  lebte  dort  unter 
Ptolemaeos  II  als  Mitf^lied  des  Museions*"*)  und  schrieb  aosser 
einem  chronologischen  Werke,  Xifövav  ivayffaipiq*'''),  zwei  auf 
die  Älterthflmer  und  die  Poesie  seiner  Heimat  bezQglicbe,  xe^l 
täv  iv  jiaxsSttifiovi  ^vOimv  in  mindestens  S***"*)  und  ober 


SM)  HieiSD  kann  kein  Zwei&l  lein,  wenn  dieaer  Titel  aocb  nicht  aat- 
drlleklioh  bnengt  üt  Der  Haas  dei  Hegaren  gegen  die  Athener  spricht 
■loh  in  der  BehMptnBg  (Fr.  1)  atu,  PeiüitratoB  habe  im  atheniioben 
Inteieaie  Odys«.  i,  6St  einacbieben  ond  nndreneits  einen  Vera  in  einem 
heeiodischen  Gedichte  tilgen  laaeen.  S.  T.Wilamowiti  a.  a.  0.  S. 380— 360, 
Tgl.  Beeck  Qaellen  der  Odyssee  S.  SS&  S. 

SM)  Ufiller  F.  H.  0.  IV.  8.  MS. 

8DT)  8.  A.  62!. 

398)  S.  Wellmann  a.  a.  0.  8.  llSf. 

899)  Hfl]ler  F.  fi.  Q.  II.  B.  0S5-63O. 

400)  Bnid.  Eateßios  Aäuav,  r««rfifMi(»iie  tmv  iaiivnnA»  (s.  Ft.  2i  b. 
Ath.  XL  49SofC,  vgl  A.  408.  407)  xvlovfiivow  (—  Fi.  9).  Atb.  IIL  78  c. 
La.  Di.  I,  HS.   Clem.  Strom.  1.  S21C  —  Fr.  IS.  17.  S. 

401)  Plnt.  de  U.  et  Os.  88.  Sfll  F  (—  Haueth.  Fr.  78).    JJiolirwi->c  b 

oitn  KolMob'  orov  ö  ptunliis  Utir  tio%iv.  Bo  Tiel  nBmüeh  darf  man  ja 
irohl  ans  dieser  etwas  mftrohenbaften  Qeschiehte  schlieeBeii.  Sie  findet  sich 
ohne  Nennung  des  S.  auch  bei  Tao.  Eist  IV,  SS.  VgL  A.  480  und  C.  37. 
A  S— ». 

402)  Ath.  XI  a.  a.  0.  (wo  er  ihn  £.  4  Ivtni«  nennt)  enUüt  (Tgl.  C.  1. 
A  20)  sinen  Sehen,  welchen  Philadelphos  sich  mit  ihm  sor  Persiflining 
«einer  Hatts  bei  der  Ansahlong  de*  Oebatta  machte.    VgL  A.  407. 

408)  Fr.  1—8.  In  demMlben  hatte  et  den  Fall  von  Tioia  anf  1171 
(Fr.  1  b.  Ceniorin.  D.  N.  Sl),  den  Herahleidennig  anf  1091,  das  KOnigthiun 
de«  Charilaoa  anf  878_B10,  die  ange^re  Blflte  des  Romeros  anf  866,  da« 
ente  Begienug^abr  des  Theopompos  aaf  770  (Fr.  S),  die  Stiftung  der 
Kameen  avf  676  (Fr.  8  b.  Ath.  XIV.  636f.)  berechnet. 

405t>)  Fr.  4—18.  —  Ath.  citirt  im  Plural  ir  lofb  >■  r.  i.  A.  ».  (XV. 
«74  a),  abgekflnt  J»  toit  ^ifl  »vftnr  (XV,  678  b)  —  Fr.  4.  6. 
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Alkman  in  mindesteas  3  Büchern*"''').  Die  beiden  erst^nanntea 
Schriften  waren  eine  Hanptqaelle  für  Plntarchos  im  Lykm^oa"*) 
und  fOr  Pausaniae,  der  vielleicht  anch  die  dritte  benatzt  hat^. 


40S«)  Ath.  m.  116a.  XIV.  M6a  —  Fr.  10.  iv  ifit^  mgl  'Alxftimtt. 
Dazu  Fr.  80.  81. 

404)  S.  Ealkmann  Paniamae  der  Perieget,  Berlin  1886.  8.  S.  134f. 
n.  bes.  L.  Weber  Quaeetionnm  Lacouicanun  capita  äao,  Gottingen  1867.  8. 
(Doctordüs.)  S.  14,  welcher  S.  2Sf.  für  die  Verrnnthung  von  Hflller  S.  628 
(zu  Fr.  18),  doBB  mehrere  Glossen  bei  HeBjcb.  ans  der  zweiten  Schrift 
stammen,  des  Beweis,  nnd  zwar  in  AuBdehnang  anoh  auf  die  anderen  Lexi- 
kographen gefShrt  hat.  Vgl.  auch  Stehfaa  De  Sportan.  le  milit,  Greilo- 
wald  1981.  S.  6. 

406)  S.  hierüber  Immerwaht  Die  Lakonika  des  PaasaniaB,  Berlin 
1889.  8.  (vgl.  C.  14.  A.  157).  Derselbe  (dessen  Dantellnng  freilich  anch  in 
Bezog  auf  8.  nur  mit  Vorsicht  zn  gebranchen  ist,  wie  «ein  Becansent 
Haass  Dentsche  L.-Z.  1890.  Sp.  8Sf.  zwar  nur  knrx  andeutend,  aber 
richtig  ins  Klare  setzt)  leigt,  das«  in  den  Anmpaui  die  histomche 
Biuleitong  IIl,  1 — 10,  6  ein  „Conglomerat  verschiedener  historiBcher 
Quellen"  ist,  dnrch  welchee  sich  „als  rother  Faden  die  EOnigaliste  des  8." 
in  dessen  chronologischer  Schrift  „hindurchzieht",  und  dass  in  der 
Periegese  des  Binnenlandes  10,  6 — 31,  S  die  eweite  Schrift  desselben  die 
am  Meisten  benutzte  ist  (vgl,  fibrigen«  C.  22.  A.  187).  Das  Genanere  mass 
man  bei  ihm  selber  nachlesen,  was  er  ffir  den  zweiten  dieser  Abschnitte 
durch  ein  beigegebenee  Qoellenregieter  (8.  147—160)  sehr  erleichtert  hat. 
In  einem  Bzcuiee  {3.  133—187)  behandelt  er  im  Besonderen  die  kniut- 
geschichtlichen  Angaben,  die  theils  ansdrflcUich  anf  S.  znrflckgefQhrt 
werden  (Fr.  11.  12  b.  Zenob.  I,  64.  Plnt.  Ljk.  26),  theils  nachweislich  bei 
Pans.  (so  17,  2  f.  6.  18,  4  f.  —  18,  0—8.  SO,  6)  ans  ihm  stammen,  nnd  in 
denen  sich  die  Tendenz  verr&tfa  die  EOnstler  in  eine  möglichst  alte  Zeit 
hinanfznracken ,  so  dass  sich  wenigstens  gegen  die  Utere  Manier  der  ale- 
xandrinischen  Ennstforsohnng  der  Gegeneati  der  nachmaligen  perga- 
menischen  (s.  C.  20.  A.  86—37^)  hierin  an  den  Tag  legt  Ob  aber  die 
dreimalige  Erwähnung  des  Alkman  16,  2.  18,  4  (6).  86,  2  in  der  Schrift 
über  diesen  oder  in  einer  der  beiden  anderen  gestanden  hat,  Unt  «ich 
schwerlich  entscheiden.  Während  endlich  schon  Eohlmann  Qnaestiauei 
Messeniacae  (Bonn  1866,  b.  C.  14.  A.  139)  erkannt  hatte,  dasB  die  Chrono- 
logie de«  ersten  messenischen  Krieges  bei  Pans.  IV,  4  ff.  anf  S.  bemht, 
thnt  Immerwahr  in  einem  zweiten  Exenrs  (S.  188—146)  eis  Qleiohes  auch 
für  den  zweiten  nnd  für  beide  Kriege  auch  in  Beeng  auf  die  politiaehen 
Ergebnisse  dar  nnd  zeigt,  dass  die  Polemik  de«  Paus.  6,  S,  4  f.  16,  1,  2  f. 
gegen  seine  beiden  Hanptqndleu,  Hyron  nnd  Bhiano«  (s.  C.  33.  A.  S67  S. 
C.  14.  A.  166  ff.)  sich  eben  anf  S.  «tatst.  Aber  auch  in  der  Enfihlnng  setbrt 
innerhalb  solcher  Partien,  die  weder  ans  Hjron  noch  ane  BUano«  «ein 
können,  findet  Immerwahr  8.  148  f.  Spuren  (16,  8,  4.  16,  4,  •),  welche 
anf  eine  Mitbenntaung  desselben  B.  hinzuweisen  scheinen.  —  üeber  die 
muthmassUche  Verwerthong  bei  Aristokles  s,  C.  20.  A.  fi6. 
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Ein  TiertcB  Werk  war  'OiioiÖTrjres  betitelt*"^.  Ohue  Zweifel 
in  einem  ffinften  wEiren  seine  famosen  Lösongsversnche  Ton 
Schwierigkeiten  bei  Homeros  enthalten*"^. 

Berosos*"^),  ein  Babylonier,  Priester  des  Bet*^),  aber  grie- 
chiBch  gebildet*''*),  welcher  auch  schon  zw-  Zeit  des  Alezandros 
lebte*''),  schrieb  nach  einheimiscbeD  Tempelcbroniken"*)  in  grie- 
chischer Sprache  eine  dem  Antiochos  I  Soter  gewidmete  und 
also  wohl  auf  dessen  Anregung  Ton  ihm  nntemommene  baby- 


40«)  Fr.  28  b.  Ath.  XV.  690  e. 

407)  Von  deoen  dm  Ath.  498  c  ff.  (vgl.  A.  403)  eine  Probe  giebL  End- 
lieh  führt  ebenderaelb«  IV.  I44e  —  Fr.  Sl  noch  ein  Bach  wfös  Kit«*- 
dfor  ntgl  ßaaileias  an,  welchea  die  Einen  dem  Theopbraatoi  (Fr.  1!S  W.}, 
die  Anderen  demjenigen  Soaibioa,  anf  velelien  Kallimaohoi  den  ixinxot 
iltytuttUi  gedichtet  hatte  (i.  C.  IS.  A.  70),  beilegten.  War  diee  der  Lokone? 

408)  1.  D.  W.  Siebter  Beroii  Cbaldaei  biitorioe  qnae  supereant,  Leipi. 
IBSfi.  8.  Hfillei  F.  H.  0.  U.  8.  496-&10.  t.  Qnticfamid  Zu  den  Frag- 
menten des  Betoaoe  nnd  Eteaag,  Bhein.  Hns.  VUL  IBM.  S.  369—267. 
£.  Havet  H^mdce  nr  la  dat«  des  äcriti  qoi  portent  le  uom  de  Böroie 
et  de  Manäthcm,  Paria  1874.  8.  (8.  A.  416.  416.  424).  Floigl  Die  Chtono- 
logie  der  Bibel,  dea  Manetho  ond  Beroa,  Leips.  1880.  8.  iat  mir  nnr  durch 
die  Auseige  von  Nowaok  Dantache  L.-Z.  1881.  Sp.  2SS— 286  bekannt,  aua 
welcher  jedoch  eriiellt,  daaa  dae  Bach  aaeaerhalb  dea  Bereioha  der  claaai- 
Bchen  Philologie  steht.  —  Von  dem  wirklichen  Namen  dea  B.  iat  nur  die 
eraie  UlUfle  Bar  {—  Sohn)  aioher,  a.  Mflller  S.  496*.  Anm. 

409)  Tatian.  Or.  ad  Oi.  86.  p.  41  f.  Otto  p.  38, 8ff.  Schwarte.  Bijomdäc  äti^t 
Baßvluiruts,  ttftvf  xov  *itf'  vixo^  B^v  %.  t.  X.  Vgl.  Ben.  Qu.  n.  Ilt, 
29,  1  (—  Fr.  31).   Beroius,  qui  Behm  itOerprOatm  ttl. 

410)  loaeph.  A.  L  I,  S,  6.  Bqoaavög  äv^f  XaUuios,  yvaptfui«  di  roSt 
ttt^l  xatStltar  övmKpiqpOft^rotff. 

411)  Srnkell.  SB  B  (—  Fr.  1).     Bij^möc  9'  h  t^  Kenirg  t«v  Bafiv- 

*iar.  Vgl.  Tatian.  a,  a.  0.  tut'  'AUi«ty9Qoi'  ytfotäe.  —  Die  Fabeleien  bei 
VitniT.  IX,  4  (—  Ft.  34).  primiugut  Btrotut  in  itutda  et  ewitate  Co  eon- 
leäit,  ibiqut  aperuit  düctfUinam  (o&ml.  in  der  Aatrologie)  und  Plio.  N.  H.  Vtl. 
S-  138  (■-  Fr.  8&).  atlrdlogia  Berotua  (enituU),  cui  ob  divinaa  praedietuma 
AlAenkrua  publice  m  gytnnano  atoltiam  inawata  tingua  ttatuer«  und  Ton 
■einer  Vateraehaft  cn  der  babjloniach-jfldiachen  SibjUe  ^Paendo-Iuatin.  Hart. 
Coh.  ad  Qt.  84  E,  Bi;^«aoC  cop  t^  XaXia'C*^w  taxofiav  ffäipttrtot  9vfa- 
tifB)  oder  Sabba  (Pana.  X,  IS,  6  nach  Alex.  Poljh.  [a.  A.  68S«.  C.  S3. 
A.  TO]  Bi]9»«ov  ii  ttpui  ««rtfÖE  xal  '£(efui*fr>j{  (^ItQÖS  tpaat  Zdpßtiv, 
TgL  aach  Moaee  t.  Cborene  Hi«t  Arm.  I,  6.  SibyUa  Beroaiana)  mfiaaeo  anf 
■ich  beruhen.    Doch  a.  A.  4S4. 

418)  'Avarqttipai  Fr.  ].  14  b.  Synkell.  a.  a.  0.  (nach  Alex.  Polyh.)  nnd 
loB^h.  0.  Ap.  I,  19. 
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Ionische  Geacbichte  in  SBQcbern^**)  vermotliUch  nidii  lange 
nach  dessen  RegiernngBantritit,  280*'*).  Wir  haben  erhebliche 
BraclistHcke  bei  losephoa,  Athenaeos,  Ctemens  von  Alexandreia, 
Eusflbios,  Synkellos  und  Änderen,  von  denen  allen  aber  wob] 
nur  loftephos  das  Werk  selbst  in  Händen  hatte***).  Tor  ihm 
hatte  dasxelbe  e^on  Alexandres  der  Polyhistor  in  seinen  Xai- 
&Ktxä   benutzt*");  nicht  minder  schrieb  nach  seiner  eignen  An- 

41S)  Tatian.  a.  a.  0.  'Avtiöi^  in  (in'  avthr  (nftml.  Mi^ctritoti)  tfi%ip 
ifi*  XaUtUm*  Utof/itn  l»  tqiai  ßi^Ubic  saiatä£iiE<  Sie  wiid  bald  Bopv- 
lawixä  bald  XalSaltä  genannt. 

iH)  Demi  nach  dem  A.  411  Angegebenen  mau  er,  wie  HfiUer  S.  495 
bemetkt,  damali  ichon  bqahrt  gewesen  edn. 

415)  Daaa  diei  der  Fall  war  nnd  loaepboa  nicht  etwa  (wie  aeoh  Havet 
meint)  aoi  Alezandros  dem  Polyhistor  seine  EenntaiN  deMdben  geicbSpft 
bat,  leigt  Frendenthal  Hellenist.  Stnd.  1.  II.  (Breil.  1876).  8.M.  SM  f. 
gegen  Mflller  S.  4SB  and  M.  t.  Niebuhr  Amu  L  8.  12  £:  iwar  irt,  wie 
er  bemerkt,  die  MCglichkeit  nicht  anigeaohloasen,  da«  m  dem  losepho« 
bereit«  in  einer  ebenaolcben  Ueberarbeitviig  vorlag  wie  das  Wurk  das 
Manetfao  (s.  A.  439  ff.),  aber  diese  Uebemrbeitong  war  keineefall«  die  des 
Polyhistors,  dessen  XaUtäTiä  er  freilich  daneben  aooh  gelesen  und  benotst 
hat,  Eoiebios  hat  den  Alexandros  nnd  den  losephos  anigeugen  (ob  aatii 
den  Inlias  Africanns,  aaf  den  Malier  8.  608,  vgl.  49S  ipeoiell  P.  E.  X,  10 
[s.  §.  8.  488  b]  carfickfahrt,  vermag  ich  nicht  id  entscheiden),  Clemeoa 
wohl  den  laba  (s.  A.  41T),  Synkellos  den  Ensebios  (doch  b.  A.  416  a.  E.). 

416)  Leider  kenne  ich  die  A.  408  angeftlhrte  SchiiA  Ton  Havet  nnr 
ans  der  lobenden  Anzeige  von  Thnrot  Beroe  oritiqne  VIII.  18T4. 1.  8.  ISS  f., 
■o  dass  ich  nicht  weiss,  ob  Havet  ausser  dem  einen  hier  uigedenteten 
Grunde  noch  andere  fSr  die  von  ihm  behauptete  UnBchtheit  diese«  Baches 
beigebracht  hat.  S.  C.  Sl.  A.  77.  War  dauetbe  wirkUch  eine  F&bchong, 
so  muia  diese  in  der  unverhUtniaBmllBaig  kunen  Zeit  iwiachen  dem  Tode 
des  Polyhistors  nnd  der  SohriftatelleTth&tigkeit  des  loeephos  m  Wege  ge- 
bracht sein,  was  am  so  unwahrtcbeinlicber  ist,  da  Letiterei  dies  Buch  dcxJi 
wohl  bereits  auch  aU  ftcht  ansah,  indem  er  es  sonst  schwerlich  als  Quelle 
gebraucht  hätte.  Dennoch  wQrde  nichts  Anderes  Sbrig  bleiben,  wsna  in 
armenischen  Ensebios  p.  6  (—  Fr.  6)  wirklich  ApoUodoros  den  B.,  Alezan- 
dros  der  Polyhistor  den  ApoUodoros  redend  einfahrt,  da  die  »BmrotKeheii 
Data  nicht  bloss  ans  Berosos  (so  auch  Fr.  6  b.  Synkell.  80  B),  «ondera 
flberbaupt  aas  der  orientaliichen  Geschichte,  fOr  welche  ApoUodoroa  als 
Zange  genannt  wird,  in  der  Tbat,  wie  wir  C.  37.  A.  S8  sehen  werden,  einer 
unter  dessen  Namen  gefUschteu  Schrift  ihren  Ursprung  verdanken.  Allein 
Hai  bemerkt  selbst  so  jener  Stelle:  mm  loau  tw  eodiee  Aimat.  anAigm- 
taU  laborare  vidtttir.  Jener  Pseado-Apollodoros  mag  übriguia  den  fi.  ob- 
mittelbar  benuUt  haben;  wie  er  seihet  in  den  Synkellos  (s.  Fr.  6)  gekommeo 
ist,  bleibt  bis  auf  Weiteres  dunkel.  Wodurch  aber  Havet  wahr«eheinlich 
gemacht   lu  haben  glaubt,   dass  die  babylonische  Oeechkibte  unter  dem 
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gäbe  luba  in  aeinen  aBByriechen  Geschichten  es  aaa^^.  Das 
erate  Buch  enthielt  die  Eosmogouie*'^,  das  zweite  die  S^en- 
zeit  der  zehn  ältsten  Könige,  welche  nicht  weniger  als  432000 
Jahre  r^iert  haben  sollten**^  und  der  folgenden  bia  anf  Nabo- 
polassar,  welcher  die  Archive  der  älteren  Könige  hatte  Ternichten 
lassen,  ao  dass  erst  mit  ihm  im  dritten  Buche  die  wirkliche 
Geschichte  beginnen  konnte"*).  Nun  besitzen  wir  aber  noch 
eine  Reihe  aatronomischer  und  atttrologiacher  BruchatUcke**')  bei 
VitraviaB,  Seneca,  Plinius***),  Aetioa**'),  Cenaonnus,  mögen  die- 
selben nun  aus  einer  eignen  Schrift  dieser  Art  oder  sei  es  aus 
d«n  ersten,  sei  ee  aoa  den  beiden  ersten  Büchern  der  baby- 
lonischen Geschichte  stammen"*). 

Namea  des  B.  viel  B^Uet  »U  nnter  AntioohoB  I  euktuideii  sei,  weiea 
ich  nickt 

417)  8.  C.  SS.  A.  S40. 

418}  S.  b«a.  Fr.  1.  Eggert  DiaterUtio,  qua  BeTOU  de  mandi  primordiis 
narratio  «xplioatoi,  Halle  1828.  8.  (Steht  mir  nicht  in  Gebote).  Lenor- 
mant  Gaeai  de  commentaira  de«  ÜBgmeuti  ootmogoniqaes  de  B6roao  d'apria 
les  teste«  coDdifonnea  et  les  monnmenta  de  l'art  aaiatiqne,  Paria  1873.  8. 
kenne  ich  nur  aas  der  Anzeige  toq  H.  E(wald)  GStt.  gel.  Au.  187!. 
a.  1146  ff. 

419)  Fi.  4  b.  Synkell.  17  A.  SO  A.  Fr.  6ff. 

4S0)  Fr.  ll>  b.  Synkell.  S07  B,  wo  freilich  Haboiuuar  atehL  S.  Hup- 
feld Exercitationam  HeTodoteamm  apecimen  I.  Uarberg  1887.  8.  8— SO, 
Tgl.  H.  T.  Niebnhr  a.  a.  O.  S.  189.  471  ff. 

431)  Fr.  17-26, 

428}  Vgl.  aach  A.  409.  411.  Pliuios  hat  aoa  Tairo  geaohOpft,  ebenso 
wohl  lach  Titranna;  bei  Eraterem  TU.  S.  180  —  Fr.  X3  wird  B.  mit  dem 
Aatrologen  Epigeaea  (a.  0.  S3.  A.  62)  verbunden,  daagleichen  bei  Cauaorin. 
D.  M.  17,  4  —  Fr,  93.     S.  Diels  Dotogr,  S.  196.  SOO. 

4M)  P.  866*,  B3  f.  868»",  7  f.  869»,  16  f.  *■,  16  f.  DieU  (—  Stob.  Ecl.  I. 
p.  668.  666.  658  H.  218,  17  f.  230,  6  f.,  231,  1 1  W.  Pseudo-Plut.  I'lac.  II, 
3».  891  E).   Euaeb.  F.  E.  XY,  61,  2.  848  d  —  Fr.  18.  19. 

434)  Mir  scheint  Leixterea  keineawega  von  vom  herein  aaageachlossen, 
obgleich  Hfiller  S.  496  vielmehr  Erateres  all  aelbatTeratftndUch  aiunaeben 
scheint.  Havet  meint  sogar,  ea  spreche  Nichta  dafQr,  daas  deijenige  B., 
anf  welchen  aicb  diese  AnfBhrungen  beziehen,  derselbe  sei  mit  dem  wirk- 
lichen oder  angeblichen  Terfasger  des  Oeschichtawerka.  Aber  es  spricht 
znm  Mindesten  aach  KichU  dagegen,  a.  vielmehr  A.  409,  und  bei  Plinius 
im  Qaelleuverzeichniss  aom  7.  B.  erscheint  er  in  der  GeseUsohoft  gaoE  vor- 
mgsweiae  von  Biatorikem.  Daaa  ea  aber  auch  mit  dem  A.  411  aDgefSbrUn 
Zenguiaa  dea  Fe  endo- lustin.  MarL  Beine  volle  Richtigkeit,  daas  also  Alex. 
Poljh.  ebendieaen  B.  als  Vater  der  Sabbe,  der  jüdischen  Sibylle,  bezeich- 
net bat,  seigl  gegen  MQll er  S.  496  f.  und  Alexandre  Eiours.  ad  Sibjllina 
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lonieche  Geschichte  in  3  Bachern*")  vermathlich  nicht  lange 
□ach  dessen  Begiernngsantritt,  280*'*).  Wir  haben  erhebliche 
BrnchatOche  bei  losephos,  Athenaeos,  Clemens  von  ÄlexaDdreia, 
EnsehioB,  Sjnkellos  und  Anderen,  von  denen  allen  aber  wohl 
nur  löHephos  das  Werk  selbst  in  Händen  hatte*").  Vor  ihm 
hatte  dasselbe  schon  Alezandro«  d«r  Polyhistor  in  seinen  Xtcl- 
Sttixtt   benntzt*'^;  nicht  minder  schrieb  nach  seiner  eignen  Ad- 


418)  Tatün.  a.  a.  0.  'Avtiö%t^  tä  p.tt'  avtitv  (nKml.  AliittvSfov)  %tfiup 
tTi»  XaXSaianr  IcroQltcii  iv  tt/iel  ßißUois  vatatä^as-  Sie  wird  bald  B«fiv- 
ItDvtxa  bald  XaldtttKÜ  geuaiuit. 

111)  Ddnn  nacli  dem  A.  411  Angegebenea  nuH  er,  wie  MBIlet  S.  496 
bemerkt,  damals  icbon  b^ahrt  geweaen  aeän. 

41fi)  Dbm  dies  der  Fall  wu  und  low^oa  nicht  etwa  (wie  aooh  Havet 
meiat)  aaa  Alauadn»  dem  Poljhtator  aeiae  Kenntniu  deaadben  geachSpft 
hat,  Migt  Freadentbal  HeUeDiat.  Stod.  I.  II,  (Bretl.  1876).  8.  M.  S06f. 
gegen  Mfiller  8.  49ft  und  M.  t.  Niebuht  AainrL  S.  12  C :  swar  iat,  wie 
er  bemerkt,  die  MOglii^keit  nicht  aDageachloasen,  das«  ea  dem  losephw 
bereita  in  einer  ebenaolchen  Ueberarbeitang  vorlag  wie  das  Werk  dea 
Hanetho  («.  A.  489  ff,),  ab«r  dieaa  üeberarbeitnog  war  knaea&lla  die  des 
Polyhiaton,  denen  XaHuXitA  er  freilich  daneben  onoh  galeaan  und  benafart 
bat.  EnaebioH  tut  den  Aleiaadroe  nnd  den  loiepboi  atugeaogen  (ob  andi 
den  loliaa  AfHcanDB,  auf  den  Müller  S.  &06,  vgl.  496  Bpeciell  P.  E.  X,  10 
[s.  g.  3.  488  b]  zuiückfahrt,  vennag  ich  nicht  an  entacbeiden],  Clemeni 
wohl  den  Inba  (a.  A.  417),  Synkelloa  den  Eoaebioa  (doch  b.  A.  41(1  i.  E.). 

118)  Leider  kenne  ich  die  A.  40B  angefilhrte  Bcbrift  tod  Ha«et  anr 
atia  der  lobenden  Anzeige  von  Tbnrot  Ravne  oritiqne  V1I1.  I8T4. 1.  8. 132  f., 
BO  daes  ich  nicht  weiaa,  ob  Havet  aaMec  dem  einen  hier  angedeuteten 
Qrunde  noch  andere  fOr  die  von  ihm  behkapteta  Un&chtheit  diease  Bucfaea 
beigebracht  hat  8.  C.  88.  A.  77.  Wu  daaaelbe  wirklich  eine  PHUchong, 
so  mnsB  diese  in  der  anTerh&ltniaun&SBig  karten  Zeit  awischen  dem  Tode 
des  Po);hietora  nnd  der  Scbriflatellertb&tigkeit  dea  losepbos  so  Wege  ge- 
biacht  sein,  was  lun  tt>  nnwahracheinlicber  ist,  da  Lettterer  dies  Buch  doch 
wohl  bmeite  auch  als  Hebt  ansah,  indem  er  es  »onst  acbwerlich  ala  Quelle 
gebrancbt  hUte.  Dennoch  würde  nichts  Anderea  flbrig  bleiben,  wenn  im 
armenischen  Enaebioa  p.  6  («•  Fr.  6)  wirklich  Apollodoros  den  B.,  Alexan- 
dro«  der  Poljhiator  den  ApollodoroB  redend  einfQhit,  da  die  R&nuntHchen 
Data  nicht  blosa  aas  Beroso«  (so  auch  Fr.  6  b.  Sjnkall.  S9  B),  aoadera 
Oberhaupt  aoa  der  oTieotaliachen  Geaohichte,  filr  welche  Apollodoroa  ali 
Zeuge  genannt  wird,  in  der  That,  wie  wir  C.  31.  A.  U  aehen  werden,  einer 
untec  dessen  Namen  getUschteu  Schrift  ihren  Ursprung  verdaaiken.  Allein 
Mai  bemerkt  aelbet  m  jener  Stelle:  taue  loctu  üt  codice  Armen,  ambigui- 
tote  lotorare  videtur.  Jener  Faea da- Apollodoroa  nag  ilbrigena  den  B.  im- 
mittelbar  benutEt  haben;  wie  er  aelbat  in  den  Sjnkelloi  (s.  Fr.  6)  gekommen 
ist,  bleibt  bis  auf  Weiteres  dunkel.  Wodurch  aber  Havet  wahiMheinlich 
gemacht   in  haben  glaabt,   daai  die  babylonische  Oeacbichte  unter  den 
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gäbe  luba  in  eeiuen  assyrischen  Gesdiichten  es  aaB**^.  Das 
erste  Buch  enthielt  die  Eoamogonie*^,  das  zweite  die  Sagen- 
zeit  der  zehn  allsten  Könige,  welche  nicht  weniger  als  432000 
Jahre  regiert  haben  eoUteo*")  and  der  folgenden  bis  auf  Nabo- 
polasaar,  welcher  die  Archive  der  älteren  Könige  hatte  vernichten 
lassen,  so  das«  erst  mit  ihm  im  dritten  Buche  die  wirkliehe 
Geschichte  beginnen  konnte**^),  Nan  besitzen  wir  aber  noch 
eine  Reihe  astronomischer  uDd  astrologischer  Bruchstücke^*)  bei 
VitroTius,  Seneca,  Plinius***),  Aetloa*"},  Censorinus,  mögen  die- 
selben nun  aus  einer  eignen  Schrift  dieser  Art  oder  sei  es  aus 
dem  ersten,  sei  es  ans  den  beiden  ersten  BUchem  der  baby- 
Ionischen  Geschichte  stammen*"). 

Namen  dea  B.  viiel  ajAter  ab  notei  AntiMhos  I  entttandeD  sei,  weiss 
ich  nicht. 

417)  B.  C.  S».  A.  340. 

4ia)  S.  bes.  Fr,  1.  £^gert  Diaaertatio,  qua  Beiosi  de  mimdi  primordiii 
nanatio  axplioatur,  Halle  IBSB.  S.  (Steht  mir  nicht  eu  Gebote).  Lenoi- 
m  ant  Eaaai  de  oommeataiie  dei  bagmaniM  ooamogoniqciea  de  BäroM  d'apr^ 
lea  textea  cnn^iformes  et  lea  monnmenti  de  l'art  aaiatiqoe,  Paris  1872.  8. 
kenne  ich  nni  aaa  der  Anzeige  toq  H.  E!(wald)  GOtt.  gel.  Am.  1B7S. 
S.  1746  ff. 

419)  Fi.  4  b,  S^nkelL  17  A.  SO  A.  Fr.  6  ff. 

430)  Fr.  11*  b.  3;nkell.  207  B,  wo  freilich  Nabonaaar  atebt.  S.  Hup- 
feld Exercitationnm  Herodotearam  apeciinen  I.  Harba^  18S7.  S.  8—20, 
vgl.  M.  T.  Niebnhr  a.  a.  0.  8.  16».  411  ff. 

421)  Fr.  17-26. 

422)  Vgl.  anok  A.  409.  411.  Flinios  bat  aaa  Varro  geichOpfl,  ebenao 
wohl  auch  Vitrnvioa;  bei  Eraterem  TU.  §.  160  —  Fr.  88  wird  B.  mit  dem 
Astrologen  Epigenea  (a.  C.  SS.  A.  6S)  lerbunden,  deagleiobeu  bei  Cenaorin. 
D.  N.  11,  4  —  Fr.  23.    S.  Diela  Doiogr.  S.  196.  !00. 

4SS)  P.  S6S*,  23  f.  e&8t>,  7  f.  S69>,  16  f.  >>,  1 6  f.  Di«U  (—  Stob.  Ed.  I. 
p.  &6t.  666.  668  H.  SIS,  17  f.  SSO,  6f.,  381,  1  f .  W.  Psendo-Plut.  Plac.  II, 
29.  891  E).   Enaeb.  P.  E.  XT,  61,  3.  848  d  —  Fr.  IS.  19. 

424)  Mir  echeint  Letateres  keineawegi  von  vom  herein  ausgeecbloaten, 
obgleich  Hflller  8,  496  vielmehr  Eratere«  ala  aelbatvera ländlich  aaitaaehen 
acheint.  Havet  meint  aogar,  ea  apreohe  Nichts  dafür,  dais  derjenige  B., 
auf  welchen  sich  diese  AnfGfaruDgen  beliehen,  derselbe  sei  mit  dem  wirk- 
lichen oder  augeblicben  Verhseer  dea  Geacbicbtawerks.  Aber  es  apricht 
inm  Mindesten  aach  Nichts  dagegen,  s.  vielmehr  A.  409,  nnd  bei  Plinius 
im  Quellenverzeichniaa  ann)  7,  B.  ereoheint  et  in  der  QeaeUachaft  gani  vor- 
angBweiae  von  Biatorikem.  Daaa  ea  aber  auch  mit  dem  A.  411  angefahrten 
Zengnisa  des  Pfendo-Iaatin.  Marl  seine  volle  Richtigkeit,  daaa  also  Alex. 
Polyh.  ebendieaen  B.  ala  Vater  der  Sabbe,  der  jadiachen  Sibylle,  bezeich- 
net bat,  leigt  gegen  Mfltler  S.  496  f.  und  Alexandre  Exonra.  od  Sibyllina 
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Manetho***)  aua  Sebennytos*")  oder  Dioapolis*")  in  Aegypten, 

(Par.  185fi).  S.  83  überzeugend  Maaas  De  SibjllAruiu  iudicibns  (a[«ifaw. 
1879).  S,  14f.  Ea  bleibt  also,  wie  es  scheint,  nnr  eine  doppelte  Möglich- 
keit. Entweder  Alex,  fand  dieae  Sage  scbon  vor,  indem,  wie  Malier 
S.  495f.  DDd  Freudenthal  bei  Maasa  3.  15  f.  glaoben,  B.  in  leineT  Cbal- 
daeergeBchiohte  bäufig  an  die  Sprfiche  der  Sibylle  appelliii  batte,  ao  daaa 
aie  in  der  Folge  die  Sibylle  des  B,,  i^  tov  Biipmaaav,  genannt  worden  sei, 
woraus  denn  durch  missverBt&ndlicbe  Deutung  dieses  Ausdnicks  leLne 
Tochter  ward.  Allein  der  Ursprung  libyllinischer  Orakel  nnd  namentlich 
der  hier  in  Betracht  kommenden  reicht  doch  wohl  schwerlich  bis  vor  die 
Zeit  des  B.,  alao  ine  4.  Jahrh.  t.  Chr.  zorfick,  und  wenn  anders  die  Chal- 
daeergeschichten  des  Polyhistors  Kcht  waren  (e.  A.  416),  er  also  die  des  B. 
noch  selbst  vor  Augen  batte,  ist  es  dater  den  gemachten  Vorausietsimgeii 
schwer  zu  glanben,  dass  trotij^m  auch  er  dieser  Tänschoug  sich  hingeben 
konnte.  Oder  aber,  wie  HaasB  S.  16  ff.  annimmt,  gerade  Alex,  war  es, 
welcher  absichtlich  diese  Genealogie  erfand,  tun  auf  diese  Weise  die 
jfldische,  also  halbchaldaeische  Prophetin  mit  dem  berühmten  cbaldaeischea 
Astrologen  in  Verbindung  zu  setzen.  Falls  nnn  auch  dies  richtig  ist,  ao 
f&llt  damit  jeder  Zweifel  an  der  Einerleiheit  dieses  Astrologen  mit  dam 
Historiker  B.  Dm  so  weniger  hätte  freilich  Maass  die  Sagen  Ober  Jenen 
nnd  die  Angabe  des  Polyhistors,  dessen  Frau  habe  Eiymanthe  geheissen 
(s.  A.  411),  fflr  gescbichttich  halten  sollen. 

436)  Aegyptisch  Ma-n-thoth,  d.  i  der  von  Thoth  Gegebene  (Eermodcros). 
Ueber  die  verschiedenen  griechischen  Scbreibnngen  des  Namens  s.  Hfiller 
F.  H.  Q,  II.  S.  611».  A.  k.  —  Boeckh  Hanetbo  und  die  Hundsstemperiode, 
eis  Beitrag  zur  Qescbiohte  der  Pharaonen,  Berl.  184S.  S.  (Auch  in 
Ad.  Schmidts  Zeitschr.  f,  Qe schichte wissenscb.  IL  S.  SB6ff.).  Frnin  De  - 
Hanethone  Sebennyta  libioramqne  ab  eo  scriptorum  reliquiis,  Leiden  1S47.8. 
Müller  F.  H.  0.  IL  S.  611—616.  Lepsins  Ueber  die  Hanethonische  Be- 
stimmnng  des  Dmfangs  der  aegyptiscben  Geschichte,  Abhb.  der  Berl.  Akad. 
1667.  8.  133—208.  t.  Gutschmid  Die  Sothis,  die  alte  Chronik  nnd  die 
Panodoriachen  S566  Jahre  von  Hephaestos  bis  Nektanebos  II,  Bhein.  Hoa. 
XIll.  1868.  S.  481—496  (Kleine  Schriften  I.  S.  3£7'~£48).  Ist  Hanetlioe  Zeit- 
rechnung cyklisch  oder  streng  historisch?  ebendas.  XIV.  18&B.  S.  S3fi — S60 
—  El.  Schrr.  I.  S.  26S-277  (vgl.  anch  die  Rac  v.  Bnnsens  Aegypten, 
ebend.  Xll.  18G6.  8.  t  ff.).  H.  Martin  Opinion  de  Hauäthon  am  la  dor^ 
totale  de  sea  trente  dynasties  ägyptiennes,  Bev.  aicbfol  N.  F.  IL  1860. 
8.  78—90.  181 — 149.  Lanth  Manetho  und  der  Toriner  Cfinigap^yma, 
München  1866.  8.  0.  F.  Unger  Chronologie  des  Hanethe,  Ber).  1867.  S. 
E.  Havet,  s.  A.  408.  Friok  e.  C.  16.  A.  B4.  v.  Pesst  Das  chrono- 
logische System  Manethos,  Leipi.  1878.  8.  (Gegen  ihn  s.  d.  Bec.  v.  Gnt- 
schmid  Litt.  Centralbl.  1880.  Sp.  773—776  —  Kl.  Sohrr.  I.  8.  404— 40»}. 
Krall  Die  Compoaition  und  die  Schicksale  des  Manetboniechen  Qescliiohta- 
Werkes,  Wiener  Sitzungsber.  XCV.  1879  (1880).  3.  123—826. 

426)  Flui  de  Is.  et  Os.  9.  28.  864  D.  861 F  —  Fr.  76.  7».  VgL  A.  427. 
428.  430.  48S. 

427)  Said.  Märt9at  diocwöltat  tijt  Alfvntov  ^  Xifiewpvr^t- 
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Priester  in  Heliopolia*"),  aber  gleichfalls  griechisch  gebildet***), 
lebte  schon  unter  Ptolemaeos  l"")  and  schrieb  ausser  einer  Reihe 
anderer  Werke**"^)  namentlicli,  nnd  zwar,   wie  ea  Bcfaeint,  unter 


428}  Psendo-Monetlio  Epist.  ad  Pl»1em.  Philad.  b.  Synkell.  40  A  (Müller 
S.  61S).  affUftis  %al  ypajtfurctvc  "»»  «<"'  AfymiTov  fc^«*  äSvtmv,  jititi 
SißevfiÖTnt  vifaex'»'  'HUomfoX{tt}t,  wohl  aoB  einer  Ochten  Utereu  Schrift, 
B.  Boeokh  S.  11  (SS&}.    Vgl.  A.  482. 

4S9)  loKph.  C.  Ap.  I,  14.    t^s  'Eiljjvi»i,s  fi8i(«];i]xmg  nittitlat. 

430)  PlnL  a.  a.  0.  28.  Dach  den  A.  401  angef.  Worten;  iitt^^tv  ovv 
(n&mL   IltoltfiaÜit   h  Sanofi)   SatHif   xal   jiiövveov,    o7  .  .  .  ^yuyov   InxXi- 

TtKiUH^fittot  lurl  tä   Sfäiioiitt,  vti^ovvt  top  ntoleituiov,   tot   Itii/ov   nö* 
»tmv  «iinit  äUa  2ki^>iMs  J<F*iv  ■.  c.  1.     VgL  C.  27.  A.  B— 5. 

4SI)  Aeobt  waren  ollem  AoBcheine  nach  die  [tfä  pißXat  (fr  74—81, 
a.  GDB«b.  P.  E.  n.  pro.  44  d  ^  Fr.  74.  Mtäatt*  p.'kv  ovv  cig*  AlyvittiaviiT 
tatofücv  rlg  Klafoe  r^e  'Ell^*<»i'  intttlijipt  ^uv^c  Idioag  xt  tä  ne^l  i^s 
xkt'  av\oVi  (tioloylat  Mavt9ms  6  Aiyvintos  iv  tt  ^  fffai/rtv  Ctfä 
pipta  rtaX  h  (tffoie  avtov  myy^ftftaat,  auaeerdem  vgl.  C.  27.  A.  fi),  femer 
«c(l  lofrä*  (lo.  Ljd.  de  meng.  IV,  66  •=  Fr.  82),  Tiifl  ä^xulffffiav  xal 
tvttßtiaf  (Porphjr.  de  abd^  11,  66  —  Fr.  83]  und  nifl  %tita<i%tv^s 
xvipitaw  „über  die  Bereitimg  des  Ejpbi  (■Kv<fn)",  einoB  Heilmittela  auB  Wein, 
Honig  ttndnocli  nenn  anderen  Beatandtbeilen(Plnt.a.a.  0.80.  38SD—Fr.84), 
welche  Schrift  wir  nnr  aoB  Snid.  kennen,  der  sie  noch  obendrein,  aber  ge- 
wiiB  mit  ünreebt  einem  anderen  Manetho  ans  Mende  loacbreibt,  gleicbfolla 
einem  Ägyptischen  PrieBter  oder  OberprieBter.  HOglicfa  wftre  eB  nnn  aller- 
dingB,  dasB  die  drei  letzteren  Titel  nor  Tbeile  der  Ufa  ffplo!  bezeichneten, 
doch  Bpricht  die  obige  Bemerknng  dee  Ehueb.  eher  dagegen  ale  dafür. 
Said.  eriAhnt  femer  die  Agyptiiche  Geschichte  gar  nicht,  Bondera  fOhrt 
als  Werke  de«  SebennTteo  nar  9vtti>loyi*d  nnd  'JTioxrleajiauKä  ii'  iifäv 
Mal  aila  xffi  ätfc^ot^fiiaä  anf.  Die  Doa  erhaltenen  'Auvtrlfa^amä,  welche 
Tom  EinflosB  der  Gestirne  anf  die  Bchicksale  der  Menschen  handeln, 
etammen  nnn  aber  in  Wahrheit  als  ein  Werk  Terschiedener  Hände  erst  ans 
der  rSmischen  EMserzeit  seit  dem  8.  Jahrh.  n.  Chr.,  und  bo  werden  dnrch 
die  Terbindnng  mit  ihnen  anch  die  ^aioXoyi'nä  höchst  Terd&chtig.  Wie 
sich  m  diesen  die  'Extco^i}  ipvnnöv  (La.  Di,  Pro.  10,  vgl.  C.  11.  A.  22)  ver- 
hielt, lAaat  sich  nicht  entscheiden,  und  die  Bicherheit,  mit  welcher  Krall 
S.  148  f.  sie  als  acht  beceichnet,  l&sBt  sich  nicht  wohl  begreifen.  UnklBc 
ist  endlich  anch,  was  man  sich  noter  dem  Citat  vQ6s'Hf6dmot  bei  Enstath. 
xa  H.  A,  480.  p.  867,  4S.  Et,  M.  Atowto%6fiot  denken  soll:  vielleicht  einen 
Abschnitt  der  KgyptiBchen  Oeichichte,  welcher  vorwiegend  polemisch  gegen 
HerodotoB  gerichtet  war:  vgl.  loaeph.  a.  a.  0.  noUci  tiv  'Hfötoiov  illy%ti 
täv  AiyvKtimäv  vit'  äyvolat  liptvefiivov.  Eine  entBchiedne  Fälschong  war 
das  Sothisbach  (fiipiog  c^s  2ki»tittt)  mit  dem  voran  fgeschickten ,  nni 
(B.  A.  428)  noch  aufbewahrten  Widmnngsbrief  an  PtolemaeoB  Fhiladelphos, 
welcher  nicht  vor  dem  S.  Jahrb.  n.  Chr.  entatanden  sein  kann.  Nachdem 
SDiBWBi',«riHh,-al«i.  Lltt.-0«i<ili.  I.  39  , 
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Ftolemaeos  II  und  Tielleicht  in  dessen  Auftrag  eioe,  wie  es  heiBBt, 
diesem  gewidmete"^}  ägyptische  Geschichte  aus  deq  Tempel- 


Letronne  Becneil  des  Iiuor.  gr.  et  lat.  de  l'EgTpte  I.  S.  206.  >83— XS6 
und  Boeokh  S.  12  (396)  £F.  dies  nacligewiesea  und  LelEterer  nach  theil- 
weiaem  Votgange  Anderer  S.  iO — 67  (431—441)  dargetluH)  hatte,  du»  dac 
BOgenaonte  alte  Cbronikon  (Sjnkell.  Gl  BfF.)  ein  «p&t««,  nach  der  Zeit  de« 
EuaebioB  zur  B«chtfertigung  der  biblischen  Zeitrechnung  gegen  die  Bg;- 
ptucfae  zoeammengeatoppeltes  Machwerk  sei,  haben  dann  Lauth  8.  14  ff. 
und  üngei  S.  80 — 28  noch  genauer  klar  gelegt,  dus  es  wirklich  auf 
Grund  des  Ensebios  und  vor  Panodoroa  etwa  iu  der  Mitte  des  4.  Jahrh. 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  entstanden ,  nnd  L  e  ps  i  as  Chrouol.  der 
Aeg;pter  S.  41S  ff.  nod  Dnger  8.  20—18  haben  feslgeitellt,  das«  das  8o41iis- 
bnch,  welches,  wie  Lepsiua  erkannte,  auch  Kvi't%it  «vxIoe  genannt  ward, 
sogar  noch  jQngeren  ünpmngs  als  dieses  ist,  Outachmid  aber  hat  gegen 
Lepsius  die  Werthlosigkeit  der  in  dieaem  Buche  als  manethonisch  ange- 
gebnen Zahl  8Gfi&  trotz  Martins  Einspruch  zur  Gewissheit  erhoben.  Die 
angeblich  manethoniBchen  £<Inigsliaten  des  Ensebios  (s.  A.  465}  lagen  so- 
dann auch  dem  Panodoros,  einem  ägyptischen  MOnch  am  Ende  des  4.  nnd 
AniaDg  des  6.  Jahrhunderts,  TOr(S;nkell.  40  D£  —  Fr.  S),  au  welchen  rieh 
hierauf  wieder  Sjnkellos  im  8.,  unser  BAuptberichterstatter,  in  seiner  7fl> 
verfassten  Chronographie  anschlosa.  8.  bierOber  nnd  Aber  die  ron  Pano- 
doroa vorgenommene  Bednction  Boeckh  6.  67  (441)  ff.  Malier 
S.  GIB— BIS.  lieber  die  flUBcbung  unter  dem  Namen  des  Eratoathenes 
endlich  s.  C.  16.  A.  84. 

4S2)  STskell.  16  C.  D.  tä  xtgl  tär  Jlfmmatär  ADcovriu»»  i*i 
Ma*t9ä  Tov  ZaßfvvtiTOV  Xfit  TIioItfMiüM'  tbr  9ilti8iUpop  ovfyiy^fipiwm- 
18  C  ■—  Fr,  8,  Mavt&ä  i  Stßtvvvnie  mgx^f9**'S  *<!*  1»  Aiyviruf  ff'ip*' 
hfäv  (Tgl.  A.  428)  fUTK  Bijfaaiiöv  ycvönttos  itel  HtoXtimioo  tov  ^iladilr 
ipov,  14  B.  sai«  fiifiliffiv  Brjifmtaov  xtxl«ffftiva  >BTii  tovc  ovtove  axtÜr 
XHÖvoog  ^  ftm^v  voTifor.  S.  aber  Boeokh  8.  11  (S96)i  „Wann  er  gelebt 
habe,  ersehen  wir  nur"  (s.  jedoch  A.  480)  „ans  untergeschobenen  Schriften: 
aus  der  eben"  (s.  A.  428.  4SI}  „augeßlhrten  Zueignung,  auf  welcher  aUein 
es  wohl  auch  beruht,  wenn  Synkell  ihn  unter  Ftolemaeos  PhiUdelpbos  und 
nach  BerosBOs"  (dies  Letetere  ist  doch  damit  noch  nicht  erkl&rtl}  „setzt, 
und  aus  den  Apotelesmaticia,  in  welchen  Ptolemaeoa  und  Arainoe  erwUmt 
werden,  nach  jener  Zueignung  zu  nrtheilen,  ebenderaelbe  Philadelphos  und 
seine  Gemahlin.  Es  acheint  also  eine  Ueberlieferuug  vorhanden  gewesen 
za  sein,  daes  der  wahre  H.  zu  jener  Zeit  gelebt  habe;  sicher  ist  aie  nicht, 
aber  sie  kann  nicht  widerlegt  werden".  Viel  iQTeraichtlicher  geht  Unger 
8.  Iff.  EU  Werke,  allein  weder  „sagt  das  BoUdsbnch,  Philadelpbo«  habe 
den  M.  zur  Abfassung  der  &gyptiachen  Geschichte  heinfen",  noch  hat  ünger 
die  Bemerkung  von  Malier  8.  610  widerlegt,  die  Angabe  des  Synkellos, 
M.  habe  bald  nach  Berosos  und  in  Nachahmung  von  diesem  geschnebau, 
beruhe  wohl  nur  darauf,  dass  Synkellos,  get&uscht  durch  Panodoroa,  nach 
dessen  Bedaction  M.  in  dem  gleichen  Jahre  der  Welt  (1068}  wie  Berosos 
begann,  geglaubt  habe,  M.  habe  dies  wirklich  gethan.    Wenn  freilich,  wie 
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archiven  in  griechischer  Sprache^^').  Jedenfalls  sagte  nun  aber 
die  romau-  und  tendenzhafte  Behandlung,  welche  Hekataeos  von 
Abders  nicht  lange  vorher  demselben  StofiFe  hatte  angedeihen 
lassen,  weit  mehr  dem  Zeitgeschmäcke  zu,  und  sei  ea  aus  diesem 
sei  es  aus  einem  anderen  Grunde,  genug  dies  Werk  fand  in  der 
eigentlichen  litterariscben  Welt  der  Griechen  und  Kömer  auch 
nicht  die  geringste  Beachtung,  und  einzig  Juden  und  Christen 
seit  der  zweiten  HSlfte  des  ersten  christlichen  Jahrhunderts  sind 
Diejenigen,  welche  den  Ruf  desselben  begründeten*^),  und  doch 
zeigt  auf  der  anderen  Beite  das  verhältnissiiüss^  frühe  Yor- 
bandensein  von  einer  oder  mehreren  Deberarbeitangeo ,  dass  es 

üugei  8.  2  und  Krall  S.  14S.  Ä.  S  atmehmeii,  die  Stelle  über  den  EOnig 
Lacbores  (Fr.  35  b.  S;nkeU.  60  D)  Sc  ziv  h  'jlQatvotxji  laßvetv^ov  iavT^ 
tä<po9  xattoKtiace  genau  in  dieser  Form  in  der  That  bereite  von  H.  selbet 
geacbrieben  ül  (waa  sich  aber  doch  noU  kaum  animaohen  l&s«t),  so  mass 
diee  freilich  nach  der  VermUiliiDg  des  Fhüadelphoi  mit  seiner  Schwester 
geichehen  sein,  da  derselbe  dieser  seiner  zweiten  Oattio  zo  Ehren  die  Stadt 
Erokodilopolis  in  Arsinoe  omnannte,  Paaa.  T,  21,  6,  16.  Strab.  XVll.  811. 
Steph.  T,  Byz.  'jlq<iiv6i]. 

4SS)  losepb.  a.  a.  0.  U.  c.  26  (°-  Fr.  54).  i  yäf  Mavi^äv  oirtot  ö  tijp 
jtlyvxttttxijv  [eroffüiv  iit  imv  hfär  y^a^ftötn*  fii9tiiinivivar.  Vgl,  Eueb. 
a.  a.  0.  Im  TTebrigen  s.  Boeckh.S.  11  (396)  f.:  „loBephas  nennt  sie 
schlechthin  M^vtitiaKät  ich  vermuthe,  sie  seien  Mjvxtuixü  vnofivqfMraa 
benannt  gewesen,  was  die  lateinische  TTebersetcnng  des  armenischen  Ense- 
biuB  I.  p.  100  Ancher.  p.  13,  14  SchSne"  (vgl.  Ä.  461:  p.  98  Mai  =  Fr.  1) 
„dorch  AegTptiaca  monnmenta  anEndeoton  scheint,  wenn  es  heisst:  ex 
Manethi  Aegi/pliacü  moHumetUi»,  gut  tribm  tomit  eonitxuit  eommmtaria  de 
diu  et  temideii  et  manibut  algtte  mortaltbvi  regibua,  qtü  Aegyptiis  impera- 
verunt  taque  ad  Dariutn  regem  Persarum.  ÄnderwKits  I.  S.  B69  steht  in 
derselben  Uebersetzong  nngenaaer:  ex  Mane(honis  Irt&iu  libris  de  Aegypti- 
ortHN  mmumenfw".  TTnger  6.  3.  Änm.  meint,  nach  dieser  letzteren  Stelle 
sei  vielleicht  besser  At/vmiaiv  vxofivqfMccu  als  der  Titel  auEnsehen. 

434)  Vnger  S.  S  f.  Es  ist  jedenfalls  bezeichnend,  dass  sich  Diodoros 
im  ersten  Boche  den  Hekataeos  zum  FQbrer  gewählt  hat  nnd  nicht  den 
Hauetho.  Denn  der  erneute  (s.  C.  11.  Ä.  16)  Tersuch  von  Erall  Manetho 
und  Diodor,  Wiener  Sitinngsber.  XCVI.  1880.  S.  EST -SS  4  rielmehr  die 
Alyvimattä  nnd  die  CtQa  ßtßloe  des  Letzteren  als  dessen  Hauptqnelle  ea 
erweisen  hedaif,  wie  ans  C.  11.  Ä.  IT  erhellt,  bereits  keiner  Widerl^nng 
mehr,  am  so  weniger  da  Diod.  den  H.  niemals  nennt,  dagegen,  wie  £rall 
a.  a.  0.  S.  263  f.  A.  2  selbst  zugeben  moss,  den  Abschnitt  47—60  aasdiüok' 
lieh  anf  Hekataeos  zurückfahrt  (s.  C.  11.  A.  17),  und  da  wohl  Niemand 
ausser  Erall  in  den  Worten  des  Enseb.  P.  E.  III,  2,  6.  88  a.  YfäipEt  nt^l 
zovzaiy  alazitt^v  ftif  h  Muvtffät,  ixittzitfuiivae  Si  h  dtöiatot  ein 
Zeugnis«  desselben  dafBr  finden  wird,  dass  Diod.  11  fi.  die  Uifu  fiifilot  des 
U.  ausgeBchrieben  bähe. 
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viel  eher  gewisse  Kreise  gab,  welche  dieeem  Buche  ein  lebhaft«» 
Interesse  zuwandten'^).  Der  ältete  Schriftsteller  nämlicfa,  bei 
welchem  wir  mit  Sicherheit  eine  Benutzung  desselben  finden, 
und  zugleich  der  einzige,  welcher  ans  diesem  Werke  mit  ans' 
drücklicher  Nennung  Manethos  wörtlich  Etwas,  und  zwar  etwas 
Längeres  mittheilt,  ist  losephos**^,  natürlich  nur  so  weit  es 
ihn  fOr  den  Auszug  der  Juden  interesairt,  wobei  aber  obendrein 
zugleich  sofort  der  Uebelstand  eintritt,  dass  man  sich  bei  seinen 
ferneren,  nur  auszugsweise  und  nicht  mit  den  eignen  Wortes 
seiner  Vorige  gegebnen  Mittheilungen  keioesweg«  unbedingt 
auf  ihn  Terlassen  kann**').  Immerhin  sieht  man  jedoch  aoa 
jenen  Proben,  daae  die  Erzählungsweise  und  Sprache  des  Manetho 
eine  klare  und  einfache  war,  aber  man  erkennt  auch  deutlich, 
dass  schon  dem  losephos  mindesteDS  zwei  verschiedene  ßedactionen 
Torl^en*^)  oder  vielmehr  neben  dem  ursprQnglichen  Werk"*} 

436)  Schon  &DB  dieaem  Qmnde  iet  die  obige  Tbatsache  nicht  mit 
E.  H&Tet  Ditd  beiiehtiDgiweise  auch  Thurot  a.  a  0.  S.  13S  als  ein  triftiKer 
Grund  zn  dem  Verdachte  anioieheD,  daes  diea  WeA  wahrscheinlich  ant 
viel  später  ala  anter  Pbitadelphoa  geiohriebeD  aei. 

4B6)  a.  a.  0.  U.  16,  vgl.  26  —  Fr.  40.  48.  68. 

4ST}  S.  Erall  Hanetb.  Oeachicbtsw. 'S.  162  ff.  lG2f.,  velcher  gani  be- 
aoode»  (S.  168)  aaf  die  Wideraprüche  swischsn  I,  S6,  11.  89,  6.  38,  6  ver- 
weist. Derselbe  behauptet  sogar  (S.  168),  dass  loaephoa  nicht  einmal  bei 
der  wQrtlichen  Wiedergabe  ganz  genau  nnd  gaai  frei  von  Tecsehoi  sei, 
aber  in  seiner  Anafübnuig  findet  sich  Nichts,  wodnrch  dies  bewiesen  wtirde. 
Ob  ferner  die  Oleicbsetinng  der  Hyksoa  mit  den  Juden  (I,  14)  erat  von 
loaephoa  herrflhrt  nnd  nicht  schon  von  Hanetho,  wie  Lepains  ChionoL 
der  Aeg.  8.  SIT  ff.  und  Erall  S.  164—168.  164.  173.  174.  180.  216  xa  be- 
weisen suchen,  laaae  ich  dahingestellt,  s.  dagegen  Kellner  De  fragmentia 
Hanetho uiania,  qnae  apnd  loaephnm  contra  Äpionem  1,  14  et  I,  86  annt, 
Marburg  1869.  8.  (Doctordiis.).     Tgl.  A.  439. 

438)  S.  Boeckh  8.  180  (604)  f.  loaephas  fahrt  I,  14  nach  einer  mit 
den  Ogfptiacben  DenkmUem  fibeceinatimm enden  Erklärung  des  Namena 
Hykaos  eine  zweite  an,  von  welcher  er  aagt,  dus  sie  iw  ÖU^  ät^mä^m, 
und  weiter  nnten,  wo  er  anf  dieselbe  cDrQckkommt,  dass  sie  h  SU^  ttrl 
(l/ßla  zäv  AlyvvuaKÜv  stehe,  was  sonach  hier  mit  jenem  anderen  Aoi- 
drack  gleichbedeutend  ist.  Dieselbe  ven&th,  wie  Erall  i^  i^  0.  S.  163 
versichert,  eine  geringe  Eenntniss  der  Sgyptischen  Sprache  nnd  erinnert 
an  die  schOnen  Erklärungen  in  der  psendo-eratosthenischen  ESnigaliste; 
„sie  findet  jedoch  die  Bülignog  des  losephos,  da  sie  den  Vormg  bat  mit 
der  jüdischen  Tradition  besser  im  Einklang  ro  at«ben,  wodurch  sie  sich 
freilich  in  unseren  Augen  als  ein  sjAterer  Zasats  irgend  eines  jadischen 
tielehrteu  docnmentiit". 

439)  üb  freilich  auch  nur  dieses  ohne  Int«Tpolationen ,  ist  eine  andere 
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eine  nach  demselben  gearbeitete  chronologische  Tabelle,  eine 
Eßnigeliste  mit  einigen  eingewöhnen  überarbeiteten  Auszögen 
aoB  Uanethos  Geschichteerzäfalung  und  anderen  Notizen^***),  und 
zwar  entsprach  diese  Tafel  keineswegs  wirklich  durchweg  jenem 
Werke,  vielmehr  hatte  ihr  Urheber  da,  wo  Manethoa  eigne  An- 
gaben zu  diesem  Zwecke  achlechterdingfl  nicht  ausreichen  wollten, 
bereits  stark  mit  eignen  Combiaationen  und  Erfindungen  zom 
Aufbat)  eines  genaaeu  chronol(^8chen  Systems  nachgeholfen***). 
Er  hatt«  eine  Zeit  lang  in  Aegypten  gelebt  nnd  war  vermuth- 
lich  auch  der  Sprache  und  Schrift  der  Aegypter  mächtig*''),  und 

Frage.  N&mlich  dsa  Fragment  (64)  aber  die  Anuätzigen  ist  doch  TOn  losephoi 
offenbar  (I,  36)  nicht  an«  den  Tabellen  entnoDunen,  »oiidem  ans  dem  Hanpt- 
weik,  wie  es  ihm  vorlag.  Dean  dies  Bmchatflok  wird  beim  zweiten  (tiO) 
von  ihm  I,  16  aogekflndigt  (i.  n.),  und  wiederum  weist  er  bei  der  Eiu- 
tahrang  deualben  mit  w«oct«m«>  «.  1. 1.  aof  daa  ente  (i!)  aber  die  Bjkaos 
(I.  li)  nrOck.  Nach  jenem  ersten  aber  ist  dieses  Enieobtgemacht,  wie 
Kellner  8.  6Sf.  ceigt,  nnd  schon  Boeckb  S.  899  (686)  £  bemerkt,  dass 
loaephoa  selbst  mit  den  Worten  1, 16  ittif  mp  d'  i  Mavt^äv  ov%  i%  imv 
»af  Mymttlots  renftfuttar,  iW  ig  avtis  mfioliiyi)«»' ,  i%  tiöv  äiimtitat 
IttAoloyovnhatP  xfoat{9»nili',  vtufm  iitUylm  *.  t.  1.  und  I,  86  f^J«! 
(tiv  lovraf  i]im1ov4i]0(  mit;  ütayfaipais ,  liintti  ti  dove  lioonücv  nvc^i 
iia  lö  ipättti  ypiii^tiv  zi  iKi&tt>6itMva  xrl  Ityi/ttva  ittfl  im*  loviMim»  t£- 
yovt  äni^äpovt  »aftsißaUr  x.  x.  l.  diese  Dan  folgende  Geschichte  als 
eine  gewUrloae  Ueberliefemog  bezeichnet,  die  allerdings,  aber,  wie  das 
Wort  woftfißaUp  besagt,  nur  als  eine  solche  eingeschaltet  in  des  M. 
ägyptischen  Geschichten  stand.  Und  wohl  mit  Recht  t&hrt  Boeckh  (3.  686) 
fort:  „Nach  losephns  Ansicht  hat  sie  H.  selbst  eingeschaltet;  ich  vermuthe 
jedoch  vielmehr,  diese  gew&hilose  Deberlieferang  sei  von  einem  Anderen 
den  Juden  zum  Possen  eingeschoben  worden".  Gans  andere  freilich  Ecall 
a.  a.  0.  8.  161  ff.  166 ff.,  welcher  mit  Lepsins  annimmt,  dass  M.  selbst 
dnrchans  verschieden  von  losephos  nicht  die  H^fcsos,  sondern  gerade  diese 
erst  viel  sfAter  nach  Jerusalem  gewanderten  AostUdgen  ffir  die  Jnden 
gehalten  habe,  and  darauf  weit  tragende  SohlBsse  (auch  gegen  Maller 
S.  674)  baut. 

440)  Oh  losephos  diesen  Kanon  dem  Hauptwerke  angehängt  fand,  wie 
Erall  a.  a.  0.  S.  166  meint  (vgl.  anob  schon  Ungar  S.  7),  lasse  ich 
wiedenun  unentschieden.  Wenn  indessen,  wie  doch  höchst  wahrscheinlich 
ist,  jene  zweite  (s.  A.438)  Dentung  des  Hyksosnamens  aus  etsterem  stammt, 
so  spricht  zwar  der  Ausdruck  Iv  älif/  t(*1  ßiß^f  xä*  Atyvittimmi  scheinbar 
fOr  diern  Annahme,  aber  der  andere  gleichbedeutende  Iv  älha  &wxiyfä<p<p 
in  Wahrheit  entschieden  gegen  dieeelbe. 

441)  8.  Erall  a.  a.  0.  S.  164—169.  176  ff.  S08-S13.  S18. 

443)  l>enn  die  Notiz  bei  AMcanns  (STokell.  66  D  —  Fr.  14)  Aber  den 
Efluig  Sonphis  (Cbeops,  Chnfn)  t^  it^ar  ewiyga^i  ßipiov,  ^v  ät  iiiyv 
le^fM    iv    Aiyintif    ft»6fUV0i   IttTijaiiiirjv   rührt   nicht   schon   von   H.   her, 
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seine  Tafeln  liegen  uns,  weangleich  überarbeitet**^,  aach  noeh 
in  den  uns*^*)  aberkommeaen  Aaszügen  aus  der  nivtißtßXo^ 
des  InliuB  Afiicanus  vor**^).  Das  ächte  Werk  des  Manetbo  ent- 
hielt nämlich  abgesehen  von  den  RegiemngsdaQem  der  ESnige***) 
allem  Anscheine  nach  nur  Terhältnisstnässig  wenige  genauere 
chronologische  Bestimmungen**')  and,  worin  ihnen  auch  diese 
ältsten  E&nigetafeln**^)  und  sogar  auch  die  eines  zweiten  Be- 
arbeiters**") folgten,  noch  gar  keine  Eintbeilung  in  Dynastien, 
ja  die  Bezeichnung  dwactsia  selbst  scheint  ihnen  noch  fremd 
gewesen  zu   sein*^).     und   von  hier  aus  begreift  es   sich  denn 


aber,  wie  Krall  a.  a.  0.  S.  210f.  (gegen  ünger  S.  4  Und  Andere)  seigt, 
achwerlicb  anch  erst  von  Africanns,  da  vohl  nur  tut  einen  der  ägyptiiehen 
Sprache  und  Schrift  Kundigen  der  BeatU  dieses  Buches  Werth  haben  könnt«. 
Aber  «er  dies  schrieb,  war  nicht,  wie  Krall  meint,  seibat  ein  Aegjpter, 
denn  ein  solcher  konnte  unmöglich  tagen  iv  Aljvxrm  yiröiicvas,  wa» 
doch  noT  heissen  kann:  „als  ich  in  Aegypten  wu"  oder  „mich  anfhiell". 
Wenn  anden  das  andere  „'.«vT^ypaqjD* "  de«  H,  bei  losephos  (g.  A.  433. 
440)  einerlei  war  mit  der  Tabelle,  so  weist  die  eigne  A.  4dB  angefOhite 
Beobachtong  von  Krall  entschieden  daraufhin,  dass  der  betreffende  Haan, 
der  Urheber  dieser  Utaten  tabeUarischen  üeberorbeitong,  selbst  wenn  es 
mit  seiner  von  Krall  S.  812  behaupteten  Unabhängigkeit  von  der  griechi- 
schen und  zumal  der  jfidisohen  Chronographie  «o  ganz  in  Richtigkeit  sein 
sollte,  dennoch  vielmehr  muthmasslich  ein  Jude  war. 

448)  S.  A.  4B6. 

4U)  Bei  Synkellos. 

44&)  S.  Erall  a.a.O.  S.  163—166.  170—179.  184  £  SOI  ff.  313  f. 

446)  loseph.  I,  86,  3.  Univatpi»  yäg  ßccdiltv  nfoa^tit,  ^ivSis  Stvpv, 
%til  iui  xo^TO  xQ6tor  ttvtov  t^s  ßoediiug  oftaat  fiij  toln^eat,  «afcot  jt 
inl  T(öv  äUat  ßtcailieiv  ä%9ißäs  ta  itri  jtfoeti»tis  >.  c.  1.  Vgl 
Kralt  a.  a.  0.  S.  IM. 

447)  Krall  a.  a.  0.  ä.  169  (vgL  3.  171  f.):  „Selbst  wo  wie  Zahlen- 
angaben wünschen  mochten,  giebt  sie  ans  M.  in  den  echten  Fiagmenten 
bei  losephus  nicht.  Wir  vetmitsen  bei  ihm  eine  genaue  Angabe  daräbet, 
wann  die  Hyksos  sich  entschlossen  haben  einen  KOnig  zu  erheben,  H.  sagt 
nut  xifas  (1,  14,  &);  ebenso  wenig  wird  nna  mitgetheilt,  wie  lange  der 
jtiltiKit  fiiyae  nal  mlttifävioE  (I,  14,  5)  gedauert  habe  u.  s.  w.". 

448)  Krall  a  167.  166.  116  ff.  309. 

449)  Krall  8.  217,  vgl.  8.  179  ff. 

460)  Unger  S.  8:  „In  den  Fragmenten  ist  von  der  DTDutienAhlnng 
keine  Spur,  die  AufzKhluog  der  Begierungen  wird  dort  ohne  solche  Ein- 
tbeilong  anunterbrochen  fortgeführt,  und  wenn  aach  eincelne  grOssere  Zeit- 
ränme  unterschieden  werden,  so  geschieht  dies  dock  nicht  immer  da ,  wo 
die  Epitome  es  thut,  und  auch  die  Epochen  sind  nicht  dberall  dieselben ; 
losepbaa  weiss  offenbar  nichts  von  der  Djniutien^hlang".  Krall  8.  198: 
„In   den  echten  Fragmenten  uar«  If'Jit-  bei  losephos    ist   der  Auadniok 
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nun,  dasa  in  der  Folge  die  widerBprechendstea  Dinge  augeb- 
lich  alle  aus  Manetho  angegeben  verden^^').  Wir  kSnnen  aus 
unseren  Quellen  notih  vier  spätere  Bearbeiter  solcher  Tabellen 
oachveisen,  von  denen  nur  zwei  das  Werk  des  Manetho  nocb 
aelbst  in  Händen  gehabt  haben:  die  Spuren  dea  einen,  eben  be- 
reits erwähnten,  sind  uns  aus  dem  Chronikon  des  Busebioa*''^ 
geblieben,  and  er  war  vielleicht  von  jenem  ersten  Bearbeiter 
TÖllig  nnabhängig''*);  ^uf  den  zweiten  fShren  die  sogenannten 
Jüxcerpfa  Barbari  zurück  ^j  von  den  beiden  anderen  hat  der 
eine,  dem  Ensebios  folgte**'^),  unter  gleichzeitiger  Benutzung  der 
ältaten,  schon  dem  losephos  vorliegenden  Tafeln  jenen"'),  der 


ihiva<nti<i  nicht  oacbEDweiaeti ;  in  den  auszngsweiae  wiedergegebncn,  in  denen 
man  aber  auf  den  Wortlant  nicht  viel  bauen  kann,  kommt  er  wohl  einmal 
vor  I,  14,  16.  tpoßwtUvQvs  3i  Ti,9  'Aacvftmv  6miaan{av,  allein  die«  tat  nur 
die  ParaphiBse  von  I,  14,  6.  «poo^iöfteroc  'Acav^imt  tött  ficCtov  biviftmp 
iffofkhiti'  ittiOvfUa  t^e  aviiis  ßatiU/as  lipoSov,  wo  sich  nichts  von  dwa- 
9tt{a  findet".  Und  bo  ist  das  Wort  anch  in  den  von  ihm  benntzten 
Tabellen  noch  nicht  nachweialicb. 

461)  S.  daraber  beieita  Boeckh  S.  113  .(4G7)fF.,  bea.  118  (60&),  Tgl. 
S.  114  (498).  116  (499),  dazD  das  achon  A.  43»  Angefahrte. 

452)  In  der  atmeniachen  Debenetzang,  bei  UierooTmoa  nnd  Synkellos, 
e.  A.  Schoene  Enaebii  Chron.  1.  T.  S.  133 ff. 

4SS)  Erall  S.  SlSf. 

464)  Namlicb  anf  einen  Chronographen,  welcher,  wie  ea  scheint, 
zniacheo  jenen  beiden  Ut»ten  Listen  vermittelnd,  eine  nene  anfatelUe, 
■.  Erall  S.  S17f.,  Tgl.  8.  179  ff.  Diese  Excerpte  sind  aus  einem  PariMr 
Codex  von  loa.  Scaliger  beTTOrgeiogen,  nenheranagegebenTon  A.  Schoene 
a.  a.  0.  Bd.  1.   Append.  8.  177  ff.    S.  A.  461, 

466)  Im  ersten  (a.  Ä  4GS)  und  anch  im  zweiten  Buche  des  Chronikon. 
8.  Krall  S.  163 ff.  ITOiT.  I84ff.  201  f.  Daaa  Entebioa  nicht  etwa  blosa, 
wie  man  nach  den  ihm  von  Synkellos  gemachten  Vorwarfen  gUnben  mdaate, 
den  Africanna  TOr  aich  gehabt  bat,  ist  schon  von  Boeckh  8.  116  (500)  f. 
erhärtet.  Tgl.  Mfiller  S.  614r.  Anch  die  Qeatah,  in  welcher  die  Listen 
dea  Africanas  ans  Tortiegen,  haben  sie  erat  nnter  dem  Einflnss  dieser  Be- 
arbeitong  gewonnen,  a.  Erall  8.  1641  173fl.  913ff.  Das  Weitere  s.  so- 
dann A.  481. 

460)  Er  bennttte,  wie  es  scheint,  in  anagedehntem  Masse  den  losephos 
nebst  den  von  dieaem  mitgetheäten  Bmchstflcken  Manethos  and  den  Hero- 
dotos  nnd .  DiodoToa  oder  Eteaiaa,  wandte  die  inzwischen  (a.  Lepaias 
Chronol.  I.  3.  IST  ff.)  la  allgemeiner  Qellnug  gelangte,  inerst  von  Qeminos, 
d.  h.  nach  Blaaa  De  Qemiao  et  Poaidonio,  Kiel  1883.  4.  beträchtlich 
ajAter  ala  70  t.  Chr.,  aber  noch  vor  Ende  dea  2.  Jahrb.  □.  Cbr.  erwähnte 
Hnndsstemperiode  an  und  entnahm  die  Notizen  an  den  einzelnen  EOoigen 
ans  den  Utoten  Tafeln,  s.  Erall  S.  168  r.  186  f.  197  f.  199.  !13— 917.  218 f. 
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andere  diesen  überarbeitet*^^,  und  erst  aus  diesen  Ueberarbeitungen 
stammt  die  Djnsstieneintheilung*'^).  Und  so  schreitet  denn  in 
diesen  späteren  Tafeln  die  Yerfälschung  immer  weiter  fort,  und 
nicht  aus  Manetho  also,  sondern  aus  solchen  trilben  Quellen  ist 
das  System  der  ägyptischen  Zeitrechnung  geflossen"'^),  welchem 
die  Neueren  trotz  mancher  Bedenken  und  Abweichungen  doch 
im  Ganzen  nur  allzu  gläubig  gefolgt  sind*"").  Da«  Werk  Maneihos 
umfasate  3  Bücher  und  reichte  bis  auf  Alexandres  den  Grossen **^)j 
in  derselben  Dreizahl  erscheinen  die  Tabellen  bei  Eosebios,  der- 
gestalt, dasB  der  erste  Abschnitt  uach  der  Herrschaft  der  Götter 
und  Halbg&tter  die  ersten  eilf  Dynastien**^),  der  zweite  die 
zwölfte  bis  neunzehnte  umfaeste**'),  der  dritte  entweder  bis  auf 
Nektanebos  II,  den  letzten  König  der  dreissigsten,  reichte***) 
oder  auch  noch  die  einunddreissigste,  d.  h.  die  letzten  drei  Perser- 
könige,  einschloss*^).  Ob  die  Grenzen  der  BQcber  des  nrsprOng- 
lichen  Werks  ganz  oder  wenigstens  annähernd  dieselben  waren 
oder  nicht,  ist  streitig*"). 


4&T)  Dabei  war  Letzterer  von  Eniteiem  rSllig  onabbSjigig:  seine  IG 
„FOtestates"  aind  lediglich  ebenso  auB  dem  „allgemeinen  Zuge  der  Zeit" 
entsprungen  wie  die  30  oder  31  Djnaatien  des  Enteren,  s.  Krall  8.  SIT  f. 
Dae  nnmittetbare  griechische  OrigiDB.)  dieeer  mittelalterlichen  latein.  Deben. 
ist  entweder  nnter  AnaataBioB  (491 — &1S),  dem  leteten  in  der  mitgetheilten 
Kaiaerliabe,  oder  anter  lustinoa  I   (BIS— 637)  geachrisben,  s.  Onger  S.  6. 

458)  S.  Erall  S.  216  f.  317.  219. 

46S)  Ich  konnte  liier  nar  die  allgemeinsten  GrundzQge  geben  nod  mos« 
für  die  AnefOhrnngen  durchweg  anf  Krall  verweisen,  dem  ich  in  der 
Hanptsache  fiberall  gefolgt  bin,  doch  s.  A.  437.  439.  440.  442. 

460)  Kiall  S.  219. 

461)  EuBeb.  Arm.  p.  98  Mai  (-^  Fr  1).  Ex  Aegyptiacis  ManeOonit 
monumentit,  qui  in  trea  Ixbroi  historiam  luam  tribuit  de  dtw.  et  de  heroibm, 
(U  manibiu  et  de  mortali&us  regibus,  qui  Jtgypto  praefttei-unt  tttque  ad 
regem  Pertarnm  Barium  =  p.  1S4,  33  ff.  6ch.  Ex  Matiethi  EgipUaät 
monumentii,  qui  tribus  tomis  cofitexuit  commetUaria  de  diie  et  semideU  et 
manibus  atgue  mortälibua  regibus,  qui  Egiptüs  imptrarutU  luque  ad  Darehvm 
regem  Pertarum.    Tgl.  A.  438.  466. 

462)  Fr.  32  b.  Sjnkell.  60  B.    Enaeb.  Arm.  p.  97  H.  142,  17 1  Sch. 
468)   Fr.  &5.  56  b.   Synk.  12  B.  7S  B.    Enaeb.  Ann.   p.  lOS  H.  145, 

SO  f.  ach. 

464)  Vgl.  Synkell.  40  D.  61. 

465)  Fr.  13  b.  Synk.  17  C.  D.  Eoseb.  Ann.  p.  101  M.  149,22  Sch. 
ünger  3.  3.  9.  nimmt  nnter  Beiatinminng  TOn  Krall  H.  a.  Diod.  S.  S56 
ZOT  Ausgleiehong  dieser  Differenz  au,  dass  in  Wahrheit  nnr  dos  ursprSng- 
liche  Werk  ao  weit  reichte,  die  Tabellen  aber  mit  Nektanebos  II  abbrachen. 
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XenophiloB,  der  schon  von  Eallimadioa  in  Bezug  auf  das 
todte  Ueet  angefahrt  wird""*),  mag  derselbe  mit  dem  Verfasser 
der  ^vdixat  Covo(fiai  gewesen  sein*"'*). 

Tbeodotas  von  Rhodos,  welcher  dem  Antiochos  I  Soter 
durch  eine  Kriegaliat  zum  Siege  wJder  die  Gallier  verhalf***'^), 
scheint  'Txo(ivf)iiata  verfasst  za  haben**'*). 

Neanthes  von  Kyzikos"^,  Khetor  und  Geschichtschreiber, 
war  gleich  Timaeos  ein  Schüler  des  Philiskos  von  Miletos^- 
und  kann   folglich*^,    auch  wenn  er    dessen    Unterricht    viel 

466)  Krall  Haneth.  Qemsh.  S.  189  macbt  dagegen  getteod,  dasB  wir 
zwar  aach  bei  loseph.  I,  14  leien,  H.  babe  den  Eiiüblt  der  Eyksoe,  welcher 
in  die  zweite  Tabelle  gehfitt,  im  iweiten  Buche:  Iv  ig  iivtttf^  (näml. 
0{pl^  *■  A.  48S)  behandtU,  dasi  aber  „die  Terl&asliche  armenigcbe  Vertion 
des  EnsebioB  p.  161,  tO  8ch.  dies  durch  in  primo  (libro)  wiedergiebt",  ao 
data  dar  Verdacht  entateht,  „den  Listen  des  A&icanoi  und  EuMbioi  eei 
da«  arsprüngliche  iv  t^  'foirj;  in  iv  tj  tfutlfif  verwandelt  worden", 
loeephot  scheint  (s,  A.  438.^U0)  auch  für  die  tabeUariacbe  Ueberaibeitong 
den  Aasdrack  h  äH^  iivl  ßißla  kd  gebraachen.  Senat  werdea  die  Tabellen 
stets  (öfiot  genannt  (Tgl.  die  A.  162  ff.  angef.  Stellen),  mag  nun  dies  Wort 
hier  synonym  mit  fifIXoi  die  drei  Abschnitte  derselben  (Tgl.  Boeckh  8.  12 
^  896)  oder,  wie  Onger  S.  9  f.  und  Krall  a.  a.  0.  S.  II»  t.  n.  ö.  wollen, 
hier  seibat  so  Tiel  als  „tabellarisohe  AoHQge"  bedeuten.  Gelegentlich  ist 
anch  Ton  der  ttioeie  des  Afrioauns  nnd  der  dee  Ensebios  (Fr.  6  b.  Synkell. 
6$  C)  and  Fr.  8  b.  Sj^kell.  64  D  sogar  Ton  einer  Stvtifu  Moois  des 
AbicanuB  die  Bede. 

iK")  Fr.  100',  16,  wo  freilich  Zqvöqxlo«  flberliefert  ist.  Hüller 
V.  H.  G.  IT.  S.  6S0  aber  wohl  mit  Recht  Sivöipilit»  Torschl&gt 

466')  Anoa  de  mnlier.  clar.  9  —  Westerm.  Paradox.  S.  21K. 

466")  Imkian.  Zeox.  9fF.,  wo  er  als  äv^v  yiwvaios  »nl  taanaöv  ffi- 
Mii^ot  beieichoet  wird.     S.  auch  Lukian.  de  calamn.  S. 

466')  S.  C.  SS.  A.  S07.  —  Ein  TOllig  TOrachollener  Historiker,  welcher 
in  ionischem  Dialekt  eine  Zeitgeschichte  schrieb,  Philippos  TOuFergamon, 
itt  durch  die  Untenchrift  einer  ihm  Ton  den  Epidauiiem  errichteten  Bild- 
■Kale  wieder  in  Tage  getreten.  Diese  Unterschrift  enth&It  in  swei  Diatichen 
die  Widmung  in  dorischem  Dialekt  mit  poetischen  Formen  nnd  dann  den 
mtuntodigen  Anftng  seines  Oeichichtawerks.  S.  Foncart  B«t.  de  philol. 
N.  F.  XL  1678.  3.  3lTf.  (TgL  C.  82.  A.  109),  welcher  geneigt  ist  ihn  ans 
Ende  des  8.  oder  den  Anfang  des  2.  Jahrb.  t.  Chr.  sn  seteen. 

467)  Hfiller  F.  H.  G.  lU.  S.  !~11. 

468)  Soid.  NtävdTjs,  Kvii*i]v6s,  jifToi;,  pa&iitTie  tiXioitov  tdv  Milriaütv. 

469)  Falls  dies  richtig  ist.  Said,  fährt  von  diesem  N.  keine  Gleschichta- 
werke  anf,  sondern  fährt  fort;  fyftiipt  ntfl  xauottiliag  (ijtotn^s  %al  Itiyove 
«oUo«e  MavtiYVfiMovf.  Dadurch  wird  aber  die  sehr  EaTartichtlich  ans- 
gesprochne  nnd  in  der  That  an  sich  wahrscheinhohe  Vermuthung  too 
Brsoska  De  canone  decem  oratoram  (BresL  187S).  S.  68.  A.  3.  S.  67,  dass 
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später  als  jener  genossen  haben  sollt«,  doch  nicht''")  derselbe 
gewesen  sein  mit  dem  vielmehr  jQngeren  Histonker  gleichen 
Namens,  welcher  eine  Geschichte  von  Attalos  I  (241 — 197) 
verfasste *").  Er  seiDersetts  schrieb  eine  griechische  Ge- 
schichte ('EXXtivtxä  oder  'EXXtivtMal  toroffiai)  von  den  Sa^n- 
Zeiten  an*^'),  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  gedrängter  Ellrze"'), 
in  mindestens  6*^*),  eine  Chronik  von  Eyzikoa  ('ßpot  oder 
vielmehr  wohl  'Sifot  Kv^ixtjväv)  in  mindestens  2  Büchern*"), 
ferner  ein  biographisches  Werk  aepl  ivdöltov  ävdfäv"'),  in 
welchem*^')  unter  Änderen  Epicharmos,  Sophokles,  Periandroa, 
Herakleitos,  Autisthenes,  Piaton  behandelt  wurden  und  irohl 
auch  seine  Darstellung  von  Pythagoraa  und  dessen  Anhängern 
nebst  Empedokles  enthalten  war*™),   «epl  tsketäv  in   min- 


die  Schrift  n.  «iiiDf.  ji]i.  von  dem  jüngeren  N.  heirabce  oad  gegen  die 
Asianer  gerichtet  gewesen  sei,  in  hohem  Grade  bedenklich. 

470)  Wie  BUsB  Att.  Bereda.  II.  S.  4S3.  a/s  und  G.  F.  Unger  Herakl. 
Pont.,  Bhein.  Mne.  XXXVIII.  1883.  S.  4B8.  A.  1  erkannten.  Denn  Phflid:o« 
ward  bereita  nm  40fi  gebaren.  Deberdiei  benntcte,  wie  C,  14.  A.  66  sich 
ergab,  schon  ApoUonios  dei  Bhoder  dea  N.  Chronik  v«n  KjiikoB.  Unger 
ist  geneigt  den  Terfaaaer  der  Geschichte  dea  Attaloa  mit  dem  des  Werki 
x$fl  jvAä£«v  üviumi  fQr  denselben  zu  halten,  aber  Letcterer  wird  wieder- 
holt als  E;zikener  bezeiohnei,  La.  Di.  I,  99.  III,  SU.  VIII,  32.  IX,  4  — 
Fr.  10.  13.  sa.  11,  s.  indesaen  A.  411. 

471)  Und  welcher  denn  auch  nnr  aohlechtweg  N.  genannt  wird,  Atfa. 
V.  699  d.  Euetath.  z.  Od.  i],  101  p.  1&71, 7  {27S,  47).  Freilich  wat  ApoUoniai, 
dio  Gemahlin  von  Attalos  I,  ans  Kjzikoa  gebürtig,  Poljb.  XXII,  SO  (XXIII, 
18),  und  so  ist  ea  ja  mOglich,  dasa  auch  dieser  jüngere  N.  ein-  Eynkener 
und  vielleicht  Sohn  des  BIteren  war,  womit  es  denn  treilieb  vOllig  sweifel- 
haft  werden  würde,  welche  Werke  anaser  diesem  von  dem  jOngeren  ver- 
fiuates  nnd  der  von  dem  alteren  gesohriebnen  Chronik  von  K;sikoa  dem 
einen,  nnd  welche  dem  anderen  angehören. 

473)  Denn  das  X.  B.  handelte  anter  Anderem  von  Kodros,  Pr.  1  b. 
Ath.  IIL  111  d.   Ntüvfhrit  h  At)£»i]röe  h  itvtifta  tüv  'EXXrinww  n.  x.  l, 

478)  Denn  im  8.  und  4.  B.  stand  er  schon  bei  Themistokle«,  Fr,  S  b. 
Atb.  XIII,  670  A.   N.  i  K.  h  t^  '9^^  *«l  ttti^^  rav  'Elli]vt]u»*  fno- 

474)  Fr.  4  b.  Ath.  Va  311  c 

475)  Fr.  6  b.  Ath.  IV.  176  d.  N.  o  K.  h  «p<it«>  "Stfiaw.  Vgl.  Fr.  6 
nnd  A.  470. 

476)  Steph.  v.  Byi.  Kqaatöt  —  Fr.  8. 
177)  Fr.  8—28». 

478)  S.  Fr.  17—1».  23».  Das  dritte  Fragment  fiber  Empedokles  (>2) 
wild  bei  La.  Di.  VIII,  72  so  eingeführt:  N.  h  K.  ö  kkI  m^I  cm  IIv9a- 
yofiApv  tlniöv.    Das  ist  wohl  dahin  su  verstehen,  dass  N.  (vgl.  Fr.  M  b. 
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desteoB  2*'^,  xa  xara  «6X.iv  ftv^txä  in  mindestens  5  Büchern **")} 
xsifl  xaxotili^iag  ^i]Topix^g,  wenn  anders  nicht,  was  aber 
mindestens  höchst  zweifelhaft  ist,  von  dieser  Schrift  vielmehr 
der  jüngere  Neanthes  der  Verfasser  war*^''^),  und  nele  pane- 
gyrische Reden**').  Getadelt  wird  seine  Leichtfertigkeit  in 
manchen  Stücken'"^,  und  die  Fragmente  zeigen,  dass  er  über- 
haupt sehr  leichtgläubig  war*^^.  Folemon  rerfasftte  auoh  gegen 
ihn  eine  Streitecbrift***). 

Ueber  Dosiadas  b.  C.  4. 

Ktesibios"*)  von  Chaltis,  ein  Schüler  des  Menedemos  von 
Eretria**^,  lebte  neben  Arkesilaos,  der  ihn,  als  er  krank  lag 
und  von  Armuth  gedrückt  ward,  auf  zarte  Weise  unterstützte, 
in  Athen**')  und  hielt  sich  femer  gleich  seinem  Lehrer  in  dessen 

La.  Di.  VllI,  04)  diegen  mter  den  Pjthagoieeni  behandelte.  Aber  weder 
dieter  Auidrack  noch  Fr.  19  in  Theolog.  arithm.  p.  10,  10  Aat.  'AtStoxiSiis 
ii  i  iTv^ayo^iMÖc  b  xtgl  t(D«  eviißölaiv  ypäVB;  ittil  Eüßovli8r]e  *al  Niäv- 
#136  of  ti  MOi«  to»  ärifa  (nftmt.  Pjtlmgonit)  ärayQiiiliafTet  ^ben  Anlua 
ZQ  der  Annahme,  dasB  N.  neben  den  Biographieo  noch  ein  begondeiea  Werk 
xigl  xAv  Tlv^ayotinäv  geacbrieben  habe. 

479)  Ath.  Xlll.  602  b.  JV.  ö  K.  Ir  ilvtcfe,  jt.  t.  —  Fr.  H  (Tgl.  C.  82. 
A.  113).  S.  Fr.  23-27.  Vgl.  MQller  S.  2:  in  kit  librit  löyovt  (tuaiuioüfi 
enarravit  «ominaque  mytliea  vel  mythiee  cd  aUtgoriee  expowü. 

180)  Porpbjr.  V.  P.  §.  I.  N.  h  ni^itzi?  xA*  ^w*(X(S»  —  Fr.  30.  Vgl. 
Fr.  82  b.  Plut,  Qu.  sjmp.  I,  10,2.  688  B.  Niäi^ri  läp  K.  h  toie  koik 
näliy  ficdiKofc.  Amnion,  p.  38  Valcken.  —  Fr.  29.  JV.  i  K.  h  tfixip  zip 
«am  7t6U».  8.  Fr.  SS— 36.  Vgl.  Müller  S.  8:  „perügitam  egit  loconnque 
fabvlaa  cum  urbi'um  originibus,  cum  deorttm  cuüu  aliitque  civilatum  ituliMis 
coniunclas  in  hoc  opere  congeaiit:  dtprehendinnt»  fabulaa  Lydias  (fr.  36), 
Striae  (fr.  30),  AtHcM  (fr.  33),  Ärcadiea$  (fr.  33)". 

IBO")  S.  A.  169.  C.  88.  A.  98.  üeber  die  Bedeutung  von  »ioKo£»ilte 
s.  Brzotka  a.  a.  0.  8.  81.  A.  1. 

481)  8.  A.  469. 

182)  Plnt.  ft.  a.  0.   t},v  Ntävftnvs  iv  ivlott  tiiinttcev. 

183)  S.  z.  B.  Ft.  9  (Vit.  Soph.  p.  130,  61  ff.  Vi.)  über  den  Tod  des  So- 
pbokleB,  Fr.  11  bei  La.  Di.  IX,  4,  Fr.  17  (Pjthagoraa  ein  Byrer  oder  Tarier). 
Fi.  19.  20.  36.    MflUer  8.  8  f. 

184)  S.  C.  22.  A.  166. 

486)  Malier  F.  H.  G.  U.  8.  261. 

186)  Antig.  r.  Ear.  b.  Ath,  IV.  162  e,  der  ihn  wohl  ohne  Zweifel  im 
Zntanunenbang  mit  Heaedemos  behandelt  hatte,  a.  t.  Wilamowiti  Ant. 
V.  K.  S.  94f.  —  Fälschlich  bezeichoet  Zeller  Ph.  d.  Gr.  11',  1,  S.  286. 
A.  8  ihn  aU  SchQler  des  Eynikera  Henedemos,  der  Tietmehr  jünger  ala 
er  war,  ».  C.  2.  A  128. 

187)  (Antig.  T.  K.  b.)  La.  Di.  IV,  37, 
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später  als  jener  genossen  haben  sollte,  doch  nicht*'")  derselbe 
gewesen  sein  mit  dem  vielmehr  jüngeren  Historiker  gleichen 
Namens,  welcher  eine  Oeschichte  von  Attalos  I  (241 — 197) 
verfasste *").  Er  seineraeit«  schrieb  eine  griechische  Ge- 
schichte {'EXX'^vixä  oder  'EXltivixal  CtStotfiai)  von  den  Sagen- 
zeiten an*"),  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  gedrängter  KOize*"), 
in  mindesteua  6*'*),  eine  Chronik  von  Eyzikos  C^^^t  oder 
vielmehr  wohl  'SIqoi  Kv^ixT/väv)  in  mindestens  2  Bttchem*^, 
ferner  ein  biographisches  Werk  xsffl  ivdölmv  ävägäv"*),  in 
welchem*")  unter  Anderen  EpicharmoB,  Sophokles,  Periandros, 
Herakleitos,  Autisthenes,  Flaton  behandelt  wurden  tind  wohl 
auch  seine  Darstellung  von  Pjthagoras  und  dessen  Anhängern 
nebst  Empedokles   enthalten   war*"),   »epl  ttXetäv  in  min- 


die  Schrift  s.  na^o^.  ji]i.  von  dem  jüngeren  H.  herrObte  und  gegen  die 
Aaianer  gerichtet  geweeen  sei,  in  hohem  Grade  bedenklicli. 

41D)  Wie  BlftBB  Att.  Bereda.  II.  8.  42S.  a/s  und  0.  F.  Doger  Henkl. 
Pont.,  Rhein.  Hub.  XXXVIK.  188S.  8.  49S.  A.  1  erkannten.  Denn  PbOiBko« 
ward  bereita  um  405  geboren.  Deberdiea  benutete,  wie  C.  14.  A.  66  liuli 
ergab,  schon  Apollonioa  der  Bhoder  des  N.  Chronik  ven  EjnikoB.  Cnget 
ist  geneigt  den  Verfaeaer  der  Geachichte  dea  Attalos  mit  dem  dea  Werks 
xcifl  Mö^»»  «pdfäv  für  denaelben  zu  halten,  aber  Letcterei  wird  wieder- 
holt ala  Ejiikener  beuiohnet,  La.  Di.  I,  99.  III,  2(1.  Till,  83.  IX,  4  » 
Fr.  LO.  13.  K.  11,  a.  indesaen  A.  471. 

471)  Und  welcher  denn  auch  nur  acblecbtweg  N.  genannt  wird,  Ath. 
V.  699  d.  EueUtb.  s.  Od.  ij,  101  p.  1571, 7  (272, 47).  Freiliob  war  ApoUoniu, 
die  Gemahlin  von  Attaloa  t,  ans  Kjiikos  gebürtig,  Poljb.  XXII,  20  (XXllF, 
18),  und  10  ist  ea  ja  mOgtich,  daaa  auch  dieser  jfingere  N.  ein-  KTsikenet 
und  vielleicbt  Sohn  dea  Bltereu  war,  womit  ea  denn  freilieb  vOUig  sweifel- 
baft  werden  nfirde,  welche  Werke  anaaer  dieaem  von  dem  jOngeren  vor- 
fiuiten  nnd  der  von  dem  Ulteren  geachriebnen  Chronik  von  Kjsikoi  dem 
einen,  nnd  welche  dem  anderen  angeboren. 

472)  Denn  das  8.  B.  handelte  unter  Anderem  von  Kodroa,  Fr.  1  b. 
Ath.  III.  111  d.    Ntäv^t  i  KvttKI'ot  h  Otvti^  imv  'Elli]m%äv  «.  t.  1. 

478)  Denn  im  8,  und  4.  B.  atand  er  sobon  bei  Themiitoklea,  Fr.  2  b. 
Atb.  XllI,  676  d.   N.  ö  K.  h  t^  ^H^^H  «"'  itvä^ig  liv  '£lli]*iiuv  tcto- 

474)  Fr.  4  b.  Atb.  VU.  811  c 

476)  Fr.  &  b.  Ath.  IV.  17B  d.  N.  o  K.  l»  «?«ir»  "Üs«»».  Vgl.  Fr.  « 
und  A.  470. 

476)  8teph.  v.  Bjr.  Kfctatös  —  Fr.  B. 

477)  Fr.  8— 88«. 

478)  S.  Fr.  17—19.  32'.  Daa  dritte  Fragment  Ober  Empedokles  (8t) 
wird  bei  La.  Di.  VlII,  72  so  eingefahrt:  N.  i  K.  ö  aal  «s^  ««»  n«*«- 
yoftlvv  »Uta».    Da«  ist  wohl  dahin  an  verstehen,  dase  N.  (vgl.  Fr,  20  b. 
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destens  2*'^,  za  xotcc  xöXiv  fivdtxä  in  mindestens  5  BDchern*^), 
xsqI  xaxo^iiXias  ^ijToptx^g,  wenn  anders  nicht,  was  aber 
mindestens  hSchst  zweifelhaft  ist,  von  dieser  Schrift  Ttelmehr 
der  jüngere  Neajithes  der  Yerbeaer  war*^*""},  und  viele  pane- 
gyrische Reden**').  Getadelt  wird  seine  Leichtfertigkeit  in 
manchen  Stflcken*"),  und  die  Fragmente  zeiges,  dass  er  Aber- 
hanpt  sehr  leichtgläubig  war"').  Polemon  rerfasate  auch  gegen 
ihn  eine  Streitachrift***). 

Ueber  Dosiadas  s.  C.  4. 

EtesibioB**^)  von  Chalkis,  ein  Schaler  des  Menedemoa  von 
Eretria*^,  lebte  neben  Arkeailaoa,  der  iho,  als  er  krank  lag 
und  von  Armutb  gedrückt  ward,  auf  zarte  Weise  unterstützte, 
in  Äthen*^^  und  hielt  aich  ferner  gleich  seinem  Lehrer  in  dessen 

La.  l>i.  VUI,  01}  dieten  unter  den  PythagoieerD  behandelte.  Aber  weder 
dieeec  Ausdnick  noch  Fr.  t9  in  Theotog.  arithm.  p.  40,  10  Ast  'AyllQimvSqi 
di  i  IIv^ayoifiKie  b  uti/l  täv  vvfißöluv  yifätpas  'al  EvßoviiSiiii  xol  Niäv- 
9iit  ot  m  xtttä  to»  äwdittc  (uaml.  PjthagoraB)  ävajfäipai/tts  geben  Änlaes 
zu  der  Aonahme,  äaaa  N.  neben  dea  Biogropbien  noch  ein  beaonderea  Werk 
xtfl  täv  nv&ayofitäv  geic blieben  habe. 

179)  Ath.  5I1I.  602  b.  N.  ö  K.  h  9tvte^  n.  t.  —  Fr.  El  (vgl.  C.  22. 

A.  143).  S.  Fr.  23-27.  Vgl.  Maller  S.  2:  fn  hi»  libri»  loyovt  f^votitovs 
enarravit  nominaque  myttica  vel  mythice  vel  aUegoHce  expotuit. 

180)  PorpbjT.  V.  P.  g.  t.  iST.  h  ninxtei  täv  fM>&ixü*  —  Fr.  80.  Vgl. 
Fr.  32  b.  Plut.  Qu.  ajmp.  1,  10,  2.  0S8  B.  Neüre-tj  mp  K.  ix  tofg  »otä 
*6Xiv  (tvdtxaiv.  Ammon.  p.  33  Valcken.  —  Fr.  29.  JV.  6  K.  h  tfit^  imv 
%ata  nili*.  3.  Fr.  28—36.  Vgl.  Hüller  S.  2:  „perugitam  effit  locorumqut 
fabulat  cum  urbium  originibus,  cum  deorum  cuUv  cdiitgw  civilatum  inHH%^ia 
COHiunctai  in  hoc  opere  congtteit:  deprdierulitmi»  fabvlai  Lydias  (fr,  36), 
Syriag  (fr.  30),  AUkas  (fr.  32),  Arcadkai  (fr.  33)". 

4B0'>)  3.   A.  169.   C.  36.  A.  98.    Ueber  die  Bedentimg   Ton  KEtHoCil/a 

B.  Brzotka  a.  a.  0.  3.  31.  A.  1. 

181)  8.  A.  469. 

482)  Plnt.  a.  a,  0.  Tt,T  N$äv9ovs  h  ^»Äin  (viittiar. 

483)  8.  z.  B.  Fr.  6  (Vit.  Soph.  p.  ISO,  61  ff.  W.)  Ober  den  Tod  des  So- 
phokles, Fr.  11  bei  La.  Di.  IX,  4.  Fr.  17  (Pjthagonu  ein  Syrer  oder  Tyrier). 
Fr.  19.  20.  36.    Hallet  8.  it. 

4B1)  S.  C.  82.  A.  166. 

186)  Maller  F.  H.  Q.  II.  3.  861. 

486)  Antig.  t.  Kar.  b.  Ath.  tV.  162  e,  der  ihn  wohl  ohne  Zweifel  im 
Znaammenhang  mit  HenedemoB  behandelt  hatte,  a.  v.  Witamowiti  Ant. 
V.  E.  S.  94  r.  —  raheblich  bezeichnet  Zeller  Ph.  d.  Clr.  II',  1.  8.  266. 
A.  2  ihn  aU  ScbQler  das  Ejnikera  Manedemoi,  der  vielmehr  janger  ah 
er  war,  a.  C.  2.  A.  128. 

187)  (Aotig.  y.  K.  b,)  La.  Di.  IV,  37. 
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letzten  Lebensjahren  am  Hofe  des  Äntigonoe  Gonatae  anf**^ 
und  war  wohl  jedenfalls  derjenige  Ktesibioe,  welcher  das  mit 
einer  unglaubwürdigen  Nachricht  Über  Demosthenes'^')  angefahrte 
Buch  ite(fl  ipiioaoq>ias  abfasste,  Termntblich  aber  anch  der 
Geachichtschreiber,  ron  dem  uns  berichtet  wird,  er  sei  104  Jahre 
alt  geworden*"*). 

Demetrios  von  Bysantion*")  sehrieb  in  13  BQchem  aber 
den  Einfall  der  Gallier  in  Asien  und  in  8  Ober  Antioeboa 
und  Ptolemaeos  und  den  Zustand  von  Libyen  unter 
ihnen*^'),  d.  h.  offenbar  Über  den  Aufstand  des  Magas  von 
Kyrene  gegen  seinen  Halbbruder  Ptolemaeos  Philadelphos  and 
den  von  ihm  nnd  dann  den  von  seiner  Wittwe  Apama  mit  Hülfe 
ihres  Bruders  Aiitiochos  II  von  Syrien  gegen  diesen  geführten 
Krieg*^^),  und  man  darf  wohl*")  annehmen,  dsss  zwei  so  um- 
fängliche Specialwerke  nicht  leicht  ron  einem  Anderen  als  einem 
Zeitgenossen,  dasa  sie  also  unter  Philadelphos  und  Energetes 
geschrieben  sein  dürften.     Fragmente  sind  nicht  vorhanden. 

Nymphis,  Sohn  des  Xenagoras,  von  Herakleia *^^)  war  einer 
der  Verbannten,  welche  nach  der  Besiegnng  des  Lysimachos  durch 
Seleukos  in  Folge  der  nunmehr  hergestellten  Freiheit  seiner  Yater- 


488)  (AntiR.  T.  K.  b.)  Äth.  I.  16  c. 

489)  Flut.  Demogth.  6.  'EffumEo«  (Fi.  60)  ...  Ktri«ifiiov  ^liiinitai  U- 
yovtot  xap«  KalUov  tov  Svfanovelov  %«i  iiiraiv  älXmp  t<le  '/•oxpöcoof 
liivas  «cl  TBC  'JlxiSäiiciPtos  x^öqM  lupivttt  (öv  /fi]fMiv#t<7I  «af«fMr#«i>. 
PBeado-Plat.  X  or.  844  C.  mg  Kn/a/ßiis  iprjei*  tv  tf  mfl  ipilaiiiHpütB,  '*' 
KtttKon  TOv  Svfiavoaiov  xo^MRcftivoe  toÖe  ZmlXov  tov  'AfupixoUvov  liyavs, 
itä  ii  XaQiKliovf  tov  Kaifvatiov  tois  'MMiäfiamot  llaßtv  BÖro^e.  V^ 
Schäfer  Demostb.  I'.  S.  309  (I'.  8.  278). 

490)  Apolloa.  Fr.  108  b.  Phleg.  8  und  b.  Paendo-LnkiaD.  Hacrob.  it. 
K.  war  ein  ausgeseichneter  BaUspieler,  (Aotig.  t.  K.  b.)  A.th.  I.  15  o. 

491)  HflUer  F.  H.  Q.  U.  B.  634. 

493)  La.  DL  V,  88  im  HomoiiTmenTerzeichmi»:  !ß9oiMs  (näml.  d^pi- 

ii  Evfmmis  elt  'Aaiup  nal  Iv  &Ud(E  oxxm  ti  »tfl  'Anloxv  ««l  Itnli- 
fiafov  Hffl  T^v  Ai^vt^t  im'  avxäv  SioiitTjaiv.  Yei  Bchieden  TOn  ihm  iat  der 
PeripateUket  Demetrios  von  Bjeantioii,  deiiu  dieser  wird  hier  als  t^itos 
genannt.    S.  C.  3.  A.  314  ff. 

493)  S.  Droyteu  HeUeniem.  Ul',  1.  S.  8«9  ff.    Vgl.  oben  C.  IS.  A.  CS. 

494)  Uit  Ad.  Schmidt  De  foDtibiu  Tst  anct  ia  enarr.  ezp.  G«U. 
8.  14  —  Abhb.  flb.  alU  Ge»cb.  S.  18  f. 

496)  I.  Conr.  Orelli  hinter  HemnoniB  .  .  .  ezcerpU,  Leipi.  ISIS.  8. 
Müller  F.  H.  Q.  UI.  S.  18-16. 
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etadt  Tom  Joche  ihrer  Tyr&nnen  281  in  dieselbe  zurQckkebricn,  und 
zwar  derjenige,  welcher  auch  die  anderen  zur  ßfickkehr  bewog, 
und  vierzig  Jahre  später  einer  von  den  Abgesandten  dieser  Stadt 
an  die  Galater,  welche  enr  Rache  fOr  die  dem  von  denselben 
angegriffenen  Mitbridates  IV  von  Pontos  von  den  Herakleioten  ge- 
währte Getreidesufahr  nunmehr  auch  die  Letzteren  anfielen,  sich 
jedoch  von  dieser  Gesandtschaft  fQr  Geld  zum  Abzüge  bewegen 
lieesen,  240"*).  Hiernach  dürfte  er  etwa  um  310  geboren  sein. 
Et  schrieb*'^  eine  Geschichte  seiner  Heimat,  «egl  'Hffaxlsitt$, 
in  13  Büchern,  ans  welchen  wir  noch  mehrere  BruchstQcke*^, 
und  eine  Geschiebte  des  Alexandras,  der  Diadochen  und 
Epigonen  in  24  bis  auf  Eneigetee,  ans  welcher  wir  nur  noch 
eines  haben*^^),  dazu  ein  geographisches  Werk,  Hsginkovs 
'^«/as«»). 

EuphantoB  von  Olynthos**"),  Schüler  des  Megarikers 
Eubulides,  Lehrer  des  Antigonos  Gonatas,  welchem  er  auch  eine 
Schrift  ntQl  ßamleiag  widmete,  dichtete  ausserdem  Tragoe- 
dien  and  schrieb  eine  Geschichte  seiner  Zeit  und  starb  in 

490)  HenuL  b.  Phot,  Cod.  SS4.  c.  11,  8.  ot  wtniXuKÖfitvot  rmv  ipvrä- 
dmi,   Nviuptäos  xal  emrov   Ivis  ÖKttdOCTOg  xovxaiv   *ä9odov  fiDvXtveavios 

mttni^tpito  ttvxol  tpaveicv  Siozlovvtes  atal-^itOat,  Intmi  ti  avv  j^aim, 
Hvl  TQE  va^iSov  Sr  ißovlevtt  rfi»ov  jijivrittitTis  ot  t«  iunax^iv%ts  mkI  4 
Si^afiirt]  sollt  i*  6iu>iatf  fjiovaSi  »ai  tvtpijoavvait  artczfiipov^o.  c.  S4.  tls 
iq*  'H([tniXiätn'  {*tit^«t  (nftml.  die  Qalater)  «ifaTeofia,  >al  TaitTiv  %az(- 
rifcx<*'t  .pixvt  "'  o[ 'Hiititltiätai  iuniiteptvaurto  »^c  etvnivc.  ffvitipts 
di  ■^  i  Inofinie  l>  %ofvipatot  i^  »i/n^ivxäv  8e  c^r  f-iv  atftixö'r  i»  tä 
«OH^  jpovoTe  itfntnMtüJoii,  xavt  Si   i^yt\iävas   Hilf   lunoeloit   ^tAtqa- 

49T)  Said.  Nv/upie  Seyayöfov  'HftinXtät^i  Ix  7I(!*tmi,  ütOfixöe.  »tifl 
UXfiävSfov  *»l  tmv  Smiöxnr  aal  iKiy6vio¥  ßißlia  %i',  xtgi  'Hfaxltüit 
ßiflüi  ly''  ix"'  ^^  f^ZP*  *3(  *a9K^qi9HBt  tüv  ««(«»•««  K,'"*^'}  ">  f™ 
^[«ivTK  xaxäy  (bo  Maller)  toüc  hiyitovt  [aal}  (so  HtlUer)  fi^xc  ^"^ 
XQitov  IltoXifuiCov. 

498)  Fr.  1—16. 

499)  N&mlich  bei  Aelian.  N.  A.  XVII,  8  (—  Fr.  SO)  wird  du  9.  B. 
■xtfii  HtoU^alnv  citirt.  Danach  Tenonthet  Ufiller  S.  12,  dua  du  Gtaase 
in  nrei  Abtheilaugen  lectegt  war,  die  Oeicbicht«  dea  AleiandrOB  nnd  die 
der  Diadochen  und  Epigooen,  vnd  daai  im  9.  B.  der  letzteren  von  Ptole- 
maeofl  Philadelpbos  gehandelt  ward. 

500}  Ath.  Xin.  696e  —  Fr.  IT,  wenn  aoderB  nicht  mit  Hfliler  eine 
VerdeTbaiw  ni  argwOhnan  iit,  doch  b.  Fr,  16.  19. 
Ml)  Malier  V.  H.  O.  IH.  8.  I9f. 
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hohem  Alter'**),  Id  dem  sehr  wenig**")  beachteteo  Geschichts- 
werk stand  eine  Nachricht  über  eiaen  Schmeichler  von  Ptole- 
maeos  Euergetes^'"),  und  er  kann  daseelbe  folglich  erst  in  seinen 
letzten  Lebensjahren  abgefasst  oder  doch  vollendet  haben^*). 

Melauthios  verfaaste  eine  Atthis  in  mindestens  2  Bflchem 
und  eine  Schrift  über  die  eleusinischen  Mysterien  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  vor  Istros**'^). 

Istros^  angeblich  und  vielleicht  auch  wirklich  von  Pa^ 
phos*"),  ein  Schüler  des  KallimachoB*"^),  schrieb  viel  in  Pros« 
und  Versen    mit  eisernem  Sammeläeiss,  aber   ohne  Kritik  ^^). 

605)  La.  Di.  II,  110.  Evßovlidov  Si  xirl  Evtpurtot  yiyovf  (n&ml.  yrn- 
pifioe)  i  Oiiic&iOE  laxoglaf  ycypagxäg  tos  »Uta  foüj  j^ofOff  toiie  lavioi- 
Inoiijuc  9i  «ccl  zpayotSlae  nttlovg,  Ir  ate  tv9o%ipsi  xtnü  TOvt  äyävat. 
ytyovt  8\  xal  'Avxiyövov  cov  ßaaiXltoe  dtSämialos,  nfiÖE  o*  x«ci  löjot  ji- 
fQaift  Kf(l  ßatiltiag  oqtöAfB  cvdoiuilDVPTa.    tÖv  ßiov  Si  Tfqtfa  ttaxfar^tipf». 

603)  S.  C.  19.  A.  66. 

604)  Kallikrates  von  Samos,  Fr.  i  b.  Ath.  VI.  !51d,  8.  v.  Wilamo- 
witz  Antig.  T.  Kar.  S.  87  f.  A.  8. 

50C>)  Nach  dem  Obigen  war  er,  wie  Wilamovitz  a.  a.  0.  bemerkt, 
„um  240  ein  Mann  und  mag  allerdinga  nocb  filiiMg  Jabre  gelebt  baben". 
Nimmt  man  diei  an,  so  ist  Alles  in  Ordnong,  nnd  hiernacb  iit  Maller 
S.  20  zu  bericbtigen. 

COS**]  Ana  dem  A.  616*>  dargelegten  Gronde.  Im  Uebrigen  *.  HQIler 
F.  H.  O.  IV.  S.  444.  Harpokr.  r^onaviov  (—  Fr,  1).  iv  p'  'Aziltot,  ttXb. 
VII.  826  C  (—  Fr.  2).  h  t^  ntgl  läv  Iv  'Kirvatri  iivBtimimv ,  SchoL  Aristoph. 
Pliit,  846.    Av.  1073  (—  Fr.  8-6)  abgakOnli  h  ti>  «ipl  piiaiqe^v. 

606)  Lenz  nnd  Siebelie  Pbanodemi,  Demonii,  Clitodemi  atque  latri 
'Attidav  reliqDotom  iibrorum  fragmenta,  Leipi.  1812.  8.  Müller  F.  H.  0. 
L  8.  LXXXV.  XC.  418-427.  Nacbtt^e  bei  Stieble  Philologaa  Vlll.  1868. 
S.  648—664,  M.  Wellmann  De  letro  Callimacbio,  Greiftw.  ieS€.S.  (Doctotd.). 

607)  Suid.  "jfltpoe  MevävSQov  ^^y  (ao  Siebelia)  '/«poo,  Xe^qnrfiiE  ? 
Mettdtivf  ovyyQttipivs ,  XalXtuäzov  Jovloc  ^  yvED^iftoc.  "Effumutie  ii  itixör 
qjijiFi  näquav  iw  t£  ß'  xm  dimtfc^ävxar  fv  naiätla  iavlmr.  {yftnft  ii 
iteXlä  %al  naraloyäStiii  xal  votJfttnät.  S.  Wellmann  B.  Sf.:  der  ganM 
Artikel  stammt  wie  alle  Umlicben  bei  Said.  (s.  C.  4.  A.  97.  C.  14.  A.  IW) 
aus  HermippOH  von  Betjtos,  dessen  Angabe  der  Heimat  richtig  sein  kann, 
w&hrend  der  Streit  darQber,  ob  I.  ein  Ejrenaeer  oder  ein  Hakedone  ge- 
wesen sei,  nor  beweist,  daas  man  seine  Herknnft  nicht  sicher  kannte: 
Makedone  heisst  nnr  so  viel  als  Alexandriner,  da  er  ja  in  der  That  in 
Alexandreia  lebte,  KTrenaeer  iat  vielleicht  nnr  von  seinem  Lehrer  anf  ihn 
übertragen;  dass  er  auch  dessen  Sklave  gewesen  sei,  dafflr  ist  Hennippoa 
ein  sehr  nnsnverlässiger  Gewährsmann. 

608)  i  KuUifiättuts  nennt  ifan  ancb  Ath.  X.  476  b  (—  Fr.  38),  vgl.  A.  628. 

609)  S.  bes.  Fr.  11.  13.  61  b.  Schol.  Aristoph.  Av.  1694.  Plat.  The». 
34,   welcher  sagt:    iUä   xovto   (tir  ix"   loUiiiv  äloylov,    T.  Soph.  p.  126, 
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JedenfalU  waren  aber  aeine  Zv^fiixta  oder'^^taxi«  genannten 
Miacellen''"')  nicht  einerlei  mit  aeiner  attischen  Cbronikeneanini' 
lung^"),  sondern  vielmehr  wahrscheinlich  mit  dem  luiderweitig 
unter  dem  Namen  'ritoftv^iiatK  angefahrten  Mischwerk "'), 
dessen  Tollständiger  Titel  also  wohl  Svitfitxttc  VKOftv^natcc 
war'^*).  Sein  berflhmtestes  Werk  aber,  die  eben  bezeichnete 
Atthidensammlnng'"),  scheint  von  ihm  selbst  die  Ueber- 
schrift  Swaytoyi}  täv  'Ax^Hav  erhalten  zu  haben"*^).  Jeden- 
falls verfolgte  er  in  demselben  den  Plan  alle  Nachrichten  der 
froheren  Atthidenschreiber  in  wohlgeordneter  Weise  zusammen- 
zastellen'^'*),  daher  denn  auch  seitdem  keine  neue  Atthis  mehr 
entstand  ^*">)  und  die  seine  fOr  alles  mythologische  und  anti- 
quarische Material  die  Hauptfundgmbe  ward,  um  so  mehr  da 
er  die  Angaben  seiner  Vorgänger  flberall  mit  Namensnennung 
der  letzteren  zusammengetragen  hatte  ^^'}.     In  der  Tbat  war  es 


2  f.  S  ff.  p.  1S9,  60  ff.  (vgl  A.  631).  Polemon  meinte,  man  b&tte  ihn  in  dem 
gleichDamigen  Flaita  era&Dfeu  lollen  (Fr.  64  b.  Ath.  IZ.  S87  f,  b.  C.  SS. 
A.  lt>8).    ¥g^  auch  Diod.  I,  39,  e  und  da»  Wallmaan  B.  1«.  A.  IS. 

610)  Ft.  6.  S.  21.  2S.  Sl  b.  Schol.  Soph.  0.  C.  1069  {iv  t^  ifärn  t«v 
"Aiätit«!»).  Said.  Tavfoxilav  [iv  rflttp  Utäntmv).  Scbol.  Boph.  0.  C. 
1040  _  1108  (h  tf  -xifiXT^,  wie  Elmsle;  aot  xn)l  hergeitellt  bat,  xän 
UiaxttM).    Tieti.  ad  Ljcoph.  467  {h  Svixidrttoi«).    Earpokr.  nautvitlt  (i* 

011)  Wie  HailOr  angenomineu  liai 

612)  Fr.  63  b.  Plnt  Qu.  Gr.  M. 

618)  Wellmann  S.  6ff. 

614)  Fr.  1— 81  mit  Auioahme  der  A.  610  angef.  BrucbetOcke. 

61G)  Wellmann  S.  S.  Die  AnfflbrangeD  weahseln  iwiMben  'Jxxi-nä, 
'AtfUJIts,  AvaymyrJ,  Suvayayai,  'AxttnaX  cvritym^l  (Fr.  16),  Svrwfatyi} 
tijC  'At^lBot  (Harpokr.  KoifiaviSai  ^  Fr.  29),  SufafOfli  xAv  'Atttiav 
(Harpokr.  'ExcviyKffv  Sofa  —  Fr.  18). 

616)  S.  Wellmann  S.  B— 13  gegen  HQIler  8.  XC. 

616>>)  Denn  auch  die  des  Meluibbio*  wird  man  ebenhiernacb  frfiher 
anznaetien  baben. 

617)  Dagegen  igt  nur  ein  eiotigea  BmcbstOck  (Fr,  24  b.  La.  Di.  II,  59) 
aaf  Hiitoriacbea  bezilglicb.  Wenn  also  die  Citate  auch  nnr  biB  znm  IS.  B. 
reichen  (Fr.  16  b.  Harpokr.  Ttjuxtiotfö^os),  bo  mms  doch  das  Qaate  viel 
um&nglicher  gewesen  sein.  S.  Wellmann  S.  11  f.  Aoidrllcklich  fObren 
da«  Werk  aoMer  Lexikographen  and  Scboliaeten  allerdings  nur  Athenaeos 
III.  74  e  (vgl.  Fr.  86).  XIII.  667  a  (—  Fr.  14),  der  ea  vielleicbt  nicht  eelbst 
in  der  Haod  gehabt  bat,  Flatarchoe  Tbea.  84  (^  Fr.  IS),  HygiovB  Astroii. 
II,  85  (—  Fr.  16)  and  Laert.  Diog.  a.  a.  0.  an,  aber  Wellmann  S.  18—106 
•acht  eine  Benatiung  desselben  anch  durch  Polemon  trotz  dessen  nn- 
gflnstigen  Urtbeils  Aber  latroe  (a.  A.  609)  nnd,  worin  er  irrt  (a.  C.  37.  A  66.  68, 
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ein  Werk  tod  kolossaler,  Achtnng  gebietender  Gelehrsamkeit, 
za  dessen  Herstellung  Istros  ausser  den  sämmilichen  Ätthiden- 
verfassem  von  Hellanikos  ab  noch  eine  lange  Reibe  anderer 
Schriften  in  Poesie  ond  Prosa  Terwerthet  hatte***).  Fernere 
Arbeiten  von  ihm  waren:  'AxöXXavog  iiti^avEtat,  d.  h.  Ge- 
schichten von  Machterweisungen  des  Apollon,  in  mindestens 
2  Büchern*'*),  die  WpyoAtxo'""),  die  'Hitaxä  in  mindestens 
4  Bfichern'^*),  welche  gleichfalls  erhebliche  Spnren  in  der  folgen- 
den Litteratnr  hinterlassen  haben*"),  xsqI  räv  'HkCov  aym- 
vosv^'),  xt(fl  T^g  Idiözvixos  äQKiovy  beide  ohne  Zweifel  in 
engem  Anschlnss  au  die  Schrift  seines  Lehrers  Eallimacbos  »tifl 


vgl.  78. 85,  86),  durch  DioujsioB  Skjtobrachion  wabracbeinlicb  zn  macben,  er 
ceigt  ferner,  in  wie  ansgedehatem  Haase  es  Plntarchoa  im  Tbeiens  ver- 
wertbet  hat,  und  vermOge  einer  ricbtigeD  Modification  von  Seiten  Enabcks 
Deatacbe  L.-Z.  1886.  S.  lOS  und  Betbea  QuaeationeH  Diodoreae  mytho- 
gr»phae,  Gfittingen  1667.  8.  8.  81  ff.  ergiebt  aicb  endlich  ans  aeineo  Unter- 
enchangen,  daas  das  von  Paendo-ApollodoToa  in  der  Bibliothek,  von  Hjgitine 
in  den  f  afrwlo«  und  PanaaniaB  im  l.B.  (and  U,  8)  benatata,  C.ST.  A.  B4  ff.  m 
beBprechende  Compendinm  der  Mythologie  ans  demselben  geschöpft  hatte, 
und  WellmauD  sucht  aach  noch  daiEnthtm,  das«  Paamnias  ebendort 
daneben  auch  daa  Otigioalwerk  seibat  ausgebeutet  habe.  TgL  freilich 
Kalkmann  Pautuiias  S.  68  f 

518)  Nach  Wellmann  S.  4Sf.  6S-67,  vgl.  S,  16f.  die  drei  groswo 
Tragiker,  die  Theseit,  die  Gedichte  des  Hesiodos  nnd  Eerkops,  Pindanw, 
Simonides,  den  Herodorog  nnd  Hereas  {g.  A.  891),  das  *E£i]yi)Tixöv  des 
Kleidemos,  Theophrastos ,  Antikleides  (s.- A.  819),  seinen  Lehrer  Kallioia- 
chos  nnd  seinen  MitachQler  Philoatephanos. 

619)  Fr.  3S— 37.  Ans  ihnen  hat  allem  Angcbeine  nach  Hygin.  Astron. 
1[,84.  *0  =■  Fr.  86  f.  geschOpfL  Harpokr.  «npfuntöe  —  Fr.  SS:  h  «««r» 
TÜ*  'AtciXknvaz  i*t<pavn6v,  abgekOrst  Iv  rats  'ßwi^arftaie  Plot.  de  mni. 
U.  1136  A  =  Fr.  SC. 

580)  Fr.  48 f.  b.  Ath.  X17.  6G0b.  Steph.  v.  B;i.  'Aitüt.  Tielleicbt  be- 
notit,  wie  Robert  Brat.  Cat.  8.  880  meint,  von  Hygin.  Astron.  11,  5. 
p,  89,  8  ff. 

581)  Fr.  45  f  bei  8teph.  v.  Bja.  *ifHio».  8chol.  Plai  Phaed.  98  C. 
p.  380  Bekk.  S33  Herrn. 

622)  Wellmann  8.  loeff.,  dessen  Vermothnng  (S.  llSf.),  data  die 
BrnchstOcke  des  Echephjlidas,  Pherekjdes,  Eomarohos  in  Fr.  46  mittolbu 
anf  I.  betohen,  sehr  wahrscheinlich  ist,  nnterencht  diese  mnthmasilicben 
Sporen,  so  bei  Paouniat  im  6.  B.,  a.  indessen  dagegen  Kalkmann  a.  a.  0. 
S.  84.  A.  3.  Eomarchos,  d»  also  ancb  wohl  fniaxd  geschrieben  hatte, 
ist  nicht  weiter  bekannt. 

588)  Fr.  eo''  bei  Scbol.  Find.  Ol.  VII,  t4«.  Dagegen  gehOrt  Fr.  60* 
b,  Scbol.  Apoll.  Rh.  II,  S07  wohl  in  die  Althia,  e.  Wellmann  S.  16. 
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äyrnvotv  verfasel^,  ein  Werk  über  die  ägyptiscteii  Colonien, 
unseres  Wisseiis  das  erste  dieser  Art,  welches  tmter  Terschie- 
denen  TitelD,  bald  AtyvatCav^'')  oder  r^g  Atyvxtov  &xoi- 
xlui^^^,  bald  tcbqX  Alyviixlmv  äjrotx^ag"')  angefahrt  wird, 
nti/l  llroitfiatSog  zijs  iv  JfiytixTm  itölsfag  in  mindestens 
2  Bflchem"*),  Svvaymyrj  tiSv  Kfftjrixmv  Ousiräv**'),  die 
bereits**")  berührte  Gegenschrift  wider  Timaeos,  ferner, 
wenn  anders  nicht,  wie  schon  bemerkt  ward'**''),  von  ihr  viel- 
mehr Istros  aus  Eallatis  der  Verfasser  war,  eine  MsXoxoio^ 
betitelte  und  demgemäss  über  Vocal-  und  vielleicht  auch  Instm- 
mentalcomponisten  handelnde  Schrift"'),  und  ein  grammatisches 
Werk  'Axtixal  A^lcig^"^^),  ein  Seitenetück  zu  den  entsprechenden, 
gleichfalls  mehr  oder  weniger  aas  der  Anregung  des  Eallimachos 
hervorgegangenen  des  Aristophanes  und  des  Pbilemon''^). 

684)  Das  einzige  Brachetack  ans  d«r  Scfarift  «.  19.  ä.  Fr.  48  b.  Clem. 
Strom.  III.  447  C  enUiftlt  eine  Äthletenanekdote;  a.  im  Üebrigen  A.  82(>>>. 
326  and  bei.  C.  18.  Ä.  ST''.  88. 

636)  Fr.  S9  b.  CoDiUntin.  Porph;rOK.  de  themat  I.  p.  13.  Fr.  41  b. 
Steph.  T.  Byz.  "SiXtrot. 

ÖSe)  Fr.  42  b,  Steph.  v.  Bjt.  AlytaXäg. 

627)  Fr.  40  b.  Clem.  Strom.  L  822  C. 

628)  Fr.  88  b.  Ath.  X.  478  b.  tv  ttfäia  ntoltiiatdos  z^  h  At^ixzta 
«dltme.  Aqb  den  bier  oDgefBhrten  Worten  hat  SiebeÜB  imt«r  Bei- 
etimmung  von  HfilleT  8.  XC  geachloBten,  daas  die«  ein  Gedicht  gewesen 
sei,  wogegen  Weitermann  in  Panlye  Realeoc.  IV.  S.  809.  A.  asgt,  das« 
dae  aus  dieser  „offenbar  verderbten  Anfahrong"  nicht  folge. 

639)  Pr.  47  b.  Enaeh.  P.  E.  TV,  16,  7.  156  a. 

OSO)  A.  276.  294l>. 

630'')  C.  «0.  A,  117. 

681)  Vielleicht  mit  Becbt  fahrt  Müller  auf  dies  Werk  anch  die  Nach- 
richten über  Sophokles  V.  Soph.  p.  126  ff.  W.  (—  Fr.  61)  zarück.  Dann 
abvc  iit  lieber  der  Eallimaoheer  wirklich  der  Terfaeier,  b.  C.  19.  A.  117. 
Jedenfalls  ans  dieser  Scfarift  ist,  wie  Wellmann  S.  8f.  A.  T  richtig  be- 
merkt, aach  das  bei  Müller  übergangene  Bmchstfick  b.  Bastath.  Frooem. 
commeolar.  Pind.  %.  ST.  p.  93,  79  ff.  Xu^iXim*  S\  {<pcMi\  anl  'J<n«oc  %.  t.  l. 

681  <■)  EnsUth.  in  Od.  t,  239  p.  1687,  14  (362,  37)  —  Fr.  68,  vgl.  Fr.  64  f. 
Ob  man  ans  Aristonik.  z.  11.  B,  HO.  T,  84  =  Fr.  63  f.  anf  einen  Commentar 
za  Homeros  schliessen  darf,  ist  mindeetenB  b<}cbit  fraglich.  Plnt.  de  I^th. 
orac.  19.  40S  E  bezeichnet  ihn  neben  Philochoios  als  einen  eifrigen  Sammler 
von  Orakeln  in  Prosa  nnd  Versen;  hScbst  wahrscheinlich  bezieht  sich  dies 
aber  nicht  anf  eine  besondere  Sammlung  dieser  Art,  sondern  anf  seine 
Attbia,  s.  Wellmann  S.  SS.  A.  8K. 

683)  B.  C.  13.  A.  108  ff.  —  üeber  die  Benntzong  des  I.  bei  Statins 
B.  noch  Knaack  Analecta,  Herm.  XXT.  1890.  S.  68. 

BuiiBiBi.,  grlsolL-atei.  Lilt.-0«ieh.  L  40 
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Apollodoroe  von  Erythrae""*)  war,  wie  es  scheint,  spä- 
teeteoB  Zei^euosae  des  Eratostlieiiee  und  schrieb  muthmasslich 

Diokles  von  Peparethos"^'')  verfasste  ein  Werk,  in  welchem 
er  zuerst  die  altste  Sagengeschichte  der  Römer  mit  deren 
Ureprang  ans  den  Trojanern  behandelte,  nnd  an  das  sich  in 
dieser  Hinsicht  Fuhius  Pictor  anachloss  ^^').  Wenn  er  der  nämliche 
war,  dessen  Demetrios  von  Skepsis  als  eines  Verstorbenen  ge- 
dachte"*'), wird  man  dasselbe  um  so  mehr  spätestens  ins 
dritte  Jahrhundert  zu  setzen  haben"'').    Und  da  die  Ausbildung 


eSSb)  Hüller  F.  H.  0.  IV.  S.  S09.  HaasB  De  Apollodoro  Er^tbraeo, 
in:  De  Sibjllanim  indicibna  (Greifaw.  1879}  S.  87-31,  vgl.  S.  S!ff.  66  ff. 

Mi")  Daa  Eiutge,  wa*  von  diesem  Schriftsteller  (an«  Varro  bei 
Lactant.  Inititt.  I,  6,  bei  dem  anoDymen  Herausgeber  der  BibjUiniaehen 
Orakel  p.  XT  Alexaadre,  p.  IV  im  Anh.  Fciedlieb  und  Schol.  Plat.  Phaedr. 
244  B,  Tgl.  C.  38.  A.  fil**)  angeführt  wird,  ist,  daga  er  die  errthroeiBCli? 
Sibylle  als  seine  LandBmänniti  in  Ansprucli  nahm.  Aber  Maass  S.  4—37 
bat  beirieeen  (vgl.  A.  411.  C.  28.  A.  282.  C.  88.  A.  70),  dau  PanuuiM 
X,  12  den  Polyhistor  Alexandros  und  dieier  wiederum  in  Being  aaf  jene 
Sibj'lle,  wie  ea  scheint,  den  Demetrios  von  Skepiia  ansgeachrieben  hat 
(s.  freilich  in  Being  anf  letzteren  Punkt  die  Bedenken  von  Xalkmann 
a.  a.  0.  S.  117.  A.  l,  aber  vgl.  A.  682''-'  nnd  die  dortigen  Verweisongen), 
nnd  macht  nnn  femer  wahrscheinlich,  data  deqenige  Schnftsteller,  gegen 
welchen  sich  des  Letzteren  Polemik,  vennOge  derer  er  aas  der  ErTÜuaeerin 
vielmehr  eine  Troerin  zn  machen  auchte,  richtet,  A.  war,  nnd  (wie  schon 
C.  16.  A.  78^  angegeben  ward)  daas  ebendieaen  auch  Eratosthenes  beaobt 
habe.  In  Beeng  auf  den  Titel  'Btv9vainä  schreibt  Haaas  S.  88.  A.  67: 
„hoc  (n&mtich  ebendieaen  Titel)  concludo  inde,  quod  de  StbyUa  Onmuima 
Syperochu»  Cumanu»  (s.  C.  S8.  A.  SB— 83.  70)  Ir  Kv^iMi«  egü,  dt  Swmia 
Jiratotthenes  (s.  C.  16.  Ä.  78")  iv  SaiuaiiotB  scriptum  invetUl". 

6821)  Müller  F.  H.  G.  III.  S.  74-7». 

682*')  Fr.  8  bei  Plut.  Romnl.  8.  tä  fii*  tvfitötaru  x^mioe  tif  te«{ 
"EUriHtts  iitdoKt  Juitl^s  ö  FIciiaQ^uis,  a  xarl  tfaßio«  Tltttm^  Ir  t«it 
ttlti<noit  iiii]naXov&T]<i(.  Diesem  Zeugnisa  sii  misstraoen,  wie  es  vieUach 
geschehen  ist,  sehe  ich  gleich  Hüllei  S.  74,  wenn  man  nar  die  richtig 
von  ihm  angegebene  Einachr&nkoDg  festhält,  keinen  Onmd. 

6880  Fr.  72  Gaede  b.  AtL  II.  44  e.  Junl^  »  löv  27ix(r«^io'v  ipt]tir 
^ft^tQiot  h  ZNijlfiiOE  fifl^  tilove  ^XV^"  öSmp  ittwattivat, 

532")  loaeph.  A.  1.  S,  ll,  l  {—  Fr.  8)  wird  D.  iv  ig  3«o«'(y  i»»  Jli»- 
•Htäv  citirt,  wofOr  aber  LlvoiKimv  (Cdotnarum)  bei  Epipbanios  lutd  Bofiniu 
steht.  Danach  venonthet  Hiiller  S.  78,  dais  das  Werk  des  PepareUüers 
diesen  letzteren  Titel  gehabt  habe  nnd  die  Iligeixä  ebenso  wie  die  rtnit- 
achea  GrOndnDgagescbichten  nur  Theile  desaelbeu  gewesen  seien.  Vielleicht 
sei  auch  bei  Clem.  Protr.  48  A  JioxI^e  für  ^lo-fivtjt  {fr  t^ntip  ilc^uiäv) 
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der  rSmischen  „Arcbaeologie"  wesentlich  aaf  die  pergameoische 
Philolc^essehule  and  nicht  zum  Wenigsten  mittelbar  auch  auf 
Demetrioa  zurückgeht^''),  so  wird  er  in  der  That  wohl  der 
Dämliche  gewesen  sein''"). 

Daes  Ton  Eolonae  in  Troas  schrieb  eine  Specialgeschichte 
seiner  Heimat  tof  dem  Erscheinen  von  dem  Werke  des  näm- 
lichen Demetrios"**). 

Aratos  von  Sikyon***)  ward  271  geboren  and  verlor  schon 
in  seinem  siebenten  Jahre  seinen  Vater  Eleinias,  welcher  nach 
der  Ermordung  des  Tyrannen  Eleon  gemeinschaftlich  mit  einem 
anderen  BOrger  Timokleidas  an  die  Spitse  des  Staats  gestellt 
worden  war.  Kl  einlas  ward  nämlich  von  Abantidas,  welcher 
sich  zum  Tyrannen  aufwarf,  umgebracht^''),  und  Aratoe  ent- 
ging nur  mit  Hfilfe  von  dessen  Schwester,  der  Uattin  seines 
Vaterbruders,  dem  gleichen  Schicksal.  Er  wurde  nach  Argos  ge- 
rettet tmd  dort  von  Freunden  seines  Vaters,  jedoch  mehr  in 
körperlichen  Uebnngen   als  in    feinerer  Geistesbildung  ^  anf- 

zn  Bcfareiben,  vielleicht  aber  Tielmehr  Diogenea  von  Ejiikoi  (i.  C.  83. 
A.  229)  der  Verfasser  der  hier  citirteu  Jltpstxa.  Noch  wird  D.  aogeffibrt 
SchoL  Theoer.  Vlll,  12  (—  Fr.  6)  und  D.  tugl  ij^mav  bei  PlnL  Qn.  Qr. 
40.  801  A  {^  Fr.  4),  aber  ob  dies  der  PepaiethiM  ist,  JUsit  sich  uicfat 
tagen.  —  Die  rOmiscben  Historiker,  welche  griechisch  ichrieben,  von 
FabiuH  Pictor  ab  bleibea  billigermasseu  der  rSmischen  Litte raturgeacb ich te 
flberlassen. 

682»-'}  S.  Wilamowiti  Aotig.  v.  Kar.  8.  lT7f.,  welcher  htDiichtlich 
des  PolemoD  auf  Preller  Potem.  fr.  S.  «9  (Fr.  88  Prell.  —  97  Mflll.  b. 
Fest  Epit.  p.  256  Lindem.  328  Müll.,  b.  C.  22.  A.  148),  ferner  unter  AndenD 
auf  AgathokleB  von  Kyzikos,  den  er  auch  zu  diesen  Ereiaeu  rechnet  (s.  C.  88. 
A.  187),  verweist.  Ansserdem  aber  vgl.  A,  682".  C.  22.  A.  832.  281*'.  2S9''«. 
C.  BS.  A.  68.  70.  94. 

Mi")  Denn  die  einsige  Erwähnung  bei  Strab.  XIII.  «16  (HfiUer 
F.  E.  G.  IV.  S.  376)  •tammt  aus  dem  Letzteren,  e.  C.  22.  A.  231. 

6S3)  Hecleker  Aratos  als  Feldherr  und  SUatamann,  Gumbinoea 
1830.4.  (unerheblich).  Malier  F.  H.  G.  IJI.  S.  31— 83.  E.  Koepke  De 
fanxtmuematiB  Qraecis  II.,  Brandenb.  ISSS.  4.  S.  9— 2S.  Kracauer  De 
Arato  Sicjonio.  ParL  L,  Uresl.  1S74.  8.  Doctordisi.  (übertrieben  feindselig, 
auch  gegen  Polfbios,  und  nicht  erheblich).  Vgl  Drojsen  a  a.  0.  111',  1. 
S.  897  ff.  411-442.    IIP,  2.   S.  2S-127.  162.  166. 

538")   Vgl.  C.  2.  A.  61. 

534)  Plnt.  Arat.  3.  Doch  war  er  ein  nicht  übler  EuDatkennei ,  s.  Plnt. 
ebend.  12.  y^oiparc  xal  icivaiiv  .  .  .  ir  ott  ngiotv  iiair  ovk  äfiovffof,  was 
er  freilich,  wie  ebendiese  Stella  lehrt,  vorwiegend  nur  seiner  Politik 
dienstbar  machte.    Bei  wahrer  Ennatliebe  wäre  sein  Vandalismos  gegen  ein 
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erzogen.  20  Jahre  alt,  kehrte  er  251  mit  anderen  sikyonischeii 
FlBchtlingen  znrQck,  befreite  mit  Beiholfe  der  beiden  Heg&lo- 
politaner  Ekdemoa  nnd  Megalophanes,  welche  Schüler  des  Är- 
kesilaos  gewesen  waren  nnd  sich  hernach  der  Ausbildong  des 
Philopoemen  annahmen,  seine  damals  unter  einem  neaen  Tyrannen 
Nikoklea  stehende  Vaterstadt  ohne  Blutrei^esaen  durch  einen 
geschickten  nächtlichen  üeberiftll  and  bewirkte  deren  Aufnahme 
in  den  achaeischen  Bund^^).  Dann  verhandelte  er  persönlich 
in  Alezandreia  mit  Philadelphos  und  erhielt  von  diesem,  welcher 
die  Gelegenheit  ergriff  dergestalt  dem  Einflass  des  Antägonos 
Gonatas  im  Peloponnes  entgegenzuarbeiten,  eine  beti^htlicfae 
Geldsumme,  mittels  derer  er  die  Yermögensatreitigkeiten  aus- 
glich, welche  durch  die  BBckkehr  der  Vertriebenen  aoBZubrechen 
drohten^.  Schon  245  ward  er  zum  Strategen  des  achaeiscfaen 
Bundes  gewählt^')  und  bekleidete  später  noch  sechzehnmal  diese 
Wfirde^^}.  Er  wurde  die  eigentliche  Seele  des  Bundes  und  brachte 
denselben  auf  die  Höhe  seiner  Macht,  war  aber  kein  wahrhaß 
grosser  Feldherr,  Stastsmann  und  Charakter  nnd  spielte  ein  viel 
zu  verwickeltes  Spiel  diplomatischer  Intrigaen'^^).  Voll  tiefer 
Abneigung  gegen  alle  demokratischen  Regungen,  stfltzte  er  sich 
auf  das  wohlhabende  Bürgerthum,  nnd  als  nun  König  Eleo- 
menes  UI  durch  die  von  ihm  durcbgefQhrte  demokratische  Be- 
Tolution  in  Sparta  die  Massen  an  sich  fesselte  und  die  Obei^ 
gewalt  über  den  Peloponnes  dem  achaeischen  Bunde  zu  entreissen 
und  wieder  an  Sparta  zu  bringen  drohte,  da  half  Aratos  selbst 
das  Werk  seines  ganten  Lehens,  welches  er  dergestalt  angegriffen 
sab,  nur  in  anderer  Weise  zerstören,  indem  er  mit  seinen  alten 


heirlicheB  Bild  dee  HelantbioB  und  Apellea  (Ptot  13,  e.  C.  SO.  Nachtr. 
A.  16°  nnd  dazn  Brann  Geich.  der  gr.  Eanstler  IL  S.  llSf.)  nmiiSglidi 
gewesen.    Vgl.  Eracaner  8.  17. 

6Sfi)  Plnt  Ar.  1—9.  Philop.  1  (wo  EkdemoB  statt  Ekdelok  aberliefert 
ist).  Polyb.  IV,  6.  X,  89.  Paus.  U,  8.  Vgl.  PaoB.  Vlil,  19,  1,  S  nnd  Snid. 
9tltHto(fit]r  (wo  die  Natoeo  Ekdemoe  nnd  Demophanea  lanten),  auch  oben 
C.  8.  A.  BIS. 

MS)  Plnt  Ar.  12— U.  Cic.  Off.  U,  33.  Slf.  (mittelbai  anch  wohl  ata 
den  DenkwOrdigkeiten  des  A.,  e.  Droysen  III*,  1.  S.  SU.  A.  8). 

637)  Plnt  Ar.  11. 

B36)  Plnt  Ar.  S4.  GS. 

M8<>)  Vgl.  die  CharakteriBtik  von  Broyeen  in*,  1.  S.  417  £  Polyb. 
IV,  8,  1  ff.,  wo  es  S.  5  heiBBt:  »raf^^is  ftlw  tv  tal^  intniait,  fcolfwc  ''  '* 
(die  haßolatf,  iv  Stp»  J'  ov  niviov  ti  Siwöv. 
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Gegnern,  den  Makedonien!,  einen  Vertrag  schloss,  nnd  als  dann 
Kleomenea  Siege  auf  Siege  erfocht,  rief  er  eDdlich  Äotigonos  II 
BoBon  herbei,  der  zwar  den  Kleomenes  323  bei  Sellasia  remichtete, 
aber  bei  dieser  Lage  der  Dinge  aacb  den  achaeischen  Bond  unter 
seine  Botmäasigkeit  brachte'"^.  Schliesslich  starb  denn  auch 
Aratos  selber  an  Gift  313,  welches  ihm  Fhilippos  III  beibringen 
Hess**").  Er  schrieb  seine  eignen  Memoiren"')  in  mehr  als 
30  BQcbem^^)  nnd  in  einem  etwas  nachlässig  hingeworfenen 
Stile*"),  aber  klar  und  deutlich  in  der  Darstellung"*),  wahr- 
scfaeiniicb  von  seiner  Befreiung  Sikyons  an,  jedenfalls  bis  zum 
Ende  des  kleomeniechen  Krieges  (222—220)"*),  an  die  Poly- 
bioB,  ausser  welchem  fast  nur  noch  Plutarchoe  dieselben  be- 
nutzt haf^),  sieb  in  seiner  Darstellung  der  betreffenden  Ver- 
hältnisse anschliesst,  und  an  deren  Ende  er  den  eigentlichen 
Anfang  seines  eignen  Geschicbtswerka  anreiht"').   Natürlich  war 


5S9)  Folyb.  n,  46  ff.  IV,  8,  6  f.  19,  11.  Plnt.  Ar.  10  i.  8&.  28.  30.  83. 
36.  37.  38.    Cleom.  4.  16.  16.    Philop.  8.     Pana.  n,  9. 

640)  Polyb.  Vin,  14.    Plnt.  Ar.  68.    Pmis.  U,  9,  4. 

641)  "Titonr^iMxii  Plnt.  Ar.  SS.  88.  SS.  Oleom.  16  (—  Fr.  2-4),  vgl. 
A.  647'*.  'Tiioi»P7]ium«iioi  neimt  lie  Polfb.  II,  40,  4,  imbestiiiimter  titrcaitt 
n,  3, 1.  Locht  De  Aratä  äicyonii  commantarüs,  Eiel  1888.  4.  «taht  mir 
nicht  m  Qebote. 

643)  V.  Ar.  I.  p.  66,  98  ff.  %al  äUot  3i  noUol  ytyavtto»  'Agatoi  äwö^ts 
iUöyiiut  Cvtoilioyiftttpol  .  .  .  zfizog  inujjfimaxof  £iKiiiüpiog,  ov  iaitv  ^  xo- 

548)  Plnt.  Ar.  S.   a  nagifiyat  xal  vkÖ  ziQ^  4(ä  t<S*  ivtcvz^iM«  i*o- 

644)  Polyb.  n,  40,  4.  Uop  ältfittoit  x«!  aaiptif. 
546)  Polyb.  I,  3,  1.   n,  3,  1. 

546)  In  dem  fDr  eineo  Nachkommen  des  Aratos  geschriebenan  Leben 
des  Letzteren  ebendessbalb,  so  weit  sie  reichten,  als  Hanptqnelle,  wogegen 
er  es  ucli  nicht  Abel  nahm  im  Agil  und  Eleomenes  dieselben  Gegenstande 
nach  der  entgegengesetitan  Darstellung  des  Pbylarchos  zu  behandeln 
(s.  A.  660) ,  freilich  mit  Zns&tEen  an«  anderen  Qilellen  nnd  wohl  anch  aus  A. 
Auch  die  Darstellung  bei  PaosoniaB  jedoch  (s.  A.  fiSö.  G89)  scheint  (on- 
mittelbor  oder  mittelbar,  jedenfalls  nicht  darch  Plotarchos)  ans  A.  geQosien 
zQBein,  s.  n.Eehler Herrn.  Vn.  1878.  S.  G  (vgl.  A.547i>).  KlattPorscbongen 
zur  Geschichte  des  achaeischen  Bundes,  Berlin  1877.  8.  S.  18  f.  39.  81. 
Ansserdem  a  A.  686. 

547)  n,  40,  4,  wie  mit  der  Einleitung  an  das  des  Timoeos.  Wenn 
Polybios  (s.  A.  644)  seine  Wahrhaftigkeit  und  xwar  gani  besonders  gegen- 
aber  der  gegnerischen  Darstellnng  de«  Phylarcbos  (IE,  50}  rflhmt,  so  ist  er 
hierin  befangen,  nnd  die  Wahrheit  liegt  in  der  Uitte,  s.  A.  b47'>.  666  t 
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das  Ganze  eine  reine  Tendenzschrift,  in  welcher  es  dem  Terfaeser 
nicht  sowohl  auf  eine  objective  Geschichtsersählung  als  rielmehr 
auf  eine  Rechtfertigung  seiner  Thaten  und  auf  das  Licht,  ia 
welches  er  seine  BeweggrQnde  zu  stellen  wünschte,  ankam^"*). 
Phylarehos"*)  von  Atheu  oder  NaakratiB  in  Aegypten  oder 
Sikyon^*),  vermuthlieh  in  Naukratis  geboren  und  später  nach 
Athen    fibergesiedelt'"'),  schrieb  zu  gleicher  Zeit  mit  Aratos**') 

Poljb.  II,  47  mtiBB  Belbet  wenigBieoe  bo  viel  eini^umen,  dose  A.  gelegenl^ 
lieh  Die«  tind  Jenei  abaicbtlicb  verechwiegen  habe.  Die  Vermathang  tod 
Koepke  S.  16  f.,  dem  BUbh  Plat  Äg.  u.  Eleom.  (Leipz.  1875).  S.  6S  folgt, 
doa«  der  Letztere  die  einzelneD  Theile  dieBer  Memoiien  noch  einander 
gleicfaiam  als  politische  DeokBcbriflen  oder  Flagbl&tter  heranagegetwn 
habe,  iBt  von  Elatt  a.  a.  0.  S.  lOff.  widerlegt.  Jedenfalls  naren  jedoch 
die  hKnfigdQ  Schm&huogen  gegen  die  Hakedouier  {Plat.  Ar.  88)  vor  dem 
BOndnias  mit  denBelben  gescbriebeQ. 

647  <>)  Plnt.  Ai.  38  (^  Fr.  8).  avxbs  9i  ägwoviitvoe  iw  xoie  iwo)^- 
fiaai*  .  .  .  EfTflfov  altiäzai  .  .  .  ov  iifjv  doxir  vi^aväg  ättoloycioOm. 
88  (iH  Fr.  4).  äitoXoYtiififvos.  Ag.  t&  (Fe.  1).  äwoloyiiöfievot.  Ob  aber 
auf  iet  eatgegengeseUten  Seite  ein  QescMcbtaoIiteibei  von  der  Sorte  de« 
Phjlaccboe  im  Qroasen  and  Oanzen  zuTerlassiger  war,  ist  eioe  andere  Frage. 
Sie  p&egt  jetzt  namentlich  nach  dem  Vorgang  TOn  Schoemann  Fiat.  Ag. 
et  Oleom. ,  Clrei&wald  18SB  bejahend  beantwortet  und  A.  mOglicbat  schwan 
gemalt  ta  werden.  Man  erwAgt  dabei  nicht,  wie  undenkbar  e>  ist,  dau  er 
M&nner  wie  Philopoemen  und  Poljbios  in  Bolchem  Hasse  hätte  blenden 
können.  Auch  die  ganz  anaaerordentlicben  Ehren,  welche  die  Athener  den 
bisherigen  Commandanten  der  makedoniechen  BeBatsoog  Diogenes,  welcher 
nach  dem  Tode  des  KOoigs  Demetrios  II  329  Atheu  von  derselben  befreite, 
erwiesen,  lehrt  uns  zwar,  dasa  die  Eolle,  welche  er  dabei  spielte,  eine  weit 
bedeatendere  war,  als  mau  nach  den  aas  A.  geflossenen  Berichten  Plnt 
Ar.  84.  Paus.  II,  B,  6,  6  annehmen  mdsste,  aber  sie  beweisen  nicht  im 
Mindesten,  dass  A.  dabei  gar  kerne  Rolle  gespielt  bat.  Glanbt  man  denn 
wirklich,  Diogenee  habe  lediglich  ane  uneigennatiiger  Hocbhenigheit  ge- 
handelt? Weit  richtiger  als  Elatt  S.  Sl  urtheilea  hierüber  D.  Eohler 
Ein  Verschollener,  Hermes  VII.  1873.  3.  1— ß  and  Wachsmuth  Die  Stadt 
Athen  im  Alterth.  I.  Leipzig  1674.  8.  680  ff.  Wir  sehen  hier  nicht  klar  ond 
•0  bei  der  Trübheit  beider  Drqnellen  Tielfacb  auch  sonst  nicht  in  allen 
diesen  Begebenheiten. 

548)  Thoms  De  Pbrlaiohi  vita  et  scriptis,  Qreifsw.  1S8&.  S.  (Doctord.). 
Lucht  Phjlarchi  historiarum  fragmenta,  Leipsig  188«.  8.  Brneckaei 
Phjlarchi  historiarum  reliqniae,  Breslau  1889.  B.  MQll  er  P.  H.  0.  t. 
S.  LXXVU— LXXXI.  884-868.    IV.  S.  646. 

549)  Said,  ^vlaf/xoe  'A^taios  ^  NuvufaTlrTje-  oi  ii  Sttvärtor,  äJlm 
ii  Alyvintot  tyta^civ.     Ath,  11.  58  0.  'Atijfmos  ^  Navxfarinjt. 

550)  DafOr  entscheidet  sich  Müller  S.  LXXVIIl,  weil  nach  Lnchti 
(S.  6)  richtiger  Bemerkung  Ph.  als  Gast  in  Aegypten  sich  «cbwerlieh  so 
scharf  Aber  die  ägyptischen  Könige  ansgeaprochen  h&tte,  als  ea  Fr.  40'  b. 
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ein  grosses,  wahrsclieiDlicli  letotfCat  betiteltes,  mit  Tieleo  Ab- 
Bcbweifaugen  durchBognes^^"*)  Geechicbtswerk'^')  in  28  Bücbern"'^) 
bis  aof  den  Tod  des  Ptolemaeos  Euei^etes  und  der  Berenike  (231) 
und  des  Eleomenes  (220)  nach  dessen  Besiegang  durch  Antigonos 
Doson  (222)^'^).  Von  einigen  anderen  ihm  beigel^ten  Schriften 
kennen  wir  nur  die  Titel '^').  Er  ergriff,  was  ja  freilich  ohne 
Zweifel  eine  gewisse  Berechtigung  hatte°^^),  auf  das  Lebhafteste 
Partei  f^r  Kleomenes'^''^),  war  aber  anch  ganz  davon  abgesehen 

Ath.  XU.  688  e  Aber  Philadelphos  geschieht.  Freilich  könnte  er  ja  aber 
diei  geBchrieben  haben,  als  ei  eben  nicht  mehr  Gast  in  Aegjpten  war. 
In  Sikfon  mag  er  längere  Zeit  gelebt  haben;  da«  er  aber  dort  geboren 
wäre,  Ut  hCchat  imwabnoheinlich  oue  dem  von  Thomi  S.  4  geltend  ge- 
machten Grunde;  „PolybiM  in  acerrima  Phylarehi  caiewa  (II,  56—64J 
profecto  tum  omiaitiet  addere  tum  tvrpitsinmm  ae  jiewtmwm  fuieae  homintM, 
guod  ipK  Achaeut  .  .  .  Ckomeni  faeene  odveraM  Ächaeos  seripterit".    Vgl, 

A.  fiea. 

B6I)  Polyb.  U,  M.        Ul^)  S.  Matler  S.  LZXVUl. 

BfiS)  Ätb.  m.  81  e.  IV.  401  d.  TJ.  SKI  c.  TUl.  8S4  a  (—Fi.  9.  b. 
S.  1)  0.  ö. 

t>6S)  Said,  i^  ^xl  nslon6vvT\oov  Hv^i/av  xoi  Httiiftitov  aifatilai' 
(diese  UDpOBBende  Bezeictmniig  ist  wahrscheinlicb  von  dem  Anfang  het- 
genommea)  Iv  ßtßXoif  mij'.  Aach  das  28.  B.  wird  noch  citirt  bei  Atb. 
VI.  361  c  (—  Fr.  46). 

S&4)  Said.  fILhrt  fort:  ti.<näyn  ii  nal  fiix9t  Fltolt^iov  xoi  Evt^yisov 
itli]6ivTOB  %al  vi,s  BsQfvAiijg  TiXivtijs  *ul  cmf  tov  &((vittMi  XXtOfiivovg  (so 
Totaiae  t.  Ki.ttavviu>v)  tov  AaneSatitoriov  iitt«t([uuvoaviot  avrä  'Avtiyötov. 
DoBu  stinunen  die  AnfOhjraiigen  ans  dem  2C.  B.  fiber  Kleomenes  Fr.  44.  46 
b.  Ath.  Tl.  271  e.  XII.  621  b  nnd  ans  dem  28.  (s.  A.  Ö6S)  über  ein  Bonmot 
von  einem  Schmeichler  des  Antigonos  Doson  nach  der  Schlacht  bei  Sellasia. 

666)  Weiter  heisst  es  bei  Said,  tä  Mtt'  Upiioj^ov  %al  i6v  nigyan-rivöv 
Ev/tivTi  (d.  h.  Antiochos  11  nnd  Eamenes  I;  aber  Brneckner  8.  7  f.  hat 
wohl  mit  Becht  veimatbet,  dass  auch  dies  nor  ein  Theil  jenes  grossen 
GeBchicbtswerkes  war),  'EniTOft^v  fiv&ix^y  mpl  t^g  toi  ^töc  ijti^aviias 
(wenn  anders  dies  nicht  zwei  Titel  sind),  vigl  tvfijiiäzm*,  Ua^mßaettav 
^tfHUt  9'.  DaiD  'Ayi/aifa  Sohol.  Aristid.  p.  103  Frommel  (•-  Fi.  79):  vgl 
Lacht  S.  10:  (urgummU  mjfthologiei  fuisM  credam,  wf  äjfatfa  tint,  qvae 
reeoitäitioris  et  abstrtuiorü  doelrinae  de  rebus  sacris  habeantur  etc.". 

666'')  3.  Miebuhr  Kl.  Schir.  I.  S.  269.  A.  62. 

66S)  Wesshalb  ihn  Poljbioe  (b.  A.  617.  660)  ebenso  lebhaft  hek&mpft. 
VgL  Plut.  Ar.  S8.  hfioimt  (näml.  Ilolvßiia)  4i  val  ^Iccfzot  /oio«!]««  nt^l 
toitayr,  ^  ftij  xoö  Uolvßlov  /iaftvgovvtos  ov  näw  xi  ittattvetv  ä^iof  tjv, 
i»9ovai^  yig,  Stwr  aiprftiti  xov  Klto^hovs,  vn'  tvvolas  %ai  turffaiii;  iv 
iin'g  ig  taxonfy  xä  niv  ävxidijiin'  SiaxElti  i£  H  mjvajoQt^n* ,  •.  jedoch 
A.  660.  Es  ist  danach  schwerlich  richtig,  wenn  Foncart  Bev.  de  philol. 
N.  F.  U.  1978.  S.  216  (vgl  A.  466».  C.  88.  A.  109)  meint,  der  von  den  Arkadem 
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Oberhaupt  zwar  kein  absichtlicli  die  Wahrheit  entstellender,  aber 
doch  Nichts  weniger  als  ein  unparteiischer  Creachiehtschreiber"^. 
Seine  ganse  Darstellnog  war  rhetoriBch,  gespreizt  und  auf  tn^psche 
Effecte  berechnet^,  und  er  liebte  es  mit  möglichst  brennenden 
Farben  nnd  sinnlicher  Anschaulichkeit  su  malen ,  während  dabei 
sein  Periodenbau  tadelliaft  war^*).  Sine  Hauptqnelle  für  die 
betreffenden  Zeiten  war  er  dem  Plutarchos^  and  dem  Trogus 
Pompeius  oder  vielmehr  Timagenes^').    Die  von  ihm  erzählten 


nun  ProxenOB  «nuumte  nnd  all  WoblibUer  geehrt«  Athener  Ph.,  Sohn  de* 
Lj«ibate8  (Le  Bas  n.  Foncftrt  Inscr.  dn  Peloponnfeie  840'),  kOnne  mDg- 
lietierveüe  der  GeBchiclitaclireiber  geweien  Min. 

UT)  Wenn  aacb  Polybios,  in  einMitigar  Vorliebe  fOi  Aratos  befangen, 
ihm  Tielfach  Unrecht  thnt,  s.  Mflller  S.  t.tyTY  f.^  und  seine  Begeistenmg 
fflr  Eleomenes  nngleieh  berechtigter  wu  als  diese. 

5B8)  Fiat  Them.  82  (—  Fr.  64).  «  *«  ««(Iff^xoc,  ämu^  h  x^ayatla 
x%  loto^  fLortvov  fHiiariiw  Sfttt  x«!  TtfMtfoyäp  Ntotlca  Tivä  xal  -dijfi- 
xeltr,  vUns  StpufanüJovs,  äjmra  ßmliT«  MvciV  aal  «iflue,  o  ooJ'  ttr 
b  T«i«äv  af*oii9iu*  Sn  xi^laevca,  Foljb.  II,  S6.  Tgl.  Eoepke  a.  a.  0 
8.  X8£ 

669)  Dionys.  t.  Hai.  C.  V.  4  (s.  A.  885).  Vgl  Fr.  78  b.  Phtynich. 
p.  126  Lob. 

660)  Trotz  des  ungOnetigen  von  diesetn  in  den  Ä.  666.  6&8  angef. 
Stellen  über  ihn  gefHUten  tlrtheils,  wobei  tlbrigens  das  im  Aratos  enöialtDe 
stark  mit  dem  eigenthOmlichen,  dort  vom  Tedäuer  eingenommenen  Stand- 
ponkl  (a.  A.  646)  tniammenbängt,  ist  er,  wie  (ebendas.)  gesagt,  die  eigent 
liehe  Gtandlage  der  Darstellnng  des  Fiat,  im  Ag.  mid  Eteom.  An  diesem 
Ergebnias  Lnchts  nnd  Schümanns  ist  sach  durch  die  aeaesten  üntci- 
Buchongen  von  Elatt  a.  a.  0.,  Golts  Qnibns  fontibas  Flntarchna  in  vitis 
Arati  Agidis  Cleomenis  enarrandis  nsns  tdt,  Inaterborg  18SS.  8.  (KOnigib. 
Doctord.)  nnd  F.  F.  Schnls  Qniboa  ex  fontibna  flnxerint  Agidii  Cleomeuü 
Arati  vitae  Plntarcheae ,  Berl.  1886.  8.  Nichte  geändert  worden.  Ein 
Gleiches  gilt  fttr  den  Schlnss  des  J^rros  ton  C.  36  an.  Einielnee  ist  ancli 
im  Aratos  ans  ihm  entnommen,  s.  Eoepke  a  a.  0.  Dan  kommen  noch 
einzelne  andere  Stellen,  s.  B.  Demosth.  87  (—  Fr.  66).  Aber  aach  Polfbios 
hat  ihn  gelegentlich  in  Ermangeliug  besserer  Qnellen  benatzt  (■.  die 
Aenssernng  IT,  8,  4  a.  vgl.  z.  B.  II,  70, 6  mit  Plnt.  Oleom.  80),  wie  Koepke 
a.  a.  0. ,  Elatt  a.  a.  0.  S.  35,  Blas«  EinL  s.  Ag.  n.  El.  3.  T,  Schah 
8.  10—39  n.  A.  gezeigt  haben. 

661)  Instin.  XXT~XXXTII1,  s.  Heeren  De  Trogi  Pompei  fontäbm, 
Comm.  soc.  Gott.  XT,  8.  186  — S4Ö.  Daher  finden  sich  denn  auch,  wie 
Lncht  S.  S&f.  hervorhob,  wOrtliche  Uebereinstammnogen  zwischen  lastin. 
nnd  Plnt.  (so  bes.  lustin.  XXTIU,  4.  Plnt  Oleom.  89).  Aof  Grand  tob 
Fr.  14.  16  (Seh.  Apoll.  Rh.  IV,  1661.  II,  498)  n.  37  (ApoUon.  Bist.  mir.  18. 
Ath.  L  18  d)  verrnnthet  Locht  8.  ST,  dais  anch  Instin.  XIII,  7  nnd 
XT,  4,  13  S.  aas  ihm  atanunen.     Uebrigeus  s.  C.  33  A  169.  169'. 
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Sagen  and  Legenden,  Liebes-  und  Wundergeschichten  machten 
ihn  aber  anch  zn  einer  Fandgrube  fdr  Sammler  wie  Parthenios^^ 
und  Äpollonioa"*")  und  Commentatoren ''"),  and  namentlich  danken 
wir  dem  AthenseoB***)  zahlreiche  Fragmente **"). 

DeiniaB  von  Ärgos^^,  vermuthlich  derselbe,  welcher  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Dialektiker  Aristoteles  von  Ärgos,  einem 
Freunde  des  Aratos,  den  Tyrannen  Abantidas  von  Sikyon  um- 
brachte^), und  also  ein  wohl  um  ein  paar  Jahre  älterer  Zeit- 
genoBse  des  Aratos,  jedenfalls  aber  einer  früheren  Zeit  als 
Agatbarchides  angehörig""),  schrieb  eine  Geschichte  von  Argos, 
t^jyOilixa"''),  ein  umfängliches  Werk,  von  welchem  es  zwei 
Tersehiedene  Eedactionen  gab,  und  welches  in  mehrere,  wahr- 
scheinlich zwei  Abtheilungen  {avvta^sig)  gegliedert  war''')  und 
bis  in  die  Gegenwart  hinabreichte  "^. 


562)  Erot  16.  28.  36.  31  —Fr.  M.  18.  60.  81.  Vgl,  Bohde  Gr.  Bom. 
S.  10. 

663)  a.  a.  0.  14.  tS  —  Vi.  16.  87.  NatQrlich  aoch  Aeliaa.  N.  A.  XVII,  6 
(=  Fr.  S6)  mit  Angabe  der  BnchzahL  VI,  29  (—  Fr.  IS)  a.  6.  (b.  Fe.  31. 
96.  41)  und  PUnioi  TU.  §.  17.   VIU,  %.  158.    X.  §.  208  (—  Fr.  68.  81.  27). 

Ind.  vii  vni  X. 

664)  Vgl.  A.  661,  doza  Fr.  17.  6S.  76.  78.  79.  82.  Aach  bei  Lexiko- 
graphen and  Umlichen  Schriftttellem  finden  Bich  AnfBhmngeD:  Fr.  21.  S9. 
70  f.  (Zeuob.,  Fr.  69). 

566)  Faat  ateU  mit  HinzofOgaag  der  Bachzab]. 

666)  Bei  anderen  Sohriftatellern  unr  wenige,  wie  Fr.  17  b.  Sex.  Math. 
I,  262  (mit  der  Buchiahl).  Fr.  61  b.  La.  Di.  IX,  116..  Noob  lo.  Lyd.  de 
meua.  p.  27S  Hase.  116,  16  t.  BehV.  (Fr  S4)  giebt  die  Bncbsahl  an.  — 
BedenU.  man  den  Charakter  deijenigen  Schriftsteller,  welche  Bonach  anaser 
PlatarchoB  ihm  ihre  Anfmerkaamkeit  erwieBen,  bo  wird  man  danach  die 
Apologetik  von  Lucht  S.  18  (f.  auf  ihr  richtigeB  Maas  zarflckfübren. 

667)  Müller  F.  H.  G.  III.  S.  24—27.   17.  S.  668. 

668)  Plnt.  Arat  9,  b.  C.  2.  A.  61. 

569)  Der  ihn  M.  R.  g.  4  Uflll.  b.  Pfaot.  Cod.  250.  p.  44Sa,  13  ff.  Bekk. 
citirt  (wo  ReineBini  richtig  ^ttvluv  fOi  KUtvlav  hergeBtellt  bat)  ^  Ft.  4. 
Vgl.  C.  22.  A.  262. 

670)  SohoL  Apoll.  Rh.  n,  789.    Schol,  Soph.  El.  881  —  Fr.  1.  2.    " 

671)  Schol.  Enrip.  Or.  861  (—  Fr.  3).  iv  *'  xfjs  ^t<itnt  ovriäican;, 
inäiMiaiS  8i  dfvtigas.  Haller  S.  24  verrnnthet  ansprechend,  daas  die 
erete  die  «tgenhaften,  die  iweite  die  hiatoriBchea  Zeilen  amfaBste.  Der- 
selbe II.  S.  90.  IV.  3.  668  schwankt,  oh  bei  Said.  Oväi  'Heanl^t  "(ös  dvo, 
wo  J{m*  it  Stviiga  t^s  iivtifas  awrälta«  angefahrt  wird,  Jtlvmv  oder 
Jtiviet  für  Jimv  m  schreibea  »ai,     üebrigenB  vgl.  C.  12.  A.  84*'. 

672)  Plat.  Arat.  29  (—  Fr.  9)  enählt  aas  ihm  daa  Ende  des  von  Aratos 
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AriBtoB^'^)  TOD  Salamis  auf  Kypros^'*)  war  viel  jünger  als 
AristobuloB  und  OneBikritos^"'),  lebte  aber  doch,  wie  es  scheint"^, 
noch  vor  Polemou  oder  epätestena  zu  dessen  Zeit  und  schrieb 
eine  Geschichte  des  Alexandros"'). 

Lyaimachos,  Lehrer  und  Schmeichler  von  Attalos  1,  von 
Kallimachos  unter  den  Theodoreeru,  von  Hermippos  unter  den 
Schtilem  des  Theophrastos  aufgeführt,  schrieb,  wie  ebenhioraas 
hervorgeht,  in  sehr  hohen  Jahren  und  in  den  ersten  Regierunga- 
zeiteu  dieses  ESnigs  negl  tijg  'AxxäXov  itatSeicii  voll  von 
der  gemeinsten  Schmeichelei  gegen  denselben  ^'^). 

Philinos''^)  von  Akragas,  ein  in  seiner  Vaterstadt  an- 
gesehener und  hochgestellter  Mann^,  beschrieb,  und  zwar,  wie 
es  scheint,  als  Augenzeuge ^^')  den  ersten  punischen  Krieg,  and 
zwar  parteiisch  für  die  Karthager**'). 

beaiegtea  Tyrannen  Aristippos  von  krgoi.  Vgl.  Mfiller  III.  S.  2S:  „Üx 
eodem  Dinia  fluxerint  gwu  de  vüa  Aristippi  Plutarchut  e.  36  txponÜ".  — 
SchoL  Tzetz.  Chil.  I,  IM  in  Cnuner  Anecd.  Oi.  III.  S.  851  liest  mao 
Ahtla  .  .  .  Sttftttmols  iv  Xöyois.  Ob  die  Verbesaeruiig  von  Heineke 
F.  C.  G.  I.  S.  38G.  Ä.  80  iSiviif  richtig  ist,  erscheint  KneHerBt  Eweifelhaft 

673)  Hailei  Scr.  rer.  AI.  M.  S.  163 f. 

671)  Stnb.  X17.  662;  o  SaXapdvMg  Strab.  XT.  730.  Clem.  Protr.  36  A, 
Atb.  X.  436  e.    Zeuob.  VI,  60  —  Fr.  1.  3.  4.  6. 

576)  Strftb.  XV.  730.   xoXii  fiiv  lau  vtmitiios  tovtnv. 

576)  Wenn  ondera  nämlich  Hüller  S.  164  richtig  vermuthet,  da« 
Fr.  4.  b.  Ath.  X.  486  e  aas  Polemon,  welcher  hier  gleichfalls  angefahrt 
wird  (<K  Fi.  79),  stammt. 

577)  Arrian.  Änab.  VIT,  15,  6  (—  Fr.  8).  'AgKitos  *al  'JmdrpnüdiK  xä* 
tä  'Altiävifov  ävayfaiiiävtai'  x.  t.  l.  Vgl.  Fr.  1.  War  er  etva  derselbe 
mit  ArisÜB,  dem  SchQler  des  Eratostheues  (s.  C.  16.  A.  23)7 

578)  Ath,  VI.  252  c.  'AttäXov  Si  tov  ßaniXieit  ^yt'wio  xclaj  «tfl  di*«- 
iFNaloE  Avainajoe,  ov  KaUkiiittjos  (Fr.  100',  "So.  12]  fiir  Btodmi/Hov  iva- 
ygafti,  "Efffit^mot  (Fr.  46)  S'  ir  xots  StoipffäaTOv  iui&j)xats  xazalfyn. 
ovtos  ii  ö  ävijf  Mal  x(fl  tijs  'AtiäXav  naiieiag  avjY^YV'P^  ß^jSloog  xiaar 
noluKtlav  lutpaivovaat. 

679)  Malier  F.  H.  0.  111.  S.  17—19. 

560)  Dies  BchliesBt  Müller  S.  17  mit  Recht  ans  Polyb.  I,  14,  1.  toit 
llijui^Tata  io^ovvtue  yeäiftiv  ittQl  uitov  (n&mlicb  Towwr  toö  xoXiftov) 
^aCtov  tal  «ä|}(oi'  (•=  Fr.  1). 

581)  Diod.  XSllI,  3,  1  —  Fi.  1. 

662)  Poljb.  1,  14,  3  (=  Fr.  1).  diä  yäe  xijv  atfieiv  %ai  x^t  Slt/t 
tvrouir  tilivin  niv  Ttärza  ioKoiiaiy  ot  Kaifx^io»iot  ncxifäx^at  tpfovifuas, 
xalne,  ävigmäms,  ot  ii  'Paiiaioi  tävavtia.  Das  S.  B.  citirt  Poljb.  I,  16,  1 
(—  Ft.  1).    Aasser  Poljb.  und  Diod,  nennt  ihn  Niemand. 


iv.t^TOOylC 


Aristos.    LyainiachoB.    Fhilinoa.    Anüroklea.    Mneiiptolemoa.    Baton.    635 

lieber  Hegesianax  B.C.  27,  über  Xenagoia^  C.33(Ä.31i). 

Aii<lrokleB,  welcher  ntgl  Kvx^v  schrieb,  war,  wie  ea 
scheint,  spätestens  ein  Zeitgenosse  des  Philostepbanos'^^''). 

Mnesiptolemos^^'),  welcher,  wie  schon  früher  bemerkt 
ist^*),  TOD  dem  Komiker  Epinikos  in  einer  eignen,  nach  ihm 
benannten  Eomoedie  verspottet  wurde,  in  welcher  dieser  ihn  in 
seinem  eignen  affectirten  Stile  reden  lieas'^''),  lebte  gleichfalls 
am  Hofe  von  Antiochos  dem  Grossen  und  stand  gleichfalle  bei 
diesem  in  hoher  Gunst^^).  Er  verfasste  in  einem,  wie  es  scheint, 
kleinlich  höfischen  Geiste  eine  Geschichte  der  syrischen 
Könige^. 

Baton*")  von  Sinope,  ein  Rhetor^"),  frflhestena  Zeitgenosse 
des  Aratos  Ton  Sikyon^"),  vielleicht  derselbe,  an  den  oder  gegen 
den  Eratosthenea  eine  Schrift  richtete^''),  schrieb  eine  persische 
Geschichte  (JlEpfftxä)^*")  über  die  Tyrannen  von  Ephe- 
Bos^,  Über  die  Tyrannis  des  Hieronymos  in  Syra- 
kns*"),  Über  T-hessalien  und  Haemonien'*'),  Wtcixal  lato- 

Mab)  s.  hierOber  Enanck  Aoalecta,  Uemea  XXV.  1890.  8.  82  f.  Wie 
et  Bcheiut,  citirt  nKmlicb  Philogtepb.  Ft.  10  b.  Scbol.  n.  Tzeti.  od  Ljcoph. 
447  und  Et.  M.  £<p^xeia  ihn.  Ad  letzterer  Stalle  iit  freiliob  Mirav8QOS 
statt  fiJp  'AvBgonl^t  überliefert,  wa*  mit  Unrecht  UHller  F.  H.  G.  IV. 
S.  148  beibehalten  hat,  wahrend  Meioeke  in  der  Aug.  de«  Steph.  t.  Bje. 
mit  gleichem  Unrecht  fiiv  UHiavSeoB  icbrieb.  Die  betreffende  Sage  kehrt 
bei  0?id.  Met  X,  220  ff.  als  eine  amathntitche  wieder,  der  sie  lUso  anch 
wohl  aae  Philosteph.  haben  mag,  nnd  einen  Amathnaier  A.  nennt  Arrian. 
Anab.  II.  28,  ü,  so  daes  also  wohl  anch  dieser  A.  ein  Amathnsier  war. 

689)  HHIler  F.  H.  0.  111.  S.  71. 

584»-'')  S.  C.  8.  A.  7. 

686)  Demetr.  v.  Skeps.  Fr.  13  b.  Ath.  XV.  697  d.    JVfr))tfnt»ol*>ot.  .  .  . 

laiviiavtos.    Er  folgen  die  C.  7.  A.  89  angef.  Worte. 

686)  Hageaand.  Fr.  28  b.  Ath.  X.  432  b,  b.  C.  8    A.  7. 

687)  Malier  F.  H.  a.  IV.  S.  347—880. 

688)  Ath.  SIV.  SS9e  (—  Fr.  4).  Butt»  3'  &  Zn-»*evs  ö  i^xmf. 
Strab.  XII.  646.  Ath.  VI.  261  e  (—  Fr.  8).  X.  486  f  (-  Fr.  7).  Plut.  Ag.  16 
(=  Fr.  fl). 

689)  Fr.  6,  8.  A.  688.  690)  8.  C.   16.    A.  71.  72. 
691)  Strab,  a.  a.  0. 

693)  JIipJ  tmv  i9  'Eqiiaat  xv^äv^mv,  Fr.  1  b.  Ath.  VII.  289c  Fr.  2 
b.  Snid.  nti9uyifas  'Etpimoe. 

698}  Utfl  xrit  jov  'lffia*4fiov  TVQawiSos,  Fe.  8  (s.  A.  G88),  wohl  nur 
Theil  einer  Geschichte  der  sTrakoeiachen  Tyrannen,  wie  Malier  annimmt 

694)  ntfl  Bicoalias  mkI  Attiovlaf  Fr.  4  (s.  A.  688). 


iv.t^iOO^IC 


6D4  EinundzwaDzigätea  Capital     GeBcbicbtschreibniig. 

Aristos*")  von  Salamis  auf  Kypros*")  war  viel  jßnger  als 
Äristobulos  und  Onesikritos*"'),  lebte  aber  doch,  wie  es  scheint ^'^, 
noch  vor  Polemon  oder  späteateDs  zu  dessen  Zeit  und  schrieb 
eine  Geschichte  des  Alezandroe^"). 

Lysimaehos,  Lehrer  und  Schmeichler  von  Attalos  I,  Ton 
Kallimachos  unter  den  Theodoreero,  von  Bermippos  unter  den 
Schalem  des  Theopbrastos  aufgefährt,  schrieb,  wie  ebeahieraas 
hervorgeht,  i&  sehr  hohen  Jahren  und  in  den  ersten  Begierunga- 
Zeiten  dieses  Königs  negl  i^g  'jittäXov  natÖEias  voll  von 
der  gemeinsten  Schmeichelei  gegen  denselben^^^. 

Fhilinoa^^^)  von  Äkragae,  ein  in  seiner  Vaterstadt  an- 
gesehener und  hochgestellter  Mann^,  beschrieb,  und  zwar,  wie 
es  scheint,  als  Augenzeuge'^')  den  ersten  punischen  Krieg,  und 
zwar  parteiisch  fiir  die  Karthager^'*). 

beeiegtea  Tyrannen  Aristippos  von  Argos.  Vgl.  MQUec  111.  S.  3G:  „i^ 
eodem  Dinia  fivxerimt  quat  de  vita  Arittippi  Plvtarchtu  e,  26  expotüt".  — 
SchoL  Tsetz.  Chil.  1,  lU  in  Cramer  Anecd.  Ox.  Hl.  S.  S61  liest  man 
AlvUif  .  .  .  Satutmois  h  lofote.  Ob  die  Verbeasermig  von  Meineke 
F.  C.  Q.  I.  S.  386.  A.  SO  ^ivltf  richtig  iat,  ergchaint  Kossetst  Eweifeiha(L 
Ö78)  Müller  Scr.  rer.  AI.  M.  S.  163f. 

674)  Strab,  XIV.  682;  ö  Eala^viOi  Strab.  XV.  730.  Clem.  Protr.  36  A. 
Ath.  X.  4Se  e.    Zenob.  VI,  60  =-  Pr.  1.  3.  4.  6. 

576)  Strab.  XV.  730.   tcolv  fitv  iatt  vitöttfOt  zovztav. 

576)  Wenn  anders  nämlich  Müller  S.  164  richtig  Termathet,  daas 
Fr.  4.  b.  Ath.  X.  4S6  e  ans  Polemon ,  welcher  hier  gleichfalla  angeführt 
wird  (=  Fr.  79),  stammt 

677)  Arrian.  Anab.  VII,  16,  6  {^=  Fr.  3).  'AijKizoe  xal  'AwlTiniäSrn  mf 
tä  'Aktiävai/ov  ävayftcipävtmr  k.  t.  1.  Vgl.  Fr.  1,  War  er  etwa  derselbe 
mit  Ariatis,  dem  Schiller  des  Eratoathenes  (a.  C.  16.  A.  29)1 

675)  Alb.  VI.  252  c.  'Aizäkov  ai  zov  paailiats  Irivtxo  ^öXai  xal  SM- 
«Kalo;  Avatfiaios,  ov  KaUCiia%os  (Fr.  100",  No.  12)  fij*  BeoSm^iio*  Aju- 
ygäipet,  "EfiititTtos  (Fr.  46)  t'  iv  tofg  9Eoq>pa0TOD  ftm^tais  tiaTaltyrt. 
ovTOt  ii  0  ävijQ  xal  itiql  r^s  'Atttllov  xatJSfüci  avyySyf/uipt  ßtpiovt  svMr 
HOlamiav  iiitfccivovaas. 

679)  Müller  F.  H.  G.  111.  S.  17-19. 

680)  Dies  schliesst  Müller  S.  17  mit  Recht  aua  Poljb.  I,  14,  1.  lois 
iim(itl6%a%a  Sotiovvzat  yi/äqitiv  xtfl  avzei  (o&mlich  loötoo  toi  ttoXtpov) 
9iXivoy  «ol  9äßiov  {— •  Fr.  1). 

681)  Diod.  XXIII,  8,  1  —  Fr.  1. 

683)  Foljb.  1,  14,  8  (—  Fr.  1).  Stil  yä«  iqv  a^toiti  aal  f^*  ilifw 
lv»otav  ^tUvqi  liiv  xävza  JDKOtfatf  ot  Kaifxi]36wun  jUKfäs^at  qppov^fH»;, 
Hnl<Ü£,  ttvSi/mdmt,  ot  9i  'Pio^ccibt  zivarzia.  Das  9.  B.  citirt  Poljb.  I,  16,  1 
(—  Fr.  1).     Anaser  Poljb,  und  Diod.  nennt  ihn  Niemand. 
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Aristo*.    Ljaimacboa.    Fbilinoa.    Ändroklee.    Mnesiptolemos.    Baton.    635 

UeberHegeaianax  b.  C.  27,  tlber  XeBagoia3C.33(ä.312). 

Androkles,  welcher  xtffl  Kvxqov  schrieb,  war,  wie  es 
scheint,  spätestens  ein  Zeitgenosse  des  Philostephanos  *"''). 

Mnesiptolemos^^'),  welcher,  wie  schon  frDher  bemerkt 
ist^^*),  von  dem  Komiker  Epioikos  in  einer  eignen,  nach  ihm 
benannten  Eomoedie  verapottet  wurde,  in  welcher  dieser  ihn  in 
seinem  eignen  affectirten  Stile  reden  liess'^^),  lebte  gleichfalls 
am  Hofe  von  Antiochos  dem  Grossen  und  stand  gleichfalls  bei 
diesem  in  hoher  Gunst^.  £r  rerfaaste  in  einem,  wie  es  scheint, 
kleinlich  höfischen  Geiste  eine  Geschichte  der  syrischen 
Könige^). 

Baton^")  von  Sinope,  ein  tthetor **"*),  fraheateos  Zeitgenosse 
des  AratoB  von  Sikjon^^),  vielleicht  derselbe,  an  den  oder  gegen 
den  Eratosthenes  eine  Schrift  richtete^'"),  schrieb  eine  persische 
Geschichte  (Tlsptftx«)"')  ober  die  Tyrannen  von  Ephe- 
808^,  über  die  Tyrannis  des  Hieronymos  in  Syta- 
kus^*"),  aber  T4ie89alien  und  Haemonien***), '^trtxai  Cato- 

SSab)  s.  hiertber  Knaack  Aualect»,  Herne«  XXV.  1890.  S.  82  f.  Wie 
e«  Bcheint,  eitirt  nKmliob  Pbilostepfa.  Fr.  10  b.  Scbol.  n.  Tzetz.  od  Lycopb. 
447  nnd  Et.  H.  Zipj^%eia  ihn.  An  letzterer  Stelle  iit  freilich  Mivavdtoe 
statt  itiv  'AvSenl^s  flberliefert,  wai  mit  Unrecht  Hfiller  F.  U.  G.  IV. 
S.  44S  beibehalten  bat,  w&hrend  Meineke  in  der  Ausg.  des  Steph.  y.  Bji. 
mit  gleichem  Unrecht  fi^v  'Ali^tivdtos  schrieb.  Die  betreffende  Sage  kehrt 
bei  Ovid.  Het  X,  SSO  ff.  als  «ine  amathaüsche  wieder,  der  sie  also  »Dcb 
wohl  aas  Philoetepb.  haben  mag,  nnd  eisen  Amathnsiec  A  nennt  Arrian. 
Anab.  II.  SS,  2,  ao  daas  also  wohl  ancb  dieser  A.  ein  AmaUrasier  war. 

689)  Müller  F.  H.  G.  III.  S.  71. 

684»-'')  S.  C.  8.  A.  7. 

686)  Demetr.  v.  Skepa.  Pr.  13  b.  Ath.  XV.  6»7  d.  Mvijtintolit^ov  .  .  . 
TOv  tarotu)Yfdq)ov  toi  x«pä  'Afuixtji  tiji  «(oirccyo^tvO'Jvn  fiiyalfi  «Ifiviov 
iaxvaavios.    Es  folgen  die  C.  7.  A.  29  angef.  Worte. 

686)  Hegeaand.  Fr.  23  b.  Ath.  X.  432  b,  s.  C.  8    A.  7. 

687)  Müller  F.  H.  G.  IV.  8.  347—860. 

688)  Ath.  XIV.  639  e  (—  Fr.  4).  Bdiaiv  *'  ö  SivaMtis  i  #^t».p. 
Strab.  Sil.  646.  Ath.  VI.  2öl  e  (—  Fr.  3).  X.  436  f  (=  Fr.  7).  Plut.  Ag.  16 
(=  Fr.  6). 

689)  Fr.  9,  a.  A.  688.  690)  S.  C.  15.    A.  71.  72. 
E>91)  Strab.  a.  a.  0. 

692)  ni9l  täf  iv  'Eificai  xvfüvvat*.  Fr.  I  b.  Ath.  VII.  889  c  Fr.  2 
b.  Said.  nv9tty6<ias  'Eipietvs. 

698)  TIi^X  zTis  xav  '/«omr^fiav  tv^arrCdos,  Fe  S  (a.  A  688),  wohl  nar 
Theil  einer  Geachichto  der  sTrakosiachen  Tjraanen,  wie  HOUer  annimint 

6H)  JIe^I  etCOaXiat  *al  Aly^ias  Fr.  4  (s.  A.  688). 


i.t^iooylc 


636  Einnnd^wanzigateg  Cftpitel.    GeBchichtachreibimg. 

(fCai  in  mindeeteiiB  2  Büchern ''^^} ,  lauter  blosse  Umsetzoiigen 
des  von  ernsteren  Forschem,  namentlich  Feriegeten  Geleisteten 
in  eine  rhetorische  Darstellung'^"),  dazu  eine  Monographie  Ober 
Ion  von  Chioa**'). 

Menandros  von  Ephesos*®*),  vielleicW^)  der  Schiller  des 
Eratosthenes,  schrieb  über  die  Thaten  der  Eon  ige  bei 
Griechen  und  Nichtgrieoheo,  indem  er  ans  den  einheimischeB 
Schriften  jedes  Volks  die  Geschichte  desselben  zu  erkonden 
suchte*"").  Wir  erfahren  ans  diesem  Werke  Mehreres  über  die 
Ebnige  von  Tyros*"^),  und  die  anderweitig  angefahrten  oder  be- 
nutzten ^oivixixd  des  Menandros  ron  Pergamos^  waren  sonach 
schwerlich  etwas  Anderes  als  der  betreffende  Theü  dieses  näm- 
lichen Werkes.  D^egen  war  es  wohl  ein  anderer  Menandros, 
welcher  «epi  Kvjiffov  schrieb'"'), 

Hannibal  verfaeste  mehrere  Werke  in  griechischer  Sprach^ 
so  an  die  Rhoder  über  die  Thaten  des  Gn.  Manliua  Ynlso 
in  Asien***). 

Sosflos  aus  Lakonien  oder  Ilion  (V)*"^),  Lehrer  des  Haimi- 


690}  Stibol.  Find.  lathm.  ID  (17),  104.  Bäxot  (Binttw  Boeckfa)  Si  h 
8tvtifip  jfinKÜv  taxogiäv  ■—  Fr.  6. 

6»6)  Vgl.  Preller  Polen,  fragm.  8.  198. 

697)  Jlffl  'lavos  TOv  naii/roü  Fr.  7  (a.  A.  688).  Wu  fOr  ein  Werk  du- 
jenige  war,  ans  welchem  Platorohos  a.  a.  0.  (b.  ä.  6B6)  gescböpft  hat,  man 
dahingeBtellt  bleiben.    Vgl.  Drojaen  a.  a.  0.  in>,  1.    S.  4B3f.  A.  1. 

698)  loseph.  c.  Ap.  I,  18  (—  Fr.  1),  Hüller  F.  H.  G.  IV.  S.  446-447. 
5H)  S.  C.   16.    A.  22.  23. 

600)  loeeph.  a.  a,  O.  -/iy^ipt  i\  oöiog  tue  iip'  IxnoTMi  t«*  fciviXimt 
xfüEfie  naqa  xolg  "ElXt^et  moI  pttQpiqius  ytvofiivas,  h  lät  notf*  Ixtirw 
lni%aitiaHi  yi/aßfuittev  /moviävas  c^v  tnofiaf  fui#«A. 

601)  Fr.  1—4  (bei  loseph.  n.  Clem.,  b.  A.  603,  Mch  Tertnlliau.},  dain 
Fr.  6.  6  b.  Bekk.  Anecd.  p.  782,  17  fF.  lo.  Lyd.  de  mena.  p.  276  Bom.  116, 
14  fF.  Bekk. 

602)  Clem.  Strom.  I.  826  A  (Tatian.  ad  Gr.  S7  p.  144  Otto.  89,  S  Seh«. 
Eoseb.  P.  E.  X,  11,  12.  498  c)  —  Ft.  3. 

608)  Et.  M.  Stfity^eia  =  Fr.  7.  Vgl.  Stepb.  T.  Bji.  Xvt^M,  wo  viel- 
leicht mit  Heineke  De  Menandro  et  Philemone  S.  XXXIX  'Miimigt  in 
MfvavdQos  tu  SiidorD  iflt. 

604)  Coro.  Nep.  Haan.  18.  altguot  eiua  libri  »unt  Graeco  tenume  am- 
fecU,  in  his  ad  Sbodios  de  Cn.  Manlii  Vulaoni»  ü»  Asia  rebus  gestit.  V^ 
Müller  F.  H.  G.  II[.  S.  99. 

606)  Kep.  a.  a.  O.  Sosylw  Lacedaeitumiut.  Diod.  XXVI,  4  (nnmittellMi 
nach  den  A.  621  angef.  Worten).  IktaiSlog  ii  i  'Uwes  (7  'llios  iat  über- 
liefert; Bujack  in  der  A.  GOS  aogef.  Dilti.  S.  1.  A.  1  renonthet  "EImvc  auf 


.X^oogK- 


Henandros.    Hannibal.    Soeylot.    Cbaereas.    Sileaos.  637 

bal  im  Griechischen  und  beständig  in  dessen  Umgebung,  80 
lange  das  Schickaal  es  zoliess,  beschrieb  dessen  Leben  nnd 
Thaten  in  7  BacherD*"*). 

Chaereas  wird  nnr  einmal  als  Geschichtschreiber 
Hannibals,  und  zwar  von  Folybios  erwähnt,  der  seine  Dar- 
stellnng  so  wie  die  des  Soaylos  als  Barbiergeschwätz  be- 
zeichnet**"). 

Silenos**)  aus  Kaiakte'™)  war  gleich-Sosylos  ein  Begleiter 
des  Haunibal  und  beschrieb  gleichfalls  dessen  Thaten"***),  ver- 
fasste  aber  anch  eine  sikelische  Geschichte,  SixeXutä,  in 
mindestens  4  Bdchem*")  und  vielleicht  noch  ein  drittes  Werk 
'latogiat'^^  Nach  den  nicht  zahlreichen  ÄnfBhnmgen  und 
deren  Inhalt  zu  achliesaen,  erhob  er  sich  entweder  überhaupt 
nicht  oder  doch  nicht  erheblich  Über  den  Standpunkt  eines  Sosy- 
los  und  Chaereas '^^  nnd  es  dürfte,  wenn  auch  Coeliua  Antipater 


Gnmd  tob  Polyb.  V,  19,  T.   ttjv  "EltCav,  ^ic  ietlv  As  '^°t  l^ifS  tf'inpoe- 

606)  Diod.  a.  o.  0.  c«  xtfl  'Arvlpay  fy^ttipti'  h  ßtpUots  tmä.  Nep. 
a.  a.  0.  hwiiw  (SmmSxüis)  htlla  getta  muUi  memoriae  prodiderunt,  ted  ex 
hü  duo,  qui  «im  eo  m  cagtrit  fuenmt  simulgxit  vixerunt,  quamdiv  fortmtß 
ptasa  ttt,  Sitenm  et  Sotüue  Lacedaentoniu*.  aique  hoc  Sotylo  Eamtibal 
litteranM»  Oraecarum  uaa  est  doctore. 

e07)  Polyb.  m,  20,  wo  er  §.  6  eeine  Polemik  mit  den  Worten  ichlieeBt: 

Xos,  ovdi-ti  av  dioi  xlio»  1^}'eiv'  ov  jAfi  Inofütt,  illa  «oo^iaK^c  aal  mnr- 
iJlpw  laltäs  litovfi  danovei  tii£ti>  /i(tv  ■«!  dvvofuy.    Vgl.  HÖH  er  a.  a.0. 

608)  MfiUer  F.  U.  Q.  111.  S.  100 f.  Bojack  De  SUeoo  «criptore  Hanui- 
balia,  KOnigebeig  1869.  8.  (Doctordisi.). 

600)  AikZIl.  U3a  —  Fr.  6,  wo  HoUtein  richtig  JTaliiiKn'VDc  fflr  Jtat- 
laxiawöt  he^eetellt  bat  (da  er  ja  eine  fikeliache  Oesohichte  Bchrieb). 

610)  S.  A.  <0<  n.  Fr.  1  b.  Cio.  Dirio.  I,  S4,  48  f.  (e.  A.  618.  614). 

611)  Fi.  9  b.  Fhot.  £u^6rios  rilaf.  h  >'  cm»  »«1  Svfatovotit. 
Fr.  8  (s.  A.  600).  h  xgltip  2JK(lixmv.  Fr.  1  b.  Steph.  t.  Bje.  IlaXixiii  £iXn- 
»ÖS  di  Iw  dt-atifq»  (fiber  die  Eltern  der  Faliken),  wo  freilich  Bajack  S.  4 
Tiebnehx  an  S.  von  Cbios  denkt,  a.  k.  612.  61S. 

612)  Fr.  6  b.  La.  Di.  11,  11.  Edr^tis  t'  *Ö  «e<äTS  rar  'inoinäp:  Fall 
einea  Meteorstein*  (bei  Aegoepotamoi  407  oder  466)  und  AeaBsenmg  dea 
Anazagoraa  in  Folge  deuen.  In  die  aikel.  Oeecb.  will  dies  uicbt  recht 
pauen,  aber  doofa  auch  kaum  in  die  2  Bücher  Mv^mal  Utotfai  de»  Silenos 
Ton  CbioB  (tttta.  ad  Ljc  786,  Tgl.  Schol.  Od.  a,  16,  Aaxn  Etuteth. 
Od.  o,  407.  p.  1871),  an  welche  zweifelnd  Hflller  8. 100.  Anm.  und  mit  Ent- 
schiedenheit  Bnjaok  S.  8f.  denken.  Weit  eher  kOnaen  aoi  dieser  Fr.  4 
nnd  T  sein,  a.  A.  611.  616. 

61S)  Wie   BohoD   C.  Peter   Die  Quellen   des  21.  n.  SS.  B.  deB  Liv. 
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sieb  weDigstens  hie  und  da  ihm  aDschloBS*'*),  doch  seine  Ein- 
wirkung auf  die  Schriftsteller  der  Folgezeit  nicht  allzu  hoch  an- 
zuschlagen sein,  immerhin  jedoch  viel  hoher,  als  man  hiernach 
erwarten  sollte*''). 

(Naambarg  n.  Balle  IS6S).  S.  76  bemerkt  hat.  Dos  Drtlieil  tod  Cicero 
a.  a.  0.  §.  49,  der  ibn  nicht  selbst  gelesen  hat;  diligenti$Sti>«e  re»  Hamti' 
balia  per»€catug  ett  hat  nntütlich  Nichts  zu  bedenten. 

eU)  Mehr  erhellt  aus  Cic.  a.  a.  0.  (e.  A.  610)  nicht,  wo  freilich  aoch 
der  zweite  Traum  des  Hannibal,  wie  Buj  ack  S.  S  darlegt,  nicht  bloas  nel- 
leicht,  wie  Müller  schreibt,  sondern  ganz  gewiss  tod  Coelius  mu  S.  ent- 
nommen ist    Im  Üebrigen  aber  s.  anch  A.  615. 

616)  Die  Zahl  der  Fragmente  bei  Maller  betr&gt  nur  9  (s,  A.  611.  eiS), 
von  denen  6  auf  die  Geschichte  des  Eanuibal  kommen,  eo  jedoch,  data  daa 
4.  b.  Solin.  Poljfa.  1,  16.  p.  9,  1  ff,  Momms.,  eine  mythiscb-etjmologist^he  Er- 
klärung von  Palatium,  von  Hüller  selbst  nur  zweifelnd  diesem  S.  inge- 
schrieben wird.  Zieht  man  auch  noch  die  beiden  anderen  ooncheni  Bruch- 
Stücke  6  und  7  (a.  Ä.  611.  612)  ab,  so  bleiben  im  Ganzen  nur  6  Citate,  und 
diese  eatfemen  sich  andrerseits,  so  weit  aie  nicht  blosse  Nebendinge  betreffen 
(Fr.  8.  8)  oder  ausdrücklich  als  Ezempel  tod  Lügenhaftigkeit  herangesogea 
werden  (Fr.  S  b.  Liv.  XXVI,  19,  8),  nicht  eben  von  dem  Charakter  jener 
drei  zweifelhaften.  Denn  sie  betreffen  die  beiden  Tr&vune  de*  HaunitA], 
wie  schon  bemerkt  (Fr.  1),  eine  fabelharte  (Fr.  9)  und  eine  wirkliche  Natur- 
merkwQrdigkeit,  deren  Erktämng  durch  S.  dem  Strab.  III.  112  nicht  cr> 
wähnenswerth  and  nur  ein  Zeichen  ton  dessen  Unwissenheit  in  diesen 
Dingen  eu  sein  scheint  (Fr.  6).  Hag  man  nun  Ober  die  Frage,  ob  und  wie 
weit  Livius  in  der  Darstellung  des  zweiten  pnnischeo  Kriegs  den  Poljlna« 
benutzt  hat  oder  nicht,  danken  wie  mau  will,  jedenhils  ist  der  Versach 
von  E.  W.  NitzBcb  in  v.  Bybels  bist  Zeit«chr.  ISM.  S.  iO.  QuellenanaljM 
ton  Lit.  II,  1-IV,  8,  Rhein.  Mus.  XXIU.  1868.  S.  603ff.  (—  Die  rÄm. 
Annalistik,  Berl.  1873.  S.  11  ff.)  und  C.  Böttcher  Quaestiones  criticae  de 
T,  Livii  libris  XXI  et  XXil  fontibus,  Königsberg  1867.  B.  (Doct«rdiM.).  Krit. 
Untersuchungen  Gber  die  Quellen  des  Lit.  im  21.  u.  22.  B,  Leipt.  1869.  8. 
(Jahrb.  f.  Fb.  SnppL  N.  F.  V.  S.  361—444)  ans  diesem  nnd  anderen 
OrOnden  misslungeu,  sofern  Beide  die  üebeieiostimmo ngen  andAbweicbmigeB 
zwischen  PoI;b.  u.  Lit.  durch  die  Annahme  erklären  wollen,  die  Hanpt- 
quelle  des  Foljb.  sei  8.,  die  des  Lit.  in  den  ersten  Bachern  Coeliui, 
welcher  seinerseits  durchweg  dem  S.  gefolgt  sei,  gewesen.  8.  die  Gegeii- 
bemerkongen  ton  F.  F(riedersdorff?)  Philol  Ant.  I.  1869.  S.  66—63.  IL 
1870.  8.  SSO— 8S4,  besonders  aber  WOlfflin  Antiochos  ton  S;rakns  und 
CoeUua  Antipater,  Winterthnr  n.  Leipi.  1873.  8.  S.  23  ff.  Friederadorff 
bebt  gegen  Nitzscb  und  Böttcher  mit  Becht  hervor,  dass  Coelius  in  der 
8.  Dekade  des  Liv.  zwar  neunmal  citirt,  dabei  aber  siebenmal  seine  An- 
gabe snrDckgewieeen  wird,  allein  er  selbst  bat  sich  e^ter  (Das  86-  B.  dei 
Liv.,  Marieobnrg  1874.  4.)  weiter  ansführend  dem  zweifellos  ricbtigMi  Er- 
gebnisa WOlfflins  an  geschlossen,  dass  allerdings  Coelins  die  eine  Haopt- 
quelle  des  Lit.  ist,  aber  Poljb.  die  andere.    Allerdings  hat  auch  Polfb. 
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Xenopbon  aus  uDgewisser  Zeit  schrieb  aucb  eine  Ge- 
schicbte  des  Hannibal*'*'),  ebenao  der  erst  recht  einer  Unge- 
wissen Zeit  angehörende 

EumacboB  von  Neapolis'"),  rielleicbt  derselbe  mit  dem 
Verfasser  einer  nur  einmal  angeführten  Periegese^*^). 

de»  S.,  den  er  mar  in  den  erhaltenen  Fftrtien  nie  nennt,  gegen  den  aber, 
■wie  WBlfflin  S.  **  f.  zeigt,  die  Polemik  III,  47, 6  ff.  gerichtet  iat,  benntit; 
ob  jedoch  in  so  aaagedehntem  Masse,  wie  auch  noch  WOlfflin  anza- 
nehmeu  scheint,  darf  bis  anf  Weiteres  bezweifelt  weiden.  Bier  kommt 
eineneits  der  Oegensats  von  solchen  Stacken  bei  Lit,,  die  durch  Coel. 
aas  S.  geflossen  sind,  gegen  Poljb.  and  die  aas  diesem  stammenden  Paitien 
bei  LiT.  in  Betracht,  andrerseits  das  Verb&ltniss  der  Berichte  anderer  Schrift- 
steller, wie  des  Nep.,  Dio  Cats.  and  Appian.,  so  weit  sie  anmittelbar  oder 
mittelbar  aus  8.  herrühren,  lo  den  seinen.  Nach  letzterer  Richtung  hat  schon 
nnjack  manches  Brauchbare  geleistet.  Während  z.  B.  beim  AlpenOber- 
gang  bei  Lii.  XXI,  S3ff.  etwa  neun  Zehntel  an«  Poljb.  and  nur  der  Rest 
ans  Coel.  ist  (s.  WOlfflin  3.  47 ff.)  und  gerade  hier  (38,  7)  sieb  eine  jener 
ZarQckweisDDgen  des  LetEtereo  findet,  ist,  wie  Bujack  S.  8.  A2  hervor- 
hebt, die  zarfickgewiesene  Angabe  mit  anderen  Worten  nud  mit  dem  stark 
nach  S.  schmeckenden,  aoch  bei  Appian.  8jr.  10  wiederkehrenden  Zaeatt, 
doM  nach  Herakles  Hannibal  zuerst  mit  einem  Heere  die  Alpen  über- 
schritten habe,  auch  bei  Nep.  S,  4  «u  lesen.  Ob  Bnjack  mit  Recht  die 
gesammte,  fast  durchweg  von  Poljb.  abweichende  Darstellnng  des  Mep.  im 
Wesentlichen  aus  S.  herleitet,  ist  sehr  fraglich,  richtig  aber,  das«  sie  sich 
vielfach  mit  der  des  Dio  Caas.  berührt,  und  dass  Letiterer  (wie  in  geringerem 
Masse  aueh  Appian)  vielfach  (t.  B.  in  Besng  anf  den  Traum  des  Hannibal 
in  Spanien,  vgl.  Liv.  XXI,  22,  6 ff.,  ferner  Liv.  XXII,  G,  B.  Coel.  b.  Cic. 
Divin.  I,  8G,  77  f.  Zonar.  VIII,  86)  mit  Coel.  n.  Liv.  anffallend  überein. 
stimmt.  Anf  einiges  Weitere  kommt  Waifflin  gelegentlich  zu  sprechen. 
Bnjaok  legt  aber  nicht  selten  anf  Aehnlichkeiten  Gewicht,  die  nicht*  Cha- 
rakteristdscbes  haben,  und  hält  offenbar  den  S.  in  einem  viel  su  weiten 
Umfange  fOr  Qnelle  des  Coelins,  der,  wie  WOlfflin  S.  S8.  Si.  37  f.  41—4« 
n.  0.  Eeigt,  ancb  ans  Pabius  Pictor  schöpfte  und  für  seine  dnrch  and  durch 
rhetorische  ond  die  Geschichte  eq  Qonsten  der  ROmer  fälschende  Darstellung 
die  stark  ßtr  Hannibal  parteiische  und  wohl  ohne  Zweifel  immerhin  vertiKIt- 
nissmüttiig  wahrfaeitegetrene  des  S.  doch  nur  sehr  theilweise  gebranchen 
konnte. 

616)  Termnthlich  lebte  er  vor  Demetrios  von  Magnesia:  La.  Diog.  II,  G9 
im  Homonjmenveneichniss :  litatitos  (SifoqDiö*)  o  ü-cofiav  'Awipainiiv  yt- 
Ygatpät-  Ebenso  wenig  wissen  wir  von  dem  sweiten  dort  aufgeführten  X, 
'A^vaias,  BJdqpöc  Uv^oaitiätov ,  toü  *ij>'  ÖijaijWo  jitKOnjtiöxos,  yiytoipms 
SUa  %t  aal  Biof  "Eita^tatniov  Mil  Uii-oiiiSov,  der  wohl  schon  ein  Zeit- 
genosae  des  Epameinondaa  war.    Vgl.  Hüller  F.  H.  0.  III,  S.  101  f. 

eil)  Fr.  1  Müller  a.  a.  U.  S.  102  b.  Äth.  XH.  5TTa.  iv  Jciii%  tiv 
«ff  1  'Jvp{ß<t9  Cttofiär. 

618)  Fr.  S   b.  Phleg.   Mirab.  18,   welchee   auch   von  den  Karthagern 
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MenodotoB  von  Perinthos^'^),  Termathlicli  Zeii^enosse  des 
Soaylos""),  verfasste  'EXXrjvixä  in  15  Böchern«*')-  Ob  er  der- 
selbe -war  mit  Menodotoa  von  Samos,  welcher  nach  der  Weise 
der  Periegeten  in  dem  Buche  täv  xata  £änov  ivd6^av  äva- 
ygarpij  die  Merkwürdigkeiten  dieser  Insel  beschneb""),  steht 
sehr  dahin^^. 

Pjthermos"*)  von  Ephesos,  dessen  letoQiai  mindestens 
8  BScher  nmfasaten  ^^^) ,  ist  uns  bereits  als  Quelle  des  Hegesao- 
dros  begegnet*'^,  während  er  andrerseits  wiederum  wohl  nach 
Äntiochos  I  oder  11  lebte^^,  und  ist  also  wobi  unter  Anti- 
ochos  III  nud  lY,  jedenfalls  jedoch  vor  die  späteren  Zeiten  des 
Letzteren  zu  setzen, 

Aniigonos,  welcher 'JrixAtxa  verfasste,  isf^  wie  es  scheint, 
der  Zeit  zwischen  Timaeos  und  Polybios,  also  dem  Ende  dee 
dritten  oder  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  angeh5rig^. 


bandelt.    EumkchoB  b.  Plin.  Ind.  IT.  TI,  an  den  Vossioa  erinnert,  ist 
jetzt  ans  dem  Text  entfernt. 

619]  Mfiller  F.  H.  G.  III.  8.  108  ff. 

620)  Wenigstens  nennt  Um  Diod.  (a.  A.  621)  zasammen  mit  Sosylo«, 
8.  A.  60&.  60e.  Vgl.  Müller  a.  a.  0.,  der  es  für  wahrscheinlicher  UUt, 
daaa  M,  bis  etwa  SIT  hinabgiDg-,  als  dass  er  von  da  begann. 

621)  Diod.  XXTI,  4  zxuu.  Jahr  Sia  oder  217:  Mrivödovoe  c  Tlt^ipitos 
zäs  'EXlipiDiie  XfaYlMielas  lYtuiptv  i»  ßifUois  *tvxt*alitMt. 

68S)  Ft.  1  b.  Ath.  XV.  67,2  a.  673  d.  Fr.  S  b.  Atb.  XIV.  665  a.  h  x£ 
xegi  täv  nati  tö  ff(ö*  i^e  £aiUas  Tigas.  DazQ  kommt  daa  schon  C.  SO. 
A.  61  angef.  Fr.  3  b.  La.  Di.  II,  104  im  Homouymenveneichniss;  ob  iv 
hier  citirte  M.  aber  der  Samier  nnd  das  Citat  ans  diesem  Werke  i«t,  liot 
sich  nicht  entscheiden. 

623)  Malier  hält  ee  freilich  für  unzweifelhaft,  Aa.  Perinthcts  Cotoaie 
von  Samoi  war,  so  dass  allerdings  fOglich  derselbe  M.  entweder  in  Samos 
geboten  nnd  spUer  nach  Perinthos  gegangen  sein  kann  oder  anch  nm- 
gekehrt 

624)  Hflller  F.  H.  0.  IV.  S.  487 f. 

626)  Fr.  2  b.  Ath.  VII.  289  f.  nv9$Qiiot  ö  'Eqiittot  h  (j  ir»«v  »* 
'lnii(ftäv. 

626)  C.  18.  A.  28.    Tgl.  Drofsen  a.  a.  0.  m>,  1.  8.  SS6f.  A.  9. 

6S7)  Wenigstens  handelt  Fr.  2  von  „Themison  ans  Ejproa,  dam  Q«- 
liebten  des  Efinigs  Antiocbos",  der  anch  von  Fhjlarch.  Fr.  7  b.  Ath.  X.4Sftd 
erwähnt  wird. 

625)  Es  bemht  dies  freilich  nur  anf  der  nioht  gant  nnnreiGsIhaAen 
Annahme,  dass  die  Litte  bei  Dionjs.  v.  Hai.  A.  B.  I,  6  (vgl.  A.  831.  84C} 
streng   chionologisch   sei,   der   noch  den  A.  246  angef.  Worten  fortüUirt: 

roit   aitoit   nifäynafiv    ovx    ö^iaif    iiiißaX6rt)Br.     Mflller    F.  H.  Q.   IT. 
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ZeuoQ  TOD  Rhodos^*)  schrieb  in  der  ersten  Hälfte  des 
zweiten  Jabrbnnderts  eine  Geschichte  seiner  Heimat^, 
die  mit  den  ältsten  Zeiten  begann^'),  und  aas  welcher  Diodoros 
vielleicht  zum  Theil,  aber  nur  mittelbar  diese  Sagengesohichte^^') 
tmd  nnmittelbar  wahrscheinlich  die  Geschichte  dea  Eriegea  gegen 


S.  306  giebt  zwei  Fragmente  aus  Fest.  p.  266  Müll,  nnd  Plat.  Homnl.  17. 
Selbst  gelesen  hat  ihn,  wie  y.  WiUmowitz  Ant.  t.  Ear.  S.  176f.  heiror- 
bebt,  keiner  dietei  Anctoren,  anch  DionjB.  nicbt,  Tgl.  A.  tib.  Haaea  De 
SibjUarnm  indicibaB,  Greifavald  1879.  8.  3.  87  macht  sehr  wahrsoheiolich, 
daes  da«  Buch  des  Pol^historB  Alexandioe  über  Bom  aein  Andenken  er- 
balten hat.  Ob  deijenige  Ä.,  welcber  eine  Feriegeae  TOn  Makedonien 
(Mantiovmii  ntgiriytiais,  Fi.  3  Müller  S.  SOS  b.  Steph,  v.  Bjz.  'jpaptif) 
Bchrieb,  derselbe  «ai  oder  ein  anderer,  iat  nicbt  ta  entscheiden,  wabractaein- 
lich  indeescD  war  dieser  weder  mit  ibm  nocb  mit  A.  von  Earyatos  iden- 
tiacb,  B.  Wil&TOowitz  a.  a.  0.  S.  Uf.  177. 

629)  Müller  F.  H.  0.  HL  S.  174— I8S. 

630)  La.  DL  VII,  SB  im  HomonjmenTeneiohuisa :  ip^ioc  (Z-^tiot)'F6iiof 
T^v  ifTOxior  yiyfatpäis  taiofiav  ivialav  {tviuiiiv  Caaaubonas,  I*  ts' 
Menage,  hiujiitiaia*  Müller).  Polyb.  XVI,  U,  1  ff .  (=■  Fr.  8).  in(\  Si 
ttvts  läv   tÖc   natä   fiifos  j^aipövtar   ttfäieis   ftyfapaai  %al   titfl  to'itmv 

flal  8'  ovxDi  Ztivmv  n«L  'Avtie^ivTii  ot  'PöSioi  .  .  .  aoio  tovt  nutfoit  ytyö- 
vaai  tuil  nepi  xept  (jttfiittäs  i»  ij  eiptxi^  xatQlii  Haltscb)  xexolhtvv- 
tat  Mni  xaA'öIao  xEiro^ijvin:!  i^v  Kfiffftuxtita  oi*  äiptXtlite  lapiv,  aXXa 
Aö^Tft  %ai  xov  %aOTi*iinot  ävdfäti  noliiivor«,  E»  folgt  dann  eine  Reihe 
Ton  Ansäte llangen  bia  80  z.  E,,  durch  welche  Folyb.  zo  zeigen  sQcbt,  daas 
Z.  und  Antisthenes  ana  Lacalpatiioti»muB  die  Geachichte  Terf&lecht  haben. 
17,  9  beisat  ee:  xis  ovv  cIkÖtois  av  ZiivEovt  fiifiipaito,  8iäu  cö  ^tiov  ov 
irt(l  t^v  täv  nyarfufnav  t^Tijcriv  ovth  ittpt  tiy  xtifu^p  tfg  ino^ieiiat, 
äUä  TtSfl  Ti]v  trt  liicas  KaiooKev^v  i«xov8tiKt  luil  dqUe  l<m  xoUnsig  ixt 
xo^ta  vsiitvw^tws  %.  t.  l.;  V^L  Ib,  B.  20, 6  f.  C.  19.  A.ie.  Müller  F.  H.G. 
IL  S.  886  f.  III.  S.  27S  f  eminthet,  dass  in  der  prienischen  Inacbrift  C.  I.  G. 
II.  S.  678.  No.  2906  aas  der  Zeit  zwiacben  310  und  140  der  veratämmelte 
Name  ....  «»<«>  'Pödiov  dea  rbodiacbeo  Oeachichtschreibere  zu  dem 
Beinen  za  erg&nien  sei. 

68t)  Diod.  T,  56,  7  (~  Fr.  1),  xipl  pAv  ovv  twv  ätnawht^ovitlvaw 
xa^ä  'Fadlots  ovio)  tnis  fw&oloyoümv'  ir  «Is  icti  miI  Z^viar  b  tä  ntfl 
tavTrjs  avvzaiäiitros- 

tt%)  V,  66—69  (~  Fr.  1.  2).  Unmittelbare  Benntrang  nimmt  Lobeck 
Aglaoph. 8.1184,  wenigstens  Tollet&ndigeanchT.WilamowitiHeimeaXVIIL 
1888.  8.  429  au;  mir  acbeint  Betbe  Herm.  XXIV.  1SS9.  8.  422  f.  Becbt  tu 
baben,  wenn  er  die  unmittelbare  Qnelle  Tielmebr  in  des  Apollodoioa,  der 
n.  A.  ancb  den  Zenon  benotat  haben  mag,  Commentar  znm  Sohiffakataloge 
ancbt,  TgL  C.  27.  A.  *B^. 

SonaiBL,  trlHb.-alsi.  Litk-QaMh.  I.  41 
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Äntigonos  and  Demetrios  Poliorketes*")  geschöpft  hat.  Diese 
Schrift  war  aber  mehr  auf  den  Glanz  der  Darstellung  als  auf 
die  genane  Richtigkeit  des  Inhalte  berechnet***). 

üeber  Äutiethenes  Ton  Rhodos  s.  C.  19. 

Poseidonioe"^),  ein  Zeitgenosse  des  Peraens  (179—168), 
beschrieb  mit  entschiedener  Parteilichkeit  für  den  Letzteren 
dessen  Geschichte  in  mehreren  Bfichem*^.  Tielleicht  war 
er*'^  derselbe  mit  dem  Sophisten  und  Historiker  Poseidonios 
aas  Olbia  oder  Olbiopolis  in  Sannatien,  welcher  eine  Schrift 
aber  die  Dnjestergegend  (xtQltijg  T^tffut^g  xaXovnivtig  idfiag), 
femer  "ATTixal  teroffCai  in  4  nnd  Aißvxä  in  11  Bflcbera 
Terfasste*")  und  auch  wohl  der  wirkliche  Urheber  der  von 
Anderen  dem  Poseidonios  von  Älexandreia  beigelegten*")  rhe- 
torischen Arbeiten  Mekirat  ^rjtofiixai  und  'Txo&ioetg  tls 
^rjiio«9ivr]  war,  während  die  auf  uns  gekommene  Behauptung, 
er  sei  es  auch  Ton  den  beiden  berOhmten  Werken  des  Posei- 
donios von  Rhodos  jugl  coxeavov  und  der  Fortsetsung  des  Poly- 
bios  gewesen^,  geradezu  unbegreiflich  ist 

eSS)  XX,  Sl— 100.    S.  Maller  S.  178. 

884)  Poijb.  XVI,  17,  9,  «.  A.  680. 

6S6)  Maller  F.  H.  G.  III.  B.  173  f.,  vgl.  3.  84ef. 

686)  Plnt,  Aem,  Paol.  19  (=  Fr,  1).  JJoatt^vvt««  t*s  Iv  Intlim«  wft 
llf6voit  Kttl  xais  «pcffEtfi  jiyoviwat  Xiymr,  t&to^lttw  di  ytyfaipms  wtfi  Tltf- 
glat  Iv  xleCo«*  ßipUois  ».  i.  !■■,  nAcb  «eichen  Wiwten  «ein  vertheidigeader 
Bericht  aber  Peraeni  im  OegenBati  eq  dem  rorher  mitgetfaeilten  anklagendea 
des  Folybioi  angegeben  nnd  mit  den  Worten  (ovfa  ^»^  oi*  ö  noctUmrtot 
inif  xov  TIti/ei«>t  ixoivftitai  geecfaloMen  wird.  Doni  Fr.  S.  S  ebend.  W.  31. 

687)  Wie  Bake  De  Pondonio  Rltodio  S.  2H  Tenuatbet  hat 

6S6)  Said.  IlaaniävtOi  "OipumoUxrtt  m^un^f  nal  lotofnöe  .  . .  Mtfl 
t^f  Tvi/iTt^s  xnlovf^tjE  %mfas,  UTttxäc  [tiToflcie  h  ßi^oit  9',  jltßmi  if 
ßißUott  ib'  nal  älla  tiva.     Vgl.  A.  640. 

6S9)  In  dem  Artikel  IIoaiiBtinos  'AliiatidiitvB  b.  Said,  heisat  m  nach 
den  C.  8.  A.  202  angef.  Worten  zonB^bst  fUlachliob:  fj^a^tn  tmofiaw  ritr 
fttTÜ  Uotvpiov  (v  ßißUoit  vß'  fcDc  t(K>  tcoUiiov  toö  KvfifwtiXtiov  «eil  iltclc- 
imiov  (i.  C.  99.  A.  192),  dann:  Mtlitus  ^rofinüs  <>"<'>  'TM»t4tte  ik 
JtlliM9i»7i.  xal  oTiivi  tavtti  fwUiM'  Tlomtinvlov  toü  nipMvti  iWt  co« 
'OXßimfoXlxov.  Jedenfalls  war  P.  von  Älexandreia  nicht  der  Ver&swr,  denn 
nnmittelbare  Schaler  des  Zenon  von  Kition  wie  diewc  ecbriebeai  Dergleiobeo 
nicht    Bernbardj  h&lt  den  Bboder  fOr  den  Urheber. 

640)  Ob  lieh  in  der  eben  (A.  6S0)  ange£  Stelle  dea  Said,  raiiit  blou 
anf  die  beiden  rhetoriBcben  SchriAen  oder  anoh  anf  da*  Qeechichtswerk 
beciehen  aoU,  ist  eweifelhaft,  aber  in  dem  A.  6S8  mitgetlieiltan  Artikel 
desselben   iteht  nnmjttelbar  hinter  tatoqiMS  noch  m^l  im  ■ 
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Hegesippos  roD  Mekyberna"*)  aus  nngewisser  Zeit,  aber 
doch,  wie  es  scheint,  spätestens  aus  der  ersten  Hälfte  des  zweiten 
Jahrhanderts**^)  schrieb  zwei  Localgesehichten,  eine  Ton  seiner 
Heimat  nod  eine  tob  Miletos,  IlaHTjviaxä**')  und  AftAijöt- 
Bx«"*).  Von  beiden  sind  uns  nnr  Bruchstflcke  aus  der  Sagen- 
zeit geblieben,  dies  ist  ja  aber  noch  kein  Beweis  dafür,  dass  er 
sie  nicht  Ober  dieselbe  hinaus  fortgeführt  hätte^^).  Es  ist  be- 
merkenswerth,  dass  von  Konous  fQnfzig  Erzählungen  mindestens 
ein  Zehntheil  im  Gebiet  der  Chalkidike  spielt,  und  dasa  bei 
sieben  bis  acht  derselben  die  spärlichen  B«ste  des  Hegesippos 
noch  heute  mit  einer  ziemlichen  Wahrscheinlichkeit  den  Schluss 
gestatten,  er  habe  in  ihnen  dessen  Buch  fiber  Pallene  zur  Quelle 
gehabt***).  Ausdrückliche  Sparen  dieses  Schriftstellers  sind  uns 
irä*  xvt'  aviöv,  DDd  ein  alter  Znsatü  zd  Said.  IJolvßiot  lautet:  letfov  di 
Sil  diadi%ttai  i^v  noloß/ov  tatofiav  nomtitiüvioc  OlfiitmoXittje  ociq:ian)t. 

641)  Mflllet  F.  H.  G.  IV.  8.  422-424.  Hoofer  H.  v.  M-,  in  Konon, 
Greifsvald  1890.  8.  S.  68—68. 

648}  Diea  «chlieset  Hoefer,  wenn  auch  iweifelnd,  ani  Pseudo-3kyma. 
640  f.  tli  lifii  xölnos  ItyöfievOG  Tof/nvinos,  ov  x^öiepow  i}r  zin  Mrjyivpt^a 
xti/iini  (20  Bt&dien  tob  Olynthoa).  St&nde  m  feai,  daas  EnphorioD  Fr.  LT 
aoB  H.  gsBcbOpft  hat  (vgl.  C.  14.  A.  99)  und  Dicht  umgekehrt  (vgl.  A.  644), 
BO  mdute  Letzterer  beträchtlich  früher  gelebt  haben. 

648)  Steph.  T.  Bjz.  Mtptvßefva,  ■niltg  noIlijtTjs,  t^s  '^  ^v4*V  ^*9' 
fovt'ioov  .  .  .  b  nolltjjt  MTTtvßiftaios'  «vreae  yäe  ävatpi^txai  'HyrietxKOs 
<ä>  TÜ  nttlXtp-iKviä  trovtetaxäg  k.  t,  l.  DiODjB.  t,  Halik.  A.  R.  1, 19  (—  Fr.  3). 

Nul  l6yov  ££<ci  (a.  C.  S1.  A.  16).  Beiachr  i.  Partfaen.  6  (—  Fr.  1).  Uito^tC 
^toYiv^t  (l.  »turifvs,  '■  Uflller  F.  H.  O.  iV.  8.  BIO  und  C.  SS.  A.  80Ö>>) 
%til  'Hy-^atnitot  tv  T!aXlr]vunois.  Steph.  TJttlX^vr],  Schol.  Piendo-Eurip. 
Rhes.  S8,  'H.  Iv  Torc  nall^uiitors  (-^  Fr.  8.  6).  Data  Fr.  6  ond  anch 
wohl  Fr.  7. 

644)  BeiBchr.  z.  Paithen.  16.  tffiogtC'Hy^aatitoe  MiX7}eia»£v  a  .  Ebenao 
EnphoriOD  Fr.  LV,  s.  A.  643  und  Meineke  An.  Alex.  B.  9T  f.  Tgl.  Beiachr. 
z.  Parthen.  14.  taxo^ti  'Aqtazoxil'm  ■"'  ot  t&  MiXt]«ia%ä. 

Mb)  Ob  man  am  der  ZneammeoBtellnDg  mit  Eepbaloo,  nuter  desien 
Namen  HegeiiBnax  fabelte  (a.  C.  37.  A.  15.  16)  bei  DionjB,  t.  E.  (a.  A.  64S), 
dem  aeineraeita  Beide  alt  und  glanbwflrdig  acheinen,  «cblJeBaen  darf,  dass 
er  gleich  HegeBianax  sich  «tork  in  eignen  Erfindungen  ergangen  habe,  ver- 
mag ich  nicht  tn  entacheiden. 

646)  4.  7.  10.  16.  20.  SS.  46  und  vielleicht  17.  Die»  hat  Hoefer  er- 
mittelt, deaaen  BogrAndung  «ich  aber  nicht  in  knappem  Aoszug  wiedergeben 
l&Bit  Tgl.  EDsKohBt  Eon.  10  mit  H,  Fr.  1.  S,  Eon.  S2  mit  H.  Fr.  6,  Eon.  46 
(mit  Aaanahme  de«  SchlnagBalzeg)  mit  H.  Fr.  3  (GrOndongsaage  von  Aeneia, 
spater  Aenos),  Kon.  18  mit  St«pb.  Aiavi]  (wo  freilich  H.  nicht  genannt, 
aber  nach  Fr.  3.  Eon.  10  alt  (Joelle  sn  vermatben  ist):  OrfindangBiage  von 
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abgesehen  hievoQ  besonders  bei  PartheDios,  Diouf  aios  Ton  Hali- 
karaassos  und  StepbanoB  von  Byzantdon  geblieben  ^^. 

lason  Ton  Eyrene,  ohne  Zweifel  ein  Jude,  achrieb  eine 
Geschiebte  der  Makkabaeerkämpfe  unter  Äntiocbos  IV  Epiphanee 
und  Äntiochos  V  Eupator,  frühestens  also  um  160,  möglicher- 
weise aber,  ja  wahrscheinlich  geraume  Zeit  später,  in  5  BQchem, 
von  welcher  das  aogenonnte  zweite  Buch  der  Makkabaeer  ein 
Auszug  ist"*). 

Araetbos"^),  spätestens  ein  Zeitgenosse  des  Ariatarcheers 
Parmeniskos*^"),  wahrscheinlich  aber  früher^'),  aus  Tegea®*) 
verfasste  'j4giiadixK*^^). 

Aristippos,  spätestens,  wie  es  scheint,  derselben  Zeit  an- 
gebörig,  aber  gleichfalls  wahrscheinlich  irüher°^),  schrieb  des- 
gleichen 'AQxadtxä  in  mindesten  2  BUchem^^). 

Derkylos  ohne  Zweifel  aus  Argolis^'^   schrieb  'Jffyokutä 


Skione.  „H.  beachränkte  eich  nicht  streng  auf  Pallene,  ftondem  zog  auch 
Sagen  der  nächsten  Umgegend  (wie  Aeneia)  mit  hinein,  suchte  auch  zn 
motiviren,  wie  die  venchiedenen  Sagengestalten  ins  Land  gekommen  seien, 
wie  sich  dies  in  der  eigenthümlichen  Tetbindnng  der  Proteoa-  mit  der 
Eadmosaage  (Eon.  83,  Tgl.  [Philarg^r.]  z.  Yerg.  Geo.  IV,  SM.  891)  zeigt 
Auf  Pallene  eracbeict  Proteni  zuerst  bei  Ljkopb.  AI.  llGff.,  mit  dessen 
Worten  die  Behauptung  t.  Wilamowitz  Homer,  üntera.  S.  27.  A.  Ib 
(s.  darflber  Hoefer  S.  66  f.)  nicht  übereinstimmt".    (Hoefer). 

6*7)  S.  A.  648—6*8. 

6*8)  Wie  der  Ver&iBer  desselben  ausdrücklich  selber  sagt:  2,  19— S*: 
VKO  'idatavos  toö  AvfijvttVov  dsSijliaitiva  itä  nivrt  (Jtplte*  xtt^ti^t&s 
Si'  Ivbs  awrayfiaiOf  inttcfiefv.  Vgl.  UQUer  Scr.  AI.  M.  S.  161  und 
C.  38.   A.  30. 

649)  Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  316  f.  Dais  Uficttoe  und  nicht  'Aqüo»^ 
der  richtiga  Name  ist,  zeigt  Robert  EraL  Cat.  S.  827.  A.  14. 

6G0)  Denn  die  AnfOhrong  bei  Hjgin.  Astron.  II,  1  (—  Fr.  1)  stunint, 
wie  Robert  zeigt,  ans  diesem,  s.  C.  80.  A.  106. 

661)  Fr.  6  —  ScboL  Pseudo-Eurip.  Rhes.  86  scheint  auf  ApoUodon» 
]ii«l  9r£v  zurflckzugeben,  s.  C.  27.  A.  68. 

662)  Fr.  1.  6  (e.  A.  660.  651). 

658)  Dionys.  Hai.  A.  B.  I,  49  ^  Fr.  8. 

464)  Fr.  2  b.  Scbol.  Theoer,  I,  8  scheint  wiedenun  ans  ApoUodoros 
lufl  9»»*  herzurühren,  s.  C.  27.  A.  68. 

6G6)  Das  1.  B.  wird  b.  Clem.  Strom.  I.  322  D  (—  Fr.  1)  und  Scbol 
Theoor.  a,  a.  0.  angeführt.  Tgl.  SchoL  ApolL  Rh.  III,  1087.  iv  'äf%aaiM>i« 
(~  Fr.  3).  La.  Diog.  III,  83  im  HomonjinenTerE.  äi4ufOe  C^fintwxot)  ö 
zä  9Ti(>l  'Aii*aSias  jgäfpas. 

666)  MüllerF.H.a.  IV.  S.  366— S8B.  t.  Wilamowitz  Homer.  Unter- 
BDCbongen  S.  180.  A.  S6. 
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in  mind«ateii3  3  ßUchem  ^'),  welchen  er  iiir  die  Sagenzeit 
namentlich  ein  altes  Epos  des  Agias  mit  wiederholter  ausdrflck- 
licher  Bemfung  auf  dasselbe  zu  Grunde  gelegt  zu  haben  scheint***). 
Er  dürfte  hiernach  eher  der  älteren  als  der  späteren  Alexan- 
drinerzeit  at^ehört  haben'^).  Ob  er  jedoch  den  Deinias  oder  ob 
nicht  Tielmebr  dieser  ihn  angefBhrt  hatte,  erscheint  zweifelhaft*^. 


6G7)  Fr.  S  b.  Clem.  Strom.  I.  S86  D,  b,  A.  658. 

6B8)  WahrBcheinlich  (a.  auch  Meineke  F.  C.  G.  I.  S.  «6  f.),  obgleich 
Welcker  Ep.  Cjcl.  P,  S.  861.  A.  467  und  Müller  *.  a.  0.  nnd  S.  898f. 
anderer  Heiunng  aind,  iit  dies  derselbe  Agiae  oder  Hogias  toq  TroeEene, 
welchen  Prokl.  Chrest.  p.  240,  11  f.  Weatph.  (wo  Jvyioo  venchrieben  iet) 
sei  ea  mit  Recht,  Bei  es,  wie  wahrBcheinlicher,  mit  Unrecht,  als  Urheber 
der  homenschea  Nöatoi  beeeichnet,  und  ebenso  (nach  der,  wie  Hiller 
Rhein.  Mna.  XXSI.  1876.  8.  87  f.  zeigt,  allein  richtigen  Verbeesemog 
K.  F.  Hermanne  'Ayici!  toi  RLr  aunätov)  der  idmliche  Argeier  Agiae, 
welcher  bei  Ath.  XIII.  610  c  ah  Dichter  einer  'lUov  xiijatt  erscheint,  kein 
Anderer  endlich  doch  wobl  anch  Eegiaa  (Hyüie)  TOn  Troeiene  bei  Paus.  I, 
2,  1,  wo  eine  Dichtnng  deaselben  angeführt  wird,  eicbarlich  nicht  (wie 
Welcker  a,  a.  O.  8.  268  f.  nnd  Andere  meinten)  die  Nietoi,  e.  Eirch- 
boff  Die  faomer.  Odjsaee  8.  S36.  r.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S,  842.  Der 
Schreibfehler  Avytlas  kehrt  wieder  Scbol.  T  11.  A,  690,  wo  nach  einander 
Avytlat  iv  a'  'jf^alixiMi  nnd  Ttliaa^ios  Iv  'Agjoltxolt  {—  Fr.  2)  citirt 
werden;  die  Vermnthnng  von  Müller  8.  S4G,  dasa  ^tivias  fflr  Avyeiae 
herzustellen  sei,  ist  mithin  anrichtig,  sehr  ansprechend  dagegen  die  von 
Wilamowitz  3.  S94.  A,  1,  dasa  auch  die  'Aejolitä  des  Telesarohoa 
(B.  Maller  a.  a.  0.  8.  GOS),  bei  Sex.  Emp.  Math.  I,  260  »  Fr.  2  in  einem 
wahracheinlich  (e.  C.  87.  A.  68)  anf  Apollodoroa  zorflckgehenden  Citat  'Afro- 
U%6s  genannt,  ein  Epoa  geveaen  seien,  vielleicht  ein  Werk  des  auf  der 
bor^aschen  Tafel  erwähnten  Epikers  Teleais  von  Helhjmna,  und  dass 
man  anch  in  dem  fUlachlich  in  Teleailla  geänderten  Teleaias  bei  Fseudo- 
Apollod.  Bibl.  lU,  6,  6  ebendenselben  Dichter  ta  erkennen  habe.  Die  ver- 
bundene Anfflhmng  von  Agiaa  nnd  Derkjlos  findet  aich  dreimal:  Ath.  III. 
86  f.  'Ajiat  Si  kuI  ^tgnvXot  iv  'AfyelMols.  Schol.  Enrip.  Tro.  16.  oi  ntfl 
'Ayiu*  xol  iltemilo»  (—  Fr.  1).  Clem.  a.  a.  0.  (=  Fr.  8).  'Ayiag  di  «ol  Jif- 
xvloe  iv  T^  i^^cs  I  nnd  diese  AnfQhcungen  deaten  hinsichtlich  des  Agiaa 
in  der  Thai,  wie  Wilamowitz  sagt,  anf  „ein  argiviichea  Epoa  hin,  das 
die  ZerstOmsg  Troias ,  die  Beimkehr  nnd  die  ireiteren  Oeichicke  der 
KSnige  von  Arges  erz&hlte".  Bäthselhaft  iat  mir  nur,  wie  Agias  in  einem 
solchen  den  Tag  von  Uions  Zerstörnng  ao  beseichnen  konnte,  daas  D.  Fr.  3 
ihn  danach  anf  den  eines  makedoniachen  Monats  (t^Tjvie  Ilavifiov  [n«*^- 
fiov?}  öyita^  ^Cvotxof)  va  berechnen  im  Stande  war. 

659)  Anch  die  eben  erw&hnte  Anwendung  der  makedoniachen  Honata- 
recbnnng  bei  ihm  weist  anf  eine  Zeit  vor  dem  Untergänge  dea  make- 
doniachen Reich  ea, 

660)  Fr.  2  b.  Schol.  Find.  Ol.  VII,  49.   ot  S\  «tpl  ^ttniaw  «xl  ^«exii- 
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Kratippos**')  verfasete  ein  Geechichtawerk,  welches  deu 
peloponnesischen  Krieg  und  die  nächstfolgenden  Jahre  bis  zu 
einer  gewissen  Herstellung  der  athenischen  Macht,  mindestens 
bis  zur  Yemichtung  der  spartanischen  Flotte  bei  Knidos  (394) 
durch  Eonon,  aber  wohl  auch  nicht  weiter  nmfasate^')  und 
namentlich  darauf  angelegt  war  das  theils  wirklich  theils  nach 
der  Meinung  des  Kratippos  bei  Tbukydides,  Ober  dessen  Arbeit 
er  sich  eine  wunderlich  verkehrte  Anschauung  gebildet  hatte^, 
und  man  darf  wohl  hinzusetzen*")  bei  Theopompos  noch  Fehlende 
zu  ergäuzeu^^^).     Jünger  auf  der  einen  Seite   als  Zopjros  oder 


lor.  Denn  daraus,  dasa  D.  an  letzter  Stelle  steht,  folgt  keineswegs,  wie 
Müller  glaubt,  das  Ereteie,  Dod  Wilamowits  bettanptet  das  Letstere 
zwar  sehr  znrerBiclitlJch ,  giebt  aber  keinen  Grand  an.  —  Ueber  die  unter 
dem  Namen  des  D.  von  Fsendo-Plat.  de  fluv.  n.  Parall.  min.  erdichteten 
Schriften  s.  Fr.  6-9.  12.  Dbbb  die  «ipl  U9av  (de  fluT.  1»,  4  —  Fr.  10) 
wirkticfa  eiiatirte,  dacC  wohl  ans  dem  Cltat  des  Derkylloi  bei  lo.  LjA. 
de  mens.  III,  8.  p.  3ö,  1  Bekk.  {=  Fr.  11)  geschlossen  werden,  aber  der 
Verfasser  war  wohl  ein  anderer.  Ob  endlich  D.  anch  Boimtittä  schrieb 
oder  Fr.  4  b.  Schol.  Eurip.  Phoen.  7  doch  anob  ans  den  'AvroJuxd  ist^ 
Btebt  dahin. 

661)  UQller  F.  H.  Q.  II.  3.  74—78. 

662)  Flot.  De  glor.  Äth.  1.  845  E.  aw  jag  ü*H^  loöe  xfäTxotTUt, 
ovx  Hi't  xois  yeäipowvas.  ävtla  t^p  niti*iiovf  xohtiiay  Mcel  t«  ftivi^aja 
XQOt  PCf  ^□(fii'aivDg  igönaia  xffl  tus  scpl  KifHifa  iKtt  Miyoftc  aal  Kii(i'w- 
6<nt  üvdfayitfyCat  Ntniov  xal  t^v  ^fMV&^vovg  nvlov  mbI  iodc  Klimnos 
tftquHOoiovt  ulxiuiXdizovs  *al  ToXpiiav  JTtlonöviTjffov  xffiixJfMt«  sal 
Aftrpov^dijv  vtxiDvia  Bottaxovt  iv  Otvoifixoit'  o"^  QovymiiSiii  oot  diayt- 
fftaixtii.  ävti.1  rä  nefl  ' EH<^ilmottor  'Alntßiüiov  ptavwifuita  xal  tä  *«ot 
Aitpaw  BquovUmv  %al  lijw  ixö  B^fOfUrovs  tljt  öXijafiiat  lunälvaiv  m1 
Ol/BOvß'iviov  Mal  Afxüiot'  Mal  zovg  änö  dilijc  ißäoii^*ovza  »azi  trjt  £*af- 
tiatiS»  iiyt^ovlas  ä»iatutiirovg  xal  Kövmva  xäXtr  iftßtßa^ovtar  lüe  'A^ras 

663)  DionjB.  v.  H.  de  Thnc.  16.  —  Fr,  2:  Thakirdides  habe  eingesebea, 
dass  die  in  die  eraten  7  BQcher  eingewobenen  Beden  nicht  blosB  der  Dar- 
KtelloDg  der  Begebenheiten  hinderlich  gewesen  seien,  sondern  anch  den 
Lesern  lästig  fielen  (ov  ftovo»  Talg  >fä£(0tv  ,  .  .  ifinadräv  ytyty^attm  .  .  . 
oll«  uttl  toic  ätuivovaiv  öxlrigae  ttnai),  und  daher  habe  er  du  8.  ohne 
Reden  gelassen,  dann  aber  habe  die  so  entstandene  Bonbscheckigkeit  de* 
Werkes,  wie  ea  scheine,  ihm  die  Vollendung  desselben  rerleidet.  DaM  ein 
Zeitgenosse  des  Thok^dides  ein  so  thSrlchtes  Urtheil  nicht  fUlen  konnte, 
hat  Malier  S.  77  mit  Recht  bemerkt. 

664)  S.  Müller  S.  76. 

66G)  Dionys.  nnmittelbar  vor  den  A.  668  angef.  Worten;  Jüpäiunoc  ö 
awaxiuiaae  0Ö19  «al  xa  MUQaUKptiwtit  in'  uitov  nfttfoytir. 
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irilhesteQS  mit  diesem  gleichzeitig^'^),  muss  er  auf  der  aaderen 
betriichtliclte  Zeit  vor  DioofsioB  von  Halikamoseos  gelebt  haben, 
da  dieser  Bonst  doch  wohl  schwerlich  das  grobe  Versehen  be- 
gangen hätte  ihn  für  einen  Zeitgenossen  des  Thukjdides  zu 
halten^"'),  and  so  wird  man  ihn  wohl  kaum  später  als  ins 
zweite  Jahrhundert  seteen  dürfen,  ja  es  ist  möglich,  daes  er  be- 
reits im  dritten  gelebt  hat. 

Ueber  Zopyros  selbst  aber  s.  0.  36. 

Diophautos^^),  Verfasser  von  üovttxal  l6t0ffiai  in 
mindeateua  2  Bdcbem"^),  hatte  dies  Werk  zum  Wenigsten  vor 
Agatharebides  geschrieben*™).  Wohl  ein  anderer  Mann  gleichen 
Namens  aus  späterer  Zeit  war  der  Lakedaemonier,  von  welchem 
bei  Fulgentius  14  BOcher  Antiquitäten  und  eine  Schrift  de  sacria 
äeorum  angeführt  werden"^'),  wenn  anders  dies  nicht  eine  blosse 
Schwindelei  iat^""). 

666)  Maicellio.  V.  Thac,  g.  S3  —  Fr.  3.  4iivp.i>t  9'  tv  ^»«if  ä%o 
T^S  Tvyqe  ilAötrta  Pia{a>  9ttfätip  (n&ml.  BovtvSiStii')  äxo^ttvitw'  loüto  ii 
qi(]«i  Zmnqov  taxo^tiv  *.  i.  X. ,  dann  %  S3.  iya  ä'i  Zwvvpov  Irj^iZv  vofi/£a> 
liytmxu  tov-cov  iv  9(<tK]]  ('^ttih^  mit  BecM  Poppo)  t(xtltvx7i%hat,  x<tf 
äXifiiittv  vo/iJi^  <^xa')  0"  SuBemihl)  K^ätmxot  avz6v.  Du  Daxwischen- 
stebande  gehört  dem  Didymos  an,  und  es  ist  kein  Qnuid  zd  glanben,  dais 
er  irgend  Etwa«,  wie  z.  B.  da*  Citat  des  I'lülochoroB  %.  32.  p.  193,  16Bff. 
Westerm.,  aas  Zopyrot  genommeD  bat  (b,  vielmehr  Wilamowitz  Tbuky- 
dideBlegende,  Harm.  SIL  S.  340  ff.);  mit  Dncecbt  BchlieHt  also  UQUar 
a.  a.  0.  IV.  8.  683  ana  dieser  Stelle,  Zopyrum  .  .  .  PhiUy^oro  iuniorem  .  .  . 
f»ÜK.  Andrerseits  darf  man  auch  hiebt  mit  Heier  OpuBC.  11.  8.  166. 
A.  346  "Ef^nxot  fOr  Knuuxvos  oder  mit  M.  Schmidt  Did;m.  S.  3t< 
Kfätifos  schreiben  oder  aoiut  eine  Coiyeatur  TeiBachen,  die  lediglich  aus 
dem  Vorurtheil  entapriagt,  al«  ob  Dionjs.  mit  Kecht  den  E.  ala  Zeit- 
genosaen  des  Thukjdides  bezeichnet  hätte.  Mit  M.  Schmidt  a.  a.  U. 
S.  128  Zänvfov  anznzweifelii  und  Zäxv^ov  tu  vermathen  iat  gleichfallB  nicht 
der  geringste  Omnd. 

66T)  S.  A.  666.        668)  HOUer  F.  H.  G.  IV.  S.  896  t; 

669)  Schol.  Apoll.  Bfa.  HI,  242  (—  Fr.  1).  jUtpavzas  (eo  MOUer 
f.  ^(ovavqc)  S\  iv  t^  a  xäv  noviixiüv  tno^tiv.  Vgl.  Steph.  Aifivctlpoi 
{—  Fr.  2).  £l.  ir  noviiMoit  (ao  MfiUer  f.  xoXitiKois)- 

670)  Denn  Letiterer  rühmt  in  der  achon  mehrfach  (A.  IIT.  260.  C.  11. 
A.  37)  angezogenen  Stelle  M.  B,  %.  64  (bei  Phot.  Cod.  260.  p.  464"  84)  ihn 
wegen  seioer  Beaohreibnng  der  nördlichen  Gegenden.  Dass  auch  Alexandroa 
der  Foljhbtor  ihn  benutzte,  erhellt  ans  Fr.  8  (=  Alex.  Fr.  S3)  b.  Steph. 
'Apioi  .  .  .  'Jliimiifos  iw  i^  «^i  Eiiiivov  %6yx<m,  mg  ^töipartos,  itjif» 
ovim  Hyttiai  avxoif  dia  k.  t.  1.,  s.  doau  Maller.'    Vgl.  C.  88.   A.  92. 

671)  Fntgent.  M; thol.  I,  1.  Voc.  aatiqu.  intetpr.  v,  nafrendea.  Maller 
a.  a.  0.  S.  897. 
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Schon  hier  mag  endlich  auch 

Äpollouios^")  der  Erzpriester  aus  Letopolia  in  Aegjptea, 
welcher  später  zu  Äphrodisias  in  Earien  lebte"^^,  behandelt 
werden,  obgleich  sich  seine  Zeit  nur  dahin  bestimmen  lässt,  dass 
er  frühestens  unter  Ptolemaeos  Philadelpbos"^*),  andrerseits  wahr- 
Bcheinlich  Tor  Alexandros  dem  Polyhistor*'*),  also  wohl  ungefär 
zwischen  360  und  100^'^)  seine  karischen  Geschichten  (KaQtxä) 
in  mindestens  18  Büchern  *'')  schrieb.  Stepbanos  von  Byzantion 
hat  nns  aus  diesem  Werk  noch  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
von  Bruchstücken  erhalten*'*),  in  denen  sich  allerlei  sonst  un- 
bekannte Nachrichten  aus  dem  Gebiet  der  Sage  und  der  G»- 
schichte  nnd  allerlei  seltsame  Etymologien  finden*'^).    Von  zwei 


671 ")  S.  C.  83.   A.  360. 

672}  Mflller  F.  H.  G.  IV.  S.  310— S13.  Oeftcken  De  Stephuo 
Bjuuntio,  GOttingeu  1686.  8.  (DoctortÜM.).  S.  86—66. 

673)  Steph.  Atitovs  nöliE  Alyvnxov  .  .  ,  'AXi^avS^ot  tv  tfltm  xifi 
Atyvmov.  lo  fdviKÖv  AtjtonolitJit-  ooto  yäg  Ilolvttiiatot  (uns  aubekamit) 
kkI  'Aaolltivioe  ö  aexicftig  liyöiitvot  äytty^ätpiTcu  (nämlioh  in  einem  Ter- 
zeichniss,  wahTacheinlich  bei  Pbilon  tod  Bjbloa  mgl  nölteiv  kbI  ove  hä^T^ 
uvräv  trSölovt  ijvtyxtv,  8.  Niese  De  Steph.  Bji.  auctorib.  S.  SOffl 
Qeffcken  S.  37).  Snid.  UnaXlmvtos  'AfQoStattvt ,  iQxuiftve  xal  Cstoptxös. 
yiyfa<pe  Kagiitä,  ntfl  Tfdtliiov,  sf pl  "OgipiiBS  xal  tcöv  zfXnAii  avtov  (ohne 
Zweifel  ancb  nach  Philon,  e.  Wacharnnth  Sjmb.  Bonn.  S.  lUfF.)  An 
eine  Verschiedenheit  der  Personen  ist  schwerlich  mit  Lobeck  Aglaopb.  I. 
8.  19li  EU  denken.  ErEpTieater  in  Earien  gab  es  erst  in  der  ROmeizeit.  Die 
Sache  kann  also  nicht  füglich  anders  tuBammenh&agen.  8.  Geffcken 
S.  87  ff. 

674)  Dies  erhellt  ana  Fr.  IG  M.  82  G.  h.  Steph.  'Ayxvti«,  vo  eine  aonit 
unbekannte  Theilnahme  von  Mithridatoa  lY  (gestorben  366)  am  Kriege  tod 
AntiochoB  1  gegen  Fhiladelphos  nnd  Niederlage  der  Aegn>ter  dmch  di< 
von  ihm  ansgeaandten  Gallier  berOhii  wird.  Vgl.  Geffoken  S.  BS  f. 
Drojeen  a.  a.  0.  m',  1.  S.  272  f. 

67&)  Denn  diesem  dankt  Steph.  wahrscheinlich  die  Aoacfige  ans  A., 
den  er  schwerlich  noch  unmittelbar  benntot  hatj  b.  C.  83.  A.M.60.  Oeffcken 
S.  89.  44.  54.  &Ö  f.     Tgl.  A.  686. 

676)  Denn  mit  der  mSglicherweise  richtigen,  aber  TOllig  nnsicheieii 
Termutbnng  von  Wilamowits  bei  Geffcken  8.  64f.,  dasB  er  in  der 
Uteren  Ptolemaeeneit  in  officiellem  Auftrag  nach  Earien  sor  Brknndnng 
Aber  Land  nnd  Lente  gegangen  sei,  Usst  sich  eben  Nichts  an&ngen. 

677)  Fr.  18  H.  83  0.  b.  Steph.  Xioliv  Tit'iof. 

679)  Sie  Bind  TOn  18  bei  MOller  auf  88  bei  Oeffcken  geatiegen,  in- 
dem Letzterer  Tielfoobe  Benntznng  von  A.  nachgewiesen  hat,  wo  sich  in 
dem  nna  eriialtenen  Ausenge  des  Stephanoa  sein  Name  nicht  findet 

679)  S.  Geffcken  S.  40ff.    Vgl.  anch  A.  676. 
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anderen    Schriftea    Über    Tralles    und    Über   Orpheua    und 
dessen  Weifaen^™)  eiod  uns  dagegen  keine  Beete  geblieben. 

Menekrates*")  Ton  Xanthos***),  welcher  Avxiaxä  in 
mindestens  2  Bflchem*")  und  Tielleicht***)  noch  Anderes  schrieb, 
scheint  gleichfalls  zum  Wenigsten  älter  als  Äleiandros  der  Poly- 
histor gewesen  eu  sein,  da  sich  mit  einer  an  Gewissheit  grenzenden 
Wahrscheinlichkeit  annehmen  läast,  dass  jenes  sein  Werk  eine 
Qnelle  fitr  das  gleichnamige  des  Letzteren  war"^). 


Zweiundzwanzigstes  Capitel. 
Oeograpbie  und  Periegese. 

Die  Zflge  des  Älexandros  gaben  zu  Entdeckungsreisen  den 
Anstoss,  welche  die  Länder-  nnd  Völkerkunde  mächtig  erweiterten 
und  deren  Fuhrer,  Unternehmer  oder  Theilfaaber  sich  denn  auch 
veranlasst  fanden  Ober  die  gewonnenen  Ergebnisse  achriitlich 
Rechenschaft  zu  geben.  Abgesehen  Yon  dem  reichen  Material, 
welches  die  ältsten  Geschichtschreiber  des  Alexandros  auch  in 
dieser  Hinsicht  lieferten*),  sind  hier  Nearchos  und  Andro- 
sthenes  zu  nennen.  Das  gleiche  Interesse  und  der  gleiche 
Unternehmungsgeist  ging  dann  ron  Alexandros  auch  auf  seine 
Nachfolger  und  deren  Zeitgenossen  Aber.    Des  Megaathenes  ist 

680)  8.  A.  67S. 

681}  Malier  F.  H.  d.  U.  8.  343 f.    Geffcken  n.  o.  0.  S.  67—69. 

682)  Beisctu.  t.  Antonio.  Lib.  86  (=  Fi.  2).  Mivtufänit  Säv&tos 
Aviuanott-     DionjB,  v.  HaL  A.  R.  1,  iB.    M.  9}  ö  Släv^iot  (—  Fr.  4). 

683)  8tepb.  'Aetvfttnjaos  — •  Fr.  1.    M.  Iv  xfäty  täv  AvMtaiäv, 

684)  3.  Fr.  S  b.  Stepb.  Blaidas  n.  Fr.  4,  anMerdem  A.  686  and 
C.  ao.  A.  80. 

686)  Wie  Qeffcken  a.  a.  0.  gezeigt  bat.  Denn  Alex,  Fr.  81  b.  Stepb. 
nätava  ist  obne  Zweifel  ein  Eicerpt  aas  einer  solchen  älteren  Schrift,  und 
da  sich  bei  St«pb.  Reste  ans  der  des  H.  erbalten  haben,  und  zwar  von 
gans  ähnlicher  glosBOgraphiBcher  Art  (ausser  Ft.  1  anch  drei  andere  Kädonfiu. 
T6injva.  "TXafiot,  in  denen  M.  nicht  genannt  wird),  so  ist  es  fast  aniweifel- 
baft,  dass  jene  ältere  Schrift  dieee  war  nnd  Stepb.  sie  wiederum  nur  dnrch 
Termittlnng  des  Polyhiston  benutet  hat.  -^  üeber  Henekrates  xtfl 
Ni%alae  s.  C.  80.  A.  SO,  Aber  Menekiates  von  Oljnthos  Malier  a.  a.  0. 
S.  »44. 

1)  Oneaikritoi,  Ariatobnlos,  Chares,  Baeton,  Diognetos,  Amyntas,  O.A., 
s.  C.  21. 
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ia  dieser  üinsicbt  schon  gedacht  worden').  Nicht  minder  beliebt 
aber  wird  seit  den  Zeiten  des  Älexandros  die  sogenannte  perJe- 
getiBche  Schriftstellerei.  Mit  dieser  Bezeichnong  von  Periegesen 
verband  man  seitdem  zwei  sehr  verschiedene  Begriffe').  Uan 
nannte  einmal  die  Länderheachreibungen  nach  wie  vor  so, 
andrerseits  jetzt  aber  auch  die  Beschreibung  aller  möglichen 
antiquarischen  Merkwürdigkeiten,  mithin  die  Länder-  und  Orto- 
beachreibung  dabei  nur,  so  weit  es  sich  um  die  letzteren  handelt. 
Ja  man  blieb  dabei  nicht  stehen,  vielmehr  alle  möglichen  anti- 
quarischen Untersuchungen,  unter  anderen  auch  kunstgeschicht- 
liche, wurden  in  den  Bereich  der  periegetischen  Litteratnr  in 
diesem  letzteren  Sinne  hineingezogen.  Periegeten  wurden  denn 
auch  jene  überall  ansässigen  Fremdenführer  oder  Ciceronen  ge- 
nannt, welche  sich  damals  wie  heute  ein  Geschäft  daraus  machten 
die  Merkwürdigkeiten  des  Orts  zu  zeigen  und  zu  erklären*)  und 
dabei  auch  die  zugehörigen  Sagen  und  Legenden  zu  erzählen, 
natürlich  zum  Theil  höchst  ungebildete,  hie  und  da  aber  aach 
feine  und  kenntnissreiche  Leute'').  Wie  sich  nun  mit  ihrer 
Thätigkeit  nach  dem  früher  bereits*)  Angedeuteten  die  Para- 
doxographie  zum  Theil  berührt,  so  nahm  von  derselben  nament- 
lich jene  edlere  Kunst  wissenschaftlicher  Forschung  und  Schrift- 
stellerei wohl  jedenfalls  einen  gewissen  Anstoss,  welche  nunmehr 
auch  Periegese  in  jenem  zweiten  Sinne  des  Worts  genannt  ward 
und  so  Bedeutendes  geleistet  hat,  wenn  auch  damit  nicht  im 
Mindesten  gesagt  sein  soll,  dass  irgend  einer  unter  den  gebilde- 
teren von  jenen  Leuten  selbst  durch  sein  Gewerbe  veranlasst 
worden  wäre  als  Schriftsteller  dieser  Art  aufzutreten.  Eine 
völlige  Scheidung  dieser  Classe  periegetischer  Schriftstellerei  vou 
der  eigentlich  geographischen  ist  nun  aber  trotz  aller  VerschiedcD- 

2)  C.  81.  A.  128  ff. 

8)  Die  folgende  Dantellung  BchlieHt  aich  an  Preller  De  biatoria  at- 
qua  arte  periegetaiam,  PolemoniB  fragmeDta  3.  ISSS.  an. 

4)  ntfi7iytia9at  hebet  uämlich  eigentlich  „herumfOhren",  uameDtlidi 
nm  Etwas  zu  leigen ,  dann  aber  aoch  dies  Zeigen  und  das  Darlegen  und 
Erklären  des  Oezeigten  »elbat,  i.  Preller  S.  IfiT  ff. 

6)  Periegeten  heissen  »ie  bei  Plut.  de  Pjth.  orac,  (wo  er  sie  stark  rer- 
hObnt)  nnd  Lukian.  Ver.  bi^t.  II,  31,  Gxegeten  bei  Pansauiaa;  wo  et  (ich 
namentlich  um  Tempel  und  Heiligtbümer  handalt,  wurden  sie  auch  Mjibi- 
gogen  genannt  (Varr.  b.  Non.  Uarcell.  p.  *19,  »ff.  Mero.  Cic  Ven.  IV, 
69,  132).    S.  Preller  S.  1&7.  161  ff.  Ealkmann  Pansanias  8.  48. 

6)  C.  17  (A.  4). 
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heit  uicht  wohl  thuDlich,  weil  zur  Länder-  und  Städtebeaclireibung 
doch  immer  Etwas  von  jener  mit  gehört.  Obendrein  begann  man 
seit  der  Änsbildung  der  wissenschafUicheu  Geographie  auf  mathe- 
matisch-aetFonomischer  Grandlage  durch  Eratosthenes  allmählich 
nur  diese  allgemein-wisaenschaftliche  Seite  Geographie,  die  Be- 
schreibung des  Einzelnen  aber  Chorographie  und  Topographie') 
oder  anch  Periegese  zu  nennen^.  Der  ältste  uns  bekannte  der 
antiquarischen  Periegeten  war  Diodoros. 

Nearchos"),  Sohn  des  Androtimos,  aus  Kreta,  jedoch  in 
Amphipolis  ansässig *"),  nach  anderer  Nachricht")  jedoch  viel- 
mehr aus  Lete  in  Makedonien,  war  ein  Jugendfreund  des  Alexan- 
dros  und  ward  in  Folge  dessen  mit  anderen  Jugendfreunden  des- 
selben TOD  Philippos  verbannt,  als  dieser  nach  der  Verstoasuug 
der  Olympiaa  nicht  mit  Unrecht  Zweifel  gegen  die  Treue  seines 
Sohnes  hegte,  natürlich  aber  nach  dem  Regierungsantritt  des 
Alexandroa  zurttckberafen  und  mit  Ehren  Überhäuft**},  334  zum 
Statthalter  von  Lykien  und  Pamphylien  ernannt*^),  dann  328 
nach  Baktrien  gesandt,  um  dem  KSuig  Sßldoer  zuzufahren'*), 
hernach  335  auf  der  Rückkehr  mit  dem  Oberbefehl  ßber  die 
Flotte  betrauf),  und  nachdem  dieselbe  unter  seiner  Leitung 
glücklich  auf  den  FlOsaen  ina  Meer  gelangt  war,  bekam  er  den 


T)  Der  letztere  Ausdnick  ecachemt  freilich  ao  erat  bei  Ptolem.  Qeogr.  1, 1. 

8)  Strab.  T.  218.  ij  Atyv&a*fi  .  .  .  «vdiv  liovaa  «ipii^ijtftnc  äfiov. 
111.  168  noch  einer  Äbichwaifmig  ta  oUgemeiDeren  Bemerkungen:  ixämin 
inl  trir  sipi^y^ioiv,     S.  Preller  S.  IbiS. 

9)  Tincent  Tbe  vojage  of  Nearchns,  London  1707.  Oxford  1809  and 
in  Schmiedets  Ausg.  v.  Arriao.  Ind.  Geier  Alexandri  M.  bist,  acript. 
S.  109—160.  Maller  Script.  AI.  M.  8.68-11.  Campe  Nearchaa,  Pbilo- 
logn.  IV.  1849.  S.  laer.  Vogel  Zn  Hearchoi  von  Kreta,  Jahrb.  f.  Ph.  CXXI. 
1880.  S.  818—820  verTollat&ndigt  die  Sammlang  der  Fragmente. 

10)  Arrian.  Ind.  18,  10.  Nianoi  'Ard^atitutv  (eo  auch  g.  i),  tö  fivot 
(tt»  Äpqe  .  . ,  ^%et  t\  h  'A^ffMiltt  iD  M  Etfipam.  Diod,  XIX,  69,  1. 
Wodo»  lö*  Kufjza. 

11)  Steph.  V.  fiyz.  A^tJi,  nölis  Ma%tdov{as  ,  .  .  tä  iStvtiöv  Aiitalof 
oaim  ysf  Caioffftat  Niag%os  A'qtaioe,  lü*  'AXtldviffip  x^  fitytil^  avnttt- 
civaofittiav  i  Sia9T\^\aiot.  Wie  dieser  Widersprach  aafinkl&rea  ist,  weiu 
icli  Dicht.  Den  baUbracbeoilen  LOsnngsv ersuch  von  Campe  mag  man  bei 
ihm  selber  nachlesen. 

13)  Plnt.  Alex.  10.    Arrion.  Anab.  111,  fl,  S. 

13)  Arrian.  a.  a.  0. 

1*)  Arrian.  An.  IV,  7,  4. 

16)  Aman.  An.  VI,  2,  6.    Ind.  18,  10. 
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in  dieser  Hinaickt  scbon  gedaebt  -morien*).  Nicht  uiBdeT  b^ebt 
aber  wird  >eit  den  Zeiten  des  Aleisodros  die  sogoanate  pene- 
getiicbe  Schriftdtetlerei.  Mit  dieser  BeuKhnmig  tob  Penegeaeu 
verband  man  seitdem  zwei  sehr  Terschiedaie  Begriffe^  Man 
nannte  einmal  die  LäDderbescbreiboDgen  naefa  wie  tot  so, 
andrerseits  jetzt  aber  aneh  die  Beacbreiboiig  aller  nö^klien 
antiquarischen  Merkwürdigkeiten,  mithin  die  lÄader-  and  Orta- 
bescbreibung  dabei  nur,  so  weit  ea  sich  am  die  letst«en  handelt. 
Ja  man  blieb  dabei  nicht  stehen,  Tielmehr  alle  mischen  auti- 
qnarischen  Untersuchungen,  nnter  anderen  aach  konstgeachichi- 
lictie,  worden  in  den  Bereich  der  periegetiscben  Litterator  in 
diesem  letzteren  Sitwe  hineingen^en.  Peri^eten  worden  denn 
auch  jene  ßberall  ansässigen  FremdeofSbrer  oder  Ciceronen  ge- 
nannt, welche  sich  damals  wie  heute  ein  Geschäft  daniaa  machten 
die  Merkwßrdigkeiten  des  Orts  zo  ze^en  und  zu  erklären*)  and 
dabei  auch  die  zogehSrigen  Sagen  und  Legenden  zu  erzählen, 
nattlrltch  zum  Theil  hSchst  ongebildete,  hie  und  da  aber  aach 
feine  und  kenntniasreiche  Leate^).  Wie  sich  nun  mit  ihrer 
Tbätigkeit  nach  dem  frQher  bereits*)  Angedeuteten  die  Para- 
doxographie  zom  Theil  berührt,  so  nahm  von  derselben  nament- 
lich jene  edlere  Kaust  wissenschaftlicher  Forschung  and  Schrifl- 
stellerei  wohl  jedenfalls  einen  gewissen  Anstoss,  welche  nunmehr 
aach  Feriegese  in  jenem  zweites  Sinne  des  Worts  genannt  ward 
und  so  Bedeutendes  geleistet  hat,  wenn  auch  damit  nicht  im 
Mindesten  gesagt  sein  soll,  dass  irgend  einer  unter  den  gebilde- 
teren Ton  jenen  Leuten  selbst  durch  sein  Gewerbe  veranlasst 
worden  wäre  als  Scbciftsteller  dieser  Art  aofzutreten.  Eine 
T&llige  Scheidung  dieser  Classe  periegetischer  Schriftstellerei  rou 
der  eigentlich  geographischen  ist  nun  aber  trotz  aller  Yerschiedeo- 

2}  C.  81.  Ä.  128  ff. 

3)  Die  folgende  DanlelloDg  BcUieMt  sich  an  Freller  De  biiteria  at- 
i|Ue  arte  periegetaiam,  Polemonis  fragmenta  S.  163  S.  an. 

i)  nift7]ytf99ui  beiaat  nämlich  eigentlicb  „herumfühcen",  namentUdi 
um  EtwM  lu  zeigen,  dann  aber  anch  dies  Zeigen  und  das  Darlegen  nud 
Erklären  des  Gezeigten  selbst,  s.  Preller  S.  167  ff. 

6)  Periegeteu  beiaaen  sie  bei  PluL  de  Pjth.  orac.  (wo  er  sie  stark  ver- 
bSbnt)  und  Lukioii.  Vor.  biqt.  II,  31,  Exegeteu  bei  Panianias;  wo  es  üch 
nameoUich  um  Tempel  und  Uailigthttmer  bandelt,  (raiden  sie  aock  Hysla- 
gogen  genannt  (Varr.  b.  Non.  Marcell.  p.  il9,  9  ff.  Herc  Cio.  7err.  IV, 
M,  133).    8.  Preller  S.  167.  161  ff.  Kalkmann  Fansanias  S.  48. 

«)  C.  17  (i.  *). 
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heit  uicht  wohl  thunlicb,  weil  zur  Länder-  und  StädtebeBclireibung 
doch  immer  Etwas  von  jener  mit  gehört.  Obendrein  begann  man 
seit  der  Ausbildung  der  wissenschaftlicben  Geographie  auf  mathe- 
matisch-asironomiscber  Grandlage  durch  Eratosthenes  allmählich 
nnr  diese  allgemein-wissenachaftliche  Seite  Geographie,  die  Be- 
schreibung des  Einzelnen  aber  Cborographie  und  Topc^raphie ') 
oder  auch  Periegese  zu  nennen^).  Der  ältste  uns  bekannte  der 
antiquarischen  Periegeten  war  Diodoros. 

NearchoB*),  Sohn  des  Androtimos,  aus  Kreta,  jedoch  in 
Amphipolis  ansässig^),  nach  anderer  Nachricht")  jedoch  viel- 
mehr aus  Lete  in  Makedonien,  war  ein  Jugendfreund  des  Aleian- 
dros  und  ward  in  Folge  dessen  mit  anderen  Jugendfreunden  des- 
selben von  Philippos  verbannt,  ala  dieser  nach  der  Yerstossuug 
der  Olympias  nicht  mit  unrecht  Zweifel  gegen  die  Treue  seines 
Sohnes  hegte,  natürlich  aber  nach  dem  Regierungsantritt  des 
Alexandros  zurflckberufen  und  mit  Ehren  Überhäuft"),  334  zum 
Statthalter  von  Ljhien  und  Pamphylien  ernannt'^),  dann  328 
nach  Baktrien  gesandt,  um  dem  E&uig  Söldner  zuzuführen"), 
hernach  325  auf  der  RUckkehr  mit  dem  Oberbefehl  aber  die 
Flotte  betraut"),  und  nachdem  dieselbe  unter  seiner  Leitung 
glücklich  auf  den  Flfisaen  ins  Meer  gelangt  war,  bekam  er  den 


7)  Der  letztere  Auadnick  erscheint  freilich  bo  erst  bei  Ptolein.  Geogr.  1, 1. 

8)  Strab.  V.  218.  ij  Atyvnmfi  .  .  .  ovdH  Ixovaa  xift^^atttf  ügiov. 
111.  1&8  nach  einer  Abichweifbog  in  allgemeineren  Bemerkungen:  inäviiiit 
inl  T^  xtfi^ytjiiiv.     S.  PrelUr  3.  159fF. 

9)  Tincent  The  vo^age  of  Nearchne,  London  1797.  Oxford  1809  und 
in  Schmiedeia  AuBg.  v.  Arriau.  Ind.  Geier  Aleiandri  M.  bist.  Script. 
S.  109—160.  Malier  Script.  AI.  M.  8.58-71.  Campe  Nearchne,  Philo- 
logae  IV.  1M9.  S.  13Gf.  Vogel  Zn  Nearchoa  von  Kreta,  Jahrb.  f.  Fh.  CXXI. 
1880.  S.  813—820  verrollBt&ndigt  die  Sammlung  der  Fragmente. 

10)  Arrian.  lad.  18,  10,  Niafz^t  'AvStoxiiiov  (so  noch  §.  4),  lö  y^voe 
niv  Kf^s  .  .  .  &%(>    ii   h  'AfiipiiiiXu  t^  inl  Stfv^ovi.   Diod.  XIX,  69,  1. 

11)  Steph.  T.  Byz.  A^ttj,  iiölis  Mmitiovlas  .  .  .  lö  i9vi%öv  Äiftuiof 
OBito  y«c  tarofeytai  Niagxoi  ATjtatot,  täv  'Aliiärdfip  t™  fityäiqi  mxnga- 
ttvaaiiivat'  ö  StuarjfiAxaxot.  Wie  dieser  Widerapnicb  Bufiukl&teD  ist,  weiss 
ich  nicht.  Den  baUbrecbendeu  LOenngs versuch  von  Campe  mag  man  bei 
ibm  selber  nachlesen. 

15)  Plnt.  Alex.  10.    Arrian.  Anab.  III,  6,  8. 

13)  Arrian.  a.  o.  0. 

14)  Arrian.  An.  IV,  7,  *. 

16)  Aman.  An.  VI,  2,  «.    Ind.  18,  10. 
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Auftrag  zur  Entdedcung  eines  Seeweges  zwischen  InduB  und 
Euphrat  und  führte  nach  dessen  Vollendung  die  Flotte  auch 
längs  der  Küste  des  persischen  Meerhusens,  erhielt  darauf  in 
8uea  zur  Belohnung  einen  goldnen  Kränz  und  die  Tochter  des 
Khoders  Mentor  und  der  Barsine  zur  Frau'^.  Eine  neue  Ent- 
deckungsreise nach  den  Kfieten  von  Arabien  und  dem  henach- 
barten  Afrika  ward,  als  sich  Nearchos  in  Babylon  zu  ihr  eben 
anschickte,  durch  den  Tod  des  Königs  Tereitelt*').  Neardios 
stimmte,  wie  es  heisst,  fQr  seinen  Schwager  Herakles,  den  Sotin 
des  Alexandros  von  der  Barsine,  als  Nachfolger,  drang  aber  damit 
nicht  durch'*).  Nach  der  einen  Nachricht  erhielt  er  jetat  too 
Perdikkas  seine  alten  ProTinzen  wieder"'),  nach  der  anderen 
kamen  dieselben  an  Antigonos^):  vermuthlich ")  Qberliess  er  sie 
dem  Letzteren  und  blieb  lieber  an  der  Spitze  der  Marine;  jeden- 
falls schloBs  er  sich  in  der  Folge  dem  Antigonos  an:  er  erscheint 
unter  den  Heerfährem  und  Käthen,  welche  diesen  316  in  i&i 
Feldzug  gegen  Eumenes  begleiteten,  und  welche  derselbe  314 
seinem  Sohne  Oemetrios  mitgab*').  Er  beschrieb  seine  Fahrt  in 
einem  eignen  Werke"),  in  welchem  er  aber  auch  andere  Ereig- 
nisse vom  Beginne  derselben  bis  zum  Tode  des  Alexandros  be- 
rührte, wie  namentlich  Vorgänge  im  Landheer  während  dieser 
Fahrt**),    und    welches    vermuthlich    schon    Ton   Onesikritos**), 


16)  Arrian.  Anab.  VII,  4  f.  Ind.  42. 

17)  ArriMi.  Anab.  TU,  19,  4  ff.  (—  Ärigtobul.  Fr.  40).  S&,  4  Tgl.  Diod. 
XVni,  4,  4  ff.  Plut.  Alex.  76.  Noch  aaf  seinem  Sterbelager  hOrte  Alenti- 
drOB  mit  AnfmerkBamkeit  den  Er^hlnngen  des  N.  Ton  dessen  Fahrt  m, 
Plut.  a.  a.  0. 

18)  Cnrt.  X,  6.  Andera  iBStin.  Xm,  8,  fl.  S.  überdies  Droysen  Hel- 
lenism,  II*,  1.  S.  8.    Vgl.  Obrigens  auch  C.  9.  Ä.  84.  47. 

19)  iDstin.  XIII,  4,  16. 

20)  Diod.  XVni,  3,  1.   Curt.  X,  10,  2. 

21)  S.  Droysen  a.  a.  0.  S,  26. 

22)  Diod.  XIX,  19,  4.    69,  1. 

23)  Arrian.  An.  VI,  88,  6.    Der  Titel  wird  nirgends  ang^eben. 

24)  Fr.  17.  33.  84.  87  b.  Arrian.  An.  VI,  18,  4.  lad.  XIV,  6.  Btmb.  XI. 
624.   Arrian.  An.  II,  3,  8. 

26)  S.  C.  81.  A.  30.  Freilich  sehen  andrerseits  mehrere  Angaben  da 
N.  sehr  wie  Berichtigongen  des  OnesikritOB  aus  (vgL  bes.  N.  Fr.  1  mit 
0.  Pr.  11,  N.  Fr.  7  mit  0.  Fr.  10,  N.  Fr.  9  mit  0.  Fr.  82  a,  K.  Fr.  II 
m.  0.  Fr.  16,  N.  Fr.  85  mit  0.  Fr.  86.  SO),  nnd  so  liegt  der  Gedanke  nahe, 
N.  habe  sein  Werk  nicht  zum  Mindesten  zu  dem  Zwecke  geschrieben,  nm 
den  Lügen  des  Onesikritos,  nnter  anderen  auch  der,  da«  dieser  aein  Ober- 


,,i.,ooylc 


ÄndroatheiieB  yaa  Thaaoe.  653 

jedenfalla  tou  Eratosthenes ^^  nad  Strabon*^),  deBgleicbeo  auch, 
jedoch  wahrscheinlich  nur  mittelbar^,  tou  luba  in  dessen  Werk 
Über  Arabien  benutzt  und  zum  Theil  von  Arrianos*^)  im  Aus- 
znge  wiedergegeben  worden  ist  Gewiss  geschieht  ihm  Unrecht, 
wenn  er  einmal^'*)  mit  Onesikritos  auf  eine  Linie  gebracht  wird. 
Mau  sieht  vielmehr  aus  seiner  eignen  Darstellung,  wie  besonneii 
Qnd  rerständig  er  scheinbaren  Wundem  und  ihm  erzählten  Fabe- 
leien zu  Leibe  ging^^},  und  offen  gesteht  er  ein,  dass  er  Dieses 
nnd  Jenes  nicht  genau  und  aus  eigner  Kunde  wisse  ^').  Das 
meiste  wunderbar  Eliogende  in  seinen  Erzählungen  und  eben- 
damit  seine  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  ist  durch  die  neueren 
Forschungen  bestätigt  worden. 

Androstbenes^")  von  Thasos**)  oder  Amphipolis"),  wo  er 
in  Wahrheit  vermuthlich  erst  später  eingebürgert  war^"),  machte 

Btenermann  aich  an  aeme  Stelle  geietit  hatte  (s.  C.  81.  A.  SS),  die  Wahr- 
heit gegenübetzasteUen;  allein  dieaer  Schein  kann  leicht  trSgen  nnd 
Tielmehr  Oneaikiitos  die  wabiheiUgetieaen  Berichte  des  N.  dazu  benatzt 
haben,  um  rie  mit  aeinen  Erdichtungen  za  vertanachen. 

!6)  S.  Strab.  XT.  689.  720.  XVI.  76«.  Vgl.  Berger  Die  geogt.  Fr. 
des  Erat.  S.  181  f.  210  f.  249  ff.  276. 

27)  S.  MfiUeta  Fragtna. 

28)  8.  wiedemm  C.  21.  A.  80,  wo  auch  bereits  dargelegt  iat,  daw  Pli- 
oiae,  der  den  N.  im  Quell euregiatet  t.  B.  6.  12,  13  anffflhrt,  aeine  drei 
einidgen  Citate  deaaelben  Tl.  §.  107.  tO«.  184  —  Fr.  27.  86  ana  Inba  hat. 
Aach  Fhilostratoe  hat  die  Schrift  dea  N.  wohl  sicher  nnr  durch  Termitt- 
Inng  des  Letzteren  in  den  indtachen  Partien  verwerthet,  denn  er  führt  aie 
nnr  einmal  (T.  Apoll,  II,  17)  an  and  nennt  unmittelbar  Torber  Inba,  a. 
C.  88.  A.  870. 

S9}  Ind.  soff.  Daaa  Arrian.  es  auch  in  der  Anab.  seibat  vor  Augen  ge- 
habt habe,  iat  zwar  von  A.  Schoene  Anal,  phil.-hiat.  L  8.  28  beatritten 
worden,  aber  wohl  mit  Dnrecht. 

30)  Stnb.  IL  p.  70,  a.  C.  31.  A.  24.  149. 

31)  Fr.  S6  b.  Strab.  XV.  726  f.  Arrian.  Ind.  30  f. 

32)  Fr.  12  b.  Arrian.  Ind.  16,  1.  4.    Fr.  36  b.  Arrian.  Ind.  40,  9. 

38)  Oeier  a.  a.  0.  a  841  f.  846—851.  Malier  Scr.  A.  M.  S.  72  f. 
Campe  Androathenea,  a.  a.  0.  S.  134. 

84)  Strab.  XVI.  766, 

36}  Arrian.  Ind.  18,  4  ohne  Zweifel  nach  Nearohoa  (a.  A.  29),  wie 
Campe  mit  Recht  bemerkt.  Wamm  Campe  aber  glaabt,  daaa  Nearohos 
ihn  nach  seinem  Qebnrta-  und  nicht  nach  «einem  Wohnort  bezeichnet 
haben  maaste,  iat  nicht  abciueben:  es  kam  für  desaen  Dantellnng  doch 
Tielmehr  nor  auf  den  letzteren  an.    Vgl.  auch  A.  10. 

35^)  Dies  acheint  mir  wenigstens  natürlicher  als  Campea  UmkehniDg 
dieiea  VerhSlbiiaaes. 
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den  Seezug  dea  Nearchos  und  Onesibritos  mit,  ward  daim  zqt 
YorbereitDQg  der  arabischen  Expedition  tod  Alexandroa  mit 
einem  ScbiS'e  aaegesandt  nnd  befubr  einen  nicbt  uabetrSchtliclien 
Tbeil  der  arabischen  Eüste^.  Die  ErgebnisBe  seiner  Beobach- 
tungen auf  diesen  Fahrten  legte  er  in  eeiuem  necgäxlcvg  x^g 
'ivÄtx^s")  nieder,  welcher  aber  Termuthlich  früher  als  das 
Werk  des  Nearchos  erschien,  da  qphon  Theophrastos  ifan  be- 
nutzte**). Später  machte,  wie  es  scheint,  luba  auch  von  dieser 
Schrift,  wenn  auch  wiederum  Tielleicht  nur  mittelbar,  Gebraodi**), 

Gorgos  der  Bergbautechniker  schrieb  einen  Bericht  Ober 
die  reichen  Oold-  und  Silbergruben  und  Salzlager  im  Lande  des 
InderfQrsten  Sopeithes,  wohin  er  wahrscheinlich  eben  zum  Zwecke 
derartiger  Erkundungen  von  Älexandros  geschickt  war,  und  gab, 
wenn  dies  richtig  ist,  diesen  seinen  Berieht  auch  als  besonderes 
Schriftchen  erst  später  heraus*^'). 

Eleon  von  Syrakusae,  Tielleicht  der  Begleiter  nnd  Schmeich- 
ler des  Alexandros"),  schrieb  nc^l  ktftivmv*''). 

Diodoros  der  Perieget  wahrscheinlich  von  Athen"),  jünger 

86)  Arrian.  An.  Vll,  SO,  7. 

87)  Ath.  111.  98  b  (•-.  Pr.   1).   iv  %^  tije  'Mi%rit  nanänkei. 

38)  Freilich  in  de  caas.  plant.  U,  6,  6  (—  Fr.  3),  einem  erat  nach  dem 
Arohon  NikodoTOs  (I,  19,  5),  d.  h.  nach  S14  und  mSglichetweiae  (da  Theo- 
phrMtOB  erst  zwischen  2SS  and  284  etarb)  noch  betAchtlich  sp&ter  ge- 
acb  riebet)  en  Werke. 

89)  Vgl.  Fr.  1  b.  Ath.  III.  98b.c  mit  Inba  Fr.  6«  b.  Plin.  IX.  %.  US. 
Haller  a.  a.  0.  S.  172.  F.  H.  0.  UI.  S.  480  n.  s.  C.  8S.  A.  848 

39")  Ich  Tolge  der  Termnthnng  tod  Dropsen  a.  a.  O.  P,  S.  S.  SSI  f. 
S,  Strab.  XV.  700.   ifaal  S    iv  i^  Semil&ovt  Z'^V  o^cNTin*  &Xäw  Spoc  iirai 

äna^f»  iw  ttlloit  Sftaiv  tatOQtltui  %alä,  äf  M^Imoc  Foffot  &  ^ttollivt^. 
Bin  ADdeter  war  röfyot  ö  öjilotpvlai,  Ton  dem  Alb.  XII.  688  b  erxUlL 
Ueber  Sopeithes  b.  aniser  Strab.  699  f.  noch  Diod.  XVII,  91  f.  Arhu. 
An.  VI,  2,  2. 

40)  Curt.  VllI,  5.   Müller  F.  H.  G.  IV.  S,  866. 

41)  Bteph.  T.  B;e.  'jttmis-  tTnter  ihren  -Qaellen  nennen  ihn  Paeodo- 
81ifiiftl.  118  (im  Smil^  KliaiPi),  Markiauoa  Hen.  Perip.  3  HOll.  (%al  Urtf- 
a^^t^C  b  BJitiot  Kttl  Alior*  o  LnuXiAt'^t,  EJäioiot  9e  ö  'Pöiiot  m.  c.  1.)  und 
Afien.  Or.  marit.  48.  Aneserdem  vermntbet  Iftiller  in  Sebol.  ApolL 
Rh.  II,  197.  KUmv  iv  lö  xtgl  It^ivmp  ffii  ««1  Aimv  h  Ut^ltUf  nnd  Sebol. 
B  II.  £,  6,  wo  KHtivitni  0  £vQtiiit><iciot  i*  tä  xtyl  h^owt«t  angefllhrt 
wird,  Klien  Si  fOr  Kliavdqog. 

42)  Da  sich  Beine  Sohriffatellerei  nur  aof  Attika  bezog.  HüllerP.  H.G. 
11.  S.  868—869.     Vgl.  Preller  ft.  a.  0.  S.  170—173. 
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ale  Anaiimenes  von  Lampaakos  **),  und  folglich  ale  Alexaodros, 
aber  doch  Bcbon  ans  der  ersten  Diadocbenzeit"),  schrieb  «nfl 
(tvtjiittTtov  (ober  Grabdenkmäler)  in  mindestens  3  BQcbem'^) 
und  SEffl  rmv  dijfimv*^. 

Phllon,  vermnthlich  der  Admiral  von  Ptolemäeos  I,  welcher 
znerst  den  Topas  des  rotben  Meeres  nach  Indien  brachte*^),  be- 
schrieb seine  Fahrt  nach  Aethiopien*^)  unter  dem  Titel  Al^to- 
«(xa*'),  und  zwar  machte  er  dabei,  Tortheilhaft  abweichend  von 
der  gew&bn liehen  Weise  dieser  Reisebeschreiber,  ßber  Meroe 
Syene,  die  Zimmtlcfiste  so  genaue  astronomische  Angaben,  dass 
nicht  bloss,  wie  schon  ges^^),  Eratosthenes  auf  denselben 
fnsste,  sondern  sogar  Hipparchos  sie  sich  aneignete  ^^). 

Orthagoras,  welcher  'IvdoX  Xö^ot  schrieb"),  wird  neben 
Onesikrito»''')  und  Nearchos")  genannt  und  gehörte  also  wahr- 
scheinlich mit  ihnen  der  gleichen  Zeit  an^). 

tZ)   Fr.  b   b.   Alb.  Zlll.   CSl  d.    o^s    4!7*0(ö    i\   Sit   tön   iinyfatp6iu»ov 

ft^vove  <priaiii  lUat. 

U)  Als  es  noch  nur  die  zehn  alten  Demen  gab,  da  Harpokrktion  und 
die  anderen  Scbriftateller,  welche  aoi  ihm  ^idiQpft  haben,  alle  auf  die 
Tier  neuen  Antigonii,  Demetriaa,  Ättalia,  Ftolemais  keine  Bflckricht  nehmen 
(TgL  A.  1$),  also  vor  306,  wie  laent  Abrens  De  Athen,  statu  polit.  et 
litter.  8.  37  erkannte. 

16)  Fr.  3  b.  Ptendo-Plut  X  or.  840  C.  tr  f^  y'  xtgi  i*ft]^t»v  Die 
flbrigen  Bmohitllcke  sind  theila  am  PlotarchoB  (1.  8.  4)  Them.  Thea.  Kim., 
theiU  (6)  aoi  Ath.  (a.  A.  4S).  Ans  den  4.  (Plnt  Kim.  16)  erhellt,  daea  er 
dabei  aaeh  Untemchnngen  fiber  die  Abkunft  atheniacher  Familien  anatellte. 

46)  Fr.  6—16. 

47)  lob.  Fr.  «4  b.  Plin.  N.  H.  XXXTII.  §.  108. 

48)  Hipparch.  b.  Strab.  II.  p,  77. 

49)  Antig.  V.  Kar.  160. 

60)  C.  16.  A.  60. 

61)  8.  C.  88.  A.  S06.  Tgl.  Berger  Die  geogr.  Fragm.  dea  Hipparch 
S.  41t  46  f.,  dea  Gratottb.  S.  188  f.  133.  147  f.  —  War  dieaer  Ph.  derselbe 
mit  Philon  von  Theben,  welcher  bei  Plnt.  Alex.  46  nnter  Denen  genannt 
wild,  die  Am  Härchen  dei  Oneeikritos  von  der  Amazone  (a.  C.  31.  A.  34.  28 
n.  0.)  beatritten,  ae  das«  er  wohl  eine  Geachlchte  dea  Aleiandros  schrieb? 
An  sieh  wlie  daa  nicht  nnmOglicb,  nnd  anf  deasen  Beeeichnang  bei 
Paeodo-Plui  Begg.  Apophth.  178C  acfaon  ala  Wohlth&ter  von  dea  Alexandroa 
Vater  Philipp«  mOehte  nicht  allin  fiel  za  geben  sein;  doch  a.  HOUer 
Scr.  AI.  M.  S.  49. 

58)  Aelian.  N.  A.  XVI,  85. 

BS)  Aelian.  N.  A.  XVH.  6.        54)  Strab.  XVI.  766. 

65)  8.  noch  Philostr.  V.  Apoll.  HI,  63  ff.    Wenn  aicb  anch  diese  Nach- 
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ÄnaxikrateB,  welcher  im  Auftrag  des  Seleukos  Nikator 
ÄDfciocheia  mit  begrüDden  halF^^),  verfaBste  ein  geographisches 
Werk^')  und  ist  vielleicht  auch  derselbe,  welcker  'jffyoXtxä 
achrieb  ^. 

Daimachos  oder  Deimachos**)  Ton  Plataeae*')  ward  als 
Gesandter,  und  zwar  wahrscheinlich  noch  von  Seleukos  Mikator 
zu  dem  indischen  K3nig  Amitrochatee  (Vindusara),  dem  Sohne 
des  Sandrokottos^^),  geschickt"^)  und  schrieb  auf  Grand  deasen 
'Ivdtxd  in  mindestens  2  Büchern*'*'),  in  welchen  er  aber  eine 
völlige  astronomische  Uukenntniss  an  den  Tag  legte^').  In  einer 
zweiten  Schrift  ntffl  sveeßt/ae  scheint  er  ZOge  von  Frömmig- 
keit aus  den  Geschichten  verschiedener  Völker  gesammelt  zu 
haben^^).  Dagegen  waren  die  umfai^lichen  'J'noftvijfiara 
KOJlcopxijTtxa'^)  wohl  von  einem  anderen,  gleichnamigen 
Verfasser. 

ricbten  und  die  bei  Strsb.  a.  a.  0.  auf  das  cothe  Heer  beüeheo,  so  iit  diet 
doch  datchauB  kein  geaflgendeT  Orund,  um  mit  Bernhard;  Eratortti. 
S.  101  and  Geier  a  a.  0.  S.  142  dort  wie  hier  PTtfaagorae  (a.  A.  S4— M) 
an  die  Stelle  in  aetzen. 

66)  Tzetz.  Hiat.  TU,  lT4ff.    S.  Ober  ihn  Hflller  F.  H.  Q.  IV.  S.  aotf. 

G7)  EiatOBth.  b.  Strab.  XVI.  768  {=  Fr.  8).  ol  jitgl  'Aki^avifow  .  .  .  ul 
'Araiixfäziis.  Hit  Recht  verateht  Bernhard;  Erat.  S.  104,  indem  er 
'JvaiiKifäiris  nnd  nicht  'AvaintgätT]  schreibt,  unter  ot  xipl  'Aleftcplfn 
„AUxandri  Magni  amitet",  denn  deijenige  Älexandroa,  welcher  eioea 
l'eriplna  des  rothen  Meeres  (um  die  lAnge  dea  letEteren  handelt  ea  aich 
hier)  achrieb,  war  Aleiandroa  von  MTndoa,  der  lange  nach  Eratoatbene« 
lebte,  a.  C.  S6  tmd  bea.  C.  SS.  A.  76. 

58)  SchoL  Eurip.  Andr.  224,  vgl,  Hed,  1»  (—  Fr.  1.  8). 

69)  So  Strab.  und  Schol.  ApoU.  Rh.  I,  668  {~  Fr.  8).  —  S.  flbei  ihn 
HQUer  F.  H.  0.  II.  S.  440—442. 

60)  Harpokr.  'Eyy«*^Mij.    Plnt.  Comp.  SoL  et  Popl.  4  —  Fr.  4.  7. 

60'')  Vgl.  C.  21.  A.  187. 

AI)  Strab.  II.  p.  70.  Nach  der  Berechnong  von  Benfey  Art  Iidien 
in  d.  Enc.  v.  Ersch  n.  Qmber  S.  66  regiert«  Amitrochatea  von  388  bia  S63 
oder  260,  jetzt  wird  er  S91—SS3  geaetzt. 

61»)  Fr.  4  (e.  A.  60). 

62)  Eratoath.  und  Eipparch.  b.  Strab.  II.  76.  In  Folge  detsen  wider- 
sprach er  einer  gaoi  richtigen  Beobochtong,  welche  H^aathenes  nad  früher 
schon  NearchoB  gemacht  hatten  (a.  C.  21,  Ä,  1S8),  vermatblich  weil  er  im 
Verlauf  aeiuer  Reise  vergeblich  auf  das  EiDtreten  der  betreffenden  Kr- 
scheinnngen  gewartet  halte,  a.  Berget  Die  geogr.  Fragmm.  des  Erat. 
S.  177  S.    Anwerdem  s.  C-  81.  A.  149,  andrerseits  jedoch  anch  A.  70. 

68)  Plnt.  Lys.  12  —  Fr.  6. 

64)  Steph.  V.  BjE.  AaKiduliiav  »  Fr.  9. 
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Patrokles^)  ward  von  Seleukos  1  312  über  ßabjlon  ge- 
aetst*^'')  und  warnt«  sodann  286  deoaelben  dayor  den  kläglichen 
Briefen ,  welche  Demetrios  Poliorketes  aus  Asien  sandte,  zu 
tränen^).  Hierauf  befuhr  er  zwischen  286  und  282"**)  mit 
einer  von  ihm  befehligten  Flotte  im  Auftri^  des  Ednigs  das 
hyrkaoische  und  das  kaspische  Meer*^,  jedenfalls  am  zu  unter- 
sachen,  ob  das  letztere  ein  See  oder  vielmehr  dasselbe  mit  dem 
asowschen  Meer  oder  endlich  ein  Busen  des  OceauB  sei"''),  theils 
nm  der  Sache  selbst  willen,  theils  wohl  auch  zur  Entdeckung 
mdglicher  Yerkebrsstrassen  für  den  Handel  namentlich  mit  den 
Völkern  des  nördlichen  Indiens'^").  Er  kam  ohne  Zweifel  hSber 
nach  Norden  hinauf  als  irgend  ein  Anderer  Tor  ihm,  befuhr  die 
&8tlicbe  and  westliche  Seite  des  kaspiscben  Meers*"),  aber  doch 
nnr  zum  Tbeil  und  rermuthlich  nur  zu  einem  geringen  Theile"*) 


06)  Hflller  F.  H.  O.  IL  S.  US— 4U.     K.  J.  Neamaan  Die  Fahrt  du 
PatroklM  anf  dem  kaipisohen  Meere,  HemeB  XIS.  ISS4.  S.  1«6— 186. 
6fti>)  Diod.  XiX,  100,  6. 

66)  Plat.  PyiT.  47.    Vgl.  Droyaeti  a.  a.  0.  tP,  S.  8.  SOS  ff. 
ee*-)  Wie  Neamann  S.  18Sf.  leigt.     Vgl.  k.  «9. 

67)  Plin,  Tl.  g.  &B.  patefaeta  ett  (India)  .  .  .  eireumveetii  etiam  tn 
ifyrcanwm  more  et  Oatpium  Selmeo  et  AnOocho  praefeetoque  cImsü  tomm 
Patroele.  Hier  iti  natflrUcli  Sehueo  tt  Antiodko  und  «orwa  faltcb.  Vgl. 
auch  Strab.  n.  74  {—  Fr.  8).    h  täv  töxav  ijyijadfitvoe  xo-itm  üaTifMXijt. 

67i>)  Die  ente  Annahme  findet  lich  acbon  bei  Herod.  I,  808  nnd  ward 
durch  ihn  lange  die  allgemeine.  Dum  aber  kam  in  Folge  der  Eneichong 
des  lasmrtea  anf  dem  AlexondroMage  {8S9),  indem  man  dieaen  Flnie  fOr 
den  TanalB  hielt,  die  iweite  anf,  Tertreten,  wie  bereite  C.  21.  A.  94  be- 
richtet iat,  bei  Eleitarcboi  Ft.  7  b.  Strab.  XI.  491  and  PolTkleitoi  Fr.  fi 
b.  Strab.  XI.  609 f.,  die  aUo  Beide  vor  P.  sobrieben.  Aleiandroa  dachte 
aber  anch  schon  an  die  H&glichkeit  der  dritten  nnd  rfleteie  daher  8t8 
eine  Expedition  inr  Untenai^nug  aiu  (Arriau.  An.  VII,  10,  1f.),  die  aber 
in  Folge  seines  Tode«  anterblieb  und  erat  in  der  dei  P.  wieder  aufgenommen 
wurde.    8.  Nenmann  S.  180— 1S8. 

•T")  Vgl.  Fr.  8.  4. 

67')  Denn  ohne  Zweifel  am  ihm  stammt  die  Aogabe  des  Eratostb.  b. 
Strab.  KI,  607.  t4»  ini  tÄc  'EXXi^tmf  yco^tofi/t^  ntflxlimv  x^s  9alaT- 
n)g  xuvtt]t  (n&mt.  KKtnia^)  tiv  piv  «aßö  tovt  'Aipatois  «al  loöc  Kudov- 
«lovf  (Westseite)  ihai  iwrTttxiajiltW*  xal  ■ttt^anotimv ,  ti*  3i  nagä  xipi 
'AvaQunuiv  xal  Afa'^daw  xol  'T^xavmv  (Oateeite)  utifi  tov  atiftutoe  tov 
'A{ov  xoiafunr  titQmtiiiiUai'  xsl  i%raiu»lüav  lii9cr  9'  tttl  xov  'la^ä^iov 
AmjiIi!»  tiftpsxofftbv. 

670)  3.  A.  69.  Berger  a.  a.  0.  3.  94  ff.  Qegen  den  ?od  Nenmann 
S.  166 — 180  gemachten  Versnob  einer  genaueren  Bestimmong  s.  H.  Wagner 
Patrokles  am  Kam  Bnga*?    Gott  Naohr.  1886.  S.  309—887. 

SuauuBL,  |TlHh.-al>i.  Lllb-OiHb.  I.  4S 
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and  gewann  so  zwar  die  richtige  üeberzeugaug,  daaa  der  laxartes 
ein  anderer  Fluss  ata  der  Tanaia  und  die  sweite  jener  drei 
Meinangen  falach  sei,  stellte  aber  die  verkehrte  Hypothese  auf, 
dasa  er  ins  kaspische  Meer  fliease*^),  und  entschied  sich  in  Be~ 
zug  auf  diesea  fQr  die  dritte  Ansicht'),  so  daaa  dieser  sein  Irr- 
thum  für  lange  Zeit  die  ältere  richtige  Änschaunng^^'')  verdrängte. 
Im  Uebrigen  aber  war  er  ein  aehr  zuverlässiger  Berichterstatter, 
welcher  nicht  wie  Megasthenes  und  Daimachoa  auch  die  Fabeln, 
welche  die  Inder  erzählten,  sondern  wenigstens  vorwiegend  nnr 
das  von  ihm  selbst  Gesehene  wiedergab^*"),  dabei  ein  wisaen- 
schsftlich  geographisch  und  mathematiach  gebildeter  Usnn"*), 
überdies  durch  einen  Schatzmeister  Xenokles  in  den  Besitz  der 
von  den  Fachmännero  des  Alexandros  Über  dessen  Märsche  ge- 
machten Aufzeichnungen  gelangt""').  Den  Titel  seines  Werkes 
kennen  wir  nicht.  Alles,  was  wir  Qber  dasselbe  wissen,  ver- 
danken wir  dem  Strabon.  Ea  ward  schon  von  Ariatobulos  von 
Easandreia  benutzt''"')  und  acheint  spätestens  381  bereits  er- 
es) Fr.  6  b.  Strab.  XL  608.  Vgl  Fr.  6  b.  Strab.  XI.  609,  feraer  Ä.  67' 
nDd  EratoBth.  b.  Strab.  XI.  &10,  der  aicb  biet  f3r  die  Widerl^oug  der 
Einerleiheit  von  Tanaia  and  laxartes  offeabar  wiedernm  auf  ihn  stütst, 
i.  Berger  o.  a.  0.  8.  167  und  bee.  Neamann  S.  1B8.  A.  1.  Gegen  Nen- 
mann  S.  17g  f.  18S  b.  wiadenim  H.  Wagner  a.  a.  0. 

69)  Ft.  8  b.  Sttab.  U.  74.  ntfiitloor  izt^v  ««ö  tijt  'luittjjt  itiwtniw. 
Fr.  4  b,  Strab.  XI.  618  z.  E.  ovt  öftoloyoü«  S'  Sti  MifUxltvvi*  iivtt  mö 
z^S  7>^ixqc  i«l  tTiv  'Tfnaviuv  ofi  81  iwarov  IltniiotX^s  tttti%t.  Offenbar 
in  Folge  dessen  plante  Seleakos  am  281  (Plin.  VI.  S-  Bl-  9*0  tempore  nl 
ab  JPlolemaeo  Cermuio  interfectu»)  einen  Canal  iwisohen  dem  schwanen  und 
dem  kaspiaoben  Heet.  P.  «oh&lzte  das  letatere  auf  Uinlicbe  GtObm  wie 
das  etstete.  Fr.  1  b.  Strab.  XL  608. 

69*)  8.A.67''. 

89")  Sttab.  U.  70,  B.  C.  21.  A.  148. 

70)  Strab.  II.  68  (Fr.  1)  nach  Eratosthanee:  Jlm^cnil^f  b  lutlurzu  «- 
atetit(s9ai  dhaios  (Siü  c«  iq  ü^üafia  mal  dtic  to  fiij  Udönj;  tlvoi  cö*  jrtn- 
y^aguMmv,  Tgl.  69  f.  Weniger  gänstig  nrtheilte  Qber  ibn  Ereilich  Hippar- 
choH,  der  ttotz  jenes  Tadels  des  Dalmacbos  (A.  6!)  dennoch  das  Gewicht 
der  Berichte  des  P.,  des  Uegasthenes  and  des  Dalmachos,  wie  es  scheint, 
nngeflUit  aof  die  gleiche  Luiie  stellte,  e.  C.  31.  A.  168.  C.  SS.  A  SM. 
Berger  Uie  geogr.  FragnuD.  dei  Hipp.  S.  94 f. 

70")  Strab.  II.  69. 

70°}  Aristob.  Fr.  17  b.  Strab.  XI.  609.  xagti  nmfmXiovt  (Fr.  6)  laßmu. 
In  BeEng  auf  den  laiartes  freilich  nicht,  s.  Fr.  19  b.  Arriaa.  An.  lU,  30,  7. 
1^  .  .  ,  Tavatii  .  .  .  i*   Si{   jud  'laiäfTif   ällip   öfifiavi  nföf  ca«  /nja- 
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Bchienen  zu  sein.  Denn  gleich  nacli  dem  Tode  des  äeleukos 
ward  er  von  deaaen  Sohn  Antiocboe  I  nach  Kleinasien  gesandt, 
um  dort  aa^ebrocbene  Aufstände  zu  dämpfen,  erlitt  aber  eine 
Niederlage  gegen  die  Bithjner  und  fie]  dabei,  wie  es  echeint, 
selber  nach  tapferem  Kampfe"). 

Demodamas  von  Miletos'^)  wird  gleicbfalla  als  Feldherr 
von  3elenkos  I  and  Antiochos  I  und  Schriftat«ller  Über  die 
Gegenden  am  lazartea  bezeichnete^  Ob  er  mit  Timonax,  dem 
Yerfasaer  von  Sxv&ixä''*),  dieselbe  Peraon  ist,  erscheint  zweifel- 
haft"). 

Dionyaioa,  welcher  ron  Ptolemaeoa  Philadelphos  zur  Er- 
kundung Indiens  aaagesandt  ward^^),  ist  nicht  weiter  bekannt^^. 

71)  Hemn.  16  (bei  Phot  Cod.  324).  Neumann  S.  186:  „Das  Snliject 
der  letiten  S&tze  baiiii  grammatisch  nur  Henaogeuea  von  AipoDdoB  ■ein. 
Aber  das  ist  doch  wohl  nur  aaf  Becbnung  des  ExcerptorB  tn  aetzen.  Von 
dem  Peldbeim  telbat,  tod  dem  P.  mnute  doch  tot  Allem  die  Rede  aein. 
Und  wäre  derselbe  nicht  dabei  geweeen,  w&re  er  nicht  mit  gefallen,  ao 
würde  er  bei  den  gleich  folgenden  weiteren  bithjniachen  Kämpfen  nna  be- 
gegnen". Ebenio  nrtheüte  offenbar  achoo  Sch&fer  Qaellenk.*  S.  70.  Vgl. 
anch  Droyaen  IIP,  I.  S.  8S6f.  Daaa  daa  Werk  des  Ariatobuloa  lange 
nach  3B1  encbienen  aei,  iat  vlberdiea  wenig  wabraoheinlich. 

72)  Stepb.  y.  Bji.  'Avxiaca  (=  Fr.  2).  —   Möller  F.  H.  0.  II.  S.  Ui. 
78)  Plin.  N.  H.  VI.  g,  49  {—  Fr.  1).    flumine  JaxarU,  quod  Scythat 

Süim  tiocant  .  .  .  Iranecendit  eum  amnem  Vanodama»  (eo  Harduin  fflr  de- 
motMH  and  andere  verderbte  Uebetlieferongen  nach  Solin.)  Seleuei  et  An- 
tioehi  regwH  dux,  quem  maxime  ttquimttr  in  Hit  (vgl.  lad.  VI).  Solin.  Poly- 
biat.  49,  S.  p.  119,  19  ff.  Momma.  —  Sleph.  t.  Byt.  (a,  A.  72)  beruft  aich 
aaf  ihn  für  eine  Stadt  Indieoa. 

74)  8obol.  Apoll.  Bh.  IV,  321.  h  itfiitp  »tpl  fNv&mv.  1217.  h  sfüifi 
täv  Ikv&i%ä*.     111,  1286.  iv  dtvtif^  £%v0i%äv. 

76)  Maller  a.  a.  0.  Tsnuatbet  ea,  s.  PUn.  a.  a.  O.  Jedenfalls  wobl 
ein  anderer  Demodamaa  ana  Haltkaraaaaoa  oder  Miletoa  war  derjenige, 
welcher  die  ETprieu  einem  haUkamaMiacfaen  Dichter  zDichrieb;  Ath.  XV. 
683  d.  6  (>—  Fr.  S).  6  ftiv  tä  Kvnfta  t^Tj  xfsoiqxwg  'H-f>i«iat  ^  Siaetwat 
**  Jt]fioJ((fMie  yäf  ö  'AliMifVaattvt  ij  MU^aicg  Iv  t{ä  m^\ 'AXitu^aatov 
[ov]  KvitQui  **  (fit*  iitiyifätpia&aif  'Hyuvlov  ergäntt  Sengehuach  Disa. 
Homer,  prior.  3.  24)  'Almaffmuaiats  3'  avxi  rlraC  ipTiat  xoi^ftai«. 

TB)  Wie  Droyaen  a,  a.  0.  III',  1.  S.  SO  f.  meint,  als  ägyptischer  Bot- 
schafter am  iodischen  Hofe.  —  3.  Plin.  unmittelbar  nach  den  A.  67  aua- 
geschriebenen  Worten:  verum  et  tüiü  avctoribui  Graecii,  qui  cum  regibw 
Indiae  utorati,  üeut  Megaathenet  et  DionyHut  a  Fhäaddpho  mütw,  ex  ea 
eama  vire»  guofu«  getiHwn  prodidere. 

'  17)  Vielleicht  iat  er,  wie  Schwarts  De  Dion;aio  Scytobrachione 
(Bonn  1880).  3.  49.  A.  l  venoathet,  der  Sohol.  Apoll.  Bh.  U,  904  mit  Aristo- 
demoB  und  Kleitarohoe  genannte. 

48* 
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Dalion  schrieb  fiber  Aethiopien'^)  und  vrird  als  der  allste 
Reisende  bezeichoet,  welcher  erheblicb  Ober  Mero6  hinauskam^), 
was  denn  wohl  in  den  frflhaten  Zeitea  des  Fhiladelphos  geschah. 
Ob  er  derselbe  war  mit  dem  Arzte  Dalion,  steht  sehr  dahin**), 

Timostbenes*')  aus  Rhodos"''),  Admiral  des  Pbiladel- 
phoB**),  ist  nns  schon  als  Verfasser  der  ron  Eratosthenes  stark 
benutzten  Werke  xsffl  Xifii^mv  and  ittffX  v^emv  in  je 
10  Bfichem,  wenn  anders  nicht  das  zweite  auf  einem  blossen 
ScbreibfeUer  beruht,  begegnet^*).    Er  dankte  zu  nicht  geringem 

78)  Plin.  N.  H.  VI.  g.  194  (-  Pr,  1),  Ygl.  Ind.  VI.  -  MölUr  F.  a  G. 
IV.  S.  376  f. 

79)  PliD,  N.  H.  VI.  §,  188.  simiU  modo  et  de  menawa  eius  fipatii  fw)d 
at  a  Syene  ad  Meroem)  varia  prodidere,  primtu  Dalüm  ultra  Maroen  lange 
w6t7«c(w,  mon  Arittocreon  et  Büm  et  Batäis.  Anaaerdem  ».  über  ihn 
C.  17.  Ä.  181. 

80)  Plin.  XX.  g.  146.  191  (herianns).  Ind.  XX— XXIII.  Nahe  liegt  m 
mit  Hfiller  zn  denken,  daae  Damon,  ans  welchem  Plin.  VIL  g.  17  eine 
Fabelei  Aber  Aethiopien  en&hlt,  ans  Dalion  veiBchrieben  «ei,  aber  auch 
Ind.  VII.  erscheint  derselbe  Mame  Damon;  e.  also  Tielmehr  C.  19.  A.  HS.  114. 

81)  E.  A  Wagner  Die  EcdbeechreiboDg  dea  TimoBtheae«,  Leipzig 
1889.  8.  mit  Frogme.  Deotord.  (Leider  iat  diese  Eum  Theil  gute  Arbeit  in 
C.  1&  TOB  mir  noch  nicht  benatst).  Vgl.  d.  Beo.  t.  W.  Buge  Woch.  t 
kl.  Ph.  VL  1889.  Sp,  108Sf. 

81*)  Uarkian.  Men.  Perip.  g.  S  Hall. 

8S)  Strab.  IX.  421.  i  tttianot  tov  dtvtifov  nxoUp*U«n  (Tgl.  A.  83). 
Plin.  VI.  %.  188  (Tielleioht  nach  Inba,  b.  Wagner  S.  M,  TgL  Plin.  VL 
g.  167.  Ptolemaeo  Phitadtlpho,  {W  pritmu  Troglodf/Ueen  exetutit  —  Inb. 
Fr.  41  n.  A.  8S^  C.  88.  A.  841,  doch  ist  dies  onaicher).  elaUMMO  JPhifa- 
delpAi  praefeettu.  Harkian.  a.  a.  ü.  üfx""'fi'f^'Vflt  toi,  Stv^ifim  /JtoIi- 
tuclov  yffovtis.  Die  letate  Beieiohnniig  mag  die  genoaere  aein,  aber  dam, 
war  er  eben  nur  Oberatenermann  der  Flotte.  Wagner  S.  38  verateht  unter 
äejitvßefv^jis  freilich  den  Oberadmiml,  indem  er  der  LOge  dea  Oneaikritoa 
(s.  A  86.  C.  81.  A.  81.  29}  glanbt,  dieaei  aei  Ober-  nnd  Hearoboa  oor  Untar- 
befehlahaber  geweaen. 

88)  C.  16.  A.  69.  Markian.  a.  a.  0.  g.  8.  TifUta^iviie  ^  yäp  fn  ntr 
xilt^o>v  T^e  fialäaOTie  dyvoovftivtoii  lUfäv  rm  'Pm^lovt  it^inm  ^oXi/u» 
xn^tntinivm  tovtaiv,   xifl   nino*   (Itfi^v«*  Mflller)   at>]rrp<M^C  ßi^Uii  o* 

fovnov  di  täv  Sita  ^ißlüay  ^ntio^iij*  h  Sri  »xo/i^Tai  ßißXif.  Die  Worte 
ov  nvnv — Oalütoji  paasen  nicht  aof  eine  Inaelbeechreibmig,  Spnrea  einer 
aolchen  von  T.  eraoheinen  aonat  oii^enda,  die  Zahl  von  10  BfldiBra  atümot 
ZD  ntgl  linivmr,  endlich  w&re  ea  anffallend,  wenn  IbuUao.  daa  letatere 
Werk  Qberhanpt  nicht  genannt  h&tte.  Aber  freilich  iat  ea  nicht,  wie 
Malier  nnd  Wagner  S.  6  vernchem,  eine  leichte,  aondwn  eine  demliofa 
gewaltaame  Aeuderang  v^anr  in  U/tivitv  an  verwandeln.    Ob  der  Aoasog 
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Theile  dieeen  Erfolg  Termatbltch  dem  Umstände,  dass  er  weniger 
Selbst^esebeaee  berichtete  als  das  von  seinen  Yor^ngern,  wie 
namentlich  Ephoros  und  Dikaearchos  and  ferner  Dalion,  Ge- 
leistete geschickt  su  verwertheo  veretand^').  Eio  ferneres,  wahr- 
scheinlich später**)  geschriebenes  Werk  von  ihm,  I!i:adi.aanoi 

in  1  B.  wirklicb  Mbon  tod  T.  lelbit  herrfibrte,  encheint  in  Betracht  der 
■onatigen  FUle,  in  welcheo  ein  solcher  siAterer  Aniiug  anch  bereit«  dem 
Terfauer  dei  nraprfliiglicbeii  Werkes  beigelegt  wurde,  äosserst  tweifelhoft. 
Strab.  IX  481.  iym*  di  ö  fii«  an^lot  Ir  JtlipoCs  tufitiQ^däv  jy(*i]#i) . .  . 
(Uta  3%  fä«  Kfieeito*  itiltnor  ot  'Aiupattvo^K  •  -  .  tc^oaittaav  i'h  tolt  »(- 

urltfnri  «ofteg  Hv^iaäd-  xinc  3'  avtaö  fUn  i^^*,  ««yxfovn«  äp/nit^ 
xatttMliveiiis  taftßot  nal  däateloi  «vftyytt'  intlonolfj«!  fttv  oir  **  TV 
fi<M9in}t  ö  fa4a^xet  t«ö  StvzlfOv  IltoXtfiMlm)  h  %al  roö;  Aifiivat  evrtiiiae 
h  ti*a  ßi^oit  K.  t.  1.  Vgl.  A.  67.  Scbol.  Apoll.  Bb.  II,  2»T  (Fr.  39). 
Tißo^trtjs  (M>  HoUtein  f.  Aifioff&i'rijE)  ir  tols  Aiiitaiv.  Scbot.  Aesch. 
Pen.  SOS  (Fr.  M).  Tiftöffvoc  (Ttima^hrig  Dindort)  h  «p  g'  vtfl  V'vonr. 
Die  au  diei  eioiige  und  nocb  data  (denn  aacb  die  HersteUnug  T^täyttof 
ist  mOglicb)  ungewiMS  Bnchcitat  ankoOpfeuden  Termutbmigen  tod  Wagner 
8.  4  f.  Aber  die  Tertbeiinng  des  Steffi  in  den  10  Baohem  sind  Hbr  im- 
nolireT  Katar,  nicht  minder  die  darfiber,  wa«  EratostheneB  genaaer  ana  T. 
hinflbergflnommen  habe  (8.  13  ff.).  Es  mag  in  weit  gegangen  sein,  wenn 
ich  C.  1&.  A.  69  die  Angabe  des  Markian.  %.  8,  derselbe  habe  dai  Prooemion 
wörtlich  ansgeecbrieben,  all  eine  alberne  Lüge  bezeichnet  habe:  wenn  er 
es  gans  oder  tbeilweiia  tbat,  lo  geaohah  ea  gewiss  mit  Nennoog  des  T., 
am  dann  bninMgen,  wie  weit  er  beistimmte  nud  wie  weit  nicht. 

Sa*)  8.  Wagner  S.  9.  13.  84 — U,  dessen  Beweis  freilich  begreiflich er- 
massen  lOckenhaft  bleibt.  Derselbe  vermiithet  (S.  84  f.),  dass  er  die  Tto- 
glodjtenkSste  allerdings  selbat  erforscht  nnd  an  der  Spitze  der  sn  diesem 
Zweck  Ton  Philadelphos  (s.  A.  83)  ansgerflsteten  Expedition  gestanden  habe. 
In  Beng  aof  Banlis,  Aristokreon,  Bion  s.  A.  97*'.     Vgl.  A.  104>>. 

84)  Wenn  anders  n&mlich  Markian.  g.  8.  tlz'  iv  hifa  xäXtr  f*l  täv 
xttlottft(i>a*  «ladiaafuM'  ImSfoit^v  tivn  evtiy^a^m  sich  genan  anadrackt 
und  genau  nuterriclitet  war,  s.  Wagner  S.  7  f.  Bteph.  'Ajä9ri  (—  Fr.  88). 
Iv  T^  £ta8iae^  (vgl  'AXi^ävigimi.  'Jmia.  'Ae-ränii  —  Fr.  84.  88.  81). 
Agathem.  I,  6  (^  Fr.  fl)  sagt  unbestimmt  i  y^dipug  «o«g  nt^üilovt-  Mit 
Becht  hat  Wagner  nioht  versucht  die  geogiaphbchen  Bracbstflcke  unter 
die  Tersobiednen  Werke  sn  vertbeilen;  jedenfalls  ans  den  £riu),  sind,  wie 
Westermann  Art.  T.  in  Panlys  Bealenc.  bemerkt,  die  bei  Plin.  V.  §.  47. 
12».  VI.  |.  16.  168.  189  —  Fr.  30  86.  36.  9.  10  and  allem  Vetmnthen  nach 
(Tgl.  A.  BS)  ans  vtpl  linivar  anch  die  in  den  Schol.  Apoll.  Rh.  U,  MB.  6S3. 
IV,  17tS  ^  Fr.  7.  38.  24.  Der  Yersnch  einer  genaaeren  Zeitbestimm nng 
bei  Wagner  8.  37—84  schliesst,  wie  schon  Baga  geieigt  hat,  so  viel 
▼erkehrte  Annahmen  in  sich,  daas  er  vOllig  misslnngen  ist  Ob  die  Schritt 
wtfl  ItfMMM'  vor  oder  nach  der  des  Potrokles  geschrieben  ist,  Itast  sich 
in  Wahrheit  gar  nicht  ansmaohen,  nnd  das  Epigramm   des  Theodoridaa 
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betitelt,  behandelte  die  Mesaung  der  EatfemungeD  nacli  Stadien. 
Diese  Arbeiten  wurden  denn  auch  nach  Eratostbenes  noch  Tiel 
gebraacht"').  Änseerdem  verfaeste  er  aber  auch  ein  auf  die  Er* 
läntemng  des  Sa^ralwesena  bezQgliches  Bnch  'E^yrizatöv^,  und 
vermuthlich  in  diesem  bat  er^  wie  es  scheint,  aueh  über  die  fOnf 
Theile  des  pythischen  Nomoa  gehandelt"). 

Anth.  Pal.  VII,  7S8  kann  nch  ebenso  ^t  auf  einen  andeno  T.  ab  aof 
dieien  bezieben.  Da«  QemiDere  über  den  Inhalt  dieser  Werke  (■.  Wagner 
S.  4  f.  i!  ff.  86  ff.  and  in  Bezug  auf  seine  Erweitening  der  Windrose  [vgl. 
auch  A,  108]  Eaibel  Antüce  Windrosen,  Hermes  XX.  1888.  S.  697.  607  iE. 
Wagner  S.  44— Gl  und  gegen  ihn  Enge  Sp.  1094)  gebCrt  in  die  Oeschichte 
der  Ueographie  und  nicht  der  Litt«ratDr.  Er  unterschied  vier  Erdtheile, 
Fr.  8  in  Conun.  Bern.  Lacani  p.  SOI  Useoer. 

86)  Ton  Strabon  durch  die  Vermitttang  tbeilB  des  Eratostbenes,  t^eila 
des  Hipparchos,  theüs  des  Poaeidonios,  tbeils  dee  Artemidoroe  (s.  A.  S07X 
theils,  wenn  Wagner  B.  G4f.  Secbt  bat,  das  ApoUodoroa  (der  ihn  aber 
vielleicht  auch  nor  mittelbar  benutzt  habe),  von  Plinioe  einerseits  Tielleicht 
dnTCb  die  des  Tarro  (s.  Fr.  8,  Tgl.  A.  84  s.  E.)  und  luba  (vgl  A.  83.  97^. 
C.  83.  A.  S44),  andrerseit«  sicher  des  Isidoros,  too  Agathemeros  dnrch  die 
des  Artemidoros  oder  Poseidonios,  von  Markianos  durch  die  des  Protagoraa, 
von  Stephanos  TOn  B^zantion  zunächst  durch  Herodianos,  der  seinerseilB 
wieder,  sei  es  unmittelbar,  sei  es  durch  Termittlnng  des  Philon  tod 
BybIoB,  aus  Demetrios  von  Magnesia  geschöpft  haUe.  In  die  Scholien  m 
ApoUonios  (s.  A.  8S.  84.  86)  bt  (worOber  Wagner  keine Termnthung  wagt) 
T.  wahrscheinlich  durch  Theon  gekommen,  da  er  einmal  auch  in  den 
Sobol.  Tbeocr.  XIU,  23  —  Fr.  S6  citirt  wüd,  vgl.  A.  S84.  C.  30.  A.  39S. 
Auch  Psendo-Skymn.  T.  118  nennt  ihn  nnt«r  seinen  Quellen,  vgl.  Ä.  SOS. 
Im  Uehrigen  s.  die  Nachweise  b.  Wagner  S.  1&— S7.  84  f.  01—84. 

86)  Scbol.  Apoll.  Rh.  lU,  847  —  Fr.  41.  Set  di  iijv  Jaifov  Hr^- 
ipirriw  xalo«<n  T.  iw  i^  ^ijytinxrä  avytia-iaii&fcai.  Ans  welcher  Schrift 
Fr.  4S  ebend.  II,  Gl?  ist,  bleibt  zweifelhaft. 

87)  8.  darflber  Guhrauer  Der  pjthigcbe  Nomos,  Jahrb.  f.  Fh.  SnppL 
N.  F.  VllI  ^Leipi.  1876/6).  S.  31S— 817,  den  Wagner  in  seiner  vSllig  ns- 
branchbaren  Behaadlong  dieses  Gegenstandes  S.  3  f.  «ergebens  bestaritten 
hat.  (Wagner  wiederholt  sogar  das  von  Hiller  Sakadae  der  Ankt, 
Ehein,  Mus.  XXXI.  1876.  8.  83  f.  aufgedeckte  grobe  Missrerstftndniss  von 
Westphal  Proleg.  eu  Aesohjl.  8.  73:  Strab.  sagt  in  Wahrheit  nnr,  dass 
diese  alte  ImtTumentaloompositiou  nicht  bloss  von  Anleteu,  sondern  auch 
TOD  EitliaTisten  vorgetragen  varde).  Qubraner  hat  einlenchtend  geteigl, 
daes  bei  Strab.  a.  a.  0.  (s.  A.  83}  hinter  ifttltnfviijtt  fthi  omr  eine  Lfieke 
ist,  in  welcher  zniAchst  8akadaa  als  Componut  genannt  war,  woraus  denn 
da*  Weitere  mit  Wahrscheinlichkeit  folgt,  also  dem  Sinne  nach  mindeslttis 
etwa:  i^£a%ä8as  ö  'Aifftiot'  ^ypaV  '^  «^  uttroö  iv  vä  Eff^ijnvä^  Ti- 
tu>»»ifris  —  ßi;ßlc(c.  Die  folgenden  Worte  ßoHitat  4i  tö»  «rsv«  i*i 
'Jvölimrot  XÖ9  ««de  tov   Sgänortu    Süi    rot'    fiÜMvt   i^tiv   (öpvifMvtf), 
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Fythagoras,  auch  ein  Befeblebaber  äcs  Ptolemaeos,  und 
KWBT  wahracheinlicb  des  Ptolemaeos  Phikdelphos^^),  wenigsteus 
zum    Allerspätesten    ein   Zeitgenosse   des  |£upborion^^),   schrieb 

.Timagetoa,  ein  Quellenschriftsteller  des  Rhoders  ApoUo- 
nios^'),  acbrieb  aegl  XtfiBvmv  in  mindeBtens  2  Büchern^*). 

Simias,  ein  Vertrauter  von  Ptolemaeos  Euergetes,  ward 
von  diesem  zur  ErkundoDg  der  Umgebung  des  rothen  Meers  aus- 
gesandt und  gab  eingehende,  aber  wenigstens  zum  Theil  recht 
fabelhafte  Nacbrichten  Qber  die  dortigen  Völkerschaften  ^). 

Ueber  Aristokreon  a.  G.  2.  Ä.  M5**). 

Basilis*')  verfasste  'Ivdixti  in  mindestens  2  BKchem^ 
und  wird  in    Bezug  auf  MeroS   hinter   Aristokreon  und    Bion 

lyteovviv  nif  ti  tt^nolfuov  itjlmi  x.  r.  l.  rind  also,  wenn  dies  richtig  ist, 
ein  neoM  Brachstdck  ans  dieeer  Schrift  de«  T. 

88)  Flin.  XXXVII.  g.  S4.  I^iba  (Fr.  62)  mtetor  est  a  m  quadam  ümda 
Üujfri  maris  .  .  .  nasä  quae  Necron  vocetw,  et  in  ea  quae  iuxta  gemmata 
topaxwn  ftrat,  eubttaiemqut  effoatam  a  Fyfhagora  Ptdemati  praefeclo. 

89)  Der  aein  Werk  bereits  anfahrte,  Ath.XIV.  63Sf.  6S4  a  —  Fr.XXXllI. 
eo)  Andere  BruchBtOcke  finden  sich  bei  Ath.  IV.  ISS  f.    Aelian.  N.  A. 

xvn,  8.  9. 

91)  S.  C.  U.  A.  66.  —  Müller  F.  H.  G.  IV.  B.  619  f.  vgl.  m.  S.  816. 
Aumerk. 

95)  Fr.  1  b.  Scbol.  Apoll.  Rh.  IV,  869.  Iv  «'  ns^l  linlviur.  Aach  die 
äbrigen  BmohstOcke  lind  in  diesen  ScboUen  enthalten  mit  Aosnahme  von 
Ft.  6  b.  Steph.  'A«tin  (P-  M.  19).  wo  fesiUch  wie  in  Fr.  i  (Schol.  Ap.  I,  224) 
iJriiuiyrjtos  überUefert  ist. 

98)  Diod.  lU,  18,  4.  m>1  6  r^^coc  3i  iTioZifuifOc,  ö  <piloxiitfti»flt  xtpl 
lijv  9^mi  nö*  ilttpärt<ow  «<3*'  m^  i^v  Zt^tav  tavtr}*  övtav,  l^httfulit* 
iva  löv  tpümii,  övofm  Zt^lta,  naxaaiinpöfuvov  iq*  lapnf  ovtof  H  /ittm 
,  xijt  ättu»ttovar]t  jo^füts  axoaxaltlt  änfißäe,  ns  v^aiv  'Aja^ttfiÜJie  o 
Kp(9iot  UiviHfiO'/ifäifas,  ^£i]nia(  xa  %tcta  njv  napaUo*  tffmi.  ^»jfflc  ov9  rö 
TiB»  eatttftmv  At^iöjcmr  Wfoe  lö  «fwlov  xQxä  ftii  XV^«^«"  "■  '-  !■  Vgl 
Ä.  S69.  27S. 

94)  Ob  Sat;tog,  welcher  von  Ptolemaeos  Philadelphos  aof  die  Er- 
kandung  der  Elephanteigagd  und  des  TroglodTtenlandes  auBgesandt  war 
und  Pbiloteia  anlegte  (Artemid.  b.  Strab.  XVI.  869),  Eomedes,  welchen 
derselbe  EOnig  auf  die  Elephontenjagd  achichte,  und  welcher  ala  Station 
för  sie  Ptolemaii  grfindete  (ebendai.  770),  Ariston,  welcher  tou  Ptole- 
maeos (auch  wohl  Philadelphos)  mit  der  Darchforachnng  der  Küsten  Arabiens 
beauftragt  ward  (Ägathaioh.  g.  86)  ihre  Expeditionen  beschrieben  hatten, 
wild  wenigstens  nicht  aosdrAcUich  berichtet. 

96)  Mtlller  F.  B.  0.  IV.  S.  846  f. 

M)  Fr.  1  b.  Ath.  IX.  S09  b.    h  8*vfittf  'iwiixäv.  ea  folgt  eine  Fabelei. 
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aogeßlhrt,  alle  drei  als  später  denn  Dalion^').  Er  mag  hiernach 
mit  Aristolfreon  wohl  ungefähr  derselben  Zeit  angehört  und  g^^ 
Ende  des  dritten  oder  Anfang  des  zweiten  Jahrhnnderts  ge- 
schrieben haben,  wenn  nicht  etwa  gar  er  so  wie  Bion  und  Aristo- 
kreon,  der  dann  freilich  schwerlich  der  Neffe  des  Cbrjsippos. ge* 
wesen  sein  konnte,  sogar  schon  Quellen  des  Timosthenes  waren^*"). 
Vermuthlich  war  er  derselbe  mit  dem  wegen  seiner  Beschreibungen 
der  östlichen  Gegenden  gerühmten  Basileus  oder  Basitis"^,  mög- 
licherweise auch  mit  dem  gleichfalls  Basileus  genannten  ärztlichen 
oder  natnrwissenschafllichen  Schriftsteller,  der  einen  ^qumös 
Terfasste*^, 

Bion  von  Soli  in  Eilikien,  Verfasser  Ton  Ai^ioxixä'^, 
wahrscheinlich  ebenhiernach  ans  der  nämlichen  Zeit,  schrieb  auch 
ein  landwirthschaftlicbes^"')  oder  na tur geschichtliches 
Werk"*').  Ob  er  aber  auch  derselbe  mit  dem  Astronomen''^ 
war,  mid  ob  aach  die  assyrischen  Geschichten  ('^ffffvptoxa) "**) 
von  ihm  herrfibrten,  ist  sehr  angewiss. 

Simonides  der  Jfingere,  Tielleicht  aus  etwas  älterer  Zeit, 
schrieb  aber  Aetbiopien,  nachdem  er  selbst  sich  fünf  Jahre 
laug  in  Meroe  aufgehalten  hatte'*"*'). 

97)  S.  A  78.  Tgl.  PLin.  N.  H.  Ind.  Tl.  Drojieo  a.  a.  0.  S.  80.  A.  6 
meint,  auch  er  eei  vielleicht  ah  äg^pliecber  Gesandter  ao  den  iudiacben 
Hof  geschickt. 

&7>>)  Wie  E.  A.  Wagner  a.  ».  0.  S.  86  t  gegreo  HOller  a.a.O.  naeli- 
Euweiaen  aocht.  Ea  kommt  dmnraf  an,  ob  er  (vgl  8.  M}  mit  Recht  Flin. 
Tl.  S.  183  (8.  Ä.  79)  anf  laba  sorackführt. 

98)  Agatharch.  §.  M  b.  Phot.  Cod.  S6S.  p.  46ib,  88.  Tor  Bekker 
stand  hier  BätUis,  u»d  Malier  hat  ea  ani  einer  Handtobr.  wiederher- 
gOBtellt.    Tgl.  A.  366  nnd  Droysen  a.  a.  0.  8.  808.  A.  1. 

99)  SchoL  Nicand.  Tber.  716. 

100)  La.  Oiog.IT,68  im  HomonjmenTeneiohnisB  (xjftacoc  £al»it  n.t-i-}- 
Mit.  Xin.  6Ö6o  (—  Fr.  4).  —  Maller  F.  H.  O.  IT.  8.  S60f.  —  Plio.  dtirt 
offenbar  dies  Werk  viermal,  Tl.  g.  179.  180.  191.  103  (—  Fr.  1— S),  vgl. 
Ind.  Tl. 

101)  Tarr.  B.  B.  I,  1,  8. 

102)  Offenbar  aof  ein  solches  geht  die  AnffOhrung  des  B.  bei  Plin.  lad. 
VIU.  X.  XIT.  XT.  XVU.  XTia 

103)  Strab.  L  t».  <p>ial  3i  Iloattdiivio«  (Fr.  101  Müll.)  i*^ii*tt  oStmt 
xafaititonii'ai  lovc  «vffiotiE  tär  yfmifituov  ittfl  xmvta,  olo*  'J^Mmrilq 
TtiiO«9ivTi  Bim*«  zon  ätifilojor  *.  i.  X.  Dieser  war  vielmehr  wohl  der 
bei  La,  Di.  a.  a.  0.  als  Tf'iapcoc  aufgeführte  Demokriteer  und  Mathematiker 
ans  Abdera.        104)  SjnkeU.  369  C. 

104^)   Plin.    Tl.   §.  1»S   unmittelbar   nach   den   A.  70   anget  Worten: 
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lieber  Kallixenos  von  Rhodos  s.  G.  20. 

Anaxacdridea  aas  Delphi*''^)  war  epateateng  Zeitgenosse 
des  Polemon,  da  dieser,  nie  wir  bald  sehen  werden^*"),  gegen 
ihn  schrieb,  ond  Terfasst«  eine  periegetiscfae  Schrift  in  mindestens 
2  Bflchem^*")  Qber  die  aus  Delphi  geraubten  Weihgeschenke, 
ntffl  xäv  avJiij^ivTtav  iv  iJeXipotg  avtt^iniäxmv^"^'). 

Polemon"*^),   Sohn  des  Milesios "'),  von   Ilion  aus    dem 

Simomda  minor  etüim  guinquetmio  in  Meroe  versatui,  cum  de  Aethiopia 
teribera.  Vgl.  Ind.*  Vr.  Hallet  F.  H.  U.  II.  S.  43.  üeber  die  Helleni- 
nmog  Ton  Ueroe  und  den  Stan  der  dortigen  Prieaterbemchaft  dorch  den 
KOnig  Ergftmenea  (Diod.  111,  6,  3  f.  Strab.  XVII.  888]  und  die  tuent  ge- 
nanere  Sonde  über  diese  Qegenden  verbreitende,  schon  A.  SS.  es''  be- 
sprochene Expedition  des  Philadelphoa,  wohl  seines  ftlteren  ZeitgenoMeu, 
nach  Aetbiopien  und  die  tweite  milit&riacho  desMlben  EOniga  nach  dem 
innereo  Aethiopien  (Diod.  1,  87,  6)  i.  Droyseu  a.  a.  0.  111*,  1.  S.  68.  BOT  f. 

106}  Plnt  Ljaand.  16.  Sohot.  Earip.  Alo.  1  (—  Fr.  8.  6).  —  Halle- 
man  De  Anaiimondio  Delpho,  Symb.  litt  doctonun  in  gymnaiiis  Batavi* 
BOcieUtia  IX.  Utrecht  1848.  S.  128— 1S<  (Steht  mir  nicht  la  Gebote). 
Holler  F.  H.  G.  IIL  S.  IM  f.  Weniger  De  Anuandrida  Folemone  He- 
getaudio  renim  Delphicuom  acriptoribas,  Berlin  1865.  6.  (Bonner  Doctocd.). 
8.  8—81.  t>ass  der  Name  Anaxandridei  und  niobt  Aleiandridei  war,  haben 
Hnlleman  8.  136  f.  nnd  Weniger  S.  8ff.  geieigt. 

100)  8.  A.  166.        107)  Da«  1.  wird  oitirt  b.  Zenob.  1,  67  —  Fr.  8. 

108)  Daas  wir  nnr  dieae  Schrift  von  ihm  kennen,  hat  gegen  Ueineke, 
Mflller,  Weniger  nnd  Andere  Haati  De  Sibyllarum  indiciba*,  Greifa- 
wald  187».  3.  S.  19S.  dargetban,  i.  C.  88.  A.  68.  Damit  TOrlierea  die 
Combinationen  von  Weniger  8.  14—!!  Ober  die  Compoaition  nnd  den 
Anlaai  derselben  jeglichen  Anhalt.  Die  Fragmente  lehren  nnr,  da«  natflr- 
licb  auch  der  krimeiiche  Krieg  in  ihr  berührt  (Fr.  i)  nnd  auch  allerlei 
Notuen  am  der  Sage  nnd  Geschichte  des  Orakels  gegeben  wurden  (Fr.  &. 
4.  6)  nad  vielleicht  (s.  Weniger  8.  17  f.  fiber  Fr.  8)  gelegentlich  auch  von 
nichtgeranbtea  WeihgeschenkeD  die  Rede  war. 

109)  PrelUr  Polemonis  periegetae  fragmenta,  Leipüg  IS88  8.,  vgl. 
die  Rec  von  0.  Jahn  Berl.  Jahrb.  f.  wissensoh.  Erjt  1840. 11.  Sp.  686-691. 
tot— 806.  Uatler  F.  H.  G.  III.  8.  108-148.  Egger  Polämon  le  vojagenr 
atch^ologiqne,  in  seinen  H^moires  d'hietoire  ancienne  et  de  pfailologie, 
Paris  1888.  8.  S.  16ff.  (nicht  erbeblich).  Weniger  a.  a.  0.  8.  SS— 48. 
FoDcart  Benseigoement«  nooveani  snr  trois  ^crivaiiu  grecs  do  denxifeme 
■i^e  avant  notre  6n  Polämon  le  Periögäte,  Hegösianax  d'Aleiandrie  de 
Troade,  Philippoe  de  Pergame,  Bevue  de  philologie  N.  F.  11.  187B.  S.  816- 
318  (»gl.  C.  81.  A.  466»    C.  87.  A.  11). 

110}  So  lautet  der  Name  des  Vaters  in  der  Gmenoniigsiiikunde  des  P. 
inm  delphischen  Proxenos,  s.  A.  128.  Foacart  a.  a.  0.  S.  816.  Bei  Said. 
(s-  A.  IIS)  ist  daraus  Evi]yitTis  geworden,  „weil  P-  eis  gnter  Perieget  war". 
(Wilamowits  Antig  v.  E.  8.  9.  A.  S).  Eine  andere  Erkl&rnng,  aber  schwer- 
lich die  richtige  vermcht  Bergk  Philologui  XLU  (s.  A.  188).  8.  S6S.  A  7t. 
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Flecken  Gljkeia"'),  später  aber  zum  athenbcben  Bflrger  ge- 
macht^**), war  ein  Zeitgenosse  des  Äristopbanee  von  ByeantioD 
und  des  Ftokmaeos  V  Epipbanes  (202—181)"^.  Jedeofalla 
bracht«  er  nameutlicb  in  Athen  längere  Zeit  zu,  bielt  sich  aber 


111)  Preller  S.  $:  „Itieneü  coeatw  ab  agro  lUtH&i". 

112)  Daher  ifan  Flut.  Qn.  S7mp.  T,  2.  676  B  (—  Fr.  27)  einen  AUi«aer 
neant    Vgt.   Ath.  Tl.  334  d  (Fr.  IS,   Tgl.  A.  173).    ilolEfui*  yoOT  6  iiu 

'HQa%lt{3fit  Uyti  naTaffi^iutvutvos  avtiv  tial  äx'  SUav  xo'lfa*.  Ee  naA 
hier  solche  Stadt«  gemeiDt,  in  denen  er  lioh  l&nger  MifliieU  and  Tielleiobt 
aach  das  Bürgerrecht  bekam ,  wenn  anden  man  schon  damab  (vgL  C.  L  G. 
No.  S8l|b)  Bürger  mehrerer  St&dte  sein  konnte,  *gL  Preller  8.  IS.  Jahn 
S.  B87.    Egger  8.  30.  A,  S.    Weniger  S.  21. 

IIS)  Snid.  nale'fUDv  Emijitov  'Httvs  utiiirjt  rimuiae  ovafur,  'A^njn 
fi  iioXi%oyfa<pii9eis  [^ti  txejQä<pfto  'EXlainos] ,  o  »lirtclc  Uteirif^Trs, 
ftfro^Hiöc-  yiyovs  ti  K«t£  Utoltiiaiov  tbv  'Exupay^.  mmi  i'  ^kIijxbJitv 
TOP  Mvifitaviv  ovrtxfowutv  Afmo^ävei  xA  ypttfifuinsö  (Tgl.  Kohde 
Rhein.  Mos.  XIXIII.  1878.  S.  167f.  A.  S)  xal  ai^Mvac  '%al  toi  'PotÜM 
navanüv.  Dom  PanaetioB  (etwa  1S6— HO,  e.  C.  28.  A.  16.  30)  sein  Lehrv 
gewesen  sei,  ist  chronologisch  unmöglich,  ond  Aaklepiades  von  HTrleia 
kann  dies  nicht  berichtet  haben.  Nahe  liegt  es  die  Sache  umiakebren, 
und  schon  Joenaen  (Jonsius)  De  Horiptor.  bist,  philoa.  II.  C.  13  atellto 
unter  anderen  Termnthnngen  auch  die  anf,  es  sei  9iT%ovt(v  uvtov  i  'Pi- 
dios  IlavaCxtos  za  achreiben.  Vollends  bei  van  Lyndon  De  Paaaetao 
Bhodio  (Leiden  1808).  S.  36 ff.,  Witamowitc  Hern.  XU.  8.  Ml.  A.  U. 
Ant.  T.  K.  S.  161,  Maaas  Herrn.  XTIXI.  1888.  S.  3S0f.  und  Anderen  giU 
es  für  ausgemacht,  dasa  Panaetioa  Schüler  des  P.  war.  Viel  voraicbbgei 
dräckt  aich  mit  Becht  Zeller  Ph.  d.  Qr.  lU*,  1.  S.  667.  A.  i  ane.  Freilich 
sind  die  GegengrOnde  von  Preller  8.  7  f.  nicht  stichhaltig:  F.  kann  Beg- 
lich um  166—160  noch  gelebt  und  sich  entweder  in  Athen  attfgehalteo 
haben,  als  Panaetioa  hier  seine  philosophischen,  oder  in  Fet^moo,  als 
derselbe  dort  bei  Eratea  von  Halloa  aeine  philologischen  Stadien  machte 
(a.  C.  3S.  A.  IB.  19).  Nicbta  hindert  ja  ifan  sich  als  einen  etwa  2ft  Jahre 
jüngeren  Zeitgenoaaen  des  Ariatophanea  su  denken  (s.  indessen  A.  114)  osd 
alao  (a.  C.  16.  A.  2.  10)  seine  Gebart  etwa  2S2  zu  aetten,  dann  war  er  160 
etwa  72  Jahre  alt.  Immerhin  jedoch  atehen  wir  hier  anf  nnaicherem  Boden: 
es  kann  auch  ctwaa  Anderes  hinter  dieser  cormpten  Nachricht  iteckeo, 
und  gar  nicht  so  übet  rermuthet  HüUer  8.  106  vielmehr  iiTt%t  füift  (vgl. 
Weniger  8.  26:  „magie  ad  Utterarum  »imiHtudintm  aceedat:  diqxrv  it 
%aifiv)  Toö  'P.  n.  Wenigers  an  sich  ansprechende  Conjnotni  dt^KAc*» 
Afiazoipävovt  iot>  ffUfifUtioioö  xal  avftxtöruit  tm  Poila  Ilavatflm  scheitert 
dagegen  daran,  dass  Pauaetios  so  mindestens  gegen  47  bis  60  Jahre  jünger 
als  P.  gewesen  wäre  und  Qberdiea  Letsterer,  ana  dem  pergamenischen 
Beich  gebürtig,  (trots  Freller  S,  9f.)  schwerlich  in  Aleiandreia  stodiit 
haben  wfirde.  8.  A.  121.  164.  Betrefb  der  sinnlosen  Worte  9%i  iKtjfä- 
ipixo  'ElXaSittög  a.  A.  139. 
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vielfach,  wie  man  ans  seiaeo  perBÖnlichen  Beziehungen  zu  seinen 
LandeBherre'D ,  den  pergameuiscbea  Königen,  wohl  scbtieaaen 
darf' ^^),  auch  an  deren  Hofe  auf  and  verwandte  im  Uebrigen 
ohne  Zweifel  fast  sein  halbes  Leben  auf  seine  UnterBuchonga- 
reiseo  nach  Sikyon,  Sparta '"),  Phlina ""),  Olympia,  Delphi, 
Boeotien,  TheBsalien'"),  Dodona,  Samothrake,  Italien  un4  Si- 
belien,  besonders  Syrakus"*)  u.  s.  w.  Jedenfalls  ferner  kannte 
er  sein  Heimatland  Troas  durch  und  durch,  dazu  auch  Karien 
nnd  Samos"*),  und  auch  in  Chios  and  Erythrae  war  er  viel- 
leicht selbst^***),  jedenfalls  wohl  auch  in  Karthago  "^).  Im  Jahre 
177/6  ward  er  zum  delphischen  Proxenos  ernannt"*).  Gewöhn- 
lich heisst  er  „der  Perieget"  '**);  w^eu  seines  fleissigen  Äb- 
schreibens,  Sammelns  nnd  Erläutems  von  Inschriften  bekam  er 
den  Spitznamen  des  Steinhaners  (axiiXox6nas)  ^^).  Von  seiuen 
eigentlich  periegetischen    Werken'**)    bezogen    sich    auf   die 

114)  WenigsteDs  gab  ei  von  ihm  einen  Brief  «o  Attalos  (Fr.  70— IS), 
d.  h.  Termnthlich  einen  der  Könige  dieses  Nameos,  nnd  iwar  wabnchein- 
lieh,  wie  HQlLer  S.  18b  aniiimmt,  Attaloi  I  nnd  nicht,  wie  Wegenet 
De  aula  Attalica  B.  304  nnil  Preller  S.  108  meinen,  Attaloi  II  (169— ISS), 
da  SB  mindestens  iireifelbaft  ist,  ob  P.  deaten  Begietnng  erlebt  oder  doch 
noch  lange  irrend  deiBelben  gelebt  hat  (vgl.  EalkmasD  Panian.  S.  68). 
Oeeetit,  dau  Panaetioa  nicht  sein  SchQler  «ru,  kann  er  ebenso  gat  schon 
nm  260  als  ent  nm  SSI  geboren  sein,  nnd  dain  wQide  die  Angabe  de« 
Aeklepiadei  (A.  IIS)  immerhin  besser  passen. 

116)  Fr.  17.        116)  Fr.  68.        117)  Fr.  M. 

118)  Fr.  37— S9.  44—4«.  73—76. 

119)  8.  Ä.113.        120)  Fr.  90. 

181)  Ob  er  dagegen  jemals  in  Aleiandreia  war,  muss  dahiogeetellt 
bleiben.  Die  Behanptnng  TOn  Preller  S.  8f.  10  „eomtat  eidüte  rtoatrum 
oulom  FtoUntaei  Euargetae  ex  Athen.  XII.  552  b"  macht  aus  einer  Mög- 
lichkeit eioe  Gewis«heit.  Tgl.  überdiei  A.  118  and  A.  164.  Im  Uebrigen 
B.  PreUer  S.  llf.  !6f. 

198)  Ohne  Zweifel  zum  Dank  für  seine  Schrift  Ober  die  dortigen 
Sch&tse,  1.  A.  138,  vgl.  aacb  A.  116.  S.  Wescher  n.  Foncart  Inscriptdons 
de  Delphes  (Paris  1868).  No.  18.  p.  88,  S68fF.  Dittenberger  87II.  inscr. 
Gr.  No.  198:  Stx"**»!  MtUaeütrot,  TgL  A.  Hommsen  Delph.  Aichonten, 
Philologns  XXIV.  186«.  S.  46.  Foocart  a.  a.  0.  S.  S16  f.  Bergk  Die 
Lirte  der  delph.  Oast&wnnde,  Philologus  XLII.  18S4.  3.  384  ff.  361  f. 

183)  Ath.  V.  210  b.  IX,  878  a.  881  f.  XIII.  608  t  XV.  696  f.  PlnL 
Arat.  IS.  Steph.  t.  Bjz.  Jntävn  —  Fr.  68.  36.  U.  63.  76.  17.  30.  Strab. 
IX.  S9e.    Said.  (s.  A.  118). 

184)  Herodikos  der  Erateteer  b.  Ath.  Tl.  834  d  nnmittelbat  nach  den 
A.  US  angef.  Worten.     Tgl.  Preller  S.  18  ff.  117  nnd  C.  86.  A.  184. 

1S6)  Dos  Terseiohniss  seiner  Schriften  bei  Snid.  ist  sehr  unvollsUndig : 


|.;,*^tOO^[C 


668  ZweiundzwaDiigstee  Capitel.    Geographie  nnd  Periege»e. 

attischen  Alt«rthümer  die  Beschreibung  der  atheDischen 
Burg  (ntffl  T^s  '^■frijvijtfjv  äxfoitöXsms)  in  4  Büchfern'*^  and 
die  Schrift  über  die  beilige  Strasse  von  Athen  nach 
Eleusis  (ittQl  xäg  IsQÖq  oSovY*''),  auf  die  sikyoniBchen  die 
Über  die  bunte  Halle  in  Sikjon  (jupl  t^q  iv  £ixvmvt  xot- 
x^J.ijsffToäg)"''}  und  über  die  Gemälde  in  Sikyon  (wp^TÖi' ^ 
Eixvmvi  mvci'xoiv) *"),  auf  die  lakonischen  die  Ober  die  Weih- 

Sftafpe  «cpi^jrqai*  'ikCtiv  tf  ßifUeis  y'i  ^^i^f^t  ^äv  ir  ^amldt  v^lfm«  nal 
tlti)l  z^t  ^fis  A^Tfvaiove  evYycrtCuB  avzmr,  mtictts  tär  iv  /lövirn  xUt«g», 
ntQl  läv  iv  Aantdaifiovi  nöltmt  {ntvÜMMv  Reinevina,  richtig  AvcL^fm- 
ttav  Jahn  3.  691,  e.  A.  ISO  nnd  Weniger  8.  24)  m>1  SUa  nlffirr«,  h  •({ 
lutl  Koofnn^v  xtpi^yrjfftv  qtoi  yiiaj^ipimi.  Die  letcten  Worte  bleiben  am 
Betten  aaf  eich  bemben,  s.  Preller  8.  S9f.  und  wu  gegen  ihn  Bern- 
hardj  i.  d.  St.,  Malier  S.  lli  und  Ealkmann  Paasan.  S.  IS&f.  im 
Weeentlicben  richtig  bemerken.  In  *V  findet  eich  hinter  dem  eraten  *ift- 
^i]n*>  der  Zasatz  tü  Ttgäg  'Adatov  nal.  Wollte  man  ihn  aufnehmen,  lo 
mtlBBte  man  mit  Bemhaidj  'Jvtlyovov  hintnfligen  (a.  A.  IM)  nnd  dann 
die»  Worte  rielmehr  hinler  ßipUott  y'  eimrOcken. 

1S6)  Strab.  IX.  396.  tiertcfu  ßißlia  .  .  .  «tfl  xmv  ävathipAxmw  vttv  h 
t^  ängonöln.  Ath.  X[.  47S  c  (^  Fr.  1).  iv  ^t^tji  xt^l  tfg  U^^^pi^»» 
änfionöXttae.  Sonst  (Fr.  S— 6)  wird  knn  citiit  «ipl  &nfO*6ltat-  Von  ihr 
var  xtfl  xöp  iv  «oüe  xfoxvXalott  »vi*«»  {Fr.  6  b.  Earpokr.  J«ps«c) 
wohl  nur  ein  Theil,  wie  Jahn  Sp.  fiSS  and  nach  ihm  Andere  bemerkt 
haben.  Decgleichen  gehen  Fr.  7 — 10  wohl  kanm  die  Berechtigung  mr 
Annahme  einer  besonderen  Schritt  'Avajfaipii  tüv  itiavvpMv  räv  i^p^v 
Mol  ifoXAv  B.  Jahn  8p.  fi90. 

127)  Harpokr.  'lt^&  biis.  —  Wie  nach  dieiem  Thatbeetande  Ealkmann 
a.  a.  0.  S.  61  behaupten  kann,  wir  seien  berechtigt  fdr  P.  ebe  vollatAndige 
Stadtperiegese  yoranBiDietaen ,  begreife  ich  nicht,  vgL  Jahn  8p.  68f :  „Et 
scheint  nach  den  Torliegenden  Titeln,  als  ob  P.  noh  aaoh  hier  auf  die 
Heiligthfimer  nnd  ihre  Weihgeachenke  beaobrSnkt  habe;  denn  namentUeh 
angeiUirt  wird  ausser  einem  Werke  Qber  die  tif«  id6t,  von  deaaen  Inhalt 
ans  Paasanias  eine  Vorstellnng  giebt,  die  Schrift  xifl  t^c  ämf^ttöltmf, 
welche,  wie  Strabo  (s.  A.  I!6)  berichtet,  von  den  daaelhat  befindlicheo 
Weibgeachenken  handelte".  Nor  freilich  darf  man  dies  nicht  an  eng 
fassen,  denn  mit  Recht  verweist  Ealkmann  8.  60  auf  Fans.  V,  Sl,  1.  tp 
mif<m6lti  niv  jap  'Aft/fVT}aiv  of  t«  ävifiarttt  meI  darewr  ttUa,  tä  uns 
ivtXv  iftoiat  äva&^fMiccE. 

118)  Fr.  U  b.  Ath.  XIII.  677  c,  Fr.  16  ebendaa.  VI.  S6S  b.  W  »^■ 
ßtiü>i  ii  HDlaxEvovcic  Tov  JTjfDjt^to*' ,  »f  VV**  nbljfunr  iv  c^  xtfl  oft 
xonJXjis  (atoäs)  iv  Skxvärt,  ti^vauvto  vuhv  'AipfoSinjt  AofUmt  (AU).  aeU 
hiniu:  iga>iiivif  8'  ij»  aSn]  tov  jJi)fii)[fA>o  HdfrÖKCp  »ol  ^  Aiaivtt,  a.  C.  M. 
A,  6.    C.  S.  A.  669). 

1S9)  Wenn  audeii  die«  Buch  nicht  daaaelbe  mit  dem  TOrhergehenden 
iat,  s.  Jahn  Bp.  690.     Der  I^tel  erackeint  Fr.  16  b.  AtL  XIIL  MT  b.    Ob 
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geschenke  in  Lakedaemon  (xtpl  V(dv  iv  Aaxtäatitovt  äva- 
diifiaToiy)*^,  auf  die  boeotischeD  die  über  die  üerakleiec 
in  Theben  (»cpl  zöv  dijjJi/fft  'Hfoxliiarv)^'),  auf  die  delpbi- 
sclien  die  xtffl  täv  iv  ^cAyote  ^ijöntipm»  "*),  auf  die 
epeirotiscben  die  xiffl  ^lodtDvijs'*^);  dazu  kamen  die  i7e- 
(tiijyijffiff  'iXiov  in  3  Bachern'**),  die  Schriften  jiB(f\  Ea^o- 
*P9xjjfi'*')  und  nt^l  %mv  iv  Ka(fxijd6vi  itinXmv"')  und 
sicher  noch  andere  Über  Elis**^  und  wohl  auch  Boeotien"^. 
Periegetiflch  war  auch  der  unter  dem  Namen  des  Polemon  um- 
laufende, aber  Bchwerlich  von  ihm  geschriebene  'EXXadi.KÖs^'% 
nach  der  wahrscheinlichsten  yermuthung*"^  ein  von  fremder  Hand 
aus  seinen  Periegesen  ausgezogenes  Yerzeichniss  der  Locale  in 
Griechenland,  welche  Kunstschätze  enthielten,  und  dieser  Eunst- 
schätze  selbst  zum  Qebrauche  der  Reisendtm.  Schwerlich  mit 
demselben  einerlei**'),  sondero  allem  Änslibeine  nach  vielmehr 
ein  mTihographiscbes  Handbuch'**)  waren  die  gleichfalls  ihm, 
aber  auch  wohl  kaum  mit  Recht"*)  zi^eschriebenen '£lXt)V(xal 

Fr.  17  bei  Plnt.  Amt  IS  hieher  gebSrt,  ectcl&rt  Preller  8.  41  f.  lelbrt 
fOr  fT«glicb. 

190)  Fi.  IS  b.  Ath.  XIII.  Vli  c.    Tgl.  Snid.  A.  1S&. 

ISl)  Fr.  S6  b.  Schot.  Find.  OL  Till,  IfiS. 

ISa)  Fr.  »  b.  Plnt.  <)a.  lymp.  T,  S.  615  B. 

188)   Oder  wie  loiut  der  Titel  gewesen  sein  mag,   %.  Fr.  SO  (Steph. 

IM)  Nur  bei  Suid.,  •.  A.  ISG.  Doch  sind  hiehei  wohl  mit  Recht 
Fr.  81—88  gecogen. 

186)  Fr.  86  b.  Ath.  IX.  318  a,  dam  Tielleicbt  Fr.  87,  s.  A.  14B. 
18«)  Fr.  86  b.  Ath.  Xa  641  a. 

187)  Fr.  19.  »1.  39  (?).  «8  (?). 

186)  Fr.  S6.  Das«  Fr.  84  nicht  fQi  eine  Schrift  fibei  arkadiaobe  Alter- 
thfimer  beweitt,  daraber  i.  Kalkmann  a.  a.  0.  8.  186  f. 

tS9)  Fr.  SO.  28  b.  Ath.  XI.  419  f.  XIII.  006  a.  UiAifun  .  .  .  q  önie 
itrlv  h  sotii'irae  lö*  Ixtjua^fuwoy  'EHaini6t.  Tgl.  den  ainnloaen  Zniati 
bei  Said.  (A.  IIS)  Bio  intYfttftto  'El3Mii%6t  nnd  Aber  denaelben  Pieller 
8.  14  f. 

140)  Ton  Hfltler  8.  HS.  Gegen  die  Annahme  Ton  Preller  8.  3Sff., 
das«  der  'EUa4iM(c  viebuehr  sine  Zniammenitellniig  der  H&mnitlicben  auf 
Oriechenluid  beiOglioben  periegetiBchen,  etimographiichen ,  mjtbographi- 
scfaen  Werke  des  P.  gewesen  sei,  s.  Jahn  Sp.  687  f.  nnd  Malier  a.  a  0. 

141)  Wie  Preller  n.  HQUer  a.  a.  0.  glanben,  b.  dagegen  Weniger 
S.  »a— «8. 

149)  Die  Fragmente  (11—18)  beciehen  sich  sAmmtlich  auf  die  argiriBche 
^agengeichi  chte. 

148)  Teidlchtig  wird  die  Sache  schon   dadurch,  daas  nur  so   BpKte 
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fOTO^^at'**).  Eine  zweite  .Classe  seiner  Werke  waren  die 
GrUndungegeschichten"^),  Kxiaeis  tSv  $v  <bmxidi  ao- 
Isav  xal  xsffl  t^s  «ffo?  Wfrijvatovs  OvyysvBiag  awTröv'**), 
KtiOetg  "^*'  ^^  iluvcfo  xöltatv'*^),  Kxiasig  'Italixmv  xal 
Sixsiixäv  "^)  uod  wohl  noch  eine  oder  mehrere  andere,  da 
auch  Nachrichten  über  kariache  Völker  und  StÄdte  ans  ihm 
angeführt  werden"^),  eine  dritte  die  Streitechriftea  (l^vrt- 
jipatpai),  nämlich  die  gegen  Timaeos  in  mindestens  13'^),  die 
gegen  Eratostbenea  in  niindestenB  2  Bflchem*^*),  in  welcher 
er,  mag  sie  nnn  ein&ch,  wie  sie  zweimal  citirt  wird'"),  so  oder 
wirklich,  was  ungleich  wahrscheinlicher  ist,  spöttisch  „über  den 
Aufenthalt  des  Eratostbenes  in  Athen"  (ae^l  trje  ^A&'^vrjOiv 
'EQBtoa&dvovg  ixtdriftiste)^'*)  betitelt  gewesen  sein,  jeden&lls 
demselben  so  viel  IrrthUmer  aber  attische  Dinge  uacbgewieseD 
zu  haben  Überzeugt  war,  dass  er  daraiis  den  ironischen  Schlosa 

Berichterstatter  wie  tul.  Afric.  und  ScboL  Ariatid.  (a.  A.  114)  von  itiaeB 
wisaen,  nnd  die  Angabe  in  Fr.  IS,  Bur  Zeit  tod  Apis,  dem  Sohoe  dei 
Phoronena,  sei  ein  Theil  der  Aegjpter,  ans  Aegjpten  verdr&ngt,  b 
Falaeatina  eingewandert,  weniggtone  nicht  duQ  geeignet  iat  diesen  Ver- 
dacht SU  beaahwichtigen. 

144)  So  Itil.  Afric.  b.  Eaaeb.  P.  E.  X,  10,  IG.  490  b  {Iv  Tg  irfÖTg  t«> 
'EkUivmäv  firiD^KÜv  ^  Fr.  IS),  dagegen  'E.li.r{»i*ri  tnofia  Schol.  Amtid 
Panatb.  p.  SSS  Dind.  (—  Fr.  11,  vgl.  Fe.  IS  ebendaa.  p.  S21). 

145)  Preller  nnd  Weniger  Terbinden  sie  mit  den  periegetücbea 
Schriften,  mit  denen  sie  ja  in  der  That  ohne  Zweifel  verwandt  waren, 
Malier  aondert  aie  ttotadem  mit  Recht  von  diesen,  rgL  das  dem  P.  bei 
Snid.  (s.  A.  118)  gegebne  Fiftdicat  fatoptxöc. 

146)  Nni  bei  Snid.  (s.  A.  12(i}  erwähnt.  'AOjiraitvs  iat  sachlich  etwai 
antf&llig,  B.  Pieller  S.  64.    Weniger  S.  S»fi.  hUt  es  fQi  verderbt. 

141)  Qleiohfdla  nur  ans  Said.  (s.  A.  1S6)  bekannt 

148)  Fr.  88  (37  Prell.)  h.  Schol.  Apoll.  Bh.  V,  384  mit  leichter  Ter 
Bchreibong  iv  nUstt,  die  Bernhatdy  bu  Suid.  a.  a.  0.  verleitet  hat  ontv 
Beibehaltang  dieaet  üeberlieferung  aodann  IlaUfäv  «Sv  XiacZiutv  va  tk- 
achlimmbebaem,  s.  Haller  S.  HS.  Ob  Fr  87  (88  PreU.)  su  dieser  Schrift 
oder  za  hiqI  Xa^o»f^*ns  gehOrU,  ist  zweifelhaft.     Vgl.  0.  Sl.  A.  bSS^*-'. 

149)  Fr.  84.  85. 

150)  Fr.  S9— 46.    Daa  IS.  B.  oitirt  Atb.  XY.  «SBa  (—  Fr.  «6). 

l&l)  Fr.  47— &2.  Das  %.  E  wird  cittrt  SohoL  Aristoph.  A*.  U 
(-  Fr.  47). 

16S)  Earpokr.  'Aiopi.     Schol.  Soph.  0.  C.  489.  (•-  Fr.  48.  49). 

158)  Schol.  Ariatoph.  a.  a.  0.,  Tgl.  He^cb.  Bijiqii  (Fr.  ftl):  h  '£«cta- 
«fr^vove  imdjffUf.  Ich  halte  mit  Preller  S.  86ff.  im  Oegeniata  an  Bern- 
hard; £raU>Bth.  3.  6  die  Citationsweiae  jtifit  'S^azoo^inft  für  ei»e  Uom« 
AbkOranng. 
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zog,  Eratostbenes  könne  nie  selbst  in  Athen  gewesen  sein/^), 
ferner  die  gegen  Neanthee'^),  die  gegen  Anaxandrides, 
wie  es  acbeint,  in  mindeelens  4  Büchero'^)  und  die  schon 
irüber"'')  erwäbnte,  auf  Bildner-  und  Malerwerke  bezügliche 
gegen  Adaeos  und  AntigonOB  in  mindestens  6  Büchern ''^). 
Eine  rierte  Gattung  sodann  waren  die  Briefe,  einer  an  Atta- 
loa*^),  ein  zweiter  an  Diophilos  Qber  die  Bprfichwörtliche 
Bedensart  (uogötBQog  Moqvxov^*"),  ein  dritter  au  Aranthios'"), 
ein  vierter  über  Namen,  die  eine  üble  Bedeutung  ange- 
nommen haben  (»sgl  iSö^mv  övonatavY*').  Fünftens  ferner 
schrieb   auch    er   Wanderbficher,   xsffl   fttcuftatf/nv'")   und 

1G4)  Folglich  war,  wie  icbon  Jahn  Bp.  69G  gegen  Preller  8.  22  be- 
merkt hat,  die  Polemik  des  P.  nicht  bloaa  gegen  IstroB  (s.  A.  168)  per- 
söolicb  und  recht  bitter  persönlich,  und  darin,  dasi  ne  ea  gerade  gegea 
die  Aleiaudriner  Eratoithenet  nnd  ktros  irar,  darf  man  vieUeicht  die 
&ltete  Spur  der  litterariBchen  Animosität  twiechen  PergameDem  und  Alezan- 
driaem  erblicken.  JedeofalU  hat  fibcr  «eine  Stellung  Wegener  a.  a.  0. 
S.  SMC  koti  mangethaflier  Begiflndnng  richtiger  geortheilt  ab  Preller 
S.  9  ff.,  der  ihn  du  Alexandrinern  wenigstens  ann&hemngsweiae  lorechnet 
(1.  A.  118.  ISl).    Cebtigens  vgl.  C.  16.  A.  89. 

166)  D.  h.  nicht  den  Biographen  von  Attalos  1,  sondern  den  alteren 
Mann  dieses  Namens,  den  Verfasaer  von  sipt  teUtäv  und  anderen  Werken, 
B.  C.  21.  A.  470.  471.  484.  Fr.  62  bei  Ath.  XIU.  609  e  (hinter  Neanth. 
Fr.  24):  iv  xals  *9is  lö«  Neät^ri»  ituffa<paiS' 

16«)  Fr.  76*  b.  Schol.  Enrip.  Or.  16SI  (von  Mfliler  entdeckt,  der 
diese  Schrift  aber  t&lschlich  fllr  einen  Brief  hielt):  h  rä  S'  imv  (so  wobi 
ohne  Zweifel  richtig  Hadvig  EmendatioDes  in  Cic.  libros  philos.  1 ,  Eopenb. 
ISSe.  S.  137  f.  statt  if  t^Sf  lä,  w&hrend  Mfliler  rm^e  streicht.  Tgl. 
Weniger  S.  10  f.)  >«öe  '.41i£avJ«^i]v  (t.  'Avaiuifi^iaip, ,  s.  A.  lOG.  106). 

167)  C.  17.  A.  98. 

166)  Fr.  66—69.  Das  6.  B.  citirt  Ath.  IX.  410  c  —  Fr.  6S.  Tgl. 
L&.  Di.  vn,  188  (C.  17.  A.  27),  Einen  etwa«  grosseren  Einblick  in  den 
Inhalt  dieser  Schrift  haben  wir,  wie  es  schoiot,  nenerdinga  durch  die  Be- 
obaobtungen  Ton  Wilamowits  und  dem  jangeren  TJrlichs  gewonnen, 
s.  C.  20.  A.  9.  U.  17.  29.  81.  S2.  86.  C.  21.  A.  826  nnd  nnten  A.  178.  187.  — 
Eine  eigne  Streitschrift  gegen  Istroi  anzonehmen,  dasu  giebt,  wie  schon 
Jahn  3p.  596  bemerkte,  «eine  gegen  diesen  gerichtete  Aeasserong  Fr.  64 
(b.  C.  21.  A.  609,  TgL  auch  Fr.  66)  keinen  genügenden  Anlass. 

169)  8.  A.  114.  Die  Fragmente  handeln  Ton  anJ&llenden  Localbe- 
nannnngen  einiger  Gottheiten. 

160)  Fr.  73  (b.  Zenob.  V,  IS.  h  tq  x^e  JwifiXov  hnnoXi).  Fr.  74.  76 
b.  Ath.  111.  109  a.   XI.  462  b.    h  i^  «tpl  roö  Mo^xo«. 

161)  Fr.  76  b.  Ath.  XT.  ftsef. 

162)  Fr.  77  b.  Ath.  IX.  409  d  {iv  x^  «i«!  iööie,*  dvofuiiav  Jnarolg)  18. 
169)  Fr.  84  b.  Ath.  XIL  662  b. 
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»tffl  xovanißv'")  and  sechstens  endlieh  noch  eise  Eeihe 
anderer  TermiBchter  Schriften  und  Abhandlungen,  Sber  die 
Inschriften  in  den  Städten  («spl  tmv  xerä  x6kfis  imytfapt- 
luirmv)^'''),  über  den  ron  Xenophoo"*)  erwähnten,  xdvvtC' 
&QOV  genannten  einfachen  Bpartanischen  Wagen  {xeffi 
TOtJ  naffä  Stvotpävti  jeavvädpov)'"),  %s(f\  xov  Siov  xpd^o«""), 
Ober  den  Häuptling  Artos  bei  Thukjdidea  "*)  (3(^fl  'Aq- 
tov)"').  Polemon  war  ein  Mann  von  schlechthin  unbestechlichem 
and  vornrtbeilBlosem  Sinne"'),  einer  der  zorerläasigsten,  iQch- 
tigsten  und  kenntniasreichsten  Forscher  des  ganzen  Altertlianu. 
Der  Epoche  machende  Gedanke  Inschriften  zu  kunstbistorischen 
und  periegettscheu  Zwecken  zu  verwenden  scheint,  wie  er  ihn 
im  grossartigsten  Masse  ausfahrte,  eo  auch  erst  von  ihm  aus- 
gegangen zu  sein'^*).  Aber  gleich  sehr  wie  in  den  Denkmälern 
und  Inschriften  war  er  auch  in  den  Dichtem  und  Schrift- 
stellern aller  Art  zu  Hause  "^     Namentlich  iührten  ihn   seine 

16i)  Fr.  81  b.  Scliol.  Enrip.  Med.  8S7.  H&nfiger  wird  ein  UmA  dicMi 
Werkes  angefahrt!  nifl  t£v  h  X%*tli^  wota^St,  Fr.  SS  b.  Ath.  TIL  SOTb, 
oder  jttfl  xmv  iv  Sixilla  ftuvptalo^ivmv  xmu^äv.  Fr.  88  b.  Hacrob.  Sat. 
V,  19,  2e  ff.     MSglicherweise  war  dai  Game  aelbat  anr  aia  Tbeil  loa  s«^ 

165)  Fr.  70.  80  b.  AUi.  X.  48«d.  USe. 

166)  Oder  Tielmehi  Pseudo-Xen.  Agee.  8,  7. 

167)  Fr.  86  b.  Atb.  IV.  188  e. 

168)  Fr.  88  b.  Äth.  XI.  476  c,  doch  Tgl.  Pr.  87  b.  Haqrch.  ^let  u!«mv. 

169)  VII,  88,  4. 

170)  Pr.  8»  b.  Äth.  m.  108  f. 

171)  D.  h.  so  weit  dies  Qberhanpt  einem  Henschen  mOglich  ist,  vgL 
A.  164. 

172)  Hiit  De  PraBanioe  Eliacis  (Oreifsw.  1876).  S.  38  ff.  Trea  Paiuan. 
and  sein  Vertheidiger ,  Jahrb.  f.  Philol.  CXXVII.  I86S.  S.  «93.  Bobert 
D.  Bildhaoec  Polykles,  Henne*  XIX.  1884.  8.  316. 

ITS)  Prellet  a  fiBf.i  „De  Jüterarum  quoMÜt  exeeütierü  »twim  vtüm 
adea»  fr.  XLV,  quod  tft  dt  scriptoribug  parodiamm,  m  quö  famt  ommii 
MHMC  de  hoc  Ktteramm  geture  giMutüt  mtttur  .  .  .  adde  qttae  ditpwtmit  ad- 
verau»  Timaemn,  Sratostkenem ,  NeanAetm,  Ittmm,  Adaeum  et  Afitigommi, 
et  guoe  commentattu  ett  de  loeo  XewplumUs  tt  de  atio  Thttofdidit.  Da- 
gegen ist  Frellers  Tersnch  seine  grosse  Belesenheit  auch  aof  Fr.  T8  xa 
stfltien  und  uaohsaweieen,  daw  er  auch  den  Ariitoteln  benntat  habe,  niisi- 
langen.  Denn  da»  Da^enige,  was  Athenaeos  hier  (VI.  SMd— f)  am  P. 
hat,  wirklich  sohon  mit  covc  'Aivifwinw  tutguakovt  achliewt,  haben  Jahn 
3p.  601  f.  und  Hatler  8.  188  gOEeigt,  nnd  dan  es  mit  Pr.  69  UmUeh 
steht  nnd  Pretlera  Veiweisong  anf  Ft.  86  ein  Hisagriff  ist,  bedarf  keines 
Beweises.    Wohl   aber   bat   P.   auch   das  Werk  des  alten  Skjlaz  banntet. 
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antiqnaxischen  TTniersachangea  anf  das  Studium  der  Komiker"*), 
und  Beinen  Mittheilungen  *"')  verdanken  wir  Alles,  wa§  wir  Ober  die 
Parodiendicliter  wissen.  Was  er  im  Uebrigen  oidit  mit  eignen 
Augen  erforschen  konnte,  er^nzte  er  durch  Nacb&^en  bei  den 
Landeseingebomen  >^*).  Freilieb  blieb  er  trotsdem  nicht  von 
historischen  Irrthflmern  frei'"),  und  seine  Liebhaberei  flir  Wunder- 
geschichten, ja  (Ot  triviale  Anekdoten '^^)  zeigt  uns  handgreiflich 
aeine  Schranken.  Seine  Darstellung'^^  aber  war  im  höchsten 
Grade  einfach,  ja  etwas  trocken,  sein  Stil  kunstlos,  seine  Be- 
schreibungen Ton  Statuen  und  Gemälden  genau,  aber  äusaerlich 
und  kurz  bis  zur  NOchtemheit'^);  seine  Wortkargheit  artet  ge- 
legentlich in  Dunkelheit  aus'"');  um  so  störender  wirkt  ea,  dass 


a.  Ath.  II.  70c  (—  Ft.  OS)  Sfi<ili4  di  n  IloUfiw«  n.  dua  Preller  8.  Ii6. 
(SUtt  ^  sollte  m&n  Aeilich  lucl  «rwarten,  b.  C.  86.  A.  8  c.  G.)- 

171)  S.  bes.  Fr.  86. 

176)  Fe.  46  b.  Ath.  XT.  689  a  B.  Von  eioer  Bekannt« chaft  mit  Hegemon 
liod  wenigcteiM  ans  bei  den  Alesandrinem  keine  Sparen  geblieben;  tut 
Boeotoe  nnd  Eaboeoe  freiliob  beraft  er  sieb  selbst  auf  einen  Alexandriner, 
D&mliob  Alexandroa  den  Aetoler,  s.  C.  t.  A.  86.  Dass  er  zuerst  die  Qrab- 
■tätte  der  Lakiaden  nnd  des  Tbnk;dideB  wiederentdeokta  nnd  danacb  in 
der  Beichreibnng  der  Akropolii  den  Demos  des  Leteteren  und  seine  Familien- 
bedehaog  asu  den  Enteren,  was  axu  darcb  die  seltne  Keantniss  der  in 
Kimons  Ehren  tod  Arcfaelaos  (s.  C.  S8.  A.  &S)  nnd  Melanthios  gedichteten 
Elegien  mflghch  war,  feststellte,  leigt  Wilamowits  Die  Thnkydides- 
legende,  Hermes  XII.  1877.  S.  989  ff.  (Tgl.  anch  A.  IST). 

176)  Ft.  66  b.  Ath.  IV.  188  f  ff. 

177)  So  beteicbnete  er  gleiob  Hermippos  den  Demosthenea  als  Bchfller 
Piatons  (Fr.  9  b.  La.  Di.  m,  46).  Dass  dagegen  er  allein  den  Maeion  nach 
dem  Bikeliscfaen  statt  nach  dem  nisaeiecbeD  Hegara  verlegte  (Fr.  46  bei 
Ath.  XIV.  eB9c),  ist  nur  ein  nener  Beweis  fdr  seine  Uebeilegenbeit  als 
historischer  Forscher,  s.  Preller  3.  84  f.  t.  Wilamowiti  Die  megar. 
Eomoedie,  Herrn.  )X.  1876.  S.  S40f. 

178)  Kalkmann  a.  a.  0.  S.  77,  der  anf  Fr.  86.  88  verweist.  Sehr  be- 
zeichnend ist  es,  dass  er  sich,  wie  schon  C.  30.  A.  8S  gesagt  ist,  gegen 
AntigonoB  von  Kai7Btos,  welcher  den  Agorakritos  als  Dtheber  der  rbamnasi- 
icheu  Nemesis  ans  der  Unterschrift  erwiesen  hatte,  hier  gani  ans  seiner 
Rolle  &1lend,  anf  die  KOd  stier  legende  berief,  wie  Wilamovritz  Ant.  v.  E. 
S.  lOff.  geeeigt  hat.  Was  gegen  diesen  Oarlitt  Ueber  Paosaniaa,  Wien  1890. 8. 
3.  178  f.  einwendet,  Qberteogt  mich  nicht.  Und  wenn  die  Hypothese  des 
jüngeren  ürlichs  (a.  C.  SO.  A.  9.  14.  86«)  richtig  ist,  so  war  P.  mit  seinem 
Widersprach  gegen  Antigonos  flberhanpt  vielfach  im  Unrecht. 

179)  Im  Folgenden  schliesie  ich  mich  gaoc  an  Freiler  S.  80  an. 

180)  Fr.  60.  M. 

181)  S.  F^.  ae.  86  nnd  dam  Preller. 
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er  sof  der  anderen  Seite  nach  der  Weise  seines  Zeitalters  die 
Zeugnisse  Anderer  häuft,  während  er  sein  eignes  Urtheil  nur 
selten  und  mit  wenig  Worten  einäieasen  lässt:  die  ästhetische  and 
historische  WOrdigung  der  Kunstwerke  war  eben  nicht  seine 
Stärke.  Polemon  stand  in  den  nächsten  Jahrhunderten  in  wohl- 
verdientem Ansehen.  Fleissig  benutzten  ihn  Didymos*^^,  auch 
AristonikoB  "*) ,  femer  Strabon  und  Plutarchos,  der  seines  Lobes 
ToU  ist'^*).  Asklepiades  von  Myrleia,  Herakleides  toq  Mopsea, 
Herodikos  der  Krateteer'**)  und  Andere'**)  gedachten  seiner, 
Pausanias,  obgleich  er  ihn  nii^ends  nennt,  bietet  uns  vermatfa- 
lich  noch  manche  Auszüge  aus  ihm,  obgleich  sich  leider  im  Be- 
sonderen wenig  Sicheres  oder  auch  nnr  Wahrscheinliches  hierüber 
ausmachen  lässt,  und  obgleich  die  Frage,  ob  derselbe  ihn  un- 
mittelbar oder  nur  mittelbar  benutzt  hat,  eher,  wie  es  scheint, 
im  letzteren  als  im   ersterea  Sinne  zu  beantworten  ist'*').     Die 


188)  a  Fr.  2.  4.  23.  86.  86.  9t.  9B.  101  mit  Preller«  Bemertcnugen. 
M.  Schmidt  Didym.  S.  44.  280.  314.  338.  807.  Vgl.  Prellet  S.  29:  „At 
atmel  quidem  Didymu»  diggidet  a  PoUmiMe  et  adeemt»  eum  ditputat  (cf. 
fr.  LXXXVI) :  plmrimig  tarnen  loci»  in  letttWunUit  ncttri  ita  aequietcit,  al 
Optimum  ^u«  de  Polmtonit  fide  ac  doctrina  tudtettMn  fxuiae  oporteat". 

183)  Fr.  S6  (Seh,  Find.  Ol.  VIII,  168). 

184)  Id  der  wiederholt  angef.  Stelle  Qa.  ejmp.  V,  t.  676  B.  «ralvfM- 
d'otic  xnl  oti  wazäSovzos  iv  zoic  'ElXtivinois  Xfäyiutaiv  arifös. 

186)  S.  A.   112.  113.  124.     Vgl.  C.  26.  A.  134. 

186)  AmmonioB  von  Lamptme  (ntpl  (Jofuiv  xai  0«suvv)  b.  Atb.  XI. 
476  f.  (b.  Preller  S.  14!  z.  Fr.  68)  and  der  Deberacbeiter  des  Dematrios 
TOD  Magnesia,  ans  welchem  die  EomonjmeiiTeReichDieie  bei  La.  Diog. 
itammen  (s.  C.  IB.  A.  87),  Fr.  67—69  b.  Diog.  II,  104.  V,  68.  89,  Tgl.  uch 
Pr.  6  bei  lUrcell.  V.  Thnc.  §.  88.  —  Aeliaoos  neuit  ihn  nor  einmal  (N.  A. 
XU,  40  —  Fe.  89),  bat  ihn  aber  h&nfiger,  tei  es  unmittelbar,  sei  ei  mittal- 
bar,  benutzt,  a.  Preller  S.  182  und  bes.  Kalkmann  a.  a.  0.  3.  77 ff.  113- 

187)  Bei  dieser  AnffAssaug  des  Sachverhalts  gerathe  ieh  nogui  mit 
dem  schon  Ä.  178  s,iigeführten,  neueren  Uebertceibnngen  gegenflbw  manche» 
Richtige  enthaltenden,  aber  doch  nel  zu  apologetischen  Buche  tob  Gnrtitt 
Ueber  Pausaniaa,  Gras  1890.  8.,  welches  ich  erst  während  de«  Drnekaa 
benutzen  konnte,  in  keinen  priacipiellen  Gondlet  EUn  nftherea  Einbeteti 
in  diese  Streitfrage  liegt  glScklichecweise  jeuseita  der  GrenMn  meiner 
Darstellang.  Doch  will  ich  nicht  nnterlassen  moine  Meinung,  so  wcät  ich 
sie  mir  bei  der  EQrze  der  Zeit  bilden  konnte,  in  möglichster  EOim  der 
Worte  auazDsprecben.  Aach  ich  bin  äbeneogt,  dass  Paiu.  in  der  „e^eat- 
licben  Periegese"  Vieles  wirklieb  nach  eigner  Anschaaung  und  Erkundigusg 
bei  den  „Exegeten"  und  sonstigen  OrtsangehOrigen  dargeatellt  hat  Aber 
ich  halte  es  nach  der  (vonQurlitt  m.  K  sehr  mit  Uuectit  at^lebnten) 
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meisteo   Fragmente  danken   wir   dem   Athenaeos,   welcher  aeioe 
Werke  zum  Theit  ooch  selber  angesehen  za  haben  scheint*^. 


Analogie  mit  «einer  sonetigen  ArbeitsweiBe  (aelbet  so,  wie  Qurlitt  die- 
selbe auffuBt)  fflt  völlig  Quwahracheititich ,  daai  er  auch  nat  da,  wo  er 
eB  fiberbaupt  konnte,  hiebet  stehen  geblieben  sein  sollte.  Auf  seine  eignen 
Angaben  darüber,  was  ei  eelber  gesehen  oder  gebOrt  habe,  vermag  ich 
nach  wie  vor  kein  besODdeies  Gewicht  za  legen.  Hat  doch,  wie  Qurlitt 
S.  137  selbst  anerkennt,  Enmann  Jahrb.  f.  Pb.  CXXIX.  1884.  S.  610— filS 
fibersengend  dargethan,  dass  der  „ephesische  Mann",  von  welchem  Pau.t. 
T,  5,  6,  9  Etwa*  gehSrt  zu  haben  angiebt,  kein  Anderer  als  Artemi'toroB 
ist,  bei  welchem  er  es  gelesen  hat.  Dies  einzige  dradtische  Beispiel  ge- 
nügt schon  vollanf,  ausserdem  s.  Enmann  a.  a.  0.  S.  50S,  und  wenn  gegen 
diesen  Uaass  Herrn.  XXIL  1687.  S.  G&Of.  Anm.  es  in  voller  Ueberein- 
etimmimg  mit  Diels  richtig  stellt,  dass  eolche  Art  von  „echriftstellerischer 
Einkleidung"  mit  Nichten  schon  bei  Eerodotos  xu  finden  ist,  so  begreife 
ioh  nicht,  wie  Gurlitt  S.  129  dies  bemängeln  und  sich  noch  dazu  hiefOr 
auf  Diela  berufen  kann.  Und  dass  Paus.  Öfter  seine  Quellen  in  dieser 
Weise  noch  weit  mehr  absichtlich  versteckt,  dafür  sei  hier  ferner  nur  noch 
ein  anderes,  nicht  minder  schlagendes  Beispiel  IX,  81,3,4  angeführt, 
s.  A.  SS4>'  (vgl  auch  C.  SS.  A.  94).  Ich  halte  es  nach  wie  vor  für  das 
Wahrscheinlichste,  daas  das  Werk  des  Pans.  die  nenste,  reichhaltig  aus 
anderen  Bchriften  und  eigner  Erkandung  vermehrte  Auflage  oder  Uaber- 
arbeitnng  eines  weit  älteren,  etwa  um  150  v.  Chr.  oder  wenig  später  ent- 
standenen Reisebandbache B  ist,  deseen  Urheber  jedenfalls  aach  den  Polemon 
and  Termnthlich  stArker,  als  uns  noch  die  Spuren  geblieben  sind,  benntzt 
hatte.  Es  dflnkt  mich  nach  wie  vor,  daes  erat  im  Verein  mit  einer  solchen  . 
Annahme  die  allerdings  dnrchaus  bereohtdgten  Erwägungen,  welche  Gurlitt 
S.  liOf.  ttisammenstellt,  ausreichen,  um  die  SpärUchkeit  der  Erwähnung 
Ton  Kunstwerken  nnd  Eünstlem  ans  den  mittleren  Zeiten  bei  Paus,  kq  er- 
klären, nnd  genau  dieselben  Erwägungen  lassen  sich  gegen  den  Einwurf 
Gurlitts  S.  11  f.  kehren,  dass  Paus,  auf  diese  Weise  ein  sehr  onzweck- 
roKssiges  Unternehmen  gemacht  hätte.  Gans  den  gleichen  Einwand  konnte 
man  ja  auch  gegen  Laertios  Diogenes  richten,  und  doch  zweifelt  heutzutage 
hoKmtlicfa  Niemand  mehr,  'dass  sein  Compendinm  sich  tn  seiner  Haupt- 
Torlage  ganz  ähnlich  verhielt.  Der  Versuch  von  Qurlitt  3.  198  ff.  ferner 
die  Behauptung  (s.  Ealkmann  a.  a.  0.  S.  Mff.),  dass  die  Beschreibung 
von  Athen  und  dem  Peiraeeue  bei  Paus,  ihrem  Grundstock  nach  nicht 
sowohl  auf  seine  Zeit  als  auf  die  um  I&O  v.  Chr.  passe,  za  widerlegen, 
gründet  sich  für  den  Peiraeeos  namentlich  auf  die  Inschrift  'Eipijii.  äi/xaiol. 
18a4.  Sp.  166  ff.  (Taf.  11),  die  er  ivriscben  188  und  ni  n.  Chr.  setzt, 
von  der  aber  B.  Keil  Znr  Pausaniasfrage ,  Herme«  XXV.  1890.  S.  317-320 
erwiesen  bat,  dass  sie  vielmehr  aus  der  Zeit  vor  Strabon  ist,  nnd  damit 
„bricht  denn"  in  der  That  Ourlitts  „ganzes  Beweitgebäude  im  dritten 
Capitel  seines  Baches  znsammen",  (Gegen  die  in  Wirklichkeit  „unmethodi- 
■chen"  Einweudongen  von  Qnrlitt  BerL  pb.  Woch.  X.  1890.  Sp.  842  ff. 
a.  die   schlagende  Beplik  von  B.  Keil  ebendas.  Sp.  I2&sf.,   mit  welcher 
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Aber  leider  waren  sie  nicht   mehr  im  Gescbmacke  der  späteren 
Zeiten,  und  so  gingen  sie  zd  Gmnde. 


wenigatena  fQt  mtcb  dicEe  Sache  abgethan  iat  xmi  Dan  lediglich  Bjpothefie 
gegen  Hypothese,  um  nicht  zn  sagen  Onwahncbeinlichkeit  gegen  Wabracbein- 
lichkeit,  steht),  üeber  einen  anderen  chronologischen  Irrtbiun  von  Onrlitt 
8.  C.  26.  A,  7.  Zu  der  „eigeatlicbeii  Periegese"  nuD  aber  gebOit  die  Be- 
Hchreibiing  der  Leeche  in  Delphi  (X,  36—31),  die  doch  lieber  nicht  ron 
Pani.  selbst  verfosst  ist.  Ob  sie  freilich  aaa  P.  stammt,  ist,  wie  schon 
C.  20.  Ä.  44  bemerkt  warde,  zwar  mOglich,  aber  nicht  erwiesen  noch  er- 
weislich, und  ein  Gleiches  gilt  von  der  des  KypseloBkMtena  (V,  17—19), 
mag  man  nun  diese  dem  Paus,  selber  sntranen  oder  nicht,  «.  Gnrlitt 
S.  1S3  ff.  Dagegen  hat  dieser  üraprnng  für  die  des  amjklaeischeB  Thnnes 
(IIl,  13,  e,  9  —  19,  4,  6)  eine  ziemliche  Wabracheinlicbkeit  {vgl.  P.  Pr.  96. 
Hirt  Paus.  El.  S.  49^.  E  alkmann  Paas.  S.  121  and  jettt  auch  Immsr- 
wahc  Die  Lakonika  des  Paus.,  Berlin  1B89.  S.  96 ff.  149,  der  aber  18,  6,  7 
wohl  mit  Recht  vielmehr  aus  Sosibios  herleitet,  vgl.  C.  21.  A.  406).  Ad 
denselben  dachte  Qbrigena  schon  Siebelia  eq  Paas.  lU,  18,  6,  der  eben- 
damit  am  FrObesten  (1818),  noch  vor  dem  Ungenannten  im  EnnatbUtt 
IBSO.  S.  88  (s.  Onrlitt  S.  163)  and  vor  Preller  8.  &0  (vgl.  3.  181)  flber- 
hanpt  anf  Gedanken  dieser  Art  verfiel,  indem  er  wenigstens  meinte,  P. 
werde  in  seiuem  Werke  mgl  iräv  i*  Atint9itinofi  xUtn*  (7  s.  A.  129)  auch 
diesen  Thron  beschrieben  haben  und  diese  Bescbreibnng  dem  Paus,  nicht 
unbekannt  gewesen  sein.  FQr  nahem  sicher  halte  ich  nach  wie  vor  die 
Euerst  von  Bergk  Z.  f.  d.  Alterth.  1846.  S.  S64.  A.  6  auadracklicb  ana- 
gesprochene  Zarflckfabmng  von  I,  23,  9,  11  auf  P.  (s.  Fr.  4  b.  Ifercellin. 
•  V.  Thuc.  §.  16)  ntfl  dxfoitSlrat,  zumal  da  S.  Scbfill  Zar  Tbnkydidea- 
Biogr.,  Herm.  XIII.  1878.  8.  46 4  ff.  seine  gelungene  Widerlegung  von 
Wiiamowiti  Herm.  XII.  8  344  ff.  (vgl.  A.  176)  doch  nnr  onteniimmt, 
nm  seinerseits  darznthun,  wir  hätten  keinen  Unmd  von  der  natOrlicIutea 
Annahme  abzugehen,  „dass  Paus,  seine  Angaben  im  Wesentlichen  so,  wie 
er  sie  bietet,  dem  P.  entnommen  hat".  Vgl.  Ealkmann  a.  a.  O.  S.  63. 
Diei  erw&bnt  denn  anch  Onrlitt  3.  167,  während  er  es  leltsamerweiM 
3.  116.  166  verschweigt  FOr  I,  29.  36  f.  legf  sich  auch  ihm  6.  960  der 
Gedanke  nahe,  dass  wenigstens  dieser  Theil  der  Feriegese  auf  F.  (ittpl  t^ 
ttgäs  idov)  EurQckgehe,  wenn  er  auch  mit  Hecht  hininfllgt:  „direct«  Be- 
weise dafOr  giebt  es  freiliah  nicht"  nnd  8.  S16  Bedenken  änssert.  1, 3S,1C 
erscheint  die  thamnnnscbe  Nemesis  als  Werk  des  Pheidiae  in  Deberein- 
stimmung  mit  Polemon  und  im  Gegensate  m  Antigonos  von  Karystoe, 
s.  A.  178.  C.  20.  A.  29.  FHi  Delphi  (X)  bat  aoob  Ealkmann  a.  a.  O. 
6.  111  ff.  nnr  eine  einzige  flllcbtige  Spar  des  F.  {Fr.  29  b.  Aeliao.  N.  A. 
XII,  40  u.  Aelian.  ebend.  X,  26)  nachsaweieen  vermocht:  14,  4,  7.  FDr  Elis 
seigt,  so  bemerkt  Gnrlitt  8.  166,  „in  der  gaosen  Beschreibang  der  Altis. . . 
nur  eine  Stelle  V,  9,  l  ...  dentlicfae  und  zweifellose  Debereinstimmnng 
mit  P.  (Fr.  SS  b.  Flut.  Qu.  symp.  V,  2)".  Bei  der  vethUtniwm&eiig  ge- 
ringen Zahl  der  Fragmente  des  Letzteren  nnd  seiner  doch  wohl  nnr  mittel~ 
baren  Terwerthung  bei  Paus,  iat  indessen  diese  magere  Ernte  immer  noch 
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üeber  AttaloB  I  8.  C.  1. 

Skymnoa  von  Chios*^^,  wahrscheinlich'*")  derselbe  mit 
dem  voD  dort  gebürtigen  Sohne  des  Apellas'"),  welcher  mit 
Polemon,  Hegesianax  ***)  und  vielen  Änderen  in  der  Liete  der 
delphischen  xpöi^ot  aas  dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts 
steht  uid  nach  derselben  185/4  dieser  Ehre  theilhafltg  ward'*^, 
schrieb  eine  üefii'^yfiiSie  in  Prosa,  welche  in  zwei  Haupt- 
abschnitte, Evifärnj^'*)  und  'jieiec^'^)  und  Tielleicfat  noch  einen 
dritten  ^ißvt}  und  in  mehrere  Bficher'^  zerfiel'^').  Nun  besitzen 
wir  noch  ein  Bruchstück  einer  solchen  Periegeae,  aber  in  komi- 
schen, übrigens  sorgfSltig  gebauten''^)  lamben  in  einer  Pariser 

bedentaam  genug.  Und  die  CombiuationeD  dea  jflageren  ürlichB  (a.  Ä.  tB8. 
178),  denen  ich  C.  30.  A.  14  (wenn  aueh  nicht  ohne  allen  Rfickhalt)  bei- 
geatimmt  habe,  acheinen  mir  auch  jetxt  noch,  nachdem  ich  Qnt-litta 
Buch  gflleaen,  nicht  in  Allerentfemteaten  die  wegwerreodc  Behandlung  zu 
verdienen,  welche  dieser  S,  161  f.  ihnen  angedeihen  lOut.  Auch  vgl.  noch 
Uaaaa  Deutsche  L.-Z.  1890.  Sp  88.  Aber  fflr  Pana,  II.  IV.  TI-IX  lehnt 
Kalkmann  (vgl.  A.  1S8)  salbst  jeden  Einfluas  des  P.  ab.  Sehr  ähnlich 
übrigens  wie  ich  ortheilt  über  die  ganze  Frage  Christ  Gr.  L.-G.'  S.  &76. 

1B8)  Da  er  dieaelben  mehrfach  nach  den  einzelnen  Bachern  anfahrt. 
Znm  Theil  achCpft  er  freilich  vielmehr  aas  abgeleiteten  Qaelten. 

tS9)  Apollon.  Eist.  mir.  IB.  Herodian.  Cath.  pro«  VUI,  p.  140,  4  Lonta. 
Steph.  T.  Bji.  näfOB.  —  Weetermano  Art.  Scymnna  in  Paolja  Bealeuc. 

190)  S.  Bohde  Scfmnns  von  Cbios,  Bbein.  Mna.  XXXIV.  187».  S.  163f. 
Vgl.  A.  197. 

191)  Dieaer  Apellas  kann  genau  ebenso  gnt  ein  anderer  Maim  gewesen 
sein  als,  wie  Bohde  vermathet,  der  Schaler  des  Arkesilaos  (s.  C.  i. 
A,  609—611). 

192)  S.  A.  ISS.   C.  S7.  A.  11. 

198)  Wescher  nnd  Foucart  Inscr.  de  Delphes  No.  18.  p.  S6,  190  ff. 
Dittenberger  Syll.  insor.  Gr.  No.  198:  äfzoftot  Et!a^i«ot,  s,  A.  Momm- 
sen  PhilologQs  XXIT.  3.  UK     Bergk  ebendas.  XLII.  S.  234ff. 

194)  Herodian.  a.  a.  0.  XII.  p.  318,  1  u.  Steph.  'Ayä6>)t  iv  tj  Evqäwji 
n.  s.  A,  196. 

196)  Herodian.  a.  a.  0.  p.  402, 13.  Biet  aol.  p.  9SG,  6  f.  tv  vm  t'  ti^c 
'Aaias  xeQÜtXf.    Schol.  ApolL  Rh.  IV,  877  u.  Steph.  'jlgtog  frjoos:  iv  'Aalif. 

l»6)  Seh.  Apoll.  Rh.  IV,  S84.  iv  t%  te'  (c'  t  Heineke)  »«1  EuptMuic 
Herodian.  u.  Steph.  in  den  A.  1B9  anget  Stellen:  Iv  npfoim  IIi;ii)y ■]«(■)£ 
o.  B.  A.  19b. 

197)  Ana  dem  Citat  bei  Apollonioa  (s.  A.  189)  scheint  noch  Analogie 
der  äbrigen  von  diesem  benatiten  Schriftsteller  (*.  C.  17.  A.  100 — 105) 
wenigstens  so  viel  hervorzugehen ,  daaa  dieeer  Sk.  nicht  spKter  als  in  der 
ersten  HOlfte  des  S.  Jabrh.  gelebt  haben  dürfte.  —  Debrigens  a.  noch 
Steph.  'Ef/ttivaeea. 

198)  S.  C.  27.  A,  81. 


by  Google 


678  ZweinndEwaiiEigsteB  Capitel.    Geographie  und  Feriegeie, 

Haudschrift '^  unmittelbar  hinter  denen  von  Dionysios,  dem 
Sohne  des  Kalliphon '**) ,  742  Verse  ober  Europa,  und  dazu 
kommen  noch  mehr  als  300  andere  fiber  Europa  und  Asien,  zum 
Theil  in  Prosa  aufgelöst,  in  einem  Periplua  des  PontosEiiseinoa*'*'), 
Das  Ganze  war^  eine  Compilation  aus  Ephoros,  Timaeos,  Era- 
tosthenes  und  Anderen.  Die  ältsten  Herausgeber  schrieben  es 
^Ischlich  dem  Markianos  von  Herakleia  zu'^),  dann  rietb  man 
ebenso  fälschlich  auf  Skymoos,  und  der  Bequemlichkeit  halber 
pflegt  man  noch  jetzt  die  Bezeichnnog  Pseudo-Skymnos  bei- 
zubehalten^). Den  Anfang  macht  eine  Widmung  an  den  E&oig 
Nikomedes  (1 — 108),  d.  h.  entweder  Nikomedes  II  oder  wahr- 
scheinlicher Nikomedes  III  von  Bithynieu,  so  dass  mithin  dies 
Lehrgedicht  entweder  gegen  Ende  des  zweiten  oder  wahr- 
scheinlicher im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderts  t.  Chr.  ent- 
atanden  ist*"^). 

199)  Snppl.  443,  aae  dem  12.  Jabrh.,  e.  über  dieselbe  Malier  G«o- 
graphi  Oneci  minoreB  Bd.  1  (Paria  1056).  S.  IX  ff.  Die  erste  Anagabe  ist 
aber  nicht  unmittetbar  aas  ihr,  BOndem  ana  AbBcbriften  dieses  Codex  g»- 
flössen.    Vgl.  A.  204. 

200)  S.  C.  26,  A.  6. 

201)  Bei  Uailer  a.  a.  0.  I.  S.  403—433.  Man  sieht  dies  daraas,  dass 
der  Verfasser  mehrfach  aacb  von  jenen  voranfgeb enden  Versen  Gebrauch 
macht.  Zwei  der  Ton  ihm  erhaltenen  (Ibi  f.)  stehen  anch  bei  Steph.  Jto- 
yiaov  nöXtf,  aber  dieser  giebt  ebenso  wenig  wie  Jener  die  Quelle  an. 

S02)  Nach  109  ft,  s.  Ä.  206. 

203)  8elt«amerwei8e  dadurch  verleitet,  weil  in  der  Handichiift  «tatt 
des  Titels  cvtvxät  Magniafä  steht. 

804)  Die  erste  Ausg.  war  die  von  Hoescbel  in  den  Geogiaphi,  Aagt- 
bnrg  1600.  B.  unter  dem  Namen  des  Markianos;  ihm  folgten  F.  Uoral, 
Paris  1609.  6.  (mit  metr.  lat.  Uebers.),  Erasm.  Vindingu»,  Kopenhagen 
16S2.  8.  (mit  proa.  lat.  Debera.),  Hadson  iu  den  Qeogr.  min.  T.  11,  Oxford 
ITOS,  der  zuerst!  den  Namen  des  Skymnos  aufbrachte  und  die  von  L.  Hol- 
stein und  J.  6.  Vossiaa  aus  dem  Perq;>l,  des  FonL  Eni.  getogenen  VeiM 
beigab,  der  Herausgeber  der  I^oUoji]  .  .  .  tiv  ytmjfnipTi^irtioir  u.  s.  w. 
Bd.  1.  Wien  1801,  dunu,  nachdem  Uitler  hinter  seiner  Ausg.  des  Harkia- 
DOB  (Paris  1BS9)  die  Lesarten  der ürbandscbrift  mitgetheilt  hatte,  Lettonne 
Fragments  des  poGmes  gäographiques  de  Scymnos  de  Chio  et  du  fanz 
Dtcäarque,  restitnäs  principalement  d'apr^a  ud  manuscrit  de  la  bibliotheqoe 
royale  etc.,  Paris  1840.  8.,  Fabricius,  Leiptig  1846.  8.,  Meineke,  Berlin 
1846.  12.  mit  Dionjsios,  Eallipfaona  Sohn  (die  Hauptansg.),  Maller  a.  a.  0. 
1.  S.  LSXIV— LXXIX.  196—237.  —  Fabricius  Leetionee  Scjmnianae, 
Dresden  1844.  8.  C.  F.  Hermann  Parerga  oritica,  Fhilologus  X.  18». 
S.  241—243. 

206)  Jedenfallfl  nach  dem  ErlOschen  des  pergameniicbeai  KOnigBhnnie«, 
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MnsBeas**^  aus  Patrae  in  Achaia*"')  oder  ans  Patara  in 
Lykien^^),  ein  Schaler  des  EratoatbeaeB*"'*),  bei  welchem  aber 
die  Yieleeitigkeit  seines  Lehrers  in  die  hohlste  Yieliriaeerei  Ober' 
gegangen  war'"*),  ein  ganz  verdrehter  euhemeristischer  Scribent^"), 

V.  I6ff.  Nikomedcd  II  regiert«  Ton  U9  bh  9&/4,  Nikomedea  III  von  da 
bis  TG.  Die  Begründung  Mttllera  S.  LSIVII  f.  dafQc,  dasB  der  Letztere 
gemeint  sei,  hat  mich  TÖllig  Qberzengt:  der  Widerleftungsversoch  von 
G.  F.  ünger  Die  Cbronik  des  ApoUodoroa,  Pbilologus  XLI.  18S2.  S.  611  ff., 
welcher  die  EntttebUDg  dieses  Lehrgedicht!  vielmehr  nm  138  antetit,  geht 
gerade  an  der  HanptsEMhe  vorbei,  nilmlich  der  nuglaublicben  Tactloügkeit, 
velche  in  den  Vemen  GO— 60  liegen  würde,  wenn  sie  an  Nikomedea  II  ge- 
richtet wären,  and  bekämpft  Etwa»,  was  MfllleT  gar  nicht  behauptet  hat, 
als  sollten  diese  Verse  eine  Anspielung  gerade  anf  den  Begierungaantritt 
des  Letzteren  (66  ff.  lö*  avYitatog^dattuta  tS  am  natffl  tä  t^e  ßaaililas 
«i/STifov  .  .  .  töv  'Anöllaira  tbv  JiSvi*^)  ood  nicht  etwa  vielmehr  anf  ein 
'  anderes,  ans  nubekanntes  Ereigniss  ans  dessen  langer  Herrscheneit  ent- 
halten, bei  welchem  das  Brancbidenorakel  in  Didjma  ihm  geholfen  hatte. 
Vor  dem  schon  an  sich  durcbans  imberechtigten  argomentQm  e  sileotio, 
als  mOseteD  Pol^bios  nnd  Artemidoroa,  weil  sie  von  Püeudo-SkymnoB  nicht 
beracksichtigt  wuden,  später  aU  er  geschrieben  haben,  b&tte  Unger  die 
Eiw&gnng  bewahren  sollen,  dass  dieser  SchrUliiteller  allem  Anscheine  nach 
fDi  eeinen  Stoff  114—127  fiberhaopt  aar  Qaellen  nennt,  welche  nicht  jünger 
waren  als  das  S.  Jahih.,  114—118  Eratoetheuea,  EpboTOe,  Dionysios  von 
Chalkis,  Demetrios  von  Eallatis  (a.  A.  22S),  Kleon  ood  Timoathenes 
(8.  Ä.  41.  86),  124—137  Kallisthenes,  Timaaoa,  Uerodotoaj  wer  in  den  zer- 
BtCrten  Versen  119— 1S&  sonst  noch  gestanden  hat,  ist  freilich  nicht  zu 
wissen,  jedenfalls  aber  vermiast  man  (wie  anch  Unger  anerkennt)  Theo- 
pompos  (s.  S70)  nnd  Hekataeos  von  Teoa  [a.  899  n.  dazu  oben  C.  11.  A.  10]. 
Was  Unger  sonst  noch  beibringt,  würde  allerdings  beaaer  fOr  die  Zeit 
um  ISS  paaaen,  ist  aber  auch  für  die  um  90  keineswegs  nnertr&glicb. 

206)  Pretler  Hnaseas  von  Patara,  Zeitschr.  f.  d.  Alterthsw.  1B4S. 
Sp.  678-686  —  Anagew.  Anfs.  S.  312—829.  Mehler  Mnaeeae  Fatarensis 
fragmenta,  Leiden  1847.  8.  Müller  F.  H.  0.  III.  8.  149—158.  IV.  S.  659  f. 
(wo  aber  Fr.  84  zu  tilgen  ist). 

aoT)  Äth.  IV.  168  c.  VII.  301  d.  Vm.  831  e.  81S  d  —  Fr.  16.  3S.  6.  38. 
Pbot  Iii9tm  iiU96voi  —  Fr.  48.  Paroemiogr.  append.  p,438Leutach  — Fr.SS. 

208)  Schol.  Find.  Py.  IV,  101.  Ol.  XI,  89.  Schol.  Lncian.  p.  61 
lacob.  Schol-  Ues.  Theog.  117  =-  Fr.  6.  9.  36.  46. 

209)  Suid.  'EQBtoa&fvijs,  i.  C.  16.  A.  £8.  Die  Worte  lassen  allerdings 
auch  eine  andere  Construction  zu.  nach  welcher  er  vielmehr  ScbÜler  des 
AristarchoB  gewesen  wäre,  allein  abgeaehen  von  dem  schon  a.  a.  0.  hie* 
gegen  Bemerkten  passt  hiezn,  wie  Preller  8.  aisf.  hervorhebt,  nicht  der 
Charakter  seiner  Schriftetellerei  nnd  noch  weniger  dies,  daaa  er  (Fr.  2ö>  in 
'OfitJ^ov  'Eniiufioiioi  n.  d.  W.  Moveia  b.  Gramer  Anecd.  Oxon.  L  p.  277) 
die  Ejprien  {ntilafi^dsui)  noch  dem  üomeros  Buschrieb. 

210)  Für  seine  grosse  Belesenheit  zeugt  auch,  dasa  wahrscheinlich  das 
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welcher  sich  aber  von  anderen  dieser  Art  Scribenten  nicht  eben 
zu  seinem  Yortheil  durch  die  ihm  eigenthümliche  masalose  Häufung 
in  der  Anwendung  willkürlicher  und  abgeschmackter  Geneatogieo 
unterschied"*),  leichtgläubig  und  geschwätzig,  verfasate  eine 
Läuderbeschreibung,  Ilipinlovg"^)  oder  Jj£(»n)j'ijtf£ts*"),  in 
welcher  es  sich  aber  nicht  sowohl  um  das  Geographische  als  um 
die  Merk-  und  SehenswOrdigkeiten  der  einzelnen  Gegenden  und 
Orte  handelte,  und  eine  Sammlung  der  delphischen  Orakel- 
sprüche, ^tXipixäv  xe^(>'^v' ^vvaymyij^^'')  mit  einem  Commen- 
tar  voll  ähnlicher  Plattheiten  und  Thorheiten  ^'*).  Das  erster« 
Werk  war  in  drei  Hauptabtheilungen,  Europa,  Asien  und  Libjeu, 
und  jede  derselben  noch  wieder  in  mehrere  Bücher  getheilt*'^'). 
Eine  Zeit  lang  m5gen  diese  Schriften  viel  gelesen  sein.  Noch 
Ätbenaeos  scheint  die  erstere  Tollständig  vor  sich  gehabt  la 
haben"^),  und  namhafte  Grammatiker  citirea  den  Mnaseas*'^. 


Citat  dea  HasdrnbaB  (Plin.  schreibt  iirlhamticli  Aeanibai)  bei  Plin.  N.  H. 
TTTCVTI  g.  87  (welche  Stelle  Bücheier  eaerst  richtig  interpangiit  bat) 
ans  Beiner  Periegeae  von  Lih7en  (a.  §.  SS  =-  Fr.  41)  stammt  und  so  wohl 
noch  Ändeiea  in  dieeem  Katalog  §.  30ff.,  s.  Bficheler  Zwei  Gewähnm&imec 
des  PlinioB,  Rhein.  Hub.  XL.  1886.  S.  S04-80T. 

211)  Wie  ihn  Welcker  El.  Schrr.  I.  S.  436  aachgem&M  nennt 
312)  S.  Pieller  S.  Slfif,  welcher  mit  Recht  sagt,  cUsa  „dies  jcria- 
loYii^  iä  silrza  (Paus.  X,  6,  8)  bei  ibm  fSnnlich  m  einer  Honomanie  ge- 
worden iat".  üebrigens  fehlte  aoch  „der  Lieblingehang  seiner  Zeit  lon 
SyakretiemaB  und  zur  Religionamengerei"  (Freiler  S.  518)  bei  ihm  nidit, 
a.  Fr.  87  b.  Plnt  de  Is.  et  Os.  87.  866  F. 

213)  Fr.  6.  43  (b.  A.  207). 

214)  Fr.  13  b.  Steph.  t.  Dys.  "Eryilävts- 

aiB)  Fr.  46  (a.  Ä.  208),  abgektint  h  i«5  «ijl  leijafKÖv  Schal.  Pinii. 
OL  H,  70  —  Ft.  47,  dam  Fr.  48— &0. 

816)  Pr.  46—60,  s.  Preller  S.  828 f. 

817)  German.  »d  Arat.  Phaen.  p.  201,  Off.  Breya.  (Fr.  1).  in  pr^u 
übro  de  E«T<^a.  Harpokr.  'ln«£a  U^fä  (=  Fr.  2).  iv  a'  Eöpmx^c  ScboL 
TheocT.  1,  64.  Phot.  IlfaltdUij  {=  Fr.  7.  IT),  iv  xi  »pl  Evpaiwiic.  A«lisii- 
N.  A.  Xym,  7  (=-  Fr.  11).  Iv  t^  Eveätty.  Ammon.  Tfiitetafg  (—  Fr.  l&'l- 
iv  tois  nCQl  T^£  EttpmiTiiE.  Ath.  XII,  630  c  («  Fr.  14).  iv  t^itm  Eii/ti^X- 
Fnlgeut.  Brp.  eerm.  ant.  p.  168  {—  Fr.  16).  tetHo  (?)  Etu-opa*  bin. 
Ath.  IV.  168  c.  VU.  886  b  (=-  Fr.  16.  12).  tt  t^itip  tiv  Evp««««*». 
Schol  T  a  O,  886  (— Fr.  19).  h  t]'-  Schol.  ApolL  Rh.  1, 1189  (— Fr.») 
h  Ttfäv^  tttfl  'Aeüis.  Ath.  VIII.  346  d  (=-  Fr.  32).  iv  Simitip  wtfl  '^*in- 
Heaych.  Bag^aiais  öioig  (^  Fr.  40).  iv  tote  xtifl  Aipvtis.  Herodian.  Cfttb- 
proB.  L  p.  13,  19.    iv  y'  xäv  tttev^-qatav. 

SIS)  S.  die  Citate  ^.217. 

219)  Didym.   b.    Ammon.  a.  a.  0.  (Pr.  26S   a.  H.  Schmidt  DidfiD. 
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Demetrioa  von  Kallatis'*'^  schrieb  20  Bücher  neftl  'Aaltts 
xal  EvQäniis**')  iBAeoM\a  nach  216"*),  aber  auch  wohl  nicht 
viel  später"^). 

DemetrioB  aus  Skepsis  in  Troas'^)  war  ein  Zeitgeoosse 
des  Eratea  von  Mallos  und  des  Aristarcbos'*^),  geboren  frähestens 
etwa  214"*),  ein  reicher  Mann  von  vornehmer  Abkunft,  dabei 
aber  den  Studien  sehr  ergeben**').    Er  schrieb  ein  fleissiges  und 

S.  300  f.,  TgL  Schol.  Piod.  OL  n,  70.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  aSB).  Herodian., 
B.  A.  217  nnd  den  Index  von  Lentz. 

SSO)  HOlUr  F.  H.  Q.  IV.  S.  880  f. 

231)  La.  Di.  T,  83  im  HomonTmenverEeichiiisB:  Jniof  KttXXutuivöt, 
of  yi'ff'P*  **9^  'Atlus  lud  E^omxj)«  tlxoci  ßißlant. 

2SS)  Da  er  noch  Tom  Tode  Hierom  II  apracb,  b.  Fr.  G  b.  Fieudo-Lakiau. 
Macrob.  10,  wo  freilich  die  Behaoptnog,  oach  seiner  Angabe  Bei  diceer 
DO  Jahre  EStüg  gewesen,  anglanblich  klingt,  b.  C.  6.  Ä.  23. 

2S3)  Denn  wenn  das  Citat  bei  Strab.  I.  60  (=-  l-'r.  S]  auch  wahncbein- 
lich  nicht,  wie  Niese  in  der  A.  SSI  aofgeflBhrteii  Abb.  S.  SOI  annimmt, 
auB  DemetrioB  tod  SkepsiB,  londern  vielmehr  aoe  Poseidonios  stammt 
(».  A.  831),  10  steht  er  doch  im  QuellenveraeichniBa  bei  PBendo-Skymn.  117 
onter  laoter  Scbriftstellem  ans  dem  4.  nnd  3.  Jabrh.  (a,  A.  SOS)  nnd  ist 
vermnthlich '  anoh  der  von  Agatharchides  (s.  A.  266)  gelobte  D.  Wahr- 
Bcheinlich  ist  er  abrigens,  wie  Malter  annimmt,  auch  der  von  Dionjs. 
V.  Hai.  C.  V.  i.  p.  30  R.  (a.  C.  Sl.  A.  22B}  wegen  seinci  ichlechton  Sata- 
bans  getadelte,  wo  er  znn&cbst  hinter  Polybios  nnd  Piaon  steht.  Da« 
Meiste  über  ihn  erfahren  wir  ans  Faendo-Skjmn.  7]8£  789 ff.  SBOff.  (Fr.  I) 
nnd  ans  Strab.  a.  a.  0.  (love  «ad'  SXt]v  i^  'Elläia  yivofi^vooe  ""^  of(- 
«ftovt  dttifovnivos).  Aasserdem  wird  er  noch  bei  Steph.  v.  Byi.  Urmvptt 
<—  Fr.  3)  nnd  Schol.  Theoer.  I,  64.  T,  88.  TU,  Ifil  (—  Fr.  1)  angefahrt. 
Von  den  letzteren  Citaten  meint  HOUer:  „nttcio  a»  hatc  potitu  refercrtdit 
»itä  ad  Commentarios  *n  TheocrUum". 

984)  Stieble  Der  Tgmitbt  dtänotf^ot  dea  Demetrios  von  Skepsis,  Philo- 
logDB  V.  1850.  8.  6SB— 546.  VI.  1861.  8.  844—347.  Bohle  De  Demetrio 
Scepaio  grammatico,  Kempen  1658.  4.  (werthlos).  Q&ede  Demetrü  Scepsü 
qnae  supennnt,  Oreifswald  1880.  8.  (Doctoidiss.).  Vgl.  Haas»  De  Deme- 
trio Scepaio,  in  De  Bib;llaram  indicibas,  Greif*w.  1879.  8.  S.  82—87. 

835)  Strab.  XIII.  609.    in  di  t^t  Zxtjiftia;  ««1  ö  Jiifiijcpioc  iciiv  .  .  . 

•ov  ytyovmt  Sfätttti  *al  'yfttVräfiiip. 

836)  Denn  nm  190  war  er  noch  iitittc*tow,  Strab.  XIII.  594.  noiI  vä 
'lUor  S'  o  9V*  tatt  ma^öitoXit  tot'  ^t,  Sit  «^mtov  'PnfMtiot  xjje  Utüis  i%i- 
ßTjatai  ««l  iiSßaXov  'A9tio%ov  tov  fti-fav  i%  t^s  iv^is  toi  Tavi/ov.  iptfol 
yovv  JTi^<ri%9U>t  o  £%^ipu>t  lutfäiiiov  ^äv^  jsidijfiqaa;  tle  trpi  nifltv  *ai' 
i%tüiovs  roit  naufovs  x.  t.  1.  (Fr.  21  Oaede). 

327)  La.  Di.  V,  84  im  HomonTmenveneichnisa:  Ivdixmoe  .2^^iog, 
»Xovau>s  Kai  tüyiv^c  äv^fiaxot  xirl  tpiloXoYOS  äntms.  Daher  bezeichnet 
denn  Stiabon  (a.  A.  385}  ihn  auch  geradem  als  yfamumnäs. 
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gelehrtes,  aber  offenbar  aebr  formloses  Werk  in  30  BOcbern'*^, 
Tifmixog  äiäxtxtfiog,  in  welcbem  er  sieb  in  der  Einkleidnngs* 
weise  eines  Commentara  zum  bomerischen  Troerkatalog  in  sehr 
ausfObrlicben  Erörterungen  über  die  Geographie,  Ethnographie 
und  Geschichte,'  besonders  Sagengeschichte  jener  Gegenden,  dabei 
auch  noch  über  litterariecbe  und  andere  Dinge  mit  starkem  Local- 
patriotismus  erging,  zu  dessen  Befriedigung  er  auch  Erdichtungen, 
Verdrehungen  und  Fälschungen  nicht  Terschmäbte'^').  Er  ward 
bald  beruacb  von  Apollodoros  in  dessen  Gommentar  zum  Scbiffs- 
kataloge  sehr  erbeblich  benutzt'™),  später  tbeils  durch  dessen 
Vermittlung,  theils  unmittelbar  von  Strabon*"),  inzwischen  ver- 
muthlicb  auch  von  Älexandros  dem  Polyhistor"*)  und  jedeDfalls 
dem  schon  mehrfach*^')  erwähnten  Theon,  Sohu  des  Artemi- 
doros'^).     Ist  aber  Ersteree  wirklieb  der  Fall,  dann  war  jeden- 

SSB)  Strab.  Xm.  608.  äyfffl  liiitEifcp  aal  irtonl^  ipgavriaarti  tt  totoi- 
tov  ntfl  tovtmv,  matt  t^iukoviii  pißlovg  avyyfäsitu  az(%io9  tt^yiiaiv  funff 
jtltiiviov  IfiJKovTa:,  toi  nataXöyov  i<ö»  Tfämv.  Du  29.  B.  ciÜrt  Ath.  XV. 
697  d  (=  Fr.  18). 

326)  S.  hieraber  beBondeis  Mad^s  a.  a.  0.  (vgL  S.  S9f.),  aosaerdem 
Hercher  Homer.  AnfeUze  (Berl.  1881)-  S.  46f.  84 ff.  (—  Comn.  Momnu. 
S.  TITff.),  aof  den  er  Terweist.  Dagegen  ist  v.  Wilamowitt  Herrn.  XIL 
S.  SS4.  Ä.  13  im  Irrtbum,  s.  RShl  HerodotUcbeB,  PbilologDS  XLI.  lS8fi. 
8.  74  f.         230)  S.  C.  27.  A.  44-46. 

SBl)  -^ieae  ApoUodors  CommeDtar  zam  Schiffikatalog  ab  Quelle 
Straboas,  Rhein.  Hui.  XXXll.  1877.  S.  367-807  bat  behauptet,  daai  Sbrab. 
den  D.  überhaupt  nur  durch  Apollodoros  kenne,  aber  Qaede  8.  1—16  hat 
geieigt,  dasB  diea  nur  theilweiae  richtig  ist,  und  dau  Stiab.  vielmehr  in 
13.  B.,  in  der  ersten  Hftlfte  des  8.  (bie  p.  863)  and  auch  im  1.  (p.  68}  nnd 
12.  B.  (p.  560  ff.)  da,  wo  er  deuselbeo  ausdrücklich  nennt,  ihn  auch  eelbat 
vor  Augen  gehabt  habe,  und  Niese  selber  in  seiner  Beurtheilong  von 
Qaedes  Diss.,  Deutiobe  L.-Z.  1880.  Sp.  262  giebt  nunmehr  eine  direcle  Be- 
nutEDug  des  D.  bei  Strab.  zu,  meint  aber,  daas  fiber  deren  Oreiueo  Gaede 
noch  nicht  die  letzt«  Bestiounung  gefunden  habe.  Das*  im  ertteu  Buch 
die  Benutzung  nicht  aber  p.  68  hiuansgeht  und  im  Folgenden  p.  6S — 61 
viebnehr  Poseidonios  die  Quelle  ist,  zeigt  (gegen  Niese,  a.  A.  228,  ond 
Oaede  S,  3)  ßusch  De  Posidonio  LncieU  anctore  (Geifswald  1882)  8.  11 
mit  A.  11.  Dass  Strab.  alte  auf  Homeroa  besüglichen  Citate  de*  Salli- 
athenea  im  13.  B.  (ond  also  wohl  auch  XII.  648)  aua  D.  bat,  erh&rtet,  nacb- 
dem  schon  Niese  S.  299  dieaelben  in  letzter  Inetans  auf  diesen  inrGck- 
gefahrt  hatt«,  Gaede  S.  10  mit  A.  12.    Im  Debrigen  vgl.  C.  27.  A.  48. 

232)  S.  C.  21.  A.  632«.  C.  33.  A.  70  n,  vgl.  A.  284''. 

233)  C.  4.  A.  76.  C.  9.  A.  43.  44.  C.  12.  A.  12«.  C.  IS.  A.  98.  C.  14. 
A.  72  und  oben  A.  86. 

SS4)  Als  Urheber  von  Schol.  Pind.  Ol.  Y,  43  (~  Fr.  64)  wird  diesM 
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falls  er  der  kOhne  Kritiker,  von  dem  das  bei  Fansaoias  ans 
flberlieferte,  weit  Ober  das  sonst  von  Alexandrinero  wie  tod  Pei^a- 
menem  auf  diesem  Gebiete  eingehaltne  Mass  toq  Skepsis  hioaus- 
gebende  und  hart  an  die  volle  Wafarheit  streifende  Urtbeil 
stammt,  welches  dem  Hesiodos  die  Theogonie  absprach,  ja  ihm 
von  allen  Dichtungen  anter  seinem  Namen  nur  die  Werke  und 
Tage  ohne  das  Prooemion  beliess'^'').  Ob  EpapbroditoB  und  ähn- 
bezeichnet (Tgl.  C.  30.  A.  397);  auf  diesen  werden  also  anch  die  Stellen  in 
8cbol.  Apoll.  Rh.  □.  Scbol.  llieocr.,  in  denen  D.  benuttt  iet,  inrOckznfQhren 
sein,  a.  Qaede  8.  16  und  die  ZuBaiDmenat«llnDg  bei  Qaede  8.  60.  Vgl. 
C.  SO.  A.  3SS. 

2^*")  MaABs  Deatacbe  L.-Z.  18ST.  Sp.  66  f.  spricht  dies  nicht  aui- 
drficklich  aoa,  aber  es  ist  die  nothweodige  Folge  seioer  VoraDBseUnngen, 
indem  er  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich  macht,  daas  die  beidou  Ab- 
schnitte bei  Paus.  IX,  87  und  IX,  SS  aus  demgelbigen  Schriftsteller,  n&mlich 
Alesandros  dem  Polybistoc  ausgesogen  sind,  dessen  Quelle  ja  nach  Maass 
wieder  theilweise  D.  war.  Dann  dem  kritiklosen  Aleiandros  selbst  wird 
man  doch  nicht  hier  mit  einem  Ifale  eine  ao  radicale  Kritik  zutrauen 
wollen.  Hier  heiut  es  nun  aber  87,  8:  'Hatoior  li  ^  to»  'HaieSat  f*toya- 
vCav  imioiTjOerza  and  36,  1,  Et:  'Haiodot  9%  ir  Btoyorfa,  Titoeiia&ai  di  orai 
qiHov  tri*  8eoyo»iat,  noch  st&rker  freilich  VIII,  IS,  1:  'HaCoSos  per  tv 
Biojovltf  ittKoCrfUfv,  'Hat6iov  yäf  ii}  fni]  rq*  Bioyovltn  tlc\9  oi  toniiovai, 
nnd  ohne  Zweifel  richtig  bringt  damit  Maaes  in  Verbindung  ancb  IX,  31, 
8,  4 1  Bounä*  di  o(  «rpl  löv  'Klmmta  olnovrils  tiuQiiXriiiitiva  iiijl 
l^yoon*,  äs  nUo  Heiodos  xoirjoari  oviir  icliir  xä  'E^ya'  xn!  iovtid*  di  zi 
h  tat  Movaas  äipai^ovai  «(od/^iov,  äez^f  ^S  noi^atmt  tlvai  ti  is  tag 
'Etidas  liyovtrf  »eil  ftoi  ptlvßSim  i3tl*vv«av,  tvtya  i]  nijyi),  tÖ  nolXü  meb 
foS  tpo'fov  Itlvyaaitiiio*-  iyyiyfantai  8i  avx^  zä  'Egja,  wo  denn  freilich 
dies  alte  Bleieiemplar  m.  E.  erst  eine  Erfindong  des  Paus,  ist,  der  hier, 
wie  schon  A.  1S7  angedeutet  wurde,  wieder  einmal  gehCrt  nnd  geseheo 
haben  will,  wae  er  vielmehr,  so  weit  es  wahr  ist,  gelesen  bat.  In  wie  fern 
aber  Haasa  dies  Urtbeil  des  D.  „wahrlich  seltsam"  nennt,  sehe  ich  nicht 
ein.  Ancb  die  von  Maass  hervorgehobne  „verhollte  Polemik  gegen  Ari- 
■tarchoe"  96,  1,  i  pasat  ganz  zn  D.,  s.  A.  839'*.  Schon  auf  diesen  wird  es 
daher  auch  luiflckznfahreD  eein,  wenn  in  jenen  beiden  Capiteln  bei  Paus. 
der  Ljkier  Ölen  fSr  den  ältaten  griechischen  Epiker  erklärt  und  nicht  bloss 
OrpheoB,  sondern  anch  der  attische  Hymnendicbter  Pampbos  filr  Uter  als 
Homeios  angesehen  werden.  Alexandres  war  ja  im  Wesentlichen  nur  Com- 
pilator,  wie  sich  C.  88  leigen  wird.  Der  scheinbare  Widerspruch,  dass 
!I,  2  Orpheus  auftritt,  3&,  1,  &  aber  Onomakritos,  erledigt  sich  durch  80, 
6,  18:  nur  ein  gani  bestimmter  geringer  Theil  der  dem  Orpheus  beigelegten 
Dichtuigen  galt  diesem  Kritiker  für  Acht,  andere  von  ihnen  schriet)  er 
dem  Onomakritos  so.  Ob  und  wie  weit  es  gelingen  wird  die  Grenze  der 
Benutftimg  des  AtenuidroB  nnd  vollends  mittelbar  des  D.  in  diesem  9.  B. 
des  Pans.  genauer  festzustellen,  mnss  die  Zeit  lehren,  vgl.  Wilamowitz 
Homer.  Untere.  8.  348  nnd  C.  38.  A.  91.   Jedenfalls  ist  Paosaniaa  nicht  bloss 
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liehe  Grammatiker,  durcb  welche  die  meisten  Citate  des  Deme- 
trioB,  welche  sich  in  den  Homerscholien ,  und  alle,  welche  sich 
bei  Stephanos  von  Byzantion  finden^),  an  diese  gelangt  sind, 
ilm  noch  selbst  in  Händen  gehabt  haben,  steht  sehr  dahin***). 
Im  Ganzen  scheint  sein  Werk,  während  es  sonach  bis  ins  erste 
christliche  Jahrhundert  von  Mehreren  gelesen  ward,  später  in 
Vergessenheit  gerathen  und  bald  nach  dem  zweiten  untei^^egangen 
zu  sein.  Athenaeos  hat  es  wohl  noch  selber  durchgesehen**^, 
nicht  aber  Harpokration"*).  Bei  den  Römern  blieb  es  allem 
Anscheine  nach  unbekannt,  wenn  auch  Manches  aus  demselben 
durcb  Vermittlung  griechischer  Schriftsteller  zu  ihnen  drang"*). 
Ein  eigentlicher  Aristarcheer  war  Demetrios  schwerlich,  im 
Gegentheil,  er  bekämpfte  den  Äristarchos  wiederholt  auf  das 
Lebhafteste ''^*'),  und  wie  seine  Heimat  in  der  unmittelbaren  Nähe 
von  Pergamon  und  jener  sein  krankhafter  Localpatriotiemus,  so 
weist  auch  seine  „Vorliebe  ftlr  monumentale  and  topographische 
Forschung"  darauf  hin,  dass  er  vielmehr  mindestens  dem  Krates 
und  den  Pergameuem  ungleich  näher  stand***°).     Aber  auch  er 


an  anderen  Orten  ketneBwegs  so  akeptiach  in  Bezug  auf  Heüodos,  dem  ar 
ja  viederbolt  den  Weiberkatalog  beilegt  (I,  8,  1.  48,  1,  vgl.  in,  24,  7,  lO), 
anch  II,  S6,  6,  7  nicht  (Halotov  rt  täv  tivet  ifi*(>oit)iidTiDv  lg  <«  'Hatöiov), 
aondem  bernft  ticb  anch  im  9.  B.  selbet  wiederum  auf  du  ZeugiÜH  det 
Prooemiona  der  Theogonie  in  einer  Weise,  wie  ee  nur  thon  kann  wer  das- 
aelbe  für  acht  hielt:  SO,  3,  3,  daher  denn  dieee  Stelle  freilich  nicht  au* 
ÄlezandroB  ist  und  auch  wohl  X,  T,  8,  8  nicht. 

SS5)  S.  die  Znaammeustelliuig  bei  Gaede  S.  60.  Von  Nikaoor  atuDmea 
Schol.  A.  n.  A,  166  (».  A.  842).  767  —  Fr.  86.  68.  lieber  Epaphroditoe 
ab  Quelle  fOr  fait  Allee  bei  Stepb.,'  was  die  homerische  Geogr^hie  be- 
trifft, e.  Nieee  a.  a.  0.  S.  876,  vgl.  Steph.  Bijaaa.  Amiivj).  'B^i^.  ftüßi]. 
ü.  d.  W.  JvfH]  wild  citart  'JxoUöitiofos  ^  i  tä  toii-cov  iniTCuvöiuvot:  nnter 
dem  Letzteren  versteht  Steph.,  wie  Niese  ebend.  A.  3  meint,  viellaicht 
eben  deo  Ep<q)hrodit<M. 

286)  Gaede  S.  l&f. 

287)  Denn  er  ftUut  auch  hier  die  einselnen  BQcher  an,  b.  z.  B.  A  SIT. 
886)  Gaede  S.  16.  S.  18.  A.  22. 

839)  Gaede  S,  16. 

8Se»)  S.  Gaede  S.  4f.  26.  80  f.  87  f.  67.  A.  98. 

aSe«)  Haass  TibnlÜMhe  Sagen,  Hermes  XVIII.  1888.  S.  880.  Die* 
hinderte  ihn  freilich  nicht  daran  gelegentlich  (Fr.  68  b.  Sfaab.  IX.  488) 
auch  den  Erates  in  berichtigen  (vgl  Gaede  S.  66  mit  A.  90)  and,  wenn 
das  oben  (s.  A.  284  b)  Vennuthete  richtig  ist,  in  Fragen  der  höheren  Kritik 
ond  LitteTatnigeschicbte  mit  äoiserster  RflcksichtsloBigkeit  ganz  seine 
eignen  Wege  zu  gehen. 
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richtete  nach  dem  Vorbilde  des  Aristarchos,  jedoch  zum  Theil 
mit  Bek&mpfQng  von  deseeu  AoBichten  aeiD  Augenmerk  auf  die 
Unterscheidung  gleichnamiger  Städte,  Berge,  FlOsse  u.  a.  w.****) 
80  wie  der  Mythen-  nnd  Sagengestalt  bei  HomeroB  und  bei 
Späteren'*')  und  anf  grammatische  Figuren,  z.  B.  Hyperbata***). 
AgatharchideB*")  von  Enidos,  ein  Feripatetiker  und 
Grammatiker  und  der  Vorleser  und  Seeretär  des  Herakleides  Lern- 
bos***),  so  daes  denn  auch  seine  Blütezeit  gleich  der  des  Letz- 
teren^) unter  Ptolemaeos  VI  Philometor  (181—146)  fiel,  schrieb 
zwei  umfassende  Geechichtswerke,  eins  Aber  Europa  in  49***) 
und  eins  Aber  Asien  in  10  Büchern**^),  und  ein  geographisches 
aber  das  rotbe  Meer  {«B(fl  t^s  'Eqv^qüs  &aXtta6iig)  in  5  und 
angeblich   noch   mehrere   andere  Schriften**^).     Von   dem  Werk 

240)  Fr.  61  b.  Strab.  X.  47«.  Ferner' a.  Strab.  Vm.  S8S— S40  (Tgl.  m. 
860.  Schol.  DT  D.  O,  581.  Fr.  66—67)  nad  dazu  gegenüber  den  Irrthflnieni 
TOD  Sohimberg  Analecta  Ariatarcheo,  Qreifewald  (Leipzig)  18T8.  8.  6.  Sff. 
(vgl.  C.  14.  A.  lOS)  die  berichtigende  und  eTSchOpfende  ADBeinanderaetzong 
von  Qaede  8.  4—10.    VgL  C.  27.  A.  48.  46.  47.  61. 

S41)  Fr.  60  b,  Strab.  I.  46. 

242)  Fr.  11.  86  b.  Strab.  X.  4B9.  Nikan.  z.  II.  A,  IM  (wo  freilich  D. 
nicht  anadrlioklicb  genannt  iit).  Qaede  8.  3f.  A.  8.  —  Noch  t.  Aber  D. 
. Kalkmann  a.  a.  0.  S.  166  ff.  Hfliler  F.  H.  Q.  17.  3.  SSI  f.,  welcher  rei- 
mnthet,  daaa  der  bei  Enstath.  z.  Od.  1,  684.  p.  189e,  40  ff.  angefahrte  De- 
metrioB  von  llion  rielleicht  der  Skepsiar  aei. 

34S)  Frieten  De  Agatharcbide  Cuidip,  Bonn  1847.  8.  (Doctordiu.). 
Maller  F.  H.  G.  III.  3.  190—197.  Q.  G.  M.  I.  S.  UV— LXXUl.  111-196. 
Hiller  Zu  den  Fragmenten  dea  Agatharchides,  Jahrbvf.  Philol.  XCV.  1867. 
8.  697— 6M. 

244}  Strab.  XIV.  6M.  ävdgit  tigiöloyoi  JEv^ioi  .  .  .  'Aya»an^nt  ö  h 
rmr  KtpMMTtar,  ävije  avyyfittipevt.  Phot.  Cod.  218,  p.  171  a,  7ff.  Bekk. 
loutoj  noT^lc  (tic  fi  KrCdot  ipi,  i;  3i  tixvr]  y^afi^uniiiö«  l»idii*vvta-  vno- 
ygaipfa   H   %al  dvayroion]*   ö   loC  Jitißov   (Tgl.  C.  19.   A.  66)  'Hfa%Xt{dris, 

246)  S.  C.  19.  A.  63.  Ei  war  alio  etwa  208  nnd  nicht  erat,  wie 
Frieten  8.  1  f.  beranareobnet,  am  160  geboren:  Frieten  verweohaelt  den 
Peiipatetikei  Satyroa  (C.  19)  mit  dem  Ariatarcheer  (C.  80). 

246)  Bei  Phot.  tb  rtatä  tijv  Ev^ofni]*,  bei  Ath.,  welcher  bia  zum 
S9.  B.  (VI.  878  d  »  Fr.  12)  citirt,  nnd  welchem  wir  die  aämmtlichen  Frag- 
mente () — 18)  Terdanken,  Ev^miaica,  zuweilen  auch  unbeatimmter  'laiafiai 
genannt. 

247)  Fl.  14—30.  Eb  wird  bald  xä  »ata  i^v  'AaCav  (Phot.),  bald  tä 
xifl  i^v  'Aaiuv  (Diod.  XU,  11,  1  —  Fr.  14),  bald  tä  xiqI  t!js'A«iat  (Paendo- 
Lokian.  Macrob.  88.  Ath,  XII.  688  b,  wo  dae  10.  B.  eitirt  wird  —  Fr.  17. 
18),  bald  'Aautxaui  (Ath.  IV.  166  c  —  Fr.  16)  genamit. 

248)  Phot.  nUirt  fort:  ypöipM  t\  tir  ärSfa  tovtov  tä  nactä  z^v  'Acut* 
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Über  Asien  var  das  zweite  Buch  nebst  dem  achten  dee  Artemi- 
doroH  die  Quelle  des  Diodoros  für  dessen  Angaben  über  Aegypten 
und  Aethiopien '*^)  im  Anfang  seines  dritten  und  in  einem  Tbeile 
seines  ersten'^**).    In  den  drei  letzten  BQohem  aber  und  rielleicht 

lyvmftiv  iv  fiißUoit  i''  tal  tSf  natä  t^v  EvgtlKTtv  di  ils  #'  kbI  ft'  natfu- 
TeiytTtti  avT^  i)  tatogia'  ällä  xal  t'  ßißXüt  t^v  'Ei/v9gäv  amä  näaar  aal 
xä  nfgX  luiitqv  i^itsiOQOvei.  Nach  eioem  Zwiacheusatz  (e.  A.  264)  fügt  er 
dann  diesen  tod  ihm  seihet  gelesenen  Schriflen  noch  folgende,  tod  ihm 
nicht  geleaeiie  bei:  nt^c  ye  ilaXv  or  ifaau^  avxöv  tttl  Ittfat  avyyiYQaipirtti 
ttfay^axtlut,  <av  i^ffC  ovdiva  (ovShvl)  ovSiim  iiTfMV.  initofiqv  Ü  avtöw 
ipaai  tmv  ntfl  t^c  'Eev^gSf  9a}.iiaor]t  avuytyfanitivav  (vi  avrtdicu  ßi^Uf 
(gewiBH  vielmehr  erst  Arheit  eines  Späteren),  nbI  fi^v  aal  «cqI  tgtoyloSwir 
ßtßlia  e'  (nach  der  sehr  wahrscheinlichen  Vermnthung  von  Frieten  S.  as 
vielmehr  nur  ein  anderer  Titel  für  den  Periplas  des  rotben  Meeres),  äliä 
xdl  iniTOit^v  r^s  Avufiäiov  Avdtjt,  *aX  ittiliv  üUqv  ^niiOftiiv  xi*  avfti- 
ygtitpözav  XMfl  miraynyris  ^aviiaofaiv  aripmv  (wo  das  ävifMD«  gerechten, 
von  Frieten  S.  24  schwerlich  beseitigten  Anstoss  erregt  hat:  Joenseo 
wollte  ^nipl^  ävi^av,  so  daes  iwei  Titel  entat&nden,  Weitermans 
a*<mapäxav  oder  üvayvmo^xtav,  Mfliler  ^#10«),  i%Xoyäe  »  toxagtä»  (nack 
Frieteus  S.  34  wenig  wahrscheinlicher  Huthmassmig  ein  wirklich  lon  A. 
herrQhrendcr  AnsEug  ans  dem  Geschieht« werk  von  HeraUeides  Lembot, 
eher  wobt  wiederum  ein  von  einem  Späteren  gemaohtor  Ansnig  tuu  den 
beiden  de«  A.)  a^ttv  avvxä^ai,  xal  vtgl  xiis  nnocifiXovt  hfuUag. 

249)  Welches  A.  also  mit  va  Asien  rechnete,  wie  Frieten  8.  14 
bemerkt. 

2G0)  Diod.  III,  II,  1  f.  (->  Ft.  14)  miqI  di  xäv  avyyfuqiimr  ijfifv  SiMgt- 
niov,  011  %ollol  ovyflyQiiipalli  itigi  xt  x^e  jtiyvnzov  xal  xijt  At^ioxlaf,  •* 
e'i  fiiv  ,  .  .  tii  dl  .  ,  ^  iixaiiot  äv  aniaioO'io.  'Ayti&a(i^iit  fkir  fäf  i  Krt- 
jtoe  iv  x^  divxff^  P^P^V  "°*  »(1  xijv  'Aaiav  Hol  ö  tat  ytatyiiiufiat  tev- 
T(r|c(fMroc  'Ai/xtfUSmfos  ö  'EifiatQt  %axä  n]»  öyBö^v  ßißlov  %oI  xivt^  tttg» 
xAv  If  Alyvnxot  ^axontovvxmr ,  [axotfii*6xt(  xi  nltiaxa  law  xifOtintnUvmr 
iv  näoi  dztSiv  ixixvyiävovat.  Bei  xä  nXtitxa  tär  x^DCipqiört»*  denkt 
Diod.  wohl  znnäcbst  an  Aethiopien,  also  111,  1—1(1,  denn  für  Aegypten  bat 
er  das  Heisle  ja  aus  einer  anderen  Quelle  (s.  C.  lt.  A.  11),  ans  A.  dagegen 
vor  Allem  den  Abschnitt  über  den  Mil  1,  88—41,  nie  ans  41,  4fr.  (—  Fr.  16} 
erhellt  und  E.  Schwarts  Hekataeoe  von  Teos,  Bhein.  Hua.  XL.  ISSt. 
S.  827,  der  es  näher  zn  beweisen  verspricbt,  erkannt  hat;  ob  auMctden 
noch  I,  67,  1—7,  wie  nach  Heeren  De  militom  Aeg^pt.  in  Aetbiop.  migrat., 
Comm.  Soo.  Gott.  XII.  S.  M  Frieten  8.  1&  wahrscheinlich  ra  machen 
sacht,  bleibe  dahingestellt;  im  Uebrigen  vgL  C.  11.  A.  17.  Uebrigo» 
mOgen  aber  anch  die  Capitel  111,  1—10  unmittelbar  rielmehr  aas  Artami- 
doroa  stammen,  so  daas  dann  also  Diodoros  die  asiatischen  Geschichten 
des  A,  gar  nicht  selbst  zur  Hand  gehabt,  sondern  Artemidoros  dieselben 
mit  Nennung  dieser  seiner  Quelle  ausgeschrieben  hätte,  wie  er  nacbweii- 
Uch  den  Periptus  des  rotben  Heeres  oft  wfirtUch  ausgezogen  hat,  was  naii 
namentlich  aas  Strabons  groiaentheils  (vgL  A.  307)  im  Anschloeae  an  ihn 
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anch  schon  im  aiebesteD  behandelte  Agatharchidea  die  Geschichte 
des  Alezandros  und  der  Nachfolger  desselben^').  In  dem  Werk 
über  Enropa  dagegen  scheint  er  die  der  letzteren  bis  in  seine 
Zeit  hinein  verfolgt  zu  haben***).  Weit  genauer  unterrichtet 
sind  wir  über  die  geographische  Schrift  durch  die  AuszQge, 
welche  nna  Photios  ans  dem  ersten  und  ffinften  Buche  erhalten 
hat"^).  Agatharcfaides  rerfasste  dieselbe,  wie  er  eelbst  am 
Schlusfle  bemerkte'**),  in  höherem  Alter,  wahrscheinlich   bald 

gearbeitetem  16.  Bacb  «leiebt,  vgl.  Fristen  8.  S4.  86.  S7.  41.  4,2.  «3.  44. 
46.  48.  60.  &1.  U  f.  G6  fl.  69.  67,  auch  A.  804. 

851)  Fr.  IS— 13  (Tgl.  A.  347).  Hit  BOcbaiclit  auf  dieBen  Theil  neoDt 
losepb.  A.  I.  XU,  1  (—  Fr.  19)  iho  eiuen  Ge«cbicbtscb reiber  der  Diadochen, 
täe  T<üv  tuiHian  hqü^sis  «rviaficftooc.  Vgl.  Fristen  S.  16 — 18.  Ob  aber, 
"Wie  Frieteo  8.  18  f.  meint,  nutoi  Agatbarcbides  von  Samoi,  »na  desBsn 
4.  B,  der  ilieaiiuf  Stob.  Flor.  VII,  63  eiit  Stfick  giebt,  A.  von  Knidos,  nud 
zwar  genaoei  der  mittlere  Theil  ebendieseB  Werkes,  zu  verateben  sei,  ist 
um  io  Eweifelhafter,  da  dasselbe  Brachstück,  nur  vielmehr  ans  dem  3.  B., 
anch  von  PBendo-Plat.  Par&U.  min.  8.  angefQhrt  wird,  a.  »betdies  Müller 
F.  H.  G.  m.  S.  197 f,  und  Frieten  aelbat  8.  20  f. 

S63)  Da  die  Fragmente  aua  dem  31.,  31.,  36.  nnd  38.  B.  (8—12  b.  Atb. 
VI.  861  f.  XII.  (>27f.  IX.  387  c.  Xll.  687  f.  VI  368  d)  allem  Anscheine  nach 
Aber  die  Begierung  von  Philippos,  dem  Vater  dea  Peraena,  handeln. 

863)  Cod.  860.  p.  441' ff.  Bekk.  Abgeaeban  von  den  Ausgaben  der 
Bibliothek  des  Pbotioa  sind  sie  eraohieoen  in  den  Editionen  von  H.  Ste- 
phauaa,  Pftria  1668.  6.  (mit  Kteaiaa,  Memnon,  Appian.  Iber.  u.  Hanuib.), 
Hudson  in  Oeogr.  min.  I,  HüUer  Q.  G.  U.  o.  a..  0.  und  in  latein.  üebere. 
von  Brett,  Oxford  1607.  16.  (mit  Hemnon).  Aus  ilmea  erhellt,  daaa  was 
wir  hei  Diod.  m,  13—49  lesen,  fast  lediglich  ans  dem  6.  B.  wOrtlicb  ab- 
geschrieben ist.  Es  ist  bezeichnend  für  Diodoroa ,  dius  er  hier  diese  seine 
Quelle  nicht  nennt,  wohl  aber  fOr  den  weit  kOiEeren  voraofgehenden  Ab- 
schnitt dtLH .  Qeachichtswerk  des  A.  Ober  Asien,  a.  A.  860.  Unter  dem 
rothen  Meer  veratand  man  flbrigens  damals  meistens  und  ao  auch  A.  den 
indisclien  Ocean,  vgl.  Frieten  8.  26 f.:  ,^ati»  appartt  ex  eo,  quod  rubrum 
mare  diterU»  verbit  dMingtUt  com  a  stnu  Arabico  p.  441^  31  Bekk.  (§.  3) 
tum  a  stau  Perneo  p.  US^  14  Sekk.  (§.  5.  p.  113,  33  ff.  M.}:  äoii  t^v 
ixiiat  fyälaiTav  oiaar  Stitiiiov  jityi^ti  vdviitg  hi  kqI  xai'  ^fiäc  ino' 
vofuitnv  'Efv^fäv".  Vgl  auch  A.  866.  Ueber  den  Geeammtinhalt  dea 
1.  B.  stellt  Malier  Q.  G.  U.  I.  3.  LXl  die  Vermnthung  auf;  „po«t(uni  fuisse 
IM  Kiiloria  rervm,  qvibua  meridiontdes  üti  tractue  in  notiliam  Graecorum 
p^nreftßnnt '. 

864)  Fhot.  in  dem  A.  848  berührten  Zwiachensatt:  c^b  od*  »IgTuttviir 
Sxuatn  vvyffaipqr  %ul  «ÜtÖc  ^«1  xilti  tov  «'  löyov  eis  ftv^finv  äi/üftf  iv 
^  Ko)  Kfnai<J&tn  loü  yfiiptiv  Std  nvag  tt  aliCae  älloc  *al  Zxi  xä  T^e 
itUxlat  äifotiXitoi  ttgit  le  ffin^a».  Die  hetreffenden  Worte  dea  A.  (g.  110  M. 
460^  S  ff.  Bekk.)  laoten:  tu  fti*  ovp  vnhf  «Ä*  ^4väi>  «öv  ixKsififr«»  n^öt 
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nach  der  Vertreibung  des  Phyßkon  132  oder  131***).  Seine  Be- 
scliränkung  auf  die  Büdlichen  (regenden  und  Völker  aber  recht- 
fertigte er  mit  den  vielen  tüchtigen  Beschreibungen,  welche  den 
übrigen  bereite  zu  Theil  geworden  waren,  and  von  welchen  er 
fOr  die  östlichen  am  Meisten  die  des  Hekataeos  und  Basilis  lobt^ 
für  die  nördlichen  die  des  Oiophantos  und  Demetrios,  fOr  die 
westlichen  die  des  Lykon  und  Timaeos'**).  Ausser  den  officielleo, 
von  der  ägyptischen  Regierung  veröffentlichten  Reiseberichten'*') 
benatzte  er  Kaufmannserzählungen^''^)  und  die  Berichte  und  An- 


8i   imv   ^v    im   jitläyic   ir^taiv   varcgov   rtttia^Tiitiruv   %al  tir  ii^s  J9«äv 
xal  i^*  fimdSt,  odtc  ipi^etr  avußaivci  t^v  Tf/myloSvitii  lö^a*,   ^piie  It^ 

irafuitTivaiievoi    i^v    l^ijyTiaiv    öp^tjv   äsolcla/niificv,    o^ia   tir   xövov  r^s 

%al  i^c  'Aaias  dvaYBffaiiftiviar,  ovrt  xäv  vjto^yri^äxav  dtä  lös  wit'   Jfyv- 

2(ia)  Der  Grand,  weEshalb  er  dies  Werk  nicht  weiter  fShrte,  lag  nach 
der  richtigen  Erklärung,  «eiche  Hiller  von  seinen  eben  angefahrteo 
Worten  gegeben  hat,  nach  seiner  eignen  Angabe  einerseits  in  seinen  vor- 
gerückten Jahren,  andrerseits  dnrin,  dass  seine  Hanptqnelle,  die  im  Auf- 
trag der  Regierung  geschriebnen  Reiseberichte  {intoiiv^fuiia,  vgl.  Dtod.  Ill, 
38,  1.  TU  jiiv  Ik  täv  Iv  UlsiavdftC^  ßaaiXinäv  vxopvjjiuivor  i^ttXt]<p6ttt) 
ihn  in  Folge  der  eingetretenen  Empörnngen  nicht  mehr  mit  hinl&ngUcb 
genanen  Nachrichten  varsnben,  sei  es  nun  daaa  sie  minder  sorgfUtig  mu- 
gefübrt  wnrden  oder  anch  ganz  ins  Stocken  geriethen.  Dieg  konnte  freilich 
auch  aof  die  Tertreibnng  des  Ptolemaeos  Lathmos  107  gehen,  aber  daia 
paut  die  Lebenszeit  des  A.  kanm  noch  recht,  nnd  HiUer  (der  freilich  nm 
so  weniger  die  BlQte  dcBselben  erst  in  die  zweite  HBlfte  des  zweiten  Jahrii. 
verlegen  durfte)  bemerkt  ferner  richtig,  dass  erst  wenn  man  die  Entatehong 
des  Werks  um  1S2/1  setzt,  zwischen  dieser  nnd  der  Benntznng  desadben 
durch  Artemidoros  (s,  A.  S60.  S60.  861)  die  nStbige  Zeit  liegt. 

266)  §.  64  M.  p.  i6V  SO  ff.  Bekk.  Sti  tpijifi,  i^;  Zlije  »Uov^hitt  l'  it'- 
Tupot  xvxlttoitivtjt  ftiifMiv,  ^vtttol^s  Xf-fm  tvttois  ä^tov  url  t^t4i]fiPfias, 
tä  /liv  nQÖs  laxifav  litigyaerai  Av%os  rt  nal  Ttftauis,  tä  8i  "(/öt  öiv- 
xoXäe  'Eniataios  val  BaaiXig,  tä  di  jiqot  ras  SeKtovs  Jtöipariot  nol  ^ipi- 
TQios,  tä  9i  «sie  fitajinpgi'av  (/pogiiuöv,  <pn«lt  to  äXiitit)  ^fitis.  Vgl.  A.9B. 
223.  C.  11.  A.  27.  C.  21.  A.  117.  260.  670.  Diese  Schritlsteller  werden  nlso 
mit  Frieten  3.  £6 f.  als  seine  geographischen  Führer  in  den  beiden  de- 
Bchichta werken  anzn sehen  sein. 

867)  8.  A.  264.  S66, 

268)  Diod.  in,  le,  8  nnmittelbat  vor  den  A.  9S  angef.  Worten:  uaitu 
yi  «oXXol  %üv  an  AlyvKtov  TiXtivxiov  Sia  t^t  'Eifv^gät  ^aXanrjf  f^ofox 
liilfi  Tuv  vir,  nolJUixiE  xfoaniaXcvxitls  ^föf  l^*  rmv  "ijOvo^fttv  x'^f'i 
Htitoittat  av\Lifiara  toif  itp'  fifiä*  ti^^fiivais  ih(1  tär  ä%a9mv  ärtftiKmr. 
Vgl.  Frieten  8.  86. 
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gabeo  irOherer  Schriftsteller"'),  so  ohne  Zweifel  auch  die  Mit- 
theilongen  des  Eratosthenes  Über  Äethiopien  und  Arabien'™)  und, 
sei  es  nun  dnrch  dessen  Vermittlung,  sei  es  unmittelbar,  die 
'Ivdtxtt  des  Etesias"'*).  Jedenfalls  war  er  ein  sehr  belesener 
Mana^^*)  und  ein  im  Ganzen  wabrheitBÜebender  und  meistens 
zQTerlässiger  Dareteller,  der  freilich  bald  seinen  Berichterstattern 
die  nnglanblicbsten  Dinge  glaubt*^,  bald  aber  auch  sich  vor- 
sichtig verwahrt***)  oder  verständige  Kritik  übt***)  oder  da,  wo 
die  vorhandenen  sicheren  Daten  die  richtige  Erklärung  von 
Naturerscheinungen  zu  finden  gestatteten,  sie  wirklich  fand'^, 
während  er  weiter  greifenden  Grübeleien  weislich  aus  dem  Wege 
ging.  Dabei  besass  er  überdies  Geschmack  nnd  ein  entschieden 
erfolgreiches  Streben  nach  künstlerischer  Darstellung,  wenn  auch 
die  ihm  nach  dieser  Richtung  hin^")  ertheilten  LobsprDche  ohne 


S&9)  VoD  deneo  er  lelbst  (b.  A.  98)  den  Simiaa,  den  Ariitoo  (§.  85) 
nnd  veirnntblich  noch  andere  der  icbon  erw&bnten,  in  diese  Oegendeo  ge- 
kommenen BeiMtchrifbiteller  oanute,  vgl.  HQller  0.  Q.  H.  I.  S.  LlXff. 

seO)  Dies  geht  (noch  A.  SGO)  aoB  der  von  Strab.  XVI.  748  hervor* 
gehobnen  Uebereiastimmang  des  Attemidoroe  noch  dieser  Richtung  mit 
EiatostlieneB  hervor,  wie  Frieten  S.  66  bemerkt.  Bei  der  Karse  des  Letz- 
teren darf  man  um  so  weniger  aus  der  A.  SQS  augeftthrten  Aeasaemng 
mit  Berget  Die  geogr.  Fr.  des  Er.  S.  10  scblieiaeu,  dais  A.  demselben 
„nicht  einmal  den  Rahm  genaner  Dantellnng  der  Ostlichen  Gegenden  bei- 
gemessen 7.XI  haben  scheine".    S.  ancb  A.  2T&. 

sei)  Denn  an  diese  (a.  Aelian.  N.  A.  XVI,  31)  scbliesst  sich  der  Be- 
richt aber  die  Hundemelker  {Kwaiiolyo^  %.  60.  p.  468<>  SS  ff.  Diod.  III,  81. 
ArUmid.  b.  Strab.  XVI.  771,  ■.  Frieten  8.  17—1».  66,  vgl.  A.  308. 

S68)  Ansser  dem  schon  Beigebrachten  s.  die  Polemik  gegen  Deinias 
g.  i  (s.  A.  265.  8TG.  C.  Sl.  A.  569),  das  Citat  des  Astronomen  Arrianos 
§.  111  {b.  C.  83.  Ä,  809),  die  Kritik  der  Etkianingsversoche  der  Nilaber- 
•chwemmuDg  von  Thaies,  Anaiagoras  (EaripideB),  Demokritos,  Oenopides 
b.  Diod.  I,  88  S.  (b.  A.  250).  Ob  er  in  seinen  historischen  Werken  für  die 
Diadochengaschichte  gerade  dem  Hieronymos  folgte,  lässt  sich  daraus,  doss 
er  das  von  diesem  erreichte  Lebensaltet  dort  angab  (s.  C.  31.  A.  316), 
nicht  ohne  Weiteies  mit  Frieten  S.  17.  66  schliesaen. 

.  368)  S.  z.  B.  §.  11.  12,  Tgl.  A.  es.  259.  873.  Frieten  8.  36  f.  11  f. 
(wo  er  jedoch  zeigt,  dass  der  Uebertreibnng  eine  gewisse  Wahrheit  tu 
Gmnde  liegt). 

sei)  §.  40.  60  z.  E.  51  (p.  113 ,  15  ff.  M.).  65  —  1&1>>  81  ff.  153-  81  f. 
465'  6  ff.  Bekk.  Frieten  S.  69.    Vgl.  A.  878. 

265)  Wie  g.  1  und  in  dem  langen  Ezcarse  g.  7  (doch  s.  A.  275)  and 
gegen  den  astrologischen  Aherglaoben  §.  111  (s.  C.  SS,  A.  809). 

3S6)  Wie  bei  der  NilDberachwemmung. 

367)  Von  Phot.  Cod.  813  unmittelbar  nach  den  A.  248  angef.  Worten: 
SttUKiib,  gilMb.-*!**.  Lftt-GewlL  L  44 


690         ZwciaDilzniuizi^tea  Capitel.    Geographie  und  Feriegese. 

Zweifel  zu  ermÖBsigen  sein  dOrft«D.  Um  die  Länder-  und  YölkeF- 
kunde  der  von  ihm  beschriebenen  Gegenden  hat  er  sich  nicbt  ge- 
ringe Verdienste  erworben.  Von  ihm  stammt  die  erste  Scbildernng 
des  Bergbaus,  wie  ihn  die  Ptolemaeer  betreiben  Hessen***').  Vor- 
trefflich sind  seine  Nachrichten  Über  Arabien*^").  Von  Ostafrika 
hat  er  zuerst  eine  genauere  Darstellung  gegeben""),  die  lange 
Zeit  die  einzige  blieb,  und  besonders  seine  Beschreibung  der 
Völkerschaften,  deren  Lebensweise  noch  heute  dieselbe  ist'^'),  bat 
trotz  mancher  beigemischter  Fabeleien  ihren  Wertb,  der  freilieb 
grösser  sein  würde,  wenn  er,  was  ihm  freilich  vielleicht  nicht 
möglieb  -war"*),  ihre  Wohnsitze  gegen  einander  genauer  abge- 


fari  ii  .  .  .  fityaloKftn^i  xt  »al  ^vajfiDlayixÖE  nal  tä  fiiv  tav  löfov  fxyi- 
9(1  xsl  ä^UBfxati  t£v  rtUmv  (läilov  jur/^v,  ItfEOi  ficpioi  lojäaiv  ov  läw* 
7tQoazi9ctitivBs,  ovSi  3ia  nö»  i&ifuov  it  itä  ttarrie  Oiint<»icv6fUi>oSt  T**" 
väv  di  uüiDE  ov  Ifieis,  ^IX'  tl  TK  allof  dTifuovfiyöt  Tr};  ncgl  tat  lf'£f<C 
Xe']"""!,  xaiv^v  "Vtt  fiq  uaivaCs  xEi^iffiifoe  Xi^eoi  ipartaaüa'  kI^xikkc* 
üxmXti  Tijr  (pQÜaiv '  ovtid  di  npoi^viüc  ixopälltzai  tiiw  ni^äfi*,  äc  tift 
Tt  vaiyoTOftütr  fifi  Soxtrii  elvai  xaivotofiiar  %<il  to  aaipis  ov%  Raxtot  lär 
i^  l9ovs  Xiitaiv  xa</ixeiv.  vejqiitai  dh  ntcl  ytuäfuric  «ö  »owfzlg  m«1  ^- 
ar^ViDf  ^JiiStjloveats.  c^onas  ii  vjte}u9ilv,  tl  tig  aXlos,  Üfinv  xd^castv- 
aotilvog  zo  piv  i}Sv  xal  hijIovv  hu)  trjr  ^j^v  diaxior  llX7i96xatf  ti 
olov  iucaneioii  tov  yfäiipatlts ,  tlg  zfionr,r  ti  Sit  7ia4ffr^vc%zai,  oUtp^cr. 
Ivarfv  iTjJLOvaav  ätphjvi.  xoieC  di  »özü  tovto  luHtma  eüjl  ^  t«v  U£i«t 
avz^  tia&'  cavzJiV  fiizapolj),  dU  i]  ona  ^eayiidzmv  fi^tHDV  fit  Ettifa  ptra 
iivog  oogi^G  xal  rjffjiaias  ^iTorjci^tdEoif  i^Ezäßaais  tc  xal  ftltazfOK^.  sUn 
yif  Hai  dvttlaßeiv  jiiv  oiio^  ^^(taioc,  äfici'ifiai  di  to  f^fia  ti(  övo/ui,  wl 
Ivaai  filv  It'Jsis  elt  lijovs,  ovvayaytlv  3i  loyov  elt  zvkov  övofuiioc  oHf- 
vöt  BVtnitiidti6tti/os  mv  Cafiev.  xal  iijlmtiis  tiif  iati-  BovxvUSov  (hierin 
dürfte  FhotioB  ii:TeD)  iv  ze  z§  zmv  Srnnjyofiäv  iixtpile(^  xe  xal  Siae%ivf, 
zä  iifyalela  Si  jiij  icvztgtviov  zov  Xoyov  x^>  aaiptt  xaqfXavvit  tÖ*>  ärJfO- 
ÜXlä  yä(f  h  fiiv  tcvqp  zotovzos  Hol  to  Öko  xfjs  yi)a(tfiazi*Tis  Ixar  iXiitf  ll 
ii  xal  xo  xiie  {itofinijs  inmfvfiov  avzä  i]  fii;  vrj<pitv«a  if^qiot  oüx  ixitezt, 
dlXa  yäe  fpotyE  doxEi  oviiv  i'iUifTOi'  xäv  y^afiftBTixd*  o«  Jciicteoc  ^  tär 
jriTÖfxiM',  dl'  a>v  xdl  yfdipei  xal  didüiTMtt,  xaia^tt^vtvd'tK. 

268)  g.  23-29.  p.  447'"  2t— 4«»  10  Bekk.  Diod.  111,  12—15,  vgl. 
Frieten  S.  82,  der  sie  mit  Hecht  wegen  ihrer  Genanigksit  nnd  DeuUicb- 
keit  betobt. 

26B)  S.  Frieten  S.  67  ff. 

270)  Tgl.  seine  eigne  ErlcUrnng  A.  2G6. 

271)  S.  Heeren  Ideen  U,  1.  Eist.  Werke  XIU.  S.  S24— 338.  Frieten 
S.  46  f.  62. 

272}  Müller  a.  a.  0.  S.  LIX— LXI  beinft  sich  dagegen  auf  die  rielen 
schon  vorhandenen  BeiBebecichte  über  jene  Gegenden,  aber  die  Brancbbar- 
keit   derselben    stand,   wie   es    scheint,   mit  dieser  groaien  Zahl  ü  eat> 
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grenst  and  nicht  so  selten  ihre  Namen  augegeben  bätte^'^.  So 
sehr  nämlich  Agatharchidea  die  Mode  gewordene  bistoriBcbe 
Unterhaltnngslitteratur  bekämpft*'^),  welche  ans  Volksaagen  und 
dichterischen  Darstellnngen  Geschichte  machte^'^),  so  ist  doch 
aach  sein  eigentliches  Streben  auf  ein  anziehendes  Lesebuch  ge- 
richtet, und  er  war  mehr  Rhetor  als  Geograph.  Daher  erzählte 
er  mit  besonderer  Vorliebe  die  Merkwürdigkeiten  und  Wunder- 
dinge der  einzelnen  Gegenden,  aber  von  der  Haupttugend  eines 
Geographen,  den  genauen  Angaben  über  Lage,  Umfang,  Ent- 
fernungen, ist  wenig  bei  ihm  zu  finden,  und  ein  anschauliches 
Länderbild  ergiebt  sich  aus  seiner  Darstellung  nicht'^^).  Und  so 
scheint  er  in  der  Einflechtung  von  Episoden,  Excursen  und  Ab> 
Schweifungen,  besonders  solchen,  in  welchen  sich  seine  Denkart 
und  Vorliebe  aussprach,  weit  gegangen  zu  sein"'),  und  bezeich- 
nend für  seine  Liebhaberei  Reden  einzufügen  ist  es,  dass  er  sich 
derselben  nicht  einmal  in  diesem  seinem  geographischen  Werke 
enthalten  kann"*).    Interessant  genug  sind  auf  der  anderen  Seite 


BcbiedeDero  UiEBveibältnise.  Qerade  eine  der  grOBsten  Fabeleien  bei  A. 
§.  41  f.  460*  41  ff.  Bekk.  atammt  TOn  einem  dieeei  Schriftateller,  dem  Simini 
(s.  A.  9S.  S&9),  und  eine  zweite  (§.  60),  die  den  A.  ca  der  Aeuaaerang  äXlä 
itima  ^ip  lxnvyil9a>  tov  ntfaiöioxi  zä^iv  beitimmt,  «cbmeckt,  wie 
Frieten  S.  4t  Diit  Becht  bemerkt,  nacb  derselben  Quelle  (vgl.  A.  ses.  164). 

273)  Ualler  a.  a.  0.  S.  LXI.  Ob  Frieten  B.  &2  f.  die  donkleu  Worte 
bei  Fhot.  S-  62'  P-  4ti4*  33  f.  on  nixgTjiai  6  avyyfiaiptve  ännut^g  utiitoi 
m»  Tg  xjit  xa^äfas  l^£(t  richtig  dabin  dentet,  dau  A.  die  Ambaraspraebe 
der  Troglodjten  in  Fezxan  ventanden  babe,  ist  mehr  als  EweiCelhaO.  üeber- 
haapt  ist  das  Urtbeil  Ftietens  S.  ÖTff.  (vgl.  S.  36  f.  28ff.  8S  ff.  bTff.) 
aber  ihn  in  demuelben  Masse  zu  günstig  wie  dtki  Müllers  zu  ougfiDatig, 

274)  In  dem  Excnrae  g.  7  f.  (Tgl.  A.  266),  i.  Frieten  B.  28-80.  Vgl.  §.4. 
276)  Dabei  merkt  er  aber  leider  nicht,  daai  er  bei  seiner  eignen  Ent- 

scheidoDg  der  Frage  (§.  2—4),  welche  ihn  hierauf  bringt,  S-  B.  p.  US*  21  ff. 
Bekk.  nnr  in  anderer  Weite  in  denselben  Fehler  Terfallen  ist  UehrigeDs 
eignet  er  eich  bei  dieser  Gelegenheit  g.  8.  p.  444»  SS  f.  Ockk.  117,  16  f. 
UfiU.  die  Anechanong  des  Eratoatbeues  (s.  0.  16.  A.  82)  an:  *ät  »oiiii'is 

276)  Id  allen  dieaen  Stocken  kann  ich  nur  Bf  iiiler  a.  a.  O.  Recht  geben. 

277)  Noch  weit  eratannlicber  ala  die  achon  (A.  866,  !T4.  276)  erwähnte 
Abschweifung  g.  7  f.  iat  die  Polemik  cn  Anfang  dca  6.  Buchs  gegen  Eege- 
siae  nnd  die  neue  Rhetorik  überhaupt  g.  21.  p.  446'',  89—447^  6  Bekk. 
Ausserdem  a.  A.  87S. 

278)  Im  1.  Buch  hat  er  einem  hiatoriechen  Exonra  über  eine  ohne 
Zweifel  erfolgreiche  Bekriegnng  der  Aethiopen  durch  Ftolemaeoa  V  nach 
196  eine  zn  derselben  ermunternde  Rede  tod  Aiistomeoea,  dem  ehemaligen 

44' 
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seine  AeassemDgen  Ober  die  alte  und  die  neue  Redekunst,  seine 
Polemik  gegen  die  Abgeschmacktheiten  der  asianischen  Schale 
UDd  ihres  Urhebers  H^esiaa  mit  GegenQberstelltuig  der  WOrde, 
Kraft,  Gedrungenheit,  Macht  und  Dorchsichtigkeit  von  der  Bered- 
samkeit des  Demostheoes*"):  hier  erscheint  er  als  ein  Vorläufer 
des  wiedererwachenden  Attikismos*^. 

Xenophon^')  von  Lampsakos*^),  Urheber  eines  mit  mancbeo 
Fabeleien  angefüllten  Periplns  derLntmier*^  oder  Latmier, 
ist  wahrscheinlich  derselbe  mit  dem  von  Alexandros  dem  Poly- 
histor aber  Syrien*")  angefahrten  Verfasser  -loa'Jva^ttif^aets 
täv  offäv*^). 

Heliodoros*")  der  Perieget"')  ans  Athen**")  lebte  nach 

yonnnnde  dieses  EOnigi,  an  Letsteren  einverleibt,  g.  II — IS.  446*  33  £ 
In  Folge  eine«  UisiTersUndiuMes  dieser  Stolle  ist  ieit  Dodwell  (ba 
Hndion  Geogr.  8.  68fF.)  ond  Wesseling  (ta  Diod.  111,  11)  TielEwli  die 
Aniicbt  TerfochteD,  daas  A.  selbst  in  eigner  Person  hier  spreche,  mitiÜB 
selbst  Tormnnd  eines  EOniga  (Ptolemaeos  VIII.  Lathoros  oder  Ptolemaeos  V%- 
ÄlezaiidTOa)  gewesen  sei  und  diesem  mit  jener  Anrede  sngleicli  sein  Werk 
widme,  was  Malier  a.  a.  0.  S.  LIT  ff.  (vgl.  F.  H.  G.  IIL  S.  100  t)  noch 
überdies  dnrcb  eine  verfehlte  Dentong  von  §.  110  (i.  A.  864}  aa  «tfitxea 
TeisQcht  bat.  Die  Unrichtigkeit  hioTOD  erkannte  Niebnhr  Heb.  d.  Alter 
der  zweiten  HUfte  der  adalitischen  Inechr.,  Hos.  der  Alterthswiss.  1810. 
11.  S.  69S  ff.  —  El.  Schrr.  I.  S.  410  ff.,  welchem  Frieten  S.  6  ff.  (vgl 
S.  30.  A.  8)  folgte,  nnd  verlegt«  die  Eede  bereits  nnter  Ptolemaeos  T 
oder  Tl.  Ganz  das  Wahre  sah  aber  erst  Diojsen  De  Lagid.  regn.  S.  6, 
dem  schwankend  Frans  C.  I.  G.  III.  S.  S81  beitrat;  jetst  ist  es  duch 
Hiller  onwiderleglich  dargethan.  Wer  übrigens  Eineas  war,  der  nach 
Phot.  Cod.  21S  (unmittelbar  nach  den  A.  844  angef.  Worten)  ^  Jt  Md 
SfiTttht  Ktviw)  (so  Maller  fOr  Kiwalav)  den  A.  aufonogeu  hatte,  wissea 

S79)  In  dem  A.  ilt  erwähnten  Eicnrs  g.  !I. 

2S0)  Tgl.  anch  Phot.  g.  öS  (A.  373)  und  C.  86.  A.  Ol. 

281)  Müller  F.  E.  0.  111.  8.  807.  *nm. 

aSS)  Plin.  N.  H.  IT.  8.  96.  VI.  g.  200.  Ind.  lU.  T.  VI,  vgl  Ind.  IT.  VE 

363)  Plin.  TU.  g.  166.  Xewphw  in  peHplo  LtUmionm.  Tal.  Mai. 
Vlll,  13,  ext.  T.  Xenophon,  cut'w  IltfiieXove  legibar,  tnsulae  .  .  .  LatMÜmm 
regem  octingentis  vitae  annis  donavit.  Vgl.  Plin.  Ind.  III.  V.  VI.  Xau- 
phonte  Lampsacmo.  Ind.  IV.  VII.  Xatophontt  nnd  IT.  9.  »6.  TL  S-  100- 
X.  LampaacenuB.  Tsets.  ad  Lycopb.  702.  Müller  F.  H.  6.  HI.  S.  809*. 
Anm.   Bohde  Gr.  Rom.  S,  814.  A.  3. 

£U)  Fr.  99  b.  Steph.  itfaxöe. 

286)  Wohl  kein  Anderer  ist  daher  anch  der  nngenannt«  Varbaser  einer 
Termeieiug  {«zoinoiiitfjjait)  von  Spien  bei  Alex,  in  dessen  Werk  Ober  die 
Jaden  Fr.  22  b.  Eoaeb.  P.  E.  IX,  36,  s.  MtiUeF  a.  a.  0.  8.  307. 

286)  Müller  F.  H.  G.  IT.  S.  426 f. 


„L^ocylc 


XenophoD.    Heliodoros.    ArtemidoroB.  693 

Antiocfaos  Epiphanes  (175  —  164)'*^  und  schrieb  über  die 
athenische  Bnrg  in  15  Büchern*"-"'),  über  die  DreifüsBC  in 
A  then^')  und  Tielleicht  über  die  Weibgeschenke  in 
Athen«"). 

Artemidoros  ans  Ephesoa"")  blühte  nm  104—100 
T.  Chr.***)  und  ward  Ton  seinen  Landsleaten  als  äesandter  nach 
Kom  geschickt,  nm  Beclamation  gegen  die  rdmischen  Staate- 
Pächter  zn  erbeben,  welche  widerrechtlich  die  den  Artemis- 
priestem  geh5rigen  Einkünfte  zweier  Seen  in  Beschlag  genommen 
liatten,  aaä  führte  diese  Sache  mit  solchem  Erfolg,  dass  ihm 
seine  Mitbürger  dafür  ein  goldenes  Standbild  errichteten**^). 
Ausser  Italien  bereiste  er  aber  auch  den  grössten  Theil  des 
Mittelmeeres  bis  nach  Gades  nnd  einige  Theile  des  atlantischen 
Oceans'^,  also  namentlich  Spanien**^),  ferner  Aegjpten  und  die 


287}  Ath,  IX.  406  c  —  Fr.  8.        S88)  Ath.  Tl.  230  e  —  Fr.  5,  a.  A.  290. 

2B9)  Denn  kein  Anderer  dflrfte  troti  Ritacbl  A].  Bibl.  S.  188  (OpoK.  I. 
8.  113)  der  von  Ath.  IL  46  c  angefahrt«  E.  sein,  e,  Prelter  Polem.  S.  1T2 
nnJ  Mfiller  a.  a.  0. 

890)  Ath.  VI.  o.  a.  0.  'HliöSiofos  '  'AdTjvalos  iv  zolg  xigl  äxQovöltme, 
xfvifitaiitno!  i'  iatl  lavta  ßißliu.  Ath.  aagt  hier,  er  habe  von  dem 
£omiker  Arittophane»  behauptet,  Navufatitriv  elrui  yivat-  Vgl.  Harpokr. 
rifoifvlaia  Tttvta.  Ni%t)  'A^Tjvä.  ßerTalos  (,=•  Fr.  1.  2.  4).  iv  a'  atfl  tjje 
'AO^rjiaiv  ä*<!07iöltas.  Ir  xm  a'  xi^jl  äxQ.  tt  im  nt(l  iiiQ.  Ath.  LS.  406  c. 
iy  jtfmTip  »tfl  ä^KQ.  Ueber  die  Nichtbenatzniig  bei  PansaDias  s.  Gurlitt 
Paus.  S.  M  ff. 

291)  Fr.  1  b.  Haipokr.  'Ov^taf.  hiqI  tat  U^vriai  tfi*i8i»v.  Vielleicht 
irar  dies  aber,  wie  Gurlitt  a.  a.  0.  S.  70  meint,  nor  ein  Bach  jenea 
groMOD  Werks. 

292)  Wenn  anden  dies  eine  besondere  Schrift  war:  Plin.  Ind.  XKXIV. 
XXXV.  Seiiodona  gut  dt  Atheniensmm  awUfitmatia  scripsit.  Vgl.  Wache- 
math  Stadt  Athen  I.  S.  86.  A.  1  (»«1  tä*  dvatijiuitav  vä»  iv  tr  ^k^o- 
:(ol(t7),  welcher  A.  2  Tennnthet,  due  Plin.  XXXIV.  §.  64.  67.  72.  74.  76. 
79—81.  92.  XXXV.  §.  101.  XXXVL  S.  18.  82  (mittelbar)  am  H.  geBchOpft 
seien;  ob  daa  von  allen  diesen  Stellen  gilt,  ist  aber  doch  sehr  fraglich. 

298)  8.  F.  W.  Hoffmann  Die  Iberer  ...  Die  Fragmente  Aitemidorua 
des  Geographen  o.  s.  w.,  Leipzig  18SB.  8.  Stiehle  Der  Geograph  Artemi- 
doros von  Epbesos,  Fhilologus  XI.  1866.  S.  193—244. 

294)  Harkiao.  Epii  Men.  p.  64  Huds.  §.  3  MOll.  'Afztiiidaieos  Ü  o 
'Eipiaiot  ytmj'oaqioe  %afi  f^w  Itatoat^n  lyvmttiv  6Xv(ixiä3a  ycyoväf. 

295)  Fr.  127  Stiehle  b.  Strab.  XIV.  642. 

29e>  Harkian.  a,  a.  0.  fKhrt  fort:  lo  di  (L  t*^'  "li'  Stiehle)  nicfcrrov 
fiif/os  T^G  ivzlig  Mal  Kti9'  fliiöf  xvjxavovojjB  ^tiläitT]t  luxtiiitleveas,  ^taoä- 
[levog  di  «di  iijv  v^aav  zu  räitifa  *al  ftigr]  itvä  Ttjt  luröf  9aläin]s,   !jv 
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angrenzenden  I^der  der  Äethiopen  und  der  Troglodyten  am 
rothen  Meere***).  Die  Ergebnisae  seiner  Forschungen  yeröffent 
lichte  er  in  den  11  Biichem**')  rsayga^ovfieva^,  und  ausser- 
dem schi-ieb  er  noch  'lavixä  inoftv^ftaro'"^).  Die  ersten 
sechs  Bßcher  des  ersteren  Werkes  behandelten  Europa,  das 
siebente  Libyen,  die  drei  letzten  Asien  mit  Einschlusa  ron 
Aegypten,  so  aber,  dass  alle  diejenigen  Länder  ausgeachlossen 
-blieben,  welche  das  innere  Meer  nicht  berühren^.   Artemidoros 


397)  Fr,  19.  IS.  b.  Strab.  la  138.  187. 

298)  Fr.  fl7.  98  b.  Strab.  XVI.  774.  776. 

899)  Uai'kian.  a.  a.  0.  föbrt  fort:  t^s  ft^'  äxp'^O  's  yta>yea<pias  lii'tw 
(d.  h.  er  hat  auf  eine  voliBtändige  BeBchreibung  dea  CoutioentB  —  den 
das  beisat  yrioyf/arpia,  wo  ea  dem  «f^/nlove  entgegecgeBetzt  wird,  a.  Stistilt 
S.  19G  —  verzichtet),  löv  il  Tiieütlovv  i^s   inot  'Hfcndttoo    nog^itai  t*- 

sväetia  Sif^ijlAt  ßißUois,  mg  aatpietatov  nal  dxfi^ietoxov  ntfMmt  <^' 
naiy'  Tiiiäg  avuygäiptit  9aXiiaaT]s-  S.  ferner  Perip.  mar.  est  1.  g.  1.  'äpifi- 
^(a(>OE  o  'Eqilsios  ytayqäipas  Iv  zo^e  Srttxa  t^s  ytaiyifaipiac  ßiflioit  "" 
jtifiinlovv  (Q&ml.  zfit  tvtht  &aiB<iatjs),  üfi  uv  ijv  fiältata  ivvatdv,  evfijf'f*'' 
Vgl.  abend.  I,  g.  3.  II.  8.  E  (b.  A.  313).  Äadrerneitfl  vgl.  Peripl.  M«l  S-l 
Auf.  'AQTSiiidtOQOg  0  'Eqiieiog  ytcay^äipoe  xnl  Stfäßinii  ytayfaifiat  »f 
Hul  JtttiCnXovv  9vrt%9n%mts. 

800)  Wenn  anders  diea  (Steph.  Bovirvot-  KatupiXUmi.  Tovfiiit " 
Fr.  2.  4.  8  n.  6.)  der  Titel  war.  Jedenfalls  ist  ynoytutplu  (s.  A.  899)  od« 
ytiDyfa<flai  (Diod.  lU,  11,  l  —  Fr.  83,  b.  A.  360)  nicht  ala  solcher  n  be- 
trachtea. 

301)  Ath.  IIL  111  d.  yfvfiiixhi  ai/ros  9iaiÖ£  jta^a  'Itattv,  'A.  o  'Ef^  fO*" 
tv  'iwvfKoit  «XOflVIJflUOI. 

303)  S.  A.  299.  Das  1.  Bacb  begann  mit  einer  Eiuleitnng,  ans  «dcbu 
uns  UassbestiniiDtuigen  der  bewohnten  Erde  und  ihrer  Länder  (Fr.  1  '>' 
Flin.  II.  g.  348  ff.  Fr.  8  ebendas.  lY.  g.  131)  erhalten  sind.  Sliehle  S.  VH 
glaubt,  dass  erat  mit  dem  8.  die  eigentlioLe  Ländcrbesohreibong  begonia 
habe,  obgleich  drei  Bruchstäcke  dee  1.  über  Gallien,  speciell  Huulit 
handeln  (3.  4.  6),  indem  er  anf  Grnnd  einer  verfehlten  Brg&niiug  d« 
lOckeuhaflen  Anfangs  von  Haikian.  Peripl.  mar.  eit  durch  Dod't'' 
(=  Fr.  7)  Bmümmt,  A.  habe  mit  der  Strasse  von  Gibraltar  aagdtt^- 
In  Wahrheit  that  A.  bb  also  achou  im  I.  B.  mit  QalUen,  das  8.  hsadtllc 
von  Hispanien,  daa  S.  von  LuBitanien,  da«  4.  von  Italien,  das  S.  <" 
Oriechenland ,  aas  dem  6.  wird  ausdrücklich  angeführt  nur  ein  eiuig^ 
Beuchstück  (68  b.  Steph.  TJup^tvio«),  welches  steh  anf  den  UnriMli« 
Chersones  beüiebt,  gewiss  mit  Itecht  bringt  aber  Stiehle  auch  die  Thrtki» 
Dnd  vielleicht  mit  Becbt  auch  die  Thessalien  betreffenden  Fragment«  bia 
anter;  daa  8.  umfasete  Aeg^pten,  Aethiopieo,  die  Tioglodjtenl&ndeT  nsd 
Arabien  (vgl.  A.  860),  daa  0.  Südaaieu  (Indien,  Parthieu,  PboenikieD,  du 
Bfldliche  Kleinasieo),  daa  10.  n.  11.  das  übrige  Kleinasien  und  das  asiatod« 
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machte  von  den  Arbeiten  seiner  Vo^änger  einen  an^iebigen 
Gebrauch'''^),  nnd  nameotlicb  sein  AnschluBa  an  Agatbarchides 
war  ein  sehr  enger,  vielfach  wörtlicher  ***).  Seine  Darstellung 
war  sehr  episodenreich''");  im  Uebrigea  werden  wir  ans  seine 
ganze  Beb andlimge weise  der  des  Strabon  sehr  ähnlich  zu  denken 
haben  ^''^.  Und  so  hat  denn  wiederum  ihn  Strabon  stark  aus- 
gebeutet*""), in  geringerem  Masse  Diodoros ""'•),  Plinius"*)  und 

Sl^ytheuland.  Dam  A.  AegTpten  nicht  mit  bd  Libyen  rechnete,  ist  hiernach 
klar,  daas  er  es  mit  ed  Asien  c&hlte,  erhellt  ans  Fr.  61  b.  Plin.  V.  §.  47, 
und  nach  ebendieiem  Bruchstück  scheint  es,  dass  er  Libyen  als  einen 
eignen  Erdtheil  ajuah, 

303)  Jedoch  mit  vielfacher  Polemik:  EekataeoB  Ton  Hiletos  (Fr.  136 
b.  Schol.  Apoll.  Bh.  IV,  2BS,  polemiscb),  Aristagoraa  tod  Miletos  (Fr.  6& 
b.  Steph.  rwaiiiimtilis  a.  polemisch  Fr.  93  b,  Steph.  Ve^ü,  wie  es  scheint), 
Ktesias  (Fr.  102  b.  Strab.  XVI.  719,  aber  wohl  nur  durch  Vermittlung  dee 
AgatharcbidcB,  s.  A.  S61},  Ephoro«  (Fr.  13  b.  Strab.  111.  137  f.,  polemisch), 
TimaeoB<Fr.  33.  12G  b.  Strab.  IV.  188.  XIV.  640 f.,  polemisch],  EratoBthenCB 
(Fr.  n  n.  dasn  Stiehle,  Fr.  101.  125.  136  b.  Strab.  XVI.  778.  XIV.  668. 
SchoL  Apoll  Rh.  IV,  209,  häufiger  polemisch:  Fr.  10  b.  Strah.  lü.  170, 
Fr.  11  b.  Strab.  III.  148,  wo  er  demselben  namentlich  seinen  Angcbluss  an 
Pytheaa,  den  er  selbst  vielleicht  nur  durch  dessen  Vermittlung  kennt,  tnm 
Vorwurf  macht,  Fr.  26.  76.  77.  110  bei  Strab.  IH.  150.  XVII.  825.  829. 
Plin.  VI.  S.  36f.),  Polybioa  (Fr.  14.  33.  69.  69»  b.  Strab.  lU.  172.  IV.  183. 
VIIL  83&.  389,  aberall  berichtigend),  Buenos  (Fi.  14  b.  Strab.  III.  172, 
auch  polemisch),  Timosthenes,  s.  A.  807. 

S04)  S.  A.  850.  865.  260.  361.  Ausdrücklich  citirt  er  densalben  Fr.  102 
b.  Strab.  XVI.  779. 

806)  Markian.  Petip.  m.  e.  §.  1  (s.  A.  312). 

306)  S.  Stiehle  S.  288  f.,  dessen  Standpunkt  der  Beurtheilung  aber 
nicht  der  richtige  ist. 

307'-''}  Vgl.  A.  250.  Auch  abgesehen  Tom  16.  B.  (vgl.  A.  860.  Walter 
Buge  QuaBBtiones  Stiabonianae ,  Leipzig  1888.  8.  [Doctordiss.]  S.  46—71. 
105  f.)  findet  sich  eine  Benntinng  des  A.  noch  Tielfach  bei  Strabon,  so  im 
3.  B.  (Spanien),  s.  Zimmermann  Quibus  aoctoribus  Stiabo  in  libro  tertio 
Ueographicorum  conscribendo  usus  sit.  (F.  1.  Halle  1883.  8.  Doctordiss.). 
DisB.  Hai.  V.  S.  829ff.  und  bes.  Rüge  a.  a.  0.  S.  2-46.  103—105,  im  5. 
and  6.  (Italien),  im  14.  (louien  u.  s.  w.).  Ueber  die  Stücke  im  8.  bis  10.  B. 
(Qriecheitland),  welche  auf  ihn  zurückgehen,  s.  Niese  a.  a.  0.  S.  282  f., 
aber  die  Haaptquellen  in  dieser  Partie  A.  231  and  bes.  C.  27.  A.  48,  über 
die  betreffenden  Stücke  im  17.  B.  Vogel  Strabons  Quellen  für  das  stebea- 
zehiite  Bach,  Philologus  XLll.  1884.  S.  406—416  nnd  bes.  Rüge  a.a.O. 
S.  71—102.  106  f.  Hier  stammt  u.  A.  aus  A.  auch  das  Cilat  des  Timosthenes 
Fr.  11  p.  821,  s.  Vogel  S.  411  f.,  ebenso  wie  wahrscheinlich  mit  dem 
gancen  Abschnitt  616—619  und  einem  Theil  des  Voraufgeh enden  und  Nach- 
folgenden da«  von  Fr.  36  =  XIII.  618,  s.  Buge  a.  a.  0.  S.  4—9.  31  f.  106 
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Agatbemeroa  ^) ,  und  auch  bei  Pausanias  begegnen  wir  seinen 
Spuren  ^'^'').  Dem  Strabon  und  dem  Stephauos  von  Bjzantion 
danken  wir  die  meisten  Brucli&tücke ;  Letzterer  citirt  ansserdem**") 
den  Auszug,  welchen  Markianos  von  Herakleia^'*)  mit  Beibe- 
haltung der  Eintheilung  in  11  Bücher  gemacht  hatte'"),  welcher 
sich  aber  auch  nicht  erhalten  hat. 


(dagegen  das  von  Fr.  16  — Hl.  140  vielmehr  ans  PoseidonioB,  h.  Rnge  a.k.  0. 
S.  39  ff.).  Auck  im  11.  B.  aber  ist  Strabon  in  der  Beachreibniig  Kaafraaieti« 
annDglich  Heiner  Flihning  gefolgt,  a.  C.  33.  A.  IGl.  Und  eo  scheint  e«, 
daBB  sein  Bncb  die  einzige  TolUtändiga  Periegeee  war,  welche  dietet 
Geograph  Terwerthet  bat.  Den  Agatbarcbides  hat  er  onmittelbar  nicht 
benntzt. 

SOS)  Dieser  fahrt  ihn  im  Qaellenveiaeicbnisa  dee  i.  bi«  7.  B.  auf  und 
citirt  ihn  wiederholt  in  diesen  Büchern,  aber  auch  im  S.  (vgl.  A.  308),  und 
kein  Ajiderer  dürfte  der  im  Ind.  XXXTI  genannte  A.  «ein,  welcher  daao 
§.  79  (—  Fr.  91)  unter  den  Schrittsteilem  Aber  die  Pyramiden  erscheint, 
s.  C.  IT.  A.  146. 

809)  Daas  nicht,  wie  mau  vielfach  glaubte,  die  ganzen  §.  $.  6— 1>, 
bei  diesem  ane  A.  sind,  sondern  nar  §.  16—19  UtUler,  zeigt  W.  Buge 
QoaeBtiones  Artemidoreae,  Commentt.  in  hon.  0.  Ribhecki,  Lei'pz.  ISSS. 
S.  476—486,  vgl.  C.  15.  A.  28. 

309'')  S.  A.  187. 

310)  8.  die  BnichatOcke  bei  Stieble  S.  240  ff.,  welcher  irrthümlich 
glaubt,  weil  Steph.  diese  Epitome  stets  nnter  dem  Namen  des  A.  («elchea 
ja  aber  Markianos  nach  seiner  eignen  Anssage  [s.  A,  81S]  ihr  belosKB 
hatte)  nnd  nicht  des  Markianoe  citirt,  das«  Brsterer  selbit  diesen  tod 
Steph.  benntztea  Aaezng  angefertigt  habe  nnd  der  von  UaikiaiiOB  gemachte 
aldO  ein  anderer  sei.  Die  Bachzahl  tagt  Steph.  nnr  einmal  hinzii:  Ktis 
(Ft.  1):  Jtxip.ii<o(ios  iv  laiToiiijt  itQdtca, 

3U]  Dm  400  n.  Chr.,  e.  Malier  G.  0.  H.  I.  S.  CXXIXf. 

312)  Markian.  Epit.  Men.  §.  4.  ty<ä  xoivw  närxiav  täw  funjiioftvtitt»' 
«(/ongivae  "AfTinCimfiov  löv  'Eipiaioy  istzaitiiv  xmy  Ev^tKo  PtßUwr  tov  ffif 
(lOycv&ivTos  iwDiijöttfiijv,  «poo&flf  xol  i|  hifarf  xalatmii  zä  tXXtlwMte, 
Hai  trjv  SiaCQteiv  zäv  la  ßißUtov  qraläfae,  me  fitxglav  ftl*  Ytttypofl*', 
TtXiiOTaiov  3i  xceMovv  änfgyaaae&ai.     Dann  sogt  er  von  Uenipposr  if* 

Ttatiqa  toixmv  oadi  tlg  i^avtöv  ftfiaor^oae  xovs  äiXotflovt  x6*ovt,  Mst) 
ov8i  loC  jTÜoi  netpQomciiivtoi  iiis^fl96vTos  'jtgzrjiidägoti,  älXä  xäs  piw  itii- 
vmv  TtQOBriyoQlas  iniyi/äifiat  ^°^t  ^ipl^o'C,  räs  11:1'  fiijU*  ttf  xovq  Xojlovs  sfwr 
xävftv  JoKOiTj*  ©eors,  xäs  äi  lovtaiv  inixoiiat  *al- icotf9tiant  tö»  ^fMtnvt 
notijOantl'Oi  nifvcDV  iyagyig  yvtiftaiia,  matt  tov;  Itxvyiayovxas  ftrjiip  p^ 
xäv  naf  ineivcov  nvyyQUfivxmv  fi^TE  xän  nag  ^fiiäv  Xfoati&iyxar  q  ili<V' 
^moiias  intfiilovs  aino&ivtäv  äyro^eat.  Perip.  m.  e.  I.  J.  1  nnmittelbSf 
nach  den  A.  S99  angef.  Worten:  ^/uis  Si  xmv  ßifiUmv  lovtoiv  tat  «(*•"■< 
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Eudoxos  Ton  BhodoB  aus  unbekannter  Zeit,  aber  doch  mit 
einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit^'*)  nicht  später  aia  ina  zweite 
Jahrhundert  t.  Chr.  za  verlegen  und  also  wohl  etwas  älter  als 
ArtemidoroB,  schrieb  'latogiai  in  mindestens  9  Büchern"*) 
und  allem  Anscheine  nach  auch  noch  ein  geographisches, 
mit  Fabeleien  angerilUtes  Bucb^'^). 


10V  nrrjftovivQivTOt  nadiKßäetis ,  ngoaiti  ii  ßa^ßä^iov  At^mxmas  nileig 
a(pc»iie,  Iv  ^xiTDfi^  oaifiiltata  litt'  äxi/ißoSs  zäy  ItpfvgrjOittav  ir(Diifl^Kt]f 
tif  sfp/iclovv  /xoii]0(E(tc&a,  ät  priHv  iv8itr  n^oc  ttXiioxätrp'  acap-^vtiav 
tois  J(tgl  lovfo  lö  ftifos  v^s  ynoffaip^as  anovdäiovai.  %.  S.  tÖv  fiiv  ovv 
xtfixXovi'  f^s  9a3MvzTis  laorijc  (näml.  iqc  ivtös)  iiä  t^s  Imiaitrjs  xmv 
tu'  ßißXimv  'AfTCjiiBtägov  toä  yfmyfiiiq'ou  vatp^  xaTcditjaufiFv ,  äs  xfoti(T]tai. 
II.  §.  2.  TJjs  yiiff  ivTÖs  'Hgavlflmv  arriläv  äxdarjt  ^orlcf ea?]; ,  ävjieg  Kai 
Ttfong^itaiut' ,  ä%Qißfi  iDv  xcfixlovv  {ps  yf  oiäftt&a)  Ktxoi-^fieSa  Iv  lar; 
imiofiatc  Tiöv  Iväma  ßißUiof  'Aftiiutwi/ov  toü  Etpfoiov  ytioyipaqiav,  ov 
vofiiiotuv  Tijs  NO^'  ijfiäc  ^ttläaaijt  ixituXiattaov  iv  toCg  z^s  ytmyga^ias 
TÖ«  xtfMtovp  «ficotr^irO'iH.     §.  19.   It  t^  ^wirofig  t^e  'Afttmiägov  ytmypa- 

813)  S.  C.  17.  A.  97. 

314)  Fr.  2  (Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  407  f.)  im  Et  M.  p.  18,  67.  'ASgitt«. 
Ygl.  La.  Di.  V]II,90  im  HomonjmeiiTerzeichiuBB;  ixtgoe  (EöJofoc) 'PöAioc 
'inoQias  yifi/aipms. 

SIG)  Ob  Fr.  1  bei  ApoUon.  Mirab.  24  ans  dieaem  oder  aas  dem  histori- 
Bchen  ist,  läsit  sich  nicht  entscheiden.  Änsdrllcklich  wird  anch  er  unter 
den  geographischen  Schriftatellern  genannt  bei  Harkian.  Epit.  Hen.  g.  2, 
und  wenn  auch  der  Tersnoh  TOn  Brandes  üeber  das  Zeitalter  des  Aatco- 
nomen  OemiuoB  nnd  dee  Geographen  Budoioa,  Archiv  f.  Philol.  XIII,  1647, 
8.  199— S8S.  üeber  das  Zeitalter  des  Geographen  Eudoios  □.  a.  w.,  Leips. 
1S66.  8.  nach  dem  Vorgänge  von  Seniler  Hiscellan.  lectiones  II.  S.  86  ff. 
darznthnn,  daei  die  r^s  xtf/todoe  des  Endozoi  nicht  schon  von  dem  Knidier, 
sondern  erst  von  dem  fihoder  geschrieben  sei,  von  BCcbh  Sonnenhreiee 
S.  16—22  Tollat&ndig  widerlegt  ist,  so  ha{  doch  Brandes,  wie  auch 
BOckh  Eugiebt,  wirklich  bewiesen,  dass  die  Stellen  bei  Aeliau.  N.  A. 
X,  14  von  den  Vögeln  grOiaer  als  Ochsen,  die  der  Verfasser  jenseits  der 
bäalen  des  Herahles  gesehen  haben  will,  und  XVII,  19  von  den  Ostgalatern 
(die  es  erst  seit  37B  gab)  nicht  schon  von  dem  Knidier  herrühren  können. 
Zwar  meint  Aelian.  ohne  Zweifei  den  Letzteren,  aber  er  tauscht  sich.  „Es 
ist  leicht  mj>glich",  sagt  BOokh  S.  21,  „dass  ancb  die  im  17.  Buch  der 
Thiergeach.  (14.  17)  ans  E.  angeführten  Berichte  von  dem  Bhodier  her- 
stammen, den  er  mit  dem  Knidier  verwechselte,  vielleicht  weil  er  diese 
Sachen  nicht  ans  der  Quelle  schöpfte,  sondern  erst  ans  cweiter  Hand 
hatte".  Dam  kommt  noch  die  Fabelei  im  Anhang  xa  Psendo-Aristot. 
Uirab.  Ansc.  179,  die  hier  dem  Eadozos,  bei  Pseado-PInt.  de  fluv.  10,5 
{ireilich  vielmehr  den  angeblichen  ^tvyia%ä  des  Agutharcbide^  zugeschrieben 
wird,  aber  s.  Fristen  a.  a.  0.  3.  20 f. 
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Äpollonidea'"),  Verfasser  eines  /7«p('jrAous*"},  lebte 
frflhesteDa  zur  Zeit  des  Mitbridatea^'*). 

Ändroetas  aus  Teoedos  verfasete  einen  Tlsifinlovs  x^s 

SerapioD  aus  Antioclieia'^'"),  ein  uiathematiedier  Geograph 
und   heftiger   Gegner  des   Eratosthenes'^'),   schrieb   ror  Ciceroe 

Zeit»**)- 

Senioa  von  Delos"*)  aus  unbekannter  Zeit^,  jedoch,  wie 
es  scheint,  spätestens  ans  der  des  mnsischen  Schriftstellers 
Aristokles,  wenn  nicht  gar  schon  des  Atheners  ApoUodoros '**''), 
schrieb  unter  anderen  Werben  Über  Paeane'*^)  tmd  8  Bficher 
über  DeloB^"),  ans  welchen  beiden  Schriften  uns  besonders 
Athenaeos  Manches  toittheilt**'). 

»16)  Maller  F.  H.  G.  IV.  S.  809 f.  , 

317)  Denefbe  wird  mehnualB  angeführt  von  Slrab.  und  in  den  ScboL 
ApoU.  Rh.,  da£u  Plin.  Ind.  VU  ond  VII.  g.  17. 

318)  Stiab.  VII.  309,  wo  er  fQr  den  Feldzag  des  Mitbridatea  gegen 
den  taDrischeo  CheraoneB  angeführt  wird. 

319)  Schol.  Apoll,  Ek  II,  168.    Möller  F.  H.  G.  IV.  S.  804. 

320)  Plin.  N.  a  Ind.  11.  IV.  V. 

331)  Cic.  ad  AU.  II,  6,  1.  valdt  Eratoithenes  .  .  .  a  SerapUme  ä  ab 
Hippareho  reprehenditur. 

322)  Atticue  Bcbickle  sein  Buch  69  dem  Cicero  tu,  aih  dieser  auf  des 
Einfall  gekommen  war  etwas  Geographuches  in  schreiben,  woranf  Cicciti 
(ad  AU.  II,  4, 1)  denn  aber  mgesteben  musste,  daaa  er  nicht  den  laiuendateD 
Theil  desselben  Teretehe.  Ueber  Serapions  Bestimmung  von  der  Gtiae 
der  Sonne  steht  eine  Notiz  bei  Cramer  Anecd.  Paris.  1.  S.  373,  *gl.  Müllei 
F.  H.  0.  III.  S.  167.  Anm.  Hit  welchem  Recht  Detlefsen  im  B«gi*t« 
zu  Plin.  N.  H.  den  S.  ae^tmlia,  ttl  vidttur,  Erato^henü  nennt,  ist  nicltt 
abzusehen. 

328)  Müller  F.  H.  G.  IV.  S,  49S-406. 

324)  Ans  aeioem  Boche  Ober  Pei^amon  darf  man  mit  Haller  scbUeMd 
dass  er  eich  dort  l&ngere  Zeit  aufhielt,  ob  aber  unter  der  Hemchaft  d^ 
Attahdeu,  ist  durchans  nngewiss. 

824'')  S.  A.  326.  Das  Citat  (Fr.  6)  b.  Ath.  IV.  178  e  mag  ans  ApoUo- 
doros  stammen,  der  hier  eine  Bauptqnelle  ist  (».  17S  f  —  Fr.  SOO),  f^- 
Bapp  De  fontibus  quibua  Athenaeos  .  .  .  usus  sit,  Leipt.  Stud.  VlIL  163&. 
S.  99. 

326)  Fr.  19.  SO  b.  Ath.  XIV.  616 d  (Tielleicht  nach  Trjphoo,  ».  C.SO. 
A.  868).  682  a  ff.  (hier  wahrscheinlich  nach  Aristokles,  s.  C.  20.  A.  66).  D»» 
auch  Fr.  13  (ans  der  Delias)  b.  Ath.  111.  109  f  nach  109  b  von  lyjphoB 
berrQhie,  ist  ein  sehr  ansicherer  Schlnss  Ton  Bapp  a.  a.  0.  S.  121. 

826)  Fr,  1— la*.  Athenaeos,  der  wiederholt  die  eiozelnen  Bücher  citirt. 
nennt  diese  Schrift  stets  JijZios ,  ebenso  das  Et.  H.  BißUnot  wMf  ("  ^'-  '*^ 
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Apellas  oder  ApolUs"*)  der  PonUker"»)  schrieb  ^el- 
fpiKtt^  und  M£pl  TtÖr  iv  nskonowt}«^  nöltcav^").  Er 
gehörte  vielleicht  zur  Schale  des  Eallimachoa^^'). 

Philemon  wird  bei  Plinins  zweimal  erwähnt,  mit  einer 
Nachricht  über  den  nördticfaeD  Ocean  und  über  den  Bernstein''^). 

Sokrates  von  Argos*")  schrieb  eiue  Periegeae  Ton 
Argos^^)  und  kcqI  6ai(Dv"');  ob  er  aber  auch  derjenige  Mann 
dieses  Namens  war,  welcher  die  Schrift  «pös  EÜö^eov  ver- 
fasste,  ist  zum  Mindesten  überaus  fraglich^^. 

Agaklytos  schrieb  über  Olympia'^). 

Alketas,  möglicherweise  gleich   Agaklytoe   erst  aus  nach* 


dagegen  JriXiu%u,  wie  es  scheiot,  Harpokr.  'Enätin  vfivoi  {=  Fr.  2)  und 
sicher  Said.  Siifios  'Hliiog  (1.  Jij'liot),  ygap/iaztitög.  ^ypcr^F  Jr^littnäv  ßi- 
plia  r),  ntgiöiavt  ß',  ittpl  Jla^ov  «',  *(^1  Iletjänov  a',  xefl  ittuavmi'. 
Nicht  bloss  Fr.  10  b.  Ath.  XIV.  616  a  acheint  übrigens  aus  Didymoa  tn 
Btammea  (a.  C.  30.  A.  278),  sonderD  vielleicht  ist  sogar  der  ganze  Ab- 
schnitt 617  f  —  616  b  durch  die  VermitUnng  dea  Letzteren,  der  nachweislich 
auch  Fr.  SO  (s.  Ä.  326)  benutzte,  ans  S.,  s.  Bapp  S.  119-121. 

327)  Besonders  interessiint  ist  Fr.  20  (a.  A.  SSö)  über  die  Avxo*äßdalioi, 
'l»vq>ttUoi,  9akXo(p6toi.  Vgl.  Suid.,  welcher  (aua  Ath.)  hinzusetzt:  h 
iovie>  di  livjiittmivti  ftovantäv  ttrani  I3imr  tovtmv,  AvtoxaßdäXmv  '19v- 
{päHXaiv  ^lliMföfatv. 

828)  Möller  F.  H.  G.  IV.  S.  307  f.     Vgl.  Preller  a.  a.  0.  S.  175  f. 

329)  'jittHit  4  TJortit^t,  Suid,  'Poämxi6os  iivä9qf(tt  -■  Fr.  2. 

380)  Fr.  1  b.  Clem.  Protr,  31  Ä.  UntUSs  iv  TOis  Jtl(piitois.   Fr.  !. 

831)  fr.  3  b.  Atb.  IX.  S6»  a.  'AnoUät  h  loä  «E^t  tiv  x.  i.  L  Fr.  4 
b.  Schol.  Nicand.  Ther.  517.  'Anollät  (so  HQIIer  f.  /ölaoe)  h  tm  xiqI 
täy  ntXoaovwjjnaxäv  Tiöltctv,  daso  Fr.  6—7. 

332)  Bei  QniotÜ.  XI,  S,  11  ist  ÄpoÜM  Ci^imaehu»  überliefert.  Die 
wabracbeialicliste  Verbeesemng  ist  wohl  die  von  Preller  Polem.  S.  176 
vorgesohlagne  Oallimachiui, 

833)  IV.  §.  95.  XXXVII.    §.  33.  36.    Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  474. 

334)  MflllerF.  H.  G.  IV.  S.  496— 499.  Vgl.  Meineke  Anal.  Alei. 
8.  149  f. 

335)  La.  Di.  II,  47  im  EomODynenrerzeichniss:  yiyott  ih  SiaxgätTis 
ttal  eitQOs  lüTogmöt  niQi^yijaiv  'Agyove  yfytu<piöt-  SchoL  Pind.  Mecn.  III,  98 
(=  Fr.  2).  Sotxeättis  o  'Aeyiiog.  Dazo  Fr.  1.  3.  3».  4  (b,  Plut.  Virt.  mul. 
4.  245  E). 

886)  Plut.  de  Is.  et  Os.  36.  861  F  (—  Fr.  6).  2(oxgiixi]s  Ir  wft  ttfl 
iaiav.  Derselbe  benutzt  diese  Schrift  aber  noch  Otter  (Fr.  6—8),  and  man 
aieht  aus  dem  Znsanunenhang  oder  aas  dem  Inhalt  der  beontzten  SteUen, 
dass  der  Ver&sser  ein  Argiver  war. 

337)  S.  darüber  C.  27,  A.  131. 

836)  Phot.  Said.  Kv^iiliSäv  ävtt9>ipa.    Maller  F.  H.  G.  IV.  S.  288. 
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alexandriniecher  Zeit,  handelte  in  mindesteos  2  Bilchern  Ober 
die  delphischen  Weihgeschenke^. 

AmphioD  aus  Thespiae  mSgücherweise  auch  erst  ans  der 
ältsten  christlichen  Zeit  verfasste  mindestens  2  Bücher  über 
das  Mnsenheiligthum  auf  dem  Helikon*"^. 

Mehr  bereits  der  allsten  Eaieerzeit  als  dem  Ausgange  der 
alexandrin ischen  Periode  gehört 

ArchelaOB,  der  Sohn  des  Archelaos  und  Enkel  vom  gleich- 
namigea  Feldherm  des  Mithridates,  an.  Er  ward  36  oder  34  von 
Autouius  zum  König  von  Kappadokien,  wo  bereits  sein  Yat«r  Un- 
ruhen gegen  den  rechtmässigen  Herrscher  Ariobarzanes  II  erregt 
hatte"'),  eingesetzt"*),  wechselte  aber,  nachdem  er  indem  Ent- 
scheid ungskampfe  seines  Gönners  mit  Octavianus  dem  Ersteren  zn 
HQlfe  gekommen  war^,  noch  zur  rechten  Zeit  die  Partei,  so  dasa 
der  Letztere  ihm  nach  der  Schlacht  hei  AcÜnm  nicht  bloss  seine 
Herrschaft  liess"*),  sondern  später  auch  noch  eineu  Theil  von 
Eilikien  zu  derselben  fOgte.  Dazu  erwarb  er  überdies  1  oder 
2  n.  Chr.  noch  Eleinarmenien,  und  zwar,  wie  es  scheint,  durch 
seine  Heirath  mit  Pjthodoris,  der  Wittwe  des  dortigen  Königs 
Polemon"*).  Aber  er  erwies  sich  ^egen  Tiberiue,  der  ihn,  als 
er  von  seinen  Unterthanen  verklagt  war,  in  Rom  vertheidigte***), 
undankbar"^,  und  so  lockte  dieser,  als  er  zur  Herrschaft  gelangt 

S89)  Ath.  2III.  691  c.  h  ß' xe^l  imv  ip  Jeltpoü  ttta^iiitäxnt.  Maller 
F.  H.  G.  IV.  S.  2B6. 

840)  Ath.  XIV.  629  a.  Iv  dcvrifa  «tgl  tov  iv  'Eltxmvt  Movniov. 
Maller  F.  H.  Q.  IV.  S.  801. 

Sil)  61  T.  Chr.  Da  aber  Cicero  aU  Froconenl  von  Eilünen  dem  Ario- 
batzaues  zu  Hülfe  kam,  verliesa  er  das  Land.  S.  Cic.  Epist.  XV,  4,4ff. 
Caetar  eotaetzte  ihn  47  anch  Beines  von  teinem  Vatdr  anf  iliD  abetge- 
gangenen  (Strab.  XII.  66S)  PrieeterthnmB  in  Eomana,  Appian.  MiUir.  181, 
Tgl.  Paendo-Caes.  Bell.  Älei.  66. 

842)  Dank  den  Beizen  eeiner  Mntter  Olaphyra,  CasB.  Dio  XLIX,  32. 
Tgl.  Hartial.  XI,  20,  Stmb.  XU.  640.  üeber  die  MOnzen  mit  seinem  Bilds 
und  der  Cmschrift  ßaatZscos  'Agitläov  ipiXonäiQiios  loi  Kzietov  e.  Viaconti 
Icon.  Gr.  IL  Taf.  XV,  6. 

848)  Plnt.  Anton,  61. 

344)  CasB.  Dio  LT,  2, 

3*6)  CaflB.  Dio  LIV,  9.    Strab,  XH.  684.  666  f. 

S4e)  Casb.  Dio  LVII,  17,  Tgl.  Snet.  Tib.  8. 

347)  Indem  er  dem  C.  Caeaar  bei  deB«en  Sendung  in  den  Orient  (b.  C.  33. 
A.  342)  grosse  Ealdignngen  darbrachte,  um  Tiberin«  aber  bei  doBBen  Anf- 
enthalt  in  Rhodos  (6  t.  Cbr.  —  2  n.  Chr.)  sich  nicht  kBmmerte,  Cass.  Dio 
a.  a.  0,    Tac.  Ann.  11,42. 
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war,  ihn  dorthin,  um  ihm  vor  dem  Senate  den  Process  zu  madien*'^), 
doch  rettete  seine  Altersschwäche  ihm  zunächst  das  Leben,  gab 
ihm  aber  bald  hernach  den  Tod  16  n.  Chr.,  vorauf  Eappadokien 
zur  römischen  Provinz  gemacht  ward"**).  Er  besass  aber  anch 
bedeatende  gelehrte  and  litterarische  Liebhabereien,  so  dass  nicht 
bloss  Eonon  ihm  seine  uns  noch  im  Ausznge  erhaltnen  Erzählungen 
widmete**"),  sondern  er  auch  selbst  ein  sehr  nmfassendea  cboro- 
graphisches  Werk  schrieb^'),  ans  welchem  ohne  Zweifel  die 
ÄnfOhrongen  bei  Plinias  sind'**),  und  welches,  selber  vermnth- 
lich  blosse  Compilation '^) ,  schon  Ton  dem  rastlosen  Compilator 
König  Inba  II,  der  eine  Zeit  lang,  wie  es  scheint,  sein  Schwieger- 
sohn war***),  ausgebeutet  worden  ist"*). 


Dreiundzwamigtee  Capitel. 

Reine  nad  angewandte  Mathematik*). 

AntolykoB  von  PitAue  ist  uns  bereit«^)  als  Lehrer  seines 
jugendlichen  Landsmanns  Arkesilaos    begegnet,    der   auch    mit 

818}  PhUoatr.  V.  Apoll.  1,  12. 

849)  Cais.  Dio  nnd  Tac.  a.  a.  0.  0.  Tgl.  SDOton.  Tib.  S7.  Calig.  1. 
Strab.  XII.  GS4.  Eutrop.  TU,  11.  —  Ueber  die  Schicksale  seiner  Tochter 
aiaphyia  s.  C.  S8.  A.  829— SSS. 

860)  Phot  Cod.  1B6.  p.  130i>  26  f.  Bekk.  x^oa^onr  fitv  xi  »onifufTiof 
'Jntlttip  tOonümfi  ßaatltC.     Vgl.  C.  27.  A.  138—140. 

S51)  La.  Di.  II,  IT  im  HomoDTmenTerxeiohniBS :  ycyöraoi  3i  Nul  iiUot 
ttftCs  'AqxHuqi,  i  iiofCyfii'poB  T^c  viti  'Jltiavigov  ttQuirj^türit  y^e  >.  t.  l. 
(TgL  C.  17.  A.  12). 

S63)  XXX YH.  8.  46  (über  kappadok.  Bemeteia).  §.  »5.  104  {Herknnft 
nnd  Beschaffenheit  der  earchedonii).  g.  107  (Herkunft  des  Topasea).  Tgl. 
iDd.  Till.  IX.  XTK.  XTni.  XXXTII. 

865)  Eoefet  Eooon  S.  1 1        8&4)  S.  C.  88.  A.  8SB-S38. 

866)  S.  C.  38.  A.  S44.  S46. 

1)  Cantor  ToTlesnngen  Aber  Oeicliichte  der  Mathematik  L  Leipiig 

1880.  8.  8.331  —  318.  Eeiberg  Philologigche  Studien  tu  griechischen 
Halhematikem,  Jahrb.  f.  Philol.  Snppl.  N.  F.  XI.  XIL  XIII,  Leiptig  1880. 

1881.  1884.  8.  (Im  Folgenden  citJrt  mit  Pb.  St  XI.  XII.  Xni).  Zenthea 
IMe  Lehre  von  den  EegeUchnitten  im  Alterthum,  Kopenhagen  1886.  8. 
(Uan  lernt  ans  diesem  herrorragenden  Bache  nicht  blou,  wie  ungemein 
weit  TOigescbritten  diese  Lefara  bei  Arohimedee  nnd  dann  Apolloaios  be- 
reits war,  sondem  ancfa  noch  manches  Andere,  was  aach  fOr  den  Philo- 
logen wichtig  nnd  nfitdich  ist).  Tgl.  auch  den  Litteratarbericbt  ron  Hei- 
berg Griech.  n.  rOm.  Mathematik,  Philologas  XLUI.  1884.  S.  476  ff. 

2)  C.  2.  Ä.  579''. 
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alexaDdriniecher  Zeit,  haodelte  in  mindestens  2  Büchern  Ober 
die  delphischen  Weihgeachenke"^, 

Amphion  ans  Theapiae  möglicherweise  auch  erst  ans  der 
ältsten  christlichen  Zeit  verfasst«  mindestens  2  Bücher  über 
das  Mnsenheiligthum  auf  dem  Helikon*"*). 

Mehr  bereits  der  ältsten  Kaiserzeit  als  dem  Äasgange  der 
alexandriuischen  Periode  gehSrt 

Archelaos,  der  Sohn  des  Arcbelaos  und  Enkel  vom  gleich- 
namigen Feldherm  des  Mithridates,  an.  Er  ward  36  oder  34  ?on 
Antonitia  zum  Eönig  von  Eappadokien,  wo  bereits  sein  Vater  Un- 
ruhen gegen  den  rechtmässigen  Herrscher  Ariobarzanes  II  erregt 
hatte  *"),  eingesetzt"**),  wechselte  aber,  nachdem  er  in  dem  Ent- 
scheid an  gskampfe  seines  Gönners  mit  Octavianus  dem  Ersteren  zu 
Hülfe  gekommen  war^),  noch  zur  rechten  Zeit  die  Partei,  so  dass 
der  Letztere  ihm  nach  der  Schlacht  bei  Actium  nicht  bloss  seine 
Herrschaft  liess^*),  sondern  später  anch  noch  einen  Theil  von 
Eilikien  zu  derselben  fügte.  Dazu  erwarb  er  Überdies  1  oder 
2  n.  Chr.  noch  Eleinarmenien,  und  zwar,  nie  es  scheint,  durch 
seine  Heiratb  mit  Pjthodoris,  der  Wittwe  des  dortigen  E&nigs 
Polemon"^).  Aber  er  erwies  sich  .gegen  Tiberius,  der  ihn,  als 
er  Ton  seinen  Unterthanen  verklagt  war,  in  Rom  rertbeidigte^^, 
undankbar**'),  und  so  lockte  dieser,  als  er  zur  Herrschaft  gelangt 

389)  Ath.  XHI.  G91 C.  iv  §' atfl  täv  h  ^flipoCt  ävadTHMtav.  Hüller 
F.  H.  G.  IV.  8.  2B5. 

310)  Ath.  XIV.  629  a.  h  diviiQip  ntffl  toi  h  'EUtävi  Moverlm. 
Möller  F.  H.  G.  IV.  S.  801. 

841)  51  T.  Cbr.  Da  aber  Cicero  ah  ProcoDSnl  von  Eilikien  dem  Ario- 
barzoneii  za  Hfilfe  kam,  verliess  er  das  Land.  S.  Cic.  Epiit  XV,  4,4ff. 
CaeeaT  entaetste  ibu  47  ancb  eeinM  tou  seinem  Vatdr  auf  ihn  flberg«- 
gaugeoeu  (Strab.  XII.  0&3)  Priegterttiiuiis  in  Eomana,  Appian.  Uithr.  131, 
Tgl.  Psendo-Caeg.  Bell.  Alex.  66. 

842)  Dank  den  Beicen  seiner  Mutter  Olapli;is,  Caas.  Dio  XLIX,  3t. 
Tgl.  Martial.  XI,  20.  Strab.  XII.  040.  üeber  die  Mflnzen  mit  seinem  Bilde 
und  der  ümacbrift  ßaailftaf  'jfitXdov  <piXoKät(ftSos  tov  *tiat»v  s.  ViBconti 
Icon.  Gr.  U.  Taf.  XV,  6. 

848)  Plnt.  Anton.  61. 

344)  CasB.  Dio  LT ,  S. 

Üb)  Caaa.  Dio  LIV,  9.    Strab.  XU.  534.  605  f. 

346)  CftBB.  Dio  LVn,  IT,  Tgl.  Snet.  Tib.  8. 

847)  Indem  er  dem  C.  Caesar  bei  doBsen  Sendnng  in  den  Orient  («.  C.  SS. 
A.  342)  grosse  Holdigungen  darbrachte,  nm  Tiberius  aber  bei  dessen  Aar- 
enthalt in  Rhodos  (6  t.  Chr. —  2  n.  Cbr.)  sich  nicht  kOmmerte,  Cass.  Dio 
a.  a.  0.    Tac.  Ann.  II,  42. 
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war,  ihn  dorthJD,  um  ihm  vor  dem  Senate  den  Process  zu  macheu'**), 
doch  rettete  seine  Altersschwäche  ihm  zunächst  das  Leben,  gab 
ihm  aber  bald  heruach  den  Tod  16  n.  CHr.,  worauf  Eappadokien 
zur  römiscben  Provinz  gemacht  ward"^.  Er  besaas  aber  auch 
bedeutende  gelehrte  und  litterarische  Liebhabereien,  so  dass  nicht 
bloss  Eonou  ihm  seine  uns  noch  im  Auszüge  erhaltnen  Erzählungen 
widmete"^,  sondern  er  auch  selbst  ein  sehr  amfasseodes  choro- 
graphisches  Werk  schrieb^'),  aus  welchem  ohne  Zweifel  die 
AnfQbnmgen  bei  Plinius  sind'^'),  und  welches,  selber  vermnth- 
Hch  blosse  Compilation*"},  schon  von  dem  rastlosen  Compilator 
König  luba  II,  der  eine  Zeit  lang,  wie  es  scheint,  sein  Schwieger- 
sohn war*"),  ausgebeutet  worden  ist"*). 


DreiundzwanzigteB  Capitel. 

Reine  and  aufwandte  Mathematik*). 

AutolykoB  von  Pitane  ist  uns  bereite')  als  Lehrer  seines 
jugendlichen   Landsmanns   Arkesilaos    begegnet,    der   auch    mit 

MB)  Philoatr.  V.  ÄpoU.  I,  12. 

8i8)  Ca«B.  Dio  und  Tac.  a.  a.  0.  0.  Vgl.  Sneton.  Tib.  37.  Calig.  1. 
Btiab.  Sil.  6S1.  Eatrop.  VII,  11.  —  Ueber  die  Schicksale  seiner  Tochtet 
Glaphjra  a.  C.  S3.  A.  S29— S3S. 

8G0)  Pbot  Cod.  186.  p.  ISO^Söf.  Bekk.  xfoavmvti:  {ihr  t6  xoi^itüutu' 
'Amiläet  9iloxäxofi  ßaailit.     Vgl.  C.  27.  A.  1S8— 110. 

861)  La.  Di.  11,  11  im  Homoii;menveneiobniB8 :  ytyötaai  äi  «tri  ülloi 
rfcfc  Ufiilaoi,  6  jmooypaqcoe  x^t  «iiö  'Altiävifitm  »ifotTj^iierig  j^f  %.  t.  l. 
(Vgl  C.  17.  A.  12). 

863)  XXXVn.  S.  16  (über  kappadok.  Bemateiii}.  §.  96.  104  (Herkntift 
nnd  Be^chaßsoheit  der  earditdonii).  §.  107  (Herkunft  dea  Topues).  Vgl. 
Ind.  VIII.  IX.  XVIL  XVUI.  XXXVIt. 

863)  Eoefet  Eonon  S.  1  f.        854)  S.  C.  83.  A.  329-382. 

366)  S.  C.  88.  A.  SU.  Bi6. 

1)  Cantor  Vorleinngeii  über  Oeickichte  der  Mathematik  I.  Leipzig 
1860.  8.  S.  221  — 313.  Eeiberg  Philologische  Studien  eu  griecbUchen 
Uatbematikem,  Jahrb.  f.  Philo!.  Snppl.  N.  F.  XJ.  XIL  XIII,  Leipzig  1880, 
18S1.  1884.  6.  (Im  Folgenden  citirt  mit  Pb.  St  XI.  XII.  XIII}.  Zeuthen 
Die  Lebra  von  den  KegelschDitteti  im  Alterthum,  Kopenhagen  1886.  3. 
(Man  lernt  ans  diesem  hervorragenden  Bache  nicht  bloss,  wie  ungemein 
weit  vorgeschritten  diese  Lehre  bei  ArcbimedeB  und  dann  Apollonios  be- 
reit* war,  sondern  anch  noch  manches  Andere,  was  auch  ftir  den  Philo- 
logen wichtig  und  nQtslich  ist).  Vgl.  auch  den  Litterstnrbericht  von  Hei- 
berg Griech.  n.  rSm.  Mathematik,  Philologns  XLIÜ.  1334.  S.  476  ff. 

2)  C.  2.  A.  67i\ 
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ihm  nach  Sardes  gitig^},  und  zwar  etwa  zwischen  300  und  295*), 
war  also  entweder  gleichen  Alters  mit  Eukleides  oder  vielleicht 
noch  etwas  älter  und  folglich  entweder  Oberhaupt  oder  neben 
diesem  der  älteste  griechische  Mathematiker,  von  welchem  ans 
Schriften  geblieben  sind.  Es  sind  ihrer  zwei,  beide  nicht  von 
erheblichem  Umfang,  jceqI  xivovftivije  tf<paiifag  in  1  und 
negl  imtoXmv  xal  övOtav  (aber  die  Auf-  und  Unterzöge 
der  Fixsterne)  in  2  BOchem^),  und  zwar  sind  sie  uns  freilich 
wohl  mit  einigen  Zusätzen,  Weglassungen  und  Aenderungen ')^ 
aber   doch   im   Ganzen   in   ihrer  ursprünglichen  Gestalt^   über^ 

3}   La.  Di.   IV,  29.    ^*avat   6i  C^Qx.taüaos)  xar'  iQ%is  f^'   AvTotöt«v 

4)  Denn  Atkegilaoe  war  etwa  31G  geboren,  s.  C.  &.  Ä.  B79.  695.  696. 
Hiemacb  sind  HaUech  AaBg.  äet  Antolfkoa  S.  Vf.  und  sein  Becenaent 
H.  Martin  Rev.  crit  1877.  1.  8.  AOOf.  xa  berichtigen. 

6)  Ueber  die  Erhaltaag  von  ihnen  b.  A.  344.  Sie  erachienen  ment 
□QTOllat&Qdig  in  lateioiBcher  üebers.  aus  einem  grieohiacheD  Codex  tod 
G.  Valla,  im  1.  Band  seines  Werks  De  espetendis  et  fngiendia  rebus, 
Venedig  1501 ,  dann  daa  Buch  de  spbaera,  aber  ohne  die  Beweise  wiedemm 
in  lat.  Üeberi-,  aber  aas  dem  Arabischen  bei  Mauroljcus  Theodosü 
sphaericonim  elementorom  libri  111  etc.,  Ueasina  1668,  hieiaof  dawelbe 
Bnch  griechisch  n.  lateinisch,  abei  aach  ohne  die  Beweioe  heratugegeben 
ron  DasypodinH  (Bauchfass)  ohne  Namen  des  Verfostera:  Sphaericae 
doclrinae  pTOpositionea  etc.,  Strassbarg  1619,  dann  beide  Werke  toII- 
st&adig  in  vortrefflicher  lat.  Bearbeitung  nach  Tatikooischen  Handicbrifleii 
ron  Auria,  Rom  1687 ,  der  aach  den  griechischen  Text  heransgeben  wollte, 
femer  griechisch,  aber  ohne  die  Beweise  nach  zwei  sehr  jungen  Hand- 
achriften  von  Uoche,  Hamburg  1877.  4.,  vgl.  die  Rec,  von  H.  Hartii 
a.  a.  0.  S.  409—416.  Jetzt  besitzen  wir  endlich  die  treffliche  Aasgabe  von 
Hultscb,  Leipz,  1886.  8.  mit  den  griechischen  Scholien  und  den  lateini- 
scheu,  bei  Anria  befindlichen.  Der  fitste  von  Holtsch  benutzte  Codex 
(B)  ist  ein  Paris.  2390  aus  dem  Anfang  des  13.  Jahrb.,  dann  folgen  VaÜc 
191  (A)  aus  dem  11.  und  zum  Theil  16.  und  Paria.  SS48  aus  dem  14.  Jahrb. 
Vgl.  A.  244.  Zwölf  der  Theoreme  des  A.  fiadea  eich  auch  bei  Pappoi 
VI,  sa  ff.  p.  618,  6—  624,  24  Eultsch  ohne  Namen  des  Urhebers,  und  ebento 
wird  ohne  denselben  xf^l  kiv.  mp.  von  Papp.  VI,  117.  p.  612,  16  and  von 
seinem  Scholiaaten  p.  1180,  81  citirt,  unter  dem  Namen  dea  Antolykos  aber 
von  Phüop.  in  Ariatot.  Ph;s.  fol.  IV "  p.  230,  4  ff.  VitelU.  SchoL  in  Aristot 
348>>  27  ff.  i  Si  JürdltiKDG  nt^l  x.  a.  ypä^ae  aal  Sau  eoftßairu  r^  siv.  «f. 
jttfiumxifös  tau  tov  QeoSoaiov  iial  nillor  im  giMia^  9o»ryt(lti-  lu  Toi- 
xoo  ftc^nuDcii^a  TU  Ev)iXt{Sov  taivöfuva  nal  iwlms  nüda  detfowo^ia'  ir- 
tai9a  yaQ  «ul  i]  ovaia  aöti)  avrfxtvoiCtat  x.  z.  l, 

0)  S.  Uttltsch  S.  Xlllf. 

7)  S.  HuUsch  3.  X-SlII. 
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liefert.     Auseerdem    hören   wir   noch    von   einer   dritten   Schrift 
gegen  Aristotheroa  über  die  Planeten*). 

Aristaeos  der  Aeltere"),  ungefähr  aus  derselben  Zeit"*), 
bildete  die  Ent^deckungen  seiner  nächsten  Yorgänger  Menaecbmos 
und  Herniotimos,  nämlich  Kegelschnitte  und  Lehre  von  den 
geometrischen  Oertem"),  weiter  aua,  wobei  aber  zu  beachten 
ist,  das3  man  anfangs  nnr  noch  erst  den  geraden  Kegel  kannte 
und  irrthümlich  glaubte,  daes  in  jedem  Kegel  nur  ein  Schnitt 
entstehe,  im  rechtwinkligen  die  hernach  so  genannte  Parabel, 
im  stumpfwinkligen  die  hernach  so  genannte  Hyperbel,  im  spitz- 
winkligen die  Ellipse").  Aristaeos  schrieb  nämlich  eine  Be- 
arbeitung der  körperlichen  Oerter  in  5  Büchern'*),  iu  denen 
er  angeblich  auch  die  Benennung  der  Schnitte  nach  den  Kegeln 
iu  dieser  Weise  als  Schnitt  des  recht- ,  stumpf-  und  spitzwinkligen 
Kegels  einführte,  in  Wahrheit  aber  wohl  nur,  wie  es  bis  auf 
ApollonioB  allgemein  geschah,   diese  alten,   yermuthlich  schon 

8)  Siinpl.  in  AriBtot.  de  coel.  3cho1.  in  Arittot.  SOS''  7—16.  oö  liijv  aZ 
yt  jäv  Ttt^l  EiSoiov  (etpaiQOXoUat)  vip^ovat  zä  ipmvöiiertt  .  ,  .  xal  xl  Bit 
utifX  zär  aXiMT  liyim,  aty  fviB  »al  KäXltitxos  ö  Kvii*7]v6s,  EiSöiov  fti) 
Bvrtt&htos,  i%iitiShi  iiaawaai,  tCtttf  &ftc  meI  dtiemvtv;  alla  uvtö  jt 
Ttröio,  Sntp  nal  t]5  0^(1  «(tfjijlöf  letiv,  oiSelt  avtmi  (litit  «"l  lO"  Aixo- 
Xv*oo  xov  Uttavaltm  ijtißäktto  dtä  xäv  vjto&imtBii  ixiSii^af  uahoi  ovdi 
avtbt  jlvt6lv»os  iSvv^^Tf  dtjlar  d'  ^  xfös  'AQiato&ijfOt  diatpaga,  iati  di 
o  liyiB  TD  jtozi  fiiv  vlrjoinr  tezi  Xh  Sil  äxoxEjcoifijxÖKrc  ij^iöv  aviovt  ftn- 
xdifoSai,  namüch  die  Flaneteu,  ».  HnltBch  S.  Vlllf.  Ueber  Aiistotberos 
8.  C.  10.  A.  7. 

0)  So  neitDt  ihn  Pappos  VII,  1.  p.  63i,  9  f.  'AgtatttUtv  xov  »ficßvtiqov 
und  wiedüom  derselbe  Papp.  VII,  29.  p.  612,  IS  Hnltach  oder  vielmehr 
dos  hier  ia  den  Text  gedrungne  Scholion,  b.  A.  14. 

10)  Denn  auf  der  einen  Seite  fehlt  er  in  dem  von  Piokl  in  Eaclid. 
p.  19  f.  (60  ff.  FriedleiD)  aua  dcB  Budenioa  Geschieht«  der  Geometrie  ans- 
geiogeneu  Verzeichoiss  der  berühmten  Mathematiker  vor  Eukleides,  auf 
der  anderen  aber  bat  doch  bereitB  Enkleidea  Bich  eng  an  ihn  angeBcbloBsen 
(b.  A.  14.  10.  44),  folglich  war  er  wohl  zneifelloB  dessen  nnd  zwar  Ulerer 
Zeitgenosse,  a.  überdies  Eeiberg  liitteiargeBchiohtl,  Studien  üb.  Euklid. 
6.  80  f. 

11)  D.  h.  Inbegriffen  von  Pnnkten,  welche  inagesammt  gewisse  ge- 
gebene Bedingungen  erfüllen,  während  ansseihalb  dea  betreffenden  Orta 
diea  von  keinem  Punkte  gilt  S.  daa  Oenanete  bei  Heiberg  a.  a.  0. 
S.  80f.  und  in  den  auafübrlichen  Erörterungen  in  Zeutbena  Buche. 

12}  Oemin,  b.  Eutok.  Einl.  m  Apollon.  Segelachn.  Apollon.  Con.  p.  9. 
HaUe;  (a.  A.  230).    Vgl.  A.  U. 

13)  Papp.  VII,  S.  636,28.  'Agunuiov  töxe>*  attQsäv  *ivtt,  Weiteres 
B.  A.  14. 
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vOD  Meoaechmos  atammeDden  Bezeichnungen  beibehielt,  wenn 
er  auch  wohl  sachlich  bereits  gleich  Eakleides  and  Archimedes 
das  Richtige  wnsste'*).  Ein  zweites  Werk  »on  ihm  war  eine 
Vergleichnog  der  regelmässigen  Eörper'^). 

£akleidea'^  war  älter  als  Archimedes  und  lebte  und  lehrte 
unter  PtolemaeosI  in  Alezandreia,  welches  durch  ihn  derHauptaitz 

li]  Papp.  VII,  SO.  G73,  20ff.  'Ai/ivtalot  9i,  os  yiyfaipi  la  ficip'  v>v 
vCv  äTcoSidöftfva  nHQtäiv  zönaiv  fivjti  c'  avvt%^  toit  tuovvtoitt  lnällt  [xal 
ot  Ttfä  'Anollav^Qv]  liSv  XQiäy  nrnviKmii  J^aiiiimv  tfjw  (liv  ö^vyaviov,  i^» 
di  itffyoftaviov ,  xii*  Öi  dtißlvyatriim  kidiwv  TOfi^v.  Vgl.  dia  Ä.  830  mil- 
getheilte  Stelle  674,  IS— 1».  Aber  8.  Zentlien  a.  a.  0.  3.  160-469  {vgL 
8.  61  f.  189  ff.  151.  203.  216.  226.  276.  809  f.  S22)  und  Psendo-EratoatiL 
Epigr.  b.  Eatok.  in  Arcbim.  de  aph.  et  cjl.  p.  112,  20  Heib.  Mcvaijutiorg 
wDFOTOfictv  rgtätas.  üebet  den  Anschlaae  des  Eakleidea  in  aeineo  JTinriu 
aD  die«  Werk  b.  ä.  44.  Die  Annahme,  dasa  A.  auch  S  Bfichec  EletneDte 
der  Eegelachnitta  geachrieban  habe,  bemht  noi  auf  Papp.  YU,  99.  672,  11  ff. 
i]V  fi^f  o«v  ätaßeiottifit  iuo9i%&9  ctoiifitav  wföriQOr  'Jftavcuav  toi  xfttßo- 
Tlfov  »'  tEvjq,  und  diese  garae,  an  Terkehtiem  Ort  stellende  Bemerkung 
4—14  iat  mit  Becht  von  Haltech  und  Heibeig  a.  a.  0.  S.  86  Oi  du 
aingedrangaaea  Scholion  erkl&rt  worden;  aaf  alle  F&Ua  iat  %mvixi  «roiziik 
hier  wahrachainlicli  (Tgl.  Zeathan  S.  S27),  wie  aicher  «oidiiii  bei  Papp- 
VII,  S4.  p.  678,  K  (Tgl.  p.  676,  26  f.,  a.  A.  44),  nnr  ein  angenaaer  Änadruck 
fQr  loiioi  ereftoi,  nnd  mit  Becht  nimmt  nach  dieaem  Allan  Zeathan 
3.  129  f.  (vgl.  wiademm  A.  44}  in  Debereinatimmung  mit  dem  EentellangS' 
veranch  TOn  Viviani  und  mit  Heiberg  a.  a.  0.  8.  84  ff.  aa,  daaa  A. 
hier  „geometnacha  Oerter  behandelt  hatte,  welche  Kegelacbnitte  werden". 
Vgl.  anoh  Papp.  III,  21.  p.  66,  6  f.    Im  üabtigen  s.  A.  220. 

16)  HjpaikL  Propoa.  8  —  Eakl.  Elem.  SIT,  8.  p.  6,  21  ff.  Heilx  xoix« 
di  yftiqutiii  iti6  fiJ«  Ufuixaiov  iv  tip  fxiypa^ojufVm  tä*  e'  (rzijfuiim 
wytiQÜn  (Tgl.  A.  S8S).  Vermathlich  benutd«  Enkleide«  auch  diese  Schrift, 
n&mlich  im  IS.  B.  der  Elemente  (a.  A.  2S). 

16)  Qartt  Art.  Enclidea  in  d.  Encykl.  t.  Erach  n.  Qraber  (veraltet). 
Gnten&cker  Uebar  die  griechiachen  Mathematiker  Qbarbanpt  und  tibar 
Enctid  inabesondere,  Würzbnrg  1827.  4.  (Hir  unbekannt).  Cantor  Euklid 
und  aeiu  Jahrhundert,  Zeiticbr.  für  Mathem.  nnd  Fhja.  511.  1867.  Snppl. 
S.  1—72.  Haiberg  LitterargeachichUiche  Stadien  Aber  Euklid,  Leiptig 
1682.  8.  —  Geaammtauagaben:  Ed.  princ.  von  Simon  Grjnaen«,  Baael 
163S.  1689  fol.  OregoTj  mit  lateiiL  Uebera.  (auch  dar  Pnblicatioa  von 
Dea,  B.  A.  84),  Oxford  1708  fol.  (biaher  die  einiiga  rollil&ndige  Anag.). 
Pejrard,  Paria  1814-1816.  III.  4.,  bloaa  Elemente  nnd  Data  mit  Be- 
natinng,  aber  ungentlgender  Bennteong  des  beaten  Codex  nnd  mit  latein. 
u.  frauEtls.  Debem.  Haiberg  nnd  Menge,  biaher  6  Bde.,  Laipiig  ISSS— 
1688.  8.  (die  Elemente  von  Haibarg:  der  6-  Band  enthllt  die  beiden 
lattten,  nicht  mehr  *on  E.  herräbrenden  Bücher  nnd  die  Schollen),  TgL  d. 
Bac.  Ton  H.  Weisaenborn  Fhilol.  Anz.  XV.  1886.  S.  84—47.  XVIL  1887. 
S.  680—583. 
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der  luatlieinatiachen  Studien  ward '^).  In  seinen  Elementen 
der  Geometrie'")  gelang  es  ihm  alle  frttheren  Darstellungen 
dieser  Art  so  zu  übertreffen  und  eine  so  abBchliesBeode  Arbeit 
zu  geben,  dase  jene  in  Folge  dessen  spurlos  verloren  gingen, 
dass  femer  schon  Archimedes  und  Apollonios  dies  Lehrbach  der 
Elementargeometrie  als  das  allgemein  gebräuchliche  vorans- 
setzen*^,  und  dass  es  auch  (Ür  alle  Folgezeit  allein  im  Gebrauch 
blieb  und  kein  neuer  Versuch  ein  dasselbe  fiberbietendes  Werk 
zu  schaffen  gemacht  wurde.  Wenn  nun  diese  Arbeit  auch  ohne 
Zweifel  manches  Eigne  enthält"*),  so  rerdankte  er  doch  diesen 
Erfolg  weitaus  nicht  eo  sehr  seinen  neuen  Entdeckungen  weder 
an  Sätzen  noch  auch  selbst  an  Beweisen  als  vielmehr  seiner 
überaus  geschickten  Auswahl  des  Wesentlichsten  aus  dem  schon 
Vorhandenen^').  Denn  nur  eine  solche  gab  er  und  wollte  er  in 
richtiger  Erkenntniss  des  Zweckmässigen  geben,  und  nicht  etwa 
trachtete  er  nach  absoluter  Vollständigkeit**).     Und  derselbe 

17)  Alles  Letztere  folgt  zwar  nicht  aus  der  von  ProW.  in  Euol.  p.  68, 
10  ff.  erzählten  Anekdote,  vohl  aber  auB  Fapp.  oder  (s.  A.  43)  Psendo-Papp. 
TII,  36.  p.  678,  10  S.  EaltBch  (b.  A.  216),  Dud  dieee  Stelle  leigt  umgekehrt, 
dasB  die  historiachen  Vorauseetzangen  jener  Anekdote  richtig  sind.  Prokl. 
sagt:  yiyovi  Si  aviog  ö  äi/ljg  Ixl  lov  XQiaTov  ütotepa^on '  %ai  yaf  o  JßZ^' 
ft^Si)s  ini^aXai'  Kttl  tu  ttQiaiqi  fniijfiovfiti  tov  EinltiSov  (de  Bpb.  et  cjl. 
1,  2.  p.  14,  1  Heib.,  Tgl.  A.  19),  nqI  fiivtai  xai  ipaaiv  Sil  nioltfuiibE  iJQtTÖ 
3(0Tt  avzöv,  tt  xig  iotiv  xcfl  y[<ofLitfiav  ödof  ootTOfimitpcr  z^s  vtoixfuoatioe, 
S  ii  änfxe/furo  fi^  fhiai  ßmailix^r  HtgaTtov  Inl  ytmiitttt/uv.  vimxti/os  fiiv 
oiv  ini  täv  ittgl  lHaraiva,  jigiaßvrifoe  Si  'EfaToe^ivovt  xcl  '^fitn^icvs. 

18)  Marin.  Praef.  Dat.  p.  14  Hardj.  (^axoixtiu)  yemiittQiae  .  .  .  iv  tois 
,y'  ßißUoit-  Vgl.  Philop.  in  Ariatot  Phya.  11.  fol.  f.  IV'^.  p.  220, 16  Vitelli. 
ta   EviiU{3ov  ty'  ßtßUa. 

19)  Prokl.  p.  71,  18  ff.  i  'AifXiii^3r,f  iv  xaCg  iifi  arpaC^as  Kcl  %vt{viQOV 
(Tgl.  A,  IT)  Hol  'AxoXXtäyios  *aX  Ol  älloi  vävtes  ifaivoviai  lorc  in  uüi^  i^ 
jt^ayfiaiiia  Sdctyitivots  K^S^  ä^xai?  ofioXoyovitevoit  ifäficvoi.  Vgl.  A.  838 ''■ 

20)  Prokl.  p.  68,  7  ff.  EvnXfiäiis  ö  zä  azoiiila  avwayayaiv  Ktd  »oUü 
fit*  TIBI'  Eviäiov  owTÖias,  TtolXa  S'i  iröv  ©EOdijtou  wlfooopti'os  (b.  A.  23), 
fr»  ii  I«  ftaJtaxaiKpov  Sii%vvfit»a  lofs  i^TtQoa6tv  eis  ave- 
Xiynzovs  äxodtiitit  ovvayaytäv.     Beiberg  Stud.  üb.  Eukl.  S.  34  f. 

31)  Prokl.  p.  69,  4  ff.  iiaiftfövzms  3'  ü*  m  oüiö»  äyac^iiri  taza  zfjV 
ytafitzfiKtiv  4ltoi%eimaiv  i^s  züitiog  ivcta  aal  ti}«  lnloyqE  zäf  npöe  xä 
azoiifCa  vnoitjiiivav  9£ai;i]fM(ra*  rt  Hai  ^QoßlTiiiäziow  *.  z.  l.  Tgl.  Z.  24  ff. 
p.  74,  fl  ff. 

22)  Prokl.  p,  72,  13  ff,    czotitiüdr)  d'  htl*  oaa  diatt/vti  fiiv  /«l  nlt^io 
Kttl  t6  änlovr  ^jbi  ««t  io  lUfiev  .  .  .  oaa  xe  (i^«  tig  xX^9o«  iztt  iiittiov- 
dttv  x'ri*  fFÜaiv  ftijH  oO  ylafv^ir  ti  xgoipaiyei  ««l  %aiii(v,   müttt  Mal  i^s 
BvnMiHL.grinch.-mlai.  Utt.-G«Mll.  t  4& 
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conservative  Geist  wie  im  Inhalt  zeigt  sich  auch  in  der  Form 
des  Werks,  welche  gleichfalls  ohne  Zweifel  im  Wesentlichen  die 
hergebrachte  war,  so  dass  der  Fortschritt  nur  in  einer  besseren 
Systematik  im  Besonderen  bestand*^'*).  Bas  Ganze  zerfallt  in 
13   Bücher").     Von  den    früheren  Commentatoren  Heron  *■*■), 

tmv  ctoiiwiaid&y  IJiu  ninttt  äwäiiems  (»gl.  auch  p.  73,  6  ff,)-  P-  ^i,  18  ft 
oaa  tfafalijuiäviiv  doxet,  ^  zaig  avTaCg  lipöSott  y^yrtzai  yviigtiiii  .  .  .  rj  ^ 
ap,:^%avov  tlcäyovta  huI  äneeartov  Komtliav  äU,ÖTfia  z^t  imv  axot%civ>* 
latlv  ixloy^s.    Vgl.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  81—36. 

2S>>)  Cantor  OeBch.  ifst  Math.  I.  S.  S86f.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  SC  f., 
vgl.  A.  28. 

as)  Tgl.  A.  18.  Scheinbar  bat  ea  vier  Hanpttheile.  Zuerst  nämlich 
kommt  die  Planimetrie,  B.  1—6.  und  zwar  umfaast  da«  1.  B.  beaonden 
die  Lehre  von  den  Parallellinien,  Parallelogrammen  und  der  Congraeni  der 
Dreiecke;  es  endet  mit  dem  pTtbagoreiachen  Lehrsatz,  au  welchem  dann 
das  2.  gewisBermaseen  einen  Zusatz  bildet,  denn  es  bandelt  von  Zneammen- 
letsung  und  Zerlegung  von  Quadraten  nnd  Rechtecken  nnd  Verwandlung 
von  Figuren;  das  3.  wendet  sich  zur  Ereislehie,  nämlich  za  den  Linien 
nnd  Winkeln  im  Ereise,  das  1.  zu  den  dem  Kreiee  eingeacbriebenen  nnd 
nmBchriebenen  Vielecken,  beaonderB  den  regelm&asigen ,  namentlich  dem 
Fflnfeck;  das  C.  enth&lt  die  allgemeine  Proportionenlebre,  das  6.  die  An- 
wendung derselben  aaf  die  Geometrie,  namentlich  die  Aebnlichheit  der 
Figuren.  Dann  folgt  zweitens  im  7.  bis  9.  B.  die  elementare  Zahlenlehre, 
besonders  die  Zahlenproportionen,  drittens  im  10.  die  Lehie  von  dm 
commenanrablen  nnd  incommensnrablen,  rationalen  und  irrationalen  GrOMea 
und  endlich  viertens  die  Stereometrie.  Und  zwar  beginnt  das  11.  B^ 
genau  wie  wir  auch  heute  noch  verfahren,  mit  den  Fundamentals&tieii 
Über  Schneidung  und  Berährnng  der  Ebenen  und  gebt  dann  zum  Parallel- 
epipedon  fiber,  das  12.  handelt  von  Pyramide,  Prisma,  Eegel,  Cylinder 
und  Engel,  das  13,  kehrt  zn  den  tegelmSsBigen,  einem  Kreise  einge- 
Bcbriebenen  Vielecken  zurück  nnd  bahnt  sich  von  da  den  Weg  zd  den  fünf 
geradlioigen  regelmässigen  oder  sogenannten  platonischen  EOrpem.  Aber 
der  arithmetische  Theil  des  Werks  dient  nur  dem  geometrischen:  das  10.  B. 
war  wegen  der  Betracbtong  der  regelmasBigen  Körper  erforderlich  nnd  d«i 
7.  bb  9.  wieder  als  Einleitung  zum  10.  Es  sind  und  bleiben  daher  eben 
nar  Elemente  der  Planimetrie  nnd  Stereometrie,  nicht  auch  der  Arithmetik. 
Vgl.  Prokl.  p.  78,  lOff.  lä  woe'  EvkUCSov  eioi%(ia  .  .  .  t«  fii»  i^s  xifi 
tä  fttiaeSa  y ein fiitf las,  tÖ  ii  tiis  aTfQeojiiTQlas.  Was  nun  aber  die  A.  20 
luitgetheilte  Aeosserung  des  Proklos  anlangt,  E.  habe  vieles  von  Theaefetoi 
Begonnene  zn  Ende  gefUhrt  und  vieles  von  EudoxOB  EerHIbrende  zo  einem 
Ganzen  znsam mengeordnet,  so  ist  der  AnscblnBB  an  Brsteren  im  10.  B.  (wo 
Prep.  9.  10  in  einem  Scbolion  No.  62  Heib.  ansdrOcklich  auf  Theaetet«« 
mit  einer  ModiBcation  zurückgefahrt  werden,  vgl.  Plat  Theaet.  147  D  ff.) 
nnd  im  IS.  (da  Theaetetos  nach  Snid.  OtWitjraEdaa  erste  Werk  Ober  jeo« 
filnf  regelmässigen  Ecrper  gescbrieben  hatt«,  vgl.  übrigens  auch  A.  15), 
der  an  Letzteren  im  6.  (a.  Prokl.  p.  67,  3  ff.  und  bes.  daa  Scbolion  No.  S 
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Porphyrios  (273  bis  etwa  304  n.  Chr.)**)  und  Fappos  (etwa 
300  D.  Chr.)  hat  ans  Proklos  (412—485)  in  seinem  sehr  wich- 
tigen Commentar  zum  ersten  Buch  einige  BnichBtOcke  erhalten*'^), 
Beine  Absicht  denselben  fortzusetzen'^  scheint  er  aber  nicht 
ausgeführt  zu  haben").     Eine  neue  Änsgabe  veranstaltete  der 

Heib.  Ea  diesem  B.  (vgl.  Knoche  Cnterancbnogen  über  die  neo  aafge- 
fundeoeii  Scholien  dea  Procliu  Diadochus  eu  EuKlida  Elementen,  Herford 
1866.  8.  S.  10—13],  in  welchem  du  ganze  6.  B.  everiiia  Eviö^ov  genannt 
wird,  Tgl.  Heiberg  a.  a.  0.  S,  8:i  f.),  im  10.  und  13.  (Archim.  de  sph.  et 
cyl.  p.  4, 11  ff..  Tgl.  qosdr.  ponib.  p.  296, 18  ff.  Heib.,  t.  aach  Heiberg  a  a.  0. 
S.  34)  and,  wenn  Bretacbneider  Die  Geometrie  nnd  die  Oeometer  vor 
Ealdeidee,  Leipüg  1870.  S.  167f.  nnd  Cantor  a.a.O.  8.  307  f.  286  die 
Angabe  bei  Prokl.  p.  67,  6 f.  richtig  verstehen,  in  den  6  ersten  S&tten  dea 
IS.  oder  der  (schon  im  2.  und  i.  B.  angebahnten)  Lehre  vom  goldenen 
Schnitt  za  finden.  Die  Form  dieser  Bücher  weicht  aber  von  der  der  übrigen 
nicht  ab,  nnd  auch  Prokloi  deutet  iiicbt  im  Oeringaten  anf  eine  Nenemng 
dei  B.  in  dieser  Uichtung  bin.  Vgl.  zam  Toratehenden  die  genaneren  Ana- 
fahrongen  TonCantor  a.  a.  Ü.  S.  224—236,  dazu  Heiberg  a.  a.  0.  S.  80  f. 
and  bes.  Aber  das  2.  and  6.  B.  Zenthen  S.  1—38. 
23'')  S.  A.  172.  174.  177. 

24)  Sei  es  nun,  daas  dieser  eine  besondero  Erläutening  achrieb  oder 
Proklos  das  aua  ihm  Mitgetheilte  allmmtlicb  in  dessen  SvfifutiTu  (Prokl. 
p.  66,  24)  fand. 

W)  8.  dieselben  bei  Heiberg  a.  a.  0.  8.  167-163.  Vgl.  A.  172.  174. 
Von  dem  Commentar  des  Pappoa  finden  eich  anch  noch  aonstige  Sparen 
bei  Entok.  in  Archim.  de  aph.  et  cj'i.  p.  84,  6  ff.  BeibI  and  in  den  Scholien, 
■.  Heiberg  a  a.  0.  S.163f.,  nnd  vielleicht  iat  der  in  der  arabischen  Deher- 
letiung  von  Abn  Otbmän  aua  Damaskoa  erhaltne  zom  10.  B.,  tat  dessen 
Verfasser  WSpcke  (s.  A.  236)  einen  gewissen  Valens  and  sicher  irrthdm- 
lich  einen  byzantinischen  Astrologen  Vettius  Valens  hält,  nnd  welcher  in 
den  Scholien  benutxt  za  aein  acheint,  der  seine,  ».  Heiberg  a.  a  0. 
8.168  —  171.  Von  dem  dea  Prokloa  kommt  jetzt  nar  die  Aasgabe  Ton 
Priedlein,  Leipzig  1678,  8.  in  Betracht  (über  die  älteren  griech.  und  lat 
BearbeitUDgen  a.  Heiberg  8.  164),  daza  die  Mittheilungen  von  C.  Wacha- 
mnth  Handschriftliche  Notizen  Ob.  d.  Comm.  dea  P.  zn  den  Elem.  des  E., 
ßhein.  Mna.  XVlIl.  1863.  8.  183-136.  Ueb.  d.  handschriftl.  Ucberlieferang 
Ton  P.  Comm.  za  Eoklide  Elem.,  ebendaseibst  XXIX.  1874.  S.  817—820. 
^.H.  Enocbe  Untersuch angen  üb.  dea  Proclus  Diadochua  Comm.  zu  Enklida 
Elementen,  fierfoid  1862.  4  nnd  a.  a.  0.  Majer  Proklos  Aber  die  Defini- 
tionen bei  Euklid.  I.  Stuttgart  1881.  4.  Weiteres  bei  Heiberg  a.  a.  0. 
S.  164f.  (Jeher  die  Scholien  und  ihr  Verhältniaa  zu  Prokloa  a.  Heiberg 
a  a.  0.  8.  166—168,  über  die  Handachriften  derselben  Heiberg  Ansg.  V. 
S.  IXff. 

26)  272,  10  ff.  898,  18  f.  432,  9  ff. 

27)  Wie  Heiberg  a.  a.  0.  8.  J66-168  gegeo  Wachamuth  zeigt.  — 
Deber  die   Auazüge   dea   nna   sonat  unbekannten  Acneiaa  aua  Hicrapolia 
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Bchon  früher^"*)  erwähnte  Mathematiker  Theon  von  Älexandreia 
im  vierten  Jahrhundert,  nachdem  sich  schon  vor  ihm  manche 
Fehler  eingeschlichen  hatten  und,  wie  es  in  vielgebrauchten  Lehr- 
hfichern  zu  geschehen  pflegt,  manche  fremde  Zuthaten  interpolirt 
waren,  mit  einigen  neuen  Zusätzen  und  auch  umgehehrt  einigen 
Verkürzungen  und  auch  sonstigen  Redaction  Bänder  an  gen  zum 
Behuf  seiner  Vorlesungen*^,  und  auf  diese  Aaagabe  gehen  laut 
den  üebersehriften  **'')  fast  alle  uns  erhaltnen  Codices  zurück, 
so  dass  zunächst  erst  diese  Redaction  aus  ihnen  herzustellen  und 
von  da  sodann  aaf  das  UrsprUngliche  möglichst  zurQckzngehen 
war,  indem  wenigstens  eine  alte  Handschrift*^)  noch  die  ti-ühere 


(ProkL  p.  S6],  18  fi.)  und  des  Uichael  Pselloe  (im  lt.  and  12.  JohrL)  nnd 
die  beiden  bjtantiniachen  Commentatoren  des  14.  Jahrh.  Bulaam  aui 
Calabriea  and  den  MOnchltaakArgynii  handelt  Heiberg  a.a.O.  S.  171—173 
und  fiberhanpt  ttber  die  Stadien  der  Bjzantiner  Aasg.  T.  3.  XCI7— ZCVL 

BT»)  C.  10.  A.  67  fF. 

28)  Ewovoitu,  B.  A.  S8^.  Theon  aelbat  sagt  in  seinem  Commentar  ni 
Ptolem,  Almag.  I.  p.  60  Bas.  SOI  Halma:  ozi  d\  al  i%X  ttmf  xöidwv  lo- 
tuis  ngos  äll^Xovs  tlal»  tag  at  ytoviai,  iq>'  mv  prß^taec,  diitinttu  fuäi»  h 
T^  ixdöüBi  zäv  atoixiüev  xföf  im  ziXci  toi  txxav  ßißliov  and  beieichnel 
also  selber  damit  seine  Zutbat  zum  33.  Säte  des  6.  B.  S.  die  genuen 
Untereucbongcn  über  seine  Redaction  aod  ihr  VerhUtoias  zn  der  ihm  fiber- 
kommeuen  Gestalt  bei  Heiberg  Ausg.  V.  S.  XXIV— LXXVI  and  Über  dit 
älteren  Fehler  und  Interpolationen  S.  LXXVI— XC.  Zu  den  letiteren  ge- 
hSrt  X.  B.  der  Scbloes  des  10.  B.,  d.  b.  (wie  nadi  tbeilweisero  Vorgang 
Anderer  Aagast  erkannte)  Piopos.  116,  wahrscbeinlicb  aber  auch  schoo 
112—114.  Ueber  Verderbnisse  and  Interpolationen  nach  Theon  e.  Hei- 
berg Aueg.  V.  S.  XCIU.  Eine  abgekfirite,  im  Codex  b  (s.  A.  !9)  erfaaltoe 
Fassung  vom  Ende  des  11.  B.  and  vom  12.  (b.  Heiberg  Ansg.  UL  S.  SS6  ff.) 
ging  aas  den  Studien  der  Bjzaotiaer  vor  dem  8.  Jahrh.  (s.  A.  SI)  herfor. 

28'')  Nämlich  theils  i»  t^t  Giltst  Möaetas,  theila  üxb  imf  ovmw 
»mv  loC  eiavot,  s.  Heiberg  St.  üb.  E.  S.  174.  S.  177.  A.  8.  Aasg.  V. 
S.  XXIV  tf. 

S9)  Nämlich  der,  wie  (A.  IS)  gesagt,  schon  von  Peifracd  (s.  Hei- 
berg Aasg,  I.  8.  Vf.  V.  S.  CXUQ  benutzte  Vatic.  190  (P  b.  Heiberg) 
aus  dem  10.  Jabrh.  Ein  Scbolioa  desselben  in  XIII,  6  (bei  Heiberg  IT. 
S.  2Ö3.  Anm.)  laatet:  vovto  ti  9tiift]fm  h  xoü  nltivvote  x^s  'i^t  l%Si4tms 
ov  ipifftat,  iv  äi  %oCe  iqc  xalatäs  ivflmitiai.  Von  den  auf  Tbeons  Recension 
beruhenden  Uandschrr.  hat  Heiberg  ausser  der  besten  F  ^  Laur.  XXVIII,  3 
aus  dem  10.  Jahrh.  besonders  die  888  geschriebne,  einst  im  Besitie  de* 
bekannteu  Erzbischofs  Arethas  befindliche  and  von  ihm  mit  Schollen  ood 
anderen  Zutbaten  (a.  darüber  das  Genauere  bei  Haass  H^langes  Graoi 
S.  749  f.)  anagestattete  B  (Bodl.  Dorfill.  X,  1  int  2,  30)  und  die  aos  ver- 
BCbiedenen  Originalen  (unter  ihnen  auch  b)  abgescbriebue  V  —  Vindob.  103 
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Gestalt  zeigt  und  auch  eonst  noch  manche  Spuren  derselben  ge- 
blieben aind***).  Bei  den  Römern  fand  eine  erheblichere  Be- 
schsftigoDg  mit  den  Elementen  erst  sehr  allmählich  Statt^): 
abgesehen  tod  einer  uns  noch  erhaltnen  sehr  freien  Bearbeitung 
des  eilften  bis  dreizehnten  Buchs  durch  einen  Unbekannten  im 
vierten  Jahrhundert'*'')  war,  so  viel  wir  wissen,  die  uns  nicht 
gebliebene  lateinische  Debersetzung  von  Boethius  die  älteste*'"'). 

(wahrBcheinlich  aaa  dem  12,  Jahrb.)  and  aaabQlflich  namentlich  b  (Bono~ 
aienüa  18.  19  am  dem  li.  Jahrb.)  zu  Qrande  grelegt  (a.  AvBg.T.  S.XXI7ff.), 
far  daa  14.  (von  HjpBiklea,  s.  A.  S41.  842)  verfoiate  B.  aber,  in  welchem 
ebenso  wie  im  15.  P  in  den  achlechteren  HandBchriflen  gehOrt,  in  erster 
Linie  M  (Honac.  4ST  aus  dem  12.  oder  IS.  Jahrh.},  demn&chst  v  (Vatic, 
1038  aus  dem  IS.  Jahtfa.)  neben  PBV,  fttr  da«  IG.  neben  den  vier  letzt- 
genannten Codicea  m  (Marc.  Ven.  SOS  aas  dam  14.  Jahrb.).  Die  Bedaction 
des  Theon  enthielt  offenbar  das  14.  B.  nicht,  das  16.  ist  ohnehin  (s.  A.  842) 
erat  nach  ihr  entstanden,  8.  Hoiberg  Ausg.  V.  S.  T  ff,  You  groaaem 
antiqnarischem  lutereaae  iet  das  Stücke  des  10.  and  18.  darbietende,  von 
Heiberg  Ein  Pulimpseat  der  Elemente  Euklids,  Philologaa  XLIV.  1886. 
ä.  363— S66  TeiOffentlichte  (theila  Bjriache,  theiU  griechische  Bestandtheile, 
unter  ihnen  bekanntlich  auch  Bruchstücke  der  Uiaa  aus  dem  G.  Jahrh.  in 
aich  fassende)  Palimpaeat  dea  britiachen  Museums  (Cod.  Syr.  687),  als 
griechischer  Codex  in  diesem  Theil  mit  Add.  17211  bezeichnet  und  aus 
dem  7.  Jahrb.  oder  Anf.  dea  8.  stammend,  aber  freilich  für  die  Text- 
herstellong,  da  es  der  Becension  des  Theon  folgt,  hauptsächlich,  wie  Hei- 
berg S.  S6B  bemerkt,  nur  iugofern  von  Werth,  ala  „es  unseren  sonstigen 
griecbiacben  Hanuecript«n  gegen  die  Neuerungen  der  Araber  schätzend  zur 
Seite  steht".  Uebei  P  s.  noch  Heiberg  8t.  flb.  E.  S.  177  S,  Aber  b 
A.  28.  31. 

id*>)  In  den  zahlreichen  Anfflhrangen  bei  alten  Schriftstellern:  so  ut 
Proktos  nicht  der  Kedoction  Theons  gefolgt,  s.  Heiberg  St.  üb.  E.  8.  181  ff. 
Ausg.  V.  S.  XC-XCII. 

SO)  8.  Heiberg  Ansg.  V.  S.  XCVHI  ff.  Der  Erste,  welcher  den  E, 
nennt  (tmd  zwar  als  Hanptvcrtreter  der  Geometrie  neben  Archimedes)  ist 
Cic  de  or.  III,  83,  132.  Die  Agrimenaoren  benutzten  begreiflicberweiae 
weit  mehr  den  Heron  (s.  A.  169).  Erst  Martian.  Cap.  VI,  724  bezeichnet  die 
Elemente  unzweideutig  ala  ein  allen  „Philosophen"  bekanntes  Bach,  es  iet 
aber  mehr  als  zweifelhaft,  ob  er  sie  selbst  gelesen  hat. 

80''}  in  einem  Veroneaer,  von  Studemund  abgeschriebnen,  aber  bisher 
(so  viel  ich  weiss)  noch  nicht  veröffentlichten  Palimpsest  (No.  40)  aus  dieser 
Zeit,  B.  Cantor  a.  a.  0.  8.  478 f.  Der  Urheber  hat  die  Arbeit  allem  An- 
schein nach  ffir  eich  aelbat  gemacht  und  geacbrieben. 

30°)  Cas^iod,  Var.  I,  46  translationibus  mim  luis  .  .  .  Nicomachus 
arühmeticm,  g&metncits  EucÜdes  audiutaur  AuBOniis  and  de  geom.  p.  677. 
Euclidem  Irantlatum  in  Bomattam  Knguam  idem  vir  magnifcus  Boethius 
dtdit.   Die  uns  gebliebne  sogenannte  geometria  Boethii  ist  ein  im  11.  Jahrh. 
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Dagegen  ward  dies  Werk  des  Eukleides  tod  den  Arabern,  wie 
es  heisst,  schon  seit  dem  achten  Jahrhundert  äeissig  studirt, 
erklärt,  fibersetzt,  und  zwar  nach  Exemplaren,  die  noch  der 
älteren,  Tortheonischen  Fassung  folgten,  aber  mit  so  vielen  freien 
Ueberarbeitnngen  und  Neuerungen,  dasa  sich  höchstens  vielleicht 
ffir  die  Textkritik  im  Einzelnen,  so  weit  sie  wörtlich  Übersetzen, 
Einiges  aus  ihoen  gewinnen  lässf).  Von  ihnen  hing  im 
Wesentlichen  auch  die  mittelalterliche  lateinische  Uebersetzung**) 

aoB  Terachiedeneu  Quellen  zosammengetragenee  Machwerk,  bei  welchem 
allerdings  anch  eine  damals  {b.  Cartze  Fhilol.  Rdach.  I.  1881.  Sp.  946  ff. 
Jahreaber.  XL,  8.  16)  Bchon  und  noch  jetzt  in  einem  Cod.  Monäc.  660  »or- 
haudeue  lateinieche  üebereetzuDg  benutzt  iat,  a.  H.  Weiasenbora  Abbb. 
znr  Geacb.  der  Matb.  U.  (1879).  S.  180^240,  Tgl.  Heiberg  Fhilologu 
XLlIl.  S.  607f. 

31)  Qenaaer  wird  sieb  über  diesen  letaten  Punkt  erat  nrtbeOea  iMaaem, 
wenn  die  noch  vorhandenen  atabiacben  IJeberaetEiingen  beraasgegeben  und. 
Für  jetat  a.  Gaitz  De  interpretibue  et  ezplanatoribug  Enclidia  Aiabtcü, 
Haue  1823.  *.  Heiberg  St.  üb.  E.  ,S.  1—21.  Klamroth  üeber  dm 
arabischen  Eoklides,  Zeitscbr.  der  deatscben  morgenl^d.  Gesellscb.  XXXV. 
I8S1.  S.  270—326.  (Dieser  Abh.  danken  wir  bisher  unsere  genaueste  Detail- 
kenntniea).  Heiberg  Die  arabische  Tradition  der  Element«  Euklids, 
Zeitscbr.  f.  Matb.  n.  Phys,,  Hist.-Utt  Abth.  XXIX.  18S4.  S.  1—22  (welcher 
zeigt,  data  Elamroth  Terbältnisemäsaig  noch  immer  in  günstig  denkt). 
Ausg.  V.  S,  XCV— XCT1II.  Steinachneider  Euklid  bei  den  Arabe^^ 
ZeiUcbr.  f.  Matb.  n-  Phja.,  Hist.-litt.  Abtb.  XXXI.  1886.  S.  81-110.  Nath 
Ha4ji  Khalfa  III.  S.  91  kamen  die  Elemente  schon  im  8.  Jahrb.  unter  dem 
Kalifen  Almansur  zu  den  Arabern,  im  0.  übersetzte  aie  Hajjaj  ben  Jusaf 
unter  Eanm  al  Raschid  und  dann  unter  AI  Mamun  in  einer  zweiten,  tct- 
beaaerteu  Gestalt,  offenbar  auf  Grund  neu  berbeigeacbaffter  griecbiacher 
Handschriften  ina  Arabische,  dann  im  10.  Jahrb.  Isbak  ben  Honein  aof 
Grund  dieser  üebertragung,  jedoch  mit  engerem  Anschlass  an  das  Griocbiscbe, 
darauf,  nachdem  labaks  Uebcrs.  nach  neuen  griecb.  Codicea  ron  Tbabit 
ben  Korr  a  verbessert  war,  von  Neuem  im  13.  Jabrb.  Nasirr  eddin  Tn»i, 
dessen  Arbeit  bisher  allein  gedruckt  ist  (Rom  1&94).  Das  14.  und  15.  B. 
übersetzte  Coata  ben  Luca.  Intereeaant  ist  es,  dosa  die  Araber  in  ibreo 
der  älteren  Textgestalt  vor  Theon  folgenden  griecbiscben  Exemplaren  doch 
eine  ähnliche,  nach  Theon  eingeführte  Verkürzung  vom  12.  B.  und  dem 
Ende  des  11.  fanden,  wie  wir  im  Codex  b  (s.  A.  28)  sie  vor  uns  haben. 
Ueber  die  Commentare  derselben  s.  Steinschneider  S.  83  £F.,  welcher 
S.  85  auch  zwei  hebräische  Uebersetzungen  nachweist,  eine  nach  dem 
Lateinischen  und  eine  aus  dem  13.  Jahrb.  nach  lahak.  Ueber  anneniscbe 
und  persische  s.  Wenrich  De  auct.  Gr.  vera.  etc.  S.  181. 

32)  Von  Adelhard  von  Batb  im  12.  Jahrb.,  der  dabei  aber  vielleicht, 
wie  Cuttze  a.  a.  0.  0.  nachzuweisen  ancbt,  auch  noch  die  schon  vor- 
handene A.  30«  erwSbnte  lat.  Ucbers.  benutzt  hat.    Im  üebrigen  spreche 
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ab,  bis  man  denn  endlich  seit  dem  Anfange  der  Neuzeit  auch 
lateinische  Uebertragnngen  aas  dem  Griechischen  zu  macheD  und 
dann  auch  griechische  Aaegaben  zu  veranstalten  }>egann'^).  Eine 
wirkliche  Textrecension  hat  erat  Heiberg  geliefert 

Eine  zweite,  gleichfalls  der  eigentlichen  Elementai^eometrie 

ich  in  der  Eimahl,  weil  aoch  ich  glanbe,  du«  die  tod  H.  Weissenborn 
Die  UeberaetzQDg  des  Eablid  aaa  dem  ArabUchen  in  das  LateiiuBcbe  dorch 
AdeUinrd  tod  Bath  nach  swei  HandBcbriften  der  ECnigl.  Biblioth.  in  Er- 
furt, Ztscbt.  f.  Math.  u.  Pb^B.,  Hist.-litt.  Abth.  XXV.  18S0.  Siippl.  —  Abbb. 
ZOT  Qesch.  derMath.  111.  S.  U1-1G6  (Tgl.  Cnrtce  Bec.  dteier  Abb.  Phil. 
Bdicb.  a  a.  0.  Sp.  943— S&O  und  Jahreaber.  a.  a.  0.  S.  10  ff.  Heiberg 
rhilologQi  XLIII.  S.  178  f.)  aufgeatellte  Anaicht,  es  habe  zwei  verechiedne 
Uebereetznngen  aas  dem  ArabiBchen  von  Adelhard  und  von  Campaane 
gegeben,  falsch  und  vielmelir  die  Angabe  einiger  Handschriften,  jener  sei 
der  Uebersetizer,  dieser  der  Commentator  gewesen,  in  dieser  allerdings 
dnnklen  Sache  die  wahre cheinlichste  ist,  s.  Heiberg  Ansg.  V.  S.  Cf.  Sehr 
ücltcn  ist  die  von  Luca  Pacioli  verbesserte  Ausg.  t.  CampaDUB,  Venedig 
1609,  Tgl.  Boncampagni  Bnlletino  dl  bibliogtafia  e  di  storia  delle  scienze 
inatematiche  e  fisicbe  XII.  3.  352  ff. 

83)  S.  Heiberg  AuBg.  V.  S.  CI-CXIII.  Zuerst  erkannte  lohannm 
Regio  montan  na  (s.  A  97)  bei  seinem  Vorhaben  einer  neuen,  Terbeaaeiteu 
Ausgabe  der  Arbeiten  von  Adelhard  und  Campauo  in  Folge  seines  Änfent- 
balta  in  Italien  deren  Abweichung  von  den  griecbisi^hen  Uandechriften. 
(Ueber  ein  Nürnberger,  gtOsbteatheils  Ton  ihm  aelbst  geachriebenes  Manu- 
Script  TOn  Adelhaid  und  Companiu  s.  bes.  Curtze  Jahresber.  XJ.  8.  178 f.). 
Dann  Tsr&sste  Georg  Valla  zuerst  eine  lateinische  Ueberaetzong  des  14. 
und  16.  B.  nach  dem  Griechischen  (mit  Anderem)  Venedig  1498  (s.  Hei- 
Iterg  Pb.  St  XII.  S.  877)  und  Ton  anderen  Stucken  in  dem  A.  &  ongef. 
Werk.  Der  Erste  aber,  welcher  die  Werke  des  E.  TolUtlüidig  aus  dem 
GriecbiBchen  ins  Lateinische  zu  fibertragen  unternahm,  war  Bart  hol. 
Zamberti,  Venedig  150b  u.  3.  (Campano  und  Zamberti  Terbnnden  Paris 
1616.  Basel  1637  u.  164S),  s.  H.  Weissenborn  Die  Uebersetzongen  des 
Euklid  durch  Campano  und  Zamberti,  Halle  1882.  8.  (rgl.  Curtae  Jahres- 
bericht XL.  S.  Slf.  Heiberg  Philobgus  XLllL  S,  479).  Die  Editio  prin- 
ceps  (s.  A.  16)  beruht  aof  zwei  schlechten  Handachrilt«n  und  Zamberti.  Es 
folgte  Dasjpodius,  Straaaburg  1&64  n.  0.  (griech.  u.  lat.).  Nie.  Tartalea 
hat  in  seiner  ital.  Uebers.  1666  (2.  A.  Venedig  1686)  nicht  einmal  eine 
griech.  Ausg.  angesehen,  Commandini  in  seiner  lat.,  Pesaro  IGTS.  S.  A. 
1619,  anaser  der  Ed.  princ.  auch  einen  griech.  Codes  benutzt.  Ueber  die 
Ausg.  TOn  Pejrard  s.  A.  16.  29.  Camerer  und  Hauber  B.  1—6,  Berlin 
1824.  1826.  II.  8.  Neide  B.  1-6.  11.  12,  Halle  1826.  8.  August  B.  1-13, 
Berlin  1826 — 1829  II.  8.  (mit  engerem  Auscbluss  au  P  und  Benutzung  von 
V  und  ProUo*).  Todhunter  B.  1—6  und  zum  Theil  11  und  12,  London 
1871.  Deutsche  Uebers.  v.  Loreni,  6.  A.  TOn  Dippe,  Halle  1840.  8. 
n.  a.  w.  —  Tannery  La  geomctrie  imagiuaire  et  la  notJon  d'espace,  Revue 
philos.  IL   1813.  S.  433  ff.     De  la  Solution  des  problömes  du  second  dc}>re 
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augebörige,  aber  nicht  im  Original  erhaltane^)  Schrift  des  Eu- 
kleides  war  die  Aufgabeneammlung  über  Figurentbeilungen,  Acpi 
dtKiffietetv  ßißliov^);  eine  dritte,  WevdÖQta  (Trugachlüssej 
betitelt,  welche  eine  Methodik  zur  Vermeidung  mathematiaclier 
Trugschlüsse  enthielt  und  gleichfalls  verloien  gegangen  ist,  scheint 
auch  dies  Gebiet  noch  nicht  überschritten  zu  baben^. 

Dagegen  bildet  eine  vierte,  die  Data  {iJedofUvtt)  in 
1  Buch,  welche  nns  mit  der  guten  Einleitung  des  Marinos,  eines 
Schillers  von  Proklos,  erhalten  ist*^),  den  Uebergaag  zur  verhält- 
nissmäseig  höheren  Geometrie^).  Es  ist  eine  Sammlung  der  am 
Häufigsten  zur  Anwendung  kommenden  Bedingungen,  unter  welchen 
beim  analytischen  Verfahren  dies  oder  jenes  Stück  der  Figur  ge- 
geben ist,  wie  ea  scheint,  zugleich  der  erste  und  letzte  Versuch 
dieser  Art    Pappos  hatte  Erläuterungen  zu  ihr  geschrieben"). 

Ungleich  bedeutender  waren  fünftens  die  3  uns  nicht  er- 

avant  Eaclide,  M^moiiea  de  la  aocietä  des  scienceB  pbys.  et  uat.  de  Bot- 
deanx  2.  Sdr.  T.  IV.  S.  3S6— 416. 

81)  John  Dee  Obereetzte  1663  eine  arabische  Schrift  gleichen  Titeli 
TOD  Mohammed  BagdadinaB,  einem  arabiBchen  Uathematiker  des  10.  J*iii- 
hnnderts,  ins  Lateinische,  allein  dies  ist  eine  selbstiLndige,  freilich  tod  ^ 
beeinflnsste  Arbeit.  Dagegen  hat  die  von  Woepcke  Joum.  aaiai  ISEil- 
S.  238  ff.  nach  einer  Pariser  arabischen  Handschrift  (SappL  arabe  MS,  i) 
veröffentlichte  Üebertragong  den  Beneia  geliefert,  dass  in  diesem  Codei 
wirklich  eine  nnmittelbare  arabische  Uebersetzoug  vorliegt.  Ofterdiuger 
Beitrage  znr  Wiederbe  istellang  der  Schrift  des  Eoclides  über  die  TbeLlmi; 
der  Figoren,  Ulm  1868.  (Mir  nicht  zugänglich).  Heiberg  Stud.  nb.  K. 
8.  laff.  80-38. 

85)  Prokl.  p.  6S,  23  ff.  lU,  19  ff.  FriedL 

36)  Nach  den  Bemerknngen  dee  Prokl.  p.  70,  1  ff.  Fr.  tu  schlieHoi. 
Auf  sie  seheint  sich  rseudo-Alex.  i.  Aristot.  soph.  el.  f.  26'^  und  wobl 
auch  der  Schol.  z.  Fiat.  Theaet  ISl  B  {p.  366  Bekk.  248  Herrn.)  oior  M 
tmv  «Bpä  loiff  y£nifi£tpaif  «aloDfi^VM»'  «^etitfapt&fMÖji  zu  besieben. 

87)  Ed.  princ.  von  Hardj,  Paris  1685.  4.  üebers,  v.  J.  F.  Worin, 
Berl.  1825.  Hinsichtlich  der  Deberlieferung  s.  A.  244.  Buchbinder  EnUidi 
PoriBmen  nnd  Data,  Naumburg  1866.  4.  {Progr.  v,  Pforte)  mit  griech.  T«it 
der  ersten  24  Data  nach  einer  Uünchner  Handechr. 

38)  Papp.  VII,  3.  p.  636,  18  f.  täv  Bi  nQOiifTHtirio»  loö  äwtdvtfi'" 
ij  iö5<s  IütIv  roioMi)-  Evuliidov  Jtdoy.ii/ioi>  pißliov  a'  %.  i.  1.  Heibeig 
a  a.  0.  S.  39—41. 

SS)  Harin.  p.  16.  Pappos  giebt  p.  6S8— 640  eine  Inhal tsBbeiiii^t, 
welche  in  der  Mitte  nicht  mit  dem  fiberlieferten  Text  flbereinstimnit,  "«'■ 
mehr  beneist,  dass  der  seine  spätere  Znsätze  hatte,  wohl  wicdemm  »■ 
der  Redaction  des  Thcon,  anf  welche  einxelne  Handschriften  biiivei*n>i 
B.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  221-224. 
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baltnen  Bücher  iZopt'tf/iata'"'),  und  wiederum  wissen  wir  von 
keinem  Früheren  oder  Spätereu,  der  eine  solche  Sammlung  ver- 
anstaltet hätte. 

40)  Papp.  p.  636,  21  (B,  A.  88),  Tgl.  VIII,  193  ff.  p.  8«6  ff.  Prokl. 
p.  302—313.  —  Pappos  giebt  VII,  13  ff.  p.  648  ff.  den  Inhalt  an,  aber  in 
einer  Weise,  daae  über  das  Weeeo  eines  Porisma  in  dem  hier  bebandelten 
Sinne  und  damit  über  den  Zweck  dieses  Werke  der  lebhafteste  Streit  ent- 
standen ui.  Die  Untersuchung  begannen  Wildboe  1775,  Rob.  Simon 
De  Porismatibua  tractatus,  Opera  quaedam  reliqaa,  Glasgow  1776.  4.  3.  Slöff., 
Lawson  Treatise  concerning  Poiisms,  London  1777,  Playfair  On  the 
origin  and  investigation  of  Porisros,  Edinburgh  1791  (vgl.  Wilkinson 
Proceedings  of  tbe  Society  of  Manchester  Vil.  S.  68  ff.).  Die  Ansichten 
von  Simon  wurden  nunentlicb  von  Breton  de  Champ  im  Jonm.  des 
Mathfm.  XX.  185B.  S.  209-306  bekämpft,  aber  besonde»  von  H.  Chasles 
Les  tiois  livrea  de  PoriBmes  d'Euclide,  Paris  1860  lertheidigt  und  weiter 
aaHgefabrt.  Lange  galt  dessen  Arbeit  als  abicblieseend  (s.  jedoch  a. 
A.  Houael  Journ.  des  Hathc'm.  XXI.  1856.  S.  198—209.  Les  PoriameB 
d'Enclide,  Bev.  archeol.  N.  F.  III.  1861.  I.  S,  821-23».  Cantor  Deber 
die  Poiismen  dea  Euclid  and  deren  Divinatoren,  Zeitschr,  f.  Matb.  □.  Fbys. 
II.  1857.  S.  17— S7),  aber  Heiberg  a.  a.  0.  S.  BS- 79  «acht  eu  zeigen,  daas 
er  im  Irrtham  sei,  und  dass  man  TielmAr  von  der  Erkl&mng  de»  Proklos 
p.  300,  26 — 302,  13  anagebeo  und  von  ibi  ans  die  des  Pappos  benrtheilen 
müsse.  Hiernach  sei  wenigstens  so  viel  klar,  daaa  ein  solches  Porisma  ein 
Mittelding  zwiacben  Problem  und  Theorem  sei,  jenem  der  Konn,  diesem  dem 
Inhalt  nach  näber  stehend,  und  aicb  tum  iiäofiivov  verhalte  wie  Problem 
(um  Theorem  und  wie  afcijfia  tarn  Axiom,  indem  das  ädofiivo*  mit  ge- 
wissen Itelationen  auch  gewisse  andere  als  eu  deren  Wesen  gehCrig  und 
falglicb  mit  gegeben  bezeichnet,  das  Foiisma  aber  fordere,  dass  etwas  so 
der  Möglichkeit  nach  Gegebenes  auch  wirklich  gefunden  werden  soll,  z.  B. 
das  Centmm  zu  einem  Kreise.  Gewiss  mit  Recht  indessen  erkl&rt  es 
Zenthen  S.  173  ff.  im  Gegensatz  zu  Proklos  wie  zu  Pappos  für  nnglaab- 
licb,  doss  E.  hier  das  Wort  nö^tepa  in  einem  anderen  Sinne  gebraucht 
haben  kCnnte,  als  io  dem  von  CoroUarinm,  also  „Folgesatz"  oder  „Zusatz", 
in  welchem  es  sonst  fiberall  in  seinen  Schriften  wie  in  denen  des  Archi- 
medes  and  des  Pergaeers  ÄpoUonios  vorkommt.  Zentbon  eignet  sich  da- 
her die  Anf&ssnng  von  Cbasles,  wenn  auch  mit  Modificationen  wiederum 
an  und  erweitert  dieselbe  dahin,  dabs  diese  Porismen  in  der  Tbat  zum 
Theil  Folgesätee,  Nebenresnltate  aus  den  Untersuchungen  fiber  Kegel- 
eehnitto  und  rielleicbt  im  Besonderen  über  kSrperliche  Oerter  waren,  znm 
Tbeil  altordings  vielmehr  Hülfstiätze  für  die  Lehre  fiber  diese  QegenstUnde, 
die  aber  doch  erst  gleichzeitig  mit  ihr  entstanden  nnd  an  ond  für  sich  nur 
Ulieder  in  den  vollständigen  Beweisen  für  die  in  ihr  enthaltenen  S&tze,  aus 
diesen  Beweisen  berausgeiogen  aber  eben  selbst  nur  Folges&tze,  Neben- 
resnltate  ebendieser  Beweise  werden.  Er  zeigt  dann  ferner,  wie  gerade 
die  so  entstehende  eigentbOm liehe  Gestalt  dieser  Porismen  für  SjAtere  der 
Anlass  werden  konnte  hier  an  einen  anderen  Sinn  des  Werls  als  jenen  ge- 
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Ebenfalls  yerloren  sind  eine  sechste  und  siebente  Schrift 
Über  die  Oerter  auf  der  Oberfläche  (lonot  X(f6s  ianpaveia) 
in  2")  und  Eegelechnitte  (Kfovtxtt)  iu  4  Büchern").  Das 
letztere  Werk,  von  Äpollonios,  der  sich  in  der  Vorrede  über 
dasselbe  äussert*'),  weit  überflügelt,  gerietb  bald  in  Tergessen- 
heit.  Eukleides  schloss  sich  hier  zum  Theil  an  Meuacchmos,  be- 
sonders aber  an  Aristaeos  an**);  im  TJebrigen  aber  fehlt  ans 
auch  von  diesem  Werk  jede  nähere  Eenntniss'^). 

wohnlichen  in  decken  nnd  denselben  so  in  beitimmeii ,  wie  wir  es  bei 
Probloa  oder  Pappoi  finden.  8.  Zenthen  S.  160—184  nnd  Aber  das  einzige 
in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  nns  (bei  Papp.  p.  656)  erhaltne  Porisma 
S.  161  ff.  Vgl.  unten  A.  Sl8i>  und  Zeuthen  S.  3Tlff.  —  Leideofrost 
Die  Porismen  des  Euklid,  Weimar  1863.  4.  ist  mir  nnbekanat.  Buch- 
binder B.  A.  87. 

4t)  Papp.  VII,  8.  p.  636,  23f.  Evtdtliov  tintav  xäv  xf)öt  ixtipmifia 
Svo.  Vgl.  VU,  318  ff.  p.  1001  ff.  und  Theod.  Metoch.,  s.  A.  46.  Das  Wenige, 
was  wir  von  dieser  Schritt  wiaien  können,  a.  bei  Heiberg  a.  a.  0. 
S.  79-83  und  Zeuthen  S.  422—430. 

42}  Papp.  VlI,  SO.  p.  672,  lg  ff.  zä  Evtlratni  ^ißlia  i'  Kairt%mv 'An»l- 
Itivtos   avaxl-Tigeiaat   xal  «fOoO'flt   fzti/a  S'  nafiStaxtv  rj'  Ktavttun  xtvjtt. 

4S)  p.  8  Hallej  (abgedr.  fa.  Zeuthen  S.  500f.),  wo  er  von  Eeinem 
eignen  3.  B.  sagt:  tÖ  Si  Tqhav  nollä  aal  xaqäSo^a  9etoii^(iaxa  XQ^'I" 
Xfös  te  fäg  aviifHatii  x»»  ■TTC^füv  römov  luil  tovs  Sioijta^ovs  (n&inl.  »««■- 
ilti),  mv  tä  TiXtidta  xaXo  nal  itfa.  S  ntcl  iittt4tfoi]«a»t«c  OVfftfofUv  ftq 
avvtttifiivov  vnö  Eixltidov  löv  iitl  igiis  xal  tlaeagas  yiiamtäs  t6w9r 
(s.  Zeuthen  S.  126  S.)  vUb  /löfuiv  xi  rnjöv  uvtov  xal  tddco  oÜx  evTV%if 
OS  yäf  dvvativ  avfv  rmv  itgoatveTiniviat'  tj/iiv  TtlttmOijfai  tf/v  «vv&iait. 
Denn  mit  Dnrecht  meint  Eutok.  z.  d.  St.  p.  12  Halle;.'  mg  ionup,  tv  ttiff 
ßtpUai  xtgl  iDiciD*'  yiyaannivip  im  Eitileiiji  ixiaNuimtt,  oxiq  itt  ^füf  ai 
iplftTtu,  s.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  81  f.  Vgl.  die  Tertheidigung  des  E.  gegen 
jene  Bemcrkong  des  Apollonioa  bei  Papp.  VII,  83  ff.  p.  676,  19  ff.  oder,  wie 
Hnltsch  meint,  in  einem  dort  eingefügten  Scholion. 

44)  Papp,  oder  Paeudo-Papp.  sagt  in  seiner  Vertheidignng  a.  a.  0. 
Z.  26  ff.:  ö  i'e  Ev>iXt/di]t  uTioifx^iiivos  t6v  'Agietatov  ä^iop  övza  t^'  nfc 
^ä>]  itaiftScSäMt  luarittoig,  %ul  (tij  ip&äaas  ij  fiq  ^cl^nag  ixiKaTapiiUietta 
zovztay  ti/V  ttitrjy  itftiyiitizeitit  .  .  .  Saov  Svvaxbv  rjv  Stiiai  xov  to«oo  Sti 
t£v  luttrov  xiammv  {ygatlify,  ovm  ilviiv  teXog  lieiv  lö  dnupviutov,  nimmt 
also  an,  daaa  Atiataeos  noch  lebte,  all  E.  seine  Kegelschnitte  schrieb,  und 
dass  Letzterer  in  dieser  aeiner  Schrift  den  betreffenden  Punkt  aDVollstAndig 
behandelt  habe,  weil  ihm  die  Vorarbeit  des  Ersteren  hier  keine  genügende 
Grundlage  darbot  und  er  entweder  demselben  nicht  dessen  mögliche  neue 
Entdeckungen  vorwegnehmen  wollte  oder  auch  nicht  Lust  hatte  selbst  eioes 
neuen  Grund  Tür  dieselbe  Lehre  zu  legen.  Diese  apologetische  Motivirang 
ist  nun  freilich  ohne  hiatorisclien  Werth ,  so  viel  aber  darf  man  dieser 
Nachricht,  auch  wenn  sie  nicht  von  Pappoa,  en  dessen  Zeit  das  Werk  des 
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Erhalten  sind  udb  dagegen  wieder  achtens  seine  Elemente 
der  Astronomie  (0aiv6iieva)  in  1  Buch^*).  Er  lehnt  eich 
hier  an  des  Autolykos  Schrift  xt^l  rfjg  xtvotijif'vijs  6<pa((fag  in 
der  Weise  an,  dass  er  dieselbe  zum  Theil  sogar  wörtlich  aus- 
schreibt, andrerseits  aber  auch  wiederum  bei  dieser  Benutzung 
schon  Fortschritte  in  der  Terminologie  und  sehr  erhebliche  in 
der  Sache  selbst  erkennen  lässt*'}.  Ausserdem  hat  er  aber  auch 
ein  älteres  allgemeineres  und  ausschliesslich  mathematisch  ge- 
haltnea  Lehrbuch  der  Spbärik  stark  verwandt,  und  zwar  zum 
Theil  wiederum  wörtlich**).  Bei  den  raschen  Fortschritten  der 
Astronomie  fand  man  später  das  Werk  Tür  das  astronomische 
BedQrfnisB  nozureichend*'),  nnd  daher  erlitt  es  mancherlei  Zu- 
ibaten  nnd  Aendernngen^). 


AriitaeoB  noch  voihaniJen  war  (s.  A.  11),  hernUiTeD  sollt«,  unbedenklich 
glauben,  dasB  E.  dasselbe  fflr  seine  Eegclachnittc  als  Vorarbeit  benutzte, 
woraoB  denn,  trotzdem  does  dieses  selbst  ungenauer  hier  vtovniä  genaaiit 
wird,  mit  Nothwendiglceit  folgt,  daas  ei  nicht  auch  bereits  die  Kegel- 
Bchxitte  als  eolche  behandelte,  a.  Heiberg  S.  84 ff.  ZeDthen  S.  129 f.  nnd 
oben  A.  1*. 

46)  S.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  es— 89;  vgl.  jedoch  Zeutheo  S.  10 f.  nnd 
unten  A.  220. 

16)  Vgl.  Marin,  p,  11.  MÜajjt  yäv  ajtdöv  fia^iifiarix^C  ixioi^VlG  «roi- 
I« HI  hbI  010*  fiaufay^S  nfoixa^t»,  oic  yEtofiti^tag  (iiv  olr^s  ir  tois  'V'  ^l^li'oif 
■nal  Binfovoniat  i"  tois  ^atvoiififotf  vai  iiovatnijt  Si  kbI  Öskx^e  öfio/cDC 
oioijEia  jiBgadidaKtv.  Theod.  Metoch.  p.  108  Kiesil.  «orä  ti)v  tv  iamidois 
ftta>^iav  %al  arrgfois  xol  iqv  jüv  iittfumv  it  xul  deSoiiivmv  Mal  xarDiciji- 
%mv  xul  äUav  ävtivavovv  itiavOa  xal  fiov<riK(äi<  [tiv  cchtetik  xal  uatQo- 
voi^ixmv  i-KKiKiyiimv.  Lemmata  bei  Papp,  Tl.  p.  691— G32,  vgl.  632,  16, 
illa   tavTtt   iiiv   havä   tov  at'f'täyfltfTat  EvvliiSov  zmv  tatvo^eyrnj  ftövoi' 

17}   S.    Heiberg   a.  a.  0.    S.  11  ff.     Vgl.   Fhilop.  in  der  A.  G  mit- 

getbeillen  SttUe. 

46)  Wie  ans  der  wiederholten  Uebereinstimmang  mit  der  Spbärik  des 
TbeodoeioB  zu  Bcbliessen  ist,  b,  Nokk  Ucber  die  Spb&rik  des  Tbeodosius, 
Karlsruhe  1817.  S.  19ff.   Heiberg  a.  a.  0.  S,  ISff. 

19)  Papp.  VI.  632,  17  ff.  unmittelbar  nach  den  Ä.  16  angef,  Worten; 
Sit  il  tä  ntf/l  tat  ävaToXit  nal  Svans  xmv  tov  Sw^ioxoü  datSexaTquoeiav 
dziXq  ua^ivtiiKiv,  oifiQi  *al  a-ütöv  m  fir^  oyvotiv, 

60)  Nicht  bloss  sind  Schollen  in  deu  Text  eingedniugen,  sondern,  wie 
Nokk  Euklids  Phaenomene,  Freiburg  i.  B.  1860  aus  Pnpp.  VI.  691,  28ff. 
nachwies,  auch  sonstige  IntiTpolationen.  Eine  bessere  Kedaction  als  in  den 
meisten  äbrigen  Handschriften  ist  tum  Wenigsten  in  der  A  29  erwähnten 
Wieaei  Handschrift  V,  die  leider  ihren  Scblass  verloieo  hat,  enthalten, 
wenngleich  «ich  freilich  auch  schon  in  ihr  jene  ans  Fappos  als  Einschiebsel 
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Eine  neunte  und  vielleicht  eise  zehnte  Schrift  des  Euklides 
waren  seine  Optik  und  Katoptrik"),  Die  erstere  ist  uns  eben- 
falls noch  geblieben,  freilich  nicht  in  ihrer  urBprünglichen,  soodem 
theils  in  einer  dieser  näher  stehenden  Form'^),  theils  wiederum 
in  eioer  auf  Theon  zurOckgeheodeD  Vulgatreceneion").  Die 
Katoptrik  dagegen,  wenn  es  überhaupt  eine  solche  von  Eukleides 


erwiesene  Stelle  in  PropOB.  2  und  mehrere  Citate  ana  Theodoüoa  mit 
Nennung  von  dessen  Namen  finden.    S.  Heiberg  a.  a,  0.  S.  46—01. 

61)  Beide  werden  nicht  bloss  von  Theod.  Metoch.  (s.  A.  46,  vgl.  anch 
Marin,  ebendaa.),  sondern  aacb  von  Prokl.  p.  69,  2  genannt:  tb  ömtKä  «rl 
TB  Hatonreixä.  S.  jedoch  A.  bt.  Die  eist«  Ansg.  der  Optik  und  der 
Katoptrik  ist  die  von  Pena,  Paris  1567.  8.  (lat,  üebera.  Par.  1ÖB7.  8).  Die 
Sätze  ohne  die  Beweite  gaben  Dasypodins  £nclidiB  omnea  onmium  libro- 
mm  propOBttiones  Oraece  et  Latine,  Strasebnrg  1671. 8.  und  I.  G.  Schneider 
Ecl.  ph;B.  L,  Jena  1801.  8.  S.  SSI,  Letzterer  mit  guten  Erläutemngen  IL 
8.  204 ff.  heraus.  Lat.  Ueberaetznogen  von  Q.  Valla  and  von  Zamberti, 
s.  A.  33,  über  altere  s.  A.  63. 

68)  So  in  F  und  V  (s.  A.  29)  und  in  anderen  HandechrifteD,  femer  auch 
in  alten  lateinischen  UebaraetzuDgen,  wie  sie  sich  u.  A.  in  einem  Thomer 
Codex  (R  4° — S)  und  einem  Dreadener  (D**  86  mit  der  Katoptrik  nnd  dem 
Fragm.  de  gravi  et  levi)  finden,  a.  Cartze  Zeitachr,  f.  Math,  n,  PhjB., 
Litteratnrzeit.  XIII.  18G8.  S.  46  ff.  XXVllI.  1883.  Hist.-litt.  Abth.  S.  1—16, 
auch  in  einer  hebräiachen,  a.  Steinschneider  ebendas.  Litteratun.  X. 
1866.  S.  471.  Ans  T  ist  diese  Partie  mitgeüieilt  von  Beiberg  a.  a.  0. 
S.  93 — 129  (vgl.  S.  133  —  136).  Daza  kommt  der  Auazng  bei  Damianoi  von 
Lariaa,  Sohn  oder  Schüler  des  Heliodoros,  in  seinem  8.  B.  «f^l  öxriaär, 
8.  Eeiberg  a.  a.  0.  3.  186—188  (vgl.  S.  184—186).  Um  so  weniger  iit  die 
von  Gregory  und  Anderen  angegriffene  Aechtheit  dieser  Schiift  m  be- 
zweifeln: Heiberg  a.  a.  0.  S.  129—188  hat  sie  aus  Papp.  VI,  80.  p.  668 
und  Theon  ia  Ptolem.  m.  aynt.  p.  7.  8.  256  Baa.  festgestellt.  H.  Weissen- 
born  Zur  Optik  des  Bukleides,  Philologns  XLT.  1886.  S.  64—68  vertbeidigt 
dieselbe  anch  aus  inneren  Grflnden,  indem  er  die  bei  Heiberg  nocb  tot- 
handeuen  Bedenken  zu  beseitigen  sncht;  zugleich  will  er  zeigen,  daaa  T 
nicht  überall  das  Bichtige  gebe. 

68)  In  den  batreffenden  Handschriften  geht  nämlich  eine  knne,  bei 
Heiberg  a.  a.  0.  S.  139 — 146  mit  deutscher  Uebers.  nnd  eimgen  Ver 
besaeruQgen  wiederabgedruckte  Einleitung  vorauf,  die  in  einem  von  Hei- 
berg a.  a.  0.  S.  189  mitgetheilten  SchoHon  in  einer  derselben  (Paria.  S468) 
als  daa  Prooemion  zu  der  Auslegung  des  Theon  bezeichnet  wird  (lö  «fc- 
oiiiiov  i*  Tijs  lov  ßimvöf  iariv  liriy^otiiis)  und  nna  beweist,  dau  die  Vnl- 
gatu  von  einem  Zuhörer  desselben  nach  detaen  Lehrvortrage  herausgegeben 
ist  und  also  nur  Theous  Bearbeitung,  welche  er  in  demselben  von  dem 
nrsprOn glichen  Werke  gab,  enthUlL  Ihre  Schwachen  erklben  sich  daram, 
dnas  aie  sonach  nicht  einmal  auf  aeiner  eignen  Heraosgabe  bemfat,  und 
obendrein  läsat  aich  selbst  diese  Ucdaction  nach  besseren  Handschriften  er- 
heblich corrigiren.    8.  Beiberg  a.  a.  0.  S,  91  f.  129— 1S6.   I8B.  145-148. 
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gab**),  ward  bald  durch  die  des  Archimedes  in  den  Schatten 
gestellt  tmd  ging  frühzeitig  zu  Grunde,  worauf  denn  das  una 
unter  seinem  Namen  überkommene  Machwerk  dieses  Titels  an 
ihre  Stelle  gesetzt  ward^^);  jedenfalls  ist  es  unächt^^). 

Auf  dem  Felde  der  Musiktheorie")  endlich  verfasste Eukleides 
eine  eilfte,  die  Intervallenlehre  behandelnde  Schrift,  die  Kara- 
xofiri  xKvövos,  welche  gleichfalls  dem  Untergange  getrotzt 
haf^).  Dagegen  ist  die  nicht  minder  unter  seinem  Namen  er- 
halteoe  Einleitung  in  die  Harmonik  {Eiaayajyij  a^^ovixi]) 
sicher  erst  Jahrhunderte  späteren  Ursprungs  ^^). 


6i)  Schon  Frokl.  und  Theod.  Hetocb.  (a.  Ä.  61)  konnten  immerbin 
durch  die  nna  flberlieferte  FälBchong  getänacht  aein.  Daaa  indeEaen  Pappos 
TOn  der  Eatoptrik  schweigt,  beweist  nicht  viel,  da  er  aach  die  Optik  nicht 
anadracklich  nennt.  Bei  Plnt.  Non  poBse  aunT.  v.  11.  1093  E  ist  zwar  von 
/StoKtinä  oder  ^lonc^tKii  des  E.  die  Qede,  aber  wie  auch  aonat  immer  Ober 
diese  Stelle  za  uitheilon  aein  mag,  achwerlich  dürfte  hiemit  die  Eatoptiik 
gemeint  aein,  a.  Heiberg  o.  a.  0.  S.  62. 

66)  So  Heiberg  a.  &.  0.  S.  14S-168. 

56)  Da  Oljmpiod.  in  Ariatot.  Meteor.  11.  p.  94  Ideler  nnd  Damiaa. 
p.  S4  jener  den  Arohimedea,  dieaet  den  Beron  für  Dinge  citiren,  die  doch 
in  naaeier  Eatoptrik  ateben,  a.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  161.  Die  einüge 
Specialanag.  der  Eatoptrik  iat  die  von  Daajpodins,  Straasbarg  1667.  4., 
welcher  beaeere  Quellen  ala  Peaa  (a.  A.  61)  hatte,  a.  Heiberg  S.  148—160. 
Ueber  die  ErhaJtang  der  taivo^va,  Optik  und  Katoptrik  a.  A.  244. 

67)  Auaaer  Marin,  o.  Theod.  Metoch.  (A.  46)  B.  Prokl.  p.  69,  8.  at  naxä 
fUMSix^«'  oToiiiimaEiE. 

68)  Wie  die  Aechtheit  der  optischen  Schriften,  ao  hat  GregoTj  auch 
die  der  harmonischen  bestritten.  Aber  gegen  die  der  streng  mathematisch 
gehaJtnen  Kuxazofiii  tavivos  ist  kein  Temünftiger  Qnmd  vorzubringen,  und 
sie  wird  aberdiea  schon  Porphjr.  ad  Ptolem.  p.  272  S.,  wo  er  ihren  Inhalt 
mit  einigen  wenigen  Abweicbuogen  ron  nnaerem  Text  fast  voUatändig 
wiedergiebt,  und  Öfter  als  ein  Werk  des  E.  bezeichnet,  nnd  bereits  Adra- 
atoe  (imter  Traiajina)  b.  Porphjr.  a.  a.  0.  p,  198  scheiat  sie  vor  Augen  ge- 
habt zu  haben.  So  erklären  denn  Westphal  Metr.  I*.  S.  73  ff.  und  Hei- 
berg a.  a.  0.  S.  62  f.  sie  mit  Recht  för  acht. 

69)  Gerade  Je  mehr  jene  eratere  Schrift  für  acht  erkannt  wird,  desto 
mehr  mnsa  die  letztere  unächt  sein.  Denn  Jena  steht  auf  dem  streng  mathe- 
matiechen  Standpunkt  mnsikaliscber  Akuatik  der  Pytbagoreer,  diese  auf 
dem  im  OegCDsatz  zu  ihm  aufgestellten  der  von  Aristoxenoa  gegebnen  Be- 
stimmongen  der  Tonintervalle,  üeberdies  wird  sie  in  den  Handschriften 
bald  dem  Enkleidea,  bald  dem  Pappoa,  bald  einem  aonst  unbekannten 
^eoneides  zugeachrieben,  und  dies  Letzte  ist  wohl  das  Richtige,  wie  nach 
dem  Vorgang  von  Job,  Grotiua  (bei  H.  Grotins  Notae  in  Maitiannm 
Capelloni,  Leiden  1599.  S.  316)  C.  v.  Jan  Die  Harmonik  dea  Aristoxeneera 
Kleoneide»,  Land«berg  1870.  4  nachgewiesen  hak 
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Endlich  besitzen  wir  noch  ein  ihm  zngeschriebnes  Epl* 
gramm  arithmetisclieu  iDhalte^),  welches  aber  von  selir  zweifel- 
hafter Aechtheit  ist. 

Epigenes  von  Byzantion^Vi  ^^^  Astrolog  ans  Ungewisser 
Zeit,  vielleicht  aber  auch  schon  ans  der  des  Ptolemaeos  Soter*^), 
verfasste  eine,  wie  es  scheint,  ne^l  xäv  XttXialxmi  jia&ijfiaxixäv 
betitelte  Schrift**),  welche  Varro  benutzte"). 

Aristarchos  von  Samos**),  Mathematiker**'')  und  Aatro- 
nom,  Schüler  des  Straten**),  machte  vermathlich  in  Alexaudreia 


eo)  Brvnck  Aoalecta  I.  S.  168. 

61)  Cenaorin.  D.  N.  7,  6.    Mflller  F.  H.  Q.  II.  8.  610. 

62)  Lobeck  Aglaoph.  S.  341:  „mihi  probatur  ükerti  opimo  in  Gtogr. 
d.  Griceh.  u.  Söm.  I,  2.  p.  350  Epigenem  neque  lange  ante  AJexandrum  it. 
neque  multo  post  cum  vixisst,  cf.  Scfmtider.  ad  Vitmv.  IX,  3,  1.  p.  IST", 
Kr  wird  Eämlich  bei  Plin.  VII.  §.  160  (der  ihn  im  Ind.  IL  VII.  XXXI  auf- 
fahrt) nnd  Cengorin.  17,  1.  (der  ifau  einen  Astrologen  nennt)  dem  BerosM 
BO  gegenflbergeetellt,  daaa  er  vorangeht  (a,  Beros.  Fr.  23).  Fernerhin  stellt 
ihn  Plin.  §.  193  wieder  dem  BerOBOa  {Fr.  22)  nnd  Kritodemos  voran.  Der- 
selbe citirt  ihn  noch  XXXI.  g.  31.  Seo.  Qa.  n.  VII,  4,  Iff.  duo,  qui  apwJ 
Chaldaeos  stvduisw  se  dicunt,  Epigenes  et  ApoUonius  etc.  (es  folgt  acine 
Angabe  über  die  Ansicht  der  Chaldaeer  von  den  Kometen  nnd  dann  seine 
eigne  von  (leneelben,  die  in  der  Kürze  auch  ASt.  p.  S67*  4.»  3.  Dielt 
=  Paendo-Plnt.  Plac.  111,  4.  Stob.  Ed.  I.  p.  680  H.  288,  8  f.  W.  wieder- 
giebt,  s.  Diels  Doiogr.  S.23ef.).  Diesen  E.  indessen  mit  dem  C.  18.  A.93S 
besprochenen  Grammatiker  gleichzusetzen,  wie  nach  Lobeck  auch  Zeller 
Deber  die  ültsU'n  Zeugniese  znr  Qesch.  des  P;thagoras,  Bert.  Sitinngsber. 
1SS9.  S.  990 f.  thut,  trage  ich,  obgleich  die  Zeit  stimmt,  entschiedenes  Be- 
denken, denn  die  Verbindung  des  Astrologen  mit  dem  Philologen  ist 
schwerlich  so  alten  Datnms  (vgl.  bes.  C.  18.  A.  94). 

63)  Scbol.  Apoll.  Bh.  III,  1377.  «fpl  ov  (näml.  lotr  jrvfötrros  äetifOi) 
'Ejityiviiq  (so  Lobeck  a.  a.  0.  f.  Uigiytrtji)  h  im  «tpl  i^e  Xitlda'mffi  tir 
(ncpl  zSiv  XuXSalnäv  vermnthet  H.  Keil)  ^aftTijittTntmv,  iciionnötv  xtfl  lär 
nlav^rm*  H.  i.  X.    Gewiss  mit  Unrecht  lesen  Lobeck  und  Malier  h  toü 

64)  Denn  aas  Varro  stammen  die  Notizen  bei  CenBorious  und  wohl 
auch  bei  Plinins,  s.  Diels  a,  a.  0.  S,  194—196. 

66)  Bergk  Aristarchos  von  Samos,  Fünf  Abbh.  heransg.  t.  G.  Hin- 
richB,  Leipzig  1883.  8.  S.  140—171.  (EntbilU  nicbls  sonderlich  Nenei). 
Tannerj  Ariatarque  de  Samos,  Mömoires  de  l'aoad.  des  scieuces  pbjs.  et 
nat.  de  BoMrdeam  2.  Sär.  T.  V,  3.    (Steht  mir  leiter  nicht  zu  Gebote). 

er.'')  Sex.  Math.  IV,  174.    Aet.  Plac,  813"  16. 

66)  Aet.  PUc.  SU"  17  =■  Stob.  Ekl.  I.  p.  SG4  H.  149,  6  f.  W.  äsovcrq« 
Zt^äzatvoi.  Ob  er  in  Athen  oder,  wie  Bergk  S.  141  wegen  der  nach- 
maligen Beohacbtangen  dea  Ä.  in  Aleiandreia  (?)  wahrBcheiolich  findet,  b« 
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eiue  Beobacbtung  des  Solstitiums,  welche  Ftolemaeos^^J  mit 
Hipparchos  ina  Jahr  281/0  setzt,  und  gtellte,  wie  schon  bemerkt 
ward**),  als  eine  mögliche  Hypothese^")  das  belioceutrische  Welt- 
system auf,  vermutblicb  erst  zu  einer  Zeit,  als  Eleaathee,  der 
ihn  so  heftig  dessKalb  angriff,  bereits  Schul  Vorsteher  der  Stoa 
war,  also  nach  264/3^**).  Daher  begreift  es  sich  denn,  dass  er 
selbst  in  seiner  kleinen,  uns  mit  einem  Commentar  Ton  Pappos 
erhaltenen  Schrift  über  die  Grösse  and  die  Abstände  Ton 
Sonne  und  Mond")  von  dem  gewöhnlichen  helioeentrischen 
Systeme  ausgeht.  Wir  kennen  ausserdem  noch  einige  seiner 
Lehren'*),     Auch  soll   er  der  Urheber  des   grossen  Jahres  von 

StratoDS  dortigem  Aufeatbalt  (b.  C.  2.  Ä.  724),  läset  sich  schlecliterdingB 
nicht  aosmacheD. 

67}  Almag  II[,  2.  p.  62  f.  Ba».  p.  162  Halma,  fon  za  piiv  axö  \^t  Inl 
tov  'Aipfvdovg  (Ol.  86,  4  "•  433/2)  üyaYtyfaftfiivijs  &rQtv^s  rpojiqj  f'lV 
i^i  ixö  läv  «tfl  'Afiaxaqiov  tttr]Qiiiiivi)t  f^  *  i"i  ^'19  npmtijc  nbtÜ  Käl- 

68)  C.  S.  A.  227.  22S. 

69)  Acchim.  Aren.  p.  S44,  9  ff.  Heib.  'Aii^taiixos  Ü  o  Zäitiot  iino^teCwii 
Ttvmv  l^eSioKtv  yuaipäs,  Iv  ctre  x.  z.  l.  (ob  die  Stelle  heil  )Bt,  laese  ich 
dahiogeetellt,  die  Qewsltsamkeiten  von  Bergk  S.  l&Of.  jedoch  bedürfen 
m.  E.  keiner  Widerlegung).  v7toti»tzai  yae  n.  t.  l.  Plot.  Qu.  Plat.  Till,  1. 
1006  C.   «no^ffiErac  fiövov,  a.  A.  263. 

70}  S.  C.  2.  Ä.  184.  217.  ^18,  Vgl.  ebendaB.  A.  3S1.  —  Im  Uebrigen  >. 
ansBer  Plat.  fac.  Inn.  6.  923  A  noch  Aet.  p.  S&G,  1  ff.  DieU  ~  Fsendo-Plot. 
Plao.  II,  24.    Stob.  Ecl.  I.  p.  &34  H.  212,  1  ff.  W. 

71)  ZZtfl  fifjtOäti  %a\  «iroon)fianB*  iiUov  *al  oeI^vijb  (de  magnÜMdini- 
}nt»  e<  dittantiU  solis  et  lunae);  anch  von  Plut.  a.  a.  0.  19.  B32  B  wird  sie 
angefahrt.  Ausserdem  s.  Papp.  VI.  p.  354,  6— GSe,  20.  560,  12—568,  11. 
Scbol.  Papp.  1183,  13—19.  Heber  ihre  Erhaltung  aber  b.  A.  2U.  Zuerst 
erschien  die  latein.  Uebcr».  t.  G.  ValU,  Venedig  1488  and  1498  fol.,  dann 
die  von  Commandini,  Pesaro  1574.  4.  mit  der  von  Pappos  Commentar 
und  mit  Erläuterungen,  dann  die  ed.  princ.  von  Wallis,  Oxford  1688.  S. 
nach  der  Abschrift  eines  -wahrscheinlich  vatikanischen  Codex  von  Savi- 
lias,  die  noch  mit  einem  anderen  Cod.  verglichen  war,  mit  der  Uebera. 
u.  dem  Commentar  von  Comma'ndini  und  eignen  Erl&uternngen ,  2.  A. 
Opnsc.  111.  S.  566  ff.,  Oif.  1699  fol.  Fernere  Ausgaben  (von  Graf  Fortia 
d'Ürban}  Paris  1810.  8.  (franzöB.  Uebers.,  Par.  1823.  8.)  nnd  v.  Nieie, 
Str^snud  1866.  4.  (zum  Jubiläum  der  Greifsw.  Univ.).  Deutsche  Debers. 
von  Nokk,  Freibnrg  1854.  8.  Tgl.  A.  S44.  Da  A.  noch  keine  Parallaxen 
kennt,  muse  er  sich  noch  mit  TerhältnissmBssigen  Abschätzungen  begnagen, 
vobei  die  Entfernung  der  Erde  vom  Uond  als  Einheit  en  Qrunde 
gelegt  wird. 

72)  Nämlich  seine  Bestitnmnngen  über  Licht  nnd  Farben  (Act.  p.  S13 
Dieli,  s.  A.  66.  67],  über  die  Geeichte  Wahrnehmung  (Ai:t.  p.  404,  ]  S.  =  Stob. 
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2484  Jahren  seia'")  und  ein  verbessertes  Gdodioq  erfunden  liaben, 
nämlicli  das  sogenannte  Skapliion,  eine  hoble  Halbkugel  mit 
einem  Gnomon  in  der  Mitte  zur  Messung  von  8onnenIi5heD  durch 
den  Schatten'*). 

Äristyllos  und  Timocharis  werden  zwischen  Aristarchos 
and  Hipparchoa  als  Prosaschriftsteller  über  Astronomie  geoamit, 
und  zwar  Letzterer  vor  dem  Erateren'*).  Ihre  tob  Hipparcbo§ 
benatzten  Fixsternbeobachtungen,  die  einzigen  munhaften  bis  zu 
dessen  Zeiten  hin'^**),  die  sie  in  Schriften  unbekannten  Titels 
niederlegten,  lernen  wir  aus  Ptolemaeos  kennen,  welcher  die  des 
Timoeharis  295,  283  und  282  setzt '0- 


Ecl.  I.  p.  483,  18 f.  W.,  wo  Diels  Add.  8.  S68  ricfaüg  'A^latafioe  f.  'Jp>»a- 
yöpoe  herBtellt),  Aber  SonnenfiDateTDiBae  (AEt.  p.  355,  s.  A.  70).  Als  Prosa- 
Bchrifleteiler  über  Asbonomie  im  Allgemeinen  fahrt  ihn  noch  Plat.  Pjth, 
orac.  IS.  402  F.  oi  ncpl  'AijlaTap%<y>i  mal  Tifiöja^iv  xort  'AifCewllov  %ak  "im- 
mtfxov  aaf. 

78)  CenBorin.  18,  11.        74)  Vitrov.  IX,  9. 

TG)  Plnt.  P;th.  orac.  a.  &.  0.  (b.  A.  17S).  Umgekehrt  bei  Ptolem. 
(8.  A.  !(,'<>). 

T5i>)  Ptolem.  Almag.  VII,  1.  p.  2  Halma  sagt  von  Hipparchoa:  diä  t« 

fiDVOic  tuig  vnö  'AQiacvXltm  xsl  Tinoxdgtdos  ätaff/qayinivtus,  *al  tamatt 
ovci  aimtä'Kxots  ovti  Ini^tigyaoitcvais- 

76)  a.  a.  0.  TU,  3.  p.  Sl  Halma.  Tifidja^iE  j^if  äfayeü^ti  tijp^aec  Ir 
'AXt^arilftia  zavta,  Siöxi  zm  ^£  Ixti  irjs  n;iäii;c  xaiä  KiUutitov  l^^utußto- 
liritiortcttTrjt/iSag  rij  ij  zov  'Av9fan)ifiaivot  »■  t.  ü.  «al  fiiiiv  ö  xif^'OS  Kens 
TO  v£(  {tos  änrö  Naßovuaäpov  n.  t,  l.  p,  2S.  «äh*  Tifiöiupt;  piv  äftty^^ti, 
TTjQ^aas  iv  'AXt^avSfti^ ,  iiöti  t0  le  htt  t^;  xq<Öi7)s  naiä  JTcUixxor  *if- 
öSov  toö  nir  Elaiprißolimros  t^  Ji  ».  t.  X.  xal  {ctiii  ö  z?<'*''>C  xnä  lö  vH 
lioe  ini  Naßatraaufiov  x.  t.  X.  p,  24.  Kul  ir  xä  fi^  8i  itti  f^;  uitiit  *if 
öSov  tpijalv  ofuiiais,  3»  xov  ^iv  Uvavtilrtävos  t^  ?  <p#ivorros  %.  x.  L  Ht 
lexir  i  z^övo«  Kaxa  xo  «ijs  hat  änö  Naßovaeägov  *.  t.  1.  Im  TJebrig«D 
8.  über  AriatylloB  VII,  8.  p.  17.  18  f.,  fiber  TimochariB  VII,  8.  p.  10.  VII,  S. 
p.  15.  16  f.  18  f.  Tgl.  S.  GOnther  Gesch.  der  antiken  NatnrwiMeittcb. 
S.  71:  „üb  dieBclben  wirklich  schon  eigentliche  SternOrter  gemessen  baboi, 
.  .  .  mnsa  dahin  gestellt  bleiben;  sicher  ist,  dass  sie  die  Anf-  nnd  Unter- 
gänge der  Sterne  Tegelmäsaig  nach  Ort  und  Zeit  beobachteten  nnd  dadereb 
für  die  Ausbildung  der  ephäriachen  Astronomio  den  Grand  legen  halfen. 
Ea  konnten  so  namentlich  KectaBcensiona-  und  LüngennnterBchiede  n- 
mittelt  werdeo,  was  für  Hipparcbs  demnächst"  (a.  A.  288  ff.)  „in  enrähnende 
grosse  Entdeckung  von  entachiedenater  Bedentnng  war.  Bei  der  Anlegung 
ihrea  FiiBtemkataiogB"  (vielmehr:  ihrer  Fiietemkataloge !)  „bediente  ne 
sich  dc9  einfachen  und  zweckmäaaigBten  Verfahrene  die  eintelnen  Sterne 
durch  geeignetes  Aligoement  anter  einander  ea  verbinden".    Ueber  Tim^ 
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Konon  von  Samos^'),  ein  namhafter  Mathematiker  und 
Astronom,  stellte  seine  astronomischen  Beobachtiuigen  in  Italien 
und  Sikelien  an'^),  wo  er  sich  vermutblich,  da  er  fiber  Italien 
Buch  schrieb'"),  lungere  Zeit  aufhielt,  also  doch  wohl  vor  seiner 
Uebersiedlong  nach  Alexandrda,  und  wo  er  wahrscheinlich^) 
auch  mit  Archimedes  persdnlich  bekannt  wurde,  so  daas  schon 
ans  diesem  Yerkehr  ihre  beiderseitige  Freundschaft  stammte.  Ob 
Konon  bereits  in  Alexandreia  lebte,  als  Archimedes  dort  ver- 
weilte, ISsst  eich  nicht  entscheiden.  JedenfaDs  hielt  Archimedes 
ihn  sehr  hoch  und  pflegte,  so  lange  Eonon  lebte,  diesem  seine 
wissenschaftlichen  Entdeckungen  vor  deren  Veröffentlichung  mit- 
zutheileD^**).  Doch  fiel  der  Tod  des  Eonon  beträchtliche  Zeit 
vor  den  des  Archimedes^"'),  andrerseits  indessen  erst  unter  die 
Regierung  des  Energetes.  Denn  in  deren  ersten  Zeiten  geschah 
es,  dass  er  als  galanter  Hofastronom  zu  Ehren  der  Königin  die 
Locke  der  Berenike  als  neues  Sternbild  am  Himmel  entdeckte 


cfaaris  oder  Timocbarea  s.  noch  Schol.  Arat.  269  (in  Bezog  anf  die  Ljn,), 
TÖ  ti  ij  t'  iUy^  (S66)  üfil  tof  oXiymt  äexig<ov,  '*titä  ftiv  'lititanof  t', 
Tuttä  di  Tifioja^»  I]'.    Vgl.  Maasi  Anal.  Eratosth.  8.  SO. 

^^)  Papp.  17,  80.  p.  23t,  3  (B.  A.  IST).  Kövav  ö  Zä(tios  ytariJt^ic, 
Tgl.  auch  A.  81.  TTebcr  Eonon  and  Dositbeos  e.  Boockb  üeber  die  vier- 
jährigen Sonnenkreiae  der  Alten,  Berlin  1863.  8.  S.  28— S4. 

16)  Nach  Ptolemaeos  im  Anhang  la  den  9äaiif  Jntlawäv. 

79)  SerT,  i.  Verg.  Aen.  VII,  788. 

80)  Wie  Boeckb  S.  80  annimmt. 

Bl^-b)  In  der  Widmnng  leiner  Schrift  fiber  die  Qnadratur  der  Parabel 
an  DoHitheoi  schreibt  Arcfaim.  dieaem  p.  S94,  1  ff.  Heib.:  ä*oveat  Kivattt 
pir  ttuXtwrtxhat,  of  ^v  hi  piixtar  riitiv  tv  iptUt/,  il*  di  Kivmtos  ypra^tfio* 
Ityniio^ai   %al   ytmfuzflas   olTitCov   fZfiFv,  zop   fiir  wti.ivTr}*6tot   ttrtMy 

ypi!f)t(V  iyvai*6tts  ijfttc,  yiaiuxfiuör  Otäifijiui  ii  ».  t.  1.  Vgl.  die 
DedicatioD  von  de  qib.  et  cjl.  I.  II.  an  ebendeaielben  p.  6,  3.  ApiUs  filv 
ovw  Kövnwoe  hl  £0*^0«  iu8l9(M&«i  tavta  nnd  p.  188,  8  ff.  xföztQow  fil*  Ini- 
stdltff  fio(  ypci^ai  täf  xgoßlrjfiitair  zäs  dnoSiliits,  oov  aviöt  *«(  tfOTams 
äiimtla  Kinioti  und  die  in  de  lin.  apir.  p.  2,  8  ff.  ziv  %ozl  Köviotia  ü*o- 
«al^VKov  9tta^iiäxav , . ,  Ki*iov  fti»  oiv  ovi  t%arhv  Inßmr  ig la»'  pnioTtvom 
avziv  ifönov  ^ezäXla^sv  läv  plov  .  .  .  ftitä  di  Kovaims  ztlivzäv  KaUäv 
ititn  ixiyifiriiiihar  x.  z.  1.  So  bereift  iich  denn  anch  die  Entttehang 
der  nnrichtigen  Angäbe,  K.  sei  Lehrer  des  Arohimedei  gewesen.  Prob.  z. 
Verg.  BncoL  III,  10.  Wenn  Prob,  ihn  ferner  Samius  matlttmatiau,  Aegyplius 
**oM<>ne  nennt,  ao  iat  dies  nach  dem  Obigen  offenbar  noizukehrea,  a.  Boeokb 
S.  30,  vgl.  A.  77. 

Bua»iuL,(ri«h.->loi.  I.ltt. - O.'ich    I.  46 
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und  dadurch  den  Hofdichter  Eallimachos  zu  dessen  Elegie  auf 
diese  begeisterte^*).  £r  starb  also  nach  245  und  Tor  212,  ge- 
nauer wohl  etwa  zwischen  240  und  230**"').  Dem  König,  d.  h. 
sonach  dem  Euergetes,  hinterliess  er,  wie  uns  berichtet  wird"^, 
7  Bücher  Astronomie.  Fernei'  hören  wir  von  seiner  Samm- 
lung der  von  den  Aegyptern  beobachteten  Sonnenfinster- 
nisse^). Apollouios^^)  bezeichnet  ihn,  freilich  nicht  ohne  Vor- 
behalt, als  einen  der  ansgezeichnetsten  früheren  Bearbeiter  der 
.  Kegelschnitt«,  giebt  dabei  auch  den  Titel  der  betreffenden  Schrift 
„an  Thrasydaeos"  an  und  erwähnt  auch  die  Gegenschrift  des 
uns  sonst  ganz  unbekannten  Nikoteles  von  Kyrene.  Endlich 
gilt  er^  als  der  Erfinder  der  Schneckenlinie  (cdtE). 

Dositheos  von  Pelusion*')  ward  ungefähr  zwischen  280 
und  270  geboren**)  und  war  ScbOler  des  Eonon,  vermuthlich  in 
Alexandreia**),  wo  er  denn  auch  wohl  in  der  Folge  die  meiste 
Zeit  verblieb^''),  und  wo  er  wohl  auch  die  Elhre  erfuhr,  dasa 
Archimedes  nach  dem  Tode  des  Eonon  in  das  bisher  mit  Letz- 
terem gepflogene  VerhältnisB  jetzt  mit  ihm  eintrat  und  mehrere 
'seiner  Werke  nunmehr  ihm  übersandte  oder  widmete").  Da  er 
indessen  in  seiner  eignen  Schrift  x^os  ^lödfoffov  den  Aufent- 

82)  S.  C.  »8.  A  68. 

82i>}  3.  die  A.  81  zuletzt  angef.  Stelle  des  Arcfaimedet,  vgl.  A.  S8. 

83)  Prob.  a.  a.  O. 

84)  Sen.  Qu,  d.  ¥11,  S,  8.  Canon  posie«  düigens  et  ipse  inquiaitor  de- 
ficliones  quidem  solis  senataa  ab  Aegj/ptiis  coXUgit,  nuXtam  avtem  «imtiotifn 
feeit  cometamm. 

86)  Cou.  IV,   Praef.,  b,  A.  221. 
36)  Nach  Papp.  a.  a.  0.,  a.  Ä.  187. 

87)  S.  C.  10.  Ä.  28. 

88)  Boeckh  S.  29;  „Seti«ii  vir  den  Tod  des  Eodob  und  die  An- 
hnilpfnog  der  Vetbindaag  dea  Archimedes  mit  Doutbeoa  um  die  Mitte 
zwischen  S<6  und  212,  so  wQrde  mau  mit  der  Bifite  des  Dositheos  am 
229  kommeD". 

89)  Kivoivoi  yviäimiov  nennt  ihn  Archim.,  h.  A.  81.  Aber  ei  ward  et 
erst  nach  der  Zeit  vom  dortigen  Aafenthalt  des  Archimedes,  da  dieser  es 
nur  von  HOreasagen  (äxoora)  weiaa. 

90)  S.  A.  81.  Vgl.  auch  Boeckh  S.  81:  „Anf  einen  AufeDtb&lt  des  D. 
in  Aeg;pt«n  weiset  euch  der  umstand,  doss  im  Geminiacbeu  Parapegna 
die  Zeit  des  Anfgangei  des  Hundastems  in  Aegjpten  gerade  am  P. 
noUrt  ist". 

91)  Nämlich  die  Quadiatm  der  Parabel,  da«  erate  und  iweite  Bach 
aber  Kugel  und  Cjlinder,  die  Schrift  Ober  die  Scbneckealinien  und  die  über 
Konoiden  und  Sphaeroiden,  vgl.  A.  81  und  Boeckh  8.  31. 
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halt  des  Aratos  am  syrischen  Hofe  bezeugte'*),  über  den  es 
sonst  keine  Nachricht  gegeben  zu  haben  scheint,  so  setzt  dies 
Tielleicbt  eine  genauere  Eenntniss  der  syrischen  Verhältnisse 
voraus,  als  er  sie  erwerben  konnte,  wenn  er  nicht  eine  Zeit  lang 
Reiber  auch  dort  gelebt  baf ).  Seine  Oktaeteris  scheint  sieb 
an  die  des  Eudoxos  angeschlossen  zu  haben**),  woher  sich  denn 
auch  wohl  sein  Interesse  an  dem  ^ich,  wie  schon  gesagt^),  gleich- 
falls an  Eudoxos  anschliessenden  Äratos  herschreiben  mag"''''). 
Von  seinen  astronomischen  Beobachtungen  sind  uns  noch  einige 
Beate  geblieben**). 

Arcbimedes  Ton  Syrakus"),  Sohn  des  Astronomen  Pbei- 

95)  8.  C.  10.  A.  28. 

98}  Boeckh  8.  82.  Daaa  D.  wenigiteoB  auch  anuerhalb  ÄegjpteoB 
eisen  nicht  knraea  AafenUialt  geDommeo  hat,  erhellt,  wie  Boeokh  S.  81  be- 
merkt, darant,  da*«  Ptolemaeo«  Beinen  Beobachtaagen  einen  anderen  Ort 
angevieaen  hat.  Am  Schlnss  der  ^aatis  ÖTtlawüy  heiast  e«  nämlich  nach 
d«r  flberliefetten  LoBart,  er  habe  dioBeiben  h  KolmrtC^  nutet  dem  Elima 
TOn  H'/,  Standen  gemacht,  abo  nOidtich  tod  Aegypten.  Darunter  kOnnte, 
wie  Boeckh  8,  81  ff.  seigt,  nur  Antiocheia  in  Piaidien  Terstanden  werden 
ala  die  einzige  von  den  Bp&ter  KoUivfiu  genannten  B^riachen  St&dten, 
welche  tnr  Zeit  de«  Ptolemaeos  schon  tOmische  Colonie  war.  Indetaen 
Boeckh  hält  die  Lsaatt  von  Bonaventara  in  Co  fOr  die  richtige,  ao 
daBB  alBo  D.  aach  in  K<u  l&ngere  Zeit  gelebt  und  dort  seine  Beobachtungen 
an  gestellt  hätte. 

94)  Censorin.  18,  6.  ßositheuf,  evitts  tnaxintt  octaettrU  Eudoxi  imeribi- 
tur,  a.  Boeckh  S.  89. 

66)  C,  10.    8.  S9S  mit  A,  A3.  44.        96>>)  Boeckh  8.  S9f. 

96)  Er  i*t  der  spätate  im  Parapegma  des  Oeminoa  erwähnte  Astronom, 
and  „aoB  seinem  Parapegma  sind  in  das  Geminiiche  (p.  316  ff.)  .  . .  nnr 
drei  Stemphasen  ond  eine  Witterangianieige  aufgenommen,  in  das  Ptolu- 
maeisohe  aber  sahlieiche  Episemasien;  je  eine  Phaie  ffihren  aus  ihm  Plin. 
N.  U.  XVIII.  g.  812"  (vgl.  Ind.  XVIll)  „und  lo.  L;d.  de  mens.  IT,  83  an. 
Bein  Parapegma  hing  ohne  Zweifel  mit  seiner  Oktaeteris  znaammen" 
(Boeckh  S.  29).  —  Es  ist  mAglich,  dass  er  sich  auch  mit  Uusiktheorie 
beach&ltigte,  so  dasi  er  vielleicht  derselbe  war  mit  demjenigen  D.,  welcher 
den  Tbamjrraa  als  Erfinder  der  doriacben  Tonart  bezeichnete,  Stepb.  v.  Byz. 
^tiftov  p.  262  Heineke  (~  Fr.  8  HQller);  aber  schwerlich  war  er  es  mit 
dem  von  Plnt  in  den  ParaU.  verwandten  Historiker,  wie  Hüller  F.  U.  G. 
lY.  S.  400  B.  glaubt. 

97)  Cantor  Euklid  (s.  A.  16)  8.  26-40.  Bunte  üeber  Ärchimedea, 
Leer  1877.  4.  (vgl.  Cartze  Jahrciber.  XT.  8.  186 f.  and  unten  A.  146). 
Ueiberg  Qnaeatioues  Archimedeae,  B^penhagen  1879.  8.  mit  kiitischfr 
Aasgaba  der  Sandsahl  (im  Folgenden  durch  Qu.  bezeichnet).  Üeber  die 
Teitgeschicbte  s.  Heiberg  Prolegg.  zum  3.  Bd.  seiner  Auegabe  und  Ph. 
8t.  Xll    (a  A.  1):   S.    Die   Handsohriften   Qeorg    Vallas   von    griecbiachen 
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diaa""'),  wurde,   wenn  wir  recht  berichtet  aind**),  287  geboren, 
also  mehrere  Jahre  vor  Dositheos,  und  war  nahe  befreundet  mit 


Hathematikero,  S.  ST5— 40S.  Tod  den  Werken  des  A.  kam  raent,  wie  icir 
ans  der  durch  Nicolana  Cosanns  bestätigten  Angabe  in  der  Editio  prin- 
ceps  erfahreD,  dnrcli  Fapat  Nicolaos  T  ein  Codes  ans  Constantinopel  utch 
Rom,  nelcheii  Jakob  von  Cremona  ins  Lateinische  fiberaetite.  Diese 
üeheraetznng  schrieb  dann  in  Born  um  1461  Johann  Müller  aas  ESnigs- 
berg  in  Franken  (lohanneB  BegiomontannB)  ab  and  änderte  sie  nach 
VergleichuDg  neaer  griechischer  Handschtiflen,  nnd  diese  so  nmgestaltete 
üeberaetEung  scheint  die  der  Editio  princeps,  die  jedenfalls  ans  einem 
anderen  Codex  stammt,  beigegebeoe  su  sein.  Der  Kltste  Drock  aber  ist 
die  lateinische  üebersetEung  aas  dem  Oriechischen  von  Nicolans  Tar- 
talea,  Venedig  lti43.  4.  Sie  stammt  wiederum  ans  einem  anderen  Codex 
(s.  A.  118),  nnd  so  haben  beide  üebersetzungen  kritischen  Werth  neben 
der  ersten  Ausgabe  nnd  den  erhaltenen  Handschrilten.  Dagegen  sind  bei 
der  guten  lateinischen Uebersetznng  von  Commandinns,  Venedig  1658  fol. 
zwar  *erschiedne  griechische  Manuscripte  verwerthet ,  die  aber  al  le  den  nmeren 
weit  ähnlicher  und  nm  Nichts  besser  waren.  Eine  von  ihnen  war  der  er- 
haltne  Venetos  80&  (V  bei  Heiberg}.  Daas  anch  der  bei  Eutokios  (s.  A.  ISS) 
benutzte  Text  nicht  wesentlich  von  dem  unseren  abwich,  zeigt  Heibecg 
Ph.  St.  XIII:  5.  Interpolationen  in  den  Schriften  des  Archimedes,  S.  öfifl— 617. 
Alle  nnaeie  Handschriften  stammen  erst  aus  dem  16.,  ja  mm  Theil  erat 
aus  dem  le.  Jahrb.  Die  beste  ist  eine  Florentiner  Lanr.  XXVUI,  4  [¥). 
unmittelbare  Abschrift  eines  alten,  einst  G.  Valla  gehörigen  Codex  aas 
dem  S.  oder  10.  Jahrb.;  gleichen  Ursprungs  sind  zwei  Pariser  (B  ond  C) 
2361.  8362.  Tgl.  Ueiberg  Die  Archimedeshandschrift  Oeorg  Vallas,  Philo- 
logusXLU.  1883.  S  431— 437.  Die  Ed.  princ.  von  Oechanff  Tenatorins, 
Basel  1&44  fol.  mit  den  Commentaren  des  Eutokios,  auf  welche  sich  auch 
die  beigegebne  tat.  Uebers.  erstreckt,  beruht  offenbar  auf  einem  TonWili- 
bald  Pirkhejmer  ans  Born  nach  Nürnberg  gebrachten  Codex.  Die  Prae- 
fatio  ist  ein  Schreiben  des  Herausgebers  an  den  Nürnberger  Magistrat. 
Dann  folgten  die  Ausgaben  tod  D.  Bivaltus,  Paris  161&  fol.  (mit  Be- 
nutzung von  B)  und  rou  Jos.  Torelli  ans  Terona,  der  einen  TcnetianischeD 
Codex  verwendet  hatte,  nach  seinem  Tode  mit  Collation  von  f^f  Hand- 
schriften nachlässig  besorgt  von  Robertson,  Oxford  1793  foL  (anch  mit 
den  Commentaren  des  Ent«kios),  und  endlich  eine  wirkliche  TextrecMuion 
von  Heiberg,  Leiprig  1B80.  1881.  UI.  8.  (der  dritte  Band  antbllt  die 
Commentare  von  Eutok.),  vgl.  d.  Rec.  von  H.  Weissenborn  PbiloL  Am. 
XII.  1888.  S.  469—479.  Eine  treffliche  deutsche  Uebers.  gab  Niise,  Stnl- 
■und  1824.  4.  mit  guten  Anmerkungen  und  vielen  glücklichen  Coqjecturen. — 
Eine  Biographie  des  A.  von  einem  gewissen  Herakleides,  von  welchem 
sich  nicht  feststellen  ISsst,  ob  er  einer  der  uns  sonst  bekannten  Männei 
dieses  Nameus  war  oder  nicht  (vgl.  C.  19.  A.  6ft),  erwfibnt  Entok.  in  Archim. 
de  circnli  dim.  p.  266,  t.  in  Apollon.  p.  8  Halle7  (wo  f&lschlicb  'HftadtlK 
steht).  Am  N&cbsten  liegt  es  mit  Heiberg  (Ausg.  III.  S.  684)  an  den 
Freund  des  Archimedes  zu  denken,  welchen  dieser  de  lin.  spir.  p.  8,  4.  6,  9 
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Hieron  11^  und  jedenfallB  auch  mit  dessen  Sohne  Gelon"*"). 
LäDgere  Zeit  lebt«  er  aber  ancb  in  Äegypten'°'),  wohin  er  sich 
ohne  Zweifel  begeben  hatte,  um  in  Älezandreia  in  persSnlichen 
Verkehr  mit  den  Schülern  des  Enkleides  2U  treten'"^).  Abgesehen 
Ton  Eonon  und  DositbeoB,  dem,  wie  schon  angedeutet,  grossen- 
theila  seine  erhaltnen  Schriften  gewidmet  sind""*'),  scheint  er 
unter  den  alexandrinischeo  Gelehrten  besonders  zu  Elratosthene» 
in  näherer  Beziehung  gestanden  za  haben"''').  Nach  Sjraktis 
zarflckgekebrt,  lebte  er  tief  in  seine  Studien  vei^p^ben,  machte 
auch  mancherlei  mechanische  Erfindungen'"'^),  welche  die  Be- 
Wanderung  und  Verwunderung  des  grossen  Publicums  erregten, 
legte  jedoch  selbst  geringeres  Gewicht  auf  dieselben,  desto 
grSsseres    aber    auf  seine  Entdeckungen  ionerbalb   der  reinen 

^wäbnt.  Chronologisch  ist  dies  niclili  namOglich.  Denn  dieie  Biographie 
ward  nach  der  lettteren  Stelle  des  Eniokiot  (vergl.  A.  21!)  iwar  erat  n^ch 
dem  Eracbeinen  der  Eegelachnitte  dee  Apollonio«  gsBchrieben,  aber  der  be- 
treffende Freaud  oder  Schüler  des  Arcbimedes  kann  anoh  viel  jOnger  ge- 
wesen sein  all  Letiterer  selbst. 

97^)  Ären.  p.  348,  7  ff.  imv  xgotfgiov  äa^ifolöyaw  Evd6ioe  ith»  .  .  . 
^eidi'u  3i  tov  öfiov  xuxfoe  {so  Blass  Zu  Archimedei,  Jahrb.  f.  Pbilol. 
CXXVU.  18B8  fOi  äxovnaxQos).  Schol.  Clark,  in  Qieg.  Naztanz.  Or.  U. 
p.  856*  Morel.  9ii3iae  lo  (liv  yeros  )]*  ^trpintatltfuic  äatfolöyog  o  .Jfji- 
fi^dovt  'naxTie  K.  I.  1.,  8.  Förster  Pheidias  der  Tater  des  Arcbimedes, 
Jahrb.  f.  Pbilol.  CXXXIlt.  1886.  S.  678 f.  Blaas  Der  Tater  des  Arcbimedes, 
ÄBtron.  Nacbr.  No.  S488.  Sp.  S&S  f.  Pheidia»  hatte,  wie  Arcbimedes  a.  a.  0. 
berichtet,  den  Darchmesser  der  Sonne  als  12  mal  ao  lang  wie  den  des 
Mondes  bezeichnet. 

08)  S.  A.  107. 

B9)  Plnt.  Marcelt.  14.    Prokl.  in  Eacl.  p.  68,  18  ff. 

100)  Da  er  diesem  sein  Buch  fiber  die  SaudeBubl  widmete.  Wenn 
Cicero  Tdbc.  T,  23,  64  ihn  einen  hwnUis  AomwuchIw  neont,  so  ist  dies  ein 
rbetoriacher  Ansdiuck,  der  sich  überdies  nnr  anf  die  Einfachheit  seiner 
Lebensweise  bezieht. 

101)  Diod.  T,  37,  8.    Sie  Kueißalrv  tie  Atyvaxov. 

102)  Denn  dieser  selbst  lebte  damals  wohl  nicht  mehr. 
108'')  S.  A.  91. 

103)  Selbst  wenn  das  an  diesen  gerichtete  ngößlTjfM  ßoii%6r  oD&cbt 
sein  sollte  (s.  A.  113),  folgte  doch  der  Verfosaer  ohne  Zweifel  einer  dahin 
gehenden  Oeberlieferang.  Eratostbenes  wiederam  gedachte  seineneits  des  A. 
als  eines  Zeitgenossen,  Prokl.  a.  a.  0.  p.  68,  18  ff.  unmittelbar  nach  den 
A.  17  augef.  Worten:  ovroi  (u&ml.  'Bfotoa^ivttt  »vi  Uei>f*^'l£)  1"'?  '^V' 
Xfovoi  ill^lois,  nf  «oit  ^tjam  'Etjtrtootifjfs. 

103')  S.  aber  dieselben  Heibeig  .Qu.  S.  35  ff.  Vgl.  bes.  Hoscbion  b. 
Ath.  V.  207  a.b.  208o  und  f.,  auch  208d. 
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Mathematik"^).  Ale  dann  aber  Syrakua  im  zweiten  paniBcben 
Kriege  von  Marcellue  belagert  ward,  hielt  sich  die  Stadt  lange 
durch  die  tod  ihm  erfundenen  Eriegsmaschinen ,  so  dass  es  dem 
römischen  Feldherm  endlich  nur  durch  eine  Uebemimpelung  von 
der  Landseite  her  gelang  dieselbe  einzunehmen"'^).  Dabei  wurde 
Archimedes,  welcher,  wie  erzählt  wird,  in  seine  Studien  vertieft^ 
Alles  um  sich  her  vergessen  hatte,  von  einem  rQmischeo  Soldaten, 
der  ihn  nicht  kannte,  wie  ea  beisst,  wider  den  Willen  des  Mai^ 
cellus,  welcher  ihn  erhalten  wollte,  getödtet^"),  212,  75  Jahre 
alt,  wie  ans  ein  freilich  an  Zuverlässigkeit  zweifelhafter  Bericht- 
erstatter sagt'"').  Auf  sein  Grabmal  ward  seinem  Wunsche  ge- 
mäss eine  von  einem  Gylinder  umschriebene  Kugel  gesetzt"*^), 
so  dass  er  also  dies  Theorem  '*'^)  fUr  seine  gröaste  Leistung  hielt. 
Aber  seine  Landstente  bekümmerten  eich  wenig  um  dieses  sein 
Grabmal,  so  dass  Cicero,  da  er  als  Quaestor  nach  Sikelien  kam 
(75),  es  nur  mit  MSbe  aus  dem  GestrQpp  wiederentdecken  konnte 
und  es  erneuern  Hess'"').  Die  Ordnung,  in  welcher  die  Hand- 
schriften seine  übrig  gebliebenen  Werke  enthalten*"),  entspricht 
nicht  der  Zeitfolge  ihrer  Entstehung  "^).  Schwer  zu  entscheiden 
ist  über  die  Aechtheit  oder  Unächtheit  des  Epigramms  oder 
kleinen  Lehrgedichts  in  elegischen  Distichen  fiber  die  Zahl  der 
Rinder  des  Helios'"),  77po'^Ai]ft(t  ^oftxöv"*);  indessen  scheint, 

104)  Plut.  a.  a.  0.  14.  17.  KarpOB  b.  Papp.  VIII,  8.  p.  1026,  9  — lä, 
doch  8.  A.  122. 

106)  Polyb.  Vlll,  6— 9.    Liv.  XXIV,  34.    PInt.  a.  a.  0,  16-17. 

106)  Plnt.  a.  a.  0.  19.  Cic.  Pia.  T,  19,  60.  Verr.  IV,  68;  181.  Sil.  lUL 
XIV,  676.  Val.  Mai.  VIH,  7,  ert.  7.  Plin.  S.  H.  VII.  §.  1S6.  Zonar.  IX,6. 
p.  212. 

107)  Tzeta.  Chü.  II,  36.  V,  106.  Indeasen  Denot  auch  Polyb.  VIII,  9,  S 
ihn   weniggtena  irfraßvTTig. 

108)  Fiat.  a.  a.  0.  17.  Guten&cker  Das  Grabmal  des  Ärcbimede«, 
Würsburg  183S  (Programm  von  MOniierBtadt)  steht  mii  nicht  zu  Gebote. 

109)  De  sph.  et  cyl.  I,  37. 

110)  Tnac.  V,  23,  64  f. 

111}  Iltgl  aipaifttg  xal  xvKtdtfOV  a'  ß',  KvnXov  iiltftjeit,  TlttH  va*w>- 
ilan  xal  otfaigoaSeav,  ntgl  iX{»iav,  'Ejtatfdaiv  taon<yxltn  a  p',  Wap^ttfi, 
Tttgaytortafiis  na(or|)ol^s. 

112)  Diese  ist  nach  den  üntersocbuDgen  von  Torelli  undHei- 
berg  (Tgl.  A.  81)  vielmebr  folgende:  vom  Gl eicbge wicht  der  Ebenen  B.  1, 
Qnadratnr  der  Parabel  (gleich  nach  Eonone  Tode  rerOffentlicht) ,  n» 
Gleichgewicht  der  Ebenen  B.  2,  fiber  £agel  und  Cjlindar,  KieiameMang, 
Schneckentinien  (oder  Spiralen),  Konoiden  und  8pfaaeroiden,  SandesHÜil. 

113)  £a  ward  mit  einem  Scbolion  in  einem  WolfenbOtUer  Codex  tod 
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treDU  nicht  diese  metriBche  Bearbeitang,  so  doclt  wenigatens  das 
Problem  selbst  von  Ärchimedes  herzurühren "').  Von  den  zwei 
Bachern  fiber  die  schwimmenden  Körper^")  ist  nnr  ein 
kleines  griechisches  Stück  auf  uns  gekommen^"),  das  Uebrige 
nur  in  einer  lateinischen  Uebersetzni^  aus  dem  Oriecbischen, 
die  freilich  erst  im  sechzehnten  Jahrhundert"^)  bekannt  ge- 
worden, aber  deren  Original  wenigstens  bis  jetzt  noch  nicht 
wieder  entdeckt  ist.  Die  unter  dem  Titel  Xtfter  assmnjdorutn  in 
lateinischer  Uebersetzung  aus  dem  Arabischen  überlieferten  Wahl- 


LesBiDg  gefanden  und  herBasgegebea.  Di«  Ueberachnft  lautet:  TlfißljKia 
SncQ  'Agxin^i7]t  iv  ittiyiiä^^aatv  ev^cdV  xoit  iv  'AXe^miSfela  «i^l  tuvta 
Ttfuyfiaxivoiiirois  iqttCv  äxiatctltv  tv  i^  agit  'Efavot&iviiP  tov  Kvftjwaiov 
iniatol^.  Aach  in  einer  Farieer  Handschrift  (8448)  findet  es  sich,  b.  Eei- 
berg  Aiieg.  IL  S.  Vf.  Die  Un&chtbeit  sachten  J,  nud  E.  L.  StruTe  Altes 
griechisches  Epigitunm  mathematischen  Inhalts,  Altena  1821.  8.  tu  et- 
weiseu,  die  Aechtheit  ward  tou  Q.  Hermana  De  Arcbimedis  problemate 
bovine,  Leips.  1688.  4.  Opuac.  IV.  8.228—288  veitheidigt  Weiteres  •.  b. 
Ueibeig  a.  o.  0.  S.  VI  f.  Etnmbiegel  and  Amthor  Das  Problema 
bovinnm  des  Ärchimedes,  Zeitachr.  f.  Unth.  n.  Fhfs.,  Hist.-litt  Abth.  XXV. 
1880.  S.  1— M.  lM-171.  Tannery  BnlL  des  sciences  math.  V.  S.  25^80 
(Tgl.  auch  M^m.  de  la  soo.  des  ic.  phfs.  et  nat.  de  Bordeaux  III.  8.  S70  ff.}. 
Weissenhora  PhiloL  Am.  XII.  a.  a  O. 

114)  Schol.  Plat.  Charm.  166  E.  loyivtixfi  .  .  .  iixouittitivri  lö  fiiv  'rr 
ms  ^vä^cf  .  .  ,  tfcoipif  ovv  xovio  fiis  tä  '^(X'f  ^'^""^  ßoiiNov  xfißlinut. 

116)  So  dus  dag  Spiflchwort  vfdßlijita  jtQx^itiiSHo*  für  eine  schwierige 
Sache  (Cic.  ad  Att  XII,  4,  8.  XIII,  2S,  3)  sich  an  dasselbe  angeknSpft 
hat.  —  Eine  nuEweifelhafte  FUscbong,  wie  der  Herausgeber  Henning 
Ein  tm&chter  Bri«f  des  Ärchimedes,  Darmstadt  1872.  4.  selber  nachweist, 
ist  der  Brief  an  Oelon,  nnd  twar  erst  im  17.  Jahrh.  fabticirt,  s.  Heicher 
Zd  Ärchimedes,  Berm.  VII.  1875,  8.  266,  ntLmlich  von  dem  schottischen 
Ant  Azchimbald  Pitcairu  (geat.  1718),  wie  Curtse  Zeitscbr.  f.  Uath.  a. 
PbTS.,  HisL-litt.  Abth.  XX.  1876.  S.  B9-Bl.dargethui  hat 

116)  nifl  imv  viat^  iipiatunivioy  ^  xtfl  iräv  ixovfiivmr,  in  Hei- 
bergs Ausg.  II.  S,  866-426. 

117)  Mai  Cl  anct  L  8.  428—480. 

118)  Durch  Tartalea  (Tartaglis):  B.  1  steht  n&mlich  in  dessen  tie- 
aammtabeisetinng,  Venedig  1648  (».  A.  07),  dann  ist  sie  ganz  ans  dessen 
Nachlass  hersasgegeben  Ton  Troianus  Cnrtins,  Venedig  1666.  Com- 
mandinns,  Bologna  1666  scheint  keinen  griech.  Cod.  gehabt  tu  haben. 
Aber  anch  Tartaglia  hat  nnr  eine  mittel aitcrlicbo  lab^in.  üebers.  wieder- 
gegeben. Dass  eine  solche  im  16.  Jahrh.  in  COln  Torhanden  war,  leigt 
Cnrtse  Zeitachr.  f.  Math.  a.  Fhjs.  XXVIII.  1888.  S.  12.  Im  Oebrigen 
s.  A.  1S9  and  Heiberg  Philologns  XUII.  S.  483.  Eine  arab.  Uebers.  der 
meisten  Sätze  des  1.  B.  und  II,  1  hat  Zotenberg  Joum.  asiat.  1879. 
S.  609—616  herausgegeben. 
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sätze  (Lemmata)  aber  kömien  in  «dieser  Gestalt  nicht  von  Archi- 
medes  herrühren"^);  doch  mag  ihnen  hie  und  da  einiges  ächte 
archimedeische  Gut  zn  Grunde  liegen.  Von  einer  Ton  Archi- 
medes  selbst^^)  versprochnen,  aber  echon  zur  Zeit  des  Eutokios 
Terlorneo  Schrift  oder  vielmehr  einem  Sapplementzam  zweiten 
Buche  fiber  Kugel  und  Cylinder  liegt  uns  noch  ein  Anszog 
des  Letzteren  vor'^').  Auch  eine  Reibe  anderer  verlorner  Schriften 
lässt  sich  noch  genauer  nachweisen  *^.     Am  Meisten  gebraucht 

119)  Wie  Heiberg  Qu.  S.  24 f.  zeigt.  Sie  atehen  in  Eeiberga  Aneg. 
H.  8.  427—446.    Vgl.  auch  Heiberg  Phüologns  XUIL  S.  483  f. 

120)  De  sph.  et  Cjl.   II,  4.   p.  S14,  2e  f.    ixätttf«   3c   Taixa   txl   %iUi 

131)  p.  164—172.  Nach  der  Angabe  dea  Eatokioa  p.  163—164  war  *M, 
wie  «B  scheint  (andere  fteilich  Zentben  S.  247f.),  achoD  eot  Zeit  dea 
Dioii7Bodoros  nnd  Oiokles  (vgl.  A.  264-267)  yarBchoUen,  er  entdeckte  aie 
aber  in  einer  alt«n  Handschrift  wieder  nnd  bemft  aich  dafflr,  daat  ea 
wirklich  die  betreffende  Arbeit  des  A.  war,  aaiaenüich  anch  auf  den  dori- 
sehen  Dialekt  Es  handelt  sich  hier  om  die  Losung  der  Aafgabe  dordi 
eine  Ebene  eine  Eugel  in  zwei  Segmente  so  theilen,  deren  Inhalte  in  einem 
gegebenen  YerhältnisBe  Bteben,  nnd  diese  hOchst  wahrscheinliah  in  d«r 
That  anf  A.  inrQckgehende  LOsnng  geschieht  dnrcb  ZnrOckRibniDg  vat 
ein«  kubische  Gleichung  und  ÄnilOBung  der  letiteren  dorch  Kegelschnitte, 
8.  Zenthen  S.  2S&— 249. 

ISS)  S.  Heiberg  Qa.  S.  29ff.  und  die  Fragmente  Ansg.  II.  S.  46S— 
468.  Geometrisch  war  die  Sber  Polyeder  (Papp.  V,  94.  p  368,  UE, 
Tgl.  Simpl.  in  Aristot.  de  coel.  II,  4.  2ST*  87.  p.  1B6>  16  ff.  Kanten  — 
Schol.  in  Aiiatot  494'  lOff.),  arithmetisch  die  von  A.  selbst  (Aren.  I,  7. 
p.  246,  11.  I,  3.  p.  242,  18 f.  111,  1.  p.  2B8,  18)  citirten,  dem  Zenzippot  ge- 
widmeten (i*  tols  «Oll  Ztiifinnrov  ■feytamiivots,  (•>  ßißUai  np  xoü  Zrafi«- 
nov  ytfQaiittiv^)  'Afiai,  deren  Gesammtinhalt  er  III,  1 — 4.  p.  SUC  an- 
giebt,  mechanisch  thqI  Cttymv  (Papp.  VIII,  24.  p.  106B,  19  f..  Tgl.  19. 
p.  loeo,  1  ff.),  Ticfi  ntitowQiiiäv  (Theon  in  Ptolem.  Synt  I.  p.  10  BanL 
p.  39  Halma,  vgl.  Ol^mpiod.  in  Ajistot.  Meteor.  II.  p.  94  Idel.  ApnL  Apol.  16). 
'  noch  Ton  O.  Valla  (De  ezpet.  et  fug.  reb.  XV,  2)  gelesen,  atf  1  a^mtfo- 
not/ac(KaTp.b.Papp.  Vin,3.  p.  1026,  9ff,  vgl  A.  104.  ProkL  in  EacL  p.  41, 
16  ff.).  Dasu  kam  noch  eine  auf  den  Kalender  beiOgliche  Schrift,  welche 
sei  es  ansscbliesalich ,  sei  es  theilweise  Ton  der  lAnge  des  Sonneiyafan 
handelt«  (Hipparch.  bei  Theon  a.  a.  0.  I.  p.  163  Halma.  i%  ßir  oe*  toi- 
Tom  xäv  tti^Ttetotv  Jqlov,  Sn  f(iN(ittl  unvTnxttffi*  ysycranv  «f  tm»  ^um- 
xiv  diatpogal'  äiX'  in\  fiir  imv  ipoxiiv  ov%  iaittni^m  xa\  i/iäB  as'  *** 
'^n'P-V^I  ""'  ^^  ^  ttjt^aBt  Wül  iy  im  «vlloytai^y  diapaftäwttp  %al  !■« 
Ttiä^iDo  itifovt  ^füfat.  Ammian.  MaroelL  XXVI,  1,8)  und  daa  nvi  von 
Said.  Btodöttioe  erwElhnte  'Eip6diov,  ea  welchem  Theodoaios  einen  Can- 
mentar  schrieb.  Das  Belbatoitat  Quadr.  paiab.  p.  SOS,  26.  iiitlmu  yit 
Kai  loüTo  geht  offenbar  auf  «cfl  iv/mv,  ».  Heiberg  Qn.  8.  88. 
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wurden  offenbar  tod  allen  Werken  des  Archimedes  nur  drei, 
die  Ober  Engel  und  Cylinder,  vom  Qleichgevicbt  der  Ebenen 
and  über  Ereismesaung,  die  una  daher  auch  nicht  bloss  selbst, 
sondern  anch  mit  den  Commentaren  des  eben  genannten  Entokioa 
Ton  Askalon,  ans  dem  sechsten  Jahrhundert,  denen  dessen  Lehrer, 
der  Mechaniker  Isidoros  tod  Miletos,  einst  eine  Ausgabe  äur 
Schriften  des  Arcbimedes  beigegeben  hatte**'),  erhalten  sind"*). 
Schon  Eutokioa  aber  kannte  die  Schrift  über  die  Schneckenlinien 
und  die  fiber  Quadratur  der  Parabel  wenigstens  aus  eigner  An- 
schauung nicht  mehr'^');  die  zu  seiner  Zeit  gewöhnlichen  Aus- 
gaben, wie  die  des  Isidoros,  enthielten  also  Termuthlich  nur  jene 
drei  gangbarsten  Bücher'*^,  und  es  ist  zu  bewundern,  dasa  Ober- 
haupt noch  mehrere  anf  uns  gekommen  sind.  Dafür  sind  aber 
auch  gerade  in  Folge  ihres  häufigen  Gebrauchs  die  Ereismessung 
nhd  die  beiden  BUcber  Aber  Kugel  und  Cylinder  nicht  in  ihrer 
ursprOnglichen  Gestalt,  sondern  in  einer  späteren,  erst  nach 
Eutokios  entstandenen  Üeberarbeitung  auf  uns  gekommen,  in 
welcher  der  uraprünglicbe  dorische  Dialekt,  dessen  sich  Arcbi- 
medes in  allen  seinen  Werken  bediente,  in  den  gemeinen  um- 
gesetzt und  ohue  Zweifel  auch  manche  sachliche  Äendernngen  vor- 
genommen sind  '*').  Einige  Verwischung  der  dorischen  Formen  "*) 
hat  natürlich  auch  in  den  anderen  Schriften  Statt  gefunden. 
Mehr  oder  weniger  sind  überhaupt  alle  interpolirt '*^  mit  Au»- 

183)   Eutok.  p.  66,  S6  ff.    98,  16ff.  260,  14  ff.   (vgl.  A.  183).    306,  16 ff. 
Beib.     S.  fiber  ihn  auch  A.  Ui. 
•    184)  Heiberg  Ph.  St  XI:    t.  Uebec  Eutokioa,  B.  366—864. 

126)  Nizie  Uebers.  S.  VU.    Eeiberg  Qu.  8.  SO. 

136)  Heiberg  a.  a.  0. 

IST)  Heiberg  Qu.  3.  69  ff.  (De  dialecto  Arcbimedi«).  Ph.  St.  XI: 
t.  Ueber  die  Restitution  der  Ewei  BQcher  des  Arcbimedea  iuqI  eipaifat  xat 
si>U*4p<Kr,  S.  384—398. 

188)  Wie  weit  eich  in  ihrer  HentellaDg  noch  gelangen  l&ait,  und  wie 
weit  der  ohoebin  uhoa  gemilderte  Bjrakntiache  Dorisoiiii,  in  welchem  A. 
•chrieb,  in  seiner  Zeit  dntch  daa  Eindringen  vulgärer  Formen  bereits  noch 
mehr  gemildert  war,  darflber  handelt  Heiberg  Ph.  St  XIII:  4.  Ueber  den 
Dialekt  dei  Aiclumedes,  S.  648—666.  (Freilich  lasten  Heiberga  dia- 
lektiiche  Ünteranchongen  ca  wOnscben  Qbrig). 

136)  Anch  von  *t(fl  iiovfUvav  hat  dies  in  seinem  BaBtitationsfetsuch 
dei  1.  B.  Heiberg  Archimedia  nc^  ixovfiivny  liber  I  Graece  rest.,  M^- 
langes  Qraiu  (Pari*  1883).  S.  689-709  nachgewiesen.  Denelbe  zeigt  hier 
auch,  dasa  die  von  Mai  Aact  cUss.  I.  S.  426  (—  Arohim.  II.  8.  366-368 
Heib.)  heranigegeboen  griechiachen  BruchatQcke  wuhrscheinlich  nur  aus 
einer  Retrorersion,  die  in  der  Benaissanoeseit  gemacht  wurde,  stammen. 
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nähme  der  SandzabJ,  und  zwar  alle  mit  Benutzung  des  Eutokios 
also  erst  nach  dessen  Zeit.  Aber  es  ist  sonach  eine  zweifache 
Interpolation  zu  unterscheiden,  eine  ältere,  di«  sich  Aber  alle 
Schriften  ausdßhnte,  und  deren  Urheber  auch  in  seinen  Zusätsen 
den  dorischen  Dialekt  bewahrte,  und  eine  jBngere,  über  die  ge- 
nannten beiden  Werke  nicht  hinausgehende,  welche  denselben 
beseitigte  !*■). 

Von  den  erhaltnen  Frosaschriftendes  Archimedes  sind  weit- 
aus die  meisten  geometrisch,  nämlich'"): 

1.  Tezifayrnviaitöe  naffaßoX^e  (oder  vielmehr,  da  auch 
er  die  Parabel  noch  Schnitt  des- rechtwinkligen  Kegele  nannte'"), 
Tf rpayovtfffiog  rijs  iff^oyavtov  xävov,  wie  Eutokios 
richtig  angiebt),  quadratura  parabolae^"). 

2.  Ilegl  atpaiffae  xal  xvXivS^ov,  de  spliaera  et  ofUndro, 
über  Kugel  und  Cylinder,  2  Bücher^"). 

3.  Kvxlov  nix(friaig,   dimensio  ciradi,   Kreismessang^). 

4.  ns0l  eAixtav,  de  lineis ^iralibus,  über  Sehneckenlinien  '*), 

130)  TheÜB  laaBsn  sich  beide  noch  von  einander  Bonderu,  meiitens 
aber  ist  dies  unmägticb.  S.  Heiberg  Fb.  St.  Stil:  G.  Interpolationen a.i.w., 
B.  A.  97. 

ISl)  leb  folge  mOglichat  der  Abfaetongazeit,  b.  A.  113.  —  Heiberg 
Einige  von  Archimedea  TOrausgeeetst«  elementare  S&tEe,  Zeitscbr.  f.  Mathem. 
u.  Pbys.,  Hiet.-Iitt.  Abth.  XXIV.  187B.  S.  17T— 182. 

132)  S.  A.  220. 

133)  Bei  Hoiberg  Ausg.  11.  S.  293-3S8.  UeborB.  t.  J.  J.  Hoffmano, 
AacbaBeobarg  1S17,  i.  mit  Er&iiteruugen.  Menge  Die  Parabelqnadntor 
des  ArcbiinedeB ,  Aademach  1863.  4.  Zu  dieser  Schrift  und  No.  6  a.  Hei- 
berg Die  Kenntoieae  dea  Arcbimedes  Ober  die  Eegelsohnitte,  Zeitscbr.  f. 
Matbem.  u.  Phjs.,  Hist-litt.  Abtb.  XXV.  1880.  S.  41—67.  Zentben  a4aff. 
408—488.  4S2— 466  (vgl.  S.  103.  816.  S47). 

134)  Bei  Heiberg  AnBg.  I.  S.  1— 866.  Cebenetxt  mit  der  KreümeMiuig 
TOn  Eanber,  Tabingea  1798.  S.  Cuppini  I  teoremi  d'Arcbimede  Bnl 
Cilindro  e  enlla  Sfera,  Turin  18S0.  8. 

186)  AoBg.  der  Ereismesiang  von  Wallie  (nebst  der  Sandenahl), 
Oxford  1678.  8.  (Opnac.  HI.  8.  689—640),  von  Quten&oker,  Wünbnrg 
1BS6.  S.  (mit  Uebera.)  and  von  Enocbe  und  Märker,  Herford  1864.  4., 
hü  Heiberg,  Auag.  I.  S.  867— 271.  Üebera.  v.  Jnnge,  Halle  1884.  8.  mit 
Commentar.  —  Tannerj  Sur  la  meauce  da  cercle  d'ArchimMe,  MdnKtbc« 
do  la  aoo.  dea  sciences  phya.  et  nat.  de  Bordeaai,  S^r.  8,  T.  IV.  S.  S13- 
837  balt  die  erhaltue  Schrift  nnr  füt  einen  Aonag  aas  der  ILchteo  verlonicn 
aigl  x^t  TOV  svulov  nttuptgtiai  (Papp.  V,  6.  p.  318,  80  f.),  im  Uebrig» 
vgl.  Curtze  Jahreeber.  XL   S.  26  f, 

ISO)  Bei  Heiberg  Ausg.  II.  S.  1— 1S9.  Jnnge  Die  Spirale  d«a  Aichi- 
medea,  Zeitz  1826.  4,    Lehmann  Die  arcbimedeische  Spirale  mit  Rflckaidit 
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Zu  dieser  Schrift  gab  ihm  die  Botdeckung  dieser  Linien  durch 
seinen  Freund  Konon  den  Anstose'"),  doch  kuGpfte  er  dabei 
ohne  Zweifel  auch  an  die  Quadratriz  (rtrgayovi^ovaa)  des  Hippias 
uod  Deinostratos  an. 

5.  Ütf/l  xe>vo£iäicov  xal  9^>ttt(fOBiSimv,  de  corwidibus 
et  sphaeroidibus,  Aber  Konoiden  und  Sphaeroiden,  d.  h.  Über  die 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  um  nicht  zu  sagen  ohne  Zweifel'**), 
erst  TOQ  Arcbimedes  selbst  gefnndeuen  kegel-  und  kugel&hnlichea 
Körper,  welche  durch  Umdrehung  der  Kegelschnitte  entstehen""). 

Arithmetisch  ist: 

6.  yafift^tijSt  tiumeriis  arenarius,  die  Sandeszahl.  Hier 
wird  gezeigt,  dass,  wenn  auch  das  ganze  Weltall  mit  Sand  er- 
fOllt  wäre,  doch  noch  eine  grössere  Zahl  gedacht  werden  könne 
als  die  der  Sandkörner,  wobei  die  Berechnung  des  Aristarchos 
zu  Grunde  gelegt  ist'**). 

Mechanisch  endlich  sind: 

7.  'Exiaidatv  ttsofftfoxiat,  de  planorum  aegtiUihriis,  vom 
Gleichgewicht  der  Ebenen,  2  Bücher,  tou  Archimedes  selbst 
Mrjxavtxä  genannt"'). 

8.  Iletfl  zmv  vdati  itptazayLivoiv  ^  itEffl  o^oviisrov, 
de  iis  qvae  in  humido  vehuTttur,  über  die  schwimmenden  Körper, 
2  nur  lateinisch,  wie  schon  gesagt,  erhaltene  Bflcher.  Das  erste 
bebandelt  die  Elemente  der  Hydrostatik,  das  zweite  die  höheren 
Probleme,  welche  sich  an  dieselben  knfipfen'**). 


auf  ihre  Qeichichte,  Fieibarg  180S.  1.  Scherling  Die  archimedeiacbe 
Spirallinie,  LÖbeck  18IW.  1.     Vgl.  auch  Zentfaen  8.  862  ff. 

187)  Papp.  IV,  30.  p.  SG4,  Iff.  t6  l«l  t^t  tU^og  117«  ir  ixiKiStp  yQu- 
ipontvijt  ÜDÖftJiia  nfoSttivt  ftiv  K6ymr  6  Zafiioc  ycisft^T(i))c,  ijtHtt^cv  3i 
'Afiift^ris  ffuffiotfi!}  uvi  x(i)0(ffi(voc  ixi^ol^.  Vgl.  A.  86.  —  Üeber  dco 
Tadel  de«  Papp.  IV,  69  ff.  p.  870,  38  -  S73,  S  a.  Tanner;  Sur  aoe  critiqae 
ancienne  d'nne  d^oDstration  d'Archiioäde,  Mim.  de  1&  soc.  des  so.  phjs. 
et  nat.  de  Bordeaux,  Säi.  8.  T.  V.  S.  49  —  61,  der  dem  Kritikai  lUcht 
giebt  (Tgl.  Curtte  Jahresber.  XL.  S.  87). 

138)  Heiberg  Stad.  Ob.  EdU.  8.  19. 

1S9)  Bei  Heiberg  An^.  I.  S.  S73— 499.  Tgl.  Zeotben  8.  408-428, 
■.  A.  ISS. 

140)  Bei  Heiberg  Ausg.  H.  8.  341~!91  nnd  a.  A.  100.  ISfi.  üebera. 
7.  Erflger,  Quedlinburg  1880.  9. 

141)  Odcj  wenigstens  nennt  er  daa  1.  B.  so,  Qnadr.  parab.  p.  S06,  80. 
814,  4.   ilSutitai  fäf  toüto  Iv  soff  MijZ'""">is. 

143)  Bei  Heiberg  Aaeg.  U.  S.  SU— 426.   Vgl.  A.  ng.  129.  —  Thurot 
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Archimedes  war  ohne  Zweifel  der  genialBte  Mathematiker 
des  Aiterthums  uod  der  älteste  wirkliche  Physiker  im  modernen 
Sinne  des  Worts.  Seine  EreismeBsung  und  seine  UnterHUchuiigeti 
über  die  Spirale  sind  nicht  miader  Epoche  machend  als  seine 
Qimilratar  der  Parabel,  uod  auch  die  der  Ellipse  hat  er  gefunden 
und  in  die  Schrift  fiber  Konoide  und  Sphaeroide  eingelegt*"). 
Mit  Recht  aber  war  er,  wie  gesagt,  am  Meisten  stolz  aaf  die 
neuen  Eutdeckungeä ,  welche  er  in  seiner  Schrift  Aber  £agel  und 
Cylinder  veröffentlichte.  Er  gilt  auch  fQr  den  Urheber  der  so- 
genannten Eronenrechnung  >**)  und  beschäftigte  sich  eingehend 
mit  den  Quadratzahleii  und  angenäherten  Quadratwurzeln"^). 
Die  Schrift  über  die  Sandrechnung  hat  nicht  ihres  Gleichen  im 
ganzen  Alterthum.  Schon  die  verlorne  Arbeit  xeqI  oipaiQo- 
noiiag  aber  beweist,  dass  er  auch  in  der  Astronomie  bewandert 
war,  und  ein  Gleiches  geht  aas  der  anderen  verlornen  Schrift 
hervor,  in  welcher  er  sich  mit  der  Verbesserung  des  Ealenders 
und  der  genauen  Bestimmung  der  Länge  des  Jahres  befasste^**). 
Noch  heute  zeigt  man  in  seiner  Vaterstadt  die  Stelle,  wo  er 
seine  Himmelsbeobachtungen  gemacht  haben  soll"^.  Mechanik 
und  Geometrie  standen  bei  ihm  in  innigster  Wechselwirkung, 
und  das  nach  ihm  sogenannte  hydrostatische  Princip'**)  ist  seine 

Rpthcrcbea  enr  le  principe  d'ArcIiimäde,  Bev.  arcbtel.  N.  P.  XVIU.  S.  S89- 
dOO,  XIX.  S.  42-40.  111-1S3.  286— S99.  S46— 860.  XX.  S.  U— 33  (J«br 
1S68  u.  1869). 

143)  Ata  Sati  6  and  6,  p.  S18— 317. 

114}  Vitruv.  IX,  3.    Prokl.  in  Eucl.  p,  63. 

116)  Heilertnatin  Bemerkungen  m  den  Archimeditchen  mhenuig«- 
werlhen  der  inatioDalen  Quadiatviinelii,  Zeitsobr.  f.  Math.  o.  Pbys.,  Hiit.- 
litt.  Ablh.  XXVL  1881.  S.  iSt  — ISS.  ScbOnborn  tJeber  die  Hetbode, 
nach  der  die  alten  Qriecben,  beBondera  Archimedea  and  Eeron  Qiwdrat- 
wunela  berechnet  haben,  ebeodaa. XXVIH.  188S.  3.169-181.  H.Weiiien- 
born  Die  inatioiialen  Quadratwurzeln  bei  Archimedes  nnd  Heron,  B«rlii 
1883.  8.  (fgi.  d.  Bec.  t.  Heiberg  Bev.  crit.  IBU.  L  8.  841—343)  Hei- 
berg Qu.  S.  60—66.    Philologns  XUIl.  S.  486  f. 

146)  S.  A.  188.  Schieck  üeber  die  HimmelsglobeD  dee  Aaazimander 
ond  Archimedea,  Hanan  1818.  ISie.  II.  4.  Bunte,  s.  A.  91.  Hultacb 
Ueber  den  Himmelagtobna  des  Archimedea,  Zeitachr.  f.  Mathem.  a.  Pb;*., 
Hiat-litt.  Abth.  XXII.  1871.  S.  106  f.  Bei  Li».  XXI7,  84,  S  heiast  A.  »»»«•* 
spectaior  eaOi  Butentttu/ue.  Vgl.  Solin.  6,  13.  Von  «einer  Berechnnog  der 
Planetenabat&nde  apricht  Macrob.  Somn.  Scip.  II,  8.  18;  wahtaekeinlich 
stand  sie  in  »t«l  cifaieoitoifat,  a.  Heiberg  Aoag.  II.  S.  461 1 

147)  Heiberg  Qo.  S.  84. 

148)  S.  Thurot  in  der  A.  148  angef.  Abb. 
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eigeoste  Eotdecknng,  dorch  welche  er  die  ErkeDotnisB  des  gegea- 
seitigen  Drucks  flösBiger  and  fester  Körper  mächtig  gefördert  bat. 

£riton  von  Nexos,  der  wahre  Ver&Bser  der  bald  dem 
Eudozos  bald  dem  Eratosthenes  zi^eschriebenen  'OxzastTjgig, 
musa,  wenn  wir  zuverlässig  berichtet  sind,  mtudesteos  schon 
vor  dem  Letzteren  gelebt  haben  ^*'). 

Athenaeos  der  Mechaniker  hat  uns  eine  Abbaudliing  über 
den  Bau  und  Gebrauch  von  Kriegsmaschinen  (xe^l  ^tj/a- 
vrjuärav)  hinterlassen,  welche  an  Marcellns  gerichtet  ist,  ver- 
muthlich  den  Eroberer  von  Syrakus.  Dann  war  er  also  ein  Zeit- 
genosse des  Archimedes  und  schrieb  gegen  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts'"»). 


119)  VkI.  C.  16.  A.  as.  In  dfm  dort  kogef.  Citat  des  Bratuth.  bei 
Achill,  heiaat  es  i^mlich:  tf  y»  yv^aiöv  lau  lö  ovfypirfifici  'EttnBe9i*ove. 
«itot  yuf  apeyf«Vtv(X)  ittnpvt,  öc  oi%  tfi]  EvSö^ov.  Vgl.  Buid.  Kfiriev 
Näiiot,  tetoQmöi  (dieae  vsrsefaentliche  Beieichiiiuig  entatand ,  iodem  K^ltvtv 
nufuötjjt  .  ,  .  l<nofi%if  K.  T.  1.  voraufgeht).  tyQoipiw  'Oxtatxttii^'* ,  v' 
Eviiiov  tpanif.  PüD.  fahrt  den  K.  Ind.  XVIII  auf  nnd  erwUuit  ihn  dann 
XVIII.  i.  SIS  neben  Philippoa  (von  Opas),  EallippM,  Doiitbeoa,  Pame- 
niakos,  Eonon,  Demokiitos,  Egdozos. 

160]  Die  altere  Auagabe  in  der  Sammludg  von  Thdvenot  Mathematici 
veferea,  Paria  1693  fol.  ist  jetzt  entbehrlich  geworden  durch  die  von 
Weacher  IJoUafuriiuii  %al  iroliofuiai  dia^äftav  xiltaw.  Poliorcdtique 
de«  QrecH,  Paria  1867.  Lex.  8.  S.  1 — 10.  Ueber  die  Handichriften  die«er 
Art  von  Schriftstallera  e.  ebendaa.  S.  I  ff.  IX  ff.  Granx  B«v.  de  philol. 
N.  F.  IV.  1860.  S.  BB— 91.  Die  wichtigste  fOr  Athenaeoa,  Biton,  Apoll<>- 
doros  ist  ein  ans  verschiedaen  EandBchriften  vom  Anfang  des  10.  bis  in 
dem  dea  16.  Jahrh.  eaaammeDgeatflckter  Cod.  Puia.  BOT  (H),  welcher  1848 
durch  Uinoides  Hinas  nach  Paris  kam,  daran  reihen  «ich  ala  Vertreter 
einer  zweiten  Claase  denmbchat  V  (Vatic.  1164),  P  (Paria.  3442),  mit  wel- 
chem, wie  erat  ap&ter  E.K.  Mfillei  entdeckt  hat,  Baiber.  II,  97  znaammen- 
geh9rt,  beide  aoa  dem  11.,  fi  (Booon.  S.  Salvat.  687),  wenn  auch  erst  ans 
dem  IS.,  and  die  Fragmente  C  (Coisl.  101)  aos  dem  11.  nnd  F  (Vindob. 
ISO)  aus  dem  16.  Jabih.  an,  alle  fibrigea  Handschriften  sind  wertblos  oder 
geringwerthig.  üeber  die  im  10.  Jahrh.  angefertigten,  dorch  die.AnaiQge 
aaa  alteren  Schriftstellern  dieser  Art  wichtigen  Tractate  Ober  Poliorketik 
'^'Awmniiov  ^tot  "Hiitotot  Bvtartiov  UoliofKTiTixä  b.  Weacher  S.  197 — S79) 
nnd  aber  Qeodaeaie  und  den  erst  von  E.  E.  MBller  Band  ach  liftliches  ra 
den  Poliorketika  nnd  der  Qeodaesie  dea  sogenannten  Bero,  Rhein.  Mos. 
XXXVUL  ises.  8.  4G4— 463  ala  Original  aller  übrigen  Handachriften  der- 
aelben  conatatirten  Cod.  Vatic.  1606  aaa  dem  11.  Jahrh.  a.  ebendiese  Abh. 
Ein  fraher  ungedrncktes  Fragment  des  A,  p.  16 — SO  W.  findet  sich  nnr  in 
HF,  nnd  da  bat  sich  denn  gezeigt,  dasa  Vitrnv.  X,  20-21,  1  (14—16,  1 
Scbnfid.)  I.  E ,  wie  derselbe  anch  achon  tinmittelbai'  vorher  ans  ibm  gescbOpft 
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Eteaibios  der  Mechaniker  sub  A.8kra(?),  wobl  nicht  un- 
beträchtlich älter  als  Athenaeos,  bei  welchem  er  auch  bereits 
angefahrt  wird'"),  lebt«  in  Alezandreia  unter  Philadelphoe  unci 
Energetes  I'*'),  zeichnete  sich  hier  durch  Erfindung  grober  Ge- 


bat,  eine  wOrtliche  üeberietsong  desielben  giebt,  wie  «cbon  HaKae  AtL 
Pbilon  der  B^zantier  in  d.  Enc.  t.  Erecli  n.  Grübet  S.  429.  Ä.  11  hervorhob. 
Der  jüngste  Ton  ihm  erwähnte  Schriftateller  ist  wohl  jedeofibllB  KteBibioi 
(a.  Ä.  151);  sie  Kriegsge fahrten  des  grossen  Alevaudroa  nennt  ez  und  be* 
untzt  p.  10,  S  ff.  Wesch.  Diades  und  Charias,  die  Scbfller  dos  TbeMalen 
Poljeidoa  (ao  nach  ihm  Vitrnv.  X,  ifl,  SE);  adb  deiMlben  Zeit  mOgen  die 
nBliofKjjtinä  des  Makedonen  Pyrroa  aeio  (p.  6, 13  f.  81,  7  ff.),  aoa  angewiaaer 
iat  Ageabtratoa  (p.  7,  7  ff.  S,  6  ff.)  und  deaaen  Lehrer  Apollonios  (p.  8, 9  ff.), 
welcber  gleichfaUa  wobl  IIolioQiititinä  Terfaute,  a.  Anon.  (Ber.)  Bjs. 
p.  19Tff.,  desgleichen  Eallistratoa  {vitli/  tiv  iitjxavixäv  p.  2S,  7  ff.}.  Tgl. 
A.  166.  ~  FraiuOaiache  Bearbeitung  von  de  Rocbas  Mälangea  Orani 
8.  781—801. 

161)  Athen.  Ifechan.  p.  29,  9  ff.  W.  Ktijoißuit  Ü  i  'Aaiii/i]ybs  ö  iw  'Jli- 
^avSi/cia  fDijaviKÖc  tv  torc  'Ttncofir^fUHK  saMjnpivt«  iSot«  Itcl  tö  ttliat 
Sttti  iilifiincoc  ävapaiveir  äii  fiijjixnjfuxtoc  -cotovtDD  %.  z,  i,  Tgl.  AnOB. 
(Hero  Byz.)  Polioro.  p.  268,  1  ff.  W,  'Aiiiit']''ös  Kt>,oißios  i  tov  'Airiarifimt 
^Hqmviis  Tttt^yijtiis  h  tois  lavioi  ISijltaat  'T*Of(t^fiii«t,  3tü  ntnar^ptn^f 
taiovTOv ,  *a9'  S  gnini*  U&tjvaiot  x.  t.  I.  Auffallend  iat  die  Form  'Jvx^qvö; 
Blatt  'Air»t«ioe,  dataer  es  denn  Berglc  Oriech.  L.-G.  IT.  9.  GST.  A.  62  nel- 
mefar  fQr  einen  Spitznamen  hUt 

162}  Ath.  XI.  497  b— e,  a.  C.  20.  A.  63,  Tgl.  onten  A.  lU.  Und  nicht 
erst  unter  Guergetea  II,  unter  welchem  fielmehr  der  gleichnamige  BarbieT, 
der  Erfinder  der  (verbesKerten)  Wasserorgel,  dort  lebte,  Ath.  IT.  174  c  ff. 
So  sicher  nun  aber  anch  aua  letzterer  Stelle  (trotz  BchweighAnsei  m 
ders.  und  Boeckh  MetroL  Unters.  S.  8,  a.  dagegen  Bnttmann  Abhh.  der 
Berl.  Ahad.  1804—1811.  S.  169)  die  Terichiedenheit  dieser  beiden  K.  her- 
Torgebt  (».  wiederom  C.  20.  A.  68),  so  war  ea  doch  aehr  natQrlich,  daat 
man  rielfach  im  Alterthom,  da  die  eben  genannte  Brfindong  (ich  eher 
fdr  den  Mechaniker  ab  fftr  einen  Barbier  sn  eignen  acfaien,  theila,  wie  Tiel- 
leicht  Tryphon  Fr.  Itl  b.  Ath.  a.  a.  0.  that,  die  Schrift  Aber  die  Wassaroigel, 
wenn  andere  es  überhaupt  eine  solche  Schrift  gab  (a,  A.  811),  Tielmehr 
dem  Erateren  beilegte  und  damit  doch  wohl  anch  die  Erfiodong  selber 
(s.  dagegen  wiedernm  A.  811),  theila  geradexn  den  Barbier  mit  dem  lle- 
chaniker  zuaammenwarf,  wie  ee  wohl  auch  bei  Plin.  Tu.  §.  li&.  Ctembnu 
pntumotica  rofi'oM«  tt  hydiaulieü  inttmmtnti»  rtperti»  der  Fall  ist  Dann 
scblosa  sich  denn  das  erbaoliche  H&rchen  bei  Titruv.  IX,  9,  2  ff.  an,  in 
welchem  der  Mechaniker  K.  sogleich  cd  einem  gebomen  Alexandriner  ge- 
macht wurde,  dieser  aei  Sohn  einea  dortigen  Barbien  und  anf3,nglich  als 
OehOlfe  seines  Taters  selbst  Barbier  gewesen,  habe  aber  dabei  sein  mecha- 
niechea  Qenie  bereits  entwickelt:  Otetibio  Älexandrino  .  .  .  gm  et  dm  ipi- 
ritu«  nalvralit  pneumaticatque  ra  invenit  .  .  .  fueTot  AUxaniriae  matmt 
l^atrt  totw>rt.    m  ingenio  et  indutiria  magna  praeter  religyiot  txeeUens  dieUi 
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achOtze"'*),  eines  Apparats  zum  Ersteigen  der  Mauern  obue 
Sturmleitern*^"')  und  zahlreicher  anderer  Maschinen  und  mechani- 
scher Kunstwerke'^),  auch  eines  kunstvollen  Trinkhoms^  aus 


tst  art^eiotit  rtlmt  se  tUitdare.  nomgu«  cum  tol^ittet  in  labemi  tut  pntris 
«pwwIuM  ita  pendere,  ut  mm  dveeretvr  »vsvmqtte  reduceretur,  linea  luittm 
pondut  rtduceret,  ita  eonlocacit  tnachinationem.  canalem  lignettm  Kub  tigno 
fixit  ibique  IrotAleae  conlocant.  per  canofm  Uncam  in  angulum  deduxit 
•KgiM  tubvlot  itrvxit,  m  eo$  pämn  plvmbeam  per  lineam  demitUndam  cu- 
ravit.  ita  pondug  cum  decurrendo  in  anguttttu  tubulorum  premeret  caeli 
erebritattm,  tehtmenti  dteumt  per  fauet»  frequentiain  caeli  compreMUme  wli- 
datam  exlntden»  in  aerem  patentem  offentione  iactui  sonitai  expretierot  cla- 
rÜ€Utm.  ergo  Ctesibiu»  cwn  animadvtrtieeet  ex  tacttt  eaeli  et  exprettionibti» 
tpiritut  voaetqtu  nasd,  his  principiis  mua  hydraulieas  maehiitai  primta 
inttiluit.  Weit  mehr  bd  tadeln  ist  ei,  dtua  die  Nenerea  kritiklos  diese 
Fabelei  geglaubt  haben,  and  dase  in  Folge  dessen  noch  Cantor  3.  813  f. 
anter  Billigoug  von  Qflnther  Gesch.  der  antiken  MatnrvriBsenscb.  8.  iS, 
obae  die  eratere  Stelle  bei  Ath.  tu  beachten,  die  letitere  dam  missbraucht, 
am  den  venneintlicb  mit  dem  Barbier  identiscben  Mechaniker  E.  erst  nnter 
Euergetea  II  and  damit  auch  dessen  Schaler  Heron  über  ein  volles  Jabr- 
buadert  zo  ipU  lu  setien.  Wie  verkehrt  dies  ist,  steigt  sich,  falls  die  Zeit 
de«  Mechanikers  Athenaeos  im  Obigen  richtig  beitinunt  ist,  anch  darin, 
dasB  schon  dieser  den  E.  anfahrt  (s.  Ä.  161).  Endlich  hat  Haase  Art 
Pbilon  der  Bjiantier  a.  a.  0.  S.  4SS,  veno  er  auch  gleich  Bergk  noch 
fälschlich  beide  E.  in  eine  Person  laiammeuwirft,  doch  so  viel  treffend 
bemerkt,  dass  unter  dem  wflaten  Eegiment  des  PhfskoD  (welches  viel- 
mehr von  den  üDsseren  Ursachen  fOr  den  Verfall  aller  mathematiscben 
Stadien  in  Alezandreia,  worauf  ich  unten,  s.  A.  2t^\  tDrückkomme,  die 
bedenteodste  war]  für  Hänner  wie  die  grossen  Mechaniker  E.  and  Philon 
in  Aleiandreia  kein  Baom  war  (s.  C.  16.  A.  M),  und  daas  Letzterer  p.  60 
(s.  A.  198]  vielmehr  aosdracklich  sagt,  die  Hechsniker  bKtten  damals  so 
Orossee  leisten  kOnuen,  weil  mfam-  nnd  knnsUiebeDde  Eoniga  ihnen  die 
Mittel  dazu  gewährt  hätten.  Qenaueres  Aber  die  auch  von  Bergk  Gr.  L.-G. 
IV.  S.  Gas  richtig  beiümmte  Zeit  des  E.  s.  A.  192.   106. 

1&3)  Das  eine  derselben,  den  äcgotöroe,  eine  Wurfmaachine,  welche 
die  Geschosse  mit  Anwendung  zugammengepresster  Luft  «chlenderte,  be- 
schreibt PbiL  Belop,  p.  17  f.  Thäv.  laü  ulifilrtot  ätfotövov  nUTimiltov, 
li9op6Xov  3'  ovisf  .  .  .  vsl  zovto  di  tö  ögyarov  ivfi^jj  fi^v  vxi  Kniei- 
piov,  das  andere,  den  xulMtviowof  oder  %al%öxovi>s  nenat  er  p,  G6.  td  ti 
%al*tTxovini  (fifyarov)  tb  vm6  Ktti^tßiov  xa^itii^ii'  und  beschreibt  es 
p.  ft7 — TS.  tov  ii  jalsoio'vov  xn^iil^ipcificv  ^tV,  at  *ai  ärätuföv  ooi  ii- 
AtllmHafK«,  Ktritipiov  lör  ir  "Alriarifiia  ytyavöxti  *.  t.  l. ,  jedoch  nicht 
bowohl  nach  dea  E.  als  nach  seiner  eignen  Construction.    Vgl   A.  192, 

163l>]  S.  Ä.  l&l,  doch  vgl  aach  A.  166. 

IM)  Vitrnv.  a.  a.  0.  %.  4  ff.  fAhrt  fort;  i7«>n  aquarwm  expressionee  auto- 
ntatopoeetasgue  mocMniu  mwUojue  deüeiarmn  gcncra,  in  hi»  eiiunt  hoiologia- 
rum  ex  aqua  comparatione»  explicuit  etc.    X,  12,  I  ff.    tnseiuifur  nunc  de 


iv.t^iOO^IC 


736    DieinudEWtuiiigBteB  Capitel,    Eeine  ond  ikngewaodte  Hatheiiutik. 

und  bearbeitete  als  Schriftsteller  das  Gebiet  der  Uecbanik  auch 
theoretisch"*). 

BitoD  widmete  seine  erhaltene  Schrift  Ober  den  Bau  von 
Kriegsmaschinen  and  Katapulten,  Kataaxtval  xoltiuxöp 
öpj-avflM'  xal  luerajitltixmv^^^)  dem  Attalos  I  oder  11'**),  schrieb 


Clesibica  «tachina,  quae  in  altiivdinem  aqyam  educü,  momtrare.  ea  fit  n 
aete  etc.  4.  free  tarnen  haee  eola  ratio  Ctetibü  fertur  exqtiitita,  aed  etiam 
pturea  et  variia  gettfribtig  ah  eo  Utpioria  prewionibui  coaOo  «pi'rttu  t^erre  ah 
natura  nuauatos  effeitus  otttndvntvr,  tUi  mentlantm  aqaae  motu  voee$  at- 
que  angohatae  bihentiaqve  et  eadem  moventia  tigüla  eeteraqve,  quae  data»- 
tiim&)v»  ociüoTum  et  awrt'um  usk  «ttwiM  hlatuUintur.  Prokl.  in  Enclid. 
p.  11,  8  ff.  Friedl.  ^  #avftaio>oit«4  ta  ^\v  Jiä  tcvnt  tpd9tt%p«ve»,  ämtt 
■irl  KTtjvifiot  Httl  "Hfiav  itftcyfucitvoftai. 

15b)  Üea  auch  Eam  Schmack  der  BildeSDleb  der  Arainoe  Temndta 
nnd  als  seine  Erfindang  Ton  aeinem  Zeitgmoaaen  Hedflos  in  einem  Epi- 
gramm poetiBcb  verhenlicbtea  {vtöw,  Ath.  XI  a.  a.  0. 

156)  Id  seinen  'Tnottv^futta,  b.  A.  161.  Anon.  (Her.  Bjt.)  an  d« 
dort  aoger.  St.  p.  3S4,  9  ff.  piti/a  ii  tov  ««o^^furroe  nvtoti  «»öe  n)r 
tataaiuv^v  fiq  omtitaiirui  ihv  Kvi]aißio»,  all'  ixiitvitfut  fiövo*  it  tutt^ll"' 
tmolt  tois  iittaiHfiiofUvait  B^ziitBTon  tavTa  äpati^liuvo*  x.  t.  1.  TitrOT. 
X,  19,  fi  f&hrt  fort:  e  quibui  quae  maxime  vtilia  et  neeemaria  iudiean  •^ 
hgi  et  in  priore  volumine  de  horologii»  (b.  A.  l&l),  in  hoe  de  exprttmombM 
aquae  dicendum  putavi.  reli^ua,  quae  non  sunt  ad  neeeitilatem,  itd  addi- 
lieiarum  vohiptatem ,  qui  cupidioret  erunt  eitu  lubliUlalii  ex  iptiiti  CtetAa 
comwentariit  potervKt  iMcenire.  VIl,  Praef.  14  nnmittelbai  nach  den  C.  M- 
A.  61  attgef.  Wortea:  non  minus  de  maehituUionAui,  itti  Diadet,  ArA^, 
Änhimedes,  Ctesibiog,  NymphodoTw  (vgl.  C.  17.  A.  70  •.  E.),  Philo  Byn*- 
(fUJ,  DiphUoe,  DemocUt,  Charidas,  Polyidot,  Pyrros,  Agetitlratot  (V^ 
A.  160).  I,  1,  7.  in  cxtruionOins  .  .  .  «(  eircumitionibui  et  librata  pl<f'ti' 
expregtionihua  ipirittu  naturalem  altin*  ot^iK  aliter  fiunt,  quorvm  offiviom- 
6us  mederi  nemo  potent,  niti  qui  ex  philosophia  principia  renm  i^«'*' 
noverit.  item  qui  Ctetihii  auf  Ärchimedia  et  crtwontm,  qai  eiutdem  gtaem 
praecepta  conscripserunt ,  leget,  tentire  non  poterU,  nin  Kit  rehu  «  p^ 
Sophia  erit  inatiluliu. 

157)  Bei  Thdrenot  S.  106 ff.,  bei  WoBcher  S.  13— flS. 

168)  P.  43,  If.  W.  »  "AttBle  ßae.lti.  Vgl.  Ath.  X[V,  CUa.  Bitmt  h 
IM  afos  'AnaXtni  a£pl  öfydixav.  Anon.  By«.  Poliorc.  p.  1B8,  S  f.  W.  w  ^ 
toMioc  irpoc *,< iraloi'  ntfl  »utamitv^t  nctffiixn*  iyävmw.  Ebenda*-  p.Slti^^ 
wird  o  fnj%a»i*Ae  B.  Iv  xoCe  avxoi  IloXuiQtTjmois  ang«flihrt  Ancb 
bei  HoBych.  Ea^vnri  wird  B.  oitirb  Nach  Analogie  de«  ZeiUJtats  der 
anderen  berahmten  Mechaniker  wird  man  geneigt  sein  eher  an  Attslw  I 
als  Atbilos  II  zn  denken,  indessen  ist  es  wohl  mSglicb,  d*M  ge'*''* 
nachdem  Aleiandreia  solchen  M&noero  keine  geeignete  Statte  msbr  bot, 
■ie  eine  solche  in  Pexgamon  fanden,  nnd  dann  kann  e«  ent  recU  Ai- 
taloe  II  sein. 
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sie  also  zwisclien  241  nnd  143.    Er  citirt  in  ihr'"*)  nocb  eine 
cweit«,  eine  Optik  (OmtKÜ). 

Heron"*)  der  Mechaniker"')  yon  Älexandreia "*)  war  ein 
Schfller  des  Etesibios'^  und  lebte  folglich  am  Ende  des  dritten 
und  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts"*).  Auch  er  machte  eich 
gleich  seinem  Lehrer  dnrch  mechanische  Kunstwerke  berfihmt'^), 

169)  P.  68,  8  t.  W. 

160)  Den  eisten  AiuaU  zuT  ricbtigeD  Wflrdignng  dieeea  Mannee  machte 
Ventnri  Commentari  aopra  la  storia  e  le  teorie  dell'  otUca.  I.  Bologna 
1814.  Foitia  d'Urban  ExpUcatioa  du  aiBteme  mätriqne  d'Häton  d'Ale- 
xandrie,  Wolfa  Littei.  Anal.  III.  1818.  8.  SOÖ— S86  iat  wertbloi.  Letronue 
Kecberchei  critiques,  hiatoriqnea  et  gäogTaphLqaes  inr  lee  fragmenta  d'Häion 
d'Alexandrie ,  Paria  1861.  8.  achrieb  dagegen  fHUchlich  die  meiaten  nna 
erhaJtnen  Stflcko  dem  jüDgeien  H.,  Lehrer  dea  Prokloa,  za.  Th.  E.  Martin 
Becbercbes  aur  1a  vie  et  lea  OQTrages  d'H^ron  d'Alexandrie  diaciple  de 
Ctäsibina  et  aur  tona  leg  oQTragea  mathämatiquea  grecs  coDaeTväa  on  per- 
dna,  pnbliäa  ou  inädite,  qai  ont  attribada  k  od  anteur  nommä  Häron,  Mä- 
moirea  präaentäa  par  divera  uTiuite  ä  l'Acad.  des  iuscr.  et  bellea  lettres, 
IV,  1.  Paria  18M.  Cantor  Die  rOniiacben  Agiimenaoren,  Leipzig  18TB.  8. 
I.  HerOD  von  Aleiandrien  8.  6  —  63  und  a.a.O.  8.  813— 84S.  Vgl.  anch 
Boeckk  Hetrol.  üntera.  S.  8—11,  a.  jedoch  A.  162. 

161)  ö  iiTixavix6e  ProU.  a,  a.  0,  p.  806,  S4.  316,  18  Friedl.  Vgl. 
A.  176^ 

1S3)  S.  A.  161  und  Papp.  VIII.  p.  1060,  4  HalUch.  Auch  die  Ueber- 
RChriften  der  iTvttifuctiKä  and  der  Abhh.  jtifl  av%«iunoxoirin*iäv  und  Ktfl 
jioxT^uc  lanten  'Hgaitot  'Alt^ardiflois. 

165)  S.  wiederum  A.  161.  Die  BilaxouKtt  aind  flberacbrieben  "if^mi'OE 
Kxri^t^ov.  Die  von  Bergk  a.  a.  0.  IV.  S.  528  f.  A  69  hiegegen  geltend 
gemachten  Varianten  finden  aich  nni  in  den  schlechteren  Handachriften. 

164)  S.  A.  1H2  nnd  Genaoerea  A.  192.  196.  Martin  (welcher  S.  86-28 
BOgar  ao  weit  geht  die  Lebenaieit  dea  H.  bia  nach  60  anaindehnen,  a.  da- 
gegen HaltBota  Hetrolog.  acriptor.  reliqniae.  L  8.  9  f.)  macht  S.  91  fQr 
•eine  von  Hultach  und  Cantor  gebilligte  viel  spätere  Datirung  anch 
noch  geltend,  daaa  in  der  Dioptrik  Beobachtungen  von  awei  bo  weit  ent- 
legenen Standorten  wie  Aleiaudreia  nnd  Rom  xu  einem  geodaetischen  Bei- 
spiel vereinigt  aeieu.  BeTor  der  erate  ägyptische  Eonig,  welcher  durch 
die  Bfimer  eingesetzt  warde  (81),  Ptolemaeos  XUI  Neos  Dionjioa,  regierte, 
bEtte  in  einem  blossen  Beispiel  ein  anderer  Ort,  wie  Rhodos  (vielleicht 
anch  Athen),  n&ber  gelegen,  von  da  ab  aber  teien  alle  Augen  nach  Kom 
gerichtet  gewesen,  so  dass  jene  Abb.  wahrscheinlich  nach  81  geschrieben 
sei.  Allein  wenn  im  Uebrigen  jene  Datirong  auf  haltbarem  Boden  stände, 
würde  man  zu  ihrer  Unterst fltznng  Tielleicht  so  urtheilen  dürfee;  jetzt 
aber  wird  man  umgekehrt  ans  diesem  Umstände  abzunelunen  haben,  wie 
■ehr  schon  ein  Jahrhundert  frOber  die  „Augen  von  Alezandreia  nach  Bom 
gerichtet  waren". 

166)  8.  Ä,  164. 

BoiBMiHL,  grlacb.-ilu.  I.itt-Oatob.    I.  47 
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und  bearbeitete  als  Scbriftsteller  das  Gebiet  der  Mechanik  auch 
theoretisch  ^**). 

Biton  widmete  seine  erhaltene  Schrift  Ober  den  Bau  von 
Kriegsmaschinen  nnd  Katapulten,  KataöiutMl  xoJLtfuxöv 
oQyavcov  xal  xcmtnelfixäv*^^)  dem  Attalos  I  oder  II"*),  schrieb 


Ctesibica  machina,  quae  in  ättüväinem  aquam  eductt,  monstrare.  ea  fit  ex 
aere  ele.  4.  nee  lamm  haec  eola  ratio  Cteiibü  fertwr  ex^pätiUi,  sed  eliam 
plures  et  variis  gentribu»  ab  eo  Uquorii  prenitmibut  eoaeto  »piritu  effem  ah 
ROfura  mvtualos  effeilua  o^ttidvftivr ,  \tti  mMWantM  aqMie  motu  txwet  «O- 
que  angobatae  bibtntiaque  et  eadem  noventia  »igilla  ceUraque,  quae  deleela- 
tionibut  oeitlorum  et  aurium  u*u  »tnsu»  blandiintttT.  Prokl.  in  Enclid. 
p.  41,  9  ff.  Friedl.  i]  ^aviiettonouti]  nz  piv  8iä  mmr  tpilotltvovva,  mnrtf 
nal  Kttjaißiof  nal  "Hi/ani  nQayfimcvovtttt, 

165)  Des  auch  mm  Schmack  der  Bildsänleb  der  Arsinoe  verwaiidten 
nnd  ala  Beine  Erfindang  Ton  Beinern  Zeitgenossen  Hedjlos  in  einem  Epi- 
gramm poetiBch  verberrlichten  (vtöv,  AUi.  XI  a.  a.  0. 

166)  Id  seinen  'Tnotiv^iiaia,  a.  Ä.  161.  AnoD.  (Her.  Bjt.)  an  der 
dort  angef.  St.   p.  864,  9  ff.    fiixfa    Sl   tov   *fopi^fUnoe   TMTOit   Xfoe   nf* 

T%*oli  xoig  ttetairiftioiiivott  äfitttKiotn  tavza  ätati&i/uvov  «.  t.  1.  VitiVT. 
X,  18,  6  f&hrt  fort:  e  quibut  qxiae  maxime  %itilia  et  necettaria  iudicavi  we- 
legi  tt  in  priore  volumine  de  horologiii  (s.  A.  164),  in  hoe  de  exprttlionibm 
aguae  diceadwn  putaei.  reliqua,  quae  noM  sunt  ad  neeeseitatem,  aed  ad  de- 
Ueiarum  voluptalem ,  gut  cupidiores  erttnt  n'tM  sHbtüitatis  ex  iptitu  CStaibn 
commentariit  potenmt  invenire.  VII.  Praef,  14  nnmittelbar  nach  den  C.  M. 
A.  61  angef.  Worten:  non  minu«  de  maeKinationibiu,  tUi  Diode»,  Ardtifta$, 
Arihimedes,  CUtibioa,  Nymphodorut  (vgl.  C.  17.  A.  70  i.  E.),  Fhih  Bftam- 
tius,  Diphiloe,  DemocUg,  Oharidas,  Pölyiiot,  Pyrrai,  Ägnittratoi  (vgl 
A.  160).  1,1,  7.  tn  euTiUmibM  ...  et  ärcumitionibuB  et  Jifrrata  planitit  ■ 
erp^estionibue  gpirilui  noturolM  dliter  atqvt  aiiler  fiunt,  qtioTum  offinriotU' 
bus  mederi  nemo  potent,  nisi  gut  ex  philosophia  prinäpia  r«rwN  natw-ot 
noverit.  item  qui  Ctetibii  aut  Archimedia  et  ceteromm,  gut  etwadea«  ^eiMni 
praeeepla  amscripsentni,  leget,  eentire  non  poterit,  niti  Au  rdnu  a  phä»- 
sophit  erü  inttüultu. 

161)  Bei  Th^Tenot  S.  106 ff.,  bei  Wescber  S.  4S— 68. 

168)  P.  49,  If.  W.  ä  'Anale  ßaeilti.  Vgl.  Ath.  XIV,  684«.  Um*  h 
tä  npöc  'jlnatov  frifl  öfyävmv.  Anon.  Bji.  Poliorc.  p.  108,  Sf.  W.  tä  Bi- 
Ttovos  x«äc  'AttaXov  nti/l  %ata«Mtvijs  xoXtittxäv  öyävoi*.  Ebenda«,  p.  S71,  7  i 
wird  ö  fiqimvixöe  B.  Iv  tois  <rötei  Ilottogittjtiaotg  angefOhrt.  Andi 
bei  Hesjcb.  Ea^pini}  wird  B.  citirb  Nach  Analogie  deB  Zettkltara  der 
anderen  berdhmten  Mechaniker  wird  man  geneigt  Bein  eher  an  Atbüo«  1 
aU  Attaloa  11  zu  denken,  indessen  ist  es  wobl  mSglicb,  dass  gerade 
DAcbdem  Alexandreia  solchen  MBnnem  keine  geeignete  StUte  mehr  bot, 
sie  eine  solche  in  Pergamon  fanden,  nnd  dann  kann  es  ent  recht  At- 
taloa II  sein. 
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sie  also  zwischen  241  and  143.    Er  citirt  in  ibr'^^  nocli  eine 
zweite,  eine  Optik  ('Oacttxa). 

Heron'**)  der  Mechaniker"')  von  Alezandreia ***)  war  ein 
Schüler  des  Etesibios'^  und  lebte  folglich  am  Ende  des  dritten 
and  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts"^).  Auch  er  machte  sich 
gleich  seinem  Lehrer  darch  mechanische  Kunstwerke  berühmt '*''), 

169)  P.  62,  8  f.  W. 

160)  Den  ersten  Ansatz  zar  richtigen  Würdignng  dieaea  Hanoea  machte 
Ventnri  CommeDtori  sopra  la  stona  e  le  teorie  dell'  otiica.  I.  Bologna 
1814.  Fortia  d'ürban  Explication  du  sisteme  mätriqQe  d'Häroo  d'Ale- 
xandtie,  Wolfa  Litter.  Anal.  111.  1818.  S.  206 — 226  iit  weitbloa.  Letronne 
Becberches  critiquea ,  hintoriqnes  et  g^ographiqueB  aar  le»  fra^enta  d'Häron  ' 
d'Alexandrie,  Paria  ISGI.  8.  schrieb  dagegen  AlBchlich  die  meiateu  nns 
erhaltnen  Stücke  dem  jüngeren  H,,  Lehrer  des  Prokloa,  zn.  Tb.  H.  Martin 
Eechetchea  awe  la  vie  et  les  onTrages  d'Bäron  d'Alexandrie  diaciple  de 
Ctäeibina  et  sur  tona  lei  ooTragea  mathämatiquee  greca  coneerväa  oa  per- 
dns,  pnbliät  ou  inädits,  qni  out  attriba^a  k  nn  aatenr  nommä  fiäron,  Mä- 
moiiea  präientäa  par  divers  aavaola  ä  rAoad.  des  inacr.  et  bellea  lettrea, 
IT,  1.  Paris  1861.    Cantor  Die  rOmiBchen  Agtimensoren ,  Leipzig  18T6.  8. 

I.  Heron  von  Aleiandrien  S.  6  —  63  und  a.  a.  0.    3.  313—313.     Tgl.  anch 
Boeckh  Hetrol.  Unters.  S.  8—11,  a.  jedoch  A.  162. 

161)  i  fHjjowBÖe  ProU.  a,  a.  0.  p.  806,  8*.  846,  18  Friedl.  Tgl. 
A.  176 1*. 

ISS)  S.  A.  151  nnd  Papp.  VIII.  p.  1060,  4  Holtaob.  Anch  die  Ueber- 
ichriften  der  nvttrfdttix«  nnd  der  Abhh.  mfl  «<itoii4ttojii>ir]ti»äv  nnd  xifl 
Siöxti/ag  lanten  "Hifatot  'dltia*3itias. 

168)  S.  wiederum  A.  161.  Die  Btlenoimä  aind  Obe rechrieb en  "K^mi'OE 
Ktj}iiipiov.  Die  von  Bergk  a.  a.  0.  IT.  S.  GSSC  A.  69  hiegegen  geltend 
gemachten  Tarianten  finden  sich  nai  in  den  scbicchteien  HanduchriFten. 

164)  S.  A.  162  nnd  Genaueres  A.  192.  196.  Martin  (welcher  S.  26—28 
sogar  ao  weit  geht  die  Lebenaaeit  des  H.  bis  nach  60  anszodehnen,  s.  da- 
gegen Hnltach  Hetrolog.  scriptor.  reliquiae.  l.  3.  Of.)  macht  S.  91  fär 
seine  von  Hnltach  and  Cantor  gebilligte  viel  spätere  Datimag  anch 
noch  geltend,  dass  in  der  Dioptrik  Beobachtungen  von  zwei  so  weit  ent- 
legenen Standorten  wie  Aleiandreia  nnd  Rom  zn  einem  geodaetiachen  Bei- 
spiel vereinigt  aeien.  Bevor  der  eiate  Kgjrplische  EOnig,  welcher  durch 
die  BCmer  eingeaetat  wurde  (81),  Ptolemaeoa  XIII  Neos  DioufBOS,  regierte, 
hatte  in  einem  bloaaen  Beispiel  ein  anderer  Ort,  wie  Bbodos  (vielleicht 
anch  Athen),  näher  gelegen,  Ton  da  ab  aber  «eien  alle  Angen  nach  Rom 
gerichtet  gewesen,  so  dasa  jene  Abh.  wahrscheinlich  nach  81  geschrieben 
eei.  Allein  wenn  im  Uebrigen  jene  Datirnng  anf  haltbarem  Boden  etände, 
wQrde  man  En  ihrer  Unterstützung  vielleicht  so  urtheilen  dürfep;  jetzt 
aber  wird  man  umgekehrt  aus  diesem  Umstände  sbcunelunen  haben,  wie 
■ehr  schon  ein  Jahrhundert  früher  die  „Augen  von  Aleiandreia  nach  Rom 
gerichtet  waren". 

166)  B.  A.  164. 

Sir&BWiJiL,  grlHh.-ftlAx.  Lltt.-n«toh.    1.  47 
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aber  dies  war  Jer  geringste  Theil  seiner  groseartigen  Thätiglteit. 
Wie  eingreifend  und  nachhaltig  dieselbe  war,  geht  gerade  daraaa 
hervor,  dass  seine  Schriften,  so  weit  wir  sie  noch  besitzen,  theils 
mathematischen,  theils  mechanischen,  theils  physikalischen  Inhalts, 
wo  nicht  sämmtlich,  so  doch  meistens  oder  wenigstens  vielfach  nur 
in  sehr  verkürzter  und  zugleich  überarbeiteter  Gestalt  auf  uns  ge- 
kommen sind,  so  dass  in  diesen  Ueberresten  viel  spätere  Schrift- 
steller genannt  werden*"').  SiefuBSten  alle  auf  der  strengen  Theorie, 
aber  in  keiner  war  diese  reine  Theorie  Selbstzweck'*^,  sondern 
in  allen  hatte  er  die  Anwendung  derselben  zum  Nutzen  and 
theilweise  auch  zum  YergnOgen  der  Menschen  im  Auge.  Vor 
allen  Dingen  erscheint  et  als  der  grosse  rechnende  Feldmesser 
wie  Hipparchos  als  der  grosse  rechnende  Astronom,  und  wir 
k&nnen  noch  ausdrücklich  nachweisen"'*),  wie  sein  Verfahren 
auf  kleinerem  Felde  genau  dem  von  Hipparchos  für  die  Erde 
in  ihrer  Gesammtoberfläcbe  ei u  geschlagenen  entspricht,  so  dass 
er  als  dessen  nächster  Vorläufer  bezeichnet  werden  darf.  Ob  er 
der  ältste  griechische  Schriftsteller  Qber  Geodaesie  war,  wissen 
wir  freilich  nicht,  aber  er  ist  wenigstens  der  ältste,  den  wir 
kennen,  und  ist  fQr  lange  der  einzige  geblieben,  indem  er  eine 
ähnliche  Bedeutung  auf  diesem  praktischen  Gebiete  gewann  wie 
Eukleides  mit  seinen  Elementen  auf  dem  theoretischen"^.  An 
mathematischen  Schriften  sind  uns  unter  seinem  Namen  er- 
halten 7?0O(  räv  ystOfitTgiag  i'vO[iäTov,  rttoiurpüt ,  rtaiatoia, 
Eißayayal  0ztQiofiBt(fOvniva>v,  Mix^ij^is  retffuaTi'yov ,  Mft(f^6its, 
rstjaovixöv  ßißliov^^")  und  andere  Aufsätze  und  Bruchstücke*''). 

1G6)  Modestna  und  Patrlciai,  Qeepon.  g.  301.  Geom.  $.  101.  Stereon. 
I,  Sä,  8  Haltscb,  am  Eode  des  4   Jahrb.  n.  Chr.,  s.  Martin  S.  300.  SM. 

IGT)  Daran  wird  auch  dadurch  Nicht«  geändert,  wenn  H.  wirklich,  wie 
ich  glaabe,  eine  Einleitung  oder  einen  Commentar  tu  den  Elementen  Att 
EnkleideB  geBchriebea  bat,  a.  Ä.  172.  174.  117. 

16S)  a  Cantor  a.  a.  0.  S.  823  f.    Vgl.  auch  Agr.  S.  ib. 

169)  Daee  aacb  die  RCmer  ganz  von  ihm  abhUogen,  hat  Cantor  g«. 
zeigt.  Dieser  Bchlügt  aber  seine  Bedeutung  noch  lange  nicht  hoch  genug 
an,  indem  er  ihn  ja  fU»chlich  erst  für  einen  Nachfolger  des  Hipparcboi  bilt. 

170)  Theilweise  herausgegeben  von  Sirks  Heronis  matbematici  Alezao- 
drini  metrica,  Leiden  1S61.  S.  (es  ist  eine  auch  Bultech  nnbekaont  ge- 
bliebne  Arbeit,  a.  Heiberg  Philologas  XLUI.  S.  490),  vollständig  voo 
Unltach  Heronis  Ateiandrioi  geometricomm  et stereometricocnm  reliquiae, 
Berlin  1864.  8.  (vgl.  d.  Rec.  v.  Christ  Jahrb.  f.  Pb.  XCl.  1866.  3.  433- 
461 ,  ancb  Wex  ebendae.  S.  41  —  41  und  Hocbe  Heroniaoa,  ebendat. 
S.  461—466).    FiQher  eiistiite  faet  nur  (vgl.  Boncampagni  labwno  alle 
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Es  sind  dies  meistens  wohl  spätere  Qberarbeitete  ÄuszQge  aus 
einem  grossen  geodaetiscben  Gesammtwerke,  welches  dann  also 
sachgemäas  in  einen  plani metrischen  und  einen  stereo metrischen 
Haupttheil  zerfiel '").     Dagegen   sind   seine  verloren    gegangene 


defiaiiioDi  di  Erooe  Aleuandrino,  Balletino  Boncamp.  17.  3.  122--126.  512) 
eine  sehr  oDgenÜgende  Ausgabe  det  DefiDitionen  ("O^oi)  von  Dasypodina, 
Straasbiirg  1571  und  eine  zweite  tod  Hasenbalg,  Strahand  1S26.  4., 
welche  eher  eine  Verechlecbterang  ola  eine  VeTbesseraDg  derBelben  itit 
(Uebera.  n.  Commentar  von  Majring,  Neaburg  a.  D.  1861.  i).  Eine  ältere 
Hondicbrift  giebt  es,  wie  cb  scheint,  nur  Ton  der  Geometrie:  Paris.  1670 
(A)  ans  dem  18.  Jahrb.,  alle  anderen  von  Hultgch  benutzteii  scheinen  erst 
aas  dem  16.  zn  sein,  üebei  einige  vatik.  Codices  bandelt  Spezi  Intorno 
ad  alcnni  scritti  di  Erooe  Älemandrino,  £om  1B61.  Wie  weit  nun  freiUch 
in  den  Definitionen,  die  noch  «or  Chr.  entstanden  sein  mOgen,  in  denen 
aber  52 — 64  ond  71  dem  Poieidonios  (s.  Prokl.  in  Encl.  p.  170.  116)  folgen, 
ilberbaupt  noch  beromaobes  Gut  steckt,  ist  söhr  zweifelhaft,  e.  Fciedlein 
De  Heionia  qnae  ferantnr  definitionibos,  Balletino  Boucompagni  IV.  1871. 
S.  98—121  (Sonderabdrnck  Berlin  1871.  4.).  Tannerj  L'aritbmätiqne  des 
Greca,  Häm.  de  la  eoc.  des  sc.  phys.  et  nat.  de  Bordeanx,  Sär.  S.  T.  IV. 
S.  161—194.  Und  wenn  das  Planimetrische  im  Wesentlichen  durchaus  den 
Stempel  der  Aechtheit  an  sich  trägt  (s.  Cantor  Agrim.  S.  39—49,  vgl. 
a.a.O.  S.  337  ff,),  so  gUt,  vrie  Martin  8.  118-187  seigt,  vom  Stereo- 
metrischen  keineswegs  anch  nnr  annähernd  ein  Gleiches,  s.  Cantor  Agrim. 
8.  49f.  üeber  Stereom.  I,  3&.  U,  50  bandelt  Tannery  Bull,  des  sciences 
math^.  IV.  S.  821. 

171)  S.  Hultscb  Metrologie omm  scriptomm  reliqaiae  I.  Leips.  1864.  8., 
ancb  Vineent  Noticea  et  eitraits  des  Hannscrita  de  la  Bibliotbeqne  im- 
periale XLS,  2.  Parid  1868. 

172)  So  weit  dQrfte  diese  znerst  von  Martin  8.  98  ff.  102.  104.  liO.  176 
entwickelte  Annahme  gewiss  unanfechtbar  und  ancb  die  Art,  wie  Cantor 
Agrim.  8.  SOf  (vgl.  a.  a.  0.  8.  318 ff.)  in  Anlehnung  an  Letronne  S.  73 f. 
ond  Hultsch  Uetiol.  I.  8.  18 f.  dieselbe  genaaer  ausfährt,  dOr^  recht 
wabrscbeinlich  sein.  Ich  gebe  seine  Venunthung  mit  seinen  eignen  Worten: 
„daSB  es  ein  officielles ,  durch  die  Beherrscher  Aegjptens  veranlasstes  Lehr- 
buch der  Hesskonat  war,  welches  iwar  aas  verschiedenen  Abtheilaugen 
bestand,  deren  jede  ihren  eignen  Nomen  führte,  welches  aber  doch  zugleich 
als  ein  grosses  Ganzes  angesehen  werden  musste  und  als  solches  mntb- 
masslicb  eine  gemeinsame  GesammtQberschrifl  besass.  Der  Zweck  dieses 
Lehrbnches  war  die  heigebracbten  altBgjptiBchen  Regeln  der  Feldmesser, 
welche  nnr  sehr  auDäberutigB weise  richtig,  aber  dafSr  sehr  leicht  anzu- 
wenden, dnrcb  diese  letztere  Eigenschaft  zur  Gewohnheit  der  Praktiker  ge- 
worden waren,  durch  andere,  bessere  Regeln  zu  verdrängen,  welche  selbst 
mehr  an  Beispielen  gelehrt  als  erwiesen  wurden.  Die  Wissenschaft  sollte 
populariaiit,  der  handwerksm&ssige  Geometer  geswungen  werden  Richtiges 
auswendig  zu  lernen  und  danach  su  verfahren.  In  Alexandrien  war  der 
Brach  mit  dem  Alten  notbwendiger  als  sonst  wo".     Vgl.  8.  36:    „Aber 
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Einleitung  in  die  Elemente  der  Arithmetik  (ta  9qo  %^g  dffi^fi^- 
Ttxris  Ozoixtiäetms)  und  die  vielleictit  in  den  "Oqoi  zun}  Tlieil 
noch  erhaltne  in  die  Elemente  der  Geometrie  (ta  xqo  r^g  yeo- 
(lET^ixiji  ffTotj;^MÖff£«>s)  "*)  wohl  vielmehr  als  die  beiden  Theile 

aacb  nur  in  Alexandrien,  das  hat  Hnltscli  .  .  .  hervorgehoben,  nur  unter 
den  Ptolemaeem ,  deren  Reich  das  einzige  Beispiel  einer  modernem  Centralis 
BationsabBolutiamua  eich  nähernden  Verwaltangaform  bei  griechischen  Staaten 
bietet,  nai  ein  officielles  Lehrbuch  mOglich.  Jene  V«rnaUnngHfcirm  war 
nno  einmal  in  Aegypten  .  .  .  von  Alters  her  Qblich  nnd  ist  es  geblieben  .  .  . 
TOn  den  Pharaonen  bis  zu  den  Khediven  unserer  Tage  n.  e.  w.".  Wie  weit 
nan  aber  die  flberlieferten  Titel  tbeilweise  noch  die  nrBprQnglichen  Ueber- 
Bchriften  einzelner  Abachnitte  sein  mOgeu,  steht  dabin.  TTud  wenn  sich 
Martin  die  Sache  genauer  so  dachte,  dass  AfK^Mif  der  GesammttJtel  ge- 
wesen sei  nnd  das  Werk  vier  Haupttheile  lä  spö  i^e  aQi&injtiu^s  nnd 
ycmjiETßix^E  atoiieiäaims  (vgl.  A.  173)  nnd  E/eaymyal  ytmitetfoviiirur  nnd 
atdfiOfieTeovßivaiv  gehabt  habe,  so  hat  dagegen  Hnltsch  Metrol.  I.  3.  13  B. 
mit  Recht  bemerkt,  dass  uar  Eatok.  in  Archim.  de  dim.  circ.  p.  S70,  X  f. 
Heib.  MtTfinä  anführt  nnd  damnter  wohl  selbst  nur  solche  Anstflge  xtfl 
lihQtov,  wie  wir  sie  haben,  versteht,  nnd  dass  schwerlich  je  ein  Orieche 
ein  solches  populäres  Handbuch  der  gesammten  Qeometrie  (nnd  Arithmetik) 
so  betitelt  haben  würde.  Hultsch  nimmt  daher  lieber  rVafittpo^fura 
oder  rimiittQitc  als  Hauptaberschrift  an,  und  von  einem  so  benamten  Werk 
lassen  sich  allerdings  auch  die  später  als  Mttn^vus,  Mtttntä,  «tpl  fnit^mv 
bezeichneten  Znsammenatellungen  als  AaszQge  denken,  aber  unter  diesen 
Titel  passt  das  Stereometrieche  nicht.  Und  während  Martin  S.  95—98 
einen  Commeutar  des  H.  zu  Eukleides  vermntbet,  bestreitet  Hnltsch  a.  a.  0. 
S.  16.  A.  S  wie  Cantor  Agr.  S.  SSff.  S7  nnd  a.  a.  0.  S.  S19.  820  das  je- 
malige  Vorhandensein  eines  solchen  (s.  aber  A.  111.  177),  meint  jedoch 
nichtsdestoweniger  (a.  a.  0.  S.  16),  kaum  im  Einklang  hiemit,  dass  die 
arithmetische  nnd  die  geometrische  Einleitung  vielmehr  zur  EinfOhrnng  in 
das  Studium  des  Eukleides  bestimmt  gewesen  seien,  und  ninuut  vielleidit 
mit  Recht  an,  dass  vielmehr  der  plani metrische  und  der  stereometrische 
Haapttheil  des  grossen  Werkes  jeder  wiederam  in  swei  Abschnitte  ler- 
fallen  sei,  einen  reinen  oder  theoretischen  und  einen  angewandten  oder 
praktischen  (s.  a.  a.  0.  8,  18:  „in  aUera  in  utUeerium  de  arU  geometriea 
praecepüse  eiwgue  grafieiima  tt  axiomata  et  theoretnala  proposw$e,  in  aittra 
prohlemata  ad  vtum  pcpularem  accotnmodata  et  propomitse  et  tolvme 
viäetur").  —  Noch  s.  Ruitsch  Zur  LOsnng  der  Frage  aber  den  philetaeri- 
Bchen  Fnss,  Jahrb.  f,  Ph.  LXSXVII.  1863.  8.  163-170,  vgl.  Metrol.  scr.  I. 
S.  24 fF.  H.  Weissenborn  Das  Trapet  bei  Enklid,  Heron  nnd  Brahma- 
gopta,  Zeitscbr.  f.  Math.  n.  Ph;a.,  Bist. -litt.  Abth.  XXiV.  1879.  Snppl.  U. 
—  Abhh.  zur  Gesch.  der  Math.  II.  S.  167— ISi. 

178)  DeGn.  p.  34, 18  f.  ttgijTai  piv  voie^ov  Iv  roit  nfo  x.  (f.  oi.  p.  SS,  1  f. 
iv  toft  ji(ö  t.  ä.  Ol.,  nnd  Auf.  p.  7,  1  ff.  xol  xä  jii»  «pi  i.  y.  «t,  tijwo- 
Xoyoviitva  vKOffäifaiv  001  Mal  iitatvitoiptros  mt  fxii  ftiXmv  «vp^i^ms, 
Jiovvait  ian»i/ötate  ^.  c.  1.    Hiernach  mflssten  denn  die  "Ofoi  der  Anfiuig 
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der  Einleitung  seines  Commeutars  zu  den  Elementen  des 
Eukleides  anzusehen"*).  Ferner  schrieb  er  eine  Optik  (Öanxa), 
aas  welcher  das  erste  Buch  von  der  des  Damianos  aus  Larisa 
ein  Auszug  ist'"),  und  eine  von  Letzterem"^'')  citirte  Eatoptrik 
(^KttToxxffixa),  von  welcher  sich  noch  die  lateinische  Uebersetsung 
des  Dominikanermönchs  Wilhelm  von  Moerbeke  erhalten  hat'^*). 
Die  eigentliche  praktische  Anweisung  zur  Feldmesseknnst  aber 
findet   sich    in    seiner    Abhandlung    Ober    die    Dioptra,    das 

der  letiteren  sein,  veon  nar  (a.  A.  170)  Bogar  die  bloaa  bedingte  AecbÜieit 
dieser  "Dpoi  anf  ferteren  Fflgaen  st&nde.    UebrigenB  i.  Martin  S.  102—104. 

174)  Die  erbaltneo  Reste  deaaelben  finden  8ich  bei  Prokl.  in  EdcI.  an 
den  A.  IGl  ongef.  und  noch  mehreren  anderen  Slellen,  s.  die  SammlTiDg 
derselben  bei  Heiberg  Stud.  Qb.  Cukl.  9.  I67f.  Dieser  weiBt  S.  168f.  im 
AnBchluiB  an  Martin  aufa  Neue  gegen  Hultsch  und  Cantor  (s.  A,  173) 
überceDgend  nach ,  dase  sie  nui  aus  einer  solchen  Arbeit  und  nicht  aua  dem 
geodoetiBchen  Gesammthaudbuch  sein  können:  „So  mag  man  auch  geneigt 
»ein  dem  arabischen  B<^richt  ed  glauben,  wonach  die  Araber  nater  dem 
Namen  des  B.  ein  Bach  hatten,  worin  er  dber  schwierige  Ponkte  der 
Elemente  Ausknnft  gab  (Hadji  Ehalfa  I.  S.  S83:  pomt  Ueron  eontm  dubia 
solvit  in  libro  eingulari);  vielleicht  ist  dieees  Werk  gar  im  cod.  Leid.  1061: 
Jleronia  tcholia  in  eJementortim  EtuUdit  problemala  quaedam  noch  jetzt  vor- 
banden, s.  Wenrich  S.  14".  Gegen  Tanner;  Sur  lea  fragmenta  de 
H^ron  d'Alexandrie  conaerväs  par  Proclus,  Bnlletiit  des  sciences  mntbäm.  VI. 
hat  Heiberg  Fhilologns  ZLIQ.  S.  Mit.  seine  Anaicht  vertheidigl  Vgl. 
auch  A.  177. 

1TB)  Letztere  ist  von  Bartholinns,  Paris  1667,  4.  heransgegeben. 

176^)  I,  18.  mniieiii  jaf  ö  f(i]];<ifviiioc 'Tffi»'  ^*  ve<i>  fvtov  Xaroxtfi' 
»oft,  oti  al  Mfot  [tag  yaivias  nXmutvai  tv&ttai  iXaxi*tai  lüi  iiiaam  läv 
ÖkÖ  t^c  «vci^E  %al  öfioiofii^oCe  •fQuitnijs  «pöc  la  aüiä  xlmfitvoir  itiföt 
awUovt  yiariat.  ioüto  yäp  ixoSfCiaf  Vt"^*!  ""  '^  M  ff'^'to'  ^  tpveig  ftä- 
xriv  ntfimytiv  t^v  tnitiiga*  Sipiv,  Ttföt  tiat  kvt^v  iya-nläati  ytoviug. 

170)  Sie  erschien  Enerst  1518  im  Druck  nnt«r  dem  Namen  Ptotemeu» 
de  speculis  (nnr  noch  in  wenigen  Exemplaren  vorhanden,  ho  in  der  venet. 
n.  Pariser  Bibl.,  vgl.  Boncompagni  Delle  venioui  fatte  da  Piatone  Ti- 
bnttino,  Dom  1961.  8.  9--16.  Martin  S.  6S— 80.  CantotAgc.  8.  ISS.  A.S7), 
flohon  Venturi  aber  sab,  besonders  mit  BerücksicbtigoDg  j^nes  Citats 
bei  Damianos,  dasa  es  vielmehr  die  Eatoptrik  de«  H.  ist,  Martin  8.  83  ff. 
vervollat&ndigte  den  Beweis  und  vermnihete  ancb  den  üeberaetcer  richtig, 
wie  dies  Rose  Anecd.  Oraeca  et  Qraecolatina  II.  Berlin  1S70.  8.  S.  SSO- 
SSO.  SIT— 330  in  seiner  neuen  Aasgabe  genaner  dargelegt  hat.  Dieselbe 
gründet  sidi  ausser  jenem  alten  Druck  auf  einen  Erfurter  Codex  Amplo- 
oianus  ans  dem  Ende  des  14.  Jahrb.  Im  Vebrigen  s.  Cantoc  Agr.  S.  I8f. 
Besonders  interessant  ist  ein  hier  beschriebener  Apparat,  welcher  erst 
nenetdiDgs  wieder  erfinden  ist,  um  die  sogenannten  Geisterersche  in  engen 
der  Taschenspieler  henrorzab ringen. 
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vielleicht  von  ibm  erst  hergestellte  neae  Feldmesser-  nnd  Aatro- 
nomenlineal '^^.  Auf  der  Grenze  zwischen  Mathematik  und 
Physik  stehen  seine  mechanischen  Schriften,  so  zunächst  seine 
Mechanik  {Mrjxavixä),  Ton  der  uns  nur  einige  Anszflge  bei 
Pappos  geblieben  sind"^),  dann  der  Gewichtzieher  oder  die 
Hebewinde  (Ba^ovkxög),  von  welchem  wenigstens  ein  C&pitel 
in  doppelter  Gestalt  an  zwei  verschiedenen  Orten"*)  und  aosser- 
dem  eine  arabische  Uebersetzung  des  aus  3  BOchem  bestehenden 
Ganzen  auf  uns  gekommen  ist'''^^),  gleichfalls  der  theoretiacfaen 
Mecbanik  angehörig  ^^''},  dann  aber  aus  dem  der  praktischen  die 
sehr  bedeutende  kleine  Schrift  Aber  die  Anfertigung  von  Ge- 
schützen   (^Bilonotixä)'^^)    und    eine   zweite  über  die  Hand- 

177)  Diese  wichtige  Abb.  xtgl  iiöitreaf  batte  Hchon  Tentnri  a.  a.  O. 
ins  Italiäniaclie  Qbereetzt  und  vortrefflich  commenUrt.  Daan  ist  sie  von 
Vincent  a.  a.  0.  S.  174— 3S7  mit  franzOÜBcher  UebenetEong  and  mit 
Ve&tnriH  Anmerkungen  nnd  seinen  ZnsEltaea  zn  dentelben  herausgegeben. 
S.  aber  dieaelbe  Cantor  Agr.  S.  19~!9  nud  a.  a.  0.  S.  922— 32S.  Ueber 
den  anch  sie  enthaltenden  Codex  M  e.  A.  160.  Eine  Interpolation  am 
einem  anderen  Werke  des  H.  ist  §.  30  z.  E.  die  berflhmt«  heroniicbe 
Formel  ffir  den  Dreiecksinbalt  aus  den  drei  Seiten,  b.  Hultsch  Der  hero- 
niiche  LebisatE  über  die  Fläche  des  Dreiecks  all  Function  der  drei  Seiten, 
Zeitschr.  f.  Mathem.  n.  Ph^a.  IX.  1864.  S.  3iC— 240,  Tgl.  Cantor  Agr. 
S.  26  ff.  und  a.  a.  0.  S.  S2&f.  Vermnthlich  war  die*  andere  Werk  trot« 
Cantor  der  A.  174  besprochne  Commentar  zu  Eokleides.  Tgl.  femer  A.  179. 

178)  S.  den  Index  zu  diesem  in  der  Ansg.  t.  Hnltsoh  n.  bes.  Hnltsch 
De  Eeronis  mechanicoram  reliqniis  in  Pappi  collectioDO  servatis,  Comm.  in 
hon.  Th.  Hommseni  (Berlin  1877).  S.  114—128.  Cantor  Agr.  S.  12  und 
a.  a.  0.  S.  316.  Wahrscheinlich  war  es  eine  Mechanik  der  festen  Körper 
intbeaondere.  Die  Mrjxitvinal  tlaaytayai,  an«  welchen  Eutok.  in  Archim. 
de  eph.  et  c.  p.  70,  8  fi.  Heib.  (neben  den  Btlo-jiou*a)  einen  Aunog  giebt, 
waren  wohl  nor  das  1.  B.  dieser  Schrift  (Tgl.  A.  201). 

179)  In  der  Dioptrik  (bei  Vincent  8.  330—336)  nnd  bei  Papp.  VIU. 
p.  loeo,  4—1114,  21  Hnltsch  (—  Vincent  S.  338— S47).  VgL  Cantor 
Agr.  S.  12  und  a.  a.  0.  S.  316:  „AnflOanng  der  too  Aichimedee  gesteltUn 
Aufgabe:  eine  gegebne  Last  mittels  einer  gegebnen  Kraft  in  Bewegung 
zn  setzen  nnter  Anwendung  der  fOnf  wichtigsten  Maschinen,  des  Keils,  de* 
Hebels,  der  Schraube,  des  Flascheoings  und  des  Rades  an  der  Welle". 

1T9'>)  Sie  ist  meines  Wissens  noch  nicht  gedrackt  ausser  in  der  latein. 
Uebertragung  Ton  Brngmans  Heronia  libri  III  de  oneribni  trahendis, 
Comm.  Moc  Gotting.  TU.  1786.  8.  77  ff.  nnd  bei  Ventari  S.  142  iE.  VgL 
Wenrich  a.  a.  0.  S.  2l8f. 

ISO)  S.  A.  179. 

181)  Ausgaben  von  Baldi,  Augsburg  161«.  4.,  Tbäienot  S.  121-144, 
KOchly  und  RQstow  Oriech.  Eriegssohriftsteller  griechisch  nnd  dentaeb. 
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echlender  {^XstffoßaXittTQag  xataextv^  xal  «VfiiuTQia)^"*)  nebst 
zwei  Fragmenten  Ober  zwei  KriegsmascIiineD"''),  und  dazu 
kommen  endlich  noch  die  beiden  Schriften  Ober  die  Yer- 
fertigQDg  der  Automaten  (its^l  aitofiaToitotriuxäv)  in 
2  Büchern'**)  and  Ober  die  Druckwerke  (^Flvsvfiatixa)^^^),  die 
entschieden  in  das  pb^aikaliscbe  Gebiet  fibergehen.  Wie  gering 
Heron  Ton  der  reinen  Wissenschaft  als  solcher  dachte,  Tcrräth 
sieb  aus  seiner  seltsamen  Aeuaserung,  dass  zur  Erreichung  den 
höchsten  Zwecks  der  Philosophie  die  Mechanik  des  Geschützbaus 
angleich   mehr  als  die  Philosophie  selbst  beitrage'*").     Dennoch 

I.  Leipzig  1868.  18.  S.  800—239  (vgl.  S.  187  ff.)  nnd  in  wirklicher  Teit- 
recenaion  besouderB  nach  HFVP  (s.  Ä.  160)  yoa  Weecher  S.  71— 119. 
Im  Debrigeu  vgl.  Caalor  Agr.  8.  13—16  und  a.  a.  0.  S.  316-318. 

182)  Bei  Baldi  S.  M  ff.  und  Th^venot  S.  116-120,  TBitrecenaion 
nach  denaelbeu  HaadBCbriften  von  Weicbei  S.  123-133.  Frani.  Ucbers. 
von  Ptoq,  Paris  IBSS.  d.  Notices  et  extraits  des  maanecrr.  XXVI,  2.  — 
ViDccnt  CommDniqtiä  enr  la  Chirobalidte  d'üäron,  Comptes  rendus  de 
l'AcaJ.  des  insci.  et  b.  1.  N.  F.  JI.  1666.  8.  65. 

ISS)  De  cambestribus  et  camario  bei  Baldi.  Vgl.  Entob.  in  Archim. 
de  Bph.  et  c.  p.  98,  14  ff.  ygäipitat  ii  4  xaeafioXTi  .  .  .  tip  Miljiviai  ^mavtnä 
'laiSiäl/m  xm  rjiutdfqt  8iäae%al^,  ypaqi^vcoc  ti  vx  avtoi  eis  tÖ  yivöniyor 
amm  vnö^viifM  täv  "Hfavot  Kaiiagatm»  (a.  A.  12S,  242).  Heber  Wiener 
Bandschrütoi  derselben  s.  LambeckCominentt.  de  biU.Tiod.  lib.  VII.  8.418. 

184)  Braacbbare  Texte  sind  von  beideo  noch  nicht  vorbanden.  Die 
JvtoiiatoifotiiTati  worden  merat  in  ital.  Debera,  van  Baldi,  Venedig  1689. 
1601.  4.  bekannt  gemacht,  dann  griecbiecb  von  Baldi  a.  a.  0.  ond  Tii6~ 
venot  S.  SIB— 274.     S.  Ober  dieselben  Cantor  Agr.  S.  I6f.  und  unten 

A.  100  n.  bes.  SOT,  Ober  die  Abfasanngszeit  A.  196.  —  Pron  Les  thiJütres 
d'aatomates  en  Gräce  an  II*  si^cle  avant  l'äre  chrätienne,  d'apräa  les  jivto- 
fMfioKaiixü  d'HdroD  d'Alexandrie,  Memoires  present^s  par  divers  aav&nta  fi 
l'Acad.  des  inscr.  IX,  8.  Paria  1881,  vgl.  d.  Bec.  v.  H.  Weil  Joum.  des 
sav.  1882.  S.  416— 4S4  and  C.  9.  A.  69.     In   der   dort   augef.    Abb.    von 

B.  Schone  Zn  Hjginos  nod  Hero,  Jahrb.  des  archäol.  Inat  V.  1890. 
8.  73 — 77  finden  sich  anch  Notizen  Aber  die  Handschriften  and  kritische 
Bemerkongen. 

186)  Bei  Baldi  a.  a.  0.  ond  Thävenot  S.  146—832.  Lat.  Uebers.  von 
Commandinns,  Urbioo  1676.  4.  n.  0.,  franz.  bei  de  Rochaa  La  scieoce 
des  philosophas  et  l'art  des  thanmaturges  dana  l'antiqaitä,  Paris  1881. 
S.  Csntor  Agr.  8.  IG — IS.  Ueber  die.  von  der  leukippiscb-demokritiscli- 
epiknreischen  Atomistik  abweichende  atomiatiBche  Tbeorie  dea  Etesibioa, 
Pbilon  nnd  Heron  s.  aoiaer  Cantoc  a.  a.  0.  beaondera  Koae  a.  a.  0. 
S.  S84ff.  Verloren  sind  die  4  BOchei  xtgl  riv  vigimv  i^oattoneiaiv 
(Aber  die  Wasser ahren),  au  welche  sich  die  Tlvcvfitrtnä  (p.  146)  anscblosBen. 

186)  Einleitong  der  Belop   p.  71  f.  W.    i^c  iv  ipiXoaoqiia  iiaiQißiig  tö 
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war  seine  Bedeutung  auch  innerlialb  der  reinen  Mathematik,  so 
sehr  er  dieselbe  lediglich  um  der  praktischen  Anwendung  willen 
betrieb,  eine  sehr  erhebliche,  and  sie  tritt  noch  mehr  hervor, 
seitdem  sich  gezeigt  hat,  dass  er  nicht  nach,  sondern  vor  Hip- 
parchos  lebte'^^.  Man  findet  bei  ihm  schon  die  ersten  Anfänge 
der  Trigonometrie  und  „eine  entwickelte  Rechenkunst  bis  zur 
Ausziehung  von  Quadratwurzeln  aus  negativen  Zahlen  und  eine 
eigentliche  Algebra,  so  weit  von  einer  solchen  ohne  AnweudoDg 
sjmbolischer  Zeichen  die  Bede  sein  kann,  bis  zur  Auflösung  an- 
reiner quadratischer  Gleichungen  eiuBchlieaalich'"**). 

Philon'^)  von  Byzantion '*')  war  ein  Zeitgenosse,  und  zwar, 
wie  es  scheint,  älterer  Zeitgenosse  des  Heron,  so  dass  seine  Wirk- 
samkeit in  die  zweite  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  unter 
Ptolemaeos  III  und  IT  fiel"^).    Erst  in  seiner  späteren  Lebens- 

vmi  vnÜQ%ovff  mal  voiii^m  ttijdi  tiXas  noti  FgEiv  4in  nö»  Xöjen'  t^w  xit/l 
avtijs  f^ii]«(r.  fUjidviK^  9i  vxtQßüea  rrir  Üiä  t£v  löyuv  tiiqI  lavnjf 
StiaiiMaliaw  ISiSa^t  mtfiac  äv6ff<oji&iis  ümipttjins  E^'  ixiavaeQai  81,'  ivis 
kqI  ilaxiavov  filfovs  avzrit,  liyio  äij  loS  tatä  i^v  salov^tviT*  ßdovouE*, 
dl'  ^e  oüif  iv  f^TffiH^  nataatäafi  nt^a j^'qaodDi  Ix^fäv  xol  nolifuiB* 
ixavidois  ovxt  Iraiävxos  Molliiov  ov  lapaj&iftfovTa^  notc  iy  ttafaSttoftir^ 
in'  atic^j  Siä  täv  öfyävtav  ipiloaerpia  x.  c.  1.  Sehr  richtig  bemerkt  Can- 
tor  Agt.  S.  13,  daas  diese  Einleitung  „täuschund  den  Eindrack  einer 
Badgetrede  einea  EnegBrnimetera  macht",  wogegen  die  Äenuernng  tod 
Wilamowitz  Ant.  t.  Kar.  S.  310.  A.  21  Aber  dieselbe  ein  Hiaggriff  ist. 

167)  Um  ao  weniger  wird  man  daran  zweifeln,  dnss  z.  B.  der  A.  177 
berOhrte  Lehrsatz  und  bo  noch  Anderes  wirklich  sein  Eigenthum  iat. 

ISS)  S.  Cantor  a.  a.  0.  S.  334— S43.  Agt.  S.  61— es,  vgl.  S.  30-49. 

169)  Haase  Ftülon  der  Byzantier,  Eno;kl.  t.  Ersch  a.  Qraber  11[,  23. 
S.  428—486. 

190)  Heron  Antotnat.  p.  263  (nach  der  Heratellnng  von  Haai«  S.  132. 
A.  34),  xegl  3i  tSv  ovaräv  BvcafiÜTwv  ßavXöjieroi  yfätpuw,  naipÖTifir  u 
xofl  ^AtMV  tmv  Ttfh  iiiimv  ä/ia  Mal  JtQOs  6tSa<nialiar  (masB  hier  nicht  fwl- 
Icv  eingefügt  werden?)  aq^ä^on  <tvi\v  fVQO^ev  xäv  ixö  tiXmrot  toi  £«£«*- 
liov  yeyettni^ivav.  Vitmv.  VII,  Praef.  14  (h.  &.  166).  Aoon.  Bji.  Poliorc. 
p.  260,  6  Wesch.  (der  ihn  p.  212,  11  f.  mit  dem  &lt«ren  Pbilon,  dem 
Athener,  verwechaelt).  Eutok.  in  Axchlm.  de  Bpb.  et  c.  p.  72,  22  H«ib. 
(vgl  A.  201). 

101)  S.  A.  190.  Fdi  betr&chtlich  älter  bull  ihn  freiUch  Eaaae  S.  428C 
Diof  Ben  BelleniBm.  II',  2.  S.  161  f.  A.  2  meint  nämlich,  dass  die  Schrift 
de«  Fb.  voll  von  Beziehungen  auf  die  berühmte  Belagening  von  Bbodoi 
dnich  DemetrioB  FoliorketeB  S0&— 304,  ja  tarn  groBaen  Thul  aof  ne  be- 
grÜDdet  eei,  und  obwohl  Haase  ei  in  dieter  Auadehaong  bezweifialt,  so 
iBt  er  doch  geneigt  anzanehmen,  daaa  Ph.  in  Rhodos  noch  mit  Eriegabaa- 
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£eit  nach  dem  Tode  des  KtflaibioB*^  bereiste  er  zu  seiner  noch 
weiteren  Belehruog  and  Fortbildimg  Aleiandreia  und  Rhodos  '"*) 

meütem,  welche  bei  jener  Qelegenfaeili  th&tig  waren,  verkehrte,  worauf  er 
sehr  gewalUam  p.  68  t.  G.  leyti)  x^*  Tiilfav  tH7i<p6ut  bezieht,  was  in 
Wahrheit  nichts  Anderes  besagt  als  kurz  vorher  fipaeav  in  i^c  Tidfas. 
Dann  aber  mflaste  er  schon  um  S60  sp&testena  nach  Rhodos  gekommen 
sein,  was  nach  p.  Gl  (a.  A.  1S3}  schwerlich  angenominen  werden  kann. 
Dass  nach  dieser  Stelle  „die  von  ihm  empfohlene  CoDstruction  der  Kata-, 
patte  nahe  Bbereiukommen  soll  mit  den  gerQhmtesten  Uaschinen  inIthodoB", 
ist  vollkommen  richtig,  beweist  aber  doch  Nichts  hiegegen,  wenn  auch 
ohne  Zweifel  ein  Thei)  derselben  icbon  aus  dei  Zeit  jener  Belagemng 
stammte. 

IBS)  Dass  er  diesen  Öfter  als  seinen  Lehrer  erwähne,  behsnptet  Haase 
8.  428  mit  Unrecht.  Im  Gegentheil,  die  eine  der  beiden  von  Ktesibios  er- 
fundenen Worfmaschinen,  den  laX-nevtovot  oder  jaliiöiovog  itaxaiiiltt]g 
hatte  er,  wie  Haase  selber  bemerkt,  „nicht  selbst  gesehen,  sondecn  nur 
nach  einer  ihm  mitgetbeilten  Beschreibong  constmirt,  wobei  sich  denn,  als 
er  Bp&ter  genauere  Nachrichten  von  Angeiuengen  (s.  u.)  empfing,  ergab, 
dasa  er  weit  von  der  CoDstruction  des  Eteaibios  abgewichen  sei,  jedoch, 
wie  er  meint,  zum  Vortheil  der  Sache",  p.  67  f.,  daher  er  denn,  wie  schon 
A.  153  gesagt  ist,  die  Scfaildenmg  derselben  aocfa  nach  seiner  eignen  Con- 
stmction  giebt.  Die  andere  aber,  den  ätqoziros  bezeichnet  er  freilich 
p.  77  in  eignem  Namen  als  Erfindung  des  Etesibios,  er  hat  sie  selbst  ge- 
sehen, wenn  anch  vielleicht  erst  bei  seinem  Aufenthalt  in  Aleiandreia,  er 
beginnt  die  Schilderang  der  Qmndlagen  ihrer  Erfindung  wiederum  im 
eignen  Namen,  aber  er  sagt  doch  nicht  nnr  niobt,  was  Haase  S.  481  und 
Bergk  a,  a.  0.  IV.  S.  (t2S  ihn  sagen  laesen,  dass  er  hierüber  von  Eteaibios 
selbst  Etwas  gehört  habe,  sondern  er  beruft  sich  auch  im  Verlauf  dieser 
Beschreibung  vielmehr  auf  Hörensagen  von  anderer  Seit«,  d.  h.  ofi^nbar 
von  der  der  SchOIer  des  Etesibios  bei  Gelegenheit  jenes  seines  Besuchs 
in  Aleiandreia,  p.  7S.  hiiiitimn  H  ijiiiv  i  Kvital^iot  *aQa8tinrv»t  x.  t.  X. 
Und  wtbrde  er  sich  Ober  die  erstere  Haschine  wohl  so  ansgedrSckt  haben, 
wie  er  p.  67  s.  E.  (s.  A.  168)  thnt:  „als  Erfinder  des  Erupanners  ist  ans 
Etesibios,  der  einst  in  Alezandreia  lebte  (tör  ir  "AXtiapägti^  ycyovjra), 
bezeichnet  worden",  wenn  dieser  sein  Lehrer  gewesen  wftre?  Enra, 
es  leidet  wohl  keines  Zweifel,  das«  er  denselben  gar  nicht  persönlich  ge- 
kannt hat,  wie  schon  Böse  Anecd.  II.  S.  383  richtig  ortheilt,  der  8.  284 
nicht  minder  richtig  überall  in  den  Berichterstattern  des  Pb.  fiber  Ktesi- 
bioB  (p.  S8.  18.  79,  s.  o.)  die  SohSler  des  Letstecen  erkennt. 

198)  P.  60.  tovto  ii  avfißaivtt  noi^eoi  Toüg  Iv  Uli^ufitfilif  ttjvltits 
ni/mtiiv  aal  fUfal^  Jax^I'^'^S  fVlV^"  '"^  ^c  (piXodo^a*  aal  fiitot^jvnv 
l%fil^ip9ai  ßattltani.  61.  EffrofiJssfM*'  ovv  aot,  xa&ori  %al  «vrol  «spicil^- 
tpa^tr  Iv  t»  'AXii<tv8fti^  evatttfUttiq  ini  »Itlov  toit  ffSfl  itt  TOtatrc«  tt%*{- 
tais,  viel  i'  'Pidip  Yvatt^irxts  ock  iliyoit  äfX'i^xrafft  >al  na^ä  tovtOH 
ytaxttvorietcvTtt  xa  futliiTfR  xAr  öffäyav  ivdo%ifiovnu,  oiSvtyyvE  nisxavxa 
x^  Itellovaji  ftt^iiai  jleyiatfat  o«tid;.  3o  viel  hat  Haase  selbst  richtig  gt- 
sehen ,  dass  dies  die  Sprache  eines  damals  ecbon  vOllig  in  seinem  Fache 
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uud  Bcbrieb  dann  erßt'^)  sein  grosses,  Mtjxavixi}  Ovvta^tg 
betiteltes"*),  mindestens  tbeilweise  schon  von  Heron  benutztes*^ 
Werk.  D&saelbe  behandelte'")  allem  Anschein  nach  die  ge* 
sammte  Mechanik  und  erschien  nach  einander  in  eiuzelDen 
BOchern,  welche  alle  einem  gewissen  Aristoa  gewidmet  waren  **^, 
zum  Wenigsten  neun  an  der  Zahl,  von  denen  uns  das  vierte  and 
ein  in  der  ersten  Ausgabe'*^)  fälschlich  als  fünftes  bezeichneter 
Auszug '^*^)  wahrscheinlich  aus  dem  Biebeuten  und  achten  in  der 
nämlichen,  jedenfalls  nicht  lange  vor  dem  10.  Jahrhundert  ange- 
legten Sammlung  erhalten  sind,  welcher  wir  aucli  die  übrig«!], 
jjresHentheils  im  Vorstehenden  genannten  Reste  griechischer 
Kriegsscfariftsteller  verdanken*"*).     Das  erste  Buch  enthielt  die 

erfalirenea  Hannes  ist,  der  ddt  noch  zu  seiner  Fortbildung  durch  eigne 
UmachaD  reist.  Das  ijil  ■nliiov  echeint,  nie  Haase  8.  4S9.  A.  7  bemerkt. 
„anzudeuten,  dass  sein  Änfentbalt  in  Uhodoa  kQrzer  war  als  in  AlexaDdrieit". 
194)  DasB  er  es  erat  im  Altei  nach  dem  Tode  des  Etesibios  tbat 
acbliesst  Haaae  8.  629.  A.  6  selbst  mit  Recht  ans  dar  Bezeichnnog  de« 
Letzteren  p.  67  (s.  A.  192)  als  tdv  .  .  .  ytyovÖTa. 
165)  P.  G8,  s.  A.  201. 
~  106)  Antom.  a.  a.  0.  (s.  A.  190).  Wenn  man  nach  diesem  Allen  die 
Geburt  des  Etesibios  um  290,  die  des  Ph.  am  270,  die  des  Heron  um  2&0, 
so  dass  dieser  erst  ScbUei  des  Etesibtos  ward,  als  Leiiterer  etwa  60  Jahre 
zählte,  den  Tod  des  Letzteren  etwa  220,  die  Beine  des  Pb.  tun  Slfi,  die 
AbfasBoug  seines  Werks  UDgef&hr  «wischen  210  nnd  200,  die  der  Antom. 
des  HeroD  um  19G  oder  190  setzt,  so  wird  man  sich  wohl  nicht  weit  tob 
der  Wahrheit  entferneo. 

197)  Ich  schliesse  mich  im  Folgenden  durchaus  aa  Haase  S.  4SVff.  an. 

198)  „Ans  der  Art  wie  dieser  zur  Aufmerksamkeit  auf^fordert  oder 
einem  *on  ihm  zn  erwartenden  Bedenken  begegnet  wird  (p.  59.  60  i  A.  70 
z.  E.  77.  87  f.  91  g.  E.  94.  SB  g.  E.  97  u.  0.).  kann  "Xu",  wie  Haase 
S.  429  bemerkt,  „schlieBseu,  er  mQsse  auch  mit  der  Wissenschaft  de*  Pb, 
verlraut  und  ein  Mann  gewesen  sein,  der  in  den  Fall  kommen  konnte  bei 
der  Belagerung  einer  Stadt  das  Commando  zu  fahren". 

199)  Von  Tbävenot  8.  49—120  so  gut  wie  ohne  alle  handschriftliefa« 
Oewäbr  (a.  Haase  S.  481).  Ausserdem  ist  nur  noch  das  4.  gtieehifch  and 
deutsch  heranagegehen  von  EOchl;  und  Rdstow  a.  a.  O.  L  S.  a40ff., 
vgl.  S.  196  f.    Eine  Teitreccnsion  giebt  es  noch  nicht    Vgl  A.  £00. 

199i>)  Bearbeitet  von  de  Roohat  uud  Graux  mit  Commentar  and 
franiOs.  Ueber«.,  Eevue  de  philol.  N.  F.  III.  1879.  S.  91—161  und  tob 
de  Bocbat  Foliorcätique  des  Grecs.  Traitä  de  fortJBoation,  d'attaque  et  de 
defense  des  pUcea  par  Philon  de  Bjzance,  Paris  1872  (in  franz.  Uebeia.). 
Princlpes  de  la  fortification  antique,  Paria  1881. 

200)  Dia  beiden  Bttsten  und  wichtigsten  Handsobrifteu  sind  PV(a.A.160; 
aus  dem  11.  Jahrh.,  Tgl.  Wescher  a.  a.  0.  S.  XXIV ff.,  auch  Haaae  S.Ul, 
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Einleitung"'),  also  die  reine  Mecbanik,  das  zweite,  wie  ßchon 
ans  dem  Specialtitel  Max^itKa*"*)  erhellt,  die  Lehre  Tom  Hebel 
und  den  auf  dieBem  beruhenden  Maschinen,  das  dritte  (y^tficvo- 
xouxa)  die  Tom  üafenhau'*'^),  das  vierte,  erbaltne  Btloxouxä 
handelt  vom  schweren  Geschfltz"'*;,  das  fönfte  waren  wahr- 
scheinlich die  üvivfiarixä^"^),  von  denen  uns  auch  noch  der  Au> 
fang  und  ein  Bmchatück,  ^itich  nur  in  der  lateinischen  Ueber- 

desaen  Absicht  einer  Aaagabe  der  KriegsachriftsteUet  bekanntlich  unaas- 
gefObrt  geblieben  ist,  ■.  Haftae  Ueb.  die  griech.  u.  rOm.  Eriegaechriftateller, 
Jahrb.  f.  Fb.  XIV.  1885.  S.  68— US.  De  militarium  aoriptorum  Graecorum 
et  LaünorDm  omninm  editione  imtitaenda  norratio ,  Berlin  1847.  S.  NcKh 
eingehender  bandeln  ober  die  Handacbriflan  and  über  Inhalt  und  Anlage 
de  Bocbat  nnd  Otanx  a.  a.  0. 

!01)  P.  66.  dtitjliÖKaiity  tv  tm  nffl  t^t  fffayay^s  flipl/f>,  Mftöxm  3h 
vvÜQ%09xt  t^cf")lo*<*4t  <'v*'T<'£t<°Ci  „nllmlicb  die  Methode,  wie  eine  MaBchine 
nach  einem  Vorbilde  in  grOsierem  oder  in  kleinerem  HatBBtabe  aiiazofahren 
sei",  nnd  6S  i.  A.  ■niä  thv  xm  mv^ou  SntXaauiaitöv,  Ott  i*  löi  xqiätm 
fitßUtfi  eiet]l<ÖKaniv,  Tgl.  Eotok.  a.  a.  0.  p.  TS,  SS  ff.  Heib.  nnd  dain  auch 
Zentben  8.  268 — 860. 

808)  F.  60.  va^üiciit  I*  foi;  Moiliior«  änidiiiaint,  61.  ßüf  t§  niji&tri 
Stdtifuiv^  diä  Tmv  MoxUtäv.  Waram  dies  Bach  hieroach  das  aweite  ge- 
wesen sein  muBs,  erbellt  aas  A.  20S. 

SOS)  B.  i  Anf.  p.  49.  dtümv  Ugintatvi  %aiqtiv.  to  fite  (!*iöti«o»  nno- 
etaXir  nq6s  sf  ßtßlio*  «foicrifv  ^fitV  tu  UfKtonounä. 

S04)  Haase  Fbtlon  3. 131,  A.  SS:  „die  Handschriften  haben  alle  die 
freilich  ungenaue  Debenchrift  in  xäv  ^Üarog  ßiiaaoiiväv  Xiyog  d'  and 
die  meiaten  und  besten  die  Unterschrift  inltipm^q  lo  xitaf/tov".  Fb.  aelbat 
Khrt  nach  den  A.  208  angef.  Worten  forti  ve«  ii  iiti&^XEt  Xiyiiv  .  .  .  re^I 
TÜ*  ^(Itoxoiixrä»,  vitb  ii  nviDV  iqyatottoiiyimv  nalov/tifav.  Ueber  die  klare 
und  flberaichtliche  Disposition  s.  Haase  S.  431.  £öchty  S.  198  f.  Be- 
zeichnend fflr  den  Griechen  ist,  dasa  von  den  Qeschfitzen  auch  ScbOnbeit 
des  Anssehena  verlangt  wird,  p.  61  f.  66,  78,  vgl.  anch  Her,  Belop.  p.  133 
z.  A.  tvnfcxiüie  fviMB.  Heron  geht  in  der  enlap techenden  Schrift  ajate- 
matiacher  eu  Wege,  Fb.  mehr  rein  praktisch,  dennoch  „machte  die  Zuziehung 
allgemeiner  matbematiacber,  meohaniscbei  nnd  physikalischer  Qeaetze  auch 
aeiD  Buch  lehrreich  für  die  Geacbichte  der  Wiasenacbaften ,  bo  eracheinea 
die  GeeetEe  des  Falls  p.  69,  die  ElasticiUlt  der  Metalle  nnd  anderer  StoSe 
p.  71,  die  Wirkungen  comprimirter  Luft  p,  77  f.".  Vgl.  auch  p.  69,  69. 
Dabei  hat  er  ein  klarea  Bewaastcein  fiber  die  Grenzen  dtr  Wiaaenscbafleo, 
wie  Haase  6.  480.  A.  18  hervorhebt:  ein  zu  ansgedehntea  Verweilen  bei 
den  9«iHMil  lüyot  gilt  ihm  p.  7S  ■.  A.  als  Abschweifung. 

SOG)  P.  77.  it  tors  Itjoiiivois  «vtvfMEiixat'«  ^latfijuaai  xoit  ■ol  vip' 
■fjfiäv  licxa  xavxu  (Tj^aoiihoi^.  Er  schloaa  aich  hier,  wie  ans  seinen  eignen 
Worten  hervorgeht  (p.  77.  78,  vgl.  A.  192),  an  die  Beobachtungen  des  Kle- 
aibios,  wie  Heros  wieder  an  ihn  an. 
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traguDg  eiuei  arabiachen  Uebersetzung  gebliebea  sind*"^,  das 
sechste  wohl  äie  j^vrofUtTonoiiirtxd**'^,  daa  siebente  die  Ila^- 
6xEva6tixa,  d.  h.  die  Lehre  tod  den  Anlagen  znr  Städtevertliei- 
digung"'^),  das  achte  umgekehrt  die  von  der  Belagemngskunst 
illoliOQX'tiztxä)*'^) ,  ein  neuntes  handelte  unter  Anderem  von 
der  Art,  wie  man  jn  versteckter  Art  Briefe  senden  könne**"). 
Wie  angesehen  Philon  in  seiner  und  der  nächsten  Zeit  war,  er- 
hellt ans  der  respectvoUen  Weise,  in  welcher  Heron  ihn  be- 
nutzt"*). Dann  aber  ist  nor  wenig  mehr  von  ihm  die  Rede**^), 
und  es  ist  daher  wohl  möglieb,  dass  schon  der  Urheber  der  ge- 
nannten Sammlung  nicht  mehr  von  ihm  besass,  als  er  uns  Ober- 


S06)  AuB  einer  Londoner  Bandachr.  des  14.  Jabrh.,  einer  Pariser  des 
IC.  und  zwei  Mfluchener  de«  14.  heranagegeben  vod  Böse  Anecd.  U.  S.  SSSff. 
299—313  (de  ingeniia  tpiritualibiis) ,  danach  franiCsiech  beaibeitet  von  de 
Bocbat  Traitä  dea  pnenmatiqnea  de  Pbilon  de  Bjiance,  Bev.  archäoL 
N.  F.  XLI.  1881.  I.  8.  364—363.  XLII.  1881.  II.  S.  74—86. 

307)  Beseugt  von  Heron  in  dessen  entsprechender  Schrift,  s.  A.  190, 
welcher  dort  nach  seioet  eignen  Angabe  im  ersten  Buch  die  «vcöfuiTa 
vTcäyoyia  selbaUndig,  die  atatä  im  iireiten  dagegen  nach  ebendieser 
AeusseniDg  im  AnschlosB  an  Fb.,  not  mit  Abweichung  in  zwei  imweaent- 
lichen  Punkten,  behandelt,  a.  Haaae  S.  432. 

SOS)  Im  ersten  Theil  des  erhaltnen  Aaaiags  ist  auaser  der  Anlage  der 
VertheidiguQgs werke  anch  von  der  Verproviantirong  und  der  Sichenog 
der  Speisen  nnd  des  Wassers  vor  Verderbuias  die  Bede,  «s  werden  Becepte 
(tpäeiimu)  dazu  gegeben,  nnd  im  eweitea,  kürzeren  Theil  ist  von  entgegen- 
gesetzten  Becepten  die  Bede,  welche  er  in  den  Uafaeictvaetitti  mitgetheiU 
habe,  p.  108.  itiv  di  oftov  äiäip9tiiiov  io£s  i^uvttaif^ots  qm^futnoiK,  oMKrvT«»; 
3e  xnl  ra  SSttftt,  otav  ifflamaai  ot  xoXi^iof  tiva  9i  taviä  Im»,  iw  toi« 
naQaanevaetifois  ^ftfv  Htd^mrai.  üeber  neuere  Bcarbeitangen  der  er- 
haltnen Beste  s.  A.  ISQ\ 

209)  Der  erste  Abschnitt  des  Auszugs  sohlieast  mit  den  Worten  p.  K. 
afis  fiiv  oiv  xoltafNtor  ovtio  Sei  xafaomvät'o^ai.  Im  Uebrigen  s. 
wieder  A.  199  ^ 

210)  P.  112  z.  B.  noUol  ii  Turl  aUot  ipöxot  tül  vAv  *^if<ilmt  inovttl- 
Xojtivatv  Y(tifiiiäta>f,  ms  dijliöoo^tv  i*  tm  cHii  tä  xtfil  ixtexoHr  tmv  xpv- 
qjori'ne  axontHaniviov.  Daaa  diese  drei  letzten  Bücher  in  Wirklichkeit  ans 
dem  Bahmen  der  Mechanik  heraustreten,  erkl&tt  »ich,  wie  Eaase  S.  433£. 
richtig  hervorhebt,  ans  der  praktischen  Stellnng  dieser  Hecbaniker,  die  al« 
Kriogabaumeister  im  Solde  eines  KOniga  oder  einer  Stadt  sehr  natOrlich 
Qberhaapt  die  wissenschaftlichen  Batbgeber  fOr  den  Festnngskrieg  sowohl 
seitens  der  Belagerer  wie  der  Belagerten  wurden. 

211)  S.  A.  190.  207. 

213)  S.  A.  leo.  201.  Tieti.  Chil.  II,  162.  —  Onosand.  SS,  1.  43,  3,  6. 
p.  100.  lil  hat  vielleicht  p.  98.  99  zum  Vorbild,  s.  Haaae  S.  434. 
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liefert  hat"^).  Die  eigeotliche  Blate  der  Mechanik  verwelkte  in 
Älex&ndteia  wohl  ebenso  schnell  als  die  -der  reinen  Mathematik, 
wenn  auch  die  £rfindnng  oder  vielmehr***)  Verbesserung  der 
Wasseiorgel  antet  Physkon,  und  zwar  noch  dazu  nicht  durch 
einen  Techniker,  sondern  durch  einen  Barbier,  uns  beweist,  dasg 
sich  noch  längere  Zeit  erhebliche  PrQchte  von  ihr  dort  erhielten. 
Apollonios  von  Perge  in  Pampbylien  war  ohne  Zweifel 
beträchtlich  jQnger  als  Ärchimedes,  so  dass  er  frühestens  etwa 
um  265  geboren  sein  mag  und  vielleicht  etwa  um  190  starb. 
Er  studtrte  in  Alexaodreia  Mathematik  bei  den  Schfllern  des 
Eakleides"')  und  nahm  dann  allem  Änacheine  nach  dort  seinen 
bleibenden  Aufenthalt,  lebte  indessen  auch  eine  Zeit  lang  in  Per- 
gamon  und  in  Ephesos  in  befreundetem  Verkehr  mit  einem  ge- 
wissen Eudemoe,  dem  er  sein  Werk  über  die  Kegelschnitte 
widmete,  der  aber  vor  der  Vollendung  desselben  starb,  so  dass 
Apollonios  nunmehr  dem  vierten  Buche  ein  Dedicationsschreiben 
an  Attalos  I,  dem  er  dann  auch  die  folgenden  Bücher  gewidmet 
hat,  voraafschickte,  in  welchem  er  den  Tod  jenes  seines  Freundes 
beklagt"^'').  Dieses  sein  uns  in  den  vier  ersten  Büchern  grie- 
chisch mit  dem  Commentar  des  Eutokios,  in  den  drei  folgenden 
wenigstens  in  arabischer  Uebersetzung  erhaltnes  Hauptwerk 
Kovtxii   ffro(x«r«*")   in    8  Büchern    ward    mit  Kecht  so  be- 


21S)  Der  Anon.  oder  sogen.  Heron  v.  Bje.  (vgl.  A  160.  190)  giebt  nur 
Anaiflge  ans  dem  Erhsltiien. '  Noch  vgl.  C.  17.  A,  92. 

214)  S.  Ä.  811. 

215)  Papp,  oder  (a.  A.  48)  Paendo-Papp.  VII,  36.  p.  «78,  lOff.  ocoio- 
laass   toit  4nö   Ev%ltl8ov  {Eetltidji   Hnltacfa)    iia&tjtats   i*  'Altlaviqtia 

2i6<>)  S.  A.  238. 

'216)  Die  4  ersten  Bücher  beabsichtigte  bereits  der  Ä.  89.  97  genannte 
lohanncB  Eegiomontanas  (149d— 1469)  in  lateinischer  Ueberäettung 
beranaingebcn ,  kam  aber  nicht  Avaa.  So  erschien  snent  die  schlechte 
latein.  Uebers.  des  Tenetiauers  loh.  Bapt.  Hamna,  herausgegeben  von 
dessen  Sohn  loh.  Maria  Heniag  iCiST.  Ungleich  besser,  aber  immer 
noch  sehr  fehlerhaft  war  die  von  Commandini  ie<6  mit  Entok.  and  den 
HOlfBEätien  (Lemmata)  des  Pappoe.  Ins  Aiabiscfae  waren  die  ersten 
7'Bflcber  schon  nnter  dem  Chalifen  AI  Hamun  flbertnigen,  aber  diese 
Uebersetinng  hat  sich  nicht  eihalten.  Dagegen  kam  eine  zweite,  994  von 
Abalphat  von  Ispahan  gemachte  der  ereton  7  Bflcher  im  17  Jahrb. 
durch  den  Lejdener  Orientalisten  und  Mathematiker  Qolini  nach  Enropa, 
der  das  mitgebrachte  Eiemplar  an  den  Orossfaerzog  von  Toskana  verkaufte, 
nnd    so    ward    sie    durch    den   Orientaliston   Abraham    von   Ecbelles 


Iv.t^TOO^lC 


750    DreiundzwanzigBleE  Capitel.    Kerne  und  angewandte  Hathemadk. 

wundert,  dass  er  wegen  deeselben  den  Beinamen  des  grossen 
Geometers  erhielt^").  NatDrlich  benutzte  er  dabei  die  Ärbeiteo 
seiner  Vorgänger,  unter  denen  er  selbst"^),  wie  schon  bemerkt, 
ausser  Eukleidea  den  Eonon  und  den  Nikoteles  Ton  Kyrene 
nennt,  auf  das  Sorgfältigste^ '"''),  aber  gegen  die  wider  ihn*^*) 
erhobene  Anschuldigung,  als  wäre  das  Ganze  nur  ein  Plagiat  an 
Ärchimedes,  schützt  ihn  zwar  nicht  die  entschieden  falsche  Nach- 
richt, als  hätte  erst  er  der  Beschränkung  des  Schneidens  der 
Kegel  auf  gerade  Eegel  und  senkrecht  zur  Seite  des  Kegels  ein 
Ende  gemacht  und  nachgewiesen,  dass  durchweg  alle  Schnitte 
an  demselben  Eegel  und  ebenso  gut  am  achiefstehenden  wie  am 
geraden  möglich  sind'^^^);  denn  das  wussteo  schon  Eukleidea 
und  Ärchimedes  und  wohl  auch  schon  Axistaeos;  aber  in  der 
Tbat  hat  er  die  bisherigen  Namen  der  Schnitte  je  nach  den 
Winkeln  an  der  Spitze  des  Eegels  in  die  Bezeichnungen  Ellipse, 
Parabel  und  Hyperbel  umgewandelt,  welche  sie  seitdem  behalten 
haben^^),  und   es  war  dies  doch  keine  blosse  Namensänderung, 


(EchellienBie)  aod  den  Mathematiker  Alfons  Borelli,  Florens  IMl, 
ins  L&teiaJBche  übertragen.  Sie  bcBtätigte  den  knre  vorher  von  einem 
Schaler  Galilaig,  Viviani  Diiinatio  in  libi.  Y.  Apoll.  Conicorum  (16fi0) 
lerOffeDtlicbten  UerstellungsTerBnch  des  6.  B.  in  rieten  Stocken  anf  du 
Gl&niendBte.  Die  einzigen  griecb.Anegaben  aind  dieT.Hallej,OifoMI710foL 
mit  Entok.  u.  DiTination  deB  8.  B.  n.  Heiberg  (mit  Eutok.  n.  Frgnu.) 
1.  Bd.  Leipzig  1S9D.  8.  (e.  d.  Nachtn.).  Freie  dentache  Beaibeitiuig  von 
BalBam,  Berlin  1863.  8.  —  Vgl.  Terqnem  Notice  bibliogmphiqoe  amr 
Apoll.,  Nony.  Annalea  de  matbäm.  111.  1884.  S.  360  — S&i.  474— 4dS. 
H.  Scboemann  Apoll,  t.  Perga,  I.  II.  Treptow  a.  R.  1878.  4.  Pntbiu 
1681.  4.  n.  bcB.  Zeuthen  a.  a.  0.  Verloren  sind  die  Commentare  det 
SerenoB  von  AntiBBa  nnd  der  Hjpatia.  Die  ZuB&tze  (Lemmata)  des  Papp.  IV. 
Prop.  166—284  sind  TOn  geringem  Werth,  geschichtlich  wichtig  iat  der 
Comm.  deB  EutokioB. 

217]  Gemin.  b.  Entok.  in  Apoll,  p.  9  unmittelbar  nach  den  A.  220  mit- 
getheillen  Worten:  Sv  xal  Savpäeavits  o!  xiii'  «viöv  ytvo'ft»»*  (y^vö/itr«! 
Bretacbneider)  Sii  lö  9avfiäetoy  täv  ix'  avtoi  tiitty^tvar  »oviiuäF 
&tiaii7i^xmy  fiiyav  ytatjiiviitjv  iitälovv. 

818)  Einl.  mm  1.  B.  (b.  A,  48)  nnd  anm  4.  (a.  A.  85  n.  dasn  A.  221). 

218^)  lieber  das  VeihSltniBB  Ton  einem  Theil  des  8.  B.  an  den  Porii- 
men  des  Eubleidea  b.  Zeatben  8.  160-184,  vgl.  oben  A.  40. 

219}  Von  üerakleides  in  dessen  Biographie  des  Arcbimedea,  Eutok.  in 
Apoll,  p.  8.     Vgl.  A.  97  B.  E. 

219i>)  Freilich  nicht  jede  Hyperbel  an  jedem  Eegel. 

220}  Papp.  Vll,  80  f.  p.  672,  24  ff.  unmittelbar  nach  den  A.  14  ange- 
gebnen Worten;    ^nil   8'    iv    lnätrai    täv    TQiär   tovTmp   tdvar  diaipifms 
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sondero  jene  Anschuldigung  beruht  auf  einer  Tollständigen  Yer- 
kennving  des  Zwecks  dieser  Schrift,   welcher  init  jener  Namens- 

TtftyofMviDV  m  y'  ylvotxai  ygafiftai,  itaitoe^aat,  öif  tfalvttai,  'AxotXäftOi 
zl  ii\'xaxt  ««oxZiifODiTicvite  oi  nfo  aviov  ^v  fit*  lnälow  Siv^at^ov  wötov 
TOfi^v  BvvBfiivTiv  xsl  of^oyaivüv  %tcl  cfißluyniv^oii  itvai,  fjv  8i  of^oyiayiov 
iTrtti  Svva/ifVTjr  ä^vytaviov  Tf  xol  afißXvymriov,  r/v  St  anplvyrorüv  Üvva- 
fiivriv  tltai  öfvyiDp/oti  zl  aal  öi/^oyloviov ,  fteio&fle  zä  Svöpatu  xalit  tijf 
fiiv  ö^vyiatiov  *alovitivT]v  tUti^tv,  tfiv  ii  i^oyaivCov  «u^^lqv,  iijv  Si 
äpßlvymviov  vwifpolT,v,  t*äazi]v  miö  zirof  ISiov  ot>fißf^r)x<itoc.  jateiov 
yäf  11  xagä  ti*a  yuamiiiv  KafußatUitevof  Iv  {liv  z^  ö^vyiotlov  itiövoo 
xo(i%  (XXfCicov  ylvczai  zizqayäv^,  in  Sh  15  ajipXvyaniiov  ÜJMppoüo»  ttzfu- 
yäfm,  iv  S\  T^  öfftoyatlov  oÜie  lUilsov  ov9'  vntgßällov.  [zovzo  t' 
?]ia»tv  (dShiI.  doch  wohl  i  'Anolltivtos,  wie  Z  eutbeu  3.  42.  Ä.  I.  S.  G08 
mit  Heiberg  annimmt,  and  nicht,  wie  HnltBch  will,  ö  'Aftazaiot)  fi^ 
n^oafvvoijoiig  ön  itazä  Ti*a  iHav  xzäaai  zov  ziftvortof  lumiSov  zbvtävov... 
Iv  ixäotai  zäv  xiarav  olli]  xal  tcHi)  täv  yiiapfiiöv  yivtzui,  ijv  rävöfiuotv 
obÖ  i^s  idtäzTizos  zov  xmvov.  ^äv  yöj  lö  i^fipo*  ixixcSov  ni&p  na^Uij- 
lov  fiiä  TDÖ  NDvoD  iclco^ä,  ylvtzut  iiia  fUvr]  z6v  zQiiäv  ygami^r,  all  ^ 
tevz^,  ^v  «Dföfiaot*  i  'JfiazaCos  IkeiVou  idü  iiiTjOevros  xratov  TOf(i]v].  Die 
eingeklammerten  Worte  6T4,  13 — 19  h&lt  Hnltacb  für  ein  eingedrangeDes 
Scholion,  TielLetcbt  mit  Hecht,  doch  a.  Zenthen  S.  G06.  A.  2.  Oemin. 
a.  a.  0.  Ol  xaloiol  nävor  offi^ofnvoi  i^v  zov  6if9oya)yiov  zfiymvov  nift- 
ipogay  liiyavai^s  fi'äs  tmv  xtpl  z<i*  Of^r^v  ycaviav  nltvfS;,  el*izatt  *al  zoiis 
xtövovs  Ttävzas  öpffoos  vntläp^avov  yCvta&ai  xnl  (liar  lofi^v  iv  iniatip, 
Iv  fiiv  T^  öpd'oysii'^ai  z!,v  viv  xaloufi^vijv  «a^a^oil^v,  iv  9i  zip  äußXvymvi^ 
TJ]»  üxfpßolijv,  ly  Sl  -cä  ö£vyaiv/ai  iqv  fU(it|)iv.  xdI  faii  xa^*  uvio^  cvfctv 
oviait  ÖPDfiafop^va;  Tag  lofiag.  maxBf  ouv  teSv  (Ep];a/a)v  fnl  Ivöt  Ixäctov 
ißovs  Tpiywvov  &! (a(ii]0avr(av  zäg  äiio  ägSäs,  hqÖzciiov  iv  tä  /donlitipm 
ual  näliv  iv  im  laoeiuXit  ital  öoif (ov  iv  t^  axattjvm ,  oC  fUTuytviirKpot 
xadoHixöv  #f(0(i]fia  äni^fifur  Toioütov-  „nuviöt  zfiyävov  al  Iviot  c(t<C 
yiDV^i  ivolv  öf&ait  Com  t/ir/v".  odtid  xbI  in)  lüv  toü  xmvoit  rofimv.  tij*' 
jtlv  yäf  XtyofiivTjv  öf4foyaivC<iv  xavov  TOfiryV  iv  ü(ffoymvl^  ix4vov  %<ivip 
iOttägow,  ztpvoiiivBi  ijutiiSm  Sf^ip  ngöi  piav  tiUvaay  zov  xävov'  zr,P  dh 
toi  apßXvyaiviov  mävov  TO^liv  iv  äi^ßXvyaiviia  xcövco  yiyvOfiivtfv  xmvai  ujlt- 
dtinwaa*'  iqv  Si  totJ  ofvyoivibv  iv  ö^tiyisWm,  ijLoiait  ial  nävzmv  zäv 
umriov  Syovtes  za  inimBa  opfrte  w^oi  \ttav  nXtvfäv  xov  xcävov.  St^Xol  di 
xol  avzä  zit  äe%aia  dvöfuita  ziöv  yQafXfiäv.  vazifov  H  'ATtoXXmviot  o  Ilet- 
yaioe  )ia9üXov  zi  i&KÖpijafv,  Sit  iv  xavtl  xmv^,  mbI  b(/9^  xal  OKalijvm 
nögai  aC  zoftaC  dai,  nazi  iiä^ofov  tov  iitixiäoti  xfös  xöv  tiäivov  n^oa^olifV. 
Die  Ansicht,  dass  auch  Bachlich  erst  A.  in  dieter  Hinsicht  das  Richtige 
gefanden  habe,  TertreteD  hiernach  noch  Cantor  Gesch.  der  Math.  I.  S.  889 
und  Heiberg  Stud.  z.  Eukl.  S.  86,  allein  bereits  Archimedea  de  con.  et 
sph.  p.  288  Eeib.  stellt  ea  als  eine  allgemeiu  bekannte  Sache  dar  und 
ebenso  Eakleides  Phaenom.  p.  &61.  iaiv  yütf  kiövoc  ij  itvXivdQos  iianidip 
ifiij'&j  fi^  naijä  T^v  ßäeiv,  i]  zopn  ylyptxai  o^vymvlou  xtävov  lOfiq ,  ijtis 
iaiiv  öfto/s  ^pfcS,  der  dabei  allerdiaija,  wie  Ueibcrg  bemerkt,  die  so 
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ünderang  verkaQpft  war.  Apollonios  wollte  io  den  vier  ersten 
Büchern  eben  nur  ein  neuea  Compendiam  der  Eegelschnitte  ent- 
werfen, in  welchem  er  nunmehr  jene  allgemeine  Bestimmongs- 
methode  der  Ellipse,  Parabel  und  Hyperbel  je  nach  der  gemein- 
aamen  Art  ihrer  Erzeugung  an  beliebigen  Ej-eiskegeln  zum 
Ausgangspunkte  nahm,  und  wenn  dieser  Schritt  aoch  in  rein 
wissenschaftlicher  Hinsicht  in  so  fem  nicht  von  originaler  Be- 
deutung war,  als  ApollonioB  die  Eenntniss  aller  dazu  Dötbigen 
Sätze  bereits  vorfand,  so  bedeutete  er  doch  in  methodischer  und 
systematischer  Beziehung  einen  entschiedenen  Fortschritt,  and 
seine  Durchführung  war  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten  ver- 
bunden^^").  Obwohl  er  aber  sonach  hier  auf  neue  Entdeckungen 
in  aachlicher  Hinsiebt  zunächst  und  unmittelbar  gar  nicht  aas- 
zugehen brauchte  und  gar  nicht  ausging,  so  fand  er  doch  sclion 
hier  Gelegenheit  genug  die  von  aeinen  YorlSufem,  wie  nament- 
lich Eukleides,  gelassenen  LOcken  ausznfQllen  und  Vieles  zu  eat- 
wickeln,   was  bei  jenen   nicht  zu  finden  war**^.    In  den   vier 

herTOrgebtachte  ElHpae  noch  von  der  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  ent- 
etandnen,  deren  KKater  Name  eben  &vttis  gewesen  zu  sein  tcbeiot,  nnter- 
scheidet,  was  Arcbimedea  nicht  mehr  that.  Dm  ao  unwahrscheinlictier  ist  m, 
daea  Axietaeos  wenigstena  ein  Oleichea  noch  nicht  gevDsat  haben  sollte; 
geaetit  aber  auch,  die  obigen  eingeil ammerten  Worte  bei  Papp.  674,  13  ff, 
hatten  wirklich  diesen  Sinn,  und  wären  in  demselben  EQVerl&saig,  so  Sadert 
dsa  an  der  auch  von  Hoiberg  anerkannten  Thatsacbe  Nichts,  dau  Lio- 
■ichtlich  der  Ellipse  schon  vor  Eukleides  der  wahre  Sachverhalt  erkannt 
war.  Es  bliebe  also  nur,  da  allerdings  aach  Archim.  a.  a.  0.  blou  von 
Kreie  nnd  von  der  Ellipse  spricht,  noch  die  von  Heiberg  vertcetne  VHg- 
licbkeit  Qbrig,  dafs  erat  A.  diese  richtige  Erkeantniss  anch  auf  die  Parabel 
und  Hjperbel  übertragen  habe,  aber  a.  Zentken  S.  40—63,  welcher  S.  4) 
A.  1  auch  mit  Recht  hervorhebt,  dass  wohl  Geminoa,  aber  nicht  Pappo« 
den  A.  in  Beiug  auf  diese  Erkenntniss  irgendwie  als  Entdecker  beteicbne^ 
and  S.  41,  dasa  die  Beschränkung  des  Arcbimedes  a.  a.  0.  anf  die  Ellipse 
sich  sehr  einfach  darana  erklärt,  weil  er  dort  von  ihr  „besonderea  Ge- 
brauch macht". 

2S0i>)  S.  Zeuthen  S.  89  f. 

221)  A.  spricht  »ich  Aber  dies  Alles  sehr  dcntlich  selbst  in  der  Vor- 
rede tarn  1.  B.  aus,  vgl.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  8Sf.,  und  man  sieht  daraoi, 
dass  allerdings  die  beiden  ersten  Bücher  nur  daa  üeberkommene  nach 
seinem  Standpunkt  modi£cirten,  das  dritte  aber  bereits  Dinge  enthielt 
(s.  A.  43),  mv  xä  nleroia  *tda  «al  tlva  %.  t.  I.  oder,  wie  es  im  Aonng« 
bei  Papp.  p.  676,  5  ff.  heisat,  uv  li  alclovtt  %al  kuIü  %al  iiva  KarnFO^rnnric 
tv^Ofitv  fiij  avTti^iatra  vxö  Evtltidov  *.  t.  l.,  nnd  das  viert«  vollends 
ünteranchnngen,    mv    ovdixefov    itiä    xmv  nq6   qfiiä*  ilftaMsai.     Hierflber 
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folgenden  Büchern  aber  erhebt;  er  sich,  wie  er  selbst  sagt,  von 
diesen  elementaren  Untersuchungen  zu  weiter  gehenden"*),  d.h. 
er  BchlosB  hier  an  diese  allgemeine  Grundlage  neue,  ihm  durch- 
aas eigne  Specialuntersuehungen  von  ähnlicher  Art  wie  die  die 
Kegelschnitte  betreffenden  Schriften  des  Ärchimedes  an*'*'').  Es 
sind  grösstentheils  sehr  feine  und  bewundernawerthe  Arbeiten 
besoaders  im  fünften  Buch;  ins  Gebiet  der  höheren  Mathematib 
im  heutigen  Sinne,  obgleich  man  dies  vielfach  hat  behaupten 
wollen***),  reichen  indessen  in  Wahrheit  doch  auch  sie  nicht 
hinein'*'). 


beiast  ea  denn  in  der  Vorrede  zn  diesem  vierteD  genauer:  ncpttifi  H  tovto 
{tö  itio(tov  ßißXiov),  yiatä  «ooa  ainicia  aXtina  8vvax6v  iaxi  rÄj  täv  K(ö*to* 

SXai  inX  olaf  itpaffiö^aiail''  t'ii  xmvov  TOf(^  *al  »vxlov  Ktf/lipiflia  taCt 
ÜtTiimitevait  Haiö'  nötfa  ajjfifia  tililota  aviißällovai  nut  ^ii  ecvttxl/nivai 
dtti*tifiirt/is,  xal  i»tis  lovrar  alla  otix  oUya  Ofioia  TDniotg,  Toitatr  8i 
10  fit*'  itfOtmTjpivov  Kivaiv  h  2'iipa;  i^i^ijui  npA;  Sfaisviatov,  ov»  ig&^f 
Iv  xais  JiitoSei^tair  äraaTgaqitis'  diö  xort  lutfims  aixoi  avüij^liato  Ni%0- 
tdl-tji  ö  Kvg^vuio;.  mpl  äi  xov  dcvtifov  fi,vfiav  firfvoF  xticoitjtai  Nixatilijt 
Iv  t^  Jipöe  zbv  Kövaiva  avriyf/atpfi  äf  Svra^hov  Stii^vaf  dunvvttiyai 
dt  ovxt  rir  Bvxov  loiJioj  ov9'  iit  üXlov  Ti^oe  (vtCTv%a^iv.  lö  fi^vcot 
tflxor  xdl  TB  uIJm  ta  öfioyivi)  loviotc  iinXäi  vnö  ovärrig  vcfotjfifpa  rvfijtia. 
Eonon  hatte  aUo  gefaadeu,  dase  zwei  Eegelachnitte  aich  hScheteng  in  vier 
Paukten  Bcbneiden,  Nikoteles  diet  auf  den  Fall  der  TertanachoDg  des  einen 
mit  zwei  EDsammengehOrenden  HyperbeläBt«n  aaagedehnt,  aber  ohne  den 
Beweis  dafflr,  deieen  UOglicblteit  er  behauptete,  wirklich  iß  liefern,  Ä.  giebt 
dieflen  Beweis,  and  zwar  auch  fQr  eine  solche  Vertanaohung  beider,  b. 
Zentben  S.  188ff,  Fflr  da»  Genauere  Ober  die»e  vier  ersten  Bücher  8. 
Zeuthen  S  63—192.  843-348.  866—374, 

SSfi)  a.  a.  0.  rü  ni/äia  tiaaaiia  jtlntain  n^it  tüajatyfiv  vioiiti<i8r], 
wogegen  er  den  Inhalt  der  vier  letzten  Bücher  iitgiovaiavti*iätrfa  nennt, 
also  ale  OegenatSode  bezeichnet,  „die  natürlich  noch  weniger  den  Frtilieren 
bekannt  waren",   (tleiberg). 

S2S'>)  S.  Zeuthen  8.  89g — 808,  vgl.  dessen  genauere  Erürterangen 
nber  daa  b.  B.  S.  8S4— 298.  302-309,  Ober  dos  6.  S.  3S4— 898,  aber  doa 
7.  und  8.  S.  898-407.  Den  Inhalt  des  verlornen  8.  bezeichnet  A.  in  der 
Torredo  znm  1.  ala  (nfpl)  TtqoßXrjßüreiv  atovitäy  duagiOftiviof,  und  Zenthen 
vertheidigt  die  von  Halley  über  diesen  Inhalt  aufgestellte  Vermothang, 
dasB  diea  Huch  „die  LOaangen  einer  Reihe  von  Änfgaben  enthalten  habe, 
die  im  7.  erat  auf  eine  Gleichung  gebracht  und  dann  einsein  znm  Gegen- 
stand eines  Diorianios  gemocht  waren": 

223)  Es  genügt  hier  Cantor  a.  a.  0.  S.  888-896  anzufahren. 

284)  Dnd  bewindera  von  einer  Evbebnng  über  den  Standpunkt  des 
Ärchimedea,  wie  sie  Cantor  3.  894.  801.  findet,  kann  keine  Bede  sein,  a 

Sdihibi.,  griMlL-iilai.  Uit.-a««li.   I.  48 
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Aasserdem  sind  uns  noch  die  2  B&cher  vom  Terhiltniss- 
sehnitt,  «Cfl  iöyov  oMorofi^s  (^  sedione  raiionis)  in  einer 
arabischen  TJebersetzong  geblieben**').  Ferner  aber  kennen  wir 
wie  von  die§em  geometrischeD  Werk  so  noch  von  mehi^reo 
anderen  den  Titel  and  den  Hauptinhalt  dorcb  Paipfoe"'),  näm- 
lich von  den  2  Büchern  über  Berührungen,  x^  haofmv  {de 
lactionibus)^),  den  2  Büchern  ebene  Oerter,  iMixtdoi  xöxoi 
(loa planij*^,  2  Über  Einscbiebongen,  «cpi  wev«eap  (de  m- 
dituUümäms)*^,    2    über    den   Kaumschnitt   (oder   Fischöl- 


Zentheu  S.  802£  Ailerdingi  ist  nach  dieiem  Allen  (■.  A.  SSO)  A.  bis  in 
die  nenette  Zeit  OberacbUxt  word^ii,  aber  er  bleibt  ancb  «o  noch  immer 
bedeatend  genug. 

286)  Welcbe  Edm.  Bernard  un  Ende  da«  17.  Jahrb.  bnd  und  ins 
LAteinüche  za  flbertoigen  anfing,  worauf  Halley  die  Arbeit  Tollandete, 
Oxford  1706.  DeaUche  Uebera.  v.  A.  Bichter,  Elberfeld  ISSft.  B.,  btäe 
deuUche  Bearbeitong  <ron  Dieiterweg,  Berlin  18S4.  S.  Paacker  Geo- 
metrische Analjüa  enthaltend  des  Äpollonios  von  Perga  oectio  ratäouis, 
•patii  et  determinata,  Leipzig  1S3T.  8.  Eine  knr»,  geinein*entindlidie 
Inbkiteangabe  findet  neb  bei  Scboemaun  L  8.  11  f.,  eine  genauere  Er- 
örternng  Ober  dies  Werk  nnd  da*  vom  Fl&chenMhnitt  in  ihrem  VeriiJÜtaiiet 
SU  den  EegeUcbuitten  bei  Zeuthen  S.  US— 860. 

286)  Im  1.  B.,  and  iwar  Idyo«  äxotofiqc  p'  VO,  3.  6.  p.  636,  1»  t  MO. 
4—34.    LenunaU  VU,  43  £  p.  681  ff  Propos!  1—83. 

827)  Papp.  TU,  8.  11  ff.  p.  636,  81.  644,  33— 64S,  17.  Lemmata  VII, 
l(iO£  p.  820  ff.  Propoa.  96—118.  Camerer  Apollonii  Pergaei  de  tactiosi- 
bns  qoM  anpermiut,  Gotha  (.Balle)  1796.  8.  (mit  dem  Sentellnngtrermcb 
von  Vieta).  Haumann  Venncb  einer  Wiederbentellnng  der  BQcber  dei 
A.  von  den  Berfibnmgen,  Breslau  1818.  8.  J.  Th.  Ahrens  Ueb.  d.  PtobleB 
des  A.  T.  P.  TOD  den  BerObrongen,  Augsburg  1886.  4.  Onger  D.  Beden- 
tang der  2wei  BQcber  des  A.  von  den  Berfibnmgen  t  d.  geometr.  Annlysii, 
Erfurt  1866.  4.  Stürmer  Das  fierOhrnngsproblem  des  A.  v.  P^  Qrflnbog 
ISfiQ.  4.  Oabelj  Das  Problem  des  A.,  Wien  1860.  8.  Enitterscheid 
Ein  neues  Supplement  Eom  Problem  des  A.,  Enpen  1863.  4.  BrScker- 
hoff  Das  Tactionsproblem  des  A.,  Beutben  1870.  4.  A.  W.  Bichter  Da« 
apollonische  Üerübrangaproblem,  Bielefeld  1870.  8.  (Jenaer  Doctordiss.). 
Stoll  Nene  Beitifige  zum  Problem  des  A.,  Btosheim  1874.  4.  Schoemaon 
L  S.  18.    Zeuthen  8.  880— S88. 

288)  Papp.  VU,  8.  81  ff.  p.  686, 88.  660, 17—670,  8.  Lemmata  YU,  18&  ff. 
p.  S&a  ff.  Prop.  119—126.  WiedeibeTstellungBTersnch  von  Bob.  Simeon, 
ans  dem  Lat.  Qburs.  v.  Camerer,  Leipzig  1796.  8.    Schoemann  1.  8.  14. 

229)  Papp.  VU,  S.  27  ff.  p.  68fi,  88.  670,  8-673,  16.  Lemmata  VII, 
l2Dff.  p.  770  iE.  Prop.  66— 9G.  Wiederberstellangsv ersuch  von  Horsley, 
nach  dem  Lat.  frei  bearbeitet  v.  Diesterweg,  Berlin  1883.  8.  Vgl 
Schoemann  II.  S.  10—12  u.  bes.  Zeutben  S.  868-883. 
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schnitt)  «t(fX  %mffiov  öxotofi^g  (de  sectione  apatii)"'^,  2  Ober 
den  bestinimten  ScliDitt,  XE(fl  dimQto^kvus  ^of^tje  (de  sectione 
determinata)'*^),  und  aoderweitig  werden  noch  zwei  genannt:  Über 
die  Schneckenlinie***)  und  Qber  die  in  dieselbe  Kugel  ein- 
geschriebnen Dodekaeder  und  Ikosaeder  in  zwei  Ausgaben^']. 
Ausserdem  hatte  er  aber  auch  eine  methodologische  Schrift  Aber 
die  Grundlagen  der  Mathematik  ver&ast  und  vermuthlieh  in 
dieser  Manches  an  der  Anordnung  der  Element«  des  Eukleides 
bemängelt ''^'').  Aus  dem  Gebiete  der  reebnenden  Mathematik 
sind  zwei  oder  drei  Werke  nachweislich;  'üxvtöxtov  (Mittel 
zur  Schnellgeburt),  auf  eine  raschere  und  genauere  Berechnung 
des  Verhältnisses  der  Peripherie  zum  Halbmesser  bezüglich***), 
sodann,  wenn  nicht  vielmehr  zu  ebendieser  Schrift  gehörig*"^), 
eine   sweite,  im  Auszüge^*')  erhaltene  Abhandlung,  die  in  ähn- 


2S0)  Papp.  Vn,  S.  7  ff.  p.  636,  SO.  640,  S6— 64S,  18.  WiederbereteUnDgi- 
Tersache  von  A.  Richter,  Halbentadt  isas.  8.,  Qrabow  Die  BOcher  dei 
A.  de  sect.  ip.,  Fraukfnrt  a.  M.  1S34.  i-,  Paacket,  b.  A.  986, 

281)  Papp,  vn,  8.  fl  e.  p.  686,  20  f.  648,  Ifl— 644.,  S2.  Lemmata  VH, 
68  ff.  p.  704 ff.  Prop.  88—84.  HentellnngBversncbe  ran  Bob.  SimBon,  frei 
bearbeitet  von  Dieeterweg,  Main*  1882.  8.,  Grabow,  Frankfurt  a.  M. 
1888.  8.,  Pancker,  ■.  A.  826.  —  Le;  Deb.  d.  AnflOsong  der  Anfgaben 
des  A.  T.  d.  be*liiiimten  Schnitte,  COln  1846.  4.  Zenthen  S.  196—208. 
Scboemann  IL  3.  10-12  (vgl  S.  S).  —  Die  Schriften  TOm  Vedütuiss- 
schnitt,  RanmBchnitt  nnd  bestiniiiiteD  Schnitt  waren  bloHe  Uebnngabücher 
fOr  angebende  Uatbematiker,  8.  Scboemann  I.  S.  11 — IS. 

US)  Prot),  ia  Eacl.  p.  106,  6  f.    'AnoUmitos    h    tö    tttfl   toi   koiIiW 

283}  Hypiikl.  nnmittelbar  nach  den  A.  16  angef.  Worten:  inli  di  'Anoi- 

tlttOnägBiioy  M.  T.  1. 

288'')  BCarin.  in  Eucl  Dat.  p.  8.  'Axollmvtos  ir  r^  %a96lov  x^oyfMti^. 
Hit  Unrecht  glaubt  Tannery  Quelqnea  fragments  d'ApolloniuB  de  Feige, 
Bulletin  dee  icience«  math.  V.  3.  134-186,  geatlltct  anf  die  Brncbstflcke 
bei  Frokl.  in  Ead.  p.  100,  6—16.  188,  16  f.  (vgl.  184,  18.  186,  17).  194, 
81-196,  6  (vgl.  188,  18  ff.  184,  10).  279,  16-280,  4.  882,  8-1».  886, 
16—336,  6,  dau  A.  Tielmehr  sogar  eine  nene  Bearbeitung  der  Elemente 
des  Enkleidei  verauBtaltet  habe.  8.  dag^en  Heiberg  Philologna  XLIU. 
S.  488  £    Ausg.  des  Enkl.  V.  S.  LXX:XIX  f. 

884)  Entok.  in  Archim.  de  dim.  circ.  p.  300,  16ff.  Heib.  Vgl.  HnUsch 
Aug.  det  Papp.  111.  8.  1812  ff. 

S84t>)  Was  Heiberg  PbUol.  ZLUI.  8.  488.  A.  9  mit  Recht  für  aehr 
möglich  h&lt. 

286}  Bei  Papp.  II,  2—18.    Prop.  16—26,  wo  jedoch  der  Anfang  ver- 
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lichem  Sione  ein  eiofacheres  und  dadurch  abgekürztes  Moltipli- 
cationeTerfabren  darlegte,  nod  eine  dritte  Arbeit  Qber  Irra- 
tionalgrössen'^.  Der  Eatoptrik  gehörte  seine  Schrift  Ober 
Brennspiegel  (sf^l  xv^iov)  an*^**).  Eadiich  war  er  anch 
AstroDom  und  schrieb  über  den  Stillstand  ond  die  rftck- 
läafige  Bewegung  der  Planeten,  welche  er  darcb  die  Hypo- 
these  der  Epicykeln  erklärte*"). 

Einen  weiteren  Fortschritt  im  grossen  Stile  hat  die  grie- 
chische Mathematik  nicht  gemacht.  Auf  den  hohen  Aufschwung 
folgte  jetzt  ein  entschiedener  Verfall  gleichwie  nach  dem  schon 
Bemerkten  in  der  Mechanik  so  auch  in  der  reiuen  Mathematik. 
Alesandreia  war  in  einem  solchen  Masse  der  Mittelpunkt  dieser 
Studien  geworden,  dass  deren  Schicksal  ron  dem  dieser  einzigen 
Stadt  abhing,  und  die  geistige  Kraft  nahm  dort  seit  dem  zweiten 
Jahrhundert  zusehends  ab   und  verödete  vollends,  seit  vor  dem 

loten  gegangen  and  manche  spätere  Zuthnt  hiuKugekomnieD  ist.  8.  Tan- 
nery  L'aritluiiätique  des  Gieca  dans  Pappai,  M^m.  de  la  soc.  des  sc  phjs. 
et  nat.  de  Bordeaui,  S^r.  2-  T.  III.  S.  361—366  (trI.  Heiberg  Philologw 
XLIII.  S.  4S8.  Cartze  Jahreeber.  XL.  S.  89),  aach  Schoemann  IL  S.  4—10. 

236)  in  der  A.  26  erwähnten  arabischen  Uebersettung  eines  griechischen 
Commentars  sum  10.  B.  der  Elemente  des  Eokleides,  s.  WSpcke  Ecaai 
d'nne  reatitation  de  travaux  prrdos  d'ApoUonius  nr  les  qaantit^  rationel- 
les d'apr^s  les  indications  tir^es  d'nn  manubcrit  arabe,  Hämoirea  pr^seuUs 
i.  l'Acad.  des  sciences  XIV.  1666.  S.  668—720.  Vgl.  Chaslea  Coniptes 
rendne  XXXVIi.    Oct,  1858.  S.  663-668. 

236<>)  Fragm.  Bobiense  cod.  Ambros.  L  99  p.  soper.  p.  113,  SO  ff.  nach 
der  Leanng  von  Beiger  Herrn.  XVI.  S.  271  f.  loöro  Si  ittvio«  'AnoUmviot 
.  .  .  t^v  m/hs  Tcüg  Maio)TC(>oi>c  ovs  (?)  tdft^E,  aoi  Mtfl  tlt«  8i  rix»»  q  H- 
itvgaeit,  S  Sta<itaätpTi%tv  iv  lü  xcfl  rov  xvi/iov.  Vielleicht  steckt  io 
diesen  Worten  anch  ein  Citat  von  noch  einer  anderen  Schrift  „gegen  die 
Eatoptiiker",  n^öt  toie  ^atoxiQixtmt.     S.  Zentheo  S.  374-380. 

287)  Ptolem.  Almag.  Xli,  1.  p.  280  Boa.  p.  312  BaJma.  äkölooSv*  ä> 
tA;  %al  «Bg  NO^'  tHoaior  täv  r  ^ilavmiilvav  yivoiiivat  «p«i]yqa«(c  jJUrjitfT« 
Tl  xal  iifyiatas  inmuii^a^at  nal  äiC^ai  nal  tag  TOoiav  yir]li%özijzas  w 
tmp  JHXtifiEfiui'  VTK>9-e<itmp  .  .  .  elg  äl  tijv  totavitiv  iuilLt]iptw  xpoasodti- 
tvvovai  ^iv  nal  ot  te  «Hot  fiafhifuiTtiiol  nal  'JxolXiipios  ö  nEfrofDg,  it 
txl  (uäs  tijs  aagä  töv  qliov  ävaiiaXia;,  on  iäv  Tt  8iä  i^c  %m'  iKixmd«» 
vKO^inBiBt  yirvft',  ^oi  fiiv  iiti.»i%Xov  h.  x.  X.  Aber  die  EnShlong  de» 
Ptolemaeoe  Chennoa  bei  Fbot.  Cod.  190.  p.  löl"  18  ff.  von  eioem  Aatro- 
nomen  A.  unter  Ptolemaeos  Philopator,  der  sich  dnrch  seine  Untersachnngtn 
Aber  den  Mond  bekannt  gcmiicht  habe  und  daher  wagen  der  Aehnlichheit 
von  €  mit  der  Gestalt  des  Mondes  Epsilon  genannt  worden  sei,  ist  bei 
der  Legenhaftigkeit  dieses  Schiiftstellers  werthlos,  a.  die  C.  14.  A  40 
angL-f  Abh.  von  Hercher. 
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Schreckensregim eat  des  Pbyskon  Gelehrte  und  EOnstler  tind 
unter  ihnen  nicht  zum  Wenigst«!!  gerade  die  Vertreter  dieaer 
Z^veige  inteltectueller  Thätigkeit  aus  Aegypten  entwichen'^"'). 
Wenn  ddd  aber  überhaupt  bei  den  alexandrinischen  Gelehrten 
der  mündliche  Unterricht  eine  aehr  wesentliche  Er^nzung  ihrer 
Schriftetellerei  bildete,  so  fiel  vollends  bei  den  dortigen  Mathe- 
matikern der  eigentliche  Schwerpunkt  ihrer  Wirksamkeit  in  den 
ersteren  hinein,  und  mit  ihm  verfiel  daher  auch  ein  grosser,  ja 
vielleicht  der  gröaste  Theil  der  besten  wissenschaftlichen  Ueber- 
lieferuQg.  Eukleides,  Ärchimedes*""),  Apolloaios  setzen  in  ihren 
Schriften  vielfach  theils  elementare  Sätze,  theils  auch  wichtigere 
Dinge  als  bekannt  voraus,  deren  Entdecker  wir  nicht  nachzuweisen 
vermögen,  und  die  allerdings  zum  Theil  ohne  Zweifel  in  Bachern, 
von  denen  uns  keine  Kunde  geblieben  ist,  entwickelt  worden 
sind,  zum  grösseren  Theile  sicher  aber  nur  mündlich  vorgetragen 
waren  und  sich  fortgepQanzt  hatten.  Denn  der  Mangel  einer 
ausgebildeten  mathematischen  Zeichensprache  stellte  gerade  auf 
diesem  Felde  der  Wissenschaft  der  schriftlichen  Darstellung  ganz 
besondere  Schwierigkeiten  entgegen,  die  bei  der  mündlichen  weit 
leichter  zu  überwinden  waren.  Der  einzige  Ärchimedes  war; 
weil  er  itur  vorübergehend  in  Alezandreia  lebte,  für  die  Ver- 
breitung seiner  Entdeckungen  dorthin  auf  die  erstere  angewiesen, 
und  ebendesshalb  pflegte  er  dieselben  vor  ihrer  Veröffentlichung 
erst  alezandrinischen  Mathematikern,  mit  denen  er  auch  schon 
zu  diesem  Zwecke  stets  in  Verbindung  blieb,  gleichsam  zur  Probe 
vorzulegen.  Aus  den  Vorreden  des  Apollonios  dagegen  ersehen 
wir,  dass  er  ohne  seine  Beziehungen  zu  Pergamon  seine  Kegel- 
schnitte wahrscheinlich  niemals  herausgegeben  hätte,  sondern  es 
that,  um  ansseralezandrinischen  Freunden  und  besonders  den- 
jenigen Kreisen  in  Pergamon,  die  von  ihm  Belehrung  wünschten, 
dieselbe  auf  diesem  von  auswärts  her  allein  möglichen  Wege  zu 
ertheilen*"*). 

837 1>)  S,  C.  16.  A.  90.    Vgl.  oben  Ä.  IGS. 

237°)  Vgl.  die  A.  131  aogef.  Abb.  von  Beiberg. 

S88)  Diese  Vorreden  zum  1.,  !.  und  4.  Buch  hat  Zeatben  8.  499— BlI 
nebst  den  Mittheilnngen  des  Pappos  p.  GTS— 678  über  dies  Hauptwerk  des 
A,  mit  deutscher  Ueberaetsang  und  die  zum  6.,  6,  nnd  7.  in  einer  aolchen 
^drucken  lassen.     In   der   zum   t.   »chreibt  A.   dem  Rudemos;   %bO'  ov  9i 

"fft/liton/  '^liir  xaiHKiDC     stnoitipa  ow  aoi   zo  «fäTov  pißliov  Siof^to- 
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Und  so  folgt  denn  nun  ein  Epigonentfaum,  welches  anf  dea- 
jenigeu  Feldern  weiter  arbeitet,  anf  welchen  sich  im  Beson- 
deren noch  Neues  finden  liess,  nämlich  in  der  Stereometrie  auf 
dem  Gebiet  der  von  den  Kegelschnitten  verschiedenen  Garren 
nnd  in  der  rechnenden  Geometrie.  Dort  gab  die  Spirale,  hiei 
die  Kreisrechnnng  des  Ärchimedes  den  Anstoss  **';''). 

Nikomedee  indessen,  der  Erfinder  der  sogenannten  Mnachel- 
linie  (Konchoide  oder  Kochlioide),  über  welche  er  in  seiner  Schrift 
xepl  xoyxoEtdäv  handelte,  und  durch  welche  er  auch  die  Drei- 
theilung  dee  Winkele  herstellte"^,  war  vermuthlich  schon  ein 
jüngerer  Zeitgraiosee  des  Eratosthenes  und  ein  älterer  des  Apol- 
lonioB,  jedenfalls  spätestens  etwa  mit  Letzterem  gleichzeitig**), 
aäfttvoc   ti   8i   loimi,   otar    FvapEDiiyOiuficv ,    i^axoateXoSiifr.     ovn  opT 

inotricd^ri* ,  Jgut&fif  ^ito  NavvQärovt  rov  yfmfit'rpov  (offenbar  einM  geo- 
metriBcbeu  Wanderlebrera,  vielleicht  (luch  aua  PergamOD),  iue#'  »*  M  lat- 
fov  i0j^6J.aii  Jiaft'  rliitv  naeaytrj}9cls  elf  'Alt^ttvdtfitay  %al  8t6u  KfoTfw- 
ftv^arist  avtä  iv  öitzm  ptßUois,  l^  aür^e  iiftaSeSä*ccfuv  aitä,  ik  " 
<movBut4Ttf<n' ,  itä  ro  xpög  inniai  ctvtov  ttvai,  ov  Sutna^äfavus,  ÖU« 
nu'vitt  Ttt  vnimütxoTra  ^fu>  itivxts,  As  toxatov  ixilcvaöiitvoi.  Ö9tv  ur 
fiv  vir  iafiSi^tSt  "i^  ''"  tvyxävov  diDp^dafwg  i*8l8o^*,  vtl  i%t\  wtf- 
P(ßri*t  *al  SUovg  itt/äf  twv  ffvfifiefiiiotov  t)iUv  iUT[ilriq>irii  tÖ  *fä- 
lov  «al  TÖ  8ivTegov  ßißlior  n(lv  i]  8uBQ9ca9^vai ,  ft^  O-se^iaiFg;,  Üf 
TitgtjiiiiT^t  avxots  izigmt  Ijoviitv  und  in  der  ziim  8.  '/tjioUämir  Wr 
vtör  fiov  itinoinpa  ngös  ai  xofUSinrta  tö  BttSiifoi/  ßißllo*  .  .  .  tdmtä^i 
il  o  fftaiihftjt  (wieder  ein  Wanderlehrer  der  Geometrie),  S*  xnl  tvrim^ 
eot  ir  'E^ieip,  iäu  «Ott  inißäXli}  fit  tove  uatä  nitfya^av  löxovs,  piiä't 
avrrä,  endlich  an  AttaloB  in  der  aam  4.  xföttiiov  fil«  iii9^a,  jt'ff 
nifis  £v#i]fuM>  tÖv  ncgYajtuvöv,  täv  i«  ffiVTcrayfifvm'  qftw  Kowttit  if 
ö%zm  pifiliots  tä  ir^cic  tfia.  fitiTf  Hajo  tot  3i  tutiwov,  ta  X«t%ä  Sitjf- 
»otff  x(og  oi  yfdipai  8tä  10  ipiXotijitia^ai  Of  iinahtuPawctT  xa  nip  ijp^ 
nQu-ftutrevöiitva ,  nevdfigiitfifV  inl  tav  itaQ6titot  aoi  tä  ihaeto».  UebrigW 
BcUieaat  sieb  meine  DarateUnng  hier  eng  an  die  tief  eindringeoden  Bt- 
merkuDgen  Ton  Zeathen  8.  S09— 319.  469— 4SI,  bei  dem  man  dM  <i«- 
naoere  nachlesen  magH. 

288<>)  Cantor  a.  a.  0.  S.  301  f. 

286)  Papp,  m,  21  f.  p.  66,  7.  W.xop^*^  8i  XiXv%t  (n&ml.  die  Anfeil« 
(wei  mittlere  Proportionalen  tn  finden)  8ia  »oilotiSovs  (_%oiUottJlov{i]  7*^ 
fiijs,  *»'  i]fi  «rl  i^»  •/mvitai  ltgi%ot6^n«tw.  Probl.  p.  S7S,  S  ff  SftfVV 
.  .  .  i»  \mi  noffotUfSt  yifaitjiAti,  iv  xiil  c^*  yirratv  mal  i^  tiii"  >*'  " 
•cpvcoifHinr  *aiia8r8m**v ,  aitöt  tiiiinis  äv  t^E  Üiitiitas  avtiv,  "*" 
evOvygamtov  ymclbi*  htiiot6nti«tv.  8.  Cantoi  a  n.  0.  S.  30tf.  Zeiitti*B 
S.  261  ft 

340)  Dm  Oicbtigo  hat  im  Q^entati  tn  Cantor  ent  Tanner/  >■ 
BtüloÜB  de«  scienc«B  mathäm.  Sir.  S.'t.  VII,  S.  S8»ff.  g«Mbai.  EiwB<* 
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Hypsikles  von  Alexandreia  ist  Dach  der  unzweifelhaft 
richtigen  Äagab«  der  Handschriften^)  der  Verfasser  des  später^*') 
den  Elementen  des  Enkleides  hinzagefSgteu  vierzehn- 
ten Baches,  welches  von  den  regelmKssigen  E&rpem  handelt. 
Nach  seiner  eignen,  in  der  einleitenden  Widmung  an  Protarchos 
ausgeaprochnen  Absicht  sollte   aber  diese   Abhandlung  vielmehr 


nUmlich  kannte  schon  ApoUonioa  die  Konchoide,  i.  Simpl.  in  Aristot.  Phja. 
f.  13'.  p.  SO,  7  ff.  nal  fäll  ö  'idfißhiof  (v  im  (/;  xas  %aT^Y'*9^t  räofw^ 
/tau  tÖv  phv  'jlgiarotflriv  tpijol  fi^««  tatas  tifpiiveii  cqv  tov  nviiXov  tst^- 
yiovuiii6r  .  .  .  vaifpcw  9i,  ipiiehi,  .  .  .  Nmoft^ifis  8ta  fqc  Hirns  Ttt^uyam- 
£oön]G  Maloofi^viie  Nsl  WsoUmviac  tiä  rivoq  yoitii^ijs,  ^v  avzös  fiiv  no- 
XliMiSovs  ätiltp^t  jtfoaafoifcvti,  -^  a^t^  Si  int  t^  NHtOfi^iovs,  aoderer- 
seits  tadelte  N.  den  von  EratoetheneB  gemachten  LOsungevenach  des  Problems 
der  Würfe Iverdoppetong  (s.  C.  ifi.  A.  63—66),  dem  er  seinen  eignen  mittele 
der  Eonckoide  gegeoBberstellte ,  s.  Entok.  in  Archim.  de  q>h.  et  cyl. 
p.  114,  10  ff.  Heib.  yi/iiipti  di  nal  rfiKOft^iris  Iv  lä  [l]it\ytyifaanirip  xgis 
avtoi  ntgl  noyxon-SAr  «vyytcut^att  ifjävon  *a%mainvitt  t^v  avr^r  ä-aa- 
»Itjlfovrtos  xftlwr,  l<p'  ^  %al  fiäla  atfirtn'öfnvos  ipalttxai  6  äv^e,  xolla 
Si  10^  'G^moilfr^rovB  ixeyylXir  tif^naaif  mg  (ifiiijävote  zi  afut  xal  ysm- 
fMTpix^c  Jlims  iatii/Tifiivott.  Dann  folgt  die  Darlegung  von  diesem  eignen 
Venach  dei  N.  (InutnimeDt  nnd  Demonstration),  deren  letiter  Tbeil  von 
p.  192,  8  ab  lieb  anch  bei  Papp.  tH,  34.  p.  U,  £8— 6S,  18  (mit  einigen 
Aendernngen)  and  Itl,  43  f.  p.  S46,  6—950,  3G  findet,  welcher  freilich 
246,  äl  ff.  behauptet:  nv  h  nir  Nt^ofi'^iiii  xii*  naiaentviiv  Sll^uo  fiövov, 
^fuis  9i  KiA  r^  aniSitit*  t9T)fiiöemiut  t^  *ataa*iv^  täv  xq6%ori  xovzov. 
Vgl.  56,  7  f.  (i.  A.  3S9).  11  f.  843,  18.  844,  16—38.  250,  SS  f.  Cantor  a.  a.  0. 
S.  808— S04. 

841)  S.  Heiberg  a.  a,  0.  8.  IM  ff. 

243)  JedenfUlB  aber  nooh  vor  dem  8.  Jahrb.  (Tgl.  A.  Sl),  da  die  Araber 
diese  Anordnung  schon  hatten,  s.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  Sff.  16S.  Dagegen 
ist  das  IG.,  denselben  Gegenstand  behandelnde  Bnch,  welches  freitiob  die 
Araber  anch  ecbon  als  Fortieteong  kannten,  erat  Jahrhonderte  ii^ter,  in 
der  zweiten  H&Ute  des  6.  n.  Chr.  eutatanden,  wie  snerst  Friedlein  De 
Hjpiicle  mathematico,  in  Boncompagni  Bnlletino  di  bibliogiafia  e  storia 
delle  Bcionze  matematiche  e  flaiche  TL  1S7S.  S.  498-639  (mit  Aueg.  nach 
M  —  Cod.  Monac.  487,  b.  A,  SS)  nnd  nach  ihm  H.  Martin  Snr  l'äpoqne 
et  ranteor  dn  pr^tendn  SV  livre  dea  äläments  d'Enclide,  ebendai.  VII. 
1814.  S.  868—866  nachwiesen.  Da  der  Verfasser  den  Isidoros  seinen  Lehrer 
nennt  (7,  ö  ii^iztfos  P'iyat  diiämuilot),  so  hält  Martin  Letzteren  fdr 
IsidorOB  von  Alexandreia  nnd  Ersteren  für  Damaskios  von  DamashoB,  aber 
mit  B«cht  versteht  Beiberg  a.  a.  0.  S.  166  vielmehr  den  Mechaniker 
Iridoroe  von  HiletoB,  den  Lehrer  des  Eutokioe  (s.  A.  ISS,  188)  und  Erbauer 
der  Sopbienkirche  (nm  6S2).  Die  Behanptnng  von  Manitini  (s.  A.  248). 
S.  111,  dass  auch  unsere  Handschriften  das  16.  B.  gleichfaUs  dem  H.  bel- 
lten, ist  nicht  richtig,  b.  Menge  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXVII.  1888.  S.  761. 
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eine  Erläuterung  zu  der  eben  erwähnten,  uns  sonst  unbekannten 
Schrift  des  Apollonios  über  die  in  dieselbe  Engel  eingeachriebnen 
Dodekaeder  und  Ikosaeder  sein,  and  er  mag  diese  seine  Erst- 
lingB&rbeit  wohl  etwa  20  Jahre  nach  dem  Tode  des  Apollonios 
um  170  oder  noch  etwas  früher  in  Alexandreia  abgefasst  haben'"). 
Ein  zweites,  gleichfalls  erhaltoes  Werkchen  von  ihm  '^va^o- 
ptxo's   (von   den   Aufgängen  der  Gestirne)"*),  welches   von  der 

843)  Friedlein  a.  a.  0.  8.496,  Beiberg  a.  a.  0.  8.165.  Cantoc 
a,  a.  0.  S.  309—311.     Manitias  S.  IV  f. 

244)  ÄoBgabea  tou  Hentel,  Paria  16&T.  4.  griecb.  n.  lat.  (echle4:bt) 
and  in  neuer  TeitreceiiBion  tod  Manitiiis  Dea  HjpaikleB  Schrift  'Jrofo- 
gi%6t  nach  Ueberliefermig  und  Inhalt  kritisch  behandelt,  Dresden  1866.  t, 
Tgt.  die  Rec.  t.  Oehmicben  Qer).  phil.  Woch.  Till.  1888.  Sp.  683-686 
und  Menge  a.  a,  0.  S.  76I~76S.  —  Schaubach  Oeb  H  Schrift  'Anupu- 
gi%6t,  ArCh.  f  Philo).  V.  1830.  S.  ü— 14.  —  Hanitius  sucht  zu  zelgem 
daBB  die  kleine  Schrift  astrolugiscbe  und  nicht  astronomische  Zwecke  rer- 
folge,  und  spricht  sie  dem  II.  ab.  Et  muse  aber  setbit  zugeben,  Aim  nc 
späteetens  eur  Zeit  des  üipparcboa  geschrieben  sein  kOnne,  da  der  Ver- 
fasser sich  unzweifelhaft  dem  H.  augehöriger  Lehrsätze  bediene  und  offcnbu 
nor  die  Qradeintbeilung  der  Ekliptik  and  noch  nicht  die  des  AequabRi 
(also  auch  noch  nicht  die  Stnndenkreiae  des  Hipparchoa  p.  5S  Vict)  kenne 
(S  XXI),  und  gegen  seinen  Versuch  (S.  XVI ff.)  demselben  einen  grobes 
Fehler  in  der  Beweiafahmng  anfzubürden  a.  Menge  8.  T6S.  Eine  Inbaltt- 
fibersicht  giebt  Manitins  8.  XIII  ff.  Die  Ethaltnng  des  'Avaipoi/i»6s  danken 
wir  gleichwie  die  der  Data,  der  Optik,  Katoptrik  und  der  ^>atv6niva  da 
Eukleidea  (bezieh ungew.  Paendo-Eukteid.)  und  der  kleinen  Schriften  de« 
Äutolykos  und  Aristarchos  (Tgl.  A.  G.  11)  einer  etwa  im  V.  Jahrb.  n.  Chr 
angelegten  Sammlong,  welche  im  Gegensatz  zu  der  iityälti  avrra^if  (=  fU- 
yQC  ötri^ovtS^o«)  des  Ptolemaeos  (und  als  Vorbereitung  zum  Stndicun  fon 
dieser)  die  Uezeicbnung  „der  kleine  Astronom''  (fiiH^öc  üoipovo/ios  oder  bei 
Papp.  VI.  p.  474  Hultsch  äaxifin'otiovniros,  vgl.  den  Commentar  des  Theo« 
beim  Anon.  p.  1142,  10  f.  Biaii'i  Iv  tm  vnofivijfuiK  tov  fungoi  asipaFtifMi, 
doch  s.  Hnitsch  p.  143.  A.  2)  führte,  und  zu  welcher  auch  diese  Scbtifl- 
chen  gehörten,  und  welche  dann  mit  Modiflcationen  auch  auf  die  Araber 
abergiug.  In  Bezug  auf  das  Genauere  hierüber  und  über  die  aiabiscbei 
Uebersetznngen  genügt  es  hier  auf  Manitius  8.  VIII ff.  eu  Terweisen,  ds 
deren  Wertb  für  die  Ueheilieferung  achwerlich  erbehlioh  ist.  Von  Interesas 
für  sie  ist  dagegen  die  latein.  Uebeis.  von  Geriiard  aaa  Cremona,  Leibante 
Ton  Friedrich  Barbarossa,  welche  Manitius  (aas  Cod.  Pari*.  93SB,  it 
14.  Jahih.  geschrieben)  dem  Texte  beigefügt  hat.  Die  ältste  griech.  Basd- 
Bchrift  des  „kleinen  Astronomen"  i»t  V°  —  Vaüc.  204  ans  dem  10.  Jabrb. 
(s.  Menge  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXni.  Iggfl.  8.  IHSf.),  den  Manitios  glacb 
den  drei  anderen  Vatitani  (191  [b.  A.  5],  202  —  V»  aas  dem  14.  und  *W 
—  V^  aus  dem  IS.  Jahrh.)  nicht  benutien  konnte  (einige  Nacbricbteo  über 
sie  giebt  Menge  Jahrb.  CXXXVIl.  S.  761.  763).  Manitius  bat  banpt- 
s&chlich  A  (Ambros.    101  inp.  aus  dem    14.,  der   auch   ffir  eukleidiKbe 
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Polhöhe  Ton  Älesandreia  ansgebt,  also  wohl  auch  dort  rerfasat 
ward,  und  aus  welchem  sich  auch  ergiebt,  dass  es  vor  Hipparchos 
geacbriehen  isf*^),  erscheint  itu  Uebrigen  sehr  unbedeutend,  ist 
aber  dadurch  von  Interesse,  weit  hier  zuerst  die  dem  Äutolykos 
und  auch  dem  Eratosthenes  noch  unbekannte  Eintheilung  des 
Kreises  in  360  Grade  auftritt'").  Ausserdem  wird  er  noch 
unter  den  Schriftstellern  über  die  Harmonie  der  Sphären  ge- 
nannt"*'') und  ihm  die  Aufstellung  dus  Satzes  von  der  Bildung 
der  Pol;gonalza)ileD  durch  Summirung  arithmetischer  Progressionen 
zugeschrieben^'"').  So  erscheint  er  denn  als  ein  tüchtiger,  wenn 
auch  nicht  originaler,  sondern  nur  das  schon  Gefundene  weiter 
verarbeitender  Mathematiker. 

Zenodoros  schrieb  ein  Buch  über  Figuren  gleichen 
ümfangs  (ncpl  taofiixffmv  aximÜTav),  aus  welchem  wir  noch 
beträchtliche  Auszüge  besitzen  **'').  Er  nennt  wiederholt  den 
Archimedes""),  und  Dinge,  die  in  seiner  Abhandlung  sich  fin- 
den, kennt  schon  Quintilianus*^').  Er  mag  also  auch  wohl  schon 
dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  angehören **"), 

ScbrifUn  und  beBondera  deren  ScholieD  tod  Werth  ist)  zu  Grande  gelegt, 
daneben  ancb  uocb  vier  jHngere  Codices  verwerthet,  von  denen  C  (Ambros. 
84  inf.  ana  dem  16.)  ans  V^  zu  etammen  scheint  (g.  Menge  a.  a.  0.  S.  763). 
316)  8.  A.  344  und  Bretschiieider  a.  a.  O.  8.  182. 

246)  Cantor  a.  a.  0.  S.  311  fF.,  s.  A.  344.  Hebr  Respect  vor  ibni  flOast 
•es  uns  ein,  daai  ihm  anch  die  allgemeine  Definition  der  Vieleck nzableo 
(Diophant.  in  seiner  Schrift  Ober  dieselben  Propoi  8:  'Ti!-utXf,i  tv  Öqbi,  vgl. 
Cantor  a.  a,  U.  S,  31S)  bekannt  war. 

246'*)  Achill,  p,  ISO  A  Pet.  sfpl  di  ifi«  Iratiioviov  tiivqafttt  oviüt' 
tlmw  .  .  .  'AfaTOs  iv  x^  Kavöri  (i.  C.  10.  A.  84)  xnl  'EfviottSyi}!  h  im 
'EQfky  (s.  C.  16.  A.  B3)  Hol  "TifoxJlrc  x.  t.  X.,  vgl.  Hanitina  S.  XXI, 

246°)  Diophaot.  p.  18.  19. 

247)  Bei  Theon  in  Ptolem.  m.  Bjnt.  f.  p.  11—17  Baa.  p.  83  ff.  Halma 
(vgl,  HttltBch  bintir  Papp-  p  UM— 1211)  und  Papp.  V,  1.  p,  308 ff.  {wo 
freilich  der  VerfaBser  nicht  genannt  iat),  vgl.  Prokl.  p.  166,  22  ff.  Auch 
die  anonjme  Abb.  oii  xAv  leoftiifav  iFjijfwiTtav  noloimifijtoTfi^ot  ^  mi^xJIos 
hinter  Pappos  p.  1138—1166  acheint  im  WeaeotlicheD  (vgl.  Simplik.  in 
Ariat.  de  coel,  II,  4.  p.lSG,16ff.  Karaten  —  SchoL  in  Ariatot  494' 10 ff,, 
Tgl.  A,  122)  nichts  Anderea  ala  ein  aberarbeiteter  Auazng  aus  ihm  lu  aein. 
S  Nokk  ZenodoniB  aber  die  iBOperimetTiBuhen  Figuren  nach  den  AoBzügen 
b.  Theon  n.  Papp,  deutsch  bearbeitet,  Freiburg  1860.  6,  Cantor  a.  a.  0. 
S.  308  f.  und  Ztschr.  f.  Math.  u.  Phya,  XXU.  tSTl.,  Litt.  Abth.  8,  173  f. 

248)  Z.  B.  p.  1194.  laiO.  1162,  1.  6.  812,8,  36  ff.  Hult»ih.  S,  Nokk 
S.  27  f. 

349)  I,  10,  89—46.    Uiea  bemerkte  Cantor  ZoitBchr.  f.  M.  a.  a.  0. 
260;  Wenn  nicht  sogar  achon  dem  dritten.    S,  Hultach  a,  a.  0.  S.  1190.- 
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Persetis  auch  wohl  aue  dieser  Zeit  war  der  Erfinder  der 
speirischeD  Sclmitte  oder  Wnlstachnitte  (axeifitxal  TOfUc^*"). 

Diokles,  vielleicht  auch  im  zweiten  Jahrhundert,  vielleicht 
später^^^),  fond  die  Eissoide  oder  Epheulinie  und  stellte  diese 
seine  neue  Entdeeknng  und  ihre  Anwendung  aaf  die  Würfel- 
verdoppelung in  Beiner  Schrift  xetfl  «vffCmv  oder  xv{f£ie>v 
(Ober  Brennspiegel)  dar"*).  In  dieser,  Qbrigens  in  srabisclter 
Uebersetzung^"*')  noch  vorhandenen  Schrift  atuid  aber  auch  sein 


„Z.  vatigia  Euclidia  et  Arehimedü  tarn  presse  .  .  .  segvitttr,  aäeoqne  abeti 
ab  iHa  brevioria  et  eoncitmiorie  demotutrationit  elegatdia,  quae  Heronw 
aetate  .  .  .  usitata  fuit,  ut  tum  ante  Heronem  floruiase  exiMmem". 

861)  Gemio.  b.  Piokl.  p.  111,  17  —  112,  IG,  wo  anch  ein  Epigramm  von 
ihm  anf  diese  seine  Entdecknng  mitgetheilt  wird,  so  daaa  dieselbe  doch 
wohl  Bchwerlich,  wie  neuerdingB  von  einzelnen  Seiten  angeiiomiiien  wird, 
in  Wahrheit  schon  von  Eadoios  herrühren  kann.  Daraas,  daaa  Eeron  oder 
vielmehr  vielleicht  erat  Psendo-Heron  Def,  96,  27  dieselbe  bereits  £u  kennen 
acheint,  l&sst  sich  t^r  die  Zeit  des  F.  nichts  Sicheres  schliessen,  s.  A.  170. 
Im  Uebrigen  vgl.  Prokl.  p.  119  a.  Qetnin.  b.  ProkL  p.  117  n.  a.  Günther 
Geacb.  der  antiken  NatarwiM.  S.  Sl.  A,  1:  „Die  spiriicben  Linien  eotatefaen, 
wenn  man  einen  Wolst,  der  darcb  Umdrehung  eines  Kreises  am  irgend 
eine  in  dessen  Ebene  gelegene  Gerade  als  Achse  entstanden  ist,  dnrclL  eine 
willbilrliobe  Ebene  schneidet.  Sie  zeichnen  sich  durch  anffallande  geatalt- 
liche  Verschiedenheiten  ans  je  nach  der  Entfemmig  der  Umdrehongsachse 
vom  Ereiscentram  und  nach  der  Lage  der  Scbnittebene". 

363)  FOr  Letctetes  spricht  vielleicht  nicht  der  umstand ,  dass  dem  D. 
bei  seiner  Engeltheilung  (s.  A.  121.  SU)  bereits  die  dem  Archimedes  vOllig 
gel&ufiga  (s.  A.  121)  Bedeotong  einer  kubischen  Glächung  nicht  mehr  ver- 
traut ist,  wogegen  DionTsodoro«  bei  seinem  Versuche  (s.  A.  !G7]  sie  allo^ 
dinga  noch  kennt,  s.  Zenthen  8.  249  f.,  vgl.  8.  S6S  ff.  Die  Utrte  Spnt 
einer  Bekanntschait  mit  der  Eissoide  zeigt  sich  bei  Qeminos  (Prokl.  p.  117, 
vgl.  A.  261),  aber  es  ist  durch  die  Untersuchung  von  Blass  De  Oemino  et 
Posidonio,  Eiel  1888,  4  mindestena  höchst  fraglich  geworden,  ob  dieaer 
wirklich ,  wie  man  frflher  allgemein  annahm,  achon  um  70  v.  Chr.  nnd  nicht 
vielmehr  beträchtlich  später  lebte. 

«68)  Entok.  a.  a.  0.  p,  78,  19— 8S,  29.  Der  Name  Eissoide  freilich  er- 
scheint hier  nicht.    Vgl.  Cantor  a.  a.  0.  8.  SO<f. 

266")  Cod.  Escurial.  966,  a.  Wenrich  De  anct  Qr.  vers.  et  coram. 
Syr.  etc.  S.  197.  Aber  die  Vermuthnng  von  Cantor  Heimes  XVI.  1881. 
8.  642,  daas  das  A.  286^  angef.  Hailänder  Fragment  nicht  er*t  ana  den 
6.  Jahrh.  n.  Chr.,  sei  es  nun  von  Anthemios,  wie  Heiberg  Zeitachr.  t 
Math.  u.  Pbjs.,  Hist.-litt  Abth.  XXVIIL  1888.  8.  ISlff.,  sei  et  von  einem 
migef&hren  Zeitgenossen  desselben,  wie  Beiger  a.  a.  0.  8.  !S3f.  aonimmt, 
stamme,  sondern  bereits  zd  dieser  Schrift  des  D.  gehOre,  ist  wenig  wahr- 
echeinlicb.    8.  Zeuthen  S.  Sief. 
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LösungsTerancb  einer  Aufgabe  dea  Archimedes^),  deren  Ldsaiig 
Arcbimedes  selbst  im  zweiten  Bucb  Aber  Kugel  und  Cylinder 
versprocheu  und,  wie  wir  saben^,  allem  AoBcbeine  nacb  in 
einem  Sapplement  zu  diesem.Werke  aucb  wirklich  gegeben  hatte, 
yias  aber  bereite  dem  Diokles  anbekannt  war*"*).  Einen  anderen 
Versuch  machte  der  vielleicht  aucb  ungefähr  der  gleichen  Zeit 
angehörige  Diooysodoros,  welchem  ebenfallB  jenes  Supplement 
nidit  mehr  rorlt^*'^. 

Dugleich  bedeutender  waren  die  Leistungen  des  zweiten 
Jahrhunderts  auf  dem  Gebiete  der  angewandten  Mathematik,  so, 
frie  gest^,  der  Mechanik  und  ihrer  Anwendungen.  Auf  dem 
Felde  der  Maeiktbeorie  wird  uns  ireiltch  nur  ein  einziger  Käme, 
welcher  sicher  der  Alezandrinerzeit  angehört,  genannt,  der  des 
Archestratos,  als  Urhebers  einer  blähenden  Musikerscbule  nacb 
Aristoxenos,  und  auch  dieser  nur  einmal'^).  Dagegen  tritt  uns 
innerhalb  der  Astronomie  und  mathematisch  -  physischen  Geo- 
graphie zunächst  der  Copemicus  des  Altertbums, 

Selenkos  Ton  Seleukeia***) ,  entgegen  um  die  Mitte  des 
zweiten  Jahrhunderts  *") ,  welcher  freilich  frühzeitig  in  eine 
unverdiente  Vergessenheit  gerieth,  da  von  allen  erhaltenen 
Schriftstellern   nur    noch   Strabon,   Plutarcbos   und    AStios    ihn 

SU)  Entok.  a.  a.  0.  p.  1&3,  SS  ff.  188—208,  6.  S.  Aber  dieaeD  Venncb 
Zeatben  8.  »6-2GT,  Tgl.  S.  316 f.  SS».  24Tf.  849 f.  iM. 

266)  S.  A.  120.  121. 

866)  S.  A.  121.  262.  Audeiei  Heinnng  ist  freilich  (s.  A.  121)  ZentheD 
S.  247  f. 

S6T)  Eatok.  a.  a.  0.  p.  162,  20 fF.  164,  2ff.  1T8,  20ff:  180,  8—186.  Viel- 
leicht lebte  aber  DionysodoTO«  doch  Tielmehr  (rfiber  ab  Dioklea,  t.  A,  S62. 

868)  Poi^kjT.  in  Ptolem.  p.  211  WalÜB. 

26B)  Strob.  XVI.  TS9,  äei  ihn  hier  logleich  nach  aeiuem  Vaterlande 
und  Beiner  Nation  einen  Cbaldaeer  {£iUt>*ot  8'  It  ä^h  irje  Stltv»t{as  Xal- 
iaiot)  nennt  wie  I.  6  einen  Babjlonier.  Wenn  er  daher  bei  Stob.  Ekl. 
I.  p.  440  H.  188,  80  W.  ä  'Eqvffeatot  genuml  wird,.»  bedeutet  die«  uii^t 
(wie  trther  aach  Boeckh  Philolana  S.  122  glanbte):  „von  Er^tbrae", 
ModeTD,  wie  zaerst  Boeckh  Piaion«  koam.  8;at.  (Berl.  1868).  8.  142  her- 
vorhob, dann  Urlicha  (offenbar  weil  er  die«  aberaehen  hatte)  noch  einmal 
wiederholte,  „vom  erTthraeiBchen  Heere",  womit  man  (a.  C.  92.  A.  268) 
damala  auch  den  persischen  Hearbnsen  beieichnete.  Vgl.  Poaeidon.  Fr.  9B 
b.  Strab.  ni.  174.  Sf3.rv%ov  tiv  änö  t^e  'EfvOgäf  »aläxTtjt.  —  Urlichs 
Selenkn«,  Rhein.  Haa.  XI.  1867.  S.  294  f.  Soph.  Rage  Der  Cbaldaeer 
Selenkoa,  Dreaden  1S66.  8. 

860)  Dean  einerseita  «ohrieb  er  gegen  Kratea  von  HalloB  (a.  A.  864), 
andreiBeita  oitirte  ihn  bereit«  HipparchOi  («.  A.  887). 
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Perseus  auch  wohl  aus  dieser  Zeit  war  der  ErfiDder  der 
Bpeirischen  Schnitte  oder  Walatachnitte  {eittiQixal  tofiai)*^'). 

Diokles,  vielleicht  auch  im  zweiten  Jahrhundert,  Tielleicht 
später'^^),  fand  die  Kiesoide  oder  Epheulinie  und  stellte  diese 
seine  neue  Entdeckung  und  ihre  Anwendoiig  auf  die  WOrfel* 
Verdoppelung  in  seiner  Schrift  xe^l  nv^iav  oder  xvgeiav 
(Qber  Brenuspiegel)  dar*'^.  In  dieser,  Obrigens  in  arabischer 
Uebersetzung'^^)  noch  Torhandenen  Schrift  stuid  aber  auch  sein 


„Z.  vatigia  Eudidis  et  Ärckimedü  tarn  preise  .  .  .  seguitur,  adeoque  abett 
ah  üJa  brevioria  et  eoncinmone  detnonttrationi»  eltgantia,  tptae  Hrrtmii 
aetate  .  .  .  ueitata  fuit,  ut  tum  ante  Heronem  fiorvisse  exiUimem". 

261)  Gemin.  b.  Piokl.  p.  111,  17^-112,  16,  wo  ancfa  ein  Gpigramm  too 
ihm  auf  diese  seine  Eatdeckung  mitgetheilt  wird,  bo  dsM  dieselbe  doch 
woU  achwerlich,  wie  oeDerdinga  von  einselneD  Seiten  angenommen  wird, 
in  Wahtheit  BCbon  von  Eadoioe  herrthren  kann.  Daiaaa,  daas  Heros  oda 
vielmehr  vielleicht  erat  Psendo-Heron  Def.  98,  ST  dieselbe  bereits  zn  kennei 
scheint,  lägst  sich  fSr  die  Zeit  des  P.  nichts  Sicheres  schlisMen,  s.  A.  170- 
Im  Uebrigen  vgl.  Prokl.  p.  119  o.  Oemin.  b.  ProkL  p.  117  u.  i.  Gfluther 
Gesch.  der  antiken  Natnrwiw.  S-  81,  A.  1:  „Die  spiriBcheo  Linien  entatebeo, 
wenn  man  einen  Wolst,  der  dnrch  UmdiehuDg  eines  Kreises  um  irgend 
eine  in  deeeen  Ebene  gelegene  Gerade  als  Aclue  entstanden  ist,  dnrch  eine 
willkflrliahe  Ebeoe  schneidet.  Sie  zeichnen  sieb  durch  aaifallende  gestalt- 
liebe  Verschiedenheiten  ans  je  nach  der  BntfemuDg  der  Umdrehu^iachie 
vom  Kreiscentram  und  nscb  der  Lage  der  Schnittebene". 

262)  FOr  Letsteiea  spricht  vielleicht  nicht  der  Umstand ,  dass  dem  D. 
bei  seiner  Engeltheilang  (e.  A.  121.  3U)  bereits  die  dem  Archimedes  TöUig 
gellLnfige  (s.  A.  181)  Bedentong  einer  kubischen  Qleicbnng  nicht  mehr  w- 
trant  ist,  wogegen  Dionjsodoros  bei  seinem  Terenche  (s.  A.  2S7)  sie  kUn^ 
dings  noch  kennt,  s.  Zenthen  8.  849  f.,  vgl.  S.  9ftS  ff.  Die  Utste  Spar 
einer  Bekanntschaft  mit  der  Eissoide  leigt  sich  bei  Qeminos  (Prokl.  p.  IlT, 
Tgl.  A.  261),  aber  es  ist  durch  die  üntersachnag  von  Blass  De  Qeminoet 
Posidonio,  Kiel  18S3.  4  mindestens  hOchst  fnglich  geworden,  ob  dieser 
wirklich,  wie  man  frfiher  allgemein  annahni,  schon  um  70  v.  Cbr.  nnd  niebt 
vielmehr  betrilchtlich  später  lebte. 

86S)  Eatok.  a.  a.  0.  p.  78,  IS-eS,  99.  Der  Name  Eiewide  fieilieb  e^ 
scheint  hier  nicht    Tgl.  Cantor  a.  a.  0.  B.  806  f. 

268*^  Cod.  Escnrial.  066,  s.  Wenricb  De  anct  Gt.  veis.  et  comm. 
Syr.  etc.  3.  197.  Aber  die  Termntbnng  von  Cantor  Hermes  XVI.  1881- 
S.  642,  daes  das  A.  2SB>>  angef.  Mailänder  Fragment  nicht  erst  ans  dsa 
9.  Jahrb.  n.Chr.,  sei  es'nun  von  Anthemios,  wie  Heiberg  ZeiUcbi.  t 
Math.  u.  PbjB.,  IIist.-]itt.  Abth.  XXVHL  1888.  S.  121  ff.,  sei  ei  von  eineni 
nngefähren  Zeitgenossen  doaaelben,  wie  Beiger  a.  a.  0.  S.  888 f.  anninunt, 
stamme,  sondern  bereits  eq  dieser  Schrift  des  D.  gebOre,  ist  venig  wabr- 
scheinlich.    S.  Zeutben  6.  876 f. 
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LÖsungsTersDch  einer  Aafigabe  des  Archimedes^),  deren  Lösung 
Archimedes  selbst  im  zweiten  Buch  Ober  Kugel  und  Gelinder 
versprochen  und,  wie  wir  eahen*'^),  allem  Anscheine  nach  in 
einem  Supplement  zu  diesem.  Werke  aach  wirklich  gegeben  hatte, 
was  aber  bereite  dem  Diokles  oobekanat  war*^).  Einen  anderen 
Versuch  machte  der  Tielleicht  auch  ungefähr  der  gleichen  Zeit 
angehörige  Dionysodoros,  welchem  ebenfalls  jenes  Supplement 
nicht  mehr  Torlag**'). 

Ungleich  bedeutender  waren  die  Leistungen  des  zweiten 
Jahrhunderts  auf  dem  Gebiete  der  angewandten  Mathematik,  so, 
wie  gesagt,  der  Mechanik  und  ihrer  Anwendungen.  Aaf  dem 
Felde  der  Musiktheorie  wird  uns  freilich  nur  ein  einziger  Name, 
welcher  sicher  der  Alezandrinerzeit  angehört,  genannt,  der  des 
Archestratos,  als  Urhebers  einer  bitibenden  Mosikerschule  nach 
Aristoxenos,  und  auch  dieser  nur  einmal"^).  Dagegen  tritt  uns 
innerhalb  der  Astronomie  und  mathematisch  -  physischen  Geo- 
graphie zunächst  der  Gopemicus  des  Alterthums, 

Seleukoa  von  Seleukeia*^*) ,  entgegen  um  die  Mitte  des 
zweiten  Jahrbunderta  **) ,  welcher  freilich  frühzeitig  in  eine 
unverdiente  Vergessenheit  gerietb,  da  von  allen  erhaltenen 
Schriftstellern   nur    noch    Strabon,   Flutarchos   und    A€tios    ihn 

2U)  Entölt,  a.  a.  0.  p.  1&3,  23  ff.  188—308,  S.  S.  Ober  dieaen  Tennch 
Zenthen  S.  9ftft-2ST,  Tgl.  8.  916 f.  SSb.  24Tf.  849  f.  362. 

266)  S.  A.  120.  ISl. 

266)  3.  A.  121.  2(i2.  ADderei  Meinung  ist  freilich  (b.  A.  121}  Zenthen 
S.  247  f. 

257)  Entok.  a.  a.  0.  p.  168,  SU  ff.  164,  2ff.  118,  20  ff.  ISO,  B— 186.  Viel- 
leicht lebte  aber  Dionyiodoro«  doch  vielmehr  frOher  ab  Dioklea,  g.  A.  262. 

368)  Porpltjr'  in  Ptolem.  p.  211  Wallis. 

269)  Strab.  XVI.  789,  der  ihn  hier  iDgleich  nach  sBinem  Vaterlande 
nud  seiner  Nation  einen  Cbaldaeer  (SeXivuQs  S'  i  «nö  ti;c  Siltvittias  Xal- 
dnCos)  nennt  wie  I.  6  einen  Babjloniet.  Wenn  er  daher  bei  Stob.  Ekl. 
1.  p.  440  H.  182,  SO  W.  ö  'Efn^tuint  genannt  wird,  so  bedeatet  dies  nicht 
(wie  frtiher  aooh  B«eckh  Philolans  S.  122  glanbte):  „Ton  Er;throe", 
Mmdem,  wie  snerst  Boeckh  Piatons  koem.  Syst.  (BerL  1862).  8.  142  her- 
vorhob, dann  ürlicha  (offenbar  weil  er  dies  flberaehen  hatte)  noch  einmal 
viedorfaolte,  „vom  erTthraeischen  Heere",  womit  man  (s.  C.  22.  A.  263) 
damaU  auch  den  porsiachen  Heerbnaen  bexeicfanete.  Vgl.  Poseidon.  Fr.  QS 
b.  Strab.  ni.  114.  SrXtvtiov  tÖv  ovo  T^e  'Ettv^g&s  ^alÖTTTis.  —  Urliobs 
Selenktu,  Rhein.  Mna.  XI.  1861.  S.  S94  f.  Soph.  Bnge  Der  Chaldaeer 
Sfllenkos,  Dresden  1866.  8. 

260)  Denn  einerseits  schrieb  er  gegen  Ktates  von  Uallos  (s.  A.  264), 
audreraeita  citirte  ihn  bereits  Hippanshos  (s.  A.  261). 
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erwälmen.  Er  erklärte  mit  Her&kleides  dem  Pontiker***)  die  Welt 
fQr  QDendlich '^)  und  ging  noch  einen  Schritt  über  ÄriBtarchos 
hinaus,  indem  er  dessen  Hypothese,  dass  die  Erde  nnd  die 
Planeten  sich  um  die  Sonne  bewogen,  als  das  allein  Richtige 
zu  erweisen  suchte*^*).  Ob  er  auch  diese  BegrBndnng  in  seinei 
Schrift  gegen  Erates  von  MalloB^  oder  in  einer  anderen 
vortrug,  erfahren  wir  nicht,  sondern  nur,  dass  er  in  dieser 
Schrift,  von  jener  neuen  Lehre  anegehend,  Ebbe  und  Flut  richtig 
mit  dem  Monde  in  Verbindung  setzte'^).  Er  hatte  aber  feruer 
auch  die  glänzende  Beobachtung  gemacht,  dass  eich  die  Gleich- 
förmigkeit oder  UngleichfÖFmigkeit  von  beiden  je  nach  dem 
Stande  des  Mondes  zu  den  Stembüdem  richtet  '**),  und  nicht 
minder  hatte  er  richtig  erkannt,  was  den  Grund  dieser  Tbat- 
Sache  bildet,  dass  nämlich  im  Allgemeinen  die  Flut  am  Aeqnatoi 
am  Stärksten  iat**'^. 

261}  Der  ja  Überhaupt  in  axtroDo mischen  Diogen  sein  Vorlaufer  war. 

262)  8tob.  a,  a.  O. 

263)  Plat.  Quaeat.  Plat.  VIII ,  1.  1006  C,  i^*  yijv  .  .  .  pi]  .  .  .  «vriif 
ftfrijv  xnl  fUvovaar,  alla  atf(^oiiiri}r  nrI  dvtiloviiciirjv  ,  .  .  ä>t  trfitfOf 
'AflatBeiof  xal  SlUvxos  änfdtiiivvaav,  o  fiiv  vjioxidiitevoe  fio»o»,  ö  ti 
Zilivuot  nal  äjtoqiaivönsvof.     Vgl.  A,  60  a.  ASt.  p.  3S3  Diels. 

264)  Stob.  Ekl.  I.  p.  253,  16  ff.  W.  SHtv%os  i  i»n&i?fitt"»öf  ärtijrrf 
ipmg  KQÜtjjii  (Tgl.  C.  26.  A.  SS)  niväv   vbvtÖc  tiiP  y^v  o.  t.  l. 

266)  Aöt.  p.  383  DielB  (—  Psendo-Plnt.  Plac.  HI,  17.  Stob.  Ktl.  I 
p.  258,  16  ff.  W.)  nnmittelbar  Dacb  den  A.  264  angef.  Worten  änini*«" 
avxljs  (nämlicb  t^c  y^e,  »•  Ä-  264)  t§   divig  ^»jäl   %aX  t^ ""'ii«'  »^  ""'' 

fitvmi  xfci^atat  xal  ifLxiKtovtos  eis  »i  'Arlartmov  xilayot  »ora  l«f*' 
avtä  (oStoi  Stob.)  gt>ytiv%äa9at  xir  ^älaaaaf.  Dieser  genanere  Erklftronp- 
vevBuch  durch  daa  GegeniriTken  des  Mondaml&nfs  gegen  den  ErdoinUaf 
worfreilicfa,  wie  Buge  bemerkt,  nicht  mehr  als  eine  geistreiche  HjpottMe. 

266)  Poseidon.  Fr.  95  b.  Strab.  III.  174:  dergettalt  dass,  wenn  er  i» 
Zeichen  der  Nachtgleiche  ateht,  Gleichförmigkeit,  wenn  aber  im  Zeicha 
der  Sonnenwende,  Ungleich färmigkeit  sowohl  in  Starke  als  in  Scbnelli«lM''i 
in  jedem  der  Obrigeu  Zeichen  aber  je  nach  ihrer  gr&tseren  AntüUienug  *■ 
jenes  oder  dieses  auch  grOBsere  Annäherung  an  Gleichförmigkeit  odei  v"- 
gleichfOnnigkeit,  hceI  ävaitaliav  tipk  tp  zovxots  «vi  bfMXötrpa.  ■  ■  •  ■"" 
IBS  "äv  tipäiav  diaiftifäs-  i'  ftif  y«Q  «oft  tainutiPOÜ  itpiüuq  tn  *'"^ 
Ot>ff»ie  oimlliltv  xa  itäfh\,  h  Si  wit  tt/oiu%oie  ävm^ttUop  »I»«n  »ol  'Iv" 
%ai  xBiti,  xäv  3'  bUdiv  Iväotov  xata  loce  evpiyYiaitovg  tlrai  rq»  vtaXf"' 

267)  Wenigstens  beruft  eich  üipparcho»  bei  Strab.  I.  «  auf  ib«  i^- 
dasa  der  Okeanos  nicht  überall  gleiche  Ebbe  und  Flnt  erleide.  Biennit 
h&ogt  nun  eng  die  von  Hipparchoa  (s.  A.  808)  in  gewisser  Weise  »er 
theidigte  Anaicht,  dasa  der  Ocean  nicht  ein  zusamuianhtogende«  U»^ 
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'  lieber  AttaloB  von  Rliodos  s.  C.  30. 
Hipparcbos  von  Nikaea  in  Bithyoien^*^),  dessen  Thätig- 
keit  sich  von  161  oder  doch  146  bis  126  verfolgen  läsat**'), 
blieb  dagegen  in  seiner  ganzen  znrQckhaltenden  Weise  bei  dem 
gewöhnlicben  geocentrischeo  Weltsystem  steben ,  vrar  aber  nichts 
desto  weniger  der  grösste  Astronom  des  Alterthums.  Als  sein 
eigentlich  ständiger  Aufenthalt  wird  seine  Heimat  Bithjnien  be- 
zeichnet*'"), doch  ist  seine  letzte  uns  bekannte  Beobachtung*") 


bilde,  zaBammen,  und  wohl  mit  Recht  tflbrt  Rage  sie  anf  S.  turack;  ob 
auch  aeioe  Polemik  gegen  Erate»,  ist  weit  fraglicher,  da  desBeii  Ansichten 
aber  Kbbe  uod  Flut  selbst  (s.  C.  26.  A.  22)  so  sehr  von  deoen  di  s  S.  ab- 
wichen, dasB  e»  auch  ohnediea  hegreiflich  iat,  wenn  S.  wirklich  seine 
AuaeinanderMtiimg  der  letzteren  an  eine  Polemik  wider  die  eratereu  an- 
geknüpft haben  sollte,  wa»  ÄSt.  Qbrigana  gar  nicht  anadrAcklicli  sagt 
(e.  A.  364.  866).  Schon  Arittoteles  kannte  beide  Annahmen,  daas  die  be- 
wohnte Erde  eine  Insel  im  Ocean  und  daas  umgekehrt  der  Oceao  ein  nn- 
gehenrer  See  in  der  bewohnten  Erde  sei,  a.  Sorof  Da  Arittotelia  geo- 
graphia,  Halle  1886.  S.  5—21 ,  aber,  wie  ea  scheint,  noch  nicht  die  genauere 
AuafQhmng  der  letzteren,  die  also  fOgUch  von  8.  berrflhren  kann,  nad 
nach  welcher  dieser  See  wieder  in  mehrere,  durch  achmale  Landmngen 
getrennte  Seen  zerfallen  aotlte, 

268)  Said.  "Ixitagjas  Nmaivg,  qiilöaoipas,  ytyovms  litl  täv  intätmv. 
Aelian.  N.  A.  VII,  8.  Strab.  XII.  666.  ävigee  S'  ogiöloyoi  .  ,  .  h  x^  ßi= 
Svvia  .  .  .  "ixnofxot.  Gartz  Art.  Hipparchna  in  d.  Encykl.  v.  Eisch  u. 
Qrnber.  Berger  Die  geographiachen  Fragmente  dea  Hipparchna,  Leipzig 
1869.  8.  Vgl.  auch  R.  Wolf  Oeach.  der  Astronomie  S.Uff.  164  ff.  174  ff. 
198  ff.,  dessen  Daratellang  freilich  an  philologisch- hiatorischer  Qenaaigkeit 
viA  zu  wünschen  übrig  l&aat,  g.  A.  274°.  276. 

269}  Nach  seinen  Beobachtungen  aus  den  Jahren  161,  166,  167,  146, 
144—141,  186-126,  a.  Ptolem.  Almag.  II,  2.  p.  162.  164,  166.  167.  160,  163. 
V,  8.  p.  !86,  399  ff.  804.  VII,  2.  p.  12  Halma;  doch  achreibt  Ptol.  (p.  160) 
ganz  uuEweideutig  ibm  selbit  erst  diejenigen  von  146  ab  tu,  so  das«  die 
Möglichkeit,  jene  früheren  konnten  von  Anderen  angestellt  und  von  ihm 
bloss  benutzt  sein,  nicht  geradeso  auBgeachlossen  iat,  a.  Berger  S.  6. 
Ausserdem  sagt  Ptol.  VII,  2.  p.  12,  „von  H.  bis  auf  die  Regienugsieit  des 
Antoniuna  (Pinn),  in  welcher  er  seihet  seine  meisten  Fixsternbeobachtangen 
gemacht  hat,  «ei  ein  Zeitraum  von  366  Jahren  verronnen".  Wa«  mit  dem 
'r;iannen  Neron  oder  (nach  der  aehr  zweifelhaften  Conjectur  von  Valesius) 
Hieron  als  Zeitgenossen  des  H.  in  der  Fahelanekdote  bei  Aelian.  a.  a.  0. 
anzufangen  ist,  steht  dahin.     S.  Berger  ij.  6f. 

270}  Nach  der  jedenfalls  viel  zu  aehr  in  Bausch  und  Bogen  gefaaalen 
Nachricht  hinter  Ptolem.  de  apparentiis  p.  98  D  Pet.  "laaafxos  d'  Ip  ßt- 
9viiia  (näml.  tix^fiiittv),  deren  Urheber  sich  sonst  genauer  unterrichtet 
zeigt,  B.  Berger  S.  8. 

271)  April  bis  Juni  126,  PtoL  Alm.  V,  3  a.  a.  0.  0.     Berger  S.  8. 
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rielmetr  in  Rhodos  gemacht,  und  Überhaupt  Bcheict  er  Tiel&ch 
zum  Zweck  seiner  Beobachtnugen  in  die  Feme,  ja  vielleicbt 
weit  in  die  Feme  gereist  zu  eein*").  Er  war  ein  Mann  Ton 
unermüdlichem  FleiBse  und  Ton  der  reinsten  Wahrheitsliebe*") 
Die  einzige  von  ihm  erhaltne  Schrift,  ein  Gommeotar  zn  den 
0aiv6(i,£va  des  AratoB  und  des  Eodoxos  in  3  Büchern"'), 


272)  Berger  8.  9:  „es  bleibt  merknOrdig  aod  widerr&th  die  AnnahiH 
der  Nachricht,  Bithjnien  Bai  all  ständiger  Aufenthalt  des  ABtrODOmen  tu 
betrachten,  daBs  die  BreitenbestimmnDgeii  der  Pimkte,  die  Bithjmien  tu 
n&chBten  lagea  (Aleiandria  in  Troae,  Bjzanz]  in  Anbetracht  der  Oenanig- 
keit  mit  denen  von  Alexandria  in  ÄegTpten,  von  Bhodns,  ja  toh  Babylon, 
STiakna  (Strab.  IL  8!.  88.  134.  Berger  S.  60  ff.)  a.  a.  m.  gar  nicht  la- 
glichen  werden  können".  Anf  der  anderen  Seite  ceigt  Berger  S.  Sf., 
dasB  nicht  einmal  ane  den  eignen  Worten  des  U.  Ptol.  Alm.  III,  S.  p.  lU. 
lU.  (fx^ißräs  8i  ivvatai  »atavatiafhKt  ij  övmfiaUa  xAr  inuvalmt  tt^*" 
Jk  tär  xtzrjfirjiiivani  ixl  tov  (v  'Mt^avUftia  Hcift^voii  jttlxov  xflxm  h  tf 
tfTpByaJvffl  tialoniievTJ  etoä,  oj  do%tt  dtaciinaivttv  i^»  l<Pi]iiifirii*  ilpff- 
fy  ^  av  iti  jov  itlfav  nfgovs  ä^x'^*"  ^V  "■"^^'f  iftipävtiav  ipux^M^ 
.  .  .  Mal  ö  Mp^MOC  3i,  q3>)a(i',  ö  iv  'AktiarSQfia  lüov  i^  Ixaifpotr  ftj^oef  m- 
pijByoofrij  Jttfl  t'  TTjv  iSpDv  mit  Sicherheit  geschloBsea  werden  kann,  ilw 
er  je  in  Alexandreia  in  Aegjpten  war,  und  „als  Chrnndlage  für  die  Breites- 
beatimmnng  Babylons  mOgen  ihm  astronomiacbe  Notisen  tod  dort,  iImh 
er  beBBBB  (Ptol.  Alm.  IV,  10.  p.  876),  Tielleicbt  aach  aolche  dea  Selenk«*. 
desBen  Bücher  er  ja  kannte  (b.  A.  267),  gedient  haben".    (Berger  S.U) 

278}  Ptol.  Alm.  III,  2.  p.  160.  ävSfl  tpiXoxiva  %al  ^xlctl^tfi.  U.t 
p.  118.  o9(v  xtti  «v  "litnicnoy  fffoviuii  ipiXaltfiiaiati»'  jtvöiuvt»,  ».Ä.  W. 
Vgl.  Plin.  N.  H.  IL  §.  247.  m  .  .  .  omni  däigentia  mime.  §.  96.  mm««* 
satis  taudatus. 

274)  Trä*  '^(öiov  xal  EvSA^ov  ituwofthur  jftjyifircic,  einem  gewi*« 
AeBchrion  gewidmet,  heraosgegeben  von  Tettoti,  Florent  16<7  fei  (»^ 
Ächillee  u.  A.)  nnd  von  Petao  im  Uranologion,  Paria  16S0  (Antvcipe' 
1708)  fol.  (wieder  abgedruckt  bei  Migne  Patrologia  Gr.  XIX.  S.  lOOl-"* 
Par.  I8&7).  Ueber  die  Bandachriften  b.  Haase  De  Attali  Bhodu  fngmväii 
Arateia,  Oreifswald  1888.  8.  IV  f.  Die  beiden  Uteten  sind  L  _  Usieri. 
XXVin,  89  aas  dem  11.  tmd  V  —  Vatic.  IBl  ans  dem  14.  Jahrb.  Nidi 
eraterer  hat  Vettori  unter  Mitbenntiung  der  lelxteren  den  Text  ge«talM, 
eB  maaa  aber  umgekehrt  verfahren  werden.  —  Daa  VeneichuiaB  der  SeJirift« 
des  H.  bei  Said,  ist  Behr  uuTolltt&ndig;  ly^tpi  »igl  räv  Ufäjov  t»f*- 
HCfav,  ntpl  c^e  «Äf  äitlarSv  avutaittat  aal  cov  TtazattTtfitpoi ,  »pl  Tf 
Koriä  nlätos  fi^vwftes  ttis  dtl^ijE  %iv^eeme  "ol  eis  toit  iflnovi  (»••t 
ävxtfiufUiVt  HemBterhufB  nnd  BeinaBine,  toÖ;  äereqbxovs  Toap,  >■ 
'EQatooUvovs  ehemalB  Bernhardy  Erat  S.  6).  Mit  dem  Terdorlw«' 
Tierteo  Titel  lOaBt  Bich  Nichts  an&ngen;  mir  scheint  die  Coitiectiir  6*'°' 
hardyi  noch  die  annehmbarste.  Das  zweite  Werk  i(t  wohl  ohne  l^^^ 
das  von  Ptolem.  Almag.  TU,  Iff.  benutete,  nalohea  diaser  p.  1  «f* 
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war  Termnthlich  eine  Jugendarbeit.  Auch  er  scheint  also,  wie 
es  damals  noch  gewöhnlich  war'"*'),  zunächst  nur  dea  Auf-  and 
Niedergang  der  Gestiroe  beobachtet  zu  haben,  und  dieser  Com- 
mentar  hatte  nameuttich  den  Zweck  die  vielen  Unrichtigkeiten 
zu  verbeBsem,  welche  er  dabei  in  den' Angaben  des  EudoxoB 
und  Aratos  fand.  Der  Gedanke,  dass  diese  vielen  Abweichungen 
in  den  inzwischen  vorgegangenen  Veränderungen  am  Üimuiel 
ihren  Grund  haben  könnten,  war  dem  HipparchoB,  wie  es  scheint, 
damals  noch  nicht  aufgegangen  *'*").  Von  hier  aus  ward  er  nun 
aber  weiter  gefQhrt  zur  Beobachtung  der  Lage  der  Aequiuoctial- 
und  Solstitialpoukte  und  genauerer  Bestimmung  der  Länge  des 
Sonoenjahrs,  dessen  seither  angenommene  Daner  von  365V!i  Tagen 
er  etwa  um  0,03  von  24  Stunden,  also  beinahe  5  Minuten  zu 
gross  fand*^^).    Er  berechnete  ferner  die  EzcentridtSt  der  Sonnen- 


'/xna'pxoi'  iicv^  lüv  äalarmv  dnajQaipät  nennt.  Vgl.  A.  374°.  Nun  hat 
Tettori  anch  eine  aolche  i%&Bais  äectpia^mv,  ein  VerEeichniaa  der  Fix- 
sterne mit  Anffabe  ihrer  scheinbaren  QrOsBe,  Länge,  Breite  u.  a.  w.  unter 
dem  Namen  des  H.  herausgegeben,  aber  Petan  lieM  es  weg,  weil  ea  fast 
wQrtlicb  mit  dem  des  Ptolemaeos  a.  a.  0.  fibereinstimmt,  und  in  der  Tbat 
iat  es  bei  aller  Tecebrnug  des  Letzteren  ffir  H.  undenkbar,  dass  er  den- 
lelben  hier  so  einbich  aasgeschiiebeD  haben  sollte,  a.  Sahanbach  Ueber 
Hipparch  und  Ptolemaeua  nnd  das  Verhältnisa  beider  eq  einander,  Archiv 
f.  Philol.  VII.  1841.  S.  (ifi— 70.  Nachtrag  ebendas  X.  1644.  S.  364—365. 
Im  üebrigen  vgl.  Ä.  285.  Ein  Ueiner,  von  Haaea  AnaL  Erat.  S.  139—149 
beransgegebnec  Troctat  aber  die  Sternbilder  des  Thierkreises,  welcher  in 
einer  Handschrift  den  Namen  des  B.  trägt,  stammt,  wie  Haass  S.  I40f. 
oochweiBt,  frühestens  ans  dem  4.  Jahrb.  n.  Chr.  Sicherlich  eine  F&lechong 
war  auch  das  von  Abnlfaradsch  nnd  Dsohemalnddio  erw&bnie  und  nach 
dea  Letzteren  Angabe  auch  ins  Arabische  flbersetite  Buch  dt  tidentm  k- 
cretit  (in  quo  regitoritm  et  populonim  origmtt  expottehaidur) ,  t.  Wenrich 
De  anct.  Qr.  vera.  S.  312  f. 

274*')  S.  A.  78. 

8T4°J  Völlig  aus  dür  Luft  gegiifFen  und  den  Naohricht«n  (s.  A.  886) 
widersprechend  iat  die  Behauptnng  von  Wolf  S.  193,  daaa  er  seinen 
Stemenkatalog  bereits  diesem  Commentar  beigelegt  habe.  Bbensoweiüg 
Klebt  bei  Ptolem.  Alm.  VII,  1  z.  £.  p.  S  ein  Wort  davon,  dass  er  denselben 
aach  „znr  Üerstellnng  einea  von  Ptolemaeoa  noch  benntaten  Hinunelaglobua 
verwandt"  habe,  vielmebi  aprioht  ~er  lediglich  von  jenen  ävaygaipai 
(b,  A.  274);  »fos  as  inilitta  xixoiTiiie&a  xae  avjueiant. 

375)  Bei  Ptol.  Alm.  UI,  S.  p.  IBO.  164,  welcher  p,  16S  die  betreffenden 
Schriften  xtgi  iviKvaiov  fttyJ^^onc  nnd  «cpl  iitßoiiiitof  (iijväv  ii 
Kck  riitii/mv  nennt,  vgL  Hipp,  ebend.  p.  164.  «s«!  tov  ttutvaiov  i(o- 
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bahn*'*),  freilich  nicht  richtig"').  Nicht  minder  suchte  er  die 
Eicentricität  der  Mondbahn  und  ihre  Neigung  gegen  die  Ekliptik 
nnd  durch  Vergleichung  älterer  Beobachtangea  von  Mondfioster- 
niesen  mit  seinen  eignen  die  Dauer  des  Mondnmlaufa  genauer 
fe8t£Ust«Ilen  and  danach  den  MondcycluB  des  Kaliippos  zu  rer- 
beseem^'^).  Hinsichtlich  der  Planeten  scheint  er  sich  damit  be- 
gnügt zu  haben,  dass  er  die  früheren  Beobachtungen  zusammen- 
stellte und  ordnete  und  durch  neue  vervollständigt«,  die  er  nebst 
jenen  in  zwei  Claasen  theilte,  von  denen  die  eine  sich  auf  den 
sidenscben,  die  andere  auf  den  sjnodischen  Dmlaaf  bezc^,  und 
dass  er  das  Unzureichende  der  bisherigen  Hypothesen  nach- 
wies*'*), wogegen  er  die  Aufstellung  neuer  Theorien  der  Folge- 
zeit  überliess^.     Wohl  aber  suchte  er  die  Entfernungen    uud 


ST6)  D.  h.  den  Abctand  der  Erde  vom  Mittelpunkt  diewr  Bahn,  den 
man  bei  der  (trotz  Wolfe  entgegengesetzter  Bebanptong)  Bcbon  vor  H. 
erkannten  ungleichen  LBnge  der  JahreBzeitcn  annehmen  mnute,  weil  man 
ja  diese  Bahn  wie  alle  koBmiichen  Umlänfe  sich  kreisfOrmig  dachte. 

2TT)  Anf  ■/„  vom  Halbmesser  dieser  Bahn  (Ptol.  Alm.  III,  i.  p.  iS4ff.), 
etwa  nm  '/,  m  groie,  wie  man  eret  viel  später  erkannte  —  8.  ober  das 
Voretebende  das  Genauere  bei  Wolf  S.  46ff. 

278)  Ftol.  Alm.  IV,  8.  p.  216  ff.  Hieher  gehört  die  dritte  von  Suid. 
aufgefiihrte  Schrift,  B.  A.  27*.  Vgl.  Chalcid.  in  Plat.  Tim.  p.  177  f.  Meore. 
88.  p.  169,  18  f.  Wrobel.  at  vero  luna,  *U  adiererat  Bippardiiu,  Atem 
utrinique  mometilü  devia  reperUwr.  Nach  Galen.  T,  IK.  p.  446.  oxt  ii  i 
liijviatos  ifiövoc  ov  ztlims  zgiäxinnä  im»  f/fuiiäv ,  äU'  ffinrö  kod  uI 
revtip  nfoaSif  fiiäc  rjfic'pa;,  'ixizägxip  ft'  äftoSldttttai  Si  trat  Slov 
ptpicov  nimmt  Fabricini  Bibl.  Gr.  IV.  S.  SS  Rarles  noch  eine  andere 
vigi  fiijvittlov  if690v  an.  Eine  fernere  Schrift  Ober  dai  ROckachreiten  der 
Aequinoctial-  und  SolstiCialpankte  (de  mutatiotte  pumctomm  toUtiHaHimm 
tt  acqutru)(1.ia}ium)  fSbrt  Ptolem.  Ahn.  III,  S.  p.  168.  VII,  !.  p.  10  an;  xf«! 
i^$  litTBittiöatiBf  TÜv  T^oxiitiär  «tri  leii^CDiyäv  vri^tiuy,  s.  dber 
dieselbe  A.  288. 

279)  Ptol.  Alm.  IX,  S.   p.  118  ff.   Z^fv  xal  xi*  "Imafiov  ^oö^uu  «pila- 

za;  äv(o9ev  atfiogime  anfipä»  XTmijotaiv  cllriipivai  Saat  avxis  riftv  ^ttpi«jf, 
zag  itiv  zov  ijliov  nal  zijs  otXijrrjg  iito^iatif  nal  ^ijrlfaat  nai  As  If^v  ji 
äjioSlC^oii  ntt^ji  fa\xatji  dt  öfutliüc  %aX  lyTumlltB*  xivijdfon',  äxoMloffirmf, 
zais  9i  zmv  e  ^latmufviay  8iü  yt  väv  tlf  ijfiKB  ^IijltrdÖtlM'  vsopr>|p<na« 
li))it  tijv  aifijjr  i-nipaleiv,  aorov  3i  xäs  zijfijans  civt<df  ixl  xi  jftjniim- 
zifov  mrvtd^at  xel  Stl^ai  dt  aitär  ävofiolofu  xä  <paip6fu*tt  xaii  »•» 
zözi  iia&tjfuixtKwt  vJto^iafCir. 

280]  1d  welcher  sie  dann  Ptolemaeoa  nntemahm  von  der  gleichen  Hypo- 
theie  der  epicjklisch-ezcentrischen  Bewegung  Mu,  welche  Qbrigens  nicht  tod 
II.  laetst  aufgestellt,  Bondem  schon  vor  ihm  lur  ErkUcong  der  acheiBbano 
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die  Oröaee  von  SonDe  und  Mond  richtiger  zu  beatimmen^')  ver- 
möge einer  indireeten  Methode^  welche  später  das  Diagramm 
des  Hipparchos  genannt  wurde,  wobei  freilich  auch  er  noch  weit 
hinter  der  Wahrheit  KurQck blieb '^^.  Eine  ttfaeraus  seltene  Er- 
scheinung, nämlich  die  eines  neuen  Fixsternes,  soll  ihn  ferner 
auf  den  Gedanken  einer  möglichen  Bewegung  auch  dieser  Art 
von  Sternen*")  gebracht,  zu  dem  fßr  seine  Zeit  kolossalen  Unter- 
nehmen einer  Zählung  sämmtlicher  Fixsterne  und  zu  dem  Ver- 
such bewogen  haben  mittels  eigens  dazu  von  ihm  theils  erfundener, 
theils  verroUkommneter  Instrumente*'*)  ihre  Oerter  und  schein- 
bare Grössen  genau  festzusetzen,  um  dadurch  späteren  Astronomen 
die  Erkenntniss  zu  ermöglichen,  „nicht  nur  ob  Sterne  entschwin- 
den und  neue  entstanden,  sondern  auch  ob  sich  die  L^e  der 
Fixsterne  gegen  einander  nicht  ändere,  und  ob  ihre  scheinbare 
Grösse  nicht  zu-  oder  abnäbme"^^).   Vermuthlich  dadurch  ward 

üugleiclilieiteD  in  d«ii  Bewegnngeti  von  Sonne ,  Hond  und  Planeten  an  die 
Stelle  von  Endoios  Theorie  der  bewegenden  Sphären  getreten  war,  jeden- 
falls schon  bei  ApoUonioi  (■.  A.  9B1). 

S81)  In  der  fichritt  «e«!  fitfi^tS*  leml  ä^oottifiäTnnt  tliov  nal 
oilT]VTit  (de  *eei»tibut  atque  intervaOit  tolü  et  hmae,  Chaicid.  in  Plat. 
Tim.  91.  p.  Ifll,  18  fi.  WrobeL  181  Henn.):  «f  zfs  «l^*i)e  xpÖE  tov  i/lutr 
anootäffEi;  In  ti  iv  ö  "liatainos  äfuyiytmife  %.  t.  X.  lagt  Ptolem.  a.  a.  0. 
V,  1.  p.  SBT  {%.  anch  die  ferneren  A.  SM  angef.  Stellen).  Tgl.  die  wenig 
flbei  H.  belehrende  Abh.  t.  Schanbacb  üeb.  die  Parallaxen  nach  Hipparoh 
und  PtolemaeuB,  Aroh.  f.  Philol.  X.  1844.  8.  886—854.  Wolf  8.  174f. 
Aof  diese  Schrift  beziefat  «ich  Papp.  TI,  70  f.  p.  fi64,  SO — S66,  34,  welchem 
wir  die  Eenntniss  noch  eines  anderen  Mtronomi»chen  Werkes  von  H.  Ober 
das  Anfiteigen  der  swolf  Zeichen  de«  Thietkreise«  verdanken:  VI,  109. 
p.  600,  9ff.  ]*(pl  tijs  T<iv  »p'  lipSlm*  avaipogäs  (de  duodeeim  Hgitorwot 
ateenmone). 

88S)  8.  Garte  8.  816.  Bei  der  ün Vollkommenheit  seiner  Instnunente 
and  der  ganian  damaligen  Wiaienschaft  (fibet  welche  Sohaabaoh  ein- 
gehend handelt)  war  dies  sehr  begreiflich. 

288)  Piaton  schrieb  ihnen  ans  rein  theoretischer  ConaimctioD,  theÜH 
aber  vielleicht  aach  veranlasst  dorch  das  ihnen  eigenthOmliobe  Funkeln 
(a.  LanggnthbeiSasemihl  Plat.  Phil.  II.  3.  886.  A.  1388)  Achien- 
diehung  lo. 

284)  GartE  S.  816.  A.  6:  „Es  sind  dies  die  nnter  den  Namen  Astro- 
labien und  Dioptra  (Diopter)  bekannten  astronomischen  Werkienge,  welche 
jettt  freilich  ooiser  Oebraach  sind,  vor  Erfindung  der  FemrOhre  aber  sehr 
nfttzlich  waren".  Dass  die  Dioptia  aber  nicht  eist  von  H.  erfunden  ist, 
erhellt  ans  A.  1T1. 

3B6)  Ich  behalte  die  Ausdrficlce  von  Garti  S.  816  bei,  dem  ich  fflber- 
haapt  im  Obigen  wesentlich  gefolgt  bin.  Plin.  N.  H.  II.  g.  96.  Sipparchm . . . 
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er  auch  auf  die  Erfindung  der  Planiglobien  gebracht*").  Durch 
diese  Beschäftigung  mit  den  Fixatemen  kam  er  aber  auch  za 
einer  noch  ungleich  wichtigeren  Entdeckung.  Schon  lange  vor 
ihm  scheint  freilich  so  im  Allgemeinen  die  Erscheinung  dea 
Vorrückens  der  Nachl^leichen  bemerkt  worden  zn  sein*^');  indem 
er  aber  seine  eignen  Beobachtungen  mit  den  Qber  100  Jahn 
früher  gemachten  des  Aristylloe  und  Timocharia  verglich,  fand 
er,  dass  die  Breiten  der  von  jenen  und  der  von  ihm  selbst  ge- 
mesaenen  Oerter  Terschiedener  FixBteme  zwar  unverändert  ge- 
bUeben,  die  lÄugen  aber  inzwischen  grösser  geworden,  indem 
diese  Sterne  ungefähr  zwei  Grade  in  der  Ordnung  der  Zeichra 
vorgertlckt  seien,  und  überzeugte  sich  bald  von  der  Allgemein- 
heit dieser  Bewegung,  so  dass  erst  durch  ihn  die  Sache  wirklieh 
festgestellt  ward^.  Dennoch  wagte  er  aus  Misstrauen  gegen 
die  hinlängliche  Genauigkeit  der  Beobachtungen  jener  beiden 
Astronomen   nicht  diese   seine  neue  Entdeckung   wenigstens  in 


ntwom  atdlam  in  aetio  tuo  genita»  dtprthtmdit,  tMupte  woUt  gua  du 
fultit  ad  dwbtfadtofMm  at  adihtctii»,  arme  hoc  aaepiti*  fieret  MOMreHlt>rjM  d 
«o«  qwu  pvtamua  adfixuu,  ideogue  atinu  .  .  .  admtmerare  posUria  üdlti  oc 
gidira  ad  nomen  exptmgere  organü  exeogüaUs,  per  quM  lingitlamm  ioea  al- 
que  magnitttdina  aigna/ret,  vi  faeik  discenti  pauet  ex  eo,  fwn  noA)  m 
obirent  ae  wueerentitr,  sed  a«  ommno  aliqwie  traneirent  wuwerettturqtie,  ile* 
an  aescerent  mmterentUTgue,  caelo  in  kereditate  auicti»  rdicto,  ei  gtUgp^ 
gut  i.retion«m  eam  caperet  inventue  eiset.  Dies  führt«  denn  den  H.  nr  Alf 
faasiing  des  schon  A.  874  angeführten  FiiBtemveneicbnisse«,  nach  den  na- 
volUt&ndigen  Vorarbeiten  dea  Amt^lloa  and  Timochari«,  wie  bereit«  C.  11^ 
A.  6&  dargelegt  wurde,  dea  ereten  wahrhaft  so  sn  nennenden,  a.  Setv.  ia 
Verg.  Qeorg,  I,  IST.  Hippardme  scriptU  de  signit  et  commemonmt  elv»t 
MHdn  quodgue  sigtutm  quot  darae,  qmt  sectmdae  Uteis,  ptot  obtamu  iWte 
habeat.  Der  89S  n.  Chr.  geatocbne  Biaehof  Diodoroa  von  Taraoa  «chiM 
nach  Said,   ^td^apoc  lugl  t^t  'imxüfzov  «tpaifof. 

286}  Synea.  de  dono  aatrolabü  p.  Sil  Pet.   «g>iuf>«qg  htupttviiae  i£*- 

"litKuifxof  b  vajutäiaiot,  »fl  ixitito  yi  xfizot  im  a%i(^um.  Vgl.  Garti 
a  o.  0.  n.  bea.  Berger  S.  86. 

287)  Zo  einem  nähern  Eingehen  auf  dieae  Frage  ist  hier  nicht  der  Ort. 
Die  Abb.  von  Tb.  H.  Martin  La  präcewion  dea  äqninoxee  a-t-elle  W 
counae  des  Egjptiena  ou  de  quelqoe  autre  peuple  avant  Hipporqoer  H^ 
moiies  prdsentäg  par  diven  Baranta  i  l'aead.  dea  Inacr.  et  bellea  lettR* 
Vm  1869.  S.  308 — 628  steht  mii  leider  nicht  lu  Gebote. 

288)  In  dei  A.  878  luletit  genannten  Schrift,  PtoL  ALm.  lU,  2.  p.  lUC 
VU,  S.  p.  10  £F.  and,  wie  man  'nach  VU,  1.  p.S  (vgl.  A.  274)  t 
mnaa,  anch  in  dem  Stemkatalog. 
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Bezug  auf  das  Mass  des  Vorrfickens  mit  voller  Sicherheit  aus- 
zasprechen*^^,  hinterlieas  aber  wiederum,  wie  gesagt,  eine  Masse 
eigner  hieher  gehöriger  Beobachtungen '**'*).  Er  war  aber  auch 
nächst  Heron  der  Urheber  der  Trigonometrie'^),  des  Grenz- 
gebietes zwischen  Geometrie  und  Astronomie,  und  berechnete  in 
seiner  Schrift  xegl  r^g  jtQayiiateias  *VS  ^v  xvxX^  sv^ttäv 
in  12  BGchern  eine  SehneDtafeP").  Aach  mit  Mechanik  be- 
schäftigte er  sich  und  schrieb  Ober  das  Sinken  der  K5rper 
in  Folge  ihrer  Schwere*'*).  Desgleichen  scheint  er  auf  dem 
Gebiete  der  Arithmetik  Manches  geleistet  zu  haben"*);  so  schrieb 
er  Qber  quadratische  Gleichungen*").  Am  Meisten  aber 
wissen  wir  unter  seinen  rerloreneD  Schriften  ron  der  gegen 
Erstostheues  *°')  in  3  Büchern***).     Im  ersten  unterzog  er  die 

SS9)  Ptolem.  a.  a.  0.  TU,  1.  p.  2  omnittelbar  Tor  den  A.  1b^  angef. 
Worten:  £nt  itivxoi  w(l  tos  nXiiov^  jQÖrov  «tojäeitafrtti  fMiUov  ^  ^la- 
ßtfiituöoao6ttt.  Denn  aonst  freilich  war  Mich  die«  klar,  a.  Qfluther  a.  a.  0. 
S.  76:  „Da  die  Znnabme  fflr  jeden  Stern  gleich  viel  betrag,  so  blieb  nnr 
flbrig  ■omnehmen,  daas  der  Widderponkt,  den  man  als  Anfangepnnkt  der 
Z&hlnng  betrachtet«,  im  Jahre  mu  S6  Bogeniehnen  fortechreitet". 

t89^)    Hit    deren    HOlfe    duin    Ptolemaeoa  das   Oatue   vOllig   aniier 
Zweifel  aet>te.    Die  mechanische  ErkUrnug  fond  freilich  erat  d'Alembert. 
S9C)  Die  freilich  anch  onter  Beinen  H&nden  noch  nuTollkommen  blieb. 
291)  Tbeon  s.  Ptolem.  Almag,  I,  9.    Die  Sehaen  TertratAn  n&mlich  an- 
fange noch  die  Stelle  der  Sinns.    Auf  trigonometrischem  Wege  kritisirte 
H.  aach  die  Sphragiden  des  BratoatheneB,  s.  Berger  8.  101— l!l. 

29S)  Iltfl  ni>  dui  ßäitovt  *at<o  q/tfoitistiv ,  Simplik.  in  Aristot.  de 
coel.  f.  61^  p.  117''  Mff.  Kanten  —  Schol  in  Aiütot  4S6*  16{F. 

S9S)  Schwerlich  ein  anderer  H.  ist  der  Arithmeliker,  dessen  Flut.  Qu. 
symp.  VUI,  a,  3.  738  F.  Sto.  rep.  S9.  1047  D  gedenkt,  nnd  von  dem  er 
enftfalt,  derselbe  habe  im  Oegensatc  lu  Chrysippos,  welcher  die  Zahl  der 
aos  10  Grandann ahmen  möglichen  Combinationen  auf  fiber  eine  Million 
Teranichlagt  habe,  berechnet,  dass  bei  bejahender  Benntziing  108049,  bei 
verneinender  SlOtSS  mOglioh  seien. 

294)  Nach  arabischen  Nachrichten,  b.  Woepcke  L'algäbte  d'Omar 
AlkhaTTftml,  Paris  1661.  ?iM.  S.  XI  nnd  Joani.  Aiiat  Sär.  G.  T.  V. 
8.  SCI— 868.  Von  zwei  ins  Arabische  Obereetztea  Uüchem  des  H.  dt  nvimt- 
rorwK  dfcMMMt«  and  dt  firaettonttm  ad  inUgritatem  redttetumt  spricht  Ho- 
hanuaed  ben  Ishak,  aber  Dschemaladdin  schreibt  sie  vielmehr  dem  Aiistar- 
cbos  an,  s.  Wenrich  S.  21S. 

896}  n^(  EifaioativTjv ,  Strab.  1.  7.  x^de  i^*'  Bfittoii^ivovs  yiatf^a- 
v'«*,  Strab.  II.  94.  Gossellio  Gtogtaphie  des  Grecs  analjE^e,  Paris  1790. 
Kecberches  ini  la  gdographie  d'Hipparque  b«gr(ln9ete  den  richtigen  Stand- 
pnnkt  der  Betrachtung,  verliess  ihn  dann  aber  selbst  wieder  (s.  A.  802). 
Berger  a.  a.  0. 

*»• 
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Ansichten  desselben  über  die  ältere  Geographie,  ferner  dessen 
eigne  mathematische  und  physische  Geographie  und  dessen  Auf- 
stellungen nber  Sfidasien,  also  die  Hauptmasse  von  dessen  geo- 
graphischem Werk  bis  in  das  dritte  und  letzte  Buch  desselben 
hinein  der  Kritik,  im  zweiten,  wie  es  scheint,  dessen  Darstellong 
von  Nordasien,  Europa  und  Libyen,  während  das  dritte  ohne 
Zweifel  die  Begründung  seines  eignen  Systems  und  seine  Tabellen 
der  Breiten  und  Finsternisse  enthielt**').  Jene  Kritik  des  Erato- 
sthenes  fiel  sehr  ungünstig  ans**^).  Hipparchos  bezeichnete  dessen 
ganzes  Unternehmen  als  verfrüht,  indem  er  zwar  dessen  B^ 
richtigungen  der  älteren  Karten  in  vielen  Punkten  anerkannte, 
aber  es  dennoch  ffir  geboten  erklärte,  dass  Eratosthenes  sich 
mit  ihnen  begnügt  nnd  dergestalt  bloss  die  wirklich  gesichertai 
Beiträge  zur  Verbesserung  jener  früheren  Karten  geliefert  hätte, 
statt  gleich  selbst  eine  neue,  in  den  meisten  Stücken  nicht 
minder  unsichere  oder  geradezu  unrichtige  zu  entwerfen,  indem 
er  zwar  vou  dem  allein  zu  billigenden  Gesichtspunkt  genauer 
astronomischer  Längen-  und  Breitenbestimmuugen  aasging,  abei 
dann  sich  doch  meistens  mit  unsicheren  und  ungenauen  Naeh- 
richten  begnügte  und  freilich  begnügen  mnsste,  wenn  er  nicht, 
was  er  freilich  hätte  thun  sollen,  sein  ganzes  Unternehmen  aaf- 
geben  wollte**').    Diese  ganze  Kritik  indessen,  so  viel  Treffende« 

296)  Strabon  neont  aie  ixop.v^iiata  nnd  oitirt  das  3evxtfOi>  vxifr^f' 
II.  69.  77.  92.  9*  nnd  daa  rpi'rov  II,  94,  b.  Berger  S.  11.  44.  »2. 

297)  Berger  S.  11.  Denn  mit  Becht  nimmt  Berger  S.  32  ff.  an,  du« 
sich  Achill,  leag.  19,  p.  ISB  C  Pet.  mit  den  Worten  iittayiiattveartü  li 
iioXXol  xtfl  iulcitjuait'  iillov  .  .  .  äojitg  IxauQjof  nnd  Plin.  II.  |.  6S  mi' 
der  übertteibenden  Angabe:  iitriusgve  siderii  atrsum  in  «exeenftw  o"«* 
praeeednit  Hipparehu»,  mertsM  geniium  diesgue  et  horae  ac  »itua  loeornmH 
visug  popttlontm  compUxus  etc.  nicht,  wie  man  frflher  wohl  glaubt«,  ibS 
eine  besondere  Schrift  dee  EratoetheneB ,  sondern  anf  diese  gegen  Sitto- 
sthenea  beliehen.  Vgl.  die  oben  A.  273  ougefOhrte  Stelle  des  Plin.  IL  j.MI. 
JBipparchut  et  in  coarguendo  to  (n&ml.  Erato«Aem)  et  m  rdiqua  <mm  ü- 
ligentia  miru»  etc.  Ptolem.  Geogr.  1,  4,  2,  t.  A.  806.  Desrfialb  hat  Garti 
S.  S14  aber  nicht  Unrecht,  wenn  er  sagt,  H.  habe,  M  viel  wir  witMn,  di« 
ersten  Sonnen-  und  Hondtafeln  berechnet. 

298)  S.  auch  Cic.  ad  Att  n,  6,  1,  vgl.  C.  82.  A.  321. 

299)  S.  Berger  S.  10-19.  91—100.  B.  wies  nach,  wie  willHrliifc 
die  Correctiir  der  alten  Karten  durch  Bratosthenee  seitens  dessen  Annahme 
eines  FortlanfenB  der  Taumskette  durch  ganz  Asien  war,  wie  incou^equent 
EratoBthenes  in  Beang  auf  die  Breite  Indiens  ohne  Weiteres  der  Angtbe 
des  Patrokles  gegen  die  des  Hegaathenes  nnd  Dalmachos  Tertnnt  und  di- 
gegen   in    Bezug  anf  die   Länge   aus   dem   Widenprach   der   Angaben  det 
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sie  hatte,  ging  viel  zu  eiDBeitig  Ton  dem  alleridealsten  wiaseu- 
achaftUcheii  Stao  dp  unkte  aas,  als  daes  sie  dem  Eratostheues 
hätte  wirklich  gerecht  werden  können,  aber  sie  bezeichnete  in 
der  That  vollkommen  richtig  den  Weg,  auf  welchem  allein  sich 
in  Zukunft  zu  einer  wirklich  wissenschaftlichen  Erdkarte  ge- 
langen liese.  Nur  täuschte  sich  Hipparchos,  wenn  er  glaubte, 
dasa  schon  die  nächsten  Zeiten  zu  einer  consequenten  und  energi- 
schen Verfolgung  desselben  geeignet  seien"^).  Mit  Recht  ver- 
pönte er  fOr  die  Zukunft  die  Etenutzung  aller  bloss  auf  ungefährer 
Schätzung  beruhenden  Massangaben  der  Schiffer  und  Reisenden 
und  verlangte  ausnahmslos  und  Oberall  genaue  Längen-  und 
BreitenbestimmuDgen^^).  Selber  bereite  eine  neue  Karte  entr 
werfen"")  konnte  er  unter  diesen  Umständen  nicht""),  aber  er 
gab  durch  glänzende  Vorarbeiten  das  praktische  Muster,  durch 
dessen  Nachahmung  selbst  gebildeten  Laien  es  ermöglicht  ward 
an  der  allmählichen  Erreichung  dee  von  ihm  gesteckten  Zieles 
mitzuarbeiten.  Für  die  Längenbeetimmungen  befand  er  sich 
noch  in  äholicher  Verlegenheit  wie  Eratosthenes.  Er  konnte 
hier  nicht  mehr  thun  als  nach   eignen   und   fremden,   von    ihm 

Uegaithenes  and  Patrokles  MiHtraoeo  gegen  beide  geBohCpft  habe,  8bab. 
U.  SB.  S9.  7«.  Berger  8.  91— eS  (vgl.  C.  ii.  A.  63.  64.  C.  81.  A.  168. 
C.  SS.  A.  70).  Sogar  des  Bomero«  nahm  er  rieh  io  gewiieer  Weiae  g^en 
EratOBtheneB  (b.  C.  16.  A.  80.  81}  au,  Strab.  I,  1.  16.  S7;  wie  weit  er  dabei 
im  Recht  war,  itt  nicht  geoOgend  durcbsichtig,  b.  Berger  3.  76—78. 

800)  Ja  auch  nnr  die  nScbBten  Jahrhuiiderte.  Vielmehr  bewivs  die 
Erhhrang,  dasa  das  laiere  gemischte  VBifahren  des  BratoBthene«  für  deseen 
Zeit  und  mehr  als  ein  Johrtanaand  länger  in  weit  höherem  Qrade  ito  Eecht 
war,  als  HipparohoB  ingeateben  wollte.  8.  Betger  S.  80f.  uid  outen 
A.  806. 

801)  Indem  er  all  Qnmdlagen  fflr  die  enteren  anter  Anderem  nament- 
lich dai  VerldÜtniiB  des  kOneaten  and  längiten  Tages,  die  Oreoze  der 
immer  aichtbaren  Qeatjrne,  Aaf-  nnd  Untergang  der  QeBtime,  Fol-  nnd 
Sonnenhöhe,  Onomencablen  (vgL  Ptolem.  Geogi.  1,  2,  der  sich  gewiss  aaoh 
hierin  an  H.  anschlieaat,  s.  Berger  S.  SO.  A.  I),  fflr  die  leteteren  den  Zeit- 
onteracbied  im  Eintritt  nnd  Verlauf  der  Finatemisae  nach  verschiedenen 
Beobacbtungapankteii  ina  Aoge  fosste.  S.  Ptolem.  Oe<^.  I,  4,  2  (vgl. 
A.  S06).  Strab.  II.  p.  77.  SS.  138  f.  q.  0.,  femer  A.  367.  Berger  S.  39—89 
mid  8.  SS  ff. 

803)  Wie  ea  Qoaaellin  von  ihm  annahm. 

808)  Die  ToiwArfe,  welche  &t  dem  Eiatoathenes  machte,  wflrden  sonst 
ihn  aelbat  getroffen  haben.  Daas  er  es  nicht  that,  erhellt  deutlich  daraoB, 
daas  ätiRbon  I.  p.  1.  ti.  IL  p.  »0.  03,  98  ihn  gar  nicht  als  einen  wirklich«! 
Ow^taphen  anerkennt    S.  Berger  S.  78—75. 
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gesammelten  Beobacktongen  Finstemisatabellen  eotwerfen  ■**). 
Ausgezeichnete,  wenn  aach  trotz  all  seiner  Vorsicht  nicht  iir- 
tbnmsfreie  Breitentabelleo  aber  berechnete  er  für  etwa  swantig 
Städte''^).  Es  waren  nur  wenige  Beobachtungen  Anderer,  denen 
er  dabei  vollständig  Tertraote,  wie  denen  des  Philon***^;  gleich 
diesen  nnd  seinen  eignen  nahm  er  die  des  Pytheas  s&mmtlidi 
in  diese  seine  Tabellen  aaf;  ja  es  scheint  „dessen  ganzes  Ver- 
fahren einen  entscheidenden  Einfluss  auf  ihn  gehabt  zn  hahea""^ 
Die  Erdmessong  des  Eratosthenes  selbst  Uess  er  Bbrigens  als 
im  Princip  und  annäherongsweise  richtig  rorläufig  stehen'*'). 

SM)  8.  A.  297. 

S06)  Nach  den  Aiuzflgen  bei  Stiabon  ed  nrtheilen,  b.  Berger  S.39 — Tl 
Vgl.  Ptolem.  Qeogr.  1,4.  §.  8.  ixel  Si  fiäro;  ö  "ixirufjot  Ix'  SUytar  vöUar 
äf  ic^it  toaovTov  wi^froe  TÖrr   naTaTuaaonirtov  ir   »j   yeatfftatpi^  ^fof^ni 

l^ltms-  Diese  Tabellen  «nrden  iidii  in  den  nächBten  Zeiten  freilieb  mehi 
gelobt  all  benutzt,  auch  von  Strabon  nur  oberfl&chIi<d> ,  geachweige  dem 
daaa  man  wirklich  im  Geiit«  des  EipparchoB  fortge&rbeitet  hätte.  Eni 
Ptolemaeoa  nnd  nabracheinlicb  tot  diesem  schon  Harinoa  ron  lyro«  nahiiiei 
sein  Werk  wieder  anf  nnd  verwirklichten  seinen  Gedanken,  so  weit  ihnen 
astronomieche  Beetimranngen  sn  Qebote  standen;  alle  fibrigen  Pookt« 
zwängten  auch  sie  in  bestammte  L&ngen  nnd  Breiten  ein,  so  daas  doch 
aach  hier  nnr  eine  verbesserte  Auflage  von  dem  gemischten  STstem  dM 
Eratosthenei  tn  Stande  kam.  S.  Berger  8.  SO  f.  86  f. 
S06)  Strab.  II.  77,  vgl.  C.  SS.  A.  61. 

807)  Cebei  du  VerhUtaiM  des  B.  m  Pjrtheaa  i.  Berger  a  30£ 
58  ff.  «eff. 

808)  Denn  es  gab  hier  sn  einem  gesicherten  Ter&hien  noch  nicht  du 
nSthige  Instrument,  nm  initteli  desselben  jedeneit  jedes  grO»«ten  Ktcii« 
Neigung  mm  Meridian  mit  in  Bechnnng  neben  ra  kOnneu.  Diese«  er&id 
nach  seiner  eignen  Aussage  (Oeogr.  I,  S)  erst  Ptolemaeoa.  8.  8trab.  I.  M. 
118.  188.  II.  8S.  Ptolem.  Almag.  1,  1.  p.  19  nnd  dam  Tfaeon.  Bargtr 
S.  !3— 37.  Deber  die  abweichende  Angabe  von  Plin.  IL  j.  347  s.  Bargst 
S.  27  f.  Auch  hat,  wie  Borger  8.  79-91  eeigt,  der  Angriff  dea  Hippai^M 
gegen  dea  Eratostheues  Lehre  von  der  Einheit  dea  Weltmeers  (Stnb.  L 
p.  6)  schwerlich  den  Sinn,  ala  ob  sich  Ersteter  damit  seinerseita  n  dar 
phantastischen  Lehre  von  der  Trennong  der  Ueere  durch  Isthmen  (s.  A  lM)i 
namentlich  von  der  Abgeschlossenheit  der  Sfldsee  durch  einen  Zoaaouam- 
hang  Sfidafrikas  mit  Indien,  wie  ihn  hernach  Morinos  nnd  PtolemseM 
(Qeogr.  VII,  3)  behaupteten  nnd  anf  lange  Zeit  zum  herrsohendan  Oogiu 
erhoben,  h&tte  bekennen  wollen.  Temmthlich  anchte  er  aach  hiw  wiedet 
nur  zu  «eigen,  dasa  die  Gründe  dea  Eratoathenea  nicht  ausreichend  seieii, 
und  daaa  sich  ebenso  starke  fOr  die  entgegengeaetite  Annahme  geltend 
machen  lieaaen,  nahm  alao  auch  hier  dieselbe  abwartende  Stellong  ein  wia 
im  Uebrigen. 
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Arrianoe,  Termnthlich  ein  älterer  Zeitgenosse  des  Hippar- 
cboa,  bestritt  in  seinem  tot  dem  Werke  des  Ägatharchides,  mit 
welchem  Letzteren  er  aogefäbr  gleichzeitig  geboren  sein  taug, 
gescbriebnen  Bncbe  Ober  die  Kometen  allen  an  die  ErBcheiDung 
derselben  sieb  anknüpfenden  Aberglauben'^').  Aus  einer  anderen 
Scbrift  von  ihm  ite(fl  fieTErnffotv  ist  uns  eine  Angabe  fiber  die 
Erdmeseang  des  Eratoathenes  erhalten'*"). 

Etflsibios  der  Jüngere  tod  Alexandreia,  ein  Barbier, 
welcher  unter  Ptolemaeos  Physkon  (145—116)  in  einem  zn 
dieser  Stadt  gehörigen  Flecken  oder  Vorort  Aspendia  lebte,  er- 
fand eine  TervoUkommnete  Wasseroi^eP'^)  und  verfasste  riel- 
leicht  eine  Schrift  Qber  dieselbe'"). 


309)  Agatharch.  H.  B.  %.  111:  on  'Afgucvat  *itl  xoitritür  ipvvtiie  xt 
tal  evträvKot  xsl  ipasfutccn'  ßtßXißafiov  fgäipag  «olloi^  äymrfyfuiat  nntfätai 
demrvvai,  oi>   fM]4H   (i^t(   täv    'yatäv  fi^zt  täv  «paivl»*  »  toucütb  ^- 

SIO)  lo.  Philop.  ad  Aristot.  Hetoor.  T.  p.  ISS  Ideler.  'Affiavis  8'  h  rä 

xirtt   ^vftäias  «zttdUor  {i«i*  i^v  xi^^^iipo*  tov  fuyüxov  rijs  y^t  ivnlov 
(8.  Beiger  D.  geogr.  Fr.  de«  Er.  3.  101). 

Sil)  Aristokl.  b.  Ath.  IV.  174  b  ff.  (g.  C.  20.  A.  6S).  Die  Berichte  des 
AriBtokles  gind  im  Allgemeinen  zaTerl&aiig,  und  diese  neae  mecbauische 
ErfiDdong  TOD  Seiten  eines  Baibieri  and  nicht  eine«  Fachmanne«  n&d  noch 
dazu  eines  Barbiers  mit  demselben  Mamen  wie  der  berühmte  Fachmann  E. 
□od  an  demselben  Orte  iit  freilich  anf^Iig  geDQg  (vgl.  A.  168),  gerade 
deaahalb  aber  erscheint  eine  bloise  Erdichtnng  dieser  Persönlichkeit  un- 
denkbar, mid  wenn  er  also  eine  wirkliche  Person  wai,  so  pflegt  «ich  doch 
da«  Andenken  auch  der  geschicktesten  Barbiere  'als  solcher  nicht  m  er- 
halten, es  hing  also  in  diesem  Falle  ohne  Zweifel  »n  der  Erfindnng  der 
nenen  Wasaeroi^l,  nnd  wir  haben  e«  hier  folglich  eiofacb  mit  einer  ge- 
BcliiclitUchen  TbaUache  tn  thnn.  Anf  der  anderen  Seite  aber  kennt  sohtm 
Philon  TOD  BjEantioQ  p.  78  ein  solches  Instrument  und  kommt  auf  das- 
selbe gerade  bei  einer  eingehenden  Ansiassnng  aber  den  älteren  E.  (i.  A. 
153.  19S)  sn  sprechen,  aber  in  einer  Weise,  dass  er  diesen  offenbar  nicht 
als  dem  Erfinder  desselben  ansiebt.  Ebeo  desshalb  aber  hatte  Tr^pbon  Fr.  1 1 1 
(b.  Ath.  a.  a.  0.  e,  s.  wiederam  A.  152  and  C.  80.  A.  63)  schwerlich  Becht, 
wenn  er  diesen  aod  nicht  den  Barbier  als  Urheber  der  Schrift  über  die 
Wassecoigel  bezeichnete,  &lls  es  n&mlioh  wirklich  eine  solche  Schrift  gab 
nnd  Tryphon  es  ho  gemeint  hat  und  nicht  rielmehr  sagen  wollte,  dass 
schon  der  ältere  E.  in  seinen  'Txonv^iucta  titizamä  (s.  A.  156)  anch  Aber 
die  Constraction  der  Wasserorgel  gehandelt  habe,  wa«  er  ja  wohl  faeb 
zweifellos  wirklich  getban  haben  wird.  Denn  aach  diesen  Sinn  lassen  die 
Worte  des  Atb.  sn:  Tgvif»«  .  .  .  avyyi^iptu  ipf)el  »tifi  TJjt  vdgavltms  Kttj- 
vipun   xit  f(i)za*"»i*'.     JedenfUU  iit  aber  ebenhieraach  die  Nachricht 
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Diodoros  von  Älexandreia,  ein  Mathematiker^'*),  war  ein 
jüngerer  Zeitgenosee  und  wahrscheinlich  Schaler  des  Poseidonios 
und  ein  älterer  des  eklektischen  Platonikers  Eudoros''*).  Denn 
er  verfasste  mit  starker  Benutzung*''')  und  Verhuusung"*)  des 
Poseidonios,  und  zwar  genauer  wohl  tou  dessen  MsritaQoXoyatii 
atotz^^otfts'")  eine  astronomische  Schrift  zur  Einführung  in  die 
Lectüre  des  Aratoe"^,  und  Eudoros  machte  AuszQge  aus  der- 
selben"^), welche  von  Ach i Heus  in  der  uns  erhaltnen  Ein- 
leitung ^'**)  neben  anderen  Quellen  stark  benutzt  sind,  mehrfitcb 
auch  da,  wo  er  den  Diodoros  nicht  nennt 

Sosigenes,  ein  Astronom,  welcher  tecbnisoher  Berather  des 
Caesar  bei  der  Reform  des  Kalenders  (46)  war,  schrieb  in  dieser 
Angelegenheit  drei  Abhandlungen*"), 

Deber  die  Taktik  des  Pyrros  s.  C.  21  (Ä.  191),  Ober  die 
'Taoiiv^iuna  noAioffKtjnxä  des  Dai'machos  C.  22.  A.  64,  Ober 
den  Astronomen  Bion  C.  22.  A.  103. 

des  AristokleB  allerdingB  ungenau.  Denn  noch  weniger  kann  somit  der 
jflngere  K.  der  Erfinder  dee  ursprünglichen  Inetramente  gewesen  sein, 
sondern  nnr  der  eines  verbesserten,  und  irre  ich  nicht,  so  geht  dies  aacb 
ans  einer  Ve^leichnng  der  Beschreibung,  welche  Fbilon,  mit  der,  welche 
Äristokles  von  der  Waaserorgel  giebt,  deotlich  hervor. 
812)  S.  A.  all. 

818)  Achill.  Isag.  p.  124  C  nnd  ans  einem  TollstKndigerea  Exemplar 
desselben  Schol.  Baiooc.  in  Basil.  b.  Cramer  Anecd.  Oi.  m.  S.  418.  Das 
völlig  verschollene  Andenken  dieses  Mannes  hat  DieU  Doxogr.  S.  19  ff.  er- 
Qeoert.  Er  erscheint  nur  bei  Achill,  a.  a.  0.  und  13S  B.  1S4  C  und,  fra- 
licb  bloss  mit  der  Beteichnnng  dtiSmgot  Schol.  Arat.  S2S.  254  nnd  wahi- 
scheinlich  aus  diesen  Scholien  neben  Poseidonios  bei  Macrob.  Somn.  Süp. 
I,  16,  8. 

314)  S.  C.  8S  mit  A.  Sei-806. 
.    S16)  AchilL  1S2  B  vgl.  m.  Ateios  Did.  Fr.  8G  Diels. 
816)  Achill.  126  B  vgl.  m.  La.  Di.  VII,  188.    Areios  Did.  Pr.  ä9.  31. 
Achill.  157  C  vgl.  m.  Strab.  II.  96. 

317}  Vgl.  La.  Di.  a.  a.  0.        818)  Schol  Arat.  a.  a.  0. 

819)  Achill.  124  C.    Vgl.  C.  82.  A.  806. 
asO)  S.  A.  813.  81G.  316.    Diels  a.  a.  0. 

321)  Plin.  XVIII.  g.  211  f.  Caesar  dictator  amtos  ad  solit  eurgum  redi- 
gen» BingiUos  Sosigene  perito  edentiae  eivs  adhibüo  . .  ,  et  Soaigetut  ipit 
trinü  commentatiombiis  .  .  .  *um  ceaaavit  .  .  .  addubitare  ipse  temet  com- 
gendo.     Einmal  citirt  ihn  Plin.  II.  §.  89.    Ausserdem  vgl.  Ind.  U.  XVIIL 
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Vienrndzwanzigstpee  Capitel*). 
Die  Medicin  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Eweiten 

Jahrhanderts'). 

Die  Medicia  nahm  in  der  ältesten  Alexandrinerzeit  eineo 
gewaltigen  Aufschwung,  vor  Allem  die  Anatomie  und  Physiologie, 
namentlich  durch  die  beiden  grossen  Aerzte  Berophilos  und 
Erasiatratos,  und  nur  die  dadurch  verbreiteten  anatomischen 
Kenntnisse  haben  jene  kolossale  Naturwahrheit  möglich  gemacht, 
welche  uns  in  den  pergameni sehen  Scolpturen  entgegentritt. 
Diese  grossen  Fortschritte  auf  dem  Gebiet  der  Anatomie  zumal 
in  Alexandreia  hatten  ihren  Grund  in  der  Anlage  eines  anato- 
mischen Institute;  es  steht  ausser  Frage*),  dass  in  demselben 
menschliche  Leichen  secirt  wurden;  aber  auch  zu  Vivisectionen 
Ton  Verbrechern*'')  sollen  die  Ptolemaeer  und  Seleukiden  die 
Erlaubniaa  ertbeilt  haben^.    Sodann  hat  man  nicht  zu  vergessen, 

*)  Hit  Auuiahme  der  AtMchoitte  Aber  Metiodoros,  Heropbilos  and 
Eraaütrato«  im  Weientljcben  tou  H.  Weltmann  veifurt. 

1)  Eaehn  Scholoe  medicaeAlesandrinM  historia, Opaac.  oc.  II.  8.80&ff. 
Th.  Faachmann  Geachicbte  des  mediciniachen  Unterrichta  S.  61—70. 

2)  Plia.  XIX.  i-  86.  tradttnt  et  praecordiis  necettarium  hunc  tueum 
(uäml.  raphani),  quando  ip^ngiaaiv  cordi  intus  irthaerentent  non  alio  potuiste 
dipeUi  compertwn  ait  in  Äegypto  regibus  eorpora  ntortuorum  ad  Krutandos 
morbos  itmetaitlibug.    Qol.  II.  BW.    ttarös  fäf  ^  (H^SipUos)  tü  ta  all« 

val  iijv  xliierjjv  inlyvmaiv  ovn  ixX  äXöyav  lämr  xa&miitf  ot  MoXlol,  all' 
iji'  aötiDv  TÜ*  äiiOffditior  ncnoi'rjjicwos.  Vgl.  p.  900,  wo  Herophiloa  zn  den 
tis  xäUiirra  äratiiwovttt  gerechnet  wird. 

2''}  Die  Tiviaection  von  Thieieii,  encheint  bereits  bei  Ariatotelea  Hiat. 
au,  n,  11.   60B*'  2Sff. 

S]  Celfl.  Prooem.  I.  I.  p.  4,  S6  ff.  Daremberg,  limgeque  optime  feeiste 
UtTophilum  et  Erasittratum ,  gwt  nocentea  homirut  a  regibus  ex  careere  ae- 
ctptoa,  tioos  indderint  amsidararitägue  etiamnum  tpiritu  remantnte  ea,  quae 
natura  ante  clttuti$set,  eonmqtte  jxwituM,  eolorem,  figwram,  magniUteUnem, 
ordinem,  dvriUem  molMiem,  latvoran,  cotttactuai  etc.  Teitull.  de  an.  10. 
BerophUiu  äle  mtdiciu  attt  lanius,  gut  sexcentos  esseeeuü,  ut  naturam  «cnt- 
taritur,  qtü  honUntm  odit  (oecidit  Diela),  ut  notitt,  netcio  cm  omnia  intenta 
«IM  liqmdo  expiorarit,  ipta  morte  MtUatiU  qitae  vixerata (?)  et  motte  non 
»implici,  led  ipia  tnter  artiftcia  exwe'iont*  errante,  vgl.  2&.  ErasistraUu 
«t  «aioruM  [vivorum  Diela)  qttoque  pTOteOOT  HeroiAüua  und  dasa  Diela 
Doiogr.  S.  aoe  uad  aateu  A.  111.  „Weaabalb  ich  binzDgeaetct  babe:  and 
Seleukiden,  erhellt  aoa  A.  189.    Tgl.  auch  A.  IM".  (Snaemihl). 
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dass  gerade  die  Anatomie  von  den  älteren  Aerzten  in  eingehender 
Weise  behandelt  war,  von  Männern  wie  Diokles  von  Karystos*) 
und  Prazagoras  von  Koe^).  Immerhin  indessen  sind  die  Ver- 
dienste des  HeropbiloB  und  Erasistratos  auf  diesem  Gebiete  gans 
herTorragende;  fehlte  doch  wenig,  dass  Herophiloa  die  Circnlations- 
tbeorie  des  Blutes  erkannte.  Auch  die  Physiologie,  Chirurgie  und 
Gynaekologie  sind  von  ihnen  behandelt  und  mit  neuen  Entdeckmigen 
bereichert  worden.  Die  nachfolgenden  Generationen  zehrten  mit 
Ausnahme  weniger  Aerzte  Ton  dem  Ruhm  dieser  beiden  Männer. 
Es  bildeten  sich  zunächst  namentlich  zwei  Schalen,  die  der  Hero- 
phileer  und  Erasistrateer,  von  denen  die  Ersteren  in  Alexandreia 
gegenüber  den  Letzteren  ganz  oder  doch  so  gut  wie  ganz  das 
Feld  behaupteten ").  Die  Herophileer  unterschieden  sich  von  den 
Erasistrateem  dadurch,  daas  sie  dem  Begründer  der  Medicin,  dem 
Hippokrates,  eine  sehr  grosse,  ja  beinahe  absolute  Auctorität  zu- 
gestanden. Zu  den  bekannten  Yertretem  dieser  Schule  gehörten 
Andreas,  Bakcheios,  Demetriosvon  Apameia,  Zenon,  Man- 
tias  und  Eallimachos,  zu  denen  sich  in  der  Zeit  nach  Herakleides 
Aerzte  wie  Chrysermos,  Herakleides  von  Erythrae,  Apollo- 
nios  Mys,  Kydias  von  Mylaso,  Zeuxis,  Alexandros  und  De- 
mos then  es  Philalethes  gesellen.  Naturgemäss  musste  diese  Hoch- 
schätzung des  Hippokrates  zum  Studium  seiner  Schriften  föhren; 
ermöglicht  wurde  dies  Bacherstudium  durch  die  beiden  gToaseii 
Bibliotheken  in  Alexandreia,  die  auch  für  die  medicinische  Disci- 
plin  reichhaltige  Schätze  bargen.  Es  wurden  Ausgaben  des  Hippo- 
krates gemacht^,  zum  YerständnisB  der  Schriften  unter  seinem 
Namen  Commentare  und  zur  Erklärung  des  Wortschatzes  Glossen 

4)  GaL  U.  28».  716. 

5)  Schol.  BD  n.  X,  Süfi.  nQu^ayögas  Ü  h  ^  ä*moii^  oSiüf  q»)*'' 
„littä  di  i^v  xjjt  yXAaattt  9ioiv  v^iQ%tlta^  «nrn  lö  fazatim  lov  oifarvi 
ij  Ktovff  utiä  Ai  tavta  tpägvyi  *al  etifKtzot-  lo^t  '^  ö  r>^*  V^VTfi  l' 
Toö    i^aifioafHov,    h    Si   Otöfurfo;   ^it  xov   i%t9(Hoy,   Tti(oatuqri>%it  xott  tm 

möfMX^S  *^  ^*  xotl^Bv.   ftiTofö  ii  fäfvyflit  xrl  ylaanjc  ixiylaieais,  i*t- 

6)  A)b  ErasistraleeT  kennen  wir  aas  der  älteren  Alexandrineneit  tinr 
Stratos,  Äpollonios  von  MemphiB  und  Apoll^haneB,  uAd  toh  keinem  nntn 
ihnen  wird  berichtet,  daae  er  in  Alexandreia  gelebt  habe,  nor  daea  Apollo- 
nioe  doch  weoigBtens  ein  Aegypter  war.  Im  Qegentheil  ApoUophaBes  war 
aoi  ßelenkeia  und  war  am  ajrJMihen  Hofe  angestellt  (a.  A.  206  369}  gleich- 
wie einst  frOher  Eiaaiatratoa  aelbat.    üeber  Letoteren  aber  s.  A.  199. 

7)  8.  A.  2U. 
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yerfaest,  und  diee  Alles  führte  denn  auch  tu  kritischen  Unter- 
snchoiigeii  ßber  Aecbtbeit  oder  ünächtheit  dieser  oder  jeoer  von 
den  durch  die  Ueberlieferang  ihm  beigelegten  SchrifteD^).  Und 
diese  rein  pbilologisobe  Thätigkeit  blieb  auch  nicht  etwa  auf 
die  Herophileer  beschränkt,  sondern  auch  Erasistrateer^  und 
Empiriker^")  betheiligten  sich  an  ihr,  was  denn  bei  der  Rivali- 
tät der  Schnlen  mehrfach  aach  zu  lebhaften  Federkriegen  nament- 
lich zwischen  Herophileem  und  Empirikern  fBhrte").  Die  let&tere 
Schule  bildete  sich  um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  wohl 
nicht  ohne  Einflösse  des  philosophischen  Skepticismus;  ihre  An- 
bänger sagten  sich  los  ron  der  althergebrachten  Dogmatik  und 
suchten  auf  empirischem  Wege  die  Ursachen  der  Krankheit  und 
das  einzuschl^ende  Heilverfahren  zu  bestimmen.  Dabei  beriefen 
sie  sich  aber  gerade  auf  Hippokrates"),  der  ja  auch  allerdings 
die  Erfahrung  obenan  gestellt  hatte,  aber  sie  doch  dazu  benutzte, 
um  ans  ihr  allgemeine  Resultate  zu  ziehen.  Ausser  den  Stiftern 
PhilinoB  und  Serapion  gehörten  in  der  Äleiandrinerzeit 
Glaukias  und  die  beiden  Apollonios  von  Antiocheia  und  so- 
dann der  berühmte  Herakleides  von  Tarent")  dieser  Secte  an. 
Anatomie  und  Physiologie  wurden  von  diesen  Empirikern  vernach- 
lässigt; di^egen  haben  sie  sich  um  die  Arzneimittellehre  grosse 
Verdienste  erworben'*),  tvenngleicb  in  der  ersten  Zeit  manche 
Wunderlichkeiten  mit  unterliefen").  Freilich  aber  ward  dieser 
Zweig  der  mediciniscben  Litterator  auch  von  den  Herophileern , 
da  sie  im  Gegentheil  keine  Krankheit  ohne  Arzueien  heilten, 
keineswegs  vernachlässigt").  Auch  die  ersten  Versuche  derToxo- 
logie  gehören  dieser  Zeit  an.    Schon  Tbeophrastos  schrieb  ein 

H)  ä.  A.  SM. 

V)  a.  A.  218.        10)  8.  A.  240.  SM  £ 
11)  a  A.  840.  277. 

15)  Qal.  XVIII*.  6S4f.  y*«o])  t^v  ävataxvvxlaw  cäv  ifmeigniä*  iatfäv 
■(filfLTjtävvioy  'JmroK^njv  xaltiv  /ftxrtfotoV  x.  x.  1. 

18)  CeU.  I.  Piooem.  p.  S,  S7  ff.  (b.  A.  SSe).    Gal.  XIV.  662?. 

14)  Vomehmlict  Qlankias  (a.  A.  29S)  und  HenkleidM  tod  Tarent 
(■.  C.  34.  A.  89  ff.)- 

16}  Mittel  wie  Qefairu  and  Oalle  eines  Eamek,  Koth  ein««  Krokodils, 
das  Coag°lDm  einer  Bobbe  nnd  andere  wanderkrUUge  Sachen,  Cael.  Anr. 
H.  Chron.  I,  4.   p.  SU  Amman. 

16)  Denn  natürlich  gehrieben  sie  in  Folge  deesen  auch  viel  über  die 
Wirkungen  der  Arznaimittel,  e.  CeU.  V.  Frooem.  p,  160,  welckei  abgesehen 
TOD  Herophiloa  aelbit  den  Zenon,  Andrea«  und  ApoUooioB  Mjs  nennt.  Hin- 
EDfOgan  UUst  sich  noch  Mantias,  i.  A.  SSGff. 
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in  dies  Gebiet  einschlageudes  Werk"),  und  ein  jüngerer  Zeit- 
genosse Ton  ihm,  der  lologe  Apollodoros,  wurde  auf  demeelben 
die  massgebende  PersÖnlicbkeit  für  alle  späteren  Aerzte.  Die 
Chirurgie  wurde  -im  ferneren  Verlaufe  dieser  Periode  weiter  aus- 
gebildet von  dem  Empiriker  Glaukias,  dem  Herophileer  Man- 
tias  und  einem  ziemlich  unbekannten  Ärete,  Namens  Nileas; 
die  wissenschaftliche  Patholt^e  fand  nächst  Herophilos  waä 
Erasistratos  in  Demetrios  von  Apameia  einen  Hauptverb-eter, 
die  Gynaekologie  in  Eleophantos,  Andreas  and  Demetrios 
von  Apameia.  Neben  und  zum  Theil  vor  jenen  beiden  grossen 
Aerzten  wirkten  aber  noch  mehrere  bedeutende  andere,  besonden 
Schüler  des  Praxagoras  von  Kos  und  des  Chrysippos  toq 
Knidos.     Der  bertihmteste  von  den  ersteren  war 

Phylotimoa'*),  welcher  ein  grosses  Werk  Ober  Nabrunga- 
mittel  ne(fl  rtfotp-^g  in  mindestens  13  BDchem'*),  aus  welchem 
uns  noch  mehrere  grössere  und  kleinere  Stficke  erhalten  sind**), 
femer  einen  'O^a^zvzixds*^)  nnd  eine  wundärstliche  Schrift 
xsqI  zäv  xaz  Irfz^etov*^)  verfasste  und  vermuthlich  auch 
xcqX  %vykäv  schrieb'^**).  Seine  anatomischen  Kenntnisse  warea 
indessen  noch  anvoUkommen^,  so  dass  in  seinen  anatomischeo 


17)  Iltgl  imv  Sa%ixiBv  luti  ßlijuKiäv,  Ätb.  TIL  314  a. 

15)  QaA.  TL  611.  ^läiiftoc  d\  ncf{  iivo>v  (Qetreidearteu)  fuix^ü;  naiv, 
nefi  Kvmv  lllmme,  Ulmv  Bi  ovS'  oXme  {(ivrjitövtvaev,  £miif  ovdi  afp)  iflt 
teiäe-     tvii]lo9   i'   Su   iiTidi   ö   npdftfyöpas  b  diBäeTialos  bvtoö.     «aftlwi 

xollä.  780.  X.  88,  b.  A.  GS.  Unter  den  namhafte Bten  Aerzten  nennt  ihn 
Gal.  XTIII*.  946,  nnter  den  allseitig  in  ihrer  Eunet  dorchgebildeteo  T. 
879,  B.  A.  66.    Ueber  den  Nomen  s.  Eaibel  Aaig.  des  Athen.  L  3.  Itf. 

16)  kÜi.  111.  Sl  a.  b.  ^liaftoa  d'  Iv  y'  kvI  i'  ni(l  zf/oif^  %.  1. 1, 
vgl.  79  a   iv  xm  tfiztp.    S2  f.  iv  i' . 

SO)  Oribaa.  Coli.  U,  69.  Eaehn  Additamenta  od  Elencbnm  med.  t«L 
ab  I.  A.  Fabricio  eihibitnm.  XXn  Leipzig  1836.  4.  S.  e  ff.  Bei  Oalen- 
finden  sicH  b&nfige  AnfQhnmgeD,  beaonden  in  T.  T  (vgl.  auch  A  IS), 
mehrere  auch  bei  Atb.  a.  a.  0.  0.  u.  0.  Aach  die  Abh.  ab.  die  Getciak« 
b.  Oribaa.  V,  8S.  p.  SS— 86  Matthaei.  p.  489  ff.  Darembei^  «tammt  Mi 
dieser  Schrift. 

21)  Atb.  VII.  308  f.  Vielleiobt  gehOrt  hiebet  das  BrnohstOek  b,  Orib«. 
IV,  10.  p.  60  Hatth.  p.  899  f.  Dar. 

82)  Gal.  XVUI  \  639.  «66.    Vgl.  Geis.  VHI,  80. 

22<')  öal.  V.  104  t  i>i  yiif,  x»^\  nUunöviMv  ti  «cd  nfaitcfifitr  Mi 
4uldt(f(0*  ixl  aXtiOa»'  iityaaäfttvot  löv  xt{/l  jvftM«  Xöjray  h.  x.  1.  666.  Me. 

88)  Oal  U.  900  f. 
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nnd  physiologiBchen  VorstelliiDgen  maDche  Paradoxien  mit  unter- 
liefen"). 

Pleistonikos,  gleichfalls  ein  Schaler  dea  Praxt^oras*^), 
schrieb  srepl  jiuftöt'*^,  und  wir  erfahren  noch  Allerlei  über  seine 
ärztlichen  Ansichten  und  Methoden^'). 

Xenophon  von  Kos*"")  war  auch  ein  Schüler  des  Praxa- 
goras**). 

84)  So  sah  er  nicht  blosa  mit  Pruagoras  du  Qehim  fOr  einen  bloBaen 
Aöhuig  des  Rückenmarks  an  (Gal.  III.  671),  aondera  erkl&rte  es  aach 
geT»deia  KIt  nnsOts  (Qal.  III.  636).  Die  Lebeniw&nne  hielt  auch  er  nicht 
für  angeboren  (Gal.  VII.  014,  a.  Ä.  147).  Den  Arterien  achrieh  er  wiederum 
mit  Praxagorae  em  Pulairen  ans  eigDer  Eraft  zn  (Oal.  T.  G61).  Die  Huttor- 
trompeten  nannte  er  mit  dieum  xolnoi  (Qal.  II.  890,  Tgl.  A.  tSS).  Vgl. 
auch  A.  S6.  —  Debrigens  wandte  er  gleich  diesem  seinem  Lehier  aach 
AderlaiB  und  Brechmittel  an,  Osl.  VI.  276.  879.  XI.  1«8.  Oribaa.  VII,  86. 
p.  898  Matth.  144  Dar.  Raf.  t.  Ephes.  n.  qutQu^iuov  naffai/ztKmr  p.  898 
Hatthaei.  Eine  Anekdote  tou  ihm  en&hlt  Plnt.  de  lect.  rat  aad.  10. 
48  a.  b.  de  adul.  et  am.  86.  73b.  Noch  vgl.  Schol.  A.  Tl.  A,  424.  Dan 
Schol.  ABT  A,  10.  ^trlotiftoc  (ootpivtfit  Betst  A  hinca)  Iv  %afdi^  tö  tut- 
fMwixöv  Ittro  derselbe  gemeint  sei,  ist  «enigstena  wegen  Gal.  III.  626 
nicht  nnmOglicb. 

26)  Gek.  I.  Praef.  p.  4:  edii  PlisUmico  Praxagorae  diteiptUo  (näml.  duee) 
piUracere  (oäml.  eibiM  in  ventre  corttendunt). 

26)  Nach  dem  Vorgang  Beines  Lehrers,  der  ebenso  wie  Paendo-Hippc- 
krates  und  Diokles  ne«!  loftiäp  geachriebea  hatte.  Vgl.  Gal.  V.  104  ff. 
(8.  A.  88)  686.  XV.  846.  Unter  den  mehr  oder  weniger  berflhmten  Ana- 
tomen z&hlt  ihn  nnd  den  Ph^lotimoB  Gal.  XV.  186  anf,  b.  A.  814. 

87)  Er  sah  in  dem  VerdaunugsproceBS  ein  Ver&nlen  der  Speisen 
(b.  A.  86),  erkl&rte  Wassertrinken  fOr  nBfczlicher  nir  Verdannng  ale  Weln- 
gennas  (Ath.  II.  46  d),  wandte  den  AderlsBa  an  (Gal.  XI.  16S,  b.  ä.  194), 
und  führte  vielerlei  Arsneimittel  anf  (Oal.  XI.  IM.  Flin.  XX.  g.  86.  188. 
Oriba«.  VII,  8«.  p.  SB6  Matth.  p.  148  Daremb).  PUnins  nennt  ihn  im 
Qnellenregiater  e.  B.  30—27. 

27^)  La.  Di.  II,  69  im  Homonymen veraeichnisB:  rfftiog  (Stroipäv) 
imifos  KAof. 

88)  Erotiftn.  7,  20  f.  nnmitUlbar  nach  den  A.  814  angef.  Worten:  i  Üi 

%.  f.  1.  vgl  Gal.  XVIIP.  19.  Sprengel  Gesch.  der  Medicin  I*.  S.  M8 
nennt  ihn  mit  Unreobt  AohKoger  des  EtaaistratoB.  Ans  Gal.  XIV.  699  f. 
fuUi<n:a  S\  tovTo  (n&ml.  die  Benennnng  der  EOrpertheile)  of  %iqI  'E^ael- 
orpaio*  lifilmaav,  mg  '.InoUtonoe  i  Mefnphtjt,  *al  BtvoifAv  b  n(ö  wötov 
(vgl.  A.  888)  folgt  nicht  dies,  sondern  nur,  dai^a  er  wie  die  Eraaistrateer, 
von  denen  Apollonioa  ans  Hemphia  genannt  wird,  sieb  nm  die  Benennung 
der  EOrpertbeile  verdient  gemacht  bat:  ctvioC  bezieht  sich  anf  'E^eCax^a. 
xov,    nicht   anf  'Anoilmvios.    Noch  s.  Soran.  de  morb.  mal.  p.  866  Dietc- 
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MetrodoroB,  ein  Schüler  des  Chr;sippo8,  war  Lehrer  des 
Erasiatratos**)  and  der  dritte  Mann  von  Pythias,  der  Tochter 
des  grosBCQ  Aristoteles,  mit  welcher  er  einen  Sohn  zengte,  der 
nach  diesem  seinem  mütterlichen  Grossvater  genannt  ward***). 
Ob  er  Schriftliches  binterliess,  wissen  wir  nicht. 

Medios,  gleichfalls  SchOler  des  Chrjsippos^'),  war  mOtter- 
licher  Oheim  des  Erasistratos^).  Von  seiner  Schriftatellerei 
hahen  sich  noch  Spuren  erhalten**). 


Lobeck  (Ober  aeine  Behandlung  der  iaugtuii  ttriQ,  Cbel.  Am.  H.  Chr.  H, 
13.  p.  416  (wonach  auch  er  BlntDUgen  durch  Binden  der  Glieder  zu  beb^ 
Buchte)  und  Oribaa.  Coli.  XLVI,  8  hei  Mai  Nov.  colL  IV.  p.  12. 

29)  Und  also,  wenn  die  Angabe  A^pim.  Theoer.  Id.  XI  {a.  C.  5.  A.  11). 
Nikiaa,  der  Freand  des  TheokritoB,  sei  ov^ainic^c  des  ETUietrato«  ge- 
wesen, coTiect  und  «o  in  deaten  ist,  anch  denen  Lehrer.  Aber,  wie  achoa 
(a.  a.  0.)  bemerkt,  die  chronologische  Wahtscheiulichkeit  spricht  dafSt, 
dasB  dieser  rielmehr  des  Erosistratos  Schiller  war,  s.  A.  30. 

30)  Sex.  Math.  I,  S86.  Iln&taf  3i  i]  'AficxotUov^  ^vyinTif  ((ifflf  är- 
äfäeiv  iya^rfiri,  Tttfätov  ntv  Ninavoi/i  t^  Ziaytiifit^,  oi»tlip  2»»  'Afiieta- 
xilovi,  itvziQtp  i\  ilpoxJUf  Jjiiiaffäiov  rov  Ameiaiiioviiot  paailtaf  £*m- 
yövu.  Sc  »dl  Svo  ii  avt^  zlnvovzai  jiaUaa,  ngoitlia  le  >al  iJripjifatvr 
Tovc  naqit  0to<p<täotip  tftJ.oa<up^aavTat,  vfiizip  di  Mtizgotiöfip  lazf^  Xifvaüt- 
nov  f(>*  cov  Xvtifov  fitt&iits  'Efomatttäzov  il  v<pi)yTiTJf  m  ylnzat  xaii 
'jQiezozil-^S-  Pythias  -war  382  beim  Tode  des  Aristoteles  laut  dessen  Testa- 
ment (La.  Di.  V,  12  f.)  noch  nicht  mannbar  (wenn  auch  freilich  ihren  ersten 
Mann  Nikonor,  den  Adoptivsohn  ihres  Vaters,  Kaaaadros  schon  818  tttdtta 
Hess,  s.  Drojsen  EelleniEm.  II*,  s.  S.  386f),  Demaratos  bei  dem  de«  Theo- 
phraatos  (S88— 384)  wiederum  laut  dessen  Testament  (Ia.  Di.  V,  63)  and 
jener  Angabe  des  Sex.  schon  ein  Mann  wenigstens  wohl  von  etwa  tl  Jahren, 
vermotblich  eher  noch  etwas  Kiter,  der  jüngere  Aristoteles  (La.  Di.  a.  a.  0. 
liclvai  Si  ßovXofiivip  ipilaaoipciv  ual  'Afmoziitv  x^  Mtizifodiäi(<m  »ai  Ilvtt- 
diät  vtä  [nal]  fiET^xiiv  To^iai*  [nämlich  loü  xifnoti  %al  xov  xEpi«atM>  «1 
xäv  aliuiSv  täv  Jtfhg  fii  *^*<p],  *tti  kÜtov  näa«i»  Imfiiltia*  nottiat^at  zoit 
}%l/fofivzaxovs,  oxat  oxi  iniliaza  xpoaj&j  *axä  ipiXoaoip/a»)  dagegen  nodi 
nnerwachsen.  Chrysippos  kann  nicht  wohl  nach  410  geboren  sein,  «ein 
Schüler  Metrodoros  also  nicht  wohl  nach  STO,  nnd  vor  810  kann  dieser 
die  Pjthias  nicht  ffiglich  geheirathet  haben;  nr  Zeit  der  Blüte  des  boko- 
liachen  Dichterbundes  in  £ob  seit  293,  als  Nikias  dort  oder  Tielmehr  wohl 
in  Samoa  Median  studirte,  lebt«  und  lehrte  er  also  schweriicb  mehr,  wenn 
aach  ans  jenen  Worten  des  Testaments  von  Theophnutos  nicht  gerade  mit 
Nothwendigkeit  folgt,  daas  sein  Sohn  Aristoteles  bei  dessen  Abfassnng  eine 
vaterlose  Waise  war. 

81)  Qolen.  XL  2GS.  Er  schloss  sich  seinem  Lehrer  in  der  Verwerfosg 
der  ipl(ßotoit/m  an,  Oal.  XI.  197.        39)  S.  A.  120. 

83)  Plin.  N.  H.  XX.  g.  27.  lad.  XX— XXVIL  Gels.  V,  18,  11.  Qalaa 
XV.  186,  s.  A.  814. 
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AriBtogenee  von  Knidos,  nicht  minder  ein  Schüler  des 
Chryaippos**),  war  später  Leibarzt  des  Antigonos  Gonatse^)  und 
schrieb  eine  Reihe  ärztlicher  Werke^). 

Diphilos  von  Siphnos^')  zor  Zeit  des  Königs  Ljsimachos^^ 
d.  h.  als  dieser  den  KSnigstitel  annahm,  vermuthlich  an  dessen 
Hofe,  schrieb  eine  Diaetetik  xetfl  täv  «ffOSipt^ofiivcav  %otg 
votfovff»  xttl  totg  vyiaCvovei^*),  ans  deren  Bmchstacken  man 
sieht,  dass  Diokles  von  Karjstos,  Aristoteles  tmd  Fraz^oras 
seine  Quellen  waren*"). 

Euenor  lebte  ungefähr  um  300*'),  vielleicht  etwas  früher 
nnd  ist  Verfasser  einer  therapeutischen  Schrift  &e0a«tvttxä 
(Curationea)'').  Femer  mnss  er  über  medicinische  Kräfte  der 
Arzneimittel  geschrieben  haben**). 

M}  Oal.  XI.  %bt.  191.  Cel«.  m,  81.  Ein  Beoept  TOn  ihm  iteht  bei 
Cela.  V,  18,  27. 

SA)  8nid.  'Jfittoyivtie  KvlBiot,  Uctf6s,  Jovlog  Xfoaüintv  (mit  dem  uu 
''jrnntinifi'hflr  ünwiaaenheit  hervorgegangeaeti  Zniatt  lov  911IO0O7V11). 
ldrf»v«H>  'Jrtvfövgt  x^  i»i»Xifiiru  Fwutä.  Die  usTerbArgte  Notit,  da« 
er  ein  SklaTe  de«  ChrTsippM  geweMii  lei,  itaniDt  auch  liier  aoe  Hermip- 
poB  T.  Berytoi  ni^l  tär  duatetpävtmti  tr  aaiiti^  Sovlar. 

86)  Denn  kein  anderer  iit  bei  Soid.  'AQUrcyhitt  Säeios,  laxföt.  lytaifit 
ptßiia  %8',  itfl^  di  «(^  iMirt)!  a',  xtpl  iwäftimg  «',  »(9I  daxiittv  a', 
«Ifl  axigituxot  a',  öyitint,  ixtnolijui,  intzoiijjv  ipvamiiw  ßot)&Ji(uitaiy  fot 
'Artiyovor ,  wie  diei  (uach  der  richtigen  Bemerkong  ron  Olearioa  ond 
Meibom)  aus  der  Widmung  der  mletzt  aufgeführten  Schrift  an  AntigonOB 
beiTorgeht.  Ebendereelbe  ist  daher  auch  der  bei  FUn.  N.  H.  Ind.  IV.  VIL 
XII.  XIU  angeieichnete  ond  IV.  §.  «7.  VII.  g.  193  oitirte. 

87)  M.  Wellmann  Diphilos  nnd  fiikesios,  Jahrb.  f.  Phil.  CXXXVIL 
1S88.  S.  864—868, 

88)  Atb.  iL  61  a.  jJi^üMt  ö  Süpytot  fiyo^nt  luttä  Awl^iov  tiv 
ßvailiv. 

89)  AÜL  III.  SS  £  VIII.  865  äff.  XIV.  «Ob.  Aot  demselben  Werk  und 
aach  die  uhlreiohen  aonitigen  Bmchitacke  bei  Ath.,  der  ihn  IX.  869  d  n. 
Öfter  latf/it  nennt, 

40)  Vgl.  Wellmann  a.  a.  0. 

11)  Et  wird  Ton  Cael.  Anr.  M.  Chr.  III,  8.  p.  478  suiammeD  mit  Eraai- 
itntoe  ond  TheMaloa  zu  den  onttgii«,  A.  M.  II,  16  mit  EmTphon,  Praxa- 
goraa,  Pbjlotimo«,  HerophilOB  in  den  vettret  gerechnet.  Vgl.  M.  Well- 
raunn  Zur  Qeichichte  der  HedieiD  im  Alterthome,  Herme«  XXIIT.  1888. 
S.  569.  A.  6.    C.  L  Ä.  II,  186. 

42)  CaeL  Aar.  H.  Chr.  m,  8.  p.  418.  Diese  Schriil  nrnfosite  minduten« 
5  Bücher  nod  ist  von  Herakleide«  au  Tarent  nach  dem  Zengniis  des 
^aI.  XVUl*.  181  henatct  worden.  In  derselben  stand  vielleicht  auch  das 
Geburtahfllfliche,  waa  Soran.  a.  a.  0.  p.  96.  1S4  Dieta  anfahrt 

48)  PUn.  XXL  §.  181).  XX.  %.  187.  191.  Ath.  U.  46d. 
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ÄpollodoroR,  der  lologe,  welcher  über  giftige  Thiere 
schrieb  and  damit,  wie  gesagt,  die  Hauptqnelle  fSr  alle  folgenden 
Schriftsteller  dieser  Art  wnrde,  lebte  zu  Anfang  des  dritten 
Jahrhunderts**).  Er  war  Arzt  und  Natarforscher  zngleich;  sein 
Hauptwerk  führte  den  Titel  Jtsffl  9ijifieiv*^),  daneben  muss  er 
eine  7,weite  Schrift  mit  dem  Titel  xsqI  ^avaaifimv  oder  dijXtj- 
Ttjfiiav  (papudxav  verfaest  haben**).  Sehr  viel  hat  Plinin« 
aus  ihm  entDommen*^,  sodann  ist  er  Quelle  fOr  Nutnenios*^, 
ferner*^"}  für  Nikandros,  für  Herakleides  von  Tarent*^,  ftlr 
Sostratos'*),  Seztius  Niger*'),  endlich  für  Archigenes^.    Auch 


44)  Et  lebte  nach  Äristatelea  (vgl.  Schol.  Nie.  Thar.  716)  und  kun 
vor  Grasiatratos,  der  gegen  ihn  wegen  Einfilhmiig  wunderkrfiAiger  Aimei- 
mittel  in  die  Arzneiknnde  polemisirte.  Vgl.  Psendo-Diosk.  p.  77  mit 
Oal.  XIV.  lei.  0.  Schneider  Nicsndrea  S.  1B8.  H.  Wellmann  Seitioi 
Niger,  Hermeg  XXIV.  1889.  8.  668  ff.  Wenn  Hin.  XXIV.  §.  167  («.  C.  17. 
A.  129)  ihn  aMtctatorem  Demoeriti  nennt,  so  folgt  dar&ai  höclutenB,  diM  er 
sich  in  aeinet  Schriftatellerei  an  Demokritoa  (oder  Pseado-Demokritoc)  in- 
geBchlosBCn  hat,  vgl.  Schneider  8.  186  und  gegen  Um  M.  Wellmun 
a.  o.  0.  8.  662.. A.  2.    „8.  aber  die  NaohtrBge".   (Sneemihl). 

46)  Ätb.  XV.  081  d.  Schol.  Nie  Ther.  716.  868.  Ael.  N.  A.  VHI,  1. 
Tgl.  12.  Letsterer  bat  ihn  nicht  mehr  aelbat  gelesen,  aoudem.  vecdukt 
Mine  beiden  Citate  eeiner  Quelle,  dem  lologen  Soatiatos,  vgl.  A.  60.  C.  10. 
A.  125.  C.  S4.  A.  176;  er  bezeichnet  dies  Werk  sla  löyoE  ^^«lasör.  Plisnii 
im  SchriftatellerveTzeichniss  sn  B.  11  schreibt  ÄpollodorM  qui  dt  btttiü 
veninalis  Vermnthlicb  bat  er  in  dieser  Schrift  eingehend  von  den  niedere! 
Tbieren  gebandelt.  Die  Fragmente  sind  gesammelt  von  0.  Schneider  Nioao- 
drea  8.  181  ff.  ApollodoreiBchea  Qnt  ist  Alles,  wu  Nikandroa,  Plioiai, 
Dioskoridea  gemeioBam  haben. 

46)  Schol.  Nie.  AI.  694.    Vgl.  Schneider  3.  187. 

47)  AuBdrficklich  als  Verfasser  de  bestüs  venewOis  erscheint  er  im 
nar  im  Ind.  XI  (s.  A.  46),  aber,  wie  0.  Schneider  teigt,  ist  er  ancb  der 
Nichtarzt,  welcher  im  Ind.  XXIV— XXVII  von  den  beiden  Aentan  n» 
Eition  nnd  Tarent  unterschieden  wird,  und  der  Ant  im  Ind.  XXJX.  XXX, 
ein  Widerapmch,  den  Schneider  dnrch  die  Annahme  ansgleicht,  i*" 
Plinins  schwankle,  ob  er  ibn  als  Arzt  oder  als  Natnrforeoher  ansehen  hUK- 

48)  8.  A.  201.    Vgl.  Schneider  3.  188. 

48^)  Nach  dem  zwingenden  Beweise  von  0.  Schneider. 

49)  Er  bat  ihn  in  seiner  Schrift  «pög  'Aamdäiutrta ,  sicher  aoeb  is 
eeinen  ^«wm«  benatzt.     Vgl.  H.  Wellmann  Herrn.  X2III.  S.  669. 

60)  Gal.  XIV.  184.  TÜv  9i  <iw»itaiv  q  fiif  xan'  'AmModäfOt  ri- 
^cifitvi)  Kol  vxö  ikoaigärov  ixaiPoviiifT]  nal  nirttav  di  csv  ^nxifrij- 
%Öv-z<av  ■naii'  avtov  ii  Biä  xov  atfutxof  xov  jflotvf];  itfilv  ^il  ■.  *'  *■ 
SoBtratoH  aber,  wie  gesagt  (Ä.  46),  ist  wieder  die  iologiscbe  Quelle  fSr 
Aelian.  N.  A. 
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Aemilius  Macer  scheint  unmittelbar  aas  Apollodoros,  nicht  ans 
Nikandros  gesch&pft  zu  haben^'). 

In  die  Zeit  nnmittelbar  vor  Erasistratos  gehören  noch  zwei 
Äerzte,  von  deDen  wir  aber  wenig  wissen: 

Ophion'^)  und 

Diagoras  aus  E;pros'^).  Beide  haben  über  die  Wirkungen 
der  Arzneimittel  gehandelt,  höchst  wahrscheinlich  aber  nicht  in 
besonderen  Schriften,  sondern  gelegentlich  in  ihren  therapeutischen 
Werken. 

Herophilos'^  von  Chalkedon")  war  zugleich  mit  Phjlo- 
timoa  Schüler  des  Fraxagoras^),  dessen  Irrthfimer  er  s[£terlun 
vielfach  bekämpfte^,  und  lebte  und  wirkt«  hernach  in  Aleian- 


Bl)  Vgl.  Herrn.  XXIV.  S.  660  ff.  Ans  ihm  hat  Dimkoride«  die  dies- 
beiüglichen  Notizen  enbiommeu. 

6S)  E.  Rokd«  Aeliaa  Promotoa,  Rbein.  Hm.  XXVIII.  ]g7S.  3.  SU  ff. 

65)  S.  Enaack  AnaL  Alex.  Rom.  S.  11.  A.  17. 

04)  Ophion  iat  von  Erasistratos  benutzt;  wenigitene  haben  beide  die 
Notü,  daet  die  Skaudix  in  den  wildwachseoden  QemOsearteD  gebOre.  Vgl. 
Plin.  XXII.  %.  80  —  Dioak.  Hat.  mei  II,  167.  0.  benntot  wieder  den  Diokles. 
Vgl.  Plin.  XX.  §.  34.  gUer  erratieum  .  .  .  vrinam  citt,  ut  Ophion  credit,  tt 
venerem:  in  eadtm  sententia  est  et  Vioeles,  TgL  Herrn.  XXIV,  S.  66S  ff. 

66)  Er  wird  tod  Plin.  aotor  den  Aeraten  im  Ind.  XIT.  XIII.  XX-XXVII. 
XXXIII— XXXT  genannt  and  ward  schon  von  ErMistratos  citirt.  Tgl. 
Dioskor.  IV,  166.  p.  667  Sprengel  —  Plin.  XX.  g.  200,  Tgl.  g.  198,  a.  A.  166. 
Aue  Erotian.  IltQÖ*«!.  p.  108,  4ff.  erbellt,  dasa  er  über  Hippokratea  icbrieb. 

66)  Ueber  ihn  nnd  seine  Schale  «cbrieben  vier  Aerate  der  Folgeieit, 
BakcheioB  'Axoftvrniavivtuna  'Hgoiptlov  xt  x«l  tö»  tt«ö  t^c  ohiat  aitov 
(Galen.  XVUI''.  14»,  a.  A.  866),  ferner  hernach  Herakleidea  von  Srythrtie, 
Apollouios  Hjs  nnd  Aristozenoa  s(|fl  i^e  'Hqo^Üov  atnietait  in  min- 
deetena  je  39.  7,  18  Büchern  (a.  C.  M.  A.  168.  167.  101).  —  F.  H.  Schwan 
Herophilus  and  Eraeiatratna,  WQrabarg  1886.  8.  Enehn  Opaao.  med.  II. 
S.  2089:  E.  F.  H.  Marx  Herophilna,  Earlamhe  a.  Baden  1888.  8.  De  Hoto- 
phili  celeberrimi  medici  vita,  acriptia  atque  in  medicina  meritis,  QCttingen 
1818,  4.,  Comm.  aoc.  Gott  VlIL  S.  70— ISO  (aber  schon  1836  gelesen,  ao 
daas  die  deutsche  Bearbeitung  die  jüngere  ist).  Liebmann  Quoi  medioina 
progreeana  fecerit  per  Herophilum  Eraeistratomqae,  Warebarg  1S46.  4. 
(Steht  mir  nicht  eu  Gebote;  ich  folge  vorsngsweiee,  wenn  oach  nicht  ans- 
schliesslich,  Man). 

67)  Psendo-Galen.  Introd.  e.  Media.  T.  XIV.  p.  683.  Galen.  III.  81  (wo 
uatQrlich  mit  Marx  Xai*j)a6viot  f.  KcifiT]dü*ios  zu  schreiben  iet). 

68)  Galen.  X.  SB.  tov  'Hfdipaor  ixtivov  rbv  SiolivTiTtöv  kdI  tov  «cfi. 
gjoiTiji^v   avTOv  tfvliJTifiop  iial  lov  iiiä)i%alov  uvtov  ITpafayöp«*  lev  iwi 

60)  Galen.  VII.  G84  f.   ovx   tv«  ileyiaiiu  nfaiay6fiav  Iv  alt  atpälXfiui 
Sdibmihis  grlaclL.klaz.  Llil.-G«ch.  t,  60 
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dreia*"),  wobi  jedeqfalls  schon  unter  Ftolemaeoa  I"),  vemintli- 
lich  jedoch  bis  in-  die  Zeiten  von  Ftolemaeoa  II  hinein.  Jeden- 
falls ward  durch  ihn  diese  Stadt  der  Hauptaitz  ärztlicher  Studien. 
Seine  Schule,  die  Herophileer**),  rerbreitete  sich  von  da  auch 
nach  Pergamon  und  später  nach  Laodikeia  in  Syrien*^.  Sein 
eigentlicher  Leitatem  war  die  sorgföltigste  Beobachtung^'),  and 


{zavzo  (liv  yaif  avzü^xms  Hföipilos  liiifa^t  fuidijc^e  aviov  ff^oftcvoc)  x.  t.  1^ 
aber  in  zurückhaltender  asi  versteckter  Form,  rä;  f&oc  'Hgo<pile>,  Si'  tg- 
lirivriag  äaarpovi,  Galen.  X.  724. 

60)  Qai.  II.  731.  Kai  päUaiä  yt  xotÜ  zfi*  '^Iffccc^edav  ovza  ylvtpovn 
zovs  xsilifftooE,  ott  yi/äipofieii ,  iv&a  iiazgjporza  z6y  HfOquXar,  ijvix'  avitt- 
fitr,  thös  äi^jtov  z^  tijt  ti>i6vos  ifi9iözt]zi  xfioaax&JvTit  zoSroiuc  &til9'at, 
vgl.  A.  76. 

61)  Denn  so  viel  dOrfto  immerhin  aas  dem  onhistorischen  Gescbichtchen 
Aber  ihn  nnd  DiodoroB  Eronoa  Sex.  ^jrr.  II.  246.  otrvFx^urf*  .  .  .  ^i»- 
9täifa>  ,  .  .  äe  ow  itipoXiäv  xotc  mfiov  b  ^löSaiQos  tj-iii  &e(axiv9'ttc6iufvs 
me  fo*  'Hföipiiov,  iiafjitrtCaaxo  intivot  TQÖg  aMv  liyur  „^toi  t*  i  ^r 
zÖTim  6  (Jfior  ay  Ixitim^titv,  Tj  Iv  £  ov*  ^r*  oiz»  Si  If  cd  ^v  ovzi  Iw  a 
oi*  i;«'  oÜk  d(ib  iKJtixzmMy",  ät  tiv  soiptazi^v  lixattüii  läv  (liv  toit  foi- 
oizovs  löyove,  zijp  Si  l^  lazfin^t  ai/ii6ioveav  avzm  vgoaäyn*  9tftcmtüiw 
abEnnehmen  sein.  Eine  andere. Anekdote  von  einer  all  Mann  verkleideteD 
Schfllerin  erzählt  Hygin.  Fab.  274. 

62)  Ol'Heoipaewi  (Oitl.  VIll.  744.  912.  929  a.  0.),  of  äxö  'Htotpaov  (Ot\. 
Vm.  724),  ot  fieö'  'Hifiipilov  (Gal.  Vlll.  911),  ot  ü«ö  zijt  'H(/o>paov  alfi- 
acmg  (Qal.  XIX.  847),  of  tfnö  z^e  'Hgoip/Xov  ohius  (vgl.  A.  66  und  Erotiui. 
31,  10,  t.  A.  813). 

63)  Wo  znr  Zeit  Strabona  (XII.  CSO)  eine  noase  herophileiiche  L^- 
anatalt  bestand,  s.  C.  34.  Qalenoa  iet  vieliach  auf  die  Herophileer,  nament- 
lich die  spateren,  seiner  Zeit  n&ber  stehenden  Abel  in  sprechen:  er  wirft 
ihnen  vor,  sie  hatten  nicht  einmal  die  Schriften  ihres  Meisten  ordentlich 
gelesen,  und' tadelt  ihren  Mangel  an  praktischer  Prüfaog  der  Lehren  des- 
selben (Vlll.  S69.  929 f.),  ja  er  nennt  sie  Sophisten  nnd  SchwUier  (Till. 
930),  doch  zeichnet  er  den  Zenon  ans,  s.  A.  376. 

64)  Unrichtig  ist  freilich  die  Annahme  von  Marx  Heroph.  8.  60.  D« 
Heroph.  S.  84,  dass  Oal.  X.  188  nnter  ö  zTjgiizniös  zt  x«l  luxetfi-tig  ihn 
Tetatehe,  nnd  s.  184.  ot  nspl  cö*  'Eoatltzeazor  ti  nal  'Heetpilirw  /£  iifuttltts, 
mastQ  tal  xe6a9tii  idtl^aiiiv,  övtfE  doyfutviKO^,  xcnimc  tazfcvovair  llxof 
fiöva  yäff  jmjeipoviri  layutms  Sfi/aMtvctP  oca  zwv  ögjaytttäv  int  fumiut 
Hm  voe^iiuta  k.  t.  1.  Vgl.  A.  134.  165.  Aber  a.  Gal.  I.  10».  'An3.i]Kti9iK . .  ■ 
'Eqaelazfatov  in«Uai!,a9ai  tprjiiiv'  'HföiftXov  yig  «ollä  ävariipipwtst  plj 
tatfanivat,  iiatfiv  avtiv  ixi  ZT,y  zAii  gmtvOfiiviD*  l^izamw  xarä  zö  >(o«i|sov 
il9irza  aaolp:^faa9ai  negl  zov  ngäyitatot  xal  ftfj  ii^aif  ^Ii^üii;  äxuK*' 
■ncüatti.  Vlll.  929.  'Hfoipilot  niy  ovv  ät  av  za  z^e  alaSijtias  välNj  yfä- 
9<D»  «.  z.  X.  Vgl,  Plin.  XXVI.  g.  11.  sabtüioris  uctae  ctMdÜor,  Und  so 
ging  denn  auch  aus  dem  Kreise  der  Herophileer  die  nene  Schnle  der  Em- 
piriker IWTTor,  s.  A.  239. 
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obwohl  er  in  allen  Tbeilen  der  Medicin  gründlich  zu  Hanse 
war"'),  30  machte  er  doch  ihre  Begründung  durch  anatomische 
und  semeiotische  ünterBucbungen  zu  Beiner  eigentlicheo  Aufgabe 
und  war  vor  Allem,  wie  schon  gesagt,  Epoche  machend  auf  dem 
Gebiete  der  Anatomie**).  Seine  Hauptschrift  auf  demselben 
'jivatofi^  oder  'Avaxo^ia  oder  'Avato^ixd  umfasste  min- 
deateng  3  Bflcher*^).  Vor  allen  Dingen  war  er  der  Entdecker 
der  Nerven*^.  Zwar  behielt  er  fdr  sie  den  alten  Namen  der 
Sehnen  und  Bänder  vBVQa,  ohne  fflr  letztere  einen  neuen  ans- 
zuprägen,  auch  seinerseits  noch  bei*^'')  und  betrachtete  auch 
in  der  That  Nerven  und  Sehnen  fälschlich  noch  als  zwei  ver- 
schiedene Arten  derselben  Gattung,  aber  er  bezeichnete  doch  die 
aus  dem  Gehirn  und  Rückenmark  entspringenden  im  Gegensatz 
gegen  die  ron  Knochen  zu  Knochen  und  Muskel  zu  Muskel 
gehenden,  welche  die  Glieder  verbinden,  zuerst  als  die  Werk' 
zeuge   der  Empfindung    und  Willenskraft  (npoa^^f vtg) ").     Im 


66)  Qat.  V.  B70.   'Ixmtn^triv  xt  xal  dimXia  xtcl  n^a\ay6fav  %a\  9tsli- 

66)  Gal.  II.  896.  V.  660.  S.  A.  87.  185.  Vgl.  Qal.  XV.  184.  ffineifot 
t^C  toxofiovfiivTje  villi  .  .  .  £antf  Ev9iip.ot  fii*  tal  'Hfötpilos  av«itoii^t- 

67)  Galen.  fObrt  grotse  Stellen  am  derselben  ao,  a.  Ä.  83.  88,  und  hat 
nie  ohne  Zweifel  durchweg  in  seiner  eignen  Schrift  xif/l  dfatoiuxiv  ijzf*- 
f-^atior  (II.  216—781)  benntct  Er  citirt  II.  671  du  X.  Bnoh  {Ir  avtm  xvitu 
ßipiiqt  tä  divtifi^  tir  'Avtm)^i*äii),  IV.  696  da*  8.  (iv  t^xif  t^t  'Apato- 
Jtjjt).     Vgl.  die  folgenden  Anmm.  n.  Qalen.  II.  S18  f. 

68)  Deren  Anatomie  er  genau  beschrieb,  a.  Oalen.  VlII.  SIS.  'HfoipHov 

•ftatpärimr.     Vgl.  A.  100. 

68'*]  Wie  dies  ja  freilich  auch  in  der  Folge  noch  fort  und  fort  geschah. 

G9)  Raf.  T.  Ephes.  ile  corp.  hnm.  partium  appellationfbus  U,  17.  p.  96 
Ctinch.  p.  1B4  f.  DaTemberg-Ruelie;  nKiä  piv  oiv  %hv 'Effaaüzqazoti  %al 
'Hf6ipilo*  atettTjTinä  vtü^cc  tauf  (oder  vtvfiä  iaxipJ),  »cctä  di  UmtlTjXiäd^ 
oodi  Sias.  Kotä  ftiv  oiv  xit  'Efttaiexf/attm  dtaanv  Sptidt  zäy  ntvftov, 
alt^zmär  «al  mvijriwiiv,  tmw  fi^v  ala&rjtiniät',  a  tie%aÜ.<ivxai,  aftäf  (vooi; 
o»  iv  fi^viyfi,  TiBV  di  mnjti««*  iv  lynttpälat  luil  xafry^tcpalCdi  •  xotÄ  ii 
10*  Hfiipiicr  a  (li»  Im  7ifOtufcrl%a,  a  nal  Ijrt  t^v  Ixipvütv  änö  lOÖ  iy- 
xfqpalao  xdl  raxinov  ■  fivtlov ,  xal  a  fiip  anö  iatov  tlf  öazovv  ifKpvtvat, 
a  il  äxo  finöe  ttf  fLvv,  a  xqI  avvSti  ««  Stf^i/a.  Bei  der  bewegenden  Kraft 
seien,  so  lehrt  er,  Nerven,  d.  h.  aber  hier  wohl  nur  odtr  doch  vorsugs- 
weise  nur  Sehnen,'  femer  Arterien  ond  Muskeln  tbätig,  ASt.  Plao.  p.  413 
Diel«  (Psendo-Plnt.  IV,  28,  9.  .pgeudo-Galen.  Hiat.  phil.  XIX.  818).  'Hprf- 
Vilos   tfi    Svvap.t*   äxoieixH    ntgl    tu    amfutta    nivrjmiir    Iv    fiveois    nol  ■ 
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Gehira  beBchrieb  er  genau  die  beiden  Hirnhäute  aU  Geflechte 
Ton  Arterien  und  Venen,  die  durcli  zarte  Membrane  znsammen- 
gehalten  werden"*),  er  bezeichnete  das  Zusammenlaufen  ihrer 
das  Blut  fOhrenden  Verdoppelungen^')  in  eine  leere  Stelle  am 
Scheitel'*),  er  schilderte  die  jetat  so  genannten  Aderstt^ge'*), 
er  untersuchte  besonders  genau  die  Hiroböhlen,  in  denen  er  den 
Sitz  der  vernünftigen  Seele  fond^*),  und  zwar  besonders  wohl  in 

aftritiais  %al  i^vvi  «.  1. 1.  Nach  Gal.  VIII.  810  lehrte  er,  dasB  vier  Ki^e 
das  Leben  regieren,  zitrafas  v(p  'HfoipHov  liyie&ai  xäg  iiamovinzs  vä 
iäa  ävvüiitis,  Gal.  X.  636  erkeuiit  eeinerfteits  nur  drei  an,  die  ernährende, 
welche  ihre  Quelle  in  der  Leber  und  ihre  Canäle  in  den  Venen  (ipliptt}, 
die  animalische  (gmcixt])  oder  erw&rmende,  welche  dieselbe  im  Henen  hat, 
und  deren  Con&le  die  Arterien  sind,  nnd  die  denkende  Seele  (loy»i]  ^xi}), 
deren  Sitz  das  Qehim  iat.  Ob  diese  Eintheilung,  die  auf  Demokritoa  und 
Piaton  Knrflckfflhrt,  anch  die  des  H.  nnd  aU  vierte  Kraft  die  empfindende 
nnd  bewegende,  welche  in  den  Nerven  begründet  ist,  von  ihm  hiningefSgi 
war,  wie  Marx  vermnthet,  ist  hOcbst  nnsicber,  wenn  anch  allerdings  die 
Natar  der  Sache  einigermaaseu  dafOr  spricht  und  GaL  VIII.  64ft  wenigstens 
aosdrficklich  sagt;  'Hfiiptlot  fi"  V<i(  •P''}"^  .{<^M*  '^C  »arä  v^g  uifuiflas 
CmTiK^C  dtiVBficuic  tdilap  thiai  a^Sqiiv  d^oyfKHr,  vgl.  A.  96.  Jedenfalta 
aber  nnterschied  H.  iwei  Arten  der  Bewegung,  eine  sinnlich  wahniehmbare 
und  eine  onr  dorch  Verstand  und  Vernunft  erkennbare,  Aöt.  Plao.  p.  310 
Diels  (—  Psendo-Plnt.  I,  88,  e.  Stob.  Ekl.  I.  p.  396  H.  168,  16  f.  W.).  'H96- 
tpiXog  »(»jjojwe  tijv  iitv  loyip  frempijtjji',  iijv  3i  alafHicrit. 

70)  Oal.  !1.  T19f.  övo^ä^ovei  S'  ot  mqi  xöv  'Hqö'ftXoi'  uitä  xo^iotiSfi 
avazfiitjuita,  na^ovofUEirirviEc  Si}lavozi  läv  jccf/iiop,  a  tois  xvoviiivoie  f^n^tr 

'  iv  xmlia  Tceflßißlfiviai,  tplfßäv  öviu  %al  äqTTifCiav  nliynaza,  Uxrols  v/titi 
auvfjofiivcDv.  Ruf.  a.  a  0.  p.  86  (l&S  Dar.),  h  Hl  aalvnimv  tat  noilias 
ifio9t>  xtTiDv  xaiiiatiit]g-  'Ht6<ptlog  di  Httl  fii^pf/yu  %ofioit8ti  »olsC 

71)  Der  Blutainus  (»inus  venoai^,  wie  sie  jetet  heissen. 

7!)  Welche  er  ebendesshalb  die  Kelter  {Irjvös)  nannte,  nnd  welche 
noch  jetzt  nach  ihm  den  Namen  toreular  Herophili  führt  S.  Qal.  Ul.  TOB. 
<n}IJ,ßdli.ovci  Bi-  Ktczä  TTjf  xofvipTiv  tjjs  neipttX^e  ot  nafäyovaot  zö  alßu 
datlcöatis  zijt  uijviyyog  flg  Jiöva*  ztva  koiI^v  ofov  äe^afitv^v,  ^v  di;  sol 
it'  uüiö  TDÜTD  n^otf myope vetv  l&oe  latlf  'HfOtpüip  lijfo'v. 

73)  Plexus  chorioidei  laterales  und  medius.  D.  b.  das  Geflecht,  welches 
durch  die  zum  Gahim  führenden  Schlagadern  gebildet  wird,  indem  sie  sich, 
bevor  sie  die  harte  Eimhaot  durchdringen,  vielgestaltig  nnter  derselben 
spalten  nnd  reihenweise  über  einander  lagern.  E.  nannte  dasselbe  dabei 
das  j^netsartige".  8.  Gal.  V.  156.  alXa  nal  avzov  zovie  zi  dmivotiiis 
Jtlifiia  ngit  zäv  äftifl  tov  'HQ6ipt].ov  »Xrfilv  x.  z,  l. 

74)  Aet.  Plac.  p.  381  Dieb  (Pseudo-Plut  IV,  6,  4.  Psendo-Galen.  XiX. 
SIC).  'HfötpiXos  iv  z^  zov  lyxfifdXov  noilitf  ^zif  taii  iial  psatc.  TertuU. 
de  an.  16.  circa  cerebri  fundamentum  (n&ml.  principaU  isfwj  CMÖart),  nt 
Herophäm. 


,,L,ooylc- 


Hecopbiloa  Ton  CbalkedoD.  789 

der  vierteo  im  kleiDen  Gehirn^"),  und  er  entdeckte  zuerst  die 
Röhre  oder  Furche  im  absteigenden  Fortsatz  des  letzteren^*). 
Qans  besonders  verdient  machte  er  sich  femer  um  die  Anatomie 
des  Auges,  Über  welches  er  eiue  eigne  Schrift  «tpl  itpO^akfimv^ 
verfasste.  Aus  ihr  stammt  ohne  Zweifel  seine  nns  Überlieferte 
Tortreffliche  Beschreibung  der  Sehnerven'"),  und  nicht  minder 

76)  Da  Q&l.  III.  667  sagt,  er  icheine  dieie  fOr  wichtiger  als  die  anderen 
zu  halten;  xol  otg  y*  irtttQri]  n(  uvti]  noiUtt  viv^ftum»,  TivfUtttärriv  avi^v 
ilvui  tpuaiv  aüiijv  imaaiv  täv  *atf'  oXop  ziv  iy%iiptt3MV.  'HQÖipiIn>t  f^c 
oi  tttvTJjv,  äUa  TT}*  Iv  z^  iiaftyKiipaliti  Ttv^imtigii»  foiKM'  imola/ißavut'. 
Die  Behauptung  von  Qalen.  III.  666 f.,  Aus  er  (üi  das  groiae  Gehirn  den 
Namen  iynftpaloe  behielt,  daa  kleine  aber  iiaiiiyKiqialie  nannte  (t§  Ttttfty- 
KUpalHi  nfbs  tov  iyititpalov.  ■  ovzm  yof  {ntniiiav  tJ\v  itoifOii  tcvtov  %altlv 
f^of  iezl  TOis  Jttf/l  rÖ9  'Hfötfilov,  ti/v  ftiv  iitTtfoa9er  zd  zov  navzig  6*ö- 
fiazi  iyuftpaloy  ,  .  .  t^v  d'  6«iv&«*,  Szi  tqg  ngtitrit  tp9aaäo7ii  rt  rov  itav- 
zöf  itotta  B^eztQiaaa&ai  imuiöttiiov  ov%ii'  if»  evpffv  ttli)09  övofia  r^ 
■xa^tytufailSi  zov  für  Svzoe)  ist  an  sich  gewiss  richtig,  nur  aber  hat  nicht 
erat  H.  diese  BezeichniiTig  naQiyiiKpaUt  erfanden,  londem  acbon  Ariito- 
ieles  Thiergesch.  I,  16.  id***  Sl  f.  495*  IS  gebranchte  sie,  nnd  iwar  indem 
er  noch  data  -f/  %aloviilvj]  TtagtytitipaXig  »agt. 

76)  WeklieT  er  um  der  ähnlichen  Oeatalt  willen  den  Namen  Schreib- 
feder (välBfiot)  gab,  B.  Galen.  IL  781  Tor  den  A.  60  angef.  Worten:  tlza 
nt/ivex*  '^^  ">vv,  ojime  ävsml(afiiiiov  fiiv  avtov  (n&ml.  tov  ovj^xartoB  oin- 
ftazoe  0  futtoäc  «(uiaA'fy  f^l'  ^'"»AF^ft  zm  nöfip  Tiiffat  l%ov  iiiueXipiotidis) 
npoffoo  yv^voi^at  av/ißairH  zrjv  äxüna  tioiliav  -r^f  ztzäfzriv,  tfiaalm  dt 
nivovytivov  %ata%alvxtfa&ai  (tiv  aizfit  zh  nlt^zav  f^tQQt,  iniCvo  8i  tpai- 
rto^ai,  SnEp  'Hgdipilot  ilitaiiy  ävaylvip^  xulaftov,  ^  9 i<iy fütpafitv.  Hvtms 
yag  iaxi  zoiovtov  %.  z.  l. 

77)  Aüt.  Tetrabibl.  p.  133. 

7B)  Chaicid.  in  Hat,  Tim.  p.  840  Meurg.  C,  846.  p.  876  f.  Wrobel.  Diese 
vom  Gehirn  nach  dem  Aage  gebenden  Nerven  nannte  er,  sei  es  anaschtiess- 
lich  sei  es  vorwiegend,  mf^oi  „Gänge",  s.  Gal.  111.  813.  zät  yctf  ijü  zovs 
öip^alftoit  &n  iyiutpälov  xuitövca*  TsvQioy  zäv  al«^rjzmä»,  a  9ii  «dl 
"ogtivs  »vöfiattv  'Hgoiptlot  i.  z.  l.  TII.  88  f.  zh  an'  (yitttpälov  nazatpegö- 
lievov  inl  zöv  öipOalftöv  *(v(iw,  S  Sil  xnl  n6gov  ivo^lovaiii  ol  xtfl  töv 
HföipiXov,  Ott  zoizo  fi4*av  tparcgor  iazi  z6  zg^i^a  ttrivaazoB  tmöpiciv  biis 
ifvAlfitHOÜ.  XIX.  80.  tm*  inl  titig  öggfralfiotic  viögmv,  a  xalovaiv  'HföipilSt 
t«  Mi(  Evirifioi  nögovg.  Da  Galen,  lonacb  bald  von  einem  bald  von 
mebreren  solcher  von  H.  nopai  genannten  vivga  spricht,  fragt  es  sich,  wie 
weit  man  eich  auf  die  Genauigkeit  seines  Berichts  verlassen  darf,  nnd  ob 
nicht  vielmehr  Harz  richtig  vermuthet,  H,  m9ge  gleich  Rnf.  a.  a.  0.  p.  64 
(169  f.  Dar.),  der  ihm  zu  folgen  pflegt,  in  einem  weiteren  Sinne  die  Em- 
pfludungsnerven  flberhaopt  mit  diesem  Namen  beieichnet  haben  im  An- 
«chlnss  an  die  Bbnlicho  Terminologie  des  Aristoteles,  welcher  von  den 
Empfindungsnarven  schon  eine  gewisse  Torahnnng  gehabt  zu  haben  acheint 
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beschrieb  er  die  Aagenhäute  sehr  geoau'^).  In  der  Gefösslehre 
beobachtete  er  die  weit  grössere  Dicke  der  Häute  Ton  den  Arterien 
als  Ton  den  Yenen^  und  die  abweichende  Structor  der  grossen 
TOm  rechten  Herzen  zur  Lunge  fflhrenden  Vene  too  allen 
anderen®').  Am  Genauesten  hatte  er  die  Leber  behandelt^. 
Mangelhaft  dagegen  war  seine  Beschreibung  der  HerzmOndongeD^. 


(b.  darabet  Snsemihl  Jabreaber.  XVII.  S.  809.  XXXIV.  S.  31.  A.  84.  ZLU. 
S.  23».  A.  18 ,  Tgl.  XXX.  S.  48.  Bheiu.  Hiu.  XL.  1886.  S.  &83~-G87). 

79)  Besooderg  die  Ademhant,  Ra(.  a.  a.  0.  p.  66  (171  Dar.),  dttai  ü 
äxi  zär  iiitmpaftfi/vuv,  ioe  iprjgiv  'HfiipiXot,  äofä  ^ajot  azaipvX^t  OfMii», 
MataitiTiXf/plvov  äyycioit  und  vernrnthlich  die  den  Glaskörper  omgebesde 
HBQt,  die  BOgenannte  Tranbenbant  (ttmica  humorit  vitrei)  and  nicht,  wie 
Hancbe  meineD,  die  SeUhaat  S.  Cels.  TU,  7,  IS  p.  879,  38  ff.  ni6  Mf 
(dvabm  ttmicii)  autem,  qtta  parte  ptqiiUa  eil,  locus  vaeaut  est,  dttmde  itufr* 
rwrnt«  fenuülima  Umiea,  quam  Herophilm  änaivonSii  nominaeit.  ea  media 
svbsidit,  tub  toq»e  eavo  continet  quiddam,  qnod  a  citri  timüüttdüu  «olMt- 
Sit  Graeei  voeaiU.  Ohne  Zweifel  richtiger  ist  die  Angabe,  dui  diese  Be- 
seichnaag  „3piiuigewebehant"  Tiehnehr  der  alle  Name  war  und  H.  diet« 
Bant  vielmehr  mit  einem  aufgezognen  Zugnetx  veiglich,  Ruf.  a.  a.  0.  p.  36 
(154  Dar.).  nuiXtitai  Si  äfiatov  öve^a  iQa%iioti9its  9m  Itxvinjva-  Ixttii^ 
8%  'Hfötpilog  tlxu^it  tivföv  äiiifißX^citim  ävauMmiiivip ,  hiot  »al  «ft^tßlir- 
OTlfottd^  xaXovaif  äUoi  Si  xnl  vaXatid^  äxo  lov  iiyfov.  —  H.  Uagnnl 
Die  Anatomie  dea  Augea  bei  den  Griechen  nnd  ROmem,  Leipzig  1878.  ft. 

80)  Oal.  III.  446.  äXX'  tlt  roaoiiov  Sqa  diiv^voxtf,  ä>e'Hii6<ptXos  if9ms 
inoiac^ai  SinKf,  ti]»  atftijfiav  z^s  (pXtßot  liaxXacittn  äsog9i)i'äfH'oc  clvoi 

81)  Ei  nannte  aie  daher  aiterielle  Tene,  äftrjeiiiiTis  tpXiip,  BaC  a.  a.  0. 
p.  42  (142  Dar.).  'Hit6ipiXos  Si  aifzrjtiiiirj  ipXißa  tijv  nax^^i^V  "«'  f*^^*^' 
iqv  uTtb  fqc  natfifat  xaXtl  tftQop,ivtiv  inl  töy  xliiifiora'  fjt»  jäf  iwtptir- 
tims  t^  »Xtvpavi  «eöe  fd  älXu,  —  S.  ferner  noch  in  Being  anf  den  Embtjo 
Soran.  a.  a.  0.  p.  6S  f.  Diets.  avy%i*iiixai,  Sh  xow  äqi9^v  ajyiimr  4ö«  ^It- 
ptaiäy  Mul  iva  äfnjfimv,  9i'  äv  tls  OqI^iv  Sil]  afjMEiwi]  xal  sviofMrtnf 
xanaiioyJiixai,  toig  l/ißevotg.  .  ifttfvtviyat  t\  zavza  'JSftxeJonl^c  y-tv  ttt  « 
f,xaf  otetai,   itaidfos  dh  fit  Trjy  »a^äiav ,  oC  äi  woXXol  rät  ipXißae  fit«  ttt 

■  xo  ijnaf  Ofävzai,  zig  dt  afzjj^ias  ils  uagdiBv,  'HifOiptXos  8i  tag  ^tXifimt 
liiv  ilt  zrjv  xoAijv  gil^ßci,  äfzrjftias  8i  ilf  zqv  zpa^tiav  ÜQzijfiav,  Tqv  xttfa- 
ztivovvav  zoCt  <iiiov8vXotg,  »gi  Sh  t^c  (^  oritijv  iptpvatatt  »rfä  nj«  >waTi* 
«iitäi  KlayiotpodBia^ai  sc«'  i^azigat  itXtvQäg-  Ev8i}itot  H  ixXmt  >sm 
lov  iußfvoti  tpTielv  öiitpalöv  cvväjiaOai  zä  äyyiüi,  xärcfv^i»  8uxXvct9m 
spDf  Ht  naiwä  itigaza  xäzat  zoü  3ta^fäytuifot- 

8S)  Galen.  II.  G70f.  giebt  seine  Beachreibang  derselben  mit  seiDCB 
eignen  Worten  wieder. 

S3)  Und  in  den  nerrenartigen  F&den  (viv^^fic  3ititpvtue),  die  er  im 
Hetzen  fand,  Bind  keine  wirklichen  Nerren  eo  erkennen,  Modwn  nnr  die 
Enden  der  zu  diesen  Klappen  führenden  H&nte.    S.  QaL  V.  206.  i/uA  ßlr 
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Seine  zweite  Hanptentdeckung  aber  beetaad  darin,  daas  er  zuerst 
die  Yeoen  dea  Gekröses,  welche  io  die  Leberpforte  Übergehen, 
TOD  denjenigen  Gefüssen  unterschied,  welche  in  drGsenartigen 
£ÖrperA  des  GekiÖaea  endigen^).  Er  war  also  der  Entdeckung 
der  Cbyloa-  oder  Milchgefässe  bereits  vor  Erasistratos  sehr  nahe, 
Ueber  die  Drusen,  besondere  die  Speicbeldrflsen  und  das  Pankreas 
stellte  er  zuerst  genauere  Untersuchungen  an^).  Der  ZwölfBoger- 
'd&Tva  erhielt  von  ihm  diesen  Namen^.  Die  SamenbildaDg  und 
den  Bau  der  Genitalien  bei  Mann  und  Weib  untersuchte  er  gleich- 
falls sehr  eingehend,  und  zwar  auch  am  mensohlicbeD  weiblichen 
ESrper^'),  und  daher  beschreibt  er  denn  aivh  im  Ganzen  die 
des  letzteren  richtig^).    Ans  der  Osteologie  wiesen  wir  wenig 

Jomf  tÜg  vxö  'HifOipilov  ftvfddtie  SuKpvatis  ävofuiaiilvas  ovtÜe  oö  vtvgii- 
iHS,    üIl'   «ftw/vt   tlf/JlKivat^  »tvfa.     itifaia   S'    tnl  xavza  t<£v  ivl  xots 

'ÜQÖipilos  9'  ifulä«.  Ob  die  Tenen  aiat  der  Leber  eDtipriogen,  besweifelte 
er,  ßal.  V.  MS.  B«ofti>  hxtg  i^niit  ifit'fv  .  .  .  'Üfiipilot-  Die  Henohren 
Mohnete  er  mit  nun  Haraen  and  nicht  la  den  OefUtBeo,  Gal.  IL  634.  ii<f^- 
otxai  S'i  Hol  Ölt  tÜ  i^g  *afSCas  ata  täv  xoili»*  avtqt  JhiiSc  iaxtv.  gl  Si 
xif  uvta  liiei  lov  dJtläfX^ov  ^iiiivot,  SantQ  'Hii6tpü.at,  itl  xliov  iiiitiw» 
t6w  (fpi^fiöv  täv  atoftarov,  Mal  luvri]  äö^ti  3iaipaiviC)i  'EQuoioxi/at^  xt  Kdl 
;]fM>  ttifi]*64li  9'  xä  xcfvia  ihm  nifHtxa  xn*  mvxii  xijv  nafüav  äyyiimv 
tixxäqar. 

84)  Gal.  IIL  836.  n^ßxov  ^Ip  jäf  xovtl  «^  utaivxtfüp  iplifiat  Ixoi^aev 
(uämL  il  tpveis)  ISias,  avBxitfi^va;  avxär  i^  ^i/ttl/ii  xäv  ivxifar,  iiJi  «ffori- 
ovitivoog  fit  xö  >)x>(>'  öte  yuQ  aal  'HQ6ipiXot  fliyiv,  tls  äätvmäri  w^ 
oüfKria  xfXeviäat*  aixai  at  (pllßtg,  xä»  älltov  kiaaä»  inl  xae  tvXat 
avatpifOfiirmv. 

86)  Oal.  IV.  616.  »ifl  av  aBiva*  oi  a/UKfi  £i]ii]«tt  jiyovt  TOt'c  ära- 
Tofuxail;  atfö  'HgntfÜov  «f  nal  EvS^nov  iqv  äpz^*  loßo^au. 

S6)  Gal.  II.  673.  ficw  ii  xtivtt]v  Satt%ti9ä*xvlQ¥  ovaav  xi  fi^HOc,  äs 
'Hfötptlos  äl);#(öc  [ifri  N.  T.  1.  780.  tijv  dtadtitaßänxvlov  hii  'Hi/oifÜov  xalov- 

87)  GaL  IL  8W  («.  A.  19S).  896  (a.  A.  3). 

88}  8.  Gal  IL  8M.  897.  160.  Soran.  b.  Oribaa.  XXIV,  81  o.  a.  a.  0. 
p.  9  Dieti.  Seine  Schildcrnug  der  EieratCcke  theilt  OaL  IV.  696  f.  wiederam 
wörtlich  mit.  Desgleichen  liegte  er  du,  wie  am  dem  Blute  der  tu  'den 
Hoden  fdlirenden  OeiBwe  der  Same  in  letzteren  eneogt  nnd  duch  die 
Nebenhoden  and  den  Samenttrang  (xä^os  «cfpftcrtodg)  in  die  Samenbl&ichen 
gefahrt  wird,  a.  Gal.  IV.  666  hoI  i  nogos  i  txcfjimxinöe,  .  .  ,  ivtev9-tv 
ai/eiittrot  xi/v  yoviit  ixX  i^v  littpv«i¥  äftKpifii  xov  aldolov.  %itl  Sm  toöio 
o^ai  Hai  'Hti6<pilov  otij^^yut  fttidiv  xi  fiiya  avvtfT/äSt<i9ai  x^  yevcen  toS 
ox^ffUiTOE,  682.  ^K  mviiie  (nKml.  äiSvfiülos)  tlg  xä  .txtffutxiMv  äyytlov,  av 
'([(daiiiniv  luncottdri  lö  nfäs  tip  tMvlip  /tifos 'Ht/öiptlot  dvdfiuatv,  ifuif- 
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von  ihm"^.)j  dagegen  kennen  wir  seine  Lehre  von  den  Tiäamea^) 
und  vom  Äthmen^').  Wie  es  scheint,  erkannte  er  im  Gegensatz 
zu  Praxagoras  richtig,  daas  auch  die  Veoen  Blut  enthalten  und 
es  vom  Herzen  ziehen*'),  nnd  während  Frazagoraa  geglaubt 
hatte,  sie  pulsirten  von  selber,  erklärte  er  vielmehr,  dasa  aie 
diese  Eraft  des  Ansdehnens  und  Zusammenziehens  ihrer  Bänte 
gleicbfalh   vom  Harzen  empfangen  ^°).     Und  von   hier  ans  ward 

täviov  iiif  *al  aitöt,  ort  im  nsipfiaTiKÜ  vllor  ti  zoCe  of%tair  avaipiiffi  i^; 
Tov  anienatof  yivivtais  h.  t.  1.  Die  Entatebang  des  Samena  und  ebeoso 
der  Milch  aus  dem  Blnte  erklärte  er  theils  anatomisch,  theila  phjgiologiach, 
B.  Octav.  Horatian.  üer.  medic.  IV.  p.  103.  Argentor.  (1632)  abgedr.  bei 
Marx  Heroph.  S.  87  f.    De  Heropb.  S.  117.  A.  1. 

89)  Nämlich  nur,  daas  er  das  Zimgeubein  xafaefätrje  genannt  habe 
(PoU.  U,  4.  Ruf.  p.  87  —  146  Dar.)  usd  das  WadoDbein  %tf*ie  (Bof.  p.  3S 
—  149  Dar.). 

90)  Aet  Plac  p.  416  (Fseudo-Plat.  IV,. 3,  3).    'Ut6<pilitt  tnv  iviifm* 

soiOffi^vflC  fpvzvs  T°  avi^ffav  avr^  itai  la  na(>Tfoc  iaöfirvov,  zovs  ü  ovj- 
«(«fMiTDioät  («»jnfmirHioee?  Diels,  aber  dieB  iat  echwerlich  die  richtige 
Heilaog,  vgl.  A.  Ol)  [i%  xov  aixoiiaTOv]  XBt'  tlSmliov  nQÖmittaaiv ,  Öio*  a 
ßovloiit&a  ßlfniaiitr,  ät  i^i  ^äv  tÖg  igmiiivas  ipdHriia*  i*  vjttp  jiwtToi. 

91)  Aet  Plac.  p.  418f.  (Psendo-Plat.  17,  SS,  8).  Er  erkUrte  daaMlbe 
durch  einen  uatdrlicbeD  Wechsel  von  ZniamineiiEiebiuig  (ovnaJt^)  nnd  Ana- 
dehnnng  (iiaaiaX^)  der  Longe,  indem  sie  vermöge  der  enteren  mnächst 
die  Luit  einathmet,  daun  vermfige  der  letiteren  dieselbe  in  den  Thorax  er- 
gieeait,  vermOge  der  ersteren  vieder  von  da  anfhimmt  nod  vermSge  der 
letzteren  wieder  aaeatbmet.  Femer  lehrte  er,  die  Bewegong  des  Embryo 
sei  eine  mehr  allgemein  phTsische,  darcb  die  rtvffu  vermittelte  nnd  nicht 
eine  pneumatische  (dorch  das  Athemholen  bedingte?)  Bewegung,  und  der- 
selbe «erde  zu  einem  animalischen  Wesen  erst,  nachdem  er,  «nr  Welt  ge- 
bracht, etwas  Lnfl  geholt  habe,  ASt  Plao.  p.  4S«  (Paeado-Plat  TV,  16,  6). 
'HfötpiXag  nivTiair  mutliüitt  tpvan'^v  totf  tftßff^oit,  o<!  urtv/unit^-  t^  dt 

92)  Doch  bestritt  er.  noch  nicht  gerade,  data  sie  anch  Lebenalnft  oder 
warmen  Lebensgeist  (icvfVfia)  aufnehmen,  b.  Gal.  IV,  171  f.  ma^'  Zxav  e*o- 
fibat,    xiäe    eis   olor    ti   aräfra   napü  T^e   »OfSiag  »onia^aitai  tt>  xvsvp« 

aitmi  fi^  sifi«ca9a(  quirzat,  all'  Hute^t,  fiiit'  i»  sapj/tit  f^ijti  <^Uä 
naycnjö^cv,  at  'Hgotpü^  tt  «oil  K<fi  rovrov  nfa^ayöf^  Mit  #cloE^fM> 
Nfft  iSiirultC  %al  TlXtuitoulxat  tuil  'ixxoxf/äztt  kkI  i^vfütg  Iv^poic  ifitnii. 
neber  die  Pnenmalehre  der  Alten  s.  Siebeck  Getch.  der  Pejchol.  I,  1. 
S.  180—180. 

93)  Gal.  VIII.  702  f.  hl  Si  ftf^iov  SXli]  diaipofä  rolf  latQO^  in  nalaMi 
KE(il  Tföv  äfzijtvSv  iylvito,  Tivfäv  nlv  fjyovnium»  avtAf  ti  Soptöp  v^^tiv 
a^fiqjtiTDv    Ixoiiaat  inoing  t^   nafStif  ti)*  xoiavtifw  Sövafnv,  mv  ia%i   Md  • 
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er  denn  der  erste  Begründer  der  Palslehre"),  welcher  toH  und 
ganz  den  kolossalen  ärztlichen  Werth  der  Beobachtung  des. 
Pulses  erkannte,  nnd  er  scheint  auch  die  Lehre  desselben,  welcher 
er   eine  eigne  Schrift  xcgl  etpvyftäv   in   mehreren  Bficbern'^) 

tleaiajöfaa,  iviav  il  apvlctr  i^iv  ainov  (avräc?)  lov  iitmvoe  iti%my  Siaanllo- 
ficvav  IE  tal  avOTiXlofierov,  %a9<i7ief  ij  %af/iia,  zr^v  3vva(iiv  Si  ovit  ijoiioiä)' 
aviiipvtav,  1]  lovio  Sfäinv,  älla  nagä  ^agS/as  Xafipatovaäv ,  tjs  yvufiqE 
fjKui  %al  'HpöqDiloE'  Doch  trügen  »ach  noch  andeTe  Umatände  zur  Ent- 
atehuDg  des  Pulsee  bei,  744.  litiid^  %al  älXa  iivä  ewulti»  ilg  tfiii  t£v 
aipvYfiär   yivtevf  ö  'Hfö^das  avxäg  ipr]at  %ai  »«i^ff  oC  ätt'  avxoi  xlijdtv- 

94}  Demi  so  lange  man  glaubte,  duB  die  Arterien  nni  Pneama  und 
keine  S&fte  enthielten,  war  ancb  keine  Einticht  in  den  ZnsammenhaDg 
ihiea  PulsirenB  mit  den  übrigen  organiKhen  Torg&ngen  mOglioli. 

en)  Gal.  Vin.  9fi0.  iqc  Xiit»t  ■  ■  -  t^  x£  *f<ixa>  [ffc«l]  TÖr  'H^oifO-ov 
■atfi  a<fvyiiäv  ytyqa^^ivTii.  124.  iv  £t)T^  to€  iipcjcov  ntgi  atpvyytmv. 
Vgl.  116.  iv  onv  ^'l^  "^^  mpvypäv  nQOyiutttfitt.  7S6,  wo  die  Qegsnichrift 
de»  Herakleidei  Ton  Tarent  erw&bnt  wird,  ■.  C.  84,  Ä.  47.  Eine  eigne 
Schrift  Ober  dies  Werk  dee  H.  Teraprioht  Oal.  IX.  27».  I3ia  ygäilioitfn 
vTiiQ  xrit  Hfo<piX<m  tirgl  jois  atpoy(iois  zixvris.  Ana  den  erhaltenen  Arbeiten 
desielben  lOsst  lieb  leider  nur  nDTOIlkommen  erkennen,  was  schon  dem  H. 
und  was  ent  d«m  Gal.  angehttrt.  Die  Beieiobnong  atfvy^i  in  dem  ron 
da  ab  gebräachlicheo  Sinne  (aber  die  Utere,  von  Eiaaistrfttoa  beibehaltene 
Anwendung  dieses  Wortes  i.  A.  163)  übernahm  Ersterer  von  Piaxagoras, 
s.  Oal.  Tni.  49S.  ij  it  n^itty6fov  t(  uttl  'Hooifilov  ivipit  itt  tal  ilt 
xöSt  xeatti.  aipvjiiö*  jaf  ovtoi  jtätav  äft^Qiät  »Irnotv  iq»  ttta^titv 
waloStriv,  aber  im  OegenBati  zn  dieiem  legte  er  dar,  doss  diese  Oacillation 
der  Arterien  etwas  von  dem  Zittern,  Krampf,  Zacken  anderer  EOrpertheile 
nnd  wohl  aoch  vom  Schlage  des  Hersens  epecifiach  Versohiedeaes  »ei,  Oal. 
VIII.  7S8.  oi  aiimga  3'  ävziXayCa  «ipl  im*  «cr*i»f  lövtmi  yiyopt*  'Hfo- 
tpdip  xpoc  tÖv  äi9anaXar  Ilfa^ayöfan  oi*  ö^Af  üninpjtwäfuvov  äptT)(imy 
■naOoe  tlvai  Mtl  naXpir  aai  tQÖjiov  xnl  «naoftöv,  oi  yivH  Sunpifavta  Trjt 
atpvyjico3ovt  t*  tcitoi«  nu^aiiot,  älXä  \nii9n  h.  t.  I.  Im  üebrigen  behielt 
er  die  Definition  des  E^axagoraa  bei  (s.  o,],  FnU  »ei  jede  fühlbare  Bewegang 
der  Arterien,  jedoch  mit  dem  Zusatz:  aaf  welche  sieb  die  Diagnose  der 
gegenwfirtigen  nnd  die  Prognose  der  künftigen  Zua^ide  begründet,  so  je- 
doch, da»s  wir  zn  diesem  Zweck  dea  Pnlaea  am  Henen,  am  Oehim,  au 
den  Hirnhäuten  nicht  bedürfen,  i.  Oal.  VIll.  111.  ipaivixai  jiu)  6  iurtf  ovioe 
&naaav  ä^ftti^täv  x^vijmv,  ^v  ofäiuv  i^'  iqz^S  fniir  ^mt  xiX4)Vt  eiiMfiovfftn', 
SrofiB^n»  aqmyfiöv,  i|  ov  *al  rat  iiayviiatts  zmr  naf6iiti$v  Mal  tat  *1fO- 
yvmaiit  täv  lao^hani  «oioiififdn,  (Hjdi»  xov  *aiä  tijy  TtafSluv  rj  rhv  iyy-i- 
tpaXav  ^  rät  ^<;vi7y((5  3eöntvOi  aipvyiMv.  Abgesehea  von  der  Ordnung 
(tk(ie)  nnd  StCmug  (äta^ia),  QleicbfOimigkeit  {önaliiris)  nnd  Dngleicb- 
fSrmigkeit  (ira/iaXia),  in  Bezug  anf  welche  et  von  einem  gemsenattig 
springenden  (Jopwta/jw*)  Pulse  sprach  (Gal.  VIII.  566)  nnd  vermathlich 
noch  von  mancbeu  anderen  Onterschiedeo,  die  G^.  IX.  84—85  entwickelt, 
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widmete,  im  Weseatlicheo  bereite  ao  weit  Eam  Abscblusse  ge- 
bracht zu  haben,  wie  es  überhaupt  im  Alterthom  geschah.  Ganz 
besonders  eigentbOmlich  ist  seine  Theorie  vom  Rhjthmos  des 
PulBschlags^"),  welche  mit  Recht  viel  bewandert  ward,  nachmals 
freilich  auch  vielen  zu  subtil  erschien  ^^.  Die  allgemeioe  PaÜio- 
logie  nnd  Therapie  behandelte  er  in  seiner  Schrift  Ober  di« 
Krankheitsursachen,  «eifl  aitimv'^.    Im  Gegensatz  zu  Grasi- 

beKeicbnate  er  als  die  HaaptimterBChiede  der  pDlsarten  ümfu^,  Schnellig- 
keit, Heftigkeit  und  Rh^thmoa,  b.  ObI.  Till.  69S.  i  ßi  'Hf6<paoi  «orrä 
yivot  tat  SUms   Statpotäs   reo»   oqntyjirä»   {x&tiitwos  oormc   (tiytOot  niz*f 

Idifjcos  ZI  xal  ävafiaKat,  Tgl.  668.  tomt  yap  xal  &  tov  itaiiot  vxif  tew 
aüfiliitgöf  iativ.  'Hgoqiilot  yoiv  xoi^  fiiv  cviuyi&jj  löv  vipvyfiöv  tovatp 
övofiaiit.  9GS.  fii]dafiott  z^^at  ntfös  (ij]3lv  'Hf6ipJ.os  im  xl^gti  Ofrayfi^. 
S76  f.  hii  »al  iqr  xVTn  ulrjeärr/ta  ßiatpofäv  vxäQ%ov<Hiv  .  ,  .  yirmmtetfai. 
AI«  Unacbe  der  Heftigkeit  bezeichnete  er  die  Stärke  (jafii])  der  ani- 
maliacben  Kraft  in  den  Arterien,  Gal.  VIII.  646,  ».  A.  6B. 

96)  Die  ZnaammeDiiehong  der  Atteriea  betrachtete  ei  D&mlich  ala  ihre 
eigentliche  EroftäuBBernng  (higyeia),  ihre  WiederaaadehnnDg  als  die  Back- 
kehl  in  den  nattirlichen  Zastaad  (Gol.  VIU.  747.  iav  yaf  änifißäg  imijrai 
tott  'Hfo^Üov  dofnaaiv,  ij  ovaiol^  fiiv  ivifysiti  tär  äfiTijpiiöv  Imv,  fj  iut- 
stoli]  8i  ils  TTiv  olxeüai  Hcrl  ipoaniijv  Naiacriaaiv  loi  iFiöfiaToc  avTMi'  ixä- 
vodos),  dergeatolt  daaa  zwischen  beiden  jedeamal  ein  Uoment  der  Buhe 
liegt  nnd  der  ganie  Prozess  also  anz  vier  Momenten  begteht  (Gal.  ¥111. 
90S  f.),  nach  jetsigen  Begriffen,  ao  bemerkt  Marx  Heroph.  S.  06.  De  Heroph. 
8.  126.  A.  8,  EinatrOmen  dea  sohwarien  Blnta  in  das  rechte  Herz,  Hiiunf- 
gütriebenwerden  im  die  Longe,  Rückkehr  dea  gerOtheten  in  dae  linke  Hen, 
Auagetiieben werden  in  die  Aorta.  Und  eo  sah  er  denn  nun  mit  vollem 
Recht  die  Systole  als  die  Eebang  and  die  Diastole  ale  die  Seakung  u 
and  maaa  danach  den  vencbiedeaen  Rhjrthmoa  dea  Polses  je  nach  dmi  tot- 
scbiedenen  Lebensaltem  ond  EOrperzneUiiden  bei  Qeiimden  nnd  bei  Enakeo, 
Oal.  VIIL  Sil  ff.  IX.  278  f.  464  f.  Cenaorin.  D.  N.  18,  4.  Harcian.  Cap.  IX 
g.  926.  p.  S48,  8  f.  Eyasenh.  Tgl.  Achill.  laag.  p.  186.  Vitrar.  1, 1. 

97)  FLb.  XI.  §.  819.  arteriarum  pulsus  .  .  .  deacriptut  ab  Herophäo 
meiUcifuie  vaie  miranda  arte  mmiam  propter  »uptäitattm  dtatrUta.  XXIX. 
g.  6.  onmia  eas  (sekolaa)  damtiavit  Heroi^ätu  in  mwnaw  jwdcs  vatamM 
pu7«u  dücripto  per  aetatum  gradu«.  deserta  deinde  A  Iwee  teeta  tat,  qm- 
niam  necetse  erat  m  ea  liUeras  scire. 

OS)  Aas  welcher  Apoltonio«  von  Eition  im  8.  B.  ittfl  äft^fmw  ein 
längeres,  merst  aus  ihm  von  Ant  Coobi  Dell'  anatomia,  Florenz  1746.  4. 
bekannt  gemachtes  BrnchBtück  aufbewahrt  hat.  Es  ist  abgedmckt  bei 
Hars  Heroph.  S.  101  f.  De  Heroph.  S.  134  f.  A.  3.  Vermathlich  standen 
znm  Theil  in  ihr  aoch  seine  allgemeinen  Aeasserongen  Ober  das  Wesen 
und  den  Werth  der  ärztlichen  Eunat,  irenigatens  zum  Theil  jedoch  waren 
sie  vielmehr  in  seiner  Diaetetik  enthalten,  Sex.  Math.  XI,  60.  'Heö^os  ii 
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Stratos,  der  nach  der  estgegengesetzteD  Seite  viel  zu  weit  ging'*'*), 
blieb  er  der  bippokrateischeo  sogenannteo  Humoralpathologie 
tren,  indem  er  die  Krankheiten  als  Leiden  der  Safte  ansah*^). 
Trotz  diesen  seinen  Untersnchungen  über  die  EntstebungsgrOnde 
derselben  legte  er  iDdessen  seiner  ganzen  Richtung  gemäss  viel 
mehr  Gewicht  auf  die  FeststelloDg  der  Thataacbei^  als  auf  die 
Erklärung  derUrsochen  ""').  Eine  um  so  grössere  Bedeotung  schrieb 
er  der  Unterscheidung  der  wahrnehmbaren  Zeichen  der  Krank- 
heiten""), also  der  Semeiotik  und  Prognose  zu.  Hieher  gehört 
ausser  jener  seiner  Schrift  über  deu  Pols  auch   sein  vielfach 


i^lVT  ävayiäiiiati»'  Kai  lüovtov  Sxgeu>v  ntil  l6yo»  äivuaiov  vytias  äxovaris. 
In  dieiei)  Aeouenmgeii  zeigt  licb  m&ncbmal  Mine  etwM  spielende  Torliebe 
fflr  die  Dreitheilnng,  welche  bei  diesem  UQBt  dam  allgemeinen  Tbeoreti- 
•iren  tiemlicb  abholden,  ja  aelhit  dbennbBig  abholden  Hanne  ein  recht 
auffallende«  Beispiel  ffir  die  WidenprQche  in  der  menschlichen  Natur  iit. 
S.  GaL  XIV.  688  f.  'HfixpiXat  6i  (oämL  dontt}  oii  ^t^k^  taiiv  ^«tanifiq 
wyMtVMV  Hill  roamSüt  nal  ovitvifar.  tpKÖy  ycig  io«icav  fväeiv  lin  %.  t.  l. 
VI.  388.  tt  Si  TUtl  Tnitr]  tit  im  Siittan  aäiuttos,  i}"  ai  "ifl  'Hfiipilor 
ovSttifaii  övofutCoDdi.  XI.  421.  cpixiöe  di  täv  ovd(i((o*  leyoftivmv,  äamtii 
%al 'Hgötpilof  dijgtfcito,  tatv  /tiw  im  itttixciv  xiv  äfiipotifoiv  täv  Sjui/mv, 
täv  dl  t^  iiTjiitftiov,  täv  di  viv  ftiv  tovtt  viv  di  tov9r. 

98i>)  8.  A.  leo.  161. 

9B)  Cell.  I.  Piooem.  p.  S,  Sl  f.  m  im  humidia  omnt  Vitium  at,  ut  Hero- 
philo  vüwn  «lt.  F«eado-Gal.  Intr.  XI?.  996f.  o1  niv  ft^ote  xole  zvimCs  im» 
T«  MtiM  <pv«t*  t^  «veiaaiv  ■«!  riö*  jutgä  ipvatv  tti*  ahlav  ävifttaaw,  mg 
Tlfa^tf/äfat  *a\  'Hföipilos.  Defin.  XIX.  391.  voetiiui  .  .  .  ot  'Hfoipilnoi 
nä9os  iiyoveiv  tlvai  tÖ  ivalvtoy  *al  aKivjfrov  ov  ijj*  aixiav  iv  iygoCt 
sttai.  Vgl.  auch  Sorao.  a.  a.  0.  p.  318  Diete,  lieber  die  Frage,  ob  es  be- 
BOndere  Fraaenkrankb eilen  gebe,  s.  Soran.  p.  910:  xiwie  di  ^^  yiviaiat, 
■tui&äitt^  woiv  XQve  xXtlnitet  'Egaaiotgatoe  *al  'Hfiiptlog  %,  t.  1. 

100)  Und  trot?  seiner  Schrift  Ober  die  Ursachen  der  Krankheiten.  3o 
machte  er  die  gl&ncende  Beobachtung,  daas  bei  gewissen  L&bmangen  nnr 
die  EmpGndong,  bei  anderen  nnr  die  willkflrliche  Bewegung,  bei  noth 
anderen  beide  aufgehoben  werden,  *erfolgte  «ie  aber  nicht  weiter,  was 
Oalen.  mit  Becht  bedauert,  VIII.  S12.  äiiöfittov  Si  toito  Hi>ial(t9#^f  itp' 
'Hqo^Aov  it  *al  Evd^iiov,  xäv  nfätav  iit&'  'inxoxfäxriii  vtvgtaw  dvotoft^v 
^>iftilt>c  ■ffoi^ivxatv  (vgl.  A.  68)   oü   e^noäv  i^TTjait  nughii  xols  targaCs,    '  ■ 

141)  GaL  XVIIlt'.  IS  ff.  (und  nach  ihm,  i.  A.  102,  Stephanos  von 
Athen)  tadelt  freilich  seine  Onterscheidung  von  nföyvaait  und  vföfgiiiiis 
wohl  nicht  mit  Unre^t  als  sophistieeh  (IS.  oC  dl  ntfl  ti*  'HföipUav  i^v 
piv  xi/öyiiaatv  xi  fiffiatov  fili«,  xi/v  *qö</Q7iaiv  d'  oiiixt  n.  x.  X.).  In  der 
WOrdigUDg  und  Denlnng  dieser  Zeichen  war  er  Tielfacb  anderer  Meinung 
als  Erasistcatoa,  Sex.  Math.  VIII.  188.  219f. 
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polemiflder  Commentar  zu  den  pseado-bippokrateisefaen 
nfioyvaexixä'"').  Lebhaft  angeregt  durch  die  nenen  EAenntniasf, 
welehe  die  Züge  ron  Äleiandros  dem  Grossen  in  allen  Beichen 
der  Natur  ersclilosBen  hatten,  machte  er  sich  maeh  um  die  Ez^ 
Weiterung  der  Arzneimittellehre  sehr  Terdient'"*).  Kr  legte,  mnch 
hierin  im  Qegensatz  zu  Erasiatratoa,  einen  sehr  hohen  and  viel- 
leicht zn  hohen  Werth  anf  Arzneien*^).  Seine  Änweisnngen  sn 
ihrem  Gebrauch  gab  ei  in  seinen  therapeutischen  Schriflen'*^). 
Dass  er  indessen  auch  nicht  alles  Heil  Ton  ihnen  allein  erwartete, 
erbellt  daraus,  dass  er  auch  Ober  Diaetetik  eine  eigne  Sdirifi 
JiaiTi}ttx6g  verfasste'-'^  und  einer  der  grOndlichsten  Kenner 
der  Gjmnastik  war ""),     Dem   Gebiete  der  speciellen  Therapie 

108)  Qal.  XVlIIb.  16  f.  nälUov  oi*  px  «OMf  .  .  .  4i*tmiu  .  .  .  mi**« 
jxl  ojol^E  xlitowat  iv  itlgif  K^ceffutttla  (ob  Qal.  wirklieh  dam  gelangt 
iat  eine  lolche  zn  tchreiben,  wisgen  wir  nicht)  %ai  Siasxiipaa^M  wfl 
tw»  HfOifilov  vfis  tö  MfioyvaiattKirti  'inttonfätoot  ärtttfJiititi^w.  CmL 
Aar.  H.  Cbr.  IV,  8.  p.  6S6.  libro  quem  ad  Hippoeratis  Pngnottiemm 
toripsit.  Stephanoi  von  Athen  (im  T.  Jahrb.)  hat  ihn  aicher  nicht  selbat 
gelMen,  londeni  was  er  (bei  Dieti  Apollonii  Citienais,  Stephan!  etc. 
■cbolia  in  Hippocr.  et  Oal.  I.  p.  61)  anfährt,  bat  er  offenbar  ana  QaL 
XYlllb.  12  ff.,  1.  A.  101,  Tgl.  p.  73  nnten:  itcQOi  Sh  liyowt  n.  t.  1.  mit 
Gal.  a.  a.  0.  IT  f. 

108)  Plin.  XXVI.  9.  11  will  freilich  nicht  viel  davon  «iasen. 

104)  Cela.  V.  Praef.  p.  161,  1  ff.,  b.  A.  166.  Er  bezeichnete  «e  in  rich- 
tiger Anwendung  ah  „Hände  der  OAttec",  8.  Qal.  XII.  966.  oIo*>  ^tp  9t£r 
Xtiff'S  ttvtti  zä  ifägiitna.     Plat.   Qa.  Bjmp.  IV,  1,  3.   668  C.    xit  ßaailtaie 

qjiloe  **y  'Eta«{aTpaa>e  di^ltyxt  h.  i.  1.,  s.  A.  166.  Scribon.  Lai^.  de 
CompOB.  medic.  Fiaef.  z.  A.  inter  maximoi  qttottdam  habitui  medieo*  Her*- 
fhilit»  . . .  fertur  dixiue  medicamenta  divimtm  mtmag  (divüm  nuinw  9^  ene.  Br 
Qberach&ttte  die  Macht  derselben  wohl  entschieden  einigeniiaHen,  Pliti.XXT. 
%.  Ib.  inde  itpUrosque  ita  video  exüttmare  mkü  non  herbantm  vi  ef/iei  potre, 
ted  plurimarvm  viree  etse  incognitas ,  (Quorum  tn  numero  ffut  Herophäiu  etc. 
Aach  drastiBche  (e.  Plin.  XXV.  %.  5B.  Serophili  .  .  .  gut  keU^xirtfruai  [nkml. 
dra^moB]  forUtgimi  duds  »imiKludim  aequabat)  and  nuammengeMtite, 
deren  wir  noch  zwei  von  ihm  kennen  (Qal.  XII.  843.  AM.  Tetrahibl.  11,6,4«. 
p.  1S3  b),  w^mdte  er  an. 

lOG)  Qal.  XI.  79S.  ij  di  nltiarrj  zA*  tpafp^atv  I9q«e  I»  edvale  rx) 
&rQaiiivmtai:t   ngayiiaztiaif   vso   tc   trä*   nalaiäf   jimaszai   xal    xfctitt 

xcrl  nfis  EifvipAvxos  hcI  iJie6x'>^S  xal  ^loxliotis  wal  IJltivtoriMov  luä 
nea^ayöfov  hsI  'Hgotpilov  x.  t.  1.     Eine   beeondeie   Vorliebe   hatte   er   fSr 

vegatabilisohe ,  •.  A.  104. 

106)  8.  A.  98. 

107)  Gal.  V.  879,  g.  A.  168. 
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gehörte  seine  Schrift  Heilungen  in  mindeetens  2  BQcheru 
ao'"^).  In  der  Bcbon  genannten  Jteifl  altiäv  waren  Obrigens  auch 
wnndärEtliche  Fragen  behandelt^").  Geburtshdlflich  war  das 
'  Hebammeubnch  {Maiattx^v)^^"),  und  anch  auf  diesem  Gebiete 
leistete  er,  wie  es  scheint,  Grosaas'").  Endlich  schrieb  er  anch 
noch  eineo  Commentar  zu  den  pseudo-hippokrateischen 
Aphorismea"^,  eine  Auslegung  der  yXvcaai  in  den  so- 
genannten  hippokrateiacben   Schriften"^    und   ein  Buch 

108)  Cul.  Aur.  M.  Cbroa.  II,  13.  p.  416.  libro  primo  CvratioitMm,  vgl. 
A.  M.  II,  6.  p.  8i.  in,  8.  p.  21!  (an  anderen  Stellen  berichtet  et  leider  nur, 
was  er  in  diesem  Buche  vergeblich  gesucht  hat).  Den  plötzlich  ohne  er- 
kennbare Ursache  eintretenden  Tod  erklärte  E.  ana  Henlahmung  (CaeL 
Aur.  M.  Chr.  II,  1.  p.  S48),  und  da«  Zittern  {nttluög)  bezeichnete  er  als 
ein  Leiden  der  Hnekeln,  den  Enunpf  (rgiiics)  ^  eines  der  vtvi/a,  Gal.  TU. 
bU.  soft.  Deber  seine  Lebte  vom  Starrkrampf  nn3  seine  Behauptong, 
Zahnansziehen  kenne  den  Tod  bewirken,  B.  Cael.  Anr.  A  H.  I,  8.  p.  SIS. 
II,  4.  p.  376,  fiber  seine  Behandlung  von  Schwindsucht  nnd  Blntspeien  (er 
gab  bloss  etwas  Gesalzenes  mit  Brot  nnd  Wauer)  Gal.  XIV.  AM.  Den 
Aderla«!  wandte  er  mehrfach  &n,  wiederum  im  Gegensatz  so  Erasisbatos, 
s.  Gal.  XI.  163,  vgl.  A.  166.  Bei  Blutflaiseu  hielt  jedoch  anch  .er  uch  an 
das  Mittel  des  Chrysippos,  das  Binden  der  Glieder,  nur  dass  er  es  an 
Kopf,  Armen  und  Schenkeln  vornahm,  Erasistratos  mehr  an  den  Achseln 
nnd  Weichen,  Cael.  Anr.  M.  Chr.  II,  18.  p.  418,  vgl.  A.  166. 

109)  Anf  die  Wtmdarzneiknnst  bezieht  sich  jenes  (s.  A.  98)  von  Apol- 
lonios  aus  Eition  aufbewahrte  Fragment  aas  dieser  Schrift.  Von  seiner 
Behandlung  der  Geschwüre  spricht  Qal.  X,  184,  aber  gleichwie  von  der 
des  Erasiatiatos  ungünstig. 

110)  Soran.  de  morb.  mul.  p.  100.  211  DieU.    Vgl.  A.  SS»''.  264.  —   " 
Bemerkangen  und  Lehren  von  ihm  über  Fraaenkraiiliheiten  nnd  Behandlung 
der  Schwangeren  und  Wöchnerinnen  s.  bei  Soian.  a.  a.  0.  p.  21.  SS.  24. 
ISS  f.  SlO. 

111)  Er  geborte  zu  Denen,  welche  unter  ümst&nden  znr  TOdtnng  des 
FOtns  ecbritten  mittels  eines  eignen  Inetruments,  TertnU.  de  an.  26.  at  quin 
et  in  ipto  adhuc  utero  inf€ma  trucidatur  ntcesiaria  erudelilate,  cum  in  exilu 
obliguatiu  denegiU  partum:  matricida,  ih  wtoritunu.  itaque  et  inter  arma 
mtdicoruiK  et  organon  ett,  quo  prius  pateecere  Hereta  coguntur  tortiU  iem- 
peramento,  cum  anulo  cultro,  quo  intxi»  membra  eaeduntur  anxio  arbitrio, 
emn  htbete  tineo,  quo  totum  faeinue  extrahitur  violento  putrperio.  ett  etiatn 
aeneum  spicutum,  quo  ingulatio  ipfa  dirigitur  cateo  latrocinio:  inPfvo- 
tp^mttjf  appellant  de  infanlieidii  officio,  utique  viventis  infanUs  perempto- 
rtum.  hoe  et  Hippoerate»  habttit  et  AecUpiades  et  Eratiitraiut  et  vivorum 
(a.  A.  11)  quoque  proiector  Herophüui  et  mitior  ipst  Soranva,  eerti  animtU 
tsie  concepfiim  atgue  ita  miaerti  infelicissimae  huiuamodi  infantiae,  ut  pt-tiu 
occidatur,  ne  viea  lanietvr. 

112)  Gal.  XVIll'.  186  t        113)  Gal.  XIX.  64.    Erot.  37,9. 
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wider  die  gewöhnlichen  Vornrtheile  (xqos  ^ßS  xotvas 
dö^ae)"*).  (Jod  so  beffährte  er  deon  in  allen  Tbeilen  seiner 
WiBsenschaft  daa  rielleicht  Yon  ihm  herrührende  Wort,  nur  Der- 
jenige Bei  ein  tüchtiger  Arzt,  welcher  sich  gleich  ToUendei  zeige 
in  der  Theorie  nnd  in  der  Praxis"^),  nnd  mit  Recht  galt  er 
neben  Hippokrates  woh!  als  der  bedeutendste  Arzt  des  Älter- 
thnms"*).  Seine  anschanlicbe  Symbolik  in  den  von  ihm  oen 
ausgeprägten  anatomischen  Kunstausdrücken  zeigt  ein  Element 
Ton  poetischem  Geiste;  indessen  seine  Darstellung  ist  schlicht 
nnd  einfach;  seine  Sprache  entfernte  sich  freilich  schon  erheblich 
rom  reinen  Attisch'"). 

'  Eraaistratos"^)  von  lulia  auf  Keos"*)  war  ein  Sohn  des 
Eleombrotos  und  der  Eretoxene,  einer  Schwester  des  Medios**'), 
und  Schüler  des  Metrodoros '^') ,  nach  Einigen  auch  des  Theo- 
phrastos  '*^),  nnJ  gleichwie  Medios  nnd  Metrodoros  ihrerseits 
Schüler  des   Chrysippos   gewesen    waren***),    so   nahm    auch  er 

lU)  Soran.  p.  21  Dietz. 

116)  Pieado-Oalen.  Defin.  XIX.  SGS.  tiletös  Itniv  ^t^öf  i   i*  »nofü 

HB)  Cell.  I.  Prooem.  p.  K,  S6  f.  cur  emmpoHut  aliquit  Hippocrali 
credat  g»am  HtTOphüo?  cur  huie  poHtu  quam  Agelepiadi?  Seriboo.  Lug. 
a.  a.  0.  (8.  A.  104),  vgl.  Plin.  XXT.  g.  IS.  clanu  mtdieina  (nnmittelbu 
nack  den  A.  104  aogef.  Worten). 

117)  So  dasB  Qalenos  XVIII''.  14.  ot  kiqI  xi*  'Hp^Oo*  cr^rol  .  .  . 
Miicxa  ßufPafiiovTtt  aie,  freilich  Obertreibend,  als  barbarisch  beieichnet.  — 
PÜDiue  nennt  ihn  ala  Quelle  lad.  XI. 

IIS)  HieroDjmi  Diasertatio  ezhibesB  Erasiitratä  Erasifltrateoraniqiie 
historiam,  Jena  1190.  B.  F.  B.  Schwan  a.  A.  68.  Bosenbanm  Art. 
EcasistratuB  in  der  Encjkl.  t.  Erech  n.  Oraber  (an  den  ich  mich  meisteai 
antchlieese). 

110)  Strab.  X.  480.  Stepb.  t.  Byt.  'lovUs.  Kiat.  Said.  (b.  A.  190). 
Argum.  TbeocT.  XI  (b.  C.  4.  A.  11).  Pseado- Galan.  iDtrod.  T.  XIV.  p.  683 
(wo  «ODach  K^'oi  (tatt  XCos  tn  Bchraiben  ist).  Atb.  XT.  666  e  f.  (■.  A.  111). 

190)  Snid.  'EfttaitTgaiot  'lovXi^tijs  äx'  'looUSot  Tt6i.tvit  Kim  r^t  mj*°*- 
je>)ftot/£»i  oü»  Ä^ios  vCAs  KQJixoiivtis  tijt  MjiUdv.  zov  latgw  08»!^^  nml 
Kltofißi/ötov. 

121)  S.  A.  80. 
•  ISS)  La.  Di.  y,  67.  äsovaart  9'  av%eS  (n&ml.  8(oqg(Hian>r)  %al  E^mti- 
«tfatoi*  tÖ»  latgöw  ilnv  o?  l^yoen,  mrl  tovto  tl*ös-  Oalen.  IV.  7X9.  taw- 
näi/m  i'  öftcä«,  (D  'E^uvmgätHOt,  x£t  Sr  hfniovvTis  ttüatott  tm'  'EfMi- 
atifotov  ta  t'  SXlu  %ul  öc  Stoqi^iiatai  «Bvcf^fra.  Wie  BoaeDbanK 
a.  a.  0.  S.  161.  A.  6  behaupten  bann,  diea  solle  nor  beiNen,  «r  ari  «ia 
ZeitgeDoaae  des  Theophraatos  gawesen,  ist  nnbegreiflioh. 

123)  S.  A.  32.  83.   Eine  nrga  Confiuioa  Gndat  aich  bei  Plin.  N.  H.  XXIX 
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Tielfach  die  Grundsätze  des  Letzteren  an'").  Von  seinem  Leben 
wissen  wir  wenig.  Er  soll  weite  Reisen  gemacht  haben  nnd 
sehr  belesen  im  Homeros  und  in  den  sogenannten  hippokrateiscben 
Schriften  gewesen  sein  "°).   Femer  berichtet  eine  bekannte  Sage  '^^}, 

§.  6:  ex  Chrytippo  diteipitltii  eüu  Eratülratw  ÄHttotelw  filia  genitut,  D&m- 
lieh,  wie  Khon  BoBenbaam  a.  a.  O.  8.  161  liemerkt  hat,  eine  doppelt« 
TerwechBelnng,  indem  einmal  Hetrodoroi,  der  Haon  von  der  Tochter  des 
Aristotelee,  ans  dem  Lehrer  dee  B.  sn  dessen  Vater  geworden  nnd  dafär 
zweitens  ChrysippoB,  der  Lebrer  des  Hetrodoros,  znm  Lehrer  des  E.  ge- 
macht ist.  Da«  hat  freilich  Bartfa^lemj  St.  Hilaire  Traitäa  des  parties 
des  animanx  et  de  la  marche  des  animans  d'Arislote  (Par.  1886).  L  S.  LTIIl 
nicht  gehindert  diesen  Widersinn  uachnuchreiben.  Freilich  bezeichnet 
anch  Oalen.  SI.  171.  ipoftKiwe  tvaväe  Snaivmv  löp  9tdäv%«loy  Xfvttnimv 
den  ChrjsippoB  als  seinen  Lehrer,  aber  schwerlich  sonach  mit  Recht. 

124)  La.  Di.  VII,  186  (im  Homonym env er«.),  nag'  ov  iftt<nv  aviis  'Efaal- 
etgmog  tlg  ta  ftvliars  äipflije^at.  Gal.  XL  197.  'Ef/ualmttttov  laitOat 
(ö  nävta  Xt/vaimi^  t^  KvxSiip. 

126)  Pstmdo-Gal.  de  catbarücis  p.  9i  Baa.  primvm  eontiderando  qw)- 
modo  EraMt^alM  Homeri  vertue  cantabat  et  Hippocratig  libroe  amore  me- 
,  dieitMie  per  dütersat  civiUite»,  provineia$  et  singulas  regüme»  pro/ieüetiu 
experimento  eognoteitur  eollegit$e  tt  artifidose  vüam  et  theoremata  oonotim- 
matse  et  quomodo  ordinando  nobit  medieinam  derelictam  voluiste  perqwrere, 
ut  potterit  (räderet.    Doch  darauf  ist  herzlich  wenig  za  geben, 

126)  Plnt.  Demetr.  49,  Äppian.  BelL  S^r.  69.  Psendo-Lnkian.  de  dea 
Syr.  17.  Gal.  SIV.  68l.  686.  Inlian.  Miaop.  p.  847  Spaoh.  Said.  a.  a.  0.  — 
Vsl.  Hax.  V,  7,  eit.  1  nennt  Tielmehr  den  Mathematiker  Leptines  als  Urheber 
der  Entdechimg,  doch  mit  dem  Zneats  vel,  irf  quidam  tradufU,  Eraeütrati 
medici.  —  Plin.  VIF.  §.,123  er^hlt:  eandan  snentüim  (n&ml.  pratdietioni»)  in 
Cleombroto  Ceo  Ptolomaeu»  rex  MegalensAue  sacris  äonavit  centum  tälentii 
tervato  Jmtio<Ao  rege,  dagegen  a.  a.  0.  nniritfelbar  noch  den  A.  123  mit- 
getheilton  Worten:  hie  lfi.Uo  Eraiistrotue)  Antioeho  rege  tanato  ettttwmUätntit 
dotiatva  est  a  Ptolomaeo  rege  filio  eiws.  Drojsen  Hellenism.  IIP,  1.  8.  876  f. 
(mit  A.  1)  will  ßioque  Bcbreiben  nnd  besieht  diese  Geschlcbte  daher  anf 
Antdochos  H  nnd  auf  Ptotemaeoa  II  in  den  letcten  Zeiten  von  dessen  Kegiemng 
und  anf  Ptolemaeos  III,  ist  geneigt  ihre  Bichtigksit  in  vertheidigen  nnd 
Bich  dabei  nicht  fflr  Eleombrotos,  sondern  für  E.  za  entBcheiden ,  der  doch 
schwerlich  damals  noch  lebte.  Allein  nach  wenn  diea  der  Fall  war,  so 
machen  doch  die  sonstigen  groben  Verkehrtheiten  an  der  letiteien  Stelle 
(s.  A.  13B)  dieselbe  getadesn  nnbranohbar  und  Inssen  es  als  Abglich  er- 
scheinen, ob  aoch  nnr  die  Aendening  filioque  ml&asig  ist.  Qerade  weil 
Eleombrotos  sonst  nicht  bekannt  ist,  mnes  es  doch  ala  nngleich  wahr- 
Bcheinlicher  gelten,  daes  hier  eine  Verwechselnng  desselben  mit  dem  hoch- 
berahmten  E,  Statt  gefunden  hat:  gletchhllB  ans  Eeos  gebtirtig,  war  er 
Tielleicht  dessen  Sohn,  and  dann  lag  dieselbe  nm  so  n&her.  In  der  Deutung 
der  Effoige  mag  ja  Drojaen  Becht  haben,  am  Beeten  jedoch  l&sst  man 
die  ganse  Anekdote  auf  sich  bemheu. 
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dass  er  als  Leibarzt  des  Seleukos  den  Grund  zu  der  Krankheit 
von  dessen  Sohne  Äntiochoa  in  der  hoffnungslosen  Liebe  dea- 
selben  zu  seiner  Stiefmutter  Stratonike  erkannte  und  dadorch  den 
Vater  bewog  den  WOnscben  seines  Sohues  zu  will&hreu.  Was 
nun  auch  im  Uebrigeo  an  der  Sache  sein  mag,  Leibarzt  des 
Seleukos  wird  er  doch  wohl  wirklich  um  diese  Zeit  294/3  ge- 
wesen sein,  und  zählte  er  demgemSss  damals  doch  wohl  min- 
destens 30  Jahre,  so  kann  er  nicht  viel  nach  325,  wohl  aber 
schon  früher  geboren  sein'*').  In  seinen  späteren  Jahren,  so 
beisst  es  ferner"^),  habe  er  sich  ganz  aus  der  Praxis  zurQck- 
gezogen,  um  sich  in  voller  Müsse  der  Theorie,  namentlich  ge- 
naueren auatomischen  TTntersuchnngen  zu  widmen.  Es  scheint 
jedoch,  dasB  er  schon  um  290  oder  noch  etwas  A-Bher,  mindestens 
seit  sehr  wenig  späterer  Zeit  in  Samos  lehrte"*)  und  hier  aach 


127)  Hau  wird  also  Beine  Gbbortszeit  etwa  zwiichen  340  nad  SM  •■ 
satten  habe»,  vgl.  A.  80  über  die  seines  Lebten  HetrodotOi.  Pliu.  XIV. 
g.  13  setot  ihn  450  Jahre  nach  fiom«  Erbauung,  abo  um  804,  Eiueb. 
Chron.  IL  p.  180.  121  Seh.  erst  Ol.  ISO  (260—366)  imUr  Ptolemaeos  Fbik- 
delphoH,  wovon  nnr  wahr  ist,  dass  er  damals  noch  gelebt  babeo  kann. 

ISS)  Qalen.  V.  602.  jifieaßvii]s  mv  i^^tl  ^^«^  oiolij«  öy«»*  fi-örMe  im% 
T^e  tixvtii  9»ttt/^t^aoiv ,  vgl.  A.  136. 

1S9)  Für  seine  von  Roseabaum  a.  a.  0.  S.  162  vermatbete  dortige 
'Wiikaamkeit  spricht  ausser  dem  A.  130  augeMirtea  umstand  anofa  die«, 
dass  Inlian.  a.  a.  0.  ihn,  freilich  ancb  ao  noch  aDOchronistisch,  einea  Samier 
nennt  lAsat  man  aber  dies  and  dazu  die  A.  29.  SO.  C.  6.  A.  11  b^:raiidete 
Annahme  gelten,  dass  Nikias  von  Miletos  nicht  sein  Mitachfller,  eoDidein 
sein  Schfiler  war,  so  folgt  damua  aach  die  uigegebeoe  Zeit:  Niküa  bat 
dann  von  Samos  aas  mit  Theokritos  nnd  den  anderen  Genossen  des  danal) 
seit  29S  in  Eos  blühenden  bukolischen  Dichterb  nnd  es  in  Beiiehong,  ontei 
ihnen  anch  wohl  mit  dem,  wie  es  scheint,  S89  dort  nicht  mehr  weilenden 
Aratoe,  s.  C.  4.  S.  176ff.  C.  6.  S.  SOS.  C.  10.  A.  8.  C.  IB.  A.  4.  FreiUdi 
sind  das  Alles  nur  mehr  oder  minder  wahracheinliche  Combin^onen.  Dua 
K  aber  vielmehr  in  Alezandreia  (neben  Herophilos)  gewirkt  habe,  schreibt 
völlig  willkOilioh  immer  ein  Historiker  der  Medicin  dem  anderen  nai^ 
Denn  lelbat  wenn  die  A.  1S6  besprochne  En&hlaog  bei  Plin.  XXtS.  §.  6 
historiBoh  nnd  von  E.  historisch  wahr  wäre,  würde  es  doch  ans  ihr  noch 
nicht  im  Hludeaten  hervorgehen.  Der  einzige  Eoaenbanm  a.  &,  0.  hat 
den  Math  und  die  wissenschaftliche  Qewissenhaftigheit  gehabt  ra  bemerkea, 
dass  auch  nicht  die  Spnr  eines  Zeugnisses  dafOr  vorhanden  ist,  nnd  innere 
QrKnde,  welche  diesen  Mangel  ersetten  könnten,  sind  bisher  von  Niemandem 
beigebracht;  man  scheint  einfach  von  dem  unrichtigen  Qlanben  ausgegmngen 
EU  sein,  als  wäre  nothwendig  jeder  bedentende  Mann  in  der  damAligea 
Zeit  nach  Alexandreia  gesogen.  Selbst  Bosenbanm  hat  ea  noch  nicht 
gewagt  votUtAndig  gpgon  den  Strom  so  sohwimtnen,  sondern  meint,  das* 
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bis  an  sein  Ende  blieb,  da  er  beim  Vorgebii^e  Mjkale  dieser 
Insel  gegenüber  begraben  war'^J.  Erasiatratos  war  einer  der 
berübrntesten  Aerzte  des  Alterthums'*'),  nnd  eine  e^e,  aber 
allem  AoBcheine  nach  erst  später  za  grösserem  Eioflnss  gelangte^") 
ärztliche  Secte  nannte  sich  nach  ihm  Erasistrateer'").    Äucli  er 

die  Sacbe  deonocfa  au  sich,  wahrscheinlich  aei.  Die  nnmOglichkeit  läsit 
sich  uan  in  der  That  nicht  beireiseu,  aber  mit  demselben  H«cht  mOatte 
man  dann  anch  einen  Beweis  dafQr  verlangen ,  dasa  nicht  E.  mOglicher- 
weiie  auch  in  Eoa  oder  Rhodos  oder  wer  weiis  wo  aoost  noch  gewirkt 
haben  ksnnte.  Eh  giebt  sogar  Orflnde,  welche  gegen  die  Wahrscbeblich- 
keit  sprechen.  Denn  der  schon  A.  6  berrorgebohne  Umstand,  dus  noch 
lange  Zeiten  hernach  die  Eraaistrateer  den  Herophileeni  and  Empirikern 
keineswegs  an  Eiufluas  ood  Bedenlnng  gleich  gekommen  eo  sein  scheinen, 
erkl&rt  rieh  doch  am  Einfachsten,  wenn  diese  seine  Schule  nicht  in  Aleiao- 
dreia,  dem  Hanptsitie  der  mediciniachen  Stndien,  ihren  Ansgangspnnkt 
hatte,  nnd  ganz  dazu  stimmt  es,  daei  eben  wiederam  von  keinem  der  drei, 
welche  wir  fiberhaapt  nar  am  diesen  Zeiten  kennen,  Wirksamkeit  oder 
anch  nnr  Aufenthalt  in  dieser  Stadt  berichtet  wird,  ja  bei  einem  von  ihnen, 
dem  ApoUonio*  von  Selenkeia,  durch  das  Aber  ihn  Berichtete  so  gut  wie 
anagesehloasen  i«t.  Und  wobl  beieicbnend  ist  es  doch,  daa«  dieser  Leibarzt 
von  Antiochos  dem  Orosten  gerade  Erasi^trateer  war.  Denn  diea  legt 
wenigstens  den  Gedanken  nahe,  diMs  E.,  als  er  in  gleicher  Stellang  bei 
Selenkos  lebte,  also  tnnäcbat  in  Antlocheia  bereits  seine  Schale  za  be- 
gründen angefangen ,  nnd  daa»  diese  sich  dort  erhalten  habe.  Ist  alao  die 
A.  3  angeführle  Nachricht  des  Celans  ganz  correct,  trotzdem  dass  Tertnll. 
(nach  Soranos)  geradezu  im  Gegensata  auch  gegen  E.  nnr  den  Heropbilo» 
als  vivoTum  proseetor  und  laniW  bezeichnet,  so  mOsaen  dort  unter  regibus 
nicht  blosB  die  Ptolemaeer,  sondern  auch  Selenkos  verstanden  werden,  so 
daaa  also  E.  die  Erlaubniss  snr  Vivisection  von  Verbrechern  von  diesem 
wie  Herophilos  von  jenen  erhalten  hätte.  Nnr  ein  Umstaud  macht  aller- 
dings Schwierigkeit,  ob  er  n&mlich,  waa  ich  nicht  su  beuitheilen  vermag, 
zn  seiner  erst  im  Alter  erreichten  ricbtigeten  Ansicht  fiber  die  !Ner?en 
(s.  A.  189.  110}  ohne  erneuerte  Sectio n  von  menecblichen  Leichen  oder  gar 
Tivisection  gelangen  konnte,  nnd  wenn  nicht,  ob  eine  aolche  in  Samoa 
möglich  war  nnd  er  nicht  vielmehr  zu  diesem  Zwecke  sich  allerdings  sei 
et  nach  Alexandreia  oder  von  Neoem  nach  Antiocbeia  begeben  mnsste. 
Vgl.  anch  A.  164. 

150)  Suid.  ii9axtai  di  «got  tä  öfiti  ig  Mvuälj!  sut'  ävti%fi>  Zäftov. 

151)  Appian.  a  a.  0.  ictQtaivv^ot  latQÖf,  Macrob.  Sat.  VII,  16,  8.  tne- 
dieorwn  veterwn  nobilüsimitm. 

132)  S.  A.  6.  129. 

133)  Qal.  VIIL  715.  ä-rtiJtuftiäfHPXttt  Bi  avtoCs  (näml.  xais  'Hfoipi- 
Xttais)  hbI  TOve  'E<iaat«ifattiove.  qafiitos  föp  äfupai  tavza  ti  iiSatxaleCa 
Htta  cöv  'HQo<pikov  Sttvaiov.  Nachmale  verbreiteten  sie  sich  Ober  Klein- 
ftsien  nnd  auch  nach  Bom,  wo  sie  dem  Qalenos  nicht  minder  als  die  da- 
maligen Harophileer  viel  Aerger  machten,  so  dass  er  in  mehreren  Schriften 
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war  ein  grosser  empirischer  Forscher,  wenn  er  auch,  wie  es 
scheint,  öfter  &ls  Herophilos  durch  vorgefasste  Theorien  seine 
Unbefangenheit  trüben  liess"*).  Seine  Opposition  gegen  hippo- 
krateische  Lehren  entsprang  daraus,  dass  er,  wie  gesagt,  ein 
Anhänger  des  Chrysippos  war,  und  so  sehr  er  mit  ihr  Recht 
haben  mochte,  so  liegt  doch  hierin  zugleich  der  SchlQssel  zu 
vielen  seiner  eignen  IrrthUmer.  Am  Bedeutendsten  war  er  neben 
Herophilos  in  der  Anatomie"^),  und  er  erblickte  hier,  indem  er 
unermüdlich    seine    eignen    früheren    Irrthümer    verbesserte  '^, 


ihre  UnwiBienheit  angreift.  Nach  seiner  Darstallang  (11.  70.  XV.  $06) 
hielten  «ie  ihren  Heister  fOr  unfehlbar  und  behandelten  ihn  wie  einen  Gott 
Dies  ist  aber  noch  kein  Qnmd  zu  glanben,  dasa  er,  dadwch  gereizt,  den 
E.  ungerecht  behandelt  habe,  da  er  es  doch  in  Bezn^f  aaf  Uerophiloa  nicht 
gethan  hat.~  Anch  sagt  er  XI.  S31  keineswegs,  wie  Eoltaamerweise  tdd 
Boaenbanm  a.  a.  0.  S.  152  behauptet  worden  tat,  dasa  Ton  E.  keine 
Schriften  mehr  vorhanden  seien,  sondern  genau  das  Oegentheil,  ■.  C.  1. 
A.  S34.  Andrerseits  »her  braucht  man  deaahalb  seinen  flberscharfeu  Ur- 
theilen  Aber  denselben  anch  keineswegs  unbedingt  nnd  auch  da  zu  vet- 
trauen,  wo  sogar  die  Wahrscheinlichkeit  oder  geradetn  die  Natnr  der 
Sache  fflr  eine  andere  Anffiusung  spricht,  wie  wenn  er  in  der  Opposition  des- 
selben gegen  hippokrateische  Lehren  bloase  tpilovuiu'a  (V.  ISI  f.  XI.  167.  IGS. 
vgl.  16ti.  ^xff(öv'/iTicaic|ioTE()  findet.  In  einem  besonderen  Falle  wirft  et  dem- 
selben sogar  BAawilligkeit  {itanorj^sia)  gegen  Hippokratea  vor  XV.  lOil: 
gerade  hier  freilich  acheint  er  ao  ganz  Uorecbt  nicht  %a  haben,  lumal  da 
er  doch  andererseits  wiederum  V.  181  aagt;  xiwis  H  ant&v  (n&ml.  von  den 
Tadlern  des  Hippokrates)  ^«oof  IxtttMovs  oi%  ifttXät  ftovne,  iv  olf  ul 
xöv  'EgaaletQaxm  äw  tit  obfitiii  und  in  wissenscbafüicher  Hinsicht  dai 
Gesammtortheil  SVI.  38  über  ihn  f%Ut:  Ss  «f«l  ta  £U«  äfiazos  ftoi', 
a.  A.  lei. 

1S4)  Es  ist  bezeichnend,  dass  Gal.  ihm  gerade  dies  nicht  vorwirft, 
sondern  X,  184  in  dieser  Hiusicht  Herophilos  und  E.  gane  anf  eine  Linie, 

beide  aU  halbe  Dogmatiker  atellt,  s.  A,  64.  166.  Dass  Psendo-O«].  Intr- 
XIV.  633  ihn  zur  rationellen  oder  dogmatischen  Schule  (cq;  lofiaq;  alfi- 
etmt)  rechnet,  ist  natarlich  ohne  jede  Bedeutung.    Cele.  I.  Praef.  p.  8,S9ff- 

rflhmt  an  ihm  wie  an  Hippokrates  ihre  natnrphilosophiiche  Bildong;  remm 

quoqwe  naturam  ex  aliqtta  parte  serutati  sunf. 

13&)  Oal.  V.  6K0  rechnet  ihn  mit  zu  den  NenbegrOndem  dieser  Wisseo- 

schaft:  'I«xoxtäi>)t  ^  'Eftteiezfatot  ^    EvSijiios  ^  'Hi)öipil.ot  ^  Mufiret,  " 

fieiü  Tcüe  naiatovs   iv   im   iieta^v   Z9°"P   ^h''    ös'aTOfux^P  Otofla»  ^|MZq- 

Hivii9    äraTtiT/aäinroi    und    hatte    ein    eignes ,    nicht     erhaltnes    Werk   ii 

8  Bficbern  über  seine  anatomischen  Lehren  geschrieben,    XIX.   13  f.  Tgl. 

II.  216,  wie  es  scheint,  fireilich  nicht  in  allzn  günstigem  Sinne.    Vgl  aaeb 

Gal.  XV.  136,  B.  A.  214. 

18«)  Oal.  V.  60!  unmittelbar  nach  den   A.  189  augef.  Worten:  all' 
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seine  Aufgabe  naturgemäse  darin,  das  Ton  Heropliilos  uDd  Äaderea 
bereits  Gefundene  einerseits  zu  berichtigen,  andrerseits  ins  Feinere 
anszafDhreo,  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Nervenkunde.  So 
erkannte  er  zuerst  den  Unterschied  der  Empfindnnga-  nnd  der 
Bewegungsnerven"')  nnd  leitete  den  Ursprung  toii  beiden"*) 
anfänglich,  weil  er  fehlerhafterweise  nur  die  Hallen  beachtete, 
ans  der  äusseren  Himbant  (dura  mater),  dann  aber  richtig  aus 
der  Substanz  des  Gehirns  selber  her"').  Er  gab  ferner  eine 
genauere  Beschreibung  der  Höhlen  und  Windungen  des  Gehirns 
und  fand  hierin  bereits  einen  Unterschied  zwischen  Menschen 
und  Thieren '*°).    Den  Sitz  der  Seele  verlegte  er,  wie  es  scheint'"), 

ä»fißiatii/at  ixoKito  iä$  ävatotiäs,  tyvat  %aX  tifl  olo*  enrttfiäviiti  zäv 
vtveaiv  ix'  Ijimpälov  Tttfvnviar.  646  f.  'Efaeletgaiog  fiiv  ovv,  it  Mul  ftq 
3tii6«9tv,  äU'  ^xl  y^ptog  yt  irj*  älr)9ij  xäv  vtvfiav  ägiijv  nazevÖTjeit. 
XVIll*  86.  Sri  TigttßizTis  nv  q^i,  xud'  av  %i)6vov  tcvroi  (näml.  oC  "Bffttai- 
^lt^fätclal)  <pa«i  zä  täv  äiaiiiiaKov  avtä  yt-fgäip^at  ßißlia,  (0«>  iyxiipulov 
dxKp^varo  zäw  vtvfnf  ilvtci  «(jq*  (vgl.  A.  17*). 

187)  Rnf.  a.  a.  0.  p.  66  Clinch,  e.  A.  69. 

188)  Weubalb  ich  nicht  Rufai  a.  a.  0.,  nach  desMn  Dantellang  er 
vielmebr  von  den  Hirnh&nteD  die  ebendeiBhalb  aacb  von  ihm  fOr  hohl  ge- 
haltoen  Empfindanga-,  ans  dem  groisen  nud  kleinen  Oehini  aelbet  aber 
die  BewegungenerTen  h&Ue  anagehen  lasaen,  folge,  aondem  die  de«  Qalea. 
(e.  Ä.  139)  für  die  einzig  cerreete  halte,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Aoa- 
einandenettnng. 

1S9)  Qal.  V.  608.  'E^aalotftntf  9'  äi(i  «ollo«  f^v  fia^iv  fioüpav  ofof 
ftört]«  loö  irtvfov  i^v  änö  r^s  «ajtüts  ft-qvtyyot  igitaftlvifv ,  äx'  Ixtlvjie 
^eto  xtipviiivat  avfinav  lö  nivgov,  «tri  t^atti  yi  zei  TtXtma  tooiov  zmv 
dVyy^BftfiiiciDv  iazlv  äno  c^s  hi^ifidvoi];  zi»  lyniipalov  n^vtyyog  uripVTiivat 
tpamiowzoe  zi  vtvfa.  all'  Szi  ».  z,  i.,  a.  A.  186.  In  jener  seiner  trflheTeii 
Periode  mag  er  sie  denn  in  der  That  (vgl.  A.  188)  aacb  nocb  fÖr  hohl  nnd 
nur  mit  Pneama  angefüllt  gehalten  haben,  so  dasa  er  aie  noch  mit  za  den 
Qe^sen  rechnete  and  alao  anch  za  ihrer  volleD  apecifiichen  Abgreniaiig 
noch  nicht  gelangt  war,  ho  berichtet  wenigstens  Psendo-Qal.  lotr.  XIV,  697: 
'Efaaüigectot  Si  ae  äft^S  ""^  arotjciv  Zlov  amftaxoe  vnozi9'iitevog  zf/p 
zQtvloxiav  zmr  äy-ftCmv,  vcüpn  xal  ifXißai  %al  äQztjiflat,  xataliiTUi  tä  r» 
iyi/ä  Mai  zä  wvtofMtca.  dvel  yiifi  vkaie  zavza  Stomiio&ai  zi  fräoe,  zä  fiiv 
«rfurti  mg  zf/oip^,  zä  3i  xnvttatt  mc  avti^ä  tig  zag  qipnxiie  irioytiag, 
mit  Becht  aber  aohlieast  Oal.  a.  a.  0,  (a.  A.  186)  ane  aeiaer  eignen  Be- 
BchreiboDg  (s,  A.  140),  dasa  er  s^ter  aach  ihre  Fililang  mit  Hark  (ätrzt- 
Quinj)  erkannte. 

140)  S.  du  Brochstflck  b.  Qal,  V.  60S  ff.  ond  A.  149. 

141)  Aät.  Plac  p.  891  (Paendo-Plot.  IT,  6,  8).  TTcpl  zov  iiyiiiott%av. 
'EQaaiazftcrog  irt^l  z^v  fi^fiyja  zov  lyxttpäXov,  ^v  Ixiitfavlta  (^  das  kleine 
Oehin)  liyci.  Tertall.  de  an.  li.  ntc  (n&ml.  agüari  pute»  prindpale  tstud) 
in  manbraHuKt,  ut  [Strato  et]  ErMtatrattu ,  vgl.  DieU  Doxogr.  8  908 f. 
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entweder  in  die  Himliäute  (dura  ddcI  pia  mater)  oder  in  das  kleine 
Gebim'*')  and  behanptete,  daes  dieses  anders  als  das  grosse  ge- 
baut sei'*^.  Er  bescbrieb  die  Herzklappen  nnd  die  Sehnenfaden 
im  Herzen  snerst  genaner,  erbeblich  besser  als  Heropbiloa*"); 
er  näherte  sich  der  richtigen  Ansicht  Tom  Kreislauf  des  BIntea, 
indem  er  das  Bens  für  den  Anfang  der  Arterien  und  der  Venen 
erklärte'*^);  er  entdeckte,  wie  es  scheint,  noch  genauer  als  Hero- 
pbiloB*")  die  Milcfagefässe  des  Gekröses,  hielt  sie  aber  fälschlich 
{Qt  Arterien,  indem  er  meinte,  dass  sie  nur  zu  Zeiten  Milch,  zn 
Zeiten  Lebenaloft  (»vEVfui)  Fuhren,  und  baut«  gerade  hierauf  seine 
hartnäckige  Vertheidigung  der  Theorie  des  Praxagoras,  nach  wel- 
cher die  Arterien  nicht  Blutgefässe,  sondern  Luficanäle  sein 
sollten'*').    Trotzdem  gab  er  der  LoftrBhre  «ut  Unterscheidung 

142)  S.  Diela  a.  a.  0.  S.  S07~S09,  Tgl.  RoienbBnm  *a  Sprengel 
a.  a.  0.  S.  G35.  &.  21. 

143)  GaL  Itl.  613.  'B^MÜT^oK  ii  Ott  fU«  IfTittfälov  cvputtm  xonu- 
lätigos  q  Ininfafis  (oSm  fäg  aöi^v  öfOfMi^«!),  »aiäs  ixo^aiwtxia-  «olv- 
itlimo*  ii  tlrm  <fäa%(iiv  In'  ifffr^tHr««  fiäUov  i]  xäw  äUnv  £om*  ait^ 
II  tavtr^v  %al  avw  uitq!  tö*  iyxiqialof,  Sri  oö  stp^taiiv  avtole  öfLoimt 
avtewmp  tÖ  vofrv,  ovH^tf    öfuiiaie  o<>4'üc  f>ot  Aoxff  yivantt*. 

IM)  Ja  80  vortiefflich,  daiB  Qal.  eine  erneute  Schilderung  für  Qber- 
Büaaig  hAlt,  s.  GbI.  V.  166.  at  täv  v^irm*  iitupvttig,  iwif  ta*  aitäftmt 
'EfiantCtQÜtav  äiiilfyiiivov  xttfizzim  ijftät  vvv  ygaiptiv.   206  (Tgl.  A.  88). 

146)  Qal.  V.  6G2  f.  'Epnaioi^izTov  %a&'  tv  ßißl/m'  tö  x^ürov  tetfi  xvfi- 
ttäv  Sßa  iilv  änV*  <i«oqit]»afi^vov  xsl  ägtrifiäv  xal  ipUßär  tJwai  r^w  ttif 
Slav,  Sfia  i\  Toit  l^mtir  laa  wtvawxas  v/iivat  iil  toig  tlnäyovn  tÖc  v1>c 
uyytloti  ixinuptniva*  ipäanovToe  x.  x.  1. 

146)  S.  A.  84. 

141)  Gal.  II.  64S.   nävtns  Y^Q  Itti^ot,   et  iie  nl«c  ^*  tfinos  avaio^f 

inl  luv  tea^tiläv  tgi<pa>v.  IV.  716.  lie  itiätas  (nBjnl.  äfTtjtiaf)  .  .  .  "E^ti- 
«ipRio;  tlfTjxe  vevove^ui  (näml.  nvtvftococ)  xfäias  ■  .  .  ifairtxat  covt' 
IvuQyäs  if'  äv  .  ,  .  I'ypo^cv  ävatofitiv.  ir  jag  i^  SiatftCa&ai  tö  Ixtyi- 
«tfun  ofuc  t^  ^tgizotaiif)  nBzä  to  f^teiviifior  aiftin/iee  Idti*  ffxi  oa<p»t 
ixl  ft^v  Käf  vto07]lm¥  igfipmv  ydlaxtnt  Jtlijfsit,  it^  3i  xür  xllcimv  foia* 
äUoüis  ■  ■  ■  »aXäs  itgtjitev  ü  'EfiaaiaiQatae  loxaxiäs  zäs  xnä  lö  ptnv- 
ligiov  opHjpCort,  TtaQapdlilav  aviät  Srjloröti  tcie  tat'  iMtyäaxfiov.  V.  167  f. 
(äc  S'  'EtfBaiaxfatos  vxeläußaver ,  oxtrmv  üi/mjav  Ifjov,  tum  (ipyayvv  £•- 
zixföv  at  äfttjQCai  tofg  £9><"C  ixrjifczovaiv.  166.  oö;  Ott  «lijpovrrat  (n&inl. 
Ol  ägni^iai)  tov  xafii  i^e  nafSi'a?  {iifiti^ofiivov  xvtöfiaTOc,  if  'E^ami- 
exi/aTOi  Ivöiiii*,  tiä  lovzo  StaVT/llovrai  ftöllor  ^  oti  tia^iillortta,  iti 
zovto  TilTjQOvvzai.  Sl.  168.  äi)ia*tt  8i  aizä  nviviiaxos  fiiv  äfjti^v  tlrai 
Z7}v  äftij9tav,  atfiazos  ii  ti,v  <plcßa.  Vgl.  IV.  TOT.  IlfaiaTfäfat  pl«  •«* 
«al  naiv/ittfiiizltov  avto  (näml.  lö  avtSpa)  xal  txavmg  örftd^ic  tlrai  qotfvi*, 
f^i^a^oTpatoE  d(   Önj;   fi^v   Ijtt  niijoc;  ov  4i<ii(i«fv,   ^£  mv  4'  v«^  «vi«* 
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von  ihnen  den  Namen  tfaxeta  (arieria  a^aera)  und  wnBBte,  dass  die 
Epiglottis  zur  Yerschliessung  der  ersteren  dient^*").  Gleich  in  der 
Physiologie  führte  ihn  nun  aber  zum  Theil  diese  seine  pneuma- 
tische Theorie  zu  mancherlei  IrrthOmern:  er  verkannte  vielfach  die 
Functionen  der  Organe'*^)  und  die  Bedeatuog  der  Secretionen"*')  nnd 


lifti  UKn^fttn'  t»  i(C  Qvdufiis  avxh  x^ompiet»  that  Xtntiv.  tat  t<  fäf 
a^tiQlas  vi'  avtov  xlTigovi^ivtis  SiaatlXltaftal  qtqot  xal  läc  tä*  fiväv 
HOtlAiG  mcavttas.  Natürlich  leitete  er  daher  auch  den  Pula^clilag  vom 
PDeuma  her,  Gal.  IV.  712  f.  VIII.  703.  povlnai  .  .  .  lintalm  t^  na^Si^ 
tat  afiTifims  0<pvitty,  i%tivrit  Itiv  Sti  Staatillttai  nljjQovfiivr]!  t§  jt^ig 
10  xtroöiuvnt  ü%olev9iif,  i£v  S\  i^ttigiüv  öie  Mlrtfaivrai  iiaarililoftivap, 
jtXrjUOveOai  di  ait&s  to6  Mai/ä  nagiias  inminTioiUvov  xvtv/iaids  gijjnp. 
Dabei  Dot^rgclued  er  zmachen  Lebeoi-  und  Seelenpuennia  (£<aiiNov  und 
ipvet>i6»),  TOn  denen  er  jenem  id  der  linken  Uerzkammer,  diesem  im  Ge- 
hirn aeinen  Site  aDwie»,  Qal.  V.  185.  'Efatiari/tiiog  fi^y  yäf  ^uu%oi  s*(ö- 
natoe,  J(vom*Of  Sl  tov  ^vfinov  «vfdftoToc  »X^pij  iptrelv  (frai  dj*  itoiliin 
Tdvfti»  (n&ml.  Tijv  nvivpatui'^v  tqs  tiagSias),  in  der  Schrift  ni^l  ««(cxäv 
jedoch  auch  im  Henen,  Oal.  VIIL  760.  aviöe  ^lap  b  'Eifaoieigtnos  l*  toie 
nl^l  «vpKin«  axtif^vaio  aaifäf  ov  fidto»  tanxijw  ivfo/uv  ihai  umä  rijv 
luifdltir,  äXlä  %al  ifK>2»^v.  Trotidem  hielt  er  die  Lebenaw&rme  nicht  fOr 
angeboren,  Gal.  VII.  614.  'EftitiaTffätov  x«!  TTpsfoyöpoo  niil  9vl<>ri(utv  «m1 
Uaxl-Tiiuädov  »al  fwp^v  SHatv,  Öffoi  %b  frigfiöv  odx  f/ufwov  äXl'  ixi*tt]toii 
itvai  roft^ovw.  XV.  14.  'E^aatatfätov  .  .  .  Ka#än«9  .  .  .  äUov  «*<((,  oon 
tÖ   #t(pötr  ixlnTJiT&r,  ov  av^ipvtaw  ilvai  rofi^Covnv. 

14a)  HacTOb.  Bat.  VII,  15,  3  ff.  mit  AnfOhmng  seiner  eignen  Worte. 
OelL  XVII,  1,  Tgl.  Plut.  Qu.  ijmp.  VII,  I,  8.  69B  A.  ti»g  yuf  ori  CT,9«yfas 
a  »IfofMD»  ^1*1  Mal  nifott  Siatittfritai,  4i'  wv  tö  iiygiv  diliieiv.  Daas  die 
Ansicht  Ton  PUton  (Tim.  TS  A.  78  A.  TS  A)  nnd  einigen  fiJteren  Aeraten, 
nach  welcher  ein  Tbeil  der  Getrftnke  dnich  die  LuftrShre  in  die  Lnoge 
gelangen  tollte,  falaoh  i<t,  bat  wobl  nicht  er  Enerat  entdeckt,  sondern 
FHendo-Bippokr.  Gpid.  IV,  der  diea  anafSbrlich  widerlegt  (Hipp.  [I.  p.  871  £ 
Kühn),  icbrieb  wohl  vor  ihm. 

140)  Gal.  II.  soff.  1S7.  'EiftitinQirfot  Bl  *al  'A9»liiniaS7ii  tls  Toaoötof 
Sjitovet  riis  aiKflas,  ««*'  ov  it6por  tqr  fi^tfav  nal  ti]»  Koilär«>  dnoottQOvat 
rqc  tomvtrig  Swrip^ms  (D&ml.  itti^t  *«1  (>«oi>(/«t(D(),  itXü  %ai  nji'  ittX  t^ 
tjuari  nvmv  a\ia  xois  vtfQOis. 

IfiO)  So  daw  er  Milz,  Netz,  Nieieuarterien,  Galle  ab  nnuäte  bezeichnete, 
B.  Gal.  II.  78.  TD  joXm9ft  vypo«  &%^mov  ilvut  narianan  Tolt  £9>oic 
lifua*fv.  81.  fpyt»  ii  'Eifaeiatfttxot  fivpH>Htg  a^i  (nlmL  t^t  tpvotv  /ti^iw 
(idvtpr  itoiiiv)  dtatp^tifti.  /uitjfv  yäf  ä  (rxlqv  iyivcto,  itätijy  li  itiinloov, 
fiaTijv  ii  lif  tiiif  vtifQoiiq  ägxrjtjlat  xaia^väficvai  ■  .  .  xai<t  yt  röv  'Efutt- 
arffäittor  löyov.  III.  S16,  ^änir  ipatiuov  ff/ovivta  (n&ml.  cö»  &aXritä), 
and  die  Eenntniaa  des  VerdanougeproceaBes  ah  gleichgflltig,  B.  Gal.  11  118. 
Xiyii  yovr  loäi  ttag  aitois  6v6fui)n'  „xÖTtfoy  3'  tv  t§  xtpl  cq*'  *oAütr 
äntfyavia  z^t  i^Dqo^e  ytvvättu  TOiavti]  hytualtt  ^  fiifiiyfi^nj  loft  ^ittttv 
nf09<ftgo^ivoit  itaffoyivttiii,  oiSiv  xfi^aiiior  tttfis  r^t>  ^tpix^v  iitiniiftai^. 
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fasste  den  Verdauungsprocesä '^')  und  die  Ernährung''")  aehr  rob 
mechaniBch  auf.  In  Folge  davon  mueete  sich  ferner  auch  seine 
Pathologie  recht  mangelhaft  gestalten.  Die  von  ihm  vertheidigte 
Pneumalehre  schien  sieb  mit  der  Thatoache,  dass  aus  den  ver- 
wundeten Schlagadern  Blut  fliesst,  nicht  zu  vertr^en,  daher 
ersann  er  die  allerdings  scharfsinnige  Theorie  von  Verbindungen 
(avvavaatoiuöetts)  zwischen  Arterien  und  Venen,  die  im  ge- 
sunden Zustande  geschlossen  sein,  im  kranken  aber  sich  Qffaen 
sollten''^),  und  so  erklärte  er  das  Eindringen  des  Bluts  in  die 
Arterien  für  eine  Hauptursache  der  Krankheiten  *^),  namentlich 
der  EnlzandoBgen^^),  von  denen  er  alle  Fieber,  die  also  blosses 
Symptom  {imyhvrjfia)  von  ihnen  sein  sollten***),  herleitete'"). 


WM  deuu  V.  laS  fast  wOrtlicb  wiederhoh  wird.  XVL  88f.  i]Y§itat  yo« 
äl^OTOv  Slat  iö  ixiaitio9ai,  Siicae  tÖ  aitia  ntnä  t^  yaetifa  xi-ntuu 
%a\  näs  S'i  xiijieois  ot  zvnol  xai  nn«  Iv  taCt  ^«Vlv  ^  XO^'i,  ■«!  »o^et 
iqe  xfviätfctDC  fiövov  ipfovzuniov ,  ufttltiziop  di  tijt  jMfiatatt.  tooto  äi  aa- 
f)ne  tlxtv  avtit  i"  ^V  t^i^ip  ncpl  Kvfitmv.     Vgl  A.   ISl.  171.   113. 

161}  Et  erklärte  denselben  als  eine  blosse  mecbaniBche  Zerreibnng 
durch  Scheuern  der  Hageoh&nte  gegen  einander  unter  ilitwirkon^  des 
pneama,  Paeado-Qal.  Defin.  XIX.  373  f.  'Efaeicziittos  8i  ttfi^tt  aal  Xtiä»n 
xttl  Ttefictal^  tijt  yaaxi/öe  xal  iitmt^tov  ^tveipatas  titixijti  (nAtul.  rät 
xeiftit  T^t  t^otpijg  y/vea^-ai),  Cele.  I.  Prooem.  p.  i,  17  f.  duce  olii  Sra»i- 
Strato  ieri  citmin  in  venire  contendurU,  vgl.  Gal.  U.  16ß.  XV.  847. 

162)  Dieie  eah  er  all  bloaae  AoBetzung  (xpä«d(«ic)  oeoer  Theile  au, 
Gal.  II.  104  f.,  der  106  seine  eignen  Worte  iv  divtf^tf  tär  *4t96Xo«  liymr 
anfQbrt.  Ueber  seine  Erklärung  des  beesereD  Yerdannngs-  und  Bcnälinuig*' 
processes  im  Schlafe  a,  Gal.  IX.  138.  'Efanütumos  ^t"  tpf/^i  iii  ti*  ^t- 
liiuv  tiv  *ata  xfmtltinjir  mv^ataiv ,  fiv  ■«!  tovvt  xhtftr  *aims,  »ra 
aötQVS  lovG  vitrovs  altiäxai.    Debrigeni  vgl.  A.  181 — 181. 

168)  Qal.  III.  «92.   IV.  706.  TIS.  7S4.    XI.  lG8f. 

164)  Die  er  a1»o,  wie  auch  noch  Sp&terc  (lO  Boerbare)  auf  einen 
error  loci  znrflckfflbrte ,  a.  Paendo-Oal.  Intr.  XIV.  736  f.  mm  ii  'Etfaaütfm- 
*«»  Hol  'jaxiTjutädTir  a>t  itixav  fila»  alxiav  iaX  nÜatK  90**^,  %u9'  ip  ptv 
j]  tiagiiijtrioms  f^E  tat  äetTjfittt  tov  arfuttot,  iinfr'  ov  3i  ig  iututtt  tM 
Zjxav  iv  toCs  ttpoiiäfuiai*. 

166)  Qal.  X.  461.  doiui  yovv  'BQueittfüt^  co  ttaiftiUKaov  tlg  tit  äf- 
irifiat  atfut  xgit  tov  itvtifuttos  m^oSiUfOf  iv  toie  wlfavi*'  ummv  t^ifrm- 
O^vai,  Hitl  TOtiio  tlvai  tiiv  ipi^y^ov^v.  III.  498.  8i6äa%ti  yovv  .  .  .  '£^0*^ 
aifiiKoe  ixi^l&t  iiiiät,  ät  ovx  ivBiiszai  •ftvcv^at  ^Icyfwrq*  i»tm  n« 
nai/ifaieotäi  umt  in  iräv  iflepäv  tit  tag  Äfnifiae  alfta. 

166)  Psendo-Qalen.  a.  a.  0.  XIV.  7S8.  löv  niv  ovr  wvfczbv  ot  «alwoi 
xäVat  avtov  Ka#  wtov  ijyovviai,  'E^aiatfatog  9i  Mul  twv  vtmtSifmv 
Ttvig  intyivVTifm. 

167)  Eraüstr.  b,  Oal.  XI.  230.   yivovtat  -/äf  öc  lö  »Atv  «f  wv$  wvft- 
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Wahrscheinlich  als  Grund  dieser  UeberfÜllung  (nlrj^ciffo)  der 
Ge^se  bezeichnete  er  das  Uebermass  von  Nahrung  und  in  Folge 
dessen  die  Unverdaulichkeit  und  Terderbnise  derselben,  so  dass 
er  hierin  die  letzten  Grdnde  der  Krankheiten  fand'^).  Indessen 
hielt  er  nicht  sowohl  die  Erforschung  dieser  Ursachen  der  Krank- 
heiten selbst  für  wichtig  als  vielmehr  die  der  eineelnen  Erank- 
heitsajmptome"^.  In  sehr  nattlrlicher  Folge  der  anatomischen 
Stadien,  die  vielmehr  zur  Solidarpathologie  hindrängten,  liess  er, 
wie  schon  bemerkt'*"),  im  Gegensatz  gegen  die  frühere  Humoral- 
pathologie  den  Einfluss  der  Säfte  ganz  unberücksichtigt*^'),  und 

xois  natoieai  ^lijuovut  Siä  itlrftäitar.  Qol.  XV.  16S.  'E^aolexgoixoe  ixX 
tpliy^ov^  fbiio&ai  ^otrlöftivog  anavxas  tovs  Kv^ttavt.  CeU.  I.  Prooetn. 
p.  S,  Slff.  infUanmiUumem ,  quam  Graeci  qjlfrfiovqv  ttominant  .  .  .  ta^ue 
inflaaimatio  lahm  motum  ef/Uit,  qualit  in  febre  ett,  ut  Jih-atütrato  plaatit. 
111,  10.  p.  92,  19  f.  erramt  ErasittralMa,  gyti  ftbrem  nidlmn  sine  hae  (iiILml. 
infiammatione)  este  dürit.  A@t.  Flac.  p,  4«1  (PsendD-Plol  T,  29,  1).  'Efuei- 
ax^xos  ifiiitai  xör  xvftxiv  oSriof  nvifixös  itxi  tUvjJna  a^axag  no^Cf^ 
xEXaHiifOG  lis  xcc  zov  xvtvfiaxos  üyytUi  äaqoaiQixms  ymitttvoii  *.  i.  1. 

166)  ASt.  Flao.  p.  448  —  Paendo-Flut.  V,  SO,  8.  'Kfatioxitatot  tag  v6- 
«ove  Bia  xlij^os  T^oip^c  Kxl  ÜMtfiiias  Kai  qi^OQav  u.  x.  l.  und  Stob.  Flor. 
C,  ST.   'Egaalutfaxos  flcri*  „Kltj^ot  Hol  dtaip90Q«  nfvniiiTm  ofiui". 

166)  Ceia.  I.  Prooem.  p.  t,  88.  Krane(raiM  non  esc  hii  (nftml.  aegri 
t%ati*ra  et  vitae  (rM«re)  fitri  morboa  dixit,  gtMmuM  et  aUi  et  üdem  olwujxwt 
ieta  tum  /ebricttarcMt.  Sonn.  a.  b.  0.  p.  SIS  DieU.  nafö  iqv  xaiäv  «dv 
jtfdxav  KirftxIoK^v  ivSiicxai  ^ifos  jsl  ffigltiö*  yiyatiria  ixiSiüipoifov  xsl 
yäf  xä  älla  fif^  Suiipifmrta  %<t%ä  soJle,  diä  x^t  toiät  evyKifiatat  xäv 
ayfiitov  (?)  h  'Efaaiaxfiaxöt  vqM  ftyovtPtii,  *äv  ^q  ita^ifg  xmv  Sllay, 
ivSixexai  avxä  näaitiv  dtaip6{tmt,  Sxt  ii«l  x6  aixb  ft^poc  «oti  ficy  extyvo- 
xaOct  noxi  3i  {ivftatiiitai.  Vgl.  das  Bniolutack  bei  Galen.  V.  138  f. 
(a.  Ä.  172).  —  Im  Uebrigen  «.  anch  noch  A.  9». 

ISO)  B.  A.  99. 

161)  GaL  V.  104.  iti^t  iitluip^s  zol^c  .  .  ,  fioi  iimtC  xi  xP^^'f"*'  '^ 
xa  tqt  liz'l'  fpy  ■  ■  ■  'Ei/aoi<nfatot  Slot  dtalattCv.  1S8  anmittelbar  vor 
den  A.  150  angef.  Worten:  »fj  ftir  oiv  tiis  inlaivr/s  loi-jjt  oidi*  olat  o 
'Efttaitc^xot  fyfu^t,  »tfl  de  iqc  £((*#^C  öXiya  x$  «fio  »vi  ovii  tav&' 
Snavx'  tfliid^.  1S4.  tttfl  jfviettat  ivfuöv,  mxif  rav  ovS'  Sias  'Efnaiettfiztiti 
ly^utj/iv.  182.  x6  ft^lvöt  xmr  im  ftilaipav  jolij»  i]  öiUic  löv  fulajzolwöl' 
X^fiiv  yifOfMvov  x«#ä*  fivijfiOMVfFai.  Till.  191.  ovSi  yfü^iat  xt  «««1  nt- 
XayioHas  ixöXftyjaap  oC  (qtr  ««*  {tifinv  dvvaiim  ayro^aptif,  ii  ir  tlei 
%ttl  o!  ntt/l  (Of  'Eftttlextiuew.  XVI.  88  oninittelbar  vor  den  A.  160  anget 
Worten:  'Egaeüxtatos,  Of  xt^  xa  SlXti  ifiaxos  Ido^t,  «tpl  tovtov  (n&ml. 
wt  yiyovxat  ot  jy^i)  S%  ovSiv  tlitv  tixtiv  aH'  ovSi  ^itt*  ^"^  t^ixffiov 
»tfiavöv.  40  f.  BoiLovel  ihm  .  .  .  «aUol  täv  lax^äv  «al  xoixop  xäv  ipü- 
£»v,  it  'Efvciax^axot,  xoixo  äjvotiv  xi  v«ai;fic[  tlvtu.  St«*  iv  x^  etäfucxi 
diä&tvli   xts   ^läifxtt   xi]v   ivfffjitu»   fi^   xaia  <iVfip£ßi]ii(!E  n,   alla  M^mxttt 


|.;,*^tOO^[C 


808  ViernndiwaazigsleB  Capitel.    Die  Hedicio. 

auch  die  Pulslehre  spielte  bei  ibm  keine  besondere  Rolle '**), 
Imraerbin  zeigte  er  aber  auch  in  pathologiscber  Hinsicht  ohne 
Zweifel  manche  richtige  ErkeDDiniss '^).  Volle  Anlinerkeanikeit 
Bcbenkte  er  auch  der  pathologischen  Anatomie,  und  seine  er- 
heblichen Beobachtungen  auf  diesem  Gebiete*^*)  beweisen  Eom 
Tbeil  die  Anstellung  Ton  Sectionen  za  diesem  Zwecke.  Auch  in 
seiner  Therapie  zeigt  sich  natürlich  der  Einflusa  seiner  pneomati- 
Bchen  Theorie  und  zugleich  seines  Anschlnsaes  an  Cbrysippos  in 

Ndl  %az'  a«T^*>  .  .  .  inCtB  ov*  axavta  n^ög  ce  täe  ^loyvijvcic  tiä'  *o«i7- 
ftänav  hikI  tus  läatit  ntyiotTiv  xaf/txöiuva  x^t(av,  ^""9  i'x^i]atr  ö  jtv- 
yatbs  Etfaifiott/UTOt  rtlrais  aal  *ata(pQoviÜi  nfootxot^mixo  im*  salawv. 

163)  Galen.  V,  &0S.  8fi  Ü  tnv  oqmyfiöe  dvöfiaiot  (tKOvei*  ov»e  VV9, 
äs  Üfa^ayö^at  Mal  'H^itpiiot  (vgl.  A.  96)  aaariis  ti  «xtdöv  ot  fifc'  avtaif 
ijlf^eavto  fiizv^  ""^  ^f^'i  <^t  ^  ye  xalaioxfga  jp^aie,  j]  %äy  i«Cs  'Efa«t- 
arfäztiv  Tt  aal  ' Fnxo^tfätovs  tvfiaxttai  y^tifi^atv,  trifa  tig  ioti.  VIU.  497. 
«iftites  i^iv  ovv  aitävTav  .  .  .  'litxonfattje  tÖ  xi  ÖfOfia  loc  mpvyitoi  ypa- 
ipti  K.  I.  l.  ov  ii^y  oit'  ijcl  nlilov  iittiiyäatrio  toüto  tÖ  itrpos  xijs  t^i»ijc 
oüi'  Ixl  nävijt  äftr;^iäv  xiv^aims  TOvvoficr  ipigii.  itasaxl^aiov  ii  n  <pa^ 
*>(tii(  itoutv  avxüi  %a\  ö  'Efaciaxiaxoi.  716.  mav  ävayväntw  h  «ifi  lüv 
nalcuäv  tutgäv  ßtßUo),  atpvieiv  lö  ipliyfiafrov  fiövov  nofiov,  ^  t^v  M 
ipltypov^  KivTjUiv  tmv  äfxjjiftmv  aipvyniv  övoiiäiovzas  fiövr^v,  j*l  di  x«i 
xuiü  ipveiv  Ix"^^"!  "***  oäiiaxoe  oidtxoxs  niaiiiivovf  x^  xfonriyogia ,  loft- 
iölitStt  fti)  ■nätav  ä^xiifiäiv  nlvriaiv,  all'  rfioi  Tijf  p,f/äli\f  iiitl  etpoifiy 
I]  ti]v  ala&tixrjv  utiiü  i^  uafivovxi  agoaByiXftvtoiai-  «ipvynöt.  (renn  ti 
donti  i^  ngocrjyai/i^  lov  «rpvyitov  neip^o^irt  «al  ö  'E^aot'iiipaTOff.     761.  'Efo- 

yfidv,  Jllä  ;icvi]t'  xjiv  ixl  q/liyiiovp.  d^lov  äi  i*  töv  fijvcay  avxov  zär  if 
zä  TiQmai  «tgl  «v^EiÜP  X.  x.  l. 

16S)  Wenn  freilieb  Pseado-Oal.  Intr.  XIV.  746  ihm  die  richtige  Bi- 
kenutnies,  dase  die  WasBersncht  aas  EntaituDg  von  Mili  und  Leber  her- 
vorgeht, EDBchreibt,  bo  ist  dies  falsch,  deim  Gal.  II.  109  und  Cels.  III,  Sl. 
p.  109,  7  ff.  tadeln  ibo  vielroehr  Boharf  deBthüb,  ireil  er  vielmehr  nnr  die 
leistete  Ursache  bemerkt  hat.  Vgl.  A.  1B4.  Kr  tmtenchied  «ine  doppelt« 
Art  von  Apoplexie,  eine,  welche  die  Glieder  erachlafft,  and  eine,  welche 
«ie  KtuammeDiiebt,  Cael.  Anr.  M.  Chr.  II,  1.  p.  56S  unmittelbar  nach  den 
A.  179  angef.  Worten:  differenter  curandot  ait  eoi,  qtd  condtaüme  tmtt 
ptxralyei  vitiati,  ab  eil,  qui  extensiotte  videntur  affecH  tte. 

164)  Dioak  xf^t  loß6la>v  Ifi  (Vol.  II.  p.  72  Sprengel).  'E^tifx^iitas  ii 
^ijoi»  avtovc  (niml,  toos  *nö  »^yipoo  3^]x(^hxas)  Kt%w^ivat  tö  ijjtat  «nl 
Ti]V  aömiv  Hol  lö  nüIoc'  ävaxuTfiivxmv  yät  avxäv  3itq>0-afpiva  »>c  ivgi- 
anixat  xaSxa  lä  iii^ij.  Cael.  Anr.  H.  Chr.  III,  8.  p.  4T8  (Ober  die  WuKr- 
Bocfat,).  Erasistratut  .  .  .  itcwr  inqvü  pati:  in  aperüionibiU  inim  »axnat 
semper  inviniri  confimat.  V,  10.  p.  688.  haec  ttt  tomieantm  <mm*im  ape- 
ciaJU  aignificaUo ,  Kd  eorum  truj^iofKi  .  .  .  äliquat  ad  cor  (n&ml.  fnuU),  aJ 
Uraaigtrata»  ait. 
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mancherlei  Stücben^^).  In  lebhafter  Polemik  gegen  Herophilos 
empfahl  er  einfache  Mittel;  die  Diät  spielte  eine  Hauptrolle  bei 
ihm'**).  Von  seinen  in  das  Fach  der  GebartebOlfe  einschlagen- 
den Meinangen  wissen  wir  venig*^').     Dagogen  lernen   wir  ihn 

Hb)  Zwar  verwaif  er  nicht  wie  dieser  den  Adertasa  gaas  and  gar 
(Cael-  Aar.  H,  Chr.  II,  IS.  p.  417  f.),  beicbi&nkte  ihn  aber  eehi,  indem  er 
ZOT  Beseitignog  der  Plethora  wiederum  nach  Chiysippos  daa  Binden  der 
Glieder  empfahl,  um  durch  dieten  Druck  die  geSfibeten  Synanastomoaen 
wieder  an  tchlieHen,  Oal.  X.  876ff.  Sl.  14Bf.  !30r.  (b.  A.  177,  Tgl.  auch 
A.  174).'  Cela.  IV,  11.  p.  13fi,  I  f.  Cael.  Aur.  M.  Chr.  II,  13.  p.  416,  vgl 
A.  108.  Aehnlich  verwarf  er  mit  ChrTsippos  die  Abffihmngen  im  Allge- 
meinen, Gal.  XI.  S46.  324.  Cael.  Aur.  M.  Chr.  V,  2.  p.  b86,  lieiB  üe  aber 
in  eiuEeloen  Pälleo  lu,  Gal.  XI.  171,  dergleichen  die  Klyiüere,  CaeL  Aur. 
A.  H.  in,  17.  p.  244  f.,  1.  A.  178.  ~  Oal.  X.  1B4  (vgl.  A.  64.  134}  eagt, 
daee  er  gleich  Herophiloa  in  der  Behandlnng  der  Krankheiten  der  Organa 
rationell,  in  der  der  Knochen,  Bänder,  Muskeln  u.  ».  w.  empirisch  ver- 
fahren lei,  ebenso  XV.  8  mit  Bdckweisnng  hieranf:  Ütii^Ti  8i  »al  ig 
Iviot  zäv  Itttfär,  mr  luTi  Kdl  'Etfa^ivti/axot ,  ii  iifuatias  ftiqovs  lUi  Sojfut- 
xtytol,  ta  fiiv  zäv  oiyyaviKÖip  liogüiv  voa^iuita  loyixms  9ifaiienovTt(  zä  8i 
rmv  ip-oioiiif/äv  ov3'  öltof  ^  innitfitiäf. 

160)  Plut.  Qu.  B;mp.  IV,  1,  3.  663  C  nnmittelb.  nach  den  A.  104  aogef. 
Worten:  Efas.  injltYZ'  "1*  üzonüiv  xal  nifiiiiy/av  öfiov  iittalXtyiä  *al  fo- 
zavi*ä  «al  @j)eia*ä  xal  tri  äitö  yijt  ital  fralöttne  ctg  ti  aizo  «iy»»#o:**ii»- 
zog'  nalöp  füf  zavta  iäaavztts  {v  vztoär^  xal  aixva  xal  Iv  idgtlaii^  tiji' 
lazeixiiv  änolmtiv.  Diosk.  n.  loffäl.  Praef.  (a.  A.  186)  19.  M  —  U.  p.  49  f. 
77  f.  90  f.  Sprengel.  Gal.  V.  S79.  zoit  z^s  Svzmt  yviivacimiis  ixiaz^fiovas 
flSij  »aläfitv,  'ittKOTtgvttp'  i(  ital  dioitlia  %al  Tlftiiayöfiav  ual  ihilMifiov 
'EfaviatvaTÖtt  tt  kuI  'HQÖipiXoi',  TgL  VI,  77.  Trotidem  wollte  er  von  der  Heil- 
gymnastik nicht  viel  wissen,  e.  Oal.  VI.  87.  'Aaxlipiiiiiov  piv  Svtittqvt  ni* 
toi  iparittatzäzov  nazfyvmnÖTOs  yvnvaaimv,  'Efattiatf/iizim  3h  äiolfidtc^o*'  fiip 
avaipTjvaiiivov ,  tii*  9'  bbi^v  'AtinX^niäS^  yviDfitjv  tv9n%wfiivov.  XI.  160. 
äXlä  yviivaaiois  ovd'  antat  ä£ioit  xgijii&in.  ntgl  ?>  lovz^v  ov  fiiv  Sims 
ovShv  ttxas,  ovz'  il  xfijaziov  oöz'  tl  fiij  %ft]iiziov  inl  zmv  ovm;  ^jiSfuuc 
üeb.  d,  Krankendiüt  aber  s.  seine  eigoen  Worte  b.  Gal.  XI.  Übt.  {l*  zov 
zgitov  jitgl  wfttm*).  Anwendung  des  Opiums  als  eines  Giftes  verwarf  er, 
Plin.  XX.  §.  200.  Diagoras  tt  Srasistraitts  in  totum  damnavere  ut  mortiferum, 
infundi  vetaHlf»  ptaeterea,  quoniam  vieui  nocerel,  Tgl.  Diosk.  U.  med.  IV,  66. 
p.  667  Spr.  'Efaalttgazot  itiiizot  diayögav  qJiialv  äito3o*tiiäinti  avzov  ztlf 
Xfijaiv  iitl  zäv  äzalymür  xal  ötp^alfutörzcar  dia  lä  ^fißlumK^C  cfroi  Hui 
lUtfmxixör  (es  folgt  an  beiden  Stellen  ein  Znsatz  über  Andreas).  Die  Ue- 
haoptung  von  Cels.  V.  Praef.  p.  160,  4  ff.  hü  (nftml.  medicamentie)  mullum 
anliqui  auclores  iTibuerunt  et  Jiratiislratut  et  ei  ^ui  se  ifixcipoioeg  nomitta- 
reru«*,  jiracdpue  tarnen  HerophiliM  deductiqve  ab  ilh  Piro,  adeo  ut  nuUum 
morbi  genu»  gine  his  cararent,  kann  daher  in  Bezug  anf  B.  nnr  mit  der 
nOtbigen  Einschränkung  richtig  sein.  Doch  werden  mehrere  tod  ihm  ge- 
rflhmte  Pflanienmittel  erwähnt. 

167)  Nämlich  die  fiber  den  Grund  der  Unfruchtbarkeit  und  der  Zwillings- 
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als  eiuea  kühnen  und  erfinderischen  Chinirgea  kennen^.  An 
Schrirten  von  ilim'*^  lassen  aich  noch  14  bis  15  nachweiaen'"): 
hcqI  täv  xa9^6i,ov  XSymv  oder  ^  XE(fl  xmv  xa'&ÖJlou  xfiay- 
(taxeia  in  mindestcDs  2  BOcbern"'),  ne^l  xvifttäv  (Ober FieWr) 
in  mindestens  3'^^),  'Avato^ai  in  mindeatens  2"*),  ^latpi- 
öaeyv  ßißlia  (aber  Ginachnitte),  erst  im  Alter  geschrieben^"), 
nBQl   rmv  vyitiväv  in   2  Büchern"*),   «ipi   täv  xara  rq»» 

nnd  Drillingagebwrten,  ASt.  Plac.  p.  421.  438  (Psendo-Plnt.  V,  9,  i.  10,  3). 
Im  TJebrigen  s.  Ä.  lll, 

168)  Er  Offoete  bei  Leberleiden  den  Unterleib,  nm  die  Anoeien  nn- 
mittelbar  an  das  leidende  Organ  zn  bringen,  Cael.  Aar.  H.  Cbt.  III,  i. 
p.  454  f.  Er  wusele,  daaa  die  Putakenteeis  bei  der  BauchwEusersucbt  kein 
wirkliches  Heilmittel  sei  (Cela.  111,  31.  Cael.  Anr.  M.  Chr.  111,  8.  p.  479X 
lehrte,  data  man  nur  die  leicht  entfembareii  ZKhne  anaiiehen  solle  (CaoL 
Aur.  M.  Chr.  II,  4.  p.STG),  n.  aoll  den  S-fOrmig  gebogeneii  Katbeter  erfimdai 
haben  (Pa.-Gal.  lutr.  XIT.  TGl).  Heb.  seine  Behandl.  der  Qesohwflre  ■.  A.  IM. 

1S9)  Pliu.  nennt  ihn  als  (selbBtTerstäDdlicb,  wie  so  oft,  nor  mittelbare) 
Quelle  für  das  11.  14.  16.  SO-27.  B.  und  citirt  ihn  Öfter,  so  XiV.  §.  73 
sein  Lob  des  leBbischen  Weines. 

170)  Said,  veia  nur  noch  von  9:  Ijtaifitv  iatfinä  ßtfilia  »'. 

171)  Ath.  XV.  666e  — 666a.  'EfaalozQarov  tiv  'lovU^tJir  in  15  Wfl 
täv  na&olov  nfuyitaifi^.  Qal.  II.  71.  lö  Kfätmi  .  .  .  avjYfiifui  räv  na~ 
«olou  loytov.  106,  ir  x^  dsvtitqi  täv  x.  L  (s.  A.  162).  V.  123.  i»  n 
itQmta,  %ÜP  ».  1.  (s.  A.  160.  161).     Vgl.  II.  93. 

172)  Gal.  T.  138  f.  ^v  JcvTipfi  mit  Anfahrnng  eines  Brachstflcke  (Tgl. 
A.  169).  662  f.  10  x^oiiDv  (s.  A.  146).  Vlll.  761.  i«  xfräim  (a.  A.  162).  XL  165. 
Iv  i^  1^191  und  ffpmio)  mit  BrncbatScken.  176.  in  fti*  tov  xpft«o  .  .  .  iwif 
täv  i«l  «Iij&fi  yiyofiivmv  fpleffiovöiv,  ix  li  tov  if<t»tov  «c^l  ((avfMctac  x.  1. 1. 
236  f.  iv  Tfita,  (s.  A.  166).  XT.  436.  id  jtfütov  ßtpiiof.  478.  ti  ««änw. 
XTI.  3».  ^v  i^  tfh^  (B.  A.  160).  CaeL  Anr.  A.  H.  1 ,  13.  p.  41.  Urtio  libn 
de  febribuB.    Anaaerdem  s.  A.  147.  174. 

17S)  (jal.  IV.  718,  8.  A.  U7.  Cael.  Aur.  A.  H.  III,  4.  p.  192.  E.  secMwio 
libro  Anatomieomm  de  »inguii»  pasitonibm  scnffo  in  qmbttedam  mfMtt 
gtflMnchicU  vaporatiune  utendum  spongiarum  atque  caUiplaaBtatihui  et  ex  vmki 
medicamen  Iransoorandum,  gwd  compatwm  tqipeUavit  ex  eastoreo  eonfeetumi. 

174)  Öal.  XI.  192  f.  'Efaaiatgaxov  ov  lüvov  iv  t^  xtfl  top  w^iä* 
n^ayficiteia  aidiyijiiEviti  xHfl  i^c  tplipotoiUas  fltyov,  älU  xäv  taif  iUtiit 
äitüctiis.  oixt  yäfriv  t^  täv  xaia  ttniUav  na^äw  oöt*  iv  t^  mufiatmv 
Bvie  it  t^  ncpl  xoSdygut,  all'  ovSi  i*  t^  täv  «ytctvöv  %tXfTi»9xu  ^It' 
fioTOlUoi  (Tgl.  A.  166)  .  .  .  iv  toCe  diaifiaeiov  ßißllais  'EfaaiotQättt  ytjffof,- 
ftivon.  XVIII*.  86,  B.  A.  136.  In  der  Dentang  des  Titels  folge  ich  Bösen- 
banm  Ena.  8.  16B,  ol^leich  die  Brnchstflcke  bei  Cell.  XVI,  3  vom  Er- 
tragen des  Uangems  bandeln. 

176]  Gal  V.  860.  iv  tipmia).  VII.  637.  ncetii  ti  x^o*.  XI.  179.  ^> 
T^  jigotif^.  Cael.  Aur.  M.  Cbr.  II,  7.  p.  366.  fteundo  Ubn  SabUarium 
praeceptorum.    AnsBerdem  s.  A.  174. 
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xoiXiav  ]ta9äv  (Ober  Unterleibs  leiden)  in  mindeBtene  3  "*), 
xsqI  aX^axos  &vttymy^s  (Qber  Blatentxiehung?)  in  mindestens 
2"'),  itsffl  aaifkaemv  (Ober  Obnmachten)^'^),  m^X  »opaAv- 
aemq  (Ober  Lähmung) ^"'),  wenn  anders  dies  nicht  dasselbe  Werk 
war,  Tti^X  xodäyifag""'),  femer  xcffl  xarauöoeiog*^*'),  xeffl 
dvttäöattos  (Über  EruäbruQg)  und  n£^l  xifeas  (Qber  Ver* 
dauung),  was  aber  schwerlich  drei  verschiedene  Werke  wareu'^'), 
sondern  nur  ein  einziges '^^,  xsiflväpaicos  (über  Wassersucht)'^*), 

Ein  Zeitgenosse  des  Heropbilos  und  Eraeistratos '^^  war 
Eudemosj  der  neben  Herophilos  als  grosser   Anatom  ge- 
priesen wird^*').     Nächst  diesem  war  er  der  Erste,   welcher  die 

176)  G«l.  XVm»,  6.  h  <»«>«>«  «epl  wiUut-  Cael.  Anr.  A.  M.  11,30. 
p.  146.  librit,  c[uos  de  venire  seripsit.  111,  IT.  p.  344  f.  teeunäo  Htm  de 
rentre  (Tgl.  A.  166).  M.  Chr.  IV,  6.  p.  627  (ebenao).  IV,  8.  p.  6«.  tertio 
libro  de  veiitre.    Anaserdem  s.  A.  174. 

177)  Gftl.  XL  191.  h  tä  a^äx^  n.  at.  ü.  ßißU^.  VIII.  811.  xntö  tö 
weel  tfit  ävaray^s  t»v  aTfiatoe  jlißl/of  (mit  eiDsm  BnichBtück,  ein  anderes 
erscheint  317  f.).  XI.  148.  i*  tä  r.  at  a.  (wieder  mit  einem  BracbatOck, 
drei  weitere  Fragmente  atehea  iv&f.  176  f.  830).  Von  seiner  eignen  Schrift 
aber  dies  Werk:  inilv  .  .  .  (taeatitoi^ifoig  xi  Cifni(»a  mrio  yf  tö  n.  a!.  ä. 
'Ei/tieieiifäxov  ßi^Xlor  und  eraShU  XIX.  14  f.,  wie  dieselbe  als  Machacbrift 
eines  in  seinem  34.  Jahre  gehaltnen  Vortrags  ron  einem  Freunde  ohne  sein 
Wissen  TerOffentlicht  sei.    Uebrigens  Tgl.  A.  I6&. 

176)  Gal.  XI.  18!,  b.  A.  174,  wenn  nicht  etwa  dort  diaiQittav  eq 
schreiben  ist. 

179)  Gal.  XVI.  678.  h  toit  n.  «.  Cael.  Anr.  H.  Chr.  U,  1.  p.  368. 
E.  de  parahfsi  stTibtns  etc.,  s.  A.  168.    Vgl.  p.  847.  848. 

180)  S.  A  174  n.  Cael.  Aar.  M.  Chr.  V,  3.  p.  666.  libro  gwo  de  podagra 
eeriprit, 

181)  Gal.  II.  60.   iv  tott  K.  M. 

193)  Wie  Rosenbanm  Eras.  S.  163  annimmt. 

ISS)  Welches  also  wobi  den  Titel  führte  aifl  Maxaitöeiais  xarl  üvad6^ 
aeett  aal  ni^*tas,  s.  Qal.  III.  816.  l*  tote  "■  *•  *■  <i.  h.  *.  ait^  yfyfUfi- 
fiivois-     uebrigens  vgl.  A.  160 — 153. 

184)  Cael.  Aar.  M.  Chr.  III,  8.  p.  478.  487.  Itfrro  quo  de  hydrope  aeriprit. 
VgL  A.  les.  164.  168. 

186)  Diosk.  uml  loßiAmv  Praef.  (VoL  IL  p.  49  f.  Sprengel}. 

186)  Schol.  miß.  Alei.  86.  Oder  «{«l  ^vfiiftcM»  sal  9.,  Dioak. 
a.  a.  ü.  18  (Vol.  U.  p.  74). 

187)  Ath.  VII.  334  a.    XII.  616  c. 

188)  Qal.  XVIII*.  7.  toito  yöp  oidtis  mfoai^jpit*,  ovxt  im*  xaw  töv 
avTÖ»  avt^  (nämL  'Eoaeuitedtai)  ■/vjovöxaii  »ovo*  itniftaiMTtätmv  otor 
i^iloii^oe,  'Hf6iptXof,  EvSijitot  K-  '.  ^-    V.  660,  b.  A.  186. 

L8»)  Gal.  XV.  184,  B.  A.  66. 
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Anatomie  der  Nerven  gründlich  behandelte '°*'),  ferner  war  er 
neben  demselben  Urheber  der  Drüsenlehre  und  der  Entdedier 
der  grossen  MagendrDse '^*}  und  fand  richtig,  dass  die  Hand- 
and  Fasswurzel  fünf,  Daumen  und  grosse  Zehe  zwei  Knochen 
haben  '**). 

Dieucbes  gehört  dem  dritten  Jahrhundert,  vennuthlicb 
dem  Anfang  desselben  an'").  Er  war  Dogmatiker"').  Schrift- 
titel sind  Ton  ihm  nicht  überliefert;  wir  erfahren  nur,  dass  er 
fiber  den  Gebraach  der  Arzneimittel  in  Beinen  therapeutischen 
Werken  gehandelt*^'),  dass  er  die  Anatomie  berücksichtigt"*), 


190}  Gal.  Tin.  £12,  a.  Ä.  100. 

191)  Gal.  IV.  G46,  s.  A.  BG. 

192)  Gal.  lli.  203.  EäSrntos  fi^v  xal  tö  nidlor  xal  xh  fUtanäfMun 
toaaitat  c%ätegov  i^  öaim*  neviE  avyucCaOai  Xiyiov,  «icavttas  Si  xil  cä» 
fteYav  äiiiitolov  h  %oSi  ze  %a\  j^ipl  Svo  tpälayyat  Iztiv.  HineicIitlJch  der 
äjtoipvaiis  naaioeidtls,  welche  man  jeUt  Mattertroajpeten  Deont,  berichtet 
GaL  11.  860.  lö  vj^fui  ö  iiiv  'Hfo^ilos  (vgl.  A.  87)  tjiiizövav  xonloti  ?Iiki 
tiiläiti'  ^toitXijs  äi  ME^uoi  (pvoiiivoif ,  äiä  laötn  ml  tovifuiai  x^fcciJic  MV- 
(MfiifMiE  aitö  loü  xiifatot'  EvSrjuog  Si  nZfuiava;  („Flechten'')  icalti,  ovt 
Ijmv  qiavat,  nöifpov  ölt  nfnlEsrai  tbvi]]  äyytCa  lltxociSät,  äU'  aitis 
tat  üvoifiaeis  xugiiiuiOE  nlixzävait  (es  folg^ii  die  Ä.  31  berQckaichtiyten 
Worte).  Ferner  t.  das  A.  Bl  auB  Soran.  a.  a.  ü.  p.  70  Dieti  Hitgetheilte. 
Die  gaffelfSrmige  Fortsetzuig  der  Schienbeine  verglich  E.  mit  Sahneii- 
sponien,  Buf.  de  part.  c.  h.  d.  1,  20.  p.  35  (162  Dar.).  Evirj/iot  ii  lUaCn 
liiv  avtovt  ixXcMtfvöviDv  nl>i*ifois,  ävavviiovs  di  lä.  Das  Abiomioii  hielt 
er  nilBchlich  ti5r  einen  eignen  Knochen,  Ruf.  a.  a.  0.  I,  9.  p.  29  (142  Dar.). 
ESiiiitot  ii  iatäfiior  thrul  ipnei  fiix^ov  lö  nxpmfuo*. 

195)  Bei  Galen.  XV.  13S  wird  er  la  den  äex«!^^  lutgoi  gerechnet  mit 
HippokrateB,  Diokles,  Chrytippoa,  Prazagoras,  Eurjphon,  Phylotimo«, 
PleiBtooikos,  Mneeitheoa,  Medios,  aber  freilich  auch  noch  mit  Antigenes, 
B.  A.  214.    Vgl.  auch  A.  195. 

194)  Gal.  XL  168.  JofforMÖt'  /liv  yäp  oUa  kuI  iJionXia  xal  JLUMrön- 
KOV  hbI  Jitvpt  Kai  MwTjeiß-cor,  üfieiiayoQav  ii  xal  ^fviö-afut»  koI  'Hei- 
tptXQv  xal  'AfnlipaaStiv  <plißotO[Utvvtas. 

196)  Gal.  XI.  796.  tj  H  ^ktütj]  väv  qmgfi^Kiov  zpfaie  tr  avtaig  %ale 
9tfanevTi*arB  itfayfi-aztiait  v»rf  it  räv  naJUiiiBv  •fiyfaxtai  wil  «pa«ffi 
znv  vtmzigmr  anävzmv  ejtdöv  not  jäf  x^os'ltxotifärovg  Mfyi}ztn  koUUi 
xal  npög  EvQvipmvtos  kbI  ^icvjove  koI  Jio»liovs  m>1  Jllfivtorfxov  a«i 
J7^£ay{i^»u  Not  'Hfoipllov.  Hierhin  gehOren  die  botaniBchen  Arsoeimittel, 
Ton  denen  Plin.  XX.  §.  81.  78.  191.  XXHT.  %.  «0.  XXIV.  %.  145  und  Orib«. 
VII,  26  g.  £.  p.  297  Matth.  14S  1  Dar.  VUl,  42  berichten.  Plin.  nennt  den 
D.  outei  Beinen  OewahrBni&miem  für  B.  XX— XXVII,  aber  natflilicfa  lUnimen 
die  Citate  deseelben  bei  ihm  aus  Mittel^ neuen  j  eine  derselben  ist  SexUn 
Niger,  g.  H.  Wellmann  Herrn,  XXIV.  ISS».  3.  566. 
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den  Ädeflass  angewandt'^  und  aich  in  seiner  Ansicht  Ober 
die  Elemente  der  Körper  an  die  der  berühmtesten  Äerzte  und 
Philosophen  angescblosBen  haf^).  Ein  SchQler  dieses  Dien- 
ches  war 

Numenios  von  Herakleia'^.  Er  schrieb  wie  nach  ihm 
Nikandros  &Tipitxxä  in  Versen*""),  in  denen  er  sich  an  Apollo- 
doros  anschloss**"),  ferner  gleiclifalls  in  Versen  einen  'jlltEv 
Ttxog,  von  dem  uns  Athenaeos  eine  grössere  Zahl  von  Frag- 
menten erhalten  hat***),  endlich,  wie  nach  ihm  Herakleides  von 
Tarent""),  ein  ^^ firwov"**).  Mediciniscbes  berichtet  Celans  von 
ihm*«). 

lOti)  Ual,  XV.  1S6,  B.  A.  314. 

197)  S.  A.  194. 

19S)  Qal.  2.  162.  iett  ixit  ovv  nai  Jioxld  »al  Mvi}at9(^  xiil  liitvxft 
xal  U^iifttiO)  xat  «itdiv  xüvi  tofe  ivdo*ip<atätOis  latfoCs  maiti(!  ovv  nal 
täy  iptlooöipoiv  zoig  äp^OTDig  tj  aiz^  4££a  nri/l  ipöoims  ti&naxos,  fit  ttifiuiv 
%al  ^xqov  xal  {tl(o£  )utl  vypoö  vofi^£ovoi  Kl*Qä99ai  ta  tt  älla  avpxavta 

199)  Atb.  I.  6a.  iVovfitjvioc  ^ö^  'HgaxltmfiSf  i  Jitöjovc  toö  iai</Qv 
fia«i]T^e.  Vgl.  Meineke  Exeic.  pbil.  iu  Ath.  I.  3.  3f.  —  Exerc.  crit.  in 
Atli.  S.  ßf.  0.  Schneider  Nicandrea  S.  200.  Birt  De  Halieaticia  Ovidio 
poetae  falao  adscriptis,  Berlin   18TS.  S.  126  ff. 

200)  Daber  sein  Beiuame  &i}eia%6s,  b.  Kohde  in  der  angef.  Abb., 
Bhein.  Hdh.  SXVIII.  18T8.  S.  269.     Schal.  Nie.  Tber.  637.  oh  »i  dvo  ta>i 

Qtm  m<ptliCy. 

SOI)  Anf  diese  Weiee  erklärt  eich  u&mlich  die  aachliohe  Debereiu- 
atimmiug  mit  NikandroR.  Vgl.  Nikand.  Th.  619  *  Namen,  bei  Scfaol. 
X.  d.  St.  Nach  Beiden  wirkt  daa  Kraut  ättiotolöxna  in  einer  Mischnog 
mit  gelbem  Weine.  Nikand.  Th.  6S7  ff.  noteracheidet  twei  Acten  dee  i'iKrr, 
ebenso  N.,  a.  A.  200.  Vgl.  U.  Wellroann  Herrn.  XXIV.  S.  »68.  A.  1.  In 
der  Sprache  mag  eich  Nikandros  an  N.  angeacbloHen  haben,  so  daaa  ea  . 
ioBofem  Seh.  Ther,  237  mit  lUcbt  heisaeu  dorfle;  ftfraantolritai  In  näv 
Novjittviov. 

202)  Fast  alle  im  7.  B.    Die  Bruchstflcke  aind  gesammelt  von  Basse- 
makar  in  den  Bncol.  et  didact.  Qraeci  II  (Paria  1851  b.  Didot).  S.  87—89.    • 
Biit  a.  a.  0.  S.  126  ff.    Die  Citate  des  N.  bei  Ath.  stammen  ane  Doriou, 
t.  M.  Wellmann  Dorion,  Hermes  XXIII.  1888.  S.  191. 

208)  S.  C.  34.  Denselben  Spuren  folgte  ancb  der  Grammatiker  Tima- 
chidaa,  s.  C.  30,  A.  233.  284. 

204)  Ath.  I.  6  a,  e.  A.  199  und  bes.  C.  80.  A.  334. 

SOB)  V,  18,  85  empfiehlt  deraelbe  von. ihm  einen  Umschlag  gegen 
Podagra  nnd  sonstige  OelenkTerhärtangeii  and  V,  21,4  ein  miammen- 
geaetztea  Uitiel  bei  Entiandnng  der  Qeb&rmntter. 
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Eleophaotos*"^,  Stifter  einer  eigneo  Secte  der  Eleopban- 
tier'**'),  musB  sfätestenB  zur  Zeit  des  Ptolemaeos  PhiladelphoB 
und,  wenn  wir  etwa  den  Ausgang  von  dessen  Regierung  setzen, 
um  250  und  bis  in  den  der  Regierung  des  Euei^etes  gelebt 
haben  ^.  Interessant  wird  dieser  Mann  fOr  uns  dadurcb,  dass 
einer  der  bekanntesten  Aerzte  des  letzten  vorcbristlicben  Jahr- 
hunderts, Asklepiades,  sich  an  seine  diaetetischen  Regeln  und 
Curen  anachloss "*").  Wir  dürfen  daraus  achliessen,  dass  sieb 
sein  Heilrerfahren  mit  dem  dieses  Letzteren  nahe  berührte.  Er 
scheint  also  gleich  diesem  möglichst  einfache  Mittel,  wie  Wein, 
Wasser,  empfohlen  zu  haben*"'),  und  dazu  stimmt  es,  dass  er 
über  den  Gebrauch  des  Weines  schrieb,  und  dass  diese  seine 
Schrift  von  Asklepiades  in  dessen  entsprechendem  Buche  benutzt 
worden  ist'").  Ausserdem  kennen  wir  ron  ihm  ein  gynaeko- 
logischea  Werk  Fwaiiceta  in  mindestens  11  Büchern*"). 

Ans  der  von  Kleophantos  begründeten  Schule  sind  nns  zwei 
Aerzte  bekannt,  Mnemon  und  Antigenes.     Ton 

Muemon  aus  Side  in  Pamph;lien  wird  ans  nur  berichtet, 
dass    er  unter  Ptolemaeos   Energetes  ein  Exemplar  des  dritten 


S06)  Von  einem  Bpäteren  K.  fübrt  Qal.  XIV.  lOS,  rgl.  XIII.  ses.  310. 
986'  dcBBPD  MeiDUDg  fiber  das  Gegengift  des  Mitbridates  an.  Cic.  p.  ClnenL 
16,  11  erw&hnt  ebenfalla  einen  E. 

807)  Galen.  XVII'.  608  (b.  A.  218).  Cael,  Anr.  Ac.  Morb.  II,  39. 
p.  176.  culpans  (n&ml.  Aselepiadfs)  deniqut  Ii'bm,  guos  de  Itu  cotucrip«ä, 
Cleophanti  »ectatores  cmum  frü/idutn  datttes. 

SOS)  Dies  erbellt  aus  der  Lebenszeit  Beines  SchQleTB  Hnenon  *on  Side, 
8.  A.  213.  Dazu  Btimmt,  daaB  CelB.  III,  14  uod  Plia.  XXVI.  §.  14  ihn  ib 
den  anliqui  oder  prisd  medici  rechoeo,  vgl.  A.  210.  211. 

209)  S.  C.  34.  A.  70.  F&lBchlich  jedoch  macht  ihu  aller  Chronolc^ 
tam  Trotz  Sprengel  a.  a.  0.  S.  598  su  dessen  Lehrer. 

SlO)  Geis.  III,  14.  quidam  ex  antiqttii  ntedicit  Cleophattivt  m  hoe  gemtrt 
morborum  (d.  h.  bei  dreitfigigem  Fieber)  tnulto  ant«  aecetHotUM  per  eaput 
atgnim  muUa  aüida  aqua  ptrtwuiebal,  deinde  «inwm  doönl.  qitod,  quamnt 
plerague  eita  viri  praeeepta  geeuttu  ttt  AacUpiade»,  reete  tarnen  praeUriit  de 

311)  PUd.  XXVL  g.  14.  trahtbiU  (n&ml.  ÄKlqnadee)  pnulena  modlet 
mentü  arUficio  animot  iam  vitia  promiltmdo  aegri»  .  . .  et  qtumiaai  .  .  .  vün 
rationetn  inluslraeerat  GbopAontws  apud  priseot.  Vgl.  XXIII  %.  SS.  — 
Sprengel  a.  a.  0.  S.  593  ff.  meint,  dasi  er  aach  Beschreibangen  der  An- 
neigewUchBe  verfaaet  habe;  das  folgt  abei  dnrchaos  nicht  ans  der  einsigai 
dafür  möglicherweise  anzuführenden  Stelle  PUd.  XX.  §.  81,  nach  welcher 
er  die  Wnnel  des  etaq^vUrae  gegen  harta&ckigen  Dorchfall  empfahl.  Ini 
Index  erscheint  er  bei  Pliu.  anm  90.  bia  21.  B. 

SIS)  Soran.  p.  100  Diets.   iw  x^  Irdtnätip  mi'  A'^nuts^f. 
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Buchs  der  Epidemien  des  Hippokrates  mit  den  beigefügten  Cha- 
rakteren aus  seiner  Heimat  nach  Alesandreia,  wo  es  dann  der 
Bibliothek  einverleibt  worden  sei,  mi^ebrocht  oder  aber  dass  er 
im  Gegentheil  dies  Buch  aus  der  dortigen  grossen  Bibliothek 
zum  Durchlesen  erhalten  nnd  nunmehr  in  dasselbe  jene  den 
Krankengeschichten  am  Schlüsse  beigesetzten  Abkürzungen  ein- 
geschmuggelt habe*'*). 

Antigenes  war  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie  thätig  und 
behauptete  mit  den  anderen  berOhmteaten  Aersten,  dass  nur  eine 
Ader  vom  EopF  ausgehe*^*).  Er  verfasste  aber  aoch  eine  Schrift 
über  Fieber  und  GeschwöUte*"). 


818)  Galen.  XVII».  603.  tä  täv  ävxtixövxaiv  ...  fipj^'  'Inxoit^äxovs 
tlrta  iiyövrmr  xoig  jo^mt^^G,  tii/t^iivtti  te  ßtpliov  ii  cüv  ntoliuaiuv 
cov  Evtfyhoo  iiltfiivtos  li<rw  Bvxovg  iie<ntfvtt«(tiroot  i*6  fwo;  iatfov 
Uaii^vtiov  xo  ffrof,  ^x  nölfca;  'ivSmijs  {Skiinijs  He;ne  Opuac.  1.  S.  IST, 
£iitlt  Wellmann),  Kitaipavxiov  91  t^v  aiftaiv.  äiovOQ  Si  xal  t^v  aixUcv, 
9t  ^1  irijttHpl  xä  ßißUm  xovxm  todc  lapa^it^ßiE  i  Mv^fttov  a.  x.  l. 
606.  xijv  äf/xv*  üaö  xoS  Mr^/iovog  xoiTjoäficym'  .  .  .  fvioi  iiir  fdf  qu-iitv 
etvxör  laßivxa  lö«  xifitov  tiv  '£)Ttdr)^uöy  ix  xi/t  iv  Ale^avdftiu  i^iyalijt 
ßtpXio&rj*t}S  oig  (ii'iiyy<u0ofi(t'ov  äxoSoiTui,  itaftyyQäifiarxa  In  «vi^  nal 
pilavi  xal  ygänttaat  novarnlija/oi;  tove  inponcq^ag  lovtooc'  fvH»  ii  trnl 
avxi*  ix  IJaiiipvXlas  xtxoiiixiviii,  xal  ipilöxifiow  ntfi  fiipiia  xöf  xi  fiaailici 
x^C  Aijvixxoti  FlToXtiiaiar  ovxm  ycriaOai  ipativ,  roc  xa)  xäf  naxaixieivxmi 
anävxmv  xä  pißlia  ittlfveai  nfos  avxöv  xopi^to^ai  xai  xaixu  tlg  xoifovs 
jäptag  yfä<piM'ta  SiX6*an  fiif  xit  ygaifivxa  xoie  Bcanötaiq  ...  elf  Si  xaf 
pißXio9'^xiit  ätiotittaOai  t(e  xofue9i*xu  xal  ttvai  xäs  iTnygaipäs  avioie 
riv  i%  xloiav.  ev  H  xt  xi  loiovidv  ^oaiv  tift^^vai  xal  xo  xQixov  tiöv 
'ExiiiiiuiSv  iMiyr-fgafinivor  „xmv  Ix  sloimv  xaxa  iioft^oz^v  My^itova  Ziil- 
XI)»",  ffiot  9'  oi  „Maxi  SioK^mxifv"  ^styfy^tiqM^«!  ipttaiv,  äXl'  iitläs  lofi- 
vOfM  xov  MvTJtiovos  X.  X.  l.  60B.  i  9'  avv  Mvijftow,  tCt'  avxös  ixöiuai  xö 
ßtßU<Mi  elxs  laßmv  Ix  lijs  ßißtto&^xj]s  «affiyfatpi,  tpaivBiüt  nfäitig  ivixa 
ai^lMtxiafLoi  (Kijfuitia^ov?  Sniemihl)  tovto.  ftivtiv  yxQ  Iniatae^-ai  liyiov 
tttvcöt  a  9tiloiiiiv  a(  lafaxt^iftt,  ftiadov  x^s  tii/y^eimg  aixär  ilatofäxxexo 
%.  X.  l.     Tgl.  C.  S4.  A.  166. 

äl4)  Nämlich  die  oena  caea.  Qal.  XV.  ISG  f.  o4äels  8'  SlXog  (D&ml. 
aouer  denen,  welche  Qal.  hier  bekämpft)  ittttit  tlxtv  6*tm  ipUßat  änö 
»tipal^S  iitl  xä  X(it(n  toi  viipaxos  T^xnr  ovii  xä*  iitxo*  o€fc  iräv  fiäUov 
öxfnpäs  avaxt^vörxtan ,  ov  dutxXi^s,  oö  üifit^ayöifat,  ovx  'Efadioxtfox^e i  ov 
ni*tet6vi*ot ,  ov  ^löcifiog,  OD  Mvtja^fo;,  ov  ^itv%iis,  oü  XQvtt*KOS, 
ov»  'A*tiyl»t)s  ^  Midiiot  (1.  Mi^9ioe)  ^    Eüfv^i«)',  ovx  £lXoe  tie  iatfös 

2lb)  Caal.  Aar.  A.  H.  II,  10.  p.  90.  item  AtUigentt  OleophatUnu  Ubro 
quem  de  febribus  et  tumoribut  teriptit  ävav9(ap  voeavU.  —  Eh  gab  noch 
«inen  iveiten  A,,  Leibant  des  Harcna  Anreliai,  Oal.  XIV.  61S. 
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Straton,  Schüler  und  Freund  des  Erasistratos"^,  Terfasste 
auBser  anderen  Schriften '^^  therapeutischen  und  geburlsbfllflichen 
Inhalts  eine  Erklärung  schwerer  Stellen  bei  Hippo- 
krates*'^).  Das  Werk  aber  Epilepsie  gehört  einem  späteren 
Straten  an""). 

Apollonios^""),  sein  Schüler'**),  ist  hSchst  wahrscheinlich 
derselbe  mit  Apollonios  von  Memphis*'^,  welcher  sonach  in 
der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  lebte  und  ein  Werk 
fiber  Gelenke  ««pi  a(f&(ftav  hinterlieBs'").    In  demselben  Bcheiot 


216)  Erot.  GS,  10.  Stfäiart  fit*  ö  'S^aaiatqiTfiäs  cpijat  tijr  äpfiis* 
fiajlov  aifai^oitSji  tlrai.  Soran.  p.  95  Diets.  Szfäzwv  h  E(fa«iOT(fVTtuts 
(es  folgt  ein  Recept  zar  Befardenmg  der  Nachgebart).  La.  Di.  V,  61  in 
HomoDymeiiTerz.  ip^ro;  [Stfäxav)  tazifös,  iia9fiTJis  'EfteOKttfäTov ,  <■£  Si 
itvts,  Tif6<piiiOi.    Qal.  XI.  196  f.   Szifäziovoe  . . .  diä  hvvtÖg  fttv  'EQaatazfäxm 

SfSovlivnivm  xdr3((.  Diese  Beschieibaiig  pust  nicht  im  Hindeaten  auf 
den  PeripatetilieT  Straten  ron  LampsakoB,  aeineu  ELlterea  Zeitgenoieea ,  so 
sehr  Roae  De  Ariatot.  Üb.  8.  171.  Ar.  ps.  S.  3B9  ea  fOr  tweifelhaft  hUt, 
ob  dieser  nicht  doch  mit  ibm  dieselbe  Peraon  sei. 

217)  Qal.  XI.  197.  x«l  firviot  xal  avTog  ö  Zkqämv  ifaitfxtu  Siä  im 
iS/tov  (rvyypaftftaiiav  £tl  täs  9tifvjitiag  xiopic  tfiXtfioiop-iae  Koioöfufttf.  Ei 
Bchloea  aicb  also  in  der  VenneidaDg  des  Aderlasaea  an  seinen  Lehrer  an, 
aber  «eine  anatomiachen  Eenntniate  waren  nicht  bedeutend,  denn  ala  Gnud 
dafür  gab  er  an,  daas  man  leicht  eine  Arterie  atatt  einer  Tene  verletseti 
könne,  Qal.  XI.  151.  In  gebartahfllflicher  Hinücht  s.  den  Tadel  de«  Sonn, 
a.  a.  O.  p.  124.  Die  ht^amiaait  nannte  er  eine  xmtozvfM'ii,  a.  Orib.  collect 
XLV,  23  Hai. 

818)  Erot.  "/Iffiitv,  58,  10.  Ea  ist  mOglich,  dasa  ans  dieaer  Scbrift  daa 
atat  des  St.  bei  Aeliaa  Promotna  <s.  Rohde  a.  a.  0.  S.  SBS)  i  9i  Stfätm^ 
liyit  clvui  ßorüvriv  (nUnil.  iip^fttgov)  atammt. 

819)  VgL  Alex.  T.  Trall.  IL  &6S.  GBS.  5T1  Puscbmann.  Nach  der  letston 
Stelle  muea  der  Ter&aser  dieses  Werke«  jQnger  sein  ala  Hoachion.  HOg- 
licherweiae  iat  er  identiach  mit  dem  Berytier  Straton,  von  dem  Gal.  XIL 
749  eine  Bijfvtia  genannte  Arzneimiachaiig  empfiehlt.  Vgl.  Q&I.  XIII.  809.303. 

£30)  C.  F.  Harlees  An&lecta  hiatorieo-critica  de  Archigene  medico  et 
de  Apollonüa  medicia  eornmqne  scriptia  et  fra^inentia,  Berlin  1816.  Kahn 
Ädditamenta  ad  elenchnm  med.  vet.,  apec.  III.  Sprengel  Art.  Apollonint 
in  d.  Enc  T.  Krach  o.  Qcaber.  Roaeubanm  kd  Sprengel  &.  a.  0. 
S.  547.  Ä.  15.  881}  O&l.  VIII.  759.  'dxoUmpiog  ö  «im  £(fä(a>r«c. 

882)  Gal.  XIT.  700  (Tgl.  A.  88)  pältota  6i  foöio  ot  xifl  'E^aim^mpr 
i^Xwaa»,  rac  'Axolläviog  i  M(^lxi\t-  Vgl.  XIX.  SIT.  Qan*  daa  Qleiche, 
dasB  er  gross  war  in  Definitionen,  bezeagt  Galen,  in  der  A.  S81  angef.  St 
aber  auch  von  dem  Schüler  Str&tona  und  sagt  deutlich  genng,  dass  auch 
dieser  gleich  aeinem  Lehrer  ETaaiatratoer  war. 

283)  Krotiau.  58,  17.  —  Klein  Ansg.  dea  Erat  S.  XXXR  Terrnntiiel, 
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er  sich  besonders  um  Benennung  der  Körpertheile  verdient  ge- 
macht zu  haben '^).  Er  wetteiferte  mit  den  Uerophileem  in  der 
PuUlehre ■"),  erfand  manche  neue  zusammengeaetzte  Arzneien*"), 
hielt  im  Gegensatz  zu  Herophilos  das  Abgehen  von  WQrmem 
für  ein  gefährliches  Symptom*"^)  und  sah  in  der  Harnruhr  eine 
Art  TOD  WasBersucht*'*). 

Andreas"*),  ein  Herophileer"^''),  welcher  aber  die  Kräfte 
der  Arzneimittel  Bchrieb"")  und  auf  diesem  Gebiet  der  Medicin 
für   einen   der   zuverlässigsten   Schriftsteller    galt^),   war   ohne 

diLBB  dies  Werk  ebenso  wie  du  des  ApoUouios  ron  Eition  ein  Commentar 
zn  Hippokr.  niol  äftgaw  gewesen  sei. 

224)  Gal.  XIV.  69»  f. 

286)  Qftl.  XIX.  347. 

226)  Oal.  XIV.  1S6.  ASL  Telrab.  U,  4,  84.  8,  20.  Gal.  a.  a.  0.  be- 
richtet Ober  ein  Hedicament  Ton  ihm  gegen  Schlaugenbiis.  HOglich  ist 
also,  dass  er  Brteumä  gesobrieben  bat.  Dahin  wflrde  dann  aoch  die  Notis 
Sehol.  Nie  Ther.  62.  ö  ftir  Tv^awiar  ti^v  onMav  (näml.  äii»(|iK/r  ipiiei), 
'AitoXXiiriot  ih  b  Mifupinjs  «ö  nviatt«*  gebSTeo. 

227)  Cael.  Aar.  H.  Chr.  IV,  8.  p.  G87.   Ä.  MtmjitiUa. 

228)  Cael.  Aar.  H.  Chr.  III,  8.  p.  46S.  A.  JUtmphUes. 

SSV)  M.  Wellmann  Znr  Gesch.  der  Med.  im  Älterth.,  Hermes  XXIII. 
1888.  S.  561— 66S.    Tgl.  auch  d.  Nacbtr.  z.  C.  10.  A.  86. 

229<>}  Cela.  T.  Praef.  p.  100,  Sff.  anmittelbar  nach  den  A.  166  anget 
Worten:  multaque  aiam  de  faatUatibiis  medicamentomm  memoriae  prodi- 
demnt,  qualia  »ttnt  vtl  Zenom»  ctl  Andreae  cel  Apollonii  qui  Mys  cogno- 
mifatue  e»t.    Vgl.  A.  281. 

880)  Das  betreffende  Werk  fOlirte  den  Titel  NäfBTji  „ Arzneikaste n", 
a.  Schol.  Nie.  Ther.  684.  axolonivdfeios  Si  ßotävti  iaiiv,  ät  iv  tu  {mjfu- 
tfO(ti9Bt  Näfi9TfM  i  'AvSi/iut  flniv  x.  t,  X.  Dass  hier  auch  Beschreibungen 
von  Wvirzeln  und  Pflansen  etauden,  bezeugt  Diosk.  Hat.  med.  I.  Praef. 
p.  2,  Tgl.  A.  231.  Ans  diesem  Werke  stammen  Tennuthlich  die  Terachiedenen 
AnfflhniDgen  bei  Plin.  XX.  §.  200.  XXn.  §.  102.  XXXII.  g.  87,  der  ihn  als 
einen  QueUenschriftsteUer  tOx  die  BfloherXX— XXVUI.XXXI.XXXni— XXXV 
angiebt,  und  bei  Diookorides  III,  182.  IV,  33.  66.  117  (vgl,  auch  A.  166). 
Beide  kennen  ihn  aber  nicht  mehr  ans  eigner  LectOre,  sondern  £uiden  ihn 
in  ihrer  gemeinsamen  unmittelbaren  Quelle,  SextiuB  Niger,  vor,  a.  Hermes 
a.  a.  0.  Weitere  Fragmente  stehen  bei  Ath.  III.  116  e.  Schol.  Nie.  AI.  eil. 
Gal.  VIII.  848.  736.  982.  Cela.  V,  18,  7.  13.  SohoL  Äriatoph.  ät.  266. 
Schon  Serapion  (am  20O,  a.  A.  244  f.)  benutzte  die  Schrift,  a.  G'aL  XIII.  848, 
Tgl.  A.  244.  Möglicherweise  ist  er  identisch  mit  dem  TOn  Qal.  XIX.  10& 
erwähnten  'AvBfiaq  ö  tov  Xfvtägovt  (so  C.  F.  Hermann),  der  ta  den  f^- 
fatttg  täe  ivoiiaaiat  itäv  ipaQyM%a>v  gerechnet  wird. 

£31)  Diosk.  p.  2.  Kgativas  3i  a  ^lioxi^utt  xol  'AvSflas  ö  Uirgös  {oitot 
yaf  doxavei  ättgißlüxtgov  zäv  lomöSv  vtfl  tovto  ti  nigot  avMeii/ä<p9ai,) 
xollit  fi£at  ivifii]atotuzas  imi  uvaq  potävae  aTtaQatnumiixove  rtawf, 
BoiaauL,  griwslL-mlai.  LIM..0aHh.  L  62 
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Zweifel  derselbe,  welchen  Eratosthenes  w^en  Ausplünderung 
seiner  Schriften  BißXia^yus^os  nannte*'*),  und  mit  dem  Leibarzt 
des  Ptolemaeos  Philopator,  welcher  von  dem  zu  Antiochos  III 
übergelaofenen  Terrätlier  Theodotoe  vor  der  Schlacht  bei  Raphia 
(217)  Tersehentlieh  statt  des  Königs  ermordet  ward*^  Ein 
zweites  Werk  toq  ihm  x'stfl  Saxitav  handelte  Ober  gifHge 
Tbiere*^),  ein  drittes  war  nspl  zäv  ifiBvdäs  aexiavevutvmv 
betitelt  und  wenigstens  zum  Theil  wohl  gegen  die  WunderbOcher 
gerichtet^''),  ein  viertes  ngog  £iößiov  war  geburtshülflicb ^^''). 
Auch  über  Kränze,  d.  h.  über  den  Schaden,  welchen  Kränze  ans 
gewissen  Blumen  dem  Kopfe  zufügen  können,  bat  er  geschrieben*^. 
Er  bestritt,  dass  für  die  Seele  ein  besonderes  Organ  als  Sitz  an- 
zunehmen sei,  indem  er  sie  ftlr  einerlei  mit  den  Sinnen  erklärte^'). 
Seine  Angensalben  und  seine  Maschine  zum  Schenkeleinrenken 
werden  wiederholt  erwähnt***). 

Pbilinos  von  Eos  war  SchQler  des  Herophilos,  lebte  also 
um  250  und  gab  den  ersten  Anstoss  zur  Begründung  der  neuen 
Sectfl  der  Empiriker***).  Er  schrieb  6  Bücher  gegen  seinen  Zeit- 

worana  denn  freilich  erhellt,  daas  doch  auch  er  und  Eratenaa  noch  viele 
sehr  wirksame  Warzeln  Qod  einige  Kräuter  unbeBchrieben  gelasgen  bfttten. 
Vgl.  Koebert  De  PieDdo-Apalei  herbaram  medicaminibns,  BaJrentli  18B8.8. 
8.  IT,  Galen.  XI.  705  f.  scheint  ihn  ougeiecht  za  beortbeilen,  wenn  er  ihm 
Qftnkeleien  nnd  Schwindeleien  vorwirft^  doch  s.  C.  84.  A.  32. 

235)  Et.  M.  Btßliaiyiii»os. 
283)  Polyh.  V,  81. 

234)  Ath.  VIL  812  d,  vgl.  Schol.  Mic.  Alex.  687.  Gal.  UV.  180.  CaeL 
Anr.  A.  M.  III,  9.  p.  218.  Nikandroe  scheint  diese  Schrift  eo  kennen, 
B.  Wellmann  Herrn.  XXIII  a.  a.  0. 

236)  Ath.  TU.  812  e,  vgl.  Schol.  Nie.  Ther.  823  u.  daiu  C.  17.  A.  13. 
286^)  Sorao.  p.  101  mit  dem  Bemerken:  Itsti  i'  vkoctoIjmv  {inißoU- 

köv?  J.  Fl.  Lobeck)  tois  iixh  'HgoipAov  (vgL  A.  110). 

886)  Ath.  XV.  676  c.    Vgl.  A.  316. 

287)  Tertnil.  de  an.  16,  a.  C.  34.  A.  78. 

238)  EtBtere  von  Cela,  VI,  6.  Gal.  XII.  766,  letztere,  beschrieben  bei 
Oribaa.  de  machin&menUa  4  f.,  von  Cels.  VIII,  iO.  Gal.  XVIII*  338  f.  747.  — 
Za  unterscheiden  ist  von  ihm  A.  der  Earjetier,  welcher  nach  Cass. 
ProbL  58.  p.  80  die'  Entstehung  des  BeinfleiHches  aas  dem  Marke  lehrte, 
und  den  Westerniann  Paradox.  S.  XIII  schwerlich  mit  Becht  fOr  den 
Verf.  von  «.  vräv  ^ptvdäs  xeMtet.  hält.  In  der  Vit.  Hippocr.  p.  450,  15  C 
Weaterin.  wird  ein  gewisser  A.  erwähnt  all  Verfawer  der  Schrift  v(«l  n^c 
latf/ixijt  ife»ialoflat,  in  welcher  er  den  Hippokrates  anschuldigte  dai 
Archiv  (■feaftiuetoipvt.aiitlov)  in  Enidos  angesündet  tn  haben. 

230)  Oal.  XIV.  683.    t^«    di   ifutttfut^s   {aCfiatmt)   xfodttijnt   «iJUrof 
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genossen  Balccheios  und  Commentare  zu  Hippokrates**"). 
Höchst  wahrscheinlich  ist  er  auch  Verfasser  von  BijQiaxä**^). 
Citate  Ober  Pflanzenmittel  von  ihm  kehren  Öfter  wieder,  ebenso 
Reeepte"*). 

Serapion  aus  Alexandreia*")  lebte  wohl  nach  Andreas"*), 
aber  als  Nachfolger  des  Philinos"^)  in  der  Leitung  der  von  ihm 
erat  recht  eigentlich  begründeten**^  empirischen  Schule  auch 
sicher  nicht  viel  später,  also  etwa  um  200.  "Et  ■  schrieb  eine 
Schutzschrift  fUr  dieselbe  wider  die  anderen  ärztlichen 
Secten  in  mindestens  2  Bflchern^')  und  machte  sich  durch  eine 
zweite  Schrill  Ss^axiVTixä  in  mindestens  3  Büchern  um  die 
Arzneimittellehre  verdient*'*), 

K6o{,  i  npiÖTOg  otvi^v  änoicpvöfuvog  «wo  t^s  lojin^s  aiteaems,  tag  ätpog- 
/läg  iaßäv  xafct  'ÜQoipClov,  ov  aal  anovaiTis  iyivno  bezeichnet  ihn  ger»deza 
ula  Begründer  dereelben.  Vgl.  aucfa  Erot.  31,  18,  e.  A.  240.  Dagegen  sagt 
Geis.  Praef.  p.  2:  post  quos  (n&inl,  Herophüum  et  Jirasisfratum)  Serapion 
primw  omtiiun»  nihil  hanc  ratiotialtm  iliaciplinam  pertinere  ad  mediänam 
■professoi  in  usu  tanium  et  experimenlis  eam  posuit.  Die  beiden  Nach- 
richten lasBen  sich  nur  durch  die  ÄDDabme  Tereinigen,  daas  Ph.  die  em- 
piritche  Schale  ansEabilden  angefaogen,  Serapion  aber  sie  luerat  anaschlieBa- 
lich  vertreten  habe,  auch  durch  die  That,  indem  er  durch  leine  Schrift 
„ad  Kcta»"  die  Angriffe  anderer  Schnlen  abwehrt«,  i.  Coel.  Aar,  A.  H.  11,6. 
p.  %i:  sed  Serapion  Empincus  in  primo  libro,  gvem  ad  tectoi  icribü, 
obscura  nimium  algue  pauca  ordinavit  (n&ml.  gegen  Lethargie)  ete.  Vgl. 
anch  A.  246. 

240)  Brot.  31,  13  nnmittelbar  nach  den  A.S66  ajigef.  Worten:  at  (n&ml. 
Btt*iilta)  top  iiiaeiifiiiöv  avyxfov^aavtu  ^ilivo*  dii  i^aßlßlov  ^gayfuiteiag 
ävTimftr.     Vgl.  p.  37,   16.   62,  II.    Klein  Erot.  S.  SXVI. 

241)  S.  Aelius  Piomotiia  b.  Rohde  a.  a.  0.  S.  278.  ^UCvoe  äi  o  »Vfi- 
uttoc  %.  t.  l.  Wahracheinlich  mit  Recht  schreibt  daher  Enaack  Analecto, 
fiermea  XVJII.  1883.  S.  S3  bei  Serv.  ad  Verg.  Georg.  II,  IIB.  Solinua  et 
Aicander,  qui  de  bis  rebug  (n&ml.  ^Ji^iuKit)  icripBerunt  statt  SoUnm  viel- 
mehr Philinus. 

242)  Ath.  XV.  681  b.  682  a.  Qal.  Xlll.  842.  Plin.  XX.  §.  247,  der  ihn 
im  Ind.  z.  XX~XXVn  anffübrt    Kecepte  b.  Gal.  XIII.  IIS.  642. 

243)  Gal.  XIV.  683. 

214)  Von  dem  er  ein  palayfi«  übernommen  hat,  Gal.  XIII.  843,  vgl. 
Wellmann  Herrn.  XXIIl.  S.  667.  A,  S, 

24G)  Qal.  XIV.  eS8.  (tixi  ^illvor  ^y^viio  £ceajtCmv  jUtitaietvs  (bald 
nach  den  A.  230  angef.  Worten). 

248)  S.  A.  239. 

247)  8.  wiederum  A.  289. 

248)  Ourationes  b.  Cael.  Änr.  A.  M.  III,  17.  p.  246.  Diese  Sjbrift 
Boheint  Herakleidea  von  Tarent  in  seinen  beiden  therapentischen  Werken 
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BakcheioB  von  Tanagra"'),  ein  Herophileer**"),  war,  wie 
gesagt*^'),  Zeitgenosse  des  Philinos  ubd  lebte  also  um  die  Mitte 
dee  dritten  Jahrhunderts.  Er  gehörte  nebst  den  Empirikern 
Herakleides  und  Zeuxis  zu  den  frühesten  Commentatoren  der 
pseudo-hippokrateischen  Aphorismen ^'')  und  schrieb  auch  zu 
anderen  hippokrateischen  und  pseudo-hippokrateischen  Schriften 
Commentare,  aber  nicht,  wie  jene  Beiden,  zu  allen,  sondern  nor 
zu  den  danklen  Büchern*^}*,  vom  dritten  Buch  der  Epidemien 
macht«  er  femer  eine  Ausgabe*^)  and  yerfasste  auch  ein  Lexi- 
kon zuHippokrates^").    Ferner  schrieb  er  fiber  Herophilos 

xcqI  tut  ivtöf  und  ixtöe  ftttccsfvttumv  Tomehmlich  benatst  m  haben, 
«.Wellmann  Herrn.  XXin.  S. 669.  Den  HippokTatea  wagte  S.  mit  groieer 
UaTeracb&intheit  zu  behandeln  (Paendo-GaleiL  de  subfig.  emp.  c  11.  p.  65, 
11  ff.  Bonoet),  wfthrend  er  sieh  den  anderen  Uteren  Aeretea  gegenSber 
passiv  verhielt.  Cael.  Änr.  fOhrt  ans  dieseio  Werke  mancherlei  Mittel  an: 
gegen  Lethargie  Ä.  M.  II,  6.  p.  84,  gegen  Bdnne  A.  H.  Uli  4.  p.  191, 
gegen  Ealietarre  A.  H.  IV,  S.  p.  SIS,  gegen  DarmTerschlingnsg  A.  H. 
nt,  17.  p.  S46,  gegen  Cholera  A-  M.  III,  21.  p.  263  nnd  gegen  Epilepeie 
H.  Chr.  I,  4.  p.  322.  Tgl.  Soran.  a.  a.  0.  p.  146.  289  Diete.  17  ZettaUmros 
ftifl-ivTi.  8.  empfobl  anch  wonderthAtige  Arzneimittel,  s.  Cael.  Aar.  H.  Chr. 
I,  4.  p.  828.  Gelegentlich  achlots  er  lich  dem  Er&siBiratoa  an,  a.  Cael. 
Anr.  A.  H.  III,  17.  p.  246.  Mehrere  PSaster  von  ihm  fQhrt  Galen.  XIIL 
009.  885  an,  ein  Mittel  gegen  Hageuleiden  Gal.  XIV.  460.  Cela.  Y,  SS,  17. 
a.  Ober  ihn  auch  noch  C.  S.  A.  602^. 
24»)  Erot  SI,  10. 

260)  Oal.  XTIII*.  167.  ot  afätoi  räv  t^^oviitvoir  toÖc  'Jipofitiutvf, 
mv  ietiv  Hfo^Atios  ö  Bamitos,  HganliÜTit  tt  mal  Ztv^if  of  l/tMtiftxoL 
Gloas.  404,  wo  mit  Klein  Erot.  S.  XXIII.  Anm.  en  lesen  ist:  äontt  ö  'He«- 
ipHiioe  iitoijjat  BttK^iloc. 

261)  S.  A.  240. 

262)  S.  A.  260. 

263)  Qal.  XYIII".  681.  tittavis  ii  ttair  aitäv  (nJUnl.  iiSt-  ll^n»*' 
Itivtat),  ävo  pif  ett  anetta  ßißUa  'IitJio%faTovs  y^agiM^tf  vitOfiriipaTa 
Ziv^it  te  Ksl  H^aitXtliris,  oi%  tle  Jtövta  äi  Batt^ioe  accl  UanlTjuiäiiis  4e«- 
löymza.    So  mm  6.  B.  der  Epidemien,  Gal.  XVII>.  194. 

2M)  Gal.  XVII*.  619.    rq*  ini  Baxxtiov  ytyotiivrpi  fudoa». 

266)  Ee  fahrte  den  Titel  Ai^tie  (Erot.  87,  6.  Apollon.  t.  Kition.  s. 
Uipp.  nitl  ÖQ^Qa»  I.  p,  4.  10  Dietz)  nud  zerfiel  in  8  Abschnitte  («orräffi«), 
8.  n.  Ton  seineu  Commentaren  unterschied  ee  sioh  dadurch,  dasa  ea  nnr 
Glossen erkl&rangen  enthielt.  Erotian.  81,  11  f.  (nninittelbar  nach  den  0. 12. 
A.  111  angef.  Worten)  bemerkt,  dasa  ee  tahlreiche  Dichterstellen  als  Be- 
lege gab:  Kol  diä  Tfiäv  aviita^raiv  nXijfiöeai  xiji'  ai/o^toiUati,  TialXäf  ao^- 
fH/ifvov  tlf  xovto  ftBiiiveiat  Ttoitj^äv,  was  denn  anch  in  den  eben  bei  En>L 
erhaltenen  Resten  namenUicb  in  Bezog  auf  Stellen  dramatjscber  Dichter 
Beat&tigang  findet  (vgl.  M.  Schmidt  Did;m.  S.  262.  Jahrb.  f.  Ph.  LXXl. 
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and  dessen  Schule'^),  theilte  Unterhaltungen  mit  den 
£tanken  mit'"),  und  endlich  werden  ron  ihm  noch  Wxpoä- 
ttstg  and  eine  'Exttoft^  tßv  aipvyitmv  angeführt'^*),  Ueber 
seine  Pulslehre  wissen  wir  anch  Genaueres*'^)  und  ebenso  Über 
seine  Erklärung  der  verachiedenen  Ursachen  der  Blutäüsse^. 

Demetrios  von  Apameia  in  Bithjnien'^'),  gleichfalls  ein 
Herophileer^^),  gehört  mit  Serapion  wohl  ungefähr  in  dieselbe 
Zeit:  jedenfalls  lebte  er  einerseits  nach  Andreas'*^'')  oder  frühe- 
stens gleichzeitig  mit  demselben  und  andrerseits  vor  Herakleides 


1866-  S.  222),  and  wohl  Dar  daraus  iet  die  Sage  eaUtaDden,  ein  Gramma- 
tiker, u&mlicb  AiisUrctioa  (wu  chronologisch  numfiglich  ist),  habe  ihm 
dabei  geholfen  und  ihm  diese  Stellen  an  die  Hand  gegeben,  Oalen.  QIobb. 
Hipp.  p.  404  unmittelbar  nach  den  A.  260  angef.  Worten:  !4p«rnifxM>  lov 
fporfiflCETiKoti  lö  irl^ftof  avzm  tär  xafadeiyiiätmv  a^fOÜlavTQs  ofi  <paaiv  {äs 
qiijalv  cod.  Dorfill.),  «.  C.  16.  A.  147  ff. .  Deber  die  Anordnung  ia«st  sich 
nichts  Beetiinintei  antmacheo.  Erot.  hat  dies  Glostar  häufig  benutzt:  et 
citirt  den  B.  64  mal.  Epiklee  und  Apoltonios  Opbii  haben  einen  Auuog 
angefertigt;  einen  heftigen  Gegner  fand  es  an  ApoUonioi  von  Eition, 
Erot.  Sl,  14 ff.  niunittelbar  nach  den  A.  240  angef.  Worten;  *aime  'ExixU- 
ovs  tau  KgTitit  iiattiivoneyov  rat  Ba*tiiov  Aiitie  ttä  « t  auvinfcav,  '>tool- 
Xaiflov  IF  Toö  'OiptiBS  \avTa  Ttm^uayxos,  x«!  iJiOVxoifidov  toü  tf>a»ä  xätt 
lovniiE  ävtimövtos  Si'  inxa  ßißi.i<ov,  'AnolXaivlov  ze  lov  Kmime  ömentai- 
8t%a  «pog  iB  TOv  Tafuvtivov  (^'HgaxXiüovy,  i^iln  x(og  BuxifAiv  iioy^a- 
iparxoe  *al  riavtiov  jov  liattifixav  Si'  ivit  «oIdotiiov  sb»«  k«!  Mffö 
azoixilov  nittottjuivov  Tavza  iMit^StvaarTOS  x.  T.  1. 
266)  S.  A.  66. 

867)  Welche  Zeuiis  fSi  äustent  albem  erklärte,  Qal.  XYllK  146,  hw 
liiv  yäf  avTiöv  (n&ml.  toiavxav  laytsf)  ^ojcftne  bIoIv  äpiXtefot,  loioStol 
nvtf  övTiGi  olov  ö  Ztviie  91"  tixo  Ba%ieiov  ftyiiä<j>9cii. 

868)  Gal.  VIU.  TSS.  6  /tiv  oiv  Bmzt^s  i"  '«;•  äUat«  ättpoiia««  röv 
a^v/ftöv  ilvai  <pTiai  «voroil^v  not  Siaotol^*  afui  Iv  axäaaig  t<tlt  (>fti]^t{ 
yiyvOfifViiv,  ebenso  749.  iv  laie  äxfonoiaiv,  dann  aber:  Iv  dh  t^  räv 
gippfftär  inttan^  xutÜ  1e£(v  oviof  yfäqp»'  „ctpvyiütt  ii  lutl  itäv  icä&os 
a^vjpoi  ^iißtw  iv  äftitt^'t  mtI  *ufHif  av/ißatvet^',  xsl  fiix'  iUya  xäXiv 
„i  iiiv  yä(  eiptrfiiOt  .  .  .  tiäataeis  lett  Tqe  äfrij^iaf  t)  cov  äfxjjginioof 
f(«(ao(  tijt  xufdias"-  Vgl.  Ptendo-Gal.  DeGa.  XIX.  408  f.  SaxzcAic  i>i  i 
'H^iplUuit  stvf  (v^fUe  Im  tUvTiai«  iv  i^övois  tä^w  ^jov««. 

269]  S.  A.  268. 

860)  Cael  Aar.  M.  Chr.  II,  10.  p.  390.  —  Ein  fwlayfiB  BbxjcAiv,  o 
KaCouf  ixt^iufo  fOhit  Gal.  XIII.  987  aof. 

S6X)  Bei  Cael.  Aar.  iat  sweimal  der  Beiname  TerdeiU  in  AttaleM  und 
Aponieu»,  A.  M.  II,  8S.  p.  161.  M.  Chr.  II,  2.  p.  867. 

S63)  CaeL  Anr.  A.  U.  I,  1.  p.  2.  II,  1.  p.  78  n.  0. 

262'')  S.  A.  266»'. 
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TOD  Tarent  oder  war  spätestens  dessen  Zeitgenosse**^.  Er  schrieb 
nach  dem  YoTf^ange  des  Diohles  eine  allgemeine  Pathologie  «£pl 
««©■«UV  in  mindestens  12  Büchern***),  xsgl  aijueitov^  ond  ein 
grösseres  Werk  Ober  Gebuttshölfe*^"'). 

Apollophanee  von  Selenkeia"*),  ein  Erasistrateer**'),  war 
Leibarzt  ron  Antiocbos  dem  Grossen,  welchem  er  auf  dessen 
FeldzDgen  folgte  und  bei  der  Beseitigung  des  Hermeias  mit  Rath 
und  That  half*^,  lebte  also  auch  am  200.  Er  leistete  Manches 
für  die  Arzneimittellehre***)  und  schrieb  höchst  wahrscheinlich 


MS)  B.  Gel.  XIII.  732,  wo  er  „der  Bitbynier''  genannt,  ein  tob  ihm 
aiu  Chijiokolla  und  warmem  Wachs  zaeammengeaetzteB  Mittel  ^gen  Ge- 
Bchwflltte  empfohlen  nud  die  AensBening  des  Herakleidea  3bet  dauetbe 
mitgetbeilt  wird. 

264)  Cael.  Aar.  A.  H.  U,  26.  p.  Itö.  Ans  diesem  Werk  f&brt  CaeL 
Anr.  Definitioaen  TenchtedeueT  Krankheiten  an,  ao  der  üirenesie  (A.  H. 
I,  1,  p.  S),  der  Lethargie  (A.  H.  II,  1.  p.  87),  ferner  die  Vnteracheidmig 
des  Krampfes,  SehnetihöpfenB  nnd  Zittemi  <A.  H.  III,  7,  p.  SOS)  und  die 
Terschiedeuer  Atien  des  BlatSnases,  welche  ron  Bedentnog  ist  (M.  Chr.  U,  10. 
p.  890,  Tgl.  III,  8.  p.  408.  A.  U.  II,  Sft.  p.  IM.  11,  33.  p.  16)). 

26b)  Sonn,  »cpl  oiifiti<av  xatayiiäteir  in  Ideler  PhjB.  et  med.  Gr. 
min.  I.  S.  249. 

it6^)  Aas  ihm  atammea  die  Erörtemngeu  über  die  Schwergeharten  nnd 
Frauenkrankheiten  bei  Soran.  a.  a,  0.  p.  101  f.  (mit  Folemilc  gegen  Hen>- 
philOB  nnd  Andreas,  vgl.  A.  110.  280^).  240  f.  vgl.  99.  206.  210  Dieti. 

286)  Poljh.  V,  B8. 

887)  Cael.  Anr,  A.  M,  II,  S8.  p,  160.  aUi  vero  contraria  diaxruta,  ut 
Apolhphaws  Eratwtrati  eeetator,  Tgi  p.  161.  ApoUtjpItana  omnet  inqitit 
cardiacos  febrieitare  secundum  Eranstratum  ttc.  Danach  hatte  er  über  das 
Magenweh  gehandelt  ond  im  Anschlnas  an  Eiasistratos  behauptet,  dass  ei 
mit  Fieber  Terbnnden  sei. 

868)  Polyb.  V,  56.  68. 

869)  Bekannt  von  ihm  ist  ein  Malagma  gegen  Seitenstiche,  detseti 
«ich  nach  Cael.  Aar.  A.  H.  II,  24.  p.  134.  142  Herakleides  von  Tarent  be- 
diente. Die  Compoaition  desselben  steht  bei  Cels.  V,  18.  Gal.  XIII.  2S0. 
979.  Alei.  T.  Tralles  p.  S8T  PuBchmann  empfahl  dasselbe  Malagma 
gegen  Leberieiden.  Pastillen  des  A.  gegen  ^jäias  val  laiyivltiitaia  er- 
wähnt Gol.  Sin.  881. 

870)  Plin.  XXIl.  §.  69.  Nach  dieser  Btelle  stammt  seine  Ansicht,  dou 
das  Heliotropinm  in  Wein  oder  Heth  gegen  Schlangen-  nnd  Skorpionbiss 
gat  sei,  ans  Apollodoros.  Ein  weiteres  Citat  ateht  Scbol.  Nie.  Ther.  491. 
xvipläncs,  TOVfiauv  oC  K(ilffVfi(i>0(  tvtplCvai  ^  äs  UnolXaipdvfjs  {nicht  'Awal- 
li3»90s,  wie  0.  Schneider  Nicand.  8.  196  noch  J.  6.  Schneider  wollte) 
Sipeis  eUlv.     Vgl.  M.  Wellmann  Herrn.  XXUI.  S.  661.  A.  1. 
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Zenou'^')  der  Heropbileer*")  lebte  zu  Anfang  des  zweiteo 
Jahrhunderts*"')  und  war  ein  eingeäeiscbter  Anhänger  seiner 
Schule,  so  dass  er  keine  andere  gelten  liess'^*).  Es  heisst  tod  ihm, 
daas  er  keinem  anderen  Herophileer  nachBtand*"),  und  dass  er  ein 
bedeutender  Denker,  aber  ein  schlechter  Stilist  gewesen  sei''*).  Er 
schrieb  ein  Bach  zur  Erklärung  der  schon  erwähnten  dem 
dritten  Buche  der  Epidemien  des  Hippokrates  beige- 
fügten Charaktere  in  einem  starken  Bande,  und  als  der  Empi- 
riker ApoUonioa  ans  Antiooheia  eine  Gegenschrift  erscheinen  liesa, 
antwortete  er  auf  diese  in  einem  zweiten,  noch  umfänglicheren, 
aber  der  Streit  dauerte  noch  nach  seinem  Tode  fort,  indem  der 
jQngere  Apollonios,  der  Sohn  jenes  älteren,  wiederum  in  einer 
neuen  Streitschrift  dies  zweite  Buch  bekämpfte  und  die  Unächt- 
heit  jener  Zeichen  and  ihren  wahren  Ursprung  von  jenem  Mne- 
mon  aas  Side,  Überdies  aber  auch  die  Gewaltsamkeit  in  den  Er- 
klänmgBversucben  des  Zenon  sich  nachzuweisen  bestrebte'^'). 
Besonders  verdient  aber  machte  sich  Letzterer  um  die  Erklärung 
seltener  Worte  bei  Hippokrates*™),  war  aber  auch  auf  dem  Ge- 


271)  M.  Wellmanii  a.  a.  0.  S.  668. 

272)  S.  Erotiao.  'Aft^ti.  p.  62,  12  f.  7.^an  8'  ö  'HfftHpHtiot  inttfoj^ 
xmr  ^gir  fUttdäXio  iftoüi*  und  die  folgenden  Amum.  —  D«t  Ton  Qal.  SIV. 
163.  171  erw&bnte  Z.  Ton  Laodikeia  iat  hOcbit  wahrBcheinlich  ein  anderer. 

275)  Wenigiten«  nicht  viel  frfllier,  da  Hnemon,  wie  geia^,  ent  der 
Zeit  dM  Energetea  angehSrte,  aber  aacb  wobl  nicht  eben  später,  da  die 
Charaktere  doch  natHrlich  bald  die  AnfmerkBamkeit  der  gelehrten  Aerste 
anf  eich  ziehen  miueton  und  Z.  offenbar  der  Ente  war,  welcher  sich  nKher 
mit  denselben  beschäftigte. 

274)  Gal.  XI.  iS2.  änäaat  tat  üVms  utgiaits  ftoj^^c  VKoloft^r«» 
.  .  .  xl^v  tiis  'Hgotpikov. 

276)  Qal.  Vlll.  786  (vgl.  A.  879).  Aftfht  ovdtvos  dtmi^ov  xäv  'Hqoipi- 
Itiav,  Tgl.  XVII*.  400.     Zijvo)*  ö  'HfoiptTltiot  oü;  i  mx''"  ä>^9< 

276)  La.  Di.  VII,  36  im  Homon7menTert.  iutoe  (Z^mv)  iarqhe  'Hi/o- 
ipÜttos,  vo^nat  fijv  titawött  V(<>^ai  ii  «lovoc. 

877)  Gal.  XVII»,  eOOff.  618  f.  ypt^uvtoe  yop,  «öf  xsl  nföo&ev  fftt*, 
ov  unfbv  ßißliov  toi  Z^vtovos  ntfl  täv  japoHTTj^ov,  tt6'  IttfiMi  afvtov 
fieiiav,  'jtTiollimiiov  lov  ifijitiiiinoi  Jtfföe  ccvtÖv  äviiypö^avioc,  it^'  vatigov 
xäli*  luiivip  taS  Z^rnvog  ivxiixitxof,  'Anollwvios  ö  Bißiäs  ^wialij^ftc 
lyfti^i  fuxä  TSÜT«  ««1  «ii6g,  ^irj  te9vtmtos  rov  Z^vttwos,  ßißliop  imhf 

fttrow  Ttaftiii.tyxoti  in'  airois  töv  Zi^veiva  itoijflä^twot  *.  t.  1. 

£78)  Erot.  '^fißii*.  fit,  12  f.  (s.  A.  272).  Ka^i^äq^.  66,  1  ff.  Zijvax'  ö 
' H^oipHtias  KitftfMifM'  1]  MJfurpov  ^KEal  (9i]i>l?)  vtaXflv  th  xaviiov  tone  iv 
'itallif  Jm^Uttt,  ofo«  NnKtifiOfOT'  Ti  6».    Diese  AnslegoDgen  Toa  «ftpi]  und 
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biete  der  ÄDatoniie  thätig*^*)  und  fElbrte  eine  Reihe  neuer, 
namentlich  zusammengesetzter  Arzneimittel  ein*™),  so  dasa  er 
mit  ßecht  als  ächter  Herophileer  unter  Diejenigen  gerechnet 
werden  durfte,  welche  keine  Krankheit  ohne  Medicamente  heilten 
und  viel  Ober  dieselben  geschrieben  baben*^'). 

Apollonioa,  der  ältere  Empiriker  aas  Antiocheia,  Verfasser 
der  eben  genannten  Streitschrift  gegen  Zenon'^^,  ist  sicher- 
lich nicht  einer  der  beiden  Apollonios,  welche  auf  dem  Gebiete 
der  Ghirui^e  tbätig  waren*^  und  auch  ron  aaiuem  Sohn  Apol- 
lonios,  dem  Urheber  der  zweiten  Streitschrift,  ist  sonst 
weiter  Nichts  bekannt,  als  nur  noch,  dass  er  den  Beinamen 
Bißkäg  fahrte  »*). 

Glaukias  der  Empiriker  war  ein  Zei^enosse  des  älteren 
ApolloDioB*^^),  lebte  also  um  180.  Er  schrieb  ein  Glossar  zn 
Hippokrates  in  alphabetischer  Ordnung  mit  Angabe  der 
Stelleo  in  den  bippokrateiachen  Schriften,  in  welchen  das  be- 
treffende Wort  vorkam^,  und  Commentare  zu  fast  alleu  diesen 


■ä^apov  kann  er  immdglich  in  jener  andeten  Schiift  gegeben  haben,  da 
■ie  aicfa  uicbt  in  den  Epidemien  finden. 

279)  Bei  Cbl.  VIII.  136  f  ateht  seine  Definition  des  Pnisea  in  Vat- 
bindnng  mit  der  hBcbit  paradoxen  Anrächt,  daae  das  Hen  ein  blosser  An- 
hang der  Arterien  aei,  Tgl.  Psendo- Galen.  Defin.  XIX.  409  onmittelbu-  nach 
den  A.  S68  angef.  Worten:  Zqvmv  6i  o  'HgoipUeuis  cl%f  fV^fiös  Im  räitf 
täv  xförtav  iir  olf  Ai^iavtiu  u£  üfinjpJbt  *pöc  loit  i*  offi  «vazilXowrai. 

380)  Cael.  Aar.  M.  Chr.  IV,  7.  p.  680.  Gal.  XIH.  691.  Plin.  XXU.  %.  90. 

281)  CelB.  V.    Praef ,  vgl.  A.  2^9^ 

262)  S.  A.  2T7.  Ala  Empiriker  wird  et  aosfer  von  Galen,  an  der  dort 
angef.  Stelle  auch  tos  Cele.  I.  Praef,  p.  2,  30  ff.  beieichnet,  AiUMrdem 
s.  Erot.  'Aiißtif.  p.  M,  13  f.  'yiaolXtivtos  8'  o  nfiefvitfioe  vxffojöv  »ttoj- 
yvltit  aipalf^  h^Cav.  Harlese,  Sprengel,  Boienbanm,  ■.  A.  »0. 
H.  Weümann  a.  a.  0.  8.  fi68. 

888)  CeU.  Vir,  Praef.  p.  268,  23  ff,  Oorffitu  guoque  at  Soitratut  Herrn 
€t  AjMlfontt  dvo  et  Ammomue  .  .  .  ainguli  guatdam  T^erenint.  Vgl.  C.  31. 
Ä.  146 h 

884)  Oal.  XVII».  618. 

380)  Cele.  I.  Pcaer.  p.  8.  gu«»  (idml.  SerapioMem)  Apollomiu  A  GUut- 
doB  et  aliquanto  poit  Heradides  Tarentmia  et  aUi  gwgut  mom  dmjwck* 
viri  gtcHti  ex  ipga  profettione  »e  ifwii^NovE  appt^iaventmt.  Vgl.  QaL  X.  US. 
XV!!"».  94,    Erot  p.  SB. 

86«)  Erot.  88,  8  f.  (i.  A,  850).  Vgl.  Klein  Erot  S.  XXIX  t  CitMe 
•leben  bei  Erot.  p.  19,  T.  38,  8.  86,  6.  4S,  16.  47,  1.  49,  4.  114,  i. 
Hesjch.    nfVp  nnd  cafti^Ji. 
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ApoUonioa  Vftter  und  Sohn.    Qlaakiaa.    Mantiae.  S2b 

Schriften'^'').  ÄusdrOcklicIi  bezeugt  sind  ein  CommeDtar  zum 
6.  Bnclifi  der  Epidemien  ***)  and  zu  der  Schrift  neffl  jtw^m»»'**''), 
in  welcher  er  behauptete,  der  Verfasser  habe  zwar  auch  Hippo- 
krates  geheissen,  sei  aber  ein  anderer  als  der  Urheber  der  Apho- 
rismen^. Er  war  ferner  ein  tüchtiger  Chiratg  und  verbesserte 
die  Yerbände*^^),  endlich  hat  er  sich  auch  nm  die  Arzneimittel- 
lehre verdient  gemacht*'*). 

Mantias,  ein  treuer  Herophileer"^,  war  Lehrer  des  Hera- 
kleides von  Tarent^^),  lebte  also  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts. Er  bildete  yomehmlich  die  Arzneimittellehre  aus**'), 
indem  er  zuerst  Qber  die  Zubereitung  vieler  werthvoller  Arznei- 
mittel schrieb.  So  verfasste  er  Schriften  unter  dem  Titel  ^vvä- 
(if  (g*"^),  ^aQuaxonmXiis  o  xar'  ^arpirov**'),  xa  xata  tÖjiovs 
und  itiffl  xtt&aQtixijs  ^  wponoTtfffiräw  ij  xlvafiäv*^).  Aber 
auch  auf  wundärztliohem  Gebiet  bewegte  sich  seine  Schriftsteller- 
thätigkeit:  er  verfasste  nach  dem  Vorgang  des  Dioklea  und  Phylö- 
timoB  ein  Werk  xat'  IrjtQftov  (über  die  Werkstätte  des  Arztes)***). 
287)  Gai.  XVI.  196.    ö  iii*  yöp  rtatmla«  xal  'H(a)il»«iifi  ö  Tafawtrvos 

K.  [.  Z.,  B.  C.  84.  A.44. 

S88)  Ö»L  XVII«.  7M.  XVHb.  94. 
389)  Qal  XVI.  1.  190.  8S4. 

290)  Qal.  XVI.  1  f.  rlutvitlac  Si  %a\  äiXoi  'fnnonfättior  piv  toviö 
qiaaiv  tlvai,  ällä  ftijv  ov  lOv  (ieyaXov,  omtii/  ttaiv  ot  'AtpofUl^oi  lä  xt  SUm 
«t(>l  mv  fliuit  i*  tu  ntfl  dvittivoias  iirjl&oiilv  m,  c.  1. 

Ml)  G»L  XVlli».  790.  787. 

292)  Plinias  fahrt  ihn  im  Ind.  zu  B.  S0-2T  a.at.  Daia  i.  XX.  g.  M4. 
XXI.  S.  174.  XSII.  9.  98.  XXIV,  g.  142.  Vgl.  Ath.  II.  89  f.  öal.  XIII.  885. 
Veimathlioh  ist  der  von  Atta.  Ili.  81  a  u.  d  citirte  navuUijs  mit  nDBerm 
Glaakiaa  identisch.  Vgl.  Schoeuemaim  De  leiicograpbis  autiquii  etc., 
Hannover  1886  {Bonner  DoctordiBB.).  8.  »7.  —  8.  Aber  G.  noch  C.  2.  A.  602>>. 

998)  Gal.  XU.  989.  Ueb.  seine  erhaltene  Abbildiug  b.  d.  Nachti.  i. 
s.  C.  10.  A.  86. 

294)  QaL  XIII.  462.  603  f.    C.  84.  A.  3S. 

396)  Gal.  XIII.  462;  (paffiaumt  avt^ivut  xoffiKÖll<o>>  ä^iw*  inaümv 
npiSTac  it  olda,  Martiat  ö  'HfOip{Uiot  fygaiticr.  Vgl.  Gal.  XIII.  18.  602. 
642.    XL  196.   XII.  684. 

296)  Qal.  XIII.  168, 

291)  OaL  XIII.  761, 

2SB)  GaL  XI.  796.  —  Uaber  leiue  Mittel  gegen  hyiteriBche  Kr&mpfe 
berichtet  Soran.  a.  a.  0.  p.  267  Dietz. 

299)  Gal.  XVIll^.  629.  666.  Ang  dieser  Schrift  stammt  vennathlich, 
waa  Qal.  XIII.  972.  XVIII*.  770  ert&blt.  Et  wandte  den  Aderlaai  an, 
Gat.  XI.  les.    GebnrtahfllflicheB  b.  b.  Boian.  a.  a.  0.  p.  06  Dieti. 
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Zeuxis  der  Aeltere,  welcher  vor  Herakleides  Ton  Taras 
und  nach  Bakcheios  und  Mantias  lebte  und  genaner  wohl  als 
■  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Letzteren  zu  bezeichnen  ist*"*),  einer 
der  älteren  Empiriker"*"),  schrieb  Commentare  zn  allen  soge- 
nannten bippokrateischen  Schriften  "***). 

In  die  Zeit  vor  Herakleides  von  Taras,  sei  es  noch  ins 
dritte,  sei  es  schon  ins  zweite  Jahrhundert,  gehören  folgende 
Aerzte: 

Nileua*"),  der  als  Chimi^  genannt  wird*"*)  und  sich  öber- 
dies  am  die  Arzneimittellehre  Verdienste  erworben  baf*); 

loUas  aus  Bithjnien^,  der  gleich  falls  die  Arzneimittel- 
lehre behandelte,  aber  nicht  in  erschöpfender  Weise*"'),  und  ein 
Werk  nsgl  nskoaovv^eiaxäv  noleav  verfaBste*"*); 


300)  Gsl.  XVI.  1.  h  fiiv  ZHigie  «ol  »•"'  ttötöv  'Hf<wJ*«.js.  XVÜ» 
TBS  (s.  C.  81.  A.  166),  wo  h  olf  ital  Zivils  Ictiv  <n«1>  i  Tufintirot  >«! 
ö  'Eitv9{ta£os  'HtanleÜfis  herzostellea  iat.  Fälscblich  also  bat  nuui  &na 
dieser  Stelle  geschloaeen,  dass  er  ans  Tarent  gewesen  sei.  Aosserdem 
B.  A.  S02. 

301)  Gal.  XVI.  686.    ZtvitSi  lä  naXaadtai  ifixti«tiu). 

302]  Qal.  XVI.  1.  196  (s.  A.  267).  636  no mittelbar'  nach  den  A.  301 
angef.  Worten:  trä  ttt  anafia  xi  'Jxxoxpaiotic  ptpUa  yt^tatpöri  vsrofirq- 
ttata.  In  deuBelben  citirte  er  den  Bakcbeios,  Gal.  XVlli>.  146.  AnBMrdem 
s.  Qal.  XVII''.  165.  221.  389.  Erotiau.  86,  6.  h  t^  p'  xäv  tiirfiixtaär. 
86,  2  ff. 

803)  Herakleidea  von  Tarent  benntzt«  ihn  in  der  Schrift  >c«l  cm»  h- 
tos  &eQa,t(vtt%mv,  vgl.  GaL  XVIII«.  731  —  CeU. VIII, SO.  p.369.  M.  Well- 
mann  Zur  GeBch.  der  Med.  im  Alterth.,  Henn.  XXUi.  S.  660.  Sein  Nune 
ist  Öfter  verderbt. 

304)  Er  hatte  nach  Gal.  a.  a.  0.  einen  Apparat  zoi  Heilung  der  Loxa- 
tioQ  des  femur  erfanden. 

306)  Cets.  V] ,  6,  10  empfiehlt  «ein  Collyrinm  ab  da«  Beete  gegen 
AageDentzflndangea,  vgl.  Galen.  Xll.  766.  806.  PaoL  Aegin.  III,  ti.  VII,  16 
D.  0.  Ein  Umschlag  zur  LOsung  der  Spannung,  Erweichnng.  der  Härte  and 
Zertbeilung  des  ADgeaammelten  steht  bei  Cell.  V,  18,  9.  p.  168,  vgl.  UaL 
XUl.  181.    Paul  Aeg.  VII,  16  u.  6. 

506)  M.  Wellmann  Sext.  Niger,  Herrn.  XXIV.  S.  566.  A.  S.  Br  wird 
auch  lolaoa  genannt,  Schol.  Nie.  Tber.  517.  663.  Ans  Bitbrnien  stanuato 
er  nach  Dioak.  Hat.  med.  I.  p.  8.    'l6Xat  fii»   yof   ö   BMvröe  «ol  'Hfm- 

vixqv   xavtiläf   iütavtts  JtafiSoaiv,   ov  fi^v  ovdi  «m«  (hetbUikÖc  ^  öya- 
liürmv  xäviav  tfivi^tl^ijiiav. 

507)  Nach  der  eben  angef.  Stelle  des  Dioak,  hat  er  das  BotaoiBcbe 
gänzlich  bei  Seite  gelasBen,  Metalle  nnd  Specereien  nicht  alle  behandelt 
Im  Dioak.  gteckt  er  an  zwei  Stellen:  IV,  66  —  Plin.  XX.  %.  19  nnd  lU,  45 
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Zeuxia  d.  A.    Nileus.    loUafi.   Nymphodoioa.  Eallimacboe.  Protarchos.    827 

Nymphodoroa***),  ebenfalls  als  Chirurg  und  Verbeaserer 
des  Verbandes  bekannt^"'),  von  dem  aber  auch  Formeln  Ton  za- 
s ammengesetzten  Mitteln  uns  erhalten  sind^^^). 

KallimachoB,  ein  Herophileer'^*),  möglicherweise  erst  aus 
der  Zeit  noch  Herakleides  von  Tarent"^,  beecbäftigte  sich  mit 
Auslegung  der  hippokrateischen  Schriften  *^*)  und  gehörte  zu 
Denen,  welche  fiber  die  Schädlichkeit  gewisser  Kränze  fQr  den 
Kopf  schrieben»"). 

Frotarchoe  ist  als  Chirurg  bekannt^'^;  aneeerdem  sind 
Arzneimittel  von  ihm  erhalten'''). 

—  Schol.  Nie.  Ther.  511;  beide  stammen  aus  SeitioB  Niger,  vgl.  Herrn.  XXIV 
a.  a.  0.  Ein  Hedicoment  von  ihm  steht  bei  Cela,  V,  S2,  6.  p.  180,  vgl. 
Plio.  XX.  5.  87.  XXS.  §.  101. 

308)  Schol.  Nie.  Tber.  517.  'l6Xa«s  9i  h  tm  ntfl  nclo*ovvTioia%äv 
ndlrmv  tÖ  w^yavor  vnö  neloxovvrjvliav  (vtÖt  lutXelaftal  tptiaiv. 

309)  Schon  Her&kleides  von  Tarent  benutzt«  ihn,  ■.  Qal.  XVIU»  786  f. 
Vgl.  Cels.  VUI,  20.  Njmphodotos  ist  identiBch  mit  Njmphodoro«, 
Tgl.  0.  Schneider  Nicandrea  S.  1S4.  Anm. 

310)  Er  erfand  vie  Nileas  eine  Maschine  zum  Einrichton  dee  ver- 
renkten Schenkels  (Ccle.  VIII,  20.  p.  S&9,  93),  femer  eine  Beinlade  fflr  den 
Brach  der  Gliedmaßen  (Oribaa.  de  mach.  IV,  94.  p.  6M). 

311)  Ein  PflaBt«r  znr  Vertreibung  von  ErOpfen  hat  Andromachoa  b. 
Qal.  XIII.  9S6  erhalten,  ein  anderes  steht  bei  Paul.  Aeg.  VII,  18.  Nach 
Plin.  XXXIV.  §.  t04  handelte  er  von  der  Zubereitung  de«  Galmei  zd  medi- 
cinischem  Gebraocb ;  sein  Verfahren  ist  im  Wesentlichen  dasselbe  wie  das 
des  lollaa.  Flinius  nennt  ihn  im  Ind.  XXXIII-XXXV.  VgL  MüllerF.  H.O. 
II.  8.  881. 

312)  Erot  Sl,  9  f.  ö  inö  t^s'HffOifiaov  oUiaf,  s.  C.  13.  A.  111.  Vgl.  A.  et. 
813}  Doch  st«ht   er  bei  Erot.  7,  18  swischen  Bakcheios  and  Fbilinos, 

B.  A.  314. 

314)  Erot.  81,  9f.  (B.  C.  IS.  A.  111).  1,  18  ff.  Sa%xtios  6h  %ai  KalU- 
fxajog  ^Xivot  TS  kqI  ^  Ttfptfvitvoc  'Hgayii.eiS7\g  ^tüm  vniXa^ov  xo  loifiuraöv 
xä&ot  dta  [ö  Tove  loiftove  Ix  0ioti  Soxtüi  ttvai'  &  Si  Scyoipdiv  x.  t.  1., 
B.  A.  88.    Vgl.  Kljin  Erot.  S.  XXXIIL  A.  87. 

31G)  Plin.  XXI.  g.  la.  et  apud  Graeeos  ^itUm  de  coronia  privatim  scri- 
psere  et  Mnesithetu  atpte  Callimachus  medici  quae  nocerent  eapüi,  guontoin 
et  in  hoc  eet  aliqua  valetudinig  porlio,  in  potw  atqtte  hilaritate  praecipve 
odorum  vi  Mtbrtpente  fallaciler  etc.  Der  Titel  solcher  Schriften  war  ohne 
Zweifel  xtgl  atttpäviav,  vgl.  anch  A.  SSÖ.  Plin.  nennt  dies  Buch  auch 
unter  seinen  Qnellea  Ind.  XXI.  XXII  und  ansserdem  einen  Arzt  K.  Ind. 
XXIII— XXVU,  von  dem  XXV.  §.  168  ein  Citat  steht,  nnd  der  doch  wohl 
dervelbe  ist. 

818)  Cels.  Vm,  20.  p.  36».  Vgl.  M.  Wellmann  a.  a.  0.  Er  ist  wohl 
älter  als  Herakleides,  da  er  von  diesem  benutzt  ist. 

317)  Cels.  V,  18,  18.    V,  28,  16.  17.  18. 
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Kleombrotos  von  Keos  und  KritobuloB  werden  nur  ein- 
mal genannt"*^}, 

Ändron  lebte  jedenfalls  ancb  vor  Herakleidea  oder  war 
wenigstens  spätestens  dessen  Zeitgenosse^'^).  Er  moss  auf  dem 
Gebiete  der  Arzneimittellehre  scbriftstellerisch  thätig  gewesrai 
sein*"*)  und  schrieb  vielleicht  aoch  «epl  areipävaiv^^).  — 
Noch  unsichrer  ist  die  Zeit  des 

AntiphaneB  von  Delos^*'),  für  die  es  keinen  weiteren  An- 
halt giebt,  als  dass  er  der  einmal  von  Philodemos  angefahrte 
Mann  dieses  Namens  zu  sein  scheint'^ *).  Auch  sonst  aber  wissen 
wir  sehr  wenig  von  ihm  und  seiner  Schrift  Jlafonrqg  (?}***). 

S18)  Ptio.  VII.  §.  ISS.  eandem  .  .  .  rege  (h.  A.  1S6).  magita  «t  Ontabtdo 
fama  eet  extracta  Phttippi  regis  ociUo  aagilta  et  cüra  deformüatem  orü 
curata  orbitale  luminis. 

310)  Galen.  Xll.  S88ff.,  nach  welcher  Stelle  Heiakleidea  in  »eiiier 
ScbTift  jtföt  <^  UpttoxHa  (b-  C.  34.  A.  88}  die  Pill«  dea  A.  geg«n  die 
Entiündosg  dee  Zäpfchens  empfahl.    Vgl.  C.  S4.  A.  36. 

3S0)  Wenigstens  sind  uuh  von  ihm  mehrere  luaammengeeelste  HiUel 
aberliefert.  CeU.  V,  20,  4  giebt  die  CompoettioD  jener  Pille  gegen  die  Ent- 
lOndDDg  des  Zäpfchens,  Unreinigkeit  und  Krebs  der  ScbamUieile  ao:  sie 
bestand  aus  Gall&pfeln,  SchuBterachwäne,  Mjrren,  Alaonschiefer,  Knoq»en 
vom  Oranatapfelbaum,  mit  Wein  ans  getrockneten  Trauben  vermischt  nnd, 
wean  es  erforderlich  war,  mit  Essig  oder  Wein  vetdOnnt.  V^  Qal.  XIU 
SS4.  Vielleicht  war  A.  Empiriker;  mindestens  schmeckt  dies  Mittel  stark 
nach  einem  solchen.  Nahe  mit  demselben  berObrt  sich  die  berfibmte  Pilk 
des  Folyeides,  eines  Aistes  der  augasteisohen  Zeit  (Geis.  V,  2S,  2).  Hin- 
sichtlich der  einseinen  Bestandtheile  varüren  die  Berichte,  s.  Cels.  T,  SO,  4. 
Yl,  14.  Gal.  Xm.  831.  Dieser  paitiUve  Andronit  hatte  aafaingirende 
WirkuDg,  s.  Oribaa.  II.  440  Daremb.  (nach  Antjrllos  lä  f£o>9'Ev  xfoeni- 
ntovxa  poTi^iiata).  Vgl.  Cael.  Aut.  A.  H.  III,  S.  p.  ISG,  wo  dieser  jMUÜflw 
gegen  nachgelassene  raviia  empfohlen  wird.  Gal.  VI.  440  giebt  ihn  bei 
Eiterongen  im  Obr.  Nach  dessen  Angabe  XII,  S7G  ward  dieser  Pille  auch 
Bindecgalle  beigemischt  Ein  tnedicatnentvia  Ändronü  wird  ferner  tob 
ScriboD.  Larg.  Comp.  c.  63  gegen  Carbunkeln,  Rose  ond  Fieckenaosschlag 
empfohlen,  vgl.  c.  226.  283.  S8G.  248.    Gal.  X.  830.   XL  87.  137.    XU.  SSO. 

331)  Wenigstens  sagt  Atb.  XV.  680  d,  er  habe  nnter  ixitnoi  Kränu 
aus  ävivoc  verstanden,  einer  dem  Basilienkraat  Bhnlicban  Pflaane  mit  wohl- 
riechenden Blnmen,  vgl.  Diosk.  III,  48.    Billerbeck  Flor.  oUaa.  S.  169. 

832}  Clem.  Paedag.  140  A.  B.  'Aviupä^rie  'i  ö  Jqli«c  ^iv*c  *al  iiimr 
zmv  vöaiBV  altluv  i«vn)t>  tfyijnei',  xäv  idiofuftu«  ngv  nolvtullaT. 

333)  B.  C.  82.  A.  201  ^ 

324}  In  derselben  empfahl  er  das  Abfahren  des  Spolworms,  CaeL  Anr.  M. 
Chr.  [V,  8.  p.  637.  Antiphane»  lütro,  quem  Panoptem  afpäUteit  ete.  Auundem 
führt  noch  Ual.  XU.  B77  ein  Mittel  von  ihm  gegen  ZahnschmerKen  an. 
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Fanfundzwanzigatee  Capitel*). 

Schrirten  Ober  LaDdnirtbscbart  und  Verwandtes,  Thier-  und 

Steinkunde.    TraBmbacher.    tiastronomiscbe  Schrifteu. 

Beschreibnng  eines  Schiffes. 

Von  griecbischeo  landwirthschaftlicben  Scbriftatellerji  aus 
der  Zeit  vor  Äugustus  können  wir  gegen  äechzig  namhaft 
machfin').  Leider  sind  die  Schriften  der  meisten,  ohne  die  ge- 
ringste Spar  zn  hinterlassen,  iät  uns  untergegangen.  Von  diesem 
oder  jenem  hat  sich  wohl  eine  vereinzelte  Notiz  erhalten:  das 
ist  Alles.  Natürlich  kann  unter  diesen  Umständen  davon  keine 
Rede  sein,  die  Stellung  der  Einzelnen  in  der  Geschichte  ihrer 
Wissenschaft  auch  nur  annähernd  zu  bestimmen').  Die  gesammte 
Folgezeit  beobachtet  trotz  ihres  regen  Interesses  für  Landwirth- 
Schaft  und  landwirthschaftliche  Schriften  ein  fast  nnrerbrüch- 
liches  Stillschweigen  über  die  frühere  griechische  Fachlitteratur. 
Die  letztere  ist  ausserordentlich  bald  der  Vergessenheit  anheim- 
gefallen: schon  im  ersten  Jahrhundert  vor  Beginn  unserer  Zeit- 
rechnung").    Einer   der  Haupt^rOnde   ihres   frühzeitigen  Unter* 


•)  Terfurt  von  Bugen  Oder. 

1)  Hanptfundort  der  Namen  itt  Tarro  R.  R.  1,  1,  8  f.,  der  Tienig  Fach- 
scbrifUteller,  fflnf  FbiloBophen  {Demokritos,  Xenophon,  Ariatotelea,  Theo- 
pbrutoi,  ArcbytM),  zwei  EOaige  (Hieron  nnd  Attaloe  Pbilometor)  und  twei 
Dichter  (Heidodos  nnd  Menekrates  von  Epheaoi,  ».  C.  10  i.  Ä.)  als  Ver- 
fasaer  landwirthechaftlicbeT  Werke  aufeUilt.    Vgl.  A.  S. 

S)  Wenn  wir  ancb  die  giwao  Hebnabl  der  uns  nur  dem  Namea  nach 
bekannten  Scbrifteteller  nicht  mit  Unrecht  in  die  aleiandriuische  Zeit 
aetzen  werden,  ao  iat  bei  diesem  oder  jenem  nicht  die  HOglicbkeit  aue- 
geechloBien,  daaa  er  bereits  dem  vierten  vorchriatUcben  Jahibundert 
angebOrt. 

3)  Colnmella  1,  1,  7  £F.  und  Plinins  in  den  Quellen  Verzeichnissen  der 
einschlägigen  BQcher  seiner  Natnrgescbicbte  iß.  10.  14.  15.  IT.  18}  haben 
den  Eatolog  des  Vano  mehr  oder  weniger  nacblasaig  aus  geschrieben,  ohne 
die  Schrifteteller  einzusehen,  die  schon  Yarro  iiicbt  mehr  gekannt  bat,  vgl. 
A.  6.  Die  den  Qeoponica  zu  Grande  Uegendeu  Compilationen  des  ans- 
gehenden  Alterthums  (s.  Oder  Beitr&ge  znr  Gesch.  der  Landwirtbscb.  bei 
den  Griechen,  Rhein.  Mns.  XLV.  1890.  8.  68ff.  !12ff.)  nennen  von  jenen 
vierzig  Facbschriftstellern  bei  Varro  ancb  nicht  einen,  vgl.  A.  13,  Fam- 
philoB  Tijphoo  bei  Athenaeos  nur  Androtion  und  Chaereas  (s.  A.  17.  io). 
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ganges  liegt  wohl  darin,  dass  kein  Grieche  in  einer  Schrift  alle 
oder  auch  nur  die  wichtigsten  Zweige  der  Landwirthschaft  be- 
handelt hatte*),  und  dass  eich  dann  kein  Compilator  grossen 
Stiles  Fand,  der  am  Ende  des  aleiandrinischen  Zeitalters  die 
sachlich  zersplitterten  Arbeiten  der  hervorragenderen  Landwirthe 
in  einem  Sammelwerk  vereinigt  hätte^).  Ein  solches  kam  damals 
allerdings  zn  Stande,  nicht  aber  auf  Grund  der  griechischen  Litte- 
ratur,  die  vielmehr  dabei  nur  in  zweiter  Linie  stand.  Als  näm- 
Hch  um  das  Jahr  88  t.  Chr. 

Cassins  Dionysius  in  Utika  das  claasische  Werk  des  Kar- 
thagers Mago  ins  Griechische  übertrug*''),  versäumte  er  es 
nicht  in  seine  Bearbeitung  des  punischen  Originals,  das  er  von 
28  Büchern  auf  20  zusammenzog,  zahlreiche  Einlagen  aus  der 
griechischen  Litteratur  aufzunehmen^).    Ton  diesem  Augenblicke 

Ueber  die  wenigen  GOnatigen  Erw&hntmgen  b.  unten  oufer  den  Namen  der 
betreffenden  Anctoren. 

4)  Varro  R.  B.  I,  1,  7  gut  Gratce  scripstntnt  diiperBiai  aiiu»  dt 
alia  re  mnt  plus  quinquaginta. 

5)  Wie  ea  Didjmos  aus  Alexandreia  and  Anatolios  ans  BeiTtoa  an 
Ende  des  Alterthnma  tbaten,  nnd  anf  ihren  Schultern  atebend  der  bfxan- 
tjniache  Redactor  der  auf  nua  gekommnen  swaniig  Bücher  entba1t«ndeD 
Eicerptenaammlnng  at  nfpl  ytagfias  Itioyttl  (Qeoponica);  Tg).  RfaeiB. 
Hdb.  a.  a.  0. 

6")  Vgl.  C.  17.  A.  126'. 

6)  Nachdem  Varro  a.  a.  0.  den  Katalog  gegeben,  fUbrt  er  fort  (vor  den 
C.  IT.  A.  ii6«  »agef.  Worten):  ho»  nobilitate  Mago  Cttrlfiaginiai^  praeUriit, 
Poemca  Ungua  qui  re*  düptrsaa  conprendü  librit  XXVIIl,  qttoe  Catiiits 
Dionysius  Uticenstg  vertit  libris  XX  ac  Graeea  Hngua  Sertitio  prat- 
tori  mint.-  tn  quae  volumina  de  Graeeis  tibrig  eorum  quos  dixi  ad- 
iecit  non  pauca  et  de  Magonis  dempsit  instar  tibrorum  VIII.  Wena  di« 
Genannten  nnr  die  Quellen  de^  Dionysiui  sind,  so  erklärt  sich,  wie  Varro 
knn  zuvor  bemerken  konnte,  dass  mehr  als  fünfzig  Griechen  fibec  den 
Landbau  gehandelt  hätten  (b.  A.  4),  und  sich  gleichwohl  in  der  List«  mit 
neanond vierzig  Namen  begnügte.  Die  Annahme  einer  Lficke  ist  n&mlich 
auBgeacbloBsen,  da  Pliniua  nnd  Columella  nicht  mehr  Namen  als  wir  bei 
Varro  lasen.  Vgl.  A,  8.  74.  Vatro  selbst  deutet  an,  daaa  die  zweite  Beibe 
der  Facbscbriftateller  unvollständig  ist:  de  reliquis,  quonim  quat  fiitnt 
patria  non  acce/ii,  sunt  etc.  Die  beiden  Dichter  (b.  A.  1)  fahrt  er  g»  nnr 
all  Vertreter  ihrer  Gattung  an:  easdem  res  etiam  quidam  versüms  tU  Heno- 
dus  Aseraeus,  Mentcrales  Ephesiua.  Das  Fehlen  des  Nikandroi  ist  alt« 
nicht  wunderbar,  vgL  0.  Schneider  Nicandrea  8.  78.  lobaltlioh  bot  et 
wahracheinlich  ja  doch  nichts  Neues.  Alle  Nichtgenannten  hatte  der 
grosse  Polyhietor  al«a  wobl  nicht  für  erw&hnenawerth  gehalten.  Ea  fehlen 
Charetides    von  Faros  (s.  A.  11),    Aeschjlides  (a.  A.  S6— 88),    A&tiphoi 
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an  aber  mnsete  die  letztere  iß  der  Hauptsache  veraltet  er- 
scheinen'), und  damit  war  ihr  Untergang  besiegelt;  denn  bei 
der  lediglich  praktischen  Natur  des  von  ihr  behandelten  Gegen- 
standes gab  ihr  nur  unmittelbare  Brauchbarkeit  und  Handlich- 
keit die  Berechtigung  zu  ihrem  Bestehen.  Kein  Landmanu  wird 
seine  Weisheit  ans  vielen  schwer  zu  beschaffenden  Büchern  zu- 
sammenholen, wenn  er  ein  umfassendes  Compendium  zur  Hand 
hat,  das  ihm  für  alle  Fächer  Rath  eu  ertheilen  im  Stande  ist^). 

(s.  Ä.  42),  alle  drei  wahrscheblich  Utete  Landwirthe,  ChiyiippoB  (s.  Ä.  G4), 
nnd  die  Zeidler  Ari«tomachOB,  Pbiliako«  nad  Neoptolemoa  (e.  Ä.  80— S2).  Varro 
veTliess  sich  fQr  die  Äaswahl  auf  Dionysins,  deaaen  Compendintn  alle  Vor- 
gänger eauimt  uod  Bondera  acbon  für  ihn  antiquirt  hatte.  Die  Gestaltung 
der  Liste  fireiticb  iat,  wie  die  pedantiaob-Bubjective  Anordnung  nnd  die  Folge 
der  Namen  nach  lateiniachetn  Alphabete  leigen,  von  seiner  eignen  Hand.  — 
Einen  wahncheinlicben  Zeitanaati  fflr  Casaiag  Dionysina  erhalten  wir  ana 
Plot.  Mar.  40,  wo  SB  v.  Chr.  ein  C.  Seztilina  als  Praetor  in  Afrika  erw&hnt 
wird.  Ala  aolcher  reüdirte  er  in  Utika,  and  da  Dionjsina  ein  Eiad  dieser 
Stadt  war  and  eioem  Praetor  Seitilina  aeine  Compilation  widmete,  ao  irrt 
mau  kaum,  wenn  man  beide  Praetoren  für  identisch  hält,  wie  es  nach 
Pigbia's  Annal.  Rom.  III.  232  allgemein  geschieht.  Zu  den  von  CaBaiaa 
benutiten  Schriftatellera  gehörte  Attaloa  Pbilometor  [f  I3S  v.  Chr.], 
Tgl.  A.  56 f.  Dasa  DionjsiuB  Qberdiea  'Pttoioinuä  achrieb,  bat  Meineke 
wahracheinlicb  gemacht,  indem  er  bei  Steph.  v.  Bjz.  'itvitq  den  Namen 
desaelben  statt  des  überlieferten  Jioxlqc  einaetite.  lieber  gleichnamige 
SohrifUUUer  vgl.  A.  70. 

7)  Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  lie  durchaus  veraltet  war.  Zu  Dionj- 
sioa'  Gründlichkeit  erweckt  die  Thatsache,  daaa  er  trotz  der  Heronzvehaug 
zahlreicher  griechischer  Quellen  eeine  BearbeitaDg  von  Hagoa  Werk  nm 
8  Bücher  gegen  da«  ürigioal  kürzte,  nicht  eben  Vertrauen,  FOr  die  Bienen- 
zncht  ging  Hjginua  jedenfall«  auf  die  primären  Quellen  zurück  (Col.  IX, 
2,  1.  Hi/ginus  veterwn  auciorvm  placiia  ucretis  düperta  monimtntü  ittdvilrie 
eollegit),  obwohl  CaBsiuB  DionysioB  diesen  Zweig  der  Land  wir  tbaohaft  be- 
handelt hatte  (Fun.  XI.  §.  40).  Auffällig  ist  ei  allerdings,  das«  die  be- 
deutendsten Zeidler  (vgl.  S.  689  mit  A.  80—82)  im  Kataloge  bei  Varro 
fehlen,  s.  A.  8. 

8)  Weil  da«  Sammelwerk  des  Dionyaina  für  den  Handgebrauch  zn  aua- 
lührlich  erachien,  stellte  sich  bald  das  Bedürteiaa  naob  einem  Anszng 
heraus,  den,  wie  achon  C.  17.  A.  ise«  erwähnt  wurde,  Diophanes  in  Bithy- 
nien  für  den  EOnig  Deiotaros  in  8  Büchern  verfuste,  vgl  A.  66.  Dieser 
Auszug  blieb  denn  auch  das  ganze  Alterthum  über  in  Gebrauch,  s.  Rhein. 
Mus.  a.  a.  0.  S.  81.  Äsiniua  Pollio  aas  Trallea  (Said.  a.  v.  nalimv) 
fertigte  zwar  wieder  einen  Auszug  aas  demselben  in  S  BÜohem  an,  aber 
dieser  ist  ganz  verschollen:  er  war  wohl  allzu  dürftig.  Weil  alle  Spitteren 
in  letzter  Linie  von  Cat«iaB  Dionjaina  abhingen,  ao  kam  ee,  daaa  sie  nach 
dem  Zengnisi  des  Photioa  Cod.  188   „nngeiUhr  Dasselbe   über   dieaelben 
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Dies  gilt  fflr  das  Ältorthum  in  noch  höherem  Grade  aU  f&r  die 
Gegenwart.  Für  nns  bleibt  der  Terluat  der  älteren  griechiflchen 
Schriften  Aber  Landwirthechaft  dessbalb  bedaaernawerth,  weil 
sie  uns  sicherlich  nicht  wenige  cnltarhistorische  AafechlOsae  ge- 
boten hätten,  mag  anch  ihr  aachlicher  Gehalt  in  keinem  Yer- 
bältDiBS  so  ihrer  grossen  Anzahl  gestanden  haben. 

Schon  in  der  olassieclien  Periode  der  griechischen  Litterator 
hat  es  nicht  an  Männern  gefehlt,  die  den  Spuren  des  Sängers 
von  Askra  folgten  und  ihre  Erfahrongen  über  den  Landbau  za 
Papier  brachten.  Im  späteren  Altertham  glaubte  man  sogar 
landwirths^aftlicbe  Werbe  der  berühmtesten  Philosophen  zn  be- 
sitzen, abe^  mit  Unrecht^).  Xenophons  Büchlein  Ober  Hans- 
nud  Wirthschaftslehre  ist  für  uns  das  älteste  in  dies  Gebiet  ein- 
schl^ende  Prosawerk:  die  eigentlich  technischen  Yorschiiften 
drängen  sich  freilich  in  TierCapitel  des  Oekooomikos  zusammen***). 
Aus  Aristoteles")  sehen   wir,    dass  es  im  vierten   Jahrhundert 


Funkte  Yortmgeii"  (fiitSäv  ii  vi  aüiä  k((1  xäw  aitAr  axotpaivovtat).  Naeb 
demVorgMigeBuechelerBBhein.Mna.  XXXIX.  1884.  S.  291  f.  bfttR.Heiiii« 
AnimadTv.  in  Varr.  rec.  ruat.  libro»,  Commeut.  Ribbeok.  S.  434— 4M  bepMBen 
durch  Vergleichang  identiacber  Partien  der  Geoponioa  und  der  rSmiscben 
FachachrifUteller  (Varro)  Beate  der  Compilation  des  CBsrina  DionyaiuB  (Dio- 
pbanea)  za  etmitteln.  Die  nameDtliehen  AnfAhniiigen  des  Mago  n,  Caasu 
DionjBinB  findet  man  beiBeitEenatein  De  BcriptommreiraBt.qniintereedant 
inter  Catonein  et  Colnm.,  libria  deperditia,  BerlinlB84.  (Dootordiu.)  S.  67  f. 

9)  Uebar  die  Unächtheit  des  ren^ixöp  nnter  dem  Nomen  dea  Demo- 
kritos  a.  Oder  Rhein.  Hna.  XLV.  S.  76.  Wenn  man  dem  Pythagorea- 
Acchjtaa  ein  Bach  ntgl  ytmifjias  txuchneh  (a.  Van'.  Colom.  Plin.  a. &. O.  O.), 
Bo  becabte  dies  auf  VeTwecbaelnng  mit  einem  NamenaTetter,  a.  La.  Di. 
Vlll,  S2  im  HomonjmenTerieicbniBa:  tfitos  (^(jvinc)  *avl  yimfyine  Yijta- 
<fäe.  Die  dem  Theopliraatos  beigelegten  rfm^y^E  ««(nyyi'lfuna  waren 
wabracbainlich  aaa  dem  3.  Bacb  der  Pflamenunachen  zmammengeitaUt, 
8.  Uaener  Anal.  Tbeopbr.  3.  81.  üeber  Paeodo-Aristotelei  rtB^uw 
8.  C.  2.  A.  8&8,  vgl.  Roae  Ariatot.  paendep.  S.  868. 

10)  16—19:  16  —  18  vom  Getreide  (n&mlicb  16  Blacbe,  IT  Aiuaaat, 
IS  DBiib  der  Ernte),  19  von  der  Cnltnr  dea  Oelbaoma,  a.  A.  41. 

11)  Pol.  I,  11.  12&S>>  89ff.  incl  S'  iotXv  irloie  j*y«ttpiLivu  xtfl  nv- 
xat,  oIdv  XafTjriSji  (ao  Snaemihl  und  Newman  nach  r,  Xäf^i  ^^ 
Codd.)  T<p  üat/itp  Kai  UitoUodiit/ai  i^  ATHtviBt  nifl  •ftmfyl'K  «tl  ^ff^VS  »^ 
jtripvttviifvrjs  x.  i.  l.  Die  Baumzacbt  nnd  der  Weinbau  gehOrtoi  von 
Altere  ber  znr  Landwirthacboft,  e.  Xen.  Oeo.  19,  1.  Cbaretide*  (oder 
Charea?)  wird  nur  biet  genannt,  Apollodoroa  atebt  noch  im  Katalog 
VarroB  und  in  deaaen  Bepiodnctionen  bei  Colnm.  und  Plin.  Aasaenlem 
kommen  hier  auch  die  nna  aua  Theophioatoa  bekannten  Natnrft»«cber  in 
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bereits  eine  landwirtbschaftliche  Facblitteratur  gab").  Der  her- 
▼orragendste  Landwirth  aus  voralexandriniacber  Zeit  scbeint  An- 
drotion  gewesen  zu  sein,  der  eiuer  sebr  sorgföltigeu  BaumcuHur 
das  Wort  redete*^.  Für  sein  Aaseben  spricbt  die  Tbatsacbe, 
dase  noch  Atbenaeos  ihn  mebrtnals'*)  anfahrt.  Allerdings 
zweifelten  Mäniter  wie  Trjpfaon  an  der  Aechtheit  des  ihnen 
nnter  seinem  Namen  Tortlegenden  rsmgyixöv,  nnd  zwar,  wie  es 
scheint,  nicht  ohne  Grund.  Als  der  wahre  Verfasser  wnrde  ein 
gewisser  Philippos  oder  ein  gewisser  Hegemon  angesehen, 
die  also  Beide  wobl  der  hellenistischen  Zeit  angehörten'').    In 


Betracht,  die  ror  Allem  da*  Wesen  dea  Or^nischen  ta  erklären  inchten. 
So  in  enter  Linie  EleidemoH  (C.  PI.  lU,  81,1.  V,  9,  10),  der  nnter 
Anderem  die  geeignete  Zeit  int  Anaiiut  und  die  Krankheiten  der  EVacbt- 
lAume  erörterte.  So  Henestor  (Tgl.  A.  72)  nnd  Chartodras  (oacb 
BeylbutB  frenndlicber  Hittbeilung  atebt  im  Ürbinaa  H.  P.  II,  7,  4  ohne 
Correctai:  XtifT6äi/at).  Vgl.  0.  Eirohnet  Die  botau.  Scbriften  d.  Tbeophr., 
Jabrb.  f.  Pb.  Soppl.  N.  F.  VII,  (Leip«.  1874).  8.  601.  Zeller  Ph.  d.  Gr. 
I^  8.  88S.  026.  A.  8.    Anaaerdem  8.  A.  13. 

13)  „Nicht  10  entschieden  I&aat  aich  diee  ana  den  «pl  n^vm»  iqytceittt 
avyffäfifiaztt  bei  Paeado-Plat.  Min.  SIS  E  für  den  Oart^nbaa  folgern. 
Denn  die  Bebauptnng  von  üsener  Organiaation  der  wiHenach.  Arbeit, 
FrenBi.  Jahrb.  Llll.  18S4.  8.  30,  dasa  dieser  Dialog  achon  vor  339  ent- 
atanden  «ei,  ateht  bieher  noch  ohne  Begrflndnng  da,  and  auf  die  verfehlte 
Vermntbong  von  Boeckh  In  Piatonis  . .  .  Hinoem  8.  83 ff.,  der  angebliche 
Schnater  Simon  aei  der  Verfasser,  wird  man  doch  hoCFeatlich  nicht  zarflck- 
kommen  wollen.  8.  gegen  dieaelbe  aacb  Susemifal  Uebers.  dieses  Schrift- 
chena  3.  603  and  über  den  späteren  Urapmng  deatelben  C.  S.  A.  66" 
(Saseroihl).    Vgl.  aber  A.  6S. 

18)  Theophr.  H.  P.  II,  7,  8  f.  (wo  er  fflr  Myrte,  Oelbaum  ond  Granate 
Borgfältigstes  AuapntieD,  scbärfate  DQngung  ond  reichlichste  BewSwenuig 
als  Schutzmassregeln  gegen  Krankheiten  nnd  gegen  die  Folgen  des  Altera 
verlangt).  C.  P.  ni,  10,  4  (wo  er  von  der  Heignng  der  Myrte  nnd  dea  Oel- 
banms  in  einander  spricht  [vgl.  C.  P.  II,  7,  4],  was  in  den  Oeop.  X,  89,  6 
ala  Beobachtung  des  Demokritoa  mitgetheilt  wirdi). 

14)  III.  75  d.  'AvSifotCam  S'  ^  9C3j,«not  r)  'Hyfifuav  Iv  tä  riaf/ymä 
yirtl  av*6v  zäSi  araygäipti  ocioig  k.  t.  l.  78  a  (wo  Kaibel  mit  voller 
Bicberhett  'Awänozimv  f.  ^an){ai*  hergeatellt  hat,  vgl.  A.  88).  62  c.  XIV.  OGO  e. 
'AvtfOtiav  (so  Kaibel  f.  'Atxtifäv)  ir  im  Mtfl  yimfytxdv. 

16)  Und  entweder  in  der  Epoche  der  F&kchungen  nnter  dem  Namen 
des  alten  aogesebeDen  Fachmannes  ihre  eigne  Waare  in  Harkte  brachten 
oder  vielleicht  auch  eine  leitgem&sae  Umarbeitung  von  AndroUons  Schrift 
vornahmen.  Ans  18b  erbellt,  das«  Atii.  seine  Eenntniaa  dem  Trypbon  ver- 
dankt, der  im  8.  B.  seiner  PBanEcngeach.  (s.  C.  SO.  A.  866)  ans  Androtion 
die  Metamorphose  dea  von  den  Titanen  lerriaaenen  Sykeua  in  den  Peigen- 
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welchem  Umfang  und  mit  welcher  Gründlichkeit  man  laudwirth- 
Bchaftlicbe  Fragen  Bcbon  vor  Theophrastos  erörtert  hatte,  er- 
kennt man  ans  zahlreichen  Stellen  seiner  beiden  classiachen 
Werke  über  die  Pflanzen^^.  Er  selbst  sachte  allenthalben  in 
schonend  vermittelnder  Weise  die  Praxis  des  Ackerbauers  and 
Gärtnere  durch  die  Theorie  zn  befnicht«n.  Allein  mau  stellte 
wohl  „Vorschriften  für  die  Landwirthschaft"  ans  ihm  znaammen  '^, 
nirgends  aber  entdecken  wir  eine  Spur  davon,  dass  seine  mäch- 
tigen Anregungen  zu  einer  wissenschaftlichen  Vertiefung  nnd 
Durchdringung  der  Art  und  Ennst  des  Landmanns  und  Garten- 
bauers Frucht  getragen  hätten'*).  In  den  £ßpfen  der  landwirtfa- 
schaftlichen  Praktiker,  welche  nach  ihm  die  Feder  führten,  herrschte 
durcbgehends  vollkommene  Unklarheit  über  die  Ausdehnung  und 
Begrenzung  ihres  Faches:  das  beste  Zeichen  für  ihren  unwissen- 
schaftlichen Sinn,  denn  Theophrastos  hatte  eine  vorztigliche  De- 
fittitioB  der  Landwirthschaft  gegeben").  Nach  wie  vor  bildete 
sie  für  ihre  litterarischeu  Vertreter  ein  wirres  Conglomerat  aller 
für  den  Gutsherrn  irgendwie  und  irgendwann  nutzbringenden 
Kenntnisse  und  Handgriffe.  Neben  den  drei  Hanptabtheilungen 
des  Faches  (Ackerbau,  Baum-  und  Viehzucht)  behandelte  man 
in  den  „Georgika""'')  nicht  nur  einige  den  Gutsherrn  vorzQglicb 
interessirende  Fr^en  allgemeiner  Art,  sondern  auch  nach  Be- 
lieben Dinge  wie  Schinkenpökelo ,  Euchenbacken ,  Äusbeutding 
von    Thongruben,    Recepte    gegen    Ungeziefer    und    sehr    vieles 

baiiin  erzählt  hatte.  Diese  auf  aJeiandriniBche  Zeit  weieende  Terwand- 
Inngisoge  bestätigt  den  Verdacht  TryphoDB.  Vielleicht  ist  fOr  die  Her- 
kanft  dea  wahren  Verf.  der  UmBtand  in  Betracht  ca  ziahen,  daes  ei  dea 
Hergang  nach  Sjkea  io  Eilikien  verlegt,  was  ein  Athener  sicher  nicht  ge- 
than  hätte  [t.  Pana.  1,37,2).  Du  dritte  Citot  83  c  handelt  von  Apfel- 
bänmen.  Bei  Varr.  R.  R.  1,1,9  erflffaet  ÄndrotioD  die  cweite  Reihe  der 
FachBohriftgteller,  „guorum  qwM  fwerit  patria,  fum  acetpi". 

16)  Namentlich  gilt  dies  tod  der  PBege  der  Fmchtbäome,  die  bii  im 
EiDEslne  geregelt  war. 

17)  8.  A.  8. 

18)  Vgl.  A.  9.  Stolo  bei  Varr.  R.  R.  1,  6,  2  beieichnet  die  Werke  de» 
Theophrastos  alg  im  Allgemeinen  anbranchbar  fQr  den  praktischen  Land- 
wirth:  non  tarn  idonei  iü  gut  agrum  colere  tolunt,  quam  qui  nAola»  pUIo- 
»ophonun;  neque  to  dico ,  quo  non  luäicant  et  itMio  tt  communia  quatdam. 

19)  Als  Ennit  der  Natar  positiv  nnd  negativ  nachinhelfen :  C.  P. 
1,  le,  11. 

19<>)  rtmer*''  O^M  nt^l  vimpy/ae  war  der  regelmäsaige  Titel  land- 
wirthschaftlicber  Schriften. 
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Andere'").  Wunderbare  Mittel  gegen  die  unberechenbaren  Mächte 
des  Himmele  und  der  Erden  standen  in  den  Schriften  7on  Pseudo- 
Demokritos.  Ausser  xe^l  yemtfyirjg  waren  es  die  mit  noch 
wraiiger  Recht  uoter  dem  Namen  des  Meisters  gehenden  Xeipö- 
xfi^ta  und  der  rielgeleaene  Troctat  xegl  övftita&etmv  xal 
ttvtixa&timv,  welche  mancherlei  abet^läubische  Manipulationen 
vorschrieben*').     In  derselben  Richtung  war 

Arcbibios  thätig,  der  am  syrischen  Hofe  lebte  und  sich 
in  seinen  Bestrebungen  königlicher  Hold  erfreute").  Einen 
anderen  Zweig  des  Monströsen  bearbeitete 

Aristandros  ans  Athen:  er  berflhrt  sicfa  eng  mit  den 
Paradozographen;  denn  sein  Buch  berichtete  zahlreiche  Fälle 
wunderbarer  organischer  Veränderungen  an  Bäumen.  Wirklich 
beobachtete  Anomalien  zu  erfahren  war  nun  in  der  That  für 
jeden  BaumzQchter  erwOusoht  Mau  hatte  auch  &ah  auf  sie  zu 
achten  gelernt,  zumal  man  in  ihnen  vielfach  Vorzeichen  gött- 
lichen Zornes  erblickte.     Obwohl  Aristandros  jede  Kritik  ver- 


90)  VaiT.  I,  S,  IS.  Video  «mm  qui  de  agrieuUura  leriptenmt  ei  Poenice 
et  Oraece  et  Latine  latiue  vagatoe  quam  opartueril,  Dia  obea  aogefOhrten 
pQiikte  waren  in  den  l&udwirthachafllicheD  Werken  der  beiden  Saaema 
tad  Catoi  ecfirtert,  was  Tarro  <a.  a.  0.  S.  St— 88)  aU  hOchgt  ongebOrig 
TtigL  Wie  weit  die  griechiach  schreibenden  Landwirtbe  den  Bereich  der 
Kenntnisse  des  praktischen  Landwirtbea  absteckten,  zeigen  die  Oeoponica. 

21)  Tgl.  C  17.  A.  IS9.  188  fF. .  In  den  Xtifinftr^xa  waren  magische 
Krtnter  aufgezahlt  (Flin.  XXIV.  S-  160)  nnd  Mittel  fflr  kianke  Thiere  mtt- 
getbeilt  (Col.  VII,  b,  IT).  S.  ferner  A  1S4.  Im  Sjmpathiebnob  war  nnter 
Anderem  (Col.  XI,  8,  64)  dem  Landmann  der  Bath  ertbeilt  durch  den  Um- 
gang eines  nackUn  Weibes  nm  den  Acker  die  Raupen  lu  acbeachen.  (Die 
gleiche  Masareget  war  nach  Metrodoros  von  Skepsis  Fr.  h  b.  Plin,  XXVIII. 
g.  78  kappadokischer  Branoh,  sie  iat  noch  hente  im  innem  Bnaaland  flblich, 
mithin  ein  Prodnct  internationalen  Abeiglanbens).  Tgl.  dber  die  pseado- 
demokriteischen  Schriften  noch  Rhein.  Hns.  XLT.  9.  70  fF. 

SS)  PUu.  XTIII.  S,  294.  Archibiue  ad  Äntiochum  Syriae  regem  Kcripeit, 
ai  fieiai  novo  oibntatwr  rvbeta  Tarnt  tn  media  eegete,  non  egge  noxiag  lern- 
pettatet.  EKeselbe  Hsssregel  wird  zum  Schnti  der  Hirse  zuvor  g.  168  (von 
Apnleina  in  den  Oeop.  n,  13, 14  ansgescbrieben),  ala  von  „Vielen"  empfohlen 
beieicbnet,  nnmittelbar  daranf  (IGS)  erscheint  Demokritos  aU  Gewährs- 
mann. Da  Plinias  nicht  bemeikt,  welchem  Antiochoa  Arcbibios  aeiu  Werk 
widmete,  so  bleibt  die  Zeit  dea  Letsteren  unbestimmt  nnd  aeine  PeraOn- 
üchkeit  im  Dankten.  Denn  ob  Anüochoi  der  Groaae  gemeint  ist,  deasen 
Tberiak  bei  Plin.  XX.  %.  364  erwähnt  wird,  iat  nicht  sn  entscheiden.  (Bin 
Pythagoreer  Arcbibios  erscheint  bei  Alkiphr.  III,  6S;  ein  Arzt  bei  Helio- 
doros  nnd  Galenoa  XIV.  169,  vgl.  Lncian.  Gall.  10). 
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missen  liess,  fuid  sein  Beispiel  in  der  römischen  Litteratur  Nach- 
ahmung, und  der  römische  Nachahmer  überbot  sein  griechisches 
Vorbild  in  der  Aufnahme  massiver  Lügen  ^^.  Wie  es  scheint, 
stellte  man  auch  sonst  wunderbare  Vorfälle  aus  der  Land- 
wirihschaft  (7Tap«do£a  yempyiag)  susammen"}. 

Einen  wobltbuenden  Gegensatz  zu  dieser  tandwirthscliAft- 
lichen  Afterlitteratur  bildete  das  Buch  des 

Ämphilochoa  aus  Athen  über  die  Luzerne  und  den 
Baumklee  (xcqI  xvrioov  «al  li^dixijs),  in  welchem  er  mit 
eingebender  Gründlichkeit  und  auf  praktische  Erfahrungen  ge- 
stutzt den  Anbau  der  nach  Griechenland  aus  dem  Osten  ein- 
geführten Futterpflanzen  lehrte  und  warm  empfahl.  Es  war  dies 
um  so  verdienstlicher,  als  Griechenland  im  Ganzen  arm  an  Weide- 
plätzen war  und  der  neuerfundene  Futterbau  in  seiner  Wichtig- 
keit für  die  gesammte  Wirthschaft  auch  später  nur  ausnahms- 
weise gebührend  anerkannt  wurde''). 

28)  Plin.  XVII.  g.  S41— !48  säliU  Einigea  auf,  was  fast,  wCrtUcli  bei 
Theophr.  H.  P.  II,  8  id  lesen  ist  (ansfOhrlichet  behandelt  Theopbr.  das- 
■eibe  Thema  mit  icbarfer  Kritik  C.  P.  Y,  1—4):  qualibut  oiletUi*  Arittandri 
opud  Oraecos  volumen  Beutet,  ne  in  tn^idun  aberreattu,  wpni  *oi  vero  C 
Epidi  (Epieadi  H.  Peter  Bfaein.  Hoe.  XXn.  B.  1B8,  aber  ^Mio  ateht  auch 
im  Ind.)  commentarü,  m  guifru«  arbores  loctäae  qttoqiu  reperiwUur.  Was 
bei  Theophr.  sich  nicht  findet,  ist  die  von  Plia.  berichtete  Verwandlnog 
einer  Platane  in  einen  Oelbaom  m  Laodikeia  bei  der  Ankunft  des  Xerxei. 
Wenn  A.  davon  gesprochen  hatte,  waa  wir  freilich  nicht  entscheiden  kOnneii, 
80  ergiebt  sich  für  «eine  Lebenszeit  ans  der  Erwähnung  dieMr  erst  tob 
Antiocbos  II  (861—817)  gegrfindetan  Stadt  ein  Anhalttpimkt.  Zweifalloi  ist 
n&mlich  Laodikeia  ^1  t^  Ai*if  gemeint  Anlau  ni  der  Sage  hat  der  Be- 
richt Herodote  Vl[,  31  gegeben.  Ä.  steht  im  Tarro-Kataloge  (CoL).  Geber 
den  gleichnamigen  Tranmdeuter  a.  A.  166. 

34)  Denn  verrnnthlich  hatte  lulins  A&ioanns,  der  einen  Theil  eoner 
Ke«to(  so  nannte,  darin  Voi^^ger.    Im  Uebr igen  jedoch  s.  C.  17.  A.  ISS^. 

86)  Vom  Tarro- Kataloge  nnd  seinen  Wiederholungen  bei  ColnmelU 
und  PliuiuB  abgesehen  wird  A.  genannt:  Plin.  XVIU.  i.  146.  hihhn  de  ea 
(näml.  meäieix)  et  cytieo  vohimen  Amj^ilockut  compoatüt  eU.  XIU.  £.  IM. 
frutex  est  et  eytün»  ob  Ämphilocho  Athtnieiist  Miris  laudibut  praedtealtu  etc. 
Schol,  Nie.  Ther.  ai7.  '^ppOoiocCio  Bnhnken  nndnachihmHailer  F.B.Q. 
IV.  S.  SOO*'  statt  ',4fxO,i>zos  oder  '.IrzHoios)  tr  t^  ittfl  %Dx{aov  s.  t.  l.  Ab- 
caweisenist  Mainekes  Verrnnthung,  der  Ath.  II.  Ud  diesen  Namen  statt  dei 
hsl.  '^yilojoe  schreiben  wollte,  wo  von  Kastanien  die  Bede  ist  (vgl  A.  4S), 
deren  Emähnnng  in  die  allein  beieogte Uonogiaphie  über  die  Fntterpflanten 
nicht  hineinpasst.  Allerdings  erscheint  A.  bei  Plin.  Ind.  XII,  also  nun  Bnehe 
„von  den  orientalischen  Oew&chaen".  Daraoe  aber  in  folgern,  dass  denelbe 
anch  Ober  diese  geschriftstellert  hätte,  wftre  desshalb  Tarfehlt,  weil  Plin.  n 
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AescIiyUdeSieiu  anderer  Schriftsteller  von  gleicher  Teudenn, 
setzt  in  einem  noch  erbaltnen  BrncbatOck  seiner  Fetufytxii  ans- 
eioander,  wie  die  Bewohner  von  Eeoe  dorch  eine  ratioDelle 
FBtteruBg  ihrer  nicht  zahlreichen  SchiU'e  die  Kachtheile  des 
dfinnen,  felsigen  Inaelbodens  aberwanden'^.   Da  sich  daa  zweite 

XII  duselbe  QaellenTenetclmigs  wie  sa  XIII  giebt,  in  dem  letttaren  aber 
weBendeaTextcLtates  der  Name  berechtigt  iet  (vgl.  Brunn  De  aact.  ind.  Plin. 
S.  21).  AoBserdem  beapricht  Plin.  erst  XV.  g.  92—94  die  Eaatonien.  Vielleicht 
stand  fibrigeos  im  Titel  der  Monographie  aiiitvoc  an  der  ergten  Stelle, 
wenigeteiiB  laasen  die  Nikandroaicbolien  a.  a.  0.  fiijJMij  in  ibm  ganc  fort 
AndretMit«  wird  der  letzteren  der  giftHte  Baom  in  der  Beapreobong  m  Tbeü 
geworden  sein.  WKhrend  n&mlicb  der  Banmklee  bei  geringer  Bearbeitung 
die  bOcbeten  Ertr&ge  lieferte  (llia  XIII.  §.  ISO),  erheischte  die  Luzerne 
die  peinlicbate  Sorgfalt.  Die  genanen  Vorecbrüteo  darOber  (Plin.  XVIIL 
§.  146  nnd  Col.  II,  10,  26—27}  werden  in  letzter  Linie  auf  A.  lorQckzD- 
fBbren  «ein.  Er  lebte  wohl  nach  Arittotetes  nnd  Theophrattoa.  Obgleich 
n&mlicb  die  Lnzeme  bereita  im  6.  Jahrb.  all  Pferdefatter  flblioh  war 
.  (Arietoph.  Eqn.  OOä) ,  nachdem  sie  mit  dem  Peraerznge  dee  Dareioi 
nach*  Griechenland  kam  (Plin.  XVIII.  g.  144),  daaerte  es  doch  lange 
Zeit,  ehe  lie  in  ihrem  Tüllen  Werthe  erkannt  wnide.  Aehnlich  ging  ei 
dem  *vriaot.  Aiistot.  H.  A.  111,81.  62S>'.  26  ff.  glanbt  noch,  daM  die 
Lnzerne  dem  Vieh,  betondera  den  Wiederk&nero ,  die  Hiloh  entciehe, 
w&hrend  er  die  NQtilicbkeit  des  nvriaos,  wenn  aach  nicht  anbedingt,  sa- 
giebt,  Theopbr.  bemerkt  vom  Banmklee  nar,  dau  er  den  Qeirtchien  in 
der  NUie  die  Nahrnng  wegnehme  (H.  P.  IV,  16,  6.  C.  P.  V,  16,  4;  die 
beiden  anderen  ErwObnaagen  H.  F.  1,  6,  1.  V,  3, 1  aind  rein  botanisch), 
von  der  Lnseme  nur,  daes  sie  gestntit  heiser  sei  (C.  P.  II,  16,  6),  nnd 
da«  üe  ED  Grande  gehe  (!),  wenn  Schafe  anf  ihr  lägen  (H.  P.  VEl,  7,  7). 
In  Italien  war  es  noch  in  Pliniaii'  Zeiten  nicht  gat  mit  der  Cnltor  des 
■ÖTiaoe  beatellt  (XUI.  g.  184.  quo  maximt«  wtiror  ranan  alt  in  Italia\  vgL 
im  Allgemeinen  Hehn  Caltnrpfl.  >  S.  381  ff.  um  so  grSiser  war  des  A, 
Verdienst,  wenn  er  aach  den  mCgIichen  Ettrag  des  Banmkleei  Obench&tet 
zn  haben  scheint.  Nach  Plin.  XIII.  §.  130  hatte  er  n&mlich  versprochen, 
dass  ein  Morgen  m&ssig  gnten  Bodens  j&hrlich  2000  Beatertien  bringen 
würde:  eine  Summe  die  mit  den  nns  sonst  ans  Athen  Überlieferten  Preisen 
and  Ertr&gen  aas  Grand  and  Boden  in  schreiendem  MissverbUtniia  steht, 
Tgl.  Boeckh-Fränkel  Staatihansh.  L  B.  SO  (wo  jene  Notis  nicht  berflck- 
flichtigt  ist).  Aach  dem  Plinins  masa  die  Snmme  trotz  der  ansaerocdent- 
licb  Verringerten  Valata  and  unter  ganc  anderen  wiithschaftlioheu  Veth&lt- 
nissen  sehr  hoch  erschienen  aein,  da  er  sie  sonst  nicht  mitgetheilt  hUte. 

26)  So  dasa  sie  den  im  Alterthnm  als  Leckerbissen  bocbgeschätsten 
kTtbnischen  Eäae  nicht  bloss  auch  ibreraeita  fabrtciren  konnten,  sondern 
es  sogar  erreichten,  dasa  die  Heratellang  desselben  von  der  kleinen  Nacb- 
barinsel  Ejthnos  aUm&hlicb  ganz  anf  Keoe  öberging:  Aelian.  H.  A.  XVI,  83. 
tJeber  den  Preis  dea  E&ses  (1  Talent  —  90  Drachmen,  also  etwa  1  Kilo 
—  1  Mk.  60  Pf.)  vgl.  Boeckh-Fr&nkel  a.  a.  0.  I.  S.  ISO. 
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Aeschylides-Citat  (aus  dem  dritten  Buche  seines  Werkes)  eben' 
falls  auf  Eeos  bezieht,  dessen  treffliche  Birnen  hier  erwähnt 
werden*^,  so  scheint  es,  als  ob  er  die  Insel  ausschliesslich  oder 
doch  Torzflglich  berücksichtigt«,  was  vielleicht  fOr  die  Eerkonft 
dieses  ziemlich  alten  Schriftstellers  von  dort  spricht"). 

Eine  herTorragende  Wichtigkeit  fttr  die  antike  Landwirth- 
schaft  besasa  die  Bienenzucht,  die  in  grossem  üm&nge  be- 
trieben wurde,  weil  der  Honig  die  Stelle  des  Zackers  vertrat 
In  einigen  besonders  krSuterreichen  Gegenden  bildete  sie  eine 
Haupterwerbsquelle.  Da  nun  ausserdem  die  Alten  den  Bienen 
wegeo  ihres  geordneten  Thuns  und  Treibens,  in  welchem  sie  ein 
Abbild  des  menschlichen  Staatswesens  erblickten,  ein  lebhaftes 
theoretisches  Interesse  entgegenbrachten,  so  kann  es  uns  nicht 
Wunder  nehmen,  wenn  man  frOh  Untersuchungen  über  diese 
Tfaiere  anstellte*^).  Die  beiden  bedeutendsten  griechischen  Zeidler, 
die  ihre  Erfahrnngen  aufzeichneten,  waren 

87)  Ath.  XIV.  e&O  d.  Sxi  8'  inlv  itifov  (uäml.  äfutittjUt)  tqc  ÜMÜn 
xal  r]Siov,  AttxvXÜI'rjg  «np^anjoi*  i*  i^itip  PfoipyiKm«.  xcfl  Kita  yovv  r^c 
*)faot)  tlyta*  ynäipH  ovtmf  „äatovs  i]  vijaoe  ip^ffei  *Qttfinat  Koni  tat 
Iv  'lanlif  taXtmiiivai  ifiainjUiaf  licl  yä;  ajivgijvoi  tt  Kai  qJfCRi  xttl 
yltfxt&ti". 

S8)  Eeos  liefert«  »o  naniiigfaclie  EraeogniMe  des  Landbanes  (Honig, 
Wein,  feinere  Batunfrfichte,  namentlich  Feigen),  dasi  tn  einer  Honographie 
in  3  Büchern  geDflgendec  Stoff  vorhoiiden  war,  vgl.  BrSndited  Beiwn  in 
Oriechenl.  1,  S.  80.  Ae.  gehörte  vielleicht  noch  dem  dritten  (oder  gar  vierten) 
vorcbriitlicbeD  Jahrbnndert  an,  denn  er  wird  von  Athenaeos  aogefOlut 
zwischen  dem  Dichter  der  eliea  Eomosdie  Ariatomeaei  and  dem  ABthlioa, 
dem  Yer&iBer  der  'Sl^oi  Sa^uv ,  dessen  Lebuisseit  hoch  hinao&nrfiekaii 
ist  (b.  freilich  C.  33.  A.  314).  Der  ebendort  genannte,  eonst  ganz  nnbekannle 
Landwirlb  Antiphon  (b.  A.  48)  gehOrt  also  woU  aach  der  älteren  Zeit 
an,  znmal  da  auch  der  dritte  bei  Ath.  vorkommende  Ver&seei  von  Ttofffui, 
Aodrotion,  schon  ans  dem  4.  Jahrh.  ist,  s.  A.  14.  16. 

29)  Aristot.  B.  A.  IX,  40  bietet  eine  so  eingehende  Sohildernng  der 
Bienen,  doss  ihm  oder  vielmehr  dem  Yeifasser  des  nennten  Bachs  (s.  C.  X. 
A.  S36)  wobi  schon  schriftliche  Beobacbtongen  vorlagen.  Besondere  Bienen- 
£tlchter  {fitlteaimiiyoi)  werden  erwähnt  von  Ptai  Leg.  Till.  S4S  D.  Plia. 
XIII.  §.  ISI  sagt:  ajies  ^Mogtt«  num^uom  ffe/oK  eytüi pabtüo  conÜMgeiiU  pro- 
mittmU  Dtmocrihu  atgut  Aristomachiu.  Vgl.  Diosk.  IV,  IIS.  G«op.  XT,  8,  «. 
Dafür,  dass  das  Citat  aus  einem  pgeado-demokriteiaohen  Werke  stammt, 
sprechen  nicht  anr  allg^meioe  B^H^^™gen  (s.  A.  81),  sondern  auch  der 
Umstand,  dasB  von  Aristot.  a.  a.  0.  nvtiaag  oater  den  Pflansen,  welche  den 
Bienen  saträglich  aind,  nicht  genannt  wird,  vgl.  A,  Sfi.  Für  Anatomachos 
folgt  daraus,  dass  er  wabrecheinlich  nach  Aristoteles,  benebtmgsweiBe  nach 
dem  Verf.  des  9.  B.  der  aristotel.  Thiergeech.  BOhrieb. 
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Aristo machoa  von  Soli  und  Philiakos  von  Thasos*"), 
Yon  unOberwindliclier  Liebe  zu  dem  Gegenstände  ergriffeu  *<''>), 
widmeten  sie  ihr  Dasein  ausschliesslich  der  mübaeligen  Pflege 
and  Beobachtang  ihrer  ZSgliage,  Aristomachos  nicht  weniger 
als  &8  Jahre  seines  Lebens.  Aus  seinem  Buche  sind  zwei  Brucb- 
atücke  Bhrig,  von  denen  das  eine  einige  Mittel  angieht,  mit  denen 
man  den  durch  Alter  und  Krankheit  erschöpften  Bienen  auf- 
hilft"'). Von  Philiakos,  der  sich,  um  seiner  Aufgabe  nngestdrt 
nachzugehen,  in  die  Eindde  zurückzog  und  desahalb  den  Bei- 
namen „der  Wilde"  (Agrioa)  erhielt,  hat  sich  unmittelbar  Nichts 
erhalten.     Weniger  angesehen  war 

Neoptolemos,  der  gleichfalls  über  BieneuEucht  schrieb"). 
Dass  auch  Nikandroa  diesen  Stoff  nicht  in  seinen  Femifytxä,  aon- 
dern  in  einem  besonderen  Gedicht  (MsXmifovQyixä)  behandelte, 
ist  bereite  oben  erwähnt''). 

Yon  allen  Arten  der  Bodenbenutzut^  aber  war  der  Wein- 
bau die  Tortheilhafteate ,  und  seine  Auabildung  erreichte  bei 
den  Griechen  dem  Grade  wie  der  Ausdehnung  nach  eine  unge- 
wöhnliche Höhe.  Auch  in  der  Litteratur  fand  er  eine  seiner 
Bedeutung  entsprechende  Berflcksichtigung  °*).  Ueber  die  Be- 
handlung des  Weines  selbst  bei  und  nach  dem  Keltern  gab  es 
besondere  Schriften.  Die  Mittel  allein,  welche  den  Wein  vor 
dem  Kahmig-  und  Sauerwerden  schützen  sollten,  füllten  Bände"*}. 
Um  demselben  Haltbarkeit  und  ein  schöneres  Bouqnet  zu  geben, 
verschnitt  man  ihn   mit  mannigfachen  Zuaatzmitteln ,   besonders 

80)  Plin.  X[.  %.  19.  nt  quü  m>r«(ur  amore  eariua  (näml.  apium)  captoa 
Ariftomachum  Soleruem  duodeuxagitüa  annU  nihil  aiittd  egiste,  Philiscum 
wro  Thtuium  m  dtterlit  apea  colentem  Ägrium  eognominatum ,  qui  ambo 
feripaere  dt  hii.  Für  dtu  kilikigche  Soli  a\»  Vaterstadt  des  AriBtomachoB 
■prioht  die  einfache  Beteichnoug  des  Hanoes  ala  „Solenais",  tSr  das  ky- 
prieobe  der  Umitand,  duB  von  kilibischem  Honig  nirgenda  die  Rede  igt, 
w&brend  der  kjprisohe  herrorrBgend  gnt  war,  a.  Plin.  XI.  §.  83.  XX.  g.  S40 
tt.  bes.  Gflop.  XV,  7,  1.    Sjne».  Epiat.  114.     Vgl.  A.  87.  89. 

SO*")  Wir  haben  ja  datn  ant  neuerer  Zeit  Parallelen. 

81)  Col.  IX,  18,  8—9  aus  Eygia.    Ueber  das  andere  Citat  vgl.  A.  19. 
SS)   PliD.   lod,  XI.    NeoptoUmut   qui    atXietovfyutii    (bo   W.  Schatze, 

meliMurgit  Codd.,  lulitovQfitä  Detlefsen  nach  Hardain). 

8S)  G.  10.  A.  111,  und  vgl.  en  Menekrates  C.  10.  A.  9. 

94)  Von  den  swansig^  Bachern  der  Geoponica  bandeln  fQnf  (IV — Vlll) 
Ober  Anbau  □,  a.  «r.  und  Bereitang  des  Weins. 

,  3Ei)  PliD.  XIV.  %.  181.  proprium  avtetit  inter  liquortt  vino  macetcere  mit 
in  ae^tun  verU,  extant^ae  medicinae  volumina.     Vgl.  auch  Qeop.  VII. 
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mit  SeewasBer,  Harz  und  Pech,  der  zahlreichen  sonstigen  Mani- 
pnlationen  niederer  und  böherer  „Weinpantacherei"  nicht  zo 
gedenken'^.  Als  besondere  Vertreter  dieses  Zweiges  der  griechi- 
schen Kell  er  wir  th  Schaft  werden  genannt 

üikesios,  der  Arzt,  der  vom  hygienischen  Standptinkt 
darüber  schrieb,  ein  sonst  unbekannter  Kommiades  and  swei 
Männer  wohl  der  Praxis:  Eaphronios  aus  Athen  oder  Amphi- 
polis  und  Aristomachos'^.  Ob  es  derselbe  Euphronioa  war, 
der  den  Ursprung  der  Bienen  nach  dem  Eymettos  verlegte "), 
und  derselbe  Aristomachos,  der  AnweisoDgen  zur  Bettigcnltur 
gab,  können  wir  nicht  entscheiden,  da  Beide  iN^amensTettem  be- 
sassen").    Vielleicht  gehört  ancb 

Chaereas  von  Athen  hierher,  wenigstens  hatte  er  in  seinem 
Buche,  das  Fragen  ans  der  Landwirthschaft  behandelte,  enöMt, 
dass  man  in  Babylon  einen  Wein  anter  dem  Kamen  des  Götter- 
trankes herstellte*»). 


Se)  8.  E.  B.  Hofmaan  Die  QetAnke  der  Griechen  and  Bamer  vom 
bjgieDiicbeo  Standpunkt,  DeatsctaeB  Archiv  f.  Qeech.  der  Medicio  TL 
8.  26 ff.,  wo  n.  Ä.  darauf  hingewieeen  wird,  daaa  das  Einkochen  des  Hoatea 
in  BleikeBBeln  geBuudheitagefährlich  war.  Obwohl  die  alten  Aerzle  viel  mit 
'^einbereitunggrecepten  operirteD,  waren  auch  ihnen  bereit«  Zweifel  an  der 
ZntrUglicbkeit  deraelben  aofgeatiegen,  ohne  dase  sie  den  wahren  Gnmd 
erkannten  (b.  a.  a.  0.  S.  £79). 

31}  Alle  vier  werden  Enaammen  genannt  ohne  HeimatabeEeiohnung  hei 
Plin.  ZIV.  §.  ISO.  üeber  Hikesioa  b.  C.  84.  A.  14—16.  Eommiadet  er- 
scheint nur  hier.  Aiietomachos  wird  toh  dem  BienenzQchter  gleiehea 
Namens  (b.  A.  S9.  80)  bei  Plin.  Ind.  XIV.  XV  dnrch  den  Znaatc  „qui  de 
cwtditura  cini"  nnterschieden,  vgl.  A.  89.  In  Bezug  anf  Enpfaronioe  t^ 
den  Katalog  Varroa.  Plin.  Ind.  VIII.  X.  XI.  XIV.  XV.  XVa  XVIII  fi^ 
Qbeiall  nni  „AtiienaeM"  bei;  Tgl.  A.  SB. 

SS)  Col.  IX,  8,  4  ans  Hjgin.  Wenn  Enpbronios  fiber  das  beliebt« 
i>ivi^ti.t  (a.  A.  40)  sprach,  hatte  er  Gelegenheit  sich  über  den  Honig  an 
ergehen.  Varro  1,  t,  8  nennt  einen  Enphronins  ans  Amphipoli*  nnd  eines 
aus  Athen.  Col.  I,  l,  6  giebt  diese  Unterscheidung  als  eigne  Weisheit  ans 
(die  Stelle  ist  sudem  handschriftlich  verderbt).  Flinios  (•.  A.  S7)  bat 
nachlUssigerweise  nur  den  Athener  erw&hnt. 

39)  Plin.  XIX.  %.  63  wird  AriaUmaehus  ohne  nntecsoheidenden  Zneati 
(ebenso  im  Qaellenverz.  zu  XIX)  ftlr  Bettigcnltur  angefahrt;  vgl.  A.  ST. 
Auffallend  ist  es,  dasB  Varro  1, 1,  8  (Col.  I,  1,  S  nnd  Plin.  nach  ihm  natOr- 
lieb  ebenso,  s.  Ä.  3)  keinen  Landwirth  dieses  Namens  kennt. 

40]  Atb.  I.  88  b.  „Nektar"  hieaa  nach  Einigen  ei^^  Art  Honigwein 
(elvö^Xi),  Geop.  VIII,  25.  Äth.  a.  a.  0.  bespricht  mehrere  derartige  Prae- 
parat«.    „Athener"  beiast  Cb.  b.  Varro  I,  1,  6  [Col.  PUn.  a.  a.  0.  0.\.   (Bei 
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Hinter  dem  Weinbau  trat  naturgemäss  die  Pflege  der  an- 
deren Obstfrächte  zurück,  ohne  dass  man  dieselbe  veraach- 
läsatgte.  Namentlich  waren  es  Feigen  und  Oliven,  deren  Gnltnr 
auch  Bchriftlich  erörtert  warde").  Wie  der  oben  erwähnte 
Aeacbylides,  so  hatte  auch 

Antiphon  in  seinem  landwirthscbaftlichen  Werke  der  Birnen 
gedacht"). 

Mit  der  Aufscfaliessnng  des  Ostens  lernten  die  Griechen 
fremde  B&ame  and  Sträacher  kennen,  deren  Acclimatisirung  der 
Gärtnerkonat  neue  und  dankbare  Aufgaben  bot.  Gelang  einmal 
der  Versuch,  dann  lag  es  gerade  hier  nahe  Anderen  eine  schrift- 
liche Mittbeilung  und  Anweisung  zukommen  zu  lassen,  darch 
welche  der  Name  des  Bahnbrechers  in  weite  Kreise  gelangen 
musste.  Durch  den  Untergang  der  einschlägigen  Schfifteo  sind 
wir  der  Möglichkeit  beraubt  alle  die  geglückten  und  verunglflckten 
Versuche  zu  Überschauen,  welche  die  griechische  Welt  vor  der 
Begründung  der  r&miscben  Weltherrschaft  mit  der  Einführong 
von  Aprikosen,  Pfirsichen,  Limonen,  Damascenerpflaumen  und 
anderen  Geschenken  des  Orients  ohne  Zweifel  gemacht  hat.  In 
der  römischen  Eaiserzeit  sehen  wir,  wie  jene  Früchte  bereits  in 
Italien  angepflanzt  sind  und  fortkommen").  Sicherlich  hatten 
Griechen  auch  hier  die  Vermittlerrolle  gespielt  **),  wie  wir 
wenigstens  in  einem  einzelnen,  zufällig  bezeugten  Falle  erhärten 


Flin.  XX.  g.  S63  berabtö  die  TermeintUcbe  ErwäbnuDg  des  Cb.  nur  anf 
acUeabter  Ueberliefenug). 

41)  8.  A.  10.  11.  16.  16.  , 

48)  AÜt.  XIV.  600  e  (am  PampbiloB).  'ArtKfAw  S'  tv  x^  atfl  ytagyi- 
xmv  iptnUitis  ^alv  ildts  äxiav  ilvut.  Ueber  Bein  Zeitalter  a.  A.  88.  — 
Mit  dem  Citat  ans  Agelochoi  Atb.  U.  fi4  d.  'Ayiloxos  äi  aiuara  %tdti 
CK  Mtttävtta-  „dxov  ii  yivgTtti  lä  miifva  tÖ  ZiwerKmä,  iDtirmv  tä  (so 
Eaibel  statt  taixa)  Sivifa  irtüXaw  ofitoTa",  kann  icb  Nichts  an&ngen. 
Tgl.  A.  26.  Scboenemann  De  leiicogr.  antiqniB  S.  106.  A.  6  bält  an  dem 
Namen  fett,  den  er  aut  C.  I.  Q.  1683  belegt. 

IS)  Vgl.  die  betreffenden  Abschnitte  in  Hebns  bekanntem  Werk. 

44)  Ans  dem  Schweigen  der  ROmer  (also  besondeis  des  PlininB  Xlll 
and  XV)  darf  man  nicht  anf  Untbätigkeit  der  Qriecben  in  dieser  Hinsicht 
schliessetk:  ihre  landwirthschoftlicbe  Litterator  war  ja  damals  bereits  Tpr- 
scbollen,  ncd  PUuina  bellete  nur  noch  die  leeren  Namen  in  seine  Qnellen- 
Verzeichnisse  ein  (s.  A.  S),  Die  TOn  Hebn  herangezogenen  (bauehungs- 
weise  flbersebenen) Qeoponica-Capitel  (wie  z.  B.  Geop.  X.  7  b.  Hehn'  S.  361) 
dürfen  nicht  ah  Eigenthnm  des  im  Lemma  genannten  SchrifUtellers  ohne 
Weitere«  beseiohnet  werden,  s.  Oder  Rbein.  Mus.  XLV.  8.  68  ff.  814. 
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könDen.  Derselbe  betrifft  eine  eigenartige  litterariscbe  PersSo- 
lichkeit,  die  einzige,  welche  uns  unter  den  landwirthschaftlichen 
Schriftstellern  dieser  Epoche  en^egentritt,  die  fiberhaapt  das 
Verdienst  in  Anspruch  nehmen  kann  ffir  ans  als  Vertreter  der 
geschilderten  Richtung  zu  gelten,  nämlich  den 

Faxamos,  dessen  Leben  in  das  erste  TOrchnstUche  Jahr- 
hundert fallt'^).  Während  die  anderen  Schriftsteller  des  Faches 
fast  ausschliesslich  Männer  der  Praxis  gewesen  ed  sein  scheinen, 
die  zur  Feder  griffen,  nur  um  ihre  Erfahrungen  Anderen  mit- 
zutbeilen,  bat  Paxamos  als  gewandter  Litterat  {iöyiog)  unter 
andern  zwei  Blicher  über  Landwirthscbaft  (rEcoQyiKä)  verfasst. 
In  diesen  nun  hatte  er,  wohl  als  der  Erste  des  Abendlandes 
auch  Anweisongen  zur  Oultur  der  syrischen  Pistazie  gegeben, 
welche  sich  bis  in  die  byzantinische  Zeit  erhalten  haben  and  so 
auf  uns  gelangt  sind*').  In  der  Wahl  der  Stoffe,  welche  Paxamos 

46]  Said,  nälufiot,  löyios.  'Otfieiittvrina  vatö:  ototjcfo*.  Boionü  Ir 
^ißUois  ß'.  dadtxäiexvov  {fa%i  ii  m^  ataxfäti  axTjiiätBiy).  Batptti  ßi' 
ßlia  ß'.  retoffyivä  ß'.  Die  ZaBammenBtellang  der  Citate  bei  HSller 
F.  H.  Q.  17.  S.  472  ist  nnrolUtändig.  Col.  XII,  4,  S.  parcanMt  renm 
curam  tum  defuiste  Poeni»  Graecisque  auctoribus  atqtte  etiam  Bomanit  me- 
moria tradidü.  nam  et  Mago  Garlhaginieniü  et  Havtiiear,  quoi  tecitti  videntatr 
Mnaieaa  alque  Paxamus,  tum  demum  nostri  generis,  postquam  a  beliü 
otium  fuü,  quasi  qtutddam  tninitwn  ficttü  humono  conferre  dtdignati  mon 
sunt,  vt  M.  Ambiviua  et  Maenas  Licinitts,  tum  etiam  C.  Matiut;  qmbuM 
Studium  fuit  pistori»  et  eoci  nee  minus  ceUarii  dUigentiam  suis  praecrptis 
instituere.  Die  rOmiBChen  EocbachrifUteller,  die  nach  Beendigang  der 
Bflrgerkriege  schrieben  (C.  Hatins,  der  Freund  Caeaan  und  dea  AngDitoaX 
fallen  also  nach  Paxamos.  Wenn  dieser  andreneita  aui  der  grossea  Menge 
seiner  griechiachen  Genowen  allein  mit  Mnaaeae  herausgehoben  wird,  to 
folgt  daran*  wohl,  dass  er  jüngei  alt  die  meisten  ist,  worauf  aocti  die 
alphabetische  Anlage  Beinet  Eochbuchea  hincnweisen  scheint.  Bemerkens- 
wertb  ist  es,  dass  P.  im  Katalog  des  Varro  fehlt,  wUiread  Hnaioas  dort 
EQ  finden  ist.  Während  also  der  LeixUre  in  TOrTarronisclie  Zeit  Ollt,  wai 
P.  wohl  Zettgenoese  Varroa,  vgl.  die  folgende  Anm. 

46)  Geop.  X,  12,  3—4.  Da  P.  im  Test  angeführt  wird,  ist  kein  Zweifel 
an  der  AnthenticilAt  des  Citates  (Hehn  a.  a.  0.  8.  S38  ff.  hat  die  Geopooica 
onberacksichtigt  gelassen),  während  die  Qeoponica-Capitel  mit  der  Eaad- 
Echrift  riaiäiiov  nicht  fClT  P.  in  Ansprach  genommen  werden  dflrfen  (a  A.  44). 
Dass  P.  in  der  Tbat  (und  nicht  niu:  fSr  nns,  was  bei  nnaerot  mangelhaftcB 
Kande  nichts  bedenten  will)  der  erste  Orieche  gewesen  ist,  der  die  Coltar 
der  Pistasie  lehrt«,  scheint  sich  daraus  eu  ergeben,  daas  noch  PoHidonios 
bei  Atb.  XIV.  649  d  die  Fracht  nnr  als  sTTisobes  aad  arabisches  Prodnct 
kennt,  ein  umstand,  der  es  andrerseits  nicht  rathsam  erscheinen  läset  P  tot 
Poseidoaios  ansoaetien   (s.  A.  46).     Obwohl  Plin.  XV.  J.  91  eriählt,   dass 
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sonst  noch  verarbeitete,  zeigt  er  sicli  als  vielseitig,  aber  auch 
als  sittlich  verwahrlost.  Berfihmt  wurde  er  durch  sein  alpha- 
beÜBcbea  Kochbach  (Oiitmtvrofe  xaza  €xoi%stov) ,  welches 
seinem  Verfasser  typische  Geltung  in  der  culinariechea  Kunst 
sicherte.  Wie  es  scheint,  nahmen  in  dem  hsudlichen  Nach- 
schlsgebucfa  die  Fische  einen  breiten  Raum  ein^').  <Wer  aber 
ferner  ein  Buch  wie  sein  ^mSexäxfxvov  schreiben  konnte, 
richtet  sich  selbst.  Witz  und  Anmuth  gehörten  freilich  dazu, 
um  ein  solches  saftiges  pornographisches  Machwerk  mit  Erfolg 
auf  den  Büchermarkt  zu  bringen**).  Den  Untergang  seiner 
boeotischen  Geschichten  {Boimtixä)  in  2  Büchern*^)  bedauern 

VitellioB  anter  Tiberios  die  Pistazie  oaob  Italien  nnd  Sp&nien  TerpBaiute, 
kann  es  nach  dem,  was  Dioekorides  I,  177  and  Galen.  VI.  61!  (vgl.  Atb. 
a.  a.  0.)  aber  üe  als  Byriache  und  Ägyptische  Fmcht  sagen,  mehr  als  iweifel- 
baft  encbelnBQ,  ob  die  griechiaohBn  und  rOmiscben  Obstg^rtnei  begODderes 
Olüok  mit  der  Pflege  des  zärtlichen  Baumes  hatten.  Bat  sich  doch  aach  der 
Name  des  P.  gerade  hier  in  den  Qeop.  erhalten,  welche  sich  im  Allge- 
meinen anf  Schriftateller  <riel  älterer  Zeit  bemfea.  Hit  Beoht  l&est  Hehn 
a.  a.  0.  es  frt^lich,  ob  die  heatigen  «icilischen  Pistazien  ans  dem  Alter- 
thnm  stammen. 

47)  Qeop.  XX,  6  wird  versprochen  im  Folgenden  alle  Fische  mÜ  ihren 
allgemeinen  nnd  besonderen  Benennungen  aofzaiählen:    ^x  xä*  oeu  «((1 

«QiiPC,  WO  P.  alleidinga  der  einzige  reelle  Schriftsteller  zn  sein  scheint. 
Ist  das  Citat  richtig,  so  geht  es  wohl  auf  das  Kochbuch  nnd  nicht 
anf  die  rimpyixä.  Dnrch  die  'O^Mf-ivintä  hat  P.  Bahm  erlangt:  Ath. 
IX.  S7Ö  d.  nJlq*  ö  ifiit  V^  evyytaipivt  (es  spricht  der  Koch)  ilöfafioc  növ 
iviaiaiv  (Qericht  aas  gehacktem  Fleisch)  fii^rt(tav.  Als  Schriftsteller  fiber 
Eochkanat  erseheint  er  im  Kataloge  des  PoUdx  VI,  70  (e.  A.  ISl),  ale  deren 
typischer  Vertreter  bei  Simplio.  ad  EpicL  enchir.  p.  48S.  oiSi  tag  nfbt 
ßtagüatms  (a.  A.  SOS'')  tuil  JIa£afK>«0  (überliefert  ist  Ilaiäitovas)  ^fute  ■^ 
tpvaif  ^utitBOt  xal  lijv  fu^tt^ixii»  %aiatTi%9siav  äUä  n^oc  t^oip^p  xmA 
Hieron,  adv.  lovian.  I,  40.  T.  U.  p.  804*  Vall.  ad  tura  .^picit  et  Petxami 
.  . .  M  eonferat.  BoissoDade  Anecd.  Gr.  I.  p.  418.  Sit  ö  näiafiog  ttt  ^v  läv 
goipmäti  %^t  ö^onoiijtnfit  Ttfiiiyp,aTtiag  Nal  it  äit'  i%eivov,  oi/tai,  tnl^- 
^aa*  tä  itttfafKtTia  (eine  Art  Zwiehack).  Vgl.  Dnfresne  QIobs.  med.  et 
inf.  Graec  I.  8.  1005  und  Koraes  Atacta  I.  S.  959. 

46)  Snid.  (s.  A.  46).  ffri  6i  mpl  aloigäv  ajyi^xmv  (mit  Efleters 
Anm.).    Vgl.  Snid.  dmdn«i^ri%avot  nnd  k.  178. 

49)  Ohne  Ornnd  vermnthete  Hemsterhays  Bimzi%A.  War  P.  biib 
Boeotien?  Oder  hat  Hflller  a.  a.  0.  Becht,  wenn  er  meint:  „Bototiaea 
argumenti  amatorii  (rant,  ut  oKorwn  Bhodiaea,  Babyloniaca  etc."i  Vgl, 
C.  S7.  Ä.  3.  Als  wirklichen  Verfasser  einer  boeotischen  Localgeschichte 
kamen  wir  noch  Aristophanea  ans  Boeotien  (a.  Müller  F.  ü.  G.  IV, 
S.  33S).    Denn  in  Bezug  auf  Krates  s.  C.  2S.  A.  59,  und  die  anderen    von 
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wir  weniger  als  den  Verlast  seiner  Färberei  (Baipuui)  gleich- 
falls in  2  Bfichern.  Diese  Schrift  würd«  Termuthlich  ein  &nt 
in  nenesier  Zeit  wieder  erschlossenes  Gebiet  antiker  Technologie 
aufhellen,  beziehungsweise  einen  erwOnscbtes  Beitn^  lor  Ge- 
schichte der  Alchemie  liefern'").    Von 

Mnaseas,  der  von  Columella  neben  Faxamos  als  KOchen- 
Bchriftsteller  genannt  wird,  wissen  wir  mit  Sicherheit  nur, 
dass  er  Über  Landwirthschaft  schrieb'').  Jedenfalls  aber 
verfasste 

Artrhytas  ausser  einem  Werke  Über  Landwirthschaft 
{xtgl  ytmpyütg)  auch  ein  £ochbuch  (Ö(l«pn;rtxa)**). 

Müller  Mitgefilbrteii  angeblichen  Verfasser  tod  Bouatt*ii  beroben  wahr- 
scheinlich auf  SchwiiideiciUten  (Etesipfaon,  Pseudo-Plut.  parall.  min.  IS: 
Mfiller  IV.  S.  876,  vgl.  A.  1i;  Leon  ans  Bjtuii  [?],  Paendo  Plnt  de  flor. 
8,  !:  Malier  II.  S.  3!S,  s.  A.  9!).  Bemerkenswerth  iat  es,  daM  von  d«i 
nnter  Plntarchs  Namen  überlieferten  ffinf  Liebesgeschichten  (Hör.  ed. 
Dnebner  II.  948)  drei  in  BoeoUen  spielen. 

60)  Bofxa^  ^ifti,  die  Fertigkeit,  des  Färbers  schlechthin  bedeatend 
(b.  BlömDer  Technologie  1.  S.  217),  heisst  besonden  die  Kunst  werthloae 
Steine  und  Metalle  darch  Färbung  in  Edelsteine  nnd  Edelmetalle  sa  Ter- 
wandeln  (vgl.  A.  124);  so  steht  es  gleichbedeutend  mit  tefä  oder  ^tüi 
xix^  ~*  „Alchemie"  (vgl.  Kopp  Beiträge  z.  Qesch.  d.  Cliemie  I.  8.  6L 
S.  99.  Ä.  4).  Drittens  wird  es  gebraucht  von  der  Härtmig  der  Hetalle; 
unter  den  TonBerthelotCollectioodea  anciens  alchimiste«  giecs,  texte  grec, 
Paris  1888  herausgegebnen  technischen  Tractaten  (S.  881— 89S)  handeln  drei 
(III— V)  von  der  Härtung  des  Eisens  und  E»es.  VgL  A.  1S4.  Welche  Seite 
der  mehr  oder  weniger  mjstischen  „F&rbekunst"  P.  bearbeitete,  IcSnaen  wü 
natOrlich  bu  dem  ^nzlichen  Verlast  der  Schrift  nicht  entscheiden,  aber 
die  blosse  That^ache,  das«  er  ein  solches  Werk  verfosste,  ist  denhalb  m 
wichtig,  weil  er  der  einzige  historisch  beglaubigte  nnd  zudem  Uf«ie  Sclirift- 
■teller  iat,  den  wir  als  Verfasser  von  Baiptti  kennen.  Bernhard;  nitd 
Andere  hielten  den  Titel,  den  sie  nicht  verstanden,  mit  Unrecht  für  verdarbt. 

61)  Da  Columella  den  M.  einmal  im  Text  anführt,  Übrigens  ohne 
Nennnng  seiner  Heimat  (s.  A.  46),  so  kannte  er  ihn  wohl  beater  als  die 
anderen  Fachschriftsteller,  aber  über  seine  Vaterstadt  konnte  et  achwer- 
lich  mehr  als  Varro  beraasbringen ,  welcher  M.  anter  Denjenigen  aofRIhrt, 
deren  Herkunft  ihm  unbekannt  ist.  Wenn  also  Colnm.  in  seinem  Katalog 
I,  1,  9  den  M.  als  Uilesier  beseichnet  (nee  hü  ceastre  Miktii  BaedUut 
et  Mnageas),  so  iat  dies  wohl  nur  ein  neues  Versehen  in  den  vielen,  die 
er  beim  Ausschreiben  des  varronischen  Katalogea  (s.  A.  S)  begangoo  hat 
(s.  A.  74).  Von  den  anderen  uns  bekannten  gleichoamigeu  Männern  (a 
C.  22.  A.  a06  ff.)  ist  dieser  M.  jedenfalls  in  soadem. 

öS)  Mit  dem  Georgiker  Archytaa  (A.  9)  kann  der  Kochscfarifiatallw 
dieses  Namens  (Atb.  XII.  610  c;  vgl.  A.  907)  gans  wohl  identisch  sein.  Ist 
der  Esskflnstler  (Ath.  I.  6  f )  dieselbe  Person? 


I.;,  t^lOOy  IC 


Mnae.    Archjt.    ChrjBipp.    Oarteaban.    Attal.    Pbilom.   Hieroa  II.    845 

GhrysippoB,  ein  VerfaBser  von  rttaffytxd,  wird  ausdrück- 
lich von  dem  Philosophen  und  den  Aerzten  dieses  Namens  unter- 
schieden"''). 

Deber  den  Gartenbau  hatte  man  gleichfalls  eigne  Schriften 
{KrjaovQixtt),  deren  Verfasser  wir  allerdings  nicht  mit  Namen 
nennen  kennen  ^^).  Die  Abhandlungen  ßber  Gemüse  im  Allge- 
meinen (xsqI  Icxävav)  so  wie  Monographien  Ober  einzelne 
(wie  Kohl,  Zwiebeln)  berücksichtigten,  wie  uns  die  Namen  der 
Verfasser  zeigen,  in  erster  Linie  die  Tielangewandte  Heilkraft 
solcher  Gewächse,  und  gehören  desshalb  zar  ärztlichen  Litteratur'^). 

unter  den  Verfassern  landwirthschaftlicher  Schriften  nennt 
Varros  Katalog  anch  den  E&nig 

Attalos  Philometor  von  Pergamon  (138—133  v.Chr.)"). 
Der  grub  und  säete  in  eigner  Person  in  seinen  Gärten  und  baute 
am  Liebsten  schlimme  Giftpflanzen.  Wahrscheinlich  legte  er 
seine  Beobachtungen  im  Gartenbau  schriftlich  nieder,  nachweis- 
lich that  er  dies  ja  mit  seinen  Studien  über  Gifte**).  Ein  an- 
deres gekröntes  Haupt  unter  den  landwirthschaftlicben  Schrift- 
stellern war  König 

Hieron  II  von  Syrakus  (270  —  216  ?.  Chr.),  Ton  dessen 
Werk  wir  aber  nichts  Näheres  wiesen*'). 

M*>}  Bei  La  DL  TU.  186  im  HoroonjinenTenteichDiBi:  juii  tu  {Xfv- 
aix*os)  reaffim  yiytfeipiös-  Bei  Tano  fehlt  er.  Ueber  ChiyeippoB  von 
Tjana  a.  A.  313. 

68)  Eb  hkub  gTi«chiBche  SohriftBn  diesea  litels  gegeben  haben,  nftch 
denen  (■.  Phn.  Ind.  XIX)  die  ROmer  Sabinoa  Tiro  (der  seine  Schrift  dem 
Maecenoi  widmete,  Plin.  XIX.  §.  177),  CoeBeaniuB,  CutritiuB,  Finnna  and 
PotituB  (Tgl.  Detlefsen  Ind.  d.  d.  W.  Valerins  HeBsala  Potitus)  ihra 
Werke  nannten.    Im  Uebrigeu  vgl.  A.  12. 

64)  In  dieiem  Sinne  Bchrieben  xtfl  laxävtov  die  Aeizte  Gpaenetoa 
und  EatbfdemoB,  b.  C.  S4.  A.  60.  61,  Aber  den  Kohl,  aber  erat  in  nach- 
alexandri nischer  Zeit  Uoachion,  Plin.  XIX.  §.  87.  —  Unter  dem  Namen 
des  Pjthagoraa  ging  ein  Buch  über  die  Zwiebeln  um,  Plin.  XIX.  %.  94. 

66)  PlioioB  in  den  Wiedergaben  dea  Tarronischen  Eatalogea  fahrt  irr- 
thOmiich  „Attalua  et  Philometor"  an.  ^ 

66]  Genaaerea  über  A.  a.  C.  84.  A.  3,  vgl.  auch  C.  1.  S.  6  f.  mit 
A.  16.  16, 

67)  Denn  nur  der  jQngere  Hieron  kann  (trotz  Colomellas  I,  1,  6 
thOrichter  Angabe,  vgl.  A.  74]  der  von  Varro  nnd  PHnine  unter  den 
Landwirthachaftem  genannte  EOnig  dieaea  Namena  aein.  Bierona  il  Inter- 
eaae  ffir  den  Ackerbau,  Sikeliena  Haapterwerbaquelle,  leigt  aich  in  der 
□och  in  Ciceroa  Zeit  gültigen  lex  Uieronica  (Cic.  Terr.  II,  18,  8^.  34.  HI, 
6,  14).    Hierone  Name  erBcheint  einmal  in  den  Hippiatrica  als  Lemma  zu 
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In  demselben  Zustand  völliger  Unwissenheit  befindeo  wir 
uns  hinsichtlicb  aller  noch  nicht  genannten  Landwirthschafter. 
Abgesehen  von  dem  Geographen  Bion  aus  Soli  in  Eilikiea^) 
sind  uns  eben  nur  ihre  Namen  durch  den  Katalog  bei  Yarro 
erhalten.    Es  sind  die  folgenden  einunddreiasig^): 

Änaxipolis  von  Thaaoa,  Aristophanes  von  Mallos  *"), 
Antigonos  von  Kjme,  Agathokles  von  Chios'^),  ApoUo- 
nio8  von  Pei^amon"),  Bakcheios  von  Milet**),  Chaereateoa 
von  Athen'*),  Diodoros  von  Prione,  Dion  von  Kolophon**), 
Diophanes  von  Nikaea^,  Epigenes  von  Rhodos,   Enagon 


eiDem  AbBchnitt  über  ein  an  ElephantiBaia  leidendes  Pferd  (Qippiatr.  1,  3,  S. 
p.  ai  Bas.  Eine  xweite  Erwähnung  deMelben  m  dem  Älnchnitt  p.  II 
kommt  nur  in  drei  echlecbtereD  Pariser  Handscbriften  vor;  vgl.  Hiller 
Not.  et  Extr.  des  msc.  de  la  bibl.  impär.  XXI,  3.  S.  160).  Wahncheixüich 
ist  auch  an  der  etsteren  Btelle  l6P(äN0C  nur  verlesen  ans  »€POKA€OYC, 
dessen  Schrift  neben  der  des  Apayrtos  die  Hanptqnelle  dieses  Samm«l- 
irerkea  bildet.  Ueber  die  Eegieraogszeit  des  Hieron  s.  C.  6.  A.  SS. 
68)  8.  über  ihn  C.  22.  A.  100  ff. 

59)  Die  Namen  sind  im  Folgenden  in  der  yarronischen  Anordnung  anf- 
gefShrt  nntet  Auslassung  der  schon  behandelten  Schriftsteller  nnd  ohne 
bei  jedem  einzelnen  anzumerken,  ob  sein  Name  auch  von  Plinios  nnd  Co- 
Itunella  in  ihren  Wiedergaben  von  Varros  Katalog  genannt  ist,  lnüa  nicht 
ein  Fall  von  Belang  vorliegt. 

60)  So  Tarro.  Wenn  Plinins  (in  seiner  recht  Idckenhaften  Wiedergabe 
des  Katalogs)  vielmehr  Hilet  bietet,  so  war  ja  die  Terlesang  (HILESITS 
für  MALLOTES)  nicht  schwer.  Colnmella  I,  1,  9  vergisst  den  A.  gaio, 
was  vermntblich  nicht  geschehen  wBrre,-weDn  er  ihn  als  Hilesier  in  aeiiMr 
Vorlage  gefaoden  h&tte,  da  er  die  dorther  stanunenden  Landwizthe  an- 
fahrt, allerdinge  mit  einem  anderen  Irrthnm,  b.  A.  Bl. 

61)  Ihn  mit  dem  Arzte  (Galen.  XIII.  839;  vgl.  Fabricine  Bibl.  Qr. 
XllI'  u.  d.  W.)  gleichKDsetzen  fehlt  jeder  Omnd,  Da  wir  es  mit  einer 
historischen  PetsOnliobkeit  za  thnn  haben,  kann  natflrlich  der  Ifagier  der 
Zanberpapjri  (an  welchen  Dieterich  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  Snppl.  XTI.  S.  7» 
denkt)  nicht  in  Frage  kommen.  Ueber  die  anderen  H&nner  gleiche«  Nameiu 
e.  Fabricine-Harless  Bibl.  Gr.  III.  S.  UQ. 

6S)  Schwerlich  ist  er  mit  einem  der  vielen  Aerste  gleiches  Namens 
identisch. 

6S)  Der  Herophileer  B.  war  ans  Tanagra,  s.  C.  U.  A.  34». 

ßi)  „Chaemtus"  Plin.  Ind.  XIV.  XV.  XVIL  XVID.  „Chrtttus"  Col.  1, 
1,  8.    Beides  Verschlechtemngen. 

es)  Richtig  überliefert  Piin.  Ind.  Vin.  X,  verderbt  in  Dintme  Ind. 
XIV.    XV.  XVIl.  XVIII  (was  Detlefsen  fälschlich  beibehalten  hat). 

66}  Wenn  dieser  D.  zu  den  Quellen  des  Casaina  Dionjsina  gehSiie 
(b.  A.  6),  kann  er,  falle  nicht  Vatro  ein  grobes  Versehen  begangen  bat, 
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ron  Thaeos,  Hegesias  aus  Maroneia"),  Menanclros  aus  Priene, 
Menaodros  ans  Herakleia^),  Nikesioa  aus  Maroneia,  Pythion 
aus  Rhodos^),  Aescbrion,  Aristomenes,  Atlieuagoras, 
Krates,  Dadis,  Dionysios"'),  Euphiton,  Euphoriou,  Eubu- 
los,  Ljsimachos^'),  Meuestratos^^,  Plentiphauea,  Persis, 
TLeophiloB"). 

Ob  nuter  dem  Namen  des   Epicharmos   Aaweisnngen  fflr 
die  Laudwirthscbsft  umherliefeu,  bleibt  sehr  zweifelhaft^'). 


trots  defl  gleichen  Namen«  nad  Vaterlandeg  nicht  eine  Person  sein  mit 
jenem  nachher  von  Varro  genannten  „  DiojJiaties  in  Bithytäa",  der  den- 
selben Dionynas  später  epitomirte  (a.  A.  S). 

67)  Der  von  VitruT.  VllI,  1  nnter  den  Schrif tatet  lern  segl  iiitiov  ge- 
nannte Hegeaias  ist,  wie  die  dort  neben  ihm  genannten  Historiker  zeigen, 
der  Uagnesiei  (Tg).  C.Zh).  Diei  fesIzaBtellen ,  ist  nicht  überfiassig,  weil 
die  Kunst  Wasser  ta  finden  (vA^DirxMrix^ ,  vtfOipavnvi-^,  iSfotiaarcvcm^) 
«ich  snr  Landwirthechaft  gerechnet  wurde,  a.  Geop.  II,  4 — 7  mit  den  Be- 
legttellen  von  Nielas, 

68)  Ist  einer  der  beiden  HenandroB  identisch  mit  dem  Ante,  dem 
Ter&sser  der  BiizQi}<fta  (Plio.  Ind.  XIX  — XXVH  nnd  XIX.  §.  113,  vgl, 
Said,  Aiaxnt)^ 

69)  üeber  Pflaster  einea  gewiasen  P.  s.  Qalen.  XIII.  S3S,  vgl,  nagä 
JIv^Cov  im  Lemma  XU.  879. 

70)  üeber  ändere  D.  g.  A.  6*".   173,  174.  19*.  802. 

71)  Qewiss  nicht  L.  von  Eos  (s.  C.  34.  A.  161—164);  ebenso  wenig 
natflrlich  EOnig  L.,  trotEdem  dieaer  sich  fSr  Botanik  interessirte  (b.  C.  S4. 
A.  164). 

72)  Der  von  Theophraetos  benntite  Henestor  (b.  A.  11),  mit  dem 
Schneider  ihn  echwerlich  mit  Recht  identificiren  will,  gehCrt  trotz  dem 
Widerepmeh  Kirchners  a.  a.  0.  S.  607  eher  m  den  Physiologen  als  zn 
den  AckarbanschriftsteUem  (a.  bes.  Theopbr.  C.  P.  VI ,  3,  6). 

79)  Der  in  der  sogenannten  syrischen  Ueberaetzong  der  Qeoponica  VII,  7 
(de  Lagarde  QeBammelte  Abhandlungen  S.  138)  citirte  Th.  mit  dem 
rfimiachen  Zunamen  Decimoa  war  Bchwerlich  ein  vorrarroniBcher  Schrift- 
steller in  griechischer  Sprache.    Ein  anderer  Th.  erschien  C.  12.  A.  107—109. 

74)  Bei  dem  umfang  nnd  Alter  der  I^tteratnr  unter  dem  Namen  des 
Epicbannoa  (s.  A.  193  und  Wilamowitz  Eurip.  Her.  I.  8.  S9.  A.  64. 
Diele  8ib;llin.  Blätter  S.  S4.  A.  1)  ist  an  sich  kein  Qrirad  vorbanden  die 
Exietens  landwjrtbschafü icher  Lehren  von  Pseud- Epicharmos  tOr  unwahr- 
scheinlich zn  halten:  nur  genSgt  in  keiner  Weiae  inr  Beglanbignng  das 
Zeogniss  des  Col.  I,  1.  S.  Siculi  gttoqut  rion  medioeri  ewa  negotium  islud 
proMcuIt  sunt  Hieron  et  Epidiarmug  discipulw  Philometor  et  Atlalitt. 
Athettae  verödete,  (so  steht  nach  J.  HäasenetB  freundlicher  Auskunft 
auch  im  Sangermanensta).  Hau  kann  zweifeln,  wie  weit  die  Sinnlosigkeit 
dieses  Berichtes  auf  Rechnung  der  Ue herlief emng  kommt,  da  Colnmella 
Buch  Bonst  Abel  mit  dem  Varro-Katalog  umgesprongen  iat,  vgl.  A.  8.  61. 
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In  demaelbeo  Zastand  völliger  Ouwiaeeaheit  befinden  wir 
uns  hinBichtlich  eller  noch  Dicht  genannten  Landwirthschafter. 
Abgesehen  von  dem  Geographen  Bion  aus  Soli  in  Kilikien^) 
sind  uns  eben  nur  ihre  Namen  durch  den  Katalog  bei  Yarro 
erhalten.     Es  sind  die  folgenden  einnnddreiseig^): 

Auaxipolis  von  Thasos,  Aristophanes  von  Mallos*^, 
AntigoDOS  von  Ejme,  Agathokles  von  Chios'*),  Apollo- 
nioB  von  Pei^amon^'),  BakcheioB  von  Uilet"),  Ohaeresteos 
von  Athen"),  Diodoros  von  Priene,  Dion  von  Kolophon"), 
Diophanes  von  Nikaea™),   Epigenes  von  Bhodos,  Enagon 


einem  Äbachnitt  über  eio  an  Elephantiuis  leidende«  Pferd  (Hippiatr.  1,  3,2. 
p.  21  Baa.  Eine  zweite  Erwähnung  desBelben  tn  dem  Absebnitt  p.  1! 
kommt  nur  in  drei  Bcblechteren  Parisei'  Handschriften  vor;  Tgl.  Hiller 
Not,  et  Eitr.  des  aec.  de  la  bibl.  impär.  XXI,  3.  S.  166).  Wahrscheinlich 
ist  auch  au  der  ersteren  Stelle  l€P(iüNOC  nur  verlesen  ans  ICPOKACOYC, 
desaeo  Schrift  neben  der  des  Apayrtoa  die  Hauptqnelle  dietes  Sammel- 
werkes bildet.  Ueber  die  Begiernngsieit  dea  Hieron  a.  C.  6.  A.  88. 
58}  3.  fiber  ihn  C.  22.  A.  100  ff. 

59)  Die  Namen  aind  im  Folgenden  in  der  varroniachen  Anordnung  aof- 
gefahrt  onter  AualaBBung  der  schon  behandelten  Schriftsteller  nnd  ohne 
bei  jedem  einzelnen  anznmerken,  ob  aein  Name  aoch  von  Flinios  and  Co- 
Inmella  in  ihien  Wiedergaben  von  Varroa  Katalog  genannt  ist,  &Ua  nicht 
ein  Fall  von  Belang  vorliegt. 

60)  So  Varro.  Wenn  Plinius  (in  seiner  recht  Ifickenhaften  Wiedergabe 
dea  Eataloga)  vielmehr  Milet  bietet,  ao  war  ja  die  Terlesong  (HILBSITS 
für  MALL0TE8)  nicht  schwer.  Colnmella  I,  1,  9  vergisat  den  A.  gans, 
waa  verrnnthlich  nicht  geachehen  wäre ,  -wenn  er  ihn  als  Uileaier  in  seiner 
Vorlage  gefunden  hätte,  da  er  die  dorther  atammenden  Landwirthe  an- 
fahrt, allerdinga  mit  einem  anderen  Irrthnm,  a;  A.  61. 

öl)  Ihn  mit  dem  Ante  (Qalen.  XUI.  8SS;  vgl.  Fabricina  Bihl.  Qr. 
XIU '  Q.  d.  W.)  gleichznsetEen  fehlt  jeder  Onuid.  Da  wir  es  mit  einer 
historiachen  PeraSnlichkeit  zn  thnn  haben,  kann  natdrlich  der  Magier  der 
Zanberpapyri  (an  welchen  Dieterich  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  Snppl.  SVT.  S.  785 
denkt)  nicht  in  Frage  kommen.  Ueber  die  anderen  Wbiner  gleiches  Namens 
s.  Fabricina-Harlese  Bibl.  Qr.  KI.  S.  46». 

68)  schwerlich  ist  er  mit  einem  der  vielen  Aente  gleiehea  Namens 
identisch. 

68)  Der  Herophileer  B.  war  ans  Tanagra,  s.  C.  84.  A.  849. 

84)  „Chaerietut"  Plin.  Ind.  XIV.  XV.  SVIL  XVm.  „Chratui"  Col.  I, 
1,  8.     Beides  Verschlechte  rangen, 

65)  Richtig  fiberliefert  Plin,  Ind.  VIII.  X,  verderbt  in  Dt«)«  Ind. 
XIV.   XV,  XVII.  XVIII  (was  Detlefsen  fälschlich  beibehalten  hat). 

66)  Wenn  dieser  D.  zu  den  Quellen  des  Casäns  Dion;sins  gehOite 
(8.  A.  6),  kann  er,  falls  nicht  Varro  ein  grobes  Versehen  begangen  hat, 
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von  Thasos,  Hegeeias  ans  Marooeia"),  Menandros  aus  Priene, 
Menandros  ans  Herakteia^),  Nikesios  ana  Maroneia,  Pythion 
aus  Rhodos^*),  AeechrioD,  Aristomenes,  Athenngoraa, 
Krates,  Dadie,  DioDysioB^**),  Eophiton,  Euphorion,  Eubu- 
los,  Lysimaclioe"),  MeDestratos^'),  Plentiphanes,  Persis, 
Theophilos'»). 

Ob  unter  dem  Namen  des  EpicharmoB   Anweisungen  f(lr 
die  Landwirtbschaft;  nmberliefen,  bleibt  sehr  zweifelhaft"). 


trotz  dei  gleichen  Naroena  and  Vaterlandes  nicht  eine  Person  eein  mit 
jenem  nachher  von  Varro  genannten  „Diopbaneg  in  Bithytua",  der  den- 
selben Dionjnna  s^ter  epitomirte  (b.  A.  8). 

67)  Der  Ton  VitruT.  VIII,  1  unter  den  Schriftitellem  9»(t  i9ätav  ge- 
nannte Hegesiaa  iat,  wie  die  dort  neben  ihm  genannten  Ilietoriker  zeigen, 
der  Hagneaier  (vgl.  C.  85),  Dies  festzaatellen,  ist  nicht  überBüaaig,  weil 
die  Kunat  Warner  so  finden  (vd^oaxiHiixi],  ütgoiptiiirni^ ,  vSfonaattvim^) 
anch  cor  Landwirthichaft  gerechnet  wnrde,  a.  Geop.  II,  4 — 7  mit  den  Be- 
legstellen Ton  Nictaa. 

69)  lat  einer  der  beiden  Menandroa  identisch  mit  dem  Arzte,  dem 
Verfcsser  der  Bi6iftjata  (Plin.  Ind.  XIX  — XSVTI  nnd  XIX.  §.  113,  Tgl. 
Said.  At«znt)^ 

89)  Deber  Pflaster  eines  gewiesen  P.  a.  Qalen,  Xlll.  636,  vgl.  aa^ä 
nv»iov  im  Lemma  XII.  879. 

70)  üebet  andere  D.  a.  A.  fi\  173.  171.  19t.  802. 

71)  Oewiaa  nicht  L.  von  Kos  (s.  C.  8*.  Ä.  161—164);  ebenao  wenig 
natflilicb  EOnig  L.,  trotzdem  dieser  sich  fSr  Botanik  interesettte  (s.  C.  84. 
A.  164). 

72)  Dar  von  Theophraatos  benutzte  Uenestor  (a.  A.  11),  mit  dem 
Schneider  ihn  schwerlich  mit  Recht  identificiren  will,  gehSit  trotz  dem 
Widersprach  Kirchners  a.  a.  0.  8.  607  eher  an  deo  PbjatologeD  als  zu 
den  Ackerbaoschriflstellem  (a.  bea.  Theophr.  C.  P.  VI ,  3,  6). 

73)  Der  in  der  aogenannten  syrischen  tleberaetzang  der  Geoponica  VII,  T 
(de  Lagard e  Oeaammelte  Abhandtnngen  S.  138)  citirte  Th.  mit  dem 
rSmiachen  Znnaroen  Decimna  war  schwerlich  ein  vorvarroniBcb er  Schritt- 
steller in  griechischer  Sprache.   Ein  anderer  Th.  erschien  C.  13.  A.  lOT— 109. 

74)  Bei  dem  umfang  nnd  Alter  der  Litteratnr  nnter  dem  Namen  des 
Epioharmos  (a.  A.  192  und  WiUmowitz  Eurip.  Her.  I.  S.  89.  A.  64. 
Diels  SibjUio,  Blätter  S.  34.  A.  t)  ist  an  eich  hein  Qrnnd  vorhanden  die 
Existenz  landwirthschafllicheT  Lehren  von  Pseud  -  Bpicharmoa  fSr  nnwahr- 
acheinlioh  zn  halten:  nur  genügt  in  keiner  Weiae  zor  Beglanbignng  daa 
Zeugniaa  dea  Col.  I,  I,  B.  Sietth  quoqut  non  mediocri  cura  Tiegolium  islud 
proseatU  «int  Hieron  et  JSpicharmus  dwcipwItM  Philometor  et  Attalus. 
Athenae  verödete,  (lo  ateht  nach  J.  HUnsaners  freundlicher  Anskunft 
auch  im  Sanger manenais).  Mau  kann  zweifeln,  wie  weit  die  Sinnlosigkeit 
dieaes  Berichtes  »nf  RechouDg  der  üeberlieferung  kommt,  da  Colnmella 
anch  sonst  fibel  mit  dem  Varro-Katalog  umgeaprungen  ist,  Tgl.  A.  3.  61. 
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Ad  die  litterarischen  .Vertreter  der  Laadwirthscliaft  reihen 
sich  die  einiger  verwandter  Fächer,  deren  Kenntoiss  der  Gats- 
herr  oft  nicht  entbehren  konnte. 

Elaodamas  aus  Achnae  in  Thessalien,  dem  Lande  der 
RoBseznclit,  verfasste  ein  Buch  fiber  die  Reitkunst  nnd  die 
Zähmung  der  Fohlen  {asgl  Cxiux^q  xal  mmXodaftaötacijey*), 
welches  aber  wohl  wie  Simons  und  Xenophons  Schriften  über 
diesen  Gegenstand  mehr  die  Interessen  des  Sportsmannes  und 
CftTalleristen  berücksichtigte  als  die  des  Züchters ^*).  Kleodamas 
hatte  Genossen,  deren  Namen  uns  aber  entschwunden  sind^^. 

Eine  wie  hohe  Stufe  die  Pferdearzneiknnst  (^txTtittxfix^) 
bei  den  Griechen  erreicht  hat,  erkennen  wir  jetzt  noch  aas  den 
in  Auszügen  vorhandenen  Schriften  der  Rossärzte  des  ausgehenden 
Alterthums '^),   die  ihren  alexandrinischen  Yot^ängem  sicherlich 

WeDD  D&mlich  ron  Hteron  1  Oberhaupt  die  Eede  bsid  kOnnte  (was  unmög- 
lich ist,  Tgl.  A.  CT),  Bo  wQrde  man  eher  erwarteo,  daas  duB  Verhältnin 
von  Lehrer  und  Schüler  du  nmgekehrte  sein  Bollte,  lo  das«  man  „eiiu" 
nach  ,4iseipulu^'  im  Tert  ergänKt.  Da  bei  Varro  nnd  bei  Pliniiu  («.  A,  3) 
im  KaUlog<9  der  Landwirtbe  Epicharmoe  fehlt,  liegt  wohl  ein  Zniati  Coln- 
mellaa  vor,  weil  dieser  ein  Recept  unter  EpiohannoB'  Namen  einmal  im 
Laufe  Beines  Werkes  anfShrte,  VII,  It,  6.  Epicharmus  autan  Syraetaamu,  fm 
peeudum  medieinas  diligentUsime  eotucripait,  afßTmat  pitgnacem  arietem 
miligari  terebra  gecitndvm  aarieulai  foratig  oomibus,  qua  evTvaiiiur  in  fiextim. 
Derselbe  Rath  ohne  Quellenangabe  Btebt  bei  Plin.  VlII.  §.  186  nod  Geop. 
XVIIl,  5.  Darnach  hatte  man  also  zahlreiche  thieTärEtliche  VorBchriftea 
unter  Upicharmos'  Namen  (s.  A  67),  wie  man  Becepte  für  kranke  Menichen 
von  ihm  cn  besitzen  glaubte  (Ptin.  XX.  §.  89.  94.  Ind.  XX— XXYII),  wohl 
Bestandtheile  der  vxapv^itata ,  Iv  ots  ijmeiolojci ,  yvmfioitoyci',  iarfolojt* 
(La.  Di.  VIII,  78).  Die  angeblichen  Georgika  des  Fjthoklea  tod  Satno« 
und  die  Bücher  eines  KteBiphon  fiber  Pflanien  nnd  Bäume  sind  Er- 
findungen des  Verfassers  der  pseudo-plularchischen  paralleU  minon  nnd 
des  Bnches  übet  die  Flügge  (Tgl.  Hercher  praef.  S.  11  f.):  iZotfoKli^c  • 
i^ufiiot  iv  tffit^  FfaifYnät ,  paralL  min.  41.  Sxt]et^äii  iv  y'  nt^l  qtvrsv, 
flav.  14,  3.  K%.  iv  a'  Titfl  ItvStmv,  18,  11.  Kt.  iv  vj'  Kf^L  Siv9f»w,  SS,  b. 
Vgl.  A.  84.  149.         7fi)  Stepb.  '^zvai. 

76)  Da  Xenoph.  (II,  1.  ösrns  yi  fi^v  Sti  itaiXtvnv ,  Aoxti  ijfuV  pq  79«- 
ittiov  ttvei)  die  Foblenzfichtong  übergeht,  die  E.  im  Titel  seiner  Schzift 
auBdrücklich  nannte,  bo  Bcheint  e«,  als  ob  E.  eine  Ergaunng  seine«  Vor- 
gängers nach  dieser  Kichtung  beabsichtigt  hat. 

77)  Schol.  BT  11.  /,  124  werden  ot  mql  ixxmv  (fmuwsv  Nanck  Ehein. 
Mns.  N.  F.  VI.  S.  S40)  reäi^acHC  erwähnt  Vgl.  Bippiatr.  p.  £61  Bm. 
«c^l  rnicov  fiäovs  xoXXoif  yiyQunxta  xaläe,  uQiaia  Üi  nmnav  £{fimn  sol 
Stvotfävxi  'J^Tivaiois  dvStäet. 

78)  Welche  in  dem  bjuuitinischen  Sammelwerk  der  Hippiatrika  vereinigt 
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nicht  das  Wasser  reichten''*).  Nach  dem  ürtheile  eines  Fach- 
mannes hat  die  Gegenwart  nur  geringe  Fortechritt«  in  der  thier- 
ärztlichen  Praxis  über  die  Alten,  so  weit  sie  uns  vorliegen, 
hinaus  zu  verzeichnen:  sie  sind  ans  in  der  Hygiene  und  Therapie 
heinahe  gleich  gekommen  und  haben  auch  in  der  Chimi^ie  Be- 
deutendes geleistet^). 

ZQchtung  und  Ahrichtung  der  Hunde  interessirten  vor  Allen 
den  Weidmann,  desahalh  waren  die  Anweisungen  hiezu  der  Haupt- 
gegenstand für  die  JagdbOcher  (Kvvrjytrixot),  die  natOrlich 
auch  die  Jagdgeräthe  bescbrieben  und  sonst  Anweisungen  fOr  den 
Jäger  enthielten^').  Wie  es  scheint,  hatten  nach  dem  Vorgange 
des  Mithaekos  und  Xenophon^*)  aus  classischer  Zeit  später 

und-  Der  bedeutendite  ist  ApSyrt«H  unter  CoostantiD  dem  Grossen  (Said, 
e.  T.),  ober  die  anderen  vgl.  Miller  Not.  et  eitr.  XXI,  8.  8.  160  ff.  S.  auch 
A.  67.  74. 

79)  Wenn  aacb  von  den  in  den  Lemmata  der  Bippiatrika-Capitel  ge- 
nannten ScbrifUtellec  wohl  keiner  älter  als  dos  dritte  chmtlidte  J^- 
hnndert  ist,  so  werden  wir  doch  kamn  fehlgehen,  wenn  wir  die  hGcbate 
Ansbildnng  thier&ratlicher  Studien,  von  der  alle  Sp&teren  cebren,  nach 
Alexandreia  verlegen,  vgl.  Cap.  2i.  Allerdings  haben  sich  anch  die  Kar- 
thager (Mago)  Dm  die  Veterin&rmedjcin  verdient  gemacht,  vgl.  Miller 
a.  a.  0.  n.  d.  W.  Hago.  Ueber  tbierilr Etliche  Vorschriften  noter  Bpicharmos' 
Namen  s.  A.  74.  Wichtig  ist  Varr.  R.  R.  11,  7,  IG.  de  nuäicina  vel  plurima 
sunt  iH  ecpiit  et  Signa  morborum  et  getitra  cwrationwm,  quae  poitortm  scripta 
habere  oportet,  itaque  ab  hoc  in  Graecia  potiatimvm  mtdici  pecontm  tintitt- 
rfoi  apptllati. 

80)  Bara6ski  Gesch.  der  ThJerancht  and  ThJermedicin  im  Alterthnm, 
Wien  18B6.  S.  97f.:  „Die  Anatomie  und  Physiologie  war  von  den  alten 
Thierärclen  ....  stark  vernachlässigt  ....  in  der  Bjgiene  erreichten  da- 
gegen die  alten  Thierärste  beinahe  denselben  Ponkt,  den  wir  hentcutage 
einnehmen.  Die  Anwendnog  der  therapentischen  Maasregeln  war  grOssten- 
theils  dieselbe  wie  henUntage.  Auch  in  der  Cbirargie  warde  nicht«  Ge- 
ringea  geleistet.  Einen  der  schw^bsten  Pankte  bildete  die  pathologische 
Anatomie,  die  kaum  diesen  Namen  verdient".  (Barafiskis  Buch  ist 
eine  für  Studiiende  der  Landwirthschaft  und  Tbieraitneiknnde  bestimmte 
nnd  für  deren  Bedarfniss  müglich erweise  genagende  Compilation  von 
Obenettten  Stellen  der  Alten  über  Thierzncht  nnd  Thierarznetknnde). 
Die  hohe  Aosbildung  der  Tbierarzneikanst  bei  den  Griechen  erkl&rt  sich 
wohl  darana,  dasa  die  Sectionen  von  Thiercadavera  jederieit  gestattet 
waren,  lindem  branchte  ja  der  tiforntöitot  eine  nicht  nnbedeutende  Kennt- 
nis! der  inneren  Tbierorgane.    Im  Uebrigen  vgl.  C.  34.  A.  2^. 

81)  Tgl.  Xenophons  /Cwq/dixvc  Arrianos'  Jagdbnch  handelt  fast  ans- 
acbliesslich  aber  Hnnde. 

82)  Der  Sikelier  Mithaekos,  der  erste  Verfasser  eines  Eoohbnches,  hat 

SoiHiBi.,  gil«h.-il(iL  LitL-Oooh.   I.  64  ,  , 
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einige  Schriftsteller  daa  Weidwerk  gelehrt*").  Vielleicht  gehBrte 
zu   ihnen  Andromenides^*). 

Recht  umfangreich  war  die  Litteratur  über  die  Fische 
(aepl  Ijc^vtov)^),  von  der  diejenige  über  den  Fischfang  (jiliitv- 
T(xa)  eine  nicht  zu  sondernde  Abzweigung  bildet  °'j. 

Eine  auf  Grund  der  vorliegenden  Fachlitteratur  aufgebaate 
Compilation  war  das  Werk  des 

Dorion  nt^l  ix^vatv.  Dorion  gab  in  ibo^  eine  Classificatioo 
und  Aufzählung  der  Fische  im  Allgemeinen  wie  eine  Beschreibimg 
der  einzelnen,  wobei  er  nicht  verBchmähte  Vorschriften  Qber 
Kochen  und  Braten  zu  ertheilea"').    Wahrscheinlich  lebte  er  im 


schon  vor  XenophoD  Kwriyttitui  gcBchrieben,  Xenophon  steht  also  auch 
liier  ent  ia  eweiter  Linie.  S.  Said.  Mi9.  n.  Tgl.  A.  196.  Gegen  Sittl 
Gesch.  det  grieoh.  Litt.  II.  S.  406,  der  die  Entstehung  des  gansen  Kvwtj- 
ycitxDC  der  Diadochentait  znweist,  s.  Kaibel  Xen.  Ejn,,  Hann.  XXV.  1990l 
S.  681-697. 

83)  Fotl.  T.  c.  1—12  bemft  sich  Baaser  anf  Xenophon  auf  andere  un- 
genannte Vorlagen  (i.  B.  §.  89),  deren  Vorhandensein  wir  wohl  anznnebnien 
haben  auch  wegen  der  erhaltenen  Gedichte  Aber  diesen  QegeDStaad  (von 
Peeado-Oppianos  und  von  den  Rdmem  Grattiua  und  Nemesianns). 

84)  Hesjch. '£*>oJ/ii '  'Jiit((iit-  xal  Mtivtjyaiiiui,  ^'Anii/oitetidtis.  Kaeoter 
achrieb  (nach  B. M. S44, 48)  uvvnjtxM^,  H.  Schmidt  UUt  (nach  Poll.V.ST) 
an  der  Ueberliefetung  fest.  A.  scheint  also  der  Ver&tssei  eines  Jagdbnchea 
gewosen  EU  sein.  Grundlos  iuidert  Stiehle  Philolog.  X.  3.  171.  A.  < 
'jQii%*{9ue,  Tgl.  C.  83.  A.  26ff.  aemischt  ist  das  CiUt  Pseudo-Plni.  de  flav. 
4,  2   KalheHtijs    h  y'  Kvvijftnxäv,    Tgl.    Hercher   praef.    S.   28    oad 

A.  74.  149. 

86)  Daher  Faxamos  und  die  anderen  Geop.  SX,  6  genannten  (Paeado-) 
ScbriftsteUer  über  Fische  Tgl.  A.  47.  Der  Aret  Soatratos  sprach  im  t.  B. 
seines  Werkes  »i«l  £isnv  Ton  den  Fischen,  s.  C.  S4.  A.  174.  NatOrlich 
mussten  Aerate,  die  über  die  Nahrung  vom  medicioischen  Standpmkt 
schrieben,  der  Fischa  gedenken.    Besonders  that  dies  Hikesios  in  xiifl  vltjs, 

B.  C.  84.  A.  16  und  oben  A.  S7  nnd  unten  A.  208.  Die  Kochkunst  faiarte 
ihre  grOssten  Trinmphe  in  der  Zubereitung  von  Fischen.  Daher  die  bftnfige 
En^hnung  der  letzteren  in  den  Eochbüchem,  vgl.  A.  196  ff. 

86)  Eine  List«  der  Verfasser  von  poetischen  nnd  prosaischen  Schriften 
über  den  Fischfang  giebt  Ath.  I.  13  b.  c.  Die  Dichter  sind  oben  C  tO  s.  E. 
behandelt. 

87)  Dorions  Bedeatong  entdeckt  bu  haben  ist  das  Verdienst  Ton 
M.  Wellmann  Dorion,  Hermes  XXIU.  18S8.  S.  179—193.  Geber  die  durch 
D.  vermittelten  SchriftstoHercitate  im  Fischkataloge  des  Athenaeos  (Pam- 
philoH)  B.  bes.  S.  190  £F.  Sicher  waren  durch  ihn  vermittelt  diejenigen  ao* 
Euthydemos  ttcqI  tai/ixiov  und  des  Epaenetos  'Oijuif/tvux«,  vgl.  C.  34,  wahr- 
scheinlich noch  viele  andere,  s.  A.  196—199. 
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erBten  vorchristlichen  Jahrhundert'*).  Als  Verfasser  prosaischer 
Halieutika  sind  uns  bekannt 

Ägathokles  von  Ätrax  in  Thessalien^),  Seleukos  von 
Tarsos'"),  MetrodoroB  ans  Byzanz  und  dessen  berühmterer  Sohn 
Leonidas.  Alle  vier  gehören  aber  vtohl  wie  DemoHtratos*') 
erst  der  römischen  Kaiserzeit  an**). 

Die  zoologischen  Studien  blUhten  in  der  älteren  Alexan- 
drinerzeit innerhalb  der  peripatetischen  Schule:  Straten**) 
und  Ljkon**)  waren  nach  dieser  Richtung  hin  schriftstellerisch 
thätig.  Ueber  den  Vogelkatalog  des  Eallimachos  und  das 
zoologische  Sammelwerk  des  Aristophanes  von  Byzanz  war 
bereits  oben  die  Rede,  desgleichen  yon  den  Wanderbachem, 
welche  die  Wunder  der  Thierwelt  mit  Vorliebe  behandelten**). 
Ueber  die  Thiergeschichte  des  Arztes  Sostratos  s.  C.  34. 

Nicht  vor  der  Mitte  des  ersten  vorchristlichen  Jahrhunderts, 
wabracheinlieb  aber  erBt  unter  Aagustua  anzusetzen  ist 

Alexandros  von  Mjndos,  der  sich  als  zoologischer 
Schriftsteller  in  der  Folgezeit  eines  tinvermindert  hohen  Ansehens 
erfreut  hat**).    Seine  Geschichte  des  Herdenviehs  («tj/väiv 

8S}  Vgl.  Wellmaun  a.  a.  0.  8.  192  f.  Einen  Aobaltapankt  für  Dorioaa 
Zeit  haben  wir  in  der  Thataache,  (Uus  er  Bnthjdemoa  nnd  Epaeoetoi  be- 
DDlzte,  welche  vermathlicb  dem  zweiten  vorcbriatlichen  Jabrhondert  zded- 
tbeilen  sind,  b.  C.  St.  Eine  laudwirthschaftUcbe  Schrift  bat  D.  nicht  ver- 
faaat  (b.  A.  14). 

89)  Atb.  I.  18  c  iat  Bein  Name  aus  Suidae  Kitilmt  ergftniL 

eO)  Atb.  I.  ISc 

91)  Vgl.  Snid.  ^nfiöoT^ioG. 

93)  Dabei  ist  hier  ein  genaueres  Eingeben  auf  sie  unterblieben,  fQr 
Metrodoroa  und  Leonidaa  auch  die  AnfübruDg  der  Belegstellen. 

93)  Im  Verteichniea  seiner  Schriften  bei  La.  Di.  V,  69  f.  finden  aicb  die 
Titel  Bifl  iqtojovias,  ntgl  nv&oloyovfiivmv  f^rov. 

91)  Apnl.  Apol.  S6  .  ,  .  Ärigtottlem  dico  et  T}ieophrashim  et  Hudemum 
et  Lyconem  celerosgiue  Platonü  tiiinorte,  gui  plurimos  libro»  de  gemtu  ani- 
moliuffi  deque  victu  deque  paiticulis  dcque  omni  di/ferentia  rdiquavnt.  Diea 
ist  veiHehentLich  oben  C.  3.  A.  762  ff.  nicht  mit  angefahrt. 

95)  S.  C.  18.  A.  86—87.  C.  16.  A.  49^  50.  C.  17.  Ueber  die  natur- 
wiaaenBchaftlichen  Liebhabereien  von  Ptolemaeoa  U  nnd  VXI  g.  C.  1.  S.S.  9. 

96)  Ueber  die  Verecbiedenheit  des  Myndiera  von  dem  Polybiator 
a.  C.  38.  A.  tO.  Jedeufalla  lebte  er  nach  Marina  oder  wenigateus  nach  der 
Schlacht  bei  Aqooe  Seitiae  (102).  Bei  Plut.  Mar.  17  berichtet  er  nämlich 
TOD  zwei  Geiern,  welche  daa  Heer  dea  Marina  stets  begleiteten,  nnd  deren 
Eracbeinen  vor  der  Schlacht  den  Soldaten  ala  glOckverbeisseudea  Voneichen 
galt.  Bei  Ath.V. 221b. c.  iv  Jeviepu  xtijvüv  (x(i)V(äv?  M.Wellmasn,  a.  A.9T) 
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Ißropia)  enthielt  wenigstens  2  Bücher  ^^),  mindestens  ebenso 
viele  seine  Vogelgeschichte  (nf^vtSv  tato(fia)^^),  üeber  die 
Amphibien  und  Heptilien,  die  Wirkungen  ihres  Bisses  und  die 
Heilmittel  gegen  dieselben  sprach  er  in  einer  Abhaadlang 
©jjpiotjea*').  Vermuthlicli  bildeten  die  zuerst  genannten  Schriften 


tatofiaq  erzKhlt  er  tod  dem  ünthier  Gorgo  in  Libyen,  welches  auf  Befebl 
des  Marina  tod  Soldaten  im  iugurthiniacben  Feldzuj  getsdtet  norden  tei. 
„Aodrerteita  kennt  ihn  schon  (e.  A.  99)  FtolemaeoB  Chennos  (am  CO  n.  Chr.). 
Eine  weitere  Ein  sehr  änkang  gestattet  Aelian.  N.  A.  V,  37.  Denn  die  ge- 
lehrte ZnBammenstellang  in  diesem  Capitel  mit  geuaaec  Angabe  der  Qaellen 
(tod  Etgenthfimlichkeit«n  einiger  Thiere)  rObrt,  wie  sich  erweisen  ISast, 
nicht  von  Aelian.  her,  eondern  von  A.  Polglich  war  Letzterer  frOhesteiu 
Zeitgenosae  des  hier  citirten  Sontratos,  Bchrieh  aleo  (b.  C.  84.  A.  175)  in 
der  mtesten  Kaitereeit  oder  doch  kurz  tot  derselben".  (M.  Wellmanii). 
DuEu  stimmt  es,  daes  A.  für  Ath.  erst  mittelbare  Quelle  war,  s.  A.  106. 

97)  Im  zweiten  Bnche  stand  die  Gorgo-Erzählung,  a.  A.  96  (doch  mochte 
U.  WellmaDO  anch  hier  «Djvmv  lesen).  Bben^  war  wohl  anch  die  Nach- 
richt Ton  den  rückwärts  weidenden  libyschen  Ochsen  ta  finden  (Athen.  T. 
881  e,  s.  A.  104).  Ein  drittes  BracbBtück  au«  demselben  Werke,  wie  ea 
scheint,  ist  der  Bericht  bei  Aelian.  N,  A.  V,  27  von  fetten,  mit  Absinth  ge- 
fütterten pontiecben  Schafen  nnd  von  Ziegen  des  Berges  Uimas,  welche 
Luft  „saufen"  (vgl.  die  fielegetellen  daza  in  Commentar  Ton  Jacobs). 
Welches  Ansehen  A.  in  der  ganzen  Folgezeit  genoss,  erhellt  darans,  dass 
er  noch  von  Theophjl.  Simoc.  Qu.  phjs.  p.  27  Baissen,  genannt  wird. 

98)  Ath.  IX.  3BSd  (über  das  Saltanshnhn,  iroiqiefiaiv).  U  h  ß'  wigl 
iqf  luv  nTtjcräii  ierOQÜig.  3S8  c  (Vogel  T»pa£).  'A.  iw  dtvtifoi  jugl  xTr,*-«r 
£<aa>v.  Wenn  derselbe  392  c  {ogrv^)'A.  iv  dmtlifip  xfpl  imuT  cittrt,  so 
lässt  er  dabei  wohl  ungenauer  weise  imiyäv  fort.  „Weit  fraglicher  erscheint 
CS,  ob  man  in  Beeng  auf  Porphyr,  z.  II.  K,  874  (Ifadiöt).  'a.  iv  tm  cfi'iB 
xcfl  iipiov  ebenso  Qrtheilen  oder  vielmehr  in  xiqI  [ipa*  hier  den  Tit«l  des 
mnthmasBlichen  Oesammtwerks,  von  welchem  Tttfl  «ttjväv  (und  «cpl  ■KtijwAw) 
nur  ein  Theil  war  (s.  A.  100)  erkennen  soll;  fHr  Letzteres  spiicht  der  Um- 
stMid,  das«  hier  nicht  wie  bei  Ath.  der  Qebranch  des  nngenanen  Citate 
durch  den  Wechsel  mit  de'm  genaneo  erklärlich  wird".  (Snsemiht). 
Schweighaenser  (Ind.  t.  Ath.  u.  d.  W.  Alexander  Uyndins)  h&lt  e«  fiir 
mOglich,  dasB  das  8.  6.  Mtfl  i^mv  identisch  gewesen  w&re  mit  dem  1.  ron 
Titgl  xtt]väv.  Warum  nicht  mit  dem  zwett«n?  Ist  aber  xii]*öt-  auch  hier 
zu  ergänzen,  dann  hat  A.  in  den  Yogelbflchern  die  lexikalische  Aoordnong 
aller  VOgel  wenigstens  nicht  durchgehends  angewandt  Alphabetisch  war 
die  Ordnung  der  Vögel  in  dem  von  ihm  benutzten  pseado-arietotelisclien 
Werke  (b.  A.  100).  Bei  A.  standen  ja  auch  Sgtvi,  noe<p«giaiv,  tirfai  in 
2.  Vogelbnche.  Das  3.  brachte  vielleicht  dann  die  BanbrOgel.  Debrigens 
a.  A.  105. 

99)  Ihr  Titel  ergiebt  sich  ans  Schol.  Nie  Ther.  991  (A.  empfiehlt 
Ziegenmist  als  Heilmittel).    Dahin  gehören  ferner  die  Glosse  t9vi  tSvxat 
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die  selbständigen  Tbeile  eines  grossen  Gompendiams  über  die 
Thierwelt  («tfl  ^mvy°).  Die  anter  seinem  Namen  erhaltnen 
BrncbstQcke  genügen,  nm  von  dem  Charakter  seiner  Schrift- 
stellerei  ein  annähernd  deutliches  Bild  za  entwerfen"*').  Alexan- 
dros  erscheint  danach  als  vielbelesener  and  stilistisch  ge- 
wandter''^ Compilator,  der  freilich  von  wissenschaftlicher 
Schulung  keine  Ahnung  besitzt  In  der  Yerwerthnng  der  ihm 
vorliegenden  Quellen  verfährt  er  ohne  die  Kritik  des  selb- 
ständigen Forschers  und  kommt  dem  Hange  seiner  Zeit  nach 
kindischen  Wundererzählungen  aus  der  Fremde  mit  naiver  oder 
erheuchelter  Unbefangenheit  entgegen'**').  Gelegentlich  giebt  er 
eich  wohl  auch  die  Miene  des  beobachtenden  Natarkundigen"^''), 
ond   so   ist  es  ihm   gelungen   zuweilen  das   Vertrauen  Späterer 


Ixl  t^t  inTÜos,  äs  'A.  o  M,  bei  Herodian.  I.  p.  44,  14.  U.  p.  742,  A  Lentz  ond 
das  CiUt  AeL  N.  A.  IT,  33  (wie  sich  daa  Cbamaeleon  gegen  Schlangen 
■cbatzt).  Wenn  auch  erichwindelt,  so  doch  im  Oeiste  seiner  Schriftatellerei 
des  A.  igt,  «ae  ihm  Ptolemaeos  Chennoa  (Phot  BibL  Cod.  190.  p.  147i>, 
23  iq.)  in  den  Mund  legt:  'A.  91]«  S^öaiovia  yijytrf  aviiftax^oai 'HgoKllC 
jtgis  löv  iVcfiiaibf  llovta,  o*  %al  ivatiftcip^vai  ex«  'Hefdiovs  »«il  wri)- 
xo<U>v#;foa*ra  aöcm  h  8^^ae  tv  AvliSi  ittiwai.  %al  tovtov  ttvai  tiv  toit 
vdovs  xanx^nyöfiCE  i^c  (itfoti9ov  iial  aitoltfia^ifia.  „Es  kann  aber  ancb 
irobl  sein,  dasB  in  dieBem  Falle  keio  Schwindel  vorliegt,  sondern  daaa  dies 
-wirklich,  üreilich  dann  nicht  in  aeioen  loologiaohea  Arbeiten,  sondern  in 
seinen  Mv&tH«  (a.  A.  111)  atuid".    (Snsemibl). 

100)  Vgl.  A.  »9. 

101)  Welches  an  Farbe  ond  innenn  Reichthom  wesentlich  gewinaea 
wird,  wenn  erat  M.  Wellmanns  Untereuchaogen  Aber  diesen  Mann  vot- 
liegen;  vgl.  die  erste  Andeatoog  bei  Wellmann  De  Istro  Callimachio 
S.  T  f.  A.  12.  Ausser  Ath.  (s.  A.  n.  97.  98.  102.  108<>.  106.  107)  gewUirt  anck 
Aeliao.  reiche  Ausbeate,  vgl.  A.  9S.  97.  99.  103—106  und  Böse  a.  a.  0. 
S.  261. 

102)  Wie  die  flOsaige  ErzShlnDg  von  der  Qorgo  Atb.  V.221b— d  leigt, 
vgl.  9fl.  97. 

103)  Vgl.  A.  9S.  97.  99.  104.  Nach  Ael.  N.  A.  X,  34  er^hlt  er  von 
weissen  Schwalben. 

103'')  Nachdem  Ath.  IX.  393  d  aus  A.  die  psendo-arietoleliBcfae  Be- 
schreibung des  Schwanes  angeführt,  bat  (a.  Böse  a.  a.  0.  S.  2S5),  ßhrt  er 
fort:  ö  ii  Mvvdios  ipriaiv  'AXiia*8Qtie  ^olltig  ttUvtämv  ifafcmolov&^aof 
oi%  ütovaai  äSivToni.  Gani  ebenso  stellt  Aelian.  Y.  E.  I,  14  (der  ja  auch 
A.  aasBchreibt)  angeblich  aus  eigner  Erfabrnng  das  Singen  des  Schwans 
in  Abrede.  Nach  dem,  was  wir  sonst  von  der  Kritiklosigkeit  und  Impotent 
des  Myndiera  in  natnrgeschicbtlichen  Fragen  wuaen  (s.  A.  97.  104.  110), 
werden  wir  kaum  fehlgehen,  wenn  wir  ihn  hier  einem  kritischen  Vorginger 
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bei  Berichten  über  Ungeheuerliches  zu  gewionen "").  Am  Ge- 
nauesten unterrichtet  sind  wir  Über  seine  B&cher  von  den 
YQgeln""}.  Er  legte  denselben  die  pseudo- aristotelischen  Zmtxa 
zu  Gruude,  in  welchen  die  einzelnen  Thiere  katalogisch  aufgezählt 
und  jedes  gesondert  für  sich  beschrieben  war'"*}.  Auf  Kosten  der 
Systematik  war  nämlich  in  diesem  pseudo-aristotelischen  Werke 
frühzeitig  ein  übersichtliches  Nachschlagebach  haupteächtich  aoa 
der  Thiergeschichte  des  Aristoteles  für  den  oberfiächlichen  Be- 
nutzer geschaffen  worden.  Dieses  erweiterte  sich  nun  unter  den 
Händen  des  Alexandros  zu  einem  gelehrten  Repertoriom  philo- 
logischer Erudition  und  verdrängte  den  Aristoteles  selbst  aof 
diesem  Gebiete  fast  völlig.  An  die  knappe  aristotelische  Schil- 
derang des  Vogels  nach  seinem  Aenasern  und  Gebahren  reilite 
Alexandres  aus  vielen  anderen  Vorlagen^*")  erweiternde  Zusätze, 
besonders  paradosograpbische   und   mythologische.     Man    erfahr, 

die  VerortheiloDg  der  alten  Sage  nachipiecben  laasen,  freilich  mit  (Tnreclit, 
8.  Müllenhoff  D.  A.  I.  S.  1  ff. 

101)  S.  z.  B.  Aelian.  N.  A.  llt,  S3  und  Atb.  T.  Sil  e  (vgl.  A.  96). 

106)  Ans  ihnen  haben  wir  nennzehn  BmchstOcke  nnter  dem  Namen 
iet  A.,  die  sieb  anf  die  folgenden  achtEehn  VOgel  benehen:  afymiiit  SdtoL 
ABT  IL  n,  428,  uxav»is  Scbol.  Tbeocr.  VI[,  Ul,  äluviit  Schot.  Thaoer. 
TU,  67  (s.  A.  110),  üt%ajäs  Ath.  IX.  SBT  f,  Igeid^s  Scbol.  11.  K,  ST4 
(B.  A.  98.  107.  108) ,  x^il)]  Ath.  II.  66  a,  nvxvog  Ath.  IX.  393  d  (b.  A.  103^), 
vijna  Atb.  396  c,  Sgxvi  Ath.  392  c  («.  A.  98},  xtXttey6s  Aelian.  N.  A.  III,  S3 
Iß.  A.  104,  110),  tiitS4  Ath.  389  c,  jtogip-viimv  Ath.  388  d  (s.  A.  98.  lOBbX 
«xi^V  Atb.  391c  (vgl.  A.  107).  Scbol.  Tbeocr.  I,  136,  evgav96s  AUi.  391^ 
tittai  Atb.  398  c  (b.  A.  98),  >pv<tccc  Scbol.  Tbeocr.  V,  96,  leiiSn*  Aelian. 
K.  A.  X,  34  (e.  A.  103),  mos  Ath.  B90  f. 

106)  Ihnen  reibt  mit  Becht  RoBe  in  leinen  beiden  Bp&feien  aiiato- 
telischen  Fiagmenttammliingea  die  betreffenden  Bmchstücke  (s.  Rose 
a.  a.  0.  S.  286  ff.)  ein.  Im  Üebrigen  vgl.  C.  2.  A.  866  (daa  dort  B^neckte 
findet  hier  seine  Ergänzung).    C.  16.  A.  60.  C.  17.  A.  64. 

101)  Die  durch  eine  eindringende  CnterBUchaDg  vonOglich  bei  Ath. 
p.  38B— 397  and  Aelian.  zn  finden  «ind.  Die  Citate  aas  EaUim.  nt^l  if- 
viav  bei  Ath.  und  in  den  Theokritscbolieu  hat  «cbon  Halleman  De 
Cornel.  Akx.  Pol;h.,  Mise.  phil.  1.,  Utrecht  1849.  S.  173  der  Vermittlnng 
des  A.  zugeschrieben;  in  Betreff  der  Stelle  über  Boeos  (vgL  C.  14. 
A.  10.  13)  bei  Ath.  IX.  393  e  (=-  Ael.  N.  A.  XV,  89)  bemerkt  Das- 
selbe Knaack  Woch.  f.  kl.  Fb.  VH.  1890.  Sp.  99.  Dasi  A.  homeriKbe 
Angaben  in  seiner  Art  philologisch  genau  prüfte,  erbellt  aas  Ath.  891c 
(wo  er  t,  66  umifi  statt  emiip  Bcbieiben  will  mit  Bemfong  anf  Ariatotelea) 
und  Scbol.  K,  274  (vgl.  A.  98.  106).  'A.  qxdpfi  dii  xi  q  'AVijfä  ixl  nf» 
OKOiifjv  noftvoiievoig  toi'c  «ti/l  töv  'Oivtoia  oi  sqr  ylamui  ii)»  Kun  Sfn* 
incinjit   ojifiaCyitvtitv   x^  iftor^  Hill  Tttvto  rvNK^ivijv  oiaav  ögvir,  «U'  fn 
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welchem  Gotte  der  Vogel  beilig  war'"*),  und  welche  Vorbedeutung 
sein  Erscheinen  beeass^'*^),  femer  welche  Verwandlungssagen*"'), 
und  welche  geschichtliche  Aneüdoten  sich  an  ihn  knüpften""^). 
Littenirische  Belege  von  der  ältesten  bis  in  die  jüngste  Zeit  aus 
Poesie  nnd  Prosa  machten  die  Compilation  in  den  Äugen  der 
Polyhistoren  werthvoll  und  vielgebraucht^'"').  Ein  anderes  Werk 
dieses  Mannes  dagegen  Ist  fast  verschollen:  es  sind  seine  Mvft^iica, 
welche  wenigstens  9  Bücher  umfassten"').  Bezeichnend  fUr  die 
Geisteericbtuug  des  Myndiers,  auf  welche  wohl  seine  karische  Her- 
kunft Einäuss  gehabt  hat,  ist  es,  dass  er  als  Traumdenter  prakti- 
cirte  nnd  ein  unten""*)  näher  zu  besprechendes  Buch  über  diese 
Afterkunst  veröffentlichte.  Auch  eine  Schilderung  der  Eflsten  des 
östlichen  Meeres,  üepixlovs  tf,s'E(fv&Qäs  &aldttr)g,  in  der 
er  angeblich  als  Augenzeuge  tSchtig  fabniirte,  scheint  aus  seiner 
gewandten  Feder  geflossen  zu  sein"^.  Fraglich  ist  es,  ob  er  ausser- 
dem noch  aeffl  ipvräv  schrieb"'),  und  ob  endlich  er  noch  eine 
Sammlung  mannigfacher  Voi^änge  wunderbarer  Art  aus  der  be- 
lebten und  unbelebten  Natur  in  einer  Schrifl  &ttVfitteioiv 
avvayoyr[    veröffeotlichte,   oder   ob  diese  vielmehr  dem   Poly- 


Ctföv  tov  Tloaeidmvos  kbI  tTlfto»  iivüv  9tmv.  Wie  ans  der  Gorgo-Erzäbluog 
(a.  A.  98)    hervorgeht,   nannte  er  nicht  immer  seine  Quellen  bei  Namen,  t 

108)  Tgl.  das  vorstehende  Schol.  K,  974.  Ton  dem  Snltanshnhn  (no^ 
qivfiiai')  en&hlt  er,  data  ea  in  aeiner  Ubjvchen  Heimatb  den  QOtteni  ge- 
weibt  aei,  Ath.  SS8  d  (vgl.  A.  98.  106). 

109)  Tgi;  A.  96.  107. 

110)  Auaaer  der  ernalhaft  entKhlten  Metamorphose  der  StSrche  (A.  104. 
106)  tengt  dafflr  die  bekannte  Sage  vom  Eiavogel,  Schol.  Theoer,  VII,  G7 
(vgl.  A.  106). 

110^}  S.  A.  96. 

110")  8.  A.  lOS".  107. 

111)  Lh.  DI.  I,  39.  KU««  VTjaiv  'Eltvait  (?)  Iv  lü  ntfl  'AxiUt<as  xal 
UliiavSfOt  (so  Henage  btatt  Uliii»*)  ö  MvvSios  Iv  Ivätm  Mvfft^mv  (ea 
handelt  aich  nm  eine  Sage  aber  Thalee  Dud  Balhylcke).     Vgl.  auch  A,  99. 

111^)  S.  A.  176.  Myndo»  lag  in  u&chster  N&he  von  dem  kariachen 
TetmeaeOB,  der  bekannten  Brntstiittt!  der  Wahrsager  und  Tranrodenter, 
s.  Tatian.  or  ad  Qr.  ji.  1,  4  Schwartz.  TiXtiriocimv  fiiv  yäf  ol  io*ifi,iözaioi 
iq*  Si'  övtifnv  l^tvfBv  fiavtiK^v.  Vgl.  G.  Wolff  Porphyr,  da  phil.  es 
or.  banr.  S.  60.  A.  S. 

1 19)  S.  dardber  und   über  die  erhaltnen  Biuchatficke  C.  SS.  A.  75.  76. 

113)  Anf  ein  Weik  dieses  Nameoe  führen  wenigstens,  wie  Wellmann 
a.  ft.  0,  geaehen  hat,  die  Citate  Athen.  II.  67  b.  6  3i  M.  'A.  awuiVovs 
Kmfovc  nnd  E.  U.  !^fui(ut£t>f .  'A.  xi\v  äßovpaaioit  (äfixilo*  ßavßäatfior?)l(fti. 
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bei  Berichten  über  Ungeheuerliches  zu  gewinnen*'^).  Am  Gie- 
□auesten  unterrichtet  sind  wir  Über  seine  BQcher  von  den 
Vögeln"*^).  £r  legte  denaelben  die  pseudo-aristotelischen  Zaucii 
zu  Grunde,  in  welchen  die  einzelnen  Thiere  katalogiach  aufgezählt 
und  jedes  gesondert  für  sich  beschrieben  war'"*).  Auf  Kosten  der 
Systematik  war  nämlich  in  diesem  pseudo-aristotelischen  "Werke 
frühzeitig  ein  Obersichtliches  Nacbschlagebuch  hauptsächlich  aas 
der  Thiergesehicbte  des  Aristoteles  fQr  den  oberflächlichen  Be- 
nutzer geschaffen  worden.  Dieses  erweiterte  sich  nun  anter  den 
Händen  des  Alexandros  zu  einem  gelehrten  Repertorium  philo- 
logischer Erudition  und  rerdräogte  den  Aristoteles  selbst  anf 
iliesem  Gebiete  fast  völlig.  An  die  knappe  aristotelische  Schil- 
demng  des  Yogels  nach  seinem  Aenssem  und  Gebahren  reihte 
Alexandros  aus  vielen  anderen  Vorlf^en"')  erweiternde  Zusätze, 
besonders  paradoxographische   und   mythologische.     Man   erfuhr, 

die  VerartheiliiDg  der  alten  Sage  mushtprecben  laisen,  frulicb  mit  ümedit, 
s.  Mflllenboff  D.  A.  I.  S.  Iff. 

104)  8.  z.  B.  Aelian.  N.  Ä.  111,  SS  und  Atb.  T.  3il  e  (vgl.  A.  96). 

10&)  Ana  ihnen  haben  wir  neanzebn  Brochatücke  anter  dem  Nameii 
dee  A.,  die  aich  anf  die  folgenden  achtzehn  Togal  beeiehen:  aljwiis  ScboL 
ABT  II.  n,  426,  ä*av»ii  SchoL  Theoer.  TU,  141,  almäv  Schol.  Theocr. 
TU,  67  (a.  A.  110),  axtayüt  Atb.  IX.  887  f,  ifmiUs  Schol.  11.  K,  S74 
(b.  A.  es.  107.  106),  itit^iv  ^Ui-  11'  eSa,  *vnvos  Atb.  IX.  S9Sd  (a.  A.  tOS*-), 
v^it«  Ath.  396c,  e^ivf  Ath.  SSS  C  (a.  A  96),  julagyäe  Aelian.  N.  A.  III,  SS 
(a.  A.  104.  110),  nieSii  Ath.  569  C,  Kog<f>vfüav  Ath.  S86d  (a.  A.  9B.  108 bX 
ffxsi^  Ath.  391c  (vgl.  A.  107)  Schol.  Tbeocr,  I,  136,  arpoodöe  AUt.  391  ( 
tit^a^  Ath.  396  0  (s.  A.  98),  ipT}<i<iu  Schol.  Theoer.  V,  96,  itUdär  Aeliwi. 
N.  A.  X,  84  (B.  A.  103),  äxos  Ath.  890  f. 

106)  Ihnen  reibt  mit  Recht  Roae  in  seinen  beiden  ap&teren  vieto- 
taliacben  Fragmentaammlungen  die  betreffenden  BracbatQcke  (a.  Boa* 
a.  a.  0.  S.  286  ff.)  ein.  Im  Uebrigen  Tgl.  C.  2.  A.  866  (dae  dort  Bemerkte 
findet  hier  leine  Ergänzung).    C.  16.  A.  60.  C.  17.  A.  64. 

107)  Die  dnrch  eine  eindringende  Unteranchong  vonOglich  bei  Ath. 
p.  388—307  nnd  Aelian.  za  finden  sind.  Die  Citate  ans  EaUUn.  »^i  if. 
vemv  bei  Atb.  nnd  in  den.  Tbeokritechotien  hat  schon  Hnlleniau  De 
Corael.  Alex.  Polyh.,  Miac.  phil.  1.,  Utrecht  1649.  S.  173  der  TemütUnng 
dea  A.  zugeechrieben;  in  Betreff  der  Stelle  aber  Boeoa  (vgl.  C.  14. 
A.  10.  13)  bei  Atb.  IX.  893  e  (=■  Ael.  N,  A.  XT,  29)  bemerkt  Dw- 
aelbe  Enaack  Woch.  f.  kl.  Ph.  TU.  1890.  Sp.  89.  Dau  A.  homeiiKbe 
Angaben  in  «einer  Art  philologiach  genau  prilfte,  erhellt  ane  Ath.  391  c 
(wo  er  t,  66  Kiü^i  atatt  dxmit  acbreiben  will  mit  Berufung  anf  Aririolelee) 
und  Scbol.  K,  274  (vgl,  A.  96.  106).  'A,  rixifii  dii  xi  rj  'A9^ä  iml  xifr 
OHoxqv  itoftvoiiifoit  TDic  xtfl  TOT  'Oivpvim  ov  nje  T/lavua  ti,w  liunr  Ö^n 
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welcbem  Gotte  der  Vogel  heilig  war"**),  und  welche  Vorbedeutnng 
sein  Erecheinen  besaaa'**),  ferner  welche  Verwandlungssagen'"*), 
und  welche  geschichtliche  Anekdoten  sich  an  ihn  knUpften ''*"'). 
Litterarische  Belege  von  der  ältesten  bis  in  die  jUogste  Zeit  aus 
Poesie  und  Prosa  machten  die  Compilation  in  den  Augen  der 
Polyhistoren  werthToIl  und  Tielgebraucht ""').  Ein  anderes  Werk 
dieses  Mannes  dagegen  ist  fast  TerschoUen:  es  sind  seine  Mv&ixä, 
welche  wenigstens  9  Bücher  umfassten'").  Bezeichnend  für  die 
Geistesrichtung  des  Mjndiers,  auf  welche  wohl  seine  karische  Her- 
kunft Einfluss  gehabt  hat,  ist  es,  dass  er  als  Traumdeuter  prakii- 
cirie  nnd  ein  unten''"*)  näher  zu  besprechendes  Buch  Ober  diese 
AfterkuDst  veröffentlichte.  Auch  eine  Schilderung  der  Küsten  des 
dstlicben  Ueeres,  ütiflxXQvq  tf,e'E(fv&(fäs  ^aXäztiig,  in  der 
er  angeblich  als  Augenzeuge  tüchtig  fabnlirte,  scheint  aus  seiner 
gewandten  Feder  geflossen  zu  sein"^.  Fraglich  ist  es,  ob  er  ausser- 
dem noch  ntgl  tpvräv  schrieb"^,  und  ob  endlich  er  noch  eine 
Sanunlang  mannigfacher  Vorgänge  wunderbarer  Art  aus  der  be- 
lebten und  unbelebten  Natur  in  einer  ächrift  &av(ia6ia)v 
gvvayayi^    veröffentlichte,   oder   ob   diese  vielmehr   dem   Polj- 


[ttöy  toi  Iloaeiäävot  Mal  Itieav  riviS»  9imv,   Wie  sdb  der  Oorgo-Elrzilbliing 
(■-  A.  98)   hervorgeht,    nannte  er  nicht  immer  seine  Qnellea  bei  Namen.  < 

108)  Vgl.  da»  TOcateheDde  Schol.  K,  87t.  Vod  dem  SaltanBhnhn  (vot- 
tfvtiar)  en&hlt  er,  daw  es  in  aeiner  libjechen  Heimatb  den  OOtteni  ge- 
weiht sei,  Ath.  8g8d  (vgl.  A.  SS.  10&). 

109)  Vgl.'  Ä.  86.  107. 

110)  AnHer  der  ernsthaft  erzählten  Hetamorphosa  der  Störche  (A.  104. 
105)  Eengt  dafar  die  bekannte  Sage  vom  Eisvogel,  Scbol.  Theoer.  VII,  67 
(vgl.  A.  106). 

110'')  8.  A.  96. 

110»)  S.  A.  103".   107. 

111)  Lb.  Di.  I,  39.  Ha#ä  iptjiiiy  'Elivait  (?)  h  tä  nttfl  'AiiUfotq  %al 
'AUiavdffOs  (so  Manage  statt  'Aliitav)  6  MivSios  i'  ivatm  Mv9i*äv  (es 
handelt  sich  nm  eine  Sage  über  Thaies  und  Bath^klca).     Vgl.  auch  A.  99. 

111»)  8.  A.  17&.  Mjodos  lag  in  nächster  Nabe  von  dem  karieehen 
Telmeseoa,  der  bekannten  BrntstStte  der  Wahrsager  und  Tcanmdenter, 
s.  Talian.  ot  ad  Or.  p,  1,  4  Scbwaitz.  TilftTjaiiiav  ftiv  yäff  ot  SomiuitoToi 
rq*  3i'  oviiiiav  ifEti^ov  fiavtix^v.  Vgl.  G.  Wolff  Porphyr,  de  phil.  ei 
or.  haor.  8.  60.  A.  t. 

119)  S.  darüber  und   aber  die  eihaltneii  Brucbstflcke  G.  SS.  A.  75.  76. 

113)  Aaf  ein  Weib  dieses  Namens  fähren  weuigitens,  wie  Wellmann 
a.  H.  0.  gesehen  hat,  die  Citate  Athen.  II.  67  b.  ö  8t  M.  'A.  aavivovg 
%iirovt  and  E.  M. '^fioft«£t>(.  'J.  riiv  äpavpanot'  [S^TtiXor  §ovpäaTtioii?)  lifti. 
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histor  oder  endlich  einem  späteren  Manne  gleichen  Namens  an- 
gehörte'""). 

Gänzlich  unbekannt  Beiner  Zeit  nie  seiner  litterariachen 
Stellung  nach  ist 

Pammenes,  Verfasser  einer  Schrift  xt(f\  &tnflav,  in  welcher 
er  angeblich  aus  eigner  Anschauung  von  wunderbar  gebildeten 
Skorpionen  und  Schlangen  in  Aegypten  erzählte"*).    Von 

Demetrios  dem  „Physiker"  besitzen  wir  eine  kleine  Kr- 
zählung,  wie  ein  wildes  Tbier  sich  einem  Menschen  dankbar  er- 
wies *^^).  Es  war  dies  ein  gern  und  vielfach  variirtes  Thema  in 
den  dem  Geschmack  eines  grossen  Publicums  rechnungtragenden 
Schilderungen  ans  dem  Thierleben^ '*''). 

Die  Steinknnde  brachte  es  zu  einer  umfangreichen  Litte- 
ratur"*),  zu  welcher  bereits  das  vierte  Jahrhundert  den  Grund 
gelegt  hatte"'').     Sie  entwickelte  sich  in  dem  Grade,  dass  man 


113'')  S.  hierüber  C.  88.  A.  96.  SS"': 

114)  Ael.K.A.XVI,43:  diea  iat  die  einzige  ErwUhnong.  Vielleicht  haben 
wir  es  überhaapt  nicht  mit  einem  wirklichen  Schriftsteller  zn  thim.  Pam- 
meoes  heiBBt  der  ägyptische  Lehrer  des  Demokritos  (Sjnkell.  S4B  [471]^, 
der  als  Bolcher  in  alchemistiEchen  Tractaten  sein  Wesen  treibt.  Vgl. 
Berthelot  Collect  des  alcbim.  grecs,  Introd,  S.  24  n.  6.  Texte  grec. 
S.  49.  ItB. 

11&)  Plin.  VIII.  §.  09-60.  Die  Beteichnung  ^ea  Demetrios  als  .j^yai- 
cw"  weist  darauf  hin,  dass  ei  wie  der  sogenannte  Bolos  (s.  C.  17.  A.  liTfL) 
ED  den  entarteten  späteren  Anhängern  des  Demokritos  gehjjrte,  „wenn 
anders  man  fiberhanpt  die  Verfasser  solcher  Machwerke  noch  als  Anhanger 
desselben  bezeichnen  darf"  (Snsemihl).  Damit  stimmt,  dass  Plinins  an- 
mittelbar darauf  VIII.  g.  61  aus  „  Democritus"  ein  äboliches  Märchen  von 
der  Dankbarkeit  einer  Schlange  erzählt,  welches  öfter  wiederkehrt  (vgl. 
Hoefer  Konon,  Qrdiftwald  1890.  S.  91). 

116'')  Vgl.  A.  Marx  Griechische  Märchen  von  dankbaren  Thiereu  nnd 
Verwandtes,  Stuttgart  1889.  S.  117. 

1 16)  Die  dfirftigen  litterariHchan  Notizen  bei  PlininsXXXVlI  (wenige  auch 
inXXXVl)  sind  unsere  einzige  Nachrichtenquelle  Aber  die  Mineralogen.  Lena 
Mineralogie  der  Griechen  und  AOmer,  Gotha  1861,  bietet  eine  (nicht  voll- 
stilndige)  Znsammenstellnng  der  (Abersetzteu)  einschlägigen  Stellen  aas  der 
sonstigen  antiken  Litteratnr  (vgl.  A.  119). 

117)  Theophrastos'  fflr  seine  Zeit  höchst  danken swerther  Abriss  „Gber 
Steine  und  Erdarten"  stStit  sich  auf  dQrftiges  Beobachtungtmaterial  und 
macht  nirgends  auf  Vollständigkeit  Anspruch.  Wie  nicht  wenige  referirende 
oder  polemisirende  Wendungen  zeigen,  hatte  er  Vorgänger,  die  er  benutste. 
Einen  von  ihnen  Namens  Diokle^  (den  Earjslier?  Plin.  XXXVIl.  g.  bS  nennt 
ihn  „ifuidam")  führt  er  an  Lapid.  18  für  die  Anziehungskraft  des  Luchssteines 
{Xvftovtiov).    Bereits  Piaton  Phaed.  1 10  D.  E  zählt  mehrere  der  kostbarsten 
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später  über  die  einzelaeu  Steinarten  bändereicfae  Werke  nach 
Belieben  oachlesen  konnte^'").  Das  gilt  vorzQglicli  von  den 
Schriften  über  die  Edelsteine,  Aber  deren  Verfasser  wir  allein 
Etwas  wissen"^).  Je  mehr  nämlich  sich  der  Osten  und  nament- 
lich Indien  dem  Verkehr  erschloas,  nm  so  mehr  Juwelen  kamen 
auf  den  griechisch-römischen  Markt"").  Bei  steigendem  Luius 
wurde  die  Nachfrage  nach  ihnen  ausserordentlich,  ihre  Preise 
UDgeheuer.  Das  ungemein  feine  GefUhl  der  Alten  fttr  die  Schön- 
heit edler  Steine  erhob  sich  bei  Vielen  zu  einer  leidenschaft- 
lichen Schwärmerei,  nach  welcher  „zur  höchsten  und  vollendeten 
Betrachtung  des  Alls  ein  einziges  Juwel  genSgen  sollte'"'*). 
Magisch-mystische  Lehren  Ton  der  unbegrenzten  Zauberkraft  der 
Edelsteine  fanden  gläubige  Hörer.  So  weit  wir  aus  Plinins  den 
Inhalt  der  verlorenen  griechischen  mineralogischen  Schriften  er- 
kennen können,  waren  sie  wesentlich  der  Niederschlag  der  Be- 
ddrfnisse  des  Marktes,  der  Liebhaberei  und  des  Aberglaubens, 
ohne  strenge  Wissenschaft! ich keit  zu  erstreben. 

Edelsteine  auf,  und  im  Tim.  60  C  ff.  giebt  er  sogar  schon  Andentnngeii 
aber  die  Entatebnug  der  n^eometriecben  EiTBtalliB&tioDSformea  der  Edel- 
steine nnd  der  Salze,  ygl.  Hartio  Etudes  sar  le  Timäe  de  Platon  II.  8.264. 

118)  PliD.  XXXV.  §.  1.  regtant  terrae  ipsiug  genera  la^damque  vel 
nwnerogiore  terie,  plurimü  eittgula  a  Graecis  praecipue  volvminiltus  iractata. 

119)  Denn  aber  den  Inhalt  von  Sokrates  vtfl  oeiov  (?)  xal  töxav  koI 
nvgöt  Htl  l/O-AF  läest  eich  nichts  Genaueres  aasmacheD,  a.  C,  87.  A.  134.  — 
Ganz  nnbetannt  sind  die  Schrift  sie  Her  «fpl  iiitällav,  da  Plinius  XXXIII  f. 
(anch  vom  So.  B.  fiber  Erdarten  gilt  das  Gleiche)  ansBer  Theopfaraetos 
keinen  Facbmiueralogea  nambaft  macht.  Tbeopbrastoa*  leider  verlorne 
Schrift  über  diesen  Gegenstand,  welche  er  vor  dem  Steinbuch  veröffent- 
licht hatte  (Lapid.  1),  würde  wichtige  Aufschlösse  geben,  vgl.  die 
Reste  bei  Roae  Aristot.  pseadepigr.  S.  364—261.  Interessante  Nachrichten 
bieten  gelegentlich  Strabon  (der  aus  Poeeidonios  und  Polybios  scbOpft), 
TitraviuB  und  Dioakoridea  V,  81  ff.  im  Abschnitt  jitgl  jtavxöe  U9ov  fUTalli- 
xav.  Sie  sind  gesammelt  bei  Lenz  a.  a.  O.  (s.  A.  116),  Ueber  den  Bergbau- 
techniker Oorgos  8.  C.  24.  S.  664. 

120)  So  I.  B.  kehrt  Endnsos  von  Ejzikoa  (vgl.  C.  1.  A.  28]  um  180  v.  Chr. 
mit  kostbaren  Steinen  nnd  Wohlgeröchen  beladen  ans  Indien  zurück  (Strab. 
IL  98).  Heber  die  den  Alten  bekannten  Edelsteine  vgl.  das  amfassende 
Werk  von  King  The  natural  hialorj,  ancient  and  modern,  of  preciouB  stones 
etc.,  London  1865,  und  aber  Gemmen  desselben  Verfaasert  AntiQue  gema 
and  ringa,  2  vol.  London  1872.  Vgl.  auch  Blflroner  Technologie  III. 
S.  227  ff. 

121)  l'lin.  XXXVII.  g.  1.  ut  picrifque  ad  gummom  absolutamquf  naturae 
rwtttn  conteniplationfm  satis  Sit  una  aliqua  firmma.  Unmittelbar  vorher 
nennt  er  die  Juwelen  „in  artum  eoacta  rerum  naturae  maUstaif'. 
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Die  aotiken  Juweliere  und  Oemmenscliueider  konntea  sich 
aus  Büchern  aufkläreu  über  die  Fundörter  UDd  Gewinnuiigsart 
aller  edlen  und  halbedlen  Steine,  deren  Bildung  nach  denselben 
Unterscbeidungs  merk  malen  wie  heutzutage  bcEprochen  war^**). 
WUnschenswerthe  Angaben  Kber  Fehler  und  Vorzüge,  Häufigkeit 
und  Seltenheit  der  Steine,  ihrer  Preise  und  möglichen  Verwendung 
so  wie  ihres  ersten  historischen  Auftretens  dienten  daza  eine 
Handhabe  fQr  die  Werth bestimm uug  zu  liefern.  Eine  unQbertreff-  ' 
liehe  Virtuosität  erlangten  die  Alten  in  der  Schilderung  der 
schwer  wiederzugebenden  wundervollen  Farbenspiele  köstlicher 
Jiiwelen^'^),  wesshalb  man  den  Sto^  auch  gern  in  Gedichten 
(Ji^ixä  oder  Ai^iaxä)  bearbeitete.  Diese  genauen  Schilderongen 
hatten  aber  auch  ein  praktisches  Interesse  ftlr  den  Käufer,  der 
nicht  betrogen  werden  wollte.  Denn  früh  hatte  man  angefangen 
Edelsteine  nachzumachen,  eine  Erfindung  angeblich  yon  Demo- 
kritos  und  eines  der  einträglichsten  Gewerbe,  das  man  scham- 
los fibte. 

Es   gab  eigne  Schriften  mit  derartigen  Fälscherreeepten  •-*). 


122}  D.  h.  also  nach  dar  geometriscben  Qeitalt,  Spaltbaikeit,  Härte, 
Farbe,  Durchsichtigkeit  u.  s.  w.  Wean  Plinina  in  der  Eiazelbeschreibang 
so  IQckenhafl  igt,  ao  kommt  das  auf  seine  Bechiiiuig:  er  will  iwar  nicbta 
Nothwendigee  und  zur  Natur  Gehörige»  DbergehdD,  aber  doch  in  seiner 
Auswahl  aus  der  Fachlitteratur  eine  seinem  Torhaben  angemessene  HBrxe 
walten  lassen  (SXXV.  §.  1).  Nies  Die  Mineralogie  des  Plinius,  Huns  18S4 
giebt  den  Datarwisseuschaftlichen  Ertrag  als  nicht  anbedeutend  an.  Tom 
Diamant  kannte  er  eechs  verscbiedne  Arten  (XXXVII.  §.  66  ff.),  vom 
Smaragd  gar  zwOlf  (XXXVII.  g.  66  tf.). 

123)  Vgl.  2.  B.  die  Beschreibung  des  paederoi  Plin.  XXXTII.  §.  1S9. 

124)  Kachdem  Plioius  XXXTII.  §.  IST  von  der  Schwierigkeit  gesprochen 
bat  die  hlschen  Steioe  von  den  ächten  zu  unterscheiden,  flUtii  er  fort: 
quin  änmo  extaiU  commentarii  auctorvm,  quos  non  equidtm  äemonstTobo, 
quibuB  modia  ex  crystallo  smaraffdum  tinguant  aiiaBgve  tralucenUt,  eardo- 
Hychim  e  Barda,  tfcni  ceteroe  ex  alis,  neqae  enm  est  wRa  fraus  ttitae  lucro- 
sior.  Unter  den  von  Bertbelot  berausgegebnen  Tractaten  (CoUacL  de* 
alcbim.  grecs,  texle  grec)  stehen  mehrere  derartige  Elaborate:  in  erster 
Linie  (S.  SCO)  einer  überschrieben  xoraßagii]  li&av  xal  «fuifcfydei*  xal 
Ivittiiiov  xni  vaxh-9aiv.  Der  Giondstock  der  Sammlung,  aus  welcher 
jene  Abhandlungen  flössen  (vgl.  Berthelot  Traduction  $.836  Antn.)  üt 
vermutblicb  recht  alt;  yg\.  A.  60.  Die  Alten  fSbrteu  die  Lehren  auf  den 
Ton  Magiern  unterricbtetea  Demokritoi  eurtlck,  der  nach  S^nesios  (Ber- 
thelot Texte  3.  67)  schrieb  pißlove  riadagae  paipindf  nt'pl  Xfvaoi  nal 
(tpyvi^ot;  xul  Xi'ßaiv  Kai  no^iptipac.  Scneca  Ep.  100  bemerkt,  dasa  Demo- 
kritoB    die  Erfindung  gemacht  habe  Elfenbein  so  erweichen  und  Steine 
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Davon  zu  sondern  siod  die  Anweisungea,  welche,  ohne  betrtig- 
lichen  Absichten  Vorschub  zu  leisten,  technische  Manipulationen 
angaben,  wie  Färben,  Beizen,  Auskochen,  Poliren  u.  dgL  mehr, 
durch  welche  man  die  Schönheit  wenig  kostbarer  Steine  erhöhen 
konnte"**').  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  die  moderne  Technik 
aus  diesen  Anweisungen  wahrscheinlich  wenigstens  mittelbar 
praktischen  Nutzen  gezogen  hat'*'').  Der  Glaube  ao  die  mysteri- 
ösen Kräfte  der  edlen  Steine  und  ihrer  Macht  auf  Geist  und 
Körper  rief  eine  ausgedehnte  apokryphe  Litteratur  hervor, 
welche  alsbald  in  die  ernsthafte  antike  Heilkunde  eindrang'*') 
und  das  ganze  Mittelalter  hindurch  ihr  schadenbringendes  An- 
sehen behauptet  hat**'). 

so  zn  ichnielzen,  dass  sie  eich  in  Smaragde  verwandeln;  noch  za  Beiner 
Zeit  stelle  mao  nach  der  VorBchrirt  des  Abderiten  falsche  Edelatetne  her. 
üoW  Piendo-DemohritoB  vg).  wach  A.  81.  BeBonders  beliebt  war  nach 
Plin.  SXXTIl.  g.  98  die  FälBchimg  der  earbuttctUi. 

ISl^)  Weim  nir  Ober  die  Technik  der  EdelBteinverarbeitnng  der  Alten 
BO  jammervon  schleclit  unterrichtet  sind,  ho  ist  dies  die  Schuld  de»  Pliniag, 
vgl.  A.  12!!.  Die  unerreichte  EuDBtfertigheit  antiker  OenunenBchneider  allein 
aetit  eine  eigne  Litteratnr  darSber  voratiB. 

12B)  Künstlich  bearbeitete  und  scheinbar  ganz  neue  Britlanteu  (Plin. 
XXXTII.  S-  14(>.  qvae  variat  sunt  et  ad  novitatrm  accedere  cäaiditate  m- 
j^entorum  conttgit,  ut  notntn  uaitatum  non  habtant)  nannte  man  Natursteine 
{<pvceie)  „vtlut  ipiiaa  naturae  admirationfn  in  üi  venditantet".  Das  von 
Plinin«  a.  a.  0.  mitgätheilte  Verfahren  durch  Anwendung  von  Honig  gering- 
wertbigen  Steinen  das  Ansehen  kostbarer  (onyiartiger)  ta  geben  (maa 
hielt  früher  die  Nachricht  tOi  Schwindel)  wird  seit  60  Jahren  in  den 
Aohatschleifereien  so  Oberstein  wieder  mit  grossem  Erfolge  angewandt, 
vgl  NOggerath  Jahrb.  d.  Ver.  d.  Alterthnmafr.  im  Rheinl.  X.  8.  S3. 
Bereits  Lessing  Antiqaar.  Briefe  S.  28.  33  hatte  darüber  lu  Plinins' 
Qonsten  gesprochen.  Sicher  ist  es,  dass  rOmiBche  Steiaschn eider  das  antike 
Verfahren  in  Dentschland  bekannt  gemacht  haben.  Vgl.  NSggerath  a.  a.  0. 
S.  93:  „Oh  jene  Römer  durch  Plinins  auf  die  Sache  gefdhrt  worden  sind, 
was  kaum  wahrBcheinlich  ist,  da  dieser  daa  Verfahren  nor  halb  beschreibt 
(er  hat  da«  dabei  nothwendige  Bad  der  Steine  in  SohwefelB&are  vei^essen)', 
oder  ob  sich  nicht  vielmehr  die  Ennst  durch  Tradition  in  Italien  erbalten 
haben  mag,  wage  ich  nicht  zu  bestimmea.  Immer  bleibt  es  aafrallend, 
dass  darahet  früher  aus  Italien  Nichts  bekanot  geworden  ist". 

136)  Plin.  XXXVII.  §.  bi.  coarguemua  Magoruia  infandam  vaititaUm, 
ptando  vel  pttaima  Uli  prodidere  de  gentmii  ab  medieinat  bUmditsima  tpecie 
ad  prodigia  trantpreiii.  Obwohl  Flinius  bei  jeder  Gelegenheit  gegen  die 
Magier  poltert,  merkt  man  ihm  das  schmunzelude  Behagen  an,  mit 
welchem  er  „tnot'ore  utilitale  cita^'  die  Aasgeburten  ihrer  „tn/tmrfa  canita»" 
lang  und  breit  mittheilt.  Die  Grundlage  des  alphabetischen  Jowelenkataloge« 
XXXVII.  §.  139— 1S5  kann  ihren  magiecheu  Ursprung  nicht  verleognen. 
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Die  auf  uns  gelangten  Nachrichten  über  die  Verfasser  von 
Werken  zur  Steinkunde  sind  recht  dürftig.  Wir  wflsaten  ao 
gut  wie  Nichts  von  ihnen,  wenn  nicht  Plinius  nach  seiner  Ge- 
wohnheit ihre  Namen  gelegentlich  als  ornamentalen  Schmuck 
seiner  Compilation  verwandt  hätte.  Drei  Schrifteteller  sind 
es,  welche  am  Häufigsten  von  ihm  citirt  werden:  Sotakos, 
Sudines  und  Zenothemis.  Da  dieselben  fast  immer  unmittel- 
bar nach  einander  und  für  denselben  Gegenstand  zu  Rathe  ge- 
zogen werden  und  zwar  für  wichtigere  Dinge,  so  sind  sie  wahr- 
scheinlich in  der  Vorlage  des  Plinius  planmässig  ausgebeutet 
worden.  Dieser  (Jmstand  aber  leistet  für  ihre  Bedeutung  in  der 
Mineralogie  hinreichende  Gewähr.  Der  herrorragendate  und  älteste 
von  ihnen  war 

Sotakos'^^),  dessen  Leben  in  das  dritte  oder  vielleicht 
noch  in  das  ausgehende  vierte  Jahrhundert  v.  Chr.  fallt  ^^y. 
Einen  der  mit  Edelsteinen  prunkenden  Eönigshöfe  des  Ostias 
hatte  er  mit  eignen  Augen  gesehen  ^'^*'),  vermuthlich  war  er  auch 
in  Griechenland  und  auf  den  griechischen  Inseln  umhei^ereist. 
Dafür  sprechen  die  genauen  Ortsbestimmungen,  die  er  gab,  um 

127)  Pselloe'  Tractat  «(«1  lf9mv  9vpäntiov.  Des  fiücbof«  Mubod  von 
RenneB  (geat.  IISS)  lateiuiecIieB  Gedicht  „Lapidarim"  beruht  auf  der 
Qrundla^  des  BOgenannten  Buax,  Tgl.  A.  168. 

128)  Plin.  (Tgl.  Ind.  XSXVI.  XXXVII)  citirt  ihn  XXXVI.  §.  iS8  (Magnot- 
atein).  146S.  (Blntatein).  XXXVII.  g.  85  (Bernatein).  S«  (S&rdoi^i).  SO  (Onyx). 
136  (ceraunia).  IbS  (draconitia):  viermal  neben  Sadinea  und  Zenothemis. 
Dazu  kommt  Apollon.  Hist  mir.  36  (aber  den  karjatiachea  Stein).  ^Zra^ 
luxa;  (so  HeuraiuB)  Iv  irä  ne^l  H»<av,  vgl.  A.  130  und  C.  17.  A.  IM. 

129)  Plin.  XXXVI.  g.  U6.  e  vstustitaimü  auctorAui.  King  Nat.  hirt. 
S.  1  läeat  ihn  vor  Alex.  d.  Or.  am  peraiacben  Hofe  leben,  weil  er  nach 
Plin.  XXXVII.  %.  ifiS  (a.  A.  138)  berichtete,  er  habe  den  Drachenctein 
„aptid  regem"  gesehen,  waa  nach  griecbiachem  Sprachgebranch  nur  TOm 
Oioaaktlnig  gesagt  aein  kOnne.  Allein  S.  konnte  fBglich  von  einem  KOni^ 
der  Diadocbenzeit  reden,  dessen  Namen  Plinina  als  unwesentlich  analieas. 
Schon  der  weite  geographische  Oeaichtskreia  des  Schriftatellera  apricht 
gegen  eine  zn  frQhe  Dätirung  deaaelben.  Daso  kommt  die  Angabe  von 
Plin,  XXXVII.  §.  85.  Sotacoa  credidit  (tueimim)  »«  Britannia  pttris  tffiuere 
quas  eUelridas  vocavü.  Da  Pjtheaa  zuerat  'M,ßuyv  erwUint,  so  schrieb  S. 
aicher  nach  ihm.  Die  Notiz  zeigt  eine  Erweiterung  der  mineralogischen  Kenn  t- 
niüse  über  Theophraatos  hioaus,  der  (Lapid.  39)  nur  liguriachen  Bernstein 
kennt.  Damit  atimmt,  daaa  S.  bereits  fünf  Arten  dea  Blatateins  (alfMtTfrtf) 
namhaft  macht  (Plin.  XXXVI.  §.  146),  während  Theophr.  (L.  37)  nnr  eine 
bespricht     Vgl.  A.  161. 

1!9<>)  S.  A,  129.  132. 
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die  Gesteine  anä  Juwelen  nach  ihrer  Herkunft  zu  unterscheiden'^). 
Die  ganze  den  Alten  bekannte  Welt  von  Indien  bis  Britannien 
und  Aethiopien  lieferte  ihm  reiches  Beobachtungsmaterial.  Wie 
er  die  Terschiednen  Arten  eines  Steines  unterschieden  hatte  nach 
localen  Gesichtspunkten  und  äusseren  Kennzeichen  der  einzelnen 
Sorten,  daran  hielt  man  im  ganzen  folgenden  Alterthnm  viel- 
fach fest"'),  das  beste  Zeichen  ftlr  die  Achtung,  welche  man 
seinen  Aufstellungen  zollte.  Ausffihrlich  berichtete  er  sodann 
über  die  Verwendung  der  einzelnen  Steinarten  besonderB  in  der 
Heilkunst  und  in  der  Magie,  und  da  zeigt  er  sich  als  ein  wenig 
kritischer  Eopf;  vielmehr  ist  er  von  blindem  Glauben  an  die 
daemonischen  Wirkungen  und  DbernatQrlicheu  Mächte  in  der 
Natur  erfüllt  und  macht  sich  zum  Verbreiter  absurder  Mär- 
chen"^.   Ebenso  häufig  wie  Sotakos  erscheint  bei  Plinius 

Sudiues'^).     Vielleicht  ist  er   der   als   Mathematiker   he- 


IBO)  PI)D.  XXXVl.  §.  12S.  quinque  genera  magneli»  Sotaeos  demons'rat: 
Aethiopieum  et  a  Magnttia  Maeedoniat  eontemüna  Bothiium  laaum  peUntilmi 
dextra  etc.;  hiannit  Tergleiche  man  die  Beachreibnng  Tom  Fundort«  dea  kary- 
etiBcIieti  Steioes  bei  Apollon.  36.  p.  IIS,  II  ff.  West.  (».  A.  1!8);  yC■/vtxu^  ii 
h  li9lis  DVTO;  %al  iv  Kai/vtzä  .  .  .  noli^ty  Si  Iv  Kvttfp  [xaxa^aivovxmv^ 
ttxö  xov  rtfärdqov  ä>s  i»!  Zilovs  irogivoitirois  (v  ägiettf^  ^"öv^  xov  'El- 
fia(ov  vsosatu  xetfäv.  Kjproi  alao  und  Theisalien  kannte  er  woh).  Von 
Aethiopien  macht  er  eioe  beatimmte  „Bandige  Qegend"  Zmiria  oBtuliaft 
(Plin.  XXXVI.  §,  129). 

131)  Plin.  Bchildert  in  der  eben  (A.  180)  angef.  Stelle  nacb  ibm  die 
ffiof  Arten  dea  HagnetateiDe ,  ferner  XXXVI.  §.  146  fF.,  wie  acbon  A.  189 
bemerkt  ist,  den  mit  diesem  nah  verwandten  Bhitsiein  in  ebeneo  vielen 
Sorten.  Die  Heilkräfte  der  eincelnen  werden  dabei  beaprochen.  XXXVU. 
§.  1S6  onterecbeidet  9.  8  Arten  der  «ratmüi,  wo  Andere  nur  eine  auf- 
geetellt  hatten, 

13«)  Plin.  XXXVII.  §.  169.  draconitig  sire  dracontia  e  cerebro  fit  dra- 
conum,  sed  n-si  viventibm  ahgciio  capitt  non  gemmestil  inridia  animalis 
tnori  se  sentientia.  igitur  donttientibua  amputant.  Sotacos,  qui  cfsam  eam 
gemmam  tibi  apad  regem  seripsit,  bigis  vehi  quaerentes  Iradü  et  viao 
dracone  spargere  gomni  medicamm'a  atqw  ita  gopitig  capul  praecidere,  mm 
eimdort  fralucido  nee  poafea  poltri  out  artem  admitUre.  Ebenda  g.  186  be- 
richtet S.,  daaa  man  im  Besitz  achwarzer  Ceranuien  Flotten  nnd  Städte  er- 
obern kOnne. 

139)  P.  nennt  ihn  unter  den  Quellen  von  IX.  XXXVI.  XXXVII  nnd 
citirt  ihn  IX.  §.  116  (Perlen).  XXXVI.  g.  69  (Onyi).  XXXVII.  g.  25 
(KrTfltall).  84  (Bematein).  »0  (Onji).  114  (Chrysopras).  188  {Astoloa),  und 
zwar  in  XXXVII  ateta  nnmittelbar  neben  Sotakoa,  heziehongs weise  aach 
neben  Zenothemie. 
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rühmte  Chaldaeer  dieses  Nauens'"),  welcher  Seherdienste  bei 
König  Ättalos  I  (241  — 197)  versah"*).  Dasa  er  zu  den  be* 
kannteren  Seh rifts teuere  seines  Faches  gehört  hat'**^,  sieht  mao 
daraus,  dass  ihn  Metrodoros  Yon  Skepsis  und  Älesandros  Poly- 
histor zu  Rathe  zogen  ^''^.  Mit  Italien  und  den  westlichea 
Ländern  scheint  er  weniger  vertraut  gewesen  zu  sein  *^  als 
mit  Griechenland  und  dem  Osten'^).    Von 

134]  älrab.  XVI.  T3Ö.  p/fivijviat  Si  %al  imv  ävSfäv  (aiaii.  XaXiaüa*) 
ivlmv  ol  padijfKmxo^,  %a&äne(f  KtStjvi  xt  *al  NapovQtavov  xal  SovOlmv. 

186)  Polyaet).  IV,  SO  ert^hlt  von  einer  Liat  dieaei  König«,  miUela 
derer  er  in  den  Eeltenkriegen  (S39  — 236)  Eovihov  XaXialim  ^vxtmt 
Ti]v  ^vaiav  ßpaßtvoviof  Aaa  Heer  und  den  Seher  hinten  Liebt  ffibrte. 
Die  Chaldneer  beschäftigten  Bich  mit  der  Oemmenkuode  (Plin.  XXXVII. 
g.  100.  ISl:  ist  hier  Sndiaes  der  QewUirBmaiin?).  Bei  Plin.  X5XVI.  §.  fi» 
bebanptet  8.  im  Gegensatz  in  Anderen  das  YoriiomiDen  des  Onjz  in  Car- 
manien,  was  %a  der  Annabme  seiner  cbaldaeiachen  Herkunft  gut  paa««u 
wQrde.  Wabrscheinlicb  stammen  auch  die  Angaben  über  andere  carmaniBcbe 
Steine  von  S.,  da  sein  Name  in  der  Nähe  derartiger  Notizen  steht  <XXXVI. 
g.  69.  61;  XXXVll.  g.  132—184).  Dass  er  in  OriechenUnd  BeM^h«id 
wuute,  erhellt  aus  Plin.  XXXVII.  §.  114,  denn  hier  behauptet  ar  daa 
Vorkommen  des  Chrysopras  „in  Sibero  Attieae  fittmütt",  womit  er  nur 
einen  sonst  tuibekanntea ,  hßchst  unbedentenden  attischen  Bach  gemeint 
haben  kann.  Vgl.  den  Qau  Sv^QÜai.  Der  Name  „Sudines"  (jedenfalls  nach 
deLagardes  gOtlger  Uitth eilung  nicht  aramaei seh)  hat  barbarischen  Klang: 
Zoviivoi  {Zovdjivoi)  heisst  ein  Volk,  welches  Ptolem.  U,  11,  11  HiJller 
(Tgl.  11,  11,  7)  als  den  Markomannen  benachbart,  111,  G,  0  als  saimatüche* 
anfQhrt. 

136)  Dass  er  nur  als  Geograph  über  die  Steine  geschrieben  hätte,  ist 
weniger  wahrBCheinlich ,  immerhin  Tgl.  A.  141 — 148. 

187)  Fun.  IX.  §.  116.  Alexander  Polyhistor  (Fr.  149)  et  Sudines  seneaeere 
eoe  (i^mt.  wntone«)  pvtant  coloremgue  eapirare.  XXXVIL  %.  34.  Sudine» 
arbortm  ^uae  gignat  (nfljul.  sucinwm)  in  Ligttria  voeari  lynca  (n&oiL  dteU). 
in  eadem  sefOentia  et  Melrodorus  fuit.  Unabhängig  Ton  einander  aind  S. 
und  Metrodoros  kaum  auf  diese  einer  subjectiTen  concilianteu  Kritik  ent- 
sprungene Annahme  gekommen.  Allem  Anscheiue  nach  war  noa  Uebt»- 
doros  der  Jflngere  (s.  A.  186.  161.  G.  88.  A.  7.  S):  er  beruft  sich  auch  aj» 
einer  zweiten  Stelle  (Plin.  XXXVII.  %.  178)  für  einen  Edelstein  auf  d«n 
Bericht  eines  Änderen  (s.  A.  148).  Jedenfalls  ist  der  Skepaier  gemeint 
(Müller  F.  H.  G.  III.  S.  304ff.  läsat  beide  Fragmente  ans),  da  PUn. 
XXXVII.  g.  61  diesen  (Fr.  11)  fttr  die  Herkunft  des  Diamanten  citiri.  Eine 
nach  demselben  Recept  verfertigte  Erkl&rang  wie  vom  ligarischen  Bern- 
stein giebt  Metrodoros  (Fr.  8)  von  der  Benennung  des  lignriachen  Po,  Plin. 
III.  §.  122.  Metrodorvs  lasten  Seepäue  dieit,  quQHtam  circa  fonttm  arbor 
mulfa  Sit  picea,  guales  Gcülice  tocmtw  padi,  hoc  nomen  aeetpiaae. 

188)  a.  A.  187. 

189)  s.  A.  tse. 
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Zenothemie,  der  schwerlich  nach  dem  zweiten  vorchrist- 
licheu  Jahrhundert  lebte""),  wissen  wir,  dass  er  einen  Periploa 
in  elegiscliem  Masse  verfasst  hatte,  welcher  viel  Wunderbares 
von  fremden  Völkern,  wie  Hyperboreern  and  Amazonen,  und  aus 
der  Natur  berichtete"').  Es  wäre  möglich,  dass  er  sich  dort 
des  Längeren  über  die  Edelsteine  besonders  Indiens  verbreitet 
hätte"*);  aber  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  er  ein  besonderes 
Werk  fiber  die  Steine  schrieb'**),  welches  dann  wohl  auch  in 
gebundener  Rede  gehalten  war. 

140)  Plin.  XXSTll.  %.  86.  tdUsque  eue  Indicas  (Däml.  eardonyehes)  Iradant 
Ismeniae,  Demoitralos,  Zenothemis,  Sotacoa,  hi  guidem  duo  reliquas  oniftu, 
guae  non  traluceant,  eaecas  appellantes,  quae  nunc  abstuUre  twmen.  Dnnach 
gehören  die  zwei  Letztgenannten  einer  älteren  Periode  an,  vgl.  A.  129. 

Ul)  Tietz.  Cfail.  Vn,  660 f.: 

^q>    a>r  d'  avtös  avir/ wama  yfaipais  litTgevw^itoit 

näml.   gebOTen  in  den  Schriftatellern ,  welche  von  fabelhaften  Völkern  be- 
richten.    VlI,  676  f. : 

Kfd  5  tifcrixös  qirjai  xtgl  'TKtfßofimv 
äajief  xsl  li  Z/tjvö9iiue- 
VIT.  683  ff.:         q^ijol  ual  6  Zi]*ö#«fiic  ir  t^  nif/nXp  ttitf 

aijioiitov  S"   Afiimenofaiv  vain  t^iya  ^vXav 

'laoTjdmT  Zuv&iTjs  vd/taai  X119  xoiaiioS. 
Die  Anwendung  dei  elegiechen  Haaua  für  ein  langes  didaktlaohee  Gedicht  ist 
swai  aehi  leiten,  aber,  wie  die  'dpiawi  de«  Mikondros  lehren  (e.  C.  10. 
A.  106  f.),  nicht  onerbOrt.  Ancb  Oridius  ist  doch  woU  durch  olexandrinieche 
Vorbilder  Teranlawt  worden  seinen  Fasti  diese  tut  den  Inhalt  unpassende 
metriache  Fonn  lu  geben.  —  In  den  Schol.  Apoll.  Rh.  II,  966  erscheint  Z. 
(neben  EphoroB  nnd  Dionfsios,  dem  Terfiuser  der  Jißvjiä)  als  Berichterstatter 
«ber  Amazonen,  bei  Aelian.  N.  A.  XVII,  80  Ober  die  Fische  des  paeoniechen 
Sees  (tu  dem  labalt  der  Notiz  vgl.  Herod.  V,  16).  Im  Feiiplns  konnte  ancli 
gestaaden  baben,  was  er  bei  Plin.  XXXVa  §.  3t  Aber  die  Herkunft  des 
Bernsteins  von  Tbieren  er^blt  (Z.  Umgai  voeat  caadem  et  eirca  Fadvm  is 
vitant  adiignat). 

148)  8.  Plin.  XXXVII.  §.  8«  f.  (vom  indischen  Sardon^z).  90  (vom 
indischen  OnTz).  1S4  (von  der  Ceraunia  in  Carmania).  Anch  im  Periplns 
des  Feriegeten  Dionyeioe  ist  viel  von  Jnwelen  die  Eede,  vgl.  Bernhard; 
Commentatio  de  Dion;sio  periegete  S.  60S  f. 

143)  Flin.  XXXVIl.  %.  134.  Zmothemü  fatilur  tdbam  (n&mt.  ctraaniam) 
esse,  sed  habtre  intus  ttdUnn  comscantem,  fUri  et  hebetis  eerauniaa,  qua»  in 
nitro  tt  aceto  ntaceraiag  per  aiiqitot  dies  conciptre  steJlam  eam,  quae  post 
totidem  menies  Teltmgtteteat.  F.  führt  also  ans  Z.  ein  Mittel  an  einen  Edel- 
stein darch  chemische  Reagentien  zu  TeTBcbSnem:  dies  passt  in  den  Peri- 
plns nicht  gut  hinein.  Ancb  Dionjsios  der  Ferieget  dichtete  ja  aussei  dem 
Periplns  At^mä. 
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Als  Verfasser  poetischer  Ai^ixä  haben  wahrscheinlich  %\x 
gelten  auch  Nikandros,  der  viel  verselnde,  wie  dies  schon  oben 
bemerkt  ist^"),  und 

Satyros'*').  Beide  hatten  den  alten  Mythos  von  der  Ent- 
stehung des  Bernsteins  aus  den  Thranen  der  za  Pappeln  ver- 
wandelten Heliaden  in  ihren  Gedichten  erzählt  ^**).  Satyro8 
machte  Anspruch  anf  den  Titel  eines  selbständigen  Forschers: 
im  GegensatK  zu  der  allgemeinen  Ansicht  stellte  er  die  Existenz 
einer  indischen  Onyxart  in  Abrede"').  Nicht  sagen  können  wir, 
wer  die  Königin 

Timaris  war,  von  welcher  Metrodoros  von  Skepsis  ein 
besonderes,  zierliches,  der  Liebesgöttin  geweihtes  Gedicht  auf 
den  mit  mystischen  Kräften  geschmückten  Edelstein  „Alliiebe" 
(Paneros)  anführte.  Die  hohe  Dame  (vielleicht  die  Fürstin 
eines  kleinasiattschen  Hofes?)  glaubte  dem  Juwel  Mutterfreuden 
zu  verdanken.  Möglicherweise  liegt  eine  blosse  Mystification 
vor  *^.      Denn   in    keinem   anderen    Fache    waren   Fälschungen 

m)  S.  C.  10.  A.  98. 

116}  Seine  PereQnlichkeit  bleibt  dnnbel.  Wenn  er  auch  rou  dem  Peripate- 
tiker  (s.  C.  19)  eicher  verachieden  ist  (vgl.  Mflller  F.  H.  G.  IIL  S.  169),  so 
konnte  er  doch  mit  dem  VerfaBser  eines  Bacbea  Aber  daa  Mamolenm  (Titrav.  VII. 
praef.  12)  identiach  eeio.  „8.  ind^esen  C.  SO.  A.  61".  (Snaemihl).  Viel  älter 
als  Nikaudroa  nar  er  achweilicb,  daFliniaa(a.  A.  Ii6)  ihn  nach  dieaem  nennt 

146)  FUn.  XXXVII.  g.  31.  FhaethontU  .  .  .  sororei  lucta  ntutatv  in 
arbore*  popviot  lacrimi»  electrum  .  . .  fundere  ivaia  Eridamim  .  .  .  pJurimi 
poetat  dixert  primique  .  .  .  AetcAt/hts,  Phüoxenvs,  Evripida,  Nicander 
(Fr.  61i),  Satynu,  quod  esse  falsum  Itaiiae  tettimowio  pntet.    Vgl.  C.  10.  A.  98. 

147)  Plin.  XXXVII.  g.  91  (nachdem  er  die  Ansicbtea  dea  SotakcM, 
Zenothemis  und  Sndinea  über  den  indiachen  Onyx  angeführt  hat):  Satynti 
camoiM  esse  Indieas,  parte  carbuncitli  parte  ehrysohlhi  et  amethytti,  totuwt- 
gwe  id  genut  abdkat;  veram  aulem  onychem  plurimat  variasqv*  cim  laeUii 
BOni»  habere  «mos,  ommttm  i»  traiuüti  cohrt  inetiarriAili  ttc.  Enn  darauf 
folgt  das  uDgünatige  Urtbeil  dea  8.  über  die  indischen  und  aetbiopischen 
carbwneuli,  §.  94.  8.  Indicos  non  esse  daros  dieit  .  .  .  Aethiopieoi  ptagmes 
ItKemque  non  fundtntes  conrolulo  igne  ftagrare.  Sonst  iat  aein  Qedickt  gaui 
verschollen. 

148)  Fun.  XXXVII.  §.  173.  Paneros  quiüii  Sit  a  Metrodoro  man  dicHw, 
ted  Carmen  Timaridit  reginae  in  eam  dieatum  {dieatam?  Oder)  Veneri  non 
melegans  ponit,  ex  quo  intellegüur  aditttam  ftennditatem.  Der  Verdacht 
einer  Mjatification  liegt  bei  der  Natm  des  Oegenstandes  nahe:  der  Paneroa 
hat  ja  wie  die  meisten  anderen  Edelsteine  des  alphabetischen  Plinini- Katalogs 
(XXXVII.  §.  189— lee)  kaamje  existirt.  Kein  anderer  der  gewiss  nicht  er- 
&ndnngsarmen  magischen  Steinachriftsteller  gedenkt  der  „Alliiebe".  Me- 
trodoros  aber  ist    ein  hOchst    nnaicherer   Gewährsmann,    dem   ein  paar 
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häufiger.  Um  von  den  Schwindelcitateo  in  der  Schrift  des  Faeudo- 
Plotarchos  über  die  FlüBse  abzusehen,  bei  welchem  allein 

N i k i tt B  unä  Archelaos  auf  historischer  Grundlage  be- 
ruhen"^), so  sind  die  angeblichen  Verfasser  magischer  Stein* 
bQcher  entweder  sämmtlich  oder  mit  einer  einsigen  Ansnabme 
als  solche  mythisch.  Von  der  Hand  des  alten  persischen  Re- 
ligion satifters 

Zoroaster  glanbte  man  ausser  attderen  Büchern  abergläubi- 
schen Inhalts  eines  über  die  edlen  Steine  (nfpt  ).£»av  Ttnimv 
fv)  zu  besitzen^'*'),  welches  sehr  viel  gelesen  wurde "^).  In  den 
späteren  Zeiten  des  Alterthuma  und  im  Mittelalter  fand  ein  mit 
diesem  Buche  zum  Theil  identisches  Machwerk  anter  dem  Namen 
des  Magiers 

Damigeron  (Damogeron,  Damegeron)  vielen  Anklang.  Von 
letzterem  haben  sich  ein  vollständiger  lateinischer  Auszug  und 
einige  griechische  Bruchstücke  erhalten'").  Auf  gleicher  Stufe 
stand  das  Steiobuch  des 

„elegante"  DiglicheD  wohl  leicfat  von  der  Hand  gingen.  Der  Name  der 
Königin  selbst  int  gnt  griechiBch  (vgl.  Tittäfjjg,  Tifue^iov  a.  Aehul,). 

149)  AU  Yerfauer  von  Schrifteo  ncpl  li9tav  nennt  der  Fälscher: 
DerkjllOB  19,  4,  «cpl  ioäv  deaielben  VerfaasBcs  1,  4  (wober  die  anf  Plut. 
1,  2  sarfickgebende  Aogabe  über  den  Stein  IvivArjc  bei  Ljd.  de  mens.  8,  S 
dem  D.  iDgeschrieben  wird)  and  8,  4,  Tgl.  C.  Sl.  A.  660  mit  den  Nacbtrr.; 
Agatharcbidas  ans  Samoa  (e,  6);  ThraB^llos  von  Heude  {ll,4)i  Hera- 
kleitoa  aus  Sikjon  (13,  4);  AriBtobnloa  (14,  3);  Dorotheoi  den  Chal- 
daeer  (38,  8);  endlich  Nikias  ans  MalloB  (20,  4)  and  Archelaoa  (9,  3). 
Daas  PlininB  die  beiden  letztgenannten  ScLriftcteller  fär  Hineratogische« 
citiit,  ist  wobl  nicht  zufällig.  Aqe  Nikias  (freilich  ohne  Eejinatbezeichnung) 
entnimmt  Plin.  XXXTII.  g.  36  (vgl.  aasserdem  Ind.  XXXVII)  Angaben  über 
Entstehung,  Herkonft,  Benennnog  und  Vernendang  des  Bernsteins.  In 
Bezag  aaf  den  kappadoki sehen  EOnig  Arcbalaos  s.  C.  33.  A.  8&1,  862, 

160)  Saidas  Zaifiiurai^C- 

161)  Plin.  XXXVII  citirt  den  Z,  viermal:  iodirect  g.  133  fcelebrant  et 
iistrivleit,  minugwe  laudeseius  in  Magieis  artibvs  Zoroastrenceciniseeprodunl), 
omnittelbar  im  alphabetiacheD  Kataloge  160.  157. 159  (über  die  ohne  Zweifel 
gleichfalla  magischen  Steine  bostrychitis ,  daphnea,  exkebenwi).  Andere 
Citate  sind  da  zu  encheu,  wo  Plinius  allgemein  von  Mag*  als  seiner  Qaelle 
spricht. 

163)  Vgl  Rose  Hermes  IX.  1876.  S.  471  ff.  Der  lateinische  Damigeron 
ist  besaer  als  von  Pitra  Spicilegium  Solesmeuse  III.  S.  834  ff.  nnd  be- 
reichert mit  den  erhaltenen  griechischen  BruchBtücken  beraasgegeben  von 
Abel  Orphei  Lithica  8.  167  ff.  Derseibe  erw&hnt  S.  177  einen  im  Vatäc. 
678  stehenden,  noch  nicht  herausgegebenen  Tractat  Xoxptt'fovc  h«!  Jiorv- 
oi'ov  xifl  Xi&av,  der  ana  Damigeron  gescbSpft  bat. 

SvisaiUL,  griacb.-«lsi.  Litt. ■  Octeh.   I.  65  ,  , 
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Pseudo-DemokritoB'^^.  Es  liess  wirkliche  und  viele  er- 
logene Steine  von  Thieren  Btammen  und  schilderte  den  wonder- 
baren  Duft  und  die  übernatürlichen  Witkvmgen  der  Juwelen 
auf  Körper  und  Geist  der  Menschen.  Nebenher  liefen  manche 
unverfängliche  Angaben  und  Benennangen  der  einzelnen  Stein- 
arten'"). 

Da  man  sich  die  magische  Wirkung  oft  abhängig  dachte 
Ton  bestimmten  Bildern  und  Zeichen,  welche  man  in  die  Edel- 
steine eingrub,  so  entstanden  auch  dahin  zielende  Schriften.  So 
lief  unter  dem  Namen  des  Orpheus  ein  s(^ches  Gedicht  xs^l 
Xi&mv  yXv^ije  um'^'').  Ein  dickleibiges  Prosawerk  gleichen 
Inhalts  wurde  dem  alten  Aegypterkönig 

Nechepso  zugeschrieben*-^,  und  auch 

Oros  „der  Assyrerkönig*  ^"}  galt  als  Verfasser  eines  Tractates 
aber  die  medicinischen  Wirkungen  edler  Steine. 

168)  Im  Katalog  des  Thrasylloi  bei  La.  Di.  IX,  47  eTicfaeint  too  D. 
nnr  eioe  Honogiaphie  tttfi  lijs  li^ov  „über  den  Hagnetstein".  Eine  solche 
gab  es  ja  anch  Ton  AriBtoteles  oder  doch  imtec  doMen  Kamen. 

I(i4)  Das  Steiubnch  bildete  ein  GegenBtQck  zn  dem  in  den  TfipoKfMjrc 
(8.  Fun.  XXir.  g.  160  S.,  ».  oben  A.  Sl)  eatbalteoen  E]«aterbnch,  war  alN 
Tielleicht  nor  eine  andere  Abtbeilnng  jener  „Handfesten",  vgL  auch  Oder 
Rbein.  Mna.  XLV.  3.  78  ff.  Plin.  XXXTII  nennt  ob  im  alphabetdachen 
Katalog  g.  146  ff.  149.  160.  1S5  fQr  nnr  enchwindslte  Steine,  onTerAng- 
lieber  §.  69  fQr  die  Clasaificatioii  der  Smaragde.  S.  A.  1!4.  Vgl.  an^ 
C.  17.  A.  184. 

156)  Snid.  'Ogipivs  nennt  n.  A.  Tilitäg'  iiiolmt  Si  ^aei  xirl  laöiac  ^Ov«- 

yfätfsiui.  Lobe.ck  Aglaopb.  S.  S77  zweifelt,  ob  der  Zntatiia  einem  anderen 
orphiecben  Gedicht  (etwa  za  den  '/«(oftiDliiifr)  gebOrt,  oder  ob  twei  gleicb- 
namige  TiXcxai  anzunehmen  sind.  Jedenfalls  hat  jenes  Oedicbt  mit  den 
auf  unB  gekommenen  orpbiBchen  Aii^tnä  Nichts  en  thnn,  da  von  Ein- 
graviruDgen  in  dem  letzteren  keine  Rede  lA.  Bernhardts  Vermntliang, 
dass  bei  Snid.  Ai9-i*ä  tot  Iv  tovtotg  ausgefallen  *ei,  tat  aber  sicher  ab- 


166)  Galen.  XIT.  207.  IdiöiTjta  8i  tivce  ivloit  U^oit  fi«fn<pofff>  TOtcv- 
Tqv,  oiav  ovxms  l^ti  kkI  h  jXmQht  latxts  mtpiläv  tör  xt  <rröfia];«i-  aal  li 
tjjt  jiccar^DE  ax6iLa  xeQiaxtöiitPtiv.  hti9taaC  if  lucL  Saxtvlitp  avtöw  fnot 
■al  ylvipovaiv  iv  avtä  töv  xas  ätntvas  Ixovxa  ^^ÖNOvrir,  %a9äMtf  loi  • 
ßanüevs  JVntyiis  fjoarlicv  iv  rg  T(aaafu«aiJlr%äT^  ?^P-V-  Ueber  Nechepso 
Tgl.  Fabricine  BibL  Qr.  XIII*.  d.  d.  W.  nnd  jetrt  Riesa  Nechepsonis  et 
Petosiridia  fragmenta  magica,  Bonn  1890  (Doctordias.)  nnd  Philologo*  L 
(N.  F.  IV).  1891. 

167)  Plin.  XXX.  §.  89.  „Asiyriorum  rex"  (mit  einem  Recept  gega 
Trnnkenhelt  ans  animaliachen  Beatuidth eilen ,    daa  Termathlinh   in   dam- 
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Ob  freilich  diese  Fabricate  echon  der  alesandrinischen  Zeit 
aDgebÖren,  iat  schwer  zu  sagen.  Neben  diesen  fOr  Narren  und 
halbgebildete  Phantasten  heraufbeschworenen  Schatten  steht  als 
historische  Persönlichkeit,  wie  es  scheint,  ein  Babjlonier  Namens 

Zachalias'^).  Er  widmete  dem  fflr  die  Nachtseite  des 
□aturwissenachaftlichen  Studiums  begeisterten  nnd  selbst  nach 
dieser  Richtung  hin  schriftstellernden  König  Mithridates'''*) 
ein  Werk,  in  welchem  er  allen  Edelsteinen  grundsätzlich  Ein- 
fluBS  auf  die  menschlichen  Geschicke  zusprach;  in  faustdicken 
Lügen  gab  er  seinen  mythischen  Zunftgenossen  Nichts  nach^*"). 

Fast  ganz  TerschoUen  ist  ein  Mineralf^e  Ismenias'*'). 

aelbeu  Medicinbach  stand  wie  die  Mittel  ans  Steinen).  Ind.  XXXVII.  On. 
Ind.  XXIX.  Oro  medieo.  XXXVII.  §.  138.  hanc  (nämlich  irilidem)  Orvs 
crematum  tugamgwe  ad  ichneumonum  morgtta  remedio  tsse  eeripsil,  tuuci 
autem  im  Penide:  _die  Erw&hiiung  dea  Ichneamon  genflgt,  nm  den  Ver- 
fasBer  nach  AegTpteo  zn  versetzen.  Unter  der  Maake  dea  ägyptiachen 
Qotteg  Horoa  brachten  auch  TmnmdeDter  ihre  Waare  sn  Harkte,  i.  A.  101. 

1F>8)  Die  Möglichkeit  einer  FBlachnng  nuter  einem  erdichteten  Namen 
iet  freilieb  auch  hier  nicht  anageachlosBen.  Ueber  die  Fälsch ernidmungen 
an  berahmte  ESoige  b.  Dieterich  Jahrb.  f.  Pb.  Suppl.  N.  F.  XVI.  S.  7&e. 
Unsere  Qaelte  iat  Plin.  XXXVII.  §.  16»  (im  alphab.  Kataloge!):  ZacAalias 
BtAylonixu  in  his  libris,  quoi  teripsit  ad  regem  Mithridatein,  gemmis  hutnana 
fala  adtribttetu  hanc  (D&ml.  haematitidem) ,  not*  content^u  octtlorum  et  ioei- 
neria  vudicina  decoroMe,  a  rege  etiatn  aiiqutd  petiturit  dedit,  eandem  lUibut 
iudicitgue  interposuit,  in  proeUis  ettam  ex  ea  ungui  salutarä  pronuntiavü. 
Der  Name  achwankt  in  den  Handschriften.  Roaa  Herrn.  IX,  S.  119.  A.  3 
hält  diesen  Z.  fdr  den  von  Alex.  t.  Trall.  I,  1&  p.  82  Baa.  1666  eiwEhnten 
Zalajffiif,  dei  als  Mittel  gegen  Epilepeie  Amulete  von  Jaspia  empfiehlt, 
King  Nat  hiat.  S.  fi.  A.  S  fQr  einen  Jnden  Zacboriah  mit  helleniairtem 
Namen. 

169)  Ueber  Mithridatea  a.  C.  31.  A.  8.  Fdi  Mineralogiachea  fahrt  ihn 
an  Plin.  XXXVII.  g.  S9.  JUithridaU»  in  Carmaniae  (eo  Detlefaen  atatt 
Germaniae)  litoribw  intulam  esse,  quam  voeari  Serilam,  cedri  genere  Btlvomm, 
inde  dtßuere  in  petrai  (n&ml.  sucinuir). 

160)  S.  A.  16B.  —  Wenn  troti  alle*  diese«  Wnatea  psendepigraphiacher 
Magiei Weisheit  ein  gutes  Stflck  gesunder  Ucberliuferang  Aber  die  Stein- 
kande  sich  in  diis  ap&tere  Alterthnm  der  griechiach  redenden  Welt  hinüber' 
rettete,  so  war  dies  daa  tnerat  von  BQcheler  Rhein.  Maa.  XL.  S.  304  ff. 
ins  richtige  Licht  gestellte  Verdienet  des  Xenokratea  von  Epheaos 
durch   seinen   lor  Zeit  des   älteren  Plinius   erschienenen   Steinkenner 

161)  Plin.  XXXVIL  §.  86.  lardtmyche»  oUm  .  .  .  irdelhgebantw  candore 
tn  sarda  .  .  .  taletque  esse  Indieaa  tradunt  Ismeniaa,  Demostralus,  Zeno- 
themis,  8otaeo$,  hi  quidem  duo  reliqttas  onmes,  qaae  mm  Iraluceant,  cateas  ap- 
pettanUs,  gvae  iwne  abst-tlere  nomen.     Während  alao,   wie  schon  (A.  110) 
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Bezeichnend  für  den  Charakter  des  hellenistischen  Zeitalters 
ist  es,  dass  zwei  geile  Triebe  der  griechischen  Litteratur  üppiger 
als  vorher  ins  Kraut  schössen:  Trauqi-  und  Kochbücher.  Der 
Reichtbum  an  Schriften  Über  Traumauslegungj  die  zum  Tbeil 
hervorragende  Denker  zu  Yerfassem  hatten,  zeigt  uns,  wie  immer 
drohender  der  Mysticismus  sein  Eanpt  erhebt;  das  Gegenstück 
dazu  giebt  die  lange  Reibe  schriftstellernder  Köche:  in  ihnen 
Terkörpert  sich  die  siniilicb- materielle  Richtung  einer  enl^eisteten 
Welt.  Zu  beachten  ist  allerdings,  dass  die  Traumdeutung  als 
Zweig  der  tief  im  griechischen  Volksgeist  wurzelnden  Manfdk 
uralt  war  und  bereits  im  bomeriscbeu  Zeitalter  als  priesterlicbes 
Geschäft  hohes  Ansehen  genoss.  In  historischer  Zeit  handhaben 
sie  noch  die  Priester  der  Incubationsorakel,  sonst  ist  die  Aus- 
legung der  Traumbilder  znm  profanen  Gewerbe  herabgesunken, 
welches  grossentbeils  von  Menschen  der  untersten  Volkaclasse 
geübt  wird'^').  Von  vornehmerer  socialer  Stellung  waren,  so 
viel  wir  nrtheilen  können,  die  litterarischen  Vertreter  dieser 
After  Weisheit.  An  ihrer  Spitze  steht  die  interessante  Persönlich- 
keit des  Sophisten  und  Tragikers  Antiphon  von  Athen  aus  der 
sokratisch-platonischen  Zeit  mit  seiner  Schrift  jte^l  xtfiOEos  Avti- 
Iffov.  Wohl  nicht  viel  später  lebte  der  jüngere  Paujasais  ans 
Halikamassos '^^) ,  der  in  seinen  2  Bücbem  «e^l  ovttQmv  die 
Träume  zum  Zweck  ihrer  Deutung  in  bestimmte  Arten  in  einer 
Weise  unterschied,  die  den  Beifall  aller  Späteren  fand^**).     An 

gesagt,  für  PliuiDa  die  beiden  LetztereD  zu  den  älteren  Fachroännem  ge- 
hören (s.  A.  129.  185),  rechnet  er  I.  und  Demoatratoa  zu  dea  jOngerea, 
welche  der  modernen  Nomenctatur  des  EdeUteines  folgten.  Da  DemostratOi 
RCmer  war  (a.  A.  91),  wird  L  nicht  hoch  binaufgerQckt  werden  dürfen. 
S.  noch  PUn.  XXXVII.  §.  10t.  Ismenias  negat  poliri  sandattros  propUr 
feneritatem,  et  ob  id  magno  venire.  Er  gehörte  also  eu  Deiyenigen,  welche 
die  TechDik  der  Edelste inbearbeitung  beracksichtigten,  vgl.  A.  ISA  ff. 

162)  Vgl.  im  Allgemeinen  Büchsenschfitz  Traum  and  Traomdeatong 
im  Alterthame,  Berlin  1868.   S.  40  fr. 

163)  Bei  der  Verbindung  von  Teiatoekopie  nnd  Philosophie  in  leiiier 
Pereon  dürfen  wir  wohl  nicht  über  die  erete  HiUft«  dei  vierteo  Jahrhundert! 
mit  der  BeBtimmnng  Heiner  Zeit  hinabgehen,  a.  Suid.  ütivvuvts,  '/lUitaf- 
vaaaeve,  vtmuffos,  ^ttgatooxöjios  naiy  (wai  Suid  f&lachlich  vom  Dichter 
aagt)  iptiönoipot-    ncpl  övc^^m*  ßißUa  ß'. 

164)  Das  Qenanere  über  Antiphon,  Panyaaaia  and  anch  noch  Ariatan- 
dros  gehört  in  die  Litteraturgeachichte  der  attiachen  Periode.  Hier  miia« 
ee  genügen  wenigatena  für  die  obige  Behauptang  ed  verweisen  «nf  Artemid. 
1,3  (p.  0,  16  ff.  Herch.).  ä^ianfi  ü  laüin  xol  Ninoarqäxqi  lä  'Elf  f  im  *ai 
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der  Schwellfl  des  alexandriniscbeQ  Zeitalters  eteht  der  bekannte 
Zeichendeuter  des  Alexandros  ÄristandroB  Ton  Telmessos,  aber 
während  seine  praktische  Wirksamkeit  hochberQbmt  durch  das 
ganze  Alterthum  blieb,  scheint  sein  Tranmbuch  nicht  in  gleichem 
Masse  benutzt  worden  zu  seio*^).  Den  Glauben  an  die  pro- 
phetische Kraft  der  TraumerBcheinungen  gaben  auch  die  Philo- 
sophen und  Aerzte  nicht  auf,  welche  dem  wunderbaren  Problem 
der  Tranmentstebnng  in  ernsthaften  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen auf  dem  Wege  der  Psychologie  und  Physiologie  bei- 
zukommen suchten '^^).  Als  Verfasser  solcher  Schriften  kennen 
wir  unter  den  älteren  Peripatetikern  Straton'"),  angeblich  auch 
Demetrios  von  Phaleron'^),  unter  den  jüngeren   Kratippos'*^); 

riapvtiaeidt  xä  'Älixafvaaaii  yrrnfifiayuiroit  avigäat  kceI  iXXoylfioii.  Ent- 
weder also  hatte  sich  Nikoatratos  auf  PaDyasaia  bernfen  oder  umgekehrt. 
Nikostratos  von  Ephesoa  ist  sonst  ganz  unbekannt  nnd  kaum  {a.  A.  ISS) 
älter  als  Pan^aasia,  alao  wird  er  als  dei  Vermittler  dea  Letzterao  gelten 
müssen.  Diea  Citat  aleht  nan  aber  bei  Artemid.  am  Schluaae  des  grund- 
legenden Abachnitta,  welcher  die  allegoriachen  Träume  nach  Aaaaonderung 
der  nicht  deutungsbedSrftigen  tbeorematiacbeu  in  fQnf  Abtheil angen  zsTlegt: 
eigne,  fremde,  gemeinaame,  Öffentliche,  koamiache. 

166)  Wenigstens  sieht  diea  so  ans  nach  der  Aeuaaerung  dea  Artemid. 
I,  Sl.  p.  81,  8  ff.  1}  Tttgl  öSövtmv  vfiait  nall^v  iaidixoiiivT]  Siaiftaiv 
naif'  iXiyaiv  nävv  aartm^^cDiat  tmv  xa9  rtl^üs  6riigo)ii)irniäv ,  Affiazär- 
Sfov  tov  Ttliiijaeittt  vvaS^Jtag  tat  nltictat  xal  ägiatat  ixo^rfifvov. 
Artemidoros  hat  mithin  sein  Capitel,  welchea  auf  die  deokbor  nnbe- 
dentendaten  Detaila  jener  Traumeracheinaug  eingeht,  aus  Ariatandxos'  Traum- 
bach entnommen. 

186)  Die  lUtate  nns  bekannte  Schvüt  dieaer  Art  iat  Paendo-Hippokr. 
ii(fl  IvvitvCtav,  d.  h.  das  4.  B.  nsql  itaCxT^t  (a.  Litträ  Hippocr.  I.  S.  StiT. 
Ermerina  Hippocr.  III.  S.  LXlf.)  und  folglich  (a.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  I*. 
S.  S3S.  We^goldt  Jahrb.  f.  Ph.  CXXV.  1S83.  S.  161  ff.)  etwa  nm  400  ent- 
atanden.  Dann  folgen  die  beiden  Abhandlungen  dea  Aristotelea  xipl  iw- 
Tivlatv  nnd  jugl  c^e  "»o^'  tinvov  ^aviix^;.  Ueber  den  Inhalt  von  diesen 
drei  Werkchen  b.  Bachaenacbatz  a.a.O.  S.  10  ff.  Zu  dem  Bncb  des 
Theophraatoa  m^l  vtivoo  xcrl  iwnviav  Tgl.  Priscianus  ad  Chosroen  prooem. 
Oenane  Angaben  Aber  die  Stellungnahme  der  Philo Bophenachulen  zur 
Traumdeatong,  ala  Abart  der  Mantjk,  giebt  nns  ans  aeioen  Quellen  Cicero 

167)  iTepl  vmiov  und  aipl  ivmtvimv  (La.  Di.  V,  69).  Ans  letzterer 
Sdiriit  atammt  die  Erktürung  der  Tranmentstehnng  bei  ASt.  (Pseudo-Plnt.) 
Plac.  phü.  T,  2,  3.  p.  416  DieU. 

166)  S.  aber  A.  188. 

169)  Ob  dieser  freilich  gerade  ne«!  hvnviam  achrieb,  steht  dahin, 
8.  C.  82.  A.  344. 
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unter  den  alteren  Stoikern*^")  CbryalppoB*")  und  Antipatros  von 
Tar808^").  Die  beiden  letzteren  sammelten  zahlreiche  Träame, 
welche  Ton  berühmten  Deatem,  namentlich  von  Antiphon*"^), 
richtig  aasgelegt  worden  waren.  Einen  hervorragenden  Platz 
in  der  Auslegnngskunat  wiesen  die  Späteren  dem  Historiker 
Philochoros  an'"");  es  ist  wohl  mSglich,  das^  er  die  Traam- 
dentung  als  einen  Zweig  des  Orakelwesens  in  seinem  Werke 
atfil  (tavztx^s  behandelt  hatte  ^'').  Ein  anderer  Geechichtscbreiber 
(oder  Tielmehr  Mythograph)  ans  unbekannter  Zeit,  der  über 
Traumdeutung  schrieb,  wie  Philochoros  auch  Priester,  war  Dio- 
nysioB  von  Rhodos'"). 

170)  tfeber  ihr  Verh&ltnisB  rar  TrattnuHulegung  im  Allgemeinen  ■. 
WachBmuth  in  dem  C.  8.  A.  161  anfgefahrten  Schriflchen. 

171)  Cic.  de  div.  I,  S,  6.  Chrysippus  .  .  .  de  divinationt  duobtu  tütrk 
expliaät  eenlentiam,  %tno  prattttea  de  oraculü,  uno  dt  «omniü.  Eine  Denttmg 
auB  seiner  Sammlung  ohne  Nenanug  des  Dentera  findet  Bich  II,  6(,  134. 
Ei  definirt  II,  6S,  ISO  die  Tranmdentnng  als  eim  eementem  et  expleatanUm 
g%iae  a  diit  Aomtmbu«  tigttificentur  in  Bomnii. 

nt)  S.  C.  2.  A.  877. 

172'')  S.  Cic.  Divin.  I,  80,  8».   U,  70,  U4. 

172°)  Er  war  gläubiger  Wahrsager  von  Beruf,  vgl.  C.  81.  S.  Mi  f.  mit 
A.  870  f. 

178)  Wie  SiebeliB  Philoch.  fr.  S.  103  annimmt.  Vgl.  C.  81.  A.  87*. 
Erhalten  hat  sich  nur  die  Notiz  (Fr.  208)  bei  Fnlgent  MTthoL  I,  13.  at 
vero  (lawntt)  amica  Apollinii  ob  hanc  rem  vocitata  est,  gtiui  Uli,  gut  de  inter- 
preUaione  tomniontm  acripserunt,  ut  Antiphon,  JP%äodtorut  tt  Artewum  tt 
Serapion  A$caloniiet ,  protnitlant  in  lä>rü  «km,  laurum  m  donttentibne  ad 
capttt  posueris,  vera  aomnia  tS9e  visuros.  PbilochorOB  und  die  Späteren 
flbemahmen  also  diese  Anweisung  ans  Antiphon.  Im  Oaiicen  wird  man 
geneigt  sein  bei  ihm  eine  mehr  hiatorlBche  Behandlung  dea  OegenstAnde* 
vorauBinaetzen ,  wie  sie  in  den  Resten  seines  Orakelwerkes  in  Tage  tritt, 
also  eine  AnMhlung  nud  Charakteristik  der  bedentendaten  mjthischen  and 
geschichUicheo  Tranmdeater  und  Berichte  Aber  die  Grflndnng  i:aA  Wirk- 
Bamheit  der  locubatioDsheiligthümer.  Genannt  als  Tranmdeuter  wird  Pbjlo- 
choroB  noch  bei  Tertull.  de  an.  le.  47  (—  Fr.  SOS.  SOI),  der  einzigen 
Stelle,  wo  DionjsioB  von  Rhodos  und  neben  Fnigant.  a  a.  0.  der  e: 
wo  Serapion  von  Askaloo  als  solche  eiBcbeinen:  quanti  autem  c 
torea  et  affirmatorea  in  hanc  rem,  Artemon,  Antip)um,  Strato,  PAäochom«, 
Epieharmus,  Serapion,  Cratippus  et  Diont/aiua  Rhodiiu,  Sermippua,  Ma 
aaecvli  Utterat\tra.'  .  .  .  ceterum  Epidtarmua  ttiam  summwm  apicent  inier 
divinationea  aomniiaf?)  «xfulil  eum  PhOoehoro  Alhenienai.  fMn  H  otwcmIm 
hoc  genva  ttipatus  est  orbis,  ut  Amphiarai  ele.  (es  folgt  eine  AafsUüung 
der  sieben  berübm testen  lacubationssUtten).  eelera  cum  tui»  originäma  et 
Titiba«  et  relaloribua  cum  omni  deincept  historia  aomnioram  Hermippui 
Berytius  guinquione  volttminum  satiatiaaime  exJabebit. 


iv.t^iOOylC 


Älezaadrofl  t.  Hynd.    Dionjsios  t.- HeliopoliB.    Phoeboa.  g71 

Älexandros  Ton  M;ndoa  trat  in  seiner  eiDBcblägigen,  Bchon 
Torhin  erwähnten  Schrift  als  FachmaDn  auf,  der  sich  sowohl  auf 
frühere  Schriftsteller  der  Zunft  berief  als  anch  aus  eigner  Erfahrung 
und  eigenem  Raieonnement  Deutungen  bestimmter  Traumbilder 
auefOhrlich  zu  begründen  suchte.  Er  scheint  dabei  in  der  Theorie 
Denjenigen  gefolgt  zu  sein,  welche  der  Seele  selbst  prophetische 
Kraft  beilegten  ^^^).  Zu  den  von  ihm  bereits  zu  Rathe  ge- 
zognen Terfassern  von  Traumbüchern  gehören  wahrscheinlich 

Dionysios  aus  Beliopolis  und  Phoeboa  von  Antiocheia"^^). 
Der  Letztere  hatte,  wohl  aus  seiner  Praxis,  wirklich  vorge- 
kommene Träume  mit  ihrer  Erfüllung  aufgezeichnet.  Von  Nach- 
folgenden wurden  seine  Berichte  gekannt  und  vielfach  geschätzt: 
vielleicht  desshalb,  weil  er  solche  Fälle  erzählte,  in  welchen  der 
Traum  zu  dem  mit  demselben  in  Verbindung  gebrachten  Er- 
eignias  eine  nahe  liegende  Beziehung  anizuweisen  hatte^'^).  Auch 
die  Phantasien  im  halbwachen  Zustande  (fpavtäaftata),  denen  die 
späteren  Deuter  jede  prophetische  Eraft  absprachen,  hatte  er  in 
den  Kreis  seiner  Erörterung  gezogen"'). 

174)  Suid,  Jiovvtioe  Movacoviov,  s.  C.  27.  A.  131.  unter  den  dort  ge- 
nannten Schriften  von  ihm  fnblt  das  Traumbuch,  das  gua  verschollen  ist 
(b.  A.  173).  ZnrQckzu weisen  ans  nahe  Hegenden  Gründen  ist  die  Ver- 
mnthong  von  Qnat.  Wolff  Porphjr.  orac.  8.  62,  dosa  bei  Artemid.  U,  06 
(a.  A.  17b)  fdc  Jiafvatot  i  'HliovtioUxqs  to  lesen  v&re  ^.  i  'HXiov  ttnotpri' 
Ti)C,  und  daaB  damit  der  Bhcdier  gemeint  sei.  S.  im  Debrigen  C.  27. 
A.  126— 181  ^ 

176]  ÜDBOre  Eenntniu  vom  Tranmbache  des  A.  grOndet  lieh  auf  drei 
Citate  bei  Artemid.  I,  67  (p.  62,  16ff.}.  U,  9  (p.  92,  27  ff.).  kkI  'AUiav9^os 
h  MirSiQS  Mttl  «oipoc  h  'Amateit.  II,  66  (p.  167,  10  ff.),  »ol  'A.  o  M.  *ai 
jJionvmos  h  'HUov*olliiis.  Die  drei  betreffenden  Capitel  stammen  ihrer 
wesentlichen  Grundlage  nach  unmittelbar  aus  A.;  Pboebos  nnd  Dion;aios 
siod  also  erst  durch  ihn  dem  Artamid.  sugefilhrt,  vgl.  Oder  Du  Traam- 
bnch  des  Alexander  von  Hyndos,  Rhein.  Mos.  £LV.  1890.  S.  687  f.  A.  mag 
auch  im  Traumbuch  in  erster  Linie  CompUator  gewesen  eeiu,  vgl.  oben 
8.  861  ff. 

I7&b}  Die  dann  also  (s.  Ä.  96)  wohl  vor  der  Uitte  des  1.  Jahrh.  v.  Chr. 
lebten.  D.  wird  nnr  genannt  in  der  A.  176  augef.  Stelle,  Pb.  noch  dreimal, 
«.  A.  178.  177.    - 

176)  Zwei  derartige  Träume  stehen  bei  Artemid.  IT,  48.  66,  wo  ans 
dcBsen  abfalliger  Kritik  (Itt  %cii  intivo  jtaitä  toC^at  ruinevov  voXiols  nlä- 
*1*  xoiii)  doch  hervorgeht,  'dass  das  Buch  des  Ph.  gelesen  and  anerkannt 
wurde. 

177)  Artemid.  I,  2.  Ensivt  9i  «vioü  zä  fiiv  irmcvüp  tm  äaqfittvi^  tÖ 
fdtTae^,   mul   ol   SiXoi   vt   soUol  iial   Sij    xuX  'A^i^*   h   Mlijffiae  aal 
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Aus  uDbestimmter  Zeit  ist 

ApoHodoros  von  TelmeSBoa.  Sein  Ruhm  ist  nicht  fein. 
Er  gehört  zu  Denjenigen,  welche  vor  der  dstaillirten  Behandlung 
der  verworfensten  Obscoenitsten  nicht  zurackBchreckteu :  den  Spä- 
teren empfahl  er  sich  gertide  dadurch '")■  Zeitlich  ebenso  »in- 
gewiss ist 

Apollonios  ans  Attaleia  ^^^).  In  einem  mehrbacherigen 
Werke  hatte  er  ausführlich  die  Dentuug  einzelner  Tränme  er- 
örtert. Die  im  Tranm  erschienenen  Gegenstände  hatte d  nach 
ihm  dieselbe  Bedeutung,  die  man  ihrem  Erscheiues  etwa  im 
Wachen  beilegte'^).    Interessant  ist  es,  dass  er,  um  die  letztere 

9oißot  ö  'Avttoifvs  Sittltypivoi  tiat  %.  t.  X.  'Evönviop  und  ifäirtttiSfiu  gehen 
nur  aof  die  Gegeavart  (Artemid.  I,  1.  p.  S,  &)  and  Biod  deaahalb  unbianch- 
bar  fOr  die  Prophezeiang  (Artemid.  IV  prooem.  p.  199,  16.  Hacrob.  S.  Sc. 
I,S,  4f.).  Diaa  ist  fär  Artemid.  und  Maciob.  eine  ooBgetiiacbte  Sache; 
diejenigen  „zahlreichen"  Deuter  also,  welche  im  Gegeniatee  lo  ihuen  da« 
ipävzao^a  odur  daa  IvvnPiov  eingebender  beapracheu  und  jeneD  Abarten 
mitbin  wenigateuBeine  bedingte  Oeltnog  eingeräumt  hatten,  werden  eioer 
Utereu  RicbtoDg  zDzDiechnen  aein.  Die  Tranmeintheilnng  des  Panyasaii 
(b.  A.  164)  iat  dabei  aber  achon  Toranggeeetit. 

178)  Ariemid.  I,  79  (p.  77,  IS  ff.),  ft^fiyijn»  9\  tov  toumov  (näml.  vs- 
pavdftoo  avtovaCtii  nfbt  aTixlfa)  xul  Uxo3J.6itogos  ö  Tilii^aaivt ,  ärijf  iHo- 
yiiuts.  Vgl.  die  uaiTen  Worte  am  Anfang  dea  Abachnittea  p.  76,  8S.  ö  ät 
nifl  liTizgis  löjos  äv  «aix^Xoc  »oi  xolviiitrie  kkI  ffoUqv  ijudtxöntvot  iuU- 
ffoiv  noXloiit  täv  ÖTHnOKQitmv  diiqyvytv.     Vgl.  Mich  A.  4S. 

179)  Vennuthlich  der  erat  toh  Attaloa  II  (169—138)  gegTQndeteii,  be- 
liehnngsweise  nengegründeten  (s.  Strab.  XIV.  667)  pamph^UacheD  Stadt 
dieaea  Namena,  abo  nicht  vor  der  Uitte  des  S.  Jahih.  t.  Chr.  (Tgl.  aoch 
A.  180).  Denn  die  zweite  im  Lydien  war  h6oh«t  unbedeutend  und  ist 
frühzeitig  Terachollen,  und  die  angobUcbe  dritte  bei  Steph.  u.  d.  W.  be- 
ruht auf  einem  Irrthnm. 

160)  Artemid.  1,  3S  (p.  34,  16  ff.).  iiaQzvQ^acir  B'  av  nal  'JnolXtivuK  o 
'Atialris  i*  tu  ätvztfoi  tijg  iavtov  «vvzä^sait  jtolla  ntfl  tov  öpiifoti  to«- 
tov  (ac,  Xf«l  tfumv  im»  M  t^  -ri-dnaji)  Uyair.  Hl,  3B  (p.  179,  12  ff.)  tl  Si 
xt  noiKiltdifpov  ntpl  Tovc  fivog  ßlf'iroi  iig,  t^taxt  juxaififtiv  xie  ttfiiuit 
Bmb  xäv  saga  Miläjinodos  Iv  x^  «t(ii  xtifäxatv  xal  0i)fu^*,  it  T(p  «tfil 
(ivmv  (von  Hercher  woM  unrichtig  getilgt;  ein  Capitel  des  Tmctales  war 
so  überBcbrieben),  ovitv  diaqilfien'  iiyovfiivovs  ta  ft(d'  ^iiiffuw  yiföfuwu 
xwv  övaf  Sonovvxcov  ■/tvea9af  -t^s  y«e  avxqs  xtxix^tte  XQOff^atmit,  it 
aolkäxig  rjfuv  ^io^e  dm  neigag.  äia  /iaiigev  di  xov  xAnin'  xovxor  i^tif- 
yaaxat  iy  xm  tEvxifip  xlis  eovxov  avvxä^sais  AxolXiifios  ö  AxxaJitvs.  Da 
Arteoiid.  beide  MiUe  mit  einer  bei  ihm  uogewöbnlicben  Genauigkeit  die 
Bucbzahl  angiebt,  ao  hat  er  die  Schrift  vielleicht  selbst  eingesehen,  mithin 
war  ihr  Verfasser  wobl  nicht  alt. 
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fesUastelleo,  auf  einen  sonst  verschollenen  Tractat  zarÜckgri£F, 
der  von  den  Wunderzeichen  und  Vorbedeutungen  bandelte  (xsqI 
ifparmi'  xal  6^(ititov)  und  dem  Melampus  zugeechrieben 
wurde'*'). 

Ohne  genügende  Gründe  hat  man  die  Existenz  eines  Traum- 
deuters 

Aristarchos  in  Frage  gestellt,  der  zu  den  älteren  vorzag- 
lichen  Vertretern  des  Faches  gerechnet  wurde.  In  der  Einleitung 
seines  Buchee  hatte  er  die  auf  BuchBtabenumstellung  sich  grün- 
dende Auslegung  {dvayifaii(tazi6ft6g)  erklärt,  ohne  sich  ihrer  im 
weiteren  Verlauf  seiner  Schrift  zu  bedienen'**).     Von 

Nikostratoa  aus  Ephesos  wiesen  wir  unr,  dass  er  sehr 
augesehen  war,  und  dass  seine  wahrscheinlich  aus  Panyassis  ge- 
schöpfte Eintheilung  der  Träume  von  Artemidoroa  befolgt  wor- 
den ist'^^'').  Eine  besondere  Abtheilung  anter  den  Verfassern 
Ton  Traumbüchern  bilden 

Geminos  von  Tyros  mit  3,  (p8endo-)Demetrioa  mit  5 
und  Artemon  aus  Milet  mit  23  Bächern,  welche  „vorzüglich 
von  Sarapia  angegebene  Vorschriften  und  Heilungen"  verzeichnet 
hatten"'^).    Ihre  Schriften  rücken  also  in  eine  Reihe  mit  den 

181)  S.  Ä.  ISO.  Denn  die  Annahme,  duH  Artemid.  die  Anfahning  des 
UelampuB  aus  A.  entnommeD  hat,  wird  dadurch  nicht  anfgeboben,  das* 
A.  zwischen  beide  Citate  ein  in  erster  Person  gehaltene!  Urtheil  einschiebt. 
Es  war  ein  Machwerk  gleicher  Art  wie  die  uns  noch  erhaltenen  nifl  xal- 
fiäii  (s.  C.  10.  A.  80)  und  «ipl  ilaiäv  (Weissagung  aus  den  KOrparmalen) 
bei  Franz  Script,  physiogn.  p.  4fil  ff.  Auch  eine  astrologische  Schrift  galt 
als  Eigenthum  des  M.,  s.  Bernbardy  zu  Said.  Milänifovs. 

182)  Artemid.  IV,  23  Anf.  nifl  di  oi'aypafificiriirfiaD  'Afivttifxoe  na/xif 
äi/tOTOS  wf  ivfiQQHfitris  *al  ältot  rivif  «aXaiol  jtavxilme  ytloiöv  ti  ntKÖv- 
9aaiv.  tv  fulv  yap  loiV  n^ooifiMiic  SiSäaiiov«i  zl  Itiii/  ävaypiicfifuiiKifiüc, 
ovdaftoii  äi  ipairortai  aoiol  jfr]<säii,ivoi.  Wahrscheinlich  kam  also  A.  auf 
den  avayi/aiiiiatiaiios  im  Prooemion  nnr  zu  sprechen,  weil  er  hier  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Auslegung  erörterle.  —  Wolff  Porphyr,  orac.  61 
wollte  'A#i'ata*difos  herstellen.  Aristandros  von  Telmessos  erscheint  aller- 
dings im  folgenden  Capitel  (IV,  24).  Gleichwohl  ist  es  nicht  rathaam  mit 
üercher  (p.  216,  14)  darauf  bin  diese  Tcit»etänderung  Torzunehmen,  für 
welche  sonst  Nichts  epricht. 

lB2t>)  S.  A.  161. 

183)  Artemid.  11,44  (p.  14g,  20  ff.),  opeit/ovt  Si  ävoßißjiiiiiat  %ai  läg 
anaßantif  aiviä»  ovn  ii/täiitto  7(i«ipfiv  iv  TC^yj!  övttfm^iTtny  Mal  vso&tj- 
Huig  9ttogrifiäxtav.  oiSi  fioi  nt&avä  iöotift  zaiia,  Tunivoi  refitvov  toO 
Tv^^otr  xal  Jiiiit]tgiov  tov  taltjeiuis  xal  'Aftifiaivof  tov  MUiiniov  xov 
liiv  Iv  ipi«!  ßi^Uoif  TOV  Si  iv  nivtt  toi  ii  iv  tlMoaiävo  nolitovc  öveiqmis 
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inschriftlich  erhalteneo  Hflilberichtea  (^/Mira)  des  Asklepios- 
heiligthums  zu  Epidanros,  welche  dem  dritten  Torchristlichen 
Jahrhundert  angehören  vind  bereits  aof  Grund  älterer  Üeber- 
lieferung  zn  Stande  gekommen  sind  '^).  In  einem  Punkte 
allerdings  unterschieden  sich  die  Sammlungen  der  Genannten 
wesentlich  von  diesen  Urkunden.  In  den  letzteren  wird  der 
Kranke  in  der  locubationsnacht  selbst  vollkommen  geheilt*^); 
bei  GeminOB,  Demetrios  und  Ärtemon  hingegen  las  man  von 
solchen  Incubationen,  wo  der  Kranke  im  Traume  von  der  Gott- 
heit nur  dunkle  Anweisungen  erhielt  Aber  Heilmittel,  welche  er 
später  im  Wachen  anwenden  mUsste,  nm  zn  gesunden.  Somit 
kam  Alles  fQr  ihn  darauf  an  die  richtige  Deatnng  der  räthsel- 
haften  und  geheimnissvollen  Anweisung  (cwTayTj)  zu  erlangen. 
Derartige  Auslegungen  bildeten  den  Kern  jener  BQcher.  Nach 
Artemidoros'  unverfänglichem  Zeugniss  lag  ihnen  aber  kein  ur- 
kundliches Material  zu  Grunde,  vielmehr  waren  sowohl  die  ver- 
meintlichen Traumbilder  wie  ihre  vertracten  Auslegungen  ledig- 
lich ans  der  Phantasie  der  genannten  Berichterstatter  geflossen'^). 


piiffidoc  äotttiatts- 

184)  Ephemeda  arcbaiol.  1863.  S.  197.  1886.  3.  1.  86.  Vgl.  Wilamo- 
witc  Herme«  XIS  B.  418.  Zacher  Eennea  XXI.  S.  467  ff.  DieU  Nord 
und  Sad  SLIV.  8.  89  ff. 

ISG)  DieU  a.a.O.  S.  37  (vgl.  auch  Zacher  a.a.O.  S.471  n.  Rein  ach 
Bevne  archäol.  V.  S.  S67.  A.  1). 

1S6)  Und  in  der  Tbat  wenn  die  Priester  „in  maiorem  dei  gloriam" 
sich  die  nnTerechämteBten  Schwindeleien  geetatteteo,  warum  aoUte  der 
einzelne  „trene"  Berichterstatter  nicht  „darauf  loa  Iflgen",  um  bo  schnell 
berflhmt  za  werden?  üebei  den  angehenren  Humbng  der  Erstereu  aber  in 
den  epidanrischen  Corberichten  e.  Dieli  a.  a.  0.,  deuen  lichtToUe  Dar- 
stellung des  Sachverhalt»  daza  bestimmt  ist  den  Bemahungen  des  modernen 
Spiritismus  den  antiken  Tempelschlaf  als  „transcendentaten"  wieder  ta 
Ehren  sn  bringen  ein  fflr  alle  Male  an  der  Hand  dar  autheotiBcben  Acien 
ein  Ende  zu  machen.  Zweifellos  bezieht  sich  (s.  A.  18S)  aof  die  genannten 
Schriftsteller  die  abfällige  Kritik  des  Artemid.  IT,  SS  (p.  818, 36  ff.).  Immerhin 
wäre  es  jedoch  möglich,  dass  zwischen  der  alteaten  Praxis  (s.  A.  186)  nnd  der 
sp&ten,  dem  Kranken  einfache  mcdiciniache  Becepte  im  Schlaf  mifamUieilen, 
wie  ea  Artemid.  beschreibt  nnd  allein  billigt  (er  erkl&rt  alle  FUle,  in 
denen  nnr  dunkle  Andeutongen  durch  den  Oott  erfolgt  sein  sollten,  für 
apokryph)  eine  Zwiscbenetnfe  gelegen  hat,  anf  welcher  die  mediciniscbe 
Ordination  dem  Schlafenden  in  verbüllteo  Andentungen  su  Thsil  wnrde. 
Dann  war  ja  allerdings  noch  eine  Deatnng  notbwendig.  Es  kOnnte  also  sein, 
daas  die  Sobnld  an  den  verzwickten  Anweisongen  und  Aoslegnagen  nicht 
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Der  älteste  yon  den  dreien  wQrde  wohl  Demetrios  sein,  der  dem 
Serapis  ia  Aleiandreia  die  WiedergewinDung  des  Aagenlichtes  ver- 
danken aoUte  '^^),  Dod  im  Interesse  des  ägyptischen  E&nigs  handelte, 
wenn  er  den  von  diesem  begOnstigten  Gott  populär  zu  machen  ge- 
sucht hätte:  aber  allem  Anschein  nach  stehen  wir  hier  wieder 
auf  dem  Boden  der  Fälschang,  die  der  Zeitbestimmung  spottet'^). 
Gänzlich  unbekannt  iat  Geminos.'  Von  Artemona  Traumbuch 
wissen  wir,  dass  in  ihm  das  Wesen  de/  Träume  theoretisch  be- 
sprochen war  nnter  Berücksichtigung  der  verschiedenen  üblichen 
Anslegnngsarten.  Wahrscheinlich  war  Artemon  auch  als  magi- 
scher Quacksalber  thStig'^^). 


aDRscblieeslich   mit  Attemid.  den  betreffeoden  SchwiadeltohnfUtellem  tu- 

137)  „La.  Di.  V,  76,  ■.  C.  S.  A.  696,  wo  ich  nicht  hätte  uateTlusen 
flollen  dieae  ganze  Nachricht  als  eine  Fabelet  za  beliehnen".   (Sasemibl). 

188}  Dafür  spricbt  anaaer  dem  Inhalt  des  Bnches  aach  da«  Fehlen 
desselben  im  Katalog  bei  La.  Di.  V,  80.  Uebrigens  kam  Serapia  nach 
Athen  schon  nnter  Ptolemaeos  I,  b.  Pana.  I,  13,  4. 

189)  Artemon  eraoheint  neben  Phoehos  bei  Artemid,  I,  8  (g.  A,  177), 
wo  ans  der  Art  des  Citatea  die  Benntsnng  des  Einen  dnrch  den  Anderen 
wahrscheinlich  wird.  Falls  nicht  Artemid.  ana  einer  dritten,  hier  nnge- 
nannten  Quelle  schöpft,  ao  wird  wohl  Artemon  als  Fhoeboa'  Termittier  in 
gelten  haben;  wenigttens  iat  Phoeboa  au  einer  andern  Stelle  (vgl.  A.  176) 
Termnthlich  erat  darch  Vermittlung  eines  Dritten  dem  Artemid.  bekannt 
geworden.  Ueber  die  ErwEhnang  bei  Falgent.  H^ftbol.  I,  18  a.  A.  173. 
Bei  Tertnll.  d«  an.  i6  (aus  Hermippoa  von  Berytoa,  a.  A.  ITS)  eröffnet  A. 
den  Reigen  der  Tranrndenter.  Femer  vgl.  Porphyr,  zn  ü,  864  icö^tf  i 
nätfonlot  oläfv  Sil  'ähIXivs  *ttvti  tÖ*  "^Hro; n  .  .  .;  oh  nax'  UgtifMva 
TSV  lUil^Oiov  iv  im  irt^l  äviifftov,  otav  a0'poi0&^  i^  ^ZV  li  3l.m)  toi  an- 
fivioc  xfös  10  JHXfitfqvni,  itaytiitaitäti)  jiritai.  A.  hatte  wohl  alao  (im 
Anhng  aeinea  Werkea?),  nm  die  prophetiache  Kraft  der  TrKume  zD  er- 
klären, eine  augenblickliche  LoalOanng  der  Seele  vom  EOrper  angenommen 
and  dabei  anf  die  bei  den  Griechen  (wie  bei  anderen  TOlkem)  viel- 
beaproehene  dnrch  JI,  864  nnd  X,  368  erhärtete  Weiaaagangsgabe  der 
Sterbenden  hingewieaen,  vgl.  n.  a.  Plat.  Apol.  p.  39  C,  Poseidon,  bei  Cic. 
Divin.  I,  30,  64  nnd  nenerdinga  Rohde  Psyche  8.  61.  A.  1.  Bai  Plinina 
XXVnL  g.  7  eracbeint  neben  Paeado-Demokritoa ,  Apollonioa  Mys  (a.  C.  34. 
A.  Iä0'>),  Meletoa  und  Sextilio«  Antaena  (die  beide  sonst  anbekannt  sind) 
ein  gewisser  Artemon,  welcher  als  Mittel  gegen  die  Fallaacht  einen  Trunk 
nächtlichen  Quellwasaers  aua  dem  Schädel  eines  unbestatteten  Ermordeten 
empfiehlt.  Dieser  Quacksalber  war  schwerlich  ein  Anderer.  Denn  Artemid. 
IV,  88  (s.  A.  186)  bemerkt  ausdrQcklich,  daas  animaliaoh ■  sympathetiacbe 
Curen  bei  dem  Schlage  der  Tranmdenter  wie  Artemon  die  erat«  Rolle 
spielten.     Der   grosse   Umfang  von    A.'s   Schrift  (22  Bflcher)  f^de  seine 
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Bei  der  Natur  deB  Gegeostandes  ist  es  nicht  wunderbar, 
dass  pseudepi  graphische  Machwerke  achweren  Kalibers  auf  Bei- 
fall rechnen  konnten.  Zu  deD  älteren  derartigen  Fälschungen 
gehören  die  Traumdeutungen,  welche  unter  dem  Namen  der 
angeblich  uralten  delphischen  Prophetin  Phemonoe  umliefen, 
wahrscheinlich  in  Hesametern'^),  und  die  des  ^yptischen  Gottes 
Horos'").  Yermuthlich  schmückte  auch  der  viel  missbrauchte 
und  viel  gepriesene  Name  des  Epicharmos  ein  Traumbuch*^). 

Eine  historische  Persönlichkeit,  die  aber  bis  auf  den  Namen 
verschollen  ist,  war  der  Traumdeuter  Serapion  von  Askalon^**). 

Die  gastronomische  Litteratur  reicht  zeitlich  hoch  hinauf. 
Ueber    die  Verfasser  von    Kochbüchern   ('O^oQTVzixä)  geben 

einfachBte  Erkl&riui^  dann,  weao  wir  annebmea,  dass  &.  die  ahnlicbeu 
Sammlungen  des  Demetrios  und  Gemisoa  (mit  denen  er  ja  von  Artemid. 
[s.  A.  188]  EOBammeD  genannt  wird)  nud  vielleicht  Anderer  in  einer  einzigen 
amfangreicheu  Compilatiou  vereiDigt  hatte. 

190)  S.  C.  10,  A.  80. 

191)  Djo  Chryaoat.  Or.  XI.  p.  368  B.  (T.  I.  p.  205,  14  ff.  Dind.).  Ir  jaf 
ti>i:s''ilta)  ytygaitiiivois  ivtlf/aais  ot  övdpmxoi  totavxas  ätficif  öfäai,  *fv 
Itir  ioKovvtts  (ivo9vi]<Fxciv  aal  a»vlevfa9at,  vänv  8i  ätiatua^tu  %al  fiä- 
Xta9ai  yviivol  öttet,  iviarg  Ü  oieficvoi  itiöniiv  xat  xoig  9^coit  dialiyca9ai 
Mdl  avxois  dnoeifaTttiv  «al  fiijSivoc  Stivov  övxoq,  %a,\  oÜtis;,  tl  (vjoi 
Tcoxi,  ithiMai  xol  ßaBi^tiv  Inl  i^;  &txXäTTijs.  Ea  waren  also  ekitatiadie 
Visionen.  DasB  sie  unter  dem  Namen  des  Sigjptiachen  Gottes  gingen,  iit 
nicht  wunderbar.  At  ßtßXoi  ai  Ißpou  xol  'latios  erwähnt  Lukian.  Oall.  ]8. 
Ein  in  doppelter  FaaBung  erhaltener  alchemjatiicher  Tractat  b.  Berthelot 
a.  a.  0.  texte  grec  S.  38  ff.  beginnt  'leig  xQoipritts  rrä  vi^  ^9)  und  ebenda 
3.  102  f.  wird  von  OljrmpiodoroB  ^üfos  i  i^aattviiiTie  redend  eingefDhrt, 
Vgl.  aach  A.  167. 

192)  Tertnll.  de  an.  4S,  b.  A.  173.  Da  EpicharmoB  hier  in  enger  Ver- 
bindung mit  Philocboros  genannt  wird,  hatte  dieser  sich  vielleicht  echon 
aof  das  pseDdepicharmiscbe  Traumbacb  barofen.  Deut  ein  eolches  wird 
auEonelunen  sein  trott  dem  halben  Widerspruch  von  Loreni  Epichamio« 
S,  29S.  A.  17:  „die  Aeuasemngen,  aaf  welche  Tertallian  sich  beciebt, 
künnen  in  seinen  mediciniscben  SchriRen  oder  in  dem  Lehrgedichte  »^ 
ipvaeais  gestanden  haben".  Dass  PhilochoroH  aich  anch  sonst  mit  Epicbarm. 
abgab,  wissen  wir  ja  ans  der  bekannten  Stelle  Ath.  XIV.  648  d  (■■  Fr.  193): 
^löiopoc  S'  i»  TOis  Ktfl  fMfrtivq;  'A^iäituxov  xhv  the  Aon^'o*  yivot  q  Si- 
Kimvtov  xo*  Kavivif  Kai  lue  IVcöfMie  Ktnotjfnivai  ipt]«i».  (Jebrigens  vgl. 
Ä.  74. 

193)  Ealgent.  Tertall.  a.  a.  0.  0.  (s.  A.  178.  198).  Da  der  Utctere 
aus  HermippOB  von  Berytos  schöpft,  muss  Serapion  vor  diesem  gelebt 
haben.  Artemid.  nennt  ihn  nicht.  Der  Name  ist  absichtlich  gewählt  («. 
A.  163  ff). 
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uns  zwei  einander  ergänzende  Kataloge  aus  dem  Alterthum  Aus- 
kunft'**). Der  erste  Verfasser  eines  solchen  war  der  Siketier 
Uithaekos,  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann,  der  wohl  noch 
vor  dem  Tode  des  Sokratea  ein  Werk  über  seine  vaterländische 
Efiche'^^)  veröffent lichte.  Sein  Ruhm  dauerte  das  ganze  Alter- 
thum hindurch.  Mithaekos  fand  viele  Leser  und  Nachahmer. 
Sikelien  blieb  seit-dem  lange  das  gepriesene  Land  der  Kochtöpfe, 
Landsmänner  von  ihm  waren  die  beiden 

Herakleidea  aus  Syrakus'^).  Aus  den  'ChtiaQTvrixä  des 
einen,  der  vieUeicht  noch  dem  vierten  Jahrhundert  v,  Chr.  an- 
gehört, haben  wir  einige  Änfahrungen '^').    Dieser  wie  sein  Zeit- 

194)  Ath.  Sil.  616  c.    itgitoi   Sl  AvSol  nal  tijv  xa^tiNijv  ilevfov,   negl 

%al  Ml^awot  *a\  ^fiafvoioe  'Hgaiili£8ai  et  Svo  yivos  SvtuHeaioi  Kttl  'Ayig  xal 
'ExaivtTOs  [»al  iiior-ieiog]  (eo  auch  Eoibel)  ?»  rt  'Hy^nniroc  xal  'EfaaiaxQa- 

TOi  Kol  Ei^viiinos  nal  Kfhiav ,  «90;  lovioif  Si  Ztiipavos,  Unviot,  ['Axi- 
atios  deL.  Kaibel  Obserr.  ciit.  in  Athen,  p.  6],  Uxiaias,  ^iokI^s,  ^dtotimv. 
zoaovTovs  yäf  ot3a  y{tätpa*iag  'Oitaftvti*a.  Fol],  VI,  70  £F.  aolla  S'  äv 
etil  i(ö»  «s(l  triif  TiSvvtfiLiiv  amvaaiav  avt^tv^tiv  in  rav  ö^owoniiturö^  avy- 
y4faiipäxaiv ,  IlavioXiovtos  urel  Mi9ai%ov  %al  Zainvifflioji  xat  Soipaivos  xul 
'//yijoüisou  xal  najrifioii  val  'Eitatvitov.     avvaft&fioiTo  Ö'  av  tovxoit  'HqU' 

Xios  val  riavxos  ö  Aotti/Bt,  öiliononjxix^g  jigayiiaztias  aoipiatai.  Im  AUgem. 
Tgl.  Scboenemaun  De  leiicogr.  antiqnia  (Haunover  1886)  S.  99  ff.  Beiden 
Katalogen  gemeinBcbaftlich  sind  nur  Hitbaekoa,  Herakleides,  EpaenetoB  und 
HegesippoB.  Die  Abfolg«  det  Nameu  scheint  witlkarlicb.  Die  Uebiiahl 
der  Qenaimten  lebte  iicher,  bezieh angaweise  wabricbeiiüich,  bereits  im 
Tietten  nnd  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  Die  epätesten  der  von  Ath.  Auf- 
geführten Epaenetos  und  Eatb^demo»  geboren  dem  zweiten  bis  ereten 
an,  vgl.  C.  31.  A.  51.  66.  Die  Eeontoiss  vom  'OijiagtvuKÖv  des  Epaenetos 
hat  PamphiloB  tiei  Ath.  IX.  881  d.  e  erhalten  dnrch  die  Vermittlung  des 
Aristopbaneers  Artemidoros:  dieser  wird  also  wobl  auch  die  anderen  dort 
bei  AthenaeoB  auftretenden  EOcbe  namhaft  gemacht  haben.  Dann  lebten 
die  zeitlich  anbestiininhaten  Dionjsios,  Stephanos,  Archjtaa,  Akesias,  Pan- 
taleon  ebenfalls  eioher  vor  60  ».  Chr.  (a.  C.  30.  A.  207,  vgl.  ebend.  Ä.  209). 
Ebenso  etebt  es  mit  den  im  Kataloge  des  Poll.  Genannten,  nur  dass  hier 
Paiamoa  hinzukommt,  der,  wie  gesagt,  vielleicht  erst  der  zweiten  Hältle 
des  ersten  vorchristlichen  Jahrbnnderta  angehörte  (a.  A.  46  ff.). 

196)  Denn  Platona  Oorgias,  welcher  p.  618  B  (s.  A.  308*')  Mithaekoa' 
Kochbuch  erwähnt,  iat  nach  den  neuesten  ünterBuchnngen  zwischen  899  uud 
396  verfaest 

196}  Vgl.  A.  194.  Schoenemann  a.  a.  0.  S.  102.  A.  4  glanbt,  dasa 
der  Eine  von  ihnen  identisch  sei  mit  dem  bekannten  Arzt  Herakleides  aas 
Tarent  (s.  C.  84.  Ä.  88).    „Das  ist  aber  sehr  wiUkürlich".  (Snaemihl). 

197)  Deber  die  Eier  verecbiedner  Tbiere  Ath.  II.  68  b  (ExaCvtrot  ü 
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geuoase  Glaukos  der  Lokrer  erhob  den  Ansprach  darauf  als 
Vertreter  einer  wirklichen  Kunst  zu  gelten,  deren  Jünger  nicht 
Sklaven,  sondern  nur  besonders  zu  ihr  yeranlagte  Freigebome 
sein  dürften'**). 

Um  die  Wende  des  vierten  and  in  den  ersten  Jahrzehnten 
dea  dritten  Jahrhunderts  sorgten  ißx  das  leibliche  Wohl  ihrer 
Zeitgenossen  und  das  der  folgenden  Geschlechter  durch  Anfzeich- 
nung  ihrer  vorzüglichen  Recepte  die  Köche 

Sophon  aus  Akamanien,  Simonaktides  aus  Chios,  Tjn- 
darichos  aus  Sikyon  und  Zopyrinos'^).  Am  Bekanntesten 
von  ihnen  ist  Sophon,  der  seine  Studien  in  Sikelien  bei  Lab- 
dafcos  gemacht  hatte,  um  dann  nach  lonien  den  Schwerpunkt 
seiner  Thätigkeit  zu  verlegen  und  dort  Schule  für  die  neumodische 
Küche  zu  machen,  welche  mit  den  alt«n  Gewürzen  aufräumen 
wollte*"**).  Bis  auf  den  Namen  verschollen  und  wenn  auch  zeit- 
lich tmsicber,  so  doch  eher  dem  dritten  vorchristlichen  Jahr- 
hundert als  den  beiden  folgenden  zuzuweisen  *''°*'),  sind  die  Koch- 

Kdl  'HQa*ltiS>)s:  der  Eratere  also  war  hier  wohl  Vermittler),  Ober  Brote 
(KTBOI)  UI.  lUa,  Fiaclie  {Mlvßdaiva  und  %a(f/t)  111.  lOSc.  (XAJKI^ES) 
TU.  828d.  Fraglich  iet  Ath.  XIV.  641  a.  'Hfaxlia^g  >>  Svganövios  i»  vm 
Tttgl  ^tojimv  {idfefiätiov?  Eaibel).     Debrigens  vgl.  aach  d.  Nachtr. 

19S)  Athen.  XIV.  661  e.  xol  ol  xä  'OViagzvtivä  di  ovyypa^cmrE  'Ufa- 
TiltiSijf  ti  xal  riavtios  i  AoHfot  ovj  äfftitTeii'  <pael  ^„JovloMi^  (Mi 
Kaibel)  xiiv  (loytipix^v  all'  oiäh  infj  zvzovai  täv  tltv^iffiov".  Bind  die 
von  Diels  als  solche  erkanntea  Verse  aai  dee  AlexU  anmittelbar  vorlier  (d) 
genaonter  £omoedie  Atßjje,  wie  Schoenemann  a.  a.  0.  amummt,  to  itt 
dat  vierte  Jahrhundert  v.  Chr.  ein  LebeusBeit  iHr  beide  Schriftsteller  über 
jeden  Zweifel  sicher.  Ein  Becept  ans  Qlankos'  Eochbach  Aber  daa  v«a- 
a<payfia  (Gericht  ans  geronnenem  Blute)  giebt  Ath.  VII.  SSI  a,  eine  sprach- 
liche Notiz  IX.  369  b  (Q.  gebrauchte  die  Form  fäxtis  statt  des  spftter  flb- 
lichen  faqnitx  Tgl.  Roscber  in  Cnrtias  Stadien  c  gr.  und  lat  Gr.  I,  1. 
S.  14).    War  G.  aus  dem  italischen  Lobri? 

199)  Alle  vier  erscheinen  als  berabmte  Eeche  in  Batons  BiBffyitui  b. 
Ath.  XIV.  663  c.  Foll.  VI,  70  hat  seine  Kenntnits  (s.  A.  194)  ebendaher, 
denn  Sophons  and  Zopyrinos'  Vaterstädte  sind  ihm  unbekannt,  wie  die  der 
beiden  Andereo  bekannt,  weil  Baton  eben  nur  diesen  d^i  Ort  ihrer  Herkunft 
BQsetzt.  Da  Baton  etwa  S60— 360  v.  Chr.  blfibte  (s.  C.  2.  A.  815.  C.  S.  A.  HS), 
so  ist  damit  die  Zeit  dieser  KOche  bestimmt. 

SOO)  Wie  AnthippOB  oder  Anaiippos  (so  nach  Valckenaer  Heineke 
F.  C.  G.  I.  S.  469,  Sock  C.  A.  F.  111.  8.  S96)  im  'EytaJMxxi^nos  (Fr.  1) 
b.  Ath.  IX.  408  e  ausfährt.  Er  bezeichnet  hier  Sopbon  ah  Ak^manicc. 
Ueber  die  Zeit  des  Anaiippos  s.  C,  S.  A.  99. 

aOO*-)  S.  A.  194. 
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echriftstellet  Agis*"),  Dio-nyeios'"'),  Kritoa"")  StephanoB, 
Akesiaa"**),  Paotaleon***''),  FarmeDoo  von  RhodoB***).  Schon 
oben  genajint  Bind  Archytas,  FaxamOB  und  Mnaseas^').  Auch 
Aerzte  wurden  zu  den  KocbschriftsteUem  gerechnet,  iiiBofern, 
viele  TOn  ihnen  —  und  unter  diesen  befanden  sich  die  grossen 
Meister  Diokles  und  ErasiBtratos'*^)  —  es  nicht  unter  ihrer 
Würde  hielten,  eingehende  KUcbenrecepte  zusammenzustellen,  um 
so  die  Diät  der  Patienteo  bis  ins  Einzelne  zu  r^eln.  Von  den 
K5chen  im  Allgemeinen  zu  soodeni  sind  die  Brot-  and  Kuchen- 
bäcker, deren  Gewerbe  gleichfalls  litterariecbe  Vertreter  fand*'*''). 


201)  Vielleicht  i«t  er,  woran  Schoeaemana  a.  a.  0.  denkt,  identisch 
mit  dem  Koch  A.gia  ans  Rhodos,  velcben  der  Komiker  Eaphron  in  seinen 
'MeXtpai  (Fr.  1)  b.  Athen.  ]X.  379  e  erwähnt.  Die  rbodische  Efiche  war 
barOhmt.  Agia  wOrde  dann  in  der  enten  Hälfte  dei  dritten  Jahc- 
hnnderta  gelebt  haben,  da  £aphron  noch  nach  280  t.  Ctir.  dichtete,  Tgl. 
C.  8.  A.  18«. 

202)  Deber  NamenBiettem  i.  A.  6>>.  70.  118.  114.  Eine  AnfOhmag  (i^e 
iaitifs  iivTiitowtvti),  wohl  durch  Dorion  vermittelt,  findet  sich  b.  Atb.  TU. 
320  f ;  D.  stellt  hier  awiscben  Nnmenioe  and  ArchoBtiatoi,  was  aof  ein  ziem- 
lich hohes  Alter  dea  Schiiftatellers  (etwa  da»  B.  Jahrb.)  su  fahren  echeint; 
fgL  A.  194. 

208)  EritoQ  int  Name  mehTOrer  Aento  (s.  Fabriciaa  Bibl.  Gr.  XIU.' 
S.  13S). 

204)  'A%t<iiati  10  and  nicht  'J*j)a{as  lautet  der  Name,  ■.  C.  Keil  Anal, 
epigr.  8.  108.  Ein  wegen  seiner  UDgeechicklichkeit  aprichwOrtlicb  ge- 
woidner  Ant  Akeaias  erscheint  Zenob.  1,  GS  (vgl.  Nanck  Axist.  Byz. 
S.  SSB). 

206)  Iltivtalfup,  daneben  (aber  woniger  flblich)  aooh  IlavxoXfar 
E.  H.  102,  SS. 

20<)  ParmenoDS  fttfrii^im;  StSaii*alla  (Ath.  VII.  898f)  ist  wegen 
ihres  Titels  bemeikenswertb,  da  sonst  die  EochbQcher  'O^^ivtikci  in  heissen 
pflegen.  Vielleicht  wnrde  die  Bezeichnung  absichtlich  gewählt,  um  die 
Schrift  „Eocbschule"  ab  tjatematiicho  Unterweisung  lernender  Köche  von 
den  einfiichen  Receptbücbem  ta  sondern. 

207)  Vgl.  A.  47.  61.  64. 

SOS)  Diokles,  Philistion  ans  Lokri,  Eraaistratoa,  Euthydemoa  und  Epae- 
netos  stehen  nnter  den  Koch schrifta teil em  bei  Ath.  XIL  616  c  (vgl.  A.  194). 
lieber  Hikesios  s.  oben  A.  81.  86.  Ausser  diesen  kennen  wir  noch  als 
Eücbeukondige  unter  den  Aerzten:  Mnesitbeos  von  Athen  aas  voraleian- 
driniscber  Zeit  (ntgi  iSeatSiv),  aas  alezandrinischer  Fhjlotimos.  Vgl.  C.  84. 
A.  81.   181.  C.  84.  A.  48.  6S. 

iOS**}  Fiat.  a.  a.  0.  (s.  A.  196).  eUmti  aya^oi  fiyivaaiv  jj  ttoi  atoftä- 
teiv    9ftftiKtviai ,    flryes   /tot   ^ävv   enovSäitov,    Qiaiflmw  h  öpTOxöso;  Kirl 
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Aus  <Icr  Zeit  vor  Kallimachos  kennen  wir  aU  solche  Aegimios, 
Metrobios,  Phaestoa  und  Hegeeippos*"^);  der  letztgenannte 
verfasste  auch  ein  E  och  buch  **").  Später  znr  Zeit  des  Pampfailos 
war  die  Schrift  des  latrokles  Über  Brot-  und  Kuchenbacken 
besonders  geschätzt*'^).  Nicht  sicher  seitlich  bestimmbar  ist 
auch  Harpokration  ans  Mendea  in  Aegjpten*"). 

Einen  anderen  Zweig  der  gastronomiBchen  Litteratnr  bildeten 
Anweisungen  fUr  den  Bezug  und  Einkauf  der  DelicatesBen, 
wie  die  früher  erwähnte  Tizv^j  ö^vi]tix^  des  Lynkeus  *"), 
ferner  Menüs,  allgemeine  Kegeln  fUr  Feinschmecker  und  Ess- 
künstler; besonders  gern  schilderte  man  den  Verlauf  bestimmter 
prunkvoller  Gastmähler  in  freier  wie  gebnndner  Rede.  Nach  den 
grossen  Erfolgen,  welche  derartige  poetische  Ergüsse  seit   dem 

Haxi)li>e,  on  oriot  &*cvfta<noi  ytyöyaui  aatfiäTiov  &lifaxivtai,  o  fi^v  äfzovs 
^ttvftaaxovs  vafaaxevätmv,  S  Ü  Sipov,  o  3l  ohiov. 

209)  Ath.  XIV.  643  e.  oM«  ü  kbI  KaUlttaxon  (Fr.  100^  7,  vgl.  C.  IS. 
Ä.  69)  iy  tm  rrä*  navioianüiv  avYyfanfuixaiv  n/vit«  atuy(i<iipai'xa  «In- 
KOtrvtmcouxix  avyygäiiiiuta  Aiyifilini  tat  ' Hyi\alTtttoo  Nctl  Mj\\^(liov  na'i 
iaiarov  (bo  Heiaeke  fflr  ^utiov). 

310)  Vgl.  &..  194.  Herakleides  sprach  in  seinem  Kocbbncb  anch  tob 
Broten  (A.  196). 

eil)  Atfa.  TU.  S26  e.  nal  xefifia  St  it  tev^ida  (Dintenfitch ,  dessen 
Form  also  der  Kuchen  hatte)  övoiiaitiv  'latgouXia  Iv  UftoxoiiK^  Vi" 
näfiipiloe.  I-  lebte  also  tot  Pampbilca,  aber  nach  Eallimacbos  (a.  A.  209). 
Atb.  XIT.  646  a.  e47h.  iv  xm  ni«!  nloitovvxmv.  Vgl.  Kaibsl  Ansg. 
des  Atb.  III.  3.  S8t.  A.  1:  „videntur  «on  duo  libri  t»»e  »ed  aut  dvae  ihimw 
Itbri  partts  aut  duo  eiuadem  libri  noniina".  Ath.  S46  f.  flAIZA  jtlti*o4r- 
tut  «Bptt  Kmoie  äs  ipiaiv  'l.  Wie  die  Herkonft  der  Sachen,  so  berück- 
sichtigte I.  auch  ihre  Verwendung  in  religiöaen  Branchen ;  647  C.  «vtai 
(näml.  xoieirat)  di  a&la  tC&fviai  laif  ^owvxiei  tä  äiaffvmv^tani. 
646  a.  b  (karze  Erwäbnnng  der  Kuchen  tfiftvitTis  and  <nattiTr]g). 

212)  Atb.  XIV,  848  b.  ^Afao%Qatimv  Si  ö  Mcvi^atas  ir  tip  xfpl  xU- 
jiovvimy  iftv  naj*  'Mt^Bvdufvai  »alovitlviiv  TIAFKAFmAN  *»  «i<5So»>? 
Kaibel)  naXft.  hgia  S'  iaxl  tuvtu  eovtt&^viiiiha  fttxä  p,iUxos  i^e^rm 
■*.  t.  X.  Vgl.  111.  125  f.  nlaxoü;  ix  yclccxioe  Itfiav  Tf  xal  ftcltroc,  o> 
'Fmpaioi  Kßov  italovai.  Ist  Eaibela  Ergilninng  richtig,  so  gehCrt  Harpo- 
kratioa  erst  in  rCmische  Zeit  Sicher  erst  in  dieae  fUllt  nich  den  vm 
Atb.  XIV.  641c — 646a  und  III.  118a— d  (aui  dem  ^IpiawoiiKov)  gegebDen 
Eicerpten  Chrysippos  von  Tyana  (oo^öc  irtmiatolöyoe  Atb.  648  a), 
gleich  HarpokratioD  dbrigenB  zar  Zeit  de«  Atheuaeos  oor  noch  weni^  ge- 
kannt, e.  Atb.  618c.  Ovlniavöt  ^•P't'  „niSti*  i/iiv  .  .  .  vai  /■  *olas  ßißlt»- 
O^ki);  a*[<puvj]aav  o[  effitöiaioi  ovzoi  avyynaipcis  ■  ■  ■  äurfiällorzis  xalAi 
oviliaza  «pdodöqMuv  i^  öfMafOfiia ; "   Vgl.  Ä.  58''. 

318)  C.  18  mit  A.  7. 
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Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  gefunden  hatten"*),  war  es 
der  Parasit 

Ghaerephon  in  Athen,  eine  der  bekanntesten  Persönlich- 
keiten der  neueren  Eomoedie^*^),  der  zuerst  ein  prosaisches 
Jsiavov  schrieb.  Er  that  dies  in  Form  eines  Briefes  an  seinen 
Zunftgenossen  Kyrebiou,  „um  einem  längst  geföhlten  Bedürfniss 
abzuhelfen""*).  Seine  Nachfolger  in  dieser  Art  der  Briefstellerei 
{imezoXal  dfiav^Tixaf)  waren  Lynkeus  aus  Samos"')  und  dessen 
Zeitgenosse  und  Freund 

Hippolochos  ans  Makedonien.  Beide  hatten  mit  einander 
ausgemacht  ans  der  Feme  einander  (und  dem  Publicum)  Über 
jede  „phaenomenale"  Schmauserei  zu  berichten,  an  der  sie  Theü 
genommen  hatten*'*).  Die  Beschreibung,  welche  Hippolochos 
seinem  damals  in  Athen  angeblich  Philosophie  studirenden 
Freunde*'^  von  dem  Hochzeitsmahle  des  reichen  Makedoniers 
Karanos  schickte,  liegt  uns  gross entheils  noch  im  Wortlaut 
Tor*^).  Sie  liest  sich  flüssig  und  ist  anschaulich  und  nicht  ohne 
Ironie  geschrieben'"*).     Als  Sittengemälde'" ^)  ist  sie  fQr  uns 

214)  Wie  das  dtiTtvov  des  Philozenoe,  die  raexifoXayia  unter  dem 
Namen  des  Terpeion,  die  'Hdvnä^na  des  Arcbeatratoa,  das  Epyllion  des 
Paroden  Hatron,  du  TOrBificiite  Kochbuch  des  Tragoedeu  Simos. 

216)  Vgl.  bes.  Ath.  VI,  «. 

216)  Ath.  VI,  241  a,.  tori  Xmtftipävtos  %al  svyy^afifia  ävayfätptt  Kalli- 
pa^os  If  Trä  liv  xuvzodanäiv  nivam  yQÜtpav  oJittat  (Ff.  100'*,  8  Sehn.)' 
dclxfu  ÖODI  lyfatpav-  „Xaii/ttpäv  KvQtißiavi".  et9''  ei^g  itjv  äf%^  i»l- 
>0^x(v'  „Isfc^iJ  not  jteXläms  ixiaieUae  ....  mtxmv  iöi".  ChaerephonB 
Schrift  war  aUo  au  erster  Stelle  Terzeichnet,  mithia  war  es  dos  älteste 
prosaische  Jti^nvov.  Veber  seinen  geringen  umfang  vgl  Birt  Buch- 
wesen S.  S3T, 

SIT)  Siebe  Ober  ihn  C.  18  mit  A.  8. 

S18)  Atb.  IV.  l^a.  irapimc  uvtA  4t)l<ni*,  et  tivi  aviiittQtivtx^elif 
dtixvg)  noivttltt  tu  Zfiota  %ä*fivov  ävttaifOTiivovzos  avxip.  Diese  Öffentlich 
ergangue  Verbeiseang  hat  bei  den  halbbarbarischen  Protzen  den  ge- 
wflDschten  Erfolg  gehabt. 

219)  Lynkeos  lebte  dort  als  achüler  des  Theophrutos,  als  Hippolochos 
an  ihn  schrieb,  s.  die  C.  18.  A.  6  mitgetheilton  Worte  des  Lettteren  bei 
Ath.  IV.  130  d.  Ueber  die  Zeit  dieser  gastronomischen  Correspondenz 
s  wischen  Beiden  s.  C.  18.  A.  8. 

220)  Ath.  IV.  c.  2—6.  128  c— 131  d.  Die  anderen  drei  Anfflhrmigen  III. 
126  e.  IX.  402  a.  XIV,  614  d  stehen  anch  in  diesem  Referat. 

221^'*)  129  a.  aafißtrK^tnpiai  .  .  .  Ifiol  fttv  yoftfal  dortä,  xiifv  tXtyör 
Ttvf G  ttvzai  ^%fir  jinSva;.  129  f.  weint  Einer,  weil  er  dem  Zecbcomment 
nicht  Dacbkommen  kann  und  desshalb  den  «ersprocbenen  goldnen  Becher 
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anziehend***),  im  späteren  Alt:€rUinme  wurde  sie  weniger  als  die 
Schmanaebriefe  des  Lynkeua  gelesen**^. 

üeber  das  2}vii3t6eiov  des  HeraUeides  tod  Taras  a.  C.  34. 

Anhangsweise  aei  hier  erwähnt  die  Monographie  eines  zeitlich 
nicht  aicher  beatimmbaren  Moachion  über  das  Biesenprachtscbiff 
des  Ednig  Bieroa  W**).  Sie  ist  uns  noch  im  Aoszuge  bei  Athe- 
oaeos  erhalten***^),  nnd  aie  nimmt  in  ihrer  Art  eine  Sonderstellnng 
in  der  Litteratur  ein**').  Leider  lernen  wir  ans  ihr  über  die 
eigentliche  Technik  des  antiken  Schiffabauea  aehr  wenig***). 
Gleichwohl  fesaelt  nna  die  Schilderang;  denn  vorausgesetzt,  dass 
sie  zuTerlässig   ist,  so   giebt  sie  nna  eine  Yorstellaiig  von  dem 


nicht  £iim  GeBchenk  erhalten  boU.  180  c  t&ntt  eine  Ober  80  Jalire  alte 
Frau.  ISO  A  und  a  sagt  dei  BerichterBtatter,  daBB  tie,  die  G&ste,  aoj  Angst 
am  die  glückliche  Fortachaffong  der  kostbaren  Geschenke  troti  vielen 
Trinkens  nQchtern  gehlieben  seien.  Zweimal  ISO  f.  ISO  b  sind  homerische 
Wendnngen  (H,  16!  nnd  fl,  11)  nach  Parodenart  Tenrendt  Nicht  ge- 
schickt gebrancht  H.  knn  anf  einander  (180  d  nnd  e)  die  Worte  ^wjivt 
Si  ytvoftivris  zar  WeiterfOhnmg  des  Berichtes. 

S28)  Vorausgesetzt  daas  sich  H.  nicht  üeberlreibangen  hat  eb  Schnlden 
kommen  lassen:  die  Geschenke  sind  so  nngeheuer  nnd  wiederholen  sich 
auch  derart,  daw  der  Verdacht  nicht  nnbegründet  erscheint.  Das  Protaen- 
und  Parasitentbam  steht  in  voller  BlQte.  Gegessen  wird  wenig,  Mancherlei 
von  Gauklern  vorgetragen,  tflchtig  getrunken  nud  unendlich  viel  mit 
nach  Hause  genommen  (tcIov^ov  är%l  iitglStav  tvtaxifiitte)- 

2S8)  Äth.  1!8  c.  17  Toö  'Jnnoloxo»  enavims  tvQlwtxtu.  Ljnkeus'  Be- 
schreibungen kCniglicher  Gastereien  nuBsten  das  Interesse  Späterer  mehr 
erwecken. 

824)  Tennuthlich  gefaOrt  H.  noch  dem  dritten  vorchristlichen  Jahr- 
hundert an,  ans  dem  er  eine  bekannte  historiBche  Thatsache  mittheilt 
(Ath.  209  e),  nnd  dem  die  von  ihm  angeffihrten  Historiker  angehCren,  vgl 
A.  226.  In  dieselbe  Zeit  ist  also  wohl  auch  der  sonst  nicht  nachweisbaie 
Diokletde«  von  Äbdera  zu  setzen,  vgl  C.  21.  A.  3&3'>.  Uebar  den  Ant 
Hoschion  vgl.  A  64. 

SSi*")  V,  40— M.  p.  806  d— 209  e. 

226)  Der  Verfasser  selbst  scheint  seine  Beschreibung  in  eine  Linie  n 
stellen  mit  Schilderungen  ähnlicher  Wunderwerke  bei  Historikern  wie 
Timaeos,  Hieronymos  von  Kardia  nnd  Poljkleitos  von  Larisa,  vgL 
Ath.  206  d,  e  nnd  Eaibel  t.  d.  St.    3.  anch  C.  21.  A  89.  80«. 

22s)  Es  finden  sich  nur  wenige  technische  Notiien  von  eiuiger  Wichtig- 
keit, etwa  die  Ober  die  Metallhaut  des  Schiffes  (Ath.  801  a),  Ober  das 
Trinkwasserreservoir  (808  a),  über  die  Brustwehr  dar  MastkOrbe  (808  e);  vgU 
Breusing  Die  Nantik  der  Alten,  Bremen  1886,  8.  86.  40.  4S. 
sind  die  Angaben  Aber  die  Armirung  des  Fahraenges  (808b— e). 


.X^oogK- 


BeEchreiboDg  eines  Schiffes.    Hoachion.  883 

fabelbaflen  Luxus   und  der  bis  heute  unerreichten  Pracht  dieses 
unter  Ärchimedes'  Mitwirkung  erbauten  antiken  Great  Eastern**'). 

S37)  M.'a  Znverl&BBigkeit  wird  in  Zweifel  gezogen  TonBrensing  a.a.O. 
S.  S7:  „DasB  das  growe  ScbiS  dea  Hiero  von  einem  einzigSD  Manne  mit 
Hülfe  einer  archimediachen  Schnecke  entleert  sei  (Ath.  V,  40),  ist  so  un- 
wahrscheinlich, dass  der  ganze  Bericht  dadurch  verdächtigt  wird!" 
Die  Angaben  M.'s  tlber  die  InxuriOae  Ansstattoag  des  schwimmenden 
KolOMes  mit  «einen  die  Hiaa  illastrirenden  Mosaiken  a.  b.  w.  Oberateigen 
weit  die  aasBchweifendsten  VoTstellungen  des  modemen,  verwohnten  Welt- 
reisenden.  Stutzig  machen  kann  uns  auch  der  CFmataad,  dass  Ärchimelos 
in  Beinen  Distichen  aof  das  Schiff  (Ath.  209c— ej  vgl.  C.  BS)  nur  dessen  on- 
geheure  OrSsse  vx  preisen  weise. 
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Berichtigungen  und  Nachtrage. 


C.  1.  S.  7.  A.  so.  Z.  1  T.  Q.  hinter  S81  fOge  hinzu:  ('  480). 

C.  2.  8.  39.  A,  109.  Z.  7  t.  o.  f.  86  1.  82. 

C.  2.  S.  41.  A.  11T^  Anch  das  Qleiclmi»  bei  Poljb.  XIH,  S,  2  atammt 
■nittetbar  au«  Bion,  a.  V.  Scala  Die  Stadien  de*  Pol;bioa  I.  (Stuttg&rt 
1890).  S.  333f.  Id  Bezug  auf  Polfb.  XXXVÜl,  8,  9  ferner  b.  t.  Scala 
TheodorOB  SS'tot  bei  Polybins,  Rhein.  Mns.  XLV.  1890.  S.  474—476. 

C.  2.  S.  48.  A.  151.  Bäamker  Das  Problem  der  Materie  in  der  griecfa. 
PhiloBophie,  HäDster  1890.  8.  8.  826— S70. 

C.  2.  3.  49.  A.  les  hinter  Pana.  feige  hinsn  I,  29,  IG. 

C.  2.  8.  G4  f.  A.  186.  Ueber  die  Gräber  des  Zenoa  ond  Chryiippos  b. 
Paus.  I,  29,  ib,  über  die  Büste  des  ErBtereo  im  Vatican  Visconti  Huseo 
Pio-Clem.  VI,  82.    Icon.  gr.  I.  S.  276f.  Taf.  XXIII. 

C.  2.  S.  66  f.  A.  247.  247  ^  248.  Beträchtlich  nach  dem  Druck  er- 
schienen B.  Heinze  Ariston  von  Chio8  bei  Platarch  und  Borax,  Rhein. 
Mob.  XLV.  1890.  8.  497—623  und  Heuse  AriBton  hei  Plotarch,  ebendai. 
3.  641— 5&4.  LelEterer  zeigt,  dass  der  tod  Plnt.  de  curios.  3.  616  F  ond 
de  eiil.  5.  600  F  angefahrte  AriBton  der  Stoiker  ist,  ond  daaa  diesen  PluL 
in  diesen  beiden  Abbandlnngen  itE^l  nolvai/ayitotivvrjs  ond  nitfi  ^cyqc  und 
in  ne^l  evf^v|liat  (vgl.  das  Selbstcitat  de  tranqnill.  8.  469  B  von  de  corio«. 
1.  616  D)  und  nach  der  ZnaammenstelluDg  von  Fowlor  Harvard  Studie« 
io  class.  philol.  I.  (Boston,  U.  S.  A.  1890).  S.  141  anch  wohl  in  xt«l  äfi- 
t^s  %al  KttKiag  stark  benutzt  hat.  Hense  halt  unter  diesen  Umstftoden 
wohl  mit  Becht  auch  den  praec.  ger.  reip,  10.  804  D  (vgl.  an  eeni  7.  787  C 
ivtot)  und  den  Amat.  81.  766  F  citirten  A.  und  den  sofiipdc  'jfp/tfro*  de 
eanit.  praec.  18.  133  D  fQr  den  nämlichen.  Da  er  sich  aber  den  Ergeb- 
nissen von  Wendland  Quaestionea  Hnaonianae,  Berlin  1886.  3.  67  ff.  theils 
unbedingt,  theils  mit  Rückhalt  anachlieBst,  nach  denen  Plnt.  in  den  üyuW 
xefayyiXiiaTa,  in  ntfl  t^g  tt«  t«  lujofa  tpiloniMijlttt  (de  amore  prolii) 
und  im.  'EfaiTtM6s  namentlich  ans  HusonioB  getchOpft  hat,  so  let  er  ge- 
neigt die  hier  auf  den  Cbier  A.  surückweiBenden  BerOhrongaponkte  wenigstens 
theilweise  nicht  dnrch  anmittelbare  Verwendung  desselben  seitens  dei  Plot., 
aondem  seitens  des  Uusonios  lu  erklären.  Heime  aber  nntereieht  gerade  die 
von  Hense  mehr  nur  gestreifte  Schrift  vti/l  fv^nias  in  Verbindiuig  mit 
der  kürzeren  Diatribe  xigl  ä^siqg  xal  %taiias,  so  weit  jene  mit  dieser  ver- 
wandt ist,  einer  genaneo  Durch rnnsterung  nnol  findet  für  dieee  ond,  wo 
weit  die  Verwandtschaft  reicht,  auch  für  jene  (C.  1 — 6.  8—11.  17 — 19)  die 
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Haaptqaelle  in  A.  v,  Chios.  Dann  aocht  er  desBeu  Sparen  auch  in  den 
beiden  eisten  Episteln  des  Horatias  nachsaweiien ,  nnd  wUreod  er  frfliiei; 
(b.  A.  114}  nicht  abgeneigt  war  die  beiden  in  der  ersten  wahrscheinlich 
benutzten  Diatriben  dem  Borystbeniten  Bion  zoEnschreiben,  spricht  er  sich 
jettt  entschiedener  dafftr  an«,  dass  der  Urheber  der  einen  Quelle  vielmebi 
A.  gewesen  sei.  Da  indessen  nach  diesen  neuesten  Untersnchimgen  von 
Hense  nnd  Heime  wohl  hein  Zweifel  mehr  darilber  sein  kann,  daas  nicht 
bloss  der  Peripatetiker  Ä.,  soadem  erst  recht  auch  der  Stoiker  von  fiton 
abhing,  so  fragt  sieb  immer  noch  sehr  (was  Obrigens  aacb  Heime  nicht 
ganz  TOD  der  Hand  weist),  ob  nicht  Henae  (S.  560  f.  Anm.)  mit  Recht 
lieber  daran  festhält,  daaa  die  Parallelen  bei  Horatins  (vgl.  aach  Sat.  I, 
8,  26  f.  mit  Plat.  de  cnrioe.  fil6  D.  de  tranqn.  469  3  und  daio  Hense 
S.  64S)  lediglich  ans  gemeinsamer  Benutznng  von  Bion  durch  ihn  nnd  dnrch 
A.  m  eikl&ren  sind.  Und  anch  die  ErQrtdrongen,  dnrch  welche  Heinse 
S.  910  r.  614—618  zu  zeigen  sacht,  dasa  dieser  kjuische  Stoiker  einem 
ähnlichen ,  kjrensiach  gefärbten  Epiiamos  wie  Bion,  wenn  anch  mit  posi- 
tiveier  Haltung,  gehuldigt  nnd  sein  Leben  di^er  mit  seiner  Lehre  keines- 
wegs in  Widersprach  gestanden  habe,  scheinen  mir  nicht  zwingend,  was 
ich  hier  freilich  nicht  ansfQhren  kann.  Ob  die  Veimnthnng  Ton  DÜmmler 
Aosdemika  B.  ^Uff.,  dasa  anch  Plat.  xti/l  <^I1C  ^ut  den  nSmlichen  A. 
zorflckgehe,  aich  beat&tigen  wird,  bleibt  ahzawarten.  Debrigens  wird  anch 
dnrcb  diese  nenetten  untersuch  an  gen  das  Urtheil  des  Panaetios  Aber  dessen 
Schriften  keineswegs  grOndlioh  amgestoBsen,  s.  darüber  Heinze  selbst 
S.  611 — BIS,  nnd  ich  sehe  keinen  Qmnd  in  der  Berichtignng  desselben 
weif«r  SD  gehen,  als  ich  gethau  habe.  Vielmehr  reichen  die  Briefe  an 
Eleanthes,  die 'OftDicöfueia,  die  Chreien  und  die  Dialoge  tiber  die  Lehren 
Zenons  Tollanf  hin,  nm  alle  diese  Herleitnngen  aas  dem  Stoiker  begreif- 
lich sn  machen,  von  dem  allerdings,  wie  Heinze  S.  613  darthnt,  aach 
noch  Harens  Aarelins  (Epist.  IT,  18.  p.  76  f.  Naber)  gewisse  libri  gelesen 
hatte.  Dasi  indessen  aach  der  IleetftittMÖt  von  dem  Chier  und  nicht  dem 
Keer  herrDhrte,  sacht  Hartlich  De  exhortationam  .  .  .  hiat.,  Leipi.  St. 
Xi.  1889.  S.  ST4ff.  wahrscheinlich  zn  machen. 

C.  8.  8.  78.  A.  882.  lieber  das  Grabmal  des  Chrysippoa  a.  d.  Nacbtr. 
z.  A.  IBG,  Ober  seine  Statue  C.  83.  A,  685'',  Aber  die  erhaltenen,  math- 
masslich  ihm  beigelegten  Bildwerke  (Mflnzen  vermathlich  mit  Aratos  auf 
der  anderen  Seite,  s.  C.  10.  A.  Sl  mit  den  Nachtrr.,  nnd  eine  dieser  Ab- 
bildung entsprechende  Herme  in  der  Villa  Albani  in  Rom)  s.  Visconti 
loon.  gr.  I.  8.  27fl  f.  Tf.  XXni'. 

C.  2.  S.  79ff.  A.  S36.  t.  Arnim  Ceber  einen  stoischen  Pap.  der  ber- 
calanens.  Bibliotta.,  Herrn.  XSV.  ]g»0.  S.  486—626  vermuthet,  dass  die 
Rolle  VoL  Herc.'  X,  112—117  aua  einer  Schrift  dea  Chrysippoa  sei. 

C.  9.  S.  62.  A.  846,    Vgl.  indeaaen  C,  SS.  A.  ii^. 

C.  3.  S.  88.  Z.  4f  T.  0.  tilge  Zenodotoa  von  A lexandreia '"),  1.  dann: 
nnd"')  und  ändere  A.  361  folgen dennasaen :  Dasa  Zenodotoa,  yon  welchem 
bei  La.  Di.  29  f.  ein  Epigramm  auf  Zenon  von  Kition  mitgetbeilt  wird, 
nicht  der  Alexandriner  ist,  darQber  s.  C.  2S.  A.  83. 

C.  a.  S.  87  f.  A.  se8.  Courtnej  Epicnma,  in  Abbott  Hellenica,  Ox- 
ford u.  Cambridge  1880.  6.  8.  B44— 266.    Bäamker  a.  a.  0.  S.  SOl—SSfi. 
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C.  1.  S.  7.  A.  20.  Z.  1  T.  n.  hinter  3Si  füge  hinzn:  ('  HO). 

C.  2.  S.  39.  A.  lOe.  Z.  7  t.  o.  f.  Se  1.  '88. 

C.  S.  8.  41.  A.  llTi>.  ADoh  daa  QleiohmH  bei  Polyb.  XIU,  8,  2  aUmmt 
mittelbar  ane  Bioo,  a.  \.  Scala  Die  Stndien  des  Polybios  1.  (Stuttgart 
1890).  S.  3S3f.  In  Bezug  anf  Polyb.  XXXVIII,  S,  9  ferner  s.  t.  Scala 
Theodoros  SVtot  bei  Pol;biDs,  Rhein.  Itua.  XLV.  1890.  S.  474—476. 

C.  2.  S.  48.  A.  161.  Bänmker  Dm  Problem  der  Materie  in  der  griecfa. 
Philosophie,  Hanster  1890.  6.  S.  326 — 370. 

C.  2.  S.  49.  A.  16S  hinter  Pirna.  fSge  hiniu  I,  89,  16. 

C.  S.  S.  64  f.  A.  186.  Deber  die  Gräber  de«  Zenon  und  Chrysippoa  s. 
PaOB.  I,  29,  16,  über  die  BOate  des  Erstereo  im  Tnticau  Visconti  Hose« 
Pio-Clem.  Yl,  32.    Icon.  gr,  I.  S.  275  f.  Taf.  XXIII. 

C.  2.  8.  66  f.  A.  247.  847*.  848.  BetiAchtlich  nach  dem  Druck  er- 
schienen B.  Heime  Äriston  von  Chios  bei  Ptutarch  und  Horu,  Rhein. 
Mus.  XLT.  1890.  S.  497—623  und  Hense  Ariston  bei  Platarch,  ebenda«. 
S.  641—664.  Letzterer  zeigt,  dasa  der  von  PInL  de  cniioa.  8.  616  F  nnd 
de  esil.  G.  600  F  angeführte  Ariston  der  Stoiber  ist,  nnd  daas  diesen  PinL 
in  diesen  beiden  Abhandluagen  nc^l  itoXva^aritoavvift  nnd  xfi/l  iptry^t  und 
in  itcgl  tv^iiiat  (vgl  da«  Selbstcitat  de  tranqntU.  8.  469  B  toh  de  corioi. 
1.  616  D)  und  aacb  der  Zasammenstellung  von  Powler  Harvard  Stadies 
in  clase.  philol.  I.  (Boston,  U.  S.  A.  1890).  8.  141  auch  vohl  in  xr^l  öpt- 
t^E  iu(l  avx/as  stark  benatzt  hat.  Hense  h&lt  unter  diesen  UmstAnden 
wohl  mit  Recht  auch  den  praec.  ger.  reip,  10.  804  D  (vgl.  an  seni  7.  787  C 
fvioi)  und  deo  Amat.  21.  766  P  citirten  A,  und  den  xofi^öc  'j^lvtar  de 
samt,  praec.  18.  133  D  für  den  nämlichen.  Da  er  sich  aber  den  Ergeb- 
nissen von  Wendland  Quaestiones  Masonianae,  Berlin  I8S6.  S.  67  ff.  theüs 
unbedingt,  tbeils  mit  Rückhalt  anscbliesst,  nach  denen  Plat.  in  den  vjuwa 
BUQttjyiXiiaia,  in  nifl  z^s  fii  zu  inyota  tpiXontOfflut  (de  amore  prolii) 
und  im, 'EecDTtxfSc  namentlich  ans  Hnsonioa  geechOpFb  hat,  so  ist  er  ge- 
neigt die  hier  aaf  den  Chier  A.  ed  rück  weisen  den  Beruh  rangsponkte  wenigstens 
theilweise  nicht  durch  unmittelbare  Verwendung  desselben  seitens  des  Pint., 
sondern  seitens  deeHnsonios  zu  erklären.  Heinze  aber  ontenieht  gerade  die 
von  Hense  mehr  nur  gestreifte  Schrift  wiaX  tvthi^Utt  in  Verbindong  mit 
der  kfirzeren  Diatribe  xi^  ä^ci^e  *aX  %tt%las,  so  weit  jene  mit  dieser  ver- 
wandt ist,  einer  genauen  DurchmustemDg  nn^  findet  für  diese  und,  so 
weit  die  Verwandtschaft  reicht,  auch  fOr  jene  (C.  1—6.  8-11.  17—18)  die 
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Haoptqnelle  in  A.  v.  Cbios.  Dann  sacbt  er  deraeii  Spuren  anch  in  den 
beiden  ersten  Episteln  des  Horatine  nachEo weisen,  and  währead  er  frfiber 
(b.  A.  114)  nicht  abgeneigt  war  die  beiden  in  der  ersten  wabracheinlicb 
benntzten  Diatriben  dem  Borjetheniten  Bion  ttunBchreibeu ,  spricht  er  sich 
jetit  entschiedener  dafSr  aus,  daag  der  Urheber  der  einen  Quelle  vielmehr 
A.  gewesen  sei.  Da  indesaeo  nach  diesen  neaeaten  Untersucbongen  von 
Hense  und  Heinze  wohl  kein  Zweifel  mehr  darüber  sein  kann,  dasa  nicht 
blois  der  Peripatetiker  A.,  sondern  erat  recht  aach  der  Stoiker  von  Bion 
abbing,  so  fragt  sich  immer  noch  sehr  (was  äbrigens  anch  Heinee  nicht 
ganE  Ton  der  Hand  weist),  ob  nicht  Hense  (S.  560f.  Anm.)  mit  Recht 
lieber  daran  feath&It,  dass  die  Parallelen  bei  Horatioa  (vgl.  anch  Sat  1, 
3,  8E>f.  mit  Plat.  de  cnrioa.  616  0.  de  traoqu.  469  B  and  da*n  Hense 
S.  048)  lediglich  ans  gemeinsamer  Benutcaag  von  Bion  durch  ihn  und  durch 
A.  zn  erklären  sind.  Und  auch  die  ErOrttimngen,  durch  welche  Heinze 
3.  öior.  614— &IS  tn  zeigen  sucht,  dass  dieser  kyniache  Stoiker  einem 
ähnlichen,  kyrenaisch  gefUrbten  Kyniamoa  wie  Bion,  wenn  auch  mit  posi- 
tiverer  Haltung,  gehuldigt  nnd  sein  Leben  d^er  mit  «einer  Lehre  keines- 
wegs in  Widerspruch  geatanden  habe,  scheinen  mir  nicht  twingend,  was 
ich  hier  freilich  nicht  aosRIbren  kann.  Ob  die  Termnthnng  von  Dflmmler 
Aoademika  B.Sil  ff.,  dass  auch  Plnt.  si^l  "izic  auf  den  nämlichen  A. 
EnrQckgebe,  sich  bestätigen  wird,  bleibt  abzuwarten.  Uebrigena  wird  anch 
durch  diese  nenesten  Dntersncbungeu  du  Urtheil  des  Fanaetioe  Aber  dessen 
Schriften  keineswegs  gründlich  umgestoseen,  s.  darQber  Heinze  selbst 
S.  611 — BIS,  nnd  ich  sehe  keinen  Qmnd  in  der  Berichtigung  desselben 
weiter  zu  geheo,  als  ich  getban  habe.  Vielmehr  reichen  die  Briefe  an 
Kleanthes,  die  'Onouifutiu ,  die  Chreien  nnd  die  Dialoge  Aber  die  Lehren 
Zenons  voUauf  hin,  um  alle  diese  Heileitnngen  ans  dem  Stoiker  begreif- 
lich in  machen,  von  dem  allerdinga,  wie  Heinza  3.  61B  darthut,  anch 
noch  Harens  Anrelins  (Epist  IV,  )S.  p.  76  f  Naber)  gewisse  libri  gelesen 
hatte.  Dass  indessen  auch  der  ngotetmnös  von  dem  Chier  nnd  nicht  dem 
Eeer  herrfihrte,  sucht  Hartlich  De  exhortationum  .  .  .  bist.,  Leipz.  St. 
XI.  1669.  B.  274  ff.  wahrscheinlich  zu  machen. 

C.  8.  S.  7B.  A.  382.  Deber  das  Grabmal  des  Chrysippos  s.  d.  Nachtr. 
E.  A.  IS6,  aber  sebe  Statue  C.  33.  A.  586*',  Ober  die  erhaltenen,  mnth- 
masslicb  ihm  beigelegten  Bildwerke  (Ufinzen  vermuthlich  mit  Aratos  auf 
der  anderen  Seite,  a.  C.  10.  A.  31  mit  den  Nachtrr, ,  nnd  eine  dieser  Ab- 
bildung entsprechende  Henne  in  der  Villa  Albani  in  Rom)  e.  Visconti 
Icon.  gr.  L  S.  27Bf.  'ff.  XXIII«. 

C.  3.  8.  19  ff.  A.  836.  v.  Arnim  üeber  einen  stoischen  Pap.  der  her- 
culanens.  Bibliotb.,  Herrn.  XXV.  1890.  S.  496— G36  vermnthet,  dass  die 
Rolle  Toi.  Herc*  X,  11!— 117  ans  einer  Schrift  des  Cbrjsippos  sei. 

C.  9.  S.  S2.  A.  845.    Tgl.  indessen  C.  22.  A.  94^'. 

C.  2.  S.  68.  Z.  4f  V.  0.  tilge  Zenodotos  von  Alexandreia"'),  1.  dann: 
nnd**')  und  ändere  A.  S61  fotgendermaasen:  Daaa  Zenodotos,  von  welchem 
bei  La.  Di.  89  f.  ein  Epigramm  auf  Zenon  von  Kition  mitgetheilt  wird, 
nicht  der  Alexandriner  ist,  darüber  s.  C.  S6.  A.  83. 

C.  2.  S.  67  f.  A.  S88.  Coartnej  Epicnrua,  in  Abbott  Hellenica,  Ox- 
ford u.  Cambridge  1860.  B.  8.  B44— 266.    Bäumker  a.  a.  0.  S.  801—326. 
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C.  2.  S.  89.  Ä.  B9T  für  43S  1.  466. 

C.  2.  S.  98f.  A.  443.  Brat  geraame  Zeit  nach  dem  Dnicke  erschieD 
die  verdienstlicbe  Arbeit  von  Eoerte  Hetrodori  fragmeota,  Leipi.  1890.  8. 
(Jfthrb.  f.  Ph.  Suppl.  N.  F.  XVII.  S  629-697). 

C.  2.  S.  99.  A.  446.  Gegen  Rnecb  s.  indeiBen  Btieger  Jahreabei. 
LXm.  S.  223. 

C.  2.  S.  99£  A.  449.  Eoerte  kommt  auf  24  NommeTD,  iadem  er  ta 
der  24.  'Entaxelal  wohl  mit  Recht  auch  npöe  Tifuinov  and  xpö$  Mnlvtea- 
tov  zieht,  aussetdem  aber  4  neue  MagrvQiai,  'T7io6fi%ai,  xföt  tör  lUä- 
tiiivoc  Vo^ylav  n.  itg!>t  löv  £^4^q)(ovii  TUäimviii  nachweist,  von  denen 
jedoch  die  beides  eratea,  verrnnthlich  blosse  Anszflge  aos  Schriftea  n. 
Briefen  des  Metrod.  n.  Anderer,  nnd  dag  S.  B.  der  dritten  nn&cbt 
waren  (PbÜod.  V.  H.'  I,  162.  xäv  ttt  MtiteöSaieov  ävaqitfo^ifar  'Ti<o- 
frijxrä»  Kitt  rrä»  Mttftvf/täv  *al  ftÄUov  <frt>  wo  «eög  «ö»  Ulätairo^s) 
roQyltiv  Sivtifov,  (.  d.  Nachtr.  z.  A.  466)  und  von  der  vierten  der  Titel 
nicht  ganz  sicher  steht,  s.  V.  H.<  X,  201.  Mijz(_ifida)9oys  d'  (f.  ot>)  ir  ^sä 
«(Je  TÖpy  Ev&vipQo(^t'a  *äv  xSiy  xgie  'Af(^{azmia^y.  Wenn  die  letzte, 
recht  wahrBcfaeinlicbe  Ergäninng  richtig  ist,  so  mnsi  auch  noch  eine  Stzeit- 
■chrift  gegen  Ariston  (s.  A.  888.  466)  aagenommen  werden.  Dase  H.  in 
der  gegen  Timokrates  diesen  seinen  Bmder  selbst  anredete,  hat  doch  wahr- 
lich nichts  Anfi&lliges,  nnd  es  ist  daher  ein  MissgrifF,  dass  Eoerte  aasaei 
dieser  Schrift  n^öe  Tifuii((<m;v  noch  einen  Brief  xqös  TipoxifäTiir  ansetat. 
Der  Eweite  Theil  Ton  Koertes  Abb.  enthält  endlich  eine  Bearbeitong  von 
Pap.  881  =  V.  H.'  X,  71—80,  in  welcher  er  EOgleich  die  von  Qomperi 
Wiener  Stad.  II.  8.  139  behauptete  ZosanunengehCrigkeit  dieses  Pap.  mU 
1012  ^  V.  H.'  Vil,  1—39  bestreitet  imd  M.  als  Verf.  eu  erweisen  sacht 

C.  2.  S.  101.  A.  466.  Die  Annahme  der  Erw&hnang  anächtei  Schriften 
nnter  dem  Kamen  des  Eolotes  bei  Philod.  V.  E.*  I,  158  beruht  nur  anf 
der  Coiyector  von  Uaener  Epic.  8.  412"  xtfl  tlg  JtoiUBr<)j»>  in  den  eben 
(Nacbtr.  z.  A.  449)  angefahrten  Worten  fdr  xoifiaUov,  sie  f&Ut  also,  wenn 
vielmehr  Eoertee  Ergünzang  richtig  ist.  Dagegen  ist  hier  in  den  folgenden 
Worten  auch  von  fälschlich  dem  Hermarchos  beigelegten  Schriften  die  Kede: 
«al  il^ey  fToliiaK^v^i'  T(t^«>  iQos  to«s  jqroQag  «al  toi  «E(1  tfllifn;;  xnl 
I«»  ils  "Eiiitafx'y- 

C.  S.  S.  106.  A.  484.  Zo  beortheilen,  anf  wessen  Seite  der  grossere 
Theil  der  Schuld  an  diesem  Zerwücfhiss  lag,  and  wie  sich  dieselbe  ver- 
theilte,  gestaltet  die  DQrftigkeit  des  Materiale  nicht,  und  es  ist  sehr  fiber- 
eilt, wenn  Eoerte  S.  636  f.  einfach  als  Advocat  des  Epikoros  und  Uetro- 
doros  auftritt,  dergestalt  daes  er  sogar  behauptet,  der  Bccnre  des  Letsteren 
auf  den  Baach  habe  nur  bedeuten  sollen,  daui  die  Quelle  unserer  Glöck- 
seligkeit  in  ans  selbst  (I)  nnd  nicht,  wie  Timokrates  gewollt  habe ,  auch  in 
äusseren  Qütem  liege,  und  daea  dies  der  wahre  Sinn  des  Streite«  ge- 
wesen seL 

C.  2.  8.  108.  A.  603.    Ueber  Philon  von  Athen  s.  noch  C.  17.  A.  39. 

C.  2.  S.  126.  A.  610  hinter  Strab.  I.  p.  16  füge  hinzu:  (a.  C.  16.  A.  8). 

C.  2.  S.  126.  A.  613  tilge  die  Worte:  endlich  einen  Schfiler—  Streitig- 
keiten hatte. 

C.  2.  S.  127.  A.  616.    Der  richtige  Name  des  Vaters  wird  Philokomo« 
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sein,  denn  die  erhalteDe  Buia  einer  Henne,  anf  die  m&n  Btalt  des  ver- 
lomea  Kopfe«  den  des  ÄstiBtheneB  gesetzt  hat,  lautet;  Kugttdd^^rjgy  9ilo- 
NCDfi^ov^  Kvifijvaios.  Erhalten  ist  eine  andere  BQate  mit  der  Namens- 
onteTBchrifl  KAPNEJdHS.    8.  Tiacouti  Icon.  gr.  1.  3.  289f.  Tf.  Xll. 

C.  8.  3.  131.  A.  649  fflge  hinzu:  Tgl.  auch  G.  11.  A.  fli. 

C.  3.  S.  136.  A.  666.  Legrand-Tychoii  3nr  DemetriuB  de  Phalira, 
Häm,  de  l'Ac.  des  inBcr.  ZXIV,  Paris  186S  ist  mir  nicht  sugänglich  and 
überhaupt  erat  nachträglich  durch  das  Citat  bei  t.  Soala  Die  Stadien  des 
Poljbioi  L  S.  IM  bekamit  geworden. 

C.  8.  S.  ISG.  A,  669.  Z.  7  t.  u.  hinter  101  e  fäge  hinin:  lY.  128  b  (vgl. 
C.  18.  A.  8)  und  Z.  6  t.  u.  f.  194  I.  191. 

C.  8.  S.  188.  A.  690.  Die  weitgieifenden  Verrnnthnngen,  welche  Dro;aen 
Helieniim.  II',  S.  S.  Sil.  A.  S  an  die  En&hluDg  hei  Fol^aenoa  knflpft,  be- 
ruhen anf  der  vOUig  nabeseugteu  Annahme  (3.  116.  Ä,  1.  3.  IBl.  A.  1), 
Demetrioa  habe  sich  tod  Theben  aas  inzwischen  nach  Makedonien  und  erst 
Ton  da  nachm&lB  nach  Aegypten  begeben. 

C.  8.  S.  139.  140.  A.  667.  698.  TOS.  In  A.  TOS  sind  Jlimia  (1  B.)  nach- 
zatragen.  8.  jetct  Aber  die  Schriften  SiQonjyntii ,  J{*aut,  j^tuactia,  ittfl 
tvzrit  und  ihren  Einflnss  auf  Polrbios  nnd  Panaetios  die  geistTOIlen  ünter- 
sachnngen  und  allerdings  zum  Theil  mehr  als  gewagten  TermnthuDgeu 
TonScala  Stud.  des  Polyb.  1.  S.  163-188.  Derselbe  weist  ane Poljb.  X,  94, 1 
mit  Sicherheit  die  Bekanntachaft  des  Poljb.  mit  der  erat-  und  aas  XXXVI,S,3 
mit  einer  gewisaen  WahrBcheiolichkeit  die  mit  der  eweitgenanutan  Schrift 
nach,  bezieht,  was  sehr  an  sicher  ist,  die  Aeoasenuig  von  Cic.  Leg.  III,  6, 14. 
Phakrevs  .  .  .  Dtmetriut  .  .  .  doctriftam  ex  umhramiit  ervditontm  otiogue 
Mon  moi/o  in  soltm  atque  puivertm,  sed  in  ipsum  discrimen  aciem^ue  prodttxit, 
indem  er  dem  Pbalereer  ein  bedentendea  Terdienst  am  die  Entwicklung  der 
Theorie  des  Völkarrechta  luachieibt,  zunäcbat  aaf  das  leütere  Werk  nnd 
aodann  auf  ntpl  tlf^viit,  «ifi  «ol/fiov  (wie  er  ftlr  das  verderbte  tov  Joaod 
wenig  wahrscheinlich  schreiben  will),  *Qt«ßivxiMs,  die  er  fSr  Fortaetsongen 
desselben  h&lt,  obgleich  im  Verzeichniaa  bei  La,  Di.  T,  61  der  Titel  «fioßev- 
TtMiif  vorangeht,  dann  nach  einer  DnteTbrechaug  die  beiden  anderen  Titel 
in  umgekehrter  Ordnung  folgen  und  nach  einer  stärkeren  Unterbrechung 
Sinaia,  Geatütit  anf  di^  Beobachtung  tod  Oetermann  U.  S.  18  und 
Boeeiger  S.  14,  dass  auch  Plnt.  in  der  ConsoL  ad  Apoll,  als  Nebenquello 
(vgl.  A.  MI)  die  Schrift  mfl  fixt}t  benutzt  hat,  glaubt  er  femer  mit  desaen 
Hülfe  aogar  die  Disposition  derselben  berstelloD  zu  kOnnen  in  einer,  wie 
mir  acheint,  wenig  zwingenden  Weise.  Endlich  soll  die  Beacb&ftigung  des 
Panaetios  mit  den  Werken  dee  Demetrios  (b.  C.  SS.  A.  SS".  69.  67.  70)  auf 
den  persönlichen  Einflose  des  Pol;bioB  surückgeben,  aber  ea  fehlt  dafOr 
jeder  Schatten  eines  Beweiaea,  und  flberdjea  a.  C.  S8.  A,  Sb''.  C.  29.  A.  26. 
44.  76.  104.  Die,  wie  Scala  aelbst  einsieht,  im  hOchaten  Grade  zweifel- 
haften Comhinationeu  Ober  die  Entatehungazeit  der  amatxCa  und  entweder 
der  8  Bücher  itt^X  Sinmyaiias  oder  der  'A^tivaiatv  vatadfo^ri  3.  163  f.  A.  2 
irtren  besser  ungedrnckt  geblieben.  Ueberhaupt  sacht  Scala  vielfach 
mehr  eu  wissen,  als  wir  wirklich  wisseiAOnuen. 

C,  2.  S.  140.  A.  703  fdr  (Ath.  XT.  680  a,  vgl.  Tertull.  Apol.  19]  lies 
(s.  C.  17.  A.  146). 


iv.t^iOO^IC 


88g  Bericbtignngen  und  Nochtr&ge. 

C.  2.  8.  141.  A.  T8S.  Ueber  den  EinfluBs  des  Straton  auf  Polybios 
handelt  im  Qanzen  genommen  TortrefFtich  t.  Scala  a.  a.  0.  S.  189—301, 
doch  bleibt  auch  hier  Vieles  uDBichei. 

C.  3,  S.  148.  A.  TÖ2— TG4.  Da«  hier  Bemerkte  iat  nach  C.  S6.  A.  94  ta 
ergänzen. 

C.  S.  S.  IGO.  A.  779  hinter  Polyb.  V,  93,  8  fQge  biaBU:  fiuliarcc  «  lür 
völitar  vao  /JtiuiaviJDc  ytyQtlutt'tl'mv  xföf  dXl^Xovs  iipilovritovv  [näml.  ot 
MeyaioxoXitcu),  ov  Idtaxt  iiiv  avioit  vofuAftTjv  'AvtCjokos,  ^v  8}  «öv  lxt~ 
iparmv  ärS^mv  in  tov  üiQiJiäxov  vvl  Taiii)]e  r^t  aifiafiog,  TgL  t.  Scala 
a.  a.  0.  S.  68.  —  Fnr  S9  1.  93. 

C.  3.  S.  166.  A.  862  hinter  Ä.  717.  773  füge  hinzu:  C.  19.  A.  39. 

C.  3.  S.  166.  A.  866.  Uebei  die  Anlage  der  pBeado-aristotoliachen 
Zoiiaii  a.  ihre  Beoutinng  b.  Aleiandroa  von  Mjndos  e.  noch  C.  2ö.  S.  864 
mit  A.  106. 

C.  4.  8.  177  f.  A.  20.  „Ans  dem  Zosammenhang  ergiebt  «ich,  dass  die 
betieSeude  Bandnotiz  (als  solche  hat  sie  schon  Koraes  erkannt]  ans  einem 
Lexikon  {vgl.  He«ych.  nclaytiiiavis)  stammL  Vergleicht  mau  Atfa.  XV.  S7Sa, 
wo  Philetas  ebenfalls  einen  Vers  oitirt,  ao  liegt  die  Vermnthnng  nahe,  daaa 
die  hier  angefahrten  Veno  nicht  Ton  ihm  sind,  BOndern  in  einem  WSrter- 
bnch  von  ihm  angeführt  wurden.  Diee  leitet  aof  die  Verbesserang  'Eg/tiitti: 
a  kann  Beat  einer  genaueren  Beseictuinng,  kann  aber  auch  Dittogr»pliie 
des  folgenden  X  sein,  und  Letzteres  ist  wahrscheinlicher.  Aehnlich  achon 
Mor.  Schmidt  Bhein.  Mub.  N.  F.  Vi.  1848  S.  410,  der  aber  das  in  eolchem 
Sinne  spätgriechische 'Ep^ijvE^cr  stehen  lasBt".  (Knaack).  Allein  schwer- 
lich hat  Pbiletaa  ausser  seinem  Glossar  noct)  .ein  anderes  Wörterbuch  ge- 
schrieben, und  es  ist  wohl  kaum  recht  glaublich,  dass  dieses  anch  nur  in 
einer  Bandnotiz  als  'Efiij]*tvs  (oder  'Efiniviia)  bezeichnet  worden  wäre. 

C.  4.  S.  191  f.  A.  99.  Gegen  die  Combinationen  Ton  Siesaling  a.  a.  0. 
erhebt  Hillscher  Hominnm  litteratorum  ante  Tiberü  mortem  in  nrbe  Borna 
commoratorum  historia  critica,  Leipzig  1691  (diese  Abh.  wird  demnächtt 
in  d.  Jahrb.  f.  Ph.  Snppl.  N.  F.  XVIU  erscheinen)  den  in  der  That  triftigen 
Einwand,  daas  noch  Niemand  die  Bemerkung  von  Meineke,  es  kAnne, 
wo  Cinua  schlechtweg  genannt  wird,  nur  der  allbekannte  Mann  diesei 
Namens  und  kein  Anderer  verBtanden  werden,  zu  widerlegen  auch  nni  ver- 
sucht hat.  Et  seinerBeiU  vermathet  daher  Köna  für  JÜwa.  Ob  damit 
freilich  das  Bichtige  getroffen  ist,  erscheint  sehr  zweifelhaft. 

C.  5.  S.  300.  A.  8<'.  Auch  das  26.  Idyll  ist  hininzufflgen,  a.  d.  Nacbtt. 
zu  8.  224.  A.  70^ 

C.  6.  S.  214.  A.  62.    S.  wiederum  d.  Nachtr.  t.  A.  70^ 

C.  5.  8.  219.  A.  62,    Vgl.  die  Nachträge  eu  C.  18.  8.  866.  A.  7*. 

C.  6.  8.  220.  A.  67.  Auch  Horatius  Carm.  IV,  6,  6  scheint  Theokr. 
XVUI,  36  ff.  (vielleicht  unter  MitbenuUang  von  XIII,  45)  nachgeahmt  n 
haben,  s.  Eiessling  Horatius  I*.  8.  S40. 

C.  6.  S.  334.  A.  T0>>.  Mag  das  36.  ld;U  des  Theokritos  zn  den  'Hfmi^t 
gezählt  worden  sein  oder  nicht,  gewiss  ist  es,  wie  anch  Hiller  in  d.  Ein]. 
z.  dems.  bemerkt,  ein  epischer  Bjmnos,  ein  Rhapsodenprooemion ,  sei  e« 
zum  wirklichen  Qebraoche,  sei  es  aU  poetische  Stilflbuog.  Daaa  es  als 
theokriteisch  überliefert  war,  ist  mindeetens  sehr  wahrscheinlich,  i.  Hiller 
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a.  a.  O.,  and  wenn  ich  ei  &Dch  nach  wie  *or  fOr  ein  sehr  Bchwachea 
poetiacb«a  Eneognias  halte  (was  Qbrigeiu  inhaltlich  an  dem  gegebnen  socralen 
Stoff  liegt),  BO  zweifle  ich  doch  jetzt  nicht  im  Mindesten  mehr  an  der 
Aeohtheit,  leitdem  ich  von  Maaas  danof  anfmerkaam  gemacht  bin,  daM 
es  auf  £oi  ein  Vorgebirge  JptMEvo«  (Strab.  XIV.  66T,  i.  V.  38.  h  ^^a- 
atfvp  rupötru),  in  dee»en  Nähe  anf  dem  Situs  der  „Alletadt"  eioen  Dio 
n^BOBtempel  und  aaf  der  Insel  im  Qanten  mehr  ale  iwei  Feste  des  Dianysos 
(b.  DaboiB  De  Co  insnla  S.  IS)  und  also  wohl  anch  ebensoviel  Heilig- 
thfimer  desselben  gab,  d.  h.  mindestens  drei  (Tgl.  V.  1  S.).  Dasselbe  ge> 
hOrt  daher  ancb  la  den  dort  entstandenen  Jagendgedichten  des  Theokritos. 
Um  so  interessanter  ist  es,  dase  der  &iaaos  der  sp&teren  ^Mmöloi  in  Perga- 
mon  denselben Qott  sum  Schntzpatron  hatte,  s.  B.  Schoell  8at.  H.  Saappeo 
obl.  S.  176.  HKogt  es  Tielleicht  damit  aacb  zusammen,  dass  Theokritos 
in  dem  gleicbfalls  dort  entstandenen  1.  Id.  sich  selbst  unter  dem  Namen 
ThjrrBii  auftreten  Ifisst?  8.  A.  S.  Die  geoaneren  AusfOhrangen  wird  Haass 
demD&cbst  uA  Hennes  XXVI.  1S91  geben. 

C.  6.  S.  S87.  A.  62.  Z.  2  f.  A.  1S8  1.  A.  ISS  nnd  hinter  A.  106  fflge 
hinsQ  C.  14.  A.  78^ 

C.  6.  B.  964.  A.  81  i.  E.  f.  A.  SBt>  1.  A.  88. 

C.  8.  8.  »M.  A.  61.    8.  Visconti  Ic  gr.  I.  8.  115—118.  Tf.  VI.  Vi». 

C.  8.  8.  SM.  A.  111  hinter  A,  61  fflge  hinzn:  mit  d.  Nachtr. 

C.  B.  a  261.  A.  1S2.    Vgl.  anch  C.  26.  A.  201. 

C.  9.  S.  274.  A.  28.  Z.  9  7.  o.  f.  810  1.  812.  —  Die  vortreffliche  Diss. 
Ton  P.  Qoeuther  De  ea,  qnae  inter  Timaenm  et  Ljcophronem  interoedit, 
ratione,  Leipzig  1889.  8.,  ans  dessen  Darlegung  auch  erhellt,  wie  sklavisch 
Ljkophion  in  den  betreffenden  Partien  dem  Timaeos  gefolgt  ist,  warde 
mir  leider  erst  nach  dem  Drucke  des  neunten  Capitels  bekannt.  Vgl.  jetzt 
d.  Reo.  T.  SusemihlBerl.  ph.  Woob.  XI.  1881.  Sp.  71— 78.  Quenther  Eeigt 
(S.  13 f.)  ans  V.  968 ff.,  dass  die  Alexandra  nicht  vor  806  geschrieben  sein 
kann.  Wenn  er  nun  aber  dabei  stehen  bleibt  ibx  Erscheinen  twischen  806 
(oder  vielmehr  806?)  nnd  186  zu  verlegen  nnd  er  (S.  14.  A.  1.  9.  SO.  A.  1) 
mir  wegen  meines  genaueren  Bestimmnogsversnchs  eine  „(wnto  conftderttia" 
vorwirft,  so  steht  die  Sache  (ich  halte  es  nicht  fOr  aberflfissig  dies  hier 
EU  wiederholen)  in  Wahrheit  so.  Wer  die  OrOnde  billigt,  die  mich  be- 
wogen haben  die  Blüte  des  koischen  Dichterbundea  8S2— 290  and  den 
Aufenthalt  des  EalUmachoB  in  Athen  toi  286,  femer  die  Fi  goren  gedieh  te 
des  Theokritos  nnd  DoBiadas  in  jene  erstere  Zeit  nnd  das  Beil  des  Simiaa 
noch  etwas  früher  za  setzen,  kann  eben  nicht  weiter  als  spätestens  bis 
294 ,  kaum  noch  S9B  hinuntergehen.  Wer  femer  die  Verbannung  des  Ti- 
maeos nicht  schon  dem  Jahre  317,  sondern  ent,  wie  ich  et  (nach  Beck- 
mann) Ihue,  dem  Jahre  Sl2  saweist  und  dann  die  ungeheure  Sagengelehr- 
samkeit  bedenkt,  welche  dieser  Mann,  wie  es  eben  Quenther  selbst  in 
ein  helles  liicht  gestellt  hat,  gerade  in  den  firOhesten,  von  L.  benutzten 
Bachern  entwickelte,  kann  nicht  fflglicb  glauben,  dass  er  sich  dieselbe 
schon  vor  seiner  Verbannung  und  in  den  allerersten  Jahren  nach  derselben 
in  genügendem  Masse  zu  erwerben  vermocht  habe,  um  wUrend  dieser 
Frist  ungleich  auch  bereits  seine  ersten  Bücher  za  schreiben  and  heraas- 
zugebeu,   sondern   wird   ihm   eine   beträchtlich   läugere   Zeit   dazu   gSnnen 
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mfisBen.  Wenn  ich  aho  das  E»cbeiaen  derBelbeu  „etwa"  um  300  geseUt 
habe,  eo  weiss  ich  nicht,  worin  hier  eine  „nimia  eonfidtntkC  stecken  soü. 
Natdrlich  ist  dies  nor  ein«  Rnndzahl ,  Allee  beruht  not  anf  sehr  angef&hron 
Rechnungen,  and  will  man  also  lieber  hiefGr  etwa  305  (oder  wenn  Timaeoi 
doch  Bchon  SIT  Tertrieben  aein  eollte,  SlO)  — 296  nnd  für  die  Abfassung  der 
Alexandra  demgemäai  etwa  30S— S94  setzen,  so  habe  ich  selbatTerständlich 
dagegen  nicht  das  Geringste  eininwenden.  Niemand  weiss  besser  als  ich, 
dasB  wir  uns  hier  beinahe  ttberall  in  blossen  Wahrscheintichkeiten  und 
Bypotbesen  bewegen  und  gar  nicht  umhin  kOnnen  immer  wieder  die  eine 
auf  die  andere  ed  hauen,  wenn  wir  nicht  von  Tomherein  das  Gewehr  in 
den  Graben  werfen  wollen.  Wem  aber  meine  Gründe  Nichts  gelten,  der 
kann  freilich  auch  meine  Folgerungen  nicht  billigen,  soudera  mnsa  es  Tor- 
liehen,  der  „ars  tusciendi",  welche  ja  zur  rechten  Zeit  and  am  rechten 
Ort  in  der  That  gar  nicht  genug  empfohlen  werden  kann,  sich  getrOstend, 
die  Chronologie  der  älteren  aleiandriniechen  Litteraturgeschichte  im  dich- 
testen Dunkel  zn  belassen. 

C.  9.  S.  2TS  f.  A.  47.  S.  auch  noch  Nissen  2nr  Kritik  der  Äeneassage, 
Jahrb.  f.  Ph.  SCI.  1866.  S.  876—393  nnd  F.  Caner  De  fbbulis  Graecis  ad 
Romam  conditam  pertinentibus,  Berlin  18S1.  S.  2S  ff.  Die  rOm.  Aeneassage, 
Jahrb.  f.  Ph.  Snppl.  N.  F.  XV  (Leipzig  18Se).  S.  127  S.  „Der  Versuch  von 
Gaenther  a.  a.  0.  S.  8 — 13  lu  zeigen,  dass  sich  die  Nachahmong  der 
Alexandra  durch  Enphorion  (s.  A.  41.  C.  14.  A.  lOä")  auch  (Fr.  LXXXIX) 
anf  V.  127S  und  somit  auch  auf  1226—1280  erstrecke,  ist  misslungen. 
Denn  erstens  hat  das  betreffende  Bruchstück  mit  diesem  Verse  gar  Nichts 
za  schaffen:  Ljkopbron  redet  TOn  einem  Berge  Campaniens,  Euphorion 
(s.  Meiueke  z.  d.  St.)  TOn  einer  Gegend  im  westlichen  Attika;  als  Ver- 
gleichspunkt bleibt  also  nur  der  Cult  des  'ATCÖXlaf  Zmai^ftoc,  was  nicht 
ausreicht.  Zweitens  sucht  Guenther  wahrscheinlich  zn  machen,  dasa  die 
Angabe  bei  Steph.  AXmavoe,  nölic  lutl  öi/oi  tv  MctKtdovi^,  a>s  Evq/ofiar 
verkehrt  nnd  'Aljtmvas  fOr  Euphorion  nach  L;k.  12$8  durch  'Alfuoxüt  m  er- 
setzen  sei.  Dem  widerspricht  aber  der  bald  folgende  Znsats  tiv^g  li  Stt- 
taliat  tfVT^v  ipaai*,  und  überhaupt  bt  es  bedenklich  für  einen  bisher 
noch  unbekannten  Ort  ohne  Weiteres  einen  bekannten  einiusetsen". 
(KLiok). 

C.  9.  S.  283.  A.  64.  Ich  zweifle  kanm  daran,  dass  diese  Nachricht 
vielmehr  am  Ptolemaeoe  von  Megalopolis  (s.  C.  21.  Nachtr.  A.  682')  stammt. 

C.  10.  S.  288.  A.  10.    Vgl.  noch  H.  Peter  Jb.  f.  Ph.  CXIX.  1879.  8.  423, 

C.  10.  S.  291.  A.  81  f.  Tf.  VII,  6  1.  S.  122  f.  S79.  Tf.  VU,  4.  6.  Ansaer- 
dem  vgl.  d.  Nachtrr.  z.  C.  2.  A.  88S. 

C.  10.  S.  2d9  f.  A.  SO.  S.  auch  Euaeb.  (Hieron.)  Chron.  IL  p.  39  Seh. 
Apud  F>/thiwn  vates  prima  Fhemonoe  heoMmetrig  venibug  ftitura  txänieM 
narralur. 

C,  10.  S.  301.  A.  88  für  s.  Reinesins  l.  so,  wenn  ich  nicht  irre, 
Reinesias  Var.  lect.  S.  229. 

C.  10.  S.  303.  A.  86.  Unter  den  Miniaturen  des  berühmten  Wiener 
Dioskoridescodei  beBnden  sich  ansser  einigen  spateren  Aerzten  auch  Nikan- 
dros,  Apollonios  (von  Memphis?),  Andreas,  Hantias,  Herakleides  (von  Tarent), 
Srateuas,  aber  neben  Cheiron  nnd  Uachaon,  so  dass  also  wohl  auch  ihre 
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Bilder  aor  Phantaiiestacke  sind.  S.  Yiiconti  Ic.  gr.  L  8.  403—131. 
Tf.  SXSIV.  XXXV. 

C.  10.  8.  SOS.  A.  89.  „Es  ist  kaoiu  denkbar,  daas  der  sam  delphiHchen 
ProseuoB  ernannt«  luimv  nonjiäi  NikandroB  aiiB  Eolophon  oicbt  derselbe 
aein  sollte,  und  docb  wird  in  der  betreffenden  Inachrift  bei  Hanasonillier 
Bua  Corr.  Hell.  17.  1882.  8.  2nf.  —  Caner  Delect'  8.  209  'Aya»^  iii^y. 
^tlipol  SSmiiav  NiJutvSfip  'jtva^ayöfov  Koloifiaviip  Iximv  irotijT^  .  ,  .  xpo- 
^tviar  XfOfiamiav  %.  x.  X,  —  "^pjoviof  iVtxodäfiov,  ßoolcvovTo;  AgitiTiovos 
TfiKoiäfiov  riliütaros  Sivaniog  'Eitix^l/iiit  der  Vater  vielmebi  Anaxagoraa 
genannt".  (W.  Schnlze).  Ea  irird  abo  uicbta  Anderes  Qbrig  bleiben,  als 
daaa  derselbe  wirklich  so  bieas  und  iia^aios  bierans  rerderbt  ist.  Die 
Variationen  vom  Namen  de«  Vaters  ron  Eratosthenee ;  Aglaos,  Ägakles 
und  Ämbrosios  (s.  C.  15.  Ä.  2.  S)  sind  kanm  viel  stärker,  and  wie  Xeno- 
phanes  ans  Damanos  werden  konnte,  iat  nnbegreiflioh;  eher  dagegen  war 
es  ans  Änazagoras  dnrch  Verwechselnng  dieses  PbiloaophennameuB  mit 
dem  Namen  eines  anderen  alten  Philosophen  mOglich. 

C.  10.  S.  307.  A.  182  fSge  hinzu:  C.  11.  A.  73^ 

C.  10.  S.  807.  A.  134.  E.  Qöbel  Zu  Nikandros  (AI.  SUfi.),  Jahrb.  f. 
Ph.  CXLL  1860.  S.  828-828. 

C.  10.  8.  SOD.  A.  144.     8.  d.  Nachtr.  z.  C.  26.  A.  89. 

C.  II.  S.  810  f.  A.  10.  Ffli  die  Aendemng  von  'AvjMvtos  in 'ExsinfbE 
bei  La.  Di.  IX,  81  s.  anch  Bohde  Gr.  Born.  8.  210.  A.  1. 

C.  11.  S.  821.  A.  61  fOge  hinzu:  C.  2».  A.  84. 

C.  12.  8.  327.  A  2.  „Aus  Plat.  Parm.  126  geht  (wie  Eaibel  a.  a.  0. 
richtig  darlegt),  wenigstens  so  viel  mit  besonderer  Dentlichkeit  hervor, 
dsss  das  einselae  Litteraturwerk  bei  den  Attikem  xh  «vyypafifio,  bei  anderen 
Griechen  nicht  bloss  tö  ytfäfxptitxa ,  sondem  erst  lecbt  auch  x6  yi^fifin  im 
Singular  genannt  ward.  Nur  Xenopbon  bindet  sich  aach  hierin  nioht  an 
den  attischen  Sprachgebrauch,  a.  z.  B.  Mem.  U,  1,  21.  JIpöJtKoe  .  .  .  iv  x^ 
tvfff&^liaxt  x^  %i<i\  [toC]  ' HqavXiavs,  aber  IV,  8,  1.  Gv^oATifiov  .  .  .  yi)äji- 
pMxtt  noXXä  otivcUtyfi^vo*  voirixäv  is  xul  ao^mxmv  xAv  ivitnu^xäxaiv. 
Mit  Unrecht  vemuthet  daher  Eaibel,  daas  bei  Fbrjnicb.  praep.  soph. 
Bekk.  Anecd.  p.  31,  80  ff.  in  der  dnrchans  zutreffenden  Bemerkung  ypa^a 
tä  iioyQtt<prif.a.  %ui  (ed  Eaibel)  imatoXal  Si  yfäiifutxa  *al  xii  VlV^ß"^''! 
is  ^tl^afUvtts.  xsl  xii  avyyfäiiiucTa  (xul  avyygäftiiaxit  xa  Kaibel)  ttöv 
^fiaimv  andgäv,  ä>t  Sivotfä»  vielmehr  StvotfAvtot  zu  lesen  sei", 
(W.  Schnlze).  Ffli  Papiere,  Acten,  Documente,  Briefe,  Recbnnngsbacher, 
Inschriften,  überhaupt  kurze  nicht1itt«rarJ8che  Schriibtücke  ist  y^vfiftora, 
seltner  der  Singular  vp^fftt  auch  bei  den  attischen  Prosaikern  bekanntlich 
h&nfig  genug;  ob  aber  x&  yfäp^^axa  in  der  allgemeinen  Bedeutung  „die 
Litteratnr"  bei  irgend  einem  von  ihnen  nachweislich  ist,  darf  mindsatens 
bis  auf  Weiteres  entschieden  bezweifelt  werden. 

C.  12.  8.  SSO.  A.  10.  Die  gute,  wenn  auch  von  einzelnen  Missgriffen 
nicht  freie  Doctordisaertation  von  Pusch  Quaestiones  Zenodoteae,  Halle 
1890.  8.  (Diss.  pbilol.  Hai.  XI.  S.  119—218)  erschien  leider  erst  nach  dem 
Druck  dieses  Capitels  nnd  der  nächatfolgendeu. 

C.  12.  8.  831.  A.  14.  Daaa  Tzetsea  lediglich  in  Folge  einer  Confiision 
von  seineif  Seite  hiefOr  den  verkehrten  Aasdrnck  Sioq&ovv  gebrauaht,  ist 
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mit  Recht  jetit  allgemeia  anerkannt,  nad  et  iat  unbegreiflich,  dass  Pa*ch 
S.  202— SO?  dies  beetreitet  nnd  die  wahrhaft  abentcnerliche  Vorstellnng 
SD  Harkte  bringt,  als  b&tte  die  bibliothekarische  Th&tjgheit  jener  dr«i 
M&nner  (denn  am  diese  allein  handelt  es  sich  ja  hier)  wirklich  darin 
beatande»,  dass  sie  auf  königliche  AnweiBang  kritische  Aosgaben  der 
altea  Dichtet  gemacht  hätten,  nnd  es  sei  nnr  Zufall,  dass  wir  solche 
Auegaben  seitena  dea  Lykophron  und  dea  Alexandroa  nicht  nachznweiaen 
vermochten. 

C.  12.  8.  SSI.  A.  15.  8.  die  Sammlung  and  Besprechong  der  «&mmt- 
lichen  hioher  gehörigen  Bmchatficke  hei  Pnaoh  8.  ISS— S02,  der  das 
SchlussergebnieB  S.  SU2  dahin  zusammenfaaat:  „vidmu*  .  .  .  Zetutdatitm 
pUrumque  ad  »mtentiarum  nexus  normam  voeabvia  eiepUcmau  et  veram  ori- 
ginilationem  omititte  atque  negltxitse:  gwte  cum  ita  sint,  tnirum  tum  est,  gvod 
in  errora  tncurrit,  etat  ntgari  nttn  potest  «um  ad  verum  itonnutqww»  prope 
aecfssitse".  Vgl.  S.  18S  f.  ,^'im  .  . .  «unt  doetrinae  glostae,  quae  supertiHtt, 
iit  primitiet  artia  gratnmaticae  facik  cognoica^'.  Ans  Schol.  Od.  y,  '114. 
iv  xteCs  onö  lov  S  yliäaiiait"  erhellt,  dasa  diese  „Qloasen"  alphabetiach  ge- 
ordnet waten.  Der  Znaats  'Op^Qitai  findet  sich  nun  ferner  allerdings  in 
keinem  der  beiden  Buchtiteicitate,  nnd  Pusch  S.  200  f.  bestreitet  auch  die 
sachliche  Richtigkeit  deaaelben,  die  sich  allerdings  nicht  mathematiBoh  be- 
weisen Usst,  indem  ei  auch  Seh.  Ees.  Theog.  116  hieher  deht,  s.  aber 
A.  ^S^.  Dagegen  echlieaat  er  S,  171 — 180  eines  dieser  beiden  Citate,  Seh. 
Apoll.  Bh.  II,  1006,  TOn  diesem  Werke  ans,  indem  er  hier  h  rim'moi; 
fOr  einen  ungenauen  oder  irrtbflmlichen  Änadrack  erkl&rt  für  h  'EOvitaSf 
Uieaif  nnd  es  acheint  in  der  That,  dasa  er  Recht  hat.  Dagegen  hat  er  es 
gleich  Duentzer  Zeuod.  at.  Hom.  S.  39  schwerlich  (wie  ich  in  meinem 
Bedauern  erat  jetet  erkenne)  darin,  das«  er  diese  'E&tiixal  li^ne,  in 
denen  Ober  die  verschiedne  pronnziale  Bedentnng  der  nämlichen  Wörter 
gehandelt  ward,  dem  Epheaier  Zenodotos  ahspricht  nnd  erst  einem  sjAteren 
gleichnamigen  Grammatiker,  sei  ea  dem  Alexandriner  oder  dem  Halloten 
(Tgl.  C.  ST),  beilegt.  Denn  auch  hier  gilt  der  Grundaatz,  daes  Oberall,  wo 
Ziivödoroe  schlechtweg  angefahrt  wird,  wenn  es  irgend  mfiglich  ist,  der 
Ephesiei  Terttanden  weiden  mnss,  das  ist  aber  hier  der  Fall  (Galen.  Olou. 
in  Hipp.  nf£ii(  n.  nilla.  Tgl.  Ath.  VII.  S2T  b.  Seh.  Ap.  Bb.  a.  a.  0.).  Denn 
der  Einwarf  von  Duentzer  a.  a.  0.,  auf  den  allein  Puach  S.  ISO  aich 
stützt,  „tn  Ephetii  Umpue  talis  Ober  minime  eadit"  ist  TQllig  hinfällig,  da 
schon  der  not  etwa  1&  Jahre  jQngere  Kallimachos  nachweislich  ein  solches 
Buch  geschrieben  hat  (s.  C.  IS.  A.  87).  Das  dem  Letzteren  unten  S.  STS  f. 
neben  Dionjsioa  lambos  lugeechriebne  Verdienst  muas  also  zwischen  ihnen 
und  dem  Zenodotos  getheilt  werden.  Wenn  ich  daher  das  in  Anacflgen 
erbaltne  Buch,  Qber  welches  Pusch  8.  180—186  bandelt,  allerdio^  dem 
Bphesier  mit  ihm  abspreche  nnd  erst  nach  Herodionos  setse,  ao  geschieht 
es  nicht,  weil  ich  es  fQr  unmöglich  halte,  dass  jener  bereits  seinen  jQngeren 
Zeitgenoaten  Kallimachos  citirt  haben  hOnnte;  aber  ich  halte  es  allerdings 
mit  Pusch  fSr  beinahe  zweifelloss,  dasa  dies  ein  Tierter  Zenodotos  mit 
dem  Beinamen  ^ilirai^og  war.  Dass  endlich  im  Etym.  U.  nur  4  Stellen 
sich  auf  die  Glossen  dea  Zenodotos  bezieben,  an  10  anderen  aber  sein  Name 
in  den  dea  Zenobios  zn  Terbeaaem  ist,  hat  Duentset  S.  11  ff.  ticbtig  ge- 
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■eben,  vgl.  G.  Schoemanii  De  Etjmologioi  Magni  fontibnü  I.  U.   Danüg 
1SS1.  1886.  i.    Pnach  S.  185— IST. 

C.  IS.  8.  S81.  A.  IT.  Die  Ton  Wilamowiti  &.  a.  0.  lusammeDgettellte 
Beweiafahmug  irt  zwar  nicht  bo  zwingend ,  wie  Bie  ihm  erscheint,  aber 
TOUig  verfehlt  ist  m.  E.  der  Hanpt«iDwarf  von  Lndwieh  a.  a.  0.,  da  Ari- 
■tonikoi  E.  11.  H,  183  Dotire:  Ztit69otot  ti  xil  toviov  xul  nv  itfätov  tije 
i^iit  (tnp^ias  i](>i  mixop,  BO  kOnne  die  BQchereintheilang  nicht  Ton  Zeno- 
dotoa  sein,  weil  dieser  eonach  das  7.  B.  mit  T.  481  geschlossen  haben 
wdtde.  Denn  nach  ihrem  ganzen  Inhalt  nnd  ihrem  TerhältniBs  ni  einuider 
nnd  Eum  folgenden  Terse  bilden,  wie  mich  dünkt,  H,  48S  so  sehr  den 
natürlichen  AbschlDBB  des  Toraugehenden  AbBOhnittes  nnd  &,  1  den  natär- 
licben  Eingang  eines  nenen,  daaa  ZenodotOB,  aoch  wenn  er  in  beiden  Versen 
den  Obelos  setzte,  doch  gar  nicht  omhin  konnte  demgem&ss  abintheilen, 
wenn  er  flberhanpt  abtheilte.  Uebrigens  vgl.  Fnsch  8.  213.  A.  6  bineiobt- 
Uoh  der  Litteratnr  Aber  diesen  Qegeiutand. 

C.  18.  S.  382.  A.  80.  Ich  glanbe  jetit  entschieden,  dus  Dnentzer 
Recht  bat,  nnd  da»  bereits  diese  Aoigabe  wirklich  eine  Einleitung  hatte. 
Denn  wenn  Tatian.  Or.  ad  Oi.  81.  p.  1!0  Otto.  p.  Sl,  SS  S.  Schwartz 
(s.  A.  41  mit  den  NschträgeD.  C.  16.  A.  119.  C.  Sfl.  A.  68)  an  der  Spitte 
deijenigen  Grammatiker,  welche  letfl  t^c  'Ofirjfmi  aoitjceiot  yirvite  xt  avtoi 
s«l  Xf6p<n>  Mod'  or  ^xfitiatv  gehandelt  haben,  den  Zenodotos  nennt,  so 
hat  Pasch  8.  808  keinen  Omnd  zu  hehaapten,  wir  kOnnnten  eicht  wissen, 
wo  Letfterer  dies  gethan  habe,  aondem  er  that  es  doch  wohl  ohne  Zweifel 
eben  in  dieser  Einleitung. 

C.  13.  8.884.  A.^S*».  Daas  in  der  augef.  St«Ue  nicht,  wie  E.  Seh  rader 
Porph.  Qn.  Hom.  II.  8.  430.  A.  S  glanbt,  Z^voi*  fOr  Znriiotot  eh  acbreiben 
ist,  zeigt  Fnacb  8.  800  f. 

C.  IS.  S.3B4.  Ä.  34.  S4^S5.  S.  die  anafOhrliche  ErOrteniag  von  Pnsch 
8.  810—816,  welcher  eich  fflr  die  Annahme  Ton  Aosgaben  dea  Pindaroi 
nnd  Anakreon  seitens  des  Zenodotos  oamentUch  auf  die  ansdrflckliche  Be- 
Eeictunng  -/eätpH  bernft;  ich  bin  geneigt  ihm  beiEnstimmen,  aber  wet 
anderer  Aneicht  ist,  wird  freilich  sagen,  daas  man  es  mit  derselben  nicht 
so  genan  ta  nehmen  brauche,  und  im  Uebrigen  s.  die  Nachträge  eq  A.  14. 
C.  13.  8.  834  f.  A.  SS— 39.  Zn  ganz  anderen  Ergebaieaen  gelangt  frei- 
lich Pasch  S.  161—174,  dem  ich  aber  nar  darin  gegen  O.  Schneider 
CaUim.  II.  8.  856  beizostimnieQ  vermag,  dass  Eallimaohos  sicherlich  nicht 
'Tnoftf^fititK  [<not/i*ä  und  'Txoitv^iuna  iiv9-ixä  geschrieben  hat,  sondern 
Uxogiitä  in  diesem  Titel  erst  recht  das  Mjthiache  und  Sagengescbichtliche 
in  sich  achlieaat  (a.  Pusch  S.  167).  Posch  glaubt  vielmehr,  die  'Txofif^- 
fitna  taiottuä  dea  Zenodotos  seien  Ansxflge  ans  verschiedenen  Werken  des 
EallimachoB  ond  nebenbei  aech  Anderer  von  Zenodotos  aua  Aleiandreia 
(b.  ober  diesen  auch  C.  SO.  A.  866  ff.)  oder  Mallos  gewesen,  worans  sich 
denn  auch  die  BeEeichnang  derselben  durch  'Exttoiuil  bei  Athenaeos  er- 
kläre. DafOr,  dass  nicht  der  Ephesier  der  Verfasser  geweaen  sein  kOnne, 
wird  lediglich  wiedemm  (S.  173)  das  haltloae  Argament  von  Neuem  vor- 
getragen: „cum  Zenodottu  aliquatao  tuperior  fuerit  Oälmaeho,  extxrpta  ex 
Callimaehi  Ubrü  eomponere  et  publici  iuri»  faetre  non  potuü".  Ala  ob  ea 
etwas  irgendwie  Undenkbares  oder  auch  aar  D  n  wahr  scheint  icl]  es  enthielte 


ivXtOO^IC 


894  Berichtigungeu  and  Nacbtifige. 

einen  etwa  IS  Jahre  jüngeren  ZeitgenoBBPo  litterarisch  cd  Terwenden!  Da 
nim  ferner  ausdrücklich  aacb  'Txofiv^ftaTu  des  Eallimachoa  mehr&ch 
(Fr.  100'',  2  —  6)  angeführt  werden,  zwar  ohne  den  Zaaatz  tetoQmä,  aber 
gleichfalls  mjlhologiBchen  Inhaltes,  so  iat  ee  nicht,  wie  Posch  meint, 
eine  kanstliche,  socdem  nm^kehrt  die  natürlichste  nnd  Alles  anb  Beat« 
erktSrende  Annahme,  dau  Zenodotos  ebendiese  seinem  AaezTig  m  Qmnde 
legte,  was  nicht  ansschliesst,  dass  er  nebenbei  anch  andere  Schriften  des 
Ealliinachoa  benntite.  Cnd  gerade  falls  es  bereits  der  Ephesier  war,  so 
begreift  es  sich  sehr  eio&ch  und  leicht,  wenn  er  nicht  daranf  verzichtete 
hie  nnd  da  in  diesem  Aoszng  auch  eigne,  Ton  denen  des  Eallimachos  ab- 
weichende  Meinongen  (vgl.  Pasch  S.  169—173)  roriDtr^en. 

C.  12.  S.  837  f.  Ä.  44  fCr  XLVIII  Worth.  l  31.  p.  120  Otto.  p.  31,  16  ff. 
Schwartz.  Wamm  Schwartz  hier  (Z.  28)  nach  Wilamowitz  Kalliarga- 
(oc  statt  KeiXfitaxos  in  den  Teit  gesetzt  hat,  vermag  ich  ebenso  wenig 
wie  Posch  3.  £02.  A.  2  einzosehen.    Tgl.  die  Nachtrag«  la  A.  20. 

G.  12.  3.  889.  A.  69  hinter  100^,  7  fQge  hinzD:  s.  C.  26.  A.  209. 

C.  12.  S.  341.  A.  69.  Wenn  es  mit  dem  vinWimoc  i^e  nolt'e  dennoch 
seine  Richtigkeit  haben  sollte,  so  sehe  ich  im  üebrigen  keine  NOthigong 
zur  Annahme  einer  Textrerderbniss.  H&berlin  theilt  eine  VermnUiong 
von  Dziatzko  tetoQtf  Öe  für  inefoit  (rgl.  A.  76)  mit,  welche  er  in 
(^tatofti  01^  vaxitfint  verhessem  za  müssen  glaabt,  aber  mit  Unrecht.  Denn 
aof  diese  Weise  wflrden  die  Worte  is  KaÜlfmiog  viovltnot  mr  tqe  ««1^ 

den  Widersinn  ergeben,  als  hätte  Eallimachos  Etwas,  was  nur  in  seinen 
IU*u*fs  stehen  konnte,  schon  als  Uofkuabe  nnd  doch,  diese  seine  lü^mus 
erst  sp&ter  geschrieben.  Doch  auch  der  Totschlag  TOn  Diiatiko  ist  nn- 
haltbar.  Denn  vni^iBe  wird  dnrch  das  varcpov  in  der  Parallelst«lle  124^ 
26  (vgl.  wiederum  A.  76}  gescfafitzt,  welches  zugleich,  so  schief  dort  dieser 
Ausdruck  ist,  doch  immerhin  beweisen  dürfte,  dass  da«  veripmc  hier  nicht 
so,  wie  Hbberlin  will,  zu  verstehen  ist,  sondern  durch  das  hincagefägte 
^itct  Tffw  ävöe^aieiv  seine  Eriaatemog  findet.  Also  hat  Tsettes  aof  alle 
Fälle  gemeint,  Eallimachos  habe  die  IHvamt  schon  als  vtarütutt  abgefasat, 
und  nicht  der  Herstellnngaveranch  von  Schneider,  wie  H&berlin  meint, 
sondern  vielmehr  sein  eigner  „corrigirt  das  Gegentheil  von  dem  hinein, 
was  wirklich  Überliefert  ist";  der  erstere  deckt  sich  vielmehr  noch  genaner 
als  das  üeberlieferte  mit  jener  Parallelstelle  124 >>  19  ff. 

C.  12.  S.  841.  A.  69.  Seltsamerweise  behauptet  H&berlin  a.  a.  O. 
S.  198,  dass  wir  im  Qegentheil  „mit  der  Annahme  eines  Eallimacheiechen 
Bibliothekariats  in  grosse  chronologische  Schwierigkeiten  geratheu",  dentet 
aber  mit  keiner  Silbe  an,  worin  dieselben  bestehen  kCnnt«a.  Wer  diese 
Annahme  Teiwirft,  mass  (wie  es  Wilamowits  folgerichtig  anch  thut,  s. 
C.  16.  A.  4)  die  Qebnrt  des  Eratostbenes  frOher  ansetien,  als  es  überliefert 
ist,  etwa  schon  288,  dann  aber,  wenn  Aristophanes  dessen  umnittelbw 
Nachfolger  war,  wiederum  auch  dessen  Lebensseit  etwa  schon  iwischea 
860  nnd  192,  dann  aber  kann  Aiiitarchos  kanm  noch  dessen  Schüler  ge- 
wesen sein,  da  er  bei  dem  mit  17  Jahren  erfolgten  Tode  deeselben  hOcbstena 
23  bis  26  Jahre  gezahlt  haben  würde,  s.  C.  16.  A.  9^.  10.  86.  —  In  Z,  tO 
dieser  Anm.  v.  o.  I.  226  statt  S35. 
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C.  18.  S.  30S.  A.  91.  Vgl.  BQcb  Immiach  EUroi,  Leipiig  1890,  Jahrb. 
f.  Ph.  SnppL  N.  F.  XV  IL  8.  87  f. 

C.  13.  S.  350.  A.  n*>.  Jnreoka  Qnaeetiones  criUcae,  Wiea  1886.  8. 
(1.  De  Calliinacho  ApollonÜ  Rhodii  inimico)  hl  wertbloe,  a.  Kn&ack  Berl. 
ph.  Woch.  111.  1886.  Sp.  876—818. 

C.  IS.  S.  3Ö1.  A.  18.  Da«  Epigramm  des  Apollonioi  i«t  wohl  als  ein 
BpOttiBcbeB  Motto  EQ  den  ACtia  des  Kollimachoa  gedacht;  nl^uw  ■—  „poena 
dignm"  (Gerbard  Lect.  Apotl.  S.  fi),  vgl.  Enstath.  in  Od.  «,  349.  p.  63,  81: 
^oov  vaiv&vvos  xul  Kolaoeme  S^tog.  —  „Einen  neaen  Angriff  gegen  Eallt- 
mocboB  bei  Apoll.  IT,  982  ff.  hat  ReitEenstein  Inedita  poetarum  Qrae- 
conun  fcagmenta,  Rostock  1890.  1.  S.  IS  f.  auf  Grand  eines  von  ihm  nea 
nnd  eines  Tollständiger  (vgl.  Fr.  22)  aufgefandcnen  Brachstficka  aus  den 
'Jejovs  vcEiotsMTfi«^  (s.  A.  86)  entdeckt",  (Euaack).  VgL  die  Nachtr.  i.  A.  31. 

C.  13.  S.  361.  A.  19.  Die  Termathnngen  daiSber ,  warum  Eallimachos 
gerade  de&  Namen  Ibis  gewählt  haben  mag,  i.  b.  Weichert  Apoll,  t.  BIl 
8.  «6—76. 

C.  13.  8.  863.  A.  31.  Nene  Fragment«  der  Alna  giebt  Beitaenstein 
a.  a.  0.  8,  10—18. 

C.  18.  8.  36«.  A.  86  s.  E.  statt  8.  J.  Elemm  —  Doctordiu.  lies:  Den 
Beweis  wird  Enaack  führen. 

C.  18.  B.  S&t.  A.  87.    Tgl.  auch  Diltbe;  a.  a.  0.  8.  16 ff. 

C.  18.  S.  366.  A.  38.  „Spiro  wfirde  aJletdinga  wohl  B«cht  haben  den 
gesnchtereo  Anadrock  bei  KaUim.  Fr.  490  als  den  sp&teren  anEoaehen,  wenn 
dei  andere  H.  T,  66  von  dem  Dichter  frei  erfanden  wäre;  allein  derselbe 
ist  offenbar  mit  Anepielnng  auf  Eurip,  Ft.  484.  %oiii  iftos  i  im9og  gewählt^ 
vgl.  Nauck  F.  T.  G,'  8.  611  f"  (W.  Schnlze). 

C.  13.  S.  356.  A.  42.  „Nene,  wichtige  Fragmeute  der  Hekale  theilt 
Beitzenatein  a.  a.  0.  S,  18  ff.  mit"    (Enaack). 

C.  18.  8,  356.  Ä.  44.  Ein  nenes  Fragtn.  der  lamben  s.  b.  Beitzen- 
BteinS.  9. 

C.  13.  S.  861.  A.  64.  „Deber  da«  28.  Epigr.  des  KaUim.  handelt  abge- 
sehen Ton  Wilamowiti  Homer.  Dntera.  8.  864.  A.  86  (vgl  oben  A.  14) 
auch  Blaaa  Anaapr.  des  Griecb.'  S.  63  nnter  Erwähnung  früherer  Brklaranga- 
nnd  Emeodatioas versuche".  (W.  Sohnlie).  Tor  Eaibel  fOge  hinzn: 
Dreaael  Sopra  un  franuneuto  di  Callimaco  «critto  nel  primo  secolo,  Riv. 
di  FiloL  in.  1876.  S.  656—566. 

C.  18.  S.  366.  A.  74.  S.  anch  noch  W.  He;er  Zar  Geach.  dea  griech. 
a.  dea  latein.  Eeiam.,  Mfinchner  Sitsungaber.  1884.  IL  8.  979  ff.  Derselbe 
legt  dar,  daas  Eallimachos  in  Beiag  auf  die  Cäanren  des  Eeiameters  sich 
folgende  drei  Regeln  gebildet  habe:  1)  Trochaeoa  und  Daktjlos  im  Eweiten 
Fasse  dürfen  nicht  durch  den  SchloBa  eines  drei-  oder  mehrsilbigen,  im 
ersten  beginnenden  Wortes  gestaltet  werden,  2)  Pentbemimeres  nicht  durch 
ein  aweiailbiges  iambischea  Wort,  and  3)  sie  darf  sieh  nicht  mit  m&nnlicher 
CHaar  an  fünfter  8telle  verbinden,  Ton  dieaen  Regeln  gestattet  er  sich  nur 
aeltne  Aumafanien  (von  allen  drei  ingleich  H.  TI,  91).  Strenger  ala  Theo- 
kritoa  (wie  es  acbeint)  folgt  ihm  Apollonioe,  namentlich  jedoch  nnr  in  der 
dritten  Regel,  am  Strengaten  Nikandroa,  Bion,  Uoschoa  nnd  Faendo-Moachos. 
Auch  im  Pentameter  vermeidet  er  am  Sohlnaae  der  ersten  Hälfte  iambiscbe 
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WOrUr,  Tervendet  dagegen  nUreich  und  brdmgnngdoa  an  ffaiftcr  Btdle 
trochaitcfae  WorUeblOste  oiid  eni  nebt  am  Ende  dea  Gaziea  iambäcbe 
Worter.  Die  dritte  Begel  beioht  darauf,  da«  Wort«cfalin*  in  der  fönftcs 
Hebung  gewObnlicb  nur  iiigelaaaeii  wird,  wenn  aof  die  QUor  snä  xfiimr 
xfoxuiov  eis  läogeres  Wort  folgt,  welche*  die  rierte  und  fünfte  Hebnag  in 
■ich  KhlieMt:  M  wird  alao  lennieden  in  der  fiertea  imd  fnnfien  and  aoeh 
mebz  in  der  dritten,  rierten  und  ftlnften  Hebung  betonte  WortacUQMe  ei»- 
ander  folgen  n  laaiMi  nod  nicht  minder  bei  CSanren  blow  an  dritter 
nnd  faiift«r  Stelle  dieae  durch  betonten  Worlaehlnu  m  bilden.  Eine  itrwat 
B^el  endlich,  welche  «chon  bei  den  Uteren  Elegikeni  gehoracbt  n  hab^ 
■cheint,  gegen  die  aber  Aratos  noch  S3  VeratfiMe  darbietet,  da«  (ieb  mit 
der  Cbar  an  dritter  Stelle  noch  Hephthcniiinerea  oder  ab»  bokoliacbe 
DiKreae  verbinden  moat,  haben  aneh  Apollonioi  nnd  namratlich  Nikasdroa 
aiemlicb  itreng  beobachtet,  etwa«  weniger  Theokriloa,  i.  C.  &.  A-  CX.  Daa 
Qenaoere  mnia  man  bei  Hejrer  lelbat  nadüeaen. 

C.  13.  S.  U3.  A.  70  fOr  406^  L  407. 

C.  13.  8.  See.  k.  7«.    S.  aoch  d.  Nachtr.  &  C-  IT.  A.  ISS. 

C.  13.  S.  367.  A.  84  Ar  66^  L  57«.  —  Ich  habe  im  Test  den  Titel 
■teheu  laaaen,  wie  er  ohne  Zweifel  verkehrt  im  Eatalog  bei  Said-  aber- 
liefert ist.  Jeden&Ua  ist  wohl  Savptaaiar  tat  Sampätmr  lu  aetiea,  und 
tie  iat  natarlich  Ealach.  Schneider  II.  S.  14 f.  829  vermotliet,  daai  6*o- 
ttualn*  ^Mil  xafa96iapy  xn*  ärä  näatrr  oder  i<f'  axaao*  ttj»  n*  ^^ 
i*  &jiüe-ji  1^  r^  X.  T,  I,  die  richtige  Bezeichnung  aeä. 

C.  13.  S.  869f  „£•  fehlt  der  Conunentar  de«  SaUnstiaa  cor  Hekale. 
S.  ab.  deni.  Beitzenitein  S.  IS  IT.  ICfF."    (Knaack). 

C.  13.  S.  311  f.  A.  107.  Chlebowtky  De  Callimachi  hjmno  in  [ovem, 
Boeaael  1879.  4.  E.  Dittrich  Za  S.,  Jahrb.  f.  Pb.  CXLL  1890.  S.  829— 833. 

C.  14.  S.  37b.  A.  8.  Hinter  Oreiftwald  1890.  4.  %e  hinan:  (rgl.  die 
im  Ganzen  beistimmende  Bec.  j.  H&berlin  Woch.  f.  k).  Ph.  VH.  lS9a 
8p.  1204 f.).  0.  Gruppe  Die  rhapaodiiche  Tbeogonie  nnd  ihre  Bedentimg 
innerhalb  der  orphiachen  Litteratnr,  Leipiig  1890.  8.  (Jahifo.  t.  1%.  SnppL 
N.  F.  XVII.  B.  687—747)  konnte  errt  bei  der  Corrector  nnd  daher  nor 
ännerat  nnTollft&ndig  benutzt  werden.  Qrnppe  weiat  theila  mit  denaelben 
Orflnden  wie  Sazemibl,  theils  mit  anderen  nach,  dase  der  Tennch  von 
0,  Kern  darzotbon,  die  allste  orphische  Tbeogonie  sei  bereitt  keine  andere 
gewesen  als  die  bemach  in  34  Rhapsodien  getfaeill«,  miaslmigen  ist.  Seine 
Beweieführong  bringt  ihn  aber  auf  der  einen  Seite  in  einen  noch  Tiel 
soh&ferea  Gegensati  za  diesem  Versuche,  dergestalt  daas,  wenn  aie  dnrch- 
ana  richtig  sein  sollte,  anch  der  vermittelnde  Standponkt  von  Snsemihl 
nicht  mehr  haltbar  sein  wOrde,  nach  welchem  die  beiden  sjAieren  orphischen 
Theogouien  doch  wenigstens  neoe,  wenn  aocb  stark  umgestaltende  Redae- 
tioneu  der  urspcanglichen  verbleiben  (s.  A.  S*).  Und  in  der  Hat  hat  er 
gezeigt,  dasB  die  Abweichnogen  dieser  beiden  jüngeren  formen  von  jener 
ältesten  stftrker  sind,  als  auch  noch  Snsemihl  annahm,  und  dan  niunant- 
lich  alles  Pantheiatische  nnd  daher  anch  die  Veiachliognng  des  Phase« 
dnrch  Zens  (aber  nicht,  wie  er  glaubt,  an^  Phane«  selbst)  der  letzteren 
noch  fremd  waren,  daher  denn  ancb  Psendo-Äristot.  de  mnnd.  7  nnd  etwa 
Talerins  Soraons  (s.  A.  7)  nicht  mehr,  was  Snsemihl  S.  V.  A.  18  wenigstens 
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alfl  mOglicli  ansah,  noch  diese  letztere  im  Avge  haben  kOonen.  JedenfalU 
hält  aber  doch  Gruppe  m.  E.  die  Verschiedenheiten  für  grOsBer,  als  eie 
es  in  Wirklichkeit  waren,  ao  dasE  jener  *ermittehide  Standpunkt  immer 
noch  nicht  anfgegeben  za  werden  braucht.  Aaf  der  anderen  Seite  erkl&rt  er 
ea  schwerlich  mit  Recht  für  nicht  nnmOglich,  dass  die  beiden  späteren 
Formen  doch  schon  ans  ToialeiandrinischeT  Zeit  stammen,  und  tritt  inso- 
fern wieder  Kern  n&her,  als  es  Sueemihl  thnt.  Znr  Begrttndnng  des  voT' 
stehenden  Urtheils  s.  Snsemihl  Zu  den  orph.  Theogonien,  Jahrb.  f.  Pb. 
CXLl.  IBeO.  8.  SSO— 8S6.  (Darauf  hin  hat  sich  Gruppe  brieflich  in  der 
Hauptsache  mir  znstimmend  geäaasert). 

C.  14,  8.  ST6.  A.  T.  8.  877.  A.  8".   8.  dea  eben  gegebnen  Nachtr.  i.  A.  8. 

C.  li.  S.  376.    Ueber  Paendo-EpimenideH   a.  C.  33. 

C.  14.  8.  S79.  A.  11.  Zu  der  Dira.  von  Oder  vgl.  jetzt  die  ansfahtliobe 
Bec  T.  Enaack  Woch.  f.  kl.  Ph.  VII.  1S90.  Sp.  87—41.  „Oder  hat  jetit 
seinen  Widerspruch  in  Being  anf  die  Namen  hei  Anton.  Lib.  aufgegeben". 
(Enaack). 

C.  14.  S.  SRO.  A.  IT.  „Fraglich  ist  gegen  WilamowitE  nnr,  ob  im 
ersten  Verse  ä^i^6i\zov  nicht  in  halten  ist".    (Enaack). 

C.  U.  S.  880.  A.  82.  Weloker  Ki.  Schrr.  I.  S.  886  nimmt  viebnehr 
an,  daas  erstere  Anekdote  der  letzteren,  die  er  mit  Recht  gleichblts  fflr 
nnhistorisch  hält,  „nachgebildet"  sei:  „Antagoras  las  sein  Gedicht  in 
Boeotien  vor,  und  Niemaad  bezeugt«  Beifall,  woranf  er  daa  Buch  anmacht« 
nnd  sagte:  mit  Recht  seid  ihr  Boeotier,  denn  ihr  habt  Ochsenohren".  Vgl. 
Ep.  CycL  P.  S.  100  (!'.  S.  106):  „Auch  von  der  ThebaTs  des  Antagoras  ... 
wird  era&falt,  dasB  die  ZehOrer  aie  frostig  anhörten  nnd  er  sich  mit  ihrem 
Mangel  an  Bildung  trOstete.  Hier  wird  die  Sceue  dem  Wortspiel  mit 
Ocheenobren  in  Gefallen  nach  Boeotien  verlegt  so  wie  dort  Piatons  wegen" 
(der  allein  bei  der  Vorleeang  ansgehalteo  haben  soll)  „nach  Athen".  Dasa 
Heleagros  (a.  A.  23)  die  von  ihm  aufgenommenen  Epigramme  des  Anta- 
goras als  Zweige  von  der  Pflanze  „Ochsenauge"  bezeichnet,  kann  schwer- 
lich (worauf  W.  Schulze  verfiel)  als  Anzeichen  davon  angesehen  werden, 
dass  vielleicht  schon  er  dies  BistCrchen  gekannt,  geglaubt  und  eben  mit 
dieser  Bezeichnung  auf  dasselbe  angeapielt  habe.  Wenigstens  mflsste  diese 
Anspieinng  als  gerade  ao  anpassend  wie  boahaft  erscheinen:  wenn  er  dieae 
Ocheenangen  mit  den  Ochsenohren  der  Boeotier  zusammenstellte,  wanim 
nahm  er  sie  dann  auf?  Ohnehin  wäre  dies  Urtheil  ein  sehr  nnbereohtigtes 
gewesen.  Denn  „man  darf  wohl  mit  Heineke  Del.  S.  149  sagen:  etmw 
utitiam  jilura  epigTamnu^a"  (vgl.  A.  SO.  23)  ,^peres»enl" .    (Knaaok). 

C.  14.  S.  883.  A.  46.  Daa  Beate  in  Weioherta  gutgemeintem  und  ata 
ältester  Versuch  einer  gelehrten  monographischen  Behandlung  eines  Stfickes 
der  alezandriniachen  Litteratnr  anerkennenswertbem ,  aber  langweiligem 
Buche  ist  die  vergleichende  Inhaltsflbersicbt  der  Argonantica  dea  Apollo- 
niofl  nnd  dea  Valerius  Flaccna  8.  870—824  (vgl.  8.  889.  8ÖS  ff),  bei  welcher 
er  tteilich  anageaprocbenennaaaen  (S.  370.  Ä.  34!)  fflr  Apollonios  der  achon 
von  Hanso  S.  183—108  gegebnen  Skizze  grOmtentheils  gefolgt  ist.  Im 
Uebrigen  a.  die  Nachträge  zu  A.  62  n.  69. 

■  C.  U.  S.  386  f.  A.  56.  Tgl.  auch  achon  Gerhard  S.  7:  ,)»mc  (i^ml. 
CaUitnaehum)  eerU  niH  ludibrii  causa  ntque  ivbenUm  neque  invüum  tma 
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cum  ÄpoUonio  sepüire  potuerunf.  S.  freilich  Weichert  8.  86  f.,  der  die« 
„sinnig  und  menschlich"  findet  und,  nas  ja  an  flieh  mSglich  iat,  an  einen 
gemeinaanien  Begräbnis eplats  der  Mitglieder  des  Haseions  denkt. 

C.  14.  S.  863.  A.  S9  für  Saaigätovs  1.  Sattgätov. 

C.  14.  S.  887.  A.  60,  Dass  es  freilich  von  Epimenidefl  oder  auch  ddt 
unter  desson  Namen  kein  Argonautengedicht  gab,  du^ber  s.  C.  19.  A.  104, 
Tgl.  C.  SS.  A.  2S9. 

C.  14.  S.  887.  A.  62.  Ab  besonder«  gelangen  hebt  Hanso  S.  OafL 
niLchfltdem  noch  n,  B37— 606  und  III,  79 — 166  hervor.  Im  Uebrigen  sind 
Beine  ürtheite  S.  199  ff.,  auf  die  hier  noch  gaas  boBonders  Terwiesen  sm, 
vie  Bernhard;  a.  a,  0.  II*,  1.  S.  S67  mit  Recht  bemerkt,  „iwar  wenig 
günstig,  aber  nicht  nubillig",  nnd  der  Versnch  von  Weichert  S.  884— fiS7 
dieselben  eu  entkr&ften  oder  doch  zn  mildem  ist  v9Uig  misslangen,  am  ao 
mehr  da  Weichert  solbat  nicht  umhin  kann  die  kllglicbe  Bolle,  welclis 
namentlich  lason  spielt,  nicht  bloss  tnzngeben,  sondern  sogar  noch  genaoer 
darznlegen.    Uebrigens  fl.  &nch  Bernhard;  a.  a.  0. 

C.  14.  8.  SS8.  A.  66.  Den  ersten  Ansats  zar  Forschung  Aber  die  Qaellen 
und  Vorgänger  des  Apollonios  machte  Groddeck  Uebei  die  Argonantikft 
des  Apollonias  Rhodioa,  Bibl.  der  alten  Litt.  a.  Kunst  St  II.  S.  61—118, 
der  dann  m  dieser  nnvollendeten  Arbeit  noch  Nachträge  im  Prooeminm 
Eom  Lectionskat  der  Univ.  Wiloa  16S3  f.  gab.  Ich  kenne  diese  Arbeilen 
nichi  —  Oegen  Enaack  a.  Betbe  Woch.  f.  kL  Ph.  V.  1888.  Sp.  iKl 
VgL  noch  Oroeger  De  Argonanticaram  fabalaram  historia  qoaestioDM 
selectoe,  Breslau  1B89.  8.  (Doctordiss.). 

C.  14.  S.  889.  A.  69.  Aach  daa  Lob  bei  QninUl.  X,  1,  64.  ApoVtmm 
•H  ordinem  a  grammatieü  datum  tum  venu,  quia  Arutarduit  ete.  (s.  C.  16. 
A.  66),  mm  imnen  conlannendum  reddidit  oput  (woraos  freilich  Weichert 
S.  421  seltsamerweise  ein  „sehr  sch&tEbares"  Werk  machen  will)  aecpiali 
guadam  mtdioeritaU  lautet  fibrigens  noch  kflhl  genug.  Genan  dasselbe 
Drtheil  fällt,  nur  mit  anderen  Worten,  Psendo-LongiiL  de  sab].  SS,  4,  in- 
dem er  den  Apollonios  als  Stttatos  rfihmt,  aber  dabei  bemerkt,  dau 
dieser  Bahm  nur  ein  nichtoriginalen  Geistern  tukommender  ist  (e.  die  gote, 
bei  Weichert  8.  419  wiederabgedruckte  Erttnterung  Ton  Morns  s.d. St). 
Belehrender  über  den  Sino  dieser  Kritiken  ab  die  weitschweifigen  Aot- 
führangen  von  Weichert  8.406 — 420  sind  die  weit  kürzeren,  aber  am 
so  treffenderen  Bemerkungen  tod  Hanso  8. 179—181.  S.  219  f.  mit  A.  k  and 
Bernhard;  a,  a.  0.  Nicht  alha  erheblich  ist  die  Aetiuernng  von  Fronte 
de  orationibuB  IV,  1.  p.  126  Niebahr:  Äpojlomut  autem,  tum  enun  HotMfi 
prooemiontm par  art^cium  est,  Apollotiius,  inqi^m,  qui  Argtmatttat  leripfä, 
qyünqye  re<s  i»>  (so  Weichert  S.  416.  Ä.  460,  re<»  «Kewsos)  Niebnhr) 
guattwtr  vergibas  tiarrat,  naXatyivitor  -»Xia  ipiaxmt,  viroi  qiä  ma>igtutetU, 
ßaaiXijos  iipi]iioevvjj  IJeliao,  cuiut  imperio  ttaeigoBteiU,  xv^artov  lUta  tiat, 
eui  rei  ttavigattaU,  iv^vyov  ijkaaar  'Aiyfi ,  natWM  qua  vecU  estenL  Dd«r 
die  neuereu  Eunaturtheile  e.  aaeh  die  Nachträge  m  A.  69. 

C.  14.  8.  389.  unter  den  Commentatoten  des  Argonautengedichts  fehlt 
Apollonios,  s.  C.  30.  A.  101. 

C.  14.  8.  393.  A.  90  fQge  hinzu:  Vgl.  die  Boc.  von  Enaack  Dentache 
L.-Z,  18BB,  Sp.  1366  f. 
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C.  14.  S.  896.  A.  108.    Kratee  &.  a..  0.  T.  1  f. 

XotgUos  'Avttftäiov  KoXv  Itixttai-  a)X  iitX  xän» 
Xotftko*  Evfotjteifi  il%t  Stä  ezö^axot- 
Bernhardj  a.  a.  0.  II',  2.  5.  784  bestreitet,  daaa  man  aui  dieiem 
„beizenden"  Epignunm  aof  homeriBcbe  Stadien  des  Eapborion  nnd  eine 
Vorliebe  desselben  fflr  ChoerÜM  acblieasen  dflrfe.  In  der  That  ist  der 
gobmatsge  Nebeniinn  (b.  A.  ISS)  hier  die  Hanptoache,  wie  auch  das  iititt 
beweist,  aber  der  ganaa  Witi  beruht  eben  auf  der  Doppelsinnigkeit  und 
ginge  folglich  veiloreii,  wenn  nicht  aach  eine  gleichfalls  mtrefiende,  tci- 
IdltnissniBaBig  Doschnldigere  Dentong  mOglich  w&re  imd  der  Dichter  nicht 
den  Schein  aun&hme,  als  h&tte  er  an  gar  keine  andere  gedacht,  wenn  aUo 
EnphoTion  nicht  wirklich  ein  Verehrer  des  Choeiiloi  war  nnd  nicht  wirk- 
lich für  seine  vielen  yläoaai  das  Olossar  des  Pbiletas  verwandte  (s.  A.  101). 
Höchstens  kann  Rohde  Gr.-  Bom.  8.  88.  A.  1  annKhemd  Kecht  haben, 
wenn  er  bemerkt:  „Aof  Angriffe  gegen  den  Homer  dentet  wobt  aaeh  dos 
abwehrende  Wort  des  Enpborion  Fr.  LXX:  ixgotlfm&zas  "Op.tKOt-  Viel- 
leicht genflgte  schon  eine  solche  Abwehr  voreiliger  VemngUmpfang,  am 
den  Epphorion  in  jenem  bekannten  aweideatigen  Epigramm  .  . .  der  Ob- 
scOnit&t  ta  Liebe  zum  'OfMjpixfe  in  machen.  Denn  was  in  seiner  eignen 
Dichterthätigkeit  gerade  den  Enpborion  mm  Homeriker  gemacht  haben 
kfinne,  ist  nicht  absniehen". 

C.  14.  8.  895.  A.  10^^  Vgl.  aoch  die  Nachtrftge  tn  C.  9.  A.  47.  „Knaacka 
Etipborionea  sind  im  Wesentlichen  eine  Beconstmction  der  Chiliaden.  Ver- 
kehrte EinwElDde  erhebt  Immiscb  Elaros,  Jahrb.  f.  Ph.  Siippl.  N.  F.  XVII. 
1890.  a  147 ff."  (Knaack). 

C.  14.  S.  890.  A.  105.  In  Wahrheit  will  der  Vers  Verg.  Ed.  X,  60  fttr 
Teigilias  selbst  nicht  viel  besagen,  da  er  ja  dem  Oallna  in  den  Hand  ge- 
legt ist.  In  Besag  aaf  Ecl.  VI,  69—73  ferner  steht  ea  Obnlieh,  s.  Scholtte 
a.  a.  0.  8.  66:  „Aü  verhi»  Vergiliiu  ad  id  Otüli  poemaUo»  tpectai,  quo 
origiiitm  Grynaei  nemoris  edebraverat.  idem  argumentum  tradaoit  Euphorio 
i*  quinto,  ut  gutpieatur  Meintke,  Chiliadum  liiro,  tenaeitgue  ex  to  non- 
wtlla,  quamvü  ttmer«  conftala  Serviui  ad  Ea.  VI,  73  (Fr.  XLYI  Mein.)". 
Serr.  sagt  denn  anch  nar  dies:  hoe  cuttern  Euphorionit  cimtinent  earmina, 
quae  OäUu»  transtuUt  mi  lenHOnem  Latinum:  unde  ett  iUud  in  fine,  ab*  GaUta 
hquitur  (X,  BO):  ibo  et  Cbtdcidico  quae  aunt  mdt  condüa  verau  earmina  etc. 

C.  14.  6.  897.  A.  131.  „Das  nene  BrachstQok  steht,  wie  wir  jetzt  er- 
&bren,  im  ächten  EtTm.  M.  and  gehOrt  vielmehr  in  den  Bf^i,  e.  Beitzen- 
stein  a.  a.  0.  S.  9".  (Enaack). 

C.  14.  S.  401.  A.  146.  „Es  ist  doch  sehr  fraglich,  ob  Bhianos  dos  nn- 
Eweifelhaft  richtige  »rniiptviiov  U,  V,  81  darch  Conjeotnr  entdeckte  nnd  nicht 
vielmehr  als  ältere  Lesart  in  einer  Handschrift  &od;  aaf  alle  Fälle  lengt 
es  fQr  seinen  kritischen  Tact,  dass  er  dies  an&iahm".  (W.  Scbnlze). 

C.  14.  8. 401.  A.  16S.  „Ueber  die  'A%tii%ä  Kossert  Vermathnngen  aniicherer 
Art,  die  aber  doch  nicht  gaui  abzuweisen  sind,  Ealkmann  Pansan.  3.18S — 
185,  indem  er  die  anffallende  Menge  erotischei  Legenden  im  7.  B.  des  Fans, 
nnmittetbar  oder  mittelbar  anf  Rhiaoos  znrflckzafQhren  sacht".   (Knaaok). 

C.  14.  S.  407.  A.  187.  Z.  6  f.  v.  o.  vor  and  nach  VU,  556—  Xl,  89  fehlt 
ein  Komma. 
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C.  14.  S.  408.  A.  194.  Uebei  Licinina  Archiaa  a.  jetct  Hillacher 
a.  a.  0.  Da  derselbe  nach  Cic.  p.  Arch.  $.  21  aich  die  Aafgalie  geitellt 
hatte  die  Thatec  dea  LucuIIdb  (nnd  nicht  knch  dea  Pom|ieiaa)  gegen  Hi- 
thridatea  lu  ?etherrlichen,  so  ist  ea,  wie  W.  Fabriciua  Theopbanea  und 
Delliiu  (a.  C.  83.  A.  151)  S,  6  f.  Anm.  richtig  bemerkt,  eine  üebeTtreibnog, 
wenn  Ciceto  hier  dennoch  sagt,  ei  habe  Mithridaticum  .  .  .  (cUwr  .  .  . 
lotum  besDügen.  Aus  Cio.  ad  Att  a.  a.  0.  p.  Arch.  10,  S8.  11,  88  eifaellt, 
daae  er  such  den  Q.  Ciiecilius  Hetellaa  Fiua  und  daa  ConsuLat  de«  Cicero 
poetisch  feiem  wollte..  Ob  die  anter  dem  Namen  des  Aichias  schlechtoeg 
fiberlieferten,  lecht  mäasigen  Epigratnme  sämmtlich  ihm  angehoien,  Ibat 
H.  Haupt  Herrn.  111.  1869.  S.  206  f.  —  Opoac.  IIL  S.  409f.  dahingeatellt, 
obwohl  er  artheilt,  dasa  alle  aus  Ciceioi  Zeit  sein  kQnnen,  aber  mit  Ent- 
acfaiedenheit  schreibt  er  ihm  alle  diejenigen  tu,  in  welchen  Epigramma 
des  Antipatros  tou  Sidon  oder,  was  in  Besag  auf  Anth.  Pal.  VI,  IS.  11 
nicht  weniger  als  viermal  TI,  16.  179—181  der  Fall  ist,  von  dieMm  and 
von  Leonidaa  variirt  werden  (d.  b.  noch  Anth.  Pal.  VI,  SOT  vgl.  m.  SOG. 
VII,  68  vgl.  ffl.  65.  67.  VII,  117  [waa  Haupt  aberseben  hatte]  vgl.  m.  116. 
VII,  165  vgl.  m.  163.  164.  Anth.  Plan.  IV  fAnth.  Pal.  XVI],  179  vgl.  m.  178), 
da  Cicero  p.  Arch.  8,  18  gerade  diese  Qeachicklichheit  dea  Archiaa  im  £i- 
temporiren  and  in  den  Variationeo  aaf  daseelbe  Thema  hervorhebt  Eben- 
dieselbe rühmt  er  übrigena,  wie  Hillscher  hiniufagt,  auch  an  Antipatro* 
von  Sidon  (vgl.  dessen  Selbstvariation  Anth.  Pal.  IX,  790  ff.)  nnd  QuiotiL 
X,  7,  19  mit  Berufimg  auf  Cicero  an  Beiden. 

C.  14.  S..4D9.  A.  195.  Knaack  macht  mich  darauf  aofmerksam,  dus 
er  sich  gegen  Qrnppe  in  der  Woch.  f.  kl.  Pfa.  IIL  1886.  8p.  859  t  ge- 
ftuaeert  und  in  der  kleinen  Abb.  Zur  PhaiJthon-Sage,  Herrn.  XXII.  IBBT. 
S.  637—640  seine  Anaichten  noch  etwas  genauer  bestimmt,  flbrigeni  mit 
denaelbcD  vollen  Beifall  bei  Scham  Deutsche  L.-Z.  18B6.  8p.  667  gefunden 
hat  —  Für  den  Dichter  der  Aiaßav  ttlaie  hält  Maller  F.  H.  G.  IV.  S.  3U 
ApoUonioe  den  Rhoder,  was  bei  Rohde  Gr.  Bom.  S.  42  Bei&ll  gefouden  bat 
Oder  hat,  wie  er  mir  mittbeilt,  das  Fragment  darauf  hin  nntersachtundiit 
zu  dem  Ergehniss  gelangt,  dass  wir  eu  dieser  Annahme  nicht  berechtigt  tiod. 

C.  15.  S.  413.  A,  SS.  Z.  S  v.  a.  f.  611  1.  609. 

C.  16.  8.  418.  A.  68.    Vgl.  auch  C.  82.  Ä.  67«.  68. 

C.  15.  S.  119.  A.  59.  Daa  hier  Anagetflbrte  ist  nach  C.  82.  A.  83  (vgl 
daa.  A.  81)  zu  modificiren. 

C.  IG.  S.  430.  A.  65.  8.  427  f.  A.  93.  Die  8chrift  von  Haasa  ist  von 
Enaack  Berl.  pb.  Woch.  IV.  1S84.  S.  1216—1219  angeceigt 

C.  15.  8. 125.  A.  86.     Vgl.  auch  C.  86.  A.  189. 

C.  15.  8.  127  f.  A.  93.  Daa«  die  Erigone  dea  Eratosthenes  durch  Ver- 
mittlung eines  mythologischen  Handbuchs  die  Quelle  von  TibulL  U,  l,55ff- 
war,  zeigt  Uaaaa  TibuUische  Sagen,  Hermes  XVIII.  1883.  S.  339—343. 

C.  15.  8.  433.  A.  93.  Müllenhoff  Deutsche  Alterthumek.  I.  S.  341 
glaubt,  dass  Eratosthenes  den  Hermes  sfAter  als  das  geographische  VfeA 
geschrieben  und  seine  im  letzteren  vorgetragne  Ansicht  über  die  Zahl  der 
Zonen  im  ersteien  geändert  habe.  Dagegen  beweist  aber  Hax.C.  P.  Schmidt 
Des  Bratoatbenes  Zonenanzahl ,  Pbilologua  XLUI.  1884.  S.  199-301,  dass  et 
unbescbadat  seiner  Annahme  eines  milderen  Elimai  und  der  Bewohnbarkeit 
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der  Aeqnatorialgegeud  (die  dann  auch  auf  FoljbioB  nnd  PoBeidonioB  Qberging, 
Strab.  II.  p.  97)  8t«U  5  Zonen  anerkannte,  uod  widerlegt  auch  Berger  a.a.O. 
S.  S6f.,  welcherbai Strab.  a.  a. 0.  'EfaxotiViviit in ilood^wviogTerbeasem wollte. 

C.  16.  S.  432.  A.  12.  „Daa  von  unteritalischen  Qriechen  (in  Tarent 
und  Herakleia)  erfundene  Zeicbcn  für  den  apiritns  aaper  I- ,  das  riclleicht 
echou  Piaton  (h.  Kratyl.  412  A.  437  A  und  dazu  H.  Schmidt  PI.  Erat. 
S.  46—47  a.  Blaei)  bekannt  war,  diente  bereits  in  der  Zeit  de«  Aristotelea 
(Soph.  ei.  20.  m*-  Iff.)  als  «BjKoijfto*!  Tgl.  BUbb  AuMpr.'  S.  90.  98, 
allem  Anschein  nach  Bogar  ichon  xuBammen  mit  dem  Zeichen  für  den 
fepiritua  leniB-l,  da  AristoteleB  d.  Plural  ntxfättjiia  gahtetjacht".  (W.  Schulze). 
Derselbe  Bchreibt  nämlich:  ov  y«)  im  Sirror  xi  itufä  -c^w  Siaifieiv.  ov 
yäl/  b  ffVTÖf  loyof  yiVcrat  diaifovptnot,  tltit^  ^^  %u\  io  ö^og  xnl 
öfoe,  t^  TttoaoiBia  XtxSlv  eri^tslvti  Ittfov  {äU.'  tv  yihv  to^  ffffaii- 
(le'vDic  zavtiv  hoita,  oiav  Im  nüf  aviiöv  atiaitlar  ftyna^^ivon  ^  xal 
Atiivtait,  iifixr  B'  ^dii  xafäaTitia  uoiovftat,  lic  Si  ip6tyy4ite*a  ov 
■cavri)-  am'  ov  8nxöv  xo  xaifä  dtaigiaiv,  und  ich  Belbgt  habe  in  meinem 
UandexemplBJ*  notirt:  „xagäorijut  NebeoEeioben  für  OBpei  nnd  lenia".  Die 
Stellen  in  Plat.  Krat.  sind  allerdings  zweifelhafter  Natnr,  s.  Scbanz  ca  dene. 
Hinsichtlich  der  Interpunotion  aber  b.  Wilamowltc  Enr.  H.  1.  S.  121  f. 

C.  16.  S.  442.  A.  47>>.  48.  Seltsam  miasTenteht  den  Sinn  dieser  Scbrift 
V.  Scala  a.  a.  0.  S.  264. 

C.  16.  S.  441  ff.  A.  66.  Vielleicht  habe  ich  Üsener  noch  viel  zu  viel 
zugestaudan:  es  fragt  sich  sehr,  ob  die  Hanptquelle  des  Qaintil.  nicht  doob 
DionjBioB  war  und  daza  eine  geringwerthige,  bloss  tabellarische  Neben- 
quelle kam.    Freilich  kann  ich  darin  irren. 

C.  17.  8.  476.  A.  6S  fQge  hinzu:  bOchst  wahiscbeinlich  nach  Pamphilos, 
Tgl.  d.  Nachtr.  I.  C.  26.  A.  197. 

C.  17.  9.  482.  Z.  1  T.  o.  f.  Vindanionas  1.  Vlndanionius  oder  rich- 
tigec  Vindantns  oder  Vindonins.  Den  erstem  Namen  geben  die  Oeopon., 
den  letztem  Phot.  S.  Oder  Beitr.  z.  Gesch.  der  Landwirthsch.,  Bh,  Hus. 
XLV.  1890.  S.  66  ff 

C.  17.  S. 482.  A.  128.  Vgl.  Oder  a.a.O.  S.  74f.:  „Dem  Werke  £«to«^«  — 
ipveMs  des  ersten  Artikels  entepricht  ans  dem  zweiten  ipveinä  —  änica- 
^ttmv,  wonach  also  dos  Sympathiebuch"  (rgl.  A.  133)  „ein  Theil  der 
<pvei.*ä  war,  beziehnngsweise  der  tpvti*al  dtifäiuts  (fimmfufä  scheint  auf 
ivydfuis  hiDzaweisen,  wie  Bernbardy  sab),  oder,  was  auch  mOglich  ist, 
sympathetische  Heilmittel  auch  hier  die  erste  Bolle  spielten.  Eine  Vor- 
stellung von  dem  Inhalt  der  ^dtniil  ivtäfitit  geben  uns  Plin.  XXVIII — 
XXX ,  vo  ausdrücklich  auf  die  Magier  Besag  genommen  wird  und  Orphens" 
(s.  A.  10)  „nnd  Democrit  (Plin.  glaubt  auch  nicht  an  F&lichungen  auf 
Democrite  Namen  nnd  nennt  Bolns  nicht,  vgl.  XXIV.  §.  160  [s.  A.  129]) 
unter  den  Quellen  der  tnedicitiM  ex  animalibiu  genannt  werden.  Doio- 
graphiscb  war  offenbar  auch  tttgl  iiöv  — üyifviwv.  Bei  dem  astrologiscben 
Jitfl  m^fitimr  x.  i,  X.  erinnert  man  sich,  dasB  Democrit  bei  Ljd.  de  oat. 
p.  166, 6  Wachem,  oitiit  wird, nnd  dass  die  Citate  deseelbenQeop.  I,  6, S.  12, 6ff. 
auf  ein  Werk  wie  das  des  Bolus  Eurückgehen  müssen.    Vgl.  Oder  S.  88". 

C.  IT.  S.  482.  A.  139.  Dieser  Scblnss  iBt  nicht  richtig.  Denn  dem  Plin. 
mvsste   nach   dem   eben   (Nachtr.  z.  A.  128)   Bemerkten  Apollodoros   als 
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seclaior  Democriti  encheinen,  aach  wenn  vielmehr  umgekehit  Fseaclo- 
DemoVritos  jodod  benutzt  hatte,  nnd  das  halte  ich  jetit  fOr  das  Wahr- 
BOheinlichere.    Vgl.  d.  Nochtr.  zn  A.  182  n.  c  C.  34.  A.  44. 

C.  17.  S.  48S.  A.  130  füge  hinzu:  Oder  a.  &.  0.  8.  78—76. 

C.  17.  3.  488.  A.  1S9.  Dieee  «ehr  riehtige  BemerkuDg  von  Heineke 
(denn  DemokritoB  aollte  ja  als  Verfasser  gelten)  hat  auch  Oder  S.  73  f.  7B 
nicht  beachtet.  Aber  gerade  wenn  Bolos  dennoch  wiikUch  den  Theophr. 
citirt  b&tte,  würde  die  beitechende  Tenuathnng  Oders  sehr  nnwahncheiii- 
lich  Verden,  die  Machwerke  dea  Boloe  (oder  Psendo-Boloi}  »  Pwade- 
DemokritOB  h&tten  lohon  znr  Zeit  det  EallimachoH  ezistirt,  und  Letiterer 
habe  deeahalb,  nm  QloBBen  det  Demokritot  zu  erkl&ren,  erat  dae  Uateri^ 
Biohten  und  den  Betrag  aufdecken  und  so  ein  eignea  nenei  Verzeiclini« 
der  Achten  Schriften  deeselben  anfetellen  mSiaen,  und  bo  sei  der  Titel 
nirai  täv  dTinoxfiToo  ylmaaäp  ««i  mvtttyßütar  (b,  C  18.  Ä.  78)  sd  jw- 
■tehen,  den  jedoch  Oder  mit  Hecker  Comm.  Callim.  S.  8  in  TJivai  rä* 
^rifio%fltov  Turl  yiataaäv  avvTccyfMt  Terbetsern  mOchte.  Denn  Eallim.  aelbit 
war  ja  noch  ein  jOngerer  Zeitgenosse  des  Theophr-,  etwa  ein  mittlenr 
Zwandget  bei  dessen  Tode.  Auch  an  Bich  jedoch  iit  ein  bo  frfiber  Ur- 
sprung dieser  F&lBchnngen,  da  sich  eben  unter  ihnen  auch  doiogtapbifcho 
befonden,  aas  dem  A.  7  dargelegten  Qrunde  nicht  sonderlich  glaublich. 

C.  17.  S.  484.  A.  138  z.  E.  I.  Nepnalü  fragmentnm  «tpl  f«*  wnä  «vti- 
xä9tmv  Nttl  vv^wifttav  et  Democriti  u.  i.  w.  Oh  der  Tractat  ooter  dem 
Namen  des  Demokritos  wirklich  erst  byzantinischen  Ursprungs  ist,  hUte 
ich  besser  auf  «ich  beruhen  lassen.  Wenigstens  bemerkt  Oder  S.  70IF. 
mit  Becht,  es  sei  Oemoll  nicht  gelungen  naohKuweieen,  dass  die«  tob 
beiden  Tractaten  nod  einem  dritten,  sich  grossentbeilt  mit  ihnen  decken- 
den Oeop.  XT,  1  gelte  und  alle  drei  lediglich  auf  Aelian.  N.  A.  I,3t 
Evrflckgehen  sollen,  und  er  führt  sie  vielmehr  auf  das  Sjmpathieboeh 
aurflck.  Er  billigt  ferner  vielmehr  die  Vermnthnng  von  Haupt  Opnsc  III. 
S.  279,  für  NtBimuUov  sei  Ntjetowimio4  zu  schreiben,  und  macht  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  anch  aonst  bekannte  Neptunianos  etwa  ein  Zeit- 
genosse des  Tatianos  gewesen  sei.  Von  dem  zweiten  l^raotat  giebt  ei  je- 
doch allerdings  zv,  dass  der  Ver&sser  „ein  Fftlscher  onter  Demoeritt 
Flagge"  gewesen  su  aein  scheine;  andererseits  jedoch  kOnne  jenem  Tractat 
der  Name  dea  Demokritoa  anch  nnr  als  VermnUiong  einee  SiAteren  biuo- 
gesetzt  aein,  gleichwie  der  in  den  Qeop.  a.  a.  0.  erhaltene  jettt  den  das 
Zoroastei  an  der  Spitze  Mgt. 

0.  17.  S.  484.  A.,  136.    Hiemaob  ist  auch  Oder  a  72  f.  tu  benditigeii. 

0.  17.  8.  484.  a'  1S7.  Oder  a.  a.  0.  will  bei  La.  Di.  IX,  48  vielmehr 
Z  hinler  i7#tNcSv  einfflgen,  weil  fflr  die  'T«of»^tMn()r  ^$iaä  nach  Aus- 
acheidQDg  der  9  (?)  §.  48  f.  bezeichneten  besonderen  Bflcher  doch  wenigste» 
noch  ein  zehntes  habe  Qbrig  bleiben  mfisaen. 

C.  IT.  8.  4SÖ.  k.  140,  Ueber  die  s&mmtlicben  psendo-demokritüdi«a 
Deberreste  in  den  Geopon.  s.  Oder  8.  70—77. 

C.  17.  S.  48&.  A.  143.  Daas  jedoch  nicht  (was  Oder  3.  76  fflr  mOglich 
zu  halten  acheint)  bei  8tob.  Flor.  IX,  S4  Uälov  nv9ayo9tlov  mit  Beineaint 
in  Smloo  n.  ge&ndert  werden  darf,  Boheint  mir  aua  dem  Zneata  Afvxawvi 
hervonugeheo. 
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C.  IS.  S.  487.  A.  7  fQr  Humoristische  1.  fanmoriitiBche. 

C.  !0.  8.  G24.  Z.  3  f.  r.  o.  Dm  Teraeheutlich  aiuge&llene  SMck,  fflr 
welcbsB  hier  anr  die  Nächtige  verwieaea  wird,  aoll  laateni 

MelantbioB  Termnthlich  von  Sikyon  und  Äpelles  aus 
Eolophon,  aber  in  Ephesos  und  wahrscheinlich  auch  in  Kos  ein- 
gebürgert^^''), jene  beiden  berühmten  Maler  aus  der  sikyoniechen 
Schule  und  Schüler  des  nicht  minder  berühmten  Pamphilos**"), 
schrieben  beide  über  ihre  Kunst"').  Ob  aber  derjenige  Pam- 
philos,  TOn  welchem  es  ein  Werk  ns(fl  yt^atpix^g  ^cal  l^myQÜipiav 
iväöietv  gab,  bereite  jener  ihr  Lehrer  Pamphilos  aus  Amphi- 
polis  oder  Nikopolis  war,  welcher  in  SikjoD  wirkt«  und  wahr- 
scheinlich auch  das  Bürgerrecht  erhielt,  ist  zum  Allermindesten 


46'*)  Said.  'Jxtltijs,  Koloipeivios ,  Oiati  3'  'Eipiaios,  t(oy(fäipot,  fiath]- 
x^f  tlupipdov  toi  !i4fi<pixol/ioi),  iti/ötcfov  ii  'Eip6iiov  Tov  'E^taiov,  t>rofi 
rlv9iov,  ditlipös  Kti)9i6xov  »al  aitov  iaiyifä<pov,  Strab.  XIV.  642.  xal 
'/«S(DVOr£  3"  ietlv  b  noiiit^s  li  'E<pl<sov  xal  Ilatigätios  ö  (mypüqioc  xal 
UxtlX^t.  Lnkiaa.  Calamn.  non  tem.  cred.  2,  U.  i  'Etpiatot.  Flin.  XXXV. 
S.  79.  A.  Com.  0»id.  A.  A.  III,  401.  Ootu  A.  ex  Poot.  IV,  1,  29.  arti^ä» 
...  Cot. 

46°)  AnBier  A  46i>  b.  Püd.  XXXV.  g.  76.  PdfflpAiJwm  A^itfroK^lorem. 
§.  183,  i^mpAtliM  .  .  .  Ap^ii  praectptor.  g.  76.  ipu  (Pemphilw)  iSaeedo 
futtioM,  sed  primu»  in  pictura  omnibus  litteris  erudttia,  proMiptte  arilh- 
metica-et  geometria,  gine  gvibus  negabat  afiein  perfici poase,  docmt  ntminem 
talento  minorü  .  .  .  quam  merctdem  et  Apella  et  Melanthiut  dedere  ei. 
Fiat.  Arat  13.  ^9ei  yag  fii  4ö£a  t^s  St%vmviat  \u)varit  mil  x^ciay^- 
ipCat  .  .  .  aazt  nuii  'A»iXi.iiv  i*tlvov  ^Stj  ^avfiaXö^tvvr  &ipt%it9at  «nl  tvy- 
•ftviaftai  To!f  ävSi/dviv  k%X  xaXävxip,  xf/e  Jö£ti£  fiälXav  ij  t^t  xix^'W  9tö- 
liftov  fitxttXaßtiv.  9to  xiif  (lin  £llas  ti*6vat  xAv  xvfäwiav  ävtCXtv  tv^is 
ö  'Afaxot,  öxi  X7)v  aöliv  ^iiv9ifiaiat ,  xtfl  Si  t^e  'AQiaxtäxov  xaiü  tiUnnav 
«■futactirToc  ißovttviitixo  xoHv  X9ÖV0V.  ifnäipri  pir  yap  vxa  xätixat'  tAv 
ttftitöv  Miiav^ov  (b.  bierflberBrnnnQeBoh.  dergr.  Künstler  11.  S.  14S)  ... 
i  'AflexQaxoe ,  'Axillov  itvriip<rtfianivov  t^s  VQo'P^t,  ^S  TloHiunv  h  xf(i>)r)]- 
TijE  (Fr.  17)  (arögipctv  «.  1. 1.  Da  sonach  H.  nnd  A.  Bchon  unter  Philippos 
thätig  waren,  ao  setzt  mit  Unrecht  Scboeuemann  De  lexicograpbis  anti- 
qnis,  qui  rernm  ordinem  secnti  sunt,  HannOTer  1886.  S.  66.  A.  8  ihren 
Lehrer  Pamphilos  erst  unter  Aleiandroa  nnd  in  die  ältste  Diadochenzeit 

46^)  Plin.  lad.  XXXV.  Adb  der  Schrift  des  H.  xtfl  Caty^u^ix^« 
ist  nni  noch  ein  Ton  Antigonos  ans  Karyatoa  (b.  C.  17.  A.  29)  in  seinem 
Leben  des  Folemoa  (so  dass  aie  also  Uter  war  als  diese  Biographie,  vgl. 
C.  17.  A.  31  fi.  37)  angefahrter  Satz  bei  La.  Di.  IV,  18  erhalten.  Vgl.  Ober 
denselben  Brnnn  a.  o.  0.  S.  142.  Sehr  mit  Unrecht  aber  billigen  Brnnn 
und  Schoenemann  a.  a.  0.  A.  4  die  Conjector  von  Harini  hei  Vitnir. 
VII.  Praaf.  14  Melanlhiut  für  Jlf«Iain;u«.  Denn  dieser  Melaropns  war 
erstens  vielmehr  ein  Architekt,  nnd  zweitens  gehCrt«  er  cn  den  minus 
nobüa  (s.  A.  6t),  nnd  Beides  pasBt  nicht  auf  den  H. 
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änsaerst  zweifelhaft"'),  und  verrnnthlich  war  der  Verfasser  viel- 
mehr erst  der  bekannte  Grammatiker  aus  Alexaudreia  im  ersten 
Jahrhundert  n.  Chr.*"). 

46>)  Trotz  jener  Charakteristik  bei  Plin.  XX7.  §.  76,  b.  A.  46  '.  Treffend 
bemerkt  Urlicbt  in  der  A.  46'  citirt«n  Abb.  S.  860:  „Wie  sollen  vir  tum 
nicht  wncdern,  daia  Plin.  die  Schriflen  leiner  Scbfiler  Apelles  a.  UelaathioB 
anfahrt,  dagegen  ron  der  Bildung,  Ennat,  LehrthUigkeit  des  F.  aelbst 
anarOhrlich  bandelt,  von  seinen  Schriften  ganilicb  ecbweigt?"  Ane  QaintiL 
XII,  10,  6.  ratione  FamphÜMt  et  MeUmthiw  .  . .  ingeiäo  et  gratia  . .  .  ApeUet 
est  praestantüHmu»  ist  schon  deuhalb  Nichts  zn  folgern,  weil  ja  A.pellei 
ebenso  gat  über  Beine  Kunst  geschrieben  hatte  wie  Melanthios,  ond  arg 
ist  es,  ^B  Schoenemanu,  indem  er  ancb  auf  Qnintil.  in,  6,  S3  sieb  be- 
ruft, offenbar  noch  immer  den  Malet  P.  fflr  denselben  mit  dem  Rbetor 
(B.  C.  35,  A.  93<-')  h&lt  Sollte  dennoch  der  Entere  bereite  jene  Schrift 
verfasst  haben,  so  wäre  diese  nach  A,  46°  schon  ans  voralexandriniBchec 
Zeit  gewesen,  nnd  es  würde  dann  das  oben  S.  613  t  Qesagte  fteitich  nicht 
mehr  richtig  sein. 

46*)  S.  ürlichs  Pamphilos,  der  Haler  und  der  Grammatiker,  Bhais. 
Mus.  XVI.  ISei.  8.  247— E6B,  dessen  Ansföhrangen  ich  in  aUen  Stücken 
für  richtig  balto,  und  gegen  den  Schoenemann  a.  a.  0.  A.  8  Nicht« 
weiter  za  sogen  weiss,  als  „miror  Urtichsium" 0).  Die  BOnstige  Litteratnr 
stellt  Schoenemanu  8,  64.  Ann.  loiammen.  Unsere  eintige  Qnelle  ist 
Said,  nänqiiios,  der  nicht  weniger  all  drei  Personen,  den  Philosophen 
(s.  C.  2.  A.  367),  den  Maler  nnd  den  Grammatiker  dnrch  einander  gewirrt 
hat:  näpipiloe,  JftipiiioUtijf -^  IkuomtiDt  ^  Ni*<HtoUTjjs ,  ipi3.öiioipoe,  o  Ixt- 
kIi)&e1g  tpiloKfäytuitos.  Elwvtts  «ttiä  etoneiov.  TVjt^r  y^afipniHi}*'.  77«^ 
yfa<fiiirjt  viel  £my^q>(i»*  Ivdö^av  [Feoipj'ixii]  ßißUa  y'.  näfiipUloti  'AZt^tn- 
dgtvs,  y^ajUfiBTtxoe  'Atiotäinti.oe-  tyffo^t  x.  i.  l.  Nach  dem  m.  E.  nn- 
anfechtbaren  Ergebniss  tod  Drlicbs  gehOrt  alles  Andere  mit  Ansnahnie 
des  Anfangs  bis  tptliaotfDt  in  Wahrheit  dem  Grammatiker.  FfiDpyixä  fahlt 
in  der  masBgebenden  Hdschr.  A,  in  den  anderen  Codices  ist  also  »neb 
noch  der  landwirthschaftlicbe  ScbriftateUer  (a.  über  diesen  Oder  a.  a.  0. 
3.  73  f.)  nnd  im  Cod.  E,  wo  am  Schlnss  des  ganzen  Artikela  Tiiniw  fij- 
tofixq'v  Btatt  Tiivr)v  ■(itmi^*  steht,  der  Rhetor  eingemischt.  Wer  anden 
nrtfaeilt,  versDche  doch  wenigstens  erst  in  zoigan,  was  denn  eigentlich  an 
der  BeweisfQhmng  Ton  Urlichs  nicht  stichhaltig  sein  soll. 

C.  21.  S.  63S.  A.  1.  Ob  ich  Eooht  gethan  habe  den  Äkeatodoro* 
von  MegalopoÜB  unter  den  M^tbographen  abzuhandeln,  ist  mir  Eweifelhalt. 

C.  21.  3.  636.  A.  29.  Z.  4  t.  O.  für  arreyfdipta'ttt  1.  avrt^fä^avxo. 

C.  21.  S.  640.  A.  68.  Z.  6  V.  u.  £  'Agioxoytliiav  1.  etwa  Ev^mlot. 

C.  21.  S.  660  f.  A.  14».  „Dass  die  von  Hegastbenes  mitgetheilten 
Fabeleien  com  grossen  Theil  nicht  ihm,  sondern  der  einheimiichen  Deber- 
lieferung  zur  Last  gelegt  werden  müssen,  zeigen  die  ßrrBhlnngen  Ton  den 
äoTOfiot  nnd  äsQivis,  die  ans  dem  vedischen  Beiwort  der  Daeyu,  A.  h.  der 
Ton  den  eindringenden  Ariern  yorgefondenen  UrbevOlkernng,  anöi  (o-mö«, 
d.  i.  Siif^iv,  oder  att-ät,  &.  i.  äorofioc,  s.  Zimmer  Altind.  Leben  S.  116.  430) 
heransgesponuen  in  sein  Bcfaeinen".   (W.  Schnlie). 
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C.  81.  S.  663.  A.  230.  Nachträglich  gehe  ich  ans  der  Än^be  von 
Baaer  Jahreaber.  LX.  S.  9S,  dasB  Columba  S;rBkuB  fOr  den  QebnrtBort 
des  Timaeos  h&lt.  Das  kann  richtig  iein,  aber  aaa  Diod.  XXI,  6,  5  folgt 
ea  wenigstens  mit  Not b wendigkeit  nicht,  a.  A.  240. 

C.  21.  S.  606.  A.  411.  Z.  S  T.  n.  1.  Paus.  X,  13,  6,  9. 

C.  21.  S.  617.  A.  466.  Z.  6  v.  o.  für  den  L  in  den. 

C.Sl.  S.  GS7.  A.6S3.  Nenmajei  Aratoa  aas  Sikyon,  Neastadta.H.  1686. 

C.  21.  S.  63S.  A.  636.  Weiteres  über  Ekdemoi  und  Demopbanea  e.  bei 
Scala  a.  a.  O.  S.  63.  A.  3. 

C.  21.  S.  632.  A.  660.  Darüber,  dasa  Phrlarchoa  von  Polfbios  viel 
laichlicher  benntzt  worden  ist,  als  man  nach  dem  scbarfen  Tadel  seitens 
des  Letzteren  gUaben  sollte,  s.  jettt  auch  y.  Scala  a.  a,  0.  S.  259— SSI, 
Tgl.  Niese  OOtt.  gel.  Aaz.  1690.  S.  698. 

C.  21.  3.  G36  hinter  dem  Artikel  tlber  Androkles  ist  einsnschalten: 

Ptolemaeos  von  Megalopolie *"•),  Sohn  des  Agesarchos***^), 
lebte  in  angeBeheoer  StelluBg  am  Hofe  von  Ptolemaeos  IV  Philo- 
pator^'"),  dessea  Geschichte  in  mindestens  3  Büchern,  aC  nsgl 
%ov  ^iloxäroga  Cozoffiaif  mit  stark  anekdotenhafter  Färbung 
er  hernach  schrieb'^^'J,  und  ward  unter,  dessen  Nachfolger  197 
zum  Statthalter  von  Eypros  ernannt,  soll  sich  dann  aber  im 
Alter  einer  zügellosen  Schwelgerei  ergeben  haben^"<). 

Ueber  Akestodoros  und  Thrasybnlos  b.  G.  27. 

682«)  Haller  F.  H.  0.  111.  8.  66 f.  t.  Scala  Stnd.  des  Pol;b.  L  S.68- 
60.  263-267. 

682'')  Clem.  Protr.  29  C  —  Fr.  1.  Ath.  X.  426 f.  XUI.  678a  —  Fr.  3.4. 
6  loi  'Ayjjeäfixov.  VI.  246  C  >-  Fr.  S.  ö  «ov  Uyij0ii(ioo  MiyaXoKoUniS 
yfvof.  Vgl.  Arnob.  VI,  4  (=  Fr.  1).  Age»ar<Ai  PtoUmaeus  nnd  s.  ferner 
A.  682».  682«. 

682«)  Polyb.  XV,  26,  14  erxählt  von  Ägatbokles  (s,  C.  9.  A.  64):  npot- 
Xft^inazo  .  .  .  tÖ»  UTolfitaCov  töv  'Ayr)va9Z'>^  vfftvßittij»  «pAe  'PttfUiioot, 
ovx  äs  l-iaaTCfüttoria  i^v  xpto^a^*,  älV'^s,  av  äifj[tQu  T^g  'ElXäHtt  xal 
m^fti^TI  xois  isit  tpAois  *ai  avjycviatv,  aiiov  xatafifuoiwta.  npoeaNttTO 
yäf  avT^  grävTHg  xovt  ixi^aftCt  £v8ftig  Jiuiodiüv  vatij^ai. 

682')  Ath.  a.  a.  0.  O.,  der  in  Fr.  2.  3  das  2.  nnd  3.  B.  citjrt,  Clem. 
a.  a.  0.  sagt  abgekürzt  iv  jcpat^  täv  n.  tÖv  #.  Aneaerdem  s.  d.  Hacbtr. 
zD  C.  9.  A.  64  und  über  die  Benntzung  bei  Polyb.  die  Combinationen  ron 
Scala  S.  263—267,  welcher  S.  69.  A.  2  bemerkt,  die  Abfasanogazeit  aobeine 
nach  197  za  fallen,  da  er  im  1.  B.  (Fr.  1)  die  ältere  Oeachicbte  von  Eypros 
streifte. 

582«)  Poljb.  XVIII,  65,  6  sagt  von  Polykrates  dem  Argiver;  xatadt- 
d<o%ut  Tr,v  äfxrjv  xijs  Kvtcqov  ntoltfialio  tiö  Mt-falonoUtjj ,  daon  §■  Tf. 
«i(oß(t(votl0i]e  tijs  ijlixiat  HoaxCQ^S  ek  öoflyciav  liäniilt  xul  ßiov  äavs^. 

ö  Uytaätnov.   Mit  Recht  unterscheidet  Müller  von  ihm  den  gleichnamigen 
Statthalter  von   Kjproa  aoter  Ptolemaeor  Philometor  (Polyb.  XXVIl,  13), 
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welcher  wohl  mit  dem  ntoliimios  ü  ^alovftcvos  Maxfiav  2.  Hakkab.  10,  It 
dieaelbe  Penoo  war  {Iltoltiiatos  Maxfiavot  eracbeint  bei  Weacber  and 
Foucnrt  Iiucr.  de  Delphes  No.  18.  Z.  134),  vgL  ScaU  S.  69 f.  A.  S. 

C.  21.  S.  636.  A.  693.    Vgl.  aaoh  C.  89.  A.  ISS. 

C.  21.  S.  641  f.  A.  «30.  034.  DarOber,  daas  die  von  Pol;bio«,  vie  a 
«cheiot,  in  groBsem  Umfang  (a.  bes.  V,  88-90.  SXX,  b-9.  XXXI,  IT)  be- 
nattte  rhodiache  Qaelle  doch  eben  Zenon  war,  a.  v.  Scala  8.  seif. 

C.  21.  S.  646  f.  A.  660.    Der  an*  lo.  Ljd.  geEogene  Scblasa  ist  fuisch, 

B.  C.  36.  A.  149.  Eb  mnas  alao  heiaaeo:  b.  Fr.  6— IS,  nnd  die  Wortti  Dus 
die  Tiigl  liSav  —  ein  anderer  sind  eu  tilgen. 

C.  22.  S.  69».  A.  833.  Plin.  Ind.  IV.  X.  XXXVU.  Vgl.  MflllenboH 
D.  Altertbsk.  I'.  S.  41S£:  „Ein  gewisser  Philemon,  der  frahatena  wohl 
zu  den  Qelehrten  des  letzten  Jahrhunderts  v.  Chr.  gehörte,  da  er  die 
Kimbern  scbon  anf  ihrer  Halbinael  kennt  n.  s.  w.". 

C.  28.  S.  763  in  der  Ueberechrift  füge  hinter  DiokleBhinEo:  Dionjsodoro*. 

C.  23.  S.  749  f.  A.  216.  Die  handschriftUche  Ueberliefenmg  der  vier 
griecbiscb  anf  nns  gekommenen  ersten,  ron  Heiberg  allein  Eur  Heraus- 
gabe übemommetien  Bücher  hat  sich  nach  seinen  üntersncfaangen  alo  eine 
«ehr  eiufftche  heransgeatellt:  alle  übrigen  Codicea  mit  ÄiiBnabme  dei  Ton 
Blaaa  Hennes  XXIII.  1888.  S.  632  f.  aiiB  Liubt  gesognen  uid  beachriebne]! 
Conatantinop.  (c)  ans  dem  13.  oder  14.  Jahrb.  stammen  von  dem  älUten, 
Vatic.  206  (T)  aus  dem  12.  oder  IS.  Jahrb.  her,  neben  dem  besonders  Tatic. 
S03  (y)  wegen  der  achlecbten  Erhaltimg  jenes  Archetypos  herbeigeiogeii 
werden  mnsate,  c  aber  stammt  aaa  derselben  Vorige  wie  V  und  bietet 
nur  sehr  selten  etwaa  BeBseres.  Und  ebenso  ist  Vatic.  204  für  den  Com- 
luentar  des  Entokios  dos  Original  aller  übrigen  HandBcbriften.  Die  UL 
Uebers.  von  Memus  ist  in  Venedig,  die  von  Commandini  in  Bologna 
erschienen  (beide  fol).  —  Nix  Daa  fünfte  Bnch  der  Conica  des  ApoUonioe 
von  Pergu  in  der  arab.  0ebers.  dea  Thabit  Ihn  Corrah,  Leipiig  1889.  8.   ' 

C.  24.  S.  Tg4.  A.  44.  M.  Wellmann  schreibt  an  der  anget  8t.  HemL 
XXIV.  S.  562.  A.  2;  „Dieee  gemeinsame  Qnelle  dea  Theophraat  n.  ApoUodoc 
kann  Democrit  geweeeo  »ein,  der  nach  Fun.  XXV.  g.  13  ebenso  wie  Fjtha- 
goru  de  effect»  herbarwn  schrieb.  Daraus  wQide  sich  seine  Bezeichnnng 
als  awectator  Democriti  bei  Plin.  XXIV.  §.  167  erkl&ien,  ans  der  mit  Nichten 
folgt,  wie  Schneider  S.  185  will,  dasa  er  ein  unmittelbarer  Schüler  de* 
Democrit  geweaen".  So  richtig  die  letzten  Worte  sind,  so  unrichtig  itt 
meiner  üebersenguag  nach  alles  Uebrige  in  dieser  Bemerkong.  Data  in 
Wahrheit  die  beteefEenden  Schriften  unter  dem  Namen  dea  Demokritoi 
und  Pythagoraa  Fttlscbangen  waren,  kann  meiner  Ueinong  nach  keinem 
Zweifel  unterliegen,  und  daaa  die  erstere  schon  vor  Theophiastoa  nnd 
ApollodoroB  entstanden  sein  sollte,  dQnkt  mich  kanm  wahracheinhch. 
Wie  ich  mir  den  wahren  Sachverhalt  denke,  darüber  a.  die  Nachträge  la 

C.  17.  A.  129. 

C.  26.  S.  8S6.  Z.  8f.  t.  o.  1.  über  den  Baumklee  und  dieLuierne. 

C.  26.  S.  861.  Ä.  89.  Die  Angabe  C.  10.  S.  309.  A.  144,  daaa  Said. 
KmiXios  auB  Ath.  a.  a.  0.  geachCpfb  habe,  ist  n&mlich  genauer  dahin  tn 
bestimmen,  dasa  ihm  noch  der  Tollstfi.Ddige  AUt.  vorlag,  s.  Kaibei 
Zu   Ath.    L,    Herrn.  XXII.  1887.    S.  326  f.     Der    Art    dea   Said,    lantet: 
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K1XÜ.10S,  'A(iy[ios,  ixonotöc,  'AUsvtixä  ftyQucpcaf  »al  IVovft^viog  'H^gmlEiä- 
rijc,  nuyxfiiitijt  jiQiiät,  Tloasiiiävioe  Koflvfttos,  Onniacög  Äö»{.  Kaxakoyädriv 
S\    lyifa^av    outoc    SihvKot    Taf/atvs,    AfamÜTis    Bviävuot,    'Aya^ontqt 

C.  36.  S.  851  ff.  Alesandroa  von  Mfndoa  gehört,  wie  H.  Wellmann 
zeigen  wird,  in  Wahrheit  erst  der  späteren  anguBteiacheD  Zeit  an  und 
hätte  daher  tnüBaeo  tod  dieser  Darstellnng  ansgeBchioBaen  bleiben.  Vgl. 
C.  33.  A.  S3T  1.  B.  Indessen  ist  seine  Uitbebandlnng  für  sie  dDrchans  kein 
Schade,  trägt  im  Oegentbeil  mehcfach  zu  ihrer  besseren  Verständlich- 
keit bei. 

C.  ib.  S.  8G6.  A.  11&.  Den  Anadruck  „der  sogenannte  Boloa"  bat  mir 
Oder  angestanden,  um  seine  Darstellung  nicht  mit  der  meinen  in  C.  IT 
in  ConSict  zn  bringen,  obgleich  derselbe  mit  seiner  eignen  AnffaeBODg 
{a.  die  Nacbtr.  z.  C.  17.  A.  128.  130.  132),  streng  genommen,  nicht  genau 
übereinstimmt.  Nach  der  meinen  bezeichnet  dieser  Ausdrnck  den  oder 
4ie  Fälscher  der  zwischen  Demokritos  und  dem  erdichteten  Boloa  im 
späteren  Altertbnm  streitigen  Machwerke. 

C.  25.  S.  8TTf.  A.  IST.  Die  Bemerkung  Oders  aber  das  Citat  des 
Hernkleides  durch  Epaenetoa  bei  Ath.  II.  BS  b  ist  natarlich  nicht  so  zn 
verstehen,  als  ob  Ath.  ea  unmittelbar  ans  Epaenetoa  entnommen  b&tte;  er 
bat  CS  wohl  ohne  Zweifel  anch  wieder  ans  Pamphiloa  (a.  A.  191),  nnd 
dieser  selbst  hatte  es  anch  wohl  erst  wieder  ans  zweiter  Hand,  s.  C.  SO. 
A.  243.    C.  U.  A.  48.  49. 

Nachti^lich  bin  ich  von  Herrn  Dr.  Brunk  noch  auf  folgende  Druck- 
fehler aufmerksam  gemacht: 

C.  2.  S.  48.  Z.  2  V.  n.  fQr  a.  1.  1. 

C.  2.  S.  114.  Z.  IT  T.  0.  far  menschlieheD  I.  menschlichen. 

0.  4.  S.  185.  A,  G9  fOr  Hikrokeon  1.  Nikokreon. 

C.  8.  S.  26fi.  A.  91.  Z.  3  t.  n.  fOr  von  DiphUos  1.  Diphiloa. 
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